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Nr Beniges ift bier vorläufig zu bemerken, da dem Ins 
halte de vorliegenden Bandes ſelbſt die nothwendigſten Erlän. 
terangen mit eingefchaltet find; aber hierauf aufmerffam zu 
wachen, ift die Abficht dieſes Vorworts. 

Zur Ausarbeitung bed Borliegenden waren mehrere Jahre 
Zeit, fe wie eine Reife nach England, auch vielfach perſoͤn⸗ 
liche Bekanntſchaften anzulnüpfen nothwendig, um nur in 
den Beſitz eines vielfach erwünfchten, aber unendlich zerſtreuten 
Materiales der noch nicht veröffentlichten oder ſchwer zugaͤng⸗ 
lichen Quellen zu gelangen, die zuvor noch niemals fuͤr eine 
Geographie Borderafiens benutzt waren. Es mußten zugleich 
bei ber Unbrauchbarkeit der bisherigen, erſt von neuem bie 
Karten in Dandzeichnungen conftruirt werden, um zur Ein 
ſicht der richtigen Raumverhältniffe zu gelangen, von benen 
Die Rede fein folte. Der Drud des flarfen Bantes dauerte 
über ein volles Jahr; indeß fland die Wiflenfchaft, die Ente 

deckung nicht fit. Wenn die erfle Verzögerung dieſes zehn⸗ 
ten Bandes darin ihren nothwendigen Grund hatte, daß e& 
Dem Berfaffer, der aus Indien und Perfien Fam, nicht mög: 
lich war ben Euphrat zu überfchreiten, ohne durch die Mes 
fultate der Euphrataufnahme, die aber nur auf dem Boden 
| Englands zu erringen waren, in Vorderaſien feften Zug zu 
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faſſen, ſo war die kartographiſche Entfaltung der bis dahin 
chaotiſch gebliebnen Tauruslandſchaften, durch die kaum erſt 
beendeten Laͤnderaufnahmen der preußiſchen Officiere ein 
zweiter eben ſo triftiger Grund, in ſeiner Darlegung der geo⸗ 
graphiſchen Verhaͤltniſſe des Stufenlandes vom Euphrat⸗ und 
Tigrisſyſtem nur ſehr allmaͤlig vorwaͤrts zu ſchreiten. Denn 
ein ganz neues Feld der Forſchung yud der Betrachtung hat 
fi) hiemit, wie durch die Ergebnilfe der Londner Geogr. Soc. 
erfchloffen, was wir mit Zuverfiht gegen alle frühern Ver⸗ 
ſuche ähnlicher Art ausfprechen bürfen, da nicht und, ſondern 
Andern, dur) vieliährige mübfame Anſtrengungen und Ar⸗ 
beiten im Orient, der große Schatz von neuen Thatſachen 
und poſitiven Wahrheiten verdankt wird, den wir nur fo 
gluͤcklich find unſrer Wiſſenſchaft anzuelgnen, und dem kLeſer 
in geordneter Weiſe vorlegen zu koͤnnen.n | 

Für diefe Art der Bearbeitung ft '* aber, daß wir bie 
Nachſicht der Leſer in Anſpruch nehmen müffen. Denn wenn 
wir und auch des Dargebotnen freuen dürfen, , fo konnte ein 
folcher jüngfter Fortſchritt waͤhrend dieſer Ausarbeitung ſelbſt, 
der Form nach, doch nicht unſi chtbar bleiben. Daher folgen 
ſchon in der zweiten Haͤlfte des Bandes mehrere Berichtigun⸗ 
gen und Erweiterungen nach, "die in der erften Hälfte deſſel⸗ 
ben’ noch ticht"hetvortreten Eonnten. "Sa es mußten eigne | 
Nachtraͤge, wie z. B. 812 — 825, deshalb eingeſchaltet wer⸗ 
den, dir wir gleich vom Anfang an den Leſer nicht zu uͤber⸗ 
feben bitten. Manche Verbeſſerung ergab fich erſt mit dem 
Fortſchritt der Unterſuchung unter der Hand von felbft/ durch 
derbeſſerte Lesarten, Kartenfortſchritt, neu erſcheinende Schrif⸗ 
ten und durch befreundete, zumal aus armenifchen, perfifchen, 
arabifchen und. andern orientalifchen minder befannteh Quellen 
bervorgehende handfchriftliche Mittheilungen. So erfchien auch 
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Unwerth’5 Reiſewerk in 2Baͤnden erſt gegen dad Ende de 
Dried$ unfer& zehnten Bandes, und von W. Hamiltons 
Asia miner Tonnte im ber erfien ‚Hälfte der Titel das Wer⸗ 
b3 noch ger nicht genaunt merden, wenn ſchon von S. 380. 
au die Seitenzahlen van Th. I. citist find, ba durch die gu» 
verlemmende Sitte des Berlegers, Mr. Murray, mit Be 
wiligung des Autors, md nur Die. Aushaͤngebogen des er⸗ 
Ten Bandes ſo früßzeitig. zu Theil wurden, bag wir bei unfrer 
Arbeit then auf fie Ruͤckſicht nehmen konuten, bean bas Wert 
eihien erſt öffentlich nett dem Schluffe unſers Banbes, abmei 
defen ganzer Irchalt ſchon vallſtaͤndig ur auſrer Beichreibung: 
nit aufgenommen war. 

Eben fo konnte von Colon. Chesney's Werk über die 
Eupsraterpedition,, deſſen Drud erft gegenwärtig von ber 
Aruiralität in Gang gefekt wird, doch fchon ein wichtigfler 
Theil der Handfchriften, fo wie ber noch unedirten Karten, 
durch die zuvorkommendſte Liberalität bed Autors wie ber 
engliihen Behörden mit benugt werben. Da’ aber zugleich 
unter unjen Augen die neuen, demnaͤchſt erfcheinenden Blätter 
der Karte vom Taurusgebiet und Kleinafien durch die und bes 
freundeten preußifchen Officiereund Herrn Kiepertd Bemühungen 
zu Stande kamen: fo konnte deren Inhalt zugleich ald Grund⸗ 
lage auch unfrer Arbeit zu gute kommen, ein nicht geringer 
Gewinn, der vorzüglih dem Beiflande jener mittheilenden 
Freunde auf einem bisher fo rathlofen Gebiete verdankt wird. 

&o hat fi), um nur biefes bedeutendſten zu erwähnen, 
nach vieles andre theild fchon Hollenbete ‚ theils erſt im Ent⸗ 
ſithen begriffene zuſammengefunden, was dem Einſichtigen 
einen Auffchluß über den innern Fortſchritt unfrer vergleichen⸗ 
den Erkunde geben mag, der uns nun unaufhaltſam gegen 
das befreundete Europa forttreibt, ſobald wir ungeſaͤumt da⸗ 
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hin uͤbet Arabien, Palaͤſtina, Kleinaſien fortſchreiten koͤnnen. 
Einen gleichen Schritt mit unſerm Xerte halten die von dem 
Herrn Verleger geförderten, unfrer Erdkunde zugehörigen 
. Kartenwerke ber Herren Mahlmann und Zimmermann, 
- von weldem letzteren wir insbefondere auf bie vier Blaͤt⸗ 
ter von Oft: Perfien, auf dad Verknuͤpfungsblatt Khora = 
fan zwiſchen Oft und Weſt und an bie daran fich fchließenben vier 
Blätter von Weſt⸗Perſien mit bem Zigrislande, Die 
Aufmertfambeit aller Freunde des Landkartenweſens zu erre⸗ 
gen uns die Erlaubniß nehmen dürfen, weil biefelben eine 
ſolche in jeber Hinſicht in bobem geede als bedeutender Foxt⸗ 
ſchritt verdienen. 


Berlin, den 4. April 1843. 
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‚ip Armeniens, an der Stelle der alten Eapitale Vagharſhabad. 


©. 514—538. 
Zortfchritt der Kunde des armenifchen Landes und Volks durch 
Vie Wiedererweckung der altsarmenifchen Literatur und durch 
das wieder erwachte Studium der armenifchen Sprache feit den 
Aufange des 18. Jahrhunderte. S. 538-577. 
Spradverwandtichaft der Armenier; eingewanderte Solonien der 
Zremblinge in Armenien; Auswanderungen ber Armenier nnd 
ihre Berbreitung über bie alte Welt. &. 577 — 634. 
A. Die Sprache der Armenier. ©. 577. 
B. Die Ginwanderungen der Fremden nad Armenien. 6.565 
bis 594. . 
Ehromologifche Reihe der Cinwanderungen in Arnenien : 

1) Die Bevölferung von Haiasdan; 

2) aus Kanaan; 

3) aus Aſſyrien; 

4) von Hebraͤern; 

5) von Medern; 

6) von.den Kappadociern; 

. 7) von den Hindbn; 

8) von den Bulgaren; 


“ 


! 
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9) von den Alanen; 
10) von den Kaspiern; 
11) von Dſhenasdau. 
.C. Die Auswanderungen der Armenier in die Fremde und 
ihre Zerfireunng. S. 594— 611. 

4. Die nationalsarmenifche Kirche und die mit der römifchen unicte; 
bie ſchismatiſchen Armenier; die papiſtiſchen Armenier; ihm Pa⸗ 
triarchen; ihr Katholifos und befien Refldenzen. Das armenifche 
Kloſterweſen, die Schulen, die Drudereien und die Bibliothek 
zu Etſhmiadzin. S. 611-634. 

5. Fragmentariſche Schilderungen ber Armenier umb ihre gegen: 
wärtigen Zuſtaͤnde nad) verfchiedenen Angenzeugen unb von ver 
fhiedenen Standpuncten. S. 634 —645. 


$. 37. Drittes Kapitel. Der obere Lauf des Euphrat oder feiner 
beiden Quellarme, des Murad und Frat, bis zu ihrer DVerel- 

nigung. ©. 645 — 826, 

Srläuterung 1. Des Euphrats füböfllider Quellarm, der Murad 
(Morad). ©. 646— 659. 

1. Sein Quellland von Ala Dagh bie Nifh Kilife. S.647—655. 
Die große Karawanenronte aus dem Murawehale von Kara 
Kilifa gegen N.W. nach Erzerum zum Fratthale. & 655 
bis. 658. 

2. Der Muradlauf von Utſh Kilifa bis Muſh. ©. 850-678. 

Das Paſchalik Mufh nach ruffifchen Berichten. 

J. Brant und Disconnt Pollington’s Reifersutex (1838) durch 
das Bafhalif Mufh; mit Injägen aus Capt. Wilbraham's 

‚ amd 9. Southgate's Berichten (1837). ©. 606-676. 

3. Die Stadt Muſh. S. 676-680. 

4. Heiferonte von Muſh, den Karaſu, Nebenfluß des Murad, auf. 
wärte, bis zu feinen Ouellen und bis Bitlis. ©. 680689. 

. Die Stadt Bitlis und das Beglif. ©. 685-689. 

5 Meijeronte, den Muradfluß abwärts, von Muſh über Palu. 
©. 689— 708. 

A. Ueberfteigung ber füblichen Gebirgsfetie am Tinten Ufer 
des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb Dagh, Darknſh 
Dagh, und ihre Paßübergänge zum Tigsisgebiet von Norb 
nah Süd. S. 880 — 696. 

B. Gebirgsmarfch von O. nach W., Fortſetzung von J. Brant; 
von Nerjifi am Kolbfu Aber Darafol, Ilijeh, Khini, Pi⸗ 
ran, zu ben Tigris⸗Quellen bei. Arghaua Maaden und 
bis zum Bofypere sZuflügchen zum Murad bei Kharpat. 
©. 6096 — 703. 


Inhaltsverzeichniß xr 


C. Gebirgsmarſch am Rordufer des Murad, von Muh über 
die Borberge ver Dujlk⸗Ketie bis Palu. S. 108 708. 


& Der Muradlauf von Belı abwärts und feine erſte Beſchiffung 


Ss 3. 


bis zum Berein mit dem Frat bei Kjeban Maaden. &.708-— 722. 
Paul Lucas Rontier von Baln nah Erzgerum, vom 11—19. 
Sept. im 3. 1700. ©. 717. 

Grlänterung 2. Des Gupbrats norböfliger Oxelların, der 


rat und fein Stromgebiet. ©. 722— 768. 


2. Die GEupbratquellen und ber obere Lauf ber erſten Quellarme. 


©. 722 796. 
I) Die Frat⸗Quellen nad deu Claſſikern, nad den mufels 
männifchen Geographen und nad) ben Armeniern, zumal 

nach Indſhidſhean. S. 722— 728. 

2) Die Frat:Duellen nach Tournefort im 3.1700. ©. 728 
bis 731. 

3) Der Weg am Sübufer des obern Fratlaufes won Erze⸗ 
um nach Namakhotun, nad I. Morier und J. Brant. 
S. 731—735. 

4) Große Poſtſtraße nach Eonftantinopel vos @rzerum, am 
rechten Ufer des Karaſu oder Brat hin, bie Aſhlalah und 
zum Shaitani Dereſi. S. 735 — 740. , ' 

5) Dflzugang zu dem Thale des Frat bei Erzerum. ©. 740. 

6) Zugang von Norb Her, vom Pontus am Tſhoruk aufs 
wärts über ben Kop Dagh (Skydiſes) zum Thale des 
obern Frat bei Erzerum. ©. 741— 747. 


2. Die Ebene, das Paſchalik und bie Stadt Erzerum. &.747-—768. 


1) Die Ebene Erzerum. ©. 747. 

2) Das Pafchalif Erzerum. ©. 752. ‚ 

3) Die Stadt Erzerum, Arzerum, das Arzen er Rum oder 
die Stabt der Römer. ©. 757 — 768. 


$. 39. Erläuterung 3. Der Lauf des rat aus ber Ebene Erzerums 


1. 
2. 
3 


Neu 


bis zum feiner Vereinigung mit dem Murad. ©. 768. 


Die Ehene Terdſhau uud die Kette bes Dujilbergf. ©. 769. 
Erzingan. ©. 770. 

Bartsr Halt, Hoharmenien wit feinen antiken Sauctuarien; 
dem Taranuaghi, dem Berg Sepuh; die Pilgerfahrt nach dem 
Kiofter Luſavoritſh. ©. 774, 
Die Zefte Ani over Kemalh, Gamach, der alte, Tempelort, das 
Schaphurs, die Stätte ver Arfacidifchen Königsgräber. ©. 792. 
Sgin, Alin, Agn, Aguntfi, ein Aſyl der Armenier. S. 70. 
Arabgir ; Gxcurfion nach Divrig (Tephrife, Nicopelis?). ©. 798. 
Weg von Arabgir zum Guphratverein bei Kieban Maaden. 


S. 799 — 82. 
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Aumerkung. Nachtrag und Berichtigung zum 3. Kapitels 
(Dies diem docet.) S. 812—825. 


8 40. Biertes Kapitel, Der mittlere Lauf ved Euphrat von 
. dem: Zufammenfluß des Frat und Murad durch Meſopotamien 


zum 


"Rande der Ganäle im alten Babylonten. S. 826—898. 


Erläuterung 1. Der vereinte Suphratlanf durch die Taurusketten 
bis in feinem Eintritt in die Ebene Mefopotamient. S. 827. 


1. 


2. 


r 
‘ ' " 


Erſte Beichiffung des Euphrat von Kjeban Maaden bi Bar 


mofat. ©. 827 —834. 
Weſtliche Zuflüffe des Euphrat, zumal des Tokmaſu, Melas ver 


ten, bis zur Stadt Malatia in der Landſchaft Melitene: 


G. 834 — 864. 


Das Land des Cuphrat⸗Durchbruchbs duch die Cataracten⸗Kette 
bis Sumofat‘ und die Uebergänge ber füdlichſten Gliedernugen 
des ſüdlichen Taurusſyſtemes aus Melitene zum euphrateuſiſchen 


Paſſageland. S. 864 — 808. 


I Die Meberfahrt über den Euphrat bei Iſoglu und der Fels 


mit der Keilinfchrift bei Kümürkhan am Parſhiam⸗ſu; Tomifas 
ES. 864— 860. 


2) Der Cuphrat⸗Durchbruch unterhalb der Kette der Gataracten 


von Berger, Kakhtah, über Choros bis zur Thalweitung von 
SGamoſat und der Südwendung des Stromes. S. 869-882. 


3) Gebirgspaffagen durch ben Taurus aus Melitene nach Com⸗ 


6 4. 


“ magene, mit den drei Guphratzuflüffen, dem Kahkthah (Kiachta), 
dem "Flug von Adiaman und dem Gökſu. S. 882. 
A. Die öſtlichſte Straße am Kakhtah-VFluſſe. &. 883; 
B. Die mittlere Straße über den Klug von Adiaman. S. 884, 
C. Die weſiliche Paſſagr am Gokſu über den Erkenek⸗Paß, 
über Belvereh (Perre) und Behesni zum Guphrat. S:889, 
D. Der Kara fu. ©. 897. 
Erläuterung 2. Die fyrifche Vorftufe des Taurus gegen Mer 


fopotämien, von Samofat bis zur Sübwendung des Cuphrat bei 


Balis und Thapfafns. S. 898-1008, 


I. 


-; 
Pan 
.' ee 


Hypſometriſche Berhältnifie: I. am Arares; IT. am Frat; IM. am 

Murad; IV. am vereinigten Cuphrat; Vi am Tigrie. S. 898 

bis 909, 

Gebirgsarten, geognoftifche Verhaͤltniſſe. ©: 909 — 917, 
Elima und Begetationsverhältniffe.e S. 917 — 921. 

Topographie des Euphratthales mit den Städten Samoſata, 

Rumkalah, Bir. ©. 921-925. 

ı) Samoſata, Samiſat bei Ebn Haukal, Samofate Bei Ghrifl, 

Samosdia der Armenier, Shamfad der Syrer, Shamifhat bei 
Dar Hebr. Daher Shamfhath bei Abulfeda, Sumaiſat der 
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Araber, Simiſat des türkiſchen Geographen, Samoſat oder 
Samfat ver Europaͤer. ©. 925 - 81. 

2, Romtalah, Aumfoleh; Kala Rumltha oder Kalat ol Rum der 
Syrer, Kalat er Rum bei Abuffeda; Hrhomgla oder Hrhums 
glaT, auch Gla horhomagan ter Armenier, vulgair Urhum⸗ 
gala. S. 831 — 948. 

3) Bir (Bira), Al Birat bei Abulfeda, Biradjik der Türken bei 
Kichuhr, Beredſhik, vnlgait Belevfhil. Kalai Bera, das Caſtell. 
©. 343-959. 

Yumerfung. Beber das Land der Zeugma's am Buphrat von 
Samofata bis Thapſakus. S. 959 — 1008. 
3. Die Lage der beiden Hauptübergaͤnge am Sengma und bei 
Thapſakus. S. 959 984. 
2. Die Hanbern hiftorifch befannt gewordenen Uebergaͤnge über 
dieſen Theil des mittleren Cuphratlaufes. & 994-1003. 
KFM. Erlänterung 3. Die ſyriſche Vorſtufe bed Taurnus gegen Me- 
fepotamien von Samofat bis Thapfafns; Fortfehung: hiſtoriſche 

Verhaͤltnifſſe. S. 1003. 

1. Kriegszuſtände am Cuphrat, welche bis zum Jahr 1889 zur ge⸗ 
naueren geographiſchen Kenntnig ver mittleren Euphratlandſchaf⸗ 
ten geführt hatten, bis zum Schlachttage bei Nizib (28, Juni 
1839). ©. 1004—1012. 

2 Die Schiffbarfeit des Cuphrat von Bir abwints, und die Dampf: 
($iffahrt-Erpedition auf viefem Strome durch Eolonel Er. Ches⸗ 
nen (1834 bis 1837). ©. 1012 — 1081. 

Grlänteramg 4. Die ſyriſche Vorſtafe; Yortfegung: wie Uferorte 
zu beiden Seiten des ECuphrat, Bir abwärts bis im die Gegend 

von Thapſakus. S. 1082. 

1. Der Sadſhur⸗Fluß (Sajur); Aintab, Doliche. ©. 1083. 

Jerabolos. Curopoo. S. 10388--1040. 

Cecilia. S. 1040. 

Bambidſh, vulgair Nambidſh; Hierapolis, das Heiligthum der 

Dea Syra; Munbedj b. Edriſt, Mambegj b. Abulfeda; Mans 

besja und Nanbesjum in Vita Salad.; Menba, Mauba im 

Index geogr. Alb. Schult.; Bambyr, Bupßinn b. Strabo; 

Bambyce und Magog (Mabog) b. Plinius; Hierapolis (Teoqà 

nölıs b. Aelian; dv Teoqo neles b. App. Parth. 137) b. Strabo 

x. a.; Vetus Ninum (Hierapoli vetere Nino b. Amm. Marc.’ 

XIV. 8, 7). SHieropolis auf Münzen. S. 1041 — 1061. 

5. Kalaat om Nedſhm, das Geſtirnſchloß, bie zu den Kara Bam: 
buch - Bergen, ver letzten Ginjdmürung des Guphrafthalee. 

©. 1062-1065. 

6. Balis (Barbalifus), Banlns, die Kay: Duelle, ver Daradax⸗ 
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> Fluß. Das heutige Bales auf der Maturgrenze am der Of 
wendung des Euphrat. S. 10865 — 1074. 

7. Kalat Siaber (ſprich Caſtell Dſhaber oder Dſhaaber n. v. Sam 
mer); früher Kalat Daufer (Daurar b. 3. Golins); Sjaba 
ober Gjabar bei Albufeda; Dgiabar b. Deguigues; Calogenba 
bei Will, Tyrins. — Das Schladtfeld Saffein (Sfefin ode: 
Siffiu). S. 1074— 1080. 

8. Sura b. Ptolemaͤus; Ura und‘ Sura b. Blinius; Sure Tab. 
Peut.; Beled Surich b. Balbi; zo Zovges zolısua b. Pro: 

nn cop; Surorum oppidum; Shura b. Firduſi; Sourie.b. Ronfs 
feau; Suriyeh 5b. Chesney. S. 1080-1097. 

9. Sergiopolis, Rifapha, ar Rofzafat, eine Station der großen 
Palmyra⸗Route, nahe dem Kreugwege mit der großen Wüſten⸗ 
route von Baflora über Taibe nach Aleppo. . Ueber die Maaße 
in der Wüfle. S. 1087—1098. _ 

10. Die alte palmyrenifche Straße zum Cuphratgebiete. S. 1000. 

\ Nückreiſe der Kaufleute der englifchen Factorei von Balmyra 
nah Haleb im I. 1691. ©. 1098 - 1115. . 

6. 43. Fünftes Kapitel. Der Stromlauf des Belit (Bilecha ) 
im obern Mejopotamien zum Euphrat, und fein Mündungs« 
land mit der Stadt Rakka (Nicephorium, Gallinifum). S. 1115 
dis 1149. 

Erläuterung 1. Der Belik-Fluß, Bilecha bei Iſidor, Baliſſus bei 
Appian, Baleech bei Golius; Balyfche bei Beauchamp; Belifh und 
Belitz bei Chesney. Des Iſidorus parthifche Statiowen an die⸗ 

- fem Yluffe abwärts bis zum Euphrat. ©. 1117 — 1125. 

Iſidorus Charac. parthifche Stationen von Apamla am Zeugma 
durch das obere Mefopotamien bis Nicephorium. S. 1118—1125.. 
Grläuterung-2. Die Griechenſtadt Philigcum, Nicephorlum, Cal: 
linicum, Leontopolis; die Landſchaft Mygdonia, mit ihrer einheis 
mifchfyrifchen und fremden griechifchen Bolonifation; das obere 
Mejopotamien als Grenzland der Römer und Parther. ©. 1125 

bis 1138. 

Erläuterung 3. Ralfa, bie Muhamebaner- „Stabt, von ihrer Grün⸗ 
dung bis auf die Gegenwart. S. 1139—1149. 
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Dritte Abtbeilung. 


Die Uebergaͤnge in den Naturforhen von 
Hodye Fran zum Tieflande und zu 
Border Afien. 





Erſter Abfänitt 
Die Wafferfpftewe und Stufenlönder gen Süden. 
Das Stromfpftem des Enphrat und Tigris, 


6. 29. 
Einleitung 
Ueberſicht. 
De Betrachtung mes Weſttandeb von Hoch⸗Iran und feiner Glle⸗ 
Serung in Farſiſtan, Loriſtan und Kurdeſtan, melde wir 
zait ver Erforſchung des Alpenlandes um ven Urmia- und 
Ban-See beſchloſſen, Birfe hat ums überall fchon an bie Brenz. 
geblete des Araxed⸗, des Tigris- und Euphratſyſtemes 
erfährt, in welche wir Kid unmittelbar Überzufchretten haben. Schon 
zu giekher Zeit nhelmtich geworben im obern Geblrge⸗ 
Taufe aller zum Dftufer des Tigris ziehender Buflüffe deſſelben 
Labrinthiſch in Berg und Thal vielfach zerriſſenen Gebirgslandes, 
waren wir bis zu dm großartigen Naturformen Aderbijans 
ims Sande ver Begrenfüng Perftfcher, Armen iſcher und Kur⸗ 
ſcher Bölktergebiete vorgerüdt, ohne jedoch noch alle natür« 
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lichen Verhältniffe jener Landſchaften enfchöpft zu haben, well bi 
als überall in andere große Naturformen übergreifende erſchein« 
Durch keine mathematiſche Linien, gleich inhaltleeren Räumen, vı 
einander zu fonbern, find fie vielmehr recht inhaltwolle, deren gege: 
ſeitige Beziehungen fortwährend, trog der feheinbaren politiſch 
Schelvungen, niemals getrennt waren, und in ihren Wilpniffen un 
„abhängig von den willfünlichen ſtets wechſelnden Sagungen ihr 
Gebieter, fi ihren eignen volföthümlichen Zufammenbang, ihr e 
‚genthümlkpes, An ſich verwildertes, Hiftorifsdes Leben dan den ä 
reſten Zeiten an bis auf die Gegenwart durch alle Wechſel de 
Zeiten, der Herrſchaften, der Religionen, ver Eultureingriffe be 
wahrt haben. ER . 

Auf folchem Uebergangsgebiete vom SIrantfchen Hoch⸗ um 
Wpeplande, quz granhiofen. Datarferm .beb.größten ‚noppeaflatif 
Stromſyſtems, das längs der Grenze ber Beiden unaufhörli— 
feindeten "größten, vorverafistiichen, politifcen "Mächte des ſchen 
und Türkiſchen Reiches -fich An paar Yundert Meilen weit vom 
KHochgebirg zum Inbifchen Meere Hinftredt, war die genauere Be⸗ 
obachtung, alle Jahrhunderte hindurch wegen fortvauernder Hem⸗ 
mungen feindlicher Beſtrebungen ‚ungemein erſchwert, lange Zeit⸗ 
xäume hind ganz unmoͤglich. Unzaͤhlige Imrthümer, waren des⸗ 
halb über fie In unfere Katrien, ia’ unſere Bücher eingetragen ‚und 
erſt [et 5. Miehubrs, (1766) uns Baauch amps (1781) Beten 
fing die Eritifche Beobachtung in jenen Gebieten ded Guphrat- 
foflems an, mehr Licht Über fie zu verbreiten. Seitdem hat e8 Jahr 
für Jahr an europälfchen Reiſenden in jene Gegenden nicht gefehlt, 
aber der fcharfen und forgfältigen Beobachter der großartigen Nature 
verhältniffe find immer nur ‚wenige: geinefen, die ihrem erften Vor⸗ 
gänger Hätten zur. Seite geftellt werden können, ‘und mir führen 
unter biejen nur. die Namen, eines Olivier, Cl. Rich, I. Brafer, 
und bie unferer verehrten Breunde EoL Cheöncy und M. Yinz-, 
worth mit ausgezeichneter Hochachtung und Dont an; obgleich ehr: 
viele. dazu recht ſehr geeignet waren, bie Licht, und Satin, 
des bafigen politiſchen und, volfötgümlichen Lephug aufgufaffen, und, 
manche lehrreiche Schilderungen von ihren dort erlebten Begegnifien, 
ben BZeitgenofien zu,. überliefern. Zum Glüd Hat auch hier ‚auf 
dieſer großen Durchfahrt der Völkerſtraßen und des Weltverkehrs 
zwiſchen Orient und Occident, nachdem bie Kriegführung lange Jahr⸗ 
hunderte hindurch faſt einzig das Ihrige gethan, auch der Handel 
ſein altes Vorrecht, die Natur der Landſchaften und den Reichthum 
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ir Gaben zu entfchlelern, geltend gemacht, und ums in jüngfler 
Jit dur neue Mittel ver Wegbahnung der Ströme, durch Dampf 
ſchifabrt, Aufſchlüfſe über dieſe Stremgebiete in Länder⸗, Fluß 
un Kifen- Aufnahmen gegeben, bie und erſt zu einer pofltiven 
Kmtuig jmer Rga umverhältniſſe verhelfen mußten, welche bie 
Orunbbeiingungen zur genauern wiſſenſchaftlichen Grörterung ber 
wilgm Bergangenkeit abgeben, die an Inhalt das Intereffe der 
seriunfenen Gegenwart fo welt überbieten und einen ficherern Bld 
in einen vieleicht zu erwartenven, auf jeven Fall ſehnlichſt erhofften 
— tũnftiger Zeiten geſtatten. 

"Es ſammeln ſich am Sübdrande von Iran weſtwärts bis zum 
Arneniſchen Hochlande und in den vielfachen Verzweigungen des 
Larrusſyftems nach Anadoli bin alle fließenden Waſſer in ven 
Gtafenländern der großen Zwillingöftröme (f. A. U. 60), wie 
esteng8 Innerhalb des Hochgebirgslandes nahe beifammen entquellen 
uch firömen, dann flch weiter aus einander begeben, eine Strede 
ka mit einander in parallelen Laufe, doch bald mehr und mehr 
carergirend, in der Normaloixeftion gegen SO. fließen, und endlich 
mir em Namen des Stromed der Araber, d. i. Shat «el 
Arab, vereint dem Perſiſchen Meerbuſen zueilen. Nachdem fie won 
ka Ouellen an, vie nur 150 Geogr. Meilen in birefter Diſtanz von 
vr Mündung abflehen, in doppelt entwidelter Stromfrümmung an 
0 Seogr. Meilen weit ein Stromgebiet von nahe an 12,000 Beogr. 
Quadratmeilen bewaͤſſert haben, finven fie in jener großen, in 
gleichet Normalvireftion fih ausbreitenden Thalweitung ihre ocea⸗ 
ulihe Fortſetzung, die mit dem Strombette jener eine großartige 
Gnſenkung des Gontinents bildet, und ald ein großer Naturtgpus, 
ar Thalſpalt faft von Meer zu Meer, als eine von ver Natur felbft 
geebnete Bahn zwiſchen dem Indiſchen Oſten und dem Euro 
päiſchen Weſten durch die contlnentale Mitte Vorder 
Aſiens, vom Indiſchen zum Mittelländiſchen Culturmeere, betrachtet 
werden muß. | 

Jene Heiden Ströme find, als Euphrat und Tigris welt 
sefannt, dad dem Maume nach geringere, doch immer noch höchſt 
bedeutende dritte Paar afiatifcher Doppelſyſteme, mit 
glecher Richtung des Stromlaufes gegen ben Sonnenaufgang (dvayv 
nie ulore Baßviäava nepgoes, Diopys. Perieg. v. 980), wie 
ws Gangebſyſtem; dem Süpabfalle. des Stufenlandes von Iran 
ziht vößig parallel, aber auch ver fyrtfch- arabiſchen, flachen, tiefen 
Sandwũſte nicht direkt zuellend, ſondern in diagonaler Richtung 
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zwiſchen beiven der alten Aramäer, Aſſyrier und Babylbnier Laude 
reichlich bewaͤſſernd, und darum nur felbſt ein verhältnißmäßig ge⸗ 
ringes Waſſervolumen zum Meere ſendend. Die Wiege beider 
Zwillingoſtroͤme iſt zugleich diejenige ver vorberaflatifden Menſchen⸗ 
geſchichte; ihre Stromrinnen theilten von jeher nicht nur Reiche. 
Volker, Sprachen, fondern auch Vorder⸗Aſien ſelbſt in zwei 
| nerfchlebene Welten, die Arabifche und Perſiſch⸗Mediſche mit 
der Afſfyriſch⸗Babyloniſchen in ihrer Gulturmitte, in ein 
fünmwefllihes und norpäftliches Land, in ein bieffeitd und 
jenſeits, citerior und ulterior. Sie zogen durch ihre Welt⸗ 
ſtellung und ihre belebende Ader inmitten ver Wüſten, noch in 
einem ganz andern Sinne wie der Nilſtrom, die Augen aller 
Herrſcher der Völker des Orients, wie der Forſcher Ihrer Geſchichten 
auf fich, und auf die Begebenheiten und Thaten, die an ihnen em⸗ 
porfliegen und wie Welle auf Welle wieder in das Meer ner Ver⸗ 
geftenheit fanten. In alter wie in neuer Zeit bildeten fie vie 
große Furth vom Orient zum Oceident, eine Beſtimmung, 
die bei einer künftigen höhern Ausbildung des Planeten und feiner 
Bevdlkerungen noch zu ganz andern Funktionen threr Geſtaltungen 
führen wird. 


Erſtes Kapitel. 


Hiſtoriſcher Ruͤckblick auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. 


I, Quellen ältefler Zeit:. Herodot, XZenophon, 
Alerander. 

1. Nah BSerodot im 3. 440 vor Ehrifli Geburt. 

Gehen wir auf bie Anfänge der Kenntniß dieſer Gebiete zurüd, 
fo ift uns (va im der Genefld nur ver Paraneifod-Flüffe Phrat und 
Chidekel Erwähnung gefchieht; 1 B. Moſ. 2,14) Herodot die erſte 
hiſtoriſche Quelle für das Cuphratſyſtem. Obwol es keineswegs 
vollſtãndig von ihm beſchrieben wird, und er wenigſtens noch nichrb 
von einer Bereinigung des Euphrat und Tigris fagt, fo nennt er 
doch ſchon beide Ströme, gibt beider Ouellen in Armenien an und” 
laͤßt beide in pas Berfffche oder Erythraͤiſche Meer einfließen (Hetod. 
1.180. 189; VI.20). Er kennt die obern Zufläffe des pfeilſchnellen 





Euphratſhſtem; hiſtor. Ruͤcblick; Herodat. ı 7 


Auu (ſJ Erkunde, Weſtaſen, Th. IX. ©. 517) und fültt ihn, 
aa der Stadt Opis (Paac) vorüber, zur Mundung bei Am 
CAux(, wohin ver Rerſerkoͤnig Dordus die gefangenen Mile 
anfıeoelte, Herod. VI.20), zum Meere. Er weiß, daß der Euphrat 
durch Armeniſche Handelsleute alſo ſein oberer Lauf, häufig. bis 
Babylon beſchifft ward, er gibt die Beſchreibung der den runden 
Echilden gleichen, aus Weidenzweigen geflochtenen Kaͤhne, mit 
banuten überzogen, die von zwei Bootaknechten mit Stangen fort⸗ 
geflopen werben, wie noch heute bie Boote, bie nach Bagdad gehen. . 
Rah Herodot ſtroͤmt der Euphrat aus Armenien in Oberaflen 
(tig ar Aoins 1.193) nach Aſſyrien, das aber die Sellenen, wie 
er jeibk bemerkt, Syrien nannten (Zvgsos VII 63). In dieſer 
Serſiſchen Satrapie war zu feiner Zeit, nad) des Cyaxares Zer⸗ 
Rärung von Ninive (im I. 606 vor Chr. ©, f. Erdk. Weflaften, 
IX ©. 106), over Ninus (Nivos I. 193), das am Tigris 
gelegen war, wie er felbft bemerkt, Babylon (Baßviwv I. 178) 
We große —— am Euphrat geworben, die er umſtaͤndlicher 
beſchreibt; doch lagen außer ihr nach feiner Angabe, noch viele große 
Städte im Lande, über die er jedoch ſchweigt. Er nennt nur die 
Etadt Is (Te Herod. 1.179; das heutige Hit), acht Tagereifen von 
Babylon, in deren Bluffe das Eraharz, Asphalt genannt, in Klum⸗ 
zen ſich finde, mit welchem man bie Maus der großen Neflvenze ⸗ 
fast aufgeführt Hatte. Er weiß es, daß ver Euphrat fehr groß, 
tief, reißend feinen Weg verfolge, durch ein Land, in dem nur we⸗ 
zig Regen falle, deſſen Mangel er jedoch keineswegs, wie der Nil 
Aegyptens, durch Ueberſchwemmungen erſetzen könne, weil die 
Damme Dagegen fchüßten, welche die beiden Königinnen Semiramis 
und Nitokris deshalb erbaut hatten. (Herod. L 184. 185). Doch 
ehemals pflegte der Strom, fagt Herodot, allerdings durch das Ue⸗ 
bertreten ſeiner wilden Waſſe sam Blachfelder wie in eine offene 
Eee zu verwandeln (neruyilav bei Herod.). 

Diefe Semiramis Babylons fcheint nicht mit einer ältern, wol 
zur möptblichen, aber durch ganz Afien vieleicht eben deshalb viel 
berũhmteren Herrſcherin deſſelben Namens (über 1000 Jahre vor 
hr. G.) verwechſelt werben zu Dürfen, deren Architefturen und 
ausere Monumente wir fchon früher in Efbatana, im Zagros und 
am Van⸗See (f. Erdk. Weflafien IX. ©. 110, 347, 357, 98 ) bes 
chrieben haben. Ihre. Erzählung ift mit ber Erbauung | von Ninive, 
und den Giegeözügen des Ninus in Baktrien verknüpft, als deſſen 
Gemahlin und Nachfolgerin. Die jüngere Semiramis des Herodot, 


% 


, 
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welche er, odwol 'ohne ihren Gemahl zu nennen, ald Beherrſcherin 
Babylons, fünf Menfchenalter vor ver Nitokris lebend, als eine 
hiſtortſche Perſon aufführt (Ferodot. I. 184), würde dagegen um 
"die Mitte des achten Jahrhunderts vor Chr.‘ (746 nach Larcher) 
diefe Daͤmme aufgerichtet Haben, da Nitokris als Großmutter, oder 
(worüber die Angaben ver klaſſiſchen Berichterfiatter freilih auch 
verſchieden find) Gemahlin des Labynetus (oder Nabonidus), des 
legten ver Babyloniſchen Könige, etwa im Anfange ‘vet flebenten 
Jahrhunderts (620 nach Larcher) gelebt Haben muß. So ift uns 
mit der Beflegung des babyloniſchen Reichs durch Cyrus (536 vor 
Chr. Geh.) ein” beftimmtered chronologifches Datum gegeben, von 
dem wir in ver Gefchichte des Cuphratlaufes, freilich nur mit Wahr⸗ 
feheinlichfeiten und nach Sagen, auf viefen großen Landſtrom zurück⸗ 
blicken können, ver -aber fchon fo frühzeitig durch die Kunft um- 
gewandelt wurbe, daß wir von felnem erſten Naturzuftanne 
gar Leine Anfchauung erhalten haben. Jene jüngere Nitokrid aber 
war es, die nach Herobot durch noch größere, Tunftreichere afien 
bauten als Ihre Vorgängerin dem Euphrat oberhalb Babylon, ver 
von da nebft vielen andern Gräben auch ſchon einen ſchiffbaren 
Canal (vavoınkoarog bei Herod.I. 193. Baaılıx) dınpvE d. 1. 
der Köntgscanal, noch heute fo, Nahr Malcha, Hei den Arabern 
"genannt) 2) 618 zum Tigris befaß, "ganz neue Bahnen wied. Der 
her gerade außlaufenne Strom warb künſtlich Durch Krümmungen 
o gefeflängelt, daß er-preimal zu demſelben Orte, ver Arderikka 


Eich, zurüdfchren mußte, bei dem man zu Herodots Zeit, nach feiner 


Verfiherung, wenn man ven Strom binabfchifffe, wirklich In dreien 
Tagen dreimal vorüberfahten mußte. Auch andere DBeränverungen 
nahm fie mit dem Flußlaufe vor, indem fie weit oberhalb Babylons 
einen ungemein hohen Erddamm aufführte, zur Erhöhung deſſelben 
unfern des Flufſes aber, ver viele Verſumpfungen bildete, einen 
Umfang von 420 Stadien, d. i. 21 Stunden, fehr tief, bis fi das 
Waffer darin zum ‘See fammelte, audgraben und biefen rings mit 


behauenen Steinen ummauern He. Sole Krümmungen des 


Fluſſes mit den vorliegenden Berfumpfungen und dem See folkten 
pen feindlichen Mevern die Zugänge zur Stadt Babylon erfchweren; 
ein trocken gelegtes Bette des Euphratarmes ließ fle dagegen in 
Babylon mit Steinbrüden überveden. Aus den vielen Gräben, bie 
der Euphtat nährte, mußte jedoch die große Befruchtung ed Landes 


——— — 


3) Herodot. ed. Baehr. Lips. 1830. I. p. 431. not. 
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ak vurh vieler Hände Arbeit und Hebemaſchinen (Xegol se zul - 
miarissıcı, Herod. I. 193) betvirkt werben, um ben Gegen an 
Grkähten zu erzeugen, ver nach Herodots Berficherung den alles an⸗ 
dern Länder überbot und zum Sprichworte wurde. 


2Rah Xenophon. Cyrus des Jüngern Feldzug nad 
Babylon (401 vor Chr. ©.) 

So weit die allgemeinen Herodotiſchen Berichte ber älteften 
Zt, denen bald Die feines Landsmannes, des, Zenophon (400 3. 
si Chr. ©.) folgen, der freilich nur mit dem Heere des jüngeren 
Ext von Syrien aus, den Eupbrat entlang, hinab bis zur baby⸗ 
leniſchen Ebene, zu dem unglüdlichen Schlachtfelde von Gunara 
(1? Stunden im Weſt von Bagdad und 18 Stunden in NW. von 
Babolon) verbringt, dann aber als Anführer feiner zehntaufenn 
Gen am Tigrid aufwärts den Rückmarſch bid zum Großen 
Zab und zum Kurvengebirge oberhalb Moful (über den Zabatus 
wi ven Zakho⸗Paß |. Erdk. Weſtaſfien, Th. IX. ©. 518 u. 702f.) 
kit. Zwar erhielt er Leinen Ucberblid des ganzen Stromſyſtems, 
und durchzog Die won ihm geſehenen Theile ver beiden Hauptſtröme 
sr ald Krieger und bejchrieb feine Wanderung nur als Strateg, 
und nicht ald Geograph; aber eben dadurch gewannen feine Beob⸗ 
ahtungen um jo mehr Zofalfarbe und Sicherheit, fo daß bie pofltive 
Landetlunde ihm Das meifte unter ven alten Autoren verdankt, und 
vb Kartenweſen durch feinen fcharfiinnigen Gommentator 2) das 
ee und beſte kritiſch berichtigte Bild beider Stromläufe, welche bie 
f berühmten mefopotamifchen Landſchaften einfchließen. 

Noch wird "ver fo bezeichnenve griehiiche Name Meſopota⸗ 
miens, des Landes zwifchen beiden Stömen (Strabo XVI. 
146), weder von ihm noch von Herodot gebraucht; ſondern er wird‘ 
cf ſeit Alexanders Eroberungszug durch deſſen Befchichtfchreiber als 
Ueberſezung einer dort einheimischen. Benennung, wie Artian 
ſegt (Exped. Alex. VII. c. 7), eingeführt; nämlich aus dem Sy 
üfhen, Bath Nahrin ?), ver unftreitig zur Zeit des Seleukus und 
feiner Nachfolger, welche jene Landſchaft mit Städten bebauten, bei 
ven griechifchen Beherrſchern in Bang kam. Auch vie benachbarten 


2) J. Rennell Illustrations of the history of the expedition of 
Cyrus from Sardis to Babylonia, and the retreat of the ten 
thousand Greaks etc. Lond. 4. 1816. *) &. Fr... Rofenmüller, 
Saudbuch der bibliſchen Altertöumotunde. B. I. Th. 2. p. 183. 
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Herder nanntm ihn Aram⸗Naharaim (1 Mef. XXIV. 10). 
d. i. das Aram oder Syrien der beiden Wlüffe Am: befien 
belehrt Xeno phon Über gewifſe bedeutende Puncte ver Strom⸗ 
abläufe und über einzelne characteriſtiſche Naturbeichaffenheiten nes 
Bodens jener Landfchaft, von denen die Heeresmärſche nothwendig 
abhängig find. Bon ven ſyriſchen Päffen, von Myriandrus, über 
den Chalus Fluß, an ven das heutige Aleppo Negt, ging er in ge= 
radeſter Linie von Weft gegen Oft aus, bis er nach 9 Tagemärfchen 
- (etwa 20 ©. Meilen) bei Daradar wol zumft die äußerfle Süo- 
weftbiegung des Euphrat, im Marimum der Annäherung 
ſeines Laufes gegen das forifche Meer, treffen mochte, obwol er Ihm 
ſelbſt noch nicht bezeichnet, ſondern erft 9 Tagemaͤrſche weiter gegen 
D.S.D., an deſſen Südufer hinziehenn, bei Thapfacus den Strom 
zum erftenmale nennt, weil ee ihn da vom Shoufer zum Nord⸗ 
ufer überfegen mußte. Daradar (oder Dardes Xen. Anab. Lib. I. 
c. 4, 10.), wo Xenophon eine reihe Quelle und an ihrem hundert 
Fuß breiten Strome den Pallaſt und Park des Belesys, eines ehe⸗ 
maligen Statthalterd von Syrien erwähnt, die beide Eyrus der Juͤn⸗ 
gere nach Barbarenart, nieverbrennen und umhauen ließ, If nad 
Rennells Ermittelung *) vielleicht, denn e8 Laffen fich auch wol Gründe 
dagegen erheben, die Quelle Fay ver neueren Zeit, an welcher 
arabifche Horden, deren Strom entlang, ihre Zeltlager aufzufchlagen 
pflegen. Diefer große Bach foll einen Tagmarſch gegen Oſt in 
den Euphrat fallen, und iſt wahrfcheinlich verfelbe, ver im vortiger 
Gegend 5 bis 6 Stunden in N.W. von Balis (Baulls over Ban 
baliſſus bei Ptol.) unter dem Namen Rajlk, won dem an ihm lie 
genden Orte Rajik genannt (das Eragiza bei Plol., Eraciha ver 
Tabul. Theod.), zum @uphrat fließt. Diefed Balis, pad auch 
noch Abulfeda 5) als die Norbgrenze Arabtend am Euphrat angibt, 
ift einer der vermittelft aflronomifcher Beobachtung In neuefter Zeit, 
durch Eolonel Chesney's Dampfihiffahrt auf dem Euphrat, genau 
beftimmten Orte, in dieſem bis dahin auch topographiich noch fo un« 
fichern Ländergebiete; e8 liegt nämlich unter 36° 1’ 21” N.B. und 
38° 7 10.5” D.8. v. Gr.; ein wichtiger Punct, weil von da an auch 
die Oſtwendung des Euphratlaufes abwärts gen Babylon 


beginnt. 





*) J. Rennel Illustrat. I. c.p. 68. °) Abulfedae Arabiae descri- 
ptio, ed. Rommel, Gotting. 4. 1802. p. 
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Zu Thapſacus, das nur 3 Tagmärſche vom Daradar ent⸗ 
kat wer, mußte Cyrus mit feinem Heere 4 Tage verweilen, weil 
ver yerfiiche Feldherr Abrocomas, der wie wahre feinnliche Abſicht 
Kind Gegners durchſchaute, dieſen Poſten verlafien, vie dortigen 
Ethiffe die zur Ueberfahrt dienten, verbrannt, und ſich gegen Baby» 
Issien zurückgezogen Hatte. Dadurch wurde dem Cyrus nicht nur 
ver Uebergang erichwert, fonvern auch fein empörerifher Plan gegen 
va Finiglihen Bruder entlarot; fein weitered Vorrücken wurde nun 
em fürmlchen Feldzug, für welchen auch vie griechiichen Hülfd« 
Kappen durch neue Berfprechungen gemonnen werden mußten. Dies 
ſel Thapſacus fand Xenophon als eine große blühenve und reiche 
Stadt; fie war ſchon zu König Salomons Zeiten vorhanden, als 
wadrdlihfle Stadt feines weiten Reiches: denn von ihm Heißt 
8, er berrichte dieſſeit des Waflers, d. i. im Süden des Euphrat 
wa Tiphſah (oder Taphſakh, d. H. Uebergang) bis gen 
Gaza (1 B. ver Könige 4, 24). Sie lag an der bequemſten Stelle 
gan ÜUchergange aus Syrien nad Babyionien wie nach Medien 
u Rerfien; daher fie auch fpäterhin die Hauptpaffage des Euphrat 
für alle große Kriegktzüge wurde, und ver unglüdliche Darius zog 
mit feinem unermeßlichen Heere hier über den Cuphrat gegen Alex⸗ 
ander nach Cilicien, und fehrte nach der Schlacht bei Iſſus über 
dieſelbe Stelle mit felnen wenigen Geretteten, nur 4000 Ylüchtigen, 
eligk wieder zutũck (Arrian. de Exp. IL 13). Auch Alexander 
ſezte ſpaͤter, von Aegypten zurüdtchrenn, zu Thapſarus über den 
uphrat (Arrian. de Exp. II. 7), we er an ver ſeichten Stelle 
WE Uebergangs durch eine vorausgeſchickte Macevonierabtheilung 
zei Brüden hatte fchlagen lafien, um feinen Siegerfortchritt gegen 
bed Schlachtfelo von Arbela zu beſchleunigen; denn von hier (Ende 
Juni) jchlug er nicht, wie Zemophon mit Eyrus Heere, gegen S.O. 
des directen Weg nach Babylon ein, fondern zog norpwärts, den 
Eupbrat und den Taurus Armeniens zur Linken bebaltend, zum 
oberen Tigris, nach Arbela (gegen Moſul) bin, gegen Medien Ju. 

Dieſe Lage des Ylupübergangs auf dem Kreuzwege aus Sy 
ten nach) Babylonien gab der Stadt eine fo große Bedeutung, daß, 
we ſchon Mannert 6) bemerkte, Eratoſthenes fie zum Mittelpunkte 
ler feiner Meffungen in Aflen. wählte (Strabo II. 79 u. 80), 


Bis nah Thapſacus brachten auch die Bewohner der arabifchen: 


Stadt Gerra ihre Waaren den Fluß aufwärts ‚ und verbreiteten fie 





) 8. Ramert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. VI. 1. S. 528. 
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dann auf Landwegen in den umliegenden Gegenden. Als aber 
Alexander in Babylon feine Flotte zur Eroberung und Umſchiffung 
Arabiend bauen ließ, und ihm dazu dort das Zimmerholz fehlte, 
Dieß er die dazu in Phönicien und auf Egpern gesimmerten und zu=- 
fammengejegten Theile ver Fahrzeuge viele taufend Stadien weit, 
in 7 Stationen, vom Meere ber bis nah Thapſacus (Arrian. 
VII, 19 uno Strabo XVI. 741) zu Lande transpertisen, um fle 
von da ven Euphrat weiter obwärts zu fchlffen. Died find hiſto⸗ 
rifche Zeugniffe für die Wichtigkeit ver Weltftellung viefes ältefteız 
großen Hauptübergange® über ven Bupbrat, weswegen ihn 
Strabo auch das alte Zeugma nennt, im Gegenfag des fpäter 
gewöhnlicher gewordenen Liebergangdortes Zeugma (Zevyur d. h. 
die Brüde), welcher bei dem nörblicher am obern Euphrat gelegenen 
Rumkala, nebft einem andern benachbarten (bei Bir) auch Zeugma 
genannten, 7) in der fpätern Zeit ver forifchen Könige und in ver Rb«- 
merzeit der gemwöhnlichere ward. Denn mit der Schwädhung Ber 
fyrifchen Könige, die unter Seleucus Nicator, wie es na 


‚Plin. V. 24 fcheint, Thapſacus noch in Ehren balten Tonne 


ten, und fogar mit einem andern Namen Ampbipolis belegten, 
per fogar auf eine Ermeiterung der Stadt (auf beide Euphrat- 
ufer nämlich, da dad alte Thapſacus nur auf dem fünlichen oder 
sechten fer Tag) ſchließen läßt, vrängte die Uebermacht ber arabis 
fchen Kordenfürften von Süden gegen ven Norven am Euphrat fo 
fehr nor, daB hier feine fichere Paffage mehr wie zuvor flatt finden 
Konnte. Deshalb verfank eben dieſes füdliche Zeugma, ober 
Thapſacus, beiden Römern in folche Vergefienbeit, daß «8 von kei⸗ 
nem ber Autoren nach Ptolemäus (Vada Euphratis juxta Tha- 
psacum, Lib. V. c. 15. p»137) wieder genannt wird, weil das 


noöordliche Zeugma in Commagene (nahe Rumkala f. Strabo ° 


XVI. 747), wie Strabo es nennt, währenn ver Partherfriege der 
Römer, die ihre Herrfchaft eben da bis an den Euphrat ausdehn⸗ 
ten, zu dem alleinigen Uebergangsorte für Tpätere Heereszüge ver 
Römer, wie die von Trajan, Julian und den Nachfolgenven, nach 
Mefopotamien und Babylonien wurde. Schon zu Strabos Zeit war 
bier der gemöhnliche Liebergang auch ver Handelöfaramanen, an dem 
obern Zeugma, die won da über Anthemuſia gegen Oft fortfchritten 
(Strabo XVI. 748), | 


7) K. Mannert, Geogr. der Gr. und Rom. Ch. VI. 1. ©. 508. ' 
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Oaher it auch Die genauere Localltät jener alten berühmten 
Eh Thapſacus in Bergefienhelt gerathen, und ſchon D’Anvilles) 


veRennelt, 9) welche in Zenophons Marfcroute, von Daradax nad 


Tepſatus 3 Tagmärfche (15 Parafangen), zum Arares Fluß (Cha⸗ 
Kr) 9 Tagmãrſche (50 Paraſangen), einen Irrihum vermutheten, 


nilihnen fo nahe bei ver Oſtwendung des Guphrat von Balis 


ad fine Ruinenſpur einer großen. antiken Stadt befannt war, 
gaubten leider Den griechifehen Tert durch die Eonjertur eimer Trande 


yütion verbeffern zu wmöäffen, !") und bie 9 Tagmärfche zuerf 


frpen zu müflen, um weiter obwärts am Cuphrat die Lage ber moder⸗ 
am Etat Der oder Dar (b. h. Ahor, Paſſage) zu erreichen, bie 
Kunnel noch audrer Umſtände wegen entſchieden für das alte Thap⸗ 
fans zu Kalten geneigt war, wozu ihm auch gehört, daß Dar nur 
eima 2} Tagmarjch von ber Einmünvung des Chaboras Araxes 
ki Zmephon) in ber Suphrat liege. Auch Gofſelin iſt Hierin fer 
zem Vorgänger D'Amville gefolgt. '') \ . 
Schon Diannert 2?) inbeh fand, daß die Lage des heutigen Dar zu 
weit den Guphrat abwärts führe, um der Lage des alten Thap- 
fuus zu entfprechen. Reichardt bewies es mit fliegenden Gründen 
gegen Rennell, verlegte jedoch die Stabt, durch eigne Hypotheſen 
verleitet, niel zu weit 1?) gegen ben Norden (nach Ierabolos bei 
Riebuhr, over Jerabees bei Pococke) in die Nähe von Bir, nahe dem 
airrlihen Zeugma. Die mittlere Lage zwiſchen beiden Extremen, 
a der NRachbarfchaft des heutigen Rakka (mas als Nicephorium 
von Alexander erft: gegründet warb, f. Isid. Charac. Mansion. Par- 
thicae. p. 3-), halten wir, mie dies auch ſchon Droyſen !%) ange- 
dentet hat, für die wahrfcheinlichere Lage, und hlemit ſtimmt bie erfte 
richtige Aufnahme des Euphratlaufed durch Colon. Chesney bei 
Gelegenheit der jüngft unternommenen Dampfichiffahrt - Erpebition 
überein. Hienach Tagen ihre Ruinen auf ver bei Eorift vor Aleppo 
über Balech (Balis f. oben) und Daufer nad Rakka beſchrie- 


Benen #5) Hauptftraße längs dem Cuphrat. Danfer, nach Chesney's 


x 


8) D’Anville TRuphrate et le Tigre. Paris. 4. 1779. p. 17, 28, 5t. 
®) J. Rennell IHustrat. p. 60. 10) Gbendaſ. *?)Btrabon, trad.' 
franc. Paris. 1819. T. V. livr. XVE p. 190. not. 22) Mannert 

d- 4. O. 6.530. '*) 6. ©. Reicardt, Sammlung kleiner geogr. 
Säriftn. Guns, 1836. 8.5.48. f. **) 3. ©. Droyfen, Ge: 
fchichte Mleranders des Großen. Berlin, 1833. 8. ©. 218. Rot. 
268) Rdrisi Geographie traduit. de l’Arabe p. A. Jaubert. Paris, 
4. T. II. p.186. _ u 
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aftronomifcher Beobachtung, liegt 35* 5! N. Br. 380 32 7.5 O 
8. v. ©r.; es ift derſelbe Ort welcher bei den Orientalen, auch auf 
ven Karten, Kalat Jaber, das Eaftel Jabers Heißt, nahe dem 
Dorfe Alalis, 16) wo auch Rennell ſchon die gewöhnliche Baffage 
oder Furth aus Syrien nach Mefopotamien durch den ſeichten Eu- 
phrat Fennt, und auf feiner Karte eingetragen bat, ohne jedoch bie 
Lage von Thapſacus dahin zu verlegen. Ihr in Often liegt Rak— 
Ta am Nordufer des Euphrat unter 35% 55° 35" R. Br. und 
390 3° 58" 9. L. v. Or. nach. Beob. Zwiſchen beiden Orten aber, 
etwa im dftlichen Drittheile, alfo Rakka genäherter, liegt noch heute 
die Furth des Euphrat, El’ Hamman genannt, mit Ruinen auf 
ihrer Nordſeite, EI Harakla (Beraclea) genannt, wie auch an 
ihrer Süpfelte, und von dieſer brei Stunden landein find die Ueber⸗ 
refte einer aften weitläufigen Stadt, die bis jetzt noch nicht Yon 
Guropäern näher erforfcht find, aber Teine andere ald die von Thap⸗ 
farus fein werben. Möchten He doch demnächſt von Europären be⸗ 
fucht werden, um burch dad Studium ihrer Monumente bier einen 
fichern Anhaltspunft zu gewinnen, der und bis jet noch fehlt. 

Da Ulerander, wie Arrian ausdrücklich fagt, in Thapſacus ben 
Euphrat überfehritt, fo gewinnt die Nachricht des Plinius (VI. 26), 
daß er die Stadt Nicephorium nahe dem Strome wegen der bee 
quemen Lage gegrünvet habe, was auch Iftborus beftätigte, fehr an 
Sicherheit; denn allerdings bemerkte Nennell wol ganz richtig, 27) 
daß biefer große Eroberer alle von ihm gegründeten Städte nur 
an ſolchen von ihm felbft befuchten und pafjend befundnen Localltä⸗ 
ten angelegt habe. Wäre er bei Dar unterhalb, over bei Bir ober⸗ 
halb, wie Rennell und Reichardt wollten, über ben Euphrat | ge⸗ 
ſchritten, ſo würde er niemals die Gegend von Nicephorium, oder 
das ſpätere Rakka, berührt haben. Es iſt alſo nicht nothiwenbig, 
wie Rennell fich feiner Hypotheſe wegen gendthigt fah, das Zeug⸗ 
niß des Arrian von Alexanders Thapſacus⸗ ⸗Uebergange zu ver⸗ 
dächtigen. 

Wir kehren zu Xenophons Nachrichten vom Euphratſyſteme 
zurüd, zu welchem jene beiven genannten Localitäten für ihn ‚hen 
Gingang bildeten. Das Heer Cyrug des Jüngern ſah ſich gendthigt, 
nach 5 Tagen Aufenthalt in Thapſäcus, da die Schiffe zur Ueber⸗ 
fahrt verbrannt, und wirklich, obwol Mannert one Grund has Ge 





16) Rennell Illustrat. p. 62. °?”) @bend. p. 69. not. 
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geacheil 18) annahm, noch keine Brücke, wie ſpäter, geſchlagen wer, 
ven Cuphrat zu durchwaten. Der Auter verſichert, ver Fluß babe 
fiimm Soldaten über die Bruſt naß gemacht. (Xen. Anchb. L. L 
e H, ſo ſeicht war er damals, Ende Juni, eine ſeline Erſchelnung 
Ser da rñdte man in B Tagmärfden, alfo an dem Nordufer dab 
Ephrat, EIS zum Arares⸗Fluß (dem Chaboras) vor, wo nach Feine 
gteße Stabt genannt wird, obwol ſchon fehr früh im Sten Jahrh. 
vr Chriſto, nach dem Bropheten Jeſaias X. ©, dort ein feſter Ort 

Karkemiſch Tag, ven Pharao Necho von Aegypten Im Kriegszuge 
gegen Babylon 5 Jahre lang befehbete (2 B. d. Chronik. 35, 20), 
daſelbe, der ſpaterhin von Diocletian gegen die Parther, ald Brenz 
Re am Chaboras, unter van Mamien Gircefium (Karkiſſa) 
aufgebaut und dadurch in den folgenden: Sahrbunberten :berüßuet 
wo Uber auch zu Tenophons Det war dieſelbe Gegend fen 
efeindung des Araxes (Chaboras) zum Euphrat ſchon mit 
vielen Ortſchafien bebauet, wo man Getraide und Wein in Lieben 
Rh fand, mub im 3 Raſtiagen hinreichenden Proviant ſammeln 
Keak, um, immer ben Cuphrat zur Mechten babenb, durch Arabies 
(ie arabifige Seite Syriens, weil Kenophen ven Namen Meſopotamlen 
noh aicht kennt) 5 Kagmärfche zurkidtzulegen. Hier fand man tab eben⸗ 
Ylahfel», ver Wieereöfläche gleich (Xen. Anab.I. e. 5), nur mit Abs 
hachtraut bewachſen; Ten Baum mar zu ſehen, nur bie und be 
wine Sträucher und Schiff; von ven fluͤchtigſten Thieren, nem 
wien Eſel und dem unerreichbaren Vogel Strauß, war vie äk« 
ſeni belebt, und won den Trappen, die wegen ihres ſchwerfaͤlligen kur⸗ 
za Sluges (ſ. Erst. Weſtaſ. Th. VIII. S. 590) noch jagbar wa⸗ 
m. Ortt werden in dieſet Eindde gar nicht genannt, wo zwar 
ve Laſtchiere aus Mangel an Futter fielen, aber nicht aus Waſſer⸗ 
mgel, weil man immer nahe am Ufer des Cuphrat lieh. Ge FE 
Be ſchon ſehr frühzeitig von Mofe (1 2. Moſ. X. 10) ſogenanut⸗ 
bite Sin ear (Shinhar ober Schingar ver: Hebräer, Sindſjät 
ver Araber), wo Nimrod Babel erbaute, ein Name, ver aber Xend⸗ 
Men unbekannt Sieh. War ein einziger Zufluß zum Gupkrat; 
Natca, und ein iweltkiufiger, aber verödeter Ort Gorfote, bes von 
dien Siiten vom Waſſer umfloffen war, werden genamät, die bein?‘ 
wech! Tücken. Bon va am aber begann die zerriffene, vielfach‘ 


a 


‘*) Vergl. Q. Cartii Rufii de gestis Alex, M. ed. Jul. Mützel, 
Berl. 1841. Lid. III. c. 7. Th. I. p. 82. not. 2. 
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unterbrochene, fteilhüglige Landſchaft zu beiden Seiten des Cuphrat⸗ 
laufes, der 13 Ziagmärfche hindurch ungemein beſchwerlich für 
ein fo großes Heer von mehr als hunderttaufend Mann mit Kar- 
zen und Bagage aller Art zu durchſetzen war, bis man bei bem 
Pylae, oder dem: Ausgangspaſſe aus verjelben anlangte, 

ſcheinlich in Der Nähe einige Meilen unterhalb ver rauhen Uferland- 
fchaft von Hit, Anit ven Erdharzquellen, die aber Xenophon nicht 
nennt, wenn ex fie nicht, wie Rennell vermuthet, mit dem, Namens 
Charmande bezeichnet, jedoch ohne dieſe Naturmerkwũurdigkeit daſelbft 


anzuführen. 
« * Nach diefen 18 Tagmärfchen war nun erſt die heiße, Ran- 
bige babyloniſche Ebene erreicht (Xen. Anab. I. c. 7), in 
welcher man nach 6 Tagskärfchen, immer entlang ben Euphrat ge= 
gen Babylon Hin, zum Schlachtfeld. bei Gunara (uahe dem heuti⸗ 
gen Seluja, ſprich Feludſcha) Fam, wo Eyrus feinen ãod un 
vie ganze Expedition ihr unglückliches Ende fanp. 
Auf dieſen 6. Tagmärfchen und den nachfolgenven, welch⸗ zur 
Cinquartirung in babyloniſche Dörfer führten und dann, hinũber 
zur Schiffbrücke über den Tigris Het Gitace, was Rennell ſüd⸗ 
wärtd des heutigen Vagdad in die Nähe ver Trümmerſtädte Se⸗ 
oleucia und Cteſiphon verlegt, lernen wir durch Xenophon die damali⸗ 
gen Zuſtande jenes eigentlichen Babylonien kennen, obgleich er ſelbſt 
De Stadt Babylon nicht ſah und noch mehrere Tagmaͤrſche noͤrdlich 
von ihr entfernt blieb. 
Am vierten Tage des langſamen Heeresmarſches kam man von 
- en Pylae an das Land der Canäle, deren Xenophon dicht beiſam⸗ 
wen gleich mehrere erwähnt; ver er ſte war ein Verſchanzungograben, 
der, gegen ben Feind mit Damm aufgeworfen, bis zur mediſchen 
"Mauer lief (Anab. L. I. c. 7); die andern viere -aber, jeder ame 
eine- Parafange von dem andern. entfernt und jeber 100 Buß (ein 
Plethrum) breit, auch tief, von Kornbarken beichifft, verbanden Eu= 
phrat und Tigris und waren mit Brüden zum Uebergange ver⸗ 
ſehen. Ob fle freilich alle ‚aus dem Aigris zum Cuphrat floffen, 
was bier wegen bes höhern Cuphratniveauß unmdglich ſcheint, ob 
fie alle in gleicher Breite fchiffbar lichen, was bei ver geringen 
Breite des Cuphrat von: etwa 500 Fuß, tie er nach Strabe an der 
Brüde zu Babylon hatte, nicht wahrfcheinlich iſt, und weil mehr Waffer 
dazu erfordert wird, um vier Ganäle von folcher Breite und Tiefe 
zu gleicher Zeit zu fpeifen, alleß dies wird durch Zenophon feloft 
nicht näher erhärtet, da er außer Stande war, ven weitern Derlauf 
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wie, was er bier fah, zu verfolgen. Es ift wol, wie ſchon Ren⸗ 
A temerft, 29) wahrfcheinlich, daß mehrere dieſer Gandle nicht zur 
Uellifung, fondern nur zur Bewäflerung bes Bandes dienten, aber 
meinen Ganalfgfteme gehörten, defien Reg in ven Hauptcanal 
pkumajloß, ver dann Die große Schiffahrtverbindung zwi 
fen Cuphrat und Tigria bemirfte, wie denn in folchem Alluvlal- 
ben genöhnlich ſchon beventende Arbeit dazu gehört, um nur ei⸗ 
aa folder Ganäle in fchtffbarem Stande zu erhalten. 


ben Sorglo ſigkett. Das Schlachtfeld von Gunara, 20) eiwe 
IM 10 geogt. Meillen In Süudoſt ver Polar, fällt nah Rennells Be 
ugaung fa in Daffelbe Breitenparallel mit dem beutigen Bagdad, 
in das Marimum der Berengung bed Blachfelves zwifchen beinen 
dewittbnen, welches, felt der Blüthezeit des Chalifates, von dem 
dia⸗Canale (ven Sultan Iſſa Ibn?!) graben ließ) vom Tigris 
dei Bagdad bis zum Guphrat durchfchnitten wird, der noͤrdlich von 
Ginjah, dem ſpãteren Hafenorte der Chalifenſtadt, in den Cuphrat 
wine. Felujzah Ilegt etwa 6 geogr. Meilm in Weſten von 
Bagaad, 9 gesgr. Wellen in N.W. der Ruinen von Babylon, 22) 
uns eier Canal wird wol fon damals einer von jenen durch 
Zenophon überfehrtttnen geweſen fein, wenn er auch fpäter erſt ſchiff⸗ 
bar gemacht und beveutend geworben fein mag. Es iſt derſelbe, 
welcher auch heute noch fahrbar iſt, derſelbe, welchen das Dampf 
boot Euphrates im Jull 1838, alſo bei hohem Waſſer, mit 6 Bis 
18 Fuß Tiefe, glücklich durchſchifft hat. Feluja liegt nach aſtrono⸗ 
mticdhyer Beobachtung Col. Chesneys 330 21 9 R. Br., 430 48 
25 D. 8%.» Gr. 

Die retrograde Bewegung des geſchlagenen Heeres führte 
gegen ven Norden über die früher verlaſſenen Gandle zurück, aber 
nicht gegen Nordweſt am Euphrat aufwärts, weil man da Feine 
Lebensmittel erwarten durfte, fonbern man wollte durch bie dia⸗ 
sonale Mitte desa Blachfeldes von Mefopotamien, in 4 bis 5 Eil- 

, märjihen, gegen RD. zum mittlern Tigrib, um biefen bei Samarra 


2°) J. Rennell Illustrat. p- 70. 20) Ebenbaſ. S. 87. 22) nad 
Gwlia, v. Hammer Burgfall dv. aflat. Türken, Rec. Wien Jahrb. 
Xi. 1821. ©. 221 22) Rennell L c. ©. 83, 


Ritter Erdlunde X. 
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zum Ueberſetzen zu erreichen und fo ven Rückweg nach Ionien zu 
finden. Aber ſchon am Morgen des zweiten Tagmarſches, durch 
eimen Bertrag mit dem Perferkönig zum Stillſtand gebracht, wur⸗ 
ven vie Griechen in babylonifhe Dörfer einquartirt, mo fie 
(im Weiten des heutigen Bagdad) Ueberfluß an Korn, Datteln 
und Wein fanden (Xen. Anab. Lib. II. c. 3). 

‚Hier gewinnt der Grieche während eines Monate Raflzeit den 
erften Blick in vie üppige Natur der Palmenvegetation und bie 
Genüſſe, vie fle darbot, und felbft ver nüchterne Zenophon fand ihre 
Gaben bewundernswerth. Die Fülle der Palmenwälber, die man 
dort vorfand, wie fie auch fpäter durch Kaiſer Iullans Feldzüge 
dahin, Die Ammian Marcelin befchreibt, beftätigt wird, zeigt ben 
vamaligen hohen fchen von Herodot gepriefenen Anbau des Landes, 
in dem es nirgends an Vorräthen aller Art fehlte, hund vie ſtarke 
Bevölkerung der habylonifchen Landſchaft, ba überall die Eultur ber 
PBalmmwälver eine foldhe nothwendig vorausſetzt. Diefe vielen 
Dattelwaldungen find aber gegenwärtig bier mit ven fo zahlreichen 
blühenden Dorfſchaften mie ihre Bevolkerung verſchwunden. Die 
Ganäle find verfanvet, fie befruchten nicht mehr vie grünenden Ge» 
filde, und vie zahlreichen Brüden, die, damals zum belebten Verkehr 
tm beiten Stande, über vie Gandle hinführten, daß Heereszüge fie 
bequem überfeben Eonnten, finden fi gar nicht mehr: denn bad 
Bedürfniß verfelben hat in der Menſcheneinöde und in dem bürren 
Blachfelde aufgehört. Daß fie aber wirklich vorhanden und mit 
nicht gewöhnlicher Sorgfalt aufgeführt waren, wird baburch beſtä⸗ 
tigt, daß man die Grundmauern von gar manchen verfelben in ber 
Naähe veralteter, jet troden liegender Candle wieder aufgefunden bat. 
Als Dr. #05?) am 7. Mat von Bagdads weſtlichem Tigriöufer 
etwa 2 Stunden weit in das innere Land geritten mar, mo ein 
Waſſerpfuhl fih an ven Reſt eined uralten verfchütteten Banald an⸗ 
lehnt, Fam er zu einer Stelle, an der man im vorhergehenden Jahre 
die Hefte einer antiken Brüde ausgegraben hatte, um mit ihren 
Backſteinen ein Haus in Bagdad aufzubauen.. Ihre Badfleine gli» 
chen ganz denen in Babylon, und waren mit Keilinferiptionen ver» 
fehen, und wie vie dortigen mit Bitumen aufgemauert. Wie viele 
vergleichen alter Bauten mögen feit dern letzten Iahrtaufend auf _ 


23) Dr. John Roſa Notes on two journeys from Bagdad to the 
ruins of Al Hadhr. 1836. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
Lond. 1839. Vol. IX. p. 443. 
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Die zehntauſend Griechen, auf deren Vernichtung vie Perfer 
hitttliſtig ſannen, mährenn fie ihnen vie beſten Ausfichten zur 
Kütlehr in die Seimath eröffneten, zogen zu ber damaligen Haupt⸗ 
fett an em Tigris, Sitace (Sırraxn, Xen. Anab. L. IL c. 4), 
weil da eine Schiffbrücke Über ven Tigris führte. Sie hatten auß 
üren Dorfquartieren dahin 5 Tagmärfche gegen SD. zurüdzulegen. 
Sa Ende des 3. Tagmarfched kamen fie zu ver mediſchen Mauer, 
vie aus Vackſteinen mit Erdharz aufgebauet war, 20 Fuß breit und 
100 Fuß Hoch (eine vielleicht verborbene Zahl, meint Rmnell), und 
in einem Durdhgange von dem Heere durchſezt wurde; dann folgten 
ung zwei Ganäle, die man auf Brüden überfchritt, und ein drit⸗ 
ter bei Sttace, alles Beweiſe hoher Eultur, auch gegen ven Ti⸗ 
gb Bin. 

Diefe mediſche Mauer, vie Herodot noch nicht nennt, aber 
rielleicht unter den bewiunbernöwerthen Bollwerken der Semiramis 
(xspara Herod. I. 184) mitbegreifen mochte, reichte unftreitig won 
Strom zu Strom, eine Gtrede von 10 Stumven Wegs. Gerade 
fo lang, 200 GStabien, gibt fie fpäterhin Strabo in feiner Befchrel- 
kung Babyloniens an, und nennt fle ein Werk ver Semiramis; er 
läßt fie abwärts der Stadt Opis (Strabo I. 80 und XL 529) 
am Zigris von da, ſüdweſtwaͤrts zum Cuphrat ſtoßen, fo daß ihre 
nordoſt lich ſten Ruinen, wenn ſolche vorhanden fein ſollten, nicht 
fern dem Nordweſtende der alten Stabt Vagdad zu fuchen wären. 
Kaifer Sultan fam (im I. 363 n. Chr. ©.) 700 Jahre fpäter als 
Zmepbon nicht fern oberhalb des Austritts des Nahr Malka 
oder Königs⸗Canals an dem linken Eupbratufer, bei einem Orte 
Nacepracta (Ammian. Marcell. XXIV. 2, 6.) gmannt, an ihr 
Süpweftende, das aber in Ruinen lag, und bald darauf an ben 
Anfang ded genannten Canals. So ließ fih iht Zug im Marie 
num der Verengung Mefopotamienß, ober im Ifthbmus, 
ver Babylonien von dem nörblichern Affyrien fo eigenthümlich durch 
vie grbßte Gonvergenz beider Stromſyſteme ſcheidet, einigermaßen 
nachweiſen. 2) Ihre Beſtimmung Hatte Längft aufgehört, feitbem 
Aſſyrien und Mevien mit Babylon unter einem Scepter vereinigt 


24) &. Rennells Map, the route in detail of Cyrus tlı& younger 
from Sardis to Babylonia and the retreat of the tegthousand Gr. 
1815. Defi. Countries situated between Babylon and the Car- 
duchians. 1800. . 
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waren, man hatte gedacht, daß fle in ven folgenden Jahrtauſenden 
als unnüß gänzlich verſchwunden fe. Aber in frühern Jahrhun⸗ 
derten follte fle die fo fruchtbare Landſchaft Babylontens fo wie ihre 
Hauptſtädte fchügen vor den Ueberfällen ver Afigrier und Meder, 
die fie ange Zeiten hindurch von Niniveh her bedrohten; fie war 
alfo zu demſelben Zwecke erbaut wie andere Ihres gleichen: Die 
Chineſiſche gegen die Mongolen (Erdk. U. 125, 199, 201); vie 
Indiſche in Myßoore gegen Nomaden (V. 514), vie Kaukaſiſche 
bei Derbent, die CorintHifche, die Heramilia im Thraciſchen 
Cherfoneß, die des Severus in Britannien u. a. Diefe Mauer iſt 
nicht geſchwunden; ihr öftliches Ende, gegen ven Tigris anftopend, 
wurde wirklich in der nach Strabo zu vermuthenden Gegend nahe 
ven Trümmern von Opis (f. Erdk. Weftaf. IX. ©. 538) auf dem 
linfen Zigrisufer im Jahre 1836 von Dr. Roß 2°) zuerft entvedt, 
und dann im folgenden Jahre auch von BI. Lynch In feiner Kar⸗ 
tenaufnahme jenes Tigrislaufes verzeichnet. Wir werben unten auf 
die genauere Befchreibung dieſer Mauer, bie wegen ihrer langen 
Dauer in Verwunderung feßt, zurüdfommen und fehen, wie fie ven 
gegebenen Daten der Alten ganz gut entfpricht. Auch ein Porial fand ſich 
zu ihrer Durchichreitung. Da fie aber nad) Außfage der Araber an ber 
weftl. Eupbratjeite bis etwas oberhalb Feluja in ven 2 Anhöhen Ra⸗ 
melah enven fol: fo fcheint dad Schladhtfelv von Cunara, wo man 
noch außerhalb ver merishen Mauer fich befand, auch etwas 
weiter am Euphrat aufwärts gelegen zu haben, und ihre Dirertion 
geht nicht, wie nach Rennells Kartenzeichnung, vom Euphrat gegen 
SD., fondern gegen NO. zum Tigris 15 Xagreifen oberhalb 
Bagdad, was aud) mit den Angaben ver Alten flimmt. | 
Der Canal, welcher nebft vielen andern kleinern, vie vorher 
üßerfchritten werden mußten, unmittelbar unterhalb Sitace zum 
Tigris fließ, war wol wegen feiner Tiefe und Bedeutung, denn «6 
führte eine Schiffbrüffe von fleben Pontons das Griechenheer über 
ihn Hin, und meiler die Stadt gleichjam zur Infel machte, vom Euphrat 
hergeleitet; jeine Richtung entipriht dem SarfarsGanal ver 
Chalifenzeit, 26) er war der kürzeſte der Communicationsgräben 
zwifchen beiven Flüſſen. Sitace war eine große volfreiche Stadt, 


2%) Dr Rofs Notes on two journeys from Bagdad cetr. pag. 446. und 
Lieutn. Bl. Lynch Note on the river Tigris p. 472. beide im 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. IX. 1839. ?*) J. Rennell 
Ilustr. p., 97. 
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welertel Stunden (15 Stadien) vom Tigris gelegen, wol nächft 
Babylon dem Range nach die zweite Stadt, eben in jener für Ga- 
pialen geeigneten Ufergegend, wo fpäter nach ihr aus ihren Trüm⸗ 
wen, wenigften® nicht ſehr fern von ihr, denn ihre Situation iſt 
MB heute nicht ermittelt, Seleucia und Etefipbon im Süden, 
m Bagdad im Morven 'enifimven find. Sie war von reichen 
Gärten, Dattelmäldern und Gulturen umgeben, eine Schtffbrüde von 
37 Benton® führte ũber den breiten Tigerflrom zu deſſen Norbufer 
herüber, auf feine Unke Seite, fo daß alfo bier, von Babylon 
tr, de Bag nah Sufa (nad Strabo XVI. 744), wie nah 
Redien und Armenten führte An ihre Stelle ift in neuerer 
Zt, ewa 4 Stunden weiter aufwärt? am Strome, die Schiffbrüde 
u Bagdad getreten, vie ungefähr aus verfelben Zahl von Schiffen 
(36, 39 bis 40, nach Niebuhr 1766, Ives 1758, Thevenot 1664 
wm Andern) zuſammengeſetzt zu fein pflegt: deshalb wenigſtens 
son ver Heutigen Breite des Stromes fo ziemlich auf die alte Breite 
defielben, zu Xenophons Zeit, zurädzufcließen fein möchte. Ueber⸗ 
hauyt ergab ich ſchon aus einer genaueften Unterfuchung vieler 
ver obigen und in früheften Zeiten angeführten fperiellen Daten 
dem forichennen Nennell dad Rejultat, daß viefer Lauf des 
Cuphrat und Tigris in dem genannten Marimum gegenfeitiger An« 
näberung wenigftend derſelbe, wie in alter Hiftorljcher Zeit, fo auch 
68 Heute, wenigftend im Wefentlichen, geblieben, deshalb auch gar 
manche der jüngern Zuflände vortiger Landfchaften auf jene Altern 
zur Erläuterung anzuwenden fein möchten. Aber freilih nur Die 
Raturverhälniife, denn die hiſtoriſchen haben das Land doch fehr 
umgewandelt. Dagegen ſcheint e8 wol, daß der untere Lauf des 
Enphratſyſtems, von dem aber Zenophon Feine Kunde ertheilt, fich 
fett Aleranderd und Nearchs Schiffahrten auf ihm fehr verändert 
Haben muß. 

AB Zenophon in Mefopotamien eintrat, nannte er ven Theil 
tim Norven des Araxes (Chabur) Syria, den Theil zmifchen vem 
Araxes und den Pylae unterhalb Hit, Arabia; denjenigen aber 
zwiſchen ven Pylae und dem Tigris bei Sitace Babylonta. Syria 
bezeichnete ihm alfo den fruchtbaren Landſtrich des obern Euphrat- 
laufes zu beiden Seiten; Arabia aber ven untern, öden Theil ved« 
felben zu beiden Seiten, und Chabur war ihm zwiſchen beiden ber 
Grenzſtrom damaliger Zeit. Mit Arab ward auch hier in feiner 
früßeften focalen Urbedeutung, ehe es noch über die ganze arabifche 
Halbinfel (Dſheſirat el Arab) von den Autoren ausgedehnt 


‘ 
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ward, wie auch bei Hebräern 27) und andern Völkern, der wüfte 
Landſtrich von Horden durchſtreift, genannt, im Gegenſatz 
des Fruchtbodens von Syrien. Zu XZenophond Zeit waren 
in diefem Gebiete des Euphratlaufes noch Feine ver zahllofen Städte 
oder Ruinen von Ortfchaften, Caſtellen, Schlöffen unv Thürmen 
vorhanden, welche vie fpätern Jahrhunderte dort erfichen und wie⸗ 
der verfallen fahen; Xenophon erwähnt Feiner vergleichen außer 
ben wenigen oben genannten: auch aus Herodot wiſſen wir, wie 
gering die Kenntniß der Perfer von Indien vor Darius Hyſtaspes 
Feldzug zum Indus war, und wenn auch Indifcher Handel bis Ba⸗ 
bylon ging, fo flieg er doch nicht weiter dem Stromlauf entgegen. 
Später exft, als fich ver große Handelsverkehr zwiſchen Invien, Vor⸗ 
deraflen und Aegypten belebte, konnten in folchem Stromgeblete Gber- 
all fo zahlreiche blühende Anflenlungen entfichen, vie ſelbſtſtändig, 
obmwol in der Mitte von Wüflen, ihre Nahrung und ihren Reich⸗ 
thum aus dem großen Weltverkehr fogen, vie aber auch mit veffen 
Ablenkung durch die oceaniſche Weltfchiffahrt wieder in ihr Nichts 
verfanfen. Die Wiederbelebung des Handels Uber Baſſorah, Bage 
dad, Aleppo, Damadcus und das Mittelmeer würbe, mit Sicherſtel⸗ 
‚ bung des Eigenthums und Regulirung der Dampfidiffahrt, ber 
Zufunft ein gleiches Schaufpiel bereiten. Die Schiffahrt zu Xeno⸗ 
phons Zeit fcheint weder auf dem Euphrat noch Tigris fehr im Gange 
geweſen zu fein, denn es iſt nie von großem Waflertransport auf 
biefen Strömen die Rede, und wo Soldaten zum Fouragiren aus⸗ 
gehen, da fegen fie nur auf Flößen von Häuten, mit Luft aufgebla⸗ 
fen oder mit Heu ausgeſtopft, über, auf ähnliche Weife wie vergleichen 
Meberfahrten noch heute im Gebrauch find. Die Schiffbräden mö⸗ 
gen wel auf Kähnen gerubt haben, wie fie Herodot befchrieb. . 

Aus der blühenden babylontfchen Landſchaft mit wenigen gro⸗ 
Ben Städten, aber voll Dorffchaften, reich an Bewaͤſſerung, Canälen, 
Drüden, Gärten, Dattelmäldern, Anbau aller Art, ging nun ber 
Rückmarſch der Zehntaufend von der Tigrisbrücke zu Sitace in 
15 Tagmärfchen ohne Aufenthalt immer auf dem öftlichen Ufer 
lande des Tigrig- Stromes gegen Nordweſt hin, bis zu deſſen Zu» 
fammenfluffe mit dem Großen Zab. Diefe Landſchaft ward zwar von 
Xenophon Medien genannt; fle liegt dem Grenzſaume Mediens gegen 





*') Rofenmäler, Handbuch der bibl. Alterthumskunde. Th. 3. 1828. 
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vos flache Aſſhorien auch entlang: Medien ſelbſt aber, hoͤhher auf, 
aberhalb der Hamrinketten (ſ. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 526), konnte 
auf diefem Zuge nicht berührt werden. Das geographiſche Refultat 
dieſes Marſches in Beziehung auf das Thal des Tigris und feiner 
Zaflafie Haben wir fchon früher vollſtändig mitgetheilt (ſ. Erdk. 
Weſtaſ. IX. ©. 516 u. fi. bis 706), wo auch von ber Erſteigung 
des Rarbuchengebirgd oder Kurbeflans, am Ghaburfireme Aber die 
Buhtan⸗Kette, oberhalb Jezireh, die Rebe war. 

Wenn Kenopbon und nun nach alle dem etwas genauer am 
mitten Euphrat und Tigris orientirt, und reiches Material zu 
fortwaͤhrender Forſchung hinterlaffen Bat: fo verdanken mie ihm 
such noch im obern Laufe beider Ströme vie Entdeckung zweier Ihrer 
Suupiquellarme. Einmal des Gentrites (Lib. VI. c. 3), bes 
nad) Fieben mühjamflen und furchtbarſten Tagemärfchen durch Das 
wilde Karpuchengebizg, oder dad Bergland von Kurbeflan , erreicht 
war, und vonXenophbon ald ver Orenzfluß gegen das freiere, 
ofenere Hochland Urmeniend fo beſchrieben wird, daß man in ihm 
ven Fluß von Bitlis, ven heutigen Bitlis Tſai, nicht verken⸗ 
nen Tann (j. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 1003. 1006), welcher ſchon als 
in norwöftlicher Quellarm des Tigrid anzufehen it, ver, mit 
em noch Öfllicher im Suüden des Van⸗Sees in noch völlig unbes 
kauntem Gebirgslande entipringenden Fluſſe von Sert, dem Sert⸗ſu, 
auch von ven Eingebornen als eine der Tigris⸗Quellen, nämlic) des 
Oſtarmes, angeſehen wird. 28) Die wahren Quellen des Tigris liegen 
aber demſelben im Welten, wo ſie auch von Zenophon, ver Lage 
nach, mern auch nicht gejehen, noch am zmeiten Tagmarſche nach 
ven liebergange über ven Gentriteß genamnt werben (Xen. Anab 
IV. c. 4). Dann aber, 3 Zagemärfche weiter nordwärts von viefem 
Flufübergange, gelangte Zenophon im weRtlichen Armenien, am 4. Tags 
marſche, nachdem man 15 Parafangen zurüdgelegt hatte, auch gu 
nom Bette des obern Euphbrat, den man durchwaten mußte, wo⸗ 
ei man nur bis an den Nabel in das Waffer Fam. Die Quelle 
dieſes Stromes, fagte man ihm, fel nicht fehr entfernt; rings ums 
ber Tagen gemaltige Schneemafien ausgebreitet (Xen. Anab. IY. 
5,2) Dies war ber öſtliche Quellſtrom des Euphrat, welcher 
jegt unter dem Namen Mora im Paſchalik Muſh allgemein be⸗ 
kannt iſt, wer aber, von Xenophon damals entdeckt, von keinem ber 





38) CI. Rich, Nasrative of Kurdistan Vol I. App. IE, information 
collected from natives, p. 376, 878. \ 
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folgenden Reifenben wiever gejehen, von einem Geographen erkannt 
war, bis I. Morier 2%) im Juni 1909 ihn zuerft wieder auffand, 
den Weg von Bayazid über Diyabin feinem Strome entlang, über 
Alaſhgerd gen Erzerum ziehend. Daß bier der zweite weftliche 
Hauptfirom des Euphrat ſchon längſt ein Jahrhundert früher 
von Zournefort (im Sunt 1701). 30) unter dem Namen Frat in 
ber Nähe von Erzerum aufgefunden war und feitbem für den ein⸗ 
zigen Quellarm deſſelben bei den Curopäern galt, iſt bekannt. 

Durch neuere Reiſende wiflen wir, daß dieſer Morad in ver 
Gommmerzeit, bei hohem Waſſer, nicht fo bequem 31) zu durchwaten 
iR wie bei niederm Waſſerſtande zur Winterzeit, wo Zenophon ihn 
fo Leicht durchſetzen Konnte, da er ver Waflerfülle nah dem Weſt⸗ 
arme wenigftens gleich kommt; und ganz jüngf iſt erfl ver wahre 
Urfprung dieſes Morad, nahe deſſen Duelle Xenophon vorüber- 
gegangen war, durch I. Brant (6. Sept. 1838), auf dem hoͤchſt 
beſchwerlichen Behirgsmarfche vom Van⸗See nah Diyapin, am 
Günabhange des 8000 Fuß hoben Ala Dagh (Schöner Berg) 32) 
ermittelt tworben, von wo er dann über Diyapin gegen S. W. weiter- 
firdint, wo er von Zenophon auf feiner birerten Route zum Aras 
und nach Trebifond am ſchwarzen Meere durchſetzt fein mag. 


3) Zur Zeit Alexander M. (331 bis 323 v. Chr. ©.). 


Die dritte Periode der Gefchichte, ver das Euphratſyſtem feine 
geographifche Aufklärung verdankt, ift die Zeit Aleranders, 
welche überall ven Blick in ven fernen Orient erweitert; er iſt es, 
der fich ſelbſt zumal in deſſen unterm Stromgebiete recht einheimifch 
zu machen fuchte, weil er nad) feiner Rückkehr vom Indus von ber 
Ivee ganz erfüllt ſchien, das Cuphratland zum Verbinpungs- 
gliede in vem Weltorganismus zwifhen Orient und 
Decident zu erheben, und deshalb fo Großes begann, was feine 
Zeit nicht verſtand; denn ver Euphrat blieb damals ein todter Welte 
ſtrom, weil ver große Mann feine Idee nicht ſelbſt zur Ausführung 
Batte bringen können. Aber begriffen war fie doch von feinem ver⸗ 





2°) J. Morier Journey through Persia, Armenia and Asia Minor 
to Constantinople, 1808—1809.. Lond. 1812. 4. p. 308. °°) P. de 
‚Tournefort, Voyage du 'Levant. Amsterd. 4. 1718. Tom. H. 
Lettr. XVIIL p. 114. °*) M. Kinneir Journey through Asia 
minor, Armenis etc. Lond. 1818. p. 378. 22) J. Brant Notes 
of a journey through part of Kurdistan 1838. im Journ. of the 
Geogr. Soc. of London, 1841. Vol. X. P. Ill. p. 417. 
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trauteſten Waffengefährten, dem Ptolemäns Lagi, ver num, als ihm 
bes Rilthal als Loos zugefallen war, nebft feinen Nachfolgern dort, 
frech auf einem andern Boden, es ausführte, den Weltverkehr 
as Indien direct nach Alexandria zu Ienken, was Alexanver, dem 
de Unſchiffung von "Arabien, obmol er fie ſchon ahnete, noch 
zabefaunt geblieben war, für das babylonifche Land, ald Mittels 
zlied, ſchon beabſfichtigt Hatte So werben wir, da Herodot und 
Zensphen über das Münvungslann des Guphrat, abwärts von 
Babylon, ohne Anſchauung blieben, durch die Gefchichtfchreiber Alex⸗ 
anders zumal in deſſen untern Stufenlande in fo weit orientirt, 
Sf wir wie dortigen geograybifchen Verhältniffe der Gegenwart doch 
ctmugermaßen aus dem Zuflande verjelben in jener Vergangenheit 
begteifen fbunen; wie viel mehr würve dies der Fall fein, wenn uns 
we Schriften ver Zeitgenofien und Waffengefährten Alexanders felbft 
wiht verloren gegangen wären, wie bie eines Ptolemäus Lagl, 
Aiſtobulos, Onefleritus, Eratofihenes, Dickarhus u. N. 

\ Nur ſchnell eilt Alexander nad) Beflegung von Syrien und 
Aegyopten mit feinem Heere über den Eupbrat bei Thapfacus, 
un über den reißenden Tigris oberhalb des heutigen Moful; wo, 
wird nicht gefagt (Arrian. Exped. Alex. III.7.), doch wahrſcheinlich 
in der Gegend des heutigen Jezireh ibn Omar (f. Erdk. IV. 
©. 700, 705, wo Beth Zabda oder Bezabde In fpäterer Zeit), 7) 
weiche eben durch ſolche Uebergangsfähigkeit ihre fpätere Be⸗ 
veutung erhalten mochte. Niemand wehrte ihm ven Uebergang, 

Darius hatte Ihn ganz unbefegt gelafien; dieſer wurde 4 Tagemärfche 

weiter fübwärts auf dem Schlachtfelve von Arbela überrafcht und 

gefchlagen (Erdk. IX. 699); er entflog mit den Trümmern feiner 

Herrlichkeit über vie Zaghroigketten nach Medien. Alexander ſchrei⸗ 

tet, ven Tigris rechts zur Seite, nun eiligft auf Babylon los. 

Noch Fand die berühmte Stadt, wenn fie ſchon ihres höchſten Glan⸗ 

zes beraubt war: denn Darius Hyſtaspes hatte ſchon bei der zwei⸗ 

. tem Eroberung derſelben durch die Perfer ihre mächtige, Mauern 

und ihre Thore einreißen laffen (Herod. IH. 159), er hatte ihr 

eine andere Berdlkerung gegeben, und Zerred hatte nicht nur daB 
Seiligthum des Tempels, vie zwölf Ellen hohe Bildſäule des Gottes 
son Gold, (Herod. I. 185) geraubt, fonvern er hatte auch nad 
feinem fchimpflichen Jeldzuge gegen vie Griechen alle Tempel ber 


= 





29) Mannert, Geogr. d. Or. u. R. Th. V. 2. 5. 3086, 
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Babylonier nieverreißen laſſen, und zumal ven großen Tempel des 
Bel, in der Mitte ver Stadt gelegen, der durch feine Größe jo be⸗ 
rũhmt war (Arrian, de Exped. Al. VII. c. 16). Die damalige Be⸗ 
völferung von Babylon mit ihren Chaldaͤer Prieflern und den 
GfGäãuptlingen zogen dem macebonijchen Sieger bei feinem Anmariche 
zur Stadt entgegen; fie brachten ihm Geſchenke var und übergaben 
ihm die Stadt mit der Burg und ihren Schaͤtzen. Zange’ verweilte 
er diesmal nicht, denn noch ftand ihm die Einnahme von Suja, der 
alten Reſidenz des Perſerkönigs, bevor. Er fegte ihnen einen neuen 
Satrapen ein, legte eine Garnifon in die Stadt Babylon, gab ihre 
Commando einem Macedoniet, und Tieß einen Eintreiber ver Tribute 
zurüd. Er befragte die Chaldäer wegen Herftellung ihrer Tempel, 
und wozu fle riethen, das befahl er auszuführen, ihrem Vorſchlage 
gemäß errichtete er dem Bel wieder ein Helligthum. Dann aber eilte ex 
nah Sufa, wo er nach 20 Aagmärfchen leicht eintrat, va ſich 
auch dieſe Koͤnigsſtadt mit allen Schätzen wohlerhalten ihm ohne 
Widerſtand unterwarf. Außer den unermeßlichen Reichthümern, die 
er hier vorfand, wird auch der Kunſtſchätze und der Heiligthümer 
erwähnt, welche Xerxes einſt aus Oriechenland geraubt, die nun als 
Siegerbeute von Alexander ven Hellenenſtämmen als ſchönſter Tri⸗ 
umph zurückgeſandt ward, darunter auch ein Bild ver Artemis Cercaia 
und die Standbilder des Harmodius und Ariflogiton der Athener 
(Arr. Exp. II. c. 16. VII. c. 19). Den griechiſchen Göttern wurden 
dafür im Lande des Lichtvienfted feierliche Dankopfer gebracht und 
gymnaſtiſche Spiele gefelert. Wie cilig Ulerander von bier über 
den Pafltigrid, dad ift ven Rarun-Yluf (Kuran), durch das Land 
der Urier (Arr. IU. c. 7). nach Perſepolis fortichritt, iſt fchon frü- 
her angezeigt (Erf. IX. S. 294— 309, wobei vie Berichtigungen 
zu vergleichen, welche vie dortigen geographifchen Daten durch bie 
forgfältigen critifhen Noten von I. Mügel zu Q. Curtius Ruf- 
Lib. V. 10, 3. V. 12, 16 und V. 20, 10. gewonnen haben). 3*) 
Belchrenver für und nach dem indiſchen Feldzuge und der großen, 
‚zweiten %eflfeier in Sufa (im Frühjahr 324 vor Chr. ©.) war 
Aleranderd zweiter Aufenthalt im babylonifchen Lande, der 
(vom Juni 324 bis zum 11. Juni 323) wegen feines fo ſchnell erfolge 
ten Hinfterbend zwar nur kurz, aber nicht weniger thatenreich genannt 
werben muß. Denn in dieſer Periode (natürlich find hier nur die 


s+) Q. Curt Rufi de gestis Alexandri M. cetr. ed. Jul, 
'Mützel. Berlin 1841. Th. L p. 414, 421, 452 
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auf vie Geographie einflufreichen Verhältuiffe ine Auge gefaßt) werben 
ee Gauptverhältniffe ver dortigen MBafferfofleme zum erſtenmale 
kur ihn erkundet, wie nie zuvor, umb wie nie wieder nach ihm 
Ks in vie neueſte Zeit; auch iſt faſt Alles was bie fpätern Autoren, 
we Strabo, Ptolemãus u. A. darüber zu fagen wiffen, nur Wie⸗ 
berkolung ober "Anwendung aus jener Zeit und aus derselben Duelle. 

Nearch, der Steuermann der indiſchen Flotte Alexander wer 
56 an den Grenzfluß Perſiens und Guflana’s, an den Arofis 
(DOreatiö), wen heutigen Tab⸗Fluß von Hinduan vorgerüdt (f. 
Et. IX S.-134). Von Hier an konnte er, wie er ſelbſt bemerkt, 
megen der feichten, fchlammigen Wafler des Perſergolfs keine genauere 
Perichterflattung von ver Käftenfahrt mehr geben, da vie Schiffe 
der Flotte nur vereinzelt binteseinanver folgen konnten (Nearchi 
Periplus in Arriani Lib. histor. Indicae, ed. Schmieder. 1798. 
eap. 41). Doch fihiffte er den erflen Tag auf diefe Weile 600 Sta⸗ 
dien bis zur Nacht, wo bie Anker ausgeworfen wurben (an 15 geo⸗ 
grayhiſche Meilen, ober wenn wir die kleinern Stadien amehmen 
zur etwa die Hälfte), alfo an ven Münbungen des Tigris, die er 
jedech an dieſer Stelle feines Tagebuches nicht nennt, obwol er fie 
och — da er ſpäter zu ihnen auf ver Rückfahrt zurückkehrte, 
serüber; den zweiten Sag aber 900 Stabien, 225 geogr. Meilen, 
durch tiefes Wafler, bißs zur Mündung des Euphrat (dnl a 
eröuats Tod Eöppdsov). Gier ging er vor Anker, bei dem Orte 
Diridotis (Teredon, bei Strabo I. 80. Ptolem. V. c. 20. 
£. 145, und Plin. VI. 32), wohin zu jener Zeit Kaufleute aus 
Yem Lande ver Emporien (and Tg ’Eunoging yiis, Arr. 1. c.) 
». I der Araber, ihren Weihrauch (Asßarwrds) und ihre Gewürze 
brachten. Tigris⸗ und Buphrat-Mündungen waren aljd das 
mals noch entſchieden gefonvert, fie lagen wenigſtens eine gute Iage, 
zeife weit auseinander, wenn auch Ihre Verzweigungen innerhalb 
ihres Deltalanves fchon, wie Mannert 8) nad den wechfelnden 
Erzählungen ver Alten zu ſchließen fi für berechtigt Hält, ſich ger 
genfeitig vermifchen mochten. Den früher beftchennen gefonderten 
Lauf beider Ströme 20), der dfter hypothetiſch geläugnet wird, weil 
Herodot und Xenophon viefen Umſtand weder bejahend noch verneis 
nend berühren, beſtaͤtigt aber des Gorifi ausdruͤckliches Zeugniß, das 
ex bei Gelegenheit ver Grabung des Iſa⸗Canals in den muhameda⸗ 


5 Maunert, ©. d. Br. u. Römer. ah V. S. 854. ) Kari 
Geogr. ed. Jaubert. Vol. U. p. 1 
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nifchen Zeiten abgibt. Jene weſtlichſte Mündung, ehe beide Ströme 
fi in dem jüngern Hauptſtrom des Schat el Arab vereinten, 
konnte wol den dortigen Localitäten gemäß feine andre geweſen jein, 
als viefelbe, welche noch in ver Mitte des vorigen Jahrhunderts 
3 deutfche Meilen im Süden der Stabt Basra mit dem innerſten 
Winkel des Meerbufens beginnt, ver Chor Ab dilla?”) genannt warb, 
als Niebuhr ihn dort erforfchte. 

Aber von dieſem Hafenorte, der denn auch nach Strabo's, der 
Erzählung des Eratoſthenes folgenden Angabe, (uixoe Teondovos 
xal zug &xßoing Toö Eupgazov, Strabo XVI. 766), etwa an 
der Südweſtſpitze der jebigen Uferinfel Dauafir gelegen war, kehrte 
Nearch, auf die Nachricht von Alexanders Ankunft mit dem 
Landheere zu Sufa,: fogleih zu diefer Hauptflabt zurüd, an ber 
großen Lagune vorüberfchiffenn, in welcher der Tigris, derſelbe wel⸗ 
cher oberhalb am zerflörten Ninive vorüberfloß, münbete, und dann 
Suflana zur linken Sand habend, um durch den Pafttigris 
(identifch mit Eulaeus, dem heutigen Karun) fich mit dem Heere 
feines Gebieters zu der großen Feſtfeier in jener Reſidenz zu verei⸗ 
nen (j. Erb. IX. ©. 320-323). Von der Lagune (Aluvn b. Arr.) 
war bie Länge ver Hinauffahrt zur Mündung des Tigris noch 
609 Stadien (15 geogr. Meilen, wenn wir bei dem gewöhnlichen 
Stadium ftehen bleiben, und nicht das Fleinere Stadium des Arifto- 
teled bier überall annehmen wollen) fern, mo der Ort der Sufler 
Aginis lag, der von Sufa 500 Stabien (124 geogr. Meilen) fern 
war. Die Schiffahrt von Sufa bis zum Tigris betrug 2000 Sta= 
dien (50 geogr. Meilen). Da viefe Zahl um 900 Stadien (203 
geogr. Meilen) größer ald die directe Diſtanz von Sufa nad Agi⸗ 
nis am Tigris, bei Nearch, angegeben ift: fo muß dieſe größere 
Lange wol die Ausdehnung ver Lagune oder Limne bezeichnen, 38) 
die in großer Krümmung nach außen um das Mündungskand des 
Tigris, unftreitig wegen großer Seichte, noch zu umfchiffen war, 
um In ven Pafltigrts (Kuran) einzulaufen. Die Entfernung von 
der Mündung ded Euphrat bei Diridotis bis zur Stadt Bab y⸗ 
Ion gibt Nearch auf 3300 Stavien (82 geogr. Meilen) an; 
Strabo damit ziemlich übereinſtimmend (Strabo II. 80. XVI. 739) 
fagt, dahin zu fchiffen feien 3000 Stabien (75 geogr. Meilen), und 





»7) C. Niebuhr Reif. Th. I. ©. 223; W. Vincent Commerce and 
navigation of the ancients cetr.. Lond. 4. 1807. Vol. II. 
p- 432 etc. **) Not.4. in Arr. hist. Ind. cap. 42, ed. Schmieder, 

1798, pag. 222. 
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Nee mittlere Entfernung von 80 geogr. Meilen, nämlich von ver 
Eibofipige auf jener Uferinfel Dauafir, ven Flußlauf entlang 
| Sie, wo Die Ruinen des alten Babylon beginnen, ſtimmt wire 

mit ver jüngflen Kartenzeihnung ver Aufnahme des Euphrat⸗ 
durch Colonel Chesney genau genug überein, nach welcher 

hentige Basrah, 15 geogr. Meilen von Dauafir entfernt, nur 
wegen ver veränderten Flußlaͤufe weiter gegen Nordoſt gerückt, um 


538* 


4 Suſa mchr anzunähern, bie ungefähre Gegend ver Lage des 
alten Aginis der Sufler, aber am Shat el Arab, bezeichnen 
möchte. Mißt man mit dem Zirkel auf dieſer aſtronomiſch genausren 
Bingaufnahme ven Weg, ven das Schiff aus ver Nähe ver Ruinen 
Sufa auf dem Shawur (f. Erdk. X. S. 321), den Kuran 
alwärts, um das heutige dortige Mündungsland herum, und ben 
Set el Arab anfwärts, bißs Basra, alfo im die Umgegend bes 
den Aginis am damals Tigris genannten Strome zu nehmen 
haben würve: fo entipricht auch dieſe Meffung der Angabe Nearchs 
von etwa 50 geogr. Meilen. Genanere Maaß⸗Uebereinſtimmung 
laſt ſich kaum über fo verwickelte Localitäten auf fo wechſelnden 
Berennerhältnifien, wie dieſe, zwiſchen ver älteſten Vergangenheit und 
unjrer Gegenwart erwarten; zumal wenn man bebenft, daß, wie 
ver Euphrat fein Bette im untern Laufe fichtlich verändert hat und 
in fpätern Jahrhunderten, nad) Alexanders Zeit, gegen ven Oſten 
zum TIigris fichtlich hinübergewandert iſt, fo auch biefer feinen 
Baffererguß, von einer früherhin weit Öftlicgern 39) an der Grenze 
Euſtanas Hinziebenden Dixertion feines Bette® dem Euphrat fich 
nöhernd, verändert haben muß, wenn fchon auf eine uns noch un⸗ 
bekaunt gebliebene Weiſe. Die Trümmer von Aginid zu Aleranvers 
it, an defien Stelle Plinius einen andern Ort, Aphle (VI. 31) 
‚ wie die des noch ältern Ampe zu Herodots Zeit, wohin 
vie Milefier⸗Colonie verfehte, wird man bier heut zu 
Zage freilich vergeblich juchen, zumal da wir durch Plinius wiſſen, 
deũ zu feiner Zeit der Tigris unterhalb Seleucia fich in die gro— 
sn Berfumpfungen over Lagunenfen Chaldäas auöbreitete 
(Lacus Chaldaicos, Plin. Hist. N. VI. 31), die einen Umfang von 
70 Mill. pass. (14 geogr. M.) einnahmen, ehe die Tigrismündung 
Gh daraus, in ver Naͤhe von Charax, zur rechten Hand In ven Ber- 
ſergolf ergoß. Diefe Lagunenſeen reichten aber bis in die Nähe ves 
Berfergolf6, weil Plinius an ihnen noch Aphle gelegen nennt. 


»») J. Rennell Illustrat. p. 75. 
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Wirklich nimmt- man nad Col, Chesney's Beobachtung ihre Tage 
noch Heute in den Sumpfgegenven am Tigris unterhalb EI Ghor⸗ 
Hi wahr, welche in den Samargah⸗ und Samidah⸗Marſchen ſich 
bis gegen Korneh nahe dem Verein des Shat el Arab ausbreiten, 
innerhalb deren das Tigtißbette, viel fchmäler und tiefer werdend als 
bis dahin, auch flatt der größern Schwingungen und Serpentinen 
nun eine ganze Anzahl mehr kurzer plöglicher Wendungen gewinnt, 
wodurch der Character feined Laufes In viefer Strecke ber gegen⸗ 
wärtig allervings mehr trocken gelegten Ehalsäifchen Seen fi völ- 
lig verändert, bis er wieder bei Eorahs Grabmal feinen frühern 
Character annimmt. j 

Auch iſt es zu Plinius Beit, alfo im erften Jahrhunderte 
unſrer Zeitrechnung, daß der Euphratlauf feine directe geſonderte 
Mündung zum perfiichen Meerbufen bei Diridotis, oder Teredon, 
verlosen und jeine Wafler ſchon mit denen des Tigris vermifcht 
haben mußte: denn die Orchenier, eine britte Dort angeflenelte Ab⸗ 
theilung ber Chaldäer (Orcheni tertia Chaldaeorum doctrina, 
Plin. H. N. VI. 30.) hätten ſchon vor längerer Zeit, fagt Plinius, 
ihn abgedämmt und die Anmohner ihn zur Bewäflerung ver Äcker 
benußt, fo daß er nur allen durch ven untern Tigrislauf feine 
Waffer zum Meere eingießen Tonnte (sed longo tempore Euphra- 
tem praeclusere Orcheni, et. accolae agros rigantes: nec nisi 
Pasitigri defertur in mare, Plin, ib. 31). Dennody fcheint Dir i⸗ 
dotis damals unter dem nur wenig veränderten Namen Teredon 


. fortgedauert zu haben, und ald Hafenſtatien auf ver Weftfeite der 


vereinigten Cuphrat⸗ und Tigrismündung noch Immer beſucht wor⸗ 
den zu fein, obwol mehrere andre Orte ſeitdem in der Nähe der 
waſſerreichern Mündungen der vereinigten Stromläufe von Euphrat 
und Tigris entſtanden waren. (E Parthico autem regno nari- 
gantibus vicus Teredon, infra confluentem Ruphratis et Tigris, 
Inera fluminis Chaldaei obtinent, dextra Nomades Scenitae Pl». 
I. 32). | 
Alexander juchte ſich felbft eine eigne richtige Anſchauung 


der großen babylonifchen Landſtrome zu verſchaffen, welche ihm, der 


ven Iſtros wie ven Indus ſchon fo erfolgreich beichifft Hatte, 
Höhn belehrend war, und. für die Verwirklichung feiner großartigen 
Idee über die Verfchmelzung des Orients und Occidents durch ven 


. Weltverlehr auch nothwendig erfchien. Nach der Feſtfeier in Sufa 


J 


übergab er dem Hephäftion vie Führung des Landheeres auf der 
großen Heerſtraße zum Tigris, ver fuflanifchen Königsfiraße, er 


\ 


. 
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en beſtieg mit einer geringen Truppenbegleltung die Flotte Nearchs 


wre Arte mit Ihe auf dem Euläus (oder Paſttigris) zum perfiſchen 


| 


Rem. Ynfern von der Strommündung ließ er ven größten Theil 
der Flotte, und auch die untauglicher gemoronen Schiffe zurüd, da⸗ 
wit fie durch den Seitencanal, ber künſtlichen Gabelung 
(der heutige Hafar- Arm, f. Erdk. IX. ©. 322) folgend, ven 
Xigrieftrom erreichten; er ſelbſt aber durchſchnitt mit feinen Schnell 
ſeglern vie Culaͤusmündung und das Meer zur Tigrismündung, 
um deſſen Strome entgegen bis zur Stadt Opis aufzuſteigen, wo 
ee mit dem Landheere wieder zufammen treffen mollte (Arrian Exp, 
AL VI. T). Die Abthellung der Flotte unter Nearchs Commando 
wars aber vom perfifähen Deere, wie Ariſtobulos berichtet, zu glei⸗ 
Ger Zeit auch durch den Euphbratfluß aufwärts bis nad 
Babylon geführt (ib. VII. 19). 

Auf viefen Beſchiffungen Tonnten ſchon bie hydrographiſchen 
Beobachtungen geſchöpft werben, vie wir bei den Hiftorifern zerfireut 
evergelegt finden. Der Tigris, erfahren wir durch Arrian, nehme 
son ven beiden das mefopotamifche Gebiet umgrenzgenden großen 
Lenpftrömen eine abfolut nienrigere Stelle (noAv zı Tamewöre- 
vos Pkw, Arr.) ein, als ber Euphrat; beöhalb viele Arme oder 
Ganäle veffelben ihre Waſſer dem Tigris zuführten, der, auch noch 
ven andern Zuſtrömen gefüllt (vie der linken Selte, wie die beiden 
Zab's, ver Adhem, ver Diyalah, ver Kerfha und Kuran), 
fche wafferreich zum Meere elle (Arrian. Exp. Al. VII. 7). Diefe 
Beobachtung, welche die früher von Xenophon mol nur obenhin 
auzeführte Anſicht berichtigt (f. oben ©. 16) Haben die Neuern 
Klätigt gefunden; Rennell*) bemerkt, daß ver Euphrat bei fei- 
zem Eintritt in die Ebene Babyloniens auf einem höhern Niveau 
als ver Tigris fließe: denn feine Waſſer haben fih zu allen Zeiten 
ta jener Gegend oſtwärts und ſüdoſtwärts Hinüber gezogen 

ven Zigris, weiter abwärts aber verliere der Euphrat dies 
jes relativ höhere Niveau feined Waſſerſpiegels, wo er, nämlid 
enwärts der Ruinen von Babylon und von Hille, in die Region 
we großen Euphratsfagunen eintritt, mo er dagegen einige Zuflüffe 
abalte, vie ihm als Tigridarme zueilen. Diefer merkwürdige Wech⸗ 
fl des Niveaus beider Ströme zeigt fidy nad} der jüngſten Beobach- 
ung Col. Chesneys mit Veſtimmtheit durch bie erſte Abien- 
ung eines Sũdarmes (Shat el Hie, over ver Waſet⸗Arm) des 





) J. Rennell Illustrat. p. 76, 
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Tigris, in der Mitte ſeines Laufes von Bagdad bis Korneh, bei 
dem kleinen Städchen Kut al Amara, das nach aſtronomiſcher 
Beobachtung unter 320 29° 19.5" N. Br. und 44° 45' 375" O. 
2... Gr. Liegt. Diefer Shat el Hie durchzieht, dort direct gegen 
Süd, die ganze Breite Mefopotamiens bis oberhalb des Ortes Sheikh el 
Shuyakh, der 30° 5324" N. Br. und 46° 31’ 525" O. L. v. Sr. 
gelegen ift. Derfelbe Wechfel des Niveaus weiter abwärts, Im un« 
tern Laufe, ergibt fih auch auß dem tiefen Einftrömen ver Mee⸗ 
resfluth in ven Euphrat als in den Tigris, oberhalb beider Zu⸗ 
fammenfluffed von Korneh. Diefe Beobachtung hatten die Alten, 
die zu Alexanders Zeit überhaupt noch wenig mit Ebbe und Fluth 
vertraut fein Eonnten, noch nicht mitgetheilt; wir verdanken fle zuerſi 
Niebuhr; fie geht nach ihm 22 geogr. Meilen (nad; feiner Karte 
gemeffen) aufwärts zum Zufammenfluß von Cuphrat und Zigris 
bei Korneh, aber von da im Tigris fleigt bie Fluth nur noch 5 geogr. 
Meilen Höher auf bis Ofer (Uzzir, Eſsra's Grab); im Euphrat 
aber 14 geogr. Meilen höher bis Arpfie;*) alfo im Ganzen hier 
38 bls 40 geogr. Meilen firomaufwärts. Oberhalb der Fluthgrenze 
bei Esra's Grab, die Niebuhr angibt," fcheint dieſelbe zur Zeit ver 
Flußanſchwellung fi auch noch tiefer landein in vie obengenannten 
Marſchen ver alten chalvälfchen Seen, zu beiden Seiten des Tigris⸗ 
bettes gelegen, zu verbreiten, die dann gegen Weit, in gleichem 
Parallel mit ven Lamlun⸗Seen des Euphrat liegend, ſich quer 
durch die ganze Breite Mefopotamiens bis zum Zufammenhange 
mit diefen legtern Leicht ausdehnen Eonnten, und felb auf bie 
Oſtſeite des Tigris Hinüberreichten, und fo auch ihre Anfchwelluns 
gen durch bie Waſſer des Kerkha und Rarun erhielten, wie ſich 
dies aud den gegenwärtigen Zufländen der dortigen Gewäſſer nach 
einer Beſchiffung des Tigriölaufes ergibt, bei welcher Col. Ches⸗ 
ney jenes veränverte Bette deſſelben durch die zurückgebliebenen Ver⸗ 
fumpfungen der chaldätfchen Sen der Länge nad auf 16 Stun« 
ven Weges bis zum Esra's Grabe (Dfer) verfolgte. 

Der Tigris, fagt Arrian weiter, fei ein großer Strom, ver 
bis zu feiner Mündung (nämlich abwärts ves heutigen Moful, denn 
oberhalb fegte Alexanders Heer ja hindurch) nirgends durchgehbar 
ordauoü dıaßazög (Arrian. VI. 7) fei, bis zu feiner Mündung, 
‚ weil von ihm aus fein abgeleitete Waſſer In fünftlihen Ganälen 
fich über feine anliegenden Ländereien verhreite, durch welche ex 


“) €. Niebuhr, Reifeb. I. S. 242. Anm. 
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we ver Euphrat feichter werben Fönne: kenn fein Uferland Tiege 
io Höher als fein Wafferfpiegel, Inne daher nicht einmal zur 
Beriferung und Befruchtung bveffelben dienen, und beühalb bleibe 
ve Wafferfülle im feinem Bette zuſammengedrängt. Obwol dieſe 
Beuerfung nicht in ber größten Schaͤrfe vom ganzen Laufe des 
Zigeis, der Heutzutage um Bagbab und weiter unterhalb auch gar 
meenigfältig fein Uferland durch Kunſicanaͤle befruchten muß, bie 
aber meifientheild wol erſt ber muhamedaniſchen Zeit angehören, 
gelten Tann: ſo haracterifirt fie doch allervings für jene Zeit ins- 
befenbere ven Lauf des Tigris im Gegenſatz des Euphrats 
Der Enphrat, fagt Arrian, fliche dagegen auf einem hohern 
Seubbsden, aber feine Waſſerflaͤche fiche dem Uferrande gleich (se- 
ds se Gel xal looyulas navsayeu Tj yf} Arrien. l.c. VII 
überfteige mit feinen Waſſern auch zumellen das von ihm 
ite Land; deshalb jo viele Canale aus ihm geleitet, theils has 
Jahr hindurch, theils nur zw gewiſſen Saprögeiten gefälkt, 
vürre Sand, dem fo felten Megengüfie zu Theil werben, zu 
‚ ihm jo waflerarm machen, daß er nicht einmal ala ein 
Strom ende und ſogar bie und da durchgehbar werde. 
Rad) feiner Befahrung des Küftenlandes im Perſergolf zwiſchen 
Guläns- und Tigriömändung, wo er nur fo lange vertweilte, um 
bie nöshigen Anorbnungen zur Grünbung einer Hafenſtadt, bie Ale x⸗ 
audrta genannt wurde, zu treffen (Plin. H. N. VL 26 und 31), 
ihre Alexander den Tigris aufwärts (Avdmie, Arr. 1. c.) 
Si zum Lager, in dem ſich Hephäſtion mit Bem Heere niebergelafien 
bette, deſſen Situation nicht näher bezeichnet wird, die wir aber 
für das alte Sitace des Zenophon Kalten, weil dies auf der gro⸗ 
fen Heerſtraße von Suſa nad Babylon (fiche oben S. 21) Ing. 
Uber auch zugleich zum obem Euphrat fchlffte man nach Opis, 
webin der Eroberer jet feine Schritte warnte, da er von da einen 
Mifecher nach GEehatona‘ in Medien beabfichtigte, ehe er fi zu 
nenen großen Unternehmungen im Babylon und ahf dem Euphrat 
fh vorzubereiten gebachte. Die früherhin fo unfichre Lage von 
Dpis (Paic), 4 Tagmärfche in Nordweſt von Sitace, iſt nad 
ven dort aufgefundenen weitläuftigen Trümmerreſten und ven fo 
verkwůͤrdigen Ueberbleibſeln ver mediſchen Mauer, von ver jedoch 
Be Geſchichtſchreiber Alexanders ganz ſchweigen, unftteitig ‚weil 
Befelbe durch feine ſchnellen Siege jene ſtrategiſche Bedeutung ver» 
ren hatte, wol gegenwärtig keinem Zweifel mehr unterworfen 
(.Erdf. IX. 518, 538). Anch des Fluſſes Physcon (jekt Adhem), 
Mitter Erdkunde X. ‚& 
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an deſſen Mündung zum Tigris die Stabt lag (Erbf. IX. 522), 
wird von ihnen nicht erwähnt; da Opis aber den Diyalafluß und 
deſſen Thal aufwärts, die große Heerſtraße von Chala (Holwan) 
nach Ekbatana (Erdk. IX. 476) dem Eingangspaß zunächft, über, 
den Zagroſh, fowol zu Land wie zu Waſſer beherrfchte, fo begreift 
man leicht, warum Alexander fie zu feiner diesmaligen Heerſchau 
wählte (im Juni 324 vor Chrifi Geburt), Auf ver Schiffahrt 
dahin, thalauf, gab er Befehl, alle Catarracten (Tods xurad- 
.  @üxzag Arr.) oder Hemmungen, bie won den Perfern als fünfl- 
Uliche Dämme im Strome angelegt waren, damit Feine feindliche Flotte 
meerwärts ber in ihr Gebiet über dieſe erſt gemachten Waflerfälle 
eindringe, zu zerflören. Denn durch die dadurch entflehenvden Strom⸗ 
ſchnellen hatten fie. die Flußſchiffahrt erſchweren wollen (vergl. 
Strabo XVI. 740). Mochten auch damals ſchon gar manche dieſer 
Bauten, wie heute ähnliche, den Bewäſſerungsanſtalten eben ſo wol 
angehösen, fo mögen doch auch die Vertheidigungsanſtalten durch 
dieſelben nicht ganz gefehlt haben. Alexander meinte, das fein für 
folche, weldye vie Waffen zu führen verflänven, unmürbige Verthei⸗ 
digungsdanftalten; auch wurden fie von den Seinigen mit leichter 
Mühe zerftört. Er Hatte Eeinen Feind von der Seefeite her zu 
freuen wie die Perſer, die niemals Schiffahrt trieben; vagegen Ing 
es ihm recht fehr daran, die Ströme und Geſtade recht eigentlich 
dem großen Weltverkehr zu Öffnen, und darauf fchlen nun feine 
ganze Aufmerkjamkeit gerichtet zu. fein. 

Bon den Empdrängsfcenen der Marevonier in Opis berichten 
die Gefchichtfchreiber; über die Märſche nach Efbatanı haben wir 
früher unfere Unterfuchungen mitgetheilt (Erdk. DX. ©. 318, 329 ff.), 
fo wie über den Rüdweg durch das Gebirgsland ver Urier und 
Cofſſãer (Erdk. IX. S. 108, 136) nah Babylon, wohin ihm fehon 
die Flotte Nearchs, ven Euphrat aufwärts, entgegen gefchifft war. 
Auch die Gefandtfchaften von allen Enden der damals befannten Welt 
famen ihn, dem Sieger, huldigend entgegen, der ſich nun auch ſchon 
für den Herrn der ganzen Erde zu halten geneigt ſchlen (Arr. Exp. 
VII. 15. 4). Den neuen Seeweg nach Indien hatte er fihon ent⸗ 
deckt, und am Nil das Emportum für ven Welten ver Erve gegrün«- 
det; Hier galt e8 ihm, in Babylonten, dem Mittelpunkte des neuen 
Weltreiches, auch ven Weltverkehr zwiſchen vem Morgm- und Abend⸗ 
lande zu beleben und mit jenen beiden Welten in Wechfelverbindung 
zu bringen. Mit folchen Beftrebungen füllte ver Rafuole da8 lette 
Jabr feines Lebens aus. 
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Ws ex In Babylon eintrat, Hatte der Eigennutz ber Ghalbäer 


de vorigen Priefter, Bisher fie gehindert, wahrhaft thätig in ber 


derſtellung ihres großen Tempelbaues (zoü BnAov vewg Arr. VIL 
17) za fein, ven Alexander aus ven alten Fundanmenten wieder em⸗ 
yerzurichten geboten Hatte. Die Babylonier waren fehr träge in 
ven, wa zuerſt gefchehen mußte, in ber Wegräumung des alten 
Equtteg geweien, deshalb faßte Aleranver ven Beſchluß, zur Ver⸗ 
berihung der neuen Meflvenz felbft mit feinem ganzen Heere 
Ha an das Werk zu legen (Arr. Exp. VII.16). Strabo’s Be 
merfung nach durchſchnitt der Cuphrat in ver Breite eines Stadi⸗ 
zus (600 Zug) die Mitte der Stadt Babylon, an defien Ufer vie 
hangenden Gärten Lagen. Ebendaſelbſt erhob fich auch das vurch 
Lars, wie man fagte, vernichtete Grabmal des Velos (ö Tov 
Bilov tapog auröds Strabo XVI. 738). Es war eine vierfeitige 
Soramive aus gebranntem Badftein, fle felbft enthielt ein Stadium in 
Behöße, und auch jede ihrer Seiten war ein Stadium Iang. Aler⸗ 
and wollte fle wieder aufbauen, abes das Unternehmen, fagt 
Strabo, war groß und vieler Zeit erforverlich ; ſchon die Wegräu⸗ 
mung des Schutte® war ein Werk zweise Monate für zehntaufenp 
Neuſchen. Er konnte ed nicht vollenden, da Ihn ver Top fo früh 
are. Nach ihm kümmerte ſich Niemand darum, und auch alles 
ühtige wurde vernachläfligt: denn mas von ber Zerflörung ber 
Baer und ver Zeit noch übrig geblieben war, das blieb auch bei 
Naccdoniern nur gering geachtet, zumal ſeitdem Seleucus Nie 
ste die neue Koͤnigoſtadt am Tigris, Seleuria, mit feinem 
Ramen baute. Nun verfanf Babylon ganz in Eindve. Da in 
Herodots Befchreibung von Babylon (Herod. I. 181) zwei Denk 
make vorfonımen, von denen er das erftere, bei ihm das Heiligtum 
db Gottes Belus (Arc BnRov ipöy xalxönulov), das er 
ſilbſt noch fah, geriannt, nicht in dem einen Duartiere ver Stabt, 
in deſſen Mitte ex Die Königsburg (7a Aacılnia) mit ihrer gro⸗ 
fen Ummauerung feßt, fonbern in der Mitte des andern Quartieres 
legen angibt, dann aber noch ein zweites Denkmal, in der Mitte 
jmes erſten Heiligthums fich erhebend, blos ald Thurm (nvoyog 
erigedg) bezeichnet, fo ift die Brage, welches von beiden Denkmalen 
fört war und von Alexander wieder besgeflellt werben ſollte. 
Dewol das erfle der Denkmale mit vem Namen eines Heiligthums 
nd Belus belegt wird, aber nach Herodots Angabe 2 Stadien zu 
jaer Seite aifs 8 Stadien Umfang hatte, ver Thurm aber, bei He—⸗ 
bet, durch und durch von Stein gebaut, nur ein Stadium im 
@2 
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Duadrat auf jeder Seite enthielt, fo ift Hier wol viefe Zahl. ent« 
ſcheidend, wie Letronne*?) bemerkt, in dem „Japhos“ des Strabo 
ven „Pyrgod“ des Herodot wieder zu erkennen, ber nach ihm 
in 8 Thürmen über einander aufgebaut war, mit der Wendeltreppe 
und‘ ven Tempel des Sonnengotted ober Zeus auf dem oberfien 
Stock. Es ift zugleich wol gewiß, daß bie ſpätern Ausfagen Ar- 
rians und Strabo'3 von der „Zerfidrung” dieſes Denkmals Durch 
Zerxes nicht wörtlich zu verſtehen find, ba ja Herodot, mie er aus- 
drücklich fagt, es noch gefehen hat und befchrieb, und ſelbſt Plinius 
vier Jahrhunderte nach Alexander verfichert, daß der Belustempel 
wort noch vorhanden fei (durat adhuc ibi Jovis Beli templum, 
H. N. VI. 30). Es tann alfo nur eine theilmeife Beſchädigung 
veffelben zu verftehen fein, fo daB Alexander wol an eine Reftau- 
ration denken Tonnte. Die Wiederentdeckung dieſes noch Heute in 
feinen gewaltigen Trümmern’ ſich erhebenden Denkmals, das zuerft 
son Niebuhr, obwol an Ort und Stelle noch unbewußt, welchen 
Fund er gethan hatte (1756), *#?) aufgefunden, dann fpäter von 
Beauchamp (1781) Kinneir, Ker Porter, EL Rich und an⸗ 
dern genauer befchrieben warb, beweiſt e6 vollends, wie vie Aus⸗ 
drũcke jener Autoren zu verftchen find, morunter auch dad „eben 
daſelbſt· (aurodı des Strabo) gehört, was nur im Allgemeinen 
von der Stadt zu verſtehen fein fann und fi auf das Euphrat⸗ 
ufer bezieht, nicht aber von ber befonvern Stelle, wo vie Königs. 
gärten lagen, auf bie es ſich zunächft beziehen Tiefe. Denn vie 
Ruinen dieſes Belusthurmd, Bird Nimrod der heutigen dort 
Angefefienen,, liegen mehr als zwei gute Stunden **) fern von ben 
heutigen Trümmern der Stadt Babylon an ver Oftfeite, wo auch 
die Gärten Tagen, alſo wirklich weit ab und noch dazu auf dem 
Weſtufer des Euphrat, in SW. der Stabt Hille, da jene 
Ruinen im N.O. von Hille fich ausbreiten. | 

Nicht blos auf die Herftellung der Gebäude In Babylon war 
Alexanders Aufmerkfamkeit gerichlet, und auf den zu erneuernden 
Ruhm dieſes alten Königäflges durch feine Gegenwart; fein Blid ging 
auch von da gegen ben Norden zum Gaöpifchen Meere hin, wohin 
er von BSeraklides, des Argäus Sohn, zum Flottenbau und zu 
Euiyerlungsfahrten in ven Ländern der Skythen bis zu den pon⸗ 


2) Letronne Not. in Traduct. de Strabon, Paris 1819. T. V. 
p- 165. 2) Niebuhr, Reiſebeſchr. TH. II. ©. 280, **) Ker 

Hörter ar vels in ancient Babylonia etc. Lond. 4. 1822. Vol. 
..p. 805. 
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| en Stythen und zu ven Mündungen bes Iſtros anggeſendet 
hatte (Arc. Exped. VII. 16). 30 gleicher Zeit war er befchäftigt, fich 
ar Flotte auf dem Guphrat zu fchaffen, um mit ihr ſich auch bie 
Araber zu unterwerfen. Diefe, die einzigen ver Völker, fagte man 
(Arrian. VIL 20, Strabo XVI. 741), die ihm Feine Geſandte zu⸗ 
| eeihicht, noch irgend eine Ehre angetban, hätten deshalb feine Er⸗ 
sberungägier entflammt; er habe erfahren, daß fle nur zwei Goͤtter, 
den Uranss, als Gebieter der Geſtirne ſammt dem Himmel, und den 
Zionyfoß wegen feines Zuges nach Indien, verehrten, feine eigenen 
Ihaten aber für nicht geringer ald jene gehalten, um würdig als 
ihre dritte Gottheit verehrt zu werden. Wie er ven Indern Ges 
fege gegeben und vie Lebensweife vorgefchrieben, jo habe er es auch 
mit ven Arabern im Sinne gehabt. Auch habe ihn ihr Reichthum 
gelodt, da Ihr Land bie Caſſia (Erpf. V. 823), die Myrrhe, 
ven Weihrauch, ven Kinnamom (Erpf. VI. 125), die Narde 
un» viele andre koſtbare Waaren liefere, ein Land das nicht Fleinee 
uUs Iubien, voll Häfen, Schifferfiationen, voll wohlhabenver Stäpte 
am reich an Bevölkerung ſei. 

Ariſtobulos erzählte, daß zu ver Flotte des Nearch, die fich 
in Babylon eingefiellt Hatte, noch eine andere geftoßen war, die 
aus 2 Fünfruderen, 3 Bierruderen, 12 Trieren und gegen 30 

| Ischten beſtand. Alexander hatte fie auf den Schifföwerften von 
Cypern und Phönicien baum und theilmeife wieder zerlegen ’ 
len, um fie bequem zu Lande nad Thapſakus zu transportiren 
‚(we wieß neuerlich mit den Dampffchiffen von Aleranvrette nach 
| Br wieberholt ward), und von da zufammengefeßt den Euphrat 
Awãrte nach Babylon ſchwimmen zu laffen. Aber damit nicht zu⸗⸗ 
frieden, Hatte er am untern Euphrat jelbft, in Babylonien, wo dad 
Zimmerholz fo felten war, aus den Cypreſſen der Gärten und 
Der heiligen Haine, die das einzig taugliche Holz dort barbieten, 
eine Flotte erbauen, auch viele andre Beräthichaften zur Schiffahrt 
fertigen laſſen, viele Matrojen und Handwerker für dad Seeweſen 
angeworben, Bifcher der Purpurfchnede von ven Küften Phoͤniciens 
und anberwärtö herbeigezogen (Arr. Exp. VII. 19; Strabo XVI. 
741). Er ſchickte den Mikealos von Klazomenae mit 500 Talen⸗ 
tes nad; Syrim und Phönicien, um immer noch mehr Seeleute nad 
er Stadt Babylon überzufiedeln, der er zu gleichen Reichthümern 
yurch den Weltverkehr glaubte verhelfen zu können, bie jenen Län⸗ 
vom feit fo langer Zeit ſchon zu Theil geworben waren. Ja er 
he bei Babylon ſelbſt ein großes Hafenbecken ausgraben, in 
\ . 
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dem 1000 große Schiffe vor Anker Tiegen konnten, und führte auch 
fhon die Hafengebäude umher auf. 

Auch Vorläufer eined großen Unternehmens gegen ben Often 
batte er fchon audgefandt, welche ihm vom Euphrat aus, den man 
als den Grenzſtrom Arabiens anfah, Bahn machen folten bei ſei⸗ 
ner Befignahme Arabiens. Nur unbeflimmte, dunkle Vorſtellungen, 
wie fih aus den Gejchichtfchreibern Aleranverd ergibt, befaßen vie 
Macevonter jener Zeit von der Lage Arabiend; gewiß hatten 
ihon längſt Phönicier und Araber, feit der Ophirfahrt zu David 
und Salomod und feit Darius Zeiten durch Scylar von Karyanda 
. (Herod. IV. 44), dieſe Halbinfel umfcgifft, aber den Griechen war 
dies meniger bekannt geworben. Doch erzählt ver Verfaſſer ver 
Historia Indica c, 43, daß offenbar dort dad Land meerumfloffen 
fet, daß Mancher e8 auch verfucht Habe, aus dem arabifhen Golf 
bei Aegypten, dem Aufgang der Sonne entgegen, Arabien zu um⸗ 
fchiffen, zumal nach Cambyſes Ueberfall in Aegypten, um von ba 
nach Perfien und zumal nach Sufa zurüdzufehren, aber fle hätten 
einmal ihr Ziel erreiht. Nur jo lange das mitgenommene Waffer 
“auf ihren Schiffen gereicht, ſeien fle vorwärts gekommen, dann aber 
immer wieder umgekehrt. So unmahrfcheinlicy dies auch fein mag, 

fo ging diefe falfche Anficht der gänzlichen Unwirthbarkeit des penin⸗ 
fularen Urabiens, bei dieſem Berichterflatter wenigftene, davon aus, 
daß ſchon die nörbliche Landenge dieſer Halbinfel eine wafferlofe, 
heiße Sandwüſte fe. Dieſe habe von den Flüchtlingen der Perfer 
aus Aegypten zu Cambyſes Zeit (mol vie Perfer, welche zur Zeit 
der Rebellion in Aegypten gegen Dartus, f. Herod. VIL 1, ſich aus 
dem Staube machten), oder von den Leuten des Ptolemäus Lagi 
(der den aus Babylon durch Antigonus verfagten Seleucus mit 
einem fleinen Truppencorps zur Wienereinnahme ver Stadt’ aus 
Aegypten zum Euphrat zurückſandte, ſ. Diodor Sic. XIX, 55 und 
98), die an ven Euphrat gefchiekt waren, nur auf Kameelen durch⸗ 
ritten werden koͤnnen, wozu bei der größten Schnelligkeit doch acht 
Tage zu verwenden wären; daß ferner die übergroße Hitze dazu zwinge, 
dem mittäglichen Sonnenſtrahle auszuweichen, und die Nachtzeit zu 
Hülfe zu nehmen. Wie viel mehr, war nun der falſche Schluß des 
Autors, müſſe alfo die unausſtehbare Sonnenglut und Dürre gegen 
den noch heißen Süden bei einer Umſchiffung der Halbinſel zu⸗ 
nehmen. 
In den demnächſt mißlungenen Verſuchen der Schiffer, welche 
Alexander von Babylon ausſchickte, meinte der Berichterſtatter nur 
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due Beflätigung feiner Anficht zu finpen (Histor. Indie. c» 43. 7). 
Dean, jagt er, dieſe follten nad erythrälſche Meer, d. I. dad 
verſiſch⸗atabiſche, Arabien rechter Hand behaltend, fo weit als mög« 
ch beichiffen, und bafelbft die Länder in Augenſchein nehmen. Gle 
fenden auch einige Infeln und landeten an einigen Stellen Arabi⸗ 
es, aber das Vorgebirge, dad Nearch bei der Beſchiffung Karama⸗ 
uns ihm gegenüber Liegen ſah, nämlich Maceta, von wo ber 
Sunamom und andere Gewürze nach Aſſyrien gebracht wurben 
(Ar. Hist. Ind. c. 32.7, es iR dad Cap Muffendom, am Ein« 
gange des Perſergolfs), Fonnien fie nicht umſchiffen, noch ihre Fahrt 
zu deſſen anderer Seite (dem Weften) lenken. Drei verfchleone See⸗ 
apitsine Hatte Aleranver mit Jachtſchiffen zur Erforſchung des 
Beriergolfs ausgeſandt, von denen bereits Archias feinen Bericht 
über zwei von ihm aufgefundne Injen abgegeben hatte. Diefe foll- 
ten beine vor ver Mundung des Euphrat liegen, vie eine nur 120 
Stadien (3 geogr. Meilen) vom Ufer entfernt; biefe jei Flein, dicht 
bewaldet, mit einem Heiligthum der Artemis, von den Infulanern 
bewohnt, welche HSeerden wilder Hirſche und Biegen ungeflört umher 
weinen Tiefen, weil fie, ver Göttin geweiht, nur ihr als Opferthiere 
Denen dürften. Dieſe Injel, wahrſcheinlich die heutige Inſel Ye 
Inpje, berichtete Ariſtobulos, Habe Alexander mit sem Namen 
$karos zu belegen befohlen (Arrian. Exped. Al. VIL 20). Die 
zweite InjelAylus (Tuieg hei Arr., Toooc bei Strabo), viel fer- 
wer gelegen, war mit dem Jachtſchiff bei günftigem Winde erft nach 
einer Tag⸗ und Nachtfahrt zu erreichen geweien; jle war groß, aber 
were Eiippig noch bewaldet, fondern fehr zur Erzeugung von Brüche 
ten geeiguet. Died kann wol feine andre als bie größere Infel 
Bahrain geweſen fein. Weiter war Archias nicht gefäifft 
Dann wor Androſthenes von Thaſos mit einer andern Jacht 
ausdgelaufet, eine große Strecke an der arabiſchen Küfte bin, vom 
Der aber Urrian, nad) feinem Gewährsmanne Ariftobulos, nichts 
weiter mittheilt. Strabo aber, der aus Eratoflhened (Strabo XVI. 
766) feine Nachrichten nimmt, nennt den Archias zwar nicht, läßt 
aber ven Anprofihenes, einen frühern Gefährten auf Nearchs 
Flotte, zu einer beſondern Jahrt ausſchiffen und behaupten, mit 
dieſem, Der Perſergolf fei nicht viel geringer an Umfang ale ver 
Bontus Eurinud; er führt auf jener Ikaros⸗Inſel auch einen 
Apollotempel und ein Drafel der Tauropolos (d. i. ber Artemis) 
an. Gr bemerft ferner, daß 2400 Stadien (60 geogr. Meilen) wei- 
ser in einem tiefen Meerbufen die Stat Gerrha, yon Haldäis 
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ſchen Flüchtlin gen aus Babylon bewohnt, liege, die meiſt zu 
Sande mit arabiſchen Waaren und Gewürzen einen Hanke 
trieben; es war unſtreitig im Innern des Landes quer. durch bie 
Salbinfel ein Karawanenverkehr. Doch ſollten fie, wie Ariſtohulos 
‚zählte, nach Babylon das meiſte auf SHolaflößen gebracht haben, 
son wo bie Waaren ven CEuphrat aufwärts his Thapſacus gingen 
und fo ſich weiter verbreiteten. In dieſem Meerbujen ift Der ‚heutige 
Golf von EI Hadjar und ber bortige Markt von EI Katif al 
das Emporium jener Gerrhäer nicht zu verkennen. Diefe Nachricht 
allein mußte ſchon fehr günftige Stimmung bei Alerander zur 
Ausführung feiner großen Pläne Gerbelführen. Dem weiter Schif⸗ 
fenden zeigten fich flatt jener einen, Tylos genannten, Infel nad 
Strabo's Berichte deren zwei, Tyros und Aradus genannt, 
mit Tempeln, die denen ber Phoͤnicier aͤhnlich fein ſollten; es bes 
haupteten ihre Bewohner, was auch ſchon Herodot nach ihren eige⸗ 
nen und nach Perſer Ausſagen gewußt (Herod. I. 1. VIL 89, 
vergl. allgem. Erdk. V, 440 ff.), was aber bie neuere Zeit vielfälig 
wieberftreitet, daß die gleichnamigen Stänte ver Phönicer von ihren 
Abkoͤmmlinge felen, vie ſich erft im Welten angeflevelt hätten. Diefe 
‚ Infeln lagen, nach Strabo's Angabe, 10 Tagefahrten von Teredon 
fern von einem Vorgebirge ver Macae (mol ein mehr wefllichenes 
als oben genanntes Maceta, bis wohin daffelbe Volk im Often ver 
Gerrhaͤer fi ausgebreitet haben mochte) an der Verengung bes Golfs 
aber nur eine Tagreiſe ab. Daß biefe zweite Entdeckung die heuti⸗ 
gen Bahraim-Infeln mit ven Perlfifhereten bezeichnet, beftätigt 
fich aus Plintus, ver den genauern Angaben des Königs Juba folgt (ex 
adrerso Tylos insula, plurimis margaritis celeberrima Plin. H. N. 
VI. 32). 

Die dritte Entdeckungsfahrt in biefer Richtung war die des 
Ciliciers Hieron aus Solt, eines Steuermannes, der non allen - 
am weiteften kam (Arr. Exp. Al. VII. 20). Gr hatte den Auftrag 
erhalten, die ganze Halbinſel Arabien zu umjchiffen, und eine (ins 
fahrt nordwaͤrts in ben aegyptiſch⸗ arabifchen Golf bis Heroopolis 
zu erforſchen, alſo ſo weit als moͤglich zu dem aegyptiſchen Mierandris 
vorzudringen. In dieſem Auftrage allein ſchon entfaltet ſich auf 
das Beſtimmteſte der große Plan %) Alexanders, Indiens Verkehr 
mit dem von Babylon und Nlerandria in Verbindung zu bringen. 
— — — 


5) Vincent Commerce and navigation of the ancients, etc, Lond. 
4. 1807. Vol. I. p. 522. ’ 
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Dinel ſchen ziemlich weit fortgeſchifft, Heißt ed, habe Hie ron doch nicht 
meier zu gehen gewagt; er brachte dem Mleranver noch vie Rache 
zurück, Dei Die arabifche Halbinfel nicht viel geringer an Um⸗ 
fi als Die imbifege. Er fe bis zu einem gewaltigen Borges 
derungen, das fich ſehr weit in den Ocean hinausſtreckt; 
nö ves Arrian nach bafielbe, das auch Nearch bei ver 
in den Perfergolf gefehen und von defien Umſchiffung ex 
habe (obiges Borgebirge Maceta); ſehr wahrſcheinlich aber 
weiter ſũdlich gelegenes (Ras el Had etwa), denn jenes 
ja keine neue Entvedung geweſen fen, und Hieron feine - 
Berkellung von dem erflaunlichen Umfange ner Galbinfel Arabiens 
(vb neyeIdg TE Täc yeßporzoov Savuasıör etc. Arr.1. c. VII, 
20. 15) dadurch Haben erhalten Finnen: deshalb er eben wieder zu 
feinem Gebleter zuridfehrte, der nun boppelter Anſtrengungen zur 
Unsführung feiner Bläne bedurfte. 

Diefe fanden auch flatt. Während der Hafenbau von Babylon 
Aftig betrieben warn, das Baffin ausgegraben und eine Menge von 
Triremen zur Ber der arabifchen Flotte gezimmert wurden, 
ging Alexander ſeibſt mit einigen Schiffen von Babylon den Cu⸗ 
ihrat hinab, um die großen Deicharbeiten am Pallacopad, oder 
vieleicht richtiger Ballacottas (Ilallaxörras in Appiani jAlex. 
Rom. hist. de bell, civil. Lib. I. in fin. p. 853. ed. H. Steph. 
Amstel. 1670), obwol nur ausdrucklich Appian allein dieſe Schrrib⸗ 
at aufbewahrt da xorzas dem noch heute dort gebräuchlichen 
Ruta, d. i. Durchſchnitt 49) oder Graben, entjpricht, zu beflchtigen. 
Dietet Waſſer, ſagt Arrtan (Exp. Al. VII. 21), fei fein aus 
Duellen entflansener Fluß, fonvern ein Ganal aus dem Euphrat, 
800 Stavien (20 geogr. Meilen) abwärtd von Babylon gegeh bie 
erabifche oder die Weſtſeite gegraben, der bis zu einem Gee von 
Mexrander beichifft ward. Der Euphrat fliege nämlich von ven ar» 
menifchen Bergen abwärts, in ven Wintermonaten zwar mit wenig 
Waſſer, mit dem angehenden Frühlinge, noch mehr aber gegen das 
Gommerfeifliz werde er jedoch durch die Schneewafier im Gebirg 
ſehr groß und überſchwemme bie aſſyriſchen Blusen, ja er würde 
ft das ganze Land überfluthen, wenn man feinen Ueberfluß nicht 
var ven Ballacoyab in Seen und Sümpfe ableitete (ei nn Tıg 
— ausov ward zöv Ilallaxonav dc Ta an Te 
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duzolwea xal zäg Ayuvac. Arr. 1. c) Diefe begiunen mit dem 
Bette des Ganales, flreifen an Aratims Grenze bin, breiten ſich in 
ſtehende Lagunen aus und reichen auf vielerlei mehr verborgen We⸗ 
gen bis zum Meere. Wenn nun die Schneemaffen im Gebirge 
weggeſchmolzen find, und bie Wafler des Euphrat wie Died mit dem 
Untergange ver Plejaden, d. I. gegen den November der Fall iſt, 
Heiner werben, fo würde doch ein flarfer Ablauf durch ven Pallacopas 
in die Seen fortvauern. Ja der Strom würbe fi am Ende ganz 
in dieſelben ausleeren und keinen aſſyriſchen Ader mehr bewäflern, 
wenn nicht Iemand für die Schliefung deſſelben Canales forgte. 
Damit war nun immer ver Satrap von Babylon befchäftigt, und 
wiewol das Deffnen wegen des ſchlammigen, loſen, ausweichenden 
Bodens leicht war, fo machte dad Schließen befielben deſte mehr 
Mühe und 10000 Menfchen waren vrei ganze Monate ſchon mit 
folcher Arbeit beichäftigt. Als Alerander dies erfuhr, trieb «6 ihn 
an, zum Vortheil ver Aſſyrer etwas ins Werk zu richten; und des⸗ 
halb wol unternahm er jene Ganalfahrt, irgend eine Abhülfe für 
dad Uebel zu finden. Als er 30 Stabien, ober noch feine Meile 
unterhalb der Ganalmündung vorgebrungen war, fand er einen fel- 
figen Uferrand, ver allen Erwartungen entſprach. Gr. befahl, hier 
einen Canal durchzuſprengen, und ihn in das alte Bette 
des Pallacopas zu leiten, veffen frühere Mündung num für im⸗ 
mer zugebämmt bleiben follte. Sp hoffte er, würde nun künftig 
Das Ablaſſen des Cuphrat im Brühjahr, wie dad Sperren deſſelhen 
im Herbite ein Leichte fein. Dann fchiffte er auf dem Pallacopas 
weiter bis zu den Seen der arabifchen Seite, und da ihm biebortige 
Landſchaft wegen ihrer Schönhelt gefiel und die Gelegenheit beden⸗ 
tend erichien, Tieß er daſelbſt eine Stadt anlegen, eine Alexandria, 
welche zugleich ven Eingang nach Arabien hin Öffnete, und Bahy⸗ 
Ionien vor Lieberfällen der Beruinen fchüken fonnte, ba die Seen 
und die Moräjte oder Lagunen ſüdwärts bis zum Meere das 
Uferland des Stromes deckten. 

In neuerer Zelt hat ſchon D'Anville in der Wiederauffindung 
dieſer intereflanten Localitäten, die auf der Südweſtſeite des babylo⸗ 
niſchen Cuphrats zu ſuchen waren, feinen Scharfſinn gezeigt. 7) 
Ziel: größere und kleinere dem Hauptbette des Cuphrats auf feinem 
sechten Ufer Öfter nebeneinander parallel laufende Waſſerbeiten, vie 


+7) D’Anville l’Euphrate et le Tigre. Paris 4. 1779. p. 125. 
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fon oberhalb Hille vom Enphrat ausgehen umd: weit unterhalb in 
MR Röhe von Rumahie, Diwaniyeh un Semamat auch in 
GSeitenzweigen wieder in ven Euphrat zurückkehren, und wentgften® 
wer Ratur jened Pallacopas entfprechen, nämlich eines neben dem 
Saupifirome herlqufenden Waſſerbettes, hielt er wol mit Rocht, was 
ah Mannert #8) dagegen fcheinbar einwenden mag, für die, freilich 
wel mannigfach vweränverten Ueberreſte jenes Pallacopas, 
Bei Neſhed Hoffein und Mefhen Ali, in ver Rähe des alten 
Kufa, bildeten fie in frühern Jahrhunderten noch immer große Ver⸗ 
fumpfungn und befruchteten an der Grenze arabifcher Beduinen vie 
verfige Landſchaft. D’Anville zeigte, daB in ver Nähe jenes zur 
Rubamebaner Zeit fo berühmt gewordnen Kufa früherhin, zur Zeit 
ver Bartberderrichaft, fich dort eine ihrer Dynnaſtien, die Wonder, 
nabe jenen, Seen ihre Refidenz Hira (daher Hira Mundaroram 
resia) erbaut hatte, durch welche der Name ver dortigen Gtabt 
Akrandria erfi verdrängt worden war. Und biemit flimnien ach, 
rie wir weiter unten zeigen werden, Maſudi, Ed riſi und Abul- 
feda überein. Wirklich) war unter Alexanders Augen die Stadt 
aufgeführt, mit Stadtmauern befeftigt, und eine Golonie griechifcger 
Ehloner dort angeflevelt, thells Beteranen theils Freiwillige. 

Strabo rühmt viefelbe Sorgfalt für bie Reinigung ver Ga ° 
näle überhaupt, welche Alexander durch eine fehr große Dimge 
son Menſchen beforgen ließ, fo wie Die Arbeit am Pallacopas, ven 
er jeboch nicht mit Namen nennt, obwol er ihn ganz übereinſtim⸗ 
end mit Arrian beſchreibt, fo daß Teiln Zweifel über den wahren 
Beſtand dieſer merkwürdigen, einft fo fchifbaren, mit ven Cuphrai⸗ 
bette parallelen Canalführung ver älteften Zeit flatt finden Tann, 
deſſen Verſumpfungen unterhalb Babylons Ruinen auch heute 
usch, wenn auch im geringen Maaße als früher, flatt finden. 49) 
Der See von Rumahie oder Rumiya war vor dem Jahre 1600 
noch vorhanden, obmol er feltvem als ausgetrocknet erfcheint, ums 
als Niebuhr jene Gegend in Welten ved Euphrat von Basra auf 
wärs bis Hille zu den Ruinen von Babylon bereifete (im Jahr 
1765), beobachtete er ſelbſt an vielen ver fünlichern Stellen dad Bett 
von einem jebt trocknen Fluſſe, oder vielmehr eines gegrabenen 
Tanals, Dfjärri Zaade, ever HaffarZaade vo) be den Arne 
bern genannt, der ſchon bei Hit, 6 ITagreifen im Norden von Hille, 





“) Rmert ©. d. Er. u. R. Th. V. 2. 8. 47. 4%) 5. Rennell - 
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vom Cuphrat ausgehen follte, aber au Kerbela, 5 Stunhen im 
Bellen vom Cuphrat, vorüber, und 10 Stunden weiter ſüdwaͤrts 
auch wirklich an Kufa uns Meſhed Aut 51), das nur gute zwei 
Stunden davon entfernt Tiegt, vorüber zog. Obwol fein Wafler 
mehr zu ihm eindrang und dad Land umher wüſte Tag, jo zeigte 
ſich an ihm doch überall Truchtboben, der einft bebauet war, und 
die dort wohnenven Araber nannten dieſe Gegend noch Immer EI 
Buheire, d. 4 die Seen, ober Bahhr Nepfjef, den See 
Nedſief, uno behaupteten, die feien die Seen Buheiret Same 
geweien, welche zur Zeit von Muhamens Geburt, d. I. vor alten 
Zeiten, ausgetcocknet fein follten. Bon ba zieht Diefelbe Canalver⸗ 
Kefung viel weiter gegen ben Süben an Korneh vorüber, ſogar 
his in die Nähe des heutigen Basra, und von ba nad 6 Stun- 
van weiter abwärts felbft bis zum Chor Abdilla, ver alten Cu⸗ 
yhratmündung von Teredon. Einen öftlichen Parallelzweig von 
ihm verfolgte Niebuhr von Kufa aus 5 geogr. Meilen weiter 
gegen den Süden fort zum Dorf Numahie, mit vielen zur Seite 
Uegenden, ehemals bewäflernden Ganälen, bie aber jet troden la⸗ 
gen, som fruchtbariten, aber unbebauten Boden umgeben. Doch 
befland nach deffelben Beobachtung noch ein großer Canal bei 
® Mumabie, 52) der fein Wafler etwa 3 Stunden vom Orte aus dem 
Euphrat erhielt: und wol dem. von Alexander zum Pallacopas 
geführten Durchfchnitte entiprechen möchte; feine Waſſer Echren 
er über 10 geogr. Meilen weiter abwärts, unterhalb Lamlun, 
das durch feine weiten Berfumpfungen noch heute bekannt, ift, deſſen 
Uferfelten bei ven Arabern wegen vieler Ganäle und Durchfchnitte 
nur Dfjefire,. d. i. dad Infelland, 53) genannt werben, bei 
Samaue (Semamat) zum Euphrat zurück. Diefer Seitenzweig 
lag zwar ganz troden, ald Niebuhr ihn im December, alfo bei 
niederm Waſſerſtande des Euphrat, paffitte; aber bei hohem füllte er 
ſich mit Waffer, und vor nicht zu langer Zeit war er fogar noch 
ſchiffbar geweien, mie der Pallacopas mit feinen Seen «8 zu Alex⸗ 
enderd Zeit war. Der mehr weſtlicher nach der arabiſchen Wüſte 
zu gelegne große trodne Fluß des Dijärri Zaade zieht etwa 
4 Stunden in Werften der heutigen Uferſtadt Basra an ven Rui« 
am der alten Basra oder Zobeir vorüber, we er, einft mit 





22) 6. Riebube Reiſebeſchr. 1. ©. 261. *2) Ebend. S. 252. 
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Yıambainen an feinen Ufern befetzt, die Landſchaft befruchtete. 
Gegenwaͤrtig zieht er dagegen durch eine unbebaute Wuſtenei ohne 
Bahr, aber mit trocknem Bette hindurch, ſo daß auch Alt Batra, 
ds 6 feine Waſſer, feine Fruchthaine, feine Däsfer verlor, von 
Mnſchen serlaffen warb und das ganze Land, dem nun wie Gin 
wohner und vie Bände Arbeit fehlten, über vie einft bei ſtürkerer 
Bopelstten Babyloniens noch ein Alexander gebleten Tonnte, in 
Eindhe verfant und des Tummelplah ter raͤnberiſchen Bedulnen wer» 


er mußte. 

Schon Niebuhr erkannte in viefem Wechſel der Dinge. aus 
fer Gegenwart die frühern Zuflände und die Natur des Pallacopes, 
ver nun nicht mehr, wie früherhin, nebſt den Unternehmungen Also» 
anders fo fabelhaft und phantaſtiſch erfcheint Wie volkreich mußte 
ein Land fein und wie geregelt feine Berwaltung, fagte ſchon Nie⸗ 
buhr, In dem es mÖglich war, die gewöhnliche Menſchenkraft fo vie» 
ler Zaufende zu vereinen, um einen Ganallauf von mehr als 80 
geogr. Meilen Wegs (von Babylon bis Teredon) durch einen Wü⸗ 
ſtenſtrich zu graben, der nicht nur zur Befruchtung des Landes, ſon⸗ 
vera auch zu deſſen Beichiffung vienen konnte. Schon vor Aler- 
ander war vies gefchehen, .ald das Canalſyſtem von ihm nur vers 
selfsummet ind zu noch andern Zwecken mehr ausdgebildet werben 
foßte, denn er fand ja ven Pallacopas oder Pallacottas fchen 
vor. Es fcheint uns daher jehr unpaffenn, wenn Mannert, 5) 
Aos ven Worten des Piolemäus folgend, ver den Pallacopas gar 
nicht einmal nennt, fondern den auf ver arabifchen Seite dem Cu⸗ 
vrat parallelen Ganallauf, ven Fluß Naapoaopns (nicht Maarſares 
er Baarfared, weil er noch Heute Nahr Sarijet heißt) fehr richtig 
bezeichnet, deshalb den Ballaropas zu einem 6108 Fleinen Quer 
dchſchnitte machen will, ganz verfchlenen von jenem, ver blos beftimmt 
geweien, von Oft nad) Welt, vie Waſſer des Cuphrat abzapfenn, 
Neſe in die arabifchen Sumpfe zu leiten. Diefe befchräntte Anſicht ver 
trägt ſich gar nicht mit der Wichtigkeit, weldhe von allen Zeitge⸗ 
nofen dem großartigen Unternehmen Alexanders beigelegt wird. 
Uns ſcheint das ganze Syftem dieſer Eanalführung unter dem Des 
griffe des Ballacopas zu Alexanders Zeit zufammengefaßt zu were 
ven, wovon Aleranderd Durchſchnitt nur ein Heiner Theil war. 


Der Name wird aber fihon bei Strubo und Plinius nicht mehr - 


genannt, und flatt deffen führt: wol PBtolemäus ven arabiſchen 


29 Mannert Gedgr: d. Er. u. R. V. 2. ©. 36. 


46 ' Wefts Wien, II. Abcheilung. I. Abſchuitt, 5.29. 


zu feiner Beit befannteren ober gebräudgliiern an, ven Naarſa⸗ 
res, Fuß Sares ober Sarijet (Ptol. V. 20. fol, 145), ven 
Abulfeda, als Fluß bei Kufa, auch noch Narſi 55) nennt, den er 
von Babylon aus durch die Verfumpfungen zu dem Euphrat zu⸗ 
eudfließen und venfelßen langen Weg nehmen läßt, ven wir dem 
Pallacopasſyſteme zuſchrieben. Einer ſolchen Seitenanlage ber 
Canaliſation mußte aber hoͤchſt wahrfegeinlid vie Gultivirung ber 
Gupbratufer felbft oorangegungen fein, und erft als dieſe Teinen Raum 
mehr für die zu flarfe Bendlferung bed mefopotamtifchen Ge 
bieted darbot, wird man zu ber bed parapotamifchen ſich ge= 
wendet haben. In ven Zeiten nach Alexander werben wir über viefe 
Gegenden von ven Autoren bei ven dort vorberrichennen Verwir⸗ 
zungen und auch zur Seit der Parther und Safjaniven Dynnaſtien, 
pie hier herrſchend Hliehen, im Dunkel gelafien; bei Ankunft ber 
Muhamedaner in dieſen Gegenven, bemerkte Niebuhr 55) ſehr 
richtig, müſſe jedoch jener frühere guze Beſtand des —— und 
ſeiner Befruchtungen noch ſtatt gefunden haben, weil eben ihre be⸗ 
rühmteften Städte, wie Kufa und Basra, dort aufblühen konnten, 
was ohne jene Bewäfferung und felbft ohne Schiffahrt dort nicht 
möglich geweſen wäre, wo jet Wüſtenei fich auöbreitet. Die Ver⸗ 
nachläffigung dieſer Gebiete und ihre Verwilderung ſei alfo erſt eine 
Folge der fpätern Jahrhunderte, und es fei fehr wahrfcheinlich, daß 
jener Bahhr Nedſjef oder Baheire (el Batajch oder Batie 
cha und Baheira bezeichnet immer Sen, Lagunen, Berfumpfune 
gen ‚bei Abulfena, daher ſie auch Rennell fo nennt, die Mar- 
shes, Paludes ver UltenS”) nur einer ver Landſeen war, die nach ven 
Gefchichtfshreibern Alexanders ihre Wafler durch den Pallaropas aus 
vem Euphrat erhielten. Andere fumpfige Gegenven, vie noch heute 
vom Cuphrat überſchwemmt werden, lernte Nie buhr noch mehrere 
zwifchen Hille und Samaue fennen, fo wie auch verſchiedene Arme, 
welche ſie von ver Linie des alten Pallacopas mit dem Cuphrat in 
Verbindung fegen. 
Zwar iſt in ber neuern Zeit leider dieſe frellich etwas ſchwer 
ugängliche Gegend, an ver wenige Reiſende bisher nur hingeſtreift 
‚ und ſelbſt bei Gelegenheit der Dampfſchiffahrtexpedition, nicht 


68) Abulfedae Tabul, al Irak ed. Reiske bei Büfding H. mM. 
&. 252; Wüſtenfeld Descr. Jrac. p. 2. 38) Miebuhr Reifche: 
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nöber unterſucht worden, obfchön fle einer mehr fpeciellen Erforſchung 
wei werth fein möchte; doch bemerkt Col. Chesney, daß der Cu⸗ 
ent unmittelbar unterhalb Hille, d. i. abwärts der Ruinen won 
Behdlon, ein fo verinnerteß Anfchen aunehme, daß hiedurch ver 
Ieterad der Alten allervings gerechtfertigt fei, wenn fie vom Cu⸗ 
Heat ſagen, er unterichelde fich von allen anvern großen Strömen 
urch, Daß er nämlich im untern Laufe ſchmaler werve, als im 
dern. Go characteriſtri ihn ſchon wirklich Polybius. Den Ur 


 Arıng, fagt diefer (Polybius Hist. lib. IX. c. 43), nimmt ber 


Gupfrat in Armenien, doch fällt er bald in Syrien ein, durchzieht 


Aqglonien und ſcheint ſich ia dab Eryiäräifche Meer auszugleßen. 


De verhält es ſich anders: venn bevor er zur Meeresmündung 
glangen kann, wird er durch Canäle, die man zur Befruchtung des 
Lades vondih ausgezogen hat, erichdpft. Daher hat ver Euphrat 
Are allen andern PYlüffen entgegengefeßte Natur, da die andern 
wir Bafferfülle gewinnen, je meiter fie fortjchreiten, und im Bin» 
ir von höchften Waſſerſtand haben, im Sommer am feichteften fin». 
der Cuphrat dagegen iſt am vollufrigften beim Aufgange des Hundee 
Kerns und bat daͤnn in Syrien das breitefte Bett. Aber je weiter 
a fortichreitet, deſto ſchmaler wird e8: denn nicht durch bie 
Binterregen gewinnt er feine Fuͤlle, ſondern durch dem ſchmelzenden 

Char. Die Verringerung feiner Waffer entſteht aber aus ihrer 
e tn viele Ganäle zur Befruchtung und Bewäſſerung des 
Lendes. Daher, daß auch die Schiffahrt für den Heerestransport 
uf ihm nur langſam fortfchreiten kann, denn bei dem nievern Stande 
Kiner Waller und bei der geringen Gewalt feines Stromes Tünnen 
fe Ladungen nur wenig vom Flecke kommen. 

Diefe Charalkteriſtik paßt noch Heut zu Tage insbeſondere auf 
ime Strecke des Euphratlaufes unterhalb Hille, an den weitläufti- 
sa Berfumpfungen von Lamlun vorüber bis nah Al Khudr, 
wenige oberhalb Sheik el Shuyakh (j. oben S. 32), wo nad) 


vielfachen Ablenkungen feiner Waſſer durch Seitencanäle, obgleich 


hent zu Tage das Bett des alten Pallacopas nur wenig davon zu 
halten ſcheint, dieſelben Waſſer, fich zuerſt wieder eben zu Al 
Chudr vollſtändig im heutigen Euphratbette breit und mächtig 
ſaumelnd, dieſem Strome, ver hier plöglich feine Sudoſtwendung 


 weläßt und direct gegen Oſt nach Rorneh zum Aigris fich hin⸗ 


iberwendet, wieder zu feiner ganzen Fülle verhelfen, ſtatt daß er 


An frühern Seiten’ direct, wie der heutige Dſjärri Zaade, feinen 
karf gegen Chor Abdillah und gegen Teredon fortſetzte. Daß 


, 
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Diefed- indeß auch früßer mit dem Pllacopas bes Alexander der Fall 

geht auch ſchon daraus hervor, Daß die neue Alexandria am 
fm und ver Hafenbau zu Babylon nur mit Rückficht auf vie 
damals in vollem Gange beſtehende Schiffahrt auf dem Cuphrat 
bis nach Terevon angelegt fein Tonnte, von wo jene Jachten zur Ent⸗ 
deckung ver arabifchen Küfte ausgingen. Es möchte feibft ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich fein, daß der außerorbentliche, fo große und ſchiffbare Pal⸗ 
lacopas in frühefter Zelt felbft nur ein vom Euphrat ſchon verlaffe 
nes ſudweſtlichſtes Bette feine® Stromlaufes geweien wäre, ver flets 
eine Tendenz zum Wandern von Weſt gegen OR gehabt Haben muß. 
Wie bet andern wandernden Flußläufen, bei N, Ganges, Indus, 
Soanghe, fo werben auch Hier die früheren, zum Theil trocken geleg- 
ten, todten Arme der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte ver 
Sorglofigkeit verſchlämmten oder verſandeten DVertieflingen, durch 
Canalverbindungen von Zeit zu Zeit wieder in belebte Flußadern 
durch die Nachhülfe der Menſchen umgewandelt fein, 59) und ale 
folche erfcheint, wie der Dfjärrt Zaade heutiger Zeit nach Niebuhrs 
Anſchauung, 9) fo auch ver Pallacopas aus Altefter, frühefter Zeit, 
als der directeſte Stromlauf, der wol zu Nebuchadnezars Zeit, des 
erſten Erbauers von Teredon, noch nach dieſem Hafen ging. Diefe 
‚Richtung war ve& wol, welche zu Nearchs Zeit noch fchlffbar 
(Onesieritus et Nearchus ab Indo amne ad sinum Persicum, 
atque illinc Babylonem Kuphratis paludibus etc. Plin. H. N. 
VI. 28) fein mußte, denn fonft würbe er mit feiner Flotte, vie 
nach Babylon beftimmt war, nicht nach dem Hafen Teredon gefchtfft 
fein, von wo er auf Aleranders Geheiß, als diefer in Sufa angelangt 
war, erft wieder umfehren und an der Tigrismündung zurüd ſchif⸗ 
fen ‚mußte, in die er ja fogleich Hätte einfchiffen müflen, wenn fle 
damals, mie einige Neuere ©) Hehauptet Haben, ſchon dieſelbe einzige 
Einfahrt, mie die heutige des Shat el Arab, gemefen wäre, um di⸗ 
rect mit einer Flotte nach Babylon feinen Weg zu nehmen. Könnte 
man fich denken, daß die alten Könige des babylonifchen Reichs, 
afförifche Könige bei Arrian genannt, deren Namen nicht näher an« 
gegeben werben, denn von Ritrokris allein wiffen wir, daß ihr 
Grabmal in der Stadt Babylon ſelbſt errichtet war (Herod. I. 
4187), ihre meiften Grabftätten urfprünglidh in Sümpfen, und nicht 


6) J. Rennell Ilustyat, p. 76. *2) Niebuhr, Reifebefhr. I. 6.225. 
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wineht in fruchtbaren Ufergegenden, bie fpäter erſt verfumpft fein 
werden, würden aufgebaut haben, wo Alexander fie, ben Ballacopas 
enlıng‘, mit feinem Schiffe bei der Rüdfahrt zwiſchen Schilfwäl⸗ 
bern aufiuchte und wo bekanntlich Ihm der gewaltige Sturm zum 
Minum Omen fein Koönigsdiadem entriß (Arrian. Exped. Al. 
VI. 22), worauf fein baldiger Tod erfolgte. Auch Strabo (XVI. 
14) beiitigt es, daß die meiſten Grabmale ver alten Könige 
Bbelyloniens dort in den Simpfen gelegen waren und von Aler- 
see durchſucht wurden. In ven legten Jahren, wo Colon. Tag 
let md J Fraſer @) dieſe Wildniſſe jener Verfunpfungen von 
Kuhn zwiſchen ven Raubharden der Monteſik Araber und ande⸗ 
er beſuchten, fanden fle zwiſchen ven zahlloſen Trümmern antiker 
Squtihũgel auch viele Scherben zumal von, Sepulcralurnen 
se) darunter viele von Glas und Schmelzwerk, welche wahrſchein⸗ 
id Spuren jener antiken Königömonumente bezeichneten, auf deren 
5 bie heutigen Sheils und Sancti ihre Grabflätten aufzu⸗ 
üben pflegen. 


Das aͤlteſte hiſtoriſche Datum über die früheſten Zuflände am 
user Euphratlaufe iſt uns glüdlicher Weiſe In einem Fragmente 
v4 babhloniſchen Schriftſtellers Abydenus 62), eines Schülers des 
daeſas erhalten, woraus ſich ergibt, wie früßzeltig Bier, ſchon 
Img vor ver Macedonier Zeiten, Handel und Verkehr im Gange 
wen, ſo dab Alexanders Einrichtungen dort nur ale Wiederbele⸗ 
bergen und Berjünigungen früherer Verhältniffe, auch In Beziehung 
af Echiffahrt und Welthandel, angejchen werben müſſen, benen 
Ken viele Einrichtungen, die und freilich meift unbekannt blieben, 
in denſelben Localitäten vorangegangen waren. Abydenus fagt: 
Kebachodonoſor, d. i. Nebuchadnezar (vor Cyrus Stiftung 
„rd Perſerreiches, um das Jahr 600 vor Chr. G.) führte einen Bau an 

Me MNündung des Tigris auf, um deſſen Waſſer einzubänmen; er 
‚ante die Stadt Teredon, um den Ueberfällen ver Araber zu wehren, 
ab eröffnete ven Naharmalda CApuaxzarry, denn Armalchar 
Heß er bei Aſſyriern, Plin. VL 30, was Naher Malek oder Nahr 
A Ralck, Königsfluß, bei Arabern 63) einen Canal des Eupbrats 
(ira fps Eögpgpdien), welcher dieſen Strom mit vem Zigris 
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„in Verbindung ſetzte.“ So fehen wir alfo, weshalb ſchon Herodot 


mit Recht von jenem Königsennale in ältefler Zeit jpreihen Tonnte 


(f. oben ©. 8), ein Name ven auch Polybius (Bacslımv den- 
evxu; Polyb. Hist. Lib. X. c. 51), den die ganze folgende Zeit 
58 heute beibehielt; wir fehen, wie frühzeitig Waflerbauten zur Firxi⸗ 
zung der Tigribmündung angelegt wurben, von benen auch heute 
noch an ber Mündung des Shat el Arab zu Abadan (Appha⸗ 
dana) 6) fich Dammreſte finden follen, die jener ältern Anlage ent⸗ 
fprechen mögen. Die Erbauung von Teredon ald Guphrat⸗ 
bafen, die bis zu Alexanders Zeit eine fo bedeutende Handelsſtadt 
blieb, zeigt in Verbindung mit allem vorigen, daß auch Nebuk⸗ 


chadnezar drei Jahrhunderte vor Alerander, fhon dem Welt 
verkehr die Bahn durch feine Eupbratflanten eröffnen wollte. Die 
Alteften Schiffer und Handelsleute, welche vie indiſchen und arable 


ſchen Waaren aus dem Oriente über ven Occident verbreiteten, wa⸗ 


sen, da weder Aegypter noch Perſer noch Inner Weltſchiffer ge- | 
nannt werben konnten, nur allein die Araber (Idumäer) und 


ihre Stammeögenofien die Phönicier, die am peritfchen Golf (nach 
Herodot. 1. 1. u. VII. 89) wie am Ailanitiſchen, wo Petra, und 


an dem von Geroopolis Aegyptens bis Tyrus, Sidon und 


Aradus in Phönicien einheimiſch genannt werben felt dem hoch⸗ 
fen Alterthume. Auch ven Babyloniern wurden in ber Zelt ver 


perfiſchen Unterjochung noch ihre Gewürze und koſtbarſten Waaren 
aus Arabien und Indien durch die Gerrhäer zugeführt, deren Märkte 


Nearch in Teredon nennt (f. oben S. 27). Aber vor der Per⸗ 


for Unterjochung durch Cyrus, ald die Könige Babylons ihr Age 


nes Stromland von Mefopotamien bis zum Perfergolf beherrſchten, were 


pen bie Babylonier, wenn fleauch Fein Schiffervolk waren: (denn zum Slot» | 
tenbau fehlte ihnen das Zimmerholz), noch wol fehwerlich ihren Strom 


ganz unbenugt gelafien haben zum Waarentransport. Um fich vor dem 


Ginfluffe jener mächtigen arabifchen Handelsleute zu fihern, haste | 


nın Nebuchadnezar Terevon auf, und darin finden wir mit 
Vincent %) ven Aufſchluß, warum er zu gleicher Zeit bie große 


Sanvelsfabt Alt Tyrus im Wehen belagerte und zerflörte, und 


auf dem Zuge gegen Aegypten auch Idumäa bedrohte (Jeremias 49), 


offenbar um den Handel, ver bis dahin, auf dem Meere auf ver⸗ 


**) D’Anville l'’Euphrate et le Tigre p. 146; Vincent l. c. NM. 
Not. 45; Niebuhr Reifeb. IL ©. 26. —B8N Vincent Commerc. 
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nrthlich geheim gehaltnen Wege um die arabiſche Halbinſel herum⸗ 
wiäßet, Ayrus feine Neichchümer und feinen Glanz verſchafft hatte, 
nun anf dem Flußbette des Cuphrat durch die Mitte ſei⸗ 
neh Reiche nach Babylon, und fo nah Thapfacus, und 
auf dem Landwege nach Thadmor (Balmyra), Damascus, das 
ame Tyrug unterjocht hatte, nach dem Weſtmeere Vorberafiend 
ws Syriens, oder dem mittelländiſchen Meere, hinzulenken. Nach 
ker Treberung des aſſyriſch⸗babyloniſchen Reichs durch Cyrus ſan⸗ 
im bie Städte am Cuphrat und Tigris, Babylon wie Niniveh 
ws Dpis von ihrer Höhe, weil die continentalen Perſer niemals 
Schfahrt und Welthandel tujeben. Die Gerrhaͤer, durch eine Secte 
celäiſcher Flüchtlinge (ſ. ob. ©. 39) verſtärkt und unter perſiſcher 
deheit ermuthigt und beſchützt, kehrten mit ihren koſtbaren Waaren 
af den Markt von Teredon zurüd, der ſich bid zur Zelt ver ma“ 
Menikhen Eroberung und auch nachher noch bis zum Seitalter 
Ysufus erhalten zu haben fheint, da ver Beglinfligte dieſes Kai⸗ 
fe, nämlich der Dichter Dionyſius Periegetes, ver felbft am ver 
Rindung des Tigris, in Eharar Paſinu (Plin. H. N. VI. 31) 
bern war, vielen Ort noch befungen hat, als an ver ſchaͤumigen 
Kiuzvung des Cuphrat zum SBerfermerre gelogen (Dion. Perieg. 
T. 982 extremisque vorticibus, sc. Euphrates, Teredonem prae- 
terlabitur). 
Der Welthaudel war aljo zu ben Arabern zurückgekehrt, und 

Ren Tyrus während ver Perſerzeit aus feiner Aſche fo erſtanden, 
deß es Alerxanders acht monatliche Belagerung auszuhalten im 
Gande war, che es zum zweitenmale unterging, und durch bad 
asgyptifche Alexandria erfept werben follte. Als Alexander, 
ia Judien ſelbſt von dem Zufammenbange wer Dinge wohl unter 
nihtet, aun zum Cuphratlande zurückkehrte, fah er deſſen mercan⸗ 
ile Weltſtellung wohl ein, und deshalb alle feine Einrichtungen am 
Gupheat und Tigris, wie feine Projette gegen die Araber, die ohne 
eb Sumpffieber das ihn in den Moräften an ven afſyriſchen Könige« 
geben und ime Pallacopas ergriff, und ohne feinen bald erfolgten 


Id wol in kutzer Zeit realiſtrt fein würden. Der Gewinn, den 


a dem Cuphratlande zugenacht hatte, ging verloren, aber er bereicherte, 
va die Piolemäer fortfehten, was er begonnen hatte, das Nilland, 

u Alexandria im Nilvelta bluũhte empor. 

Ime Alexandria, an ven lieblichen Pallacopas - Sümpfen 
we He Alexkandria an ver Tigrismünbung, beide von ihm ges 
gündet, konnten alfo zu Feiner großen Gelehrität gelangen, zu der 
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fie beſtinunt geweien zu fein fcheinen. Auch Tere don Fonnte nicht 
zu der ficher gleichzeitig beabfichtigten Aufnahme kommen: Dean 
nach Alexanders Tone war der Kampf um bie Herrſchaft in Vor⸗ 
deraflen viel zu groß und zu leidenſchaftlich, als daß dad Wohl ver 
Bölker und das Aufblühen des Handels vabei hätte gedeihen kön⸗ 
nen. Erſt Fremdlinge waren es, welche auch Hier, wie in Aegyp⸗ 

ten, in Bactrien und Indien, die von dem fchöpferifchen Genie eines 
Alexauders aufgefunnnen Anflevlungspuncte für die Nachfolge zu 
Sefruchten mußten. 

Teredon, das unter ſolchen Umflänten zu Feinem Blanze ge⸗ 
langen Tonnte, wenn e8 auch noch einige Jahrhunderte hindurch ein 
Emporium der Araber blieb, fcheint Hei der Vernachlaͤſſigung ver 
alten Euphratmündung ſpäter gänzlich verlafien worden zu ſein, 
als nothwendige Folge der endlichen völligen Verſandung des alters 
Cuphratmundes am Chor Abdilla; wogegen ihm zum Erſatz wei⸗ 
ter aufwärts am Strome ein neues Emporium an ber befahrneren, 
gegen ven Oſten gewanderten Münpung, dem heutigen Badra-Gtrome, 
entftand, nämlih Apologus. Diefe Stadt nennt ver. Beriplus 
des erhihrätfchen Meeres zu feiner Zeit, etwa in der Mitte des er⸗ 
ften chriſtlichen Jahrhunderts, ein berühmtes Emporium am 
Euphrat, dem Charar Paflnu, d. i. die Alexandria am Zigris, 
gegenüber gelegen (Aeyöuevov 7 Anolöyov, Arr. Peripl. mar- 
Erythr., Oxon. Vol. I. p. 20), wo Burpur und Zeuge gemacht 66) 
wurden, wo Wein, Gold, Sclaven in Menge zu Kauf flanpen. Und 
als auch diefe, vie unter ven Nachfolgern Aleranvers und den Par⸗ 
thern und Saffaniven aufgeblüht fein mußte, obwol wir nichts nä⸗ 
heres von ihr erfahren, unter bie Araberherrfchaft kam, dauerte fie 
unter dem Namen Oboleh (moon bie flärker aspirirte Aus 
Obolegh die Veranlaffung zur Gräcdfirung in Apologus gegeben 
haben mochte) 97) noch lange fort. Sie Ing, wie aus der Geſchichte 
der arabifchen Eroberungen unter Omar bei Abul Faradj 69) hervor⸗ 
acht, nahe den Dörfern Arkan, an deren Stelle bald darauf die⸗ 
for Steger die Stadt Alt Basra (14 bis 2 deutſche Meilen in 





“) Berl Bochart Geographia sacra, Lib. I. c. 6. ed. Villemandy 

ugd. Bat. 1692. fol. 28. *”) D’Anville sur l’Euphrate p. 135. 
Vincent Commerc. and navig. Vol. II. p. 352. ⸗⸗ . 
Abul Pharaji Hist. dynastiarum etc. ed. Ed. Pococke. Oxon. 
4. 1663. p. 112; Abulfedae Annales Moslemici ed. J. Reiske. 
Lips. 4. 1754. pP» 67. , 
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EB. des Heutigen Basra) 9) gründete. Diefe Stadt, die der ſyri⸗ 
fe Autor O bolla ſchreibt, wurde von Omar (im I. 635 n. Chr. 
©.) erobert. Obwol nun ein drittes Emporium im Mündungslanve 
des Cuphrat, nämlich Babra, als Erſatz des alten Teredon auf⸗ 
ſhte: fo blleb die zweite Stadt el Obolla, wie fie Mafubi in 
ber Mitte des 10. Jahrhunderts in feinen goldnen Wieſen ”U) nennt, 
nicht ohne Bedentung. Er nennt vom Uferlande des Perfergolfe 
landein, ven Cuphrat aufwärts, Abbadan, Gezarah, el Obol⸗ 
lah und el Basdra, und bemerkt, daß vicht bei Obollah ve 
Echiffer nad; Basra einlaufen. Deshalb fein auf der Seite von 
d Obellah und Abbadan Holzmarken, wol Bfahlreiben, esrichtet, 
bie wie drei Eige in der Mitte der Waſſer ausfahen, auf benen 
men des Nachts Peuer anzünde, um den Schiffen, die von Oman 
au Siraf kamen ( Erdt᷑. VIII. S. 774), Zeichen zu geben, damit fle nicht 
gegen Hezarah (oder el Herarah bei Maſudi, Harharai bei Cdrifl nach 
Saubert, oder Giorgari Ed.) anführen, weil fie ſonſt unfehlbar 
feitern und verunglüden wärben. 

Eriſt im 12. Jahrhundert gibt die Lage biefer Leuchtihürme 
iDbolla noch genauer an,?!) das zu feiner Zeit eine zwar kleine, 
aber mit fchönen Gebäuden geſchmückte Stadt, von Gärten umge⸗ 
Sen, in jeder Hinficht blühend und ſtark bevölkert war, und mit 
feinen Bfllichen Duartiere am Weflufer des Stromes (nämlich ber 
Gupbratarm, obwol Ihn Edrifi Hier Divjel nennt), mit dem andern 
eher an ver Norvfeite eine® Canales erbaut war, der Nahr 
Dbolla genannt, weldher 6 Stunden weit (12 Mil.) bis Batra 
(nämlich Alt Basra) reichte. Durch zahlreiche Canaͤle war aber 
vamals die ganze Strecke des Landes dahin In ein großes Luſt⸗ 
zevier voll Bärten, Palmhainen und lieblichen Wohnungen verwan- 
wit. Diefes ward veshalb von den Geographen ver fpätern Zeit, 
wie von Abulfena 72), zu den vier fchönen Paradiefen der Mole 
men gezählt. Alt Basra war nach Edrifi 7°) 2 Tagreifen, 18 Stun- 
ven Wegs (36 Mil), von Abadan entfernt, einem damals Pleinem, 
aber feften Orte, am Meeresufer erbaut, wo bie Waſſer des großen 





e) Niebuhr Reifeb. Th. II. ©. 222. °°) EI Masudi’s Historical 
encyclop., or meadows of gold and mines of gems, from the 
Arab. transl. by Al Sprenger. Lond. 1841. 8. Vol. I. p. 250. 
7») Edrisi Geogr. bei Jaubert. I. p. 364. 7?) Kdrisi 1. o. 
p- 370. Vol, I. p. 368, 360. ?®) Abulfedae Tabulae geo-. 
graphicae od. F. Wüstenfeld, Gotting. 8. 183: e capite do 
Auviis p. 70. etc. 
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Stromlaufs fich zu einer tiefen Ankerſtelle und zum Marktorte ver⸗ 
einten. Es lag auf dem Weſtufer des Stromes, der Gier in unge- 
meiner Breite fich ausdehnte. Aber auf dem doch noch anderthalb 
Stunven (6 MIN.) fich gegen dad Meer ziehenden flachen Vorlande 
hatte man unmittelbar am Eintritt des Stromes in ben, Perfergolf 
noch einen andern Ort anf eingefchlagene Pfähle erbaut, mit Hüttest 
für die Küftenmächter, welche dort ihre Boote zur Beichiffung der 
Küften fliehen Hatten: denn bort breitete fih nun gegen Süd zur 
Rechten das Gebiet ver Araber, zur Linken pas der Perfer aus. 
Aus Abulfeda's genauer Ungabe 7*) ergibt fi, daß Die 
Stelle, mo ver Euphratarm (der vierte, bei Abulfeda Maqel gem 
nannt), der von der Wefl- und Norbfeite Alt Basra's kommend, im 
dem Winkel des Obolla⸗Canals eintraf, ven Namen el Mina, d. h 
der Hafen, führte, daß aber von demſelben Cuphratarme noch 
ein .andrer, der fünfte der damaligen Euphratarme, 4 Paraſangen 
(d. ..3 geogr. Mellen) weiter abwärts ſich fyaltete, ver am Tigris 
vorüberzog, direct auf Badra ging, und eben auch in Canäle ver 
thellt jenen Paradiesgarten von Obolla bewäfferte und durchſchnitt, 
bis er wieder an einer andern Stelle, mit dem Magel jedoch auch 
hei Badra zufammentraf. Beider Ströme Gewäfler, des Ob olla 
wie des Magel, wurde zur Fluthzeit des Meeres aufwaͤrtsgetrieben, 
und mit dieſer fliegen vie Schiffe aus dem indiſchen Meere bei Abe 
badan aufwärts nach Obolla, und durch ven Obolla nah Basra 
(Alt Basra), dann aus dem Magel in ven Hauptſtrom zurüd. . 
Bei Ehbezeit aber kehrte das Waſſer auch zurüd, und der Maqel 
floß dann in den Obolla, ein ewiger Wechfel, jagt Abulfeda, 
pa beide Flüſſe einen Halbkreis bilden, zu dem bee Hauptfirom, 
der Euphrat (ver aber Hier meift Divjel ober Tigris genannt iſt, 
was aber offenbar nur der Euphrat fein kann, da ber Oſtſtrom, 
der eigentliche Tigris, niemald An der alten Batra, 3 bis 4 Stun⸗ 
ven in S.W. ver heutigen Neu Basra, vorüberfloß), die Sehne 
ober den Halbmeſſer bilvet, fo daß das umfloffene Land eine In⸗ 
fel, die Diefireh bildet, die Große genannt, mit Fluren und 
Gärten bedeckt. Neu Basra, das erft nah dem Verfall von Alt 
Basra, wie Obolla an Teredons Statt, zu deſſen Erſatz, aber an 
einer ganz andern Stelle fich erhob, warb erſt in ver erfien Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, unter ven Augen von Pietro della Valle 
(1614—1626) und Taverniers (1650), aufgebaut.75) Die drei ge⸗ 
10) ) Abulfed. Tab. 1. c. Wüstenfeld. p. 70. 7°) Niebuhr, Reiſeb. 
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munien orientalifegen Autoren, Maſudi, Eprifi und Abul⸗ 
five, And num , binfichtlich des Landes oberhalb jenes Alt Basra, 
oh sol von ven vielen Waffern, bie Rh dort, wo jept Dive 
M, auäbreiteten,, und die nur eine Folge des älteften Euphratbettes 
us des reftanrizten Pallacopas fein konnten, die früherhin vie ara⸗ 
bichen Wüften und Ihre Beduinen viel weiter gegen den Sudweſten 
zurũckdraängten, als died Heut zu Tage ver Ball if. Wir werden 
Bei der Erläuterung zu der euphratifchen Alerandria (Hira) auf fle 
jurädffonmen, wenn wir zuvor den Anftoß berührt haben, den 
Aexrander ver Entwidlung geograpbifcher Verhältniffe durch Die 
Gckusung der Alerandria an der Tigrismündung gegeben hat. 

Diefe Alexandria, welche Später unter dem Namen Charax 
Bajinn ©) bekannter wurde, war bei der Tigriseinfahrt von Sufk 
nach Opis von Aleranver felbft, wie wir oben nach Plinius An 
gabe geichen, angelegt, um auch Hier einen feften Safenpunct, an 
dem bits Heute, wie im RU, ſehr ſchwierig aufzufindenden und wegen 
feiner Geichte ſchwer 77) anzulandenden Deltalanve des Stromes, 
für feine Ganveläunternehmungen in die Nähe und Ferne zu ge⸗ 
winnen. ’ Ginen Thell feiner macedoniſchen unbrauchbar gewordenen 
Krieger ieh er ald Bewohner daſelbſt zurück, und auch bie Berdl- 
ferung ber damals zerflörten Föniglichen Stadt Durine (bet Plin. 
VL 31; vieleicht Dora am Tigris in der Nähe von Tekrit, weiche 
doch 100 Jahr fpäter nach Polyb. Hist. Lib. V. e. 51 wieder als 
Feiung in Antiochus Feldzuge genannt wird) wurde dahin über» 
gefienelt; den Sau nannte er nach feiner macebonifchen Heimath 
Bella. Den Namen Charar (Xapak, d. h. dad mit Palll- 
ſaven umfchanzte Lager) erhielt fie durch ihren Anbau auf 
Diamm zum Schub gegen die See; aber die Fluthen des Tigris 


fie. Dun Antiochus V.(Eupator, 163 v. Chr. ©.) wurde 


fie an einer höhern Stelle wiener hergeftellt und. durch Dammbauten 
gegen ben Strom gefihert. Neuem Berfall nahe, Bemächtigte fi 
ihrer ein benachbarter arabiiher Emir, Pafined oder Spaſi⸗ 
au8 genannt, nebft der ganzen umliegenden Gegend, die unter bem 
Kamen ver Infel, d. i. Mefene, bekannt ward (vjoov zn» &v Wo 
Tiygidı, sie Meoonyar, Dio Cass. LXVII. 28 und Steph. 
Byaz. s. v. Zraolvov). Hier befeftigte er den Ort von neuem und 
flug Dort feine Reflvenz auf. Hierdurch Fam der ganze Seehandel 





70) Mannert x. d. Er. u. Röm. Tb. V. 2. ©, 421; Salmas. 
ad Solin. 347. b., 493 b. ??) Niebuhr Metfeb. I. p. 208. 
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von Seleucia ſeitdem in die Gewalt dieſes Fürfien. Die Seeleute 
von Charax waren fo tüchtig, daß ihnen fpäterhin Irajan und 
fein Geer bei dem dort erlebten großen Sturme (im Jahr 117 
n. Chr. ©., als Athambilis König zu Eharar war) vorzüglich 
ihre Mettung verdankten (Dio. Cass. LXVII. 28).7°) Die glũck- 
liche urfprüngliche Ausmittlung ver Anlage dieſer Stabt durch Alex⸗ 
ander, als Schlüffel zum untern Stromſyſtem, ergibt fi ſchon 
daraus, daß die Herrfchaft jenes arabifchen Fürften fich nicht blos 
über ale Mündungen des Tigris und feiner Ganäle, pas alte Me 
fene, ſondern auch weit den Tigris hinauf bis über vie Gegend 
des heutigen Korne und die Stadt Wafet hinaus, nad) Mannerts 
Schaͤtzung, erſtreckte, wenn man Plinius Erzählung folgt. Zu⸗ 
gleich war ver arabifche Beherrfcher dieſes Gebietes gegen bie Ueber⸗ 
fälle der Parther durch Flüſſe und Dämme gefhügt. Die ältere 
Lage von Eharar war nah Plinius nur 10 röm, DM. (2 geogr. 
Meilen) von der See zwifchen dem Tigris und einem Arm des 
Euläus; vie fpätere 50 röm. M., alfo fünfmal fo weit, over 10 
geogr. Meilm, was in vie Gegend des heutigen Hafar⸗Armes bei 
Sabla, an ven Kuran-Einfluß (Euläus) zu den Tigrisarmen fällt, 
wo analoge Verhältnifie fich auch Heute noch bei den dortigen Dig» 
naften wiederholen (f. Erdt. Ih. IX, ©. 161, 163, 323). Plis 
nius ift ver Meinung, daß fich vie Lage des Ortes nicht verändert 
habe, ſondern daß das Land um fo vieles zugewachien fe. Gpä« 
tere Berichte arabifcher Geſandten und römifcher Kaufleute gaben 
den Abſtand diefer Stadt vom Meere fogar zu 120 röm. M. ober 
25 gengr. Meilen an, womit dann wahrfcheinlih In der Gegend 
ved Zufammenfluffes von Euphrat und Tigris ein vielleicht auch 
Gharar genannter Ort, d. 5. ein ähnlich palliſadirter Uferort, etwa 
in der Gegend des heutigen Komme, gemeint fein mußte, pas eben 
24 geogr. Mellm, nad Niebuhr, landein Tiegt, welche Gegen 
demſelben Fürſten unterthan geweſen fein mag. Die heutige Feſtung 
Korne?d) felbft Fonnte dies aber nicht fein, da dieſe erſt fpäter als 
Neu Basra durch deſſen Beherrſcher Ali (im 16. Jahrh.) zur 
Grenzfefte erhoben und von Höffeln mit Doppelmauren umgezogen 
wurde. Auch Fonnte alfo dieſer tiefer landeinliegende Ort nicht das 
Alexandria des Macevoniers fein; vielleicht Tag aber das fchon von 
Herobot genannte Ampe (f. oben S. 7), wohin Darius vie Mi« 





5, Gene zur Geſchichte Trojans, 2te ug: Suedlinburg. 8. 
©. 289. 10) Riebuhr Reiſeb. II. S 
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leer aus Kleinaflen verpflanzt hatte, in ver Nähe dieſer macedoni⸗ 
fürn Planzfant. 

Es Bleiben und roch die Nachweiſe des Fortlebens der zweiten 
Yeranpria übrig, eine Anflenlung, vie in der Nähe von Kufa zu 
faden iſt (f. oben ©. 43), von ber jedoch jedes unmittelbare Denk⸗ 
mal, jede Spur verloͤſcht ſcheint, ja felbft Fein Anklang an ven Namen 
«a Drt und Stelle weder heut noch im Alterhume geblieben iſt. Nur 
Berauthungen und Wahrfcheinlichkeit gibt die port fo merkwürdige 
Lecalitãt an, welche aber in dieſer Hinficht auch noch von keinem 
wer neuern Reiſenden genau unterfucht ifl. Ungeachtet ver großen 
Schwierigkeiten wäre eine foldye auf dem ganzen rechten Ufer des 
Eupbratlaufes, bis in vie Terra incognita des hortigen Arabiens 
hinein, doch Höchft wünfdenswerth, va kaum zu denken iſt, daß fo 
dicht an dem Sige einer der volkreichften Weltflänte nicht auch noch 
Gefer hinein in das arabiſche Grenzland ſich Spuren und Denkmals 
früßerer Clviliſation finden follten, auf einem Boden, ver freilich 
sgenwärtig als unnahbare Wüfte gilt, aber dies keineswegs zu 
len Zeiten war, wenn auch vie Eultur ver Gegenwart fich völlig 
sen ihm abgervenvet hat. 

In SW. von Babylon fegt pie TabulaPeuting. XI. E. die Stadt 
Beologefia 18 Mill, d. i. 34 geogr. Meile, entfernt won Babylon, 
sine Richtung die ihr auch Piolemäus (Lib. V. c. 10. 2. in Baby- 
leniae Situs fol. 145) obwol in zu großer Entfernung gibt, wobei 
er bemerkt, daß fie arı Baarſares, richtiger Naarſares, liege. 
Diefe Frei Umſtände, bemerkt ſchon Mannert ®), Iafien Keinen 
Sreifel ũbrig, daß Vologeſia an der Stelle lag, wo fpäter Kufa 
eatſtand, das 14 Meile in Oftnorboft von Meſhed Alt (e. i. 
Grab AUS) und 4 geogr. Meilen von Helle fern iſt. Abſtand ums 
Achtung von Helle und das trodne Bett des alten Canals beſtäti- 
gem dies gegen D’Anville's Annahme, ver fie, dieſe Punkte nicht 
Seradtfichtigend, ee gegen Norden in die Nähe von Meſhed 
Höffeln verfepte. 

Diefe Stadt ward vom Pariherkönige Vologeſes I. (er re⸗ 
gieste vom Jahr 52 bis 90 nach Ehr. G.), wie Plinius erzählt, erft 
karz vorher (Plinius flarb im I. 79 n. Chr. ©.) erbaut, um ver 
Oröße von Seleucia zu ſchaden, der auch Cteſiphon noch nicht ge 
ung Abbruch that. Plinius nennt fie Vologesocerta (VI, 30), 
Steph. Byz. Bologesias (BoAoysosas), bei Ammian. Marcell. XIII. 


“eo, Mamnert, Beogr. d. Sr. u. R. Th. V. 2. ©. 413. 
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6. 23. Vologessia. Sie ſcheint zu keiner großen Blüthe heran⸗ 
gewachfen zu fein. Zwiſchen Kufa und Meſhed Alt iſt ver 
Dfjärrt Zaade, ver Pallacopas, ver 5 geogr. Meilen gegen S.D. 
hinab nad Ru mahie zieht, einer jet noch ummauerten, aber ver⸗ 
fallnen Stadt mit 400 Käufern, in fruchtbarer, mit vielen trocknen 
Gräben durchzogner Gegend, mo verfelbe Canal, der fein Waller 
von dem 3 Stunven weit im Oſten gelegnen Euphrat noch heute 
erhält, vor ber Mitte des 18. Jahrhunderts noch ſchiffbar war. 8) 
Ackerbau, Dattelgärten, Heerdenreichthum verkünden, daß biefe Land⸗ 
ſchaft, voll von Trümmern von ehemaligen Ortſchaften, einſt ſtark 
bewohnt war. An Fruchtbarkeit des Bodens fehlt es durchaus 
nicht. An der Weſtſeite des berühmten Pilgerortes Meſhed 
Alt, oder Ali's Grabſtätte, breitet ſich jene niedrige mit Salz 
bededte Gegend aus, die nach der Sage bei Mohameds Geburt ver⸗ 
trocknet e2) fein fol, EI Buheire Bahr Nepfief ober Bahels 
ret Same, fo wie vie ähnliche Beſchaffenheit des einft fo reich be⸗ 
wäfjerten Bodens bei Kufa, Bataih Kufa Heißt. Daß in Dem 

tfelben Localität, als derjenigen welche bier, am meiften von den 
Naturverhältnifien und dem Vorgang eines Alexanderd begünfligt, 
vorherrſchend immer die ſtärkſte Anfiedlung an jener arabifchen 
MWüftengrenge herbeigelodt Hat, auch Aleranpria die Macebo«- 
nierſtadt angelegt. wars, Halten wir für am wahrſcheinlichſten, 
dee dann in der Nähe Bologefia bie Partherſtadt folgte, und 
dieſer Hira die Saſſanidenſtadt, an deren Stelle dann Kufa 
De Muhamedanerſtadt aufblühte und berühmt war. Denn 
die nachfolgende Zeit fußt auf ſolchem Boden, wo bie Exiftenz gro⸗ 
Ber Städte an die Localbeichaffenheit gebunden iſt, immer gem auf 
vorbergegangener Grundlage, zumal wo biefe durch Kanalbauten und 
Bewäfjerung eine fo anziehende Gewalt gewinnen muß. Don Bee 
Iogefta weiß die Gefchichte zwar nichts; da aber ihr Gründer zu ben 
mächtigern Partherfönigen 8?) gehörte, der, mit ven Römern anfangs 
in Kriege verwidelt, doch unter Nero den Cuphrat ald Grenz⸗ 
firom beider Reiche behauptete, und dann bis zu Bespaflans und 
Titus Zeiten in Friede und Freundſchaft mit den Römern Iebte, fo 
mag feine zweite Reſidenzſtadt nicht unbedeutend gemorben fein, 
wenn fie ſchon die erfte, nämlich Cieſphon, nicht erſetzen konnte, 





—38 Reiſebeſchr. I. ©. 252. 2) Abulfedae Annal. Moslem. 
% od. Roi inke. Lips. 4. 1754. p. 2, 2. 2) Tacitus Annal. XII. 
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relche jeboch erft durch feinen eigenen Sohn Pacoruns erweitert 
u zur Winterreflvenz erhoben warb. 84) 

Dh num in diefelbe Gegend die Lage der Stadt Gira (Mun- 
dırorem regia f. 06. ©. 43) fällt, erfahren wir beſtimmt durch 
Raſudi, 85) nach welchem fie 3 DEN. ober eine gute Stunde, 
un zu feiner Zeit (950 n. Chr. ©.) von Kufa entfernt, im ihren 
Tinmern lag und unbewohnt war, in der Nähe von Nepfief 
wen Najaf. Die Zeit ihres Entſtehens if uns nur in fo 
weit Sefannt, 39) Daß ſie fchon während ver unmittelbaren Nachfolger 
Aeranders (den Moluk Thaouaif), durch einen Fürſten ded Stam⸗ 
ms Ad aus Iemen, Male? genannt, ver fi in Irak Arabi, 
eher dem Lande der Chaldäer anflenelte, erbaut, und deſſen Sohne 
Yuıu als Refidenz Hinterlafien wurde. Aus der Gefchichte ver 
Reterianer ST) wifſen wir, daß wie zu Obollah fo auch dort zu Straß 
(md Hirte), 3000 Schritt von Kufa entfernt, ver Sig eines 
itcopus war. Als die Lehre ver Sacobitifchen Chriſten 
(Mk S. Jacob 8 Episcopus zu Miffbis ſeit 320 nach chaldaͤl⸗ 
füen Angaben bei Assemani, gewöhnlich erft nach Jacobus Presby⸗ 
m Baradäns, von Niſibis oder Eheffa hergeleitet, 9) der fpäter 
578 n. Chr. G. ftlrbt) mit dem Möonchs⸗ und Klofterleben fich 
a in Mefopotamien ausbreitete, warb zur Regierungszeit des 
Sefianiven Könige Bahrams (Vararanes IV. reg. 388—399 n. 
Chr. Geh., der Erbauer von Kermanfhah, f. Erdk. Weſtaſ. Theil 
K ©. 374), am Sarſara⸗Fluß (0b derfelbe wie der Baarſares over 
Kırfares bei Ptolem. nahe Kufa ? oder ver Canal im Oſten veß 
Gapheat gegen Babylon zu, den Eheöney für den Nahr Garfar 
hit?) nach Halvälfchen Nachrichten durch Abbas von Dorkena 
d. Selena ein Klofter St. Crucis zu Salibe (?) erbaut, und 
von deſſen Schüler Ebedjeſus im Jahr 392, auch auf der Weſtſeite 
vb ECuphrat, zu Hira ein zweites Klofter 9) angelegt. Bon 
Diefem aus wurden die benachbarten Araber, bier Nab at äer genannt, 
fo wie mehrere andere Stämme ver ummohnenden Völker zum Kreuze 


**) Ammias Marcell. XXIIL. 7. Plin. Ep. 1. 20. *°) El Masudi 
Histor. eno. meadows of gold etc. 1. p, 247.  °*) Herbelot 
bibL Or. s. v. Hira p. 418. *7) .Notitia ecclesiarum metrop. et 
episcopal quae sunt patriarchae Nestoriano subjectae in As- 
semani Bibl. Or. T.III. P.2. foL.DCCV. s. v. Hirta. t) 4. Re 
ander, allgem. Geſchichte der chriſtlichen Religion. B. N. 8 Abth. 
6. 1176. *°?) De Syris Nestorianis diss. b. Assemani Bibl. Or. 
T. IL P. 2. fol. LX. ». LXI. 
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belehrt. Wir vermuthen, daß eben von biefem Umſtande ber bei 
den arabifchen Autoren für die wahrjcheinlich Jakobitiſchen Ghriften 
auch in Arabien, wie in Nedjd, zu Fayd u. a. D. fo allgemein ge⸗ 
bräuchlich geworbene Name ver Ibaditen, deſſen Entſtehung noch 
unbekannt fcheint, herzuleiten iſt, als anfänglichen Schülern Des 
Ebedjeſu: denn von Hira aus Ianbeinwärts auf der großen 
Mekka Pilgerfiraße bei Fayd, halbwegs zwiſchen Kufa ur 
: Mekka, kennt noch Abulfeda das Grab eines Ibady; fo weit 
alfo drangen bie Ebedjeſuaner damals in das Innere Arabims von 
Hira aus ein. Eben iſt aber bei den Syrern wol nur berfelbe 
Name wie Ibas %) des Bifchofs von Edefſſa, welche Form die 
Araber beibehalten haben. Zu Edeſſa, Tekrit, Seleucia faß« 
ten biefelben Lehren Wurzel und gelehrte Episcopen erhoben fich 
unter dem anfänglichen Schute ber Safjaniden Fürften. Nach dem 
Sabre 399 warn zu Babylon, wo bis auf des Kalfers Theod o⸗ 
fius Magnus (er fihbt 395 n. Chr. &.) Herrfchaft fih noch 
immer viele Denkmale des Alterthums erhalten Hatten, eine neue 
Kirche und ihr benachbart ein Klofter erbaut, ba bei einer kurz 
oorbergegangenen Chriftenverfolgumg (durch Sapor II), auch durch 
den Judenhaß viele Hriftliche Kirchen zerflört waren. Deſſen Lage wir 
in ber „Excclesia Babylone in lacu, quem Danielis vocant“ au« 
gegeben, eine Ausfage vie uns alſo wieberum an bie analogen 
wafferreichen Localitäten von Hira und Kufa zu verweifen fcheint, 
in Babylons Nähe, wo Denkmale an den Propheten Daniel uralt 
find 1). Es war der Archiepiscopus von Seleucia, KRaıjuma, ver 
dieſen Bau audführte, Die Reihe ver Fürſten von Kira, eine 
Eolontfation, die von Jemen (Arabia felix) ausging, deren. Herr» 
ſchaft von den Azek auf das Gefchlecht ver Lakhmi überging, (Ba 
koui nennt fie Beni Hakhem Araber), führten ven Namen ver al 
Monapherah bei den Arabern,. weil jever den Titel Mondar 
zu feinem Namen hinzufügte, daher vie Alamundari der Autoren, 
welche zur Zeit jener Ausbreitung ver Jacobiten felbft zu dieſer 
chriſtlichen Serte übergingen. Nooman Ben el Mondar (over 
Munfer nah v. Hammer), ver zur Zeit Mohamens lebte, fol 
in diefer arabiſchen Dynaſtie der erfle Chrift geworben fein @), 
derfelbe der auch den Beinamen Amrulcais führte und daſelbſt 
große Kirchen erbaute. Er wird von Abulfeda als ein Weiſer an« 
vo) ©. Abulfeda trad. franc. par M.Reinaud. p. 131. not. °!) Benja- 


min. Tudel. ed. Asher. T. I. p. 106 und Not. 262. °?) Abul. 
fedae Descr. Jracae ed. Wüstenfeld. p. 12, not. p. 96. 
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gefüßkt, den Khosru Parviz um vie Erklärung feiner bbſen Träume zur 
det von Rehamebs Seburt und um die Deutung derſelben befragt.%) 
da de Alundari, Ihrem Glauben getten, fi nicht zu ven Irrleh⸗ 
mm ber ferreranbetenben Safjaniven wenden wollten, wurden fie vom 
Keige Kobad verfolgt, aber von defien Sohne Khobroe Nu⸗ 
fhirvan (reg. 532—579) wieder eingefeßt in ihre Herrſchaft, blie⸗ 
ben aber nur Statthalter der Saffaniven Könige. Sie geriethen hei 
vu beſtändigen Kriegen vieler Bürften mit den griechifchen Kaifern 
a Streit, und zumal mit ven katholliſchen Kaiſern Juſtinian und 
ein, vie fie als arabifche Jaeobit en verfolgten). Zur Zeit 
sn Nohameds Geburt war Amu, Mophareth el Hegiarat 
kitlt, König von Gira; der dritte feiner Nachfolger wurde von 
eled, dem Beloherrn Abu Bekr’s, des erfien Khallfen, im zwei⸗ 
tm Jahre ver SHedſich ra 8), im Jahre 623 unterworfen, aber, 
we Abulfeda fagt 9°), auf friedliche Weiſe durch Trikutauflegung; 
war ihre erfte Eroberung in Irak. Zehn Jahre fpäter ſchickte 
näheend ver großen Berwirrungen, bie auf den Safjaninenthrone 
4 zutrugen, eine ver letzten Beherrſcherinn deſſelben, Arzemidokht, 
20 ein Heer von 14000 Reitern gegen Hira zur berühmten Schlacht 
(Be fühlt in das Jaht 15. der Heg. d. 1. 636 n. Chr. G.), die vom 
kmachbarten el Kadebiy ah bei den Arabern ven Namen 97) er= 
hielt, in der drei Iange Tage vom Morgen bi8 zum Sonnenunter« 
zunz blutig gefämpft ward, bis Omar ven Sieg davon trug, und 
Ye Berfer nach Madaun zurädichlug. Died war ‚die Entfcheibung, 
wesauf nach Gefechten von allen Eeiten, zu Damascus, Emefa, 
Racca, Niſibis, Marvin, Gircefium, Arkan (mo fpäte 
dadra), ganz Irak an die Moplemen fiel, und auch die Prachtreſi⸗ 
va ber Doppelftabt, el Madaim (Gtefiphon und Seleucia), in Aſche 
vrwandelt ward 98) (637 n. Chr. G.). 

Im folgenden Jahre traf dennoch auch Hira, melde von 
Sadit Is fa h a ni) unter 79 30 2. und 31% 30’ Br. ald eine ver 
7 Hauytſtãdte von Irak angegeben wird, 2 Yarfang, ober 3 Stun⸗ 
vn von Kufa gelegen, daſſelbe Loos. Sie wurde unter Khalif 
Dar durch feinen Feloherrn Saad Ben Alt Baras zerſtört, und 


”) Abulfedae Annales Moslem. ed. Reiske. o. Linn. 4. 1754. p. 2. 
20) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 98. — 108 u. 
111. *°) Abulfedae Annal. Moslem. ei. Reisk r 
’, EI Masudi Hist. enöycl. or meadows of Gol 
’°) Abulfeda Ann. Mosl. 1. p. 699. °°) Bei —ER8 lc. 
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blieb ſeitdem in Ruinen liegen, aber in vemfelben Jahre waert 
ehendaſelbſt, nach Abulfeda im Jahr 638, die Sruchtgärt 
von Kufa 100) angelegt, das unflreitig aus ven Trümmern % 
Hira und Babylon fich emporhob, aber zugleich mit Basra « 
im Jahre 770 durch den Khalif el Manfur feine Mauern exhi 
Sp ward aud ver berühmte Pallaſt Chawernak, ver außer: 
der Stadt Hira lag, zerflört, der von dem Könige Nooman, di 
Sohne Mondars Amrulcais, aus dem Lakhmi⸗Geſchlechte, dur 
feinen griechiſchen Baumeiſter Sen am ar (Sanmar bei Bakoui) 

Hira erbaut war und in der Märchenwelt unter nem Namen Sh 
bernack fortlebt, 1) weil der Küuftler, mit Unvant belohnt, vo 
Sichel herabgeftürzt feinen Tod gefunden haben fol. Wir erisıneı 
bier nur gelegentlich daran, daß in Mirkhonds Geſchichte ver Saff 
niden 2) ver Safjaniven König Ispdegert I. (reg. um das Sal 
400), in jener bauluftigen Periode ver Herricher von Kermanſha 
(Erdt. X ©. 375 ff.) feinen Sohn bei den Arabern in Diez 
zu Hira durch einen gemiffen Noman, der ein Ehrift wurde, erziehe 
ließ, und dieſen beauftraget, 2 Prachtfchlöffer durch einen griechifche 
Baumeifter Sinmar (alfo iventifch mit jenen Senamar) aufbau: 
zu lafien, von denen das erfle, Khounak genannt, himmelhoch war 
das zweite aber Sedir hieß, und durch feine Beichreibung an bi 
Gonftzuction ver großen Pallaſthallen auf ver Stelle des alten Cte 
ſiphon erinnert. Es ſcheint, daß auch fpäter noch aus berfelben 
Gegend von Hira nicht alle jüdiſchen und chriftlichen Bewohner, vie por 
in frühefter Zeit bebeutenden Einfluß gewonnen Hatten, durch di 
Muhamenaner gänzlich verdrängt waren: denn ver Name Ebapien 
ſis bezeichnete 3) noch unter ven Abaſſiden im 9. Jahrhundert Ein 
geborne aus Hira, wie z. ®. den Honain Ebn Iſaak, einen 
chriſtlichen berühmten Rabba, d. i. Doctor und Leibarzt *) an des 
Khalifen el Motawakkel Hofe zu Bagdad (f. Erdkunde Theil IX, 
©. 237 u. ff.). Iene Einwohner von Hira nannten fib Ebad 
over Ibad, i. e. Servus Dei, weil fie ſich um freierer Religions 
übung willen in jene entlegeneren Gegenden zurückgezogen und in 
der Nähe des alten Hira fefle Burgen zu ihrer Sicherung erbaut 





200) Abulfeda Annal. Mosl. p. 71, 151. 2) Herbelot Bibl. Or. 
L c. 418; vergl. Bakoui Not. et extr. p. 4ſß. 4. 2) v. Hammer 
Burgfall, die aflat. Türkei. Mer. Wien. Sahrh. 1821. XII. 6.225. 
s) 8, de Sacy m£m. s. les antiq. de la Perse in H. des Sassan. 
ß an ? Greg. Abul Pbaraj. Hist. dynast. p. 171; Herbelot 
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beten. Auch zu Eorifis Zeit (1150) beſtaud 5) noch Immer bie 
Sudt Hira, wie nach feiner Beſchreibung ganz gute Wohnungen auf 
fichtharem Boden Hatte, aber unbeneutend geworben war, weil die 
melen ver Bewohner von ihr, wie von Gabefla, fih nad Kufa 
bergeficvelt Hatten, woraus ſich wenigfiend noch fo viel ergibt, daß 
Kufa leineswegs ganz dieſelbe Stelle wie bie Ältere Gira hatte eine 
nchenen Fönnen, ſondern nur in ihrer Nähe lag. Wie vieles würbe 
no auf ſolchem clafiiichen Boren, wo man fich bisher faft nur 
aatſchließlich auf das Heutige Euphratufer und die Ruinen Baby⸗ 
as ſelbſt beſchränkt Kat, ohne die jenſeitigen Landſchaften einer 
gesauern Focſchung zu unterwerfen, zu ermitteln fein, um das Leben, 
as Hier zu Alexanders Zeit und feiner unmittelbar nachfolgenden 
aaflien bis auf vie Zeit des Khalifats vorherrſchend war, und 
ſcher auch feine Monumente zurüdgelafien haben wird, zu ermitteln. 
Bir fügen daher für Fünftige Localforfchungen auf dieſem Boden, 
wer biäher ſehr felten genauer beachtet wurbe, und auf ven wir _ 
kb im Folgenden inm.er nur wie auf eine Wüſte ver Gegenwart 

konnen, da und jede neuere gründliche Berichterflattung 
feptt, die bisher unbeachteten Angaben des ausgezeichnetſten arablichen 
Hiſtorikers über diefe verſchwundene waſſerreiche, paradieſesgleiche 
Lndfchaft Hinzu, durch welche und auch die frühere Perlode zu 
Aeranders Zeit immer verſtaͤndlicher und begreiflicher zu werben 
ſcheint. Die einſtimmigen Behauptungen ſo vieler arabiſcher Auto⸗ 
wa über den frühern Meeres⸗ oder doch reichen Waſſerſtand in 
Beziehung auf den Cuphrat verdienten wol ebenfalls an Ort und 
Etelle von kũnftigen Reiſenden mehr, als bioher geſchehen, beachtet 
gs werben. 

Der Hiſtoriker el Maſudi fagt uns im 9. Kapitel feiner 
gelpnen Wieſen, die ex Mitte des 10. Jahrhunderts fchrieb: 
„Der Eupbrat, nachdem der Iſa⸗Canal von ihm ſich gegen Oft abge 

bat, nämlich von Feluja gegen Bagdad hinüber. (f. 0. ©. 17), 
ſetzt feinen Lauf fort nah Sur, Kasır Ibn Hobairah, 
‚ach el Kufah, el Jamin, Ahmedabad (?), el Derman 
„umb et Tafuf; dann ergießt ex fi in die Marſchen und Süm⸗ 
„nfe zwifchen el Basra und el Wafet; fein ganzer Lauf ift 
500 $arfang (371 geogr. Meilen). Der größte Theil ver ' 
Baffer des Euphrat, fährt Mafudi fort, Hatte einſt ſei⸗ 
‚en Lauf durch el Hira, fein Bett läßt ſich noch Heute nach 


s) Rdrisi Googr. 5. Jaubert I. p. 366. 
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„weiſen, es heißt Atik, d. i. das Alte‘). An ihn wurde 
„Schlacht zwiſchen den Muſelmännern und Ruſtam, d. i. ven So 
„niden, zu Zeiten Om ars geſchlagen, die Schlacht von el Ka 
„ſiah genannt. Vor Zeiten fiel der Euphrat, bei dem Orte 
„iezt en Najaf heißt, in das abyſſiniſche Meer (d. I. das eryth 
„ſche, das damals auch von arabiſchen Stämmen Abyſſiniens 

„ſchifft wurde).“ Najaf oder Nejef Ashref in Irak Uı 
790 30, Longit. 310 30’ Lat. heißt aber der Landſtrich bei Ku 
wo Ali begraben ward (in an Nagiaf sic dieto haud procu 
Kufa tractu) 7), wo bis heute der Pilgerort Hi zu Meſhed 2 
„Denn, Mürt Maſudi fort, das Meer flieg einſt aufmärts 

‚nz diefem Orte und an ihm Iandeten die Schiffe von EL 
„d. i. Hinterindien oder China und Vorderindien (alfo n 
„weiter al3 Geylon und Straf, von wo der Weg freilich bid hie 
„nicht mehr weit war, |. Erdk. Th. VIII. ©. 776), vie für 

„Könige von el Hirah beflimmt waren. Viele alte Hiſto 
„ter, die wohl bekannt find mit den Schlachttagen der Ara! 
„wie Hesham Ben Mohamed el Kelbi, Abu Mokhnif Aut B 
„Bahya und esh Sharki Ben el Katamt, erzählen, vaß die Ei 
„wohner von el Hirah fi in dem weißen Ihurme (daher i 
„Abulfeda el Baida i. e. albus nennt ®), von el Kadesiyah, u 
‚in dem der Beni Bokailah (over Bakilah d. h. ver grün 
„verſchanzt hatten (aljo zwei Feſtungswerke), als unter des Kha 
„gen Abu Behr Befehle Khaled gegen fle zu Felde zog. Died w 
„nen bie Thürme von el Brad, die jet in Trammern und unb 
„wohnt da Iiegen.” 

EI Maſudi erzählt nun, daß Khaled, der fein Lager ; 
en Najaf hatte, den tapfer vertheivigten Thurm ber arabifchen Chr 
ften, die er bier mit dem Namen eined befonbern Araberflamme 
Taghlebiten bezeichnet, nicht einnehmen Eonnte, und fich veahal 
mit ihnen In Unterhandlung einließ, einen Tribut von 100,000 Dh 
hems forberte und ihnen zum Zeichen der Abhängigkeit von de 
Moslemen gebot, eine ſchwarze Binde um dad Haupt zu tragen 
So kam der Friede durch Eapitulation zu Stande. Taghlab fühı 
Edrifi unter ven Städten 9) des benachbarten Arabiens (Zebala be 

nachbart, das einft bendlkert, damals aber ſchon zu einer bloßen 


*) Ei Masudi L c. I. p. 246. 7) Abulfeda Annal. Mosl. ed 
Reiske. p. 99. cf. b. Wüstenfeld Not. p. 988. *°) Abulfeda« 
Tab. Desc. Jrac. bei Wüstenfeld. p. 12. 2) Kdrisi Geogr 
bei Jaubert. T. L. p. 365. 
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Ceatien für Karawanenreiſende berabgefunfen war) auf, als einen 
Ort, in dem fi im 12. Jahrhundert fehr viele Araber zu ver⸗ 
femmeln pilegten, und fehr ſtark beſuchte Märkte hielten. 

Der Unterhänpler Abdel Meſih, der wegen feines ſehr hoben 
Alters una wegen feiner Klugheit unter den Arabern in großem 
Rufe Rand (er follte 350 Jahr alt fein), und als der Baumeiſter 

| ws Bakilahthurms genannt warb, gab ſchon Khaled auf feine Fra⸗ 
ga ven Aufichluß, daß fie ſich nicht Araber mennten, well dies 
mer Beduinen bezeichne, fondern daß fle, Die Taghlebiten, 
artabiſche NRabatder, das Heiße Aderbauer auf ber Grenze 
| ver Wüfte feien, weiße jeboch auch einige Gitten der Belflinen bei- 
behaldea Hätten. Diefer Bote, von Religion ein Ibadite (ein 
Servus Dei), behauptete venfelben Boden, ver jet fo weit entfernt 
i von dem Merre trocken Hege, einft noch mit Meer bedeckt gefchen 
za haben, und mit jenen fremden Schiffen befahren, worüber alle 
Gefägrten Khaleds, die als Zeugen zugegen waren, In Verwunde⸗ 
sung gerieiben. Gr behauptete, Die Fruchtbarkeit des Landes fel 
subererbentlich geweien, eb habe fehr viele Pflanzungen, Gärten, Dir 
fer, Anbau aller Art gehabt, und überall von Gandlen und Seen 
kurchfejmitten , habe e3 in ber höchfien Blüthe geſtanden. Die um⸗ 
Minbäiche weiter Erzäplung, weiche natürlich mit einem Wunder zu 
Eisen — und mit einer Prophezeiung des Ibaditen über Die 
Yusberktung ver neuen Religion endet, übergeben wir Gier. El 
Mafunt verfichert, alles dies Hier #0) mitgetheilt zu haben, weil 
& feine eigene Meberzeugung über die merkwürdigen 
Wechſel von See und Land, und von dem geänderten Lauf ber 
Bitte wait dem Verlaufe der Zeiten nur beflätige. Als vie Waſſer 
nice mehr zu biefem Orte binflofien, warb dab Meer zu Land, und 
roch betrage, fagte er, zu feiner Zeit die Entfernung zwifchen el Hirah 
wu dem Deere einige Tagertiſen. „Wer en Najaf mit Au 
gen geſehen Hat, jo endet el Maſudi feine Erzählung, ver wird 
und ganz verfichen.” Hierauf geht er zum Nachweis ähnlicher 
VWechfel an an dem Tigris über, ven denen weiter unten bie Rede ſein 
web. 


| . 

| Bir führen nur hier noch an, daß Abulfeda dieſelbe Gage !!) im 
igen etwas grell außgepuiten Gewande von einer frühern Tan 

| u, Str Sa in dem Gebiete ber alten vor » ielamſchen 
Eubt wieberholt, voch auf eine Art, bie wol zeigt, wie fie chen 


ı9 E] Masadi L c- P. 352 28) bei Wüfenfed 1. a 
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mar: fly auf: den ‚frühen großen: Waſſerreichthum unb auf vie ſtaͤr⸗ 
fore Beimtrahg dieſer gungen Gegend bericht, wie ſolche unſtreitig 
auch zu Alexanders Zeiten ſtattſinden Bonnte Ba die Herrſchaft 
ver Könige von Hira ficher auch meit den Euphrat abwärts fich verbrei- 
ee, und ihr Volk zu ven feit ven Alteften Zeiten am Perſergolf 
Hanndeltreibenven Nabatäern gehörte, Ihre Herkunft aber and 
vem Hocheultioirten Jemen war: fo hat es auch wol feine Nichtig- 
keit, daß ſchon damals fo ferne Schiffe: in ihrem Gebiete, wie heut 
zu Tage,: bis Vasra und felbft weiter aufwärts bis in das Band 
der Könige von Hlra einbringen mochten, ohne daß darum ba 
perſiſche Meer ſelbſt fo weit landein zu reichen brauchte. 


6. 30. j 
Hiftorifher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
| und Zigris. (Fortſetzung). 

W Zur Zeit der Selcuciden, der römifhen und 
byzantinifchen Kaiſer, unter parthifhen und —* 
ſanidiſchen Herrſchern. 

9— 1) Unter den Seleuciden. 

Die Zeit der Nachfolger Alexunders im ſyriſchen Reiche, Der 
Seleuciden, in ihren fortwährenden Kämpfen unter ſich und’ mi 
ihren Grenznachbaren in Aegypten, Kleinafien, Macedonien, Armes 
nien, Marthien, Vaktrien und Indien, war nicht ‚geeignet, vie Frie⸗ 
deusplũne Alexanders für die Wiederaufnahme ver babylonifchen 
uns affytiſchen Landſchaften zur Höhen Entwicklung und Reife zu 
dringen, obmol fle vie mierfmürbige Verſchmelzung helleniſcher wit 
vorderafiatiſcher Population unb Eivllkation, die unter Merander 
begonnen hatte, nicht wenig fürderte. Noth weniger konnte jene 
Sutwillung geveihen durch die nädhflfolgende Perlope der unanfs 
börlichen Krlege:ver Römer und Byzantiner gegen parthifche 
und ſaſſanidiſche Dynaftien, vie fi in den Beſitz ver Selen⸗ 
tiden AMeiche in Aſſyrien und Vabylonien gefetst Hatten, wobei im⸗ 
merſort dad Tigris⸗ und Cuphratland wer große Tummelplatz 
ihrre Heere ihrer Schlachten, Ihrer Belagerungen wur, ungeachtet 
auch da glanz volle Neflvenzen und Shäbte emporſtiegen, bie aber auch 
eben fo ſchnell wieder untergingen, bis endlich beider Ohnmacht im 
der neuen Macht der Khalifen unterging, und burch dieſe eine 
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| weite glänzendere Briebensperiobe für bafielde große 
Gebiet der Doppelfiröme hervortrat, in welcher auch vie gene 
guestäfche Kenntniß deſſelben durch -Meiftermerke arabifcher Geogra⸗ 
Es iſt traurig zu ſehen, wie überall, ſtatt aufzubauen, in jener 
Berisde nur niedergeriſſen ward, was vorhanden war, und wie ſelbſt 
vr größte Glanz nen anfblühenver Reflvenzen nur durch die Plüne 
derung ver äfteren ſich erhob, vie in Eindpen verfanten; wie die 
Ceaalbauten, fkatt ſich zu erweitern, nur dazu dienten, um Schuh⸗ 
webren gegen feinvfiche Ueberfälle abzugeben, bie Dämme durchſtochen 
wurden, um the Lager feindlicher Heere zu erfäufen, un® wie Die 
mit jo reichen Hoffnungen für vie Belebung des Welthandels be⸗ 
gennene Strom- und Küſtenſchiffahrt gänzlich für den Friedensverkehr 
vernachlaſſigt wurde, ja die einzigen Flotter auf Tigris und Cuphrat 
nur ben Heereßzügen ver Eroberer dienen mußten. Den geringen 
Feriſchrit geographifcher Kunde über das genannte Stufenland fine 
ven wir daher nur fehr fingmentarifch zerſtreut in den Berichten 
Pattern der Kriegszüge und etwa gefammelter bei Strabo, ber aber 
m Eratoſthenes ald feine Hanptquelle wiedergibt, fo wie bei 
YHinins nad Juba's Berichten, deren beiverfeitige Originale und 
kiver ‚verloren gegangen find; bei Ptolemäus, wahrſcheiutich 
such den Armeeberichten der Trafaniichen Feldzüge vom Euphrat, 
und bei⸗ Ammian. Marcellinus aus eigner Anſchauung ald Bes 
gleiter ves Heereszugs Jovians an den Euphrat und Tigris. 
Bei der Beribeilung der Statthakterfchaften wurde nach len 





ander® Tode durch Antipater dem Seleucus, dem Befehlshaber 


der Hetären, die Prodinz Babylonien zugeſprochen; als er bier 
den Eumenes, der einen Feldzug nach Jeruſalem vorbereitete, in 
bie Tuge trieb, und dieſer mit feinem großen Heere in große Gefahr 
gerleth, weil ein vom Feinde durchſtochner Canal fein ganzes Lager 
unter Waſſer fette, gelang es viefem, fo eben noch durch eine Kriegde 
ER auf einem Danım vem Untergange zu entfliehen, und ven lob⸗ 
gelafſenen Eanal wieder abzuleiten (Biod. Sicul. XVmMm. 3, 39 73). 
As mn im Sabre darauf (315 v.Chr. Geh.) Eumertes dem Se⸗ 
leucus gen Babylon ſehr nahe zu Leibe ging, bentente ſich viefer 
veſſelben Mittel noch einmal, fchiffte zu chlem Ganale und dutchſtach 
weten Münbung, welche durch Die Laͤnge der Zelt zugedaͤmmt war, 
wodurch fogleich des Feindes Lager unter Wafler gefeht und- Baby 
Isa aus feiner Noth befreit ward (Died. Sicul, XIX, 13), Reis, 
Datteln und Sefam, fagt Diovdor, taken damals dir Haupt⸗ 
&2 
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ernten auf dieſem Boden. In der allgemeinen Verwirrung ma 
Seleucus, obwol er ſich als Statthalter den Babyloniern ziem 
beliebt gemacht hatte, doch zwei Jahre ſpäter vor feinem falfd 
Freunde Antigonus aus Babylon, nur von 50 Reitern begloi 
nach Aegypten. entfliegen, wo er an feinem Waffengefährten P 
lemäus jevoch eine Stübe fand. Mit vefien Beiſtand kehrte er 
den Babyloniern zugüd, Die ihm fchon vor der Stabt entgegen kam 
indeß die Partei feiner Gegner aus Furcht vor Der Volfäwuth 
das,Gaftel floh, wo Diphilus Commandant war. » Died erobe 
Seleucus nad) kurzer Belagerung mit Sturm und befreite dadu 
zugleich Fine Kinver und Freunde, die man nad) feiner Entweichu 
nad) Aegypten dort eingefperrt hatte (Diod. Sicul. XIX. 91). 2 
fpäterhin (im Jahr 310) auch der Sohn vet Autigonus, Dem 
trins, von Syrien abgeichidt, Babylon während einer Abweſt 
heit des Seleucus mit einem Ueberfalle bedrohte, und ber zurü 
gelafine Commandant ‚zu wenig Truppen zur Bertbeidigung | 
Stadt behalten Haste, vermochte er ihre Bewohner, dieſelbe 
yerlaffen, jenfelt des Guphrat in die Wüſte zu fliehen, over mı 
Sufkına zu geben. Er felbft verkroch fich mit feinen Begleite 
hinter den Schuß der Ylüffe und Ganäle durch beſtändiges Au 
weichen. Demetrius fand daher dad einſt fo bevöllerte Babyl 
nam ſchon völlig menſchenleer; nur zwei Caſtelle ober Schlöf 
waren noch mit Mannfchaft befeht. Das tine warb nach kun 
Belagerung ohne befonvere Mühe erobert und zur Plünverung jein 
Soͤldnern preiögegeben; da er dad andre nach mehren Tagen n 
5000 Wann nicht erobern konnte, zog er ſich elligſt nach ver Kü 
von Syrien zurüd (Diod. Sic. XIX. 100). 

So dad Trauerbild jemer Zeit, fo ber gänzliche Verfall d 
Wohnſitzes ver einſt fo gefeierten babyloniſchen Weltweiſen ot 
Chaldäer, deren Weiſſagungen ſelbſt noch von Alexander wie v 
Antigonus und Seleucus nicht wenig reſpectirt waren, weil ı 
Beobachtung der Geſtirne, ver fie ſich feit taufend Jahren ergeb 
hatten, ihnen eine untrügliche Wiffenfchaft verliehen ‚zu haben ſchi 
(Diod. Sic. IL 81, XIX. 55), indeß fie doch eben nicht im Stan 
waren, ſelbſt durch eineg Alexanders Begimftiguugen gehoben, ſi 
aus. der Vernichtung. zu retten. 

Gr als Seleusus Nicator ”) feit ver zweiten Rückkel 


19) ſ. Univerſal. „" v te der alten Bd 
u ie. 15-106, 168 Kr ef “ a 
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u Babylon fi am Euphrat und Tigris auch feſtzuſetzen verb 
u, ald Der klũgſte und miltefle der Uſurpatoren jener Beit; felt 
ſeine Macht oftwärts bis nach Indien, mehtwärts bis Kieinaflen 
atgedehnt, ſich ven Königätitel (307 vor Chr. ©.) beigelegt, und 
md ver Schlacht Hei Ipfus (301 vor Ehr. ©.) feine Nebenbuhler 
wElg beflegt Hatte, Da. kehrte auch einige Ruhe und Glüͤck an den 
Vgris zurũck. Zwei Städte gründete er als neue Refidenzen: An⸗ 
tio chia mit Ihrer Gafenſtadt Seleucia am Ausfluß des Orontes in 
Rerien, vie ſich bald zur Weltſtadt erhob, und die andere Seleucte 
am Tigris, nach ihm ſelbſt benannt, die er in ver Nähe des alten Sttace 
us eines Meinen Ortes Choche (Xwyr bei Steph. Byz.), ven 
man wel für ven ſchon früher vorhandenen Orttönamen gehalten 
hat, auß den Trümmern Babylons, veffen Bevölkerung er dahin 
überfiedelte, aufführte und feinem Sohne Antiehus (dem 
afen, reg. von 282 — 262 vor Ehr. ©.) als Reflvenz ver an dies 
fen abgetretenen großen Oſthaͤlfte feines Königreiches vom Euphrat 
bis zum Indus überließ. Aus den Worten des Strabo: „ur vör 
(sed. zadovygeirnv) Seheixerav” und dem „regiier,“ das er für 
vie Erbauung ober Ummauerung der neuen Stadt gebraucht, glaubt 
2etronne 2) annehmen zu müflen, daß dieſer Ort nicht immer 
Viren Namen gehabt habe, fondern zuvor ſchon ein anderer Ort, unter 
vu Namen Choche eiiwa, das aber erſt zur Zeit von Julians Feld» 
zuge genannt wird, oder fonft ein unbekannter an ber Stelle von 
Selencia geflanden Habe, worüber und jevoch nichts näheres bekannt 
in Da Seleucus, deſſen Grabmal auch zu Seleucia prachtvoll er⸗ 
richtet ward, wie alle feine Nachfolger bi8 auf Antiohus M. UL 

(224-187 v.Chr. ©.) eine große Vorliebe für diefe Stadt gewon- 
zen, ist welcher die aflatifchen Anfiedler mit den griechifchen bie Vor⸗ 
Geile griechiſcher Verfaſſung ver Einrichtung ihrer Gründer ver 

sanften, fo blühte fie fchnell zu bedeutender Größe auf, und 

ward für die Kolgezeit, wie früher Babylon am Eupbrat, ber 

Anztehungspunct ver Weltereigniffe am Tigris. Das 

derch wurde feitvem vie Aufmerkſamkeit von der jo berühmten Ba⸗ 

Ieion fo völlig abgelenkt, daß fle gänzlich in Vergeſſenheit gerieth 

un» in GEindve verfant (Plin. VI. 30 Babylon ad solitudinem re- 

düt, exhausta vicinitate Seleueiae), während bie freien Bürger 

Seleucia's von den Griechen ſeitdem ſtet Babylonier (Seleu- 


13)-Strabo Geogr. trad. franc. T. V. 1. p.166 unb p. 182, note 
$,par du Theil. 
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ia ... quae Babylonia cognaminatur. Plin. VI. 30) ‚genannt wur- 
ven. : Griechiſches Leben und griehifche Freiheit wurben 
zurch diefe, wie andre jo zahlreich ſchon durſh Alexander und nun 
auch durch die Seleuciden durch ganz Vorderafien, ven Asia minor 
und. Mefopotamien an. bis Bactrien und Indien bin, gegründeten 
Städte dort eingeführt, und trugen in fofern nicht wenig zur freles 
sen Ausbilvung des Drienses das Ihrige hei. Die Stadt Se- 
leucia war zu Strabo's Zelten, nach dem Verfalle nes ſyriſchen 
Reiches, an deſſen Stelle zum Theil ſchon Römer und Parther ges 
treten waren, zu foldder Groͤße und Bendlferung emporgewachſen, 
daß fie noch den Rang vor Antiochia erhielt, das noch Alexandria 
in Aegypten und Rom gleich war (Strabo XVII. 743). In piefer 
Seleucia, bemerkt der oben genannte Geſchichtſchreiber, ſammelten 
fi fpäter, während der Ohnmacht ſyriſcher Herrſcher, noch alle Ue⸗ 
berbleibfel der frühen griechifchen Nieverlafiungen am Euphrat und 
Zigsis, fo daß fie In eben dem Grabe zunahm und fish Anſehn 
perſchaffte, als felbft Die Macht ver ſyriſchen Dynaſtie berabfanf. 
Die Parther ließen dieſer Stabt nicht blos ihre alte Verfaſſung (Po⸗ 
Igbius nennt Adayavas, Diganen, als erſte Magiftratsperfonen in 
Seleucia, Histor. Lib.V. c. 54, bie allen Erflärern unbefannt; foll- 
sen von ihnen die Oſtikani Armeniens 4) ihre ebenfalls, unbekannte 
Würde und Benennung erhalten baben?), fonvern verichonten fie 
noch zu Strabo's Zeit mit der Eiuquartierung ihrer roben Krie- 
ger; doch war fie ihnen unterworfen. Später, da Trajan im ihr 
als Sieger am Tigris auftrat, bis auf Julian, war fie wieder 
‚völlig freie Stabt, verlor aber ihren Glanz, ven fie unter ven Se 
Jeuciven erhalten, weil dicht neben ihr das Winterlager ver Parther, 
Ktefiphon, die indeß vom kaspiſchen See zum untern Tigris vor⸗ 
gedrängt waren, und zumal fpäter dieſes durch die Safjaniven«Dy« 
naftie zu ihrer großen Olanzreflvenz eshoben warb. Leider erhalten 
wir von Sand und Volk am Tigris, felbft unter ver fo berühmten 
Berrſchaft Antiochus IIL, der nach ven Siegen in Baktrien (211 
bis 209 vor Chr. ©.) den Beinamen des Großen erhielt, unp ven 
Gmpörse Molon durch einen Feldzug bis Seleucia hin, das am defe 
fen Empdrung Theil genommen zu haben fcheint (Polyb. Hist. V. 
c. 5154), verfolgte, Feine genquern Nachrichten mitgetheilt. Po: 
196148 1°) nennt nur in dem von ihm näher beſchriebenen Feldzug 


14) Petermann de Ostikanis, arabicis Armeniae gubernatoribus. 
Comment. Berol. 1840. 28) Mannert Geogr. der Griechen 
x. Römer Th. V. 2. p. 306, 462, 456, 463. 


Enphratfuften ; hiſtoriſcher Ruͤcblick; nach Strabo. 71 


des Antiochus HIT. gegen: Molon entlang dem Tigris einige Stähte, 
wie Liba im Süden von Nifibis, Dura nahe Tekrit, Oricum am 
benzin (Erdtunde Th. X. S. 512), Apollonia (ebd. S, 508) und 
Chale (ebd. S. 470), deren Lagen ſich nicht einmal mit Sicherheit 
genauer, als mir dies ſchon früher verſuchten, beſtimmen laſſen (Erdk. 
h. X S. 113, 5133. en 
2) Ra Strabo: pas Duellgebiet von Euphrat und Zim 
grid in Taurus und den Miphates⸗ßKetten Armeniens 


Dom Lauf der Ströme gibt Strabo die erſten überſichtlichen 
Beſchreibungen. „Der Euphrates, fagt er (Strabo XI. 527), 
„hat auf der Norofeite der Taurus-Ketten feinen Urfprung; er fließt 
Zuerſt gegen Weiten durch Armenien, wendet fi} dann gegen 
„Süden, durchbricht die (fünliche) Tauruskette und ſcheidet die Ars 
„enter (im Dft) von den Kappadofiern und Kommagenen (im Wefl), 
„Dean flürzt er aus den Bergen hervor, tritt in Syrien ein und 
„rendet fich gegen ven winterlichen Aufgang, d. 1. gegen. S.D., bis 
‚sen Babylon, mit dem Tigrid Mefopotamien einfchließenn; dann 
Aber ergießen fich beide in den perflichen Meerbuſen, d. L in das 
„aptfräifge Diet.” 7 

An einer andern Stelle (Strabo XI. 521) fügt er zu obiger 
ſcht richtigen Angabe bes Quelllandes noch erläuternd "hinzu: „Bon 
„rem Taurus Ciliciens (vergl. Erdt. Th. VI. &.551) zweigt ſich 
„au ver einen (ver fünlichen) Ceite dad Amanus⸗-Gebirg ab, von 
„der andern (nörblichern) der Antitaurus, in deſſen Mitte Co» 
„mana (heute el Boftan) liegt, im fogenanntn obern Kappa— 
„ofien. Das Amanosgebirg flreicht (gegen NO.) vor bis zum 
„Euphrat und bis Melitene (heute Malatiyah), von mo Kom 
„magene fich Kappadokien entlang (gegen den Norden) ausbreitet. 
„Auf dem Dftufer des Euphrat fleigen diejelben Bergzüge wieder 
„empor, wie auf befien Weftufer; fie bilden einem und denſelben 
„Kettenzug (mad wir ſüdliches Taurusſyſtem genannt. haben 
„Erf. VII. ©. 6), der jevoch von dem Euphrat quer durchbro⸗ 
„ben wird (von. N. nad ©). Ja auf, der Oftfeite gewinnt dies 
‚je Xaurus noch großen Zuwachs an Höfe, Breite und vielfa« 
„her Berzweigung. Der fünlichere Zweig iſt nun der eigentliche 
„Taurus, dad Scheidegebirge (von Weſt gegen Oſt ziehend) 





120) Strabo b. Großlurd, TH. p. 328; trad. Trank. Tom. TY.1. p-318. 
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„wiſchen Armenien und Mefopotamien, denn von ba an 
„es eben, daß die beiden Ströme die meſopotamiſche Lanpfchaft € 
„gen den Süden zu bilden beginnen, indem fie, ſich einander fı 
„mer mehr nähernd, gegen Babylonien ziehen, und ſich dann zu 
„Meere ergieben. Der Cuphrat ift aber weit flärker als ver 3 
„gris, und wegen feiner ſtarken Krümmungen bat er audh ein 
„weit längern Lauf zu durchſtroͤmen.“ Auch diefe Angabe flimı 
mit unferer heutigen Kenniniß jener Gegenden bes obern Cuphre 
laufes vollfommen überein. Minder Elar find die ſpeciellen Ang 
ben des obern Euphratlaufes bei Strabo; thelld weil gar manc 
Stelle feines Textes hier durch fehr frühzeltige Derflümmelung g 
. Bitten hat, theils weil er vie damaligen politiſchen Diſtrictseinth 
. Iungen, vie und jegt wenig, Überhaupt nur etwa aus Ältern arm 
nifchen Schriftftelleen einigermaßen befannt fein Tännen, und au 
zu verfchledenen Zeiten gar manche Verſchiebungen ihrer willführ! 

hen Begrenzungen erlitten, zur Erklärung des fo vielfach ſich wi 
denden Stromlaufed gebraucht Hat. Nimmt man nun noch hinz 
daß die pofltive Kenntniß und richtige Anſchauung dieſer Landſcha 
auch den unzähligen Commentatoren und Gritifern dieſes Autor 
gefehlt Hat, da alle biöherigen Karten vie größten Irrthümer vo 
der Terra incognita am obern Cuphratlaufe enthielten, deſſen en! 
liche theilweiſe Berichtigung wir erft ber Gegenwart durch Forſchu 
gen, Meffungen und Aufnahmen an Ort und Stelle verbanfen: { 
läßt es fidh begreifen, warum auf dieſem Gebiete, ungeachtet ver | 
Ichrreichen Bearbeitungen eines Strabo burch einen Gellariui 
DAnvtlle, Rennell, Mannert, Reihard, Letronne u. a 
doch noch die größte Verwirrung vorherrſchen mußte. Großentheil 
wurde dieſe noch durch verfuchte Zurechtweifung des Strabo ver 
mehrt, da dieſer doch, felbft im Taurusſyſteme geboren, port meh 
einbeimifch war, als alle feine Erflärer. Wir ziehen es daher bi 
unferm Zwede, mehr vie Landesnatur kennen zu lernen, als dei 
Autor berichtigen zu wollen, vor, in feinen in ver That fehr lehr 
reichen und nicht felten von grandioſer Anfchauung ausgehenden all 
gemeinen Angaben vorläufig dad der Natur jenes Bodens Ent 
ſprechende, den unverflümmelt erhaltenen Stellen des Textes An 
gehörige mehr hervorzuheben, als die Gonjerturen des offenbar Der: 
Rümmelten durch neue Hypotheſen zu mehren, und vie zweifelhaften 
Einzeinheiten mit fcheinbarer Berichtigung Hier zu critiſtren, da fld 
dazu die Nachweiſe, wo fie belehrend erfcheinen, erſt bei ver Special: 
Setrachtung mit ihrem Ergebniß volfländig darbieten werben. Sc 
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Wit uns Doch gar manche pofitive Wahrheit übrig, deren Mitthei⸗ 
lung wir zuerft tiefem Autor zu verbanken haben. „Dem nörb- 
Aichen Tauruns entquellend, wiederholt Strabo, durchſtroͤme 
„a Eupbrat zuvdrderſt Armenia, dad er aber hier Groß⸗ 
„Armenta (XI, 521, vergl. 527) nennt, weflmärts bis zu 
„Kein-Armenia, das er zur Rechten behalte; zur Linken aber, d. 1. 
a Süden, liege ihm Alilifene (Rifene). Dann wendet er 
Du gegen den Sã den und flreift in dieſe Wendung (dauorpo- 
„9 Le.) Die Grenzen ver Kappadoken (In NW.).“ Diefe 
erſte Wendung Tann feine andere als ver große Weſtwinkel 
des Euphrat, gegen Nalatiyah bin, fein, von wo an abwärts 
ver große Durchbruch ver Tauruskette beginnt, welche vie kappa⸗ 
veifhe Provinz Melitene im Nord von ver Provinz Kom⸗ 
magene im Säd, darin Samoſata vie Gapitale war, fdhelvet. 
„Denn, fährt Strabo fort, dieſe, nämlich vie Kappadoken, und vie 
Kommagenen zur Rechten (v. 1. in N.W. und W.), zur Linken 
„aber an jenem fihon genannten Akiliſene“ (das alfo im innern 
Bug jener Wendung von ihm an der Nord⸗ und Weſtſeite befpült 
wir) „uto Sophene im großen Armenia vorüberzichenn” (darin 
Amida, jebt Diarbefr, vie Eapitale: denn beine, Sopbene wie 
Attlifene, waren nur ſüdliche Provinzen Groß⸗Armeniens) „ſchrei⸗ 
„tet ver Cuphrat gegen Syrien vor, und macht bier wieder eine 
andere Wendung (Add inıoseopev) gegen Babylonia und 
„en perfiichen Deerbufen.” Diefe „andere Wendung,” welde 
wie Die unterſte Oftwendung des Cuphratknies nennen 
möchten , kann, da fie unterhalb Kommagene liegt, Leine andere als 
Ye von Rumkala an fünmärtd und dann bei Baulis unter 36* 
siesl. Br. im Marimum der Annäherung zum ſyriſchen 
Meere entichieven von vemfelben ſich abwendende Südoſtwen⸗ 
Jung fein, weil von dieſer nun wirklich die Normaldirection 
des Euphrat gegen Babylon Hin beginnt (f. ob. ©. 5). 

Diefe Angaben finden wir durch vie fortgefchrittene Beobach⸗ 
tung vollfommen beftätigt, mur hätte Strabo, um vollſtändig in 
feiner Beicgreibung des Cuphratlaufes zu fein, auch die beiden an⸗ 
ven gleich flarken und eben fo haracteriftiiden Strom» 
wendungen over Epiftrophen veffelben, welche zwiſchen ven 
keiten von ihm angegebnen obern, im Of von Malatiyah, und 
untern, füdwärts Rumkala, fi befinden, ebenfalls angeben fol- 
Im, um ein richtige® Bild vom Lande, feiner Naturgeflaltung ges 
miß, zu geben. Wir werden fie zum Unterfchiene von jenen durch 
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bie beiden mittlern Strommendungen, die aber nicht 1 
jene gegen ven Dften, fonbern gegen ven Weiten gehen, bezei 
nen. Doc zu dieſen beiden dadurch gebildeten Kniebiegu 
gen (oyxcvug chiluc Dion, Perieg. v. 979) des Guphrat, 
gen N.O. zur Quelle ver Tigris hin, und gegen ©.D, zwiſch 
Samoſata und dem heutigen Süvereh, gingen feine großen ‚He 
Braßen, weshalb fie vielleicht dem ganzen römifchen , Alterthume u 
bekannt blieben, und erſt in neuefler Zeit durch unſre preußifch 
Dffiriere und einige englifche Reiſende, man kann jagen für Die Wi 
ſenſchaft, entdeckt werden mußten. 

Strabo, der dem Euphrat feine Duelle im Norden des Tal 
rus ſehr richtig angewieſen hat, ſagt: „dagegen entſpringt nun d 
„Tigris in ven ſüdlichen Theilen des Taurus, und flie 
„weiter abwärts, dem Cuphrat ganz nahe kommend, nach Meſopt 
„tamien bis Seleucia, dann aber ergießt er ſich in denſelben Meel 
„buſen. Die Quellen des Euphrat und Tigris find an 2500 St 
„nien, d. 1 einige 60 geogr. Meilen, weit außeinanber gelegen.” Auc 
biefe Angabe. würde ver Natur der Sache ziemlich entiprechend ſeir 
wenn man diefen Abſtand nach dem gefrümmten Laufe des. Eunhro 
bis zur Nordquelle in der Nähe von Erzerum nad) Wegdiſtanze 
herechnet; nach directer Diſtanz, in der Richtung der Breitengrad 

ohne auf weſtliche und öſtliche Lage zu fehen, würbe dieſe Ungab 

aber voppelt zu groß fein, va der Tigris etwa unter 38°20'N,Br. 
ver Euphrat unter 40° N. Br. feine Duelle Hat. Die andere Les 
art von 1500 Stadien, d. i. 37% geogr. Meilen, dürfte noch immer 
um 10 geogr. Meilen zu viel ſein. 

Aus Strabo's 17) Beſchreibung erhalten wir auch die erſten 
Nachrichten von ben Bortfegungen ber Tauruszüge gegen 
den Often, deren Spaltenrichtungen wir im Allgemeinen (Erdk VIII. 
S. 552) durch Ihre Erhebungszüge wol kennen, in deren geſonderter 
Gliederung aber uns noch vieles unbekannt bleibt. 

„Vom Taurus, ſagt Strabo, und.er ſpricht von ver Oftſeit⸗ 
„des Cuphrat (XI. 522), laufen viele Zweige gegen den Norden 
‚mu, und von dieſen iſt eiger ber ſogenannjie Untitayrud: benn 
„ſo nannte man die Reihe von Bergen, welche die Landſchaft So— 
„phene in einem Thale einſchließen, dad zwiſchen ihm und dem ei⸗ 
„gentlichen Taurus, d. i. ver ſüdlichen Tauruskette oder dem oben 
„19 genannten Scheibegebirge gelegen iſt.“ Man fleht alfo, daß 





17) Strabon trad. franc. Tom.1V. P.I. p.302, not.1. 
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Girabo dasjenige ungemein wilde, auch heute noch faſt unzu⸗ 
ginglihe Felsgebirg, welches ſich unterhalb des heutigen Mas 
latihah, zu beiden Seitenufen des gewaltigen Cuphrat⸗ 
durchbruchs, mit feinen ſenkrecht son ven Waſſerſeiten aufftei⸗ 
run Felswänden emporhebt, wit dem Namen deq Antitausus 
belegt, eine Benennung, bie keiner gefonderten einzigen Keite zu⸗ 
fm, fondern die unser Anficht nach, wie am Likanen, dem Kon. 
traſte eines in der Mitte tief. einſtürzenden Belöfpalte zu dem er⸗ 
hebenen Felagebirge der Seitenwände ihren Urfprung verdankt, wel⸗ 
che bier überall His zu 4000 Fuß über ven Eupbratiplegel, nad 
u Rühlbach's Beobachtung, ſich erheben. „Bon biefem, fährt 
„Sttabo fort, ziehet fi gegen ven Norden, längs dem Fleinen Ar⸗ 
„uni, ein großes und vielzweigige® Gebirge hinauf. Ein Theü 
mason beißt Paryadres, ein andrer die Mofhifchen- Berge 
Mooxixu den), noch ambere Haben andere Namen; dieſe aber 
amieflen ganz Armenien bis zu ven Ideren und Albanern.“ 
m Baryadres möchten wir wol, ald dem nördlichſten Zweige, 
Wajmigen Bergzug gegen RD. zwifchen ben beiden Euphratar⸗ 
ma, vom Frat uns Murad, wiederfinden fünnen, welcher wert 
nat um Namen Dujik⸗Gebirge ald eine über 10,000 Buß 
hehe Schneekette von weiter Yuspehnung durch I. Brant in ven 
dahten 1835 und 1838 erſt entdeckt iſt. Sie fireicht non Kebban 
Maden oberhalb des Zuſammenfluſſes beider Cuphratarme ge 
gen NOſt dem hohen Bingol Tagh zu, ſo daß der Frat im 
Rord, wie ver Murad im Süd ihre Längenbegleiter find. Nie⸗ 
mand bat die Kette ſelbſt beſucht, die durch Kurden unzugänglich 
gemacht wird; aber J. Brant erblickte fie 1835 von der Nordſeite 
ker 18), von ner Plaine von Erzingan, und im I. 1838 von ber 
Güdſeite her 19), von Mezirah am Murad-⸗Fluſſe, pas felbft ſchon 
* ſeiner Meſſung 49184 Fuß Par. (= 5245 F. Engl.) abſolut 

Ing. 

Die Mofpifhen- Berge können nad übereinftimmenber An- 
ſicht aller Erklärer Feine andern bezeichnen, ald vie große, mit jener 
des Dujik gleichlaufende, gegen DO.ND. aber dem Süpdufer des 
Nurad-Armes entlang flreichenne Gebirgskette, welde von 
vn Tigris⸗Quellen oberhalb Arghana Maden, die vem Df« 





1°) J. Brant Journey through a part of Armenia and Asia. a minor 
1835 in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. Vol. VI. 1836 

p-201. 1°) J.Brant Notes on a journ. tlır. a part ofKur- 
istan 1838 ebent. VoLX. P. III. 1841 p.369. 
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ufer des Euphrat in Sophene ganz nahe liegen, o' 
wärts direct gegen bie heutige Stant Moſh, in welcher ver ant 
Name ſich noch bis heute erhalten hat, fortzieht, und ehe fle di 
erveifht, unter dem Namen ve Antogh Tagh, Koſhm Tag 
6381 F. Bar. (6800 8. Engl.) hoch, und Kizil Aghaj durch 
Brant20) im 3.1838 thellwelfe bereift und überſtlegen wurde. 
ihren fünlichen Höhenrüden gehören die Darkuſh Tagh, 6090 
Bar. (6490 Fuß Engl), und Kherzan⸗Berge, von denen vi 
noͤrdliche Tigrid- Zuflüffe gegen Süben abwärts zum Tigris fl 
Sen. Im Norden dieſer Iangen Gebirgskette breitet fich die an 40 
Buß hohe, wellige Plateauflähe- von Moſh nordwärts geg 
die Quellen Frat und Aras aus. Die Kette felbft aber ſetzt « 
lerdings, wie Strabo bemerkt, weiter gegen Oft in verfelben No 
malrichtung bis zum Van⸗See fort, an deſſen Weftende \ 
sieflge Nimrud- Kette (Erpf. IX. 987), noch weiter oſtwärts a 
Nordufer des Seed der Über 10,000 Buß hohe Seiban Dagh? 
(ebend. IX. 994, 923, 1003), und envlich im äußerſten Nordoſt 
voffelben, an ven Ducllen des Murad⸗Fluſſet, des Murco 
Tſchai, ver hohe Ararat Über Bayazed emporſteigt (Erdt. D 
S. 915). Allerdings umfaſſen dieſe hohen Gebirgszüge mit ven ve 
ſchiedenen Namen ganz Armenien, und ſchon mit ver Quelle d« 
Araxes auf dem Bingol Tagh, zwifchen ven beiden großen nör! 
lichen und fünlichen Eupbratarmen, Tonnte man damals wol fage 
beginne in der Norboflfenfung ber weiten Hochebene des Ararı 
zum Kurfluffe und zum faspifchen See das Land ver Iberen ur 
Albaner. 

Strabo, ver diefe Taurudzüge noch weiter gegen Medien ver 
folgt, kehrt (XI. 522) aber auch zu der ſüdlichen Taurusfette, „bei 
„Scäeidegebirg zwiſchen Armenien, Sophene's insbeſondre, um 
„dem noͤrdlichen Mefopotamien zurüd, und bemerkt, daß eben bei 
„jelbe Kettenzug von Binigen auch mit dem Namen der gorbyäi 
„hen Gebirge (d. i. ver kurdiſchen, f. Erdk. IX. 517, 63 
„u. a. D.) bezeichnet werde, und zu biefen gehöre auch ver bie bei 
„nen Stäbte Nifibis und Tigranoferta überragende Berg Ma 
„ſion (Mafius, jet Karapja-Dagh oder Karadja Dou 
„gleri im Blural). Dann ſteigt Die Tuuruskette (gegen RD.) nod 
„Höher und Heißt Niphates; bier etwa find die Quellen ve 





20) J. Brant I. c. Vol.X. P. II. pag. 353. 21) ehenb. Vol. X 
P. IL. p, 377, 410. 
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Kigris an veſſen Südgehängen. Vom Niphates immer weiter 
Aud weiter zieht Nich die Berglette (gegen &.D.) und bildet Hier 
a Zagroe, welcher Media und Babyhlonia fcheidet.” 

Zum Berflänpniß biefer Stelle iſt aus der armentichen Hiftorig 2?) 
ja bemerken, Daß feit uralten Zeiten das ſchneehohe Gebirge an ver 
Ghnfcite des Araxes (nad) Mos. Khor. I. c. 11. p. 33) dort mit 
m Namen Mafis belegt war, aber auch Agherh⸗ over Da» 
gher⸗dagh, wichtiger Arghidagh hieß. Die Armenier fahen dies 
für ven Ararat der heiligen Schrift an. Jener Name Mafis, ver 
heut zu Tag nur als ein localer auf das centrale Armenien an« 
gewendet zu werben pflegt, wo nach Chardin 2?) Die Armenier 
us Perſer bis in neuere Zeit ven Ararat gewöhnlich Maris nen- 
nen, mag uber einft viel weiter audgebreitet auch bis zum ſüdli⸗ 
den armenitchen Grenzgebirge gegen Mefopotamien gereicht haben, 
weil auch bier ein Mons Masius in fehr weiter Erſtreckung bei 
den dajifihen Autoren in den fruͤheſten Zeiten (vergl. Erdk. IX. 
©. 132) allgemein bekannt if als der außgezeichnetfte Name des 
Bergzugeß, ver fi dort zwilchen Marbin und dem alten Amida 
(Heute Diarbetr) am Tigris erhebt. Kür die hoben Zwiſchenket⸗ 
tem dieſes in Sũdweſt wie in Nordoſt durch Maſjs berge begrenz⸗ 
un Gebirgozuges (vom 400 bis 44° ðſtl. 2, v. Gr.), in nord⸗ 
licher Richtung ver großen Erdſpalte, weiche ver Murad⸗Fluß 
immer gegn SB. in gleihem Normalzuge bis zum DBerein mit 
vn Frat durchſtroͤmt, führt Strabo den Namen Niphates an, 
ver ebenfalls wie der Maſius ein alter armenticher war, nämlich 
ve Nebad oder Nbadagan 2*), um die Quellen des Murad 
ser firplichen Eupbratarmes, der in der armeniſchen Hiſtorie dadurch 
berũühmt wurde, daß im feiner Nähe der armenifche König Tiridates 
uch Gregorins Illuminator bie erſte hriftliche Taufe empfing (Mos. 
Khor. EIL c. 37.p. 275). Auch viefen gräcifisten Namen Niphates 
bt Strabo, wie ven des Mafius, viel meiter gegen pad Südweſt⸗ 
ade des Zugeb angewendet, als bis zu jener bei ven einheimifchen Ar» 
meniern nahe den Murad⸗Quellen bezeichneten Stelle des Nbadagan. 

Dies ergibt fih aus der fortgefehten Angabe Strabo’s, in 
‚ weder er, das früher Bejagte wiederholend und beftätigend, zu fei« 
rer Befreiung von Armenien hinzufügt (Strabo XI. 527): „Die 


33) St. Martin Memoires historig. et geogr. sur r Arménie. Paris 
1818. T. I. p- #8. 38) Chardin Voy. ed. Amaterd. 4. 1735. 
T. 1. p- 219. 24) St. Martin Mem. 1. c. T.I. p.50, 
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‚Berge des Maſion beherrſchen das Ihnen gegen Süd gelegene 
„Meſopotamilen ver Mygdonier, in: deren Gebiete Niſibis liegt, 
„im Nord aber die Landſchaft Sophene, welche zwiſchen vem Mafion 
„und dem Autitaurus gelegen if. Die: koͤnigliche Stabt Sophenes 
„it aber Karkathiokerta. Welt gegen den Often Segen Gordyene 
Gorgodylene) liegt der Mphates; dann folgt. ver Abos (nit 
„ſowol in Oft, als. in Nord meinen Du Thell und Großkurs) *8), dem 
„ſowol der Cuphrates als auch ber Araxes, jenet gegen Abend- 
„dieſer gegen ven Aufgang, hervorſtrömt. Dann folgt zulett noch 
„der Nibaros (Imbaros) gen Media.” 

Strabo: bezeichnet hiedurch fehr beſtimmt die Lage ber armen⸗ 
für Provinz Sophenes, die fich vom Antitaurus ober ven wil« 
den Beldketten ber Euphratvurdhbrüche?6), die hier an 300 Stroms 
ſchnellen bilben, über die weftlichften innerhalb der Kıtieblegungen 
des Euphrat fo feltfem gelegenen Tigrisquellen fortzieht, und weiter 
gegen Dften bis zum Niphated gegen Gordyene reicht, d. i. bis an 
daB Bergland ver Karduchen, dad XRenophon am Gentrites (BSitlie), 
einem der Öftlichften Tigrisquellſtröme, aufwärts Im heutigen Kurbiflan, 
zum füdlichen Euphratarme, dem Murad, überftiegen Hatte (ſ. oben 
©. 233). Es iſt alfo das Land am Südgehänge der Kette zwiſchen 
‚den 2 Mafinsbergen, welcher fo vield Xigriszuflüfle vom Norven 
her, oftwärts bis zum Van⸗See, entquellen. In viefem Gebiete war 
Karkuthlokerta ( Kaxenudröxsore, Strabo) vie Reſldenzſtadt, 
die Plinius in die Nähe des Tigris feht (Plin. H. N. VI. 70 
Tigri: proximum Carcathiocerta), weshalb man fie für identiſch 
mit der fehönen Stadt Amida ober Diarbekr gehalten Hat.27)- Da 
aber ſchon Ptolemäus fie nicht mehr in feinen Verzeichniſſen 
aufführt und Feiner der fpätern Autoren fie nennt, fo- bleibt dieſe 
Lage allersinhs nur bloße Vermuthung. Auch weicht deshalb St. 
Martins Anficht 28) davon ab, der die Stadt’ Martyropolis, welche 
im 6. und 8. Jahrhundert noch als die Hauptſtadt der armeniſchen 
Provinz Tzophanene (v. 1. jme Sophene bei Straße und Mi⸗ 
nius) galt, Für bie Lage der Altern Karkathiokerta HALL, an · deren 


?#) Strabon Trad. ſfr. T. IV. 1. p. 320. Not. Groſskurd Strabo 
eberf. Th. I. ©. 481. Not. 3. *°) v. Moltke Briefe über 
Rönde au Begebenheiten in der Türkei. 1835 — 89. . Berl. 
37) Mannert Seiaichte d. Gr. p. Röm, Th; V, 
Er “ "3®) St. Martin Möm. ». Arm. 1. p.96; vetgl. 'v. * 
me er ‚ie fat, ie, Rec. Wlen. Jahrb. RIM. Ieel. ©. 248. 
ot. 
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Stelle dann die heutige Miafarekein ver Araber Tiegt. Mitte des 
5. JZahrhunderts ſammelte naͤmlich der eifrige Episcopus Mario u- 
tha alle Reliquien armenifcher Martyre, vie auch durch Syrien und 
Perflen zerftreut waren, und weihete ihnen dieſe Martyropolis, vie 
aber ſchon früher beftand und ihren heidniſchen Namen Karkathio⸗ 
lketta wahrſcheirilich damals in den chriftlichen umgewandelt zu 
babe scheint. Auch wurbe dies mit vom Nymphäusfluß (Nym- 
pbies 6. Suidas), ver nach Amm. Marcellin. XVIII.9. 2. im N. O. 
vor Amida, und nach Procopius (Bell. Persic. I. p. 42, 15 und 
l. p. 108. 3. ed. Dind. 1833) 7 bis 8 geogr. Meilen von Amida 
entfernt, Dicht an Martyropolis vorüberfloß, und damals Grenz 
fluß zwiſchen dem römifchen and parthifchen Meiche mar, 
jiemlich üͤbereinſtimmen, da auch bie heutige Miäfarekein, an 
cinem Fluſſe Ainol Haus, ver für den Nymphius gelten mag, 
vorüberflleßt, der aber nur ein Arm des Batman Su, eines aus 
Rord vom Niphates herabſtroͤmenden Tigriöfluffes ift, welcher dem⸗ 
nach dieſelbe alte Sophene, in gleicher Richtung ſüdwärts bis 


zum Tigris, der hier, dieſelbe im Süden begrenzend, von Weſt ab» 
wärts von Amida (Diarbekr) 'nach Oſt fließt, in ihrer Mitte an 





zweierlei Herrſcher verteilte. Nach ver Mufelmänner Groberung 
hielt Me Stadt den Namen Miafareleln (Meyafarekyn; 
Mouphargin bei Armeniern, Mayferketh bei Syrern), unv 
blieh noch lange Zeiten die Reſidenz verſchiedner arabiſcher, turko⸗ 
manniſcher und kurdiſcher Prinzen. 

Die genauere Beſtimmung der Lage des Berges bei Strabo, 
ven er Abos nennt und als dad Quellgebirg des Euphrat und 
Arares genau bezeichnet, hat doch feine Schwierigkeit, weil ver 
Enphrat einen weit auseinanverliegenden Doppelurfprung, nämfid) 
zwei Sauptquellarme bat, und auch am Arares, in älterer Zeit, 
serfchienne obere Arme als Duellarme veffelden angefehen werten 
tonnten. Die beiden fraglichen Stellen, wo dieſer Abos legen 


fonnte, find der befannte Bingheul bei Erzerum mit den Quel⸗ 
im des nördlichſten Enphratarmes, bed Grat, wo auch bie Haupt 


quelle des Arares (Ara) befarint iſt; over der um ‘einige 40 geogr‘ 
Meilen weiter gegen Often gerückte Ararat, nahe welchem 'aller- 
ing auch, nämlich an dem gegen 10,000 Fuß hohen Seitenzweige 
Ua Tagh, die Duden des ſüdlichen Euphratarmes, nämlich 38 


Rurad, liegen, gegen S.W. bei Diapin, nah Moriers Ent- 


veckung (1 oben ©. 24) und 2. Brants genauer Beftädlgung (im 
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Jahr 1838); 20 denn auch von da gegen S. O. des Ararat if 
ebenfalls ein großer Flußarm, ver Alſas oder Makufluß (Erdk. 
Th. IX. ©. 918), welcher zum Heutigen Aras fällt. Der. mangel« 
hafte Text des Strabo, je nachdem man vie Lage des genannten 
Abos, mehr nördlich vom Niphates verſtehen kann, wo man ven 
Bingheul trifft, wie Du Theil und Großkurd nad veränderter 
Interpunction, und zuvor ſchon St. Martin diefe Stelle verſtanden 
haben; over ob man in verfelben Richtung des Niphates gegen 
NO. fortichreitet, wo man denn zulegt auf den Ararat treffen muß, 
eine Anficht, der Mannert?V) gefolgt, läßt darüber in Ungewiß⸗ 
heit, die auch ſchwerlich volftännig berichtigt werben dürfte, da noch 
andre Umflände in den Nachrichten bei Plinius und Ptole 
mäus über ven Ubo 83 und die Eupbratquellen hinzutreten, welche 
bald für die eine over andere Auslegungsweiſe und Erflärung ver 
Pofition des Abo 8 fprechen konnen. 

Plinius beſtätigt nämlich nach ven Ausfagen des Domitius 
Gorbulo, der ald Statihalter in Syrien unter Kaiſer Nero, im 
Feldzuge gegen den Partherfönig Vologeſes, bis zum Euphrat in 
Armenien im Jahr 63 n. Ehr. Geburt vordrang, und alſo ale 
Augenzeuge gelten konnte: „Daß vie Duelle des Euphrat in 
„ver Provinz Caranitis Großarineniene am Aba (in monte 
„Aba Plin. A. N. V.20) entfpringe,” ver unftreitig derſelbe Abos 
dei Strabo if. „Lieinus Mucianus, bald darauf (im Jahr 69) 
„Statthalter nes DBeöpaflan.;in Syrien, nennt jedoch den Berg, an 
„neffen Buße bie Duellen hervortreten Gapotes, XII. M. Pass. 
„(keine 5 Stunden Wegse) oberhalb der Stadt Zimara gelegen, 
„wo er den Namen Pyrirates führe” Schon biefes könnte man 
für 2 verſchiedne Localitäten bei fo abweichenden Benennungen ein- 
ander fo nahe ſtehender römifcher Berichterftatter holten, doch ſchei⸗ 
nen fie nach etymologifchen Erklärungen einheimifcher Namen die⸗ 
felben zu fein. Der Name Aba over Abos beiver Autoren bleibt 
an fi) unerflärt; aber in ver alten armenifchen Benennung Ga⸗ 
zin,>!) welche die heutige Stadt Arzrum hatte, ehe fie den Namen 
Theodoſiopolis und dann den bis heute bekannten erhielt, lebt 
nach St. Martin der antife Name ber Landſchaft Caranitis un- 
fireitig fort, den auch Strabo an zwei Stellen XI. 528. Kapr- 





8%) J. Brant Notes in Journ. of the Roy. G. 8. of Lond. 1841. 
Vol. X. P. II p. 400. 20) Raunert Geſch. d. Gr. und Röm. 
<h. V. 2. ©. 201. °!) St. Martin Mem. s. lArm T. I. p. 67. 
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wm md KU. 560. Kageva, daher die Landſchaft Kaparizıc 
ed. Tasch., obwol nicht in Verbindung mit den Euphratquellen 
bezichnet, jedoch auch des damals Fleinen Stãdtchens Karana er⸗ 
wvihnt, das Mannert lieber für dad heutige Kars anſprechen ?2) 
au die Tanbichaft Chorzene damit ibentificiren wollte, was aber auf 
ja ſchwachen Gründen zu beruhen füheint. 

Die Lage der Provinz Saranitis und der Stadt Garin, 

bad heutige Arzrum, ift aber durch den Ep'hrad der Armenier, d. i. 
u Euphrat, bekannt genug, der hier ganz In der nächfien Um⸗ 
eng der Stadt auf dem Bingöl oder Bingheul, d. i. den 
Bergen der tauſend Quellen, feinen Urprung nimmt. Moſes 
ven Aherene (Hist. lib. 3. c. 59. p. 309) gibt Die Geſcheachte ver 
Erbauung von Garin, ein. Name den bis heute Die Stadt Erſe⸗ 
sum oder Arzrum bei den Einheinifchen führt. Den Namen 
Gapstes findet Et. Martin chen fo fiher in der einheimifchen 
Seamuung „Baboin” d. i. „Blau“ wieder, eine Bezeichnung, die 
bei vielen hohen Bergen Armeniens Far re ft, und. zumal 
serzugäweile die Berge der Kette im Süden bes Arablaufes, zwiſchen 
dem weſtlichen und dfllihen Eupbratarme (Brat und Murad) bis 
zum Mofls, d. i. bis zum Ararat hin bezeichnet. 

Der Name Pyriratis, den Plinius dem obern Laufe biefes 
Exuphratacmes gibt, kommt bei feinem andern Autor vor, und eben 
de wenig if: Hier eine Stadt Zimara bekannt, wol aber fommt 
 cima 30 geogr. Meilen meiter abwaͤrts am Euphratlaufe eine Stadt 

diefes Namens, nahe am Verein beiver Cuphratarme, bei Ptolemaeus 
V. 7. Sol. 127 im Armenia minor, ver Stadt Duscuta ganz be 
nechbart, vor. Deshalb dem Plinius aber eine Nachläffigkeit vor⸗ 
zawerfen, wie Rannert thut, fcheint nicht nothwendig, wenn man 
bedenkt, Daß dergleichen Ortönamen ſich nicht ſelten wieberholen, und 
sud, eine Zimara ganz nahe ken Srat- Quellen liegen fonnie, bie 
aur Ptolemäus nicht aufgezeichnet hat. Daß Plinius Angabe 
mit ver Localität aber, wie nad) feinen guten Berichterflattern zu er⸗ 
warten war, übereinftimmt, zeigt die Fortſetzung feiner Angabe, daß der 
Euphrat durch die Provinzen Derrene und Anaitis ſtröme, aber 
Kappadocien zur Seite, d. L in N.W. liegen, laffe (fluit Derxenen 
primum , mox Aaaiticam, Ärmeniae regiones, a Cappadocia ex- 
dudens, Pin. H. N. V. 20). Derxene (Zerrene bei Strabo XI. 
528) und Anaitis (Acilifene bei Strabo), zwei armenifche Provin- 





2) Maunert Beogr. 2. &r. u. Röm. Th. V. 2. ©. 217. 
Ritter Grbfunde X. 5 
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zen find auch in ihren einheimiſchen armeniſchen Namen wieder er⸗ 
Tennbar und der angegebenen Lage entfprechenn. Nämlich Derreme 
in Kerdchan bei Mof. Khor. u. U. im Welt von Garin gelegen, 
noch jeßt Terdjan. Anaitis war dem Cultus der Anabin?®) 
Ber Armenier (d. i. Diana) geweiht, vie Hier mie in nem benachbar⸗ 
ten Gebirgslande mehrere ihrer berühmteften Tempelhelligthümer 
Batte, und. paher mol der Name der Provinz (Procop. de bell. 
Persic. I. 17. ed. Dind. I. 83). Wenn vie Lage des Abusberges 
hienach mit dem Vingdl an ven Arzrum- Duellen ves Frat zuſam⸗ 
menzufallen ſcheint, ſo hat Mannert’*) dafür gehalten, ihn nad 
Btolemäus Ortäbeftimmungen an die fünliche Muradquelle on 
an den’ Urſprung des füplichen, richtiger öftlichen, Buphratarmes 
(denn nach heutiger aftronomifcher Beſtimmung irrt Ptolemäus, fe 
um 2 40 N. Br. auseinander rückend, feine Rorpquelle um 
ter 42° 40’ Lat. und die Süpquelle unter 40° Lat. Ptol. V. 
c. 13. fol. 134) verlegen zu müffen, wo er denn in dem hoben 
Ararat zu ſuchen fein würde. Allerdings gibt Ptolemäus (ol 
fowol Strabo wie Plinins nur die eine nördliche Euphratquell 
Innen, Zenopbon nur die eine fübliche kennen lernte (f. ob. S. 23) 
ohne von einer zweiten ndrolichern. etwas zu erfahren) zum erften: 
male unter ben Geographen bed Altertbums zwei Quellarmı 
deſſelben an, die er auch unter ven obengenannten Breitengraven um 
mehr als 30 geogr. Meilen auseinander rückt, da fie in Wirklich 
keit faſt unter demſelben Breitenparallele Tiegen; aber ihren Rängen: 


abſtand von Weſten gegen Often gibt er ver Wahrheit ziemlich ge 


mäß an, indem er dem Nordweſtarme, dem rat, 75° 40’, dem 
Süpoftarme, vem Murad, dagegen 77° Long. gibt; aber ber Nam 
dieſes Iegtern Armes fcheint durch den Abfchreibefehler einer ganzen 
ausgelaffenen Zeile im Texte des Ptolemäus verloren gegangen zu 
fein na Mannerts Dafürhalten. Der A608 aber erhält ie 
nun feine Stellung unter 77° Long. und 41° Lat., alfo ver Sũd⸗ 
oftquelle zunächft, und würde dann, wenn biefe Erflärungsiveif 
fich bewährte, nicht fomol auf den Urarat, ſondern auf ven Alc 
Tagh zu beziehen fein. Dann aber konnte der Nibarude Berg 
(6. Strabo XI. 527), ver fonft unbefannt 3°), an einer andern Stell: 
aber mit dem Abos zufammengeflellt ift, mit dem Ararat identiſch 
fein, da von Ihm der Anfang ver mediſchen Lanbfchaft ausgehen fol 


) St. Martin Mem. s. PArm. T. I. p. 44. 20) Kramer Geogr 
. Gr. n. Roͤm. Th. V. 2. —* ss, Ebend. S 
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An dieſer zweiten Stelle (Strabo XI. 531) wird gefagt, daß Abos 
u Ribaros jenſeit der Armenier binausführen, und ber Abos 
lege nahe vom Lege, der neben dem Tempel ver Zaris (Arten 

wit, ver Anahld, wofern es nicht Bapıdos venn, ein Apobataͤrium 

va großen Flut, wovon unten, bezeichnete), 36) welchen der Araxes 
beyäk, oberhalb Artarata, alfe In ver Gegend des heutigen Akhori, 
en Rorefuße des Ararat worüberfirdme. Hieraus ergibt fich, Daß 

m Bons Abos nicht blos den Bingdl, fondern auch den gan⸗ 

sen hohen Bergzug von bemfelben, ober ven heutigen Ala Tagh, 

Sin die Nähe des Ararat, der benachbart im Often an biefen 

2) aureibet, bezeichnete. - 

Den zweiten füddſtlichen Cuphratarm kennt Plinius 
ad an ſeinen Quellen nicht, wol aber im abwärts gehenden Laufe, 
wer in dan Ramen Omiras am Zufammenfluß (Omiram vo- 
aat inumpentem Plin. V. 20) teuntfich genug iſt, woraus ber 
nu verlimmelte Name Murad feinen Urfprung haben mag, ob⸗ 
Fb mau dieſen einem gleichnamigen Sultane zufchreibt. Erſt vom 
Idunmenfluffe dieſes Pyrirates (Frat) und Omiras (Murad) 
Kl da durchbrechende Heftigfirdmenne felfige Strom ven Namen 
Gapbrat erhalten. 

Strabo gibt dem Arares feinen richtigen Lauf gegen Of an 
Irterata vorüber (XI. 529), befchreibt den Reichthum ver Lande 
Kaft Atmeniens und berichtet nun auch über den Urfprung bes 
initen Hauptfiromes, des Tigris. Zu Armenien, dem 
Yadı des obern Eupbratlaufes gehoͤrt auch datjenige am obern 
Gpris und Arares und dern Zuflüffen: denn urfprünglich war 
Imenien nach den Geſchichtſchreibern, fagt Strabo,.nur eine Heine 
Koeiız, ſie wuchs aber unter dem Gouvernement von Artarias 
m Zadriadis zu einem großen Meiche, als dieſe aus bloßen Ge⸗ 
nalen des Antischus IIL nach feiner Niederlage bei Magnefla 
m Sipylus (190 v. Ehr. ©.) durch die Römer zu Königen 
‚oen (Strabo XI. 528). Für den Artarias erbaute der car⸗ 
safe Hannibal, ver vor feinen Xopfeinden, den Römern, von 
Liechnd Hofe nach Armenien enifloh, an einer von ihm ſelbſft 
nen glücklicher Gelegenheit auserwäßlten Stelle bie fefle Stat 
Utarata (auch Artariafata genannt), bie, wie die zweite dieſer 
kam Herrſchaft, Arxata, am Arares fich erhob; dieſe gegen bie 


’) St Martin Mém. s. l’Armen. I p. 264; v. Sammer über bie 
Geogt. Perfiens. Rec. Wien. Yahıb. 1819. 8. VII. &. 228 n.235. 
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Grenze von Atropatene, jene gegen die Ebene des Arares gelegen. 
Doch hievon wird beim Stromſyſteme des Aras das Genauere 
folgen. 

Am armeniſchen Euphrat lagen damals (Straho X. 3529 
viele feſte Orte, unter denen Strabo Artagerae (Artagira bei 
Vellej. Pat. und Zonaras) nennt, deſſen Commandant Ator ſich 
der Rmergewalt entziehen zu können glaubte; aber des Kaiſen 
Anguſt Felvtrerrit belagerten und vernichteien ihn, wobei Auguſts 
Enkel Eaj. Caeſar verwundet wurde und ven Tod fand (im Jahr 8 
n. Ehr. Geb.). Weder über dieſe Begebenheit, noch über die Lage ver 
Feſte iſt eine 7) nähere Auskunft gegeben. 

Nachdem Strabo nun von den großen Seen in Aderbidjan, 
dem Urmia⸗ und Van⸗See, geſprochen, worüber wir fchon früher bir 
nothwenbigen Berichtigungen beigebracht (f. Erdk. Th. FX. ©. 763, 
782 u. ff.), gebt ex (Strabo XI. 529) zu vem oberen Lanfe deb 
Tigris aus dem Niphates über. Diefer fol ven Arfene- ever 
Thonitis⸗See umermiſcht wegen der Schnefle vurchfirömen, deffen 
Waſſer, faugenfalzig, zum Reinigen ver Zeuge diene, aber nicht trinf- 
Bar ſei. Der Strom enthalte mehrere Arten Fifche, der See nur eine 
Art. Im Winkel des Sees falle der Fluß in einen Erpfchlund, 
und komme nach langem unterirdiſchen Laufe in ver Landſchaft Cha⸗ 
lonitis wieder hervor, von wo er nad) Opis ziehe am ver mebi- 
ſchen Mauer vorüber (f. ob. ©. 19). Daß bier Strabo falfche 
Leßarten bat oder lückenhaft iſt, oder ganz Willkührliches, der Loca⸗ 
Ittät des Tangen Tigrislaufes vom Niphates bis Opis am- Physcon 
Unangemeſſenes vorbringt, efgibt fich von felbſt. An einer zweiten 
Stelle wiederholt Strabo (XVI. 746) zwar diefelbe Erzählung 
vom Thonitis, doch ohne von deſſen Hervortritt etwas anderes zu 
fagen , ald daß viefer fern von Gordyäa flatt finde Plinius bei 
von jenen Seen Ähnliches fagt, erfcheint jedoch durch romiſche Kriegs: 
führung in jenen armenifchen Gegenven beſſer unterrichtet, unt 
nennt denfelben See Thonitis (f. Erdk. IX. ©. 785). 


3) Plinius über vie Tigrisqwellen. 
Doch fehlt auch dem Plinius die richtige Ueberficht des U: 
griöurfprungs überhaupt, denn er fpridht nur von einem Arme 
dem öfllidhen, und vermengt, wie ſchon Mannert 3°) fehr wichtig 





y, Manmert Geogr. der Or. u. Rom. Th. V. 2, &,239. **) GEbend 


Earhranioftem 5 Hiftorifcher Ruͤckblick; nach Plinius, 85 
imafte, im feine Beſchreibung eine andere Angabe, die blos von 


w veſtlichen Tigrigarm verflanden werden kann. Aber auch fein 


en 


licher Tigrisarm iſt bis Heute, nach unferer bisherigen Localkennt⸗ 
2x5, aech Teineswegs fo leicht zu ermitteln, wie dies von den bi6- 
berigen Erklaͤrern doch mit fo vielfach combinirten Hypotheſen ge⸗ 
jhehen if. Deshalb wir hier in dieſe Betrachtung etwas genauer 
anzugeben haben. „Der Tigris, fagt Pliuius H. N. VL 31), 
atipringt im einer Gegend Groß Armeniens, fichtbar in einer 
AEene Elegofine genannt. Wo er langfam fließt, Heißt er Di- 
„lite, beim jchnellern Laufe Tigris, d. h. Pfeil im Mediſchen 
Er. Th. X. © 517) Er fleßt, ohne fein Waſſer zu ver 
‚mitchen, durch den Ser Arethuſa (offenbar ein blos griechifcher, 
„we Arethuſa in Syracus analog gebilveter Name (Plin. H. N. 
Il. 106), auf dem Alle leicht ſchwummen fann, der immer Sal⸗ 
ꝓeterdũnſte aushaucht. Auch bat biefer See nur eine Art Fiſche, 
„wie nicht im das Flußbett eingehen, jo wenig ald die Flußfiſche in 
„ie Waller des Sees einichwimmen; jeine Durchſtrömung iſt auch 
„anders gefärht. Da ihm nun der Taurus entgegen tritt, fo 
„Rürzt er ich in eine Höhle, und bricht auf der andern Seite wieder 
hFervor. Die Stelle heißt Zoroanda; der hervortretende iſt zu⸗ 
„seläffig der nümliche Fluß ald- der verſchwindende, denn er bringt 
„wieder zum Vorfchein, was man in höherer Gegend bineingewor- 
Fen Bat. Dann erft fließt er durch einen zweiten See Thospitis 
Bistem. nennt ihn eben jo), verliert fi von neuem in unterirpifche 
„Bänge und kommt erſt nah 25 M. Pass. (d. i. nad) 5 geogr. 
„Belen), bei Nymphaeum, wieder zum Vorſchein.“ Gleich 
darauf fährt Plinius fort, auf Autorität des Claudius Caeſar zu 
bemerken: „daß der Tigris dem Arfanias, einem Zuflufe des 
Euphrat (nämlih zum Murad, oder der Murad ſelbſt), im der 
„Lannichaft Arrhene fo nahe komme, daß beider Waſſer, wenn fie 
Anſchwellen, aud zufammenlaufen, doch ohne fid in einander zu 
„mifchen, DaB das leichtere Waſſer des Arſanias oben aufſchwimme, 
„nach Leinen 2 Stunden Wege (4. M. Pass.) ſich wieder abwende 
‚und zum Zuphrat ergieße” Dap auch Ptolemäus jenen Those 
itiö-Gee und an befien Nordſeite die gleichnamige Stadt anſetzt, 
ſchon früher gelegentlich bemerkt, mo auch deſſen Verſchiedenheit 
om armeniſchen Eee Doſsb, d. I. ver Ban, in Südweſt deſſel⸗ 
den gelegen, nachgewieſen iſt (Erdk. Ih. IX. ©. 785). 
Diefe Befdzreibungen, in deren Wieverholungen und Anfpie 


| langen fich vie sömifchen Dichter und Proſaiſten damaliger Zeit er⸗ 
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ſchoͤpfen, würden bei Wederentdeckung der merfwürbigen Thatſachen 
leicht zu geographiſchen Beſtimmungen jener vermeintlichen Tigris⸗ 
quellen führen (Lucanus L. III. v.261: At Tigrim subito tellas 
absorbet hiatu, occultosque tegit cursus, rarsusque renatumi etc. ; 
vergl. Dionys. Perieg. v. 983; Seneca in Q. nat. L. III. c. 26: 
idem et in Oriente Tigris facit, absorbetur et desideratur die, 
tandem longe remoto loco, non tamen dubius an idem sit, emer- 
gitur etc. und andere Stellen, f. Vibius Seq. ed. Oberlin, Notae 
var. p.197). Aber His jetzt fehlte noch faſt jede unmittelbare Beob⸗ 
achtung verfelben; dafür ift an Vermuthungen und ſcharffinnigen 
Combinationen fein Mungel geweſen; eine befiere Kartenaufnahme 
jener Gegenden in neueſter Zeit durch die Routiers von M. Kin⸗ 
neir, Shiel, J. Brant, v. Moltke und v. Mühlbach, welchen 
letteren wir als den einzigen genaueren Beobachtern in faſt allen HR- 
lichen Zigriöquellen ganz neue Xhatfachen verdanken, ift Mer aber 
umentbehrliche Vorarbeit zur vollſtaͤndigeren ſichern Ermittelung je= 
ner Angaben. Plinius fcheint allervings bier mehreres über dem 
langen Lauf des Tigris und feine vielerlei verſchiedenen Zuflüfie 
compendiariſch aus feinen Errerpten zufammengezogen und in eine 
fo unfihre Verbindung gebracht zu haben, daß es ſchwer iſt, vie 
- wahre Deutung zu finden. Dody werben wir einiged nachmweifen 
fünnen, indem wir fomol feine Daten, als vie feiner bisherigen Come 
mentatoren mit ben wirfliden an Ort und Stelle gemachten Beob⸗ 
achtungen in Bergleihung bringen. Die Sen Arethufa und 
Thospitis, welche einem dftlihen Tigrisarme ven Urfprung 
geben follen, ven D’Anville im heutigen Strome von Hafu, er 
nennt ihn Ha⸗zour ”) (daS alte Zoroanda), wieber zu erkennen 
glaubt, worin Ihm auch Mannert beiſtimmt, ver venjelben Strom. 
bei Er zen ans einem vergleichen See hervortreten und fich fäpfich 
unterhalb der Feſte Keifa in den von Welten kommenden Tigris⸗ 

arm (ven von Diarbekr) ergießen läßt, hat aber bis jetzt noch Fein 
—* geſehen. 

Die einzige in neuerer Zeit erhaltene Ausſage von einer ana⸗ 
Togen Loralität an einem oſtlichen Tigrisarme iſt durch SJ. 
‚ Ri zu Moful von einem in jenen Gegenden des alten Nipha 

Heut zu Tage durch Kurden ſchwer zugänglichen wilnen Gebirge» 
lande, wohlbewanderten Kurven mitgetheilt. Nach dieſem ſoll dieſer 


20) D’Anville uphrate et le Ti 74; Maunert, Geogr. de 
Or. un) Rim. Bi Er gr der 
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 Zigris bei einem ſonſt unbekannten Caſtell Miks, W) 11 Stun 
den Weges von Julamerk (f. Erdk. IX. S. 1029), alfo wol gegen 
AB., entfpringen. Er breche hier plöglich aus einer Höhle im 
Berge, alfo wie an jenem Nymphäum, hervor, und fei gleich beim 
ofen Urfprunge viel beneutendes ald des Weſtarm des Tigris von 
Dierbeltr. Derfelbe paffire Sert, wo er felbft bei niebrigftem Waſ⸗ 
ſeende fchwer zu durchſetzen fe, und falle in ver Mitte des Its 
gielaufs, zwiſchen Diarbeft und Omar al Jezireh (Erdk. X S. 709) 
bei Tela Navrua, d. i. Tilleh auf v. Moltke's, Til auf Col. 
Shiel's Route, in dieſen Hauptſtrom der Tigris ein. Wenn ſchon 
dieſer Arm von den dortigen Kurden noch heute Tigris oder viel⸗ 
mt Divjel genannt wird, und er auch aus einer dem Nym⸗ 
"Kaum analogen Höhlung hervortriit, fo fehlt noch noch viel daran, 
iin veshalb für Den Zigris des Plintus zu halten, da foldye Bil- 
wungen verichiedener und plöglich wieder hervortretender Flüffe hier ° 
ws auch anderwärts in ähnlichen Kalffteinregionen gar nicht felten 
za ſein pflegen, fich alfo gar leicht öfter wieverholen können. Die 
af unbelannte Route von Miks, pad’ damals zu dem Hakkari⸗ 
Orbiete gehörte ursd von einem Verwandten bed Muſtapha Khan 
(if. DL. S. 650) von Julamerk befehligt wurde, nach Sert, pas 
Kinneir Kefucht Hat, ward von bemfelben Kurven fo angegeben, 
daß fe demnach in dem dort noch unbejuchten Kurdiſtan auf der Karte 
enpitzagen wäre. Nämlich von Miks nah Berwari 6 Stunben, 
ze ein zu den wilden Kurbentribus von Jezireh gehöriger zahlrei⸗ 
der und mächtiger Stamm von Kurven wohnt, der viel Wachs und 
Genig mach Moful zu Markte bringt.: Dann 6 Stunden nad) Der. 
gen; 4 Stunden nach dem Gaftell Kormas, welches dem Shir⸗ 
wen Bey gehöre, und von da 4 Stunden nad Sert, alfo in al 
km 20 Stunden Weges. 
Dieſes Sert, Sdört (Sarit bei Maſudi ), Soraith bei 
A, Sairt bei Joſafa Barbaro, ver es im Jahre 1471 bejuchte), 
ante von D’Anville*) und Mannert für die wahrfcheinlichfie 
Bage ver alten Tigraned- Stadt, Tigrano⸗kerta (Tacit. Ann, 





) I. CLRich, Narrative of Kurdistan, Vol.I. app: II. Information 
from natives etc. p.378. *ı) El Masudi, Hist. encycl.. or 
meadows of gold etc. Al. Sprenger. Vol. I. p. 257. Lond. 1841; 
Edrisi Geogr. bei Jaubert 1. p. 154; Josafa: Barbaro Venstiano 
Visggio nella Persis bei Ramusio Racc. ed. Venetia 258. Vol. 
II. foL101. 6. #2) D’Anville sur l’Eupdrate p.54; Mannert 
a. L O. S. 234. . . 
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XV. 4), gehalten, vie von Artarias, dem Sohn des Tigraned, nad 
Plinius und Taritus 35 M. P., d. I. 7% geogr. Meile, Im NO. 
von Nifibis in Mefopotamien am breiten Ricephorius fo glanzvoll 
angelegt war und von Lucullus fo ſchnell erobert ward. Daun 
müßte diefer Nice phorius, vefien Namen Plutarch (Vita Lu- 
cull. 2%) verſchweigt, der aber vom Siege ver Römer dieſen ſtolzen 
Nanien erhalten haben mag, um dem Nicephorion, von Alexander 
nach fernen Siegen am Euphrat geftiftet (Plin. VI. 30), ein Gegen“ 
gewicht zu geben, ver Fluß von Sert und der Bitlis⸗Zluß 
(Eentrites bei Xenophon, f. oben ©. 23) identiſch fern mit biefene 
sflihfen Tigrisarme, den M. Kinneir bei fenem Beſuche 
‚in St ®) wieder irrig, wie D’Anville und Dannert auf -ihrem 
Karten, mit dem Khabur bei Amadiah in einen und denjelben Lauf 
zufammenzog und verwechfelte. Col. Shiel, der 1836, nur wenige 
Jahre fpäter, feinem Landsmanne folgte, und auch wie jener von 
Bitlis nah Sert und über ven Tigris +) nah Moful ging, 
wies dagegen entfchleven deſſen Irrchum nach und zeigte, daß der 
Sert Su oder Fluß von Sert völlig verſchieden vom Khabur, aber 
wenigſtens in feinem unten Laufe identiſch ſei mit bem vom 
Rorven herabfommenden Bit listſchai over dem Fluß von Bet⸗ 
ie. Diefer alfo würde denn ald ver Sftlihfte Tig risarm gel» 
ven Eönnen, ver ſich bet dem Dorfe Til wirklich zum Tigris ergießt. 
Auch fehlt es nicht an orientalen, Autoren, die ihn als folchen 
bezeichnen; wie 3. B. der vor Otter 4%) cilirte el Aziz, wel- 
er fagt: die Duelle des Tigris Iiege im Norben von Miafarekein, 
anter der Feſtung Dul Karnein, woniit das Caftell von Betlis be⸗ 
zeichmet iſft (Erof. IX. ©.1004), und aljo der Fluß von Berlia 
der Tigris oder Divjel genannt wird. Der nächfte öftliche, aber fehr 
fern ſich einmündende Zufluß zum Tigris ifi jener oben genannte 
Khabur, ver hier auch Buhtan hai 26) Helft und von Shiel 
geſehen wurde. Der fogenannte Tigrid oder Fluß von Mils kann 
nun Feiner von beiven Blüffen, weder Khabur noch Sertfluß fein, 
jondern muß zwifchen beiden in der Mitte liegen. An ver Stelle des 
ganz modernen Drted Sert haben weder Kinneir, der es wirklich 
für die alte Agranesſtadt hielt, noch Shiel, ver ver Gypotheſe 
“| 





“ . 

*#) J.M.Kinneir, Journey thr. Asia minor, Armeria and Koordistan, 

Leond. 1818. p.408—412. %€) Col. Shiel, Notes on a journ, 

etc. im Joum. of the Roy. G. 8. of London, Vol. VIII. P.1. p. 

76 etc. +5) Otter Voy. J. p.126; vergl. Wüftenfeld Abulfed. 
Tab,p.65. **) Col. Shiel L c. p. 78. | 
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&. Nartins %7) von einer mehr welllichen Lage folgte, noch 
x. Moltke, @) ver es zulegt (1836) in feiner jüngſten Verwü⸗ 
Kung durch des Paſchas Truppen liegen ſah, das gexingfle von 
anülen Ruinen wahrgenemmen, obwol man Shiel ſagte, daß es derglel⸗ 
dort geben felle. Auch faͤllt es heut zu ‚Tage niemann ein, 
Fluß etwa mit dem Name Tigris zu belegen, obwol er zu⸗ 
viel breiter uns reißenver durch Anfchmellung werben kann, 
nabe Tigris; wie es denn dem thrfifchen Truppencorps, wel⸗ 
oltte begleitete, an feiner Furtb Dogban ſuj, wo er 
breit war, 2 Tage Zeit zum Ueberſetzen koſtete, und 
thãtigen Militair Gelegenheit gab, einen Abſtecher nach 
offenbar nur an einen Seitsnarme beffelben liegt, machen 
en. Der Strom riß Bagage und Heerden beim Durchiehen . 
auf FlBßen Immer 1000 bis 1500 Schritt unter den Abfahrtsert 
Da wir nun in dem Bitlis⸗Fluß fo wenig ald in dem Sert 

fai, ver ficher zu demſelben Syſteme gehört, mögen beide identiſch 
fein oder nicht, worüber Kinneir und Shiel noch zweifelhaft laſ⸗ 
fen, keineswegs ven Tigris des Plinius nachweiſen können: fo 
Finute es nur eines der folgenden wefllichern, zwifchen ihm und 
em Haupt⸗Jigrisarme Diarbekrs parallel laufenden, von der 
Rordkente, ven Niphates (jezt Hasru Daghleri nach v. Moltke), 
vom Süven zueilenden Gebirgswaſſer fein, unter denen zunaͤchſt 
der Fluß von Erzen ober Arzen, dann der Batman ſui, dam 
der Hasru und andere zu beachten wären. Als Augenzeugen haben 
mad ganz Fürzlich erſt mit dem obern Laufe dieſer Flüſſe J. Brant %) 
zus PBollington %) (1838) bekannt gemacht, ohne jenen Anga⸗ 
ben des Plinius irgend etwas analog Gebildetes vorzufinden ; vom 
uwtern Laufe und ihrem influffe in den Tigris werben wir durch 
Kinneird 5) um ». Moltke's 5°) Querreiſen, von Sert bis 
zu der Weſtquelle des Tigris, unterrichtet. Der erfte dieſer unter 
ſich parallelen Nordzuflüſſe zum Zigris wird von D'Anville Erzens 
fias 9) (Erfen), d. i. Erzen Tſchai, ver Fluß von Erzen 
genaunt. Gr gründet diefen Namen auf vie Stelle bei Procopius 

r 


47) St. Martin Mem. s. PArm. VoLI. p.167. 26) v. Moltke 
Briefe a. a. DM €.272. *°) J. Brant Notes I. c. Vol.X. P. 
14. p. 355 —364. 0) Yisconnt Pollington Notes ib. p.448, 
449. sı) J, M. Kinneir Journ. thr. Asia min. etc. London 
1818. p. 411418. 52) 9. Moltfe Briefe S.271-—289. - 
s3, D’Anville sur VEuphr. p. 74; v. Sammer, aflat. Türk. Wiener 
Jaheb. XIII. ©. 254. j 
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(Beil. Pers. 1.:8; ed. Dindorf. I: 41,3), ver die Steht Arz a⸗ 
nene, 2 Tagereiſen im Nord ver meſopotamiſchen Stadt Eonflan= 
tina (Xelkturan) gelegen, angist, und ſagi, vaß ver Feldherr Ce⸗ 
ler, um dahin von Amina zu kommen, 300 Stadien bis Martyre 
volis zurädgelogt, und daun ben nahen Nymphius (Nyuplor ne- 
zeudy, ibid. I. 42, 16) Überfegt habe: denn dann erft irat man 
in Arzanene ein, das felt alter Zeit als Prosing den Perſern ge⸗ 
horchte (ibid. beil. P. II. 15; ed. Dind. I. 217, 10). Auch Am⸗ 
mian. Martell. (XRXV. 7, 9) beſtätigt unter Deu 5 teanstigsitanie 
ſchen Provinzen vie Arzanene, Moroene, Zabdicene, welche 
beine letztete, die Moſhiſche um Muſh am Murad im Nord, und 
vie Bezabde, d. i. Omar al Jezireh, im Sin ber mittleren Arza⸗ 
nene gelegen ſind. Abulfeda 5%) nennt noch die Stadt Arzan, bie 
bir lag. Da nun Strabo den Thoßpitis⸗See auch Arſene 
nannte, fo identiſicirte D’Anville den thospitiſchen See mit einzu 
Ser, ver nach dem türflichen Beographen (Djihannuma ©.427) 
zwiſchen dem Urmia und Ban in einer Plaine gelegen, ver Arzen= 
Ser ®5) heißen ſollte; und ihm zur Seite wird noch ein anderer, 
ver Duchpijet, genannt, ben wir aber nicht weiter kennen, der 
denn etwa er Arethufa des Plinius fein vürfte Noch cher koͤnute 
er dies wenigſtens, als ver von Kinneir vafür gehaltene, fall 6 
Stunden lange, fühe Nazook gol 56), richtiger Naſik gdl, im 
ND. von Muſh bei dem Dorfe Ultae Bayazed, ». 1. daS untere 
Bahazed, gelegen, weil dieſer ja viel zu entfernt und im Norden 
ded Kara Su ⸗Thales, alfo ſchon im Euphratgebiete, und demnach 
gaͤnzlich auß orh al b der dortigen Waſſerſcheide zwiſchen Tigris und 
Cuphratlaufe ſich beſtadet. Die Nachricht, welche Kinneir von 
feinem Kurden erhielt, daß deſſen weſtlicher Ausfluß bei dem Dorfe 
Jezira Dla eine ver Quellen des Tigris ſei, iſt allerdings ſeltſam 
genug, und konnte wol zu ber Sage von ver Arethufa des Plinius 
Beranlaffung gegeben haben, kann aber jener phyſiſchen Verhält⸗ 
utffe wegen doch nur eine Babel fein. Diefer Fluß Erzen kommt, 
wis Otter?) nach dem türliſchen Geographen berichtet, von Hazon; 


——* Tab. geogr. Armenia, ed. Reiske in Bafhings bi. 
Se: ss) St, Martin M&m. s. !Arm- VoLT. 
*) J. M. Kinneir Jourm. 1. c. p.383; vergl. v. Ham⸗ 

* bie aflat. Türkei, Rec. Wiener Jahrb. 1821. —* XIV. 8.24, 
Note 7; die Lage des Nazuk im NW. des Nimrud Tagh tft anf 
Glascott Map of Asia minor and Armenia to illustrate routes of 
Ainsworth, Brant, Suter and Lord Pollington, 1840. 51) Otier, 
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Wein Ort Hat D’UAnville auch auf feiner Cuphratkarte oberhalb 
feines Thoßpitis-Serd, den er abwärts bei dem Orte Erzen ausflie 
Pen läßt, eingetragen als Hafu, und oberhalb deſſelben den Namen 
Tigris und Zoroanda zufarkmengeftelit, auf den er dann den obern 
Er Arethuſa und, als noch Höher herabklommend, den oberſten Ti- 
gris uell einzeichnete. Im Terte ſeines Memoire gibt er ſtatt Hafa 
aber den Ortönamen Ha⸗zonr an, um auf deſſen gleichen Wortlaut, 

ver zweiten Hauptſylbe, die Etymelogie von Zoroanda als eine wird 
Ihe Localbenennung zu conflatleen. Wahrſcheinlich wermechfehte er 
aber hiermit ven viel weiter im Weften ziehenden Hasın saw Kha⸗ 
zero⸗Fluß, von dem weiter unten bie Rede fein fol. Die be⸗ 
Kunmiere Kenntniß des Haſu⸗Flufſes verdanken wir neuerlich 
vr Nachrichten v. Moltked, der an Ihm aufwärts. gegen die wil⸗ 
wa Kurden des Karſann Dagh, wie dvort Die Oochgebirgsgruvppe 
des Mphates gegenwärtig Heißt, im J. 1838 jene kühne Kriegses- 
pekfion des Reſchid Paſcha begleitete. Wis I. Brant in demſeil⸗ 
ben Jahre von Muſh direct gegen Weſt Über die obern Quell⸗ 
ae dieſer Tigridzuflüfſe reiſte, eß er die ſelbe hohe Gruppe, 
mihe er Kharzan SS) ſchreibt und von ber Nordſeite her als faſt 
unäßerfieiglich, nur für Maulthiere gehbar, ſchildert, zur linken oder 
Südſelie legen, von Neil am Kolb Su, welcher wei einem ber 
Ar weſtlichen Tigrisarme, nicht dem von Hafu, fonbern wel dem 
des Batmanfu angehören mag. . 

Rah v. Moltke wird Kent zu Tage ver Fluß nicht mehr 
Grzen, ſondern Jeſidhane 59) genmmt, wahrfcheinlich nach dort 
Im Gebirge überall wohnenden und ven Türken fo verhaßten Jeſiden 
Geziden, Eruf, IX. 6.748762); er war 300 bis 400 Schritt breit 
und reißend, an ber ſeichteſten Stelle noch Immer gefährlich zu durch⸗ 
fepen,, deun die Infanterie ging bis an Die Bruſt ind after, md 
De Gefchlige kamen ganz unter den Waſſerſpiegel. Bon biefer Stelle 
war nordwarts nur ein geringer Bari) zu dem kleinen Staͤdtchen 
Hafu (Azu”bet Tenreiro), von welchen wer Fluß feinen modernen 
Ramen erhielt, welches 8 Stunden Wegs im Norden von MRed⸗ 
wan 60) Liegen fol. Hier fließen mehrere Bergſtroͤme im ihm zur 
femmen ans dem benachbarten, wicht an der Sudgrenze von Muſh 


Voyage en „ urquie et en Perse 1787. Paris 1748. 8. Tom. I. 

r.1224. 5%) J. Brant Notes 1838 in Journ. of the R. Geogr. 
Soc. of Lond. 1841. Vol.X. P. III. pag. 356. 0) v. Moltte 
Briefe S. 273. s®) J. Cl. Rich Narrat. of Kurdistan Vol.l. 
App. p.376. 
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(Moxoene) liegenden Karſaun Dagh, deſſen wilde Kegelgipfel 
v. Moltke im Anfang Juni noch 1000 bis 2000 Fuß abwärts 
mit Schnee bedeckt fand, deshalb er ſie ben hoöchſten Gebirgen Vor⸗ 
deraſiens zuzaͤhlt, der Natur eines Niphates der Alten vollkommen 
entſprechend. An dem weiteſten von Norden herabkommenden Ge⸗ 
birgowaſſer deſſelben finden wir auf v. Moltke's Karte ven Ge⸗ 
birgaort Arfann im Lande ber, wie zu Zenophon’s Zeit ungehänr 
bigten, immer noch independenten tapfern Gebirgskurden, deren Fel⸗ 
fenbiergen eben hier, wie die von Papur 61), erflürmt. werben muß«- 
ten, deren Dorfichaften man unbarmherzig niederbrannte. So hät⸗ 
ten wir denn am nörblichften Uxfprung des vielfach von den Au⸗ 
toren ber Altern mie der mittleren Zeiten befprochnen Stromlaufs 
auch den Urfprung feined Raums, bei Procop Aolarıyn, Apou- 
yovn, bei Amm. Marcel, Arzanena, Arzan 62) hei Abulfeda, 
im Diihbannuma des türfijchen Geographen Erzen, Erjen, heute 
Arjann, bei Kurven nad Rich ©) auch Herzin genannt, nach⸗ 
gewieſen, und zugleich vie ganz irrige Zeichnung D’Anville's, ver 
Liefen Ortönamen weit abwärtd Hazu einträgt, da er doch weit ober» 
Halb deſſelben am Stromlaufe im Hochgebirge liegt. Alle andern 
Kartenzeichnungen find viefem Irrthume gefolgt; von ben daſelbſt 
eingetragenen und fupponirten Seen Thospitis iſt aber nicht die 
geringfte Spur durch Augenzeugen bekannt. Wenn einer der⸗ 
gleichen irgenpiwo noch zu finden wäre, fo würde es am äußerfien 
Nordende des Fluſſes fein, wo bei dem Orte Ergen, 8 Stunden 
. Im Norden von Redman 6%), ein See von vielem tauſend Yeziden 
ummohnt fein fol. Wie aber M. Kinneir, dem man dieſes im 
Jahr 1814 bei feiner Durchreiſe zu Herbo Peri (mol Chirbi Piri 
auf v. Moltke's Karte) erzählte, eben daſelbſt erfuhr, follte viefer 
Fluß, den man auch einen Tigrisarm nannte, feine Quelle im Hoch» 
gebirge bei Sufan, im Norven von Betlis, haben. Unterhalb des 
son Moltke gewagten Ueberganges über tiefen Fluß, dem Jeſid⸗ 
baue, durchſetzte ihn auch Kinneir bei dem Dorfe Giyvers, yon 
Veziven bewohnt, wo er 60 Schritt breit, aber zur Zeit nur feicht 
war, denn er ging den. Pferden nur bis an die Knie. 

Der nächfte weitwärts gelegene, mit dieſem Hazu parallel lau⸗ 
fende Tigriszufluß iſt Der Batman Sui ober ver Fluß von Mia⸗ 


ur ae rieſe S. 284. Abulfeda Tab. Armen. bei 
üftenfe c. p.4l. *») J. Cl. Rich Narrative. of Kurdi- 
stan Vol.I. App. p. 370. °+) J.M.Kinneir Journ. thr. Asia 


minor L c. p413. 
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farefein, den wir ſchon oben unter dem Namen Nymphäus 
hei Ammian und Nymphius bei Brocop als den Grenzfluß 
jener Zeit zwiſchen dem roͤmiſchen und partbifchen Weiche kennen 
leraten, weshalb er auch Bafilimfa, 65) oder verflümmelt Bafa- 
nifa 69) Hei ven tärfifchen Geogr, Bafamfa bei Abulfeda 97) 
heißt. Wahrſcheinlich find die flarfen Bebirgäftröme an der Weft- 
feite der Kharzan⸗Berge, der Kolb Su bei Nerjili, ver Dat 
Su und er Sarum Su bei Darakol, die fi) ſüdwärts gegen 
von Tigris vereinen follen, und welche I. Brant in ihren wilden 
ebern Bergthälern auf feiner Querreife®) von. Oft nach Weſt pafe 
ſirte, die obern Dyelifirdme dieſes Batman Sui, ober «6 find 
vie feiner weftlichen Zufläffe, vie bei dem türfifchen Geographen 09) 
ve Namen Atak, Kefender Sarki und Saku zu führen ſchei⸗ 
en, und vie ſich an der Brüde Batman koͤpry fchen zu dem 
Saupiftrome dieſes Namens vereinigt haben, ver aber nicht Dicht, 
ſendern in Entfernung einiger Stunden im Oſten ver Stadt Mia- 
farefein vorüberzieht, aber dennoch wol wegen feiner Größe chen 
‚jenen Grenzſtrom zwijchen den Roͤmer⸗ und Saffaniven-Reiche zu 
Kaiſer Juſtinians Zeit im Wet und Of abgegeben haben mag, wie 
Procopius verfihert. Dazu würbe mol ver mehr weſtliche Kleinere 
Fluß, an weldem Miafarekein (Meja Farkin bei v. Moltke) heut 
zu Xage wirflich liegt, wo er aus feinem Gehbirgsfpalt heraustritt, 
auch voeniger geeignet gemeien fein. Er wird von dem türfifchen 

Ain ol Hauf (Ayn al haoudh) 0%), Houſch nad 
Dnatremere, Ain Hambus over Habuz bei Abulfeda 7!) 
genannt. Ob viefed Wafler von dem plöglichen Heraustreten aus 
der dafigen Engfchlucht den Namen eines Grottenfluffes Nymphius 
erhielt? ob Hier das Rymphäum des Plinius gelegen haben fol, wo 
das Wafler des Thospitis⸗Armes wieder zum Vorſchein kommen 
ſellte? Wir wiſſen es nicht; das ganze Land iſt voll Grotten und 
Höhlen und Troglodyten. Bon Miafarekein, das bier auf der un⸗ 
werfen Stufe des Gebirgs liegt, fah v. Moltke 72) den daraus 
hervortretenden reichen Fluß in fchönen Windungen ſich hinab zur 


«5) D’Anville s. PRuphr. p.83. *“) Otter Voy. I. p.128. 
*7) Abulfed. Prolegg. in Ab. Tabul. ed. Wüstenfeld I. c. p.68. 
°s) J. Brant Notes 1. c. X. P.DII. p.356. *°) v. Hammer aflat. 
Türk. Rec. a. a. D. S.254. 70) v. Hammer a. a. O. S. 254; 
St. Martin Mem. ». TArmén. Vol. J. p. 96; Quatremère Not. in 
Raschid Kddin Hist. d. Mongols, Paris 1836. T.I. fol, 862. - 
re) Abulfedae Tabul. geogr. Mesopotamia bei Reiefe in Büichinge 
hifler. Mag. Th. TV. S. 245. 73) v. Moltke Briefe S. 287. | 
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fornreichen Ebene des Tigris ſenken. Diefer Strom if e8,.der eine 
größere Waftermaffe 73) nom Norben der. Riphated- Ketten (Kar 
fann Dagh, Kandoſh Dash, Kölb Dagh, Dharkuſh Dagh und Hasen 
Oaghleri in ihten einzelnen Gtuppen, nach v. Moltke's Karte) 
dem Hauptarme bes Tigris zuführt, als dieſer ſelbſt beit; 
auch bildet er eine merkwuͤrdige Naturabtheilung ver ihm In Be ft 
und Oſt Tiegenden Landſchaften, welche wol nicht weniger ald er 
ſelbſt dazu beitrug, ihn zum Orenzfirom zwiſchen dem roͤmiſchen 
und perfifchen Meche zu erheben. Schifft man fi in Diyar- 
Betr auf den Sauptarme des Tigris ein, fo Iegt man feinen Weg 
anf einem breiten, feichten, fanft ſich wunden den Strome 
durch die fruchtbare Diyarbekr⸗Ebene zurüd, 63 zum Batman 
&uj, wo fih ver Character der Landſchaft 7%) pläplig 
verändert, denn bie biäher welligen. unbeholgten Ufer werben, von 
ſteilen Uferklippen: zu beiden Seiten verbrängt. Der Xigris wirv 
viel tiefer und tritt In ſcharfe Zickzackthäler oder enge, böhlenreiche 
Schluchten des hohen Sandſteingebirges ein, das fich von hier un⸗ 
mittelbar erhebt. 

As v. Moltke von Oſt gen Weſt gehend, ehe er noch die 
Stadt Miafarekein erreichte, den Batman Suj überſetzen mußte, fand 
or eine alte, prachtvoll gebaute und noch wohl erhaltene Brüde (Köo⸗ 
pry), ein gewaltiger 80 Fuß Hoch gefprengter Bogen von 100 Fuß 
Spannung, über den reißenden Bergfirom von Feld zu Fels füh⸗ 
rend, ganz in demſelben Bauſtyl und mahrfcheinid aus nerfelben 
Zeit, wie die Trümmer ver zerflörten eben: fo granbiofen Brücke, 
welche einſt bei Hagn Kejfa (v. I. Schloß Kejfa) über ben Ti⸗ 
gris gefpannt war, von ber v⸗Moltke es mt Iäßt, ob fie 
von ben armenifchen Königen, oder von griechiichen Katfern, ober 
durch die Khalifen erbaut warb. Nach ver Analogie anderer Bau⸗ 
ten könnte man fle auch denen ber Saſſaniden vergleichen (Erdk. IX, 
S. 156, 499 u. a. O.). Us Joſ. Barbaro ver Benetianer im 
3.1471 die Brüde von Aſſanchiph, 79) wie er ven Ort ſchreibt, 

paffirte, welche über den Set (fo ſchreibt er ven Schatt, d. i. Die 
dort einheimifche Benennung des Tigris) führte, war es jeboch 
nur eine Holgbrüde, wozu bie Ramufiſche Randbemerkung gemacht 
wird, daß fpäter dort eine Steinbrüde von 8 Bogen, mit einem fehr 


73) 9. Moltke Briefe a. a. O. ©2836. 72) Capt. Blosse Lynch 

in Journ. of the Roy. Geogr. Soe. of Lond. 141, VoLXI. P: 1. 

J 5755 ’0) Josafa Bagbaso Venetiano l. e, bei Ramusio II. 
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eben Bogen in ber Mitte erbaut warb, welche für eine Ast Wun⸗ 
derbau angefehen werde. Hiernach würde dieſer Bau wenigſtens 
von ſüngerm Datum fein, der im. Suͤden von Nebwan llegt, wo 
2 Ewlia's Angabe ber Fluß Erſen mit dem Batmam vier 
Stnden abwärts von Redwan ſich in ven Tigris ergießen fol. ?%), 
Jene Brücke am oben Batman Su iſt es, zu welcher ver 
Sertugiefe Antonio Tenreiro 77), Mitte des 18. Jahrhunderts, 
auf dem Wege von Berlis über Kaſu (Azu bei ihn) gegen Weſten 
en einem Morgen fortfchritt. Sie war von Stein mit 2 Thuͤrmen, 
we jegt au fehlen fcheinen, erbaut über einen Fluß, ven der Reiſende 
Norato nennt, der aber ber Tigris war (Murad iſt fonft nur eine 
Berennung des Eupfrat). Bon va erreichte er in 14 Stunden wie 
die, einft ven Byzantinern gehörige Siadt Mayfarquin (er 
weint vie Martyropolis), in deren fchönen Gebäͤuden, Klöftern, Kir⸗ 
Gen, obwol ihnen Das Dach fehlte, er doch noch griechiſche Inferip 
denen und in Farbenſchmuck erhaltne Wanpgemälve, vie Apofkel 
rerſtellend, aniraf, aber nur wenige jacobitiſche Ehriften, bie Arabiſch 
frrafhen. 


HSagn Keifa over Höfen Keif, d. h. „das Schloß ver 
guten Saune,“ am Süpufer des Tigris, nahe jenes Zuſammen⸗ 
ſtuſſes gelegen, war früher ein wichtiger Stapelplag zwiſchen Diar- 
bekr und Jezireh. Beine genannte Brüden werben von Ewlia unter 
ven DReifterwerken hydrauliſcher Baukunſt im osmanifchen Reiche 

enforgäglt. äfeenb bie Ice Lngß zerfbct mo, IR jene übe 

ven fo berühmten Nymphins, nämlih ven Batman fuj, nach 

v. Moltke, noch in ihrer impofanten Groͤße erhalten. Rah Kin- 
neir 75) fol ſich dieſer Batman Su, ven er auch Belespena (?) 
ua Barima nennt, nur eine Viertelſtunde unterhalb wem Orte 
Dsman Khoi in ven großen Tigris, der von Diarbekr kommt, 
ergießen, in ver Nähe vieler dort von den Eingebornen bewohnter 
Brotten. Er mußte Beide Flüſſe nahe an Ihrem Verein durch⸗ 
fegen, und fand den Batnan Su 120 Schritt breit, fehr tief und 
gewaltfam fortreißene, ven Tigris, wenn ſchon eben fo breit, doch 
weniger tief und bequem zu durchwaten. Hier alfo konnte man, 
nach ner bloßen Größe zu urtheilen, in Zweifel fein, melden von 


eo Idnz Her. a. a. O. S. 248. 4. 
Tenreiro Jtinerario Ed. 1762. p- 826 |. b. Quatre- 
nd Base ridın Hisk. d. Mongoin. Val. L p. 368. 
’s) 5, M. Kinneir Journey 1. c. p. 419; D’Anrille "Ruphrate 
p. 83; Quatremöre b. Raschid Kadin I. p, 376. 
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beiden man ven Hauptarm des Tigris nennen ſollte Den Na— 
men Barima (auch Barma⸗Berge find weiter abwärts am Strome 
nabe Jezireh nah Ebn Haukal), 9) welchen Quatremere für rich⸗ 
tigere Schreibart als Batman Hält, obwol hie gegenwärtig die 
allgemeine Bollsbenennung if, leitet D’Anville nad Tavernter 
vom Tſchai Barman, dem Fluß Barman ab; dies ſoll nach ihme 
ber Zoralität „ad Tigrim‘ in der Tabul. Theedos. entfprechen, doch 
war der Name einer Batman- Stadt daſelbſt ſchon zu Timurs 
Zeiten bekannt, ver eine ſolche eroberte. Diefe ganze Anfiht von 
der Identität des Barima mit den Batman wird. aber widerlegt 
durch Edriſi, ver entichieden ten Soraith, d. i. pen. Sert⸗Fluß, 
ans 2 Flüffen beftchen läßt, die aus ben Bergen von Barema 
kommen und fly dem Tigris benachbart vereinen und dann zu ihm 
aufwärts Jezireh bei dem Orte Til (f. o. S. 87) ergießen. Diefer 
Spraith, fagt Edriſi, Hat jene Quelle in Armenien und if 


‚ beveutend groß. Leider iſt im Texte hier eine Lücke, in welcher bie 


Entfernung von dem Einguß dieſes, Bareına genannten, Stromes 
nahe Natira,&0) inentifch mit dem obigen Tela Navrua, vermißt wir. 

Wir kommen zum vorlegten jener weftlichen bebeutenvern ſin⸗ 
ten Tigriszuflüfie vom Nipbates herab, die man als ſolche Sftliche 
Duellarme des Hauptftromes im Gegenfag des weftlichen Diar- 
bekr⸗Arms betrachten Tann, nämlich zum Fluß von Hasru8!) Hei 
v. Moltke, Hazero bei I. Brant, Khazero bei Pollington. 
Diefer erhält feinen Namen vom Stävthen Hasru, dad am Süb- 
fuße ver dortigen Gebirgspäfie gegen bie fruchtbare wellige Ti— 
grisehne von Diarbefr erbaut ward. Sie iſt eine Hauptpaffage auf 
der großen Heerſtraße von Oſt gegen Welt, aus der alten Arz a⸗ 
nene nad Sophene, zugleich aber auch ver Eingangspaß gegen 
Nord über Ilivje durch das Hochgebirg zum Murad. Doch ift 
uns diefer Ort durch Feine Ältere Benennung aus ver römifch-par«- 
thiſchen oder byzantiniſch⸗ſafſanidiſchen Kriegsperiode bekannt, obwol 
ed wahrſcheinlich iſt, daß ihm irgendwo benachbart an einem Ge⸗ 
birgspaß zum noͤrdlichen Muradlaufe vie kleine Feſte Phiſon 82) 
lag, an ber Klaufe (Kieloovgae) over Cliſura, welche Kaiſer 
Iuftinian durch zwei Thürme befefligen lich. Daß D'Anville 


7°) Oriental Geogr. b. Will. Ouseley. 1800. 4. p. 57. *°) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol.II. p. 154. *!) v. Molike Briefe S. 288; 
J. Brant Notes 1. c. X. P. JI. p. 358; Viscount Pollington 
A. N 449. °?) Mannert Beogr. d. ir. und Röm. Th, V. 2. 
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deſen Sadru mit dem weiter in Oft gelegenen Haſu verwechfele, If 
en geſagt. Gegen Nord über das Gebirg erreichte v. Moltke 
in einem Tagmarſche vas Städichen Il lidſcha 89) (Illdje) und 
vu da nach einem eintägigen ſtarken Ritt weiter nordwärts das 
za angelegte Ciſenhüttenwerk Sivan Maaden, auf ver 
Bafericheivehähe zwiſchen Tigris und Murad, welcher legtere nur 
ein vaatr Stunden weiter im Norden in ſeinem mächtigen Erdſpalt, 
ı u OR nach Weft, an allen dieſen gegen Süd ablaufenden 

Iigriäquellen vorũberſchießt. Schr überrafchend war es, hier an ei⸗ 
nem oberfien — — dieſe hohe Waſſerſcheide zu 
entichen, und jenſeit In einer fo geringen Entfernung von kaum 
1000 bis 1500 Schritt den fo mächtigen, bier oberhalb des Ga» 
ſtels Palu (wahrſcheinlich die Seflung Khitarizum Kaiſer Juſti⸗ 
*—* de aedif. III. 2, bell. Pers. H. 24), ®) wenn 
andy nur mit Floßen ſchon fchiffbar gewordnen Cuphrat zu er⸗ 
ı den Die große Bedentung biefer hydrographiſchen Configuration 
ver derligen en Sanbfehefi Tor ebe eu von Def Bafe — wu ben 
Euphrat von da an ſchiffbar zu machen, wenigſtens verfucht; ein 
Unſtemnd ven wir den erfien Bericht über deſſen bis dahin un⸗ 
befannien Flußlauf durch v. Moltkes Beſchiffung verdanken. 
3. Brant, welcher 1838 denſelben Ort paſſtrte, ven er Ilijeh 
0. h. warme Quelle) ee) nannte, bat dieſe Station an demſelben 
Fluß in feiner Karte niebergelegt, ber fübwärts nach Hasru zieht, 
wäßrend vo. Moltke ihn an einen Öfllicher Laufenden Gebirgsſtrom 
verlegt. Der Ort liegt nad) Brant 3546 8. Pariſ. (8779 3. engl.) 
über dem Meere in reichen Obfihainen, und bilbet bie Herrſchaft 
eimes faft unabhängigen Begs; vie fchönften Haren Felbquellen, wie 
aus Kalkſfteingebirg hervortreten, umgeben ihn. 

Gs folgt noch weiter im Weſt dieſes Habru⸗Fluſſes, ven mir 
hei den claffifhen Autoren nicht erwähnt finden, ver legte dieſer 
unter ſich parallelziehennen Tigrisarme bei Hineh (Khini bei 
Brant; Heini bei Diter nach dem Tuͤrliſch. Geogr.; Gent bei Ar⸗ 
mentern), welches heut zu Tage Ambar Su 9) Heißt, mehre Zu⸗ 
ffüfle wie den von Piran, ven Zibeneh und andere, vie I. Braut 
noch gefondert gezeichnet hat, in ſich nach v. Moltkes Zeichnung zu 


ss) y, Rottie voacle © 289. **) Mamnert Geogr. d. Dr. n. 
Rom. 2. ©. 250; f. J. Brant notes 1. c. ur . III. 
p- 368. ) 5. Brant notes 1. c. X. P. II. p. 
Be oltte riefe a. a. D.; * Brant; Otter Voy. I pı 124. 
St Martin Mem. sur l’Arım. i p. 94. 
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vereinigen ſcheint, und dann den Namen Sebbeneh Su führt. 
‚Bu feinen obern ‚Quellarmen gehört auch das Flüßchen von Sivan 
Maaden, dad zunäſch ſt dem Murad auf der dortigen Waſſerſcheide 
entfpringt. Brant hörte dieſelbe Merkwuͤrdigkeit des dich teſten 
Zufammentretens dieſer Tigrisquellen mit den Strombette-des 
Murad vom Zibeneh⸗Fluſſfe bei feinem dortigen Durchmarſche 
beftätigt. 87) Khlni liege nach ihm nur 12 Stunden Wegs im OR 
von Diyarbekr und hat ſehr reichliche Quellen, vie aus Felſen her⸗ 
vortreten. Mehr iſt uns von dieſem Fluſſe nicht bekannt, ale def 
er, wie gefagt, unter dem Namen Sebbeneh Su nad v. Moltke’s 
Kartenzeichnung fih oberhalb Diyarbelr von ber Norvoftfeite bei 
‚ver Zeile Egil, ver Stabt Argang gegenüber, in ven. Sauptarm 
‚des Tigris singiebt. _ 

Es bleibt und nun noch ver. legte Sa in ber — 
problematiſchen Stelle deß Plinius von dem dichten u 
‚mentreien beB Arfanias mit dem Tigris, ben er bu "zes 
Slaudius Caeſar Autorität befräftigt, zu erörtern übrig; glüdlicher 
Weiſe iſt Hier bie neuefte Beobachtung fortgefchritten genug, um 
daqs Paradorfcheinende in jenem Ausſpruche durch das Naturver⸗ 
haͤltniß ſelbſt in feinem wahren Zuſammenhange nachzuweiſen. Doth 
hier haben wir es zunächſt mit dem Arſanias des Plinius 
und mit dem 'Hauptarme bes Tigris, deſſen weftlichftem 
‚Duellftrome, dem von Diyarbekr zu thun, ven Plinius gar 
‚nicht einmal genannt Hat, und wahrſcheinlich mit ven Öftlichern 
verwechfelt haben mag. 

Daß fein Arfanias in der angeführten Stelle nicht ver ÜR- 
‚Üche Arzen oder Arſan des Tigris in Arzanene fein konnte, da er 
zum Euphratgebiete gehört, hat fon D'Anville eingefehen, ob⸗ 
wol er dedhalb noch keinen Rath zu geben wußte, ald daß man ihn 
innerhalb ver großen Epiſtrophe (grande flexion du cours du 
Tigre) 8) des Tigris zu fuchen haben werve. Unter den Neben⸗ 
flüffen des Cuphrat kann aber diejer Arfantas fein anderer als 
der ſüdliche Arm des Euphrat felbft fein, nämlich ver Mur ad. 
. As ver Römer FJeldherr Luculus in den Mithrivatifchen ‚Kriegen, 

im I. 69 v. Chr. ©., Tigranocerta eingenommen hatte und von ba 
nach Artaxata sichen wollte, wußte fein Gegner Tigranes, nach 
Plutarchs Ausprud (im Lucullus cap. 31. ed. Reiske ‚Vol., IH. 
. . Eu 
er)J, _Brant, c. p. . 808, “in —X —— P. 76. 
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r297), Daß Das Mömmerkere auf ber thin einzig mögfihen Möge 
wu ſchlechterdings ven Arſanias⸗Fluß (vergl. Tacit: Amal. 
XV. 15) paffiren mußte, und fuchte deshalb tiefen Uchergang da⸗ 
varh zu verhäten, daß er am Strome felbft- ſein Lager’ aufſchkug. 
An reiht aber unter allen Flüffen, die in den Cuphrat falten, wie 
en Mannert beinerft,2N) keiner fo weit gegen den: Often, daß 
ve zu nehmenve Monte zroifchen Tigranscerta am Nicephorius unb 
Ktatata am Araxes über venfelben führten mußte, alb ver ſüb⸗ 
Ihe Arm des Euphrats. Es mußte kein umbedeutender Fluß 
geweſen fein, da Tigraues den Uebergang ‘glaubte an ihm verhin⸗ 
dern zu Binnen. Belanntli trug Lucullus bier einen Sleg davon; 
a8 er aber in Armenien, wie Plutarch ſagt, nach ver armenifähen 
Kathago, nämlich ver von Hannibal erbauten Artamta vordringen 
weite, traf das Nbmerheer ganz unerwartet fchen um die Verbſt⸗ 
nechtglelche dort eine fo rauhe Witterung und in dem durchfurchten 
Berglanve fo viel Sthnee, Eis und Beſchwerde, daß die mirren⸗ 
ven Leglonen ben Felbherrn zum Rückmarſche in das wärmere Digg: 
tenien nach Niſfibis nöihigten. Auch diefes betätigt DEE’ der ' bes 
tannten Rauheit ded Hohen Armetiiens die Annahme, daß ber des 
nannte Arfanias Fein anderer als jener ſuüddftlichſte Euphratarm 
ſein Tann, über welchen nothwendig die einzige Beerſtraße nach bent 
Paten son Muſh (Moroeme) und zum Arares‘ führen konnte. 
Doch ift es nicht ſowol, wie Mannert dafür Bielt, der Murad 
ſelbſt ſondern, wie ſich aus ber ſeitdem fortgefchrittnen Terrainfennt« 
is ergibt, unftriti fein füdbſtlicher Nebenfluß, ver Kara 
Su, ver vort auf der Moſhifchen⸗Straße den hemmenden Ueber⸗ 
gang Hilnete und demnach fhr den eigentlich fogenannten Arfanta® 
angefehen werben muß, ter ja noch Heute In der Nähe von Are 
fans und des hoben Kharzan⸗Gebirgs entfpringt,; wo alfo ber« 
felbe Mame gegen Nord wie gegen Süd einheimif war und 
Sieh. Iſt aber die die wahre Benennung des fünöfllicden Haupt⸗ 
armes des Marad: fo kann die Stelle bei Procopius (beil: Pers. 
1. 17) e8 nur beflätigen, daß man die Benennung biefed- ‚Rark Str 
abwärtd auch anf den’ ganzen Murad⸗Arm des Enphrat üubertragen 
hatte. „Wo der Cuphrat, ſagt Procop, aus Armenlen tt’ Abe 
Aſene herabgekommen, nimmt er mehrere Bläffe umb auch den Miro 
Jines (Arfanias el Fin.) auf, ter aus Werſatatmien u 


©.) Mannert Geotzr. ver Bi und Röm.! Th. V. 2. G. Ma. 
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„tehiben Waſſern hexabhgekommen ihn fehr vergrößert ,‚ worauf er 
‚pure Kleingemenien zur erſten Stadt. von Berentung, nach Melitene 
„Malatin), fortſtrömt.“ In den armenifchen Hiſtorien wird der 
Aradzani, ®) d. i. Arſanias, ver heutige Karaſu, welcher 
das Land, Doron, d. i. das heutige Muſh, durchſtröͤmt und. feinen 
Waſſerreichthum aus dem Gebirge ver Kurden, dem Kharzan, er⸗ 
hält, ſehr Häufig erwähnt, und deshalb Tonnte deſſen bedeutungsvoller 
Name, auf ſehr wol vom obern auf ven untern Lauf Übertragen 
werden, . obhwol dem Plinius auch deſſen Benennung Omiras 
(Omiram.. vocant irrumpentem Plin. V..20) nieht unbefannt, bach 
ip. Beziehung, quf wie Benennung des Urfanias, als feines oßern 
Baufes, dunkel geblieben mar, denn er bat. beide nicht miteinander 
in Verbindung, zu dringen gewußt, weil beide an fehr weit von ein⸗ 
ander entfernten Stellen von den Romerheeren Überfchritten wurden 
Ber dieſer Nachweiſung der Iventität des Arfanias mit dem 
Murad bleibt jedoch noch die andere Frage übrig, ob irgend wo 
eine Roralität die von Claudius Caeſar angegebene wirkliche Ver⸗ 
miſ chung der Murad⸗ und Tigriswaſſer auch moͤglich mache, denn 
ungeachtet der größten Annäherung beider Quellgebiete in ver Naͤhe 
von Palu, möchte die Höhe der wenn ſchon kaum 1500 Schritt 
breiten Waſſerſcheide died wol unmöglich machen, Hier müffen wir 
Daher den Urſprung des Hauptarms des eigentlichen Tigris 
ſelbſt erſt genaues Ind Auge faſſen 

Daß. die claſſiſchen Autoren barüber ſehr unwiſſend blieben, hat 
ih, aus dem Obigeg, hinreichend ergeben. Strabo Kat. gar Feine 
Kenntniß von ver wahren Tigrisquelle gehabt, Plinius ſcheint die 
Gegend des Entſtehens zu Eennen, die er Elegofine nennt, umd 
von einem fichtbaren Urfprunge und Iangiamem ließen ſorici 
waag aber alles ſehr unbeſtimmt bleibt; denn pie Landſchaft Clegoſine 
wird ſonſt von keinem andern Autor genannt, und es bleibt deb⸗ 
Halb auch blos hypothetiſch, wenn wir wegen der Stadt Elegia, 
die nach Plinius oberhalb ver Catarrhacten des Cuphrat lag, wo 
ber. Taurus dem Strome abwärts Malatia entgegen tritt (apud 
Klegiam occurrit ei, scil Euphrati, mons Taurus, Pliv. V. 20), 
vermuthen, daß der fie. umgebende Gau nach ver Stadt mit dem 
Namen. Elegofime belegg werben mochte. In dieſem liegen aber 
wirflih Innerhalb des Iſthmus jemer ‚doppelten Euphrau 
wintel, im Marimum der Annäherung bes entgegengefepten 


»®») St Martin. Moſm. a. PArm Vok Lp.ıhl.ete, 
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Eabhratlaufes, im einer hoͤchſt eigen thümlichen Stellung bie wah⸗ 
ren Quellen des Tagris. Ben dieſem Elegia auf ver Grenze 
Aueniens (Dio Cass. hist. Rom. lib. LXVIH. 18 u. LXXI. 2) 
fing Traj an mit ver Demüthigung des Parıhamafiris, Könige 
ea Sroßarmenien, feine Eroberungen Armeniens im Jahr 115 n. 
Ch. 8. an, deren Berichten Prolemäus den größten Thell feiner 
riclen geographiſchen Namen in dieſem Lande entlehnt zu haben 
ſcheat Er iſt es nun, ver die Quellen des Tigris in dieſer 
Segend des Diarbekr⸗Armes beflinnmier angibt, unter 74° 40’ Long. 
39° 40' Lat., und den See, den fie bilden, Thospitis nennt, ſo mie 
de näachfte Stadt, ihm in NW., Thospia 74° 20’ Long. 39” 50 
Lat., die nächfte gegen SD. am Ausfluß des Tigris aus biefein 
Se aber Colchis. Er iſt ed, der auch dad Bebirg zunächſt hi‘ 
Nerdoſt des Thospitis⸗Sees, welcher auch ber ganzen Landſchaft ven 
Amen gibt, vie Gordyäiſchen Berge nennt, alfo diefelben welche 
bier Die Tigrisquellen vom Arſanias oder Murad ſcheiven 
(Claud. Ptol. Geogr. Lib. V. c. 13, 'Tabul. Armen. Maj. fol. 
134 u. 135). Vom viel weiter im Often liegenden Niphates tft 
aljo hier fo wenig wie von einer Arethufa oder einem Nymphaͤum bie 
Re, auch von feinem Orte, der fd} mit dem Zoroanda vergleichen 
Bee, fo wenig wie von alle dieſem eine Spur ſich an ven Lorali« 
täten der öflichen Tigrisarme beftimmt nachweiſen ließe. Eben hre⸗ 


dench kann man auf ven Gedanken fommen, daß Plinius am jener 


Stelle vom Urjprung des Tigrid, dem er nach ihm blos zugekommenen 
Berichten ohne eigene Kenntniß nachſprach, gar nicht an einen dfl« 
Eichen Tigrisarm gedacht habe, fondern die ganze hypothetiſche Ver⸗ 
legang dahin erſt von den fpätern Zeiten ausgegangen fei. u 

Bon dem Borhanvenfein eines Thospitid- Sees wie zir 
Brolemäuß Zeiten, wenn Auch nicht von dem Namen, erhielten wit 


ober felt Kurzem allerdings Beftätigung. Kinneir war hei frinem: 


Hurchfluge von ver Stadt Arghana aufwärts am Tigris, wo er dieſen 
nach einer Stunde nur in einer geringen Breite von 20 Fuß paſſirte, 
zu zum Kupferbergwerk Arghana Maaden, 5 Stunden hi 
Norden von ver Stadt Arghana, vorzudringen, zum zweitenmal 
an den Tigris gelommen. Diefer Strom burchichneivet Bei dent 
vertigen Bergwerke in einer tiefen Spalte ‚dag Land und“ fottint 
vom Wet gegen OR dahin, fo daß er, von dem gegen Nord nach 
Kharput Reiſenden züm. zweitzumale, aahe an fine ‚renig 
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weitwärts Tiegennen Quelle 9%), wo er aber keine 20 Fuß 
mehr breit iſt, durchſetzt werden muß. Nordwärts dieſes Quell⸗ 
gend poſſirt man das Nordende eines Salzwaſſerſees 
haben dieſe Eigenſchaft eines ſalzigen Waſſers nicht erwähnt), Im 
einem zomantifchen Thale gelegen, ber 5 Stunden lang und 3Stun⸗ 
ben, breit fein fol. Kinneir meinte, bed: müffe der Colchisſe e 
der Alten. fein, nämlich, ver Thospitis, dem zur. Seite nach Ptole— 
mäys der Ort Colchis lag. Im Norden von ihm liegt Khar= 
put ;&8 iſt ſonderbar, daß wir mie von den Älten claſſiſchen fe 
auch von den muhamedaniſchen Autoren gänzlich ohne genauere Au⸗ 
gaben dieſer wahren Zigrisquellen wie dieſes Seet geblieben find, obwol 
beiderſeitig über viele andre Dinge vie umſtändlichſten Nachrichten. ge⸗ 
geben werden. EI, Maſudi fagt 9%) nur, der Tigris komme vom 
Lande. Amid, das zu Diarhekr gehöre, bie Quellen lägen aber ien 
Lande Khelat in Armenien. Auch Edriſi fleigt am Tigriößrome in 
feiner. Beichreibung ‚nur bis Amid aufwärts, und nennt nicht ein⸗ 
mal feine Quellen. 9), Abulfena gibt zwar. nah Ram el May 
mur nen Ariprung*) des Tigris (Digla) unter 64° 40' Long. 
und, 39° Lat. an, uno läßt ihn, obng. meltere® zu. berichten, am 
Amilo vprüberziehen, führt aber zugle'ch ‚feinen Urfprung im OR 
Bei Bitlie an. Auch ver. tärfifche Geograph ſcheint, wie alle an⸗ 
dere, die wahren: Duellen des, Tigris 95) big auf die Nachricht, daß 
er in einer Grotte mit großem Geräufche entfiche, mit Stillſchweigen 
zu übergehen und nur in Ewlia Efenpi’s Beſchreibung, die v. 
5. mmer®) wmitthellt, finden wir eine näpere, dach, wie es ſcheint, 
etwas romantiſch ausgeſchmückte Notiz, vie und von Feinem Augen- 
zeugen beftätigt wird, aber an die vagen Gerüchte, die auch dem 
Plinius zu Obren gekommen ſein mochten, erinnert. „Eine Tag⸗ 
„reiſe ndrblich von Diarbefr, heißt es daſelbſt, beim Schloffe Pall (9) 
‚in einer reizenden Sartengegend, Baghin genannt, quillt vie erfte 
nd Hauptquelle, Schatti Baghin auch Schatti Sulfarnein, 
„d. i. ber Fluß des Zweihdrnigen (wie die Quelle bei Bett is v 
„RR. S. 88) genannt, nad) einer iölamitifchen Sage, daß Alcranber 


.- [per jedoch nie in diefe Orgend kam) ba reine Maffer zur Lin⸗ 
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derung feiner Schmerzen auffuchen, bier Alle ſtand, da er beides 
„am dieſer Stelle gefunden. Dee zweite Duell ſpringt aus eines 
„Adhle des Berges Tail Maſcha Sei Arghana mit großem Bes 
A; ver dritie and einem Berge im Ihale Ifchinasli, zwiſchen 
„Arghana und Demirkapu. :Alle drei Quellen geben im vereinten 
„Strome unter ver Brüde Bardendſch hindurch, und vereinen fich 
un wit dem Streome des vierten Quells, Der von Terdſchil kommt 
and Schatti Terdſchil heißt.“ — Diefer im Weſten vwezeinte- 
Hauptarm des Tigris fol es nun fein, der von Weſt die Stadt 
Diarbekr umkreifend vorüber gegen den OR fließt, um daun Die öſt⸗ 
Scheren Zigrisarme in fi aufzunehmen. 

So weit Ewlla's Erzählung, die wir zur weltern Nachforfchung 
auf jenem Voden für Himftige Reifende über die Tigriäquellen bier 
wiegerholt haben, pa unfere jängften Beobachter daſelbſt uns andere 
iatereſſante Daten mitiheilen. 

Den Ptolemäifchen Namen Thospitis oder Colchis haben: 
fe nicht wieder aufgefunden, aber mol ben bis dahin unbelannt ges 
Hichenen See ſelbſt, Goljik genannt (nad I. Byanı, fprie 
Goldſchick), oder gevehnter gefprochen, Söleunfhid (nad v. 
Nühlbach), Sorjik Bol bei Ainsweortb, der, wenn bieß eine 
alt einheimifche Benennung war, wol eine Verwandtfchaft mit dem 
Ramen der anliegenden Stadt Colchis haben fönnte (Kol, kul, 
Bul if ein Häufig yorkommendes innerafiatiſches Wort, bie kleinen 
Bergſeen bezeichnend, z. B. Erdk. VII. S. 521). Das Gebirgsa⸗ 
land, in welchem der Tigris, der hier vorzugsweiſe Schatt heißt, 
d. i „ver Fluß,“ entfpringt, iſt von den obern Cuphratlaufe 
an drei Seiten umſchloſſen, und wenn es irgendwo gedacht werden 
Ente, daß deſſen Waſſer ſich mit denen des Tigris vermiſchen Kinn) 
ten, fo. wäre bier wol allein eine ſolche Localität zu vermuthen, wie 
uns aber bis jetzt noch unbekannt geblieben ift. Es wird nänilich 
vollſtändig urafloſſen, im Norden, im Weften und im Süden, 
und bildet daher eine wahre rhomboedriſch geflaltete Halbinfel 

(wahrfcheinfich vie Elegofine bei Plinius), die nur gegen Süpoft 
hydrographiſch unabgefchnitten bleibt. Aber eben Hier iſt es, wo 

‚auf ihrem Sfthmus, in einem gewiß feltiam durchfurchten Lande, 
zur 2000 Schritt vom Euphratufer entfernt, die Sauptquellen 
des Tigris Degen 9), veven Waſſer fi erſt 200 Meilen abwärts 
mit dem Euphrat vermifchen. Der große See, 3327 Buß Par. 


u) v. Moltke Briefe @. a. O. ©. 236. . 
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nach Alnsworth über dem Meere, alfo an 1000 Fuß 99) ho über 
ver noͤrdlich angrenzenden Gbene von Kharput (2395 Fuß Par. nach 
Antw.) gelegen, dicht an viefem Urſprunge bes Tigris, ihm nämlich 
gegen N.O., fteht, nach v. Moltke's Angabe, wenigſtens in gar 
Feiner von ihm bemerkten Verbindung mit veffen Stromlaufe. Bel 
Arghana Maaden, jenem auch von Kinneir genanntn Ku= 
pferbergwerfe, iſt es, wo ber Tigris aus dem Gebirge heraustritt 
und gegen Diarbefr abfließt. Leider find pie Mefultate einer fpätern 
Ereurfion v. Moltke's von Kharput aus zu ven Tigrisquellen 99) 
nicht mitgetheilt. Die Stabt Kharput liegt (3870 Zuß Par. über 
dem M. nad) Aindw., alfo über 1400 Fuß über ver Hochebene) mehr 
als 1000 Zuß erhaben über ber fruchtreichen umgebenden Hochebene, 
darin Meſireh mit den Tigriäquellen, die rings von hohen Bergen 
eingefaßt ift, und in fofern vielleicht dem Ausprud des Plinius 
über die Tigriöquellen von ver offenen Lage in einer Ebene 
entfpricht (oritur in regione Armeniae majoris, fonte conspicuo 
in planitie, Plin.H. N. VI.31). 3. Brant, ber das Kupferberge. 
wert Arghana Maaden, Im N.W. der Stabt Arghana auf Berge 
Höhen, in dem Tiefthale vom Tigrisarme befpuhlt, an dem die Ruine 
‚einer Brüde liegt, mühfam erflieg, fand deſſen abfolute Höhe 3419 
Fuß Par. über dem Meere 200). Um von ba nordwaͤrts auf einer 
neugebahnten Militairſtraße nach Kharput zu gelangen, mußte man 
den Sauptarm dieſes Tigris überfegen, der hier nur ein Fleines Berg⸗ 
waffer bildete, aber ſchon unterhalb der Mine durch den Verein vie= 
ler andern Bergwafler zu einem reißenden Strome angefchwollen 
fich zeigte. Nach einem ſechsſtündigen Mitt zum Kurdendorfe Ki⸗ 
zin erblicdte man durch die Schlucht, in welcher daſſelbe Tiegt, den 
Golijik⸗See und dahinter über die fruchtbare Ebene voll we⸗ 
hender Kornfluten, eine ver bebauteften auf aflatifch-türkifchen Bo⸗ 
den, die Fühler gelegene Stabt Kharput, bie fi auf einem Hügel 
mit ſchroffen Felswänden über biefer Hochebene erhebt, in welcher 
Mefirch 3348 Fuß Par. über dem Meere gelegen iſt. 

v. Mühlbach !), ver im Mai 1838 ebenfalls dieſe Gegenden 
bereiſte, fchägt die Rage deſſelben Sees, ven er Gölendſchik nennt 


* 
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(we} aur als dialectologiſche Verfſchiedenheit erfcheint) und mit dem 
Ya woblbefannten Laader See am Rhein vergleicht, anf 600 Fuß 
her legend als vie Höhe des nahen Tigrischales. Er kam von 
sum Meficch, gegen Süd einige Stunden reitend, zum Dorf Mol⸗ 
lsfsi, das von ver fruchtbaren Kornflur Meſtreho nur durch einen 
fafım Hügel geſchieden iſt, und von einem Bache, wahrſcheinlich 
kr Bofgser& auf v. Moltke's Karte, reich an Schilvfrdten, um⸗ 
ſoſſen, ver noch zum Flußgebiet des Murad gehört. Diefer 
fest am Fuß ver Wafferfcheide, bie Hier alfo zwiſchen Cuphrat 
und Zigrid oder Schatt fih etwa 1000 Fuß’ ziemlich fleil erhebt. - 
Arf ichlängelnden Wegen auffleigend erreicht man in 2 Stunden 
wu Goͤendſchik, der einige Stunden lang und eine halbe bis 
weiniertel Stunden breit iſt, und nur einen geringen Abfluß zum 
Rurar,aljfondrelich, haben fol. Nach einer fpäter v. Mühlbach an⸗ 
gxſtellten LUinterfuchung, die er in Bolge der jährlih zun ehmen⸗ 
ben Ueberſchwemmung ſeines Uferlandes unternahm, könnte 
verfelbe mit dem Unterſchiede von nur 70 bis 80 Fuß auch nach 
eisem etwa nur eine DBiertelflunde entfernt liegenden Bache der Ti⸗ 
grisquellen abgelaffen werben. Hier ſehen wir alfo, wie nahe 
alerdings Euphrat⸗ und Tigridwaffer fich liegen, und daß 
vielleicht vor Zeiten Irgendwo In biefem ſeltſam zerzifienen Felsboden 
eine Möglichkeit per Erfcheinung eines wirklichen Zufammenlaus- 
fe8 beider Waller, wie fie Claudius Cäfar angibt, vorhanden war, 
ohne daß wir jedoch bis jetzt dieſe Zocalität genauer nachzuweiſen im 
Staude wären. Bon da überſchreitet man mehrere ſolcher Tigris⸗ 
baͤche zum kurdiſchen Dorfe Kidjan (obiges Kizin bei Brant), 
7 Stunden fern auf dem Abhange eines ſcharfen felfigen Thales ges 
Ingen, in deſſen Riſſen Ende März noch Schnee lag. Von da ging 
es über ſteiles, waldiges, faft grasloſes, aber erzreiches Gebirg auf 
mmfahrbaren Wegen über das ergiebige Kupferbergwerk Arg han a 
Maagaden, und dann zum Städtchen Arghana, 7 Stunden weit, 
des auf einem 600. Fuß hohen Kalkfleinrüden erbaut warb, ver bie 
weite, gegen Sud vorliegende, für dad Auge unbegrenzte, mit weni⸗ 
gen Felshockern beſetzte Ebene, die ver Tigris von da ab burchfirdmt, 
Überragt. Durch vie bis dahin dorfloſe und früher auch ganz weg⸗ 
Isfe Hochebene der zurüdgelegten Landſtrecke von Kharput bis 
Arghana, im Halfe der Eupbratpeninful, in welde das 
chen dadurch wohlgefdügtefle Türkenlager vor ver A 
tafe gegen Mehmed Ali verlegt war, hatte Haflz Pafcha, wo man 
per ſelbſt zu Pferde kaum mit großer Beſchwerde fortfommen 
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konnte, zwiſchen ven Steinttũmmern hindurch einen 8 bis 8 Schritt⸗ 
beeiten· won großen Steinen beſtreuten Weg bahnen laſſen. 

ı» Die Schwierigkeiten per Unterſuchung der bortigen Terrainver⸗ 
haͤltniffe find dadurch in dieſer Richtung hin “erleichtert; münden 
werih wäre es, zur volflännigeren Kenntniß des von’ Claudius GA- 
fas angegebenen. ſonderbaren Umſtandes, auch noch wie Thalbildun⸗ 
gen vom Gölendſchik⸗See, an ver Oſtſeite der Kharputsbene, nord⸗ 
oftwärts bis gegen den Murad ermittelt zu eben, wohin in bem 
ſehr fruchtbaren Thale von Archur eine beveutnde Einſenkung 
zu dieſem Fluſſe zu geben ſcheint, im welcher bei Anfchwellung ves 
Murad doch vielleicht deſſen Wafler bs zu einer ver dortigen Ti⸗ 
grißquellen vorbringen. und jenes Zufammentreffen beider Stroms 
waſſer veranlaffen könnte. Der Murad braufet oberhalb zwiſchen hoben 
. bemwalneten Bergufern, dann zwifchen ſenkrechten prachtvollen Stein- 
waͤnden über Felstrümmer Hin ?); von Balu an tritt ex in eine 
ebenere Gegend, und fließt zwar noch ſchnell, aber ruhiger dahin 
Eine fchöne Gebirgsgruppe, ver Moftar Dagh, erhebt fih an fel- 
nem linken fer, und jenfelt deſſelben breitet fid) die weite, herrliche 
Ebene von Kharput auf dem linken Ufer aud. Der Murad 
wendet fich aber von ihr wieder ab und tritt abermals in dad hohe 
Gebirg des Taurus ein und erreicht ven Südrand berfelben Ebene 
(auf der rhomboedriſchen Euphratpeniuful), doch nun fchon ald Frat 
und Murab vereint, alfo ald Euphrat, erft auf einem Umwege 
von 40 Meilen. Am obern Murad bemerkte au v. Muͤhlbach, 
daß diefer oberhalb des Ortes im feinen engen Ufern und Felswän⸗ 
den ven Gharacter eines eigentlichen Gebirgsfluſfes habe, 
daß unmittelbar abwärts dieſe Formen ficy milsern. Der Strom 
wird breiter, theilt flch in mehrere Arme, die Uferhöhen ireten wei⸗ 
tes zurück, werden niedriger, das Gefälle gemäßigter; die Miife, Un⸗ 
tiefen, Felsbänke, welche dem Strome oberhalb Palu einen treppen- 
artigen Lauf geben, find nun weit ſeltner. Im allgemeinen ſchei⸗ 
nen die Höhen des rechten oder nordlichen Mu rad⸗Ufers 
(gegen die Plateauſeite Armeniens Hin) "höher als die der linken 
Seite zu fein, obwol eben dieſe die Wafferfgeide zwiſchen Cu⸗ 
phrat und Tigris bildet, jene aber Innerhalb des Euphratgebietes 
liegt. Auf dem vechten Ufer fcheint ver Gebirgezug bis weit ges 
gen We bin zum Anſchluß an ven Antitaurus nur eine einzige. 
Linke zu haben, nämlich. in ver geringen Unterbrechung, durch welche 
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vr Erphratarm von Ergerum zum Murad teil. Auf ben Tine 
len Ufer des Murad dagegen iſt es ankerd; da öffnet fich 8 Stun⸗ 
ven abwärts Palu, ſogleich hinter der ſchönen Gebirgsgruppe vob 
Klar Dagh, eine bei dem Dorft Archur zum Murad ausmäne 
var 7 bis 8 Stunden weite ſehr fruchtbare Thalſenkung, bie 
REM. von der Rorbfeite des Golenvſchib kommt, und tm 
Diem son Kharput mit ihrem ſchlängelnden Fluſſe (wahrſcheinlich 
ker oben genannte Bokydere, mit einem ſchwachen Ausflufie jenes 
Seet) eine faft 14 Stunden breite Unterbrechung tm Berguſer ober 
halb Archur macht. Dicht unterhalb derfelben tritt der Murad wie 
ur in die Berg» und Felawand ein, die ſich nach ver Felsſtadt und 
vu Bergraflell von Kharput ‘5 Stunden weit erſtreckt, und In gr 
im Bogen ven Euphrat weiter abwaͤrts begleitet. 

Hiemit glauben wir die wenigſtens wahrſcheinlichſte Zecalitit 
dur einſtigen, vielleicht zuweilen bei hohen anſchwellenden Cuphrat⸗ 
waſern entſtehenden natürlichen Communicationdlinie zwi⸗ 
ſchea dem Murad und den Tigrisquellen, die demnach keineswegs 
ganz unmöglich zu ſein ſcheint, vielleicht vermittelſt und noch weni⸗ 
ger bekannten Grottengänge, wie fie im Kalkſteinboden fo bäuflg 
ſih zeigen, zu Fünftiger genaueren Erforfchung nachgewieſen zu ha⸗ 
ben, die zu den Berichten bei Plinius und andern vie nächſte 
Veranlaffung gegeben haben möchten. 


4) Strabo über dad Canalland des Euphrat und feine 
Anſchwellungen. 


Nachdem Strabo ſich vorzüglich im elften Buche ſeiner Erd⸗ 
beſchreibung in der Landſchaft Armenien mit den Quellſtrömen ve 
aphrat und Tigris beſchaͤftigt hat, geht er im ſechszehnten zu 
wer Beſchteibung ihres Stromgebietes in Affyrien, Meſopota⸗ 
ie und Babylonien über, wohn wir ihn Fier noch einmal zu. 
beglelien haben, um das, was wir feiner Unterfuchung verdanken, 
nicht für die Fortbildung ver Wilfenfchaft in ber Gegenwart verlo⸗ 
vn gehen zu laſſen. 

Die durch Vernachlaͤffigung im Texte ſchwierige Stelle im An⸗ 
fang ſelner Beichreibung von dem, weaß er unter dem genannten’ 
Damm. zufamımenfaßte (Strabo XVI. 736), hat im Einzelnen wei: 
te hinzeichenne Beflärung ) gefunden, worauf wir hier zum 
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Verſtändniß des Autors verweiſen Eönnen. Der Gegenſtand ſelbſt 
gewinnt dabei an Aufklärung nur wenig, etwa vie beſtimmte Kennt» 
niß des bei den .griechifchen Autoren herkfümmlich gewordenen Ge— 
brauchs, alle jene Bölker ‚und Länder des aſſyriſch⸗ babyloniſchen 
Meiches vom Perſer⸗Meere, am Stromſyſteme aufwärts, bis zu dem 
Golf von Iffus und Cilicien Hin, mit dem Namen ver Aſ⸗ 
ſyrier und Aſſyria zu belegen, wofür aud) Syria, Sprer, 
für alle Völker aramälfhen Stammes, wie felbft für die Araber 
zunächft jenfeit ded Cuphrat und die Kappabofen, die noch eine ſy⸗ 
riſche Sprache redeten, oft gleichbeveutend gebraucht ward. Mit 
Aturia, Atyria, Im engern Sinne ward jedoch auch insbefondre 
die Landſchaft am Tigris um Ninlve-und Arbela bezeichnet, wenn 
icon Dio Caſſius (Lib. 68,26; R. 1141. 19. ed. Sturz. Vol. IV. 
and VI. p. 632 not.) etymologiſch erflärt, daß nur vie Verwechs⸗ 
Iung des s und t bei den Barbaren hie Uirfache der Corruption des 
Namens von Affyria in Atyria geweſen fel. 

Der Zerftörung ver forifchen, d. I. affgrifchen Monarchie, fagt 
Strabo, folgte unmittelbar die Zerſtörung ver Stadt Ninos ober 
Ninive, die in der Ebene von Atyria lag (X VI. 737); von ihren 
Ruinen wird bei Moful weiter unten die Neve fein; dann gebt er 
zu der Beichreibung von Babylon und Seleucia über, woron 
fhon oben das hieher Gehörige mitgetheilt if. Nach Angabe ver 
Gapitalen kehrt Strabo zu feinen Bemerfungen über das Stromſy⸗ 
ſtem zurüd, die wir noch als weitere Ausführung zu dem, mas 
ſchon früher darüber berichtet wurde, Binzuzufügen haben. 

„Das babyloniſche Land wird von verſchiedenen Flüfſen bewãſ⸗ 
„ſert, darunter Euphrat und Tigris nach den indiſchen die größten 
‚im fünkichen Aſten ‚find. Der Tigris wird aufwärts bis zum 
„Marktorte Opis und bis zur Stadt Seleucia, der Euphrat bis Ba⸗ 
„bylon befchifft .(f. oben S. 34). Alexander, ver alle Hemmungen 
„dieſer Schiffahrt bis nach Opis zerflören ließ, forgte auch für Die 
„Ganäle (Strabo XVI. 740). 

„Denn“, fährt Strabo in feiner Hydrographie des Euphrat⸗ 
laufes fort, bie als ein weiter ausgeführter Commentar zu dem er⸗ 
ſcheint, was die Geſchichtſchreiber Alexanders darüber geſagt Hatten, 
und was wir aus dem Arrian ſchon oben angeführt haben, „mit. 
‚nem Grühlinge ſchon, wenn die Gchneemaffen Armeniens ſchmel⸗ 
‚zen, beginnt der Euphrat anzufchmwellen, gegen den Anfang bes 
„Sommerd aber überſchwemmt er (vergl. Plin. V. 21: incresecit 
autem et Ipse Nili modo statis diebus, paulum differens, ac Me- 
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sopotamiaın inundat, sole obtinente vicesimam parteın eancri: 
miasi incipit in virgine et leone transgresso. In totem vero 
rmeat in vicesima nona parte virginis). „Dann wäre ex Die 
„Belrer überſchwemmen und verfumpfen, wenn man ben Wafferüber⸗ 
Aunß nicht, wie beim Nil, in Eanäle ablenkte. Das’ Hat die Ca⸗ 
‚näle nothwendig gemacht, die aber großer Nachhülfe bepärfen. Denn 
„e Erde ift tief, weich und nadhgiebig, fo daß fie von dem Strom⸗ 
waſſer leicht weggefhwenmt wird und bie Ebenen emtälößt, wie 
„Sanäle aber füllt, und ver Schlamm bald ihre Münbungen ver⸗ 
Bopfl. Dann erfolgen von neuem gegen die Zändereien am BResse 
„sin Ueberſchwemmungen, Gern, Sümpfe, vie ih mit Schilfwaͤl⸗ 
„mn bedecken, aus benen vielerlei Geräthichaften geflechten werden, 
„Die, wenn man fie mit Erdpech überzieht, zu waſſerdichten Fahr⸗ 
„sagen dienen koͤnnen, denen man auch Segel aus Gchilfmatten 
„neigieht. 

Eolche Ueberſchwemmungen gänzlich zu verhindern iſt wei 
ut thunlich; aber das mögliche zu thun, um Ihnen vorzubeugen, 
„aa die Pflicht ner Regierungen. Diefe Hülfe beſteht aber darin, 
ob cin ſtarker Seitenerguß durch Einbämmung, vie Ausfälkung 
„ui Schlamm dagegen dur; Reinigung der Gandle und darch 
„Außriumung ihrer Mündungen verhinvert werde. Diefes iſt leicht, 
denes aber, die Einbämmung, ift fchwierig und bebarf vieler-Hände, 
„a ver lodre ausweichende Doben den dämmenden Schutt‘ wicht 
‚„ssögt und vie Berftopfung hindert. Die größte Eile If dabei noth⸗ 
„wendig, um vie Ganäle fchnell zu fchließen, bevor ſich alles WBafler 

Tann. Denn bei ſparſamen Wafler in der Sommerzeit 
„id auch der Strom felcht, und wenn er einmal erichöpft if, kaun 
‚ze auch, wenn es am meiflen Roth thut, dem von der Sonnen 
‚He durchglühten und verbrannten Lande das zur Befruchtung 
„nethwendige Waſſer nicht mehr Tiefen. Ob dann die Feldfrüchte 
durch Uebermaaß ber Wafler erſaufen oder durch Dürse umkom⸗ 
„men, iſt gleich verderblich. Auch vie Beſchiffung, von beiden Ver⸗ 
„biimiften abhängig, kann nicht beſtehen, wenn nicht durch ſchnelle 
„Schließfung und Oeffnung das Waſſer ver Canale in einer Mitiel⸗ 
„höhe gehalten wird, ı um dem Ueberfließen wie dem Verſeichten zu 
begegnen. 

Dies nun eben war ed, "008 Alerander bei ſainer Mcheit- am 
dallacopas (ſ. oben S. 41) beabſichngie, wie Strabo, dem Berichte 
0 Ariſtobulus folgend, nachzuweiſen hemuͤht if... „Alcran der, 
„ſagt er (Strabo XVI. 741), bemerkte ak; tinem Canale (er nennt 


410 Weißen, IH, Abtheikung. I. Abſchnitt. $.30, 


ihn. wicht mit Namen), der ſich vorzueglich gegen. bie Seen unb 
„Sauͤmpfe Arabiens wandte, daß ſeine Mündung zum Bupbrat we⸗ 
„gew. feined. weichen Bodens ſo ſchwer zu. verſtopfen war. Deshalb 
„erffnete er einen andern Canal, etwa 30 Stadien lang, keine volle 
„Meile, ihn durch feſten, felſigen Boden führend, und wandte fo 
‚sie Waſſer nach jener Seite. Dieſe Arbeiten hatten zugleich noch 
„nen. andern Zweck, daß Arabien, wegen der Waſſermenge fchon in- 
„fſelähnlich, durch die Seen und Sümpfe nicht völlig unzugänglich 

„gemacht würde: deun er hatte dieſes Land Bu erobern den Plan 

efaßt 

Wenn Etrabo in dieſer leztern Angabe: zun wol etwad über- 
triebene Vorfiellungen geigt, ſo folgt er darin dem Eratofihenes, deſ⸗ 
fen mangelhafter Erbenntniß jener Gegenden man auch noch die fol⸗ 
‚gende Stelle von bem. unterirdiſchen Zuſammenhange bed Cuphrat⸗ 
laufes zu Gute halten muß, eine Vorftellung, die bei dem. häufigen 
wirklichen Vorkommen folcher Erfcheinungen auf dem Voden Gries 
chenlands durch die theoreitfche Anficht des Ariſtoteles (Meteoel 
Lib. I. c.13) unter feine Zeltgenoffen eine zu verallgeineinerte An⸗ 
wendtung ‚gewonnen. zu haben fcheint, gegen welche aber ſchon Strato 
feine beſcheidenen Zweifel mit Recht ausſprach. Eratoſthenes, der 
die Sen in ver Nähe. Arabiens kannte, ſagte (Strabo XVI. 741), 
daß. dieſe Waſſer, denen ver Abfluß fehle, fich unterirdiſche Ausgänge 
erbffnet. hätten, bis zu den Cöoleſyriern. Dort dringe es wieder is 
den. Gegenden um Rhinokolura (EI Ariſh) und den Berg Kaflon 
(Mobs Cusius) hervor und Hilde die dortigen Seen und Barathra 
oder Waſſerſchlünde. Ich zmeifle, fügt Strabo hinzu, daß. er glaube 
liches gefprochen; denn jene, die Seen und. Suͤmpfe bei Arabia blle 
denden Ergießungen des Euphrated, find dem Perſermeerr benachbart, 
unb der Zwiſchenraum weder breit noch felfig, fo Daß viel wahre 
ſcheinlicher fi) das Waſſer von biefee Seite her ven Ausgang Hs 
om dad Meer bahnen wird, jei es unterhalb ver Erde over oberhalb, 
viel cher, als daß ed 8000 Stadien (150 geogr. Meilen) weit einen 
fo wafjerlofen und ausgendsrten Weg zurücklegen follte, in defſen 
Mitte ſelbſt noch Bergketten, wie Libanon und Autilibanon und Gar 
ſtus, audgebreitet liegen. Bek. dieſer Berichtigung des Cratoſthents 
bat jedoch Strabo, wie ſchon Letronne *) bemerkt, ſelbſt einen 
großen. Attthum begangen, Indem erden Mans Casins er Aintiodia 
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a Rorhfyriem mit dem Mone Casius an ber ſyriſchen Grenze Ae⸗ 
gyptens verwechjelte, wodurch jebach Die Widerlegung ber Hypocheſe 
gar feine Veränderung erleivet, denn nach ber einen we nad) ver 
audern Richtung ift beides völlig undenkbar. 

Rachdem Strabo ie bios theonttifchen Vehanptungen des Ve⸗ 
ins, daß der Euphrat gar’ keine Waſſeranſchwellungen wege. zu 
sohn Abflınpes vom Gebirge Habe, und well nie vordern Berge, 
naulich die fünlicheren ‚gegen den Tigris, zu niedrig wären, um 
wel Schnee zu tragen, widerlegt hat, fügt er sine fehr gehalt⸗ 
teiche Bemerkung hinzu, mit welcher wir das Weſentliche feiner 
Autheilungen über dies Stromfoften fchließen koͤnnen, da alles 

Einige aur topographiſche Merfwürbigkeiten betrifft, die fpäter' In 
den zugehörigen Localitäten ihre Stelle finden werben. „Allerdings, 
‚at Strabo, fleigen die Quellgebirge (Strabo XVI. 742) des Eus 
rat gegen Norden höher auf, aber wicht bios dies, fenbern. fie 
Aewinnen auch an Umfang und Ausdehnung; gegen ven Süden 
‚euivern fie ſich. Uebrigens hängt die Menge des Schnes nicht 
Aos von ihrer Höhe ab, fondern auch von ihrer nörblichen Lage 
„in ihren Abdachungen (Tofg xAluası, d.i. den Sritenlagen, Schat⸗ 
„isfiten und Sonmenfelten ber Berge). Derſelbe Berg wird auf 
‚von Nordgehänge mehr befchneit als auf dem fühlichen, und jeneß 
‚bewahrt den Schnee längere Beit old dieſes. Des Xigris alſo, wel⸗ 
„art aus den füblichfien und von Babylonien wenig entfernten Ge⸗ 
„Nigshähen Armeniens das Schneewaffer, deſſen auf. der Güofeise 
„iberhaupt nicht viel ift, empfängt, wird weniger überſchwemmen. 
Dir Euphrat hingegen empfängt Die Waſſer von beiven Seiten 
am nicht blos aus Einem Gebirgezuge (mie ber Tigris aus Ni 
‚ats und Gordyene), fonbern aus vielen, wie dies in obiger Be 
aqhreibung gezeigt iſt, wo er das große wie das Kleine Armenien 
‚m fo langem Laufe durchzieht, und dann noch aud Klein⸗Armenia 
nd Kappadokia bes Taurus durchbrechen muß, um nach Thap⸗ 
us firdmend dad untere Syrien von, Meſopotamien zu ſcheiden, 
um dann Babylonien und bie Meeresmündung zu erzeichen, waß 
quſammen eine Stromlänge von 36,990 Stadien ausmadt.” — Die 
zeogtaphiſche Meile zu 40 Stadien gerechnet, .mürbe. Died eine 
länge von 900 geogr. Meilen machen, vie wenigſiens das Doppelte 
ber wahren Stromlänge geben würde; daher wol dad eina..Eitar 
Yamı zu rechnen, ‚tuplchrd atwwa die Däle der Ränge auben mc 
be jedoch noch immer zu groß iſt. .un 
Vortrefflich hat Strabo, ‚hier ben weine nexichiehen 
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nen hydrographiſchen Sharacter beider Stromläufe aufge- 
faßt, aber ohne daß vie Großartigkeit viefer Anfchauung von den 
ſpaͤtern Geographen beachtet und für bie MWiffenfchaft fruchtbar ge= 
macht worden wäre. Wir fehen darin bie erfle- Erwähnung der 
beiden ganz verfchievenen Claſſen von Strombilbungen, die wir 
Burdbreßende und blos ablaufende Stromfyfleme, oder 
hintere und vordere in Beziehung auf ihre Geſammtentwicklung 
-zu den Gebirgöfgftemen genannt haben, und wozu dee Indus zu 
jenem, ver Ganges zu biefem die entſprechende Analogie in ihren 
Berbältniffen darbieten. 


5) Katfer Trajans Feldzug am Euphrat (115—117 nad 
Ehr. Beb.). 

Faſt einzig nur, wie oben gefagt, ven Kriegegeſchichten des Al⸗ 
terthums wird den Fortſchritt der geographiſchen Kenniniß jemer 
Landſchaften von dem armeniſchen Quellgebiete bis zum ſufianiſchen 
Mundungslande am Perſergolfe verdankt, und dieſe wurden ſeit ber 
Aufloͤſung des großen vorderafiatiſchen Reiches der Seleuciden durch 
die mehrere Jahrhunderte dauernde Nebenbuhlerſchaft der Roͤmer⸗ 
und Partherherrſchaft um das zerfallene Beſtzthum der Seleuciden 
herbeigeführt. 

Mit dem Verluſte von Asia minor ober der Weſthälfte un« 
ter Antiochus II. an die Römer, deren politiſches Uebergewicht nun 
auch auf die Cultur dieſes Landes und feiner Bewohner einen fo 
entſchiedenen Einfluß gewinnen Tonnte, ver ſich bis heute in feinem 
reichhaltigen Denkmalen Kleinaflens nachweifen läßt, mußte. das ſyY⸗ 
riſche Reich, die Oſthälfte, dagegen in ein blos orientali⸗ 
ſches zurückſinken, obgleich, auch Hier griechiſche Anſiedlung, griechi⸗ 
ſche Sprache, griechiſchet Göttereult und Sitte, ja ſelbſt Staͤdtever⸗ 
faffung und helleniſch⸗republikaniſche Einrichtungen ſeit Alexanders 
Zeit ihm noch immer das Ausfehen eines europäiſch gewordenen ga⸗ 
sen. Im Cuphratgebiet cuncentrirte fich allerdings der Mittelpumet 
diefer wie im Weſten, fo bald auch im Oſten durch ven Abfall von 
Iudien und Baltrien mehr und mehr befchränkten Monarchie, tete 
noch unter Antiochus vom Indus und Orus bis an das Ägdifihe 
Meer gereicht hatte. Bald kehrte auch vie fchlechte aſiatiſche Ver⸗ 
waltungdwelfe,: nie Geldnoth, das Zerwürfniß der Herrſcherfamllie, 
die orlentaliſche Willkutzr Sie. Miniſtergewalt in dieſe Euphragver⸗ 
ein, bie, auf ber einen Seite von Batthern und Arménleke, 
anf der andern von Arabern, Juden und Fytifichen‘ Eimpöreen 
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nielfach gebrängt, Jängft in Ohnmacht verſunken waren, als die Rd⸗ 
wer nun auch den Taurus überfähritten und ven Euphrat nicht 
mehr wie anfänglich ale ven Grenzſtrom des Reichs ver Nömer 
ud der Parther gelten laſſen wollten. 

Die Mithrivatifchen Kriege führten die römifchen Leglonen uns 
ie Lucullus Commando, der Im Königreiche am Pontus die zuge» 
kärigen Refldenzen Comana, Amifus, Sinope erobert und ſich Klein- 
Ummien am Euphrat unterworfen Hatte, zuerſt in das obere 
Enphrat- und Tigrisgebiet, weil zu Tigranes, dem bamals 
ach mächtigen Könige von Armenien, ver aus dem Felde geſchla⸗ 
gene Mithridate 8 geflohen war und Schuß gefucht Hatte. Dur 
kaculls Eroberung der neuen Golonifation Tigranorerta’d und 
tie gewonnene Schlacht gegen Tigranes auf der Mofbifchen- Hodh« 
here am Arſanias, durch feine Belagerung der armenifchen Königs- 
wen; Artarata am Arad (f. oben S.99) und durch die Em- 
Hrung feiner Legionen über die Beſchwerden ver Feldzüge in fo 
tanhem, unwegfamen armenifchen Hochlande famen vie erften geo⸗ 
graphiichen Kenntnifje.biefer bis dahin unbekannt gebliebenen Land⸗ 
Maften durch Augenzeugen nad) dem Occident. 

As Bompejus M., des LurulusNachfolger, ven König von 
Ientus, Mithrivates M., zum zmeiten male aus dem Felde ge 
Ablagen und den Zlüchtigen, der über ven Euphrat und Caucafug 
ia Taurica Cherfonefus entfloben war, bis gegen Artaxata ver⸗ 
filgt hatte, ſah er wol ein, vaß Groß⸗Armenien fehmwer zu be _ 
Murten und wenig einträglich war. Er überließ es alfo ald eigne® 
Rad demſelben Könige Tigranes gegen Tributzahlung, dem durch 
Lutull feine ihm früher zugehörigen Provinzen von Klein⸗Ar⸗ 
menien: Sophene am obern Euphrat und Tigris, wie auch Ga⸗ 
latien, Cilicien, Phoͤnicien und Syrien ſchon entriſſen waren und 
auch von ſeiner Herrſchaft getrennt blieben. 

Dieſe an die Römer foͤrmlich abgetretenen Provinzen erhielten 
 Ätinere> jenoch meift nur temporair herrſchende Zürften, vie, von ben 
timischen Feldherrn eingefegt und beflätigt, an ver Nömergrenze bie 
Hadıt der großen Herrfchaften brachen und von ben benachbarten 
Römern mehr als jene gezligelt werben Eonnten. So hatten Com⸗ 
nagene am weftlihen Euphratufer, Chalcis, nahe dem heutigen 
Ayo, Edeſſa zu Orfa eigene Dynaften erhalten, von been bie 
eimige griechiſch⸗ſyriſche Stadt Edeffa, unter dem Namen des 
Reiches von Därchoene oder Orrhoene, ſchon in früher ſyri⸗ 
ſcher Zeit, feit 148 vor Chr. Geb. felbftändig, auf längere Jahrhun⸗ 
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derte hinaus, ja fogar bis in das Mittelalter der Kreuzzüge, Ihre 
Sriftenz 5), wenn fon mit mancherlei Wechſeln, behauptete. Im 
Öbern Mefopotamien, zwifchen dem Eupfrat und Tigris, am Ueber⸗ 
gange vom Gebirgslande Armeniens zur Ebene Mefopotamiens, In 
der Gegend des heutigen Urfa oder Orfa (von Orrhoa verſtüm⸗ 
melt) 6), war die Stellung auf dem Grenzgebiete der parthiſchen 
wie der rdmifchen Gerrfchaften ver Urt, daß die Politik dieſes klei⸗ 
nen Stanted es erforberte, ed mit feinem ber mächtigen Nachbarn 
zu verberben,; woburch eben bei Fluger Leitung die längere Selbſt⸗ 
erhaltung durch die meiften ver vorübergehenden Wechfel möglich 
wurde. Die Herrfchaft viefes oßrhoenifchen Reiches, eine ver vielen 
auf forifch »aflatifchem Boden älteren eigenthümlichen macevonifchen 
Bolonifationen, anfänglih au Antiocdhia genannt (Plin. V. 21: 
Edessa quae qnondam Antiochia dicebatur, Callirrho& a fonte 
nominata), mit fortvauernden Ariflofratien, mit Bürgerfreiheit umd 
griechifchem Leben, unter eigenen Fürſten, ward nicht Immer vom 
Vater auf ven Sohn fortgeerbt. Die Angefehenen, deren Abftam- 
mung unbefannt geblieben, wählten fi aus den benachbarten. Völ⸗ 
fern immer einen Mann an die Spige ihrer Republif, um fie ges 
gen die Nachbarn zu ſchützen, wie gegen die übeln Folgen einer 
Dligarchie oder Anarchie, ohne zu mächtig zu fein, vie beſtehenden 
Kinrihtungen umzufloßen. In folher Königsreihe ver fiebente war 
Abgarbar Abgar, der in Tigraned Heere gegen Lucull diente, 
aber ſoglelch, ald die Römer die Sieger geworben, nach Ortentalen 
Art auf deren Seite getreten und mit ihnen in Verbindung geblies 
ben war. Derfelbe war es, Der kurz darauf auch dem Pompejus 
befreundet ſich zeigte und ihm durch Hülfstruppen Dienfte Ieiftete. 

So wurden bie Iocalen Intereffen ver verfchienenften Bewohner 
der euphratenftfchen Landſchaften immer mehr und mehr in die Po« 
Iitif ihrer beiden großen Nachbarreiche verwidelt, venn auch anbere 
Eleinere Dynaſten, deren Entſtehungsgeſchichten und aber meift, wie 
bie ihred Untergangs, wentg befannt wurben, wie arabifche Emire, 
3. D. die früber angeführten Al Mondari von Hira, die Fürften 
von Ara (Al Hadhr) und andere, wie die Stabtrepublifen griedhi- 
her Anſiedlung, traten überall auf den Grenzgebieten beider mit 
felbftändig werdender Regung hervor, und führen darum auch mehr 
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aus mehr in Die Specialgeographie jener Gegenden ein. Bor allen 
mußte Armenien, von jeher ald ein mächtiges, daB meſopotami⸗ 
fie Flachland dominirendes Gochgebirgsland, mit den wenigen Paß⸗ 
dngängen und den Haupt⸗Quellſtroͤmen, hierauf von Einfluß fein, 
vaber auch dieſes Land durch alle folgende Jahrhunderte der große 
Aumnelpfag und das Schlachtfeld over die zu erflürmenve Volker⸗ 
berg zwiſchen ven fireitenden Weltmäcdhten im Weſten und Oſten 
war und blieb. Aus Groß⸗ und Klein-Armenten beſtehend 7) 
uud meift zuvor von gejonverten Königen aus verſchledenen Fami⸗ 
Ben beberricht, bis des Michrivated Magnus Schwiegerfohn, Tigra 
mes, anf kurze Zeit beide Königreiche vereinigte, wurden dieſe burch 
Ne römische Politik in ver Kolgezeit Immer wieber getrennt, um je 
vom Uebergewicht der Macht dort ——— Pompejud, 
m Frieden mit Tigraned, fondeste beine zwiſchen Vater und Sohn; 

Yuguftus riß Klein- Armenien durch Schenkung an Pharnaceh, 
vn König Kappadociens, von dem fehr gefehwächten Groß⸗ Arme 
zien ab, deſſen ambitidje PBarteien vagegen, mehr unter ven Ein- 
ug der parthifchen Könige geftellt, bald um die Protection ber Par⸗ 
Ser, bald um die der Römer zur Einfegung ihrer ſchon zu halben 
Bafallen gewordenen Fürften bublten, fo daß eine lange Reihe von 
Gegen» und Namıen-Königen die Zeittafeln der armenifchen Regen» 
wayeihen verwirten. Unter Kaifer Nero hatte ber Pariber- König 
Bolngejes 1. den Armenien feinen Bruder Tiripates zum Ko⸗ 
sige aufgenrungen, ber nach manchen Kämpfen, in denen Corbulo, 
ws Tacitus Licblingshelo, fo flegreih auftrat, auf deſſen Betrieb 
uch von Nero in Mom feine Krone erhielt, weil er ihm fein Kd⸗ 


utgtreich ala vömifches Lehen zugeftand. Unter Kaiſer Domi«- 


Die Würde ves romiſchen Reichs hielt ver flolge Mömer durch bie 


tien war es Eredarus, ein von Partbern Beſchützter, ven Kaifer 
Irajan aber nicht als König anerkannte und deshalb den Par⸗ 
ketönig DOsrchoed oder Chosroes (ch iſt Narfed J., reg. von 
108-120 nach Chr. Geb.) 8) aufforverte, feine Truppen aus Ar 
menien zurüdzuzichen und jenen feinem Schickſale zu überlaffen. 


Anmafung des Barthers verlegt und rüflete ſich, da nicht fogleidh 


"Genugtäuung geboten wurde, zum Kriege gegen ven Orient. Da 


aan wisfüch ein Römeeherr zum Aufbruch kam, das Chesroes alle 
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Urſache zu fürchten Hatte, fehickte er dem Trajan bis Athen I) feine 
Geſandten mit Sreundfchaftöverficherungen, mit reichen Gelchenfen 
und der Bitte entgegen, einem andern Sohn des Pakorus, dem par» 
thiſchen Prinzen Parthamaflris die Krone von Armenien und feinen 
Belftand zu verleihen. Die Geſchenke nahm Trajan nicht an und 
Steh dem Partberfönige antworten: „Freundſchaft bewähre fich durch 
Thaten, nicht durch Worte” Seinen Marſch ſetzte Trajan (bei 
der unfldern Chronologie am wahrſcheinlichſten in ven Jahren 114 
‚618 317 n. Chr. Geb.) durch Klein⸗Aſien bi Antiochia in Syrien 
fort, wd vor ihm mit reichen Geſchenken vie mefopotamifchen Ge⸗ 
fandten jenes Abgarns (Adyapog, d. i. ver Titel) von Os- 
rhoene erfchienen, ver fein kleines Königreich erft für ſchweres Gelb 
vom vorigen Partherkonige Pakorus erkauft Hatte, und ed, durch 
feine Lage dazu genöthigt, weder mit Chosroes noch mit Trajan, 
beide fürcchtenn, verderben wollte Trajan rüdte indeß, nachdem 
er fih von einem furchtbaren Erpbeben, das Ihn in Antiochia ge 
troffen, erholt hatte, ohne Wiverftand (im I. 115 n. Chr. ©.) mit 
feinen Leglonen bis Thapſacus, Zeugma und Samofata (Dio 
Cass. Hist. Rom. Lib. LXVIH. Trajanus 19) am Cuphrat vor, 
die ich ohne Erftürmung Ihm ergaben; und ohne ſich durch Par⸗ 
thamaſiris Heuchlerifche Botſchaften im geringften aufhalten zu laſ⸗ 
ſen, drang ee am Euphrat immer meiter aufwärts, durch Klein⸗Ar⸗ 
meniens Päffe, über Satala (Ta Sarara bei Die Caſſ., vie Lage 
iſt noch unbekannt) 10) vor, bis Elegia (Eilyaa zjs Appeviac 
bei Dio Cafſ., mo beide mal daſſelbe gemeint iſt und keineswegs 
verjchlenene, wie Mannert 11) meint, daß im Süden von Melitene, 
nahe den Euphratcataracten gelegene, und vas viel nörblichere nahe 
den Enphratquellen), das nahe den Euphratquellen und dem heuti⸗ 
gen Erzerum in W. noch im Namen zu Ilija fortvauert. Hier⸗ 
Hin, ind Herz von Hoch- Armenien, von Armenia magna, wo er 
Anchialus, den kleinen Gebirgskoöͤnig der Machelonen und Heniocher 
ved pontifchen Grenzgebirges (Korar), ver fich ibm freiwillig unter- 
worfen, wie alle andern Reguli von Armenia fehr Hulvreich em⸗ 
pfing, Hatte Trajan ven von Parthern eingefehten König Groß- 
Armeniens, Barthamafiris, ver ſich felbft in feinem Schreiben 
un Iyajan fo tituliet hatte, zur Audienz beſchieden. Er erſchien im 
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Lager vor Trajan, erlegte auf vie Stufen des Thrones zu deſſen 
Füßen feine königliche Tiara (mie einft Tiridates vor Nero geiban) 
alever, in der Erwartung bed Wiederempfangs aus der Kaiſerhand. 
Das NRömerheer erhob aber, va es ven gevemütbigten Barbaren« 
König von ber Krone entblößt da fliehen ſah, daß wilde Jubelgeſchrei, 
ben Kaiſer mit dem Titel ald Imperator und Armeniacus begrüßend, 
fo gewaltig, daß der erſchreckte Partherkoͤnig die Flucht ergriff. Bon 
vn Soldaten bald feſtgehalten und vorgeführt, erklärte er nun mit 
Freimuth, daß er Fein Kriegdgefangner, kein Beflegter ſei, ſondern 
freiwillig fich hierher verfügt habe, in ver Erwartung, man werbe 
feine Königswürde beflätigen. Trajans Antwort war: „er werde 
„Armenien Niemand ald Königreich geben, fonvern zur römifchen 
„Brovinz machen; ihm perfönlich gebe ex die Freiheit.“ So die 
Erzählung des Dio Caſſius. Die Duellgebiete des Euphrat und 
Zigris wurden fo in eine Provinz des rdmifchen Reichs ver- 
wandelt, und daß Gebot ging aus, daß jeder Armenier In feiner 
Seimath verbleibe. Der Hartgetäufchte und verfloßene Parthama⸗ 
fir empört, ergreift die Waffen und fällt in dem erſten Gefechte. 
Run fiel dem Sieger ohne Schwertfireih auch das ganze. Asia 
extra Taurum zu, oder die vier kleinern norbifchen an Armenieu 
enden Königreiche Kolchis, Iberien, Albanien und 
Sarmatica aflatica, fo daß feine Verbindung bis zum Saure 
mates IE, vem König am kimmeriſchen Bosporus, reichte, Doch nur 
fo lange, als Romerheere dort flanden ; das Fonnte nicht lange fein. 
Die armenifchen Städte und Fehlen erhielten zwar ihre römi- 

fe Barnifonen, aber Trajan wandte fih nun fünwärts mit ſei⸗ 
ser Macht nad Mefopotamien, wo er in Kurzem gleiche Triumphe 
kavon trug. Sein Marſch führte ihn zunächft nad) Edeſſa (Orfa), 
deſſen König Abgarus (Dio Cass. LXVII. 21), der ihm wol 
Hier Geſandte und Gaben geſchickt, aber nie felbft ihn aufgeſucht 
hatte, ihm Hier perjönlich entgegen Tam und 250 Pferde mit Rü- 
ungen und 60000 Pfeilen als Geſchenke entgegen trug. Für biefe 
Demiuthigung erhielt der König für diesmal Verzeihung; bei einem 


Saftnahle, das er in Edeſſa dem Sieger gab, mußte er ji doch 


feine geringe Gerabwäürbigung gefallen lafien, denn fein ſchöner Sohn 
Arbendes mußte vor dem Katfer nach Barbarenart tanzen. Ende 
Eh wurde fogar von ihm Abtretung feiner Herrichaft verlangt, und dieſer 
Forderung folgte, va Abgarus fich nicht dazu verſtand, durch den 
Legaten Lucius (Eyſias in den Act. Martyr.) förmliche Belagerung 
and Zerflörung feiner feit Hundert Iahren emporgeblühcten feften 


® 
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HBauptiſtadt, vie wegen ihrer ſchͤnen Duelle von Plintus auch Gal- 
lirrhoe (V. 21. Callirrhoen a fonte nominatam) genannt wir, 
deren Bewohner, fowol Heiden wie ſyriſche Ehriften, 12) daſſelbe 
Schickſal traf. Unter ven dabei fallenden Martyrern des Ehriften- 
thums wird auch Barfimäus Epiecopus von Eveffa genannt, und mit 
ihm mehrere Bliever feines Hanfes. oeffa blühte fpäter wieder auf, 
und iſt durch bie ſyriſche Legende vom gläubigen Abgarus, der dem 
Heilande feinen Schug zufagte, durch die Reliquie des Schweißtuchs, 
wie durch die muhamedaniſche Sage, daß hier Abraham ſeinen Al⸗ 
tar zu Iſaaks Opfer erbaut haben ſoll und aus ver Periode Der 
Kreuzzüge durch dem chriftlichen Comes von Edeſſa bekannt. 
| Trajan zog von Edeſſa gegen andere Philarchen oder lleinere 
Häuptlinge Mefopotamiens, deſſen zerriffenen politifchen Zuſtand in 
jene Periode wir eben nur aus ben fehr unvollſtändig überliefer- 
ten Nachrichten 1%) von befien Kriegäzug Tonnen lernen. So wird 
zunächſt Sporaceß, ver Häuptling von Anthemus (oder Anthes 
mufla, b. Plin. H. N. V. 21 und VI. 30), das zwifchen vem Eu» 
phrat und Edeſſa (Strabo XVI. 748) nur 4 Schönus (over 6 geo⸗ 
graph. Meilen) fern von dieſer Stadt lag, genannt, der es auch 
verſdumt hatte, dem Sieger entgegen zu fommen, aber Verzeihung 
erhielt. Auch Mannus, Kinig eines dem Cuphrat benachbarten 
Arabiend, wahrfcheinlich Verbündeter ver Barther, ver feine Hulbigung 
aufgefchoben, ſandte jet Herolde und Friedensboten; aber Ihm 
traute Trajan nicht, denn er hatte dem Könige von Adiabene, 
Mebarjapes, Hülfstruppen gefchickt, vie Schon von den römifchen Le⸗ 
glonen aufgefangen waren. Auch Mantfares, ein meſopotamiſcher 
Fürſt, der, von Chosroes befriegt, fich In ven Beſitz eines Theiles 
von Armenten und Mefopotamien gefebt hatte, machte Verſprechun⸗ 
gen, aber Trajan ließ ihn willen, er müſſe ſich perfönlich ein⸗ 
fielen. Allen dieſen zweideutigen Sreunden im Euphratlande kam 
Zrajan zuvor; erfi zog er nach Adiabene (das Aturia am Ti- 
grid im Often von Ninive, dem heutigen Moful) gegen Mannus 
und Mebarfapes, nahm aber auf diefem Marfche unter dem 
Berge Singara die gleichnamige Stadt Singara (die heutige 
Einjar, Erdk. IX. ©. 749) ohne Gefechte ein, bie fpäter zu einer 
bedeutenden roͤmiſchen Grenzfefte erhoben wurde. Die ſtarke Feſtung 
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bes Mebarſapes, Adenyſtraͤ, deren Lage wir nicht näher kennen, 
- ging durch Verrath an ihn über; die von Parthern beſetzten Städte 
Batana und Nifibis, welche Iehtere noch heute In Ihren. Ruinen 
unter demjelben Namen Nifibin im S.D. von Marbin und bes 
Maftus- Berges gelegen ift, wurden aber vorzüglidy durch Lurius 
Duintus Anftrengungen mit Gewalt erobert. So ermarb ſich Tro« 
jan zum Titel des Armeniacusd noch ven des Adiabenicus, 
und der Senat in Nom ließ Münzen fchlagen, auf denen Trajan 


mit einer. Lanze im Kriegdfleive zwijchen ven Symbolen des Tigris 


und Euphrates ſtehend, zu feinen Füßen die gefefjelte Armenia 
Rgen Hat, mit ver Umjchrift: Armenia et Mesopotamia in pote- 
staten P. R. redactae 15), So ward auch Mefopotamien römf« 
fhe Brovinz, und da ver Partherkönig um Waffenftiliftand bat 
und Geifeln ſchickte, nannte ver Senat ihn auch: Optimus Parthicus. 

So endete ver erfie Feldzug am obern Euphrat und Tigris; 
dad Heer lag, für den nächfien (116 n. Chr. ©.) ſich eifrig rüſtend, 
in den WBinterquartieren der feſten Ortfchaften Armeniens und Me—⸗ 
fopotamiens, und horchte auf ven Ausſpruch des Orafeld zu Helio⸗ 
polis im Libanon mit Begier, das ſich über den Ausgang des Krle⸗ 
ges vernehmen laſſen ſollte. Denn es war Trajans Ehrgeiz, dem 
Alexander gleich, auch Babylon zu erobern, die parthiſche Königsſtadt 
zu ſtũrzen, und dem indiſchen Meere feine Blicke zuzuwenden. Bei 
dem Bedürfniß einer Transportflotte auf dem Tigris, deſſen Ufer 
ohne Baumwuchs waren, wurben die Wilder bei Nifibis gefällt 
zur Schiffdzimmerung, und die zufammenzufügenden Stüde auf 
Laflınagen zum Sirome geführt (Dio Cass. Lib. LXVIII. Trajan. 
26). Wohin, fagt feiner ver Autoren, wahrjheinlich zur nachiten 
ſchiffbaren Stelle des Tigris, mo Trajan auch unter den gor⸗ 
dyäiſchen Bergen (xara 10 Kagduvov ögos, bei Dio Cass. 
». i. vie Buhtan-Kette des Zagrod bei Jezireh el Omar, noͤrd⸗ 
lich des Zab, die alte Bezabbe, |. Erdk. IX. ©. 705) feine Brüde 
über venfelben Strom ſchlug, ven Alexander ohne eine ſolche an 


ähmlicger Stelle (ſ. ob. ©. 25) durchſetzen mußte. Diefer Ueber- 


gang geichah diesmal nur mit Mühe, weil am jenfeitigen Ufer ver 
Feind ihn wehrte, und nur die Uebermacht der Schiffe und ber 


Zruppen Den Sieg davon trug. 
Run erft konnte die eigentliche Adiabene-Provinz auf dem Oſt⸗ 


ufer des Tigris gänzlich unterworfen werben.” Der Zug ging von 





26) Richter Hiforifstritifcher Verſuch a. a. D. S. 129. 
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. da über Babylon, alfo zum Euphrat, und dann wieder zum Tigris 


gegen Etefiphon fort; aber Teiver ift die Berichterflattung darüber 


fehr karg, fie artet bei Dio Eaff. faft nur In Anechotenkrämerel aus, 
fo daß für Landeskenntniß wenig daraus hervorgeht. Don Baby 
Ion wird, außer der wagen Befchreibung eines Asphaltfees, vermuthlich 
bei 35 (Hit), den Trajan bewundert haben foll, jo wie feines feierlichen 
Befuchens und des Tobtenopfers im Haufe worin Alexander geftorben 
war, nichts befonveres erwähnt, als daß Trajan befchlofien haben 
fol, ven Euphrat durch einen Canal in ven Zigris abzuleiten, um 
zu einer Brüdenfchlagung über venfelben feine Flußſchiffe Hinabzu- 
fenden; da er jedoch eingefehen, daß ver Tigris In einem viel höhern 
Niveau fließe, Habe er feinen Entihluß geändert, aus Sorge, der 
Euphrat möge dann nicht fchlffbar bleiben, wenn alle feine Waſſer 
dem Tigris zugeführt ‚würden (Dio Cass. LXVIII. Traj. 28). 
Deshalb habe er an der Stelle des geringften Abſtandes zwifchen 
beiden Strömen, deren Entfernung unbedeutend ſei (d. i. etwa zwi⸗ 
ſchen Beluja und Bagdad, wo der Nahr Maldya oder Flumen re- 
gium, den er eben hätte müſſen reſtauriren laſſen, gegen Cteſiphons 
Ruinen zieht, f. ob. S. 49), die Schiffe zu Lande von Fluß zu 
Fluß Hinüber fchleifen laſſen. Unterhalb viefer Gegend ergieße fich 
nämlich der Euphrat in Sümpfe (f. ob. S. 47), bevor er ſich wie⸗ 
“der mit dem Tigris vereine. Diefe Zugmafchinerie (0Axo} ved’r) 
war vielfach im Gebrauch bei ven Alten. Ammian Marcellin (XXIV, 
6) laͤßt vie Blotte durch den von Trajan gereinigten großen Canal 
abwärts fchiffen, und nicht zu Lande überjchleifen. Daß verfelbe 
feine am obern Tigris aus den Wäldern von Nifibis erbaute Ti- 
.  grißflotte zu demſelben Zwecke einer Brüdenfchlagung hätte abwärts 
ſchiffen laſſen, wird nicht gefagt; er mußte alfo auch auf dem Eu⸗ 
phrat.noch eine zweite Flotte bejeffen haben. Diefe mochte auch aus 


den obengenannten Wäldern von Nifibis, nämlich an den Ouellen 


des Chaburas, gebaut und biefen Fluß abwärts gefhifft fein, da 
derſelbe wirklich eine ganze Stredde von feiner Mündung zum Eupbrat 
aufwärts ſchiffbar ift, wie dies durch das Dampfichiff Tigris unter 
Colon. Chesſneys Euphraterpepition 15) im Jahre 1836 erwielen 
wurde. Der Uebergang über den Tigrid ward hier zum zweiten“ 
male bewnincligt und als Sieger, wie es ſcheint, ohne Widerſtand, 


20) Colon. Chesney General statement of the labours and 
ceodings 


of the expedition to the Euphrates im Journ. o fe 
Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1837. Vol, VII. p. 426. 
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zog Trajan in die blühende Winterreflvenz der Parther Könige, In 
Cteſiphon, ein, vie fich felbft ihm ergab. Hier ward er nun von 
feinen 2egionen, noch zu den vielen andern, mit dem ruhmvollen 
Zitel Imperator Parthieus begrüßt, wie die Münzen mit dem 
Trajane-Kopf beftätigen, auf deren Revers die Tropäe mit parthi⸗ 
ſchen Waffen, unter denm zwei gefangne Parther abgebilvet, vie 
Unterfchrift zeigt: Parthia capta. Leider fehlt auch hier jede ſpe⸗ 
cielle Beichreibung dieſer Stadt, deren Entſtehen wir früher bezeich⸗ 
neten (ſ. 06. ©. 69). Hier ließ ſich daß fo ſtolze Parther- Volt vom 
römischen Sieger die Einfehung eines neuen Königs, des Parthas 
maspates, der dem Chosroes Feind war, und freilih auch den 
Thron fogleich wiener verlor, als Trajan den Rüden wendete, ge= 
fallen, und der Bürger Roms bewunderte daheim mit Stolz die 
Pünze feines Trajans, auf deren Revers er ven König auf dem 
Zubunal als Schievsrichter der Welt figen fah, ihn zur Seite 
einen römifchen Feldherrn, vor ihm den Parther mit gebeugtem 
—8 und gefalteten Händen, mit ber Unterſchrift: Rex Parthis 
datus. 
Auch die griechiſche Republik und große bluͤhende Colonieſtadt 
Seleucia am rechten Ufer des Tigris, zu der die Schiffe hinab⸗ 
geführt waren, muß von Trajans Truppen ohne Ginderniß beſetzt 
worden fein, weil nichts von ihrem Widerſtande gejagt wird, wol 
aber fpäter von ihrer Empörung wider die Nömer die Rede iſt. 
Eben jo dffnete dem Sieger von Aſſyria und Babylonia nun auch 
vie große KRönigärefivenz in Suflana freiwillig ihre Thore; er machte 
vort vie Tochter des geflüchteten Chosroes zur Gefangenen und 
erbeutete den aus maflivem Golde geſchmiedeten Thron der Parther- 
Binige zu Sufa, vor dem fo mancher Mächtige im Staub ge= 
legen. | 


Nach diefen Eroberungen, fagt Die Eaff. (Dio Cass. LXVII. 
28), ergriff den, Kaifer die Begier (wol in folgenden Jahre 117 n. 
Chr. ©.), mit der Flotte, wie einft Alerander M., fein ſtetes Vor⸗ 
bio, zum ersihräifchen Meere Hinabzufegeln. Ohne Kämpfe Fam er 
in Beflg der Deltainfel des Zigris, Mefene (Mesene b. Ammian, 
Mare. XXIL 6, 23; am xoAnog Maiourlıng b. Ptol. VI. 7. 
p- 154, vaher Maisan ober Dost Maisan, Campania Misan bei 
Abulfeda, Tabul. deser. Jrac. bei Wüstenfeld pag. 7, 95) , weit 
da der Herricher von Charax Baflnu, Arhambilis, ihm auch in ver 
Sturmnoth ergeben blieb (f. ob. ©. 56). Im Angeficht des Ders 
ans, beim Anbli eines nach Indien fegelnden Schiffes, fol Trajan 
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auögerufen haben, wenn er noch jung wäre (er war aber im 64. 
Jahre), würde er nach Indien gehen. Wol find 8'nur Uebertrei⸗ 
bungen der Schmeichler, welche dieſe ven Ruhm des Regenten ſchein⸗ 
bar erhoͤhenden, aber der Innern Krafientwidlung bed römifchen 
Reichs fo verberblichen Feldzüge noch über die Grenzen des Wahren 


hinaus ausmalen. In Rom flaunte man über den Umfang feiner 


Siege und derretirte Triumphe, aber an einen indiſchen Feldzug 
konnte Trajan felbft ſchwerlich denken; fein Ziel war ihm näher 
geſteckt, und während er noch auf feinem Schiffe mit der Beſichti⸗ 
gung der Wafferbauten und Flußmündungen beichäftigt war, bra« 
hen ſchon Hinter feinem Rüden viele Völker und Städte wider 
ihn in Empörungen aus, weil er feine Eroberungen nicht behaupten 
tonnte. Ganz Affyrien fiel ab, und mußte wieder mit Gewalt 
eingenommen werben; felbft wider die Stadt Seleucia, von ber 


‚ früher nicht einmal vie Rede gemejen, wurden bie Legaten Erucius 


Glarus und Julius Alerander abgeſchickt, um fie erfi zu erobern 
and dann nieverzubrennen (Dio Cass. LXVIII. 30). Zwar Tonnte 
dadurch, bei dem fchnellen Rüdzuge Trafand und jeinem unmittel⸗ 
bar darauf erfolgten Tode, die große Stadt nicht gänzlich zu Grunde 
gehen, doch war dies ein Vorſpiel ihres gänzlichen Untergangs, ver 
fein halbes Jahrhundert Tpäter erfolgte, ald Marc Aureld College, 
Lucius Verus, im J. 162 n. Chr. Geb. dieſelbe Stadt ſammt 
dem Pallafte des Partherkönigs Vologeſes III., ver in Gteflphon 
erbaut. war, fo völlig zerſtörte und in einen Afchenbaufen verwan- 
pelte (Dio Cass. LXXI. Marc. Ant. 2), daß fie noch 40 Jahre 
fpäter, als Kaiſer Sept. Severus im Jahr 201 n. Chr. ©. 
hindurch z0g, um Cieſiphon zu pemüthigen, in ihrem Schutt gen; 
menfchenleex valag, wie Babylon (Dio Cass. LXXV. Severus, 9). 
Es ift zu bedauern, daß die ein halbes Jahrtaufend dauernde Glanz⸗ 
periove Seleucias (ambitiosum opus Nicatoris Seleuci, 5. Am- 
mian. Marc. XXIII. 6, 23) fo ſpurlos für die Gefchichte verloren 
gegangen ift, und Bein einheimifcher Autor in diefer Griechenſtadt, 
fans ſie Gefchichtichreiber ihrer Begebenheiten (einen Philoſophen 
Seleulos aus Seleucla führen Poflvonius und Strabo HI. 174 auf), 
berbergte, auf die Nachwelt gekommen ift, mie dies boch bei ihrer 
gleichzeitigen fo monumentenreichen Rivalin Alerandria der Fall 
war, mit der fie an Größe, Reichthum, Welthandel wetteiferte, wenn 
fie ſchon weniger für Künfte und Wiffenfchaften ergiebig, wie viefe, 
für die Nachwelt ward. Gelbft ihre zweite Nebenbuhlerin, Antio- 
chia in Pierien, die von ihr, nad) Strabo, an Bedeutung überboten 
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wurbe (f. ob. S. 70), hat mehr geſchichtliche Denkmale hinterlaſſen, 
die uns noch kürzlich von Meiſterhand in wiſſenſchaftlichem Zu⸗ 
fummenhange 17) vorgeführt wurden, wie dergleichen von Seleucia 
zu unternehmen unmöglich fein würde. Bon einem einzigen Kunfl« 
werfe Seleuciad bat Amm. Marcell. XXI. 6. 24 die Spur ber 
Erinnerung erhalten; es iſt die State des Comeiſchen Apollo (Co- 
mei Apollinis), welche bei ver Plünderung der Stadt durch Die Ge 
werale des Verus nach Rom kam, und dort von den Prieftern ka 
Tempel des palatiniihen Apollo aufgeſtellt ward. Da ein Ort ber 
Gegend, wo Seleucia liegt, auch ven Namen Coche führte (Amm. 
Marc. XXIV. 6, 2), fo mente Salmaflus, daß dies für die Statüe 
des Eocheifchen Apollo zu halten fei. 

Wir Haben fchon oben (&.69) Hei der Angabe ihrer Entftchung 
darauf Hingewiefen, wie Seleucia, flatt ver großen Euphratſtadt 
Babylon, fpäter der Anziehungspunct der Weltereigniffe am 
Vgris werben mußte, wo wiederum ihre Stellvertretertunen Cte⸗ 
ſiphon, Madain und Bagdad aus ihren Trümmern hervor 
Singen. Us der Communicationslinie beider Hauptftröme zugleich, 
denn der Föniglidie Euphratcanal mündete unterhalb Seleuca zum 
igris, und Seleucus verkürzte die Verbindung beider noch durch 
einen von ihm angelegten Zwifchencanal (in confluente Eu- 
phratis fossa perducti, atque Tigris, Plin. VI. 30), günfliger 
angelegt, ven bequemer zu erreichennen Mündungen und dem Per⸗ 
fer Meere etwas näher gerüudt, wie den Landſchaften Suflanas, 
Mediens und Perfiens, wurde fle darum dem Abendlande nicht mehr 
enifrembet als jene, und durch die Vortheile, vie ein Weltreich ihr 
zu ver freien Berfaffung (Seleucia, libera hodie ac sui juris Ma- 
cedoaamque moris; Plin. H. N. VI. 30), und der Gunſt ver 
Beherrfcher binzufügte, bald die Roma des Orients, welche derjeni⸗ 
gen des Occidents zur Zeit ihres höchſten Flors, nah Strabo, 
an Umfang wol wenig nachgegeben zu haben fcheint, und nach Pli⸗ 
zins an 600,000 Einwohner zählte (H. N. VI. 30). Im frucht« 
barften Boden (agrum totius orientis fertilissimum, Plin. VI. 30), 
mit ihren Mauern wie ein Adler mit audgebreiteten Flügeln geles 
gen (situm vero moenium, aquilae pandentis alas, ibid.), vie 
serliehenen Rechte ihres Gründers bewahrend, ohne in die Weile 
der Barbaren auszuarten (civitas potens, septa muris neque in 





TC. Att aanüller Antiquitates Antiochenae. Commentt. duae. 
Gotting. 3 ’ 
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barbarum corrupta, sed conditoris Seleuci retinens, Tacit. An- 
nal, VI. 42), im Schuß des mächtigften Staates, frei vom Druck 
bes Oberhauptes, flieg fie felbft unter ver Verwaltung ihrer 300 nad) 
Anfehn und Weisheit ermählten Senatoren mit Ihren Diganen 
ſchnell, hoch und reich empor, und blieb mächtig, fo lange fle in 
fi einig war, daß jeder Verſuch, fle zu überrumpeln, felbft ven 
Gewalt habenden Parthern mißlingen mußte (quoties concordes 
agunt, spernitur Parthus, Tacit. Annal. VI.42). Gegen die un 
ter dem Parthereinfluß entſtandene Ausartung ihrer Berfaffung in 
Ariftofratie Hatte jenoch das Volk öfter Kämpfe mit Erfolg durch⸗ 
geführt. Durch babylonifche Ueberſiedlung hatte die Stadt einen 
Theil ihrer anfänglichen Bevölkerung erhalten, mehr aber waren 
Macevonier und Griechen und eine große Menge Syrer dort ein⸗ 
heimiſch geworden, und zu Zeiten auch Juben, 8) deren Zahl durch 
Ueberſtedlung aus dem jüdiſch⸗babyloniſchen Raubſtaate Neharda 
(Neagda b: Joseph., Naagda b. Steph. Byz.; Fl. Joseph. Antiq. 
Jud. XVIIL cap. 9. ed. Haverc.) ein folche8 Uebergewicht bekam, 
daß bei ven auch hier entſtehenden Supenverfolgungen „nach Joſe⸗ 
phus Angabe, 50,000 Männer verfelben von ihrer Gegenparthei, 
den Griechen ‚und Syrern, erfchlagen wurben. 

Die Parther Fonnten folchen innern Gährungen nicht wehren, 
oder wollten es nicht, zu ihrem eigenen Vortheil, weil ver Großhan⸗ 
del der Stadt Seleucia Ihr unermeßliche Reichthümer und alfo auch 
ihnen große Einkünfte brachte. Nicht vurch Parther, fonvern durch 
Römergewalt und Plünverungdgier ward die Stabt heryntergebracht 
und endlich vernichtet; zuerft unter Trajan, dann unter %. Ve⸗ 
rus, deifen Feldherr Avidius Caffiuß die freundliche Aufnahme ver 
Nömertruppen durch treulofe Vernichtung vergalt (Jul. Capitolin. 
Verus c. 8.), wobei damals, nach Oroſius, noch 400,000 Bewoh⸗ 
ner gefangen wurden (Paul. Orosii Histor. Lib. VII c. 15). 
Bon diefem Schlage erholte IH Seleucia nicht wieber, denn 
Kaifer Severuß, ven wir fchon angeführt haben, fand fie menfchen- 
leer, und dem Kaifer Sultan, anderthalb Jahrhunderte fpäter (im 
Jahr 363 nach Ehr. ©.), zeigten nur die hin und wieder zerſtreu⸗ 
ten Ruinen mit geringen Neubauten die Stelle, mo einft die be⸗ 
rühmte Koͤnigoſtadt geflanven "Hatte. Noch weniger iſt e8, was heut 
zu Tage dieſelbe Localität von Madain vem Beobachter dar. 
bietet. 


8) Mannert, Geogr. der Gr. und Rom. Th. V. 2. © 393. 


kuphratſyſtem; hiſtor. Ruͤckblick; Trajans Feldzug. 125, 
Indeß nun die Legaten und Feldherrn Trajans mit der Be⸗ 


linbfung der Empdrungen in ben verſchiebenen Theilen Aſſyriens 


keihäftigt waren, wobei auch die Stadt Niſibis und die blühende 
Edeſſa durch Lucius (oder Luſtus) Quintus das Schickſal ber 
Verheerung traf, hatte ſich Trajan auf ſeinem Rückmarſche gegen 
den Weſten einen beſondern Ueberfall vorbehalten gegen den arabi⸗ 
ſhen Stamm der Atrener (Aroꝝyvol, Dio Cass. LXVIN. Trajan. 
31), ver aber nicht In Arabien nomadifirte, fondern In ver Mitte 
Rriopotamiend (Arabia Mesopotamica, wie bei Zenophon; f. ob. 
& 15) ſelbſt, zwiſchen Cuphrat und Tigris, ſüdwaͤrts des heuti⸗ 
ga Moful und Sinjar (Singara), in einer ſchon von Natur fo 
ſchwer zugänglichen Lage fich noch mit Ummanerungen verſchanzt 
hatte, daß Trajans Anſtrengungen vergeblid waren, dagegen ans 
zuſfürmen, und auch fpäterhin eine Belagerung des Kalfer Sept. 
Sererus erfolglos blieb (Dio Cass. LXXV. Severus 10). Irrig 
ſuchte man früher dieſen Ort Atra in dem Innern Arabien, und 
If} auch dorthin den Trajan einen fernen Kriegszug unternehmen, 
mol doch Stephanud die Lage Innerhalb: Mefopotamiens beftimmt 
gang bezeichnet (Steph. Byz. 5. v.Argaı nölıs uerakü Eöped- 
u zal Tiyonros und s. v. Aıßaval) und die Stabt Libanae 
in Syria ver Stadt Ara benachbart genannt hatte. Ihre Lage 
Dieb aber, weil auch ihr Name Veraͤnderungen erlitt, und fie felbft 
ir unbefannterer Zeit in Trümmer verfant, bi8 in die jüngfte Zeit 
unfefannt, bi6 D’Anville und Mannert,19) nad ver Spur des 
türfiihen Geographen, ven neuern Namen ver Ruinen von Hapr 
a auf das von Ammian bei Julians Feldzug ſchon in Ruinen 
verfallne Ha dra beuteten- (Amm. Marc. XXV. 8; itineribus ma- 
gns prope Hatram venimus,; vetus oppidum in media solitudine 
positum olimgue desertum), vefjen wirklich noch vorhandne merke 
wärdige ardhitectonifche Trümmer aber erft ganz kürzlich unter dem 
vert einheimischen Namen AL Hadhr wieder entdeckt find, und 
dadurch ihre Lage genauer beflimmt ward (von Sohn Rof?0) 
1836 und 1837 entdeckt, von Will. Ainsworth 1840 genaue 
etforſcht). 





1 D’Anville sur l’Euphrate PB; 92; Mannert Geogr. der Gr. und 
om. TH. V S. 384. so) John Rofs Notes on two jdur- 
neys from —8* to the rains of Al Hadhr im Journ. of the 
Roy. G. Soc. of Lond. 1839. Vol IX. p. 443—470; W. Ains- 
worth Notes of en excurs. of the ruins of Al Hadhr ebent. 
1841. Vol. XI. p. 1—20. 
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Hatra bei Ammian, fonft Atra oder Atrae, pad weder von 
Strabo noch von Pliniud genannt wird, fcheint erft von fpäterer Ente 
ſtehung geweſen zu fein: venn auch zu Trajand Zeit, fagt Dio 
Caſſius an der angeführten Stelle, „war ver Ort, veffen Bewohner, 
„nie Atrenen, von Ihm abgefallen,, weder beſonders groß noch 
„wohlhabend, die Gegend weit umher einfam, ohne Gras, Holz; und 
„mit wenigem und nur fchlechtem Wafler. Die Belagerung kann 
„naher unmöglich durch eine größere Anzahl von Truppen gefchehen, 
„und dies iſt ihr Schuß, wie bie Sonnenhige, der fie, ein Heilige 
„thum des Sonnengottes, auch ſehr ausgeſetzt iſt. Deshalb wurbe 
„ste auch diesmal weder von Trafan, noch fpäter von Severus ein⸗ 
„genommen, obwol fie einen Theil ver Mauern zum Einfturz ger 
„bracht Hatten.  Irajand Reiter, vie gegen den Platz angerannt, 
„wurden gefchlagen und in Verwirrung zum Lager zurüdgetrieben, 
„und als der Kater ſelbſt fich mit der Reiterei gegen fle erhub, 
„fehlte nicht wenig, daß auch er, ven fie am grauen Haupte erkann⸗ 
„ter. und auf ven fle alle Gefchoffe richteten, vermunbet worben wäre, 
„denn feinem Nebenmann wurde das Pferd unter dem Leibe getöd⸗ 
„tet. Bel jenem Angriff brachen Donner und Blig los, man fah 
„Regenbogen, Wetterleuchten, Orkane und Hagel, vie fih auf die 
„Mömer flürzten, und wenn fie Nahrung zu fidh nehmen wollten, 
„fo bedeckte das Fliegengefchmeiß das Eſſen und Trinken, und ließ 
ste nicht zum Genuſſe kommen. So zog denn Trajan auch ab, und 

„kurz darauf erkrankte ex.” 

\ Dieſelben Beſchwerniſſe find r auch Heute ‚noch, welche ven 
Wanderer bedrohen, der fi} in vie Einöden von Al Habhr Agt 
Das Gefchmeiß (sanddies) ift die. größte Plage für Vieh und Men- 
ſchen 22). Als J. Roß nad) fichentägigem mühfeligen Ritt durch Die 
MWüfte in einer Berne von mehreren Stunden zum erflenmale bie 
Ruinen der Stadt erblickte, die fich jehr großartig aus ver einfürmi- 

gen Bläche erhoben, flieg dahinter eine dicke ſchwarze Wolle mir 
Donner und Blit auf. Der alte arabifche Führer fehüttelte den 
Kopf und meinte, das ſei ſchlimm, fle Hätten fich doch nicht bis 
hieher wagen follen. Diefer Boden gehöre dem Iblis (dem Bdfen!); 
ein Schauer burchbebte den Wanderer ; denn vie ganze Landſchaft ge» 
Hört auch durch Räuber zu den gefährlichfien. Da es unmöglich _ 
war, noch am Abend bie Ruinen zu erreichen, wurde in der Wüſte 


. 2°) b. Ainsworth a. a. 9. 8.9; J. Roſa a. a. O. ©. 453. 
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am Abend Halt gemacht. Aber kaum waren die Pferbe angebunden, 
jo kam der furchtbarfte Donnerflurm, ven I. Roß je erlebte, une 
m wenigen Minuten ſtand alles bis an die Knöchel in der fonft 
vorn Wüſte in Waſſer, fp heftig war der Guß und ber Sturm, 


ker vier Stunden dauerte, wosauf dad Waſſer fi erſt verziehen 


fnunte; — am folgenven Tage fiel er In die Hände ver Räuber. 

Trajan erkrankte nicht 6108, fondern da feine Geſundheit fchon 
untergraben war, fo mochte ver 64jaͤhrige Greis foldden Strapazen 
m einem Fieberclima, das felbft keinen neuern Reiſenden ungeftraft 
son ſolchen Anftrengungen aus der quellenlofen, brennenden Wüſte 
narückkehren läßt, nicht mehr entgehen können. Er fand im Aus 
saß deſſelben Jahrs, 117 n. Chr. ©., auf dem Rückwege gen Ita⸗ 
Bra, in Cilicien fchon gu Selinus (nachher Trajanopolis genannt) 
isen Tod (Dio Cass. LXVIIL 33) 2), und hinterließ das Reich 
km Rachfolger Hadrian, der fogleich fi gendthigt fah, vie 
Sroberungen feines Borgängerd aufzugeben, und auf ven Euphrat 
nicherum die Oſtgrenze des römifhen Reichs zu beſchrän⸗ 
ka, 2) wie dies zuvor der Fall gewefen war. 

Aber die armenlifchen Händel führten immer wieder von neuem 
me mejopotamifchen Wahlſtadt, ald zum Felde ver Entſcheidungen 
zweier Weltreiche zurüd, und bald wieverholte fi nach dem Tode 
Antoninus Pius, durch bie Herausforderungen Des unruhigen 
Putherkönigs Bologeſes II. (reg. feit 150 n. Chr. ©.),2*) ver 
We tomiſchen Truppen mit ſtarken Niederlagen aus armenifchen und 
nen Garniſonen zurückſchlug, dieſelbe Fehde. Diesmal war 
Bar Aurels Mitregent, 2. VBeruß, oder vielmehr feine Feldherrn 
jegreich, denn fie waren es, vie, wie oben gejagt, Seleucia nieder⸗ 
franuten, vernichteten, ben Gegner zwangen, Mefopotamien wieder 
ade Romer abzutreten, und ven Tigris als die Weflgrenze 
feines Reichs gegen daß römifche anztıerfennen. Uber die ver⸗ 
hmende Pet, welche ven rückkehrenden Roͤmertruppen auf dem 
Bufe aus dem Orlbent in den Occident nachfolgte, brachte größere 
Rechtheile als vie Siege Gewinn. 


23) 6, Frande var Beil Trajaus a. a. D. ©. 296. ?°) Schlofler 
5 8 S. 319. 220) Richter hiſt. kritiſch. Verſ. a. a. 
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6) Kaiſer Septim. Severus im obern Mefopotamien 195, 

und fein Feldzug bis Cteſiphon mit der zweimaligen, 

vergeblichen Belagerung von Hatra (Al Hadhr) im Jahr 
200 und 201 n. Chr. Geb. 


Das obere Meſopotamien auf dem Grenzgebiete zweier Welt⸗ 


reiche erhielt durch deren Jahrhunderte hindurch fortgeführte wech⸗ 
ſelvolle Kämpfe eine immer höhere Bedeutung, welche zu mehr 
ſelbſtſtändiger Entwicklung einiger Fleineren Kriegerftanten Innerhalb 
beider Ströme führte, deren Bewohner ſich nur. durch eigne Tapfer⸗ 
keit ihre Exiſtenz einigermaßen zu fihern im Stande waren. So 
treten eben dort Eveffa oder Oſsrhoene, bedeutend durch feine 
Lage am Karawanenwege, durch feine fchöne Duelle, wie durch 
feine mehr ariftofratifche Verfaſſung hervor; Nifibis, wichtig 
burch, vie Wälder, bie In feiner Nähe in dem fonft baumlofen Lande 
das einzige Zimmerholz zu den Transportflotten ver Eroberer lie⸗ 
ferten; fo Bezabde in Adiabene durch feine fefle Lage am Ti- 


grisübergange; jo Atra oder Hatra durd feine ſichre Stelung in 


der Mitte- ver unnahbaren Wüfte mit Waarennieverlagen, die ihm 
Reichthümer brachten. 

Kaiſer Septim. Stverus ging fihon im Jahr 195 u. Ehr. 
Geb. in den Orient, um an dieſen Eleinen Staaten ſich zu rächen 
wegen, ver Hülfe, die fie einem feiner Gegner bei deſſen Einfällm 


auf Nömergediet geleiftet. Wären fie unter fich einig geweſen, fo 


würden fie leicht fich vor ſolchen Rachezügen haben fichern können. 
Aber die Fleinen Gebteter befehdeten ficy unter einander, mie vie 
großen. Die Fürſten von Osrhoene (Edeſſa) und Adiabene bela- 


gerten dad zwifchen ihnen beiven gelegene Niſibis, umd jo gelang 
dem Servus ihre Beftrafung, fo mie pie Eroberung eines großen 


Landſtrichs im Norboften, größtentheils Parthergebiet von Nifibis, 
das er nun zum Hauptorte einer römischen Statthalterfchaft 


erhob, bevor er nach Byzanz zurückkehrte. Kaum hatte er dem Cu⸗ 


phrat nen Rüden gekehrt und ven Bosporus überfchritien, fo bra⸗ 


. Gen vie beleidigten Parther von neuem los, überſchwemmten mit Ihe 
ven Reiterſchaaren Mefopotamien und Selagerten Niſibis, Das 


“aber diesmal tapfer vertheivigt wurde und die Feinde zur Rüdkehr 


nöthigte, weil Samilienzwift das Partherhaus damals im Innern 


des Reichs in gleiche Verwirrungen in Oſten verwidelte, wie dies 
bei den römifchen Cäſaren im Welten ver Erde ver Ball war. 
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Bald darauf erſchien Kaiſer Severus (im I. 200 n. Chr. 
Geh.) zu neuem Heereszuge, und in feinem Gefolge mit dem ver⸗ 
ſejenen Bruder des damaligen Partherkonigs (Bologefus IV.), 
ver den Mömern das Ginvringen den Tigris entlang mit Flotte 
uw. Gepaͤck bis zur oðden Stätte von Seleucia, und felbft bis nach. 


CTteſiphon erleichterte. Defin Bewohner waren zwar meift ent» 
Arten, ald man die Hauptſtadt erreichte, doch fielen daſelbſt noch 
100000 in die Sand des fiegenden Heeres, dem die Partherrefidenz 
ar vollſtaͤndigen Plünverung und Verheerung preiägegeben war 


(Dio Cass. LXXV. Serer. 9). Das Schickſal dieſer und fo vie⸗ 
ir anderer Unglücklichen bleibt völlig unbekannt. Weiter verfolgte 
Severuß feinen Feind nicht, fondern Eehrte, nachvem er feine Rache 
gibt, Hier um. Da dad ganze durchzogene Land verheert, ver⸗ 
ktmmt und jeder Vorrath erihöpft war, fo blieb nur der Rückweg 
mit der Flotte an und auf dem Tigris übrig, zu deren Hinaufzie⸗ 
fen die Kraft eines großen helles des Heeres verwendet werben 
aut. Um die Stromauffahrt möglich zu machen, mußte jebodh 
aah des fpätern Ammians Berichte, denn Div Gafflus fagt nichts 


datber der große Canal, ver Königdcanal, ber in ver Gegend 


Schuras den Cuphrat und Tigris verband, vom Sande, wie zu 


Sales Seit, gereinigt werden, was auch Kaiſer Julian fpäter 
 mterholte, weil ſchnelle Verſandung dieſen Canal fp leicht une 


msbar machte (Amm. Marcell. XXIV. 6, ventum est hinc 
ad fossile finmen Naharmalcha nomine, quod amnis regum 
üterpretatur, tune aridum. Id antehac Trajanus, posteaque 
3ererns, egesto solo fodiri in modum canalis amplissimi studio 
@rsverat summo, ut aquis illuc ab Euphrate transfusis naves 
a Tigridem commigrarent). Nach obigem Berichte bei Dio Caſ⸗ 
Ras follte Trajan in dieſen Canal, der auch zu Ammiand Zeit 
meer lag, Fein Waſſer haben einftrömen Iafien (f. ob. ©. 120). 
keverus ſcheint aber fich defſſelben bebient zu haben; auf melche 
Be bleibt ums jedoch unbekannt, denn was Ammian weiterhin 
mu hineinrauſchenden Waſſer und von der Flottendurchfahrt fagt, 
aicht ſich nur auf Julians Unternehmung. 

Die Stromauffahrt auf dem Tigris muß, ſehr beſchwerlich ge⸗ 
"rn ſein; es wird nichts Genaueres darüber mitgetheilt; doch muß 
um con die Gegend des heutigen Tekrit oder gar Moſul erreicht 
Ken, um von da mit vollflänbiger Kriegerüftung vie fchon oben 
“pihnete Belagerung der Stat Atta (Al Hadhr) in ver Mitte 
ia Vüſte auch nur verſuchen zu Tönen, durch welche jene in ih⸗ 

After Erhkande X. 3 - 
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ren fchönen Trümmern wiederaufgefundene Localität ein noch erhöh⸗ 
teres Intereife gewinnt (Dio Cass. LXXV. 10, 11, 12). 
In 4 Tagmärſchen haben neuerlih Dr. Roß von Tekrit und 
Dr. ®. Ainsworth von Moful aud diefe Auinen erreichen Fön- 
nen, von denen EI. Rich, 3) der in Erfahrung brachte, Daß fie 
2A Stunden Wegs von Moful entfernt liegen, ſtets durch Raub⸗ 
hoxden, bie zu ihnen zu gelangen, abgehalten worden war. Bon 
welcher Seite ber aber Severus Truppen dieſe Stabt erreichten, er⸗ 
fahren wir nicht. Aber aus Dio Cafflus Erzählung geht hervor, 
daß Severus dieſes damals mächtige reiche Handelsemporium, deſ⸗ 
fen innere ältere Gefchichte uns, wie die des benachbarten Palmyra, 
gänzlich unbekannt geblieben, zu zwei verſchiednen malen zu em 
flürmen verjuchte. . Mache trieb Ihn dazu an, diefen unabhängigen 
kriegeriſchen Staat, deſſen Fürſt, er fol Barfuma (Barzemius, 
Beth See, d. h. Haus der Sonne nad St. Eroir) 2°) gebeten 
haben, ein Breund des Pescenninus Niger, Todfeindes des Severus, 
geweien war, ind Verderben zu flürgen. Uber bei feinem erfien 
‚Neberfalle erfuhr der Kaiſer fchon, daB der Ort zu feft jet, ald nah 
er ihn nur gelegentlich hätte erobern können; nachdem er viele Sol- 
daten vor den Stabtmauern verloren hatte, und auch feine Belage 
rungsmaſchinen verbrannt waren, mußte er feinen Vorſatz aufgehen 
und abziehen. 
Die Feſtigkeit ded Orts verbanfte bie Stadt aber keineswegs. 
wie Herodlan ‚(Lib, III. c. 9. und Xiphil. in Serero Lib. XV. 
«10. ed. Sturz Vol. VI. p. 796) fagt, ver in geographiſchen Dingen 
feine Autorität ift, etwa der Lage auf einem Steilfeld; denn davon 
iſt Feine Sput in ber blod mit geringen Gypsklippen beſetzten hü⸗ 
geligen Gegend der Ruinen von Al Hadhr zu finden, die ſogar 
in einer geringen Dertiefung liegen, fonbern ver großen Tapfexfelt 
ihrer Bewohner, ihren trefflichen Bogenſchützen und Wurfgeichoffen, 
un ihrer tüchtigen Ummauerung, vie noch heute in Verwunderung 


"ehr balb kehrte Sept. Severus, der ſich noch längere Zeit 
In Syrien aufhielt, wahrſcheinlich gleich im folgenden Jahre, 201 n. 
Chr. Geb., da er es für zu ſchimpflich Hielt, daß, nachdenn Allen 
umber ſich ihm ergeben, bieje Stabt allein noch ihm widerſtehe, wahl⸗ 
gerũſtet zu einer ſormlichen Belagerung nach Atra zurück, hel wer 





220) J. CL. Rich Narrative eto. Vol. IL p. 109. 3°) St. Croix 
sur le gogrernemens den Parthes ia Mam.Ao, d. Inser.I. p. 74. 
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kin Heer abermals ſehr große Verluſte erlitt und feine Belagerungs« 
naſchinen verbsannten. Blele feiner Leute wurden beim Futterholen 
uiedergehauen, da wie feindliche arabiſche Meiterei der Atrenſer im⸗ 
mer ſchnel und mit ‚Geftigfeit über fle herſtürzte, ganz fo wie noch 
hente ver Beduinen⸗ Tribus Shammar den engliſchen Reiſenden 9. 
Hof bei den Ruinen von AL Hadhr überfiel 7) Die Schüpen 
as der Stadt ſchoſſen mit ihren SPfellen fehr weit in vie Kerne 
w ſchlenderten aus ihren Maſchinen viel Sefchoß auf Pie rbmi⸗ 
Men Schildträger. Jede ver Mafchinen warf 2 Geſchoſſe zugleich, 


T 
Minen In Brand fegte. Alles dies mußte Der Kalfer von feiner 
Wilũne, von des er dad Commando leitete, mit anfehen, und nee 
ben ihn wurden dfter feine Satelliten durch vie Pfeile aus der Berne 
m Doben geſtreckt. Nur fein Feldherr Priscus, ver bei einer 
mihern Bertheibigung von Byzanz ſich ſchon großen Ruhm erwor⸗ 
ben hatte, wußte feine Leute gegen das Teuer der Feinde zu fchligen, 
um dann auch durch feine Erfindungen einen: Sturm auf bie Stadt 
wigich zu machen. Schon war die Außere Mauer eingeftürzt, ja 
Goldaten waren ſchon in eine ver reichſten Städte zur Erſtürmung 
vr zweiten Mauer, in der Hoffnung der reichen Plänberung, vorge 
nungen, ald Severus aus Furcht, die außerorbentlichen Gelder 
und yie Schaͤtze, die er im dortigen Tempel des Sonnengotseß 
(14 108 HAlov dyadınpara) zu finden erwartete, der Plünderung 
void geben zu müflen, zum Rückzuge blafen ließ, In ver flchern 
Omwertung, daß die Atrener, um der Sclaverei zu entgehen, capitu⸗ 
In würden. Aber wie groß war bie Täufcyung; ein ganzer Tag 
märih ohne Meldung von den Belagerten, worauf am folgenven 
Tage Geverns, nachdem jene in der Nacht die Mauer wieder herge⸗ 
hät Hatten, zum zweiten Sturm den Wefehl gab. Aber im Zorn 
wrmeigerten nun bie europälfchen Truppen, bie allen etwas aus⸗ 
täten konnten, ven Gehorſam, und die forifchen Truppen, bie mit 
Wewalt vorgetrieben wurden, erlitten eine fo vollſtändige Niederlage, 
dej der Kaiſer nach feiner 2Otägigen erfolglojen Belagerung ganz 


ny J. Rofs 1 c. 1839. Vol. IX. p.455. u 
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muthlos nichts Neues zu unternehmen wagte und mit großem Ver⸗ 
lufte abzog. Zum erſten male, fagt ver fo gehaltvolle Geſchicht⸗ 
ſchreiber, 23) warb hier vor Atra feierlich Fund gethan, daß bie rö⸗ 
miſchen Heere ‚nicht mehr aus Römern beflanden, daß Kaiſer und 
Reich von der Armee abhängig geworben war, und daß dad Heer 
‚ungeftraft ven Gehorfam verweigern durfte. 
So raͤthſelhaft das plötzliche Auftauchen dieſes merfwürbigen 
Sonnenheiligtbums und reihen Emporiums if, deſſen 
‚Eriegerifche Vertheldigung gegen die damaligen Meifter ver Belage⸗ 
rungsfunft uns eine hohe Vorſtellung von ihrer Architectur, ihrer 
Verſchauzungskunſt und ihrer Innern Ausbilvdung geben muß, eben 
do zäthielhaft ift ihr ſchnelles Erlöichen und Verſchwinden aus ver 
Meihe der dortigen Kriegerftanten und Handelsmaͤrkte; denn ohne daß 
ihrer Fortdauer wieder von den Römern erwähnt würde, erzählt 
Amm. Marcel. (XXV. 8, 5) nur anderthalb Jahrhunderte fpäter, 
wie dad Römerheer auf dem Rückmarſche von Cteſiphon nach Ni 
ſibis in der Nähe von Hatra vorüberzog an der alten Stadt in ber 
Mitte ver Wüſte, die feit langem verlaffen ſei (f. oben ©. 125). 
In diefer Zwiſchenzeit erfahren wir aus Mirfhond3?) Geſchichte 
ver Saffaniven « Dynaftie wirklich vie Vernichtung dieſes Staated 
duch Shabpur (Sapor I., reg. von 240—271), was biöher von 
den Gefchichtfchreibern unbenchtet blieb, obwol ©. de Sacy fchon 
auf die Ipentität von Khadhr (ſprich Khazr) mit diefem Ara 
hinwies. Zu den glaͤnzenoſten Thaten, welche Shahpur verherr⸗ 
lichten, ſagt Mirkhond, gehörte ſeine Eroberung der Feſte Khadr, 
die zwiſchen Euphrat und Tigris der Stadt Tekrit zur Seite (näm⸗ 
lich 4 Tagemärſche im N.N.W. von dem heutigen Tekrit nach J. 
Roß) 0) liegt. Der arabifche Fürft Manizen beberrfchte fie, und 
von da aus ganz Djeziret oder Mefopotamien. Da er Shabpurs 
Kämpfe in Khorafan zu Einfällen mit feinen Truppen in deſſen 
Staaten benugte: fo eilte Shahpur nad feiner Rückkehr vom fer 
‚men DOften mit einem großen Heere in des Empörers Gebiet und 
belagerte ihn in feiner Feſte. Uber nicht durch Sturm, ſondern 
vurch Verrath von Manizens Tochter, ein Wunder ver Schönheit, 





220) Schloſſer, Univerſalhiſt. TH. III.2. S. 42. 20) Mirkhond, Hi- 
stoire des Sassanides in S. de Sacy Mém. sur les antiq. de la 
Perse. Paris. 4. p. 2a; ve et Richter hiſtor. Frit. Verſuch a. a. O. 
S. 165. 20) J. R otes eto. im Journ. of the Roy. G. 
Soc. of London. — Vol IK P. 448. 
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bee durch Zaubenpoft mit dem belagernden Schach im Elaver⸗ 
Röunniß getreten, um durch den Eintritt in fein Harem belohnt zu! 
werden, flürzten zwei der vielem Thürme der Feſte zuſammen, bie) 
aun ſammt der Prinzeffin eine Beute des Sieger murbe; Manizen,' 
ver Fürſt, verlor dabei fein Leben. Bakoui St) erzählt diefelbe Ge⸗ 
ſchichte von ver Stadt AL Hadhr, die nach ihm zmifchen Tekrit und‘ 
Einjer (Singara) Ing, was vollfommen mit der Lage der heutigen’ 
Auinen übereinflimmt. Den arabifchen Fürften nennt er Dihizan.' 

Aus den wieder entdeckten merfwürbigen Ruinen der Stadt, von’ 
denen an feinem Orte vollftändig Bericht gegeben werben fol, mit 
ver kreisrunden Mauer, an der noch die Anlagen von 32 Bafltionen 
u fehen find, und zumal aus dem Pallafl- und Tempelban in dem! 
greßartigſten Style der Baukunſt, 32) ergibt fich nicht nur eine Be⸗ 
Kitigung ihrer einfligen großen Bedeutung, fonvern es fcheint uns‘ 
ah wegen ihrer vortrefflihen Erhaltung, daß die Stadt 
nah Shahpur oder Andere nicht eigentlich zerflört, fondern nur 
verlaffen ward. Wir vermutben, daß nach jenem Unglüdsfall Ha⸗ 
tma’d auch vie erfolgte DVerdvung ver unter Odenath und Ge 
nskla fo glänzenden PBalmyra , ihres benachbarten Emporiums und 
ebenfalls dem Sonnengott gewidmeten Heiligthums, feit der greueh* 
volen Vernichtung durch Kaifer Aurelian (273 n. Chr. &.), vor 
dem damals alles aus jenen Gegenden nach dem Innern Arabien 
und Aegypten floh, den völligen Verfall von Atra mit her⸗ 
beigezogen haben mag, fo daß zu Ammiand Zeit man wol von fel- 
ner schon langen Verddung fprechen Eonnte. Die große Straße desd 
kandhandels, welche einft von Seleucia und Gtefiphon über Hatra 
nach Rifibis und Asia minor gegen N.W., und wahrſcheinlich audy 
va Hatra Über Palmyra nah SW. abzweigte, nach Syrien, 
Baläfina und Aleranprien hin, wohin fich die palmyrenifchen Groß⸗ 
bänpler zogen, wird ſeitdem verövet und verlafien fein, 618 im XI: 
Jahrhundert einzelne Khalifen eine Herſtellung des Emporiums von 
Hatra verfucht zu haben fcheinen, worauf eine vort von W. Ains- 
worth gefundene arabifche Infeription (vom Jahr 1190 nad Chr. 
Geb.) Hindeuten mag. Ed wird dieſe Vermuchung auch dadurch 
beſtärigt, daß fih Feine Spur von irgend einem chriftiichen Denke 
male 33) in den Ruinen von Al Hadhr (au Chadr oder Ehiir, 
wehin bie arabifche Sage von Chiſr, dem Hüter der Lebensquelle, 


21) Notices et extr. de la bibl. du Roy. T. IH. mi. 22) W. 
Ainsworth L c. Vol. XI. 1. p.12. *°) ebent. Vol. AR p.17. 
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verlegt wird) 3) bei vielen Monumenten eined Gonnen-Eultus von 
findet, obwol die Nachbarfläbte Riſibis, Edeſſa, Eingara und ane 
dere insgeſammt eine fo wichtige Rolle in der Geſchichte ver ſyri⸗ 
ſchen Kirche gefpielt Haben. Doch bleibt bei alle dem noch man« 
ches in der Gefchichte von Atra dunkel, und es iſt Faum glaublich 
der Angabe Benjamind von Tudela zu folgen, wenn unter feinem 
Chardah oder Chadrah wirflich Al Hadhr verflanden werden Tau, 
daß zu feiner Zeit (1160 n. Chr. Geb.) dort 15,000 Juden gelebt 
Haben follen. 3) Wenigſtens zu Abulfeda's Zeit, 200 Jahre ſpäter, 
war DI Hadhr unbewohnt. 36) 

Die Stapt Edeſſa (Osrhoene), Im Welten von Niſibis ge 
legen, erlitt auch durch Römergewalt ſtarke Eingriffe, indem bald 
darauf Kalfer Garacalla (feit 211 n.Chr. Geb.) während feines vor⸗ 
tigen Aufenthaltes den König biefed ariftokratifchen Staates treulb⸗ 
fes Weiſe gefangen ſetzte, die Stabt zu einer römifhen Mili⸗ 
tair⸗Colonie machte und Ihr den Kung der erften Statt Mefo- 
potamiend gab, ven bis dahin pas ihm benachbarte etwas ſüdlichere 
Karrhae gehabt Hatte. So wurde fie nun des Sig kaiſerlicher Gar⸗ 
den, und durch ihre Brenznäße ver leichtere Ausgangopunkt won 
Kriegsoperationen in Feindesland. 

Mitten unter den folgenden immer fortwährenden Wirren in 
ven Cuphratläãndern führte das Aufblühen ber Saffaniven-Dy.- 
nafie den Sturz der in ſich fchon ganz zerriffenen, vielfach zer⸗ 
ſpaltenen parthiſchen Herrſchaften herbei. Die Parther (Arfaciven), 
von wicht perfifcher, mehr tatarifcher Herkunſt (Erdk. Th. VII. . 721), 
bemerkt Schloſſer 27) ſehr belehrend, vom Nordoſt her fi verbrei⸗ 
tend, traten niemals aus ihrem Nomadenzuſtande heraus; fie über⸗ 
ſchwemmiten die Laͤnder, ohne fie zu erobern; Ihre Beherrſcher nah⸗ 
men den Titel König der Könige an, behaupteten aber gar nicht 
eiwe Monarchie, denn da eine Anzahl ihrer Prinzen ven Koͤnigstitel 
führte, fo erfolgten unaufhörliche Thronftreitigkeiten. Den Arme 
niern und den griechiichen Städten in Allen gönnten fie völlige Un⸗ 
abhaͤngigkeit; daher vie bisher angeveuteten geographifchen Zuſtände 
ver euphratenſiſchen Stufenlandſchaften; daher wurden die Thaten 
der Parther auch gar nicht einmal in ben perſiſchen Annalen er⸗ 


320) v. er Burgßall, die aflat. Türlel. Rec. tn Wiener Jahrb. 
1821. 8b. XII. 25) Benj. Tudel. ed. A. Asher. 
Berlin 1840. —* I. p. 2.08, Vol. II. p. 135, Nr.257. ®*) Abul- 
fed. Tabul. Mesopotamia ed. Reiske b. Bäfsing 5 Mas. TH. IV. 
E20. 217) Schloſſer, Univerſalhiſt. Th 3 
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wihet. BRit dem Bohne Safjand, Ardeſhir Babegan (Ark 
seereB I., feit dem Jahr 226 n.Chr. @., f. Ervf. IX. ©. 146,151), 
beginnt dagegen auch für dad Cuphratland eine neue Aera; ans 
ven Trümmern von Seleucia un Ctefiphon tritt mit ben Saſſani⸗ 
ven ihre Doppelſtadt Madain (EI Madain, Medinata bei Syrern, 
binae urbes) 3%) mit neuem Blanze hervor, und fortwährende Streif⸗ 
füge gegen den Römerfeinn bis gen Kappaberien bin gehörm zu 
ven Lebenszeichen ber neuen Dynaſtie. Die ausgebilnete Kriegsfunft 
wer Romerheere, die abır meift nur noch aus Barbaren -Sälälingen 
beſtanden, Tonnte- über die verjüngte Kraft des neuen SBerferreiches 
nicht mehr fo Leicht glaͤnzende Siege davontragen, und hätte vieles 
ein beffer geordnetes Kriegeſyſtem gehabt, fo möchte es bei ben fort» 
wäßrenden Verwirrungen im tömifchen Kaiferregimente hefien gan⸗ 
zu Beſitz in Dorberaflen leicht haben verfchlingen können. Alex. 
—— ——— Kriege (230 — 234 n. Chr. Geb.) konau 

Vielen Perſerfeind bei den beſten —— — nichts ut“ 
nicten, und mußte fi; mit vem Verluſte von zwei Drittheilen ſei⸗ 
ner Mannfehaft zurückziehen. Shahpur (Gapor L, f. Erdt. VL 
S. 834) Äberfält die Mömergrenzen, belagert Nifibie, bis er eb nach 
kaugem wiederholten Widerſtande beflegt; er bedroht ſelbſt unter Kalbe 
fer Gordian Antiochla und bringt bis Kappadocien und Clicien vor; 
Serbian weiß fi nur dadurch zu helfen, daß er die tapfern unter⸗ 
wutten Oſsrhoener wieder auf feine Seite zieht, Indem er einem 
Spröfling vor Familie der Abgarus von neuem als felbflänbigen 
Kbaig ihres Staates anerkennt. Philippus Arabs erfauft den Frie⸗ 
ven von den Perſern mit großen Opfern; Kalfer Valerian warb 
son Sapor I. überliet und in graufamer Gefangenſchaft gehalten 
(Eret. Sb. VII. ©. 834), die Prachtſtadt Antiochia von ihm em 
Rarmt und verwüftet, uns feinen Eroberungen erſt durch Ode⸗ 
xathus Tapferkeit eine Grenze geſetzt. 

Auf dem Rückmarſch von Antiochia, beim ſchwierigen Lieber 
gange feines Heeres, überfiel Odenathus, ver tapfee Bürger von 
Balmıyra, den fremden Ueberzügler, verfolgte ihn, brachte ihm vos 
Seſſa eine ſtarke Niederlage bei, entriß ihm Niſibis, vertrieb ihn 
endlich ganz aus Mefopotamten, und erwarb fich fo den roͤmiſchen 
Ebeentitel eined Dux orientis, fich felbft felt feinem erſten Siege 
em Euphrat (im 3.260) einen König von Palmyra nemmend. Wie 
groß würde der Gewinn für das Cuphratgebiet geweſen fein, wenn 


se, Abulfedas Tabul. Deser. Iracae, ed. Wüstenfeld p.15. 
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der nun hier unmittelbar einkehrende Friede und ber Einfluß einer 
weiſen Stantöverwaktung, wie die. von Palmyra, wo ‚Handel, Künfte 
und Wiflenfchaften in fo hoher Blüthe flanden, dauernder geweien 
wären, ald vie wenigen Sahre bis zum plöglichen Sturz der Zeno⸗ 
bia und der Zerftörung ihrer Prachtreſidenz Palmyra tim J. 273) 
durch Aurellan, womit nicht nur das fo glänzend auffleigende Mes. 
teor dieſes Staates unterging, fondern audy vie Nachbarſchaft mit» 
leiden mußte. Palmyra war der Eentralmarkt bed großen Landver⸗ 
kehrs mit ven Eoftbarftn Waaren, mit Gold, Ehelfleinen und zumal 
Seide und Seivenwaaren, die Aurelian vor allem ausgeliefert 
haben wollte. Nicht wie früher im Occident war biefer Stoff nur 
bei den Großen, ſondern nah Ammiaus Zeugniß (XXI. 6, 64; 
vergl. Erdk. VIII. S. 692, 700 u. a. O.) auch bei ven unterfien 
Ständen Im römifchen Neiche zum allgemeinften Bebürfniß ges 
worden; ein Berürfniß, das nur aus Serica her befriedigt werben 
konnte, deſſen Transport mit ven großen Landkarawanen von "ben 
Eupkratmündungen über Atra und Palmyra nad) Byzanz und 
Alerandria ging, und mit den außerorbentlichfien Summen bie Uns 
terhändles bereicherte. Diefe emigrixten aber vor ver graufamen Ver⸗ 
nichtung Palmyras mit ihren Schägen und Handelsbüreaus nah 
Alexandria. Die folgenden römifchen Kaiſer bemühten fich, deunſel⸗ 
ben Handelsverkehr über ihre mefopotamijchen Städte zu leiten, zus 
mal, wie Diocletiand Unterhanplungen mit ‚ven Saffaniven ‚zeigen, 

über die zur Grenzfeſtung des Nömer Reiche erhobene Niſibie, 
weshalb er auch das von ihm behauptete Mefopotamten mit vielen 
neuen Feſtungswerken, Mauern und Schanzen, verfehen ließ, bie 
Ammian ruhmvoll erwähnt. Die große Tüchtigkeit ver kunſtyoll 
verfehanzten Niſibis und ihre tapfere Vertheivigung gegen die Ve 
berfälle der Saffaniven hatte den Kalfer Conſtantius veranlaßt, 
in RW. von ihr, an ven Bergpäffen Armeniend, am obern Tigris, 
ein zweites Bollwerk der Art in ver Burg von Amida (jet Diar⸗ 
befr, ſ. Amm.Marcell. XVII. 9) zu errichten, deren fefte Rage fh 
auch in der Folge fletd bewährt hat. Aber alle dieſe Vorkehrungen 
Tonnten bie Oftgrenzen bed römifchen Reichs nicht fichern. Blieben 
einmal vie Saffaniven, durch Innere Ihronftreitigfeiten abgelenft, vom 
ihren Ueberfällen zurüd, jo brachen dagegen nun auch, offenbar weil 
feine palmyreniſche Oberherrſchaft ihre Gewalt mehr wie zunor zu 
zügeln und zu leiten vorhanden war, große Schaaren von arabifchen 
Beduinen aus ihren benachbarten Wüften hervor, deren Hopden die 
fruchtbaren und von römifchen Unterthanen befisvelten Landſtriche 
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Meſepotamiens von ver Sübdſfeite ber verheerten, we bie Beer von 
Der Oftſeite 

Die dringendſte Gefahr rief ven Kaiſer Conſtantius von ver 
nerbiichen Bölkerwanderung an der Donau zum Schng am Tigris 
uns Gupbeat berbei, wo im Jahr 360 die erneuenten Saſſaniden⸗ 
Ueberfälle den Römern felbft ihre Burgen Amida, Bezabde, 
Singara entriffen hatten und das Land mit meitern Ginmärfchen 
bedrohten. Da ihn felbft ver Ton ſchon auf dem Wege zum Orient, 
in Ellirien (im 3. 361), exeilte, führte num fein Nachfolger, Kaifer 
Iulianus Apoflata, ven Perſerkrieg (im J. 363) aus, dem 
er nurch Annahme ehrenvoller Friedensvorſchläge von Seiten Shah« 
yard (Sapor II, reg. von 309-381} wol Hätte entgehen koͤnnen, 
ben aber fein Stolz; und feine Eitelkeit in einen thörichten Rache⸗ 
jug verwandelte. Wie alle Verſuche ſolcher Art endete auch biefer 
nut. mit den größten Selbſtſchwächungen ber Römermacht unter 


N) Kaifer Iulians perfifher Feldzug bis nach Etefi- 
phon im Jahr 363 nah Chr. Seh. 


Da Katfer Julians Feldzug uns zum letzten male durch 1b 
mifche Schrififieller einen mehr zufammenhängenden Blick in vie 
damalige Beſchaffenheit ner Euphratländer vor ver 
mehr modernen Umgeflaltung durch pie Mohamedaner- 
Zeit gefattet und auf hiſtorifchem Wege in venfelben immer hei⸗ 
miſcher macht, fo werben wir bier ehe wir zu den rein geographifchen 
Berhältniffen der fpätern Zeiten und ber Gegenwart fortfchreiten, 
auch Julians Heereszug, 9) wie die von Xenophon, Algr- 
ander und Trafjan, begleiten. 

Bon Antiochia brach Julian am 5. Mürz des Jahres 363% 
nach Chr. G. auf, um über Hierapolis auf der dortigen Schiffbrüde 
den Euphrat im Süden von Bir zu überfchreiten. Ob er aus Un⸗ 
ſchlüſſigkeit oder Mangel an gehöriger Einficht U) erſt gegen ben 
Rorven zog, ald wollte er dem Tigris folgen, dann aber gegen bem 
Süden zum Euphrat zurüdbog, oder ob dies aus Kriegälift ges 





323°) Ammian. Marcell. XXIIL 2 bi8 XXV. 8; Zosimus ex recogn. 

I. Bekkeri, Lib. 1ll. c. 12 bis c. 31. pag. 143—167; Joannis. 

Malalae Chronographia ed. L. Dindorfii, Lib. XIII. Julian. imp. 

. 326-334. ) Schlofler, Univerf. hit. TH. III. 2. S. 3485 

vergl. @ibbon, „Se bes Berfalls des rom. Reichs. Ueberſ. Th. v. 
Gap. 24. ©. 460 u. f. 
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ſchah, um die Perſer zu tänfchen, bie ihn Hier ſchon mit ihren ylöge 

Jicherr Vieberfällen beläftigten, oder um in Garrhae, feinem Aberglau- 
ben hnuldigend, erſt ver dortigen Anaitis, der Luna, mie Ammian 
ſagt, nämlich der Mondgöttin, ein feierliches Opfer zu bringen, lafſen 
wir dahin geſtellt. In Carrhae (jetzt Haran over Sharan), mur 2 
Tagereiſen im Südoſt von Edeſſa, berüchtigt für Roͤmer⸗Heere durch 
Graffus Niederlage, ſpalteten fich die beiden großen perfiichen N 
nigoſtraßen, die eine links durch Miabene am Tigris, die andre 
rechts durch Affyrien am Euphrat. entlang (Amm. Marc. XXI. 

c. 3) führenn. Auf jener follte eine Heeresabtheilung von 30,000 
Mann unter zweier Feldherrn, Procopius und Sebafttan, Befehlen 
gegen Niftbis ziehen, dort vor ihrem Uebergange über ven Tigris 
die Streifereien ver Perſer abwehren, dann, Ablabene durchziehend, 
vie fruchtbaren perſiſchen Landſchaften mit Beuer und Schwert vers 
heesen, und mit: dem Hauptcorps, daß Julian anführte, dann gleich⸗ 
zeitig vor der Hauptſtadt Ctefiphon zuſammentreffen. Auch ver Kb» 
nig Armeniend erhielt Weifungen, wie er zum Beiſtande ver Römer 
mit feinen Streitkräften zu verfügen:habe, denen zu gehorchen dhm 
aber gar nicht einfi. Julian ſelbſt wandte fi, ven Feind täu⸗ 
ſchend, plöglich (ipse exitu simulato per Tigrim, quod iter etiam 
re cibaria de industria jusserat instrui, flexit dextrorsus. Amm. 
Marc.) durch das Blachfeld von Garrhae zum Cuphrat, ‘wo er am 
dritten Tagmarſch, am 27. März, die Feſte Callinicum -eureichte. 
Der Weg dahin, der uns heut zu Tage unbekannt ift, ging über 
dad vesichanzte Lager Davana am Fluß Belias Geht Belik er 
Belejik), der in deſſen Nähe entfpringt und nad) Ammlan dann in 
den Guphrat füllt (noch Heute im Often von Rakka). Ehe Iultan 
dad verfchangte Lager auf feinem Pferde, das „ver Babylonier“ 
hieß, erreichte, ſtürzte dieſes, durch einen Schlag ſcheu gemacht, zu 
Boden, und wälzte ſich auf feinem mit Gold und Cdelſteinen be⸗ 
fegten Sattel und Zeuge, was von ven Umſtehenden und von Yu- 
Han feleft als das glüdlichfte Omen mit Jubel befchrleen wurde, 
wobei der Kaifer In die Worte ausbrach: „da liegt Babylon zur 
Erde geſtreckt und ſeines Schmudes beraubt!” — 

Gallinicum, früher Nicephorium Alexanders .ob. & 14), 
von Seleucus Callinicus verfchönert (jedoch dem Sophiſten Culli⸗ 
nicus, der bier ſtarb, zu Ehren genannt), *) bezeichnet Ammian als 

eine ſtarke Feſtung und eine durch ihren einträglichen Handel fer 





>04) Mannert, Beogr. der Gr. und Röm. Th. V. 6.287. 
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czgenche Stadt. Das Cuphratwaſſer war hier im Wachſen, als 
man am folgenden Tage am Ufer des Fluffes abwärts zog. Hier 
aabeien verſchiedene Emire arabiſcher Horden (Saracenorum reguli 
gentium bei Amm.), deren Huldigungen mit Freuden angenommen 
“werben, um ihrer Gewandtheit im Fleinen Kriege fich gegen bie Per⸗ 
fer zu bedienen. Noch während der Audienz In dem Zeltlager fchiffte 
af em Euphrat die große Flotte heran, die das Landheer begleis 
sie und ben ſonſt breiten Strom fichtbar verengte (classis 'advenit 
..... quae latissimum fiumen Euphraten artabat); bean fie bes 
Band aus 1000 Laſtſchiffen von verſchiedener Bauart (von Holz 
kr dıa Puvpowv, Joann. Malalae Chronie. Lib. XIII. p. 329, ed. 
Dind., Hier mol von Schlaͤuchen) mit Proviant, Waffen und Kriege» 
neſchinen, wozu nech 50 eigentliche Kriegsſchiffe kamen, und 50 
ae Flachboote, die zum Schlagen der Schiffbrüden beftimmı mas 
m, Hier, au wer Einwünvung des Ghaburas, ſcheint ver Vertins⸗ 
Yar fünmtlicher Schiffe, die auf dem obern Euphrat und wahr⸗ 
Menlih auch, wie zu Trajans Zeit, aus. den Waäldern yon Nifihss 
um Chaburas gezimmert waren, zur Cubarkation des großen Geerck 
Iefinmt gewefen zu fein. 

Mit ven arabifchen Hülfsvällern vereint, südte Ju lian An⸗ 
ags April in Cercuſium (Circefium, Kerkifſa, das, Karkemiſh der 
hen Zeit, ſ. eb. ©. 15) ein, die fehr feft und kunſtreich (muni- 
meatum tutissimum et fabre politum. Amm. M. XXI. 5) au 
vr Einmündung ded Grenzfluffes beider Neiche, des Abora (Cha⸗ 
bar, Arares bei Kenoph.) over Chaboras zum Cuphrat wie auf 
einer Infel erbaut war. Diorlerian hatte dieſen zuvor Heinen und 
when Ort als äußerfe Grenzfeſtung des romiſchen Reichs 
zc karz zuvor mit hohen Mauern und Thürmen gegen bie raſchen 
Userfälle ver Berfer umgeben laffen. Nach dem Aufenthalt einiger 
Inge zus Berfammlung der zahlreichſten Krieger von 65,000 Mann, 
as ver geübseflen Reiterei, aus Fußvolk, von Römern und Bars 
baren beſtehend, mit fliegenven Corps von ſcythiſchen und farareni» 
ſthen Reitern und einer Leibwache von Galliern, um dad Gepäd 
und dem Troß nebfl ver Armee ſelbſt auf ver Schiffbrüde über den 
Chabur fegen zu laffen, folgte Sultan unter dem Schall ber Trom⸗ 
pin zur Ueberſchreitung der Reichögrenze, und hielt nur, dem Ge⸗ 
krancı gemäß, feine Rede an bie Legionen, fie zu Ehren des Bates 
Ianbes gegen dad treuloſe Perſervolk und zur Mache anfeuernd, mit 
Snweifung auf vie Thaten und MWerlufte ver Vorfahren und auf 
De Beier von Triumphen für vie Zukunft und bie zu gewinnende 


& 
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Beute. Dazu erhielt jedweder Mann ein Geſchenk von 130 Silber⸗ 
ſtücken. Einen großen Troß üͤberflüſſiger Kamelee, ver fich ver Stift 
des Orients gemäß dem Heereszuge anſchließen wollte, zwang er 
zur Rückkehr, ließ dagegen die über ven Grenzſtrom geſchlagene 
Brüde alsbald zerſtͤren, um bie Hoffnung des Heeres gang allein 


‚auf den glüclichen Foriſchritt des Kriegdzuges zu ſtellen. Doch 


fiherte er vie Grenze durch Zurücklafſung von 4000 Mann zu Cir⸗ 
ceflum, wovurch die Garniſon dieſer Grenzfefte zu der bebeutenben 
Macht von 10,000 Mann erhöht‘ wurbe. 

Das Römerheer zog auf Beinvesgebiet in 3 Colonnen denſel 
ben Weg dicht am Flußufer abwärts, wie Xenophons Truppen; 
nur mußte bier die Flotte, obmwol fie von Windung auf Windung 
im Euphrat traf, doch dein Heere immer zur Seite bleiben. Der 
Kern des Fußvolks und des Heers ging in ver Mitte; der vechte 
Flügel aus den verfchiebenften Völkern, unter Nevittas Gommande, 
bfieb immer im Angeficht ver Zlotte, und den linken Flügel deckte 
die Reiterel unter Arinthäus und dem Perferprinzen Hormisdad. 
Die Fronte und die Flanken wurben unter Lucillian durch ein Corps 
von 1500 Mann fliegenver Neiterel gedeckt, ver Nachtrab durch ven 


Befehlsbaber von Dörhoene. Das Heer breitete ſich in feinen äußer⸗ 


ſten Gliedern auf eine Sirede von 10,000 Schritt aus, um dem 
Feinde um ſo mehr zu impeniren. Nach ven erften 2 Tagmärfchen vom 
Ehaborad kam nian über Zaitha (Zavda b. Zofimus) nad Durs 
(JSovoa Hei Zof.). Zaitha bezeichnete nad Ammian, in damaliger 
Zanvesfprache einen Delbaum (wie noch heute im Arabtichen, Etdk 
IX. ©. 135); von da aus erblidte man fchon aus weiter Ferne 
den Erbhügel (tumulus b. Ammian), der dad Grabmal des Kalfers 
Gordian war, der Hier (im Jahr 244 durch Philippus Arabs) ſei⸗ 
nen Xod gefunden. Da Zoflmus es in vie nächſte Stadt Dura 
verfegt, jo mußte ed. mol im. Bereiche des Blickes von Zaitha, nabe 
bei der genannten Stadt gelegen fein. Die Stadt Dura war ganz 
verdbet. Die Solvaten erlegten hier einen fehr großen Löwen, vie 
aus den arabiſchen Wüften fid) auch noch heute bis dahin, . obmol 
felten, auöbreiten (Erdk. VI. S. 713). Die Tödtung diefes Königs 
der Thiere (Amım. Marc. XXIU. 5, 8) galt vem Julian und 
feinen philoſophiſchen Schmeichlern als das ficherfle Omen eines 
Triumphes über ven feinvlichen König, obwol die etrusciſchen Wahr⸗ 
fager der Urmee chen darin eine Warnung fahen, den Feldzug aufs 
zugeben. Wo Raubthiere, da muß auch Wild fein; der umgebenven 
Wüfte ungeachtet fprengten bei Dura doc) fehr zahlreiche Schanren 
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sen Antilopen (greges cervorum b. Amm. Marc. XXIV. 1, 
5) vorüber, um fi) durch Schwimmen über den Strom zu retten, 
wobei denn für die Soldaten eine veiche Jagd abflel, weil durch 
Pfeile und Ruderſtangen viele viefer Thiere erlegt wurden, die 
das Heer mit friiher Nahrung verfaben. Auch eine böſe Wolke, 
De ſich am 7. April Abends nach Sonnenuntergang in jenem hei⸗ 
tem Himmel wie ein Eleiner ſchwarzer Fleck zeigte, aber in Fürzefter 
Zeit die dichteſte Finfterniß über den ganzen Himmel verbreitete 
(ex parva nubecula subito aöre crassato usus adimitur Igis), 
feste das abergläubifche Volk als böfes Omen in Schreden, zumal 
de ein fürchterliches Donnern und Bligen erfolgte, und ein Reiter, 

ber noch dazu Jovianus hieß, mit feinen beiden SPferven, mit denen 
er eben von ver Tränfe aus dem Strome Fam, erfchlagen wurbe 
(Amm: Marc. XXL 5, 12). So daracterififch dieſe ploͤtzlich 
affeigenden Meteore wie zu Atra und bier, für jenen aſſyriſchen 
Simmel, vor alten Zeiten waren wie noch heute, fo merkwürdig 
iſt ed, Daß eben hier an verfelben Stelle, nahe bei Anah, wo in 
neuchter Zeit durch den furchtbarften Wirbelfturm zu Werdi pas 
eine der beiden Dampfichiife ver Suphraterpebition, das Tigris⸗ 
Schiff, bei ganz heitern Himmel plöglich in den Grund gebohrt *2) 
wurde, daß ed mit feiner ganzen Mannſchaft im Strome begraben 
ward — auch bei Juliund Durchmarſch ein foldher Orkan erregt 
werd. 

Bon Dum an war man nämlich 4 mäßige Tagmärfche weiter 
geſchifft, als man fich ver Feſtung Anatha näherte, vie wie meh» 
zere andere vom Guphrat umflofien wurde (quod ut pleraque alia 
areumluitur fluentis Euphratis; Amm. Marc.). Zoſimus (Lib. 
IH. c. 14) unterfcheivet aber bier den Ort Phathufa, dem gegen- 
über die Infel im Fluſſe liege, mit dem ſehr ſtarken Caſtell, deſſen 
Namen er jedoch nicht nennt. Died kann aber fein anderes als 
Anatha fein, weil derſelbe Commandant vefielben, Puſaeus, 
auf Zureden des Perſer Prinzen Hormisdas ſeine Feſte und ſich 
ſelbſt dem Kaiſer übergab, worauf er ven Lohn des Verraths durch 
Aunſtellung als Tribun erhielt, die Familien ver Feſte aber mit ihrer 
Habe als Eolonie nach Chalcis in Syrien verpflanzt wurden. Am 
Tage darauf erhob fi der furchtbare Orkan, ein Wirbelfturm, ver 
ausre Wirbel erregte (ventorum: turbo exortus, pluresque verti- 





242) Colon. Chesney General statement L. c. im Journ. of the Roy. 
G. S. of Lond. Vol. VL. p. 427. 
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gines excitans; Amm. Marc.), und alled was er traf, nieder warf, 
Soldaten und Zelte, und das Lager aufriß. Der Durchbruch eini⸗ 
ger Schleufen brachte zu gleicher Zeit cine Ueberſchwenrmung, wo⸗ 
durch auch einige Kornſchiffe verſenkt wurden. 

Die eroberte Feindesftadt wurde geplündert und ging In Feuer 
und Flammen auf; bie Heutige Stadt Anah auf einer geringen 
Felshohe zwiſchen dichten Dattelmäldern, unter 34° 27' 27" N.Br. 
und 510 58' 46" O2. v. Gr., nach Col. Chesneys Obfervation, 
am Füolichen over rechten Ufer des Euphrat vor einer ganzen Reihe 
von Flußinfeln gelegen, hat den Namen jener alten Anatha bewahrt, 
deren Ruinen nur. in geringer Entfernung davon noch wahrzumeh⸗ 
men find. Bon dem Namen ver näcften Bergfeflung, die Thilu⸗ 
tha bei Ammian Hieß, Hat fich Feine Namensfpur erhalten; fie 
ſollte fich In der Mitte des Fluſſes auf einem Hohen Felſen erheben, 
und dadurch von Natur ſchon fo feft fein, daß man nur freundliche 
Ueberredung zur Vebergabe verfuchte, worauf aber bie ſchlaue Ant 
wort fam, daß die Befakung an die jetzige Uebergabe nicht denke, 
aber wol, wenn der römische Sieger das Innere Reich In Befitz ge» 

nommen, nicht anftehen werde, fich ihm zu ergeben, da fie ſtets ver 
vorherrſchenden Macht zu folgen bereit wäre. Auch Tießen fie die 
Flotte an Ihren Mauern ruhig vorüber ziehen, und gaben ihre Achtung 
vor derfelben zu erkennen. Dann kam man zu einer andern Feſte 
Achaja chala, ebenfalls auf einer Anhöhe, zu beiden Seiten vom 
Strome umgeben, und murbe mit gleicher Antwort abgemwiefen. Den 
dritten Tag warb ein ſchwächeres Caftel, das feine Bewohner ver 
Iaffen Hatten, von den Römern in Brand geſteckt. Und ald man die 
nächſtfolgenden 2 Tage 200 Stadien (noch keine 8 Stunden) zurüd- 
»-gelegt Hatte, fam man zum Orte Parax malda. Da ging man 
über ven Cuphrat, um die 7000 Schritt davon entfernte Stadt Dia- 
eira (Saxıpa bei Zoflimus) zu plündern, die zwar feine Einwoh⸗ 
ner mehr hatte, aber viele Borräthe von Korn und weißem Salz, 
und wo man auf einer Anhöhe auch einen Tempel fand. Die mes 
nigen Weiber; die fich ſehen ließen, wurden nievergehauen, die 
Stadt angebrannt und der Weg dann weiter fortgefekt, an ben 
ErpöHl-Duellen (trajecto fonte scatenti bitumine) vorüber, zur 
Stadt Ozogardana (Amm. Marc. XXIV. 2. 3). In biefem 
Namen iſt die Stadt Zaragardia (Zapayapdıa b. Zosim. II. 
15) nicht zu verkennen, welche Zoſimus in feinem genauen Berichte 
mit denfelben Umflänven, ivie Ammian, aufführt, aber vorher noch 
2 andre Ramen gibt, bie bei: Ammian fehlen; näurlich Sitha 
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(Ze) und Megia (Mrya). Dar er auch verſelben Asphalt 
quelle erwähnt, welche nach feiner genauern Beſtimmung auf bem 
eatgegengefegten Ufer von dem, wo daß Heer zog, dad auf 
ven linken marfchirte, nämlich dem rechten ded Cuphrat, gelegen 
war, und weil eg dann unmittelbar Sitha nennt, fo iſt es wol 
mihhieven, daß er damit Die herodotiſche Stadt 38, jegt Hit (f. ob. 
6.7), übereinfiimemenp mit der Aipolis 4) nadr ven Maaßan⸗ 
gehen des Iſidor. Charac. bezeichnet, wodurch und immer mehr 
belannte Ortichaften an jenem Strome hervortreten. 

Die vielen genannten Feſtungen und offenen, wohlhabenden 
Gökte zwiſchen Anathe und Hit, welche in dieſer kurzen Bon 
Bierfahrt von etwa 20 geogr. Meilen, mit ven Krümmungen des 
Eiremlanfes gerechnet, aber nur 14 geogr. Meilen virerten Abſtan⸗ 
Won S. O., zu jener Zeit genannt werden, zeigen, obwol wir 
de wmigfien davon in ihren jehigen Lagen mis Sicherheit wieber⸗ 
nelunen vermögen, doch bie vamals fehr ſtarke Bevölkerung ber 
Nee diefed Stromlaufeß, und zwar durch feheinbar von den Saſſa⸗ 
wen ſehr wenig abhängige Eorporationen; denn hier iſt von kei⸗ 
zen perfiichen Garniſonen die Nee, und Die Feſtungen forgen für 
üre eigene Veriheivigung; die Bürger ver offenen Stäbte entfliehen, 
laſen aber ihre gefüllten Vorräthe zurück. Der ſtarke Handeldver⸗ 
fir, deſſen Bahn von jeher der Euphratlauf bezeichnete, war wol 
We Quelle dieſes Wohlſtandes und biefer ſtarken Bevdlkerung. Auch 
gb die eigenthũmliche Bildung des Strombettes, hier in dieſem 
ispigen Berglande mit den vielen ſtarken Biegungen des Stroms, 
ſeinen Steilufern und von Natur befefligten Infeln und Auen bie 
Beraulaffung zur Ausbildung fo vieler Eleiner Republilen. Unter» 
halb Anah muß ſich der Cuphrat, ver hler noch Immer ſehr ſtarke 


 Begungen macht, durch eine ganze Bleibe vom Auhdhen feinen Weg 





hindurch bahnen, wie zum heil bewaldet ober nackt ſind, meift aber 

u Kreidefelſen beſtehen und auch heute gutes Weldeland, viel 

zahlreiche Doͤrfer Herbergen, und zu Beiden Seiten bie Ufer 

wit zahlreichen Reften antiker Aquäducte bedeckt zeigen, eine Erin⸗ 
rung an ihre früherhin ſehr ſtarke Bendlferung. *) 

In dieſe Loralitäten fallen die Namen von Thulutha, Acha⸗ 

je ala, Barax maldha (ober Parax malcha, bezeichnet eine 





ME) annert Geogr. der Gr. und Abm. . V. 2. G. 37. 
"na Chesneys Rſer. * 
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Königliche Stadt) und Diacira, denen D’Anville und Mannert, #) 
mit Beihilfe ver Angaben von Pislemäus und Ifidorus Eharac., 
ungefähre Lagen auf der Karte anmwelfen, die aber in der Ratur 
noch nicht ermittelt werden fonnten. In dem modernen Orte Zizgadri 
des venetianifchen Reifenden Balbt (kim Jahr 1579), welchem vie 
Bitumenquellen bei Hit ebenfalls benachbart Tiegen, wäre «3 nach 
D'Anville wol möglich, dad Diacira wieder zu erkennen. 

In der Stabt Ozogar dana zeigte man einen erhabenen Stein- 
fig (tribunal b. Ammian), ven man Trajans Richterfinhl nannte. 
Die Einwohner Hatten die Stabt verlaſſen; fle wurbe verheert 
und verbrannt. Dan hielt Hier 2 Raſttage, und am Abend des 
legten derſelben entdeckte man die erfien feinplichen Truppen, mit 
denen fogldch am folgenden Morgen ein hitziges Scharmühel begann, 
das für die Römer flegreich außfiel, denn fie rückten weiter zum 
Heinen Orte Mareprarta vor, wo ſich Halbzerflörte Spuren ver 
Mauern zeigten, die vor alten Zeiten weit in das innere Land fort« 
geführt waren, um das affyrifche Land vor ven Leherfällen ber 
Feinde zu fihern (Amm. Marc. XXIV. 2. 6). Es waren bie 
Ruinen der mebifchen Mauer, von der ſchon früher vie Rede gewe⸗ 
fen (f. ob. S. 20); man trat nun In dieſelben Localitäten ein, die 
Jahrhunderte früher von. Trajans und Eyrus des Iüngern Herren 
burchzogen wurden. Hier, wo Xenophon feine Pylae angab, auf 
der Orenze des biöherigen Berglandes und des nun fich gleichformi⸗ 
ger auöbreitenden Blachfeldes, fingen vie Lieberfälle ver feindlichen 
Neiterei an, von denen fich früher zu Julians großer Verwunderung 
kein Dann Hatte jehen Iaffen. Nun aber kamen, zugleich mit ver 
mediſchen Mauer, die Ganäle, vie Tünftlichen Ueberfchwenmungen 
und Moräfte zur Abhaltung und zum Verderbniß ver Feinde, auf 
bie Julian nicht feheint gerechnet zu haben. Es folgt auf dieſem 
Gebiete, wo dad Heer fih nun vom Cuphrat ab zum Tigris hin⸗ 
wendet, das Land der größten Fruchtbarkeit und Bewäfferung Ba⸗ 
bylons, ver flärffien Bendlferung und des Anbaues, wie zu Xeno- 
phons Zeit (f. oben ©. 18) fo auch noch in biefer fpätern fafjant« 
diſchen Perigde, aller ver Verheerungen und Berwüftungen ungeachtet, 
welche in verfelben Zeit doch wol nur bie Außerflen Weſtprovinzen 
u getroffen zu Haben. jcheinen, nicht aber ven Kern 
des . 


x 
245) D’Auville sur l’Euphr. p. 6468; Mannert a. a. O. 
en. PB u | 
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Ben Zaragardia, ſagt Zoſimus in feinem genauern Armee⸗ 


beuchte, klan man zu einem Canale, der feiner ganzen Länge nach 
gem und Aſſyrien, d. 1. Vabylonien, ziehe, und auch ben Tigris 
ateiche (Zoflm. IL. 16.). An diefem lag jener Eleine Ort Macepracta, 
a Zoſtmus zwar nicht anführt, von dem aber, wie nach Xenophons 
- Baiht die mediſche Dauer und die Canalverzweigung zugleich bes 


gun, fo auch nach Ammians Ausfage der Cuphrat fi in Arme 
Gele, von denen der eine in einem flarfen Strome in bad Bin- 
malen Vabyloniens hineinlief (mol ver Narraga bei Plin. VI. 30, 
Ver heutige Nahr Ifa Canal |. ob. ©. 17), ver andete Nahar⸗ 
nalcha genannt, d. 1. der Königscanal (alia Naharmalcha, 


' ed flurius regum interpretatur, Amm. Marc. XXIV. 2, 6), 
: Cteſtphon vorüberzog, an deſſen Beginn ſich ein Hoher Thurm, 


seit einem Pharus erhob. Es iſt dieſes der fünlich vom heuti⸗ 
gen Feluja (f. 0. S 129) gelegene, noch feinen Namen Nahr- 
nal cha beibehaltende Canal, während jener ver noch heute ſchiffbare im 


. Ren gelegene, nach dem muhamedaniſchen Reftaurator Iſa ges 


num, geweien fein muß. 
Genauer als Ammian, ver nicht. von ihren beiden gegenfeitigen 
Abkänden Tpricht , fonbern nur von dem glücklichen Uebergange des 


here über den einen, ben bie Weitere umter Pfeilfchüffen ver 


Ende, die bier eine Attacke verfuchten, mit ihren Packpferden in 
voller Rũſtung durchſchwamm, während dad Fußvolk auf vorfiäitig 
xſchlagenen Brücken hinüberging, worauf pie Stadt Piriſabora 
ak nah, führt Zofimus vie beiven, eine ziemliche Strece aus 
cinander llegenden Canalũbergãnge geſondert an. 

An dem erſten ver Uebergaͤnge ſtand der Feind im Sinterhalt 

ww begann Scharmuͤtzel, weil. große Moräaſte ſich da ausbreiteten, 
m denen das Heer Gefahr lief, wo zumal bie Pferde ſchwer fort⸗ 
jübeingen warn; dann aber, ohne weitere Verfolgiing wurde bie 
Stbt Berfabora (Aneoaßwpa 5. Zof. TIL: 17) erreicht, nach 
Gefiyhon damals die wichtigfle Stadt in Aſſyrien, groß und fefl, 
(de ſtatk bevölkert, auf allen Seiten vom Strome umflofien. In 
üter Mitte erhob fih auf Klippen ein Schloß, mit einer Mauer 
(mit dreifacher Ummanerung nad; Anımian) im Halbkreis umgeben, 
wit ſchweren Zugängen, beifen Befakung fi auf das tapferfle ver⸗ 
theldigte, indeß die Stabt von Menfchen verlaffen war. Erſt am 
külen Tage ging die Garnifon, nad) ver heftigften Anftürmung 
a Seiten der Römer, durch Gapktulation an Sulian über, ber 
a der Freude Kber eine fo glänzende Eroberung jeden feiner Mö« 

Ritter Erdkunde X. 8 
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mer mit Lob und 100 Siiberftüden belohnte. Die noch in ber 
Feſtung übrig gebliebenen 2500 Mann Beſatzung beiverlei Gefchlechts 
zogen frei zu ven Thoren hinaus. Werner Namen, noch beſtimmte 
Denkmale find von einer fo beventenden Stabt jener Zeit übrig ge 
blieben, die von Julian auch, dem Gebrauche jener Zeit gemäß, 
ganz zerftdrt und niebergebrannt wurde; doch läßt ihre Localität 
fich wol mit Sicherheit auf ver Stelle der mehr modernen großen 
Stadt EI Anbar der Araber nachweifen. 

Den erften nörblichen Ganal, der bei Julians Gefchichtſchreibern 
namenlos geblieben war, hatte ſchon Mannert mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt in den Narraga des Plinius wieder zu erkennen ge⸗ 
glaubt, 76) und das daran gelegene Macepracta für identiſch wit 
Hipparenum gehalten, deſſen Mauer, nämlich vie mediſche Dauer, 
die Perfer zerftört Hatten (Hipparenum, Chaldaeorum doctrina 
clarum, et hoc, sicat Babylonii juxta fluvium Narragam, qui 
dedit civitati nomen. Muros Hipparenorum Persae diruere. 
Plin. H. N. VI. 30). $Hipparenum war alfo nur die Ueberfegung 
von Narraga, wie die Stadt nad) dem anal genannt war, mo 
eine berühmte zweite Secte der babylonifchen Weltweifen, die Hip- 
parener angeflenelt war, zu denen pie Orchenier, als vie dritte, 
gehörten, vie aber weiter abwärts von Babylon am Euphrat gegen 
Terevon bin (f. ob. S. 30) wohnten. Diefelbe Stelle wird Bei 
Btolemäus (Ptol. V. 18. Mesopot. situs, fol. 143) mit dem wirk⸗ 
lichen Namen der Stadt Naarda bezeichnet; Naharrı in Tabel. 
Peutmg. Es ift viefelbe Gegend, mo einft em kleiner jäpifeger 
Raubſtaat, mit den Brüdern Afinäus und Antläus an der Spike, 
unter demſelben Damen, nach Flav. Iofephus, an vr Spal- 
tung des Euphratlaufes (d. i. wo der Kanal von Ibm ab- 
zweigte, duudontır uEv norauaw nosoluevov b. Fl. Joseph. 
Antig. Jud. XVII. c. 9) fi auf kurze Zeit feſtſetzte. Seine 
wohlbefefligten Verſchanzungen zu Nearda (Naaoda Steph. Byz.) 
ober Neharda, mit ihrem geſicherten Tempelſchatze, und die Kühn⸗ 
heit feiner Vertheidiger konnten ihn, bei den Räͤubereien feiner Vor⸗ 
ſteher, doch nicht gegen die Ueberfäͤlle der benachbarten Babylonier 
fhüen, und auch ihre nothwendig gewordne Emigration nach Se⸗ 
leucia, von ver oben ſchon vie Rede geweſen, war ihnen verderblich 
gewerben (f. oben ©.124). Doc fiheint fi bis in dad Mittel- 
alter dort eine ſtarke juͤdiſche Population erhalten zu haben, die ar 


246) Namert Geogr. der Gr. n. Roͤm. Th. V. 2. &. 386, 
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herſelben Stelle, we früher Halväifche Weisheit, ſich durch rabbiniſche 
Weisheit auch einen gewiſſen Namen erwarb, da Benjamin v. Tu⸗ 
dela zu feiner Zeit (1160) der Synagogen in Nehardea und ihrer 
Dortoren ehrenvoll erwähnt.) — Naharda wuird von Abulfera nur 
in geringer Entfernung von EI Ambar oder Anbar geieht, Dad 
cheufalls an der Abzweigung des Nahr Iſa⸗Canals vom Cuphrat 
iss, und deshalb auch ſchon von Mannert für iventiſch mit 
fu Orte, wie mit Piriſabora gehalten wurde. Dieſe Meinung 
wir aber durch Folgendes zur Gewißheit erhoben. Bei el Am⸗ 
bara, fagt Abulfena, 4) unter ver Brüde Dahama, am Belde 
d Feluja (i. e. terra sementi idonea), treie ver Iſa⸗Canal, wie 
oh heute oberhalb Keluje aus dem Cuphrat; EI Ambar over 

Aubar, eine Tagreiſe von Bagdad, wo ſich ver erſte der abbaſſidi⸗ 
ſchen Khalifen, der blutdürftige Abdul Abbas Sefah niederließ, war 
aber eine uralte, ſchon von Nabochodo naſſar, dem erſten 
Gründer des Nahar malcha (ſ. oben S. 49), erbaute Stadt, der 
her nomadiſirende Araberfamilien als Aderbauer an« 
ſiedelte, woher ber Name des Ortes Ambar (i. e. stabili in 
sde et horreo). 9%) Wichtig iſt aber für dieſe Localität, was 
Saber zur Erläuterung von Sultans Feldzuge überſehen wurde, 
bp dieſes Ambar oder Anbara in ver Zeit ber dort verbreiteten 
Rekorianer eine Epifcopalftabt mit Kirche und Klofler war, 50) die 
aber en Namen Firuz Sabor erhielt, weil ver Saſſanidenkoͤnig 
(din; if ein bekannter Prinzenname ber Saffaniven) bort eine 
Gtenzfeſte gegen die Römer anlegte, wmelche deshalb Hei den 
Oeern auch Pheruz Sapor, und bei ven Juden Peruz Sci» 
abbur genannt warb, ein Umſtand der. auch in Casiri Bibl. T. I. 
v. 44 beftätigt wird. Die Benennung der Keftungsflapt Piri— 
ſabora, bei Ammian und Zoflmus an verfelben Localität von Anbar, 
Malie Dadurch vollfommen erflärt, mie die Wichtigkeit, welche auf 
ige Eroberung gelegt wurde. Die Stadt blieb, troß der damaligen 
Jehörung, doch wegen ihrer eigenthümlichen Lage am Bufammen- 
Äuf des Gansla wit Dem Cuphrat von Bebextung, benn ſchon daß 


der erfle der Abbaſiden dort reſidirte, befkätigt dies, ſo wie die 


—FF 


| 


#7) Rabbi Benjam. of Tudela Itinerary transl. b. A.Asher, Berlin 
1840. Vol.I. —F 92. « 48) Abulfedae tabul. e cap. de fluviis ed. 
Wüstenfeld p. 65; ebend. descript. Jracae p. 12. *°) Abulf. 
L c. in not. p. vo. nach Jbn Challikan p. 85 und Golii not, in 
Alferg. p.124 b. Wüstenfeld. Notitia ecclesiarum Metro- 
polit. et Episoopalium, gnae sont Patriarchae Nestoriano subje- 
ctae in Asseman. Bibi, Orient. T. III. P. 2, vor DCCY. etc. 
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Ruinen feines Pallaftes, die Ebn Haufal (Mitte des. 10. Jahrh.)e) 
dort noch fah, als zu feiner Zeit Anbar noch immer ein Ort mitt⸗ 
lerer Größe war, fehr liebliy von Dattelhainen und Fluren umges 
ben, die reichliche Ernte darboten. Obwol die Lage der heutigen 
Safenflabt Bagdads am Euphrat, Feluja, Sprich Feludſcha, unge 
fähr viefelbe Gegend bezeichnet, und fein Name viefelbe Bebeutung 
wie El Anbar bat, alfo viefen Ort, der auch in dem jehigen Zu- 
flande der Verwüſtung verſchwunden iſt, gleichfam repräfentirt, fo 
iſt Doch auch in dem Winkel des dortigen Ueberſchwemmungsbodens 
zwifchen dem Euphratufer und dem Sühufer des Nahr Iſa⸗Canals 
in den dortigen Trümmerhoͤhen, 52) die von ver jüngften Cuphrat⸗ 
erpenition in Ihrer Karte eingezeichnet wurde, noch immer bie letzte 
"Spur jener bedeutenden von Nebuchabnezar zuerft erbauten Ori⸗ 
fchaft in dem’ Namen Medinah, d. i. die. Stadt, oder Om Barra, 
d. i. Anbar, nicht zu verfennen, und der bortige „Tell Akar“ 
möchte wol der Fels ver Arropolis fein, vefien mit Eifen befchlagne, 
Mauerthore Sultan ſelbſt mit Mautrbrechern einfließ und mit ver 
Helepolis, dem Kriegsthurme des Demetrius Poliorketes, bedrohte. 
Bon Pirifabor, der Feſtungéſtadt Firuz Shahpurs, 

aus deren nicht umfchanztem Stabttheile die meiften ver Bewohner 
auf Kähnen entfloben waren, kam das Nömerherr nad nicht vollen 
6 Stunden Wegs (14000 Mill. Pass.) zu einem Orte, deſſen Flu⸗ 
ren durch Waſſerleitungen eine außerorbentliche Fruchtbarkeit bes 
faßen, deren Schleufen aber, wegen der Nachricht von ver Ankunft 
des Feindes gedffnet, weit und breit das Land unter Waffer gefeht 
hatten (amm. Marc. XXIV. 3, 10). Zofimus (IH, 18) nennt 
das Caſtell nicht, aber wol eine Stadt Fiſſ enla (®roonvia); jenes 
war, fagt er, nad) Landesart mit einem Graben umzogen, den bie 
Perſer dadurch Hoch auffüllten, daß fie einen großen Theil des 
Fluſſes Hineingeleitet hatten, welcher ver Köonigsfluß (AaceAdus 
nosauds, 6. Zof.) hieß. Damit war alfo ver Naharmalcha 
gemeint, ‚welcher fich erſt weiter im Suͤden abzmeigt (wo Plintus 
ven Ort Maſſice nennt, V. 21: scinditur Euphrates circa vicum 
Massicen: et parte laeva Mesopotamiam vadit per ipsam Seleu- 
ciam) und bis Cteſiphon fortfeht. Das römifche Heer z0g aber an 
dieſem Drte, von dem es nichts zu fürchten hatte, vorüber, und lieh 
fih auch durch die fünftlicden Verfumpfungen, bie jene für undurch⸗ 


351) Oriental geogr. ed, * ‚ Ouseley. London 1800. 4. p. 59. 
#3) Colon. Chesney M 
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achbar hielten, nicht abhalten, vorwärts zu dringen. Der Kaiſer 
Sing niit dem beſten Beiſpiele voran, bis an die Knie im Waſſer 
watend, und ließ durch Soldaten und Handwerksleute, mo es ging, 
Banme fällen, Balken legen, durch Schläuche fie wie Fidße Heben, 
Eünfiliche Brũcken fchlagen, Dammerhöhungen durch Erve aufwer- 
kun f. w., und führte das vorfichtig nachrückende Heer, bis er 
ve Stadt Bithra (Bi9gav) erreichte, wo ein koͤnigliches Schlef 
und Gebäude dem Heer Unterfommen gaben. Die Lage dieſes Ortes 
fo wie die folgenden bis Seleuria nachzumeifen, ift hei unferer heu⸗ 
tigen Unkenntniß jene Landſtrichs, 9°) den wir von FZeluje bis 
Hille am Euphtat und oftwärtd bis Bagdad und Ctefiphon, abe 
wärs am Tigris, „nad Martimum der Berengung Mefopos 
tamiens im Lande der Hauptcanäle” genannt haben, noch 
van; unthunlich, weil dort gegenwärtig alled wüſte und verdbet, 
re Ortichaft und Anflenlung ift, daher es an trabitionell » erfenn- 
deten Denkmalen in jenem Landſtriche fehlt, obwol ſeine ganze 
Ausbreitung keineswegs eine abſolute Wüſte, ſondern nur eine ver⸗ 


dertie Verwilderung iſt, die durch Bewäfferung und Anbau wol 


weientbeilö wieder in jenen paradieflichen Zuſtand zurüd verjegt 
werten fönnte, durch ven fie einft in ven fo ſtark bevdlferten Zeiten 
dns Herodot, Xenophon, Alexander und Julian fo body 
geprieien war. 

Auch iſt nur eine Stimme ver Verwunderung bet allen ge⸗ 


aauern Beobachtern auf Reifen in jenem Gebiete, 5*) wie überall 


en hoͤchſt fruchtbarer fetter Alluvialboden vie Decke ˖des Landes 
bildet, das von zahllofen Linien jetzt trocken liegender Ganalbetten 
un Waflergraben nad allen Richtungen burchfchnitten ift, von 
unzähligen Trümmerhügeln (Tells der Heutigen Bewohner) über- 
ragt, die wieder von weiten Schutt-Terrafien umzogen werden (Reſte 
von Acropolen und offenen Stäpten), deren Oberfläche überall, wo 
wer Tritt des Reitpferdes mit dem Hufe die fleinharte Dede nur 
Isdert, Denkmale ältefter Anſtedlung in mächtigen Schichten von 
Vad ſteintrümmern, Ziegelfteinen, Scherben aller Art, Xoptentiften, 
Umen, Glasſtücken, Brandſchlacken, Kohlen u. |. w. bloßlegt. Eben 
ba, mo heut zu Tage nur einzelne Holzige Salzfräuter, Kappern- 


senken und Mimoſengebüſch den verbrannten, aubgedorrten Boden 


>) Bexuet Geopr. d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. ©. 359. 
5°) 5, Baillie Fraser Teavels inKoordistan and Mesopotamia etc. 
Lond, 1840. 8. T. Il. p. 5 etc. 
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ſparſam bedecken, va lag einft ver Garten der Welt, das fette 
Mefopotamien, das überall dicht bewohnt, nicht beudlfert gewe⸗ 
fen zu fein, in diefen Monumenten des Bodens felbft ven Beweis 
enthält, und zumal auch in der ganzen Streike von den Ruinen des 
alten Seleucia bis zu denen von Babylon Hin, welche zu jener Zeit, 
wahrſcheinlich von den Seleuciern, ven fpectellen "Namen Meſene 
‚oder Meffene erhalten Hatte. Diefer Name kommt nur bei den 
fpätern Geographen für die Bezeichnung biefer Landſchaft in der 
Mitte ver beiden großen Ströme vor (Amm. Marc. XXIV.3; 
Dio Cass. LXVIII. Traj. 28; Eutrop. VI. u. %.), wo e8 auch 
fpeciel für den füplichften Theil Meſopotamiens, identiſch mit Ti- 
gridis insula, gebraucht wird. Ungeachtet Joſephus (in den Antiguit. 
Jud. L. I. 6, 4) ihn von dem vierten Sohne Arams (1.8. Mof. 
10, 23), Mad, und. von ven Mafanädern ableiten wollte (Mr- 
oüs de Mnouvalovg, Jof.), jo fcheint und doch Mannert’3 An- 
ficht 55) viel wahrfcheinlicher, daß er die Bereutung des „Mittel- 
landes,“ mie Meſopotamia, enthielt, ja daB er vielleicht nur aus 
der Abkürzung dieſes griechifchen Namens bei den Bewohnern Ges 
leucias in Gebrauch Fam. Diefe Ableitung und den barbartfchen 
Sprachgebrauch fcheint Stephan. Byz. in Mese, fluviorum regio 
inter Euphratem et Tigrim (Mion zwv notauwyv, Steph.) voll 
kommen zu beftätigen. 

Von diefem Buftande der älteren Zeit jener Gegenden finden 
wir auch die Belege bei ven Berichterftattern von Julians Rache 
zügen, ungeachtet diefe nur auf graufige Verwüſtung jener Zuſtände 
außgingen. Im Allgemeinen, fagt Ammian (XXIV. 1, 14), war 
ed dem Soldaten erlaubt, die reichen Kornfelver, Saaten und Frucht⸗ 
gebiete fammt den Wohnungen, vie man überall vorfand, in Flam⸗ 
men aufgehen zu laſſen, wenn nur zuvor jever verfelben fich ſelbſt 
mit der Beute reichlich verforgt hatte; und Julians Lobredner und 
Bewunderer Libanius (drutap. 265) bemerkt, daß die Palmflämme 
umgehauen wurden, die Weinſtöcke audgerottet, alle Vorräthe zer 
ftört, alle Wohnungen nievergebrannt, weil Sultan ven Perſern ver- 
. gelten wollte, was fle an Niſibis, Bezabde, Singara verſchuldet 

hatten. 

So ging es auch auf dem Marfche von Fiſſenia über Bithra 
618 Seleucia, der Durch eine ebene Landſchaft führte, die an vielen 
Stellen mit Weingärten und Obftfeldern bedeckt war und mit 





2*8) Mannert, Geogr. der Br. u. Röm. Th. V.2. S. 859. 
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je vielem Dattelwäldern, baß ganz Mefene (nad Mittellann 
zwilden beiven Strömen) bis zu dem großen Meere hinab wie mit 
einem Palmenwalde bedeckt fchien (ubi oriri arbores adsuetae 
palmarım, per spatia ampla adusque Mesenem et mare perti- 
Beat Magnum, instar ingentium nemorum. Aımm.Marcell. XXIV. 
3,12). Usberall fand. man Honig und Wem von Palmen und Res 
ben in Ueberfluß, und an Datteln fo reiche Nahrung, daß man de, 
wo man ſich cher vor Hungersnoth gefürchtet hatte, vor den Folgen 
der Ueberladung beforgt fein mußte. Daffelbe beflätigt Zofimus, 
ver jagt, wo man auch Feine Gebäude wahrnahm, ba breiteten fick 
dech Balmwälder aus, von Weinreben umjchlungen, deren haͤngende 
Srauben die Palmbaumkronen umkränzten. 

In diefen Wäldern traf man auch auf manchen feinplichen Hin⸗ 
inkalt, zumal nachdem man an mehreren fahr fruchtbaren Inſeln 
verübergezogen war, bei einem Orte, wo ſich der große Euphrates 
in ſeht viele Arme verzweigte (prope locum, ubi pars major Eu- 
phratis in rivos dividitur multiidos. Amm. M. XXIV. 3, 14). 
Dieſer Ort Hatte nur niedrige Mauern und war deshalb von ſei⸗ 
an Einwohnern, e8 waren Juden, verlaffen, pie, wie wir ſchon 
früher angegeben, in viefen Gegenven nicht in geringer Zahl ver 
breitet geweſen zu fein fcheinen. Boll Erbitterung brannten bie Sol- 
baten den ganzen Ort niever. Wahricheinlich war dies ber von Zo⸗ 
nnd genannte Ort Birhra. Wolte man Ammians Worte ge 
sau nehmen, fo hätte verfelbe noch am Cuphratufer feine Lage ge 
habt, und dad Heer hätte bis dahin dem öſtlichen Euphratufer fol 
gm müſſen. Da aber von feiner Ueberjchreitung des Nahr malcha 
rer Koͤnigscanals, der erft fpäter bei Seleucia überfegt warb, bie 
Re ift: fo konnte Dies nicht der Fall fein; man folgte dem Zuge 
dieſes Canals gegen S. O. und blieb auf deſſen nörblidem Ufer; 
ine Judenſtadt an Yen Euphratverzweigungen muß aljv fchon tief 


Iandein in ver Mitte von Meſene gelegen haben, und Diele Verzwei⸗ 


gungen find dahin ziehenne, vom Euphrat nur abgefpaltne Canäle 
eeweien. Wirklich rückte man von Bithra zu ver Gegend einer 
ſehr großen und flark befeſtigten Stadt vor, die nur noch 90 Sta⸗ 
Den (d. i. 4 Stunden Wegs) von Etefiphon entjermt lag. Bofi- 
mus fpricht nur von bem felſeufeſten Gaftell, aus dem ein moͤrde⸗ 
riiger Ausfall auf ven Kaifer gefchah, ver ihm beinahe ven Tod 
gebracht hätte, ohne es mit Namen zu nennen, führt aber au, es 


‚ Sage nahe Dabei die Stadt Beſuchis (Brooyyis, Zos. IH. 20), 


und aus vielen andern feſten Orten hatte fi) die Mannfchaft in vie 


152 WeitsAfien, II. Abtheilung. 1. Abſchnitt. . 30. 


Gauptfeſte geworfen, zu deren Vertheidigung, weil der Kaiſer aus 
Zorn für ihren Ueberfall ſie nun mit ganzer Macht belagern und 
vernichten wollte. Die Übrigen Bewohner hatten vie Flucht ergrif⸗ 
fen und fi) in die Wälder verfledlt, over waren auf ven Waflern 
mit Kähnen oder auf hohlen Baumflämmen ſchwimmend Cteſiphon 
zugeeilt. Die Burg lag auf einer Anhöhe von Steilfelien, ſchwer 
zugänglich, mit 2 Mauern umgeben, durch 16 fehr große Thürme 
geſchützt und durch einen tiefen Graben. Es iſt aus dem Hergange 
der Erzählung Fein Zweifel, daß dies derſelbe Ort ift, ven Ammian 
die große Stabt Maogamalcha (Amm.Marc. XXIV.4,2) nennt, 
bei neren Recognoschrung der Kaiſer fo kühn überfallen wurde. Die 
ganze militalrifche Kraft ver Römer war kaum hinreichend, viefe 
mächtige, mit größter Tapferkeit dur) Waffen und Feuerbrand ver- 
theidigte Burg zum Falle zu bringen. Durch DMauerbrecher wurde 
ein großer aus Badkfteinen aufgemauerter Thurm zum Einflurze ges 
bracht, und fo der Eingang von oben in vie Stadt gemonnen, wie 
durch unterirdiſche Minen von unten; im Sturme wurde Alles er- 
obert, erbeutet, Alles nievergehauen, und nach dem dritten Tage blieb 
an der Stätte der großen eroberten Stadt nichts ald ein Aſchenhau⸗ 
fen zurück. 

Bon da bis zur Landeshauptſtadt Fonnte das triumphirende 
Herr nun weiter marfchiren, weil der Feind durch ein vorausgefen- 
detes Truppencorps unter des Comes Victor Commando zurüdges 
feucht war, jeder Hinterhalt aber mit graufamer Vorſicht nieder⸗ 
gemacht wurde. Da in ver Gegend noch mehr ald ein Strom zu⸗ 
“ fammenfließt (nämlich Candle), fagt Ammian, fo mußte man über 
eine Brüde nad der andern (mie zu Xenophons Zeit), und kam fb 
an 2 fehr Flug angelegte Verfchanzungen (ad munimenta gemina 
venimus aedificiis cautis exstructa, Amm. M.XXIV. 4, 31), deren 
Befagung aber bei Annäherung des recognoßcirenden Corps die Flucht 
ergriffen hatte. Weiterhin kam man zu einer Umhegung, ver Königs 
Thiergarten genannt (eis neplßoror, 09 Bacılluc Inpav Zxalour 
b. Zos. Ill. 23), eine Pflanzung von Luſtwald vieler Baumarten, Tich« 
lich anzufehen, darin ein Schloß im römifchen Bauſtyl (ubi 
regia Romano more aedificata, Amm. M.XXIV. 5, 1) aufgeführt, 
dad wegen des wohlthuenden, unftreitig heimatlichen Eindrucks, denn 
auch römifche Baumeiſter, eher vermuthlich griechiiche, follten es 
aufgeführt haben (f. Erdk. IX. ©.381, 504), ven Refpert des Kai- 
fers. wie der roheſten Maſſe gewann und ganz unverlegt blieb; 
vieleicht da einzige menfchliche Beifpiel ver Art auf dem ganzen 


radeiſe oder Bagiſtana genannt, ſ. Erdk. Th. IX. S. 49, 360, 361 
u. a) mit ver ganzen Menagerie, die zur Unterhaltung der Per⸗ 
dienten, wurben aber ven Golvaten preis gegeben, und bie 
den Löwen, vie borſtigen Eber, die wũthendſten Bären 
anderes Hochwild, beim Durchbruch aus ihren Gittern ins 
Freie, wurde von den Meitern mit Lanzenflichen und Pfeilſchüſſen 
elegt. So rüdte nun pas Heer immer weiter in ver Gegend vor, 
de durch Natur und Anbau zu den gefegnetfien ge» 
hörte (quae loca pingui situ et cultu etc., Amm. Marc. XXIV. 
5, 3), und an mehreren Caſtellen vorüber, darunter auch eind Mi⸗ 
aa8 Sabatha, wahrfcheinlich richtiger Madain Sabat, genannt 
werte (Meivas ZaßarIa hei Zos. III. 24, 5), deſſen erfte Na» 
menthälfte vernorben if. Wahrfcheinlih aus Madain; denn zu 
Youlferas Zeit iſt eben daſelbſt noch ein Städtchen Sabath oder 
Sabat befannt, das wegen feiner Nähe bei Madain Kosroes 
(ver Doppelftant des Saffaniven- Königs) au Sabat el Ma⸗ 
bain 36) hieß. Diefes Madain Sabath, von dem nichts weiter 
angeführt wird, lag aber nad Zofimus feine 2 Stunden (30 
Starten) fern von ver in älterer Zeit genannten Stadt Zochafa 
(Zeoyraoa), die nah Zoſimus fpäter Seleucia genannt wurde, 
aber damals auch fehon nicht mehr vorhanden war. An viefer Stelle 
it in den verborbenen Tert des Ammian ver Name des Ortes Coche 
als ĩdentiſch mit Seleucia eingefhoben, 87) ver aber unftreitig nicht 
bieber gehört, fondern erſt weiter unten einem jenſeit des Nahr- 
malcha, von Seleucia wol weiter im Süben und entfernter liegenden 
Drte zugebört, aljo von der Stant Zochafa verfchieden war, 
obwol er auch von ven neuern Erklären mit dieſem ähnlich lauten⸗ 
den Namen iventifichrt worben iſt. 

Bei Zochafa Hielt Dad Heer zwei Raſttage, weil Wafler und 
Viehweide im lieberfluß war; am dritten ging Kaifer Julian mit 
wem Bortrab voraus, um bie Veröbung der von Kalfer Verus zer⸗ 
Ätten Stadt (Seleucia, |. o. S. 122) zu recognosciren, in der ein 
nie verflegender Duell eine weite ſtehende See bildete + die zum Als 
gris abfloß (in qua perpetuus fons stagnum ingens ejectat, in 
Tigridem defluens, Amm. Marc. XXIV. 5, 3). Weiterhin wur« 


; 


} 


356) Abulfedae Tab. al Irak, ed. Reiske, in Büfhinge Mag. Th. IV. 
„ 65.253; b. Waſtenfeld a .a.D. ©. 5. #7) Amm. Marc. XXIV. 
. 5,3, cf. ed. Erfurdt, Tom.Ill. p.76, not. 
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ven in den Berfumpfungen viele Flüchtlinge gefangen, vie Nömer 
aber zugleich durch Ueberfälle perflicher Truppen, bie über den Fluß 
(den Tigris) und aus der Stadt Etefiphon, ver Sultan ſchon 
ganz nahe gefommen (jamque regionibus Ctesiphontis propin- 
quans, Amm. Marc.), plöglich hervorgebrochen waren, wüthend ans 
gegriffen. Von einem feiner Lage wegen faſt unzugänglichen Ga 
flel (propemodum inaccesso, Amm. Mare.), das hier ſich erhob, 
wahbrfcheinlich eine Borfeite auf dem rechten Ufer des Tigris von 
der Hauptſtadt, Die auf dem linken Ufer gegenüber lag, und biejem 
Vorwerke ihre Mannfchaft zu Attadlen in ven monphellen Nächten 
berüber fandte, wurben biefe Angriffe fo verberblich, daß der Kalfer 
alles daran ſetzte, ehe er weiter zog, dieſes Caſtell zu erftürmen. Doc 
ging fie zuvor durch Verrath über und wurde nievergebrannt. 
Bon da, fagen Zofimus und Ammian ganz übereinfim 
mend, kam das Heer an dem Flußbette an, daß nach Andfage der 
Dortigen von Trajan angelegt jein follte, durch welchen ver Rahr⸗ 
malcha (Königdcanal) fi zum Tigris ergoß. Gegenwärtig aber, 
fügt Ammian hinzu, lag er troden (ventum est hinc ad fossile 
.Yumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum interpretatur, 
tunc aridum, Amm. Marc. XXIV. 6, 1). Ob dies ber von St- 
leucus aus dem KRönigscanale abgeleitete Seitencanal war, an 
welchem einft Seleucin Iag (in confluente Kuphratis fossa per- 
ducti atque Tigris, Plin. VI. 30), wie ver Bericht des Zofimus 
ed wahrfcheinlich macht (Zos. III. 24), oder ob es ver Nahrmalcha 
ſelbſt war, der wol noch fünlicher erft auf Brüden überfeßt werden 
mochte, bleibt unflcher. Auf jeden Kal müfjen Seleucas Ruinen, 
fo viel geht Hieraus hervor, in dem Winkel des rechten Tigriäufere, 
oberhalb des Nahrmalcha gelegen fein, dagegen der Ort Coche aft 
auf ver Südſeite, abwärts dieſes Wafferlaufs, erreicht ward, und 
alfo von Seleucias Lokale verfchieden iſt, wenn auch ſpäterhin 
dieſer Name mit dem von Seleucia identificirt wurde. | 
Diefen trocken Tiegenden Canal alfo, ven zuvor die Perfer zu 
verdämmen für gut befunden hatten, ließ dagegen Kaiſer Sulian 
wieder reinigen, und nachdem die Dämme weggeriffen waren, durch 
die einftrömende Gewalt der Waſſer die Flotte Hereintreiben, welche 
auch nach einer Fahrt von 30 Stadien Weges (feine 2- Stunden; 
fo groß, alfo ſcheint e8, war der verirodnete, nun wieder gereis 
nigte, aud dem Nahrmalcha direct gegen Ctefiphon abzmeigende Sei- 
tencanal) glücklich am Tigrid anfam (hacque valle purgata 
avulsis catarractis undarum magnitudine classis secura, stadiis 
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IXX. decursis, in alveum ejecta est Tigridis; et contextis illico 
pontibas transgressus (?) exercitus iter Cochen versus pro- 
morit. Amm. Marc. XXIV. 6, 2). Ob die Brüden nun über die 
ſelbe teflaurirte Canalſtrecke geſchlagen wurden, ven ja das Heer zu⸗ 
vor hätte trocken durchſetzen können; ober ob dieſe Brücken das Heer 
er ven ſüdlichern Hauptcanal des Nahrmalcha, der zuvor ſchon 
genannt war, führen ſollten, bleibt noch immer unficher. Im let⸗ 
ten Falle, was wir für das wahrfcheinlichere halten, lag Coche 
m Südufer des Königsranales nahe. Nur eine ſpecielle Landes⸗ 
aufnahme dieſer Localität, in welcher ver Tigris eine fehr große 


 VBiegung gegen ven Süden macht und dann gegen den Nor⸗ 





ten zurückkehrt, kann über folche Localitäten vollſtändig entſcheiden. 
Aber aus dieſer allgemeinen Situation, wobei zu bemerken, daß die 
Auinen von Cteſiphon auch heute noch die ganze durch jene 
Eivbiegung gebildete große Halbinfel, melde an 3 Seiten vom 
Tgris umfirdmt wird, einnehmen, geht ſchon hervor, daß Julian 
fh anfänglich bei jener Vorfefte dieſer Hauptſtadt gegen Nord⸗ 
weft in der Gegend der Trümmer von Seleucia näherte, welche 
Stadt nach Plin. VI. 30 nur 3 Millien von Etefiphon entfernt Tag, 
dann aber in großen Bogen fle gegen Süpoft umzog, well eben va 
we Einfahrt des Nahrmalcha zum Verfammlungsorte feiner Zlotte, 
zur Belagerung Etefiphond von der Südfeite her, offenbar am vor⸗ 


Yeilafteften war. 
Bu Coche wurde gelagert in einer fruchtbaren, lieblichen, von 


Gehbüſchen und Weingärten bevedten Gegend, In welcher zumal ber 


grüne Eypreffenwald dem Auge vorzüglich wohl that; in ber 


Nitte fand ein fchattiged angenehmes, Lufthaus, das überall mit 


Schilvereien von koͤniglichen Jagd⸗ und Kampficenen nach Art jener 
Drimtalen (f. Erdk. IX. ©. 381) gefhmüdt war. 

Hier wurden einige der größern Xaftfchiffe ausgeladen, um fo= 
gleich in der Naht einen Ueberfal auf der entgegengejegten Seite 
8 Tigrisufers zu wagen, wo indeß das höhere ſteile Ufer und bie 
Verſchanzung bed bortigen Fäniglichen Paradeiſos (£ovua Ev no- 
padeloov Paoıkıxod, Zoftm. III. 24), welche fehr tapfer vertheivigt 
wurde, einen umglüclichen Ausgang herbeigeführt haben würde, 
denn fchon waren der Angreifenden viele getöbtet, und ihre Schiffe 
kannten fchon Tichterloh in Flammen auf, wenn nicht eben dieſes 
ven zornmüthigen Kaifer fchnell zum Nachefturm mit ber ganzen 
Flotte, das Feuer ald verabreveted Signal von Sieg auslegend, ber 
wegen hätte. Der Tühne Angriff auf das Feindeslager vor Cteſi⸗ 
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phon, obwol viel Maunfchaft koſtend, gelahg. Nach bartnädkigfter 
Gegenwehr ‚ver zahllofen gewappneten blinfenden Reiterſchaaren, 
der überall mit Schilven umgürteten Fußvoölker und der Elephanten- 
reihen, vie fi) wie Bergwände drohend emporthürmten, wurbe boch 
Alles erſt in ſchwankende Bewegung, dann in volle Flucht gefeht, 
und mit wildem Kriegögefchrei und Trompetenfloß zumal von ben 
römifchen Legionen und den gothifchen Truppen bis an die Mauern 
von Etefiphon verfolgt. Selbft in vie Thore der Stabt wäre 
man mit der fliehenden Menge eingebrungen, wenn ber befonnene 
Feldherr Victor nicht die Gefahr in der verengten Stabt für zu 
groß gehalten und zum Rückzug commanbirt hätte (Amm. Marc. 
XXIV. 6). Das perfifche Lager bot ohnedas fchon ven Siegern vie 
reichfte Beute dar (Zoflm. II 25). 

Der größte Ruhm war indeß noch zu erringen, bie 
Eroberung der Stadt; "aber im Kriegsratbe, jagt Ammian, wurde 
die Belagerung als zu fchwierig abgelehnt (civitas inexpugna- 
bilis, facinus audax et importunum; Amm. Marc. XXIV. 7, 1). 
Durch ihre Lage war fle an fi unüberwindlich (ob, weil fie als 
Halbinfel größtentheild vom Tigrig umfloſſen wurve?), durch eine 
ſehr ſtarke Befagung noch mehr gefichert, und eine furdhtbare Heeres⸗ 
macht war unter ded Safjanivenfönigs Befehlen, im Anzuge. Der 
Kaifer ſcheint zur Einſtimmung gendthigt worben zu fein; die 


. ehrenvollen Brievensanerbietungen, die ihm Sapor durch Hormisdas 


machen ließ, wies Julian mit Verachtung zurüd; er forverte bie 
Perfer zu einer offenen Belvfchlacht auf; dieſe aber verhöhnten ihn 
und rietben ihm, Lieber felbft daS Heer- des Königs aufzufuchen. 
Wahrſcheinlich auf den Schiffen, denn von einer Tigrisbrüde ift Hier 
gar feine Rede, ließ er das Heer über ven Strom ſeden, und folgte 
am dritten Tage nach jenem Siege mit feinen Leibwachen vem 
Sauptheere nad, während er ein Streifeorps zur Plünderung bed 


‚ Zanded und zum Bourragieren audfandte.e So kam er (aljo nun 


auf der Oſtſeite des Tigris) zu einem Caſtell, das vie Perfer Abus 
zatha (Apovladu Zoſ. II. 26) nannten, wo er 5 Tage rubete 
und den Entfchluß faßte, den Strom plöglich zu verlafien, und durch 
dad Innere des Landes fich die Wege zu bahnen, da es auf dem 
Fluſſe ftromauf eben fo unmöglich fhien, ald auf dem Rückwege 
entlang dem Euphrat, wo er das ganze Land Hinter ſich in eine 
Wüftenei verwandelt Hatte. | 
Alem Rathe zumiver, aud Unkunde des Landes durch falſche 
Wegweiſer verleitet, fegte er, vote Ammtan fagt, feinen unglüdlichen 


” 
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Einfell durch. Er verbrannte (im Juni 363) im Angeficht des 
murenden Heeres feine ganze fo muͤhſelig fortgebrachte Flotte, um 
ver Mübe des Stromaufziehens überhoben zu fein, ließ nur zwolf 
lleinere von ven Kähnen zerlegen und auf Wagen zum Auffchlagen 
a Schiffbrücken nachfahren. Er z0g über Noorda (Noopda), 


belde genannte Orte find uns unbekannt, wenn dies letztere nicht‘ 
sb Napßa des Cedren iſt (j. Erbf. Ih. IX. ©. 418), dann über 
Ma Duron= Fluß (Aoügov nosaudv 6. Zof.), vielleicht ven un⸗ 


vun Diyalah, auf der alten Königöftrape, die auch Zenophon nahm 


. (dem. ©. 418 u. a. D.), gegen NW. den Weggegen Adiabene 
einſchlagend, weil man von tiefer Seite zunaͤchſt den Zuzug des 
armeniſchen Gülföcorpd unter ven Befehlen ver beiden roͤmiſchen 
 Schheren vom oben Tigris abwärts (f. 0.6.1383) erwarten durfte. 


Aber dieſe Hülfe blieb wegen Entzweiung ver Feldherrn unter ſich 
a8 und weil fle von dem Könige Armeniens nicht unterftügt wur» 
den. Die verrätherifchen Wegweiſer, venen Julian folgte, führten 
fänglich Durch fruchtbare Landſchaften immer tiefer landein, bis 
Be zwiſchen nadten Wiloniffen, wo Waflermangel, Sonnenhige und 
Hungersnoth dad Heer befiel, treulos verſchwanden; und zu dieſem 
Unglüd kam noch der Schrecken eines heranziehenben Perſerheeres (mol 
die merifche Straße vom Zagros herabzichenn), mit dem nun 
fortwäßeenne blutige Kämpfe während des WWeitermarfches durch⸗ 
jeführen waren (Amm. Marc. XXV. 1. etc.). Große Berlufte tra⸗ 


fa das Nömerheer, deſſen Wegroute aus den wenigen Angaben ber 
WVGecſchichtſchreiber (of. III. 27 etc. nennt Dura, Baropthas, Sym⸗ 


Ra, Risbara, Niſchanabe, Danale, Synca accta, Tummara, bis 
zum Todestage Julians), nicht zu ermitteln ift, bis es endlich von 
«den Seiten durch die Pefferreiterei überfaßlen wurbe und einer ver vielen 
Belle den durch viele boͤſe Omina geängfteten Kaiſer ernftlich ver 


wvundete, worauf er bald in feinem Zelte den Tod fand (Amm. 





Mare. XXV. 4). 


Aus dem Fortgang der Erzählung ergibt fi), daß das Roͤmer⸗ 
ker unter Jovian s Eommando feinen Weg zum Tigris zurüd- 
nahm, wo Gaftellum Sumere (Zoiua 5. Zofim. IIL 30), das 


heuntige Samarrab, Charcha (mo jeht die Ruinen von Eski 


Bagvan) 59) und die Stant Dura (jet Iman Dour) ®P) am 
Infen Xigrisufer von Ammian (XXV. 6,8) genannt, und am 


388) D’Anville sur l’Euphrate p. 9%, 97. °°) J. Cl. Rich Narra- 
tive of a residenee etc. Lond, 1836. 8. Vol. II. p. 148, 150. 
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letzten Orte, der nur wenig unterhalb Tekrit liegt, das Zigrläufer 
wirklich von ven Truppen erreicht ward. Hier ſchlugen ſie, 4 Tage 
marſche nach dem Todestage Iullaus, ihre Zelte auf, und voll 
Begierde, ven Derfolguugen des Feindes zu entgehen, ſchwamm noch 
in verfelben Nacht ein Theil des Heeres mit Gefahr auf die andre 
weftliche Seite des Tigrisufers; ja das ganze Here war im Begrif, 
am folgenden Morgen auf Blößen over Fähren von aufgeblafenen 
Thierſchlaͤuchen (Kellef genaunt, |. Erdk. Ib. IX. ©. 695) überzu⸗ 
fegen, als der Perferkönig Sapor, von feiner Seite auch durch 
Noth getrieben, den eriten Schritt zum Frienensfchluffe that, 
ber auch eiligft genug zu Stande Fam, obwol' es der ſchimpflichſte 
(Eutropius lib. X. c. 17, der felbft dabei gegenwärtig war, nennt 
ihn; necessariam quidem, sed ignobilem), der fogar auf 30 Jahre 
gelten follte, war, den je ber römiſche Staat einging. | 
Nicht nur die Oſtſeite des Tigris, fondern auch noch 5 jenfeit 
des Tigris ihm in Weſten gelegne Provinzen, die ver Großvater des 
Sapor ben Römern unter Diocletianus überlafien hatte, follten 
. zurüdgegeben werben. Bisher waren die Grenzen des römifcgen 
Meiches immer erweitert worden; Hadrian hatte fle freiwillig ver⸗ 
engt; jeht fuchte das Heer oder vielmehr ver Ängflliche neue Kaifer 
fich durch folgen Verluſt nur aus der größten Verlegenheit zu ret- 
ten. Hätte er die 4 Tage der Unterhandlungen, fagt AUmm. Mare. 
XXV. 4, ſtatt im Lager zu Dura, wo nun bei der großen Hunger 
noth des Heeres des Ichte Reſt bed Proviants dadurch noch aufge 
zehrt wurde, flille zu Liegen, mutbig zum Weitermarfche des Heeres 
benugt, dad nur noch etwa 100,000 Schritt (20 geogr. Meilen) 
von der fruchtbaren und ven Nömern gehörigen Provinz Corbuene 
Gordyene) entfernt war, fo hätte er bort in ven roͤmiſchen Feſtun⸗ 
gen dem Perſer ehrenvollere Bedingungen vorſchreiben koͤnnen. Nun 
aber ging er ein auf die Abtretung der Provinzen Arzanena, 
Moxoena (in Armenien, ſ. ob. S. 90), Zabdicena (Oſheſire im 
Omar ſ. ob. ©. 25), Rehimena (völlig unbekannt und nur bei 
Ammian vorfommend, Prunfvav 6. Zof. II. 3), und Gorbuene 
d. 4. Gordyene, mit noch 15 Caſtellen, mit Nifinis, Singara und 
ben ſehr fein Caſtra Maurorum (noch Amm. Marc. XVII 
6 norddſtlich über Niſibis gelegen, nahe dem Caſtell Sifara; ſonſt 
unbelennt)). Cher, ſagt Ammian, Hätten fle freilich lieber zehn⸗ 
mal fechten ſollen, als auch nur eine dieſer Forderungen eingehen 





s°°) Mannert, Geogr. der Gr. u. Römer, Th. V. 2. ©. 308. 
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(Am. Mare. XXV. 7, 9). So wurde die fo flarf erbaute Sir 
gara, die noch zuletzt ven Perſern getrogt hatte, und felbft Niſi⸗ 
bis, vie unüberroindliche Feſte, die tapferfle Schugwehr des römiſchen 
Heike, die Sapor in drei verfchtedenen Belagerungen nicht hatte in 
kine Gewalt bekommen, ohne Schwerifchlag perſiſch, ehe fie noch 
ven traurigen Beſchluß ahnen konnte. Die tapfern Bürger von 
Riſbis erboten fich freiwillig, auf ihre eigene Hana, ohne auf Un⸗ 
tafägung von den Römern rechnen zu wollen, für eigne Verthei⸗ 
rigung ihrer Burgen gegen ven verhaßten PBerferfeind zu forgen. 
Die vergeblich flehenden Tapfern wurden von Iovian ſammt ihrer 
beweglichen Gabe mit ſchändlicher Gewalt ihrer Stadt entrifien, mit 
ver fie Hand und Feld zurüdlafien mußten, um nah Amida (Diar- 
kefr) übergefledelt zu werben. AllgemeinerSammer und Fluch gegen 
den Kalfer begleitete dieſe Scene (Amm. Marc. XXV. 9; Boflm. IH. 
4). Auf dem traurigen Rückmarſche dieſes Heeres von Dura aus 
wurde nun der zu beſchwerliche Uferweg verlafien, ver Tigris auf 
Misen und Fähren überfegt, und ver Rüdweg durch die Mitte Dies 
ſepetamiens, gerave aus, an ven Trümmern von Hatra vorüber ges 
aemmen, jenoch ohne daſelbſt zu verweilen, benn die furdhtbarfte 
Hunzersnoth mit der treulofen Verfolgung der Perfer fing ſchon 
an, das Heer in Verzweiflung zu fegen. Und noch hatte man von 
da 70000 Schritt (14 geogr. Meilen) bis zur Stat Niſibis 


Nun Eindde zurückzulegen, wo nur Abfinth, Steppenfräuter, fal- 


ges und ſtinkendes Wafler zu ſinden waren. Nach 6 mühevollen 
Tagmärfchen,, ohne vie geringfte Etquickung, wurde das noch. inner 
halb der perfifchen Grenze gelegene Ur erreicht (ad Ur nomine 
Persicum venere castelum, b. Amm. Marc. XXV. 8,7), wo 
den Heere einige Bebensmittel won den "römifchen Grenzbefahungen 
wörführt wurben. Diefer Ort, deſſen Namen Ammian allein unter 
vn Römern überliefert hat, dient nicht nur zur Orientierung ber 
wahren Lage des alten Hatra, fondern bezeichnet zugleich Die Lage 
ws Ur Gaspim, d. i. das Ur der Ehalpäer, bie hier nach Xe⸗ 
nephon in Den an Armenien und Gordyene grenzenden Bergen no= 
merfirten (Xenoph, Cyrep. Hi. 2,7, Anabas.IV.3,4. V. 5, 9. VII. 
8, 19), weldhes Abrahams Geburtsort war (1. Mof. XI. 27, 
2), 6) den Iharab, deſſen Bater mit feiner Familie und feinen 
Heerden, vie hier zu ärmliche Nahrung finden mechten, verließ, um 


* Bofenmiälker, HBandbuch der bibl. Altherthuslunde. Bo. 1. Th. II. 
‚1 . 
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nach Kanaan auszuwandern. Der nächfte Weg und ver befte wäre 

allerdings von Ur über Singara nach Niflbis geweien fein, aber 
die Nömer hatten jene wichtige Feſtung Singara jchon unter Con⸗ 
ſtantius verloren gehabt, alfo wendete fich das Heer feltwärts über 
Thikſaphata, die römifche Grenzflätte, wahrfcheinlih ver Ou 
Tell aafar der türfifchen Geographie,6?) und von da na Nifibis 
(Amm. Marc. XXV._8, 16). 


8) Untergang der Saffanidenherrſchaft und ihrer Re⸗ 
ſidenz Cteſiphon (al Madain) am Tigris dur den 
Fortſchritt der Araber. 


So endet der Kriegszug, der die Macht der Saſſanlden nicht 
nur in den Euphrat⸗ und Tigrisländern befeſtigt, ſondern ihnen 
auch den Befltz über Armenien und Iberien erweitert, deren Könige, 
die romiſche Schüßlinge waren, fe unmittelbar verjagen, wodurch 
ihr Einfluß durch ganz Vorderaften nicht wenig an Feſtigkeit ge- 
winnt. Es iſt die Blütheperiode ihrer Herrichaft, in der auch durch 
die Siege über andre Nachbarreiche ihre Städte durch Siegesdenk⸗ 
male mancherlei Art geſchmückt werben, ihr Handel und Reichthum 
ſichtbar fleigt, und ihre Reflvenzen, Cteſiphon am Tigris zumal, 
jenen Glanz gewinnt, ver durch die ſpätern Berichterflatter vieleicht 
noch ‚übertrieben wird. 

Unfere geographiſche Kenniniß der Euphrat- und Tigrisland⸗ 
ſchaften hat aber feinen Gewinn davon, es fehlen die Darftellungen 
der Ginheimifchen und die ruhigen Beobachtungen der Fremden 
Der ſcheinbare Friede wird Immer wieder nach der hergebrachten 
Art durch Grenzfehden zwiſchen beiden Reichen unterbrochen, und 
ſelbſt im folgenden 6. Jahrhundert, währenn Kalfer Suflintan nad 
fünfjährigen Perferkriegen (533 618 539 n. Chr. Geb.), in denen 
jelbft Beliſar eine Rolle ſpielt, durch 11,000 Pfund Gold den end⸗ 
loſen Srieven von Khosroes (Khosru Nuſhirvan, reg. von 532 
— 57968) erfauft, ver nichts anders bezeichnet als einen Waffenflill: 
fand auf unbeflimmte Zeit, ver fchon im Jahte 541 wieder gebro- 
en war, gewinnen wir, ver Beſchreibungen Procops vom 
perffihen Kriege, der nachher auch noch In Armenien und Kolchi 
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338. er bie acideı 
und fafjaniden Dynaftie, Nr. Ion. ©. ii) 


Eupbratfuftem hiſtor. Rüdblid; unter Saffaniden. 161 


imizefegt wir, ungeachtet, Feine neue Einſicht in die Kunde jener 
tansfchaften. Am obern Euphrat und Tigris Halten fich die bei⸗ 
ven Kaifer der großen Weltreiche im Weſten und Often, bie durch 
kufnd andre Unternehmungen und auch gegenfeitig ſich wie ihre 
Under immmerfort durch Ueberfall, Lift, Kabale und Treulofigkelt 
ſcwächen, jo ziemlich das Gleichgewicht mit momentanen glänzen« 
den Streifzügen Saffanivifcher Heere- auf Römsergebiet, bis es Im 
Infonge des 7. Jahrhunderts dem Kaiſer Heraclius (627 u. Chr. 
Geb) wider Erwarten gelingt, fein Uebergewicht durch Feuer und 
Edwert gegen Khosrıt Parviz, ven Saffanivenfäntg, bis vor Dig 
Ihre von Cteſiphon geltend zu machen, wo er nebft vielen andern 
Eahten und Schlöffern ſelbſt die glanzvollſte Reſidenz Daftagerb, 
2 Iagreifen im Nord vom Algris entfernt, in einem Schutthaufen 
vorwonbelte. Doch wird hiedurch nur eine genauere gengraphifche 
ſKeantniß einiger ſonſt unbekannt gebliebenen Ortfchaften am Oftufer 
dei großen und Fleinen Tigris, oder am Didjala und an ven Zab⸗ 
fxffen gewonnen, worüber fchon früher die vollſtändigſten Nachrich⸗ 
tm üßer die dabei u ermittelnden Loralitäten gegeben find (Erdk. 
IX. ©. 445; 500 — 510). In den legten 8 Jahren feiner 
Regierung verlor aber Heraclius dieſelben Provinzen, die er müh⸗ 
im den Berfern abgefämpft hatte, an die Araber. Don ven 
&upbratlanzichaften, die im dieſer Periode fchen ſehr Häufig von den 
stabifhen Horden, damald Sararenen genannt, meiſt von 
Bezantinern dazu aufgeregt, überfallen werben, erhalten wir gar feine 


aibere Nachrichten über ihre Zuſtaͤnde. 


Erſt mit dem Sturz ber Saffaniven durch Die Mohamıs 
daner, und durch die Eroberung Cteſiphons durch Omar, 


xird ber ganze Glanz und Reichthum dieſes Königefiges bekannt, 
ud der Verkehr jichtbar, der dieſe Stabt zwifchen Orient und 


Ereident zu viefer Höhe hatte emporheben Eünnen. Zugleid wird 


% alles ihres Schmuds beraubt und in einen Aichenhaufen ver» 


vandelt, von dem nur ein einziges Denkmal übrig geblieben ift, 
bad wenigftend die Stätte bezeichnet, wo fie einft geſtanden Hatte. 


Im Höfen Glanze ver Herrſchaft, da Khosru Parviz noch 


st von Heraclius gedemüthigt war, erzählen bie Mohamedaner,, 


habe er ven dem damals noch unbekannten Bürger von: Mekka die 

Saladung erhalten. ihn als ven Goitgefandten anzuerkennen. Er 

Sabe die Einladung verworfen und das deshalb an „9 gerichtete 
Ritter Erdkunde X. 


N 
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Schreiben zerriſſen; %) worauf ihm von Mohamen ver Ausruf 
zugekommen: ſo werde Allah auch das Reich Khosroes zerreißen 
ana fein Flehen verwerfen. (Die Zeitangabe dieſer Sage If natür⸗ 
lich ſahr ſchwankend.) 
11..In: derſelben Racht, da Mohamed geboren war, erzählt Abul⸗ 
fada, 66) babe. ein Erbbeben ven Pallaſt des Khosroes zu d 
Madain fo gewaltig erſchüttert, daß 14 feiner Thürme eingeflürzt 
wären; bie heilige feit taufend Jahren brennende Flamme ber Ber- 
fee ſei erloſchen, der Baheiret Same (ober ver See am PBallacopad 
S;0b, ©. 44) ſei trocken gelegt und ver Tigris habe große Ueber⸗ 
ſchmemmungen nerufacht. | 
Dieſe boſen Omina zeigen wenigſtens die Bedeutung, welche 
damals dieſe Meflvenz in den Augen ver Nachbarn hatte. Dad 
letzte beflätigt der Geſchichtſchreiber EI Maſudi als eine Thatſache, 
die wol auch nicht ohne Einfluß auf die Localität jener Capitale 
geblichen ik, von der ſchon früher das Eigenthümliche ihrer Inge 
anf einer großen. Halbinſel angeführt wurbe, welche der Tigris von 

"allen, anfer ver Nordſeite umfluthete. Alle Giftoriker wifſen ed, ſo 
fegt El Maſudiss) und fegt es alfo als cin Factum voraus, daß 
im fiebenten Jahr˖ Der Hegira, als ver Prophet feine Boten. zum 
Risra (Khosroes) ausfundte (alfo im Jahr 628 n. Chr, Geb.), der 
Euphrat und Tigris fo hoch angeſchwollen waren, wie niemald zu⸗ 
vor. Ibre Waſſer machten überall gewaltige Einbrüche und wuſchen 
Höhlungen aus, größer als die Canäle; da nun die Dämme die 
Waſſer nicht mehr zurüchielten, breitete ſich die größte Ueberfchwen- 
mung aus. Der Perferfönig Abrawaiz (vd. i. Parviz) fuchte zwar 
vie Waſſer wieder einzudämmen und zu beherrſchen, er war es aber 
nicht im Stande, und die Stromwaſſer nahmen damals ihren Lauf 
gegen die Stelle, wo heut zu Tage (im 10. Jahrh.) die Dioräfe 
fowol am Euphrat wie am Tigris Tiegen. Die befannteften Land⸗ 
[haften wurden unter Waffer gefegt und ganze Diftricte vermanbel- 

ten fi in jene weiten Berfumpfungen, gegen bie jene Arbeit un 

zureichend geblieben If. Denn die Perſer wurben bald fo fehr mit 
den arabijchen Kriegen befchäftigt, daß Niemann daran denken Eonnte, 
während die Waller immer neue Schranken durchbrachen, das Uebel 

— 

9**)., Abulfedae Annales Moslemit. ed. J. J. Reiske. :Lips. 174. 
4 p. 41. ) Abulfedae Annales ibid. p. 22. of, 5. Wüsten 
feld. Tabulae l. c. not. p. 100. **) El Masudi Hist. 


the meadows of gold etc. bei Al. Sprenger. Lond. 1841. 8 
Yol. I. p. 254. 
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vier gut zu machen, das immer ‚größer wurde. Um die Größe 
wie Verwüſtung des Landes zu bezeichnen, führt EI Maſudi 
a, daß unter Khalif Moamwtah (dem erften der Ommajaden; er 
ſicht im Sabre 679) der Tribur von Irak allein in 15 Millionen 


Shen Gefland, bie dutch die ab gefchnitinen Schilfwälder in 


tiefen Berfumpfungen gewonnen murben, welche damals ver 


Stat als fein Eigentum in Anfpruch nahm. Die Waſſer hätten 
ir fpäterhin Immer noch mehr Verwüſtungen angerichtet, und nur 
wrige Verfuche unter dem Khalifen el Walid, durch Gejjaj Ben 
Jıfaf, feien gelungen, Ländereien wieber zu gewinnen, fo daß zu 
U Mafudi’s Zeit (Mitte des 10. Jahrh.) dieſe Verſumpfungen 
m Stredle von 50 Barfang Länge (nahe an 40 geogr. Meilen) 
m eben fo viel Breite einnahmen. In ihrer Mitte bemerkte man 
mals auf etwas anftelgendem Boden die Ruinen einer Stadt, von 
vr man bei Harem Wafler noch die Bauwerke und die aufreihten 
runpmauern unterſchelden konnte, wie El Maſudi Ähnliche er⸗ 
fene Bauwerke im Nildelta Aegyptens (er meint mol die Ruinen 
m Heliopolis unter Wafler, f. Erdk. Th. I. S. 824) geſehen zu 
hen angibt. Die Hier gemeinte Stadt wird nicht mit Namen ge 
unst Wir glauben nicht, daß eben Etefiphon damit gemeint fel; 
ser wir bemerken hierbei, daß wol auch nie Umgebungen von Gitare, 
beleucia, Cteſiphon, el Mavain, Eoche und Rumiya, welche insge⸗ 
kmmt mehr ober weniger dicht benachbart in dieſelbe Loealitaͤt zu⸗ 
imensenfallen, in welcher der große fo mancherlei Wechſeln ſeines 
Bafferftandes unterworfene Königscanal im fpigen Winkel zum 
Igrislaufe ſtieß, dadurch mancherlei Veränderungen erlitten haben 
rerden, welche das Wiedererkennen dieſer Ortslagen nothwendig er⸗ 
ſweren muſſen, zumal da bis jetzt noch weder genaue Ortbaufnah⸗ 
men gemacht, noch vie feften Denkmale daſelbſt gehörig unterſucht find. 

Da wir fon von Selena erwähnt haben, wad und bie - 
Gefhichte vavon überliefert hat: fo bleibt und hier zum Schluffe 
ser übrig, Der wenigen biftorifchen Fingerzeige ebenfalls zu ges 
venfen, die wir über die Bartherftabt, vie Saſſaniden⸗Reſi⸗ 
ven3 Cteſiphon und Al Madain, ihre Lage und Bedeutung er- 
halten, welche ihre Denkmale auch beftätigen, deren beſondre Be 
ſchreibung jedoch erſt weiter unten folgen kann. 

Reben Seleucia, der Griechenſtadt, erhob fich unter den Alfa. 
we Etefiphon, vie Partherſtadt, vie anfänglich nur ein kriege⸗ 
uſches, anch ſtrategiſch wohlgewähltes Winterlager, wie fi 


= Polybius Beſchreibung von Xendtas Veldzügen gegen Molon 
| ? 2 
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ergibt (Polyb. hist. lib. V. c. 46), für ihre feythifchen Horden ab⸗ 
gab (ſ. 0. ©. 70), um den Seleuciern nicht befehwerlich durch Ein 
quartirung zu werden. ber ‚vie Partherfönige nahmen daſelbſt, 
des milden Klimas wegen, ebenfalls ihre Winterwohnung, und fo 
wurbe fie zu Strabo’3 Zeit (XVI. 743) mit unzähliger Menſchen⸗ 
menge gefüllt; vie Könige flatteten fie mit jenem Bebarf aus, und ' 
verforgten fie mit Waaren und Kunftwerfen aller Art. So nannte 
‘fie ſchon Tacitus im erften Jahrhundert nach chriftlicher Zeitrechnung, 
Ctesiphon sedes imperii Parthici (ad ann. 36 p. X. n. Annal. 
VI. 42), und Plinius gibt Ihre Lage am genaueflen nur 3000 Schritt 
fern von Seleuda an (H. N. VI. 30: Ctesiphontem juxta tertium 
ab ea (Seleucia sc.) lapidem in Chalonitide — alfo auf dem 
Nordufer des Tigris — condidere Parthi, quod nunc caput est 
zegnorum). Wenn Ammtian die Stadt durch Vardanes grün 
den und durch König Pacorus mit Einwohnern und Stabtmauern 
verfehen, ihr durch ihm erft ven griechifchen Namen Etefiphon bei⸗ 
legen läßt, fo irrt er allerdings, denn ſchon meit früher als Pacoruß, 
ein Zeitgenoß des Marc Antonin (Taecit. historiar. lib. V. c. 9: 
rex Parthorum Pacorus, Judaea potitus, interfeetusque a P. 
Ventidio etc.) nenut, Polybius zur Zeit von Antiochus Feldzuge 
gegen den Empdrer Molon (f. ob. S. 70) ſchon das Lager bei 
Etefiphon (Polyb. hist. V. 45. eis 779 dv 17 Krnoiport 
Aryoulvg orpasonsdsiav). Wenn Procopius dagegen beide Stäbte, 
Seleucia und Etefiphon, ald von den Macedoniern, ben bort 
nach Alexander Herrichenden, angelegt angibt (bell. Pers. II. 28), 
fo läßt fi) nichts dagegen fagen, doch wird auch dies von feinem 
ber andern Autoren in Beziehung auf Etefiphon beftätigt, obgleich 
der Name ein wirklich helleniſcher iſt. Plinius Ausorud „condidere 
Parthi“ müßte dann für bloße Eriveiterung ber durch Griechen zu⸗ 
erſt begründeten Stadt gelten. Das aber Fonnte Procop von den 
Geſandten Kaifer Juſtinians wol mit Beftimmtheit erfahren Haben, 
daß der Tigrid die beiden Ortölager unmittelbar von einanver 
mit feinem Steome fcheide, und, wie er ausdrücklich fagt, fein freier 
Feldraum dazwiſchen liege, vie Städte aljo unmittelbar über dem 
Ligrisufer ſich erhoben. Möchte er ſich nur noch mehr davon haben 
erzählen lafſen. Daß dieſes Tigrisufer, wenigfiens ſtellenweiſe, 
der Seite Cteſiphons hoch gelegen war und dadurch der Stadt 
Sicherheit gewährte, etgibt ſich aus dem Ueberfalle der Vo 

det Stadt in Juliang Feldzuge, Die Stadt blieb anfänglich, wie 
es ſcheint, ohne befondre Befeſtigungswerke, denn Trajan wie Luc. 
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Bernd nahmen wenigſtens ohne Belagerung Beflg davon, und ber 
kgierg verbrannte fegar daſelbſt den Pallaſt des Partherfönigs Vo⸗ 
logeſes IIl, ven er ganz in Aſche legte (f. ob. ©. 122), ohne Wie 
derſtand u finden. Es fcheint dies nur mit einer ganz offenen 
unwerichanzten Lage dieſes Lagerortes ver Partber, die fi noch 
aut viel mit Feſtungswerken abgegeben haben werden, vereinbar 
za fein. Doch blieb fie bis gegen das Ende der Partherberrfchaft 
vie Refldenz ihrer, Arfacivifchen Könige; denn als Kalfer Severus 
km vor dem Aufblühen ver Saffaniven Dynaſtie jmen Zerſtö⸗ 
mazejug gegen Cteſiphon ausführte, entichlüpfte ihm kanm noch 
vr König mit den Seinigen aus jener Reſidenz (Herodian. 111.73), 


Re ben römifchen Legionen ganz zu Brand und Plünderung preid 


gegeben war, und doch noch an hunverttaufend Gefangene Keferte 
(Dio Cass. LXXV. 9). 

Zu gleicher Zeit war nun auch Seleucia völlig ver Erde 
ach gemacht und erhob fich nie wleder, dagegen Etefiphon uns 
ir der neuen Dynaflie der Saſſaniden (felt 226 n. Ehr. ®&.) 
mit verfimgten Glanze aus feiner Aſche emporftieg. 

Doch nicht vom Anfang an ‘cheint ed, daß diefed Tigrisufer 


diee erſten Saffanivifchen Fürften, dort ihre Reflvenz aufzufchlagen, 
agtlodt Hätte; denn fie bauten fich ihre Prunkſitze anfänglich in 


ihrer mehr dftlichen Heimath auf, zu Shahpur und Gondiſa⸗ 
yurn. a.D.; im 4. Jahrhundert aber, als ihre Herrfchaft in Vor⸗ 
veraften fle in unaufhörliche Fehden mit ven Byzantinern und Ara- 
bern verwidlelte, wird ausprüdlih von Shahpur (Sapor II. reg. 


309-331), dem kriegeriſchen und eroberungsfüchtigen Zeitgenoffen 


Cenſtantinus M. und Julians, gefagt, daß er der Erbauer”) von 
Radain ver Doppelſtadt gewefen, bie er in Grund gelegt und 
ia einem Jahre zur Neflvenz feines Reiches erhoben, und alle Oro» 


den feines Reichs dahin beſchieden, fie zu bewohnen. Er war eb, 


ve son Eonflantin die geraubten Schäge von Nifibin zurück erhiekt, 
ver Julian dem Untergang bereitete, der mit Jovian den für vie 
Zerier fo glorreichen Frieden abſchloß und zulegt noch vie Truppen 
ws Kaiſers Valens aus dem Felde ſchlug. 

Wie bedeutend zu feiner Zeit ſchon die erneuerte Refidenz, welche 
Aumion, Zoflmus, Greg. v. Nazlanz und die Griechen überhaupt 
ach immer Cteſiphon, vie DOrientalen aber Madain nennen, 





367) Mirkhond Hist. des Sassanides b. S. de Sacy Möm. p. 316. 
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geweſen fein muß , ergibt fich daraus, daß ed dem Kaiſer Julian 


doch zu gefahrvoll ſchien, die Stadt ſabſt anzugreifen und förmlich 
zu belagern. Des Lagers und Paradelſos, nicht fern, von ber Stadt, 
und ihrer Stabtthore, die ven Flüchtlingen geöffnet waren, gefchieht 
bei den genannten Autoren allein Erwähnung. Vergeblich ficht 
man ſich nach andern Angaben von der Stadt um. Stephanus v. 
Byzanz nennt nur ven Namen Cteſiphon und bat in einem Frag⸗ 
mente aus einem verloren gegangenen Werke Arrians den Namen 
Choche (Xwxy n. Arrianus Parthicp decimo) aufbewahrt, als 
einen Ort, der zwar verſchieden von Seleuca und auch wol von 


Ctefiphon, jedoch ganz In deſſen Nähe Ing; unftreitig daſſelbe, das 
Ammian 


im Süden des Nahr Malcha nannte, alſo Cteſiphon 
gegenüber, oder doch nicht viel weiter davon abwärts, an dem rech⸗ 
ten Tigrisufer gelegen. Dieſe Coche iſt es nun, welche und das 
vermittelnde Glied wird, durch welches wir wenigſtens einen Blick 
auf den Einfluß gewinnen, den damals Cteſiphon, oder die Doppel⸗ 
ſtadt EI Madain, auch auf das religidfe Leben In den Cuphrat⸗ 


ändern ausübte. Denn dieſe Co che iſt e8, welche und In jener Zeit ver 


weiten Verbreitung der Neftorianer aus Syrien, zumal won Ebeffa 
aus, durch das perfifche Reich (Erdk. IL ©. 285) in dem Ber- 
zeichnig ihrer Bifchofäflge genannt wird, als eine Vorſtadt von 
Seleucia, 69) wo der Sit des Patriarchen der Neflorianer, 


bie. Ecclesia Cochensis in Mabuza war, womit die Provinz ber 


Hayptficche des Patriarchen bezeichnet wird, bie aber an einer an 
dern Stelle auch vie Vor ſtadt von Cieſiphon genannt wirt. 
Eteſiphon ſelbſt wird unter der Patriarchalſtadt mit Coche ‚und 


Seleucia verftanden, und biefelben zugleich Modaina, Madain, 
bei Syrern Medinata, i. e. binae urbes genannt, welche zuvor 


auch der erzbifchöflihe Sig des Metropolitan ver Neftorianer im 


Miente gewefen ſei. Noch ein andeser Name, deſſen Entflchen und. 
unbefannt, fommt gleichbedeutend mit dem Ortsnamen Cteſiphon 


bei ben Neftorlanern in Gebrauch, nämlih Spanira, erſt ald Argi- 
epifcopal- und dann al Patriarchalfig der Neftorianer, worüber wir 
‚aber keinen weitern Auffchluß erhalten. Nach Eufebius Berichten, 
der ben Berzeichnifien der Eveffaner folgt,) ging die ſyriſche 





ser) Notit ecclesiar. Metropolit. et Episcopal. etc. in Ässemani 


ibl. Or. T. II. P. 2. fol DCCV etc. =. v. Coche, Ctesipbon, 
°®) De Syris Nestorianis dissest. 


Mabuza, M Spanira. 
2 gesemani. Bibl. Or. Romae 1728. T. L. P. I. fol. XV. 
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Nuhenichte ſehr frühzeitig durch die Schüler des Thapbäus um 
ur Abgarus Schut in Eveffa (Dsrhoene, f. ob. S. 118) zu den Per⸗ 
km über, und ſchon defſen zweiter Schüler, Mares, nahm ſeinen 
ſeſten Sig zu Selencia umd Cueſiphon, vem Gauptfige der Magier; 
ver Madain Hieß, wo er 16 Jahre lang bekehrte und taufte, und det 
Ecleſſa des Orients vorfland. Nachdem er von da feine Mifflon 
ix vielen andern Gegenden vollführt hatte, Tehrte er nah Madaun 
mal (nach 33 Jahren), wo er ven Sie des Patriaschen im 
Drient' wieder einnahm, daſelbſt (19. Iul. 390 nach griechiſcher 
Ydtrehnung) farb und in der großen Kirche zu Dos kena 
pam rechten Seite des Altar begraben wurde. Diefed Dor kena 
wer Araber, Dair kona oder Dair kuni der Syrer, war ein Orb 
abe bei Eoche, und wurde au Beth Daraja (Baprafa bb 
Aulfeda, oder Badaraja) genannt. Es blieb vie Grabfbätte der 
eſten ſyriſchen Archiepiſcopen in Selencia und wurde auch durch 
ſeine Schule und ein Klofer bekannt, die aber erſt fpäter zu 
Ehren des Mares errichtet wurden. Die Eccleſia zu Coche 
blieb aber Die Kirche der Ordination für die Patriarchen 
v8 Orients nach dem forifchen Rituale der Chaldaäer; fie wurd 
deher fortwährend befucht, und konnte, ba felbft hier In Seleuciä 
fräßgeitig Synoden der orientalifchen Kirche zu Stande kamen, wie 
3 B. im Jahr 410, wo 40 Cpiſcepen verfammelt waren unter 
Naruihas Worfig, nicht ohne Einfluß auf Me Verbreitung Ihrer 
ehse Hleiben. Don Mares erzählt die ſpätere Sage, daß ee in 
Radain viel mit den Magiern zu Tämpfen hatte, doch eine große 
Kirche wort erbante, und zu Dor Tena eine edle Matrone jur Taufe 
beachte, wie ihr But als Opfer darbot, worauf er bad dortige Py⸗ 
um, das Heiligthum in welchem das Feuer ald Symbol des Or⸗ 
mad verehrt wurde, in einen chriſtlichen Tempel verwandelte, in beim 
fine Reiche nachher beigeſetzt wurde. Von hiet breitete ſich bie Lehre 
verch viele Orte Perſiens aus, und ganz beſonders waren die Pas 
Waren von Selencia, wahrfcheinlich wegen bed damals Häufige 
Handelovertehrs zwiſchen Eteflyhon und Indien, auch die anfaͤnglichen 
Meger und Beſchatzer der Thomashriften in Dekan, deren Or⸗ 
Hiastionen ſtets von dem Maresſize zu Seleucia audgingen, Me -jebodh 
ke dem 7. Jahrhundert von ·ihnen wernachläſſigt zu fein ſcheinen 
(ſ. Erdk. Th. IL ©.284. Th. V. S. 605). Hier entſtanden daher 
fo manche theologiſche Streitigkelten zwiſchen den unter den Saffa« 
ziden fo zelotiſch gewordneij verfüngten Ormuzöpienern, und den 
äriftlichen Serten, die um fo heftiger waren, da die perſtſche Prieſter⸗ 
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kaſte, die Magier, Alles anwandten, ihre alte Xchre vor ver neuen 
zu fichern, vie vielfach durch das Perferland verbreiteten jünifchen 
Gemeinden an ihren feinvlihen Anfliftungen Theil nahmen, un 
die ſchwankende Politik der Negenten gegen das chriſtlich⸗byzanti⸗ 
niſche Nachbarreich bald die Chriften als Schüslinge aufnahm, bald 
Be im Zeuereifer für ihre Staatöreligion auch wieder graufam ver⸗ 
folgte. 

Bon dem Einfluß, den dieſe Zuftände auf die Lehre ded Mani 
und die Verbreitung ver Manichäer gegen Ende des II. Jahrh. 
zur Zeit Shahpurs I, ausgeübt Hatten, ift fchon früher bie Rede 
geweien (Erdk. Tb. VII. ©. 277). Dusch längere Zeit ber Due 
hung der furifchen Kirche konnte ihr GEinflug wol ſehr bedeutend 
werben: denn bis gegen bie Mitte des AV. Jahrhunders Hatte noch 
keine Ehriftenverfolgung der Saffanivifchen. Könige gegen dieſe Kirche 
Rattgefunden, wis Dieß fich auch aus dem Briefe Katfer Conſtantins 
- an Shabpur (Sapgr II.) ergibt, in. welchen dieſem fogar ver Schut 
der Chriſten im Perfer-Reiche empfohlen wird. 70) Die erfle große 
Derfolgung fand erſt im I. 343 n. Chr. Geb. ſtatt. Die Berane 
laſſungen dazu waren die Verläumdungen der dortigen Juden und 
deren politiiche Anfchwärzungen ver perfiichen Bifchöfe bei dem per» 
fichen Monarchen und das völlige Mißverſtehen ver Lehren der ſy⸗ 
riſchen Kirche. Iene blutige Verfolgung begann mit bem ehrwür⸗ 
bigen Greiſe Symeon, dem damaligen Bifhof von Seleucia 
Cteſiphon, 71) der der Sohn eines Föniglichen Purpurfärbers 
war, mit dem Greife Guhſciatazades, dem erflen Hofbeamten 
bed Sapor, mit Phuſik, einem feiner erften Hofarbeiter, alle eife 
tige Bekenner des Evangeliums, woraus fich zeigt, welchen Eine 
fluß die Lehre felhft am Hofe gefunden hatte, und mit der Hinriche 
tung von hundert Geiftlichen des Landes, die als Mariyrer fielen. 
In diefer Zeit und ber folgenden noch vierzigjährigen Reihe ver 
Regierungszeit Sapor. II. zeigte vie Fortdauer der Ghriftenverfol- 
gung, daß es dort nie an Laien, Diasonen, Preöbptern und Ept- 


ſtcopen ver ſyriſchen Kirche gefehlt Hatte, welche dem Martgetobe 72) 


mit fehlen Blauben und hohem Muthe entgegen giggen. Wenn 
dann zuweilen, wie während ver Verhandlungen des Kalfers Theo 
voſius II, mit Jezdegerd I, durch des Biſchefs Darushak yon Ta— 


370) Meander allgem. Geſch. der chriſtl. Religion und Kirche. 1828, 
xp. II. 2. &.221. °') Reander a. a. D..&.231; ci. b, Asse- 
mani 1. c. fol. LII. 72) De Syris Nestor. b. Assemani 1. c, 
fol, XXXV. etc,  . a 
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U (d. i. Tekrit am Tigris) welfes Benehmen, 73) die Wuth der 
Verfolgung von Zeit zu Zeit nachließ, fo kehrte fie doch immer 
bald wieder und zesftörte nicht nur ſehr Vieles, was für die Ver⸗ 
ritmg des Evangellums ſchon gewonnen war, fonvern trug auch 
insbefonbre ſehr vieles zur Entvölferung und zum Verfall von Cte⸗ 
Arten und aller Ortichaften am Tigris und Euphrat bei, aufwärts 
bis nah Hira, Tekrit, Bezabde, Niſibis, Edeſſa und 
Amiba, beren Bewohner in biefen Schreckensperioden vie einzige 
Rettung auf vem Gebiete des sömijchen Reiches finden Eonnten und 
vehin in zahlreichen Schaaren auswandberten, obwol fie auch ba 
nicht felten das Loos des Martyrthums, mie 3. B. zur Zeit Ju⸗ 
Bans, traf. Im dieſer Periope war es, daß bie ganze chrifkliche Be⸗ 
Üllerung von Nifibis zur Gmigration nah Amida gezwungen 
war, daß wie 9000 chriſtlichen Bewohner von Bezabde fammt ih⸗ 
ven Biſchofen Heliodorus, Daufas, Marjabus und Ebedjeſus 7°) in 
Ne perfifche Gefangenſchaft abgeführt wurden, wovon bie meiften‘ 
ven Tod erlitten. Während einer karzen Periode ber Dulbung um 
wr Sapors IL. Sohn, Ardeſchir (Artarerres II. reg. 381—388), er⸗ 
het Cteſiphon, Das lange ohne Epiſcopus geblieben war, wieder 
in Tomarſa jeinen erſten Geiſtlichen, der aber ſchon 392 farb, und 
von va gingen die Stiftungen neuer Kirchen in Hirta (wovon oben 
vie Rebe war, |. S. 60), in Mefene und in andern Orten der Eus 
yhratländer aus. 

Erſt ale die Lehrftreitigfeiten im rdmiſchen Reiche Im Verlcuf 
ves V. und VL Jahrhunderts jene Spaltung 75) (durch Reſt o⸗ 
rius Berdammung 431) zwiſchen ver chriftlichen Kirche des per⸗ 
fichen und des romiſchen Reiches hervorbrachten, mußte dadurch ber 
yelitifche Grund der Verfolgungen in Perſien wegfallen und dies 
auf Die Lage der perfifchen Chriften vortheilhaft zuruͤckwirken. Wie 
vie Lehre des Neftorius, der erſt nach Petra in Arabien verbannt, 
daun im einem Kloſter zu Antiochia lebte, und endlich in ver ägyp⸗ 
tiichen Thebais ſtarb, einen fo großen Einfluß in Aften gewinnen 
Igunte, ergibt fih vorzüglich Daraus, daß vie berühmteſte Schule zu 
Ede ſſa, im welcher damals die Theologen für bie fortfche Kirche Im 
Berfin gebildet wurden, einen ſehr eifrigen Nefterianer zum Vor⸗ 
Rande erhalten hatte, und daß ver Biſchof des Orients ebenfalls.“ 
Bartei nahm gegen vie Berfolger des Neſtorius. So werben Bar⸗ 





12) Reander a.0.D. ©,235. 720) De Syr. Nest. I. c. ſol. LX. 
125) Reander a. a. D.©.21 
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fuma, Bifchof von Nifibis, 435 bis 489, aus der eveffenifchen Schle 
mit feinem Begleiter Narſes, ver 496 ſtirbt, als die eifrigſten Ver⸗ 
breiter per Neftorlanifchen Lehre in den ſyro ⸗perſiſchen Landſchaften 
angefehen. Bon ihren Parteien wurde Barfuma’s Nachfolger, 
Joſeph Hazita, und Babaeus 496 als Erzbifchof von Seleu⸗ 
cia erwählt, we biefer auf ver dafigen Synode im Jahr 496 bie 
Lehre des Neftorins betätigte. Dies fcheinen die —— 
mente geweſen zu fein, welche dem Neftorianiämns über Selen 
durch die ſyriſche Kirche ben Eingang nach ganz Oſt ⸗Afien be⸗ 
reiteten. 76) 

Die Schule der Neftorlanifehen Kirchenehre, im Gegenſatz ber 
latholiſchen ver Byzantiner, fand nun an den Saſſaniden⸗Königen 
eine, ftarke politische Stüge; fie blühete in Niſibis vorzüglich 
auf, dort Famen Synoden zu Stande, deren Beichlüffe von ven Per— 
fesföntgen Beſtätigungen erhielten. Die Archlepifcopen zu Cteſi⸗ 
phon=-Seleucia.murven aber ald die Primaten anerkannt; ihr 
Ein, das Neftortanifche Patriarchat, als Haupt der Kirche im 
Drient, übte immerfort einen ſehr welt verbreiteten Cinfluß im Often 
der. Erde aus. Die Neftorianer fliegen nun als Schreiber, Bau⸗ 
meifter, Kaufleute, Aerzte, Präferten, Vertraute der ſaſſanidiſchen 
Könige zu hohen Ehren auf, und dieſes Verhältniß ging auch ſpä⸗ 
terhin auf ihre Nachfolger, die mohamedaniſchen Khalifen, über, 
welche anfänglich ihnen einen ausgezeichneten Schuß gewährten: 77) 
(Evaf. T6.IX. ©.287; Th. I. ©.285). 

Dies find faft Die einzigen Nachrichten, pie in bie. damaligen 
Zuflände des Innern Lebens der großen Saffaniven -Bapitale einen 
Bild geflatten, moraus auch mancherlei in. fabelhafte Erzählungen 
verkleinete Angaben über die dortigen Hofgefchichten, wie fie in Ditz- 
khond's Gefchichte der Saſſaniden 78) von fremden Baumeiftern, von 
chriſtlichen Vezieren, non Seltirern, von chriſtlichen Prinzeſſinnen, 
zB. Nuſchirvans Gemahlin, u. a. vorkommen, einiges Licht en. 

Bon dieſem Khosroed Anuſchirwan (532—579), em 
flegreichen Gegner Kaiſer Juſtinians, erzaͤhlt Mirkhond, 79) daß 
er bei feiner Eroberung von Antiochla, der ſchoͤnſten Stadt in Sy⸗ 
rin, ſo ſehr vdn ihr eingenommen wurde, daß er hren Qlan zu 





.27@) J. CL.Rich Narrat.. nach Assınhani Vol. II. p 118; not; 
77) Nestorianorum status sab regibus Persar. $2. fol LXXXVI. 
und sub Chaliphis $.3. fol.XCIV. bei Assemani Bibi. Or. T. ill. 
. I. Lo. 7°) Mirkhohäd, Hist. des Sassaniden -b. de Sacy 
L c. p. 327, 387 u. 0.0. 19) ebend. p. 366. 
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Bapier aufzeichnen Tieß und den Befehl gab, eine ihr ganz gleiche, 
Ber abweichende Stabt ganz nahe bei Madain, feiner Dop⸗ 
pelſtadt, aufzubauen, in welche ex, als fie beendigt war, alle Bewoh⸗ 

rer der ſyriſchen Antiochia gewaltfam verpflanzen und überfiedeln 
Beh. Sie fell in Straßen, Plägen und allem, was dem Gefchicht- 
ſcheriber ſelbſt ſehr auffallend ſchien, der forifchen Stadt gleich ges 
wein fein, und erhielt den Namen Rumia, d. i. die Römer« 
ſtadt. Zur Zeit Greg Abul Pharaj, fagt verfelbe, ward fle Al 
Nahuza ©) gmannt. Iene Anlage wird von Procopius (beil. 
Pers. I. 14) beflätigt, der aber vie neue Stabt, die doch wol feine 
andere als jene Rumia fein ann, Chosro Antiochia nennt, fie 
eine Zagereife fern von Ctefiphon aufbauen, mit Circus, Bädern, 
mit Wagenrennern, Muflfern und allen Annehmlichkeiten bes roͤmi⸗ 
ſchen Lebens verfehen“läßt, und fagt, daß vie große Zahl ver dahin 
üßergefienelten Gefangenen bafelbft ihre eignen Gerechtſame erhiel⸗ 
ien, unter keinen Satrapen, fondern unmittelbar unter den König 
zu fießen Tamen, und bad Recht, ihre Verwandten, bie fich etwa in 
— anderer Perſer befanden, als Freie unter ſich aufzuneh⸗ 
men. Auch von der Inſel Rhodus, welche damals von ven Per⸗ 
feen beſetzt war, erzählt Greg. Abul Pharaj, habe Khosroes 31) als 
Kö, was von jhönen Marmorfäulen und fonfligem Tempelſchmuck 
dort war, zur Verichönsrung nach feiner Hauptſtadt Madain brin« 
gen laffen. Unter den vielm von biefem Regenten erzählten Hiften 
zien iſt auch die eine von dem Gefanbten des Kalferd von Byzanz 
zu bemerken, der ven Pallaft zu al Madain 82) wege feiner 
Schonheit, feiner großen Pracht, feiner Größe und Höhe bewun⸗ 
berie, und nur einen Fehler der Unzegelmäßigkeit daran tadelte, 
bie aber als eine Folge der Gerechtigleit des Monarchen ausgelegt 
warde, weil dieſer den ſtoörenden Fleck der Eigenthümerin, vie ſich 
zum Verkauf deſſelben nicht Hatte. entſchließen koͤnnen, doch nicht mit 
Gewalt Hatte enireigen laſſen. Den Pallaſt hatte alio Khosroes 
ſelbſt erbauen lafien; es kann wol kein anderer fein als ver Al⸗ 
san 8) (Ivan) ober fpäterhin Tauki Khesri (Tal Kesro und 
Taf Khobri bei Arabern und Perfern, Ihren Khosroes) genannte, 
deſſen Ruinen noch heute die Stelle des alten Giefiphon verfünven. 
Doc Hleibt die Geſchichte feier Erbauung, biefer Andeutungen uns 





so) Greg. Abul Pharaj. Far dynast. ed. Ed. Pocock, pag. 49. 
22) ebendaf. pag. aa) Mirkbond, Hist. des Sassani euch = 
p- 38. PET, Wilpier, Hikor. hir Del ara D. © 20% 
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geachtet, in fo granbiofem Style noch immer ein Räthied. Bon 
dem Prunkleben in dieſem Pallaſte unter Khoſsru Parviz (reg. 
590-628), dem Gegner des Kaiſers Herachius, wird bei den Orlen⸗ 
talen die übertriebenfte Schilverung 8%) gegeben, und body Hatte er, 
um bien Vorausſagungen zu entgehen, auf längere Zeit Eteftpbon 
ſelbſt vermieden, und fi zu Daftagerd feinen Nefivenzfit mit 
gleichem Luxus erbaut (f. Erdk. IX. &.504), wo er aber doch fei- 
nem Schickſale unterliegen mußte. So dicht grenzte hier ver höchſte 
Glanz des Reichs‘ an deſſen fchmähligften Sturz, der unmitielbar 
nad Khosru Parviz erfolgte. 

Nach grenzenlofen Verwirrungen ˖im Haufe der Saffaniven, 
als die neue Lehre mit dem Koran und dem Schwert fi aus Ara 
bien ſchon über die perflichen Grenzlandſchaften verbreitet hatte und 
ein funfzehnjähriger Prinz, Jezdegerd, aus Iftafhar herbeigerufen 
war, um zu Madain im Pyräo 85) zum legten male mit ber 
Tiara der Saffanidenfrone geſchmückt zu werden, wälzte fich bie Al⸗ 
les mit fortreißende Lawine des Siegs und der Belehrung auch ge 
gen diefen Ohnmächtigen heran. Die tapfern perfiichen Reiterſchaa⸗ 
ren unter Ruſtams, genannt Ferokhzad's, Befehl fuchten noch 
am Euphrat in der Gegend von Hirah (f. oben S. 61) vem An⸗ 
drange der Moslemen zu widerſtehen. Nach ven drei immer er» 
neuerten blutigen Schlachttagen, die durch die beſondern Bezeichnun⸗ 
gen des Tages ver Hülfe, ver Beflürzung und des Geheuls 
bei ven orientalifchen Autoren 86) außgezeichnet find, und unter dem 
einen Namen ver Schladht von Kadeſia (im I. 636) zufam- 
mengefaßt werben, weil bei dieſem Orte, nahe am Euphratufer, in 
der Nähe des nachmaligen Kufa, die arofe Wahlftatt war, wurde 
in ver Hige der Mittagsfonne und der Sandwolken des vierten Ta⸗ 
ges das Schiefal von Perfien auf Immer entfhieven. Die Ormugd«- 
Diener 'entflogen und die Anhänger des neuen Propheten verfolgten 
fie in ver Hitze des Sieges bis zu den Ufern des Tigris, über ben 
Nahr Schir, ven Canal, wo ihnen die Refidenz Modain Khobru, 
wie fie Abulfeda in fliner Gefchichte nennt, mit Ihrem fo berühm⸗ 
ten „weißen Pallafte” wundervoll entgegentrat. In lautem Ju⸗ 
bel jauchzte Die Menge zur Berberrlichung Allahs auf, denn das 
‘fe, riefen fie mit Staunen, dad weiße von ihrem Propheten ver⸗ 
beißene Palatium! Es mar gegen Ende des 15. Jahrs der Gem 


2840| Richter a. a. O. 6.234 *6) Mirkhond, Hist. des Sasın- 
nidesl.c.p.416. **) Abulfeda Aunal. Mosl. ed.Reiske, p. 69. 
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gira (Anfang Februar des Jahres 633 mn. Er. Geb.), ald Omars 
Ichberr Saad, Ben Abu Wakkas, den Tigris überſchritt; Pez⸗ 
degerd war mit feinem Hauſe und jo viel Schägen, als er hatte 
vosenbringen Fönnen, zum mebifchen Gebirgslande, nad) Holwan 
(Erf. Th IX. 6.467) entflohen. Ohne Widerſtand ward die Stadt 
eflirmt, und was fich von Menfchenleben vorfand, nievergehaum; 
ver Pallaft von dem Feldherrn Saad eingenommen, dad Hauptquar- 
ir hineingelegt und ein Oratorium zur Vorleſung des Korand 
varin aufgerichtet. Dies iſt unftreitig die Urfache feiner Erhaltung 
gweſen, denn feine Mauern allein find auf dem weiten Blach⸗ 
file von Madain bis Heute in ihrer erhabenen Größe fichen geblie- 
ken, währen alles andere in Schutt verfanf. Die Beute, die man 
krin’an Koftbarfeiten aller Art, an Gold, Geräthichaft und Klei⸗ 
der vorfand, jagt Abulfeda, würde zu weitläuftig herzuzählen 
kin;'er führe nur eins flatt alles übrigen an. Einer ver Gäle 
wor mit einem koſt baren Teppich geziert, der im bunt ſchim⸗ 
senden Sarbenfaume, 60 Ellen breit und eben fo lang, das Bild 
des Paradieſes“ vorftellte, deſſen Gewächſe, Blumen und Früchte 
nd ben verſchiedenſten Edelſteinen gebildet waren, die fich auf gol« 
een Stielen erhoben. Diejer wurde dem Antheil der Solvaten an 
der Beute entzogen und als Prachtſtück dem Khalifen Omar felbft 
übergeben, ver aber, unbefümmert um das Kunſtwerk, ven Teppich 
jefhneiden ließ und unter feine mebinenfiichen Kriegögefährten ver 
teile. So groß, fagt Abulfeva, mar vefien Koftbarfeit, daß Alt 
fin Etüd, das ihm zuflel, allein für 20,000 Silberſtücke verkaufte, 
woraus man auf ven Werth des Ganzen zurüdichließen Fünne 
Diefe wenigen Nachrichten von dem, was zu Etefiphon In 
tie Sünde der Eroberer fiel, wozu auch eine ganze Schiffsladung 37) 
wm Rampfer aus vem ferniten indifchen Ocean gerechnet werben. 
zuß, der damals mit Wachs vermifcht zur Erleuchtung des Palla- 
kb diente, aber von den Arabern, venen fein Gebrauch fremd war; 
ua des Wohlgeruches willen wie eine Art Gewürz unter ihr Brot 
gebacken ihnen dieſes nur verbitterte, fammt ven Schägen von Ge⸗ 
würzen, Aloe, Pfeffer, Zuder, Ingwer, Burpur, Sei⸗ 
dengarn, feivenen Zeugen, Toflbaren Stoffen, Sticke— 
ttien, Silbergeräth, welche Turz zuvor km Pallaſte Khosroes zu 
Leſtagard (Erdk. Th. IX. 6.506) den griechifchen Giegern des by⸗ 
zmiiniſchen Kaiſers Heraclius in die Hände fielen, find, des völli⸗ 
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gen Mangels näherer Nachrichten über dieſen Gegenſtand ungeach⸗ 
tet, doch fprechende Beweife für den Weltverkehr, in weldyem Cte⸗ 
f iphon ba fo vielem Luxus und zumal mit dem Oriente geflan- 
den haben mußte. 


Mit der Hauptftant fielen auch die übrigen Städte am Tigris 


und Euphrat, wie Tekrit, Mauful, Circeſium 8) u. a., in 
pie Hände der Modlemen; die Stelle, wo früher die Doppelftadt 
Madain gelegen war, blieb nun verdbet, die arabifchen Sieger ver⸗ 
Tießen fie wentgftend, da ihnen ihre Lage und Ihr Clima nicht zu⸗ 


fagte, und Saad, ver Feldherr Omars, zog e8 vor, gleich im fol⸗ 
genden Sabre In ver Nähe von Kadeſia, in ven Gärten von 


Kufa fein Lager aufzufchlagen, vie er deshalb abzugrenzen befahl. 
In vemfelben Jahre der Beflegung von Mabain hatte auch der Kha⸗ 
nf Omar ſelbſt ſchon am untern Tigris die Lage von al Bas⸗ 
zah zur Grünbung einer neuen Stabt auserwählt und daſelbſt die 


erfte Furche 8%) mit dem Pfluge um dieſelbe zu ziehen geboten; doch 
erhielten beide erft ihre Ummanerungen und Umſchanzungen durch 
Gräben über 100 Sabre fpäter unter den Ommajaden durch den 


Khalifen Al Manſur (im 3. 771), nachdem biefer 10 Jahre zu- 


vor bie erfle Grundlage zu ver neuen Khalifenftant Bagdad, 
nur eine Tagereife nordweſtwärts von EI Mabain, gelegt hatie (m 


3. 761). 

Diefe Städte treten ung als Givflifationspuncte In den Euphrat⸗ 
und Tigrisländern an die Stelle der bisher fo berühmt gewefenen 
Namen, vie meift ganz in Vergeſſenheit zurüdfinfen. Es ifl Hier 


der Ort, die älteften Nachrichten der Mohamedaner von deren Be⸗ 
gründung und früheften Entwicklungsgeſchichte, fo weit wir fle in 


Fragmenten der orientalifchen Autoren berührt finden, und Hier zur 
Erinnerung zu bringen, um, wo fpäter von Ihren gegenwärtigen 


Zufländen die Rede ift, einen Bergleihungspunft mit ber Vergan⸗ | 


genheit voraus zu Haben. 


38°) Abulfedae Annal. Mosl. L c. p,74: »0) ebenbaf. p. 67. 
se) ehend. p. 147, 151. | 
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Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. (Fortſetzung). | 
M. Zur. Zeit des Khalifats. Neuaufblühende 
dauptflädte im Euphrat: und Zigrislande: EI 
Basra, Kufa, Waſit, Bagdad. 
1) EI Basra, die alte Stadt, fpäter Baſſora (Balfora), 
das Emporium und feine Umgebung. 


Diefe Stadt, fagt Edriſi, beſtand noch nicht zur Zeit Der als 


| ia Berfer; unter dem Khalifen Omar wurde erfl der Plan zu 


it entworfen; erbaut wurde fie von Otba Ben Gazwan, 1) 
wu Sohn Arars, und daſſelbe beftätigt der erfle Augenzeuge, Ebn 
Saufal, ver fie Mitte des 10. Sahrhumderts felbft beſuchte. Abu 


daradj M) berichtet dagegen, nicht Otba (ven er Utbal nennt), 


mon Miſan Abu Muſa Alafhar habe von Dmar ven Auf- 
tag erhalten, im Lande Basra die Araber, die mit ihm waren, 
jaen nach feinem Stamme anzufleveln, und in ihrer Mitte einen 


Aeupel mäßiger Größe zu erbauen, und daß er, nachdem er dies 


gerichtet und Die Stadt Basra zu Stande gebracht, mit feinen 
Zruppen weiter gezogen fei, zur Eroberung nah Ahwaz. Der 
Aeme ver Gegend von Basra beſtand aber Tange Zeit vorher, ehe 
de Stabt gegrümbet wurbe, wie ſich aus ben früheflen Meftorlaner 
Berichten ergibt, und diefe Dorfſchaften, bie dort fchon früher 
beſtanden, find es mol, welche bei Ebn Baukal vie Souad von 
Yasra heißen; Abul Pharaf nennt aber dieſe Dorfidaften vor 
vr Eroberung Omars noch mit dem beſondern Namen Arkan. 
Ven Kufa nach Basra waren 12 Tagreifen, von Basra zum Meere 
2 Zagreifen oder Merbileh. Die fo frühzeitige Anlage dieſer Stadt, 
u wähsenn des erfien Kriegätahres, im 15. ober ſelbſt fchon 
im 14. der Heg. (636 oder nach andern 635, wie Abulfeda fogt), 
(Gen wor der Einnahme von el Mabain gegen vie Perfer, hatte 
sea Grund darin, Daß man dieſem die Zufuhr der indiſchen Waa⸗ 
mm auf ver Waffesfiraße, ver einzigen, welche damals hie indi⸗ 





") Edrisi Geogr. 5. Jaubert T. I. p.368; Oriental geogr. p. XIV. 
XVL 61-65, 71, 79. *°) Gregor Abul Pharaj. L. c. p. 118. 
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ſchen Schiffer und Handelbleute nach den beiden Reſidenzen Cteſi⸗ 
. phon und Sufa, nahmen, abſchneiden wollte; denn der Landweg an 
der Küfte Über Mekran, Karman und Bar! war gar nicht Im 
Gange. Die Meeresfluth führte aber vie größten Schiffe damals 
fhon, wie heute noch, aufwärts bis zu dem Hafen (EI Dina) ver 
Stadt, und auch mol weiter, wenn jene Sagen von Hirah, die wir 
oben nach EI Maſudi anführten, auch nur einigen hiſtoriſchen Hin⸗ 
tergrund haben. Die Vortrefflichkeit der Wahl viefer Ortslage 
geht aus dieſem Doppelverhälniffe, als ver Hafen ort und Schlüf- 
felzum Euphrat wie zum Tigris, und ihren Mefivenzen und Ga- 
pitalen von ſelbſt hervor. Doch war jene Stabt Alt Basra, nicht 
die neuere, erft fpäter im 17. Jahrhundert am Cuphratufer ſelbſt 
gegründete .(f. 06. S. 52), als eine Acht arabifche Stabt auf einem 
weißen Sand» und Steinboben angelegt, ver an ſich fein Gewäds 
trug und durch keinen Regen erquickt wurde, ven aber vie Flußarme, 
vie an Ihm, in taufend Candle zeripalten, vorüberzogen, zu einer 
paradieſtſchen Landſchaft durch ihre Bewäfferung und Befruchtung 
umgeftalteten. 

Nahr Allah oder Rud i Ailah, d. i. dad Waſſer ober ber 
Fluß Ailah, auch Ablah (wol von Obollah), wurde dieſeb 
Paradies genannt, und denen von Damadk, von Samarkand und 
Shiraz gleichgeftelt. Denn vorzüglich ver kleine Fluß, der nah 
Obollah abfloß, war es, deſſen reizendes Thal ſich durch jo große 
Schoͤnheit feiner Auen und Pflanzungen auszeichnete, jo mie ein 
andres Zaubertfal Shaab Bewan, am Fuße des Kalat Seſid; 
beide aber haben von neuern Reifenden®) keine nähere Beſtimmung 
erhalten. | 

Den Schilderungen %: früberen Zeit Tann man bei ven Orien- 
talen nicht immer trauen; Ebn Haukal jelbft merkte Died, mo er 
fagt: daß Basra zur Zeit Belal ben Abi Bordehs von 12000 Strömen 
durchſchnitten geweſen fein folle, auf denen allen Boote hin und her 
gingen; dies habe Ihn in Verwunderung geſetzt; doch fah auch er 
auf feinen Wanverungen In Basra in Pfeilſchußweite oft mehrere 
Heine mit Booten befchiffte Steomldufe, und die ganze Auspehnung 
von Basrah beirage, fagt er, 50 Farſang von Sey bid Abadan, 
worunter natürlich nicht die Stabt, ſondern die ganze Landſchaft, 
und zwar fo weit die großen Datielpflanzungen reichen, verſtanden 


2») Sammer Fa aſat. Aut, Ken. ‚1821. Bien. dehrh. XII. 
©, 217. . 
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Em Gaufal auch das Grab bes Talhah ben Abdallah neunt, Das, 
nach Niebuhr Hei feinem dortigen Beſuche, auch Heute noch im 
gehalten wird, und in der angegebenen Localitaͤt des alten 


14 veutfche Meilen im Südweſt der heutigen Stadt, jene 
t, die Ebn Haukal befchreibt, deren Natur ſich aber 
frühere Zeit fo ungemeln verändert bat. Der Fluß 
wol iventifch mit jenem Sound), damals ein Arm des Ti⸗ 
iſt der Obollah⸗Fluß), fagt Ebn Haukal, fliefe 4 Far⸗ 
(0. I. 6 Stunden) entlang von Basra vorüber, und fel ganz 
mit Balmwäldern und Landhaäuſern beſetzt, fo daß feine Ufer 
wie ein zufammenhängender Garten erſcheinen. &o zieht er 
ehwärts vom Zigris bis Abadan. Dergleichen Flußlaͤufe find aber 
bier viele und alle durch PBalmenwälver heichattet, und In alle firi- 
gen zur Fluthzen vie bitiern Waſſer herauf, welche alle dieſe Gär- 
ten bewäffern und oft überſchwemmen. Dies if auch Heute noch 
wit Reu Basra Öfter ver Kal, nach Kinneirs Beobachtung, fo 
daß dieſer Ort dann wie eine Infel Im Meere liegt; aber jene duͤrre 
Gegend von Alt Basra wird davon nicht mehr Berüßst. Ableh 
(web alte Obollah, von vem früher bie Rede gewefen) war zu Ehn 
Zaukals Zeit noch ein Meiner, aber. lieblich am Strome gelegener 
Drt, und zwar von aller in ber Umgegend ber beveutenbfle, vor . 
weichen jedoch eine gefährliche Stelle im Strome, Hawer Ableh, von 
een Schiffern gemienen wurbe, um nicht unterzugehen. Es ſchien 
vom Eon Haufal, als wenn gar manche der Umgebungen jenes 
Basra in frühern Zeiten trocken gelegen hätten, und erſt in fpätern 
von dem Stromarme durchſchnitten und eingeriffen worden wären. 
Rufe, Basra, Wafet, Bagdad, Samarra, Hobeira und Holwan, fagt 
Gbn Haufal, waren in jemer Zeit des 10. Jahrhunderts die größten 
Geiste in Irak. ’ - 
Gleich mit der Anlage war außer der Umgrenzung von Babra 
auch bei der Stadt ein großer Platz, Merban?*) genannt, (d. 1. jever 
Det, wo Kameele halten; dann auch Merhad ot tamri, rt, wo 
Datteln getrocknet werden, dann ein freier Marktplatz), abgeſteckt, 
als Bazar, auf dem bie Araber ver Umgegend fich nicht bloß zum 
Umfag ihrer Waaren veriammelten, ſondern, nach der damaligen 
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portiſchen Richtung des Volks, auch zu wetteifernden Borträgen, 
au: offentlichen Reden, zu Mecitationen ihrer Poeſten. Dadurch ers 
Jangte die Stadt. großen Ruhm in der moslemiſchen ſchoͤnen Litera⸗ 
tur, und viele ihrer Dichter und Gelehrte find unter dem Ehren⸗ 
su Batri bekannt; denn auch unter ven Doctoren des Koran von 
Basra und denen von andern Stäbten der Gläubigen, zumal denen 
von Kufa, fanven Hier fehr Häufige gelehrte Disputationen flatt, 
an denen in jener Gegend alle Mufelmänner ven lebhafteſten Ans 
theil nahmen. Basra Hatte felbft feine ‘Periode des literariſchen 
Glanzes; man braudyt nur Ende ded 4. Jahrhunderts der Geg. den 
Bein Ihn Rifaa 95) zu’ Basra, ven dortigen Stifter einer ber 
erfien gelehrten Akademien des Mittelalters, im Stme 
eines Baco, zu nennen, ber von dem Grundſatze ausging, daß 
dem Verfall des Islam durch die Wiffenfchaft entgegen gearbei⸗ 
tet werben, feine Reinigung durch die Phiſoſophie geſchehen 
müſſe, daß deſſen Vollendung nur durch ven Verein griechifcher 
Philoſophie und arabifcher Theologie zu Stande zu brin⸗ 
gen fei, um fich Davon zu überzeugen; zumal da bie Werke vieles 
Veteins, 51 Abhandlungen ‚unter dem Titel: „Abhandlungen 
der Brüder ber Reinheit” ein fo lichtvolles Streben zeigen, 
Daß der Kenner des Drientd die Senpfchreiben jenes Stifters, ven 
er am Alcuin des Qrients nennt, für weit gehaltvoller als die 
des Abenvländers am: Hofe Karl des Gtoßen Hält. . Rein geringerer 
Iiterartfcher und. veligiöfer Glanz fiel durch folche Unternehmen auf 
Hefe Stadt zuruͤck, ber bie Ehre jevoch nie zu Theil wurde, wie 
Kufa oder Bagdad, der Sig von Khalifen zu werden. Doch pflege 
ten dieſe ihr, ald einem ber wichtigften Poſten ihres weitläuftigfien 
Reichs, auch die bedeutendſten und berühmteften Feldherrn als Com⸗ 
manbanten und Gouverneure zuzuſchicken. Basra war in jener 
frühen Periode der Mittelpunct vieler Eleiner Orte und Flecken, bie 
von jehr kriegeriſchen und leicht beweglichen Araberfiäimmen bewohnt 
wurden, bie, wie bie Baridier und dann vie Garmathen, fid 
ſelbſt zu Zeiten zu mächtigen Gerrfchern enporſchwangen, und ſeibn 
bie Khalifen in Bagdad zittern machten, wie heut zu Tage bie bag» 
dvadiſchen Paſchas. | 

Die Ähnliche Lage von Kufa und Batra zum Euphrat und 
gegen bie arabiſche Seite, ihr ſtarker gegenfeitiger Verkehr brachte 


»**) Greg. Abul Pharaj. Hist. dyn. p. 217; v. Sammer Landerver⸗ 
waltung ff. S. 35. 2 e * 
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ı va Autdruck, Baſratan“ (Dualis von Basra) over „pie bei 
| ben Basra” damals für beibe Gtähte In Gebrauch, zwiſchen denen 


ze gegenfeitiger Dermittlung ihres Verkehrs auch Wafrt, auf hal⸗ 
ben Wege zwiſchen Beiden, erbaut werben mußte. 

Der beſonnene Eprift In ver Mitte nes 12. Inbehunvertd 
fit auch von ven hunderttauſend Canaͤlen (anvere befähränfen bie 
Bahl auf 8000) Badra’s, vie alle ihre" Ramen haben Tolle, theilt 
von denen, die fle außgruben, theils von ben Quartieren, in denen 


fk enden, auf denen beſtändig Boote oder auch Schiffe Hin an 


her ſegelten. 
Do war vie höchfte Blüte der Stadt ſchon vorüber, in ber 


Se wol den Ehrennamen Kubbetol⸗islam, d. 1. „die Kuppel 


ve Islam,“ verdiente, denn von den 7000 Moſcheen, welche Ah⸗ 
u ben Jakub in feinem Werke el Mesalek we’ Iemalek angab, 
ve ia Basra fichen folkten, fagt Eprifi,96) fein vie meiften zu 
ſaner Seit verlaffen, und nur noch einige, die um bie große Mo⸗ 
fie unherftänden, felen bemerkenswerth. Edraͤfi wieberholt aber 
We Schilderung ver Reize und Bortheile, welche dem Orte durch 
de vielen Gandle und ihr weit verzweigtes Netz, das fchiffbar, lets 
verh Ebbe und Fluth angeſchwellt und gereinigt, alle anliegenden 
Ucder und Felder befruchtend, zu Theil werden. Denn alle, fagt er, 
Naben unter einander in Verbindung, und viele Gräben ſeien durch 
Befenband in bie Gärten geführt, damit fie ven Meberfluß‘ des 
fen Flaßwaſſers aufnehmen, das von ber falzigen Fluth laudein 
rängt, dann vie Umgebungen befruchte. "Die Balnıenwälder 
zit Yen Luſthaͤufern und Obfigärten bildeten, von den zuſammen⸗ 
Ningenden Mauern umzogen, gleichfam nur einen großen Gar⸗ 
ma, und ſi Ag ſtaͤnden dieſe Dattelpflanzungen zumal, daß ihre 
Bahnen alle wie aus einem Buß hervorgegangen erſchienen, ober 
mehr als wären fie alle zu einer und derſelben Zeit gepflanzt 

Kaufleute, fagt Edriſi, vie im Jahre 1141 n. Chr & 


Achrere 
(36 ver Geg.) Basra beſuchten, hatten ihm verſichert, daß man 
vrt 500 Autl (=400 Pfund) Datteln für einen Denar kaufen 


ie. Die Datteln von Badra waren zu allen Zeiten berühmt 


u find es bis Heute; noch Niebuhr 7) zählt ihrer .25 verſchie⸗ 
me Sorten namentlich auf, die auf dem Markte von Basra gefucht 
ı ab. Den größten Wohlſtand verdankie Basra aber unſtreitig ihrem 





en ea. b. Jaubert 1. p. 308. . 97) Niebuhr Reiſebeſchr. 
M2' 





% 


180 We Afien. III. Abtheilung. I, Abſchnitt. 5.31. 


Sanvet, da fie vurch ihre Sage das große Emporium ver ini» 
ehem Waaten für die Beduͤrfniſſe und ven Lurus der Khallfenſtadt 
Bagdad werben mußte, da ferner die vorliegennen Pertbänke?®) von 
Bahrein, die Häfen des Gewürzhandels und ber Aromate Ara⸗ | 
Mens, EI Katif und Oman, wie ber damals Klühenpe Sechandel 
des Hafens von Siraf, der bis Inbien und China reichte (Evel. - 
Ah. VIH. ©. 774), die Blütheperione von Jo ndi Shapur mit 
Ihrer Hohen Schule der Arzneiwiſſenſchaft, die berühmse Shufter 
mit Aquaebucen (Erof. Th. IX. 171 u. ff.), die große und reiche 
Stabt Ahwaz mit ihren Zuderrohrwälbern (ebend. ©. 220 u. ff.), 
alt eben fo viele Bereicherungen in Ihren nächſten Umgebungen an- 
geſehen werben müſſen. Hierzu kommt noch ber damals fehr ſtarke 
Laubverfchr durch die jetzt wüſte llegende Mitte Arabiens mit ben 
großen Meſſen ver Pilgerfahrer in Mekka und Mebina, der auf be 
Bufuhr nach Basıa nicht ohne großen Cinfluß bleiben konnte. Ihre 
Beherrſchung der Schiffahrt auf dem infelzeichen Perſergolf gab 
dleſem lange Zeit hindurch den Namen des „Meeres von Basra.“ 
Zeider fehlen und die fpeciellen Daten zu einer genauern Geſchicht⸗ 
dieſes Babrahandels; die einzige Bemerkung mag hinreichen, daß 
ſich dieſer Verkehr daſelbſt feitvem durch alle Jahrhunderte hindurch, 
euch Durch die des größten Verfalls dieſer Landſchaft, unter ber 
alles wercantilifche Leben zerſtörenden türfifchen Obergewalt, bis 
Beute erhalten hat, und daß auch heute noch die großen Kauffahrdei⸗ 
ſchiffe von 400 bis 500 Tonnen?) Laſt mit ihren indiſchen Waaren 
58 dahin ſtromauf ſqhiffen, jährlich an 50 Kaffeefäfifie gen von 
Moda und Godeida aus mit biefem einigen Producte ber Kaffees 
bohne beladen, dort landen, und daß faft alle Ganvelönationen des 
Qrients in den 72 verfchlenenen Onartieren ber Stabt dort au— | 
geflebelt find, wie Araber, Perfer, Armenier, Türken, Mohameda⸗ 
ner, Juden, Chriſten, unter denen auch heute noch einige hunat 
indiſche Famillen und viele Banjanen nicht fehlen, deren Zahl in 
jenen frühen Zeiten unendlich größer geweſen ſein mag. 

Zur Beflimmung ver Rage des zur Seit Omars erbauten 
Babra, wovon ſchon früher vie Rede war (j. 06. S. 175), dient 
noch Abulfedas Angabe, 300) der fagt, auf ihrer Süpfeite Hege 
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dia Berg, Senäm genannt, ihr in Süd und Weſt die Wuüſte, wo 
ker Wadi en Nesai (vallis ‚mulleram), weil wort Die Weiber 
Echwaͤmme fuchten. Sena liege eine halbe Tagreife von Bam, 
zus in der Würfe ſei fein einziger Acker zu ſtuden, ver durch Degen 
fichtbar werben Tinne. Die Gtabt liege nach Atwal unter 74° 9 
Long. 30° 5° Lat.; nach Ibn Sald 74° 31’ Long. 31* 5’ Lat; 
then fo viel Lat. nach dem Canon, aber unter 74° 40' Long. In 
den H zu jener Stelle Heißt es, daß der Wadi Ne⸗ 
fai in ven Tabul. Eline Damasc. auch ver Nahr ol Marati (pt. 
zluß des Weibes) genannt werde, und derſelbe, Bapinefa ober 
ah Nahar Marah genannte, Strich dem Cpiſcopus Metropo⸗ 
Kkanıs von Basra unterworfen geweſen fel, mie auch ver Cpiſcopub 
wa Rebar dair, bei Amen. Im verfelben Gegend wird von dem⸗ 
hier Elias Damasc. ein Epiſcopat Daheflan angegeben, dub 
Iarı Dahemfan nennt, was richtiger⸗ Doft Mifan Heißen muß, 
Wan biefelbe Gegend heißt Meſſene, deren Basra-Metropolis ſchon 
weit früher im Jahr 310 nach den ſyriſchen Annalen angegeben 
wir, und daſelbſt Die Metropolis der Neftorianer den Titel „Euphra- 
tes Pherat Mesene“ erhielt, was auch Perat Malffan, ober 
Bofar Heißt, übereinſtimmend mit Abulfera, der Maifan eine 
Gegend an ver Anfierfien Grenze von Badra 2) nennt; ein Ram 
ver ſich alfo aus der Altern griechifchen Zeit noch bis in bie arabis 
Re hinein geltend zu erhalten wußte (f. ob. ©. 55). 

Unter den Umgebungen von Badra, deren Localitäten uns aud 
ven Frühern ſchon Bekannt find, nennt Edriſi abwärts des zu fe» 
ur Jeit Hübenven Obollah ?) noch 2 andere und unbefannte Stäht» 
den, el Meftah (ober Manbeg) und el Madar, bie unter fich 
an Größe; Art des Baues, des Handelsverkehrs ähnlich, aber nicht 
alt dem weit größer Obolla zu vergleichen ſelen, well dieſes viel 
größere und ſchoͤnere Gebaͤude, reichere und weit zahlreichere Bevdl⸗ 
| Gabe. Auf ver Grenze des Gebietes von Babra, zwiſchen 
Dörfern und den bebauten Ländereien, fehe man jedoch auch 
Schilfwalder und Verſumpfungen, die aber wicht unbefucht 
denn in ihrer Mitte ſehe man gar Häufig viele bemaunte 
, vie aber mit Stangen fortgefloßen werden müßten, wegen 
ſeichuen Stellen und häufigen Anfüllungen mit Schlamm; wenn 
aber die Waffer des Cuphrat und Tigris, zumal durch Winter⸗ 


Sant 





2) Cbenb. B: 104. 2) Etend. p 7. 2) Kärisi Geoti. bei 
Jaubert. T.1. p. 200. 
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regen ſehr Hoch anſchwellen, dann bringen fe auch in dieſe Ver⸗ 
fumpfungen ein, wo dann die einen Stellen derſelben im Uebermaße 
ausgehoͤhhlt, die andern mit Schlammwaſſer fo verſtopft werben, daß 
immerfort Veränderungen im Boden eutſtehen. Diefe Gegenden 
find es unſtreitig, welche Ebn Haukal*) Ahma und Betataf 
(G. i. Sampfe) nennt, wo große Golfen und Grundlbcher fein 
folen, die ſich die Waſſer des Cuphrat erſt ausgewühlt zu Haben 
ſcheinen. Abulfeda nennt dieſe ebenfalls in dem Gebiete Basrab 
mit Namen Batajeh. 5) Bon ver Lage Abadans, des Marktortes, 
des Anketplatzed von Babra, 2 Tagfahrten abwärts am Strome, 
wo die Boote ver Küſtenwächter am Eingange des Basra⸗Golfes 
oder des perſiſchen Meeres ſtehen, war früher die Rede. ins 
Edriſi von Obbuͤa geſagt Kat, wird noch von Abulfeda ein paar 
Jahrhunderte fpäter 6) beftätigt. Doch hatte Diefer Ort wol cher abe 
als zugenommen, venn er wird nur zu ben Meinen Gtäntdien 
gerechnet. Der Obollah- Fluß, 4 Parafangen lang (6 Stunden), 
zwiichen ihr und Basra, trenne fie von biefer Stadt, und ver u 
gris umfliehe fle in Biegungen, bis er das Meer von Ababan 
gersihe; vie Duäfe wub Grimm un Finn Tifer Din in gerabe 

gereit, jener vom andern durch Candle gefonvert, durch wel⸗ 
Ge die Fluth zu jedem Palmbaine und zur Tleinftien Palmenpflan⸗ 
zung vordringe, ohne daß fie weiterer Fürſorge der Menfchen bes 
purften, gaben dieſer Gegend in ven Augen des Ortentalen jene pa» 
radieſiſchen Reize, welche auch Evd riſi im Nahr⸗ oder Rud⸗Milah, 
der mit dem AQAbolla⸗Fluß Inentifch iſt, geſchildert Hat. 

Bei Abadan ſagt Abulfeda, daß es 14 Tagreiſen von Basın 
gegen Oſten Tiege, am perſiſchen Meere, fo eng umſloſſen, daß ihm 
nr wenig Sand übrig bleibe, und ver Tigris ergieße ſich ihm in 
Sſudoſt zum Meere; er wiederholt dieſelbe Angabe von ben dort 
eiugefchlagenen Pfählen und der Küſtenverdämmung zur Sicherung 
der Schiffahrt, um bei Ebben und Fluthen vor dem Stranden zu 
ſchͤtzen. Das ſalzige Meerwaſſer ſteigt nach Ab ulfedas 7) Bewer 
fung im Strome aufwärts bis zum Maquel⸗Fluſſe; bet dieſem 
ſchͤpft man nun zur Ebbezeit ſuͤßes Waſſer; oberhalb vieſes 
Maquel wird keine Spur mehr von ſalziger Meeresfluch wahrge ⸗ 
nommen, Was zus naͤhern Beſtimmung der Lage von Alt Basta 





20 Oriental geogr. I. c. p. 66. *) Abulfedae Deser. Irac. b. 
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beat, iR ſchen oben geſagt; von dem Nau Basra, dad feit dem 
Sn un da nn Od han an, iR 
kt unten bie Nede fein. . 


2) Rufe, die erſte Khalifen⸗Reſidenz; Kadeſiaz Kira 
und ihre Umgebung. | 

A Gtefiphon- Mabain erobert war, erzählt Khonde⸗ 
wirt) im Lehen des Khalifen Omar, habe fein Feidherr Saad 
bt In einem Briefe angezeigt, daß feine Mxaber fd nit an wie 
Saft und das Klima von Mabain, wo er fein: Hauptquartier auf⸗ 
geſchlagen hatte, gewöhnen Eönnten, weshalb er um Erlaubniß nach 
Abe, für fie eine audre Stadt am Gtrome zu erbauen, der Arabien 
alher liege, wozu er auch Omars Bufage erhielt. 

Hiezu wurden in der Nachbarſchaft des fo uhmvollen Schlach 
klin von- Kadeſia, das dem von Arbela hinſichtlich des glänzen⸗ 
ven Erfolges gleichzuſegen iſt, die Gärten in ber Nähe ver alten 
Et Hira ausgewählt, in ı Duartiere veriheilt, uns bie ‚new 
Gut, deren Wohnungen nur aus Schifhätten mit Erdbedachung 
gerichtet wurden, Kufa genannt, was eben ſolche Wohnſtaͤnen 
in Arabiſchen bezeichnete. Doch wollen Andre ven Namen von ‚Dis 
‚tothen Saudſchollen“ herleiten, wei Be Umgegend Res 
heißen, 


8 num Kufa herenwuhée, ſank, fagt: Ehe Haukal, vi 
benachbarte ältere Hira, deren meifte Bewohner wach Kufa ſich über 
Revelten. Doch follen dies nur die Borfläbte der nachherigen Rufa 
geweſen fein, weiche ver Feldherr Saad erbaut hatte. Die nach Ei⸗ 
ziger Angaben von ven perflichen Piſhdadiern ſchon früh dert an⸗ 
legte Stadt wird wol eben jene obengmannte Bologefle oder 
Hira gewogen fein, vie nah Ebn Haukal nur eine Farſang oder 
15 Stunden fern non ihr Tag, und fich einer fehr reiten Luft ey 
ſterie. Doch macht noch ein anberer Name, Akula, ) auf das 
tere Borhanvenfein und ‚auf die Ipentität mit dem ſpaͤtern Kufa 
Anſpruch. Achoali nennt Plinius in jenen Gegenden einen gran 
Kiden Bollefamım (Plin. H: N. IV. 2) unter den unzähligen 
Kamen ver dortigen mediterranen Tribus, Der den Akula Kai 
Org. Abuiyh: im Chron. Syr. zu euntſprechen ſcheint; und dieſes 
Aula, fagt derfelbe, fer identiſch mit bem Kufa, wohin der 


2) Herbelot Bibl. Or. =». v. Cufa. °) Wistenfeid Nota in Abol- 
fedae descr. Jrac. p. 98, ad.p- IL 
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Feldherr Saad aus der Stadt Jathreb arabiſche Stämme verpflan 
zen ließ. Dadurch daß Ali, der immer ſiegreiche Lbwe Alu 
Iah8 (Assad Allah al Galeb), nach feinem Siege über die Wider⸗ 
facher am Tage ver Kameelſchlacht bei Basra als ber vierte umter 
ven Khalifen nach Kufa!o) zurückkehrte, und dieſen Ort zu feiner 
Reflvenz erhob, gelangte biefelbe gu beſonderm Glanz und Ruben, 
ja zu einer gewifien Heiligkeit durch den balbigen Märtyrertod dies 
ſes gläubigen Helden. Sein Grabmal bileb zwar anfänglich ver⸗ 
borgen, fo Lange feine Gegner, bie Ommaijaden, herrſchten; mit ben 
abbaffivifchen Khalifen aber, welche zu den Verwandten feines Staus 
mes gehörten, wurde es aufgedeckt und feitvem der große Wallfahris- 
ort für alle Anhänger Als. Auch ver erſte der Abbaſſiden, Khalif 


- Abdul Abbas Sefah, verlegte nah Kufa feine Reſidenz, un» 


erhob fie zur Gapitale feined weiten Königreiches, obwol feine Une 
ruhe ihn bald von ba nach Anbar trieb (f, ob. ©. 147), und er 
auch da nicht ange aushielt, fonbern nach ver von ihm nahe bei 
Kufa!!) im Jahr 751 n. Chr. ©. neuerbauten Haſchemiah zog 
ber er nach feinem Geſchlechte der Haſchemiten ven Namen gab. 
Nach feinem Tode blieb fie auch vie Reſidenz feines Bruders und 
Nachfolgers, Abngiafar al Manfur, bis dieſer vie neue Khall- 
fenreflveng Bag dad erbaute. Seitdem verlor Kufa wieder feinen 
Blanz, voch iſt ihm fein Ruhm geblieben, ver ihm durch die Siege 
der Helden zu Kadeſia in feiner Näbe zu Theil warb, durch das 
Andenken an AH und die mit ihm gefallenen Märtyrer, burch vie 
Studien, Dispustationen und Werke ver Doctoren des Koran, unter 
benen vie zu Kufa fich nie hochſte Autorität erwarben, wie fell 
‚ die Euflfchen Texte des Koran fich in befonverm Anſehn erhielten; 
denn die Altefle Schrift ver Araber, vie Tuflfche, erhielt aus dieſer 
früheſten Periode arabifcher Belchrfamfeit von dieſem Orte ven Nas 
men, und ſelbſt des Stromes suhmvoller Name, an bem die Stadt 
erbaut war, wurde durch die allgemein werdende Benennung des 
Nahr⸗Kufa verprängt, womit bie Araber Iange Zeit hindurch 


ben bezeichneten. 

Diefer wirkliche Rukm wurbe noch maͤrchenhaft von ben Drien | 
talen übertrieben, indem man Kufa zum Ort machte, wo Adam 
Grab 22) war, wo die Günpfluth aus einem Feuerheerde herver⸗ 


#10) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 89. Gregor Abul 

Pharaj. L co. p. 117, 118. 1:4) Abulf. Desor, Jrao. b. Wüsten- 
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Aenhen, we Noch bie Arche beſtlegen Haben ſolle, zu demfelben 
ia pelchem die Schlange Cvend einheimifch geweſen, um ben Kufle 
ia etwat anzuhängen, bie immer burch ihre Wiverſpenſtigkeit, durch 
Ier Zaukfucht und Empoͤrungen berüchtigt waren, u. a. m. 

Wie Kufa mit dem Namen Babratan, (urn u Tun 
wiberum unter bem Dualis AI Kufani begriffen, wegen 

muubten Lage und Nachbarfchaft; vo) Domecfk Ein Sal 200 Fi 
Kufa Deiner als Basra, fein Waſſer und feine Luft aber reiner. 
Der Euphrat fliehe an —* vorüber, Kadefin, Hira mb 
Khawrnak aber lägen ihr im Weſt am Saume ver arabifchen 
Biße. Bei Kapefia fei noch füeßendes Waſſer und Kulturboden, 
‘er von da an, mo die Grenze von Irak, bis zur heiligen 
Eiebt der Gläubigen in Asabien, bI8 Mebinah, finde man kein 
ſtejendes Waſſer mehr. Das Grab Als, oder deſſen Meſhhep 
0. h. Grabmal), ſei zu Kufa, aber die Meinungen ſeien (ſchon im 
10 Jahrhundert) darũber verſchieben, fo daß die Einen es in ver Ka -· 


pele am Eingange der großen Moſchee auffuchten, Andere aber bes 


haryteten, daß es 3 Barfang entfernt davon liege. 
Das in Kufa gefertigte Del!) rühmt Ebn Haukal, nebſt dent 
Na Khelri und zu Sat als das befle, das er kennen gelernt. 
Zweihundert Jahre fpäter zeigen Edriſie Nachrichten, 15) daß 
welche heut zu Tage faſt ganz verddet liegen, noch 


Gegenden, 
kamen Anſprüũche auf Wohlſtand machten. 


Kapdefia Iag. auch nach ihm an wer äußerſten Grenze des bes 
bauten Landes und war felbft eine Grenzfeſte Iraks gegen die ara⸗ 


He Wüfle, uud 6 Ferfang (9 Stunden) von Bagbab, alfo in 


Ta 


NV. von Kufa. Der Ort, einft von einem ver. Khosroer erbaut, 
wer nur Hein, Hatte aber viel Wieſenwachs, Palmenhaine und 
, war daher eine Station für Karawanenreiſende durch bie 
von 1 Sehles, um fih mit Trinkwaſſer und Datteln auf dem 
e wie auf bem Rückwege zu verfehen. Auch Hira beſtand 
immer als ein Tleiner Drt, der einſt wol bedentender war und 
meiften Bewohner an Kufa verloren Hatte. Doch war fein 
Veden noch gut bearbeitet, Die Häufer gut gebaut, ihre Abgaben 


5 


jahlien fie mach Bagdad, und erhielten von da ihren Gouverneur 


öingefeht. Evriſi befktigt eb, daß es tm Weflen beider Staͤder, 





28) Oriental Geogz. W. Ouseley L c. p. 6566. *) hend. 
A L, Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 151. 
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son Rabella wie Hira, feine flleßenden Waffer mehr gebe, dagegen 
wol an ihrer Oſtſeite mit Anbau und Palmenpflanzungen, bie ganz 
vorgügliche Datteln lieferten. Veide Städte Tagen gegenfellig nur 
‚eine Tagereife auseinander, und ba Hira ber Stadt Kufa viel nd 
ber Tag (nur eine Farſang oder 14 Stunden fern nach Abulfeda), 
fo konnten wir hiedurch auch die biäher unbefannte Lage von Hira 
ziemlich ficher im NW. von Kufa anfegen, auf halbem Wege nach 
Kadeſia, alfo etwa nur weniged im S. W. von Meſhhed Höffeln 
( Höffeins Grabmal) und Kerbela, auf Niebuhrs Karte; alfe im 
Wet des Bird Nemrud ober der Ruinen des altm Babylon, aus 
denen alle dieſe Stänte wol das Materlal zu ihrer Erbauung. erhal« 
sen haben mögen. 

Kufa, fagt Edriſi, liege am Euphrat, habe fchöne Gebäune, 
mohlbefeßte Bazare, gute Feſtungswerke und fel von einer Menge 
großer Dörfer, bebauter Felder und Palmenpflanzungen umgeben, 
die natürlich ohne veichliche Bewäfferung eines fühen Wafferfiromes 
nicht hätten gedeihen Fünnen. Dies ift freilich von dem heutigen 
Zuftande, nach Niebuhr's Berichten, 19) ſehr verfchlenen, da gar Yein 
Waſſer, ſelbſt nicht mehr durch den Dfjärrie Zaade, 518 Hieher dringt 
und alles Land umher müfte Tiegt, Leine Stadt dort mehr fteht, 
Feine Seele die Gegend bewohnt und ſelbſt die große Mofchee, in 
der Ali durch Meuchelmord feine Todeswunde erhielt, in Ruinen 
daliegt (f. oben S. 58). Doch zeigen vie vielen gebrannten Bad 
fleintrüämmer (mahrfcheinlih aus den Steinbrüchen Babylons ges 
nommen), bemerft Niebubr, daß man dafelbft einft beſſer zu bauen 
verftand wie in Baöra, wo dieſe fehlen; und bie vielen Münzen, 
die in jenen Trümmern gefunden werben, vie man aber leider wer 
der fammeln, noch zu Taufen befommen Eonnte, das frühere Beſte⸗ 
hen eines ſtarken Völkerverkehrs an dieſer Wüſtengrenze. 


Den Bau dieſer Stadt vergleicht Cdriſi nach Schönheit und 
Sicherheit mit dem von Basen; das Waſſer ſei ſüß, das Clima ge 
fnad und bie Bevölkerung won reiner arabifcher Abſtammung. An⸗ 
derthalb Stunden von ber Stadt merbe auf fehr hohen Säulen ein 
großer Dom getragen, zu dem bie Pforte aber flets verichlofien 
bleiße ; er fei mit koſtbaren Stoffen bebängt, ver Boden mit Mat- 
ten von Samanie bedeckt; es jei dad Grabmal Alis, des Sohnes 
Abu Tales, und rund umher lägen die Grabflätten feiner Familie 





10) Niebufe Reiſebeſchr. Th. I. ©. 261. 
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Reh lag das Grabmal Huffeins, 17) ne Sohnes AL, eunad 
mifeenter, nahe Kabı ebn Hobelra, und war zu CEdrifis Zeit auch 
ſchen fehe ſtark beſucht. Der Dom Alis, ſagt Edrifi, ſei nach 
ver Zeit der Ommaijaden, welche das Grab verheinlicht, erſt unter 
ven Abbaſſtden durch Abul Haldja Obeid Allah, den Sohn Ham⸗ 
ven, aufgebaut worden. Den Grunbriß ihrer gegenwaͤrtig 

en Mauern hat Niebuhr 22) aufgezeidinet (Tab. 42, B). 

Ueber Rapefta wiederholt Abulfeda nur, was feine Ben 
Hinger gefagt haben, und warnt nur, es nicht mit dem andern Ka⸗ 
ve, nahe der großen Start Samarra am Cuphrat, 29) zu wen 
wehfeln,, wo fich das Volk von Kades angeſicdelt haben foll, und 
wo ine Blasbrennerei war. Hira bezeichnet er. auch als eine 
vor-iälaniche Stadt und wiesesholt vie Sage ver Alten, daß einſt 
v8 Perſer⸗Meer dieſe Gegend erseicht babe (ſ. ob. ©. 64) und die 
Ediffe ver Sinn und Inder bis zu ven Konigen von Hira ge⸗ 
ſtiſft ſeien. 

Auch er beſtaͤtigt Die Lage von Kufa an dem Cuphrat, ven 
er aber einen Arm dieſes Stromes nennt, der gegen Weſt ausgehe. 
Hen el Aziz citirt es, der Kufa's Größe mit ver halben Größe Bags 
bs vergleiche. Das Grab Ali's war zu feiner Zeit ein Wall⸗ 
ſahrtaert für SPllger aus allen Enven ver Well. Die Oxtölage, 
wide Abulfeda für dieſe Localifaͤten angibt, ift: Kadeſia n. At⸗ 
wel 69° 25° Long. 31° 10’ Lat., nad) Canon 31° 45' Lat.; Gira 
u. Awal 69° 25° Long. 31° 30' Lat. nach Canon 69° 25‘ Long, 
32° 50’ Lat.; Kufa n. Atwal 69° 30° Long. 31° 30 Lat., n. 
Rat 69° 30° Long. 31° 50° Lat. Die in der Nachbarfchaft die⸗ 
fa Orte Begende Stadt Hella oder EI Hella, vie heutige Hille, 
8 den Ruinen ver alten Babylon entſtanden, iſt erſt eine moderne 
Curt, die Eprift nicht einmal nennt. Abulfena 20) berichtet, nach 
Yhati, daß im Lande Babel, zwifchen Bagdad und Kufa, erſt durch 
Cine Mazjap im Jahre 1101 n. Chr. ©. (495 d. Heg.) da⸗ 
ſelbſt die erften Wohnungen errichtet fein; doch habe bie Stelle 
zuvor ſchon den Namen el⸗Gami'auin, d.h. „nie beiden Tem⸗ 
pel,“ erhalten. Sie heißt bei andern Autoren auch Halla ben 
Reziv und tft noch mit drei andern’ Ihrer Namenſchweſtern in 
Sraf nicht zu verwechſeln. Leider ſind vie Mohamedaner ſo gleich⸗ 


17) Edrisi Geo Jau Vol. II. pag. 158, 10) Niebuhr 
Bee X 6.2 hen, - 19) Abulfedae Deser. Iracae bei 


Wüstenfeld p. 10, nut. 06 30) ebend. p +8, not, p. 97. 


r 
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gültig gegen bie Ruinen von Babylon geblieben, daß wir durch fe 
fat gar Leine Berichte über viefelben aus jenen Zeiten, nur Gabeln, 
erhalten haben. Ebn Haukal?!) erkehnt doch noch wie alte Glorie 
von Babylon an und jagt, obwol zu feiner Zeit nur ein Dorf, fe 
es doch ber -ältefle Ort in ganz Iraf, ber dem ganzen Lande ben 
Ram Babel gegeben habe, wo auch vie. großen Könige ihre Refl- 
denzen gehabt, deren Ruinen dort noch zu fehen fein. Auch ers 
wieberholt wie alberne Fabel ned Koran, daß Abraham port in pas 
Feuer geworfen ſei. Zwei Haufen felen dort, Kudi Tereit und 
Kudi Derbar, in welchen vie Afche noch zu fehen von dem 
Feuer Nimrods, in welches Abraham geworfen ward. Edriſi nennt 
Babel nicht einmal, und Abul feda wienerholt nur bie Worte Chn 
Haukals. Doch au Greg. Abdul Pharaj, 22) ver Chriſt, IAft 
"uns darüber fo unwiſſend, wie feine Zeitgenoffen, die Moslemen. 


3) Waſit, die Mittelftapt, und ihre Umgebung. 


Diefe Stadt wurde erft in Folge des Bedürfnifſes Ihrer Lage 
zwifchen Badra und Kufa, von denen fie gleich weit ab In ver 
Mitte des Weges, wie in der Mitte zwifchen Euphrat und Tigrid 
Hegt, im Sabre 702 n. Chr. Geb. (83 ver Heg.) noch vor Bagvab 
erbauf, unter dem Khalifen Abdul Malek, durch feinen tyrannifchen 
Statthalter von Irak, Hedſchadſch, Sohn Yuſufs (Hagiag). 2°) 
Von viefer Lage erhielt fle ihren Namen Wafit (vd. h. die Mitte); 
auch die große Straße von Bars nach Irak ging hindurch, 7%) fo 
daß fie in gleicher Entfernung von Ahwaz, Kufa, Basra und 
Bagdad, an 50 Parafangen abſtehend, 25) mit Recht vie Mittel- 
ſtadt von Irak und ber damals dazu gehörigen Statthalterſchaft 
genannt werden Eonnte. Das Gebiet der Stadt warb bei pen Ara 
bern Alabar genannt, d. h. „Brunnen,” well es deren dort 
viele gab, auch einer ganz nahe des -Neubaueß wurde der Brün« 
nen der Araber (Abar al Arab) genannt. Daher zeichnete ſich 
bie Umgegend auch durch ihre fruchtbaren Aecker und fchönen Pflan⸗ 
zungen aus, welche die ſchnell aufbluͤhende, ſehr volkreiche Stadt 





#31) Oriental geogr. b. W. Ouseley p. 8, 70. 22) Greg. Abul 
Pharaj. Hist. dynast. p. 7, 12, 47, 62, 68 etc. 22) Albufedse 
Annal Moslem. ed. Reiske p. 128; Abulfedae Descr. Iracae bei 
Wüstenfeld pag.19; v. Hammer, bie Länderverwaltung unter bem 
Khalifate, Preisfchrift. Berlin 1835. 8. S. 14. 34) Orient. 

er. “ N A Aal Kat. een Bin. —5 8: r 

“ Wassit; v. Sammer: a Tüurkei. Rec. W. ch. 183 

Bd. XIII. © 224. " “ 
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wi mit Lebensmitteln zu verfehen Im Gtande warn. Ebn 


Gaukal fagt, daß fe an beiden Uferſeiten des Dejleh erbaut 


werden ſei (urbe bipartita nennt fie daher Abulfeda), worunter aber 
nt ver Sauptarm ves Tigris ſelbſt, wenigſtens nach dem gegen⸗ 
wirtigen Zuſtaude Der dortigen Stromläufe, zu verſtehen fein Zaun, 
heben der von Nord nach Süd, vom Tigris HS zum Cuphrat, Die 
Hüte des dortigen meſopotamiſchen Landes durchſchneidende Arm 


ie Querverbindung beider Fluſſe, ver noch heute im Güpen, 4 Tag 


hörten aufwärts von Basra, oberhalb Sheikh el Shuynkh, 
uuier em Namen Shat el Dejleh einmündet, im Rorben aber, 
ki Rute el Amara, vom Tigris abzweigend, kuͤrzlich erſt wicher 


ur dem Namen Shat el Hie (fprih Shatol Hat) durch bie 


Danpffchiff ⸗ Expedition näher befannt wurde. 77) Diefer Querarm 


Het die dortige meſopotamiſche Landſchaft in eine weſtliche obere 
und eine Sflliche untere Hälfte, welche letztere eine vollkom⸗ 
mene Infel bildet, bis zur Spike des Vereins von Cuphrat und 
Azris bei Korne, welche heut zu Tage großentheils ven größten 
Useföwesımungen unterworfen und daher wenig befannt ift, von 
ben Monteſik⸗Arabern bewohnt. Diefer Querarm burchzicht vom 
Rırım abwärts zunächft Heut zu Tag ebenfalls weitläuftige Suͤmpfer 
va Aut Hal oder Kut Hie, bis in die Nähe einiger Anhöhe, 
de Nuſhayet Waſit genannt. Hier theilt er fih m 2 Arme, 
be ſich abwärts wieder yereinigen und alſo eine kleinere F lußin⸗ 
fel zwifchen ſich sinfchließen, auf ber bie eigenthümliche Anlage ver 
bemaligen Stabt, wie es ſcheint in einer fehr geflcherten Stellung, 
in der Mitte der Schilfwälder, fagt Abulfeva, gemacht war. Der 
nirdliche oder vielmehr nordweſtliche Diefer 2 Arme, der Bu Ji 
Heirat, macht eine Bisgung um ein altes Fort Tefaini und 
zieht gegen Teli Tendhiyah, wo er fich mit dem zweiten, dem 
mehr Öftfichen Arme wieder vereinigt, welcher, weil er nicht ſchiff⸗ 


lar iſt, Shat el Amah, d. h. „ner Wanderer,” Heißt und Mi. 


vr neueren Stadt Waſit (Waſit el Hie genannt) vorüberzicht. 
Die dann wieder vereinten Ströme bilden den Sub Bil, ver, nach⸗ 


mer ein Paar andere Ganäle (Bu Dufan und Ghatrah genaunt) 
 obgefenbet Hat, ſich nahe Dem Cuphrat bei ven Gräbern von Kam⸗ 
ijah wieder in 2 Arme theilt, davon nur ber nörbliche ober nord⸗ 


werke, Argaf, fchiffbar il, und dann 4 Stunden oberhalb im 





36) W. Ainsworth Researches L. c. p. 128; of. v. Hammer « Purgs 
Hall aflat. Türk. Rec, W. Jahrb. ıbaı. Dr. XIU,. 6.266. 
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Norden von Kut und bed Marktortes Sheikh el Shuyukh, 
und in allem etwa 13 geogr. Meilen oberhalb Korne, fich in ben 
Eupbent mündet. Das trodne Land am Euphratufer:gieht ſich abe 
waͤrts dieſes Shat el Hie nur jo weit Hin, als es durch Datice 
pflanzungen und Dämme, auf denen Schufhütten umh nie fefleren 
Wohnungen dee Montefil- Araber fiehen, geſchetht ift; alles andere 
Land abwärts jened Marktorted und des benachbarten Omu el 
Bat (d. h. die Mutter der Mustitos) ift ein Laub fortwäß- 
sender Berfumpfungen, voll von Schilfwäldern und ver» 
derblichen Müdenfhwärmen. Als B. Fra ſer Mitte Jannar 
1885 27) von dem Marktorte der Monteſtk⸗Araber, von Scheikh 
el Shuyukh, die Abſicht Hatte, an ver Oftfeite Des Shat el Sie 
nach Waſit zu gehen, um von ba, zu Kute el Amara ven A⸗ 
gris überfegend, nach Bagdad zurückzukehren, konnte er dieſen Plan 
nicht ausführen, weil die Verſumpfungen (Hores genannt) an der 
Oſtſeite des Hie größer waren als auf der Weſtſeite, und weil 
Waſit zu der Zeit von einem See umgeben war. 

Diefer Heutige Zuſtand jener Landſchaft mag wol als ein ver 
willoerter jener früheren Periode angefehen werden, ver erſt durch 
Jahrhunderte fortdauernde Bernachläffigung ber Ganalführungen und 
ver Dammarbeiten zu jenen allgemeineeen VBerfumpfungen verfelben 
geführt Hat, vie Heut zu Tage, wie es ſcheint, oft viele Jahre Hinter 
einander den Boden kaum mehr verlaffen, währenn fie in jenen frü« 
hern Zeiten zwar auch nicht ganz fehlten, aber bach wol nicht in 
gleicher Ausdehnung wie heute, und mol mehr noch auf gewiſſe 
Ueberſchwemmungs⸗ Perioben befchräntt waren. Sonft würde man 
wol nicht auf. ven Gedanken gekommen fein, In dieſer Gegend bie, 
Centralſtadt von Irak aufzubauen, und dieſe würbe unter folchen 
ungünftigen  Zocalitäten ſchwerlich zu ſolcher Blüche gelangt fein, 
fie Hätte zu den 7 Gapitalen von Irak gezählt werden. Eönnen, _ 
aber die Anlage zu ſolchen Verſumpfungen fihon feit der Saſ⸗ 
faniden Beiten vorhanden waren, haben wir aus EI Mafubi’s Be⸗ 
sichterflattung geſehen (ſ. ob. S. 162), der auch von einem verän⸗ 
derten Laufe des Tigriobettes im Diſtricte von Waſit 28) ſpricht, 
den wir aber bei völliger Unfeantni ver von ihm angeführten Lo⸗ 
calnamen nicht naͤher zu verfolgen im Stande find. An einer fol- 





327) B. Fraser Trav. in Mesopotamia etc. Lond. 1840. Vol. I. 
p. 122. *°) El Masndi. Historic, encyol, meadows of gold: b. 
Al. Scherer 1, c. Yol. I p. 258, 
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xnden Stelle ſcheint es, als ſei derſelbe Querarm, an welchem Wa⸗ 
fit erbaut ward, den Ehe Haukal Dejleh nannte, unb welder 
beat zu Ange nur während 8 Monaten im Jahre ſchiffbar iſt, noch 
wald der wirkliche Tigris felbfi geweien. Zur nähen Prü⸗ 
fung für folgende‘ Beobachtung ſetzen wir EI Maſudi's Werte 29) 
hr: „Wenn ver Tigris Bagdad verlaften hat, nimmt er eine 
‚she Menge von Ganälm anf, wie ven Babnal und Nahras 


Mahr Sar oder Nahe Shirt), ven Nabe Wan, nicht fern vom 


Jarjaraya e8 Sib uns Nomaniyah. Nachdem er vie Stadt 
Kaſit paſſirt Hat, zertheilt fich der Tigris In mehrere Arme; die 
ige von dieſen fließen in. vie Marfchen von Basra, wie ver Fluß 
Aaradud, der el Bahudi und ver Shami⸗ (odes Samarri⸗) Arm. 
dem Strome, welcher nach el Alar gebt, wirb ber größte 
ber Schiffahrt von Bagdad und Waflt nach Basra beirie 

0) in Bezeichnung bed Tigrisiaufes beflätigt Di 
Um fließt ber Digla, d. 1. ver Tigris, von Bagdad über el 
Radain vorüber nach es Sib und Dair el Aeus. Dann ges 
nr Dh nah en Romanian, von da gegen SD. nach Fom er, 


lelh, dann gegen W. nach Wafet, von va in bie Seen von 


Beet, und dann gegm ED. nach Badra. 

D6 Die heutige bei Alnsworth Waſit el Hie genannte Stadi 
W-ältere von Hedſchadſch erbaute Waflt ſei, die nach Dem Sturz des 
Nelifats in Bagdad durch Hulaku Khan ein gleiches Schickſal 31) 
im Zerſtͤrung wie jene traf, iſt zwar noch micht genau unterfucht, 
ug wol ſehr wahrſcheinlich, nach den Angaben zu ſchließen, ‚bie 


u von der älteren bei Edriſi finnen, 32) Er nennt fie, va fie 


- beiden Uferfeiten erbaut war, bie „beinen Stäbte Wafit," 


wie durch eine Schiffbrücke über nen Tigris mit einander In 
Lecbindung flanden. Im jeder derſelben war eine Moſchee erbaut. 
de Elan an ver Weftfeite hieß Kas kar und Hatte jenen Statt⸗ 
Was zum Grbauer; fie war non Aderland, Palmpflanzungen und 
— ihre Wehnungen flanden dicht beiſammenge⸗ 
andere Stadttheil auf dem Oſtufer des "Stroms, Wa⸗ 
rak genannt, war wie jener vortrefflich gebaut, aber mit 
‚ ſehr hoben Gebaͤuden, voll Reichthümer, zwifchen 
Gãrten gelegen. Das Clima war gefünder als in Baara, 


H 


= 
«2 


von 


Li 
i 





’) EI Masudi L. c. Vol. I, p. 258. 30) Abulfedae Tabul. e ca- 
pie de Avis b. Wüntenfeld p.66. *t) Greg. Abul Phanmj. 
— p. 839. 22) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. I. 

p. 367. 
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der Boden fehr gut, das Stadtgebiet ſehr mweitläuftig, von Vadta 
abhängig; die Einwohner, eine Miſchlingsrage von Irak und au⸗ 
dern Abkoͤmmlingen, ſchoͤn von Geſtalt, weiß gefleivet, mit großen 
Turbans geſchmückt. Um Waſit ſah man damals keine Berfum 
pfungen. Die Entfernungen von da nach Kufa rechnet Eoriſi zu 
6, nach Badra zu 7 und nach Bagdad zu 8 Tagereiſen. Auf dem 
Tigris fohiffte man damals von Waſit abwärts bis Nabraban 
in einem halben Tage, zu Lande brauchte man eine ganze Tagereiſe 
dahin. Auch wird der Weg von Waflt wol auch zu Wafler nah 
dem Devjlet el Ghauza (over D. el Ghaur) angegeben, von 
da zum Nahr Ma'akel (wol ver Maquel, ſ. 06. 6.182) und von 
dieſem zum großen Strome Basra's. Genauer gibt Eprifi für 
feine Zeit dieſe Wafferfahrt 3°) fo an: Bon Mapain firemab auf 
dem Tigris find 40 Mil. bis zur Heinen Stadt Dierpierala 
(Bargaraja bei Abulfeva); ) nämlich von Madain nach Daiz al 
Acuk 10 Paraf. (= 15 Stunden) und von da nach. Bargaraja 4 
Baraf. (== 6 Stunden). Bon da 25 Mill. bis Diabet, wo ver 
Einfluß des Nahrawan in den Tigris if. Von da immer abwärts 
den Zigris bis Waflt find 40 Mill. Bon Waflt geht es abwärts 
zum Nahr La’an, dann nah el Farareth, dann nad Diz el 
Gal, dann nad el Hawanlt, d. I. zu ven Marktbuden; dann 
nach el Gasr, dem Gaftel, in ven Nahr Abil Aſad; dann in 
ven Dedjlet el Ghauza, und von biefem in ven Nahr Abi 
Ma’akel (der Maquel bei Abulfena) und in pie großen Waſſer, 
d. i. den Euphratfirom von Basra. Don Waflt nah Ahwaz 
im Oſt des Tigris rechnet man 100 MIR. 

Ab ulfeda Hat von ver Stadt Waſit ſelbſt Leine neue Mu⸗ 
theilung gemacht, dagegen fpricht ex von den el Ba’tajeh®) ober 
den Verfumpfungen zwifchen Waſit und Basra, die auch den Na⸗ 

men ver Sümpfe der Nabatäer führen, wo fehr viele Dorf 
* inmitten ver Waſſer liegen ſollen. Auch gehören dazu bie 
Gern von Badra, veren Mitte nach Ras el Mamur unter 73° 
Long. und 32° Latit. zu liegen kommt. Dies follen dieſelben —8* 
welche ſeit der Zeit der Saſſaunidenkriege erſt entſtanden ſind (ſ. ob. 

b. EI Maſudi). Der Hauptort in dieſen Seen heiße el Gamida. 
Sie eniftchen ans Flüſſen, vie unterhalb Waflt aus dem Tigris 





288) Rdrisi sog. b. Jaubert Vol. II. pag. 161.° °*) Abulfedae 
Descr. Iracae b. Wüstenfeld p. 17. {03 ebend. p.8 und © pro- 
logom. ibid. p. 63. 
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treten, fo wie bie unterhalb Kufa aus ven Waſſern des Cuphrat 
enichen. Der Tigris ergießt fi im den größten dieſer Waſit⸗ 
Gern durch einen engen mit Schilf bewachſenen Ganal; aus dieſem 
tritt ex Durch einen ähnlichen Ganal in den zweiten See, und chen 
fo in einen Dritten und vierten, bie jeneßmal burch zwiſchenlie⸗ 
gende Schilfwälder von einander gejondert find. Diefe, bei den 
Arabern Ba’tajeh, Ba'ticha ober Bahaira genannten, Seen 
werden bei dem bortigen Bolle „el⸗Hur“ (Gores börte fie Fra⸗ 
fer noch Heute nennen) genannt. Beim Austritt auß diefen Seen 
beißt der Tigris Deglat el Gaura (f. oben), und dann erſt ver- 
zweigt er fich in vie vielen Arme und Eanäle von Basra. So per 
ber ſehr Ichrreiche Abulfeba, ver und auch über bie Berzweigungen 
us Stromes unterhalb dieſer Seen eine ziemlich umflänbliche Nach⸗ 
sicht gibt, die wir hier an ber für fle geeigneten Stelle ald Ver⸗ 
veüfländigung dieſer Hydrographie in den mohameranifchen Zeiten 
mittheilen, obwol wir und beicheiven müflen, daß und fafl alle da⸗ 
bei vorkommende Benennungen unbelannt geblieben find, fo daß 
wir fie mit den heutigen Zufländen noch keineswegs zu vergleichen 
ts Stande find. In der Zukunft werden Hoffentlich Beobachter an 
Dit und Stelle das Ihrige zum bereinftigen Verſtändniß derſelben 


Bertbeilung der Tigrisarme unterhalb der Ber. 
fampfungen von Waſit nad Abulfeda. 9%) Auch unter 
Halb der Seen treten aus dem Oſt⸗ wie dem Weſtufer des Tigris 
viele Arme hervor. Die aus dem Oſtufer abzweigenven find nicht 
beionders berũhmt, wie ver Fluß von Ahwaz (Erdk. Th. IX. S. 219) 
zab andere. Dagegen bie des Weſtufers ſind die berühmteſten und 
fo zahlreich, daß ihrer Über 100 ſind. Dorzugsmelfe find es aber 
9 Arme davon. Der erfle und oberfte ver Fluß el Morra. Gr 
tritt and ver Weſtſeite des Tigris hervor und bewäffert deſſen Land 
im Wehen des Tigris wie im Norden von Basra. Sein Ueberfluß 
an Waſſer tritt in den zweiten Fluß, ber ed Dair heißt; an 
feiner Mündung liegt das Wartyrium des Mohammed Ihn el 


‚Hanifijja, mo bis heute große Schäge liegen, denn zahllofe Ver⸗ 


mächtnifje per Sterbenden werben daſelbſt zum Opfer gebracht. Zwi⸗ 
fhen ver Mündung dieſes erflen und zweiten Fluſſes find nur 
3 Paraſ. (44 Stunde) Zwiſchenraum. Der dritte Fluß iſt der 
Sethe (i. e. ruptura) Girin, 6 Paraf. (9 Stunden) unterhalb 





3°) Abulfeda, Descr. Iracae 5, Wüstenfeld p. 00, 
NRitter Erbfunde X. | NR 
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ser Dair⸗Mündung; doch fol diefer nach Ausfage eines wahrhaft» 
gen Augenzeugen gegenwärtig verſchwunden fein. Der vierte Fluß 
iſt ver Maquel, zu ven nobelften und größten Basra's gehörig, 
der nur 2-Paraf. (3 Stunden) unterhalb des B. Sirin feinen An- 
fang nimmt, gegen Wer zieht, ſich dann gegen Sin wie ein Bo⸗ 
gen Frümmt, bis er an die N. W.⸗Seite von Basra kommt (mo 
ſchon son ihm die Rebe war, |. ob. ©.182). Ein Präferr el Ah⸗ 

naf von Basra, der im Jahr 686 nach Chr. Geb. (67 ber 5.) 
ſtarb, überrebete den Khallf Omar Ben el Chattab, diefen Maquel 
ausgtaben zu laffen, zum Vorthell der Bewohner von Basrn. Die 
fer ſtimmte auch en und befahl dem Baumeifter Maquel Ben 
Jeſar, den Canal zu Stande zu bringen, welcher von ihm ben Ra- 
men erhalten bat. Der fünfte Flußarm ift der el Obolla (von 
ihm iſt vollſtändig oben Nachricht gegeben, |. S. 54). Der f echfte 
Fluß ift der Judaei, ver 6 Paraf. (9 Stunden) unterhalb dem 
Obolla Keginnt und nur zum Theil noch vorhanden, zum Theil zer- 
ftört ift. Der ftebente ift der Abil Chocaib, 1 Paral. (1 
Stunde) unterhalb des vorigen, auch nur noch zum Theil erhalten, 
zum Theil zerſtoͤtt. Der achte iſt ver Emiri, 1 Paraf. (14 St) 
unterhalb des vorigen beginnend, zum Theil verlaffen und nur noch 
theilweife bebaut. Der neunte ift der el Condoli, ver einſt zur 
Zeit, va Basra gegründet wurde, Beftanb Hatte, aber gegenwärtig. 
faft gar. nicht mehr vorhanden if. Alle diefe Flüſſe bewäflern und 
befruchten die dortigen Fluren und Gärten. Do fügt Abulfeda 
hinzu: ein glaußhafter Augenzeuge habe ihm verfichert, daB Basra 
und ihr Gebiet damals (Mitte, des XIV. Jahrh.) ſelbſt an dieſen 
Fluͤfſen ſehr verödet ſei, ſo daß von den 24 Oirat 37) (⁊ wahrſchein⸗ 
lich Kirath oder Quartier), welche zu Basra gehörten, gegenwärtig. 
nur ein einziges noch vorhanden fe. Es if Ichrreich, mit dieſen 
Angaben Abulfedas die jüngern Darſtellungen bes türfifchen Ewlias 
(Mitte des XVII. Jahrh.) 38) zu vergleichen, welche im meientlichen 
jene beftätigen. Den Aften Fluß nennt ee Merre, ver nach ihm 
die nörpliche Gegen von Basra bewäaſſert und in den 2ten fällt 
den er auch Deir nennt; dad Brabmal an ihm fchreibt er dem 
Mohammed Haafld zu. Den 3ten Fluß, 6 Parafang unter biefem, 
niennt er Sibk Schirin und fagt, übereinftimmenn mit Abulfebe, 
er verliere ſich in der Wüſte. Den Aten Fluß, 2 Farſang abwarts, 


387) Abulfeda l. c. p. 71. 25) v. 
Rec. Wien. Jahrb, 182ı. Bd. —* en Fr fat. Türf. 
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nennt er Rehr Moakil, alfo jener Maquel, ver fich bei den 
Auinm von Mina mit dem Obolla vereine. Diefer Obolla gebe 
mmter dem Nehr Moakil aus, und an feiner Mündung Tiege das 
Sefilde von Obolla, einem Even gleich. Derfelbe ergieße fich 
mit dem Moafil wieer vereinigt in den Shat. 4 Farſang une 
dem Obolla gebe der Nehr Jehud, d. I. ver Judenfluß, aus, 
and nahe an demſelben ver Nehrol⸗chatib, d. I. ver Redner» 
flaß; Sei Ueberſchwemmungen vereinigen ſich Ihre Fluthen. Gine 
Forfang näher gegen Basra als der vorige firöme Stens ver Rehr 
Emin, d. L der Seherfluß, und dam ber Ie Nehr Kandil, 
& L der Sampenfluß. — So weit Ewlila. 


HÜBagdad — Dar el Salam, d. I. Die Stadt des Friedens — 
Grab Babeli der Araber, d. i Irak Babylon, die Khalle 
fenfapt der Abbaffinen und ihre Umgebung mit dem 
Lande der Banäle zum Euphrat und am Tigrisß, 
His Tekrit und Waſit. 


Bagdad wird für das Mittelalter im Stufenlande des Eu⸗ 
Phrat« und Tigrisſyſtems der große Gentralpunct, der alles, was 
früher Rintve und Babylon; Seleucia, Cteſiphon, Madain und Kufa 
zerſtreut befaßen, in feiner Mitte vereinte, und über ein halbes Jahr⸗ 
taufend hindurch ver Sig des Khalifen, die Hauptflapt Des 
nmohamedaniſchen Weltreiches, der Mittelpunct des Handels; 
der neu aufblühenvden Känfte, ver Gelehrſamkeit, ver Wiſſenſchaften 
wurde, 613 fie mit dem Sturze des Khalifated durch vie Mongolen 
anterr Hulagu Khan im Jahr 1258 nach Chr. Beh. (656 d. Heg.) 
ſelbſt ihren altem Glanz mie faft alle ihre Bewohner verlor und in 
einen Afchenhaufen verwandelt wurde, fo daß die fpäter wieder her⸗ 
sortretende türfifche Bagdad an der Oftfelte des Tigris nur ein 
fännacher Wiebderſchein deſſen fein Tonnte, was früher unter dem Na- 
men dieſer Khalifenfiabt im weiter Ausdehnung zu beiden Uferfei« 
wn des Tigrisftromes ſich unter ganz andern welthiftorifchen Der- 
Bältniffen zu einer der erfin Weltcapitalen ausgebildet hatte, 
Ye fchen ein Ebn Haukul 39) nur mit der Eonftantinopolis in 
Europa, der Canoudge in Indien und der Hamdan in Chin zu 
vergleichen wußte. Bon ver neuern Bagdad wird weiter unten an 
ber dazu geeigneten Stelle die Reve fein; bier am Schluffe unfers 
hiſtortiſchen Rüdblides wur von ver alten Bagdad, ver Manfuria, 


*®) Oriental geogr. b. W. Ouseley L. c. p. 9. 
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mit deren Untergeng ver moberne Zuſtand der Geographie wer 
Cuphratlandſchaften überhaupt feinen Anfang nimmt. 

Werner Mekka noch Kufa, noch Anbar, noch Haſchemiah 
(Haſchimijet bei v. Sammer) wollten zu feften Mittelpunkten nes 
mächtigen Khalifenseiches ſich eignen; endlich war ber zweite ber 
Abbaſſidiſchen Khalifen, Abu Gtafar al Manfur (reg. 753— 
775 n. Chr. ©.) fo glücklich, ven vechten Punct zu treffen, wer ſo⸗ 
wol für die Mittelproninz (Chaldäa oner Aſſyria), nämlih Irak, 
welche ſchon Omar ver Eroberer in feinem erften Bericht?) „nad. Herz 
‚ver Erde, den Schlüffel des Orients,den Weg des Licht s gen 
„nannt hatte, welche alle Annehmlichkeiten des Lebens ge⸗ 
„währe,“ wie für das ganze Reich allen Bedürfniſſen zu entſprechen 
ſchien. Ihm war die von feinem Bruder uund Vorgänger ererbte Reftdenz 
Haſchemiah Hei Kufa durch die Empdrungen ver Rawendier, bie 
ihn dort in feinem eignen Schlofie belagert hatten, zuwider 4) ge= 
worden, und bie Nachbarichaft der treulofen, aufrührerifchen, ihm 
verhaßten Bewohner von Kufa trieben ihn gleichfalld von da weg, 
um mit Hülfe des Horofcops und guter Vorbeveutungen, eine neue 
Stelle zur Gründung feiner Reflvenz zu fuchen. Ganz unbefaunt 
mochte die neuerwählte Lage nicht geblieben fein, nur fehlen und au- 
fer der einen Ortfchaft, die ſchon zuvor an der Stelle lag, wo 
Bagdad erbaut warb, vie Ioralen Benennungen am Weftufer des 
uns unbelannien Fluſſes Moalla, wo einer ber vielen bortigen 
Ganäle, jagt Abulfena,*?) lag, in der Ebene, wo Bagdad, ein ſtark b e⸗ 
ſuchter Mark tort, Suk et Thalatha genannt, ein Name, ber 
allerdings an das OulaIa bei Ptolem. (V. 20, fol. 145) erinnert. 
Die perſiſche Sage erzählt, daß fchon Ältere Könige (Kaikaus, ver 
- für Nimrods Sohn gehalten wird) dort am Tigris in einem Gars 
ten (Bag) einem Ipole (Dad) ein Helligtfum erbaut hätten, und 
daß die Gemahlin Khosroes Nufhirwan daſelbſt (vielleicht zu 
Eski Bagdad, d. 5. Alt Bagdad, wo vor-iälamifhe Ruinen 
find, |. Erdk. Th. IX. ©. 500) ihren Park und ihre Heerden ge» 
habt, ver mit Ihrem Landſitze den Namen Bagdad der neuen Gtabt 
gegeben. Abul Faradj *) läßt dem Khalifen durch einen dort 
Einheimiſchen den Fugen Rath ertheilen, ſich in ver Nähe des Sorat 
genannten Ortes zwiſchen ven beiden Strömen Cuphrat und Ti⸗ 


220) 3. v. Sammer, Ländernerwaltung ıc ©. 11. *t) Abulf. An- 
nal. Moslem. ed. Reiske. p. 147. 22) Abulf. Descr. Jracae b. 


Wüntenfeld, p- 6. not. p. 85. *®) Gregor. Abul Pharaj. L c. 
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git anzubauen, damit Feiner ver Yeinde, vom Norben wie vom, 
Gäben, ihn erreichen koͤnne, ohne zuvor über eine Brüde zu geben, 
We er leicht mit feiner Macht würde beherrſchen ober abbredien Fön» 
nen. Dann läge fein Wohnfig auch in ver Mitte zwijchen ben 
muetbanten Hauptftädten feines Reichs, Basra, Kufa, Waſit, 
Roful, und vie Heiden großem Ströme nebſt dem Fluſſe von 
Grat (65 Nahr Sares, Nehr Sartjet? wahrſcheinlich der Heutige 
ſthifbare Iſacanal, der an Akerkuf vorüber direct auf Bagdad geht) 
die Heften Berbinpungslinien, um von allen Weltge- 
ber feine neue Reflvenz mit allen Nahrungsmitteln über« 
und mit allen Koftbarkeiten ver Meere und Länder auf das 
mwihlichfte zu verfehen. Ergriffen von viefen Borzügen, Habe AI 
Nanſur mit Begier fogleih ven Bau ver Stadt im Jahr 145 
ver Heg. (762 nm. Ehr. Geb.) begonnen, und die Steine dazu aus 
Madain, die Thore von Waſit herbei zuholen geboten, um fo 
fümeller Die neue Stadt aus dem Schmud ber ältern berzuftellen. 
3a ver ganze weiße Pallafl, die Bafllica Kosroes (Thal Kesra 
der Araber, oper Thak Khosru bei Perfern) zu Mabain follte 
uch Khondemirs Erzählung nah Bagdad übertragen werben. 
Om Rath des Biziers Chaled, eined Barmaliven, eines Perſers, 
vech nicht das größte und ſtolzeſte Denkmal des alles beflegenven 
Sams zu vernichten, den Al Manfur aber ver perflichen Selbfl- 
oeälligkeit zufchrieb, achtete er nicht, und ließ durch unzählige Ar⸗ 
keiter die Zerſtdrung beginnen. Aber erſt ein Eleiner Theil war 
abgetragen, als man ſich überzeugte, daß der Ertrag diefer fehr be⸗ 
qwerlichen Arbeit weit hinter ven Koften, bie fle verurfachte, zurüd« 
fie. So rief ver Khalif die Arbeiter von ver Ruine zurüd, un⸗ 
geachtet Chaleds Warnung, die nicht zu thun, weil nun erft die 
Nachwelt ihm nachreden werde, wie gering. feine Macht, die nicht 
anmal zerfiören Fönne, was ein :Perferfönig aufgebaut. Die ers 
lauchten Söhne dieſes Chaled, die Barmakiden, fagt v. Sam» 
mer, 4) waren ed, welche als MWefire den Ruhm der Herrichaft 
mit Harun Rafchto getheilt haben, und denen wol die meiſten Staats⸗ 
einrichtungen zuzuſchreiben ſind, welche von dem wohlgeregelten 
Verwaltungsſyfteme des alten perſiſchen Reichs auf das neuwur⸗ 
zinde der Abbaſſiden verpflanzt wurden. Mag jenes auch ein wohl 
afundenes Mahrchen fein, es bezeichnet bad Großartige bed alten 


a5 





14) 3, v. Kammer, die Länberverwaltung unter dem Khalifate. Breis: 
iprift. Berlin 1985. 8. €. 19. 
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Baues, ver wirklich fichen geblichen ift bis Heute, während Alles 
neben ihm in Trümmern zerfiel und verging. Ebn Haufal 4) 
fah ihn noch, den Leblingöfitz ver Saffanivenkönige, eine Tagreiſe 
im Süden von Bagdad. Er nennt diefe Pallaftruine ven Aiwan 
Kesri, (Iwan ) sen palatium hei Reiske, Taki Eiwan ke 
v. Sammer), der bei andern ver Thron over ver Dom Khos⸗ 
2008 beißt, und fagt: Kein größerer Bau war im ganzen Perlen 
zeiche, und Mabain war Ihre größte Stadt; am Dftufer des Deilch 
(Zigris) Iag fle, aber von der Brüde, die Hier über viefen Strom 
geführt Haben fol, fand er Feine Spur. 
Edriſi rechnet die Entfernung Madains von Bagdad auf 
15 Miles (nad) Kinneir 7) vam heutigen Bagdad 18 Mil. engl.), unv 
jagt und, daß zu feiner Zeit dort noch ein Eleiner Ort dieſes Na⸗ 
mens am Weſtufer des Tigris vorhanden war, vermuthlich alje 
wol an ver Stelle des ehemaligen Seleuria, ober viel wahrfcheinlicger 
der fpäteen Coche, die ja auf dem Weftufer Tag, und ebenfolls 
unter dem Namen von Madain (Dualis von Medina, die Stabt, 
nämlich binae urbes, wie Mizraim, Basratan und andere 
Dualformen von Städten) mitbegriffen war. Zugleich erfahren wir 
von ihm, daß man auch damals dort noch fehr impofante Ruinen 
und Hefte von Gebäuden, ven merkwürdigſten in ihrer Urt an | 
Größe und Höhe, erhlide, die größtentheils aus fehr großen Qua⸗ 
bern beftehen, deren jehr viele zum Bau von Bagdad gebtaucht feien, 
und auch zu feiner Zeit (Mitte ded 12. Jahrhunderts) zu gleichem 
Verbrauche noch immer dahin trandportirt würden. Der Größe 
dieſes Khosroed= Pallaftes fei Fein anderer gleich. — Wie Babylon 
zum Aufbau fo vieler Nachbarftänte ald Steinbruch gedient bat, 
ſo alfo auch ver Thal Keßra oder Dom Kesras zu DMabain, von 
dem auch Heute noch fo großartige Maffen fih erheben. Abul⸗ 
feda, ver EI Madain mit vem Pallafte Khosroes, 1 Tagreiſe 
unterhalb Bagdad, auf dem Nordufer des Tigris anführt, gibt *8) 
die aſtronomiſche Lage nach Atwal 70° 20 Long. 38° 40° Lat; 
nad d. Canon 70° 5° Long. 38° 10° Lat. an. Er gibt pas 
Maaß des Pallaftes von einem Winkel zum andern nad einem 
treuen Augenzeugen, wie er felbft fagt, zu 95 Ellen an, und nach 
GI Aziz deſſen Höhe zu 80 Ellen; er bat 3 verfchievene Benennuns 


**5) Oriental. geogr. b. W. Ouseley. 1. c. p. 69. 70. **) Abulf. 
‚Tab. VIO. al Jrac ed. Reiske. b. Büſching, hiſtor. Mag. Tb, IV. 
©. 259. *’) M. Kinneir Mem. of Persia. p- 253. 22) Abulf. 
Desc. Jrac. 5. Wüstenfeld. p. 14. 
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gen deſſelben aufbewahrt: Rumija el Madarn, Talfafun und 
Eſchbelun, deren Bebeutung uns unbefannt geblieben. Auch be- 
legt ex wie Stadt auf dem Weſtufer des Tigris mit dem befonbern 
Kamen Sabatel Mapain, und eine andre ihr zur Seite liegende 
mit dem Namen Nahr Schir, vermuihlich der Ort an dem borti- 
gen gleichnamigen Ganalırme (vergl. ob. ©. 191). Dies find die 
legzten Nachrichten aus jener Periode über die Lage jener fernen 
Sapitale, die nun immer mehr und mehr ver Vergeſſenheit preid« 
zegeben warb, je ſtrahlender ihr benachbart das Geflirn der neuen 
Refldenz emporflieg. I. Ric fand In neuerer Zeit.) in einer 
Kirche des Neftorianerflofters Dar Elias, oder Deir el Munfush 
ve Mohamebaner, bei Diaful eine alte Kirche von offenbar fafjani- 
riſchem Grundbau, deren Inneres ihn auffallend an die Eonftruction 
des Tak Kedra erinnerte, vielleicht der einzig verwandte Bau biefer 
t, ver alfo eine nähere Unterfuchung verdlente Doch ſo ſchnell wucht 
Bagdad noch nicht heran, da es von Grund aus neu zu bauen 
wer, und heftige Fehden von Parteigängern, zumal die von All's 
Sdhnen, zu gleicher Zeit beizulegen waren. Doch zog Al Man- 
fur [yon im Jahre 763 (145 d. Heg.) mit feinem Heereslager in 
Ne neue Stadt ein, die, wie noch drei andere von ihm in Sind 
(a Multan, |. Erdk. Th. IX. ©. 256), am mittellänpifhen 
Meere und in Mefopotamia erbaute, den Namen Manſu⸗ 
ria 50) erhielt. 

Beendet wurde der Bau erft 3 Jahre fpäter, im Jahr 766 
(149 d. Heg.), und als zu jener Zeit wirklich einmal, fo felten wie 
m römil Reige, an allen Enven des Khalifates Friede im 
Meiche herzichte, erhielt fie, vielleicht mit Anfpielung auf die heilige 
Serufalem over auf das Paradies felbft, ven Ehrennamen Dar 
elEalam,d. i. Sitz des Friedens, oder Medinet el Salamı, 
Bi Friedensſtadt. 5) Auch feheint es dem großen Drientas 
Bim Frähn 52) nicht unwahrfcheinlih, daB fie diefe Benennung - 
(urbs salutis, vel salutationis) dem Umſtande verdankte, daß Hier 
der neue Khalif begrüßt zu werben pflegte mit dem. officiellen 
Gruße: el-salam aleik jaEmir el-mumenin, i. e. salre, o impe- 
rator fidelium! Die Ableitung vom Tigriönamen, der nach el Lobab 


0) J. Ci. Rich Narrative etc. Vol. I. p. 113. *°) Edrisi Geogr. 
b. Jaubert. Vol. I. p. 162. 62) Herbelot Bibl. Or. s. v. Bag- 
dad; Abulfedae Deser. Jracae. b. Wüstenfeld. 1. c. p. 3. 
2) C. M. Frähn, Commentatio 1. de aliquot numis Kufcis. 
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auch der Fluß de Friedens geheißen haben ſoll, ſcheint ihm ganz 
verwerflich 


Das umherliegende Land vertheilte AI Manfur in verſchie⸗ 
bene Herrſchaften, und verfchenkte dieſe an feine Freunde, und An⸗ 
hänger, 33) vie fich Hier ihre Wohnungen und Pallaͤſte errichteten. 
Die neue Stadt war in runder Kreisgeftalt erbaut, und \von zwei 
Stabtmäuern umgeben, von denen bie Innere höher, vie äufiere nie 
driger war. Sie war durch Thürme flankirt, und die Thore ber 
erften Dauer waren fo angebracht, daß fle den Thoren ber zweiten 
Mauer nicht gerade, fondetn immer diagonal gegenüberſtanden, fo 
daß dies der Stadt den Beinamen „Zaura” ver Schiefen, oder 
„mit ven ſchiefen Thoren” gab. Der Khalifenpallaft erhob ſich 
in der Mitte der Stabt und neben Ihm die große Moſchee, denn «8 
follte jedweder der Unterthanen gleich nahe dem Thron wie ber 
Kebla ſtehen. Die Marktpläge und Bazare waren damals Im In⸗ 
nern der Stadt angebracht, doch wurden fle bald nach außen ver 
legt, denn, erzählt Abul Faradj, 5%) als ein Gefandter nes Kaiſers 
von Eonflantinopel, vom Vizier Al Manfurs zur Bewunderung ber 
neuem Stadt umbergeführt, von ihm über ihren Bau befragt ward, 
antwortete ex: fehr ſchoͤn, nur ift nicht paſſend, daß beine Feinde 
mit dir zufammen wohnen. Er meinte das oft aufrührerifche Volk 
. der Bazare; und kaum war ver Gefandte' abgereift, fo befahl ver 
Khalif, um den Poͤbel aus feiner Umgebung los zu werben, bie 
Marktpläge außerhalb ver Stadtmauer nah Korch (Karth) zu 
verlegen (fo wurden vie Vorſtädte an ver Weftfeite des Zigris 
genannt), und nur ber Bazar für Gemüfe, Del und Eſſig blieb 
innerhalb der Stadt. Nah Al Manſurs Zope, der auf der Walls 
fahrt na Mekka flarb, verlegte fein Sohn DI Mahdi (reg. 
775—784) dad Lager feiner Truppen auf die Oſtſeite des Tigris⸗ 
uferö, Das durch den ver Meflvenzflant gegenüber errichteten Ban 
der Truppenflabt den Namen Oskar, d. i. Gaftrum, oder Adkar 
ol Mahdi (Lager Mahdis) erhielt; denn auch einen neuen Pallaſt 
errichtete er dafelbft in ver Mitte des Caſtrums, ver dem feines 
Vaters gegenüber Tag, wodurch fehr Bald die Oſtſtadt Karkh 
bad Viebergewicht über die Weſtſtadt Davon trug. 59%) Diefe nun 
ſchon durch Prachtbauten fehr gehobene Khalifenreflvenz fente er - 
mit ber heiligen Stadt Mekka dadurch in eine glänzenne Verbin⸗ 


383) Fdrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 156. **) Greg. Abul. 
Phara). East, dynast. p. 142. °°®) Oriental, Geogr. b. W. Ou- 
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yung, °°) für die Wallfahrt zum Grabe des Phropheten, daß er von 
Hier mitten durch bie arabifche Halbinfel den Weg dahin bahnte, an 
jeder Station Karawanſeral's erbauen, am Wege Mellenfleine er» 
Brunnen graben und bie Wafferteldhe reinigen over erneuern 
und in den Hriſchaften Kanzeln zum Prebigen aufrichten ber= 
in Mevina gleich, von der Mahomen feine Vorträge gehal⸗ 

Schon war die Stabt fo groß geworben, daß Ihre Haäu⸗ 
auf der einen Geite, fügt Edriſi, 57) bis Hadith (piefes 
Badith if uns feiner Lage nach unbelannt), auf der anvern bis 
Kelwad (M Barafangen, d. i. 3 Gtunven, fern von Bagdad, und 
beppelt fo weit vom Rahrowan) 5%) ausdehnten. Harun al 
Kafchid, ver fünfte der Abbaſſidiſchen Khalifen, des Al Mahvi't 
Sohn (reg. 786 — 808), verberriichte fie noch durch den Bau eines 
neuen Pallaſtes, over vielmehr eines Standlagers feiner Truppen 
im Oſten von Bagdad, Ruffafa 59) (er Mocafa), von dem 
auch hier der ganze fi dort umher anfledelnde Stadttheil denſelben 
Ramen (Babal Tauk Reſafeh bei Ebn Haukal) erhielt. Doch wear 
ber Khalif, fo fehr ihm auch die vortreffliche Lage und die Wichtig« 
keit dieſer Refidenz einleuchtete, mit ihren treuloſen, zankſüchtigen, 
abtrũnniſchen Bewohnern keinegswegs 60) zufrieden, und zog es 
vor, gegen das Ende feiner langen Regierung ſich in feine Geburis⸗ 
ſladt Ray nach Perfien (ſ. Erdk. Th. VIII. ©. 595 u. ff.) zurück⸗ 
zuziehen, und dieſer als Khalifenreſidenz einen neuen Glanz zu ver⸗ 
leihen. Doch kehrten feine Rachfolger mit ihren Schägen 61) nach 
Bagdad zurück, die nun auch bis zum Sturze des Khalifates vie 

blieb. 

Zu Edriſis Zeit) fand fie in Höchfter Blüthe; beide Stäbte 
der linken und rechten Uferfeite waren burch zwei Schiffbräden mit 
einander verbunden, die fortwährend durch dichtgedraͤngte Paſſage 
Yin und ber belebt waren. Die Oſtſtadt, ſagt er, ſei merkwürdig 
durch die große Menge von Gärten und Obfthainen, welche durch 
Be Waſſer des Nahrowan (f. Erpf. Th. IX, ©. 418, 497, 505) 
nud nochieineß andern (mol des Diyalah), zweier bedeutenden Flüſſe, 
befruchtet und bewäffert werbe, fo daß man ber Wafler des Tigris 
gar nicht bebürfe. Die Umgebung ver Weſtſtadt aber werde durch 
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ben vom Cuphrat abzweigenden Iſa⸗Canal (Rabe Iſa) bewäſſert, 
an befien Einmündung zum Tigris eine Brüde liege, die Dina 
heiße. Bon viefem Iſa zweige ein untergeorhneter Kanal, el Sirra 
genannt, ab, ver nicht nur bie bortigen Felder und Gärten, ſondern 
die Stabt felbft mit Waſſer verſehe. Der Nghr Iſa ſei aber 
durch keinen Damm gehemmt, und vom Euphrat bis nach Bagdad 
ſchiffbar. 

Auf dem Nahr Sirra dagegen ſeien viels Schleuſen und an 
dieſen die vielen Mühlen angelegt. Am Nahr Iſa liege die Stadt 
Badzrouta, wo ein fehr einträglicher Zoll gegeben werbe, auch 
führen daſelbſt verfchlevene Eanäle bis in vie Straßen und Bazare, 
und alle Ufer fein mit Häufern, Dörfern, Gärten befegt, wie denn 
überhaupt dad ganze Land zwiſchen Bagdad bis zum Eur 
phrat bei Kufa nur ein großer Garten voll von Ortſchaf⸗ 
ten und Dörfern fe, die von dem ſchiffbaren Sarfar-Ganale 
(nur weniges ſüdlicher liegend, ver zwiſchen dam Ifacanal im Nor⸗ 
den und dem Nahar Malcha im Süden wahrfcheinlich mit beiden 
mehrfach verzweigt war) reichlich bemäffert werde, an dem, auch 
nur 4 Stunden von Bagdad fern, die gleichnamige ganz offene, 
ohne Mauern gebliebene Stadt Sarfar (Gargar bei Abulfeda) 
entftanden fei, mit gefüllten Bazaren, blühend und reich, mit einer 
Schiffbrücke, vie ſtets voll Baffage war. Die Statt Sarfar, fagt 
Abulfeda, 62) welche als erfie Stadt zur rechten Hann bein Aus. 
tritt der Pilger aus Bagdad nach Mekka Liegen bleibe, fei dad un« 
tere Sarfar, 3 Stunden von Bagdad, aber die obere Stadt 
Sarfar liege am Iſa⸗Canale. Diefer Anbau gegen Welt nahm 
aber mit Sarfar noch Fein Ende, *) denn von dieſer Stabt wurde 
nach kurzer Diſtanz (2 Parafang oder 3 Stunden nach Abulfeda) 
dee dritte, ver Jüdlichſte jener Eandle, ber von noch größerer Bes 
Deutung war, erreicht, ver Königecanal Nahr Malcha, an deſſen 
Ufern eine gleiche Stadt (Edrifi nennt fle nicht, «8 iſt aber offen⸗ 
bar Nahr el Malek bei Abulfena), ftark bevölkert, mit einer Schiff« 
brüde gelegen war, mit den herrlichſten Obfthainen und Palmen-⸗ 
wäldern umgeben. Bon dieſem Canal traf man endlich, nur drei 
Pleine Tagreifen von Bagdad, in der Entfernung eines Pfellfchuffes 
vom Euphrat, die beveutendfte und reichfte diefer Städte, Kaſr ek 
Hobeira, berühmt durch ihre Märkte und ihre Bauwerke. (Iwi⸗ 


62) Abulfed, Descr. Jrac. b, Wüstenfeld. p. 14. *°*) Edrisil. c. IL 
P. f} . 
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ſchen Nahr el Malek und Katı Ihm Hobeira, bei Abulfeda, 95) 
nennt dieſer zusor noch nach 2 Parsfang die Stadt Kutha, die 
Wen Namen auch von einem Ganale (Kut, d. h. Canal) erhielt, 
mu Märkten, Moſcheen und Kathever, und laßt dann erſt nach 
6 Barafang, alſo 9 Stunden, die Stabt Hobeira folgen). 

Bon jenem Ifa-Eanale, des bei Anbar vom Cuphrat abs 
gweigt (j. ob. S. 145), ver fo fehr vieled zum Flor von Bagdad 
beitsug, fagt Eprifi, daß in den Altern Zeiten die Waller des Cu⸗ 
„rat nicht bid zum Tigris reichten (worin er wol im allgemeiuen 
rt), Daß aber In der Zeit des Islam diefer Ifa 66) gegraben 
wurde, um auf ihm nach Baghab zu kommen, und daß er zu feiner 
it ein bedeutender Strom ſei, auf dem die Segelichiffe zus 
Capitale gehen, (Mach der Berihterflattung Ewlia’d joll er von 
nem Sultan Iſſa Ibn Ali Ibn Abdullah Abas den Namen er 
halten haben, der und aber unbekannt geblieben). 67) 

Abulfeda, der genauer in die Beichreibung bee Gewäſſer 
iberhaupt eingeht, belehrt über vie damals dort beſtehenden vier 
Seupteanäle auf folgende Weile: 1) Der Fluß Iſa, 66) der feinen 
Ramen von Ifa Ben Abdolla Ben Abbas, dem Oheim AU Mans 
fer, bat und aus dem Guphrat, dem Drte Kufa gegenüber, bei 
Dahama, 68° Long. 32° Lat., abzmeigt, kann nach feinem Ans 
fange auch von el Anbar (f. ob. S. 147) beflimmt werben, wo 
e unter der Brücke Dahama hervortritt, eben va, wo bad Laub 
von feiner Fruchtbarkeit Felujia (el Falluga, i. e. terra sementi 
idonea) Heißt. Zur Zeit der Wafferabnahme des Euphrat höre 
och ver Iſa zu fließen auf, und dann müßten die Gärten und 
Gelder durch Wafferräver aus deſſen flehenden Lagunen befruchtet 
werden. Er ziehe gegen Bagdad, wohin er nach vielen abſendenden 
Seitencanälen bei el Mohawwul ankommt, und fich im Innern 
des weſtlichen Staptiheiled von Bagdad in ben Tigris ergieße, 
Mohammul, oder Mahul9) abgefürzt, lag in S. W. 3 Stun⸗ 
ben (2 Paraf.) von Bagdad, und 14 Stunden (1 Paraf.) fern von 
Es Sendia, ein kleines, aber zwiichen Ganälen und Palmhainen am 
Iſa⸗ Ganal paradieſiſch gelegenes Staͤdtchen, das zu ben erſten Luſt⸗ 
orten Bagdada gehörte, und dem Guta oder Paradieſe von Das 


6S) Abulfed. Deser. Jrac. b. Wüstenfeld, P- 18. 
Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 144. 7) 9. Hammer Purgfall, 
afat. Türfel Rec. Wien. Sahrb. 1821. B. XIII. ©. 221. 
°°) Abulf. Tabul. e. ar de fluvüs. b. Wüstenfeld. p. 65. 

*?) Abulf. Deser. Irac. b. Wüstenfeld. p. 5. not. p. 94. 


) Edrii 


204 WeflsAfien, TI. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 31. 


mast verglichen wurde. 2) Welter abwärts, überhaupt füblicher vom 
fa, durchſchneidet eben fo wie er, alfo gewiffermaßen parallel wit 
ihm ziehenn, ver Sarſar⸗Fluß (Aurius Cargarae) vie Breite 
von Irak, zwifchen Kufa und Bagdad, an Sarfar, der vorgenamm« 
ten Stadt, vorbei, alles Land befruchtenn und dann zwiſchen Bag⸗ 
dad und el Madein zum Tigris fallend. 3) Der dritte if ver 
Nahr el Malek (Nahr Male, Kdnigscanal), ver unterhalb jenem 
ven Cuphrat verläßt, Irak bemwäflert (wo an ihm bie gleichnamige, 
ſchon oben bezeichnete Stabt Tiegt) und unterhalb EI Mavain (näãm⸗ 
lich bei Coche f. ob. ©. 154) fich in den Tigris ergießt. 4) Dex 
vierte Fluß iſt der Kutha (d. 5. fo viel ald Dammeinſchnitt, 
daher es mehrere Kutas gibt, ober Kutal, im Plural Rutali 
oder Kamatil, nad v. Sammer), 70) der unterhalb dem Nahr d 
Malek austritt und nach ver Bewäfferung Iraks ſich ebenfalls un« 
terhalb deſſen Einmündung zum Tigris ergießt. Diefen Iegtern, an 
dem, wie Abulfeva angibt, die gleichnamige Stadt Tiegt, hat Edriſi 
ganz unerwähnt gelaffen; ob, weil ex erſt fpäter zu Stande gekom⸗ 
men, oder unbebeutender war, iſt und unbekannt. Doch nennt er, 
ı bei Gelegenheit der Ruinen von Babel, wo ein Dorf dieſes Na⸗ 
mens liege, an ber Stelle ver von Zohak erbauten Alteften Stabt 
Iraks, deren Reſte auch noch Zeugniß ihrer ungeheuren Größe gä- 
ben, die im Dften von viefen benachbarte Kutharia, 7!) die wel 
nur dieſelbe Kutha fein kann. Er fagt, es jet eine Eleine Stadt, in 
deren Mitte jedoch Abraham, ver Patrlarch, der in Babel gemohnt, 
fich in die Flammen begeben habe (vergl. Erdk. IX. ©. 150). Sie 
beftehe aus 2 Städten, davon die eine Kutha Itarik heiße, vie an⸗ 
pre Kutharia; in diefer gebe es Hügel aus Afche, welche die 
Eigenfhaft Habe, anhängig zu fein, von der Art derer, vie von 
Nimrod Tamen, in deren Mitte fih Abraham nieverließ (eine An⸗ 
fpielung auf Yabeln im Koran). Auf jeven Fall gibt und Abul- 
feda in feiner Beichreibung eine fehr deutliche Vorftelung von ven 
damaligen Zuftänden biefer Ganäle, bie unftreitig durch viele unter⸗ 
georbnete Bewaͤfſerungsgraben dad ganze Mittelland, zwifchen ven 
beiden Hauptſtroͤmen in einen einzigen großen Culturgarten ver= 
wandeln mußten, und ihn mit ven zahlreichſten Ortſchaften und 
Populationen füllen Eonnten, weil alle daſelbſt ihre Ernährung und 
Unterhalt in ver Nähe jener Weltbaupifladt finden Eonnten. 


u — Sammer Burgftall. Wien. Jahrb. 1821. DB. XII. ©. 223. 
73) Kdrisi Geogr. b. Jaubert. Vol, II. p. 160. 
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Abalfe da fährt in ſeiner Rydrographie ver Weſtſeite von Bagbab 
usch weiter fort,) wenn er fagt: Gechs Paraſangen, d. i. 41 geo- 
graph. Meilen am Kutha⸗Canale vorüber, alſo abwärts deſſelben, 
ſralte fich der Cuphrat in zwei Theile; der eine, ber ſüͤdliche, 
gehe gen Kufa an viefem Orte vorüber und ergieße ſich in bie 
Sera (Al Batajeh); der andere größere ziehe au dem Kar el 
Hobeira vorüßer, unter 70,° Long. und 32° 45° Lat. Diefer 
größere werde gewöhnlich der „Strom Soura” genannt (es if 
der wahre Cuphrat), er ziehe an Kabr el Hobeĩra vorüber und trete 
gegen Süden in die Ruinen der altm Babylon ein, in 70° Long. 
22° 15° Lat. Wenn diefer num aber vie Ruinen der Babel durch⸗ 
zogen Gabe, dann verzweigen fich aus dem Soura, ver von ber 
anliegenden Stadt Soura den Namen trägt, viele Eandle, aber 
der Hauptſtrom zieht an der Stadt en Nil vorüber, und erhält 
dann ven Namen Es Sara (ec-Sard) und ergießt ſich weiter 
abwärts zum Tigris. Auch Eprift, dem wir in feiner Beſchrei⸗ 
hung ver Umgebungen Bagdads gegen Weſt bis Kası el Ho- 
beira gefolgt find, und vefien Angaben wir nur durch Abulfenas 
genauere Details beflätigt finden, führt uns ven dem zuletzt genann- 
tm Kadr oder Caſtell, das nach ihm mit Kufa in einer gemein- 
ſamen Provinz gelegen war, die den Namen es Sib führte, ”°) 
auch noch nach Soura am Euphratufer, die ex eine Stadt von 
wittler Größe nennt, von Palmenpflanzungen, Gaͤrten und Lande 
Käufern umgeben, unterhalb berfelben die Verbreitungen ver Cu⸗ 
phratwaſſer in vie Gegend von Kufa und in vie Moräfte flatt finden, 
von denen wir im obigen alles und Bekannte volflänvig erſchöpft 
haben. Hobeira nennt Abulfeda 7%) eine Stadt nahe am Haupt⸗ 
arme des Euphrat (nach el Aziz 3 Stunden), von dem Kleinere 
Zweige bis zu ihr fich verbreiten, ihr Tiegt Kerbela, wo bad 
Grabmal Huffeins, des Sohnes Ali, auf dem Weſtufer des Euphrat 
gegerrliber in der Wüfle. Die Stadt und das Caſtell (Kadr) er- 
Belt den Ramen von Jezid Ben Omar Ben GHobeira, einem Gou⸗ 
yernent von Irak unter dem lebten der Omaijaden Khalifen Mer⸗ 
war, daher ed auch Kasr Ibn Hobeira heißt. Nahe dabei liegt 
Die Brüde von Sura, nahe den Ruinm von Babel. Auch die 
nächfle Stadt, en NE, der nun abwärts der Sura oder große Cu⸗ 





72) Abulf. Tabul. e. capite de Aluviis. 1. c. p. 66. ?*) Abulf. 
Deser. Jrac. 1. c. p. 7. ”*) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüstenfeld. 
p. 17 
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phratarm vorüberzieht, hat ihren Ramen, wie ſehr viele der dortigen 
Städte nicht nur dieſen, ſondern auch ihr ganzes Entſtehen verdan⸗ 
ken, anfänglich von einem Canale?s) erhalten, ven el Hedjaj Ben 
Jufuf aus dem Cuphrat abzweigte und nach dem Niftrome Aegyp⸗ 
tens benannte. 

Kehren wir num von den weftlichen Umgebungen Bagdabs 
am rechten Tigridufer zu den dfflüchen am linken Agrisufer 
zurück: fo ergibt fich, daß jene Gegend, obwol anderer Natur, doch 
wicht wenigen: durch dieſe, wie vurch vie Eultun begümfligt, zur Ver⸗ 
herrlichung Bagdads beitragen konnte. 

Auch Hier llegt zwiſchen den beiden von Nord herabkommenden 
Fſſen, Tigris (Diglito, im aramäiſchen und arabiſchen Divfhilat 
oder Didſhile, daher in hebr. Chiddekel) und Diyalah (Delas, v. i. 
Oidſhieil, d. h. ver kleine Tigris), 7%) ein 3 bis A Tagerelſen 
langer meſopotamiſcher Landſtrich, bis zu den Ruinen der alten 
Opis hinauf, der durch feine natürliche Bewaſſerung und von ver Kunfl 
der Canallſation unterflügt, weil die zu tief Tiegenben Betten ber 
beiden genannten Ströme zur unmittelbaren Vewäſſerung nicht ges 
eignet find, in Die fruchtbarften Gärten umgewandelt zu werben 
befähigt war. Un der Süpfpige des Vereins beider Ströme war 
pie große Bagdad erbaut, die alfo zugleich die Vortheile zweier 
Mefopotamien und brsier Auführenden, ſchiffbaren 
Wafjerapdern vereinigte, von denen vie von NO. aus Medien 
aus vem Zagrofh herabkommende, ver Dyala(Delas) oder Diya⸗ 
lah, wenigſtens in dem unteren Laufe ebenfalls fchiffbar If (ſ. Erdk 
6. IX. ©. 413-516). 


Noch Heute Heißt dieſe Breite, gegen Tekrit bis zu den erſten 


Yügeligen Hamrinketten fich hinziehende große Ebene, am Tigris 
aufwärts, dad Land ver Ganäle, ungeachtet es meift menſchen⸗ 
leer, ohne Anbau und In den meiften feiner wernachläffigten Waffer« 
graben troden und dve da liegt. In jener Zeit ver Uebervölkerung, 
vol Ortſchaften rings um die Eapitale, war es nur ein wellläufe 
tigeö, zufammenhängendes Sartenland. Noch find wir zu wenig 
genau genug in biefem Gebiete, wo ebenfalls große Wechfel der 
Waſſerlaͤufe vorgegangen find, ertentirt, um alle die Speclalberichte 
jener mehamedanifchen Beographen über dieſe Rocalitäten- in den 
heutigen Zuſtänden mit Sicherheit nachweifen zu innen, und faft 





:876) Abulfeda Descr. Jracae I. c. P: 9. not, 96. b. Wüstenfeld ex 
Jbn Chall. p. 88. '°) &. Wahl Borber- und Mittelaſien. S. 716. 
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IR e8 stur Die eine Linie bed großen, weit dem Tigtis ziemlich paral⸗ 
Iefziehenden Can als, des Raharowan, (f. Erdk. Th. X. ©. 418, 
497), wahricheinlich ein früheres Tigrisbette, der feinen Namen bis 
geute behalten hat, deffen Wiebererkennung untrüglich ſcheim. Da 


aber die Monumentenkunde auch dort von Jahr zu Jahr fortſchrei⸗ 


gt, Durch welche ſchon manche ver Altern Localltaͤten ermittelt, und 


ne große Zahl von trocknen- Reflen alter Waffercanäle aufgefun⸗ 


den find, an venen jene einft urfprünglich ihre bedeutende Stellung 


erhaltey Hatten, 77) fo .unterlaffen wir es auch hier nicht, Die über- _ 


Ieferten, Hieber gehörigen Angaben zu künftiger localen Erforſchung 
durch Reiſende und vortige Beobachter anzuführen. 

Noch ganz ummerflännlih und unvereinbar erſcheint uns des 
NMaſudi Bericht von den großen Veränderungen des Tigrilaufes 
bei Bagdad, den er nad den Angaben von ven Veränderungen 
des Euphratlaufes angibt, und als Hiſtoriker dabei feine Gewäßrt- 
männer zu Zeugen der Wahrheit des von ihm Mitgetheilten auf 
ft. Seine Worte find: 73) „Eben fo wie ver Euphrat Bat auch 
‚ser Xlgris feinen Lauf geändert. Es ift ein großer Abſtand zwi- 
‚sen vem heutigen *igrißlaufe (im Jahr 950 n. Chr. ©.) und 
„nem trocknen, durch Sand verftopften Strombette, das Batn el 
„Fauhil benannt wird. Es zieht dicht an der Stadt Bados (D. 
‚ia ven Diſtrict Waflt von el Irak nad Dafiıt (9), und wendet. 
„fich gegen Sus in Khuziflan; dad neue Bett des Tigris Dagegen 
Jeht in DR von Bagdad an dem Drte Rakka esh Shema- 
„ſiyah vorüber, und eine Ueberfchwemmung hat ven Fluß ge= 
„gen Welt gelenkt, wo er gegenwärtig fließt, zwifchen Kotrobbol und 
„Bagdad, fo daß er an den Dörfern el Kobb eoh Sharli und an 
„annern vorüberziebt, die zu Kotrobbol gehören. Die Bewohner 
„Dieter Orte fichen in Prozeß mit denen ber Öftfeite, die unter ber 
„Regierung des Khalifn el Moktader und ſeines Viziers Abul 
„Haſan Ali Ben Ya im Befitze von Rakkahesh Shemafiah 
„waren. Was wohl unterrichtete Männer bei dieſer Angelegenheit 


„ausgeſagt und was wir beftätigt haben, find Thatſachen, vie in’ 


„Bagdad wol bekannt find.” 
Die von EI Mafudi hier genannten Namen find uns ihrer 


27) Lieutn. Blosse Lynch Note on a part of the river Tigris - 
between Baghdad and Samarrah in Jouru. of the Roy. G. Soc. 
of Load. Vol. K. p. n. 7°) EI Masudi Historic. encycl. 
meadows of gold etc. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. Vol. I. 
p. 253. 
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ſpeclellen Rage nach unbekannt. Nur von Kotrobbol, das wol 
Wentifch mit Ca'trobbol bei Abulfenn 79) fein mag, das dieſer 
einen berlichtigten Ort wegen des daſigen Zuſammenfluſſes von 
ſchlechten und leichtfinnigen Menſchen nennt, wien, wir bie unge» 
führe Lage, da es nach Ihm nahe dem Städtchen Dibara am is 
gris Tlegt, deſſen Entfernung er aufwärts von Bagdad auf 15 Stun⸗ 
den Weges (10 Paraf.) angibt. Alles übrige bleibt uns noch une 
‚bekannt. 

„Wenn das Wafler,” fügt EI Mafupi, um feine Behauptung 
wegen jened angeführten Streited über veränbertes Beilgthum von 
Ländereien zu beftätigen, hinzu, „feinen Zauf in Zeit von 30 Jah⸗ 
‚zen um + Meile ändert, fo wird dieſe Veränverung in Zeit von 
„200 Zahren eine ganze Meile ausmachen. Und wenn das Waffer 
„eines Flufſes fi) um 400 Gubitus von feinem anfänglichen Laufe 
„jueüdzieht, jo wird diefe Strede wüfte liegen. Dadurch find un« 
„eultivirte Gegenden entflanden; findet das Waſſer aber Neigung 
„und Ablauf, fo erweitert die Strömung dieſe Richtung bis auf fehr 
„weite Räume, wenn ed nur Niederung findet, und fo entſtehen hie 
„Seen, Sümpfe, Lagunen. Das iſt die Umwandlung der Cultur⸗ 
„landſchaften in Wüften, und umgekehrt werben auch Wüſten wies 
„der zu Fruchtland. Jeder Vernünftige wird dies einſehen.“ Nun 
führt Maſu di jene Verſumpfungen im untern Tigrislaufe an, von 
denen ſchon oben die Rde war. 

In dem Kapitel von den Flüſſen gibt Abulfeda von der Oſt⸗ 
ſeite des Tigris, nachdem er die beiden Zabzuflüſſe erwähnt hat, 
folgende „Abflüſſe“ des Tigris an. 

Einmal, ſagt er, iſt es der obere, el Catul, 9) auch Ku⸗ 
tail genannt, ver bei Cair, d. i. dem Pallaſte des Motawakkel 
(im J. 867), aus dem Tigris hervortritt, bei der Stadt Samirra 
(oder Sarramarra), welche der Ste der Abbaſſidiſchen Khalifen, 
ol Motafiem, zu feiner Meflvenz im I. 835 (220 ver Heg.) zu 
bauen begann, 81) als er Bagdad wegen feiner winerfpenfligen Be» 
wohner verließ. Es iſt dieſelbe Zocalität, die auch Ascar, v.i. das 
Lager, beißt, meil derſelbe Khalif Motafiem bier das Stanplager 
feiner türfifchen Leibgarden oder Mameluken aufichlug, gegen welche 
die arabifchen Bagdader als eine Ihnen verhaßte Neuerung feinnfelig 
auftraten. Diefer Canal Catul zieht dort durch vie Felder und 


379) Abulfedae Descr. Irac. b. Wüstenfeld p. 12. °°) ebend. 
p- 69. 81) Abulfedao Annal. Moslem, ed. Reiske p. 190,205. 
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bewäßßert fie ſüdwärts bis zu dem „Gebiete Culi“ (wir vermu- 
then identisch mit dem heutigen Difiriet Khalis bei Bl. Lynch). 82) 
Senjeit deſſelben verändert er aber feinen Namen, fagt Abulfeda, 
wird en Nahrowan genannt und befruchtet viele Lanpfchaften und 
Orte, bis er wieber in den Tigris zurüdfällt, unterhalb Gar⸗ 
garaja, von der Oftfeite Tommend, unter 705° Longit. und 33° 
Latit. Diefer Ort (Dierdjerata bei Edrifi), fagt Abulfeda, iſt 
eine Stadt nahe am Tigris, die zwiſchen Bagdad und Waſit 
Gegt, 14 Paraſ. (21 Stunden unterhalb Madain 8) nach Abul- 
fera, 40 Mill. unterhalb Madain nach Eprifl). Diefe untere Ein« 
mündung des großen Nahrowan⸗Canals, ver feinen Namen 
Kings der. ganzen Oftfelte des Tigris, von Eski, Bagdad und Sa⸗ 
marra an, füboflmärts an Bagdad vorüber, bis heute behalten hat, 
ebwol er, im untern Laufe wenigſtens, größtentheild ausgetrocknet 
kegt, obgleich noch Immer Dörfer und zahlreiche Dorfruinen feine 
Linie durch Die Eindde bezeichnen, tritt heut zu Tage unterhalb Kut 
el Amara, auf halbem Wege zwiſchen Bagdad und Basra, zu 
dem Tigris zurüd. Gier war ed, wo EI. Rich ss) bei feiner im 
% 1821 im Mai von Bagpap nad) Basra abwärts gehenden Ti⸗ 
gisfahrt, nachdem er die Erdfeſte Kut el Amara mit der ſüdli⸗ 
chen Abzweigung des Shat el Hye, und dann in den weiten Ebe⸗ 
nen viele Windungen des Tigris und feine Verfumpfungen paſſirt 
hatte, nun auch zu der Stelle kam, wo er von der linken Seite 
„die Einmündung dieſes Nahrowan“ beobachtete, wo alſo 
die Lage von Abulfedas Sargaraja zu ſuchen fein wird. Gier 
breiteten fich weite Schilfwälder und dichtes Geſtrüpp in ven flachen 
Berfanpfungen aus, In denen man durch das Brüllen ver Löwen 
erſchreckt wurde, während bie zahllofen Muskitoſchwärme mit Ihren 
giftigen Stichen eine unüberwindbare Lanbplage find, der jedoch 
die Beni Lam Araber, die rechts und links dieſen Sumpfbopen bee 
völfern, zu trotzen willen. 

Allgemeiner als viefe untere Gegend am Zurüdtritt des 
Nahrowan iſt vie obere Gegend bei Samarra an feinem Aus⸗ 
tritte an der Oſtſeite des Tigris bekannt. Schon Eprifi85) nennt 
dieſe Stadt Sorra men Ra (Sermen Rai), daher contrahirt Sa⸗ 


22) Lieuten. H. Blosse Lynch, Note l. c. Geogr. journ. IX.p.471. 
22) Abulfedae Descr. Irac. p.17; b. Edrisi ll. p. 161. 60) J. 
Cl. Rich, Narrative of Koordistan Vol. II. append. p.166. 
®8) Kirisi Geogr. b. Janbert. Vol. II. p.146; v. Kammer: Burg: 
Kalt, die afiat. Türtei. Rec, Wiener Jahrb. 1828. ®. XIII. ©. 22. 
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merra, &) und läßt fie noch früher als von Motawaffel und al 
Motafiem, ſchon von dem Khalifen alManfur, alfo gleichzeitig mit 
Bagdad grünven, weshalb Abulfeda das tortige Cair oder Schloß 
des Motawaffel, wobei auch eine Stadt entſtand, Medinet el Mus 
tawekkilija 87) genannt, wol mit ven gewöhnlichen Ausdruck des 
Btafar- Schloffes (Gefarenfe, Dſhaafarije, va Giafar ver Fa⸗ 
millenname von al Manſur wie von Motafjem war) belegen Tonnte. 
Diefer Ort Ing ſchon zu Edriſi's Zeiten (1150 n. Chr. Geb.) in 
Ruinen, doch Eonnte man noch die verichiedenen Schlöffer zu feiner 
Zeit unterfcheiden, auch waren viele Dörfer, Märkte dort angelegt 
und Truppen angeflevelt. Motaffem Hatte feinen Hof im Pallaſt 
zu Sermen Nat, dem Freudenſi tze, aufgefählagen. Motawaktel 
übertrug ihn auf ven in der Nähe deſſelben von ihm erbauten 
Dfbhanfarije, ver au Hira 88) hieß, weil man ihn nach dem 
Vorbilde des Königspallaftes zu Hira (dem Chawrnak, f. 06. S. 62) 
erbaut hatte. Montaffer, des Motawakkel Sohn, verlegte feine Re 
fidenz wieder von Dfhanfarije nah Sermen Rat, dem Freudvenfitze, 
zurüd. Nah Enrifi lag biefer Complerus von flädtifchen Bauten 
9 Mil. aufwärts von Kadeſia, der zweiten Stabt biefes Na- 
mens am Tigrid (die nicht mit der im Wellen des Euphrats zu 
verwechſeln ift, wie dies in ber Note zu Rich, Vol. TI. p. 153, ges 


fhehen); von Sorra men Ra nah Karkh, einer feinen Stadt. 


am Oftufer des Tigris, rechnet er 6 Mill.; von da na Halitha, 
einem großen Flecken, 18 Mill.; von va an Tefrit, an der Well- 
feite des Tigrie, vorüber nah Senn (Gänd b. Zenophon, f. Erdk. 
Th. IX. ©. 518), eine Fleine Stadt von flarfen Mauern umgeben, 
am Zufammenfluß des Eleinen Zab in den Tigris, 15 Min. 
Abulfena rühmt diefe Stabt, die er auch Sarmenraa, d.h. 
Breudenfig, abgefürt Samarra EM) over au Samirra 
fchreibt, obwol fle fehr bald wieder zerflärt warb, und auch bis zu 
feiner Zeit am Oſtufer des Tigris gelegen, bis auf wenige Land⸗ 
leute, unbewohnt geblieben war, obwol, wie er verfichert, Boden und 
Lage fehr gefund fei. Der achte der Abbafſiden, Khalif el Mo⸗ 
taffem, fagt er, erbaute die Stadt; el Wathec, der Bruder Mo—⸗ 
tawaffeld, verband mit ihr Die ſchon früher in der Nähe von dem 
fünften ver abbaſſidiſchen Khalifen angelegte Stabt el Harun, und 





?#6) C. M. Fraehn, de numis Cuficis Comment, I. 1824, p. 417, 
424, »7) Abulfedae Annal, Moslem. b. Reiske pag. 152. 
.°) 3. v. Sammer, Länbervermaltung ıc. 6.26. **) Abulfedae 
Descer. Iracae 5. Wüstenfeld p.13, not. p.99. 
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ber zehnte der Khalifen, Motawakfel, auch noch die von el Manfur 
(se. feit 846 nach Chr. Geh.) angelegte Stadt el Giafar (ſprich 
Oſhaaferije), fo daß fie von außerorbentlichem Umfange wurbe. 
Ihren Ruhm verdankt fie auch den Gräbern vieler mohamebanifcher 
Heiligen, zumal mehrerer Imams, vie bier Ichten ober (mie ver letzu 
und 12te W) vieler Prätendenten von Als Krone, Muhammed 
st Montathar, im I. 868) ihren Tod fanden. Daß ihr erſter 
Anbau und felbft ihre Benennung ſchon weit vor bie mohameda⸗ 
niſche Zeit zurückgeht, haben wir fchon oben bei Jovians Rüd⸗ 
zuge geiehen, wo das Castellum Sumere bei Ummian genannt 
wird, und verfelbe Ort bei Zofimus (I. ob. ©. 157), ja fchon bei 
Bisiemäns, Suma heißt (Zoüpa b. Ptol. V. c.19. fol.143). Bon 
den dortigen Ruinen, die fehr weit aufwärts am Xigris- Strome 
fertziehen und dort unter dem vielfach verbreiteten Namen Eski 
Bagdad, A) di „Alt Bagdad,” bekannt find, fo wie von des 
gen, welche das heutige Samarrah unmittelbar umgeben und auch 
weiter abwärts das dflliche Tigrisufer begleiten, bis zum heuti⸗ 
gen Arnber-Dorfe Gadeſia (dad Kadeſia des Eorifl), ja bis zum 
Rabrawan -» Eanal, ver Hier noch Wafler hat, und im Rüden, d. i. 
im Often, aller viefer alten Gulturflätten vorüberzieht, bis er fih 
wur eine Biertelftunde von Gabefla dem Tigris in ber Gegend ver 
Mhem⸗Mündung und der Ruinen ver alten Opis nähert, haben 
wie durch den trefflichen Beobachter EI. Rich die erften belehrenden 
Nachrichten erhalten, venn leider find Lieuten BI. Lynch's Beobach⸗ 
tungen nur etwas weiter fünmwärtd angebeutet, aber noch nicht fo 
weit nordwaͤrts veröffentlicht worden. j 
Bon Tekrit, am Süpfuße ver HamrineBerge (Erdk. TH. IX. 
6.527), vie der Tigris oberhalb durchbrochen Hat, beginnt bie mehr 
chenere Landſchaft, in welcher ver Tigris aus den Hügeln des obern 
Meſopotamiens mit erweitertem Strome und vielen Bildungen von 
kalturbaren Slußinfeln Hervortritt, und nun ſüdwärts vie frucht⸗ 
harere Landſchaft des Bagdad⸗Gebietes durchziehen Tann. Diele 
Setgend legt auf ver Naturgrenze von Bagdad und Moful, 
und wird daher auch in ven politifchen Abiheilungen bald zu ber 
einen "oder ber andern gezogen. Zu Eprifi’s Zeit war Tekrit 
von Moſul abhängig, 2%) und in ihrer Nähe war die Abzwei⸗ 


20) Abulfedae Annal. Moslem. b. Reiske p. 205. ‚3 C. 
Rich, Narrat. 1. c. Vol II. ps150 etc. °*) Edrisi Geogr. bei 
Jaubert. VoL II. p.147. 0 
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gung ded Dodjail⸗Canals (dv. i. des Eleinen Tigris, noch 
heute Didjeil), ver ihre Fluren bewäfferte und abwärts bie 
Bagdad reihte;s Abulfeda rechnet Tekrit im Süden von 
Mefopotamien zu Irak 9) und fängt feine Begrenzung Iraks, das, 
wie er fagt, zu beiden Uferfeiten des Tigris Liege, wie Aegypten zu 
beiden Uferfeiten des NU, mit Tekrit an und Hört, nachdem er fie 
bis zu dem Meere von Badra abgegeben, audy bei Tekrit wieder auf. 

Da Tekrit auf dem Weftufer des Tigris liegt, mo auch Heute 
die moderne Stadt neben ben Ruinen der älteren fteht, fo mußte 
diefer Canal längs dem weftlichen Tigridufer das Land bewäflert 
haben. Diefe Irrigation war ven Europäern früher gänzlich unbe 
tannt geblieben. Hier find aber auf pen 4 Tagemärfchen, welche 
Dr. Roß im 93. 1836 von Bagdad direct norpwärts nah Tekrit 
zurücklegte, um von da feine Entvedungäreife gegen AL Hadhr weis 
ter fortzufeßen, vie vollſtändigſten Beflätigungen jener merkwürdigen 
Eanalifirung nachgewieſen. ) Derfelbe Divjeil-Canal mit. vien 
Ion Berzweigungen, der auch den Namen Iſhaki (verfchienen won 
Nahr Iffa, mit dem er auf Kinneir’8 Karte verwechſelt ift) führt, 
reicht noch Heute von Tefrit bis an bie Thore von Bagdad, 
obwol er an ven meiften Stellen troden Tiegt, dfter von. jüngern 
Durchwaſchungen in feinem Zuſammenhange unterbrochen ift, und 
auch von dem veränderten Flußlaufe eines Altern (Shat Aĩdha 
genannten) und eined jüngern Tigrisbettes, das bier fehr viele 
Einbtegungen (Hami genannt) macht, nicht menig Veränderungen 
erlitten haben mag. Denn an mehreren Stellen bemerkte Roß, daß 
auch er zumellen zwei Betten bat, wo denn ein moderner Dip« 
feil in der Mitte des alten Bettes des Didjeil fließt, von dem 
er dann nur Immer einen fchmalen Strid einnimmt. 

Durch Abulfeda erfahren wir nämlich, daß im Südoſt ver 
Stadt Tekrit, die na ihm 6 Tagereifen im Süden von Moful 
auf dem Weſtufer des Tigris Tiegt, der Fluß Iſhaki, d. i. der 
Canal, beginne, ber zur Zeit des Khalifen Motawakkel (im IX. 
Jahrh.) auf Befehl Iſhak, Sohn Ibrahim, deſſen Polizeilleu⸗ 
tenant, ausgegraben wurde, daher er auch deſſen Namen erhielt. %) 
Nach Ebn Haukal, fagt Abulfeda, ſei es ver od Dahli (offen- 


3) Abulfedae Deser. Iracae b. Wüstenfeld p. 3. 20) Dr.John | 
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far Didjeil, d. ü der Beine Tigris, ein Mame, den verfchlevene 
Gritencanäle vefielben führen, die leicht mit einander verwmechfelt wer⸗ 
vn Tonnten), welcher daſelbſt von Tekrit abzmeige, und die Sa⸗ 
wad, d. 1. die Länderſtrecken welche von arabifchen Zeltbewoh⸗ 
un beſetzt waren, bewaͤſſerte. Ob beide, od Dahli und Ifhati, 
genz identiſch waren, fagt Abulfeda nicht; fle gehörten offenbar 
vemjelben Irrigationsſyſteme an, das jelbft noch in feinen 
übrig gebliebenen Dentmalen, mie file von Roß Schritt für Schritt 
beſchtieben werden, bewundernswürdig genannt werben muß. Denn 
aus den großartigen Dämmen, Eanalbetten, Trümmerhügeln, Mauer⸗ 
sehen, Brücken und andern Uieberbleibjeln, vie dort Schritt für Schritt 
6 Wanderers Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, gebt wol hervor, daß auch 
Ber einfi bie Dichtefte Bevölkerung einheimifch war. Doc bemerkt 
Ro %) ſelbſt, Daß es unter den gegenwärtigen Hinderniſſen dorti⸗ 
ger Reifen und bei der confufen Art der Wegweifung und Berichte 
erfattung der dortigen Araber es noch unmöglich fel, den wahren 
Rauf jenes Ifhafi in feinem ganzen Zufammenhange von Bagdad 
56 Tektit zu verfolgen. Wie follte dies auch möglid fein, wenn 
man bedenkt, wie vielen natinlichen Beränderungen in dem Verlauf 
von Jahrhunderten folche Waffernege unterworfen find, und wie 
auch künftliche in fle eingreifen. Denn aus dem Berichte des Ewlia”) 
jahren wir, daß Murteja Pafcha, bei welchem verfelbe im Dienfte 
fand, dieſen verfallnen Iſhaki⸗Canal im Sahr 1654 wieder rei» 
uigen und herftellen Tieß; und aus ven Erfundigungen, welche Dr. 
3J. Roß an Ort und Stelle einfammelte, geht hervor, daß zu Ans 
fang dieſes Jahrhunderts ein gewiffer Selim Beg das Heutige 

Bette des Dijeil von neuem audgraben ließ, wodurch von vielen 
Säuellen Durchſchnitte alter Backſteinmauern, wahrfceinlich ältere _ 
Uſerdämme over Brückenpfeiler over fonft andere Kocalitäten, bloß⸗ 
legt waren. Zu den merfwürbigfien verjelben gehdrt vie 35 bis 
MUB hohe Backſteinwand ver alten mediſchen Mauer (Chalu 
der Sidd Nimrud bei den jegigen Anwohnern genannt, f. oben 
&.19,144). An ihrer Seite zieht ein jehr breiter Canal von N. nad) 
6, ver in das Bette eines andern Canals, wahrjcheinlich des Iſhaki, 
angreift, das Hier fehr zerrifien ifl. 

Diefe Eanäle fangen vicht vor dem Kabhimein-Thore bed weſt⸗ 
bchen Bagdads an,') dem das gleichnamige Dorf zunächſt vorliegt; 


#*) Dr. J. Rofs Notes 1. c. Vol. IX. p. 448. v. Hammer⸗ 
Sargfiall, afiat. Türk. Res. Wien. Sahıb, 1821. 3. III. ©. 235. 
»*) Dr. J. Rols Notes I. c. p. 446. 





214 WeftsAfien. III. Abtheilung. I. Abfehnitt. $.31. 


dem darauf gegen R.W. folgenden Dorfe Khiyat el Suk, das 
auch Iſhaki heißt, liegt gegen Weſt fchon dieſer Aquäpuct von ho⸗ 
hem Alter, dem es ſeinen Namen verdankt, nahe an deſſen Ufer der 
Weg hingeht. Es iſt derſelbe, der ſich nun von hier bis nach Te⸗ 
krit, vier Tagereiſen weit, verfolgen läßt. Un einem der großen 
Wafferpfuhle In feiner Bertiefung liegen Ruinen jener Brüde aus 
Dadfeinen mit Kellinfertptionen (f. ob. ©. 18); er zieht im Oſten 
des großen Trümmerhaufens von Akarkuf vorüber. Mit leichten 
Wendungen zieht er zwifchen nievern Trümmerhägeln, voll Bad- 
- Rein und Terracotta's hindurch, vie Hier in großer Anzahl von GStrede 
au Strecke als Denkmale älteften zahlreichen Städteanbaues Hervor- 
treten. Ste werden mit dem allgemeinen Namen der Tel bei ven 
Arabern bezeichnet. Nach einem Ritt von 8 Stunben, an mehreren 
ſolchen Tel vorüber, kam man norbwärts von Khan Suweidiyah 
durch 3 Hintereinanner fortſetzende alte Canalbetten und 
dann zu einem großen Waſſerfleck, Tarmiyah, ver mehrere 
Mill. einnahm und ein Theil des Shat Aidha ober des Hier einſt 
durchziehenden alten Tigrisbettes (ob aus Maſudl's Zeitt f. 
ob. S. 207) if, welches faft eben fo breit wie ver heutige Tigris 
in weiten Windungen fich ausbreitet. Auch auf feinem’ Ruͤckwege 
kam Roß 9) an einer mehr nördlichen Stelle zu dieſem Shat 
Aid ha zurüd, in dem er kein Wafier fand, aber an feinen beiden 
Ufern die Ruinen einer fehr großen Stadt voll Trümmerhüägel 
wit Badflein, Terracotta’3, Blasfragmenten, Urmen u. a. m., von 
ber aber fein arabifcher Führer keinen Namen anzugeben wußte. 

- Mm 5 Uhr wurde auf dem Rüden eines alten Tel das Grab 
Sayyed Ihr —8 paſſirt, eines ſolcher mohammedaniſchen Santtt, 
deren heilig ge e Grabſtaͤtten ſehr häufig die Stellen alter Truͤm⸗ 
merhügel einnehmen, deren moderne Benennungen bei den zelotiſchen 
Araberſtämmen leider nur zu oft die alterthiimlichen Namen ver⸗ 
drängt oder gänzlich in Vergeſſenheit gebracht haben. Bon ba 
wurde am Abend an einem damals ganz troden liegenven Arme 
bed alten Ganald, der bier wieder Dijeil (kleiner Zigris) ge 
nannt wird, das moderne Dorf Sumeichah erreicht, das auch mis 
dem Namen des Canales benannt wird. Es erhält doch noch im⸗ 
mer von ber Beuchte des durchziehenden Canals, ver es bewäſſern 
hilft, feinen reichen Anbau, wodurch es ein ganz bebeutender Ort 
ift, zwifchen Gärten und Palmmälbern, reich an Obft aller Art, mie 
— 
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Url, Birnen, Wein, Orangen und andere Probucte, vie ehedem 
we Bit des Khalifats wol durch den großen Garten von Bagdad 
übel verbreitet waren, wie zu Kenophons Zeit (f. oben ©.150), 
ie aber gegenwärtig zur noch fehr fporapifch in jenem troden ge 
kön und nadend gewordenen Boden hervortreten. Nach Lynchs 
Grfunsigung follte der Ort aus 200 Häufern beflchen; im Di⸗ 
jeil ) floß, ala er hindurch kam, Waſſer, auch follte er in frü« 
ken Zeiten 9 Monat Waſſer im Fluſſe gehabt Haben und nur 3 
Renate lang trodten Liegen; doch In der gegenwärtigen Zeit, wo alle 
Dimme ohne Reparatur vernachläffigt Tiegen blieben, hatte er um⸗ 
ati nur während 3 Monat Wafler, und doch war bei völliger 
Sorgloſigkeit des Bouvernementd für jede Urt ber Bewäſſerung bes 
Dheil⸗Diſtricts fein Tribut in diefem Jahre auf 1,300,000 Pia⸗ 
Ver verpachtet,, Die wenigen Bewohner daher unter dem härteften 
Drude erliegend und daher fortwährend emigrirend. 

Im verfelben Richtung gegen NN.W. wurden am zweiten Tas 
gemarjche 2) die Eanalrefte bis an bie mediſche Mauer, vor den 
Ruinen von Opis gelegen, und noch weiterhin bis zum weftlichen 
Zigrigufer, der im Often liegenden modernen Samarra gegenüber, 
verfolgt. Zwiſchen allen dieſen Verwirrungen ſteiniger Trümmerhü⸗ 
gel und ſandiger Wüſteneien auf und ab, zwiſchen Canalbetten und 
Uferdämmen, Verſumpfungen und dürren, wegloſen, ganz unwirth⸗ 
lichen Strecken weiter zu ziehen, verlor ſchon ber erſte Reiter ver 
Roßichen Begleitung völlig ven Muth und blieb dahinten, wie denn 
allmälig audy die meiften andern, bis auf wenige, die ſtark genug fich 
an Geift und Leib zeigten, folche Beſchwerden, wie fie heut zu Tage 
den Wanderer auf fo weglofen Pfaden treffen müflen, zu über 
winden. Defto dankenswerther die gewonnenen Anfchauungen, veren 
Detail man verfolgen muß, um den fo allgemein geworvenen fal⸗ 
ſchen Vorflellungen und Einbildungen ver Geographen zu begegnen, 
als ſei Mefopotamien wirkli nur ein von ver Natur zu ewiger 
Wüſtenei oder bloßem Nomadenleben verbammted Gebiet ver Erbe, 
da es doch zu wiederholten Perioden ein Garten Edens fein Tonnte. 

Nordwaärts von Sumeicha folgen mancherlei Dorfruinen, dar⸗ 
unter auch diejenigen, die Babilin heißen, deren Einwohner Nache 
fommen von Eski Bagdad over Alt Bagdad waren, welche 
erſt vor einer Reihe von Jahren auch von bier ausgewandert und 





“eo) L. BL Lynch Note I. c. Vol. IX. p. 475. 1) Dr. J. Rols 
Notes 1. c. Vol. IX. p. 444. 
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ſich nach Hilleh und Kerbela gezogen Hatten, wo ihr Lebensunter⸗ 
halt nur in Ausgrabung ver babylonifchen Badfteinruinen zu Ders 
fendung und Verkauf dieſes alten Baumateriald beftcht, ein Ge⸗ 
IHäft, das fie wol auch ſchon auf ven Trämmern von Eski Bag- 
bad geübt Haben mögen. Dies ift eine Benennung, welche keineswegs 
ausſchließlich nur einer geographiſch beſchraͤnkten Ortslage angehoͤrt, 
ſondern die vielen jener großen Trümmerſtrecken längs dem Tigris⸗ 
ufer beigelegt zu werben pflegt, fo wie auch der Name Babylon 
ſchon Längft nach Seleucda, nach Bagdad und neuerlich alſo auch 
bieher in bie Nähe von Samarra verpflanzt wurde. Nordwaris 
dieſer Gegend, an ven antiken Ruinen von Tel Dhahab (ein 
moderner Name, d. h. Goldberg), die rechts auf einer 50 Fuß 
hoben Anhdhe Tiegen bleiben, vorüber, gegen Beled (Balad bei 
DL. Lynch), 2) fchon ber Tigriswendung gegen Oft genäherter, in 
Wet ver alten Opis gelegen, hatte bie Landfchaft in ver erſten 
Maimoche ein ſehr Tiebliches Anſehn gewonnen durch das flhöne 
©rün, welches ver Boden ver Biefigen reichlichern Bewäflerung ver 
dankte. Seitencanale waren aus bem Didjeil gezogen, und Fellahs, 
jetzt in Zelten wohnend, vie zugleich ven Acker bauen, und ſich im 
Winter in ihre Dorfhuͤtten zurückziehen, waren eben mit dem Schnei⸗ 
ben des gereiften Korns beſchaͤftigt. Im der Nähe fland ein qua⸗ 
dratiſcher Bau aus in der Sonne gebacknen Steinen, der 20 bis 30 
Schritt im Geviert groß war. Einige Dattelbaͤume ſchmückten vie 
Gegend, und die Gaͤrten von Beled waren noch umfangreicher, als 
die von Sumeichah. Bis Belad, dem Sauptorte des Difell- 
Diftrictes, aus dem auch einige Minarets hervorragen, reicht 
von Bagdad aus, bemerkte Rich, 3) ver ſchlammige fruchtbare 
Alustalboven, in dem fein Kiefel zu fehen ift; audy ziehen fich Hier 
im Tigris viele Schlamminfeln hin. Gier ift ein Aufenthalt zahl⸗ 
reicher Büffelheerden und in ben Sumpfgründen ein Jagdrevier 
für wilde Eder. Ä 

Noch weiter an vem ruinirten Dorfe Samirat vorüber, daß 
zu beiden Seiten des alten Didfeil⸗Canals liegt, über ven eine zer⸗ 
brochne Brücke führt. Eine ganz iſolirte einzelne Baumgruppe, 
Shejerat PAST (vie Sonigbäume) if bier eine weit fichtbare⸗ 
Landmarke. Der Boden wird mehr fteinig, und nı folgt über 
dortige Kanäle, mit Pappelreihen bepflanzt, die Brüde von Har⸗ 

02) Dr. J. Roſs Notes I. c. X. p. ; 
‘ end. IX. p. 474. — — al 1. 
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bach über den Didjeil, aus der beſten Zeit der Khalifenarchitectur; 
fe ruht auf 4 langen Bogen, zwiſchen denen 3 Bleinere mitten inne 
ſtehen ift aus ſchoͤnen rothgelben Backſteinen aufgebaut, deren beine 
Nanerwände mit Iangen Zellen kuſiſcher Inferiptionen bedeckt find. 
© würden wol ein chronologiſches Datum für viefe Ganalführung 
schen, wenn man fle copirt und entziffert Hätte. Die Brücke iſt 
52 Schritt lang, 83 Schritt breit, und bat an jedem Ende noch 
ine Ausladung von 22 Schritt. Die Mauerbrüflungen find aber 
jo hoch, daß der Reiter auf ver Brücke fie nicht überfchauen Tann. 
Ir Strom des modernen Didjeil nahe beim Paſſtren nur einen 
änzigen ver großen Bogen ein. Bon ven Trümmern des Ortes 
usb ver Mofchee, die dicht an ver Oftfeite dieſer Brücke hervorragen, 
bat ſie den Namen erhalten. 

Anderthalb Stunden weiter norbwärts, nahe dem Khan Mi⸗ 
jrafji und dem öſtlich laufenden Aigris fehr benachbart, zeigt fich 
wieder das Dort ſehr breite Bette des alten Iſhaki⸗Canals, an deſſen 
Excite ſich eben hier dicht die me diſche Mauer zu erheben beginnt. 
Rerdwaͤrtz von ihre und dem Khan, wo eine große Binhiegung 
(Hawi) des alten Tigris durchſetzt wurbe, fehlen jede Spur des 
Dil weggeſchwemmt; daun aber gegen NW. wurde das weftliche 
Uferland des Tigris allmälig höher, e8 wurde durch Kiefel und 
Kallſteinconcretionen ganz wellig, und das Anſteigen war fo ploͤtz⸗ 
lich, daß eine Stunde ſpäter nachdem man zum letztenmale das 
Bette des Didjeil ganz im Nivenm der Fläche Liegen geſehen, es 
bier in einer Tiefe von 50 bis 60 Fuß wieder fidh zeigte, ) und 
in einen Boden eingegraben, der ſcheinbar ſo hart wie Eiſen war. 
Rehrere alte Betten ſchienen dagegen hier wieder ausgefüllt zu 
kin. Da, wo nun dieſer Canaleinſchnitt, immer an ver Weſtſeite 
bes alten Aigrisbeues (des Hawi), das hier vom heutigen Tigris 
gegen Süden abzweigt, hinlaufend, dem gefüllten Waſſerſtrome des 
hentigen Tigris, den Ruinen von Gadefſia und Samarra gegenüber, 
ſich nähert, fand Dr. Roß die Ruinen von Iſtabolat auf, bie 
bisher unbekannt geblieben. Don Ihnen waren noch 2 Stunden 
auf und ab, über welllgen Grund und über An Flüßchen, das er 


Sheriat el Ghazel nennt, und durch einen andern Hawi, bis 


a ver Trümmerflant Samarrah gegenüber am weftlichen Tigris⸗ 
arme Nachtherberge fuchte. Den Sheriat el Ghazel, ver fonft 
unbefannt, halten wir für einen ehemaligen gegen OR zum Tigris 





*) Dr. J. Rofs Notes 1. c. IX. p. 446. 
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gerichteten Ablauf des Tharthar⸗Fluſſes, von Al Hadhr kom⸗ 
mend, (et Thartbar b. Abulfeda), obwol viefer heut zu Tage, nach⸗ 
dem er die Habhrwäfle von Nord nach Süd gegen Tekrit Hin durch⸗ 
zogen hat, im Weſten dieſer Etabt fich in ven Salzfee von Aſh⸗ 
lit 5) (El Milh auf BL Lynch's Karte) verlieren fol, ven Roß 
auch auf feiner Karte eingezeichnet hat. Abulfeda fagt ed wirklich, 
daß dieſer et Thartha (Thirtar b. Eorifl) von el Hadhr komme, Die 
Wüfte Sangara durchziehe und fich dann unterhalb Tekrit in den Ti⸗ 
gris ergieße, obmol Einige auch fagten, daß dies 2 Paraſang oberhalb 
ãetrit geſchehe. | 

Die Ruinen von Sftabolat hielt er, wegen Ihrer großen Mes 
gelmäßigkeit und Weitläuftigfelt, genauerer Unterfuchung werth. Die 
zerfallnen Gebäude waren theild aus gebadnen, theild gebrannten 
Badfteinen in regulären Schichten des Mauerverbandes (die erfte- 
ven mit Kalf ald Mörtel) aufgeführt, und in rechtwinklig ſich 
durchſchneidende Straßen georbnet, mit flarfen Mauern, Bafliouen 
und Gräben umgeben, außerhalb mit mehreren zerriffenen Schutt» 
bügeln (Tepes), vie von Vorſtädten Herzurühren fchienen. Uns if 
aus älterer Zeit fein Ort viefes Namens bekannt; die Bauart er 
umert an ein geregelted Lager; die nachbarlidhe Stellung zu jener 
von fo verſchiednen Khalifen für ihre Leibgarden, Haustruppen ober 
tarfifchen Prätorianer audermählten neuen Stabtanlage mit ver- 
ſchiednen Burgen und Gaftellen macht e8 nicht unmöglich, Daß auch 
diefe Ruine als eines verfelben zu feiner Zeit gebient hätte. 

Wir verweilen noch einen Augenblid auf dem Trümmer- 
boden des fo eben zurüdgelegten Weges, weil er einft von 
größerer Bebeutung war, ald er ed heut zu Tage ifl, und wir auch 
durch Lieuten. BI. Lynch, der hier von der Oſtſeite des Tigris, vom 
Nahrawan und den Ruinen von Opis am Adhem, mit feinem 
Boote auf vie Weflfeite des Tigris herüberſchiffte, einige erläuternve 
Beobachtungen zu biefem bisher nur chaotiſch und wüſte erſchiene⸗ 
nen Terrain, mit ven Reſten der mediſchen Mauer und der 
vielen Canäle und Städtetrümmer, erhalten haben. 

Schifft man von der Oftfeite zur Weftfeite 6) des Tigris 
über, des Hier in großer Biegung, flatt von Nord, recht von N.W. 
und W.N.W. gegen SED. feine breite Wendung, von vielm 
FTlußinſeln unterbrochen, nimmt, fo trifft man, auf den genannten 


#08) Dr. J. Rols Notes 1. e. IX. p. 465; Ahulfeda Tabul. e cap. 
de fluviis b. Wüstenfeld. p. 68; Kdrisi Geogr. b. Jaubert. II. 
p. 147. *) Lieuten. Bl. Lynch Note on a part, of the river 
Tigris etc. im Journ. of the Roy. G. Soc. p. 473. 
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Kam von Mizrakii losgehend, zunächſt bie mediſche Mauer, 
veren Lage bier von Lieut. Lynch beobachtet wurde, unter 3 3° 
30" R. Br. und 0° 21’ 50" W. &. von Bagdad. In der Nähe 
legen die Ruinen Jibbarah, einer ſtarken Feſte oder Kleinen Stadt, 
umgeben vom Dijeil (dv. i. das Diminutiv von Dijlah, ſprich 
Digl, Digr, Tigr, d. h. Heiner Tigris), und einem Fleinen Seiten⸗ 
male von ihm, bei den Eingebornen Khidr Iliyas genannt, 
(a i Prophet Elias und St. Georg, ver als deſſen Wiederer⸗ 
ſcheiaung bei ven Mufelmännern fehr verehrt If) von einem Grab⸗ 
mal, dad auf der dortigen größten Anhöhe ſteht. Sehte man an 
dieſer Ruine durch das jet trockne Bette Dijeil, und Fletterte fein 
weſtliches fleiled Ufer empor, fo kam man unmitielbar an das 
Ende eines Mauer aus Kalt und Steinen aufgeführt, mit Thür⸗ 
men und Strebepfeilern an ihrer Nordweſtſeite verflärkt, 
und durch einen tiefen und meiten Graben. Diefe, fagt Lynch, 
uenne er mit Roß, deſſen Sournale er bier folgte, „pie mediſche 
Mauer” venn bie Anwohner kennen biefen Namen nicht mehr. 
Er galoppirte über eine Stunde an ihr entlang, ohne ihr Ende zu 
finden, und.fehrte dann -um, weil er feinen aſtronomiſchen Arbeiten 
nachgehen mußte. Die bort Cinheimiſchen verficherien ihn, dis 
Mauer laufe bis zum Euphrates bin. 

Es tft dieſelbe, die wir nach Roß fon früher unter dem Na⸗ 
wen Chalu oder Sidd Nimrud (Sion d. h. Mauer oder Damm) 
angeführt, auf deren Rüden er eine Strecke fortſchritt. Nach feinen 
Meſſungen erfcheint fie wie ein einfacher Hügelzug, 25 Schritt 
mächtig, 35 bis 40 Fuß hoch, in gerader Linie von NND, ı DO, 
gegen S. S. W. 3 W. fortfireichenn, fo weit das Auge reichte, und 
nach Ausfage ver Beduinen 518 zum Muphrat, ein paar Stunven 
oberhalb Felujah, wo fle bei ven 2 Hügeln Namelah ihr Ende 
finden fol (f. ob. ©. 20). 

An der verfchanzten Weſt⸗ oder Norpweftfeite bemerkte Roß 
ebenfalls ven tiefen, 27 Schritt breiten Graben und die Baftionen, 
welche in Intervallen von 55 zu 55 Schritten auseinander liegen. 
Die Mauer ſelbſt if, nach feiner Unterfuchung,. aus ven kleinen 
Kiefeln des Landes, in einem Teig von Kalkmörkel von grober Te⸗ 
nacität eingefnetet, aufgebaut, wodurch fie ein jo hohes Alter zu ev» 
reichen befähigt war. Don Arabern hörte Lynch dieſe Mauer, nad) 
der er unter dem Namen Seraj (dad Schloß) fi) erfunnete, auch 
mit den Ausprüden Motbakh und zumweiln Shistat belegen. 
Bon dieſer Dauer fuchte Lieuten. BI. Lynch dem Taufe des alten 
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Flußbettes, das fle von den Ruinen der Feſte Jibbarah trennt, zu 
folgen; aber die Wege zwifchen den vielerlei Reſten alter Dämme 
und Candle machten fo große Schwierigkeit, daß er direct fünmwärts 
auf die Eleine Stadt Beled (Balad) zuging, wohin die ganze Strede 
nur mit Trümmern von Backſtein, Terracotas, alter und mehr 
moderner Mauern, vielleicht von Gärten u. f. w., bedeckt war. Der 
Drt bat nur einige 40 elende Hütten, und iſt nebft dem ſchon frü- 
ber angeführten fünlichern Sumeichah die einzige noch heute be= 
wohnte Stelle der unftreitig einft hoch bevölkerten˖ Lanpfchaft. 87) 
Das Nefultat diefer Excurſion, die am folgenden Tage fübwärts 
über Sumeichah nad) Bagdad zurüdging, war, daß ver Britte, 
nach Allem was ſich dort dem Auge darbot, der Ausſage ver borti« 
gen Araber beipflichten mußte, daß vor Zeiten einmal ver bortige 
Boden mit diefen Ruinen, einem großen Theile nach, eine Infel 
geweien, die durch eine nahe ber mebifchen Mauer beginnende 
Gabelung des Tigris in zwei fübmärts ziehende Arme hervor- 
gebracht war, von der der meftliche fehr ‚breite und große Arm, 
ver in fo vielen trocknen Flußwindungen fich noch heute zeigt, feine 
ſtroͤmenden Waſſer verloren und an den öſtlich gekrümmteren Arm 
äbgegeben; daß ferner dieſe Veränderung erſt' ſeit der Bluͤthe⸗ 
zeit von Opis fich ereignete, und dadurch mehrere ver Ruinen vie 
fer alten, an ver Mündung der Nohem erbauten Stabt, bie einft 
auf dem Oſtufer gelegen, theild abgeſchwemmt und zerftört, theils 
aber auch durch die neue Bahnung des öſtlichen Tigrisbettes auf 
‚die Weſtſeite deſſelben Hinübergerüdt find, und dadurch der medi— 
ſchen Mauer ganz nahe liegen, obwol dieſe einft erft auf ver Weſt⸗ 
ſeite des Tigrisufers, Opis gegenüber, begann. 

Noch bleibt uns die Wanderung des dritten Tags 8) mit 
Roß, von den Ruinen Iſtabolats am weſtlichen Ufer bis Te⸗ 
krit, übrig, ehe wir von da über die Trümmerorte ver Oftfeite 
des Tigris zu den Thoren ber alten Khalifenftant zurüdfebren. 

Don Iftabolat werden gegen N.N.W. in anderthalb Stun 
den die Trümmer von AfHiE erreicht, die auf einer Anhöhe dicht 
über dem tiefen Bette des Iſhaki fichen, der Hier noch meit aufwärts 
das oͤſtlicher llegende Xigrisufer begleitet. Iene Trümmer zeigen 
fih aus ver Berne wie eine Gruppe von Säulenbildungen; näher 

geſehen iſt es ein offnes, quabratifches Gebäu mit einem Borfprunge 


40?) Lieutn. Bl. Lynch a. a. O. IX. p. 474. °) Dr. 
Notes I. c. IX. p. 447—449. p ) Dr. J. Rofs 


I 


Euphratſ.; biftor. Ruͤckblick; zur Zeit des Khalifats. 221 


gegen ND., dad Ganze im eleganteften Styl ver Khalifenzeit aus 
den ſchoͤnſten Badfleinen erbaut, mit 6 Bilaftern auf quabratifchen 
Baſen an jeder Bagabe, ziemlich gut erhalten, deren Zwiſchenwaͤnde 
aber eingeflürzt find. Dies fcheint das Gebäude Aſhik, dem auf 
ver andern Seite des Tigris Maaſchuk entfprechen fol (Aſchik 
und Maaſchuk, d. 5. die Liebende und ber Gelichte), zu fein, 


von dem die Sage °) eine ver Gefchichte Hero's und Leanderd am . 


Boeporus ähnliche erzäflt. 

Hter Tiegen die Ruinen Samarras gegenüber, auf dem Oſt⸗ 
afer; nur eine halbe Stunde weiter nordwärts auch die Nuinen von 
Shinas, und nur eine halbe Stunde fern am Weflufer paſſirt 
war die pyramidale Ruine von Hawaiſilat, einen Quadrat⸗ 
kau noch 25 Buß Hoch, von fehr hohem Alter, wie pie medi⸗ 
fhe Mauer confiruirt, jenoch noch mit dazwiſchen eingefchobnen 
2 618 3 Fuß hoben Schichten von großen rothen Backſtein⸗Lagern. 

Der Tigris fließt Hier zur rechten in einem tiefen, 2 bis 4 
Etunven breiten Thale, defien Höhen am Weftufer, mit vielerle 
Trümmern bedeckt, zahlreiche Vorfprünge gegen den Strom bilden, 
denen dann wieder tiefe Einbuchten (Hawis) entfprechen, die meift 
trocken liegen, aber reichen Boden haben, und mit Grafung und 
Tamariskengebüſch überwuchert find; die hohen Vorfprünge zeigen 
Felsſtirnen von Sanpftein. , 

Zwei Stunden norbwärtd wird auf folcher Uferböhe der hohe 
Srchmmerhügel Mehjar erreicht, ven mehrere Fleinere Schutthügel 
umgeben, dem auf der Oftfeite des Iigrisufers fich abſpaltenden, 
Ganale Nahra wan, an feiner Mündung zum Tigriß, genau ge= 
genüber. Nordwärts von Mebjar ziehen noch immer die Spuren 
des Iſhaki⸗Canals, hier Khiyat el Suk genannt, nach Eolon. 
Chesſneys Mittheilung, laͤngs dem Fluſſe fort, doch jo, daß von 


ihnen die vielen älteren Einbrüche des Tigris oder die Hawis durch⸗ 


jegt werben, bie alſo aus meit früherer Zeit datiren müflen. Gol« 
hen localen Umftänden gemäß, die fich auch auf der Oftfeite bes 
Tigris analog wiederholen, ſchließt Roß, daß der Nahrawan, 
deſſen Baumeifter nicht wie der des Ifhafi befannt geworben, eben» 
falls etwa jenem gleichzeitig (d. i. im 9 Jahrh.) feine Entflehung 
erhalten haben möge. Aus allen fruchtbaren Hawis ver Weſtſeite des 
Tigrid waren erſt felt wenigen Jahren die Agricultoren durch bie 


?) & Hammer⸗Purgſtall aflat. Türkei. Rec. 1821. Wien. Jahrb. XIIL 
. 229. 
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zerflörenden und räuberifchen Ueberfälle der Sahmmar Bedninen 
aus Meſopotamlen in die Flucht gejagt worden. u 

Ein rauber, welliger und fleiniger Boden, an deſſen Fuße nun 
jede Spur des Ifhafi- Canal verſchwunden war, weil ver Tigris⸗ 
firom Hier Dicht an die Oſtwand das hohe Ufer befpülte, führt blo 
zu dem modernen Orte Tefrit. 

Tekrit wird von Ebn Haufal!0) zwar als Stat genannt, 
aber nicht ausgezeichnet; Edriſi fagt, fie habe Häufer aus Gyps 
und Backſtein erbaut, und meift Chriſten zu Einwohnern; 11) 
ihr gegenüber (b. f. gegen NW.) liege die Stadt Hadher (Atra 
ſ. 6. &. 129) am Thirthar⸗VFluß (jegt Tharthar) in der Wüſte. 
Die damaligen Ehriften werben wol Neftortaner geweſen fein, denn 
Terit oder Tagrit Hatte früh feine Epifcopen (3. B. im I. 560 
den Georgius,12) Berfaffer einer Epiftel), die unter dem Titel Maphri 
in der Neftortanifchen Kirche nur noch ven Primas von Seleucia 
als ihr Oberhaupt anerkannten. Im 13. Jahrhundert beffeinete der 
Annalift Gergis el Mekkin (Elmakin) 13) viefe Würbe, auch 
war biefe Stabt die sedes primatis Jacobitarum. 4) Bon einem 
Höhern Alter der Stabt haben wir Feine genauere Kenntniß; D’An« 
ville Hielt es für Birtha bei Ptol. eben fo auch Mannert. 15) 
Der türkiſche Emlia!O) ftügt feine Angaben, daß ſchon ihr Saffani- 
den Schloß von Schabur, Sohn Arvefhir Babekans, gegründet 
geweſen fel, auf bie Ausſage bei Abulfena, 17) fügt aber hinzu, daß 
eine Naphtaquelle in ihrer Nähe gelegen ſei, und daß fie hei ben 

SPerfern Narend ſchabad, d. i. Drangenftadt, heiße, wegen ihrer 
beträchtlichen Orangen. Die Naphtaquelle hat Fein Neuerer ge 
fehen, aber fehr häufig riecht man,!®) fagt Dupre, auf der Tigrisfahrt 
von Moſul nad) Tekrit abwärts, einen flarfen Naphtageruch, a uch 
von Schwefel und Erdharz. | 

Die von Tavernier bei Tekrit gefehene Cascade bat auch kei⸗ 
ner der jüngern Reiſenden gefehen, aber Dupre hörte ihr Dafein 
beftätigen ; doch werde fie nur im Frühjahr bedeutend; bie Ein⸗ 


+16) Oriental Geogr. b. W. Ouseley. p- 59. 22) Edrisi Geogr. 
b. Jaubert. Vol. I. p. 147. 22) Assemani Bibl. Or. T. L 
p- 465. "2) D’Anville sur l’Euph. p. 98. _ 1! *) Assemani 
. Bibl. Or. im Notit. eccles. Metropol. etc. I. c. T. Ill. P. 2. sub 
fin. 15) Mamert Beogr. der Gr. und Röm. Th. V.2. 6.332. 
1%) v. Hammer s Burgftall aflat. Türkei. Rec. in Wiener Jahrb. 
1831. Bo. XIII. ©. 235. '?) Abulfed. Geogr. Tab. VII. Meso- 
potamia b. Reiske. Büſch. hiſt. Mag. IV. p. 249. 18) Dupre 
Voy, en Perse. Paris 1819. T. I. p. 123. 
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wohner nennen fie Fas el Namli. Den Namen babe die Stadt, 
fagt Abulfeda, von ver Tekrita, einer Tochter Wajels, der Schwe⸗ 
fir Becr, des Sohns Wajeli, der und übrigens unbekannt ifl. 
Gegen Anfang des 15. Jahrhunderts wird Tekrit, als ein Haupt⸗ 
raubneſt und Schubort ver Beduinen am Rande ver Wüfle, von 
wo die Karamwanen, welche nah Syrien und Aegypten zogen, über⸗ 
fallen und audgeplündert zu werben pflegten, durch Timurs 19) - 
fühne Erflürmung feines feften Felſenſchloſſes erobert, und auch bie 
Stadt mit jeinem Raubvolk vernichtet, und aus befien Schäpeln, nach " 
der Timuriden Art, Siegespyramiden aufgebaut. In der Nähe ves 
Drtes erlegte Timur auf ver Löwenjagd fünf dieſer Thiere, die da⸗ 
mals dort wol noch Häuflger gewefen fein mögen, wie heut zu Tage. 
Der Ort iſt von Europäern nur felten befucht worben; neuer⸗ 
Eh von Rich und Roß. Nach dem erfteren 20) iſt dort nur we⸗ 
zig zu ſehen, außer dem gewaltigen Schutt jener zertrümmerten 
Stadt, der feiner Schägung nach einen größern Raum als das heu⸗ 
tige Bagdad bedeckt. Das Gaftell, das noch Heute im feiner Ver⸗ 
wäftung auf einer 200 Fuß hohen, ſenkrecht aufſteigenden Klippe 
ven Tigris weit überfhaut, und von einem Graben umgeben wird, 
ven mol einft dad Waſſer des Zigris füllte, und der es von der 
Stadt abſcheidet, mag allerdings fehr ſchwer. einnehmbar geweſen 
ſein, wie Sherifeddin berichtet. Auf dieſer andern Seite des Fe⸗ 
ſtungsgrabens lag die ummauerte alte Stadt, vie noch heute vol 
son Mauern, Ranımern, Gewoͤlben mit Schutt, Kalk, runden Kiefel« 
feinen bevedt da liegen. Die Reſte eines großen Badfleinthors © 
am Fuße der Beftung in ber Felsklippe iſt alles, was bort von 
Daumerken übrig blieb; die Caſtellhoͤhe zeigt überall noch Baftionen, 
Strebepfeiler, Mauern, auch bemerkte man vie Reſte eines geheimen 
Gewölbeganges, der durch das Innere des Citadellfelſen auf Stufen 
Binabführte zum Waſſerſchöpfen an den Tigris. Dr. Roß, ver dieſe weite 
Kuftigen Ruinen?!) der untern Stadt vurchwanderte, fand darin einen 
Halbfreiß von Mauern, eine engl. Meile im Diameter, mit durchſetzender 
Klirpe, deren Beſtimmung ihm ganz unklar blieb; am Südende 
ver Stadt eine confufe Maſſe von Mauerflüden mit niedern Thoren, 
vie Keniſah, d. I. die Kirche genannt, und am Norbende die Reſte 


19) Cherefeddin Ali Histoire de Timur Bec, n. Petis de la Croix 
£d. Delf. 1723. T. II. p. 141—154. 20) J. Cl, Rich Narrative 
l. c. Vol. IT. p. 146. 2!) Dr. J. Rofs Notes 1, c. IX. 
p- 448. 
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des Kala over des Gaftelld, zu deſſen Thore noch eine wohlerhaltne 
Treppe Hinaufführt. Außerhalb dieſer Mauer Tiegen vie Gräber 
vieler moslemifchen Heiligen. Beim Umhergehen in viefen Ruinen 
fand Dr. Roß vier in Häufern eingemauerte Bragmente von Reliefs 
in Backſtein, und als die Einwohner der mobernen angebauten Stabt 
Tekrit im $. 1835 durch Beduinenhorden, unter Sufufs Anführung, 
mit Ueberfällen bevroht'wurven, fahen fle fich gendthigt, zu ihrer 
Vertheivigung einen modernen Graben um ihre Wohnungen zu zie⸗ 
ben, wobet viele Bauwerke und unterirvifche Kammern aufgedeckt 
wurden, in denen unter vielen andern Meberreften audy-2 große irdne 
Vaſen fich vorfanden, das einzige, wad Dr. Roß von dieſem 
Funde zu fehen befam. Die eine zwar ohne Schmud, die andre 
aber, 3 Fuß hoch, war rundum ornamentirt durch einen Kranz von 
Greifen und menfihlichen Geftalten, die ein Band zufammenhiet ; 
vie Ausführung ziemlich roh im gelbbraunen Thon gearbeitet. Ein 
alter heilig gehaltener Mulla, Rejeb, benutte fie zu feinen Waſſer⸗ 
behältern, und war nicht zum Verkauf verfelben zu bewegen. Die 
moderne Stadt Tekrit, mit etwa 600 Käufern aus Badfleinen 
aufgebaut, war im 3.1821, als Rich, fie befuchte, für 22000 Pia⸗ 
fler an den Einnehmer des Pafcha verpachtet; fie bat zwar einen 
eignen Beg zum Gouverneur, Roß meint aber, fie verviene kaum 
den Namen einer Stadt; er fand die Bewohner höchſt ungaſtlich, 
und meint, ohne feinen Ferman würde € bort haben verhungern 
müſſen; fein arabifcher Führer behauptete, alle Tefriter fein Spit⸗ 
buben. 22) Es war fehr ſchwer, dort auch nur auf ein paar Tage 
Proviant zur Bortfegung feines Mariches von da nah Al Hadhr 
zu befommen. EI. Rich gibt die auffallende Nachricht, daß in ver 
modernen Tekrit fih Ruinen von 10 Kirchen (ob aus der Nefloria= 
ner Zeit %) Befinden follen; er fagt, Al Hadhr Liege von hier gegen 
N. 300 W. 2 Tagreifen fern, nah Roß find es wenigftens 3; 
nad Kerkuk (f. Erdk. Th. IX. S. 554) foll von hier eine Karawane 
nur 2 Tage gebrauchen.‘ 


Das Oftufer des Tigris von Iman Dour bis Bagdad. 

Wir fegen nun auf bie Oftfeite des Tigrisufers über, um am 
Nahrowan-Ganale, von, dem wir urfprünglich ausgingen, in 
die nächſte Umgebung ver alten Khalifenſtadt zurückzukehren 
bt . 


#32) Dr. J. Rols l.c. IX. p. 459, 466. 
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Der naͤchſte Uferort, Tekrit etwas abwärts, iſt Imam 
Dour, ven wir fon als Nuergengort des Romerheers, Dura, 
nad; Julians Tode kennen (j. ob. ©. 157); .er kann daher wel 
nicht erft feinen Namen dem Grabe es Imam 3) Mohammed 
Doar verdanken, welches daſelbſt verehrt wird, vielmehr ſcheint ber 
Drt uralt zu fein, denn, obwol man die Umgebung Babylons 2%) 
ſelbſt für geeigneter dazu halten möchte, Fein anderer iſt bekannt, 
auf weichen jonft die Stelle im Propheten Daniel paßte , in welcher 
Dura ſchon zur Zeit Nebucadnezars ein Ort des Zufammenfluffes 
ver Menſchen geweien fein muß. Es Heißt daſelbſt: Der König 
Nebucadnezar Tieß ein goldenes Bild machen, 60 Ellen hoch und 
6 Ellen breit, und ließ es fehen im Lande Babel im IhalDura . 
(Daniel IH. 1), 2°) welches alle feine Untertanen anbeten follten, 
and auch pie Juden, deren damals feit der babylonifchen Gefangen- ' 
ſchaft bekanntlich ſchon viele im Lande waren, und eine große Feſt⸗ 
vrfammlung aller Beamten und Großen bed Reichs wurde zur 
Einweihung zufammenberufen. Die Geſchichte der drei frommen 
Männer im Feuerofen, welche dieſes Idol nicht anBeten, ſcheint bie 
Granvlage zu manchen Verdrehungen der mohamedanifchen Sage 
von Abraham, der in den Flammen fich nieberlieh, zu fein, vie 
auf verfihienene der Ruinenhügel von Babylon bis Suflana und 
bis hieher gedentet, dort im Munde ved Volks noch heute forticht 
(. ob. ©. 188). 

Die Heutige Stadt Dour 9) iſt nicht unbedeutend, obwol fie - 
nur von wenigen Gärten und Palmen umgeben if}, aber fle iſt ein 
Zigaret, d. h. ein Pilgerort ver Verehrer All's und ver Imans, 
und ein feltfamer Kegelthurm tft als Heiligthum aufgerichtet, aber 
an weit älteres Monument iſt nee mächtige Trümmerbäügel, 
ver hinter der heutigen Stabt ſich erhebt. 

Abwärtd der Stadt iſt eine Hemmung im Tigrisfluffe, ein 
Damm, Zikr, wer vom linken Ufer nicht tief in ven Fluß hin⸗ 
cinreicht, und wol von Kalkconcretionen gebilbet fein Fünnte, doch 
ſagten vie Einwohner, ex ſei durch Menſchen erſt gemauert, und 
nahe vakel, unterhalb dem Orte Sheimra, iſt ein zweiter Zikr, 
vom gleicher Art, ven man Ruwaiahh nannte Der Fluß war 


23) D’Anville dur Phuphr. p.95. 3%) Refenmälle bibl. Archaeol. 
18. 2 Th. ©. A. Not. 63. S. 66. **) Noſenmüller, Haundb. 
der bist umsfnude. B. 1. Th. 2. 24. 2) 5, Cl. Rich 
Narrative L c. Vol. II. p. 148. 
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hier, als El. Rich vorüberſchiffte, um 2 Fuß gefallen. Er be 
merkte nun zur Rechten einen fehr bedeutenden Innpeinliegenden Tu⸗ 
mulus, Tel el Meheii,. offenbar berfelbe, den Roß Heim Vor⸗ 
überziehen Mehjar nennen hörte (f. ob. ©. 221), venn gegenüber 
an ber Oftfelte des Tigris zeigte man ihm einen ausgegrabenen 
Canal, ber von ben Schiffern dem Könige Salomon zugefceier 
ben wurde (daher Nebbi Suleiman), ?7) und nah Haweiza 
zum Adhem gehen follte, wo an beiden Orten Steinbrüden, deren 
Duabern wit Bleiflammern zufammengefügt wären, über ihn hin⸗ 
weg führten. Auf Eol. Chesneys Karte iſt vie eine, ganz nahe, 
Brüde über dieſen Nebbi Suleiman mit dem. Namen Kantarah ei 
Riſſaſi, die Bleibrücke, bezeichnet. Nur 20 Minuten weiter abwärts, 
‚ fast &. Ric, fingen bie Ruinen von Eski Bagdad am . 

Dies iſt alfo entſchieden der Anfang des großen Nahbrawan«- 
Ganales, der dieſen Namen zu Abulfedas Zeit erſt weiter unter 
esbielt, unftreitig weil da bie gleichnamige Stat Nahrawan, 
oder das Ältere Narba, lag; bier hieß ex, wie wir oben fahen, bei 
Abulfena der „obere Katul“ oder ver. große Katul, im 
Begenjag der 3 Fleinern Katul, melde 3 Stunden unterhalb 
Samarra ebenfals vom Tigris, nach Abulfeda's Angabe, 2) auf 
gingen und offenbar untergeoronete Abtheilungen waren. 

Die Trümmer von Eski Bagdad, auf ber hohen Kiefel- 
Elippen des linfen Tigrisufers gelegen, find zwar von fehr weiten 
Umfange, aber an ſich unfcheinbare Kaufen von Kiefelfteinen, ohne 
erkennbare? zufammenbängendes Mauerwerk; zahlloſe Kiesinfeln Jie- 
ben fich am Flußufer hin, die von Vögelſchaaren umfchwärmt wer» 
den, darunter die Aajizan der Araber, mit langen rothen Schnäbeln, 
und roth und grün ſchillernden Flügeln, größer. als Tauben, Die 
beweglichften und zahlreichſten Züge Hilden. Eine volle Stund⸗ 
brauchte das Schiff, um vom Anfang. dee Trümmer von Eski Bag» 
dad ihr Ende zu erreichen, das durch ein quapratifches Mauer 
merk, die Thinars genannt (Shinas auf Chesneys Karte). be⸗ 
zeichnet iſt. Dana folgen. mehrere Hemmungen im Klufie, Kabr-g 
Seyd genannt, die Rich für Kalkeowcretignen hielt, vie von den 
Uferanwohnern aber für Reſte einer Brücke ausgegeben werden, hie 
von bier am Trümmerhügel Hawil ubfa und dem Tel Ale, 
mo eine Trümmer Madſchuk Heißt, nach Aſchik hinübergeführt 





- 


an) CI. Rich a. a. D. IL, p. 148. 2°) Abulfedae Tabul e. . 
de fluviis b. Wüstenfeld. 2 8. ) or 
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fioßende moderne Stadt Samarra, die zwar auch ſchon 
dumal vom Gaffanivenfönige Schabur Dhulaktaf erbaut ges 
fein ſoll, veren fpätere Entftehung wir oben kennen gelesht 

ſ. 08. ©. 210), welche nach dem Dſhihannuma 9) einen Umfang 

7 Sarfang, d. i. 104 Stunden, eingenommen haben fol, hat auch 
hente noch immer eine große Mofchee, Malawiyah Benannt, U) 
von Dasein erbaut, 200 Schritt lang und 150 breit, deren Mauern 
von Gtrebepfeileen gefkligt werden, bie aus der Berne fle wie Thürme 
umgeben. Außerhalb ver Stadt, Ihe an der Nordſeite, erhebt fi 
ver gleich einer nach oben abnehmenden Schraube feltfam 
aufſteigende Thurm, der fich durch die umlaufende Spiraltreppe 
ia 6 Stockwerke theilt, Die an 200 Buß hoch emporfleigen, und 
ingenm von einem weiten Ruinenfelde umgeben, einen eigenen 
Tauerblick gemähren. 

Weit entfernt von ihm gegen ven Norben erfennt man aud) 
wo die Minen des Khalifenpallaftes, wahrſcheinlich ves 
Ofpaafarije, ver auch, nah el Mafunt, Hira hieß, weil er nad 
ven Borbilde des zauberiſchen Chawernak gebaut jein follte. Gier 
war es, wo die ſtolzen Khalifen fih mit dem Zuruf: „Bürflen 
ver Rechtgläubigen“21) huldigen, und ſelbſt mit dem Beinamen 
Gottes, den fie ihren eigenen Namen Hinzufügten, beehren Tiefen, 
Der Thronſaal des Pallaſtes hieß Rewak, fein Ehsenfig hieß Sſadr. 
Die Säle links und rechta hießen Kemin, der eine zum Schatz, 
ber andere zur Speiſekammer beftimmt, wie noch heute im Serai zu 
Conſtantinopel dieſelben Abtheilungen dieſelben Namen tragen 
GCbhaſine we Kilar). Bon hier war es aber auch, von wo durch 
Remmalkel zuerſt vie wüthenbftien Verfolgungen, vom Ahalifen⸗ 
theone aus, gegen die damals zahlreichen Chriſten und Juden 
im Cuphrat⸗ und Tigrislande ausgingen 

Die modern angebaute Stadt Samarra hat die Groͤße von Ie 
kit. Die Ruinen, welche weit abwärts von Samatra bis gegen 
Ghaim fortziehen, werben auch noch Coki Bagdad genannt. Sie 
find noch wenig unterfucht. Das Sculpturfragment einer Status 


2°) v. Hammer: Purgflali, aflat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1681. 
„Xi. ©. 329, 66 3, Cl. Rich Narrative 1. c. II. p. 150; 
wo eine Abbildung des Gpiraltfurms. 22) 3. v. Hammer indes - 
verwaltung ic. ©. 37. 
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aus grauem Granit und Vaſalt fand El. Rich Hier, ein Idol, vas 
pie Anwohner EI Sanam. nannten. Davon waren aber nur 
zwei Füße, vie parallel nebeneinander, alfo nach aegyptiſcher 
Art, gefellt und 13 Zoll lang waren, gut erhalten, bis zu ven 
Hüften; ber obere Theil mit der Bekleidung war zerflümmelt; ver 
Imam Durli folte ihn abgehauen Haben, um baraus Stäßel zu 
Kaffeemörfern zu machen. Die Gräber des 10. und 11ten ver 12 
heiligen Imams der Aliden, die auch von ver Lagerſtadt Askar, 
in der fie geboren ober begraben wurden, ven Beinamen der Askeri 
erhielten, ‚merben in den Ruinen von Samarra bepilgert; fis: heißen 
Imam Haſſan al Adferi und Uli en Raki; :die ver meiften andern 
wirklichen. Imams (pie nur fogenannten ſiehe Erbk. Ih. DX 
S. 499). liegen In oder nahe um Bagdad. 1 

Noch ‚weiter abwärts, ſüdwärts eines kleinen, quadratiſchen 
Mauerwerks am Ufer, Ghaim genannt, wo ein kleiner Seitencanal, 
der Nahr ul Erſas, vom Tigris gegen Oſt zum Nahrawan ab⸗ 
zweigt, erheben ſich am Ufer des Tigris wiederum ſehr viele 
Ruinen, die nicht afſyriſcher oder babyloniſcher Conſtruction, aber 
doch älter find als die genannten aus den Khalifenzeiten; EL 
Rich, einer ver einfichtönollften Kenner dieſer Bauſtyle, rechnet fie 
den Saſſanidiſchen zu, deren Mauerwerfe mit Thürmen und 
ungebrannten Badfteinen, ſich weit ind Land hinein, längs eines 
alten Tigriöbettes, verbreiten, und denen von Gtefiphon und Dafta- 
gerd ganz anolog find. Der Umfang ver dort gezogenen, Stadt- 
mauer fol eine Stunde betragen. Die dortigen Landleute nannten 
den Ort Gadeſia, und fagten, er fei aus ben vor» iälamifchen 
Zeiten, wobei Rich bemerkt, 32) daß die Mufelmänner niemals 
bie vor⸗ tölamifchen Ruinen ald bie ihrigen ausgeben, und daher in 
dieſer Ausfage allerningd Vertrauen vervienen. Dies wäre denn bie. 
Kadefia 9) am Tigrid bei Samarra, von der Gorifi fagt, daß 
bier dad Jrak⸗Glas gefertigt werde, das nach biefer Provinz den 
Namen erhalten Habe. Auch Abulfeda wiederholt es, daß auch 
ein el Kadeſia, eine große Stadt, bei Samarra liege, wo eine 
Glashütte) ſei; nach el Tartib erhielt fie diefen Namen, meil 
dad Volk von Kades ſich dort niederließ; Kades aber ſei eine 
Stadt von Merwer Rud (Erdk. Th. VI. ©. 230, IX. 101); 


“5, 4. CL Rich Narrat. I. p. 153, 22) Edrisi Geogr. b. Jau- 
bert VoL II. 146. *%) Abulfeda Desci. Iracae b. Wüstenfeld. 
p. 
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alfo wol aus Perſien dahin verpflanzt, wo die Kunft der 
Slasziegeln fehr weit getrieben war. Abulfeda 3%) rähmt 
diefeß zu Kafhan gefertigte Kunſtmaterial vorzäglich auch zu Tau⸗ 
ri6 in Aderbidjan (structa pulcherrima lapidibus Kaschanensibus 
b. Abulfeva), eine Art PBorzellanglafur (Porcellane de Cachan b. 
Zerifeddin). Mertwärbig iſt es, daß Rich unter ven Saffanivifchen 
Irämmern, die er bort-vorgefunden, andy fehr viele buntfarbige 
Olasrefte nennt. 

Aur eine engliſche Meile entfernt von Gadefta zieht der 
Rahrawan, oder vielmehe der große Katul, im Oſten viefes 
Drtes und einer und noch unbelannt gebliebnen Ruinengruppe hin, 
vie auf Chebneys Karte Bir genannt wird, mit dem Benat el 
Sajan, wol vem Grabe jener Imam, in ihrer Mitte, vorüber, bb - 
er in ver Gegend des Khan Tholiyah das Uferbette des Adhem 
trifft. Was uns von der Mündung bed Adhem und ven Rui⸗ 
am von Opias bekannt geworben, iſt ſchon früher mitgetheilt 
. IX. ©. 537 — 538); ber nur die Wiederholung, daß auch 

noch Spuren des prachtvollen Nabrawan=-Ganald 
nımen wurden, deren Zuſammenhang %) mit dem Gros 
atul und mit dem Norpufer ver Tigrishiegung un—⸗ 
terhalb der Ruinen von Opis auf BL Lynchs Kartenſtizze ver 
zeichnet find. Am Khan Iholiyad am Weſtufer des Adhem iſt 
noch fleiniger Boden, aber abwärts der Adhemmündung fängt auch 
an dem Oftufer des Tigris der Alluvialboden ohne Steine 
an. Bier nun war ed möglich, in volllommnem Blachfelde, auch 
den unteren Lauf des aus dem Zagroſh herabkommenden Diala- 
Etromes mit vem Tigrisftrom durch einen Canal zu verbin⸗ 
den, um auch ven zwifchen viefen beiden Flüſſen gelegenen meſo⸗ 
potamiſchen Landſtrich reichlich zu bewäffern; diefe Verbindung 
iR durch ven noch heute beſtehenden Nahr Khalis 37) geicheben, 
der den Diala unterhalb Adana Keuy bei Delli Abbas (ſ. Erdk 
Th. IX. ©. 512 u. ff.) verläßt und durch viele von ihm bemäflerte 
und befruchtete Ortfchaften, die alle zum Diſtricte Khalis gehören, 
gegen S.S. W. bis zum Tigris vorbringt, und mit dieſem oberhalb 
des Dorfes Jedideh fich vereinigt. Dies iſt denn offenbar das von 


453 
JE: 


den 


36) Abulf. Tab. Armen. ed. Reiske 5. Buſching Hift. Mag. 20. T 
©. 312; Xeriffeddin Hist. de Timur p. La Croix. Ed. D 
1723. 8. Liv. IT. ch. 70. p. 423. se) The Tigris —* 
Bagdad and Mosul by Lieutn. Bi Lynch. 1839. *”) BL Lynch 


Note L c. IX. p. 471 469. 
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Abulfeda genannte Gebiet Culi (Pagus Culi f. oben &. 209), 
„von wo an, d. i. vom Diala oflwärts, jener Große Katuleaual 
„feinen Namen in den des Nahrowan verändert.” 

Diefer Nahr Khalis Hit gegen den Tigris hin wieder in «in 
paar untergeordnete Pleite Arme getheilt, die zwar trocken lagen, fo 
daß BI. Lynch auf dem Landwege von Bagdad zur Anhemmün- 
bung fie burchichreiten Tonnte, aber doch immer vie Befruchtung 
über einen breitern Landſtrich verzweigen. Die Namen ber beiden 
untergeoruneten Zweige ſcheinen Rathan und Naher Bull zu 
fein; fle dienen beide nur zur Lanveäbewäflerung, nach Gol. Ches⸗ 

neyd Mſe. Depnörplichere Seitencanal durchzieht ven Ort Howeiſh 
zum Tigrisufer, ver fürliche zieht zwiſchen Jezani und ver Tleinem 
Stadt Denkicheh eben dahin. Das noͤrdlichſte am Tigris liegende 
Dorf dieſes Khaliaviſtrietes, ver durch die gleichnamige Canall⸗ 
ſatlon befruchtet wird, heißt Sindiyaͤh, Im feiner Nachbarſchaft 
liegt ver Tel Küumehfla. Bom Anbenfluß bis Sindiyah ift ſelbſt 
am Tigris entlang nur wenig Anbau; die Abu Keshmeh Ara 
ber leben Hier in Zelten und Schilfhütten auf deſſen linkem Lifer, 
eben fo wie die Bent Temen Araber auf deſſen rechtem Ufer, 
wie auf ven niedern Alluvialinfeln, wie fich durch das Sinfen der 
Kigriömafier jaͤhrlich zu bilden pflegen. Der ganze Khalispiftrict, 
im Norden von Bagdad, wird mit feinen 62 Dirfern?®) nur allen 
durch den Nahr Khalis-Durchichnitt, vom Diala zum Tigris, mit 
Waſſer verfehen, da beide Flüſſe wegen ihrer zu boben Uferwände 
zu ſolcher Befruchtung ver anliegenden Ländereien untauglich find. 
Aber fo ward auch diefe Nachbarfchaft ver Khalifenftabt in jeme 
seiche: Ganallanpfchaft verwandelt, von welcher die Gegenwart nur 
noch bie und da reizende und ertragteiche Bartien aufweifet Ci. Erdk. 
x. IX. ©. 511 515). 

Die Hauptbörfer dieſes Diftriets Khalis find nah Ri 
folgende: 1) Peng hijeh, nur eine gute Stunde von Bagbad am 
Tigrisufer, jegt durch bie Harte Tyrannei der Gebieten faft verkaffen. 
2) Boweish mit 100 Häufern, berühmt wegen feiner Gartens 
früchte, und 14 Stunde fern von jenem. 3) Dokhala in deſſen 
Nachbarichaft. 4) Hophopa, 24 Stunde von letzterem fern am 
Zigris. 5) Manfuria, 23 Stunde von Howeish. 6) Saadia, 
414 Stunde von Manfurta. 7) Sindiyah. 8) Doltova und 
mehrere Ortfchaften am Diala gelegen: Bet Manſuria ift viel Baum⸗ 





#22) 3, CL Rich Narrat. I. c. I. p. 156. _ 
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wolleneuktur, im Uebrigen viel Anbau von Gerſte, Kern, viel O6, - 
Grafung. Alle Gouvernementsbeamte pflegen ſich In dieſon frucht⸗ 
baren Difirket zurũckzuziehen, wo fle durch Erpteſſen die Vauern 
zwingen, ſte frei zu Halten, wodurch der Vorthtil des Fruchtlandes 
meder zu einer druckenden Lafſt der Bewohner wird. Don Man⸗ 
ſatia 9) folgt die reicher bebaute Nachbarſchaft, mit Dörfern, Güte 
m und Palmenbäumen, Hinter. venen die Minaretd von Bagdad 


Aber die große Garalführung it Hier noch keineswegd zu 
Ehe, denn eben im Dften des Nahr⸗Khalis, mit ven Windungen 
des Diala, zieht der ihn beglektenne große GCanal Nahrowan dis 
rot abwärts und feht auch anf dem Oſtufer des Diala, im Rüden 
un Madain, Immer dem Tigris parallel laufenn fort, bdis Kut el 


Amara. Ia nach Einigen fol er auch von da nodh- weiter geführt 


fin, bis zum Kerkhah.“) Schon früher Haben wir Dort die weni⸗ 
gen Spuren verfolgt, die von Ihm befannt find, und In dem Ortb⸗ 
samen Narba ber -Saffanivenzeit‘ die erſte Beranlaffung feiner 
allgemein geworbenen Benennung Nahrowan gefunden (f. Er. 
⁊h. X. ©. 418, 497, 500, 505), auch den Ort Bafuba an ihm 
kennen lernen, überhaupt feinen wichtigen Einfluß auf die bortige 
Aufſiedlung von Stadten, Luſtſchloͤſſern, Culturſtrichen, Nefloenzen, 
angedeutet. Die Erbauer dieſes Canalſyſtems find unbekannt, doch 
iR kaum zu zweifeln, daß die Safſaniden eine Hauptaufmerkſamkeit 
auf daffelbe verwendet haben. Der Nahrowan verſah mit feinen 
friichen, füßen und reinen Wogen zu Ebn Haukals Zeit die Stadt 
Vagdad mit Trinkwaſſer. 9) Jenes Rarba ober Nahrowan, 
hatte auch zur Khalifenzeit noch Beſtand; es war zu Edrifis Sekt 
jedoch nur eine Meine Stabt, #2) auf dem Oftufer des gleichnamigen 
Fluſſes gelegen, und von deffen Armen burchfchnitten, ber daß Ge⸗ 
biet Bagdads fo reichlich bewaſſerte, bis nach Jskal beni Djeſed und 
Dir Djerai bin, welche Orte 2 Tagteiſen von Nahrowan entfernt 
lagen. Nahrowan ſelbſt, 12 Meil. von Bagdad fern, lag ganz 
in Gärten, und war von zahlreichen Doͤrfern und den fruchtbarſten 
Fluren und Lanpfigen umgeben. Aber ven Terraffenboden am - 
Diala auffleigenn, gegen Daſskara und Holwan Hinaus, auf ver 
Nouie von aheefen, hört bie Waſſerfülle auf, und vie Zahl der 


3°) J. Ci. Rich Narrat. 1. c. II. p. 157. *°) Na Col. Sheerey⸗ 
Diier. 22) Oriental Geogr. y Ouseley. p. 66 3) Kdrisi 
Geogr. 5b. Jaubert. Vol U. p. 158. 
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Palmbäume nimmt immer mehr und mehr ab (f. Ervk. IX. ©.477). 
Die Route von Bagdad gibt Eprifi dahinwärts fo an: Bon Bag- 
dad nah Nahrowan 12 Mill., nach Deir Barema 12, na 
Daslara 24; eine Heine Stadt von Palmen und Eulturen unge- 
ben, wit einer Erofefte, die einft bie Reſidenz eines Bürften ge 
weien (f. Erdk. IX. ©. 509), daher Dasferat el Melik genannt. 
Bon da über Halula 21 Mil., nah Kharkin 27 Mid., nach 
Kasr Schirin (f. Erdk. IX. ©. 484), und fo na Holwan; im 
Summa 114 Mid. (f. Erdk. IX. ©. 476). 

Abulfeda*?) fügt nichts neues zu dieſer Kenntniß von Nah⸗ 
rowan hinzu; nach feiner Angabe liegt es indeß nur 4 Para. von 
Kelwada, und dieſes 2 Paraf. von Bagdad, alfo Nahrowan neun 
Stunden fern von Bagdad. Vom benachbarten Baradan,*) in der⸗ 
felben Richtung am Oſtufer des Zigris (ſ. Erof. IX ©. 491), 
gibt er nur die Entfernung von 5 Paraf. (7 Eleine Stunden) von 
Bagdad an, und von Bakuba in voppelter Entfernung (f. Erdk. 
IX. ©. 498), daß es die Heimath vieler berühmter Gelehrten ges 


en. | 

Bon den Orten ver Bagdad⸗Landſchaft, die von ver Eapitale an, 
den Tigris abwärts, über Madain gegen Wafet Hin liegen, haben 
wir noch weit unvollftännigere Nachrichten aus dem Mittelalter er⸗ 
halten, als vie ſo eben nach den andern ſüdlichen, weſtlichen 
und noͤrdlichen Richtungen Bin beſprochenen. Es find nur wenige 
Namen, die wir zur Vervollſtändigung unſerer Topographie des 
Bagdad» Gebietes zur Khalifenzeit ver Abbaffiven hinzuzu⸗ 
fügen Haben, obwol ſchon Ebn Haufal %) im 10, Jahrh. ver⸗ 
fichyert, daß der Anbau bes Landes mit Wohnungen fchon zu feiner 
Zeit, von Bagdad den Tigris abwärts, ſich bis an vie Grenze von - 
Wafet. gezogen habe. Von Kelwada (Kaluada auf D’Anvilles 
Karte des Cuphrat), dad noch oberhalb Madain am Tigris, nur 
2 Baraf. fern von Bagdad lag, war ſchon oben die Rede. Linter- 
halb Madain wird zunächſt Dairel Acul (i. e. Monasterium 
anfractus) %) genannt, in deſſen Nähe ver berühmte Dichter Mo⸗ 
tanabbi im Jahr 965, auf dem Wege von Namania dahin, durch 
einen Ueberfall räuberifcher Araber vom Stamme Affad feinen Tod 
fand. Dann folgt Gabbol (Iubbul bei D'Anville), eine Stadt, 


* 


Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. 1. c. p. 15 u. 16. 
**) Ebend. p. 13. *®) Oriental. Geogr. b. Ouseley. p. 66. 
%*) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld, p- 6. 
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weiche ber Wohnſitz vieler Gelehrten war; noch weiter, abwärts am 
Agriſſtrome das Stäntchen en Romania (Naamanie bei D’An- 
side), #7) bei dem auch ein Geitenfiuß Zab genannt wird, der nicht 
mit den gleichnamigen Flüffen im obern Meſopotamien zu verwech⸗ 
fln iſt Die Lage von Sina Fe a), #8) zwiſchen Bagdad und 
Waſet, ift uns unbefannt. Den Beſchluß ber genannten Ortſchaf⸗ 
m am untern Tigris, gegen Waflt bin, macht Fommeg Gel *) 
(Bam ſes Gelhi 6. Reiske) i. e. Ostium pacis, (um el ſilh 
b. Errifi), ein Name, ver, nach Ibn Ehallicani S. 88, wer 
Nündung eines großen Fluſſes entſprechen foll, ver oberhalb Waflt 
aus dem Tigris beroortritt. Da Waſit, nach EI Aziz, von dieſem 
Austeittäorte 7 Paraf., d. L 104 Stunde, entfernt liegt, fo muß bie 
Rage dem heutigen Kut el Amara fehr benachbart geſucht werben, 
wo auch mancherlei Ruinen auf früheren Anbau Hinveuten.: Aus 
Abulfedaso) Annalen iſt es bekannt, Daß der Khalif el Mamun 
in Kam es Selhi feine glängenve Hochzeit mit ver fchönen Bus 
sana feierte (im Jahr 825 n. Chr. Geb.), deren Bater, fein Weflz 
Safan, Hier feinen Wobnflg Hatte. Damals, ald bier der Braut 
ein Tauſend ver koſtlichſten Perlen über das Haupt geftreut wurden, 
and Amberterzen von 800. Pfund Gewicht den Beflfanl erleuch⸗ 
sim, als alle anweſende Große durch vertheilte Looſe mit Dihn- 
fern und Hersfchaften fo großartig befchenft wurden, muß es freilich 
im Lande wol anders ausgefehen haben, als heute. Kam es Selhi 
Brgt nad) Abulfeda 12 Parafangen, aljo an 18 Stunden unterhalb 
Gabbol (Jubbul). 

Kehren wir nun nach dieſer Umkreiſung der bagdadiſchen 
Landſchaft zu der Khalifenſtadt ſelbſt zuruück, fo bleibt und nur 
noch die ſpeciellſte Angabe, die wir bei Abulfeda von ihren Tho⸗ 
sen nach den verſchledenen Weltgegenven finven, zu erwähnen übrig, 
und die Angabe der Routen, die von diefem Mittelpuncte 
ans in die verfchlevenen Provinzen, nach Anleitung Eprifis, in 
jenen Zeiten geführt haben. 

EI Harim 52) If zu Bagdad das Heillgthum des Khalis 
fenpallaftes, welcher nad) Jakut ein Drittheil der Stadt einnimmt. 
Um denfelben iſt eine Bauer gezogen, die vom Oſtufer des Tigris 





#7) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. p. 16. Not. p. 101. 
*8) Ebend. p. 5. **) Eben. p. 8. und Note p. 102; Kdrisi 
Geogr. 5. Jaubert. I. p. 364. 50) Abulfeda Annal. Moslem. 
ed. Reiake. p. 184. u Abulfeda Descr. Iracae b. Wüsten- 
feld. p. 4. 
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anfing und in Halbmondsgeſtalt wieder an den Tigris zurkdfführte. Der 
Shore, vie hineinführen, find 6. Erſtlich Bab el Gorba, pas Thor wer 
Pilgerſchaft, am Zigris zunächſt. 2) Bab Suc et Tamr, das 
Thor des Dattelmarktes, ein hohes Thor, das zur Zeit des Khalifen 
. Imani en Nager (teg. von 1179—1223) gefchloffen wurde und auch 
geſchloſſen blieb. Dann folgt 3) Bab en Nubi, dad Thor ber 
Präferten, wo die Schwelle liegt, weiche die eintretenden Fürſten 
und Geſandten Täffen müflm. 4) Bab el Umma, das Bolfs« 
thor, auch Amur's Thor genannt. Bon pa zieht die Mauer fat 
eine Meile ohne Thor fort bis zum 5) Bab Boſtan, pas Bam 
tentbor, unterhalb der Anhöhe, wo die Opfer (am 10ten und 12ten 
Tage des Monat) — werden. Dann folgt 6) Bab el 
Marateb, das Stufenthor, das noch 2 Pfeilichüffe vom Zigris 
entfernt liegt. Der ganze von dieſen Toren eingefchlofiene Raum 
heißt ver Khalifenpallaft, el Sarim, und Hat feine Märkte, 
feine Quartiere und viele Wohnungen ded Volks; ſelbſt eine große 
Capitale bildend. Zwiſchen dieſen Wohnungen des Volks aber und 
dem Tigris iſt noch eine ſcheidende Dauer für die eigentlichen 
Pallaſtgebäude gezogen, innerhalb veren feine Wohnungen ver 
Brivaten Hegen. (Die Topographie de6 modernen Bagdad hat Nies 
buhr gegeben, ſ. unten.) 

Nur bei folcher Abfonderung der Khalifen nach außen und ih 
rem eignen Verſinken nach innen in foldhe Ohnmacht, daß. fie zu 
Kt nur, ganz unthätigen Nlamenkönigen innerhalb ver Mauern 
des Pallaſtes glei, der Spielball nicht einmal mehr Ihrer Weflre, 
fondern ſchon ver unumſchränkten Emir ol umera 52) oder ihrer 
Majorbome blieben, wo denn vie plögliche Zerträmmerung des Kha⸗ 
lifats (1258, f. Erdk. Th. IX. ©.837 u. f.) längft vorbereitet war, 
konnte fich zutragen, was bie Gefchichtichreiber berichten, daß ber 
legte der Khalifen ſchon 2 Monat hindurch in Bagdad von dem 
Mongolens Heere Hulagu Khans belagert war, ohne daß er Kunde 
davon erhalten Hatte, worauf fein eigner Sturz, der Untergang ver’ 
Khalifenherrichaft und die Verwandlung Bagdads, der reichten 
Stadt der Welt, 5°) in eine Ruine und in einen Aichenhaufen un⸗ 
sermeivlich war. Zwar wurde nach dem Braude vie 
lung 5%) der Stadt von dem Zerflörer feinem Weflre geboten, aber 


Im 


483) J. Hammer Fänbervermaltung ic. ©. 91. s). bendaf. 
&.31,39—42. s4) Dr. Fr. ‚Rehm, Geſchichte des Mittelalters, 
Th. 1. —5* 2. Kaſſel 1834. S 
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Wille, Thirme umd Thore waren ver Erbe gleich geworden, gegen 


eine Deillion ver Bewohner der Stadt und Umgegend nievergemekelt, 
bie Lehranflalten, an denen Bagdad für die Wiffenfchaften fo reich 
gewefen, waren alle vernichtet und ber größte Schatz ver arabifchen 
!iteratur, eine feit einem halben Jahrtauſend gefammelte Bibliothek 
son mehr di6 100,000 Bänden, ein’ Raub der Flammen geworben. 

Bon ver Bevdlkerung Bagdad aus fener frühern Zeit 
ihres höochſten Flors fehlen und bie Berichte, wenn man aber ver 
Erzaͤhlung traum darf, daß bei einem Begräbniß eined berühmten 
Oectors, Ebn Ganbal, der zu Bagdad flarh, 800,000 der dafigen 
Binner und 60,000: ver Franen dem Leichenzuge gefolgt fein fols 
ken, fo muß ihre Beoßlferung mol der der größten Städte der Erbe 
gleich geweſen fein, unkggu dieſer flarfen Population Hatte fie wah⸗ 
rend eines halben Iahrtaufenns Seit, wo fie das Centrum ves Kha⸗ 
Hate war. Die Einkünfte des ganzen Khalifenreiche, vie In Bag⸗ 
dab zufammenflofien, vom Indus bis zum Atlas und vom Tajo 
6 zum Nifftrom, bäuften unermeßliche Schäge auf; -Harun al 
Rafcyins Einkünfte wurben jährlich auf 7500 Centner Goldes 
angegeben. Bei einer ver letzten Prachtaudienzen, 59) melche der Kha⸗ 
EH Moktadir einem Geſandten des byzantiniſchen Katferd in ſei⸗ 


nem Pallaſte gab, figurirten 700 Kämmerer mit goldenen Gürteln, 


4000 weiße und 3000 ſchwarze Eunuchen, ein Heer von 16,000 
Bann war in Parade aufgeſtellt; 38,000 Tücher und Etoffe, par 
unter 12,500 mit Gold durchwirkt, bedeckten vie Wände, 40,000 Tas 
yeten den Boden des Pallaſtes, 100 Löwen mit ihren Wächtern 
ſtanden vor deſſen Thorn. Den Thron befchattete ber berühmte 
Baum mit 18 goldenen und fllbernen Aeſten, mit goldenen und fil⸗ 
bernen Singvögeln, eine Nachahmung ver Platane des Zerred (He 
rodot VII. 31), ein Settegftüd zu dem goldenen Baume, ver im 
Ventapyrgion, dem Pallaſte des byzantiniſchen Kaiſers Theophilos 
ſtand. Dies iſt hier hinreichend, an die Gewerbe, an die Induftrie, 
an ven Handel, an den Luxus, an bie Verbindungen mit den ent» 
fernteften Rändern ver Erbe zu erinnern, die fih Hier zufammen fan» 
den, fo wie an die Gefandtfchaften aus allen Königreichen, Völkern 


und Nationen der bekannten Erbe. 


Die Hauptſtraßen von Bagdad 56) führten nach Abulfeda 
von ver Stadt nah Kufa, gegen SD., in 4 Tagereiſen; na 


. 58) Dr. Fr. Rehm a. a. O. S. 32. 8°) Abulfedae Descr. Irac. 
b. Wüstenfeld p.7. " 
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Holwan, gegen N.O. in 6 Tagerelfen; nach Tekrit, gegen N.B., 
2 4 Tagereiſen. Nach Waſ et, gegen S.D., find 374 geograpbifdge 
eilen. 

Edriſi gibt die Stationen der drei beſuchteſten Haupt» 
routen an, welche von Bagdad im XI. Jahrh. gegen NW. 
Durch Mefopotamien bis Nacca (Nicephorium) am Gupbrat, 
dem damaligen Hauptfammelplag der Raramanen und dem 
großen Emporium gingen, auf ver großen Verbindungsſtraße 
gegen Wet mit Syrien und ganz Vorderaſten. Es find zwei 
Routen am Euphrat entlang, von venen aber die zweite, die 
fürzere, hie und da deſſen Ufer verläßt und Die Mitte des meſopo⸗ 
tamifchen Biunenlandes durchſchneidet; die dritte geht am Tigris 
aufwärts. Ihre Aufzählung mache bier din Beichluß unſeres hi⸗ 
ftorifchen Rückblicks auf dieſes Ländergebiet, zur Vergleichung mit 
den Straßenzügen ver jüngern Jahrhunderte. 

1) Die Eupbhratroute von Bagdad nad Racca, 57) 
15 Tageretfen. Sie geht über Selojin nah Ambar am An= 
fang des Ifacanald, wo er vom Cuphrat abzweigt (|. ob. S.145). 
Ambar iſt eine Fleine, aber bevölkerte Stadt mit Märkten, Fabriken 

und von Obftgärten umgeben. Bon Ambar nah Zab find 24 
Mill., eine blüͤhende Stadt, umgeben von Dörfern und Obftgärten 
(bie und nicht weiter befannt iſt). 
u Don Zab nah Hit 36 Mil, die bekannte 38 des Herodot 
mit ihren Naphtabrunnen (ſ. oben ©. 143), zu Edriſi's Zeit fehr 
ſtark befeſtigt und bevölkert, an der Weſtſeite des Cuphrat gelegen, 
dem Tekrit an ver Weſtſeite des Tigris entfprechenn. 

Bon Hit nah Nawſia (Naufa bei D’Anville) 21 Mill. eine 
Fleiue gut bevölkerte Stabt, auf einer Infel des Cuphrat gelegen, 
von zeichen Obſtgärten umgeben. 

Don Nawfla nach Rafa (Dafa over Bafa, ver latein. Ebit.), 
in einigem Abſtande vom Euphrat, 21 Mil. Bon Raſa nady 
Anat, wol das alte Hena des Jeſaias 37, 13; zu Edriſis Zeit _ 
eine Eleine Stadt, vom Euphrat umfloffen, mit Markt und Fabriken; 
auch noch heute eine der Hauptfaramanen » Stationen am Euphrat. 
Bon va nah Dalia 21 Mil, cine Heine Stadt am Weſtufer des 
Eupbrat. Nah Rahabe Malek ben Taouk 30 Mill, eine 
blühende Stadt am Oſtufer des Euphrat, mit einer Erdmauer um⸗ 
geben, mit Märkten und Bauwerken. Nah Khabur (Ehaboras, 


*57) Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. 11. p. 144. 
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vs alte Circeſium), den Windungen des Fluſſes folgend, Z' Tas 
gereifen; es iſt eine Meine fehr angenehme Stadt, am Cuphratufer 
gelegen, mit Obſtgärten. Rah Khabuca oder Khaluca (Galluca 
bi DAnville) 3 Tagereiſen; eine Pleine Stadt 'mit ſtark beſuchten 
Pirkten und vielem Verkehr. Endlich nach Racca 2 Tagerriſen. 

2) Die kürzere Mittelroute durch WüRenfiriche und 
am Eupbhrat entlang. Es find nur etwa 10 Tagereifen, fagt 
Ed riſi 58) (oder 372 Mill., wenn man die Diflanz von Bagdad 
nah Nawfia zu 86 Mill. auſetzt). Man geht über Namfia, ver⸗ 
läßt hier ven Cuphrat und ziehe oflmirts von ihm Buch vie Wuͤſte 
nach Raſa, 21 Mill.; dann nach Adjima 18 ML; na: Tehe⸗ 
nie durch Die Wäſte 36 Mill. Dann nach Dorakt 18 Mill,, nach 
el Fardha, ein Wantınlager, EMI; nach dem Wadi'1 Gebe, 
d. i das Lömenthal, ein trocknes Flußbett, das D’Unville dem 
Masca bei XRenophon vergleicht, 15 MM Bon da zum Ganal. beni 
Djoumah 15 Mil., und dann zu den Bergm non Kerkiſia 
(Tircefium) 33 Mil; endlich nach Macca 24 Mil, 

3) Die Tigrisroute nah Racca über Moful 9. 
Dan begibt fich zuerſt nach Tharthar, eine Dependenz von Te⸗ 
frit (Tharthar iſt der von Al Hadhr gegen Süd zichenne Fluß, 
wonach wahrſcheinlich der ſüdlichſte Diſtrict am Salzſee von Aſhlik, 
ſ. ob. S. 218, genannt iſt); dann nach Okbara, eine kleine Stadt 
um Oſtufer des Tigris, 15 Mill.; dann nach Badjeſa9 Mill., 
dann nach Kadeſia 21 Mill., wo die Glashütte. Von da nach 
Sermen raa 9 Mill., das in Ruinen liegt. Rah Halitha, ei⸗ 
wm großen Orte, 18 Mil; nad Senn (Come) 15 Mil., eine 
Heine von ſtarken Mauern umgebene Stabt, wo der kleine Zab fich 
zum Tigris einmündet. Bon Tekrit liegt diefe Senn OMU fern. 
— Bon Sem fegt man über ven Fleinen Zab zu weiten Weftufer, 
an welchem einen Pfeilſchuß von der Mündung zum Tigris Me⸗ 
binet el Bewareh, 12 Mil. fern, erbaut iſt. Sie it von Die 
zire der Infel, d.i. von Meſopotamien, abhängig und von Modhar. 
Ben Senn nah Hadith find 36 MU. Dies iſt eine blühende 
Stadt, am Dftufer des Tigris und des Zufammenflufles ned großen 
Zah mit ihm erbaut, 10MIN, fen vom Berge Barama (oder Gar 
rema lat. Cdit.), und nicht fern von dieſem liegt die Stadt Djei⸗ 
Iun (Aloni, Ghilon 5. D’Anuille), eine nette befeſtigte Stadt. Beide 
Zabe find große Klüffe, fagt Edriſi, bie, wenn ſie vereint Möflen, 





*°) Bärisi I c. VoLIL p.145. »ꝛo) ebend. II. p- 146. 
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Die Halbe Größe. des Tigris übertreffen würden. Ben Havith 
nach Beni. Tamian find 11 und nach Tekrit 21 MIA. 

Wer von Tekrit nach Moful will, kann in 2 Meinen Tagerei⸗ 
fen (offenbar zu wenig, venn heut zu Tage U) rechnet man von 
Moful nah Tekrit 6 LTagereiſen, auf vem rechten Tigriöufer ent⸗ 
lang) dahin fommen; aber non Tekrit nach Racca ſiijd durch 
das Gebiet von Diar Rabia (d. I. daß obere Mefopotamien am 
Tigria una Khabur) ©) 9. Tagereiſen. 

Macesca, bad alte Callinicum ober Nicephorium ber Maccho⸗ 
nier, hatte im VI Jahrhundert unter dem Mamen Andlirıxor 
durch Kaiſer Iuflinians Bauten @) eine neue. Sicherheit gewonnen, 
uud war durch feine günflige Lage für ben Karawanenverkehr wine 
ter ven Khalifen zu einem großen Emportum aufgeblüht: Dex 
Mame Callinicum wurde Bei den Juden in Chalne umgemanbeit 
und auf eine ältere Stadt Affurs gedeutet, wie wir aus Benjamin 
von Tudela erfahren; ber. Name Nicephorium wor in Anikos vers 
ſtümmelt, wie und Enrifi 6%) ſagt. Derſelbe jagt aber auch, daß 
fie Rakka und Rafeka. bei ven Syrern heiße, welches eigentlich 
2 Städte waren, vie fich ſcheinbar berührten, aber doch wirklich son 
einander noch durch Intervalle getrennt blieben, deren jede aber ihre 
eignen Gebäude, große Moſcheen, zugehörige Dorfichafen und Lies 
berfluß an Waſſern befitze. Rakka lag an ver Oflfcdte des Cu⸗ 
phrat und war nach Edriſi zu feiner Zeit eine hübſche Stadt, mit 
weichen Einwohnern, guten Bazaren, vielen Fabrikanun und Kaufe 
leuten und bie Hauptſtadt bed Landes Modhar (Dejar Modhar), 
damals ein Hauptemporium bed Karawanenverkehrs, von wo wie⸗ 
der 2 Routen nach Aleppo und undere anderawohin führten. Bon 
Rakka waren 3 Tagereiſen für Karawanen nad) Harrau, eben fe 
viele von na nah Rad al Yin und 4 nah Niſibin. Nach 
Abulfeda, %*) ein paar hundert Jahre fpäter, fcheint ver Name 
ihrer Vorſtadt: or Rafeka (i.e. adjutrix) auf Rakka ſelbſt Iber- 
Degangen zu fon, vie auch ol Beinhan (die Weiße) genannt war, 
aber zu feiner Zeis ſchon wieder in Ruinen Ing, Als Aufenthalts 
ort des großen ſabiſchen Apronomen Al Batheni (Albategnius 





400) 7, CA. Rich Narret. ete. Val. I. p. Ia8. °*) Edrisi Geoogt. 
7 Jaubert, Vol. II. p. 151, °3) Procopius de aedifin. Justia, 
ibr. II. 7. PR 230. Kd. Dindorf. Bonn. 1888. 8. Op Opp. III 
= »s) Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. I. p. 136, 155. ) Abulfeda 
ed, Reiske;, fing hi. M. IV. ©: 240. 
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macenſis der Abendlaͤnder), 65) der dert feine aftronomiſchen Beob⸗ 
achtungen machte, um das Jahr 942 n. Ehe. Geh. (300 d. Heg) 
iR fie Biexarifch berühmt. 


$. 32. | 
Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete Des Euphrat 
und Tigris. (Fortſetzung). 


V. Volkszuſtaͤnde in den Euphrat⸗ und Tigris— 
kandſchaften im XI. His XIV. Jahrhundert nach 
jüdiſchen, chriſtlichen und mohamedaniſchen Aus 
genzeugen: Rabbi Benjamin von Tudela (1173); 
Marco Polo von Venedig (1300) und Ebn 
Datuta aus Tanger (1346). 


Zu vom nicht unbebeuteriden Schage Hiftorifcher Beugniffe von 
einet fo eigenthümlichen Landesnatur der befprochenen Stromfpfleme 
ums Stufenlänver und ihrem GEinfluffe auf ven Entwidlungsgang 
‚ver Menſchengeſchichte durch die Weltflelung gehört, außer der 
Keunmiß des Landes, auch vie des Volkes, welches daſſelbe bes 
wohnt. Defien Kriege, GBerrfchaften und Bewaltthaten aller Art 
gehen in ven verſchiedenen aufeinander folgenden Jahrhunderten faR 
austchließlich und zur Genuͤge aus den Gedichten hervor, dagegen 
werden in den weitiäuftigen Annalen immer nur ganz nebenbei 
ſelche Thatfachen mit eingeſtreut und nur felten einmal ſolche Ur⸗ 
thelle won Zeitgenofien und Berichterftattern gefälls, welche über die 
Zufänve der Bewohner und ihrer Heimath felbft ein wünſchens⸗ 
werthes Licht verbreiteten. Wir Haben Im Obigen.es verfucht, amd 
dem weitlänftigen Material ver vergangenen Zeiten ſolche Lichtftreks 
fen auf gewiſſe Loralitäten zu comcentriren, um deren Verhältniſſe 
ſelbſt dadurch zur lebendigeren Anſchauung zu erheben Bei dem 
faft völligen Mangel beſſerer Ueberlieferungen müſſen wir uns zur 
Veranſchaulichung der Volkoverhaͤltniſſe jener Zeiten damit begnuͤ⸗ 
gen, die Mittheilungen einiger freilich ſehr befangenen Augenzeugen 
wenigſtens nicht zu überſehen, bie jedoch, von ſehr verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtapuncten ausgeheud, In den mittleren Jahrhunderten jeue Land⸗ 
ſchaften mit Theilnahme durchwanderten und bie einzigen: fein möch⸗ 
> - 


6) Herbelot Bibl. or. s. v. Batan. 
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ten," vie eine Vorſtellung vog den damaligen Zuflännen ver Bevbl⸗ 
Berung ver verjähirnenen Confeſſionen zu erwecken im Stande finv. 
Der eine, ver fpanifche Rabbiner Benjamin. von Tudela, det 
im Jahr 1173 von feinen weiten Wanderungen 66) in feine Heimath 
zurückkehrte, führt und unter die damald im Euphratlande mitunter 
noch fehr zahlreichen Gemeinden jüdiſcher Blaubensgenoffjen 
en. Wenn auch, die Kritik an feinen, Zahlangaben, wie died überall 
bei Völkerzählungen im Orient der Fall iſt (obwol Buckingham 67) 
in denjelben Eupfratgegenpen, bie er Eürzlich bereifete, heut zu T age 
meiſt noch mehr fuͤviſche Bewohner, ld einft R. Benjamin, ange 
teoffen zu haben verſichert), wie an feineh Legenden. gar ntanches-gu 
berichtigen haben, würhe, ſofern fie ſelbſt einen, richtigen: Manhflah, 
pon dem fie ausgehen könnte, Kefäße, fo kann es doch bei Den vie⸗ 
len Localangaben, die derſelbe auf eine fo eigenthümliche Weife, je- 
doch meiſt in Uebereinſtimmung mit ven Ungaben anderer orienta⸗ 
liſcher Autoren anführt, wie mit ven Denkmal und Trabitionen, 
die noch bis heute In dem Cuphratlande fortleben und Keflätigt ſind, 
feinem Zweifel mehr unterworfen fein, daß er nicht felbft in Per⸗ 
fon wenigfiens gewiſſe Theile bis Bagdad auf’ feinen Kreuz⸗ unb 
Duermegn ald Handelsmann, der aber zugleich tie Synago⸗ 
gen, Schulen und Gemeinden feiner Glaubensgenoſſen eifrigft 
Tennen zu lernen bemüht war, durchwanderte, wenn er ſchon in fein 
Tagebuch auch gar Manches nur nach Hörenfagen mit aufnahm. 
Nicht anders wird es mit Marco Polo, dem Venetianer, der Fall 
fein, ver auf feiner Hin⸗ und Rüdkreife nach China, Indien und 
Perflen nur wenige einzelne Localitäten des Cuphratlandes berührte, 
und vorzüglich in Beziehung auf feine Glaubensgenoſſen von die⸗ 
fen in feiner Heimath um dad Jahr 1300 Bericht gab. Ebn Ba- 
tuta, ber tingitantfche moßlemifche Schriftgelehrte, welcher auf fei- 
ner orientalifchen Reife im Jahre 1346 Damaskus verließ, um nach 
. Bagdad und weiter zu geben, ignorirt faſt ganz vie jüdiſche und - 
chriſtliche Bevdlkerung jener Landſchaften, führt und begegen nur 
in die Lebensverhältniffe feiner @laubensgenofien, ver Mohameda⸗ 
ner, ein, zu Ihren Secten, Doctoren und Heiligen, in ihre Mofcheen 
zu den Gräbern ihrer Martyrer. 





up ‚The Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Tranalat. and 
y A. Asher. Lond. and Berlin 1840. 8. Vol. I. p. 20. 
* * 8. ‚Buckingham Trav. in Mesopotamia. Lond.1828. 4. p.504. 
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1) Die füdifſche Bevblkerung nad Rabbi Benjamin von 
Iubela (1170 n.Chr.) un» die verloren gegangenen 
X. Stämme Israels. 


Der Rabbi Benjamin aus Tubela in Spaulen toinmi uͤber 
Faläfina und Syrien, nachdem er Damask, Thadmor (Palmyra), 
Hamah beſucht Hat, auch an den Lauf ves Eupbrat, wo er zuerſt 
Sales, @) dv. 1. das Heutige Beles (f. oben S.10) nennt, eine 
Etsdt, in der er 10 jũdiſche Einwohner antraf. Er If fpnel bee 
telt, wegen eines alten ThurmB, der dort einem Bileam ben Beor 
M Grauer zugefchrichen wurbe, HHR willkührlich den Ort ſelbſt 
nit dem Namen Pethor in Bileams Geſchichte (4.8. Mofe 22, 5) 
zu belegen, obgleich dieſer Ort in Moab und nicht am Cuphrat Tag. 
Coldye uucritifche Vergleiche, die durch daß Legendenweſen veranlaft 
werben, find allerdings bei Juden wie bei Mohamedanern und Chri⸗ 
fen im Orlent nur allzuberfömmlich, und köonnen deshalb die That⸗ 
jaten felsft am fich micht In Zweifel ziehen. 

Eine Halbe Tagereiſe abwärts am Euphrat kam Benjamin 
pam Ralat Jaber, dem Gaftell, mit der damals fehr gewöhnlichen 
Uberfahrt, daB vordem im Befly ver Araber geweſen war, wie Beni. 
hot, ehe Die Turkſtämme (Thogarmin) dort einflelen und bie 
ober in ihre Wüften zurückwarfen. Gr fand bier 2000 Juden 
nit 3 Rabbinen als Vorſtehern. EB mar dies, wie wir aus Abul⸗ 
AH) und Deguignes Geſchichte der Seldjukiden von Alep⸗ 
yo’) wiſſen, ein Uferſchloß am Euphrat, das einem arabiſchen 
Hluptlinge Sabekeddin Jaber, gehört Hatte, von dem es feinen 
Rom erhalten. Diefer war aber mit felnen beiden Söhnen, welche 
vort mit ihren Raubüberfällen vie ganze Gegend In Schreien ge= 
fegt hatten, durch ven Malekſchah der Seldjuken im Jahre 1087 
daraus verjagt worben. Nur der unzugängliche Fels, auf dem vie 
Burg lag, kann Benjamin verleitet Haben, ihr den Namen Sela 
beizulegen, womit Petra im peträifchen Arabien gemeint war. Nur 
eine Tagereife weiter abwärts führte ihn nach Rakka (Nieephorium, 
f. 6. S. 14), die er eine Grenzſtadt Meſopotamiens, zwiſchen die⸗ 

fan Lande und dem Relche der Thogarmin, d. i. zwiſchen dem Kha⸗ 
Miete und dem Staate ver Seldjuken⸗Türken von Aleppo, nennt. 





Benjamin Itiner. 1. c. VoL I. pag. 88 et Vol. Il. not. 285. 
*%) Abulfedae Tabalı L nn ed. Reiske bei Büſching, 


nee, ichte der Hunnen 
—— aberfe v. Dißach, lesen Io 108 6.11. &.887, 
* — X. Q 
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Oien war ganz richug, 0b fie aber Die lee werbionse, inte Abe: Makıkk 
Benjqmin erweiſt, Ayaeaı ex fie mit ven Namen der mucdien Chalue 
in ver Geſchichte Moſe helagte, iſt eins: andere Frage. Denn Chalue 
wird im 1. Buch Mofe 10,.10 im Reiche Nimrode, des gewaltigen 
Jägers, nebft Babel, Erech und Acad unter ben vier älteften. An⸗ 
lagen im Lande Sineax (vielleicht iventifch mit Galno bei Fer 
faia8 10,9) erwähnt, und vom Kirchenvater Hieronymus ſchan, wie 
nach den überelnſtimmenden Meinungen ver neuern Commentatoren, 
viel welter nach dem Süden, in vie Gegend von Cteſiphon verlegt.?1) 
Ob mit größerem Rechte, —* zweifelhaft; wahrſcheinlich iſt eg der 
xdmilſche, aber verſtümmelte Name Callinicum, den. das. alte Nige 
Phorlum trug, und bie damalige Bedeutung dieſer Handels ſtadt, welche 
ben N, Benjamin zu jener Deutung des moſaiſchen Namens per⸗ 
feitete (j. ob. ©, 138). ‚Die Entfernung der Tagereiſe vom Kalat 
Jaber ober Kala Jiaber nach Racca, welche ex, zuxücklegte, Pa 
trägt wirklich 8 Stunden Weges. 72) Er fand Bier, 700 Jünhihe 
Einwohner mit ihren Rabhinen und eine Synagoge, deren Süftung 
vem Esra auf feinem Durchzüge von Babel (Buch Garn 7,1) yark 
Serufalem zugeichrieben wurde. Es war. dies bekanntlich vie zweite 
große Karawane ver Rückkehr des Volkes Jorael aus. 

babyloniſchen Gefangenfchaft unter Eoras Leitung, welche fe 
Jahr 458 vor Chr. G. fällt, und die Gründung einer ſolchen Hufe 
für die vielen im. Lande ber neuen Helmath zurückbleibenden Juden 
ſehr Leicht möglich. Denn eben. bier beginnt Aſſyria, pas Laud 
zwiſchen Euphrat und Agris, wohin das Volk JIsrael durch 
Salmanajjar im J. 720 vor Chr. Geb. (2. Buch der Könige 
17, 6; 18, 11) zuerft in bie Gefangenfchaft geführt warb, worung 
vie erſte ſtarke Verbreitung einer jüdiſchen Bevölkerung in das Stu 
fenland des Cuphratſyſtems veranlaßt wurde. — 

Rakka war, wie wir oben aus Edriſi's Wegrouten geſehen 

haben, damals eines ner großen Emporien zwiſchen Baghad und 
Syrien, auf dem Wege nach Aegypten und zum Mittelmeere, und 
von bier ſetzte der Rabbi Benjamin, wol ven Hapdelsgeſchaͤften fpl- 
gend, feinen Weg auf der Gaupt« Karawanenſtraße gegen den Nor 
den quer durch Meſopotamien, über Charan, Nifibis, Jezireh Den 


F SR, vo 
22. Rofenmüller, Handb. der bibl. Alterthumekunde, Br. 1: Th. 2.- 
.27 und Rote. 7?) G. Long, Reports on the — of 
——— im Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. Vol. II. 
p- 
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Dumar nur Mloful,'vem zeiten großen Emporlum jener It, auf 
der Aorvſtraße am Tigtis gegen Met -Afich fort 

Eine Tagerelſe von Rakka brachte Ihe nach den alten G Bu’ 
van, 77) mo er 20 füpifche Einwohner farb, eine Synagoge, von 
Gera erbaut, und Me Erinnerung arı die Stätte, wo'chnfi de Par 
alancher Abraham Hütte geſtanden, ſo gefelert, daß Niemaund ge⸗ 
Aattet mer, daſelbſt ein Saus zu errichten, und bie Mohannbanet 
ER auf detſelben Ihe Gebet verrichteten. Charan ober bad mo⸗ 
näe Saran (Garrae ver Griechen und Nomer) "hat feinen Na⸗ 
wen dirrch alle Zeiten behalten; "feine Ange:ift daher Feinem Zweifel 
wiettriusrhen, 7%) uns allen Religlonsverwandten Die Stätte der Ver⸗ 
helßfung Abrahams, vor mo er in das Land Kangans zog, 8 
wäreig geblieben. Bon Ur (Ur Easeim, d. i. Ur der Chaldaͤer, vie 
ins alten Teſtamente Gedbim beißen), im Morten vor Galtra (£ ob. 
S.159),-ven heutigen Nrfa (Or fa), dem Beburtdorte Abrahams 
us Chalbaãa mit Haus und Heerden ziehenn, ſtarb Abrahams Bater 
Tharah, 205 Jahre alt, a Charan mir Huram (I. B: Meſ. 
11, 31). Von da, dem Theilungsorte großer Wegſtraßen, zog auch 
Abra ham ˖ ſpäter nach Kanaan Hin. Der. Ort: wird unter den 
Gilsten genannt, bie von den aſſhriſchen Abnigen Terebert warden 
(1.Röm. 39) 125 Iefakis:87, 12); er trieb⸗ gu ves Propheten: Eze⸗ 
Ha Jelt Handel wit Tiorus (Eieh. 27, 23). Den Abmern wurvde 
fe Stat als: eine macedoniſche Eolonte € Haddkı ; Diodi 19, 
91, Dis Cass. 37, 5) ſehr bekaunt; wo dn Tempel ver Anaitis war, 
me Vorcpeſus feine’ Befttung Melt, abet Craffudrvon ven Varthetn 
gſchlagen ſtinen Untergang farb (Strob. XVI. 748% Bon' vemn⸗ 
felben Karrä oder Carrhae uud (ſ. ob. S. 188) vbegann Jovian el 
wen Felſozug gegen Cteſiphon. Gr iſt alſo immer Fehr beſucht die 
weſen, wozu feine Lage ihn elgnete, und als Grenz ſtadt des grie⸗ 
ich byzantiniſchen Reicht baute Kaiſer Juſtinian feine Stadtmauern 
von neuem auf. 75) Edriſi, ver kurz *. ———— 
Geographie aufzeichnete, nennt Haran (Gatran r 
Hapnſtabt der Sabier (Anbeter der Geſtirne), vie vaſelbſt ?©) einen 
Hügel mit einem Bethauſe beſaßen, pas fie hoch verehrten weil · fie | 
baffelbe bes Patriarchen Abraham zuſchrieben. Das Land jet 'fchr 
ſchon, voch Waſſer und Blume parſam; hohe Berge umgeben den 





8 74 Maunert, Geogr. d. Gr. 
19 ) Benjamin, Tinsran (ineran . Fand de —8 
Gin. Libr. I. 7: 20. Rd. 2d. Dinderf 
op. Opp- Vol, Ei Jaubert, ch I. p- 158. 
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Dxt, der ſelbſt in eimen-Ohene gelegen. iR, Die ſich 2Tegemaifen aus- 
dehnt, mit mehreren. Dorffchaften, die von ver Gauptfiabi abhäugig 
And. Daſſelbe wiederholt auch Abulfeva, 77) bes bie Landſchaft 
Diar Modhrar (das ngroweliräe Mefopgtangien) nengt, der [dem 
ven Ebn Haukal als feinen Gewährsmann für das Heiligthum 
der Sabier anfühet, bei dem 17 Waͤchter augeſtellt fein Sollten. 
88 iſt auffallend, daß ver Jude Benjamin dieſeh Seiligihnm Der 
Sabier nicht erwaͤhnt Hat; zu Abul fedals Beit- Ing vort Allet im 
Ruinen. Leider iſt der Ort in neuerer Zeit von keinem Beobachter be» 
ſucht worden; Niebuhr, 78) ver ihn 2 Aagereiſen in G.6DR son 
Orfa (Eveffa) angibt, kam vielleicht am einem ſeiner Bruumen vos⸗ 
über und nennt ihn einen Beinen Ort; Budingham-70%y will auf 
dem Wege von Orfſa nach Marvin, in einer Berne von 6 Staunen 
Weg gegen. ©.S.W., die Thürma von Haran erkannt haben, ob⸗ 
wol, wie er ſelbſt fagt, diefer Ort in Ruinen liegt. Rah Ans 
worth 0) If Haran von Orfa direct nur 8 Stunben vver 20 
engl. Riles eatfernt. Kinneir 2) feet, von Garan fel nicht wiel 
mehr zu ſehen übrig. 

Usher einen Hrt, Deflen. Nam⸗ im Texte von Venjamia⸗ Il 
geres.‚Jüdenhejt erhlishen, mahrfcheiniich: Ras ol Yin b.. Geriß 
Rafſo Yining: oder Refaina, i. e. caput fontis, (6. Abulfehn), 5?) 
geht er zu pm Quellen deß el Khabur (Chaboras), and mon 
ya in zwej Kagmärſchen zur großen Stadt Niſibin, wo = 
4900 Juden vorſndet. Die Quelle des Khabur if vun viefe 
Route genau genug bezeichnet; und man kann baranter alſo wicht, wie 
she Gloffe/ im Torx eingeſchoben zu haben ſcheint, einen andern 
Flaß deſſelben Namens verſtehen, ver fo weit entfernt von hier in 
Medien zum Raspifchen See fücht, und als RifL Ofen: belannt Ifl. 
Tölz op fruher (Erdt. VIII. ©. 590) ſchon die Gypotheſe Bo⸗ 
arthe, dez Rennell und Roſenmüller gefolgt ſind, berührt, 
nach welcher die Str üher nie Berpflanzung ver Gefangenen Jaraels 
zur Galmanaffor, im Jahr 720 vor Chr. Beb., an ven Goſan⸗ 
SFluß nach Auen, ai an ion Mer in Refopatenien, 
— —— 

3 Abuilbda Fabıla VII. M t. ed. Reiki. b. 
„IV. G. 20, *6) Niebuhre Reife, IL ©. Deren me 
ingham 'Travels in Mesopotamia. Lond. 4. 1827. p. 133. 
* W. Ainsworth Researches. p. 158.: *:) J. J. Ma« . Kin- 
‚neier Journ. through Asia minor etc. Lond. hs p. 431. 


27) (hend. S: 2341; Bart 5. bert-U. p, 22) Benja- 
"min Itineras, £'e. pi 00 eu r ) Is 
A IH 


Euphranf.s hiſtor. KH; n. . Behjamin (1170). 245 


fonbern an nen KifU Dfen in Medien verlegt wird, der wegen des 
wagen Ortes Abhor für einen zweiten Flug von Khabur gehalten, 
umd, als folcher, mit dem Namen Bozan ven ben Commentatoren 
belegt worden if. Wir haben daſelbſt auch aus Benjamins Bes 
ucht von den Sudencolonien in den Gozanbergen, unter einem eige⸗ 

nm Levlten Könige, Alles angeführt, was fi aus ſpäterer Zeit zur 
Unerftügung jener Hwpotheſe ſagen lich; ebenſo, was für Die Ver⸗ 
kgung cines Theils dieſer Colanie nach ven Grenzgebieten ber. alten 
qhrijchen und mediſchen Reiche in bie Gegend von Helwan (ſ. Erdk. 
X. 6. 479 u. ff.) geſagt if. Da num auch ganz neuerlich durch 
Dr. Grant& Reife an demjenigen Khabur⸗Fluſſe piefed Namens, 
inen dritten verfchlenenen, den wir ſchon frühet beider Stadt Ama⸗ 
bie (f. Gral. IX. S 713, 716) kennen lernten, nach dem Alpen⸗ 
Aoste ver unabhängigen Neftorianifchen Chriſten in Dfula 
merk (ebend. S. 670 u, 1029) wie Behauptung aufgeftellt worden 
R, in feinen Hochgebisgätiilern die wahren Sitze der zehn 
veslornen Stämme Israels, eben In dieſem Nefloriäner- 
sole, wieder aufgefunden zu haben,*®) fo wird es hier am rechten 
Orte fein, am eigentlichen mefopotamifhen Khabur-Biromg, 
ven wahren Waſſer Goſan der Gefangenſchaft, hlerüber pas 
Nihige zu bemerken, zumal da in ver ganzen folgenden Wanderung 
wi Rabbi Benjamin durch vie Ortfchaften des Cuphratlandes feri« 
während der dortigen ſtarken jüdiſchen Bopulation ale 
ver Rachkommenſchaft der Zeiten des Exile erwähnt wire. 
Bk brauchen hierin nur mit wenigen Zufägen den Refultatm zu 
felgen, vie wir einer neueſten critiſch⸗ gelehrten Unterfuchung dieſes 
Getgenſtandes durch unfern verehrten Freund E. Robinfon in 
fäner Rerenfion ver Grantſchen Hypotheſe verdanken. 8%) 





20) Monatöberichte über die Derhanblungen per Geſellſchaft So: 
fande zu Berlin. Jahrg. I. 1841. ©. 1 °s, Th 
storiaus by E. Robinson review on the "Nestorians, or —8 
tribes; containing evidence of their ideatity etc. by Asahel 
Grant M. D. New York. 1841. ' 
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Aumerkung Ueber bie jüdiſche Vopulaiion im Enphratlande 
ans den Zelten des Grils, uud über bie Suroihefe von 
“. ‚ben verlornen sohn Stämmen Israels. 


Die wunderbare gerftreuung ber Inden über die ‚ganze Erde nach der 
voͤlligen Zerſtörung Jeruſalems, verbunden mit ihrer Abführnug im bie 
babytonifche Gefangenfchaft, Tange Jahrhunderte vot beifelben, Hat von 
jeher reicgliche Rahrung zur Wieveranffudgung tee in bie Geſaugenſchaft 
deruthenen zehn Stämmie, von deren vollſtaͤndiger Kückkehr in die Jeinia 
freilich Teine austrhdfiche Rechenſchaft gegeben wird, veraulaßt. Nun Het 
dieſe Tin verloren gefaltuem zehn Stämme Israels In den ar= 
fen. Nachkonmenſchaften ſadiſcher Gemeinden im fürligen Arabien 
(RB. Benj. Bin. L a. I. p. 1182), ober Indien, nämlich in Malaber, 
and in China, Turkeſtan und Kaſhmur (i. Erb. Th. II.S. 1186 unb 
Th. V. ©. 698) wieder zu finden geglaubt, we zumal Cl. Buchanan, 
bie ſchwarzen von ben weißen Zuden unterſcheidend, jent als eine 
yiel ältere Berzweigung glaubte nachweiſen zu können. Gine andere, fahr 
allgemein verbreitete Meinung war es in Ofiaſien, daß in af ghaniſtan 
ſehr viele ber zehn verlornen Stämme Israels angeſiedelt ſeien, und bie 
Afghanen find ſelbſt der Anſicht, fich ebenfalls von dem Koͤnigshanſe 
Gahfs, und von dem Volke Jsrael herleiten zu müſſen (Erdk. Th. VII. 
&.'189, 204); Andere haben fie in noch entferntern Gegenden, ſelbſt in 
Nordamerlla, wieber zu finden geglaubt, während bie jüngern Berfache, 
thtre Nachkonmenſchaft noch hente im alten Afſhria und In deſſen näch⸗ 
ſter Rachbarſchaft beiſammen wiederzuſtuden, eben auf bie drel genauten 
LAralitaͤten der dreierlei Ströme hinweiſen, deren Namen Khabur 
wu) Goſan identiſicirt werben konnten, von denen fo eben bie KRebde 
war. Nämlich der eine, der Kifil Ofen (von Reunell deshalb Gofen 
genannt), mit der Stabi Abhor, und baher mit Khabur iventifichrt, ia 
Weſten der mebifchen Stadt Rai, zu ber Toblas wanderte (Erdk. VIIL 
©. 67, 595 u. a.), im Lande Diebal der Afiafiinen, am Südufer des 
kaspiſchen Sees, gelegen (f. Erbf. VUL ©. 576-592). Der zwilte 

Khabur, der erſt neuerlich unter dieſem Namen näher belannt gewordne 
Suuß zum Tigris, am Fuß der Zalho⸗Kette, der fogenannte hſaſe⸗ 
mitifhe Khabur bei Jahiti, ®*) ver ans dem Gebirgsgan vor Ama⸗ 
dia (f. Erdk. IL ©. 713 m. ff), aus dem Lande der freien Neftorianer 
von Diulamerk, kommen fol, welche Dr. Grant für bie wieberanfgefuns 
denen Rachlommen der zehn verlornen zehn Stämme Israels gehalten hat 
(vergl. ©. 88). Der dritte iſt der befanntefle EI Khabur aller orl⸗ 


—* A. Schultens Index geogr. in vita Saladini; G. Wahl, Vorder⸗ 
und Mittelaſien. Leipzig 1795. &“ "18. eo 
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lägen Antoren, °7) ber Senf ans Bingara, ober dem obrru 
Beiopolamien, zum linken Ufer des Euphrat bei Circeſiem eimmänten®, 
ven Zenophon Arares (f. ob. S. 15) nannte. Mber ſchon Strabo werwt 
ia, zwifchen Tigris unbläuphrat gegen Antbemufla (ſ. ob. 6.118) fleßend, 
Aboerras ( ABBadder,d. 1.atpiist Khabınz, Strabo XVI. 748); Blintus 
kant feine Dusche Khabura (Hi. N. XIMI. 28), der or vie Gigens 
ſchaft vor allen aubern Quellen beilegt, daß fie lleblich vufie; Ptolemäns 
ſcheridt ihn Kchaboras (6 Xufngas Piel. V. 18 fol. 148), in Meſe⸗ 
yehamien, uno gibt in ber Mühe nen Miſibie feine Quellen ganz cichtig 
im Mons Masius an, feinen 3ulluß, ber ihn verflärke, neunt er Bnocmses, 
weichen axbere Mygdemius nennen, vom ber Laubſchaft Mygdonia,?R) die 
ex darchzieht, Die turen Namen aber erſt von ben Macedoniern wegen 
der Sichulidhleit nit Der macchauiſchen Laubſchaft gleiches Namens (f. Piim. 
HN VL 16) erhielt, und besgalb Tine vellstpämli hanerıle Denen 
zung werben Toumie. ’ 

Bielleicht if} dieſes derſelbe, ven Gtraho auch ben Rinigefiaf, den 
Bafileiss (Strabe XVI. 747) nennt, obwol ex ihn nicht näher bezeich⸗ 
sit, auch Hermas heißt ex bei big Orientalen. **) Es iR dies der⸗ 
fee Fluß, deffen Ufer Ammlan abs helmeude Gele bezeichnet (Aberae 
mais herbidae ripae, Amsm. Marc. XIV. 8, 4), ven Procopius einen 
gıshen Win nennt (Apejdas moranos ntyme, Peooop. B. Pers. Il. 
5, ans defien nahe dem Dueligebiete fichennen Wäldern Trojan wahr 
————— ae at sb. ©. 180); derſelbe, anf. mel 

Yen wahrſcheinlich auch gezinnnerte Schiffe Joviaus herabſchwammen, iiber 
wien ex wenigſtens bei Circeſium feine Gchiffbräde baute, um Sie 
bumalige Geenze des römischen Reiches zu übexrfchreiten (f. .ob. ©. ZOO} 
Rech Hat Leim aenerer Reifender dies Stromgebiet im allen feinen Thek 
len gemaner erfarfchen fünnen. Doch willen wir wenigſtens durch Nies 
bahr °*) uud Gr. Forbes, 22) bag die Quellen dieſes Khabur von 
Dre (Edeſſa) über Ras el Hin (Gallirchos bei Plm. H.N. V. 25, 


Refaina b. Steph.Byz. und Tab. Peut.) fühmwärts ziehend, nahe ben - 


Bergen von Sindſjax (Sinjar £ Erdt. IX.S. 749), dem alten Mlingars, 
mehrere audere Zuflüſſe unter verjchienuen Namen aufnehmen, bie von 
Marin and Rifbie lommen und feine Wafler vermehren; und dies ifl, 
ba seir fphtechin dieſe Werhältuifie genauer nachzınveifen haben, für jeyt 
bareichend, um und auf biefem ausgebreiteten Länderfiriche, ber keines⸗ 


*’) A. Schultens Index geogr. in Vita Saladini. ss) Ohr. Cel- 
larius Notit. orb. aatiq. Lib. ill, 15. p. 785 ed. Lips. 4. 1706. 
20) Abalfeda Mesopot. ed. Reiske. b. Buſchiug ander. Mag. 

h. V. ©. 24. 0) Niebuht Reiſe. Th. II. ©. 800 
1) Fr. Forbes Visit to the Sinjar hills:1838, im Journ. of the 
Roy. G. Soc. 1839. Vol. IX. P. IE. p. 423. 
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wegs, wie es die leeren Karten vermuthen laſſen Tönnten, zu ven abſtin⸗ 
ten Müſteneien gehört, fvie einſtigen Auflebelungen Israels deuten zu 
Tonnen. 

. Sallen wir nun bie Hauptpuncte, auf bie es Hier ankommt, zuſam⸗ 
men. Zweimal mit größter Beſtimmtheit wird erzählt, daß im neunten 
Sabre Hoſea's, Königs in Israel, und im ſechſten Jahre Hiskiah's, 
Königs in Juda, ber König Salmanaffer von Afiyria die Statt Gas 
marla.in Palaͤſtina einnahm, und „führte weg Israel gen Afſſy⸗ 
„rien und fepte fie zu Halah und zu Habor, am Wafler Go⸗ 
‚Saw, und in die Städte ber Meder” (2 B. d. Könige 17,6 1. 
18, 11). Dies geihah im Jahr 720 vor chriſtl. Zeitrechnung. Etwa 15 
ober 16 Jahre früher Hatte Tiglat Bilefer zu Aſſyrien eisen Einfall 
auf die nörblichen und öflichen Umgebungen bes Sees von Tiberias ges 
macht, und in gleicher Art das Boll von Naphtali, Galiläa und Hlead, 
wo Ruben und der halbe Stamm Manafle wohnten, gen Aſſyrien gefkhet, 
„and brachte fie gen Halah, Habor and Sara und aus Waffer 
„Bofan bis anf dieſen Tag“ (2B.d. Kin. 15,28,n. 129. b. Ohren. 
5, 26). Den Flußnamen Habor, oder aspirkt Khabor, erlennt man 
leicht im Chabur (Chaboras, Khabur) wieder;"?) der Ort Halah ober 
Chalah if wol zunaͤchſt *°) im Orte Calah (1 B. Mof. 10, 12), 
oder Aluanis (Movarks) am Chaboras liegend, bei Ptolen. zu finden, 
ober in der mehr fühlichen, doch immer benachbarten Provinz Calachene 
der Römer und Griechen, wo man ihn fpertell anf die weidenreichen Ho⸗ 
: ben son Holwan (Halawan, f. Erb IX. 464, 470) gedeutet bat. 
Der Rame Goſan fcheint in dem der Provinz Ganzanitis (Tau 
als Ptol.V. 18. fol. 142), jeßt Kauſchan, welche dieſer Chaboras durch⸗ 
zieht, aufbewahrt ‚zufein, und wie Goſan ſelbſt aur die Bebeutung des 
dort zu allen Selten einheimifchen Dſjeſire, ober des Juſellandes 
zwifchen ben Bläflen, gehabt zu haben. Die Trennung bes zuerfi genanns 
ten Halah von dem fpäter genannten Habor ſcheint es eher zu beſtaͤ⸗ 
tigen, daß bie beiden Loralitäten etwas ans einander gerückt lagen, als 
daß man fie anf einer dicht zufammen gebrängten Localilät zu bes 
trachten hätte. Da Hier alleLocaliiäten der beiden Hanpiftellen 
fi beifammen finden, bie Benennung Hara, welche nur allein 
in der einen Gtelle des Buchs der Ghronik, vielleicht als eine Gloſſe, fo 
viel als Bergland bebentend, nub zur Erläuterung der Localität beigefügt 


402) J. Lightfogti Opera omnia ed. Roterod. 1686. io r Tom. n. 
Hor. Hebr. in Ep- ad Corinth. Addenda ad mutig XIV. 
regionibus sedes decem tribuum, nach thalm —* 
Teuer erklärt. ©. 831. =) Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm. 
er * 2* 292; Rofenmäller bibl. Arc. 9. u. 10. Haupiſt. 
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WM, aufer Betracht kommt, fo wird es wol iögt nöthig fein, Ach zur hins 
zeichenben Grllärung derfelben nach andern Loralitäten umzuſehen, in be 
wen immer ur thellweis paſſende Beuenuuugen vorlommen. Das eigents 
liche Affyrien im engern Sinne IR alſo ald „Bas Land des Erile” 
anzufchen, nebſt den Gtädten der Meder (bis nach Jspahan, Erbk. 
I. S. 43, Gufa, Rubabbar, Gral. IX. ©, 408, Zarnah in Puſhtlluh 
sbend. S. 426, und dem Haftonbergen bei Holwan, ebend. S. 473, und 
Rai, Erdt. VIII. S. 565, weil dahin das beflimnte Datem von Tobi 
Bauterung weifel). Im bafielbe Land des Crils ging mol (808 v. Gr: 
Seb.) die etwa um 100 Jahre fpätere, Dreimal wiederholte, mit Joja- 
im und Zedefia vollführte Abfüährung Zuda's zum Lande der 
Sheldäer in die babylonifhe Gefaugenſchaft durch Mebns 
cabnezar (2 ©. d. Kin. 26, 14; 25, 11; Jerem. 53,30), wit welcher 
un der Prophet Ezeiel zog, deſſen Geſichte am Waller Chebar ober 
Khebar (Bye. X. 15, 22), die ſyrtſche Benennung deffelben Fluſſes 
doch wel in derſelben Laudſchaft fi zeigten, da fein anderer Fink 
biefed Namens bekaunt iſt. Auedrucklich fagt aber der Prophet, daß ex 
as ein Wädhter Aber Israel bei den Gefangenen am Sluſſe Che⸗ 
bar wohnte (Eye. 1, 1; 2, 15 m. 17), und alle Abrigen Angaben vers 
einen füch Darin, daß die wieberhelten :Deportatiouen, fowol von Jorael 
wie von Suda, in biefelben Gegenden Mefopotamiens and ber dor⸗ 
tigen Uſerlandſchaften fattfanden. Dagegen brachte der König von Uſſy⸗ 
zien feine Goloniften, die er in Samaria anflevelte, ans denſelben Gegens 
Yon, von Babel, Entha,**) einer Laudſchaſt um Babylon, von Bas 
matt u. a. D. (2 2. d. Km. 17. 24), meshalb dies aus biefer Ders 
uifgung in Samarien entſtandue Bolt fpäter den Uebelnamen der Cuthaer 
erhielt. " 


Richt alles Boll wurbe in die Befangewfchaft geführt, ſondern nur 
Die Könige und Prinzen, vie Mächtigen des Laudro, die ſtarken Krieges 
keate, die Prieſter, alle Arbeitsleute, Simmerlente, Schmiede m. f. w.; 
die Ackerslente und Winzer blieben in Palaͤſtina zuräd. Während der 120 
Sabre Fortdauer Juda's in Jernſalem, che dieſes ein gleiches Schickſal 
wie Jorael traf, wurde Juda's Antorität auch über Israel fortwaäh⸗ 
rend anerkannt; nur Samaria allein war gänzlich felner israelltiſchen 
Bewohner beraubt worden, daher auch dorthin nur die neue heldniſche 
Golozifation einwanberte, und dort Die Vermiſchung ber Bevolkerung vor ſich 
eng. Das Gril hatte alfo keineswegs bie ganze Vollsmaſſe, wenn ſchon 
ihren bedentendſten Kern, getroffen, womit auch bie angegebuen, Teineswegs 
hbertriebenen Zahlen von 20,000, 10,000, 8,000, 4,000 u. a. übersins 
fimmen; aud war och ein Theil des Dolls nyb der Kriegslenie mach 
Aegyptenland (1. DB. ». Kön. 25. 26) enifloben. 


»*) Rofenmäller bibl Ach. 4 M..2 Th. ©. 20. und Nele. 
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MDas gemeinfome Ungluͤck der beibtejeilig. frͤherhin fo werfeimbeium 
Beide Jazrael und Inda het feine Wirkung, als ber brikte Feind 
nen oufen Sorael ſchlug, uud Juda no im Beſttz feiner Selbfiftäu- 
digkeit war; denn num ſchon ſchloß ſich Jtaatl an Inte am, und zog auf 
pie Feſtfeler zu dem Tempel nach Derufelen hie. Um wie viel innigen 
wird das gemeinſame Usglüd der Gefangenſchaft am. ven Ufern des Cha⸗ 
Ins die fraherhin politiſch geſchiedenen Bartelen: wieber zur ‚religiöfem 
und Yollsthämlichen Einheit gebracht Haben. Dies war Her große Rath⸗ 
ſchluß Schaua’s, den anıh bie Geſchichte bewährt hat. Die Propheten 
Seremias und Czech iel weiſſagen den Kiradern Is rael wis dem Rolle 
„A Jerem. 50, 4. 5), daß die zerſtreute Heerde wieder weiden ſoll und 
„wehnen auf Bormel, Baſau nnd Gilean .(chemb..50, 17. 10),ſie 
weiflagen: „das. ganze Gans Asxael (Ezech. 87, AR), ja sang Zube 
mad die. Rinder Israel ſammt ihren Zugethauen follen alle verfanunds 
„und ein einig Volk werden, und einem Müuig:haben, uud nicht ecke 
„an zwei Möller noch in zwei Mönigreiche geiheilt fein‘! (Ezech. BZ, AG, 
29. 21. 28). Die vereinigte Rückkehr in das Land: der Biker ges 
ſchah: auch, ala.nicht. lange nach der Crebernug Babylons und Dem Sturz 
Des Chaldaͤer Neiches der Grelbrief des Königs Tores in Beriien 
( Cyrnus, im 3. 596 v. Ohr. Beh) bei. Gefangenen bie Kücklehe nach 
Baldftina una den Wiederaufban ihres Tempels gefinttete (Kara '1;.23 
Die Erlaubniß war: nicht au. Jorael oder Inda gerichtet, ſondern an Pas 
ganze Doll. Die exfte Mückrauberung utter. Jezwbohel, an SD,ORR, 
waren, nach ben Liften, Iuken nut. Idtaeliten; fein Underſchied wurde ges 
macht, denn viele wußten ſchon nicht mehr, woher fie. Kammten (sr, 
80). Aller Iwiefpalt war alfo gehoben, die Cinheit ber Hebrker 
war hergeſtellt, mie unter den Heimziehenden, fo. unter ven Hunberttaufenb 
der Surüdbleibenden, bei denen bamals keine Spar. von Scheidnng nach 
Etämmen vorkommt. Als vie zweite Heimwmandernug nach Serufelemge, 
Ma 80 Zahr foäter, ein Zeichen, daß ſie ſich auch aui Ahabaıns wohl ke 
ſanden, unter Gora's Leitung (im 3. 4658 v. Chr. ©.,ıf. Esra 7, 43) 
wor ſich ging, erhielt „alles Volk von Jorgel mit feinen zeniine 
gab Prieſſern“ die. Erlaubniß, nach Jewniſalem zu: ziehen. on 

Ms 13 oder 14 Sabre fpäter Nehem ia im Auftrag des Beer 
Söondge nach Jeruſalem zurädichzte, bie Mauern ber Stabi: zu Bauen, zeg 
keine Karawane mit ihm; bad Bolf war. wieber vereinigt. in Lande uud 
ie Tempeldéienſt; aber Diele waren lieber am Cuphrat geblichen, obgleich 

Hmen‘ Allen ohne Umterfchien die Rädiehe ‚freiwillig ugeſtellt war 
(Bra 7, 18). Sie Hatten nach 300jährigenm. Aufenthalte. daſelbiſt ‚ein 
neues Daterland gewonnen, ſie fahre KU ſelbſt alſo keineswegs als Ge 
fangene an, fie waren unter fih verbrüdert, gemeinfame Hebräer, 
alleſammt ˖ wiever zu Kinbern Krnes Volles Zörael.grwuzben, durch 
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das Unglück im Anslaude wie in ter Detail. Der ame, ja bie 
Eseldung in bie zehn Stämme war wirklich verluren, mb 
fo bildete ſich Teäterhin bie Belfömelnung wis von bem verfihwuubenene 
Dricſter Iohaunes unter den Helden, fo auch vom ben verloren gegass 
genen zehn Stämmen Israels, vie man Hiaubte wieder in * 
alten Sufammenhauge auffuchen zu müſſen. 

Wenn aber ſchon zur Zeit Chriſti mad der Epoßel von feinen gu 
ſchiedenen Abtheilung der zehn Stämme von ben aͤbrigen mehr die Rede 
war, fo Tann biefe Scheidung noch viel weniger im Sten Jahrhundert zur 
Seit des Hieronymnd ſtatt gefunden haben, ver allerdings ſchon um, 
wir es ſcheiat, zuerſt von folden zehn Stämmen Israels fpridt, 
Die noch zu feiner Zeit in ver Gefangenſchaft in Berfien ſeßhaſt 
geblieben fein ſollten; aber mit Worten, die einer Stelle aus Flar. 
Joseph. Antige. X1.5.2. entiehwt ſind, welche, wie C. Robinfon *%) 
gezeigt Hat, mit allen audern Stehen deſſelben Autors, wis mit den That⸗ 
ſachen felbft im Wiberfpruche ſteht. Mobinfon Hält nicht ohne Babes 
ſcheinlichkeit dafür, daß dieſe Meinnng zuerſt von dem Stolz bee Iuben 
te Siherias, den Sehrern des Hleronymms, ausgegangen ſei, um: ihrer 
verigen hohen Schule. und fi ſelbſt einem hahrrn Hang vor den mit 
ihaen rivaltſtreuden Rabbinern der fogenaunten zehu Stämme ber: Ber 
fangenfigaft tm Dfien zuzuſchreiben. Diefe Aufcht gewinnt Im ber That 
fee Shüge duch Das, was fchen Lightfoot ?%) aus tafnmeblfchen 
Oaellen nachwies, daß auch die Rabbinen ber im fünften uud ſechſten 
Zahrhnudert fo berühmten jürifhsbabylontfhen Schulen, zu 
Raardı, Sura uud Pombeditha am Euphrat, ih brüfteten, ihre 
Geſchlechter aus einem viel reinern Blate des Davibiſchen 
Stammes herzuleiten, als Die welche einft heimkehrten. Sie 
drũckten ſich fo aus, daß Gera wur mit Der Hefe bes Volle und dem 
Unteinen nach Serufalem heimgezogen fei, während {fe als ber 
seine Saame im Lande jenfeit bes Enphrat zurüdblichen, 
weil dies Jehova durch ven Propheten im Briefe geboten Habe, der von 
Serufalen gen Babel gefandt war (Jerem. 29, 4. Darin heißt es: Ga 
ſpricht der Herr Zebaoth, der Bott Israels, zu allen Gefangenen, vie ich 
Habe von Jeruſalem wegfähren laſſen gen Babel: Bauet Hauſer, darimnen 
ide wohnen möget, planet Gärten, daraus Ihr bie Früchte efien möger. 
Mehmet Weiber n. ſ. w.; fuchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe 
lafien wegführen, und betet für fie zum Herrn: denn wenn es ihr wohl 
geßet, jo gehet's euch auch wohl). Ein andrer Umfland, der gewöhnlich 





4265) E. Robinson The Nestorians 1. c. p. 63. | 

9 Joan. Lightfooti Opera omnia ed. Roterod.' 1086. fol. Tom. II. 
Hor. Hebr. in Ep. ad Corintlı. Addenda ad Cap. XIV. 0.2. De 
Hebraeis in Babylonia et regioribes adjasentibus p. B30. - - 
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ala Beweis für das noch Borkandenfain 'ber zehn Stämme. Ioraeis; als 
feldyer, zur Zeit der Zerſiörnug Jeruſalems durch Tiins und die Nomer, 
in ihren Sitzen am Tigris angeführt wird, iſt bie Rede Seo. jünger 
Agrippa au bie Inden in Ierajalem, ta der er fie von der Guptrung 
gegen die Römer abmahnt und das Thörichte zeigt, ihre Hoffunmg auf 
den Friegerifchen Beiftand „Ihrer Bruders Tribus aus Adiabene“ 
(dx züs "Adern ünopvlow, |. Flav. Josephus de beil. Ind. IL. 16, 
4. fol 196, ed. Havercampi T. Il. 1726.) am Tigris zu ſetzen, was 
fih auf das damals erſt zum Judenthum übergetreine Königshans 
von Adiabene, anf den König Igates, defien Bruder Monobazes und 
beider Mutter Selena, die befehrte Jüdin, bezieht, die ihren Pallaſt ann 
Sof in Jernſalem hielt, wo fie ſich auch ihr Mauſolenm als Grab bauen 
Heß, fo wie andy auf diejewigen reichen und angefehenen Inden, die ſich unter 
Dem Schutze jenes Ungen Hegenten am Tigris wol in ber Gegeund bes 
alten Achela, oder hentigen Djezire al Omar, und zu Mofal aiederge⸗ 
loſſen heben mochten. 

Allerdiugs gab es ber zerſttenten Inden fehe viele, wie zur Seit der 
Ayoflel am Bontus, in Bithynien, Galatien, Gappabocien, Kleinaflen, 
felbR in Griechenland und Mom, eben fo. auch In Aegypten, wohin fie 
ſchon zur Zeit Alexanders verpflauzt waren, und auch in Arabien. un» 
Syrien, wo fie fchon unter den Selenciden, als koͤnigliche Unterthanen 
geſchũtzt, gleiche Rechte wie die Griechen genoflen hatten, babei aber immer 
von allen Seiten ihre Tribute am den’ Tempel in Serufalem einſandten. 
Eben fo waren fie unflreitig durch ihre erfte Verpflanzung wie durch 
fortdanernde Derbrüberung an dem Enphrat und Tigris, andy zu bem 
Mevern, Parthern und nach Elam verbreitet, und im handeltreibenden 
Euphratgebiete vorzüglich zahlreich geworben, wie dies ans Benfamins 
Berichten hervorgeht, ohne ehem noch zu den verloruen Stämmen Israels 
mehr als aubere Judenbevolferungen zu gehören; wol aber waßten ſte 
bier überall das Alter ihrer Sitze mit Gründungen von Synagogen 


durch bie Propheten des Crils ſelbſt, und Die hohe Abflammang ihrer 


Fürſtengeſchlechter und Rabbinen ans dem reinften Blute der älteſten Seit 
in ihren Genealogien und Grabdenkmalen, und durch unzählige Legenden zu 
belegen, von denen Rabbi Benjamin redlichen Bericht gibt, befien Wan⸗ 
derung wir nun mit dem richtigern Verſtaͤndniß wol weiter folgen Tonnen. 


Rabbi Benjamin geht von Niftbin weiter über Moful 
nah Bagdad, von wo aus er nach längerem Verweilen deſſen 
Umgebungen: befucht Hat, und dann über Waſet und Basra nach 
Sujfa fortfchreitet. 

Von Niſibin führt ihn rin Weg über Jegine ben Duar,9”%) 


“nm, Benjamin. Iüner. I, c. p. OI. 
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zaß er. cs Inſel am Algris nennt, Die, aui Buße des Ararat gelegtu, 
one Moſchee beſige, Die von Dmar Ben AI Khatab aus eu 
Neberreſten ver Asche erbaut worden ſei, welche man nom ben zwei 


Gipfeln ver benachbarten Berge genommen habe. Wahrſcheimlich iſt 
es alfo wel viefer fonft unbelannte Omar, nach welchem ſpaͤterhiu 
derſelbe Ort bei allen Orientalm genannt wir. Auch, führt Rabbi 


Benjamin fort, fel eine Synagoge In ber Nähe ver Arche verbam 
ten, die, von Esra errichtet, von ven Juden der Stadt am Tage 
ver Zerflörung Ierufalems beſucht werde. G Ichten aber an 
Juden am Orte unier drei Mabbinen als ihren Borkehern. 
Sage dieſer Stadt (Gardoa, Cardu, Carduchia insula; bei 


E: 


GSyrern und Armeniern Gozarta d. h. inzula, oder Diezise, Dis 


Bezahne der Byzautinm)?®) iſt uns fham. durch ihre militärifch wich⸗ 
ige Bofitten uns vie Jebel Judi mit dem Apobatärium Roche aus 
ü Unterfuchungen befannt (Erof. IX. ©. 705, 712, 721): 
56 verdient Hier nur noch bemerkt zu werben, daß vie ſtarke Zahl 
jaeiſcher Anſiedlung in vieſer Gegend wol ſehr wahrſcheinlich mi 
dem Schut jüdiſch gewordener Adiabenerfürſten, gegen Ende 
des 1. Jahrhunderis nach Chr. Geb, in Verbindung ſtehen mag, 
weshalb eben auch hieher unter die dortige Judenbevdlkerung 
bie Chriſtenbekehrung, wie in Edeſſa fo auch in Bezabdee) 
(Taſtrum Zabdaeum, dann au Zebedaeum), fehr frühzeitig ein⸗ 
drang, und als ſyriſche Kirche ſich auf eine fo einflußreiche Weiſe 
Don Evefa aus, fagen Die ſyriſchen Annalen, ver⸗ 
breitete ſich gleich anfangs bie Ayrifkliche Lehre auch Im erſten Jahr⸗ 
no Cardu oder Bezabde, und als in ner Mitte de 
hunders vie große Chriſtenverfolgung unter des Saſſaniden 
8 IL Regierung, im Jahr 8352, gegen dieſe bis dahin blü⸗ 
Greuzfefle der Römer auch in Bezabde zu wuͤthen begann, 
9000 qhriſtliche Männer und Weiber mit ihren Epifcopensov) 
em Orte in die perfiiche Gefangenſchaft abgeführt, und vie 
als Märtyrer hingerichtet, bis auf 25, die allein ſich dazu 
verſtanden, die Sonne auf Art ver Saffaniven anzubeten; ſeit dies 
fer Zeit ver Chriſtenverfolgung mag wol die jüdiſche Bevdlke⸗ 
sung wieder die Oberhand gewannen: haben. Nach 2 Tag 
ebwärts am Tigris kommt R. Benjamin. nah Moful 2) (DI 


i 
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20) Reiske Not. zju.Abulfed. Mesopot.' 5. Büfding hiſt. Mag. IV. 
. 244. ’ ?®) Assemani Bibl. Or. T' mE. de Syris 
estorianis $. VI. fol. XVII. etc, *00) ebenbof. fol. LI. etc. 
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Maxfel 9. Abulfeda, Bski.ni b. Coriſi), wo er 7000 Tuben an⸗ 
ſaſſig findet umten einen Oberhaupte, vom Rabbi Gukab,: ik is 
Prinz und: dem @efchlechte Davind :gechrt wur, und under: vom Berk 
Rande. des M. Joſeph, genaumt Berhan al Phaulpe, welcher der 
Aſtronom ves damaligen Königs Seiffevin von Damaßk wan, de 
nes Yinbelen...Die große; ſehr alte Gtast lege an der Grenze Per⸗ 
end: um Tigrioufer, durch eins Vruͤcke in Verbindung mii-dergee 
genwaͤrtigen alten Niniveh, woelche zwar nur in Ruinen llege, 
auf denen und in deren Umgebung jevoch viele Eieine- beoͤblkertr 
Dorffägaften. und Stadte ſich angebaut hätten. Drei Synagogen 
ſeien hior, von Obadiah, som Jonah beir Amuiihai um von Na⸗ 
“am Haeltoshi (veami.- Prophet von: CE Kdoh/ f. Erot. EL: 762), 
nee Dheie lange überfeheneſo hochſt wichtige Bentertung 

R.: Benjamind iſt erſt ‚ganz neuerlich bachtet and vu 8: Babe 
uolfommen befitigt-motben. 

ı. Diefe Stadt Moful ober Maſſul, hen. va Em —* 
Bak ein anfehnlicher: Ort, der, an ' ver Weſtſeite des Tigrisufers 
erbaut, den Ruinen der alten Rintveh;. an der. Offeite teffelben, ge⸗ 
genuͤber liegt, erhielt ſeinen Ramen Yon der „guſammenfügung,“2) 
well an ihres Stelle Meſopotamien uns Irak, nach ben Begriffen 
Der Muhnmedaner, zuſanmenſtoßen follte Moſul ıheikte vie Vor⸗ 
theile einer ähnlichen :Bage mit ven Khallfenrefidenz, hob ſich aber 
erfk-burch kleinere eigne kriegeriſche Dynaftien feit 934,%) »ie-In 
vden Grenzlaͤnnern zuge dem Khalifat und dem hriechſſch·n Sebi 
zur Selbſtſtändigkeit gelangten, bis bie mächtigen Atabekvn Brüver, 
Nureddin und Sriffenin, Aleppo mp Moful (1145) zu Aka 
vonzen ihrer beiden Königesiche erhoben. Hierburch ft geisans- pie 
Seht ein koͤnigliches Anſehn, ſtarke Ummaueruug, ein feſtes Steh, 
große Bauwerke, Moſchten, und wurde als Fabrikort umd GSandelsc 
fabt. eine der gefeierteſten 5) im Dricat, ein Huftand, vor vem die 
Gegenwart nur einen Schatten darbletet, ver aber in Rabbt Benz 
Janin, wie M. Nolo und ſelbſt noch in Ebn Batuta ferne Auges 
zeugen gehabt hat. Noch Heute wird, wie zu R. Benjamins Ye 
vie Synagoge des Propheten Janas des Sohnes Amithäl (Ioh.1, 3% 
ſe deſſ Grabmal, ©) des dem Dorſe Jonas (Petit Das); nahe 
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a, von dem Salon bopilgert, ebwesk nad GE. Mich ater lexirven 


alu Mofägen erbaut IR, ve fein Chtiſt Berorten dack 7). Ge fol 


Der Neberreſt wiefed unanſehnlichen Bauch, der. virfeicht ver alten 
zu Berjamind Zeit angehörte, ſchien in feinen Germdlb- 
alt, und ven Bauten ber Saſſaniden zu Zendan und 
(Erok. IX. © 500, 508) analog zu fein. ME ver Pros 
Jonas bier, zu Ninive, Buße previgte, war fe noch cm 
e Stadt Gottes, we Tagreifen groß (Im. 3, 2). Moſul 
ſehlen Heut zu Tage Sir berühmten Aſtrönomen, bie zu Rabbi 
Benjamins Bes, und auch nach dem Zeugniß des Rabbi Pe— 
thach ia, ber kurz darauf UnJahr 1180) ebemfaiis Meſul eu, 
ſcon in (Bidige: Banden tb. n, 

Bon. Mofut Brauche N: Bentawin‘s: xape; um nu Ka 
Haba, 9) dem Nechoboth am Waffer des Euphrat, zu komeen, 
des damals 2000 Juden beherbergte, eine: große; ſchoͤne wohl um⸗ 
manerte Gtast war, und von Gärten und Ofſthainen irmuebel. 
Rechoboth war. ver Geburtsort Shuls, des alt Anis ver 
Gaomiter, die Im Lande Edom-regierten, noch Abe Jrael Abnige 
hatie (4.B. Mof. 36, 31 u. 37% Gehe wahrfcheinlich AR viefer 


lg 


#3, 


J 


ſonſt unbekanate und alte Ort mel identiſch mit Rahabah Mas. | 


let ben Tawk, 9) das dieſen Beinamen fchon zu Ebn Haufals Bett 
cchalten hate, weil es eine von Malik, einem Statthalter des Kha⸗ 
lifen Raſchid, 0) neu erbaute Stadt war. Da Ebn Haukal fie 
wiſchen ven bekannten Orten Karliſa (Circeſium) am Khabur und 

‚ nnd Abulfeda zwiſchen Rakka (Micephorium) und 
, jo kann man fie mit ziemlicher Sicherheit, obwol ihre genauere 
Lage unbelanut blieb, mit O'Anville MM) zwifchen Eircefium 
unn Anch anfeken. Da aber na Abulfeda's Angabe, ver ei 
U; citirt, vie Dr Rahabah nut 44 Stunden (3 Parafangen) 
abwärts von Karlifa Liegen ſoll, zu feiner Zeit als eine Grenz⸗ 
feßße des Jalams dienend, fo Tann es nit fo meit gegen Süben; 
wie auf D’Anwilled Karte verlegt werden. Zu Abulfedas Zeit war 
ber Ort ſchon wieder in Rulrien verſunken, hatte aber doch noch 
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bo Rinaretd von Ampel aufzuwciſen, wo zum Gebet gerafen 
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wurde. In derſelben Gufemung, abwaͤrts dem Geutigen Abu 
Said, as ver, Stelle des alten Girceflum au ber Münbungsfpige 
des Khabur, ſcheint in neueſter Zeit, während ber Dampfſchiffahrtb⸗ 
erpebttion, Col. Chesney Me Ruinen des alten Caſtells ndn 
Rechoboth wieder aufgefunden zu haben, die auf der TWeflfeite 
des Euphratufers, 34 engl. MIN. in S.W, des kleinen Städtchens 
Mina, ‚auf feiner fchönen Karte vom Cuphratlaufe eingetragen 
find. Bei. viefem Orte kamen, zu. Ubulfedas Yet, pie Reiſenden 
a3 Irak und Shrien zufammen; dies wird alfo auch wol den 
M. Benjamin hieher geführt Haben, Der von da erſt in einer Tag⸗ 
reife, ven Eupbrat wieder aufmärts, nach Karkiſia (Karkemiſch ſ. ob. 
&. 15), ging, wo er 500 feiner Slaubendgenofien vorfand. 

. Auf dnem uns unbefannten Umwege Tchrte Rabbi Ben- 
jamin zum Tigris zurüd, um in 5 Tagen. Chadrah, dann. in 
2 Zagm Dibara, und wieerum in 2 Tagen Bagdad zu er⸗ 


reichen. 
In Ehaprah (ober Chardah) 12) findet er 15,000 Juben, 
alte eine fehr flarke judiſche Gemeinde vor, zu beren 
wor weiter nichts zu. fagen haben, ald was fchon oben ald Ver⸗ 
muthung angeführt wurde (f, ob. ©. 134), da diefer Ort fein an⸗ 
derer ald ons Chadr over Khadr bei Mirkhond unb andern Ori⸗ 
entalen fein kann. Auch in Okbara, deſſen Lage am Euphrat In 
dem zu feiner Zeit ſtark bevölkerten und gefegneten Canallande, nahe 
Catrabbol und nem alten Opis, und aus Abulfeda, 15 Stunden 
Wegs oberhalb Bagdad, bekannt if (f. ob. ©.,208), fand fidh eine 
Gemeinde. von 10,000 Juden anfäfllg vor, in ver Stabt, deren An⸗ 
lage dem durch Nebucapnezar in vie Sefangenichaft abgeführten 
Könige Jojachim von Juda (2 B. d. Kön. 24, 8) zugefchrieben 
wuzbe, der allerdings der Erzählung (2 3. d. Köln. 25, 27—30) 
gemäß nach langem Schmachtem im Kerker vom babplonifähen 
Könige Evilmeronach befreit, freundlich, ehrenvoll und Täntglich bis 
an das Ende feines Lebens gehalten wurde, und feinen Stubl, wie 
es Heißt, über die Stühle feßte der andern Könige, bie bei ihm 
waren zu Babel. Dann würde er, diefer Legende gemäß, feine Hofe 
fatt in Ofbara erhalten Haben; von ihm leiteten bie jüdiſchen 
Prinzen der Sefangenfchaft, 1) vie ſich fpäterhin in Bagdad 
aufpielten, ihr Geſchlecht ab, und von ihm fagt dieſelbe Legende weis 
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ter, feien, außer Ofhara, auch die Stadt Shafjataib am Eu⸗ 
yhrat (ſ. unten) und das Grab des I’heskel (des Propheten 
Geile, das in Kufa gezeigt warb, erbaut worben. 

Bagdad war zu Rabbi Benjamins Zeit noch vie große 
Sauptflant des Khalifenreichs; aber die unihätigen Khalifen waren 
wicht mehr wer Mittelpunct der Geſchichte des muhamedaniſchen 
Staates, ſeitdem dad Emirat ever die Herrichaft Mitte des 11. Jahr⸗ 
hunderts in die Gewalt ver Sultane der Seldſchuken gekommen 
war, veren Macht ihrerſelts, Mitte des 12. Jahrhunderts gleiche 
falls ſchon wieder durch Thellungen und Familienzwiſtigkeiten gänze 
lich gebrochen, und das Reich, in viele Provinzen getbeilt, In vie 
Gewalt einzelner Atabeken (Väter der Fürſten) gefommen war. 
Rur noch die Abſtammung von ven Abbaffiven, bie Infignien des 
Khallfats, der Stab und ver Kaftan des Propheten, nur der Bal- 
laſt, in dem fie blos Ihrem Harem, ihren Cunuchen, Kimmerlingen 
und Hofſchranzen lebten, fo wie bie geheimnißvolle Unſichtbatkeit 
ihrer geheiligten Perfon, erhielt den Wahn Ihrer alten Herrlichkeit 
beim. Bolt, währenn ihre Perſon, ihre Würde und Leben nur zur 
Buppe ober zum Spielball des Emir al Omras, oder des jebeima- 
Bgen oder Schlaueſten geworben war. Der Ton des 
Baters, im Jahr 1160, Hatte dem Sohne Juſſuf Abul Mopaffer 
ven Weg zu diefer traurigen Würde gebahnt, welcher berfelben un« 
ur vom Namen Moſtarſhed (d. H. Bott um Gnade bittend) Bis 
zam Sabre 1170 vorfland, wo ex durch feine eignen Kämmerlinge 
uns Leihärzte im gewaltfam erhlzten Babe erwürgt ward. 

Er wird von den Geſchichtſchreibern 1%) als mild und gerecht, 
ja als einer der noch achtungswertheſten gefchilvert, und damit ſtimmt 
auch, was R. Benjamin von ihm erzählt, denn zu feiner Regie⸗ 
rungszeit muß berfelbe, der Zeitrechnung gemäß, in Bagdad geweſen 
fin, obgleich er Ihn nur mit dem allgemeinen Titel Emir al 
Numenin (Gebieter der Gläubigen) der Abbaſſide 15) bezeich⸗ 
net, ohne ihn mit Namen zu nennen. Da er ihn einen großen 
Beſchuher der Juden nennt, deren viele als Beamte in feinen Dien- 
ſten Randen, da er von ihm verficdhert, daß er viele Sprachen ver» 
ſiche, auch vie hebraͤiſche Iefe und fchreibe, und tm moſaiſchen @e- 
feg bewandert fei, fo iſt es wol möglich, daß bie Mittheilungen des 
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Rasht:üßer: Ihn aud Berichten feiner Glaubensgenoſſen herfiammen, 
vie freillch nicht von Uebertreibungen frei find, denen jo ber 
Character, daß fle von Augenzeugen herrühren, nicht wol abzufpre- 
en fein möchte. Auf jenen Ball Haben wir außer beu Schilde⸗ 
zungen in ven Maͤrchen vom taufend und einer Nacht kaum andere, 
die uns einen gleich lebendigen Blick in ven dawaligen, ſchon ſehr 
herabgeawũrdigten Zuſtand ver Khalifen ⸗ Capitale geſtatteten, «ld die 
ſeinen. * | 
. Alle. mehamserantiche Fürften erfennen, ſagt der R. Bauiumim, 
den Khalifen an als ihr geiftliches Oberhaupt, wie die chriſtlichen 


ven Pabſt. Sein :Wohnfig (EI Harim f. oben ©. 233). hat eine 


Kleine Stunde. im Umfang; der Pallaft iſt non einem großen Past 
umgeben, mit allen Unten von Bäumen zum Rupen unb zum Dez» 
anägen bepflanzt, darin vielerlei Thiere und ein Waſſerbecken, das 
aus dem Tigris dahin geleitet.ift, um fur Unterhaltung ver Jagd 
non Bögen, Wild und Fifchen zu dienen, wozu auch die Hofleute zux 
Thellnahme eingeladen werben. Er hat Eein Einfommen, ald was 


er durch die Arbeit. feiner Hände: gewinnt, (9) vechalb macht eu 


Teppiche, vie er mit feinem. Siegel beftempelt,. damit fle feine Hofe 
Iente auf den Bazaren verkaufen, wo fle von den Großen bed gan⸗ 
zen Lande pefanft- werben. Davon beſtreitet er feine Devürfnüffe. 
(Allexdings mußten die Khalifen oft darben, waͤhrend ihre Emir of 
umera, ner Maſordomen, ihre Einkünfte werpraßten, vie fr. gar 
nicht in ihren Befig kommen ließen; noch fcheint es nit dieſer An⸗ 
gabe noch eine beſondere Bewandniß zu haben). Se 
Der gegenwärtige Khalif, fährt der Rabbi fort, iſt ein trefflicher 
Mann, redlich, wohlwollend gegen Jedermann, den Wuhamedanern if} 
er jedoch meift unfichtbar. Die Pilger aus fremden Ländern, welche 
ſehr häufig auf dem Wege von Mefla durch Bagdad gehen, wün« 
ichen gewöhnlich ih vorgeftelt zu werden, und rufen ihn an; Get, 
Licht der Gläubigen! aber er felbft bleibt ihnen verborgen und 
bängt nur ven Zipfel feines Kleides zum Fenſter hinaus, Der dann 
von ven Pilgern. bagierig geküßt wird, während einer der Beamten 
ded Khalifen ihnen den Segen zuruft, der in den Worten beſteht: 
Sehe hin in Frieden, der Dar, dad Licht der Gläubigen, ift dir 
freundlich und gibt pin feinen Segen. — &o ziehen ſie, denn voll 
Freude weiter, da fle den Khalifen ihrem Propheten gleich achten. 
Auch die Familienglieder des Khalifen und feine Brüber Tüffen 
igm das Kleid; fie wohnen euch in Palläſten, aber fie ſind an Wem 
wahrfam gehalten (angefeffelr fugt ber Rabbi, was nit elnzelnen 


> 
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wol ver Fall fein mochte, nach der allgemeinen Sitte der Tyrannen 
im Orient gegen die Brilper) und haben ihre Auffeher, um vie 
Empdrungen gegen das Oberhaupt zu hindern. Doc iſt jener in 
feinem Pallafte hochgeehrt, er iſt Beflger von Dörfern und Städten, 
deren Einkünfte von Ihren Gaushofmeiftern verwaltet werben; fie 
trinten und ſchmaufen und führen ein fröhliches Lehen. 
Dre Pallaſt des Khalifen, ver viele große Gebäude, Säulen von 
Solo und Silber, Juwelen und Schäge aller Art enthält, wird nur 
einmal Im Jahre von ihm verlafien, nämlih am Feſte des Rama⸗ 
dan. Dann befteigt er das Maulthier, Im koniglichen Ornat aus 
Gerd und Slilberſtoff. Sein Turban mit ven koſtbarſten Juwelen 
iR jedoch zum Zeichen feiner Demuth mit einem ſchwarzen Gchleier 
ambünt (f. Erdt. IX. S. 720). Zahlreiches Gefolge der Großen, 
Yarunter die Prinzen von Arabien, Mevien, Perfien und weitet ber, 
alles reichgeſchmuͤckt, begleitet hn. Die Procefſion geht vom Pallaſt 
zu der Mofchee am Botsra (mol Boſtan, f. ob. &. 234) Thore, 
wo die große Hauptmoſchee If. Alle vie mitziehen, Männer wie 
Weiber, find in Seide und Purper gefleivet; die Straßen und alle 
Dunrtiere find dann voll Sänger und Tänzer und Feſtlichkelt. 
Alles ruft dem Khalifen HAI entgegen. In dem Hof der Mofihee 
gt der Khalif ab, hetritt dann die hölzerne’ Kanzel, und legt auf 
I dad Geſetz and. Die gelehrten Mahomedaner erkeben fh, be⸗ 
ten für Ihn, preifen ſeine Güte und Frömmigkeit, worauf er ben 
Segen mihellt. Dann ſchlachtet dr das Kameel, das ald Opfer 
thier dahin gebracht: iſt, und fheilt vie Stücke unter die Großen 
ans, die fie dann wieder unter ihre Freunde zur Speifung verthei⸗ 
In, denn jener iſt begietig, einen Biffen von dem Opferihiere zu 
genießen, dad von ver heiligen Hand des Khalifen gefallen I. Die 
Feſtfeler iſt num vorüber, ver Khalif kehrt In ſeinen Pallaſt am Ti⸗ 
gris zur, woßtn ihn die Großen In Booten auf vem Sluffe beglei⸗ 
sen, His er allein in feinen Pallaft eingetreten If. Denn er kehrt 
nie auf demſelben Wege’ zutück, auf dem er außging Der Weg 
am Waſſer enflang iſt das ganze Jahr ſorgſam bewacht, daß er 
von Niemand anders vetreten werde. Hierauf verläßt der Khalif 
daB ganze folgende Sähr feine Wohnung nicht wieder. . 
’ Sehne Frönmigket, Tagt R. Benjamin, Hat verjelbe" auch 
daburch vewahrt, daß er an ber andern Seite des Wälferb an Anem 
Vaphratatme viele große‘ Bebäuve, Hänge Strafen’ und Kranten. 
hãuſer für Arme erbaut hat, um fie darin von ihren Krankheiten. 
cariren' zu kafſen; an 60° Apotheken “ns tler (vergl. Erdk. IX 
| NR 2 
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©. 287 u. f.), die aus des Khalifen Vorrathskammer mit allem ver⸗ 
forgt werben, waß für vie Patienten nöthig if, bis fie geheilt find; 
auch ein großes Gebäude, Dar al Maraphtan (im Arabifchen 
, Sar.al Morabittan, d. h. wörtlid: Haus der Angefetteten), darin bie 
Berrüdten, zumal während ver heißen Jahreszeit, eingefchloffen 
und jever an eine Gifenkette gelegt wird, biß fein Verſtand zurüd- 
kehrt, wo ihn vann feine Familie wieder zu fich- nehmen kann. Des⸗ 
halb iſt ein Beamter des Khalifen danit beauftragt, jeden Monat 
eine Inſpection halten und jeden wieder vernünftig gewordenen 
fogleich frei zu laſſen. Alles dies iſt vom Khalifen aus ver wohl- 
wollennften Abficht, aus frommer Menfchenliebe eingerichtet für je- 
den Fremden, der dahin kommt und krank wird. 
Bagdad hat an 10,000 Juden 16) unter feinen Bewohnern, 
die in Frieden und Glüͤck leben und durch den Khalifen viel Ehre 
genießen. Unter ihnen find viele weile Männer, Scähriftgelehrte und 
Bräflventen der Eollegia, darin das Studium bes mofalfchen Ge⸗ 
ſetzes betrieben wird. Die Stadt hat 10 folder Collegia (dies ſcheint 
für die geringe Iubenbevälferung fehr viel, vieleicht daß ſich viele 
Angabe auch auf die zur Hauptſtadt fonft noch gehörigen Ortſchaſ⸗ 
ten ausdehnen ſoll); der Vorſtand des großen College iſt Rabbi 
Sh’muel Ben Elt, ver Principal des College Geon Ja'a⸗ 
cob. Auch vie Vorſtaͤnde ver übrigen Eollegien werben von Rabbi 
im Befonvern aufgeführt, und von dem bed fünften, vom Rabbi 
El’afar Ben Tſemach, gefagt, daß ex Meifler der Studien fi 
und den Stammbaum feiner Abkunft vom Propheten Sh'muel 
(Samu elſ) beflge, daß er ſowol wie ſeine Brüder die Melodien 
kenne, die dereinſt im Tempel, da er noch zu Jernſalem ſtand, 
geſungen wurden. Dieſe Vorſtände wurden die Batlanim (etwa 
Laien?) genannt, weil fie öffentliche Geſchäfte hatten, jeden Wochen- 
tag Recht ſprachen; nur am Montage verfammelten fie ſich in ihren 
Conventen J 
Das Haupt von allen ſei ver. Rabbi Daniel Ben Ehis- 
dal, der Prinz der Gefangenfhaft, ver Herr, deſſen 
Stammbaum, fein Geſchlecht an König David anreiht; fo werde 
- er von den Juden titulirt. Die Mohamedaner nennen ihn Salbna 
Ben Daovud (edler Sproß Davids); ex habe unter der Auto⸗ 
eität des Emir al Mumenin ben Dberbefehl über alle ſüdiſche Con- 
gregationen, und darüber fei ihm vom Khalifen dad Siegel verlze⸗ 
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ben. Ievermann, Inde wie BRohamedaner, müfle vor feinem Ange» 
ſicht ih erheben, wenn ihn nicht die Strafe von 100 Streichen 
teen fol. Seine Audienz beim Khalifen ſei ſtets vom einem gro⸗ 
Den Gefolge von Meitern begleitet; er ſelbſt, in geſtickte Seide ge⸗ 
lleidet trage einen weißen Turban mit Diabemfchmud, und vor ihm 
ber riefen die Herolde laut aus: machet Platz dem Seren, dem Sohne 
Davido! Seine Gewalt erſtreckt fi über Mefoporamten, Perflen, 
Khorafan, Saba in Demen, Diarbelr, Armenien und zum Lande 
Kota (d. 1. Cuthaea) am Ararat (d. I. am Jebel Judi), auch über 
“908 Band der Alanen hinaus bis zu dem eifernen Thore Alexanders 
@L Derbent, die Pforte der Alanen), auch über Sikbia (?) um 
die Provinzen der Turkmanen bis unter die Aspiſiſchen Berge 
(Aspisii montes am Sarartes bei den Scythen, nach Ptolem. VI. 
«14. fol. 162); fle reiht über Georgien zum Orus und bis Tü-- 
bet und Indien. Er geflattet in allem dortigen Gemeinden bie Wahl 
ihrer Rabbinen und Dimer, die von ihm erft ihre Weihe und bie 
Crlaubniß zu functioniren erhalten , wofir ihm «us den ken 

Lndern zahlreiche Gaben zukommen. 


.  Diefee Bring der Gefangenschaft hat Wohnhäuſer, Gar⸗ 
ka, Baumpflanzungen und große Ländereien in Babylonien, ererbt 
von feinen Borvätern, die ihm Niemand entreißen Tann; auch zieht 
et Einkünfte von den jünifchen Herbergen, Märkten, Waaren, von 
denen ZoQ erhoben wire. Er if fehr reich, aber auch gelehrt, un» 
ſo gaſtfreundlich, daß täglich eine große Anzahl Joraeliten mit am 
feiner Tafel fpeifen. Zur Zeit feiner Einfegung hat er jedoch große 
Suse ag den Khalifen und die Prinzen von deſſen Haufe zu 
zahlen; feine Einweihung gejchieht Durch Gänbe-Auflegen des Kha⸗ 
Ufen in deſſen Pallafle, worauf der Prinz unter Mufifbegleitung. in 
feine eigne Wohnung zurückkehrt und vaſelbſt durch Auflegung ver 
Hände De Glieder und Vorſteher feiner großen Gemeinde einweiht. 


Viele der Iuden in Bagdad find reich und gelehrt; fle hatten ' 

28 jüdifche Synagogen, die theils in der Stadt ſelbſt, theild in AL 
Kor, ver Stadt an der Weftfeite des Tigris (ſ. ob. &. 200), ber 
De Stadt in ver Mitte‘ theilt, Liegen. Die Haupt» Synagoge des 
Prinzen der Gefangenſchaft iſt durch Säulen von buntem Marmor 
geſchmũckt, mit Bold und Silber überzogen, auf deren Pfellern In» 
ſchriften von Stellen der Pfalmen mit goloner Buchftabenfchrift ein» 
getragen find. Der Altar, auf dem vie-Rolle des Pentateuch er⸗ 
hoht if, Hat 10 Marmorſtufen, auf veren oberfin vie Stänne des 
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Prinzen der Gefangenfihaft und ver andern Mrinzen aus dem Haufe 
David fich befinden. 

Der Lage ver Stadt Bagdad in ihren reichen Umgebungen 
von Garten, Obſthainen und Palmpflanzungen kommt nichts in ganz 
Meſopotamien gleich; vie Kaufleute aus. allen, Ländern treijen zum 
Handel daſelbſt zuſammen; auch viele Weile und Phllofonhen die 
in allen Wiffenfchaften erfahren, wohnen daſelbſt, jo wie Magier, 
die in allen Arten ver magiſchen Künfle bemambert‘ ſiud. 

Nach laͤngerem Aufenthalte in ver Capitale Bag dad beſuchte 
Nabbi Benjamin vie benachbarten Städte am Cuphrat, die ſich 
durch ihre Hochſchulen, Synagogen und, wie es ſcheint, durch 
ſehr ſiacke jadiſche Bevoölkerung auch noch zu feiner, Zeit auszpich« 
neten. Zunüchſt ging er in 2 Tagen zu einer Stadt mit 5000 jũ⸗ 
diſchen Bewohnern und einer Synagoge, Die en Bihiagin!?) (uns 
wllig unbekannt) neunt, ober Ras al Wien, welches Reſen, die 
große Stadt, ſei, deren Lage und nur dadurch näher bezeichnet. wird, 
daß der Rabbi von da nur einen Tagemarſch zu der alten Ba» 
bel gebrauchte. Indeß die Lage der alten aſſyriſchen Stabt Reſen 
(1. 8. Mof. 10, 12) läßt ſich nicht mehr nachweiſen, und Ras al 
Men kann wenigftens nicht der bekannte Ort dieſes Namens (f. ob. 
&.244) fein; eine fehr große Stadt, fo nahe bei Babylon, ift und 
zu allem Zelten vdllig unbekannt geblieben. 

Unter Babylons Ruinen glaubt ver Rabbi: noch vie des 
VPallaſtes Nebucadnezars (d. i. ven Mujellibe, am Oſtufer, pie 
Ruine, die heute ausfähliepfich mit dem Namen Babel belegt wird) 
uanterfcheiven zu koͤnnen; doch gehe man aus Furcht vor Schlangen 
uw Grorpionen nicht bineln. Er wieberbelt dort vie Sage vor 
dem feurigen Ofen, auf die Erzählungen der Orientalen fich bezie⸗ 
Genb (f. ob. ©. 188), wie jedermann befannt fein. Die ſtarke Be⸗ 
völferung , die ex dieſer Ruinengegend beilegt, ift wel nur em fal⸗ 
fäyer Zuſatz ver Abſchreiber, ſo wie Die Zahl von 10,000 Iuden, vie 
ex der 2 Stunden ferngelegenen Stadt Hillah beilegt, eins Ver⸗ 
wechjelung mit Bagdad, dem dieſe Summe damals fchon, wie auch 
Bent zu Tage, 38) zukommen mochte, dagegen Hillah wol nur jene 
in Bagdad angegebenen 1000 jübifchen Bewohner haben machte. In 
den 4 Eynagogen diefer Stadt ward täglich Gottesdienſt gehalten, 
Der Thurm, den dad Volk vor der Zerfireuung (1.8. Mof.11) er⸗ 


— — — 
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uchtee, ſagt derſelbe, liege anperibalb Stunden (auf ven Tiefufer 
ws Buphrat) von bier emifernt, und ja. von Al⸗Aajur, » I. vom 
Badfeinen, abaut (dia parfiſches Mart, das bei aan Arabari 
in Gehen gekmmen); 29) feine Vreite ſei 240, feine Hohe 100 
Een, und ein gewaudener Gang führe in Abſäͤtzen vom 10 zu AM 
Gäm hinauf, zur Bine deſſelben, von wo eine Ausſicht von: & 
Etunden In Die Munde auf die weite ungeheure (üben. Des His 
meld Heuer, das dem Thurm zerfchlug, ſpaltete ihm, fags er, bis anf 
fd Sunbamenı. Dof biermis bie enorme Muine des Birs Nim⸗ 
rud gemeint fe, ergibt fi aus den Zahlenangaben, bie mit namen 
Beobachtungen gut immen; auch EI. Rich 2U) erſtieg den Thurm / 
deſſen Stufenaufgänge noch wahruchmbar ſind; ex jchlivert die weit 
Ausſicht von ver Höhe, Die bio zum Kefil over his zum Grabe 
Czech iels zeicht, um» man verficherte ihn, daß man ganz in der 
darſten Meorgenfrähe ſelbſt Das 10 Stunden ferne Maſchhed Mita 
alliden Tünse. Auch die Sage von ber Zerſtoͤrung biefes babylo⸗ 
niſthen Aburmd dusch Teuer vom Himmal if nach biö haute unter 
den Arabern im Gange, und hält immerfort Nahrung durch Die 
jwarz verſchlackten und felbft verglaſetin Maſſen, 21) nie, unfsritig 
oe Gmabgeftängt, am Fuß der Ruin, In Gunfen accher⸗ 
Nur einen halben Tagemarſch von Hillah beſuchte R. Dan⸗ 
jamin ven Ort Napacha, wo 200 Juden eine Synagoge hatten, 
mit dem Grabe des Rabbi Jitſchak Napacha, der im Iten Jahrh. 
in Galilãa geblüht, aber auch in Babylon geweſen fein ſoll, was 
für ſeine Geburtoflätie gehalten wird. Der Ort iſt ſonſt völlig un⸗ 
befannt, nur der Reiſende Buckingham, ver 1827 dieſe Gegendan 
—* beſtaͤtigt die Richtigkeit von Benjamins Ausſage, daß Mine 
halbe Tagereiſe fern von ven Ruinen des Bist Nimrud Die van 
Andern wicht genannte Sypaygage mit dem Grabe ned Napheu 822) 
Bege, fo wie 3 Saumden weiter. das Grab des Czechtel. Da auch 
a Galilãa, zu Khaifa, mas Grab deſſelben Rabbi Nanacha gezrigt 
wurse, fo bemerkt wer gelehru Zunz 2°) ald Commentator hei- R. 
Yenjamin, Daß vie meiſton jener. vorgeblichen Grabftätten ver heilig 


) R. Benjamin Itinerar. ‚Vol. II. p. 339, not. 20 OL. Jam. 

h Narrative of a journey te the site of Babylon etc,, edited . 

by His Widow. Lond. 1839. 8. p. 34. 21) J. Baill. Fraser 

Travels in Koordistan, Mesopotamia etc. Lond. 1840. 8, Vol. II. 

"2.23. 22) J. 8. Buckingham Trav. Il. c. p. —B 2 R. 
Benjamin Itinerar. 1. c. VoL II. p. 141. 
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gehaltenen Naͤnner wol Erdichtungen waren, um von ven leicht⸗ 
gläubigen Pilgern Gelder einzuſtreichen, und va dies bei den chriſt⸗ 
lichen, zumal in Palaſtina bekanntlich, wie bei den mohamera» 
nifchen Serten im Drient mit ven Grabflätten, Kirchen und Me 
ſcheen fo ſehr allgemein ver Fall war, fo une «8 nicht in. Ber- 
wunderung fegen, demfelben Gebrauch und Bahn auch bei ven jüs 
bifchen Gemeinden in den Synagogen zu begegnen. Allervings 
zeigen. fidy hievon fehr viele Beifplele, doch Tünnen dieſe deshalb nicht 
jenwebe® höhere Alterthum verbädhtigen; es bleibt benmedh ſteis wün⸗ 
ſchenswerth, daß einfichtige Beobachter und Weifende ſolche vermeint⸗ 
‘ Ude Monumente ſtets genau erforfchen, in Hinficht auf. Sprache, 
Benennung, Infeription, Architecturftgl, ſpecielle Localität, naͤchſte 
Umgebung u. f. m., weil fie nicht felten zu Dentmalen, wenn auch 
nicht derjenigen, deren Namen fie. tragen, führen, doch zu ſolchen Ver⸗ 
haltniſſen, vie zu Kiftorifchen Anhaltpuncten ver Vergangen- 
heit und Gegenwart führen, denen wir ſchon gar manchen intereſ⸗ 
fanten Aufictup über Geoguephie, Bätee- und Menfhengefäiihte 
vernanten. 

So führt R. Benjamin nun au), nach 3-Parafangen (44 
Stunde) Wegs von va, fern vom Ufer des Euphrat, zum Grabe 
bed Propheten Süestel, 24) d. i. Heſekiel oder Ezechiel, 
veſſen geographiſche Lage, mag es ſein wirkliches Manfoleum fein 
oder nicht, als eine ſehr erwünſchte Marke zum Orientiren in je⸗ 
nem weiten Blachfelde und auch durch den aufmerkſamen Nie- 
- bubr25) genauer, 44 Stunde noͤrdlich von Meſchhed AU, unter dem 
bei ven Oriental: gebräuchlichen Namen Kefil, beflimmt und auf 
feiner Karte eingetragen if. Diefer Zreffliche fand daſelbſt im Des 
cember 1765 nur ein einfach gemauerted Grab, von einer arabifchen 
Familie gehütet, welche zugleich vie Pilger, viele Hunderte von Ju⸗ 
pen, bewirthete, welche dies Helligthum jährlich bemalkfahrteten, auch - 
ein kleines ummauertes Caſtell zu ihrem Schutze gegen die Ueber⸗ 
falle der plünvernden Beduinen aufgerichtet, von denen fie, wenn fie 
einmal von venfelben umlagert worden, durch vie türkifche GBarnifon 
in Helle leicht befreit werben konnten, was denn gewöhnlich eine 
doppelte Prellerei für die Armen zu fein pflegte. 

Inm 12en Jahrhundert muß -unter dem Schuhe ber den Juden 
geneigten Khalifen der Ort bedeutender geweſen ra, wenn vor wer 


“2 R. Benjanin Itin. l. e. I. p.107: ?°®) Rich, Reife Th. II. 
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Oquagege der Platz, wie 8. Benjamin fagt, mit 60 Thuͤrmen 
fogt wer und zwiſchen je zweien ein Bethaus ſtaud, Hinter ver größ- 
ten Synagoge aber das Grab des Propheten, Aber dem fich ein ſcho⸗ 
mer Dombaun mit Kuppel erhob, deſſen Erbauung man ben Könige 
J'khoniah von Jehuda (Jojachtm, f. ob. ©. 256) ſelbſt zu⸗ 
‚ uebft ven 36,000 Juden, vie mit Ihm aus vem Gefänguiß 
lamen. Deren aller Namen follen auf ver Mauer angeſchrieben ge⸗ 
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fen gehören, wenn fie ſich erhalten Hätte; zu Niebuhr's Zelt 
ſcheint Niemand etwas von einer dort vorhandenen Sammlung ges 
— Vale, doch fagt der größte Kenner ver mohamebdaniſchen 
kiteratur. des Orients: „ed verpiene no heute bad Grab 
Gediels die Aufmerkſamkeit Ihterarifher Reiſender 
durch eine ſchöͤne, von den Königen ver Sefi daſelbſt 
angelegte Bibliothet. 2) Die Eingebornen führten vamalte 
ale aus ner Fremde kommende Juden, zumal vie and Medien und 
Verſien in großer Zahl, wie noch heute,27) kamen, zu jenem Grabe, 
ihre Gebete zu halten. Auch die vornehmen Mohamedaner kamen, 
den Propheten zu ehren und ihr Gebet zu halten, zu viefem Orte 
ven fe Dar M'licha (ven lirblichen Aufenthalt) nannten, zumal 
wg * Hammer-Purgfall, bie — 5 — Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. 


(Rousseau) Description du Pachalik 
de Bagdad, Par 1509. 8. p. 77. 
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auch vie Araber; daher blieb, In. den frühem ‘Perioden. wenigſten 
ſelbſt zu Kriegtzeiten dieſes Grabmal ſtets in Chem. Pur em 
halbe Stunde fern werden noch andere näher nun cine Moſchee 
gmmant, fo wie 3 Mil. fern tie Stade Al Lotjoncath 2°) mit 
300 Iaben zu Einwohnern, und 3 Baraf. (4 Stumde) suchten, in 
Hin Jophata, Das Grabmal des Propheten Nahum non El-. 
koa, mad nicht bled bier, ſondern auch in ſeinem Geburibore ger. 
zeigt wird (fiche Erokunde Ah. IX. Seite 742). Ungeachtet wie 
dieſe Leraliekten henut zu Tage nicht mehr nachweiſen können, fo 
bleibt ihre Angabe: doch iniereſſant, weil ur daraus ſehen, wie ſtark 
bevlltkert oder doch befucht jene Gegend mar, bie jetzt ganz wüſte 
Iwgt und Niemaud ſcheint ernaͤhren zu: komen. Dean nur eine Ta⸗ 
gerriſe fern von ba Ing ein perſiſches Dorf (wol son Eilitem, 
. var Verehrern AUS und Huſſeins, bewohnt, bie nach heute dieſelben 
Gegenden vorzugßmelie bepkigern, ſ. Exsl. VIEL 298, 300 2.0.0.) 
wo die Sepulcra von drei Rabbis; eine Halbe Tagereiſe weiter ei. 
anderes, wo ebenfalls In der Mitte der Wuͤſte 3 dergleichen bewall⸗ 
fugetet werden, und eine Tagereiſe fern von ihnen usch an eins: 
audern, nit genannten Orte das Gentmnl des Köuigs Devekia 
gezeigt wurde, ver ſich winer feine Berwanbten Nebucadnezar u 
porte und won ihm im neunten Jahre feiner Herrſchaft gefchlagen 
und gefthrit ward (2. Bush ver Könige 24,17; 25,1), In Kufo, 
von nur eine Tagereiſe fern von dieſem letzten Orie, nach Nabbk 
Venjamind Berichte, von ihm befucht ward, gibt er 70,000 Inden 
6 .Eimvohnes an, und einen großem Bau mit eines Synagoge im 
Vardergrunde, wo man bad Grabmal des Koönige der Gefangen⸗ 
ſchaft, Joj ach im, verehrrte, der das. Grab Czechield und bie Stänte 
Otſara am Tigrido, Shafjataib am Euphrat erbaut haben ſollte. 
‚Rabbi Benjamin. wandte ich von dieſen Umgebungen des 
alten Babylon weiter nordweſtwaͤria, wen Cuphrat ſtromauf, um 
wo die 3 Orte Sura, Naarda und Pom beditha, /vie berühm⸗ 
teſten babyloniſchen Hauptſchulen, die Sitze der Geonim, 29): ſeiner 
Glaubenſgenoffen, ‚zu beſuchen, deren Lage jedoch genauer nachzu⸗ 
weiſen feine Schwierigkeit bat, weil eine Verſezung des ‚Teak: in 
dangenigen Stellen vorgegangen zu ſein fcheint, wo von: ihm die 
\ Rebe ii, zumal mit Juba, welches Pumbeditha in Neh at dea 
genannt wirb, und ſchon an einer frühere Stelle im Text eingefche- 


638) R. Benjamin Lem l. c. .110. 2%) Basnage Hist. 
des Juifs 1706. II. p. 755. ren ) 
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ben 30). geweſen zu fein fcheint, obwol eb als inentifh mut. den 
ſpater angeführten el Jubar ?1) betrachtet werben u, 
Bon Kufa lag bie erſte Stadt, Sura, 14 Tagereifen fern,. 
(offenbar im N. W., und nicht auf dem Oſtufer, wie bie ſchon oben 
genannte, auch anders geſchriebene Soura, ſ. ob. S. 205), mol bite 
ſelbe, welche auch Edriſi, zweimal Sura Sura 2) geſchrieben, 
mehr oberhalb am Euphrat gelegen angibt, ohne Näheres von ihr 
zu melden. Da fie indeß, nach Edrifi, nahe unter Aubor, we ker 
Iacanal vom Euphrat abzweigt, lag, jo konnte vie Entfernung. 
beinen, Soura und Sura Sura genannten, Stadte nicht fehr 
fein, und wir Eönnten wenigftend von ihrer ungefähren Lage 
ber fich vielleicht der Name eineh vicht am Waeſtufer 
hiugeftreckten Sees, Effuria genannt, nach Colon. 
Stromaufnahme, herſchreibt, gegen welchen von Bagbad 
vom Paſcha projectisie neue Canalgrabung zwiſchen 
Euphrat gerichtet war. Diefe Lage ſtiumt mit ber. 
abe, daß die jünifchen Sura und Pombeditha nur in ges 
Entfernung von Bagbab Ingen, während andem Ortſchaften 
iftriste, Die denſelben Namen Sura in alter und neuer Zelt, 
heute noch führen, viel entfernter ſtromaufwäris am Gu⸗ 
gelegen ſind. Dieſes Sura, fagt R. Benjamin, ??) Heiße 
im. Talmud Matha M’hasia, und ſei früher nie Meflaenz des 
Fürfken der Gefangenſchaft geweien, wis des Vorflandes ihrer Kol 
Die Gräber dreier im zehnten Jahrhundert fehr gefeierter 
raobbiniſcher Lehrer der Academie (Geonim) in Sura, vie acht 
Jahrr hunderte hindurch großen Ruhm unter des jübifchen Gelehrten 
„ zeigte man daſelbſt, ver R. Sh'rira, Hai, Sgadia, fo wie 
vieler andern, die ala Prinzen ver Gefangenſchaft aus dem Kaufe 
Dapid dort reflvisten, bevor die Stabt zerflört mark. 

gwei Tagreifem entfernt vo va, befuchte R. Benjamin zu 
© hafiatıhib eine Synagoge, melde die Juden aus Erde une 
Stein erbauten, die fie ans Ierufalem mitgebracht haben wollten 
(eine Legende des Talmud), *) die fe deshalb „nie nach Nehav⸗ 
dea verpflanzte Synagoge” nannten. Der Name Shaffja⸗ 
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thib fcheint hier nur zufällig eingefchoben in bie Zoraftäit, welche 
die Lage von Nearda, Naharda, den Sit der alten Hipparener 
in der Nähe von Ambar bezeichnet, wo fchon zu Fl. Joſephus 
Zeit ſtarke jüntfche Bevdlkerung Ratt fanb (f. ob. S. 146). Hier 
war vie zweite der berühmten Geonim ober Acapemien jener 
Zeit. Die pritte, nur 1$ Tagreiſen weiter, zu Juba over El Ju⸗- 
bar, d. I. Pumbeditha 3) in Nehardea, am Eupbrat gelegen, 
mit 3000 Juden, wo die Gräber mehrerer Prinzen ver Gefangen 
Haft und Nabbiner, wie auch des R. Shmuel (Samuel), der Im 
3. Jahrhundert ein berühmter Lehrer dieſer Säulen war, gezeigt 
wurben. 

Nach dem Befuch dieſer Hauptorte eilt Rabbi Benjamin 
das Euphratland abwärts, fiber Wafet,’6) mo er 10,000 Juden wit 
ihren Rabbinen angibt, nad Baffora am Tigrid, wo ihrer nur 
2000, aber viele reiche und gelehrte wohnten, und von ba nady 
Kornaam Zufammenfluß von, Euphrat und Tigrid, oder des Shat 
el Arab, wo doch auch noch 1500 Juden ar ber Grenze des da⸗ 
maligen Perften jaßen. Hier wurde das Grab Esra’d verehrt, 
der daſelbſt auf ver Reiſe von Iernfalem zum Könige Artarerres 
geftorben fein ſollte. Eine Synagoge, mie eine Moſchee ver Moha⸗ 
medaner, bezeichnete dieſe geweihte Stelle. Korna iſt zwar als 
Stadt erft Im 17. Jahrhundert 37) entſtanden, wahrſcheinlich wire 
aber an dem wichtigen Puncte des Vereins beider Fluͤfſe ſchon frü- 
ber ein Eaftell des Namens zur Beherrſchung ver Schiffahrt geſtan⸗ 
pen haben, wie ein ſolches auch im Dſhihannuma 3%) angeführt 
wird, deffen Bedeutung auch in viel frühere Zeiten zurüdgebt 
(fiehe oben ©. 56). Das Grab des Esra, jetzt Il Azer 20) 
Fenannt, und mit einem ſchoͤnen Dom aus glafirten türkisfarkigen 
Ziegen gefchmückt, reich durch Pilgergaben, wird bis heute von Ju⸗ 
den ſtark bewallfahrtet, zumal voWBasra aus, aan ifk allen neuern 
Reiſenden etwa eine Tagreiſe aufwärtd von Korna, am Weſtufer 





des Tigriöftromes, bekannt. Andre nachfolgenne Rabbine, wie Bes 


tadhia und Chariſi, w) welche fpäter daſſelbe Grab beſuchten 





25) R. Benj. Itinerar. I. p. 112 und 92; II. p. 133, not, 255. 
se) R, Benjamin Itinerar. I. p. 116. ”) Riebuhr Reife. U. 
S. all. ss), SammerBurgRall, afat. Türkei. 1821. 3. XI. 
Wiener Jahrbücher. ©. 218. ?) G. Keppel Personal narrative 
of. traveis in Babylon, Assyria etc. Lond. 3 Ed. 1827. 8. 1. 
p- 9; -Capt. R. Mignan Trav. in Chaldaca 1827. Lond. 1829. 
P. 8. wo c.Abbiltung. **) BR. Benj. Itinerar. 1. p. 150. not. 200. 
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und feine Legenden mitiheilen, nennen den Fluß, an dem es Tiege, 
in Hebräifcher Sprache Ahava, wodurch der Ort der Berfamm- 
lung der Juden, welche in Begriff waren, unter Esſsrad Leitung 
aus der Befangenfchaft nach Ierufalem zurückzukehren (f. Esra 8, 
15, 21 und 31: Alſo brachen wir auf vom Wafler Ahava ıc.), 
feine Localiftrung auf ver Grenze von Suflans und Bahylonien 
erhalten würpe, ‚wenn dieſes Datum als zuverläflig gelten Eönnte. 
Wirklich geht R. Benjamins Wanderung von hier nah Sy- 
flana Binüber, von wo und feine Berichte über Sufa und des 
Propheten Daniel Grab ſchon bekannt find (Erdk. IX. ©. 305 
und fj.). 


2) Marco Polo's Berichte (1300 n. Chr. Geh.) von den 
Zigris- und Euppratflästen und ihren Fabrikaten. 


Marco Polo, der edle Venetianer, berührt nur wenige Orte,’ 
und gibt wol auch Nachrichten von ſolchen, die er nicht einmal be⸗ 
rührt bat, doch bfeiben feine Angaben über jene von Europäern 
faum befuchten Begenven, für jene Periode, Schluß des 13. Jahr⸗ 
hunderts, immer dankenswerth. Er geht von Klein Armenien 
und dem Öfllichen Asia minor, daß er Turkomanien nennt, weil es 
Damals die Türken erft in Befitz genommen hatten, im 4. Kapitel 
feines erſten Buchs, nah Groß Armenien über, und von ba 
über Moful nah Bagdad. 

Armenia major,*1) fagt er, iſt eine große Provinz, an deren 
Eingange (von N.W. Her) die Stadt Arzingan liegt, wo in 
einer Manufactur fehr fchöne Baummollenzeuge (Bucherame 
nach Il Mill., over bocassini di bombagio nach T. Ramuf.), *2) 
fogenannte Bombaf ſins gearbeitet werben, vie beften, bie e8 gibt. ' 
Auch viele andre Fabrikate find daſelbſt, die aufzuzählen zu um⸗ 
Ränplich fein würde. Es Hat die fchönften warmen Bäder, bie 
aus der Erde heroortreten. Die meiften Einmohner find Armenier, 
vie aber unter der Oberherrichaft ver Tataren fliehen. In dieſer 
Provinz find viele Stänte, aber Arzingan iſt bie Haupiflabt und 
ver Sig des Erzbiſchofs. Die nächflen Städte von Beveptung An 
Argiron und Darzi;. 


*1) M. Polo Tray. ed. Marsden. . Lond. 1818. 4. p..47. 
*®) 5. 31. Millione di.M. Polo ed. Baldelli Pont Firenze. 
1827.4. T.1.p. N. und T. 11. p. 24. 
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Arjingan, die damalige Hauptſtadt Groß Armeniens, welche 
zu gleicher ZAt als eine merkwuͤrdige Fabrikſtadt fich zeigt, heißt noch 
Heute Erzingan *) und liegt in wilbromantifeher Natur, in ſehr 
fruchtbarer Umgebung, etwa 20 geogr. Meilen in S. W. von ber 
heutigen Capitale Armentens, von Erzerum, entfernt, abwärts am 
Karu Su, oder dem großen Weſt⸗Tuphratarme. Eriza ober Erez ) 

bei, Armetiern, Arzengan bei Perfern, bei Arabern, denen daB 
& fehlt, Arzendfan, war eine fehr alte und berühmte Stadt, Im 
ven vorchriffichen Zeiten, durch wiele Hekonkfche Tempel, vie fie 
ir erſten Fahrhundert durch König Tigranes I. erhalten hatte. 
©päter, im vierten Jahrhundert, wurden aber eben bier diefe 
Tempel der Anahid durch St. Gregorius Illuminator ge= 
fängt, un. die Gegend durch biefen großen Apoſtel, deſſen Grab 
auch Hier bepilgert wird, ‚vie cleffifhe Mitte Armeniens, per 
Biſchofsſitz, ver erſt fpäter von ba in dad jüngere Erzerum 
verlegt ward. 

Unter der Herrſchaft der Selojufen und der Mongolen in Per 
fin, ver Nachfolger Holagu Khans, welche im Jahr 1242 vie 
Stadt erobert Hatten, zu deren Zeit Marco Polo fle ſah, war fie 
ſehr aufgeblüht und voll Inbuftrie und Handel, Von ven warnen 
Badern dafelbft ift und von einem neuern Beobachter Bericht ge⸗ 
geben, und wir vermuthen faft, daß fie M. Polo mit denen zu 
Elija nabe Erzerum verwechſelt Hat; dieſe Siadt iſt wiederholt 
durch Erdbeben ſehr zerſtoͤrt worden. Der engliſche Conſul I. Brant, 
der Erzingan im Jahre 1835 beſucht Hat, gibt ihr 3000 Haͤuſer 
und meift türfifche Bewohner, varınter aber 800 armenifche Fa⸗ 
milien. | 

Die zweite Stabt von Bereiltung, die M. Polo Argiron 
nenmt, ift der verderbte Name der heutigen Arzerum, Erzerum, 
richtiger nach Araber Benennung Arzen er rum, d. i. die Stadt 
Arzen der Römer, weil fle die legte den Byzantinern dort zu⸗ 
gehörige Stadt Armeniens war, im Gegenfag einer andern benach- 
arten Stabt Arzen (Ardzen odet ApzLe ſ. Georg, Cedreni hist. 
Compend. ed, J. Bekker. T.II. 1839, 8. p. 577,7), weiter dſtlich, 
die ein reiched Emporium der Shro »Armeniet' war, welthe aber 


, Geogr. S,'of L- 1836," Yol.;WT. p. 20: M 
"  Pafis. 1slo, 8. T. I. p. 343. h ef st. artip Men. bier et 


geogr. s. PArménie. T. I. p. 
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ſchon im Jahr 1049 m. Chr. ©. von ven Seldiukiden zerſtoͤrt ward 
und in Ruinen liegen blieb. Ihre Bewohner fiedelten fih nun 
made ver römifchen Stadt Arzen über, die bis dahin nur- ein 
Kriegsplag geweſen war, ſeitdem aber durch Beoöllerung und Reich⸗ 
thum füh erſt hab. Ihr älseher, enheimifher Name Garin, in 
derfelben Provinz, die auch bei den Armenien Garin Hiek,. 
wurhe erfi Anfang des 5. Zahrhunderts durch ven Bau eines Yes 
Ausg an ihrer Stelle verarängt, welche Die Hauptfeflung Arme 
wiens wurke, und den Nomen Theodoſiopolis %) erhielt. Sie 
mer aimlich von Anntolias, einem Generale des Theobofius 
des Sängern, im Jahre 415 n. Chr. Seh. erbaut, und von Ihm 
feinem Kalfer zu Chren mit biefem Namen belegt, ven fie als 
chriſtſich⸗zantiniſche Stadt auch viele Jahrhunderte hindurch bes 
hielt, bis derſelbe im 11. Jahrhundert durch die arabiſche Benen⸗ 
unwg verbringt warb, deſſen Verſtümmelung M. Polo bei vem 
Perſern vorfand, ver auch bis heute in Erzerum ber allgemein 
gebräuchliche geblieben ifl. In der Nike dieſer Theopofiopolis, 
die darch Anaflefius ihre flarke Ummauerung erhielt (Procop. bell. 
Pers. 1. 10. pag. 50. ed. Dind. I. 1833), am. Fuß ver dom 
ügen Berge, lagen warme Quellen, über weldge Auatolius 
Thermen erbaute. Ca ſind unftreitig viefelben, welche noch heute 
zu Ilijeh ) als Bäper dienen; +3 find 2 Quellen von 100° Fahreuh. 
Trunperatur, vie Bart befucht werden, obwol die Babeanflalten aus 
bioden Erahütten beſtehen. Bon ihnen aus erblickt man aber ſchon 
ganz wahe gegen DR die weißen Minarets der großen modernen 
Stadt Ergerum. Andre halten das noch weiter dfllich gelegene 
Haffan kalaa, am. nördlichtten Zufluß dea Axaxes, für die alte 
Thesdoſto polid, weil Dafelbft auch warme Bader Tiegen. *7) 

Die unter dem vorkümmelten Namen Darziz aufgeführte Stadt 
iſt cine andre ald Die alte Arſiſſa, die heutige Ardiiſh, deren 
Sage am Van⸗Gee uns fchen ans früheren Unterfuchungen befannt 
iR (Url. IX. 6.785, 923, 989, 994), deren genauere Beihreibung 
wir aber erſt im Jahr 1888. vurch I. Brauts *9) Beſuch vaſelbſt 
erhalten haben. 


*°) 4. St. Martin M&m. s: l’Arm. I. p.67. **) ReviHokr. South- 

- gate‘narrat. of a tour thr: Armenia ete. Lond, 2880. 8: Vol. I. 

‘ .p. 270; Henry ‘Suter Notes dn’a foumey fiom Mrz. Ran to 
Fgebizönd. te. 1898. Jura. of R. E. 8. ef Londen 1941. Vol. 

x. P. If. p. 434.' *%) 9. Sommer; aflnd. Türkei, Re: in Wiener 
Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 35. *®) Brant Notes 1, €. p.402. 
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Marco Polo fährt in feiner Nachricht von Groß Arme» 
nien fort, daß’ e8 eine fehr weitläufige Landſchaft fet, pie in ber 
Sommerzeit zur Station eine Theils der Reiterfchaaren ber großen 
Armee ver Uflichen Tataren diene, wegen feines trefflichen Weide» 
landes, da aber im Winter zu viel Schnee falle, um noch Futter zu 
- finden, fo müfen dieſe dann gegen ven Süben wandern. Stube 
einem Caſtell, auf dem Wege von Tauris nach Trebiſond, welches 
Baipurt Heißt, iſt eine reiche Silbergrube. Dies iſt das alte, 
Thon vom Kaifer Juſtinian auf einem impofanten hohen Bellen er⸗ 
baute Eaftel Baeberdon (Basheodew, 5. Procop. de aedif. III. 
4. ed. Dind. 1838. Vol. IH. p. 253), das Paipert ober Pa⸗ 
pert ver Älteften Armenier; 9) bei Urabern und Türken Baiburth 
oder Baibuth genannt, im N.W. von Erzerum, am Djorokh⸗ 
ober Xfhurut- Fluß, der feinen Lauf von diefem Orte gegen 
RD. über Ispera (Hispiratis) zum ſchwaren Meere nimmt, wäh- 
rend jenifeit der benachbarten‘ Gebirgskette, in NE. ver Gtabt,- 
ber Fluß von Gümiſhkhane entfpringt, der ebenfalls in nord = 
weftlicher Richtung zum ſchwarzen Meere flürzt. Dicht bei ver 
Stadt Baiburt ift keine Silbergrube befannt; wol aber‘ Tiegen nur 
in geringer Entfernung von der Stadt, an dem Wege nach Erzerum, 
 Kupfergruben, Ehalvar, die aber nicht gemeint fein können. 
Die ganze Umgebung ſcheint reich an Metallavern zu fein. Auch 
Silber gruben find bier, nur liegen fie etwas entfernt von der 
Stadt; die einen in N.O. im- Thale des Tſhoruk, gegen Ispera'bin, 
dad 18 Stunden Wegs entfernt Tiegt, etwa auf halbem Wege da⸗ 
Hin, 9) in ver Nähe des armenifchen Klofters Sip Dvaned, vie 
jevoch heut zu Tage nicht mehr bebaut werben, und wenig bekannt 
find. Die andern liegen auf der entgegengefehten Selte, im N. W. 
von Baiburt, im Thale nes Fluffes Bumisfhana,. 14 Stun⸗ 
ben fern, und haben dem Fluſſe felbft ven Namen gegeben, denn pie 
Bergwerkoſtadt, weiche auf den Granitrüden des Gumiah Dagh 
(Silberbergs) aufgebaut ift, Heißt Gumishfhana, das heißt 
„Silberhaus.“ 51) Offenbar find es dieſe, welche ver Venetianer 


Bir St. Martin Men, s. l’Arm. I. p. 70. *0) W. Hamilton 
.. Asia minor. 1842, 8. Vol. I. p. 226. *:) Gbendaſ. S.. 160 und 
«234; vergl. J. Brapt Journey, 183% im Jpurn. of the. G. Soc. of 
.. Lond. Vol VI. 1836. p. 321; Rev. Hor..Soythgate Fb Va. 
: of . „our through Armenia, 1 Kurdistan: etc, Lond. 1840, Vol. 1. 
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meinte, denn fie find ſeit langen Jahren bearbeitet, fe gelten, trog 
ihrer Ichlechten Bearbeitung, noch immer für die reichten Haupt- 


In der Mitte dieſes Armeniens, 
breiter und hoher Berg, auf welchem Die Are No ae ſitze, uub 
babe ex ven Namen „deB Berges ner Are” (il 
di 


) 

IX. 6. 721), ſondern der armeniſche Ararat, der Maſis °2) 
ber einheimifchen Armenier, ven dieſe, als fie mit ber heillgen 
Schrift bekannt warden, für den Mrasat ver oſeiſchen ckeuhe 
anfahen, ber bei ihnen auch ven Namen Agherh⸗ ober Dag her⸗ 
dag h erhielt (f. ob. ©. 77). —— —— Arghi dagh 
eder Arghitagh, wie im Oſhihannuma hei Tuͤrken, heißen 
——— —— — ⏑ Samuel babieke Mann GEHE auf Den Ras 
men ver Arca in ber Gepiunginta, und auf bie Danach benanute 
Arche der deutſchen Bibel binweilet; was. durch M. Polo’s An« 
gabe eine intereffante Beflätigung erhält. 

Den Buß dies Berges zu umgeben , bemerkt der edle Bene 


gegen 
ES. W. an die Diſtricte von Moſul und Merdin. Die Provinz 
Moful, 5°) fährt derſelbe im 6. Kapitel ſeiner Erzählung — 
eine Provinz won ſehr verfchiehmen Volkerſchaften bewohnt; vie 
einen Araber, welche Moham ed verehrten, bie andern Chriſten 
aber keine bet katholiſchen Kirche, von ber ſie in vielen Gtüden abe 
weichen, die ſich Neſt orianer, Jakobiten, oder Arnmenier nen= 


Kr ——— — —— ——— —— 1010. 

v 

3. VIL &. 238, a Peio 8, "larsden. 1 c. p. 8. 
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nen. Sie haben einem Patriarchen, ven fie Jacolit (over Ja⸗ 
kolich d. i. Katholikos; noch heute der gebräuchliche Titel, |. Erdk. 
IX. ©. 677) nennen, der ihre Erzbifchöfe, VBifchöfe und Aebte con⸗ 
farrire und in alle Theile Indiens ſende, jo wie nach Bagdad und 
Cairo und wo nur Chriſten wohnen, eben fo wie ber Pabſt ber 
romiſchen Kirche. Wir haben ſchon früher pad Fortbeſtehen dieſer 
verſchiedenen Secten im nörblichen Kurbeflan und am Zab umb 
Tigris (f. Erdk. IX. ©. 656, 732 u. ff.) kennen lernen, wie dies 
ſchon im 13. Jahrhundert und welt früher ver Kal war, und auch 
bis heute 56) noch in Moful den zeripaltnen Zufland ber chrift- 
lichen Kirche characteriſtrt, ver dem Denetianer zu feiner Zeit ſchon 
ſehr aufgefallen zu fein ſcheint. Als Dupre (1809) Moful be⸗ 
ſuchte, 57) rechneie man auf feine 50,000 Einwohner 2500 fyrifch- 
katholiſche Ehriften, 2600 Jakobiten, 5000 NReftorianer, 
750 Juden; die übrigen Bewohner waren Türken, Kurden, 
Araber; Armenier lebten Hier nicht, die doch In den melften 
Städten jener Lanvfchaften einzeln angeflebelt find. 

Zu M. Polo’s Zeit war Moful als großes Emporlum noch 
Im Orient berühmt; alle. jene Zeuge, fagt ver DBenetianer, 5°) von 
Gold und Seide, welche man Muffeline nennt (Mossalini), wer⸗ 
den in Moful gearbeitet, und alle jene großen Kaufleute, vie ſich 
ebenfalls Moffulint nennen, und alle Specereien im Großen 
- auf die Märkte bringen, find aus berfelbigen Moſul Provinz 
(Diyas Maufil, die Provinz Moful ver Araber). Die leiztere 
Benennung der Kaufleute, welche vie Häfen ber Levante in jener 
Zeit für Benetianer, Genuefen, Piſaner u. f. w. mit den Waaren 
des Drients verforgten, waren allerdings Moslemen, Musli« 
man, Mufelmänner; daß fie aber alle aus Moful waren, if 
kaum glaublich, und Hierin wahrfcheinlich eine Verwechslung in der 
Benennung berfelben bei M. Polo vorgegangen. Die Fabrikate 
aus feiner, vurchfichtiger, weißer Baummolle, wie die heutigen noch 
in Indien gefertigten Zeuge dieſes Namens, und wie die Bombaffins, 
die in der Fabrik zu Arziagan gemacht wurben, Haben in ben fol⸗ 
"genden Jahrhunderten den Namen ver Muffeline erhalten, nicht 
aber jene feipuen, mit Bold burchwirkten Brocate, vie ihren Bann, 


u — x Reife 2%. 11. S. 350 ff.; J. Cl. Rich Narrative II. 
87) Dupr& Voy. en Perse. Paris 18919. 8. 
1. 2. I ss) M. Polo 5. Matsden. 1. c. p. 60. not. 130. 
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als Prunkfioffe Baldachini, 9) von Baldak, v.L Bagdad,“ er 
hielten, und vielleicht auch in Moſul zu jener Zeit gearbeitet, vie 
Beranlaffung zu jener irrigen Auslegung des Namens der Muffe 
Tine gegeben Haben. Es müßte denn fein, daß auch diefer Name ven 
Golobrocaten als Moſul⸗Waare beigelegt ward. In der Nadhe 
barſchaft viefer Provinz, fährt M. Polo fort, find vie Orte Mus 
(Rufh, f. oben am oben Murad, S. 99) und Maredin, das 
befannte Marvin, mo Baummolle (bombagio) in Menge ge 
Baut wid, und worauß fie fehr viele Zeuge, Boccaſſini (ein Name, 
der nicht in allgemeinen Gebrauch gefommen zu fein fcheint) ges 
nannt, verfertigen. Auch diefe Leute, Unterthanen des Tataren 
Khans In Perfien, find große Fabrifarbeiter und Handelsleute. So 
viel ſehen wir wol, daß damals mehr Inpuftrie und Verkehr ver 
Einheimifchen In diefen Provinzen ded Orients flatt fand, ald Heut 
zu Tage, wo der Handel fafl nur durch das Ausland angeregt 
wird, und ſelbſt Moful Feine") eignen Fabriken mehr von Muſ⸗ 
felinen ober andern Zeugen aufzumeifen bat, nur noch etwas Fär⸗ 
berei und Druderei für vie aus Basra eingeführten Zeuge. Aber 
das Heutige Mofuldt) nimmt auch nur etwa ein Dritihell der Größe 
der ehemaligen Stabt ein, vie überall mit Trümmern umgeben if. 
In DMufh ift aber gegenwärtig weder Manufartur noch Kandel 
von Bedeutung, und obwol viel trefflicher Weinbau bafelbft betrie- 
ben wird, fo ſcheint Doch Eeine 9%) Spur mehr von Baummollen« 
cultut dort vorhanden zu fein. Don Marvin aber rühmt noch 
Niebuhr (1766) 82) die bafigen guten Babrifen von Leinwand 
zud Baumwollenzeugen, und ©. A. Olivier, ber treffliche 
Raturforfcher, ver 5 Tage In Marvin vermweilte, beftätigt auch die 
gute Baummollen-Eultur 9%) auf dem fehr fruchtbaren Gebtete 
ver Stadt Marbin, fo wie die Babrifation guter und vieler Baum⸗ 
wollenzeuge in der Stabt und den umliegenden Dörfern, welche ven 
Markt von Aleppo damit verfehen. Do ift ihr Handel gering. 
Auch damals ſchon, zu M. Polos Zeit, wie Heute, war bie Ge⸗ 
gend um Moful fortwährend bedroht durch bie wilden Stämme 





0). Die Stupa's (Topes) oder die architectvniſchen Denfmale ꝛe. von 
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der Kurden (Curdi) aus ven nahen KdiſtanVergen, da fie als 
Raubhorden die Handelskarawanen überfielen; fchen zu feiner Zeit 
waren fie zum Theil Chriſten, Neſtorianer, Jakobiten uns 
zum Theil, fagt er, Saracenen, welche Mohamed anbeten, böfe 
Menſchen von einer ſchlechten Raffe (nomini cattiri e di mals 
sorte, b. Ramufio).) . u 

Im 7. Kapitel gibt M. Polo ſeine Nachrichten von Bag. 
dad, das er flet3, wie alle feine Lanpsleuse jener Zeit, Baldacco 
oder Baldach°0) nennt, während Andere es auch mit nem Titel Ba- 
bellonta belegten. Es iR, fagt er, eine große Stabt, vorbem bie 


._ Weflvenz ver Khalifen oder des Pentifer aller Saracenen. Ein gro⸗ 


fer Strom (der Tigris) durchſchneidet pie Mitte derſelben, und auf 
ihm transportiren bie Kaufleute ihre Waaren von und nach In⸗ 
dien; wegen der Windungen dieſes Stromes brauchen pie Schiffe 
zur Flußfahrt 17 Tage. Diefe Invienfahrer, wenn fle den Strom 
verlafien. Haben, legen erſt zu Kifi Cole Infel Keifch over Käs, 
f. Erdk. VOL. ©. 776 ; damals, na Strafs Fall, das blühenpfte 
&mporium) an, um dann von da in See zu ftechen. Ehe fie aber 
dieſen Ankerplatz und diefe Seeftation erreichen, pafliren fie erft bei 
Balfara (d. i. Baffora, ober Balfora ber verweihlichten Aus- 
fprache), die von den Palmenwälbern umgeben if, welche vie beften 
Datteln der Welt tragen. 

In der Stadt Baldach If eine Manufacur von Seiden⸗ 


"zeugen mit Gold (jeme Baldachine), aber auch Damafte 


(Damascı bei Ramuflo, mol ebenfalls nach der Stadt Damask 
benannt) werben da gearbeitet und auch Velluti mit Figuren 
von Vögeln und Thieren (drappi a bestie e a ucelli, in Teſt. 
Il Miltones 67) bei Ramuflo, Velluti d. I. Velvets), gewöhnlich 
Sammet, hier aber unftreitig jene ſchoͤnen fammtartigen Teppiche, 
durch welche nie Arbeiter Shiitſcher Perſer von jeher berühmt waren, 


die von ben Saffanivenzeiten an ſolche Stickerelen gewöhnt (f. oben 


&.173), weniger ftreng als die Sumniten nicht jeden Schmuck ver 
Bilder auß ihrem Häuslichen Leben verbannten. 

' Alle Perlen, fagt M. Polo, vie aus Indien nah Europa 

kommen, find zu Baldach angebohrt worben; hier war ver Groß⸗ 

handel mit Perlenſchmuck. Der Schatz des Khallfen war an Golo, 

Silber und Juwelen der größte Schatz der Welt. Das mohamebda⸗ 


°s) ed. Baldelli Boni If, p. 32. **) M. Polo hi, Marsden. L. c. 
p. 63. *") Baldelli Boni Yol, I. p. 14. I. p. M. - 


. 


Euphrürf.; hiſtor. Khdbi.; n. Eon Batuta (1346). 277 


aifcge Gefeh wir Hier, fagt derſelbe, tegelmäßig ftudirt, dem Bag- 
dad Hatte zur Khalifenzeit jene zahlreichen Menrefied (hohe Schulen 
und Academien); aber auch die Wiſſenſchaften ver Magie, ver 
Bhyſit, Aſtronomie (dv. i. Aſtrologie), Geomantik (vielleicht 
Geometrie ) uns Phyſiognomie (vielleicht Philoſophie?). Es tft 
Bagdad die nobelſte und größte Stadt, die in dieſem Theile der 
Welt gefunden wird. Aber ver Ichte Khalif (Moſtaſem Billah), ver 
legte ver Abbaffiden, fand ein jammervolles Ende (1258), dm er 
ſchwach, unthätig, außfchwelfend war, von feinem Miniſter an ven 
Mongolen Feind verraten und von biefem umgebracht wurde. — 
So ſchließt M. Polo feine Nachrichten von Bagdad, das er vielleicht 
nur von Hörenfagen launte. 


-3) Ehn Batuta's Wanderung zu den den Doslemen ge 
weihten Orten durch das Euphratgebiet. (1346 n. Chr. Geb.) 

Ehn Batuta, der gelehrte Araber aus Tanger in Mauritas 
nien, ver glanbwürbige und erfahrne muhamebanifche Reiſende, 
noch vor ber Mitte des 14. Jahrhunderts, if in feinen Berichten 
über die fernften Länder in Inner» Afrika, in Indien und China 
yelkftänbiger als in denen über Vorderafien; 0%) doch iſt es auch 
bier nicht ohne Intereffe durch ihn, wenn auch meift ohne allen 
inneren localen Zufammenbang, mit den Augen eines firengen Sunni« 
tiſchen Moslemen einen kurzen Blick auf dieſelben Landſchaften zu 
werfen, die dadurch von einer neuen dritten Seite wieder eine gauz 
aubre Anſicht für dieſel be Periode gewähren, und augleid in vie 
verwandtere Gegenwart herübergeleiten. | 

Ebu Batuta gelangt von Damaskus über Medina und 
Mekka, mit Pilgerlaramanen durch das arabifche Nedjed zichenn, 
in bie Eupheatuäße zurück, und betritt den Boden von Frat 
Arabi zuerſt bei El iſe (Kadeſia ſ. ob. S. 172), dem be⸗ 
rũhmten Schlachtfelde, auf welchem, wie ex bemerkt, der Feuer⸗ 
Gultus vernichtet warb, 9) und ſeitdem die Verbreitung ber 
Lehre Mohamens vorwärts ſchritt. 

Die einſt große Stadt dieſes Namend war zu Ebn Batu⸗ 
ta’8 Zeit zu einem Heinen Dorfe herabgefunfen. Von va befuchte 


1 
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er die Stadt Meſchhed Ali (bei Kufa), einen .gut bevblkerten, 
Hübfchen Ort, deſſen Bewohner aber alle zu ver Rafiza Serie, 
». i. zu den Shlten gehören. Es ſind meiſt weiche und brave 
Kaufleute, ein Urtheil, das, von einem Doctor der Sunniten ge⸗ 
fäͤllt, ſchon ein gutes Vorurtheil von deſſen billiger Denkungsari 
gibt. Auch Hält er es werth, zur Beſchreibung des geweihten Ortes 
ver ihm feindlich gefinnten Secte noch einige Worte hinzuzufügen. 
Den dortigen Garten, ſagt er, umziehen mit Gyps übertünchte 
Mauern, mit Malereien bedeckt, und innerhalb derſelben find Tep⸗ 
piche ausgebreitet, Ruhelager und Lampen von Gold und Silber. 
Innerhalb der Stadt if ein großer Schag, ven ber Tribun ver 
wahrt, denn ein Gouverneur ift nicht hier. Derfelbe beflcht aus 
den Gaben und angelobten Opfern fo vieler Kranken und Schwa⸗ 
chen, nie hieher wallfahrten; denn dieſer Garten Ift berühmt durch 
feine Mirakel; deshalb chen ver Glaube, daß dort Alis Grab fei 
(nad) Abulfedas Angabe war unter den Ommaijaden die Stelle 
feines Begräbniſſes unbekannt geblichen, f. ob. S. 184). Zu bie 
fen Mirakeln gehört die fogenannte „Nacht ver Wiedergeburt,” 
denn am 17. Tage des Monats Rejeb Tommen die Krüppel 7% 
aus allen Ländern Yon Yard, Rum; Khorafan, Irak und andern 
Orten hier zufammen, und bilden Gruppen von je 20 ober 30, die 
vann Bald nach Sonnenuntergang über das Grab gelegt werben, 
hieß fie und Andere, Gebete und Stellen des Koran recitirend un 
wit Proſternationen befchaͤftigt, die Heilung und das Aufftehen er» 
Karren, und um Mitternacht dann alle gefund von dannen gehen. 
Died ift ihnen eine bekannte Sache, pie mir auch von glaubhaften 
Männern erzählt wurbe; doch Bin ich, fagt Ebn Batuta aufrichtig, 
nicht ſelbſt Augenzeuge davon geweſen. Doch fah ich mehrere der 
Dattenten, vie. noch nicht geheilt waren, aber doch ihre ganze Hoffe 
nung anf biefe Kur in ver Nacht der Wiedergeburt ſtellten. 

Von bier z0g th, fagt verfelbe, nach Basra mit den Bada⸗ 
win (Bebuinen) = Mrabern: denn eine andere Art fortzulommen gibt 
es hier nicht über Khafa ja (? und unbekannt). Wir kamen zus 
nächſt nach Khawarnak, 71) ver alten Reſidenz von El Noo man 
Ibn Mondhar, deren Vorfahren Könige des Tribus der Bent Ma 


#70) Ebn Batuta 1, c. p. 33. 71) Ebendaſ.; vergl. A. Schultens 
Historia imperii vetustissimi Joctanidarum in Arabia felice p. 
129; befl. Monumenta vetustiora Arabiae p. 11, 39, 47. E 
Pocock, Specimen historiae Arabum; Greg. Abul Faragii ed. 
White. Oxon. 1806. 4. Notaq p. &G. 
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ei Sama (nt Shhnr von himmliſcher Ausfast) ware 
Noch find Ruinen dieſes Pallaſtes zu fehen in einer großen 
Ebene an sinem Bluffe, ver vom Guphrat abzweigt — 
Bir haben ſchen oben dieſes Dallafles des A Mundari, der Könige 
von Gira, wwähgt (ſ. oben ©. 62), deſſen Ueberreſte alſo damals 
noch auf dem Wege son Mefhben Al much Basra, alfe zundchft 
umweftwärts von Kufa, gezeigt wurden. Sehr wahrſcheinlich mlür- 
fie denn. auch wol noch Heut zu Tage aufzuſtuden fein, wenn 

fü danach umfchen wollten. Don va Gob über Basen, 
nicht genauer befkkmmt) wurde Waſit hefucht, der große Land⸗ 
‚ umgeben mit Gärten und Pflanzungen, deſſen Einwohner, 
Em Matuta's Urtheil, die beſton in Irak fein ſollen. Ich 
son ba aus, ſagt er, das Srabmal.el Bali sl Aarif, un⸗ 
ers Herru Ahmed von Rephaa, zu bepilgern, das nur eim. 
Tagereife fern von Waflt im Dosfe Om Obaida liegt (viefer Ort 
unbefannt), Ic fand daſelbſt den Enkel niefed Scheilhe 
Die Wirte des Scheifh übergegangen mar, und des ans 
Abficht, wie ich, jchon vor mir dafelbfi angelangt war. Or 
ch Scheikh Ahmed genaunt und genoß alle Anſehn, 
Großvater vor ihm. Am Nachmittage, nach Verlefung des 
brachten bie der Klauſe zugehörigen Keligioſen eine große 
Bolz zuſammen, das fie in Brand fehten. Dann ſchritten 
in beffen Mitte Yinein, vie Cinen nahmen daſelbſt Eipeife zu ih, 
dere wälzten fich darauf uniher und noch Aubere ſtampften dar⸗ 
herum, bis fie +8 ausgelöfcht hatten. Das iſt nis el Rephaa 
genannte Secte und der Ihnen eigenthämliche Cultus. Binige won 
ihnen nehmen auch große Schlangen zwiſchen bie Zähne und beißen. 
ihnen ven Kopf ab. In Indien begegnete ich, fagt Ebn Batuie, 
Einigen von der HGydaria⸗Secte, vie auch unter Geſang und Tanz 
in der Mitte ver Zeuerflammen zu Gerren: ded Feuers werden, wor⸗ 
über er ich nicht wenig verwundern mußte 

Diefe Gaulklerei der Feuerbeſchwoͤrung dieſer für Heilig gehal⸗ 
tenen Gerte mag damals in jenen Gegenden ner Waſet⸗Landſchaft 
berühmt genug. gewoſen fein; fie iſt nur eine ver zahllofen, welche 
in jenen. Gegenden: fortwährend bie. Phantafle des Orientalen zu ih⸗ 
sam eigenen Boribelle in größter Spaunung zu erhalten wiſſen. 
Def: Lee, der Neberfoger des Ebn Batuta, führt über die Perſon 
ws Gtiftens vieler Serie aud der. Schrift Nafahat EI Ins: vor 
Jami, noch folgende Notiz hinzu: dieſer Heilige und Beleuner des 
mohamedaniſchen Glaubens ſtaud tn hoher Verehrung, da Allah 


IE 


HEIMBRH 


& 





| iſt die Mofchee von AH; darin jeden Freitag Gebet, worauf fie 


2 


las, als er ermorbet warb; noch fehe man die Streifen fein 
tes auf den Schriftzügen. — Diefer letztere Zufag ber Legende wird 
febr unwahrſcheinlich nach Abulfeda's Bericht, ver in feinen Annalen 
fagt, daß Diefer Mfalif, der taitte, nach zwölflähriger Serrſchaft 

n. Ehr. Geb. (35 d. Seg) zu Medina 72) im feinem 
den Empdrern erflochen warb, als ex im Faſten und Les 


168 Manufeript aus der Hand Dihmans wird aljo, vermuiben wir, 
mol- jener Koran zu Baöra geweien fein, dem bie Legende einen noch 
höheren Werth beilegte. 

WVon hier ging Ebn Batuta am Bord eines Sambul 
(Senbull der Türken), d. 1 eines ſchmalen Bootes, und ſchiffte ſich nach 
el Obolla ein; einſt, fagt ex, eine große Stabt, jeht ein Dorf (f. 
ob. ©. 52), mit Gärten, 10 Miles von Baska. Bon da ſegelie ex 
durch einen Arm des Bolfs und landete am nächflen Morgen zu 
Abbadan, einem Dorfe, das in einem Salzſumpfe lag (f. oben 
‘©. 53). Sein Plan war geweien, von hier nach Bagdad zu rei⸗ 
fon, aber ver Math eines erfahrenen Mannes vermochte Ihn dazu, 
erſt Suflana zu bereifen, worauf er dann über die Perſerſtadt Ha⸗ 


#13) Abulfed. Annal Mosl. ed. Reiske p.82. 70) chend. p-78. 


— 
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weiza (d. L Ahwaz, f. Erb. IX. ©. 220-230) nach Rufe 
zarücktehrte 

Kufa 7°) nennt er die Mutter der Städte in Irak, die er aber 


vielen Bolt: mit Trompeten und Trommeln, und ihm zusufen: 
„Komm hervor, Herr der Jahre, denn Tyrannei und 
„Boshelt Hat überhand genommen; ed iſt an ner Zeit, 
„daß du hervorgeheſt und Allah durch dich Die Wahr⸗ 


H 
F 
Ps 
et 
E; 
ı{ 
i: 
KH 


Nun erſt kehrte Con Batuta in Bagdad 7°) 


ſich im Jahre 1325) ein, das längft feine Khalifen verloren hatte 
und Reflvenz ber ollfchen Oynaſtie in Perſien geworden war, 
wo ber lejte der Khane aus dem Geſchlechte Hulagu's, des Beſie⸗ 
gers des Khalifates, auf dem Throne ſaß. Es war ber tapfere 


* 
ã 


bu. Said Bahadur Khan (xreg. von 1317 - 1335), 77) 
ganz Iran und Kleinafien beherrſchte, in Sultanieh (Erbk. 


R 


74) Kbn Batuta L c. p. 48. 18) Rebuhr Reife Th. I. 6.266. 
’*) Ebn Batuta L c. p.47. 7) Deguignes Geſch. ber Hunnen ıc., 
Aberſ. v. Dähnert, TE. III. S. 08 
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©. 587, 622), vas ſein Bater Ahorabende Aldjaiten erbaut Hatte, 
und in Bagdad reflnirte und ein eifriger Mosleme geworden war. 
Noch immer, fagt Ebn Batuta, iſt Bagdad eine ber größten 
Stänte; die Einwohner find meiſt von der Secte Hanbalz über 
demn Brabe des Abu Hanlfa tft ein Dom und eine Moſchee errich⸗ 
tet, und nicht. fern. Davon: nad Grab dea Imam Ahmed Ibn 
Haunbal. Beides find Häupter ner 4 Hauptfecten ber orthodoxen 
Potleuen, vie vorzüglich ihren Sig in Bagdad hatten. 

ı» Abu Hanifa, in Kufa geberen (flirbt im Jahr 767 u: Chr. 
Geb.), iſt der beruͤhmteſte ver älteru Dortoren bes Koram, deſſen 
Schüler fh .Hanefiten nannten. Dies Maufoleum mit Moſchee 
und Mebreife (hoher Schule) wurde erft lange nach feinem Tone 
von: feinene Berehrer, vem Malekſhah der Seldjukiden in Bagdad, 
im Jahre 1092 n. Ehr. Geb. erbaut, als verfelbe dort bie in Ohn⸗ 
macht verfunknen Khalifen beherrichte. Sein Maufolam um» feine 
Mofchee in dem nördlichen Quartiere Bagdads, au ver Oſtſeite des 
Tigrid, iſt bis Heute erhalten und von Niebuhr 73) beſchrieben, 
der dafür Hält, daß biefer. Stadttheil fein Fortbeſtehen nur biefen 
Heligtdum verdanke. Ihn Hanhbal war in Bagdad geboren, wo 
er auch im Jahr 855 (241 d. Heg.) farb, ein Schüler Shaafis, 
ein hochberühmter: Doctor des Koran, noch zu feinen Lebzeiten ver⸗ 
ehrt, und befannt. durch feine Gelehrfamkeit im Geſetz, feine Pilger- 
zeiten und feine Tugenden; berfelbe, dem das größte Lelchengeleit zu 
Grabe folgte, aus :vem man die Population Bagdads zu ſeiner Zeit 
beurtheilen mag (f. ob. ©. 235). Sein Maufolsum iſt nicht mehr 
vorhanden, benn bie Waſſer des Tigris Haben daſelbſt das 
Nfer jammt den Bauwerken weggerifjen.??) Außer biefen beiden 
führt Ebn Batuta noch 5 andere befuchte Grabftätten nroßlemie 
ſcher Sancti in Bagbad an, bie nach: einem andern Itinerar, des 
GE Harawi, insgeſammt in einem weftlichen. Stadtviertel Bagdadso, 
Shuntzia genannt, lagen und ald Gräber ver Abdal und Alias, 
vd. i. der Märtyre und Frommen, bepilgert wurden. 

Der Sultan ber beiden Iraks (Adjem und Arabi) und 
Khorafand, wie Ebn Batuta den damaligen Herrſcher Abu 
Gain") titulirte, nahm den Doctor ded Koran aus ber Fremde 
fehr gaſtlich auf, und geflattete ihm, als er mit feinem Hofſtuate 





—10) Niebuhr Reife. Th. IL. „e. 0 304. *0) CEbend. ©. 308. 
20) Ebn Batuta 1. c, P. 48. 
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Vegdad verlleß, um feine Sommerreſidenz (Gultauich) zu begichen, 
ihm in Der, Suite zu folgen, ſo daß dieſer währen» der 10 Tage 
Begleitung die, wie er jagt, wunberhare Cinrichtung beffelben amf 
Kom Marſche und vie zahlseiche Armee ned Geleites kennen lernte. 
Daranf kehrte er aber mit einem ver Cmire über Tabriz nach Bag⸗ 
hab zurüd, da feine Abflcht war, zum zweitenmale eine Wallfahrt 
wo Mekla zu machen. Da indeß dazu die Zeit noch nicht ge 
Eemmen war, wanderte er erſt den Zigrisftrom aufmärts HaMar- 
bin und dann wieder nach Bagdad zurüd, um auf biefem: Ge⸗ 
biete alle die für einen Moalemen geweihten Stationen zu ſehen. 
Se Km Ebu Batuta zuaf nah Samarra, bad in Ruinen 
Is, wo auch bie Mefchee geflanden, vie, mie bie in Hillah, dem 
letzien der 12 Imansd geweiht mar (ihre Muinen, f. ob. ©.227 ff.). 
Bon da über Tekrit nach Moſul, dem alten fehe uniſchanzten 
Orie, mit feiner prachtvoll erbauten. Gitabelle EI Hadka Durch 
Seifftdin den Atabeken, |. ob. S. 254); dann in zwei Tagen zur 
Inel Ibn Omar (Mezireh), einſt eine große Stabt, von einem 
Thale umgeben, vom Zigris umflofien, deshalb Die Infel genannt, 
aber dem größten Theile nach damals fchon In Ruinen ‚Hegenb. 
Doch waren die Bewohner gut unterrichtet und bamald gegen 
Fremde ſehr mohlmollenn; aljo gerade das Gegentheil von dem 
raub⸗ und morbfüchtigen Character der heutigen kurdiſchen Gebie⸗ 
ter 81) dieſes Rtaubuneſtes (f. Erot᷑. IX 6.709); aber band mar ber 
Dirt abhängig vom Sultan von Moſul. 

Bon Hier wurde in 2 Tagmärfchen die alte Sibt Niſibin) 
beſucht, die damals meiſt in Ruinen, doch noch von Waſſer und 
Gärten umgeben lag, und fly durch Verfestigung trefflich duften⸗ 
ven Roſenwaſſers auszeichnete; gegenwärtig iſt es nur ein ärm⸗ 
Uches Dorf, aber in ſehr fruchtbarer, jedoch wenig angebauter Ebene 
gelegen, in ver die Berfumpfungen 82) nur zu wenigen Reisfeldern 

werben. 


Dann fuchte Ebn Batuta pas in neuen Zelten bush die 
Deziden fo furchtbar geworone Sinjar %*) auf, und fand bier 
die kurdiſchen Bewohner, die er ald ein fehr großmüthiges, 
kriegeriſches Volk ſchildert, eine Venitiguns der Vermuthung, 





*ı) John Macdonald Kinneir, Journey thr. Asia minor etc. Lon- 
don 1818. 8. p. 448. *°*) Ebn Batuta’ 1. c. p. 49. 22) Nie: 
bahr Reife. IL ©. 378; Olivier Voy. II. p. 845. 24) Ebn 
Batuta I, c. p. $. 
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wie wir früher ſchon mitgeiheilt (Eret. IX. ©. 750), daß die Dezi- 
den daſelbſt erſt eine [päter eingewanderte Golonie zu fein ſcheinen. 
Der Ort, fagt Ebn Batuta, iſt fo reich an Quellen und Fluͤſſen 
wie Damapt; ich fah Hier den She el Salih el Wall el 
Abid Abdalla el Kurbi, ven Theologen. Ich traf dieſen 
Heiligen mit feiner Begleitung auf der höchften Höhe des Berge, 
wo er 40 Tage Faften Hält, nämlich nur den Tag Über, und dann 
nur einer Krufte von Gerflenbrot fich bedient, wodurch er zum 
Sanctus fich qualificht. Bon ihm werden viele Mirakel erzaͤhlt — 
Wären damals fchon die Deziven dort anſäſſig geweſen, ſo würde 
der orthodoxe Pilger gewiß nicht unterlaffen haben, dieſer Teufels⸗ 
anbeter zu erwähnen. Ein ihm bald nachfolgender Pilger, Al Harawi, 


fügt In feinem vor ©. Lee exrcerpirten Itinerar noch hinzu, Daß in - 


Siujar eine Mofchee von Al, vem Sohn Abu Talebe, fei, die auf 
dem Berge liege, und in verfelben fol ver Berg von Kambar 
fein (). Man fagt, Die Arche Noch Habe auf einer Zacke dieſes 
Berges angefloßen und dadurch ein Le bekommen, daher fei die 
Stelle Sinjar. (von jara aufftoßen) genannt. Die Wahrheit 
fei aber, daß Sinjar, ver Sohn Malit, Sohn el Dhaar, viele 
Stadt erbaut habe. Mit dieſer etymologiſchen Liehlingserflärung 
wird es wol dieſelbe Bewandniß haben, wie mit Roha (dad iſt 
Edeſſa), dad feinen Namen von Roha, ver Tochter Bolal'dé; mit 
Amid, das von Amid, Sohn EI Somaids; Dara, das von Das 
rins erbaut fein fol u. a. m. Auch die Sage von der Arche ver⸗ 
Breitete fich über viele verfähienene Puncte ded Morgenlandes. Bon 
Sinjar wanderte Ebn Batuta über Dara nah Marpin, ber 
damals noch Herühmten Befte, vie allerdings durch ihr natürlich 
feftgelegnes Caſtell noch Heute merkwuͤrdig iſt; er rühmt den da⸗ 
maligen Sultan von Mardin, EI Malik el Salih, Sohn von 
el Malik el Manſur, ald einen fehr nobeln Prinzen, voll Cdelmuth, 
der von Dichtern viel befungen wurbe, und kehrte dann nach Bag⸗ 
dad zurück, um fi zu feiner Dekka-Pilgerfahrt vorzubereiten. 
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$. 33. 
Zweites Kapitel 


Das armenifche Hochland, das Quellland des Eus 
phrat, Tigris und Arazes mit dem Van⸗See und 
Ararat. 


Nachdem wir in chronologiſcher Reihe uns auf einem von ber 
. Weitgeichichte nach allen Richtungen und durch alle Jahrhunderte 
bin fo merkwürdig gleichſam durchackerten Boden, dem beinahe kein 
Naturverbältnig unverändert und unumwandelt geblieben, ven ver⸗ 
ſchledenſten Bellen und Beitrebungen nach, mo die Audfaaten ber 
wechſelndſten Gemwalten hundertmal aufgingen und eben fo oft wie⸗ 
ber zerflört wurden, zu orientiren verfucht haben, da nur aud ber 
Pergangenheit die Gegenwart Ihr‘ wahres Verſtändniß ge 
winnen Tann: fo geben wir nun zu dieſer nach ihren Raumver⸗ 
hältniffen, ober zu den eigentlichen ſpeciellen gedgraphiſchen Be⸗ 
trachtungen über. Auch in dieſen tritt uns wiederum eine Fülle 
von Thatſachen entgegen, vie wir, zumal in tfern wichtigſten Thei⸗ 
Ien, ven Forſchungen des letzten halben Jahrhunderts verdanken, bie 
wie bier zum erflenmale in ihrem organiſchen, gleichſam innerlich 
gewachonen Zufammenhange, dem Weſen nad, fo vollſtaͤndig als 
möglich, mit gewiffenbaftefter Angabe ver Quellen, aus denen fie 
geflofien fine, -vorzuführen haben. Denn biemit allein nur kann 
wie Erkenntniß der Wahrheit wachfen, und ver Wiſſenſchaft ſelbſt 
ein wirklicher Dienft geſchehen, vamit fie ſich ſelbſt bewußt werke, 
was file fchon in Wahrheit beflge, um nicht unnüg immer wieder 
in bejchräntter Unwiſſenheit, wie dies doch meiftend der Gebrauch 
M, Ballaſt auf Ballaſt zu häufen, ſondern wirklih zu Refultaten 
und neuen Aufgaben fortzufhreiten durch frifche Beobach⸗ 
tung und neue Forſchung, da fie jo erſt inne werben wird, daß 
des Unbelanntn und Wiſſenſswerthen viel mehr und Höheres vor⸗ 
handen if, als des ſchon Bekannten. 

Bir folgen unferm herkoͤmmlichen Gange ver Unterfuchung, 
von den Höhen zu ven Tiefen, von den Quellen zu den Münbun- 
gen fortſchreitend, weil Died bie geographiſche Bahn If, welche Die 
Natur ſelbſt nicht blos dem Laufe der Gemäffer, ſondern allem übri⸗ 
oem und ſelbſt auch dem Entwiclungsgange der Völkerfchaften auf 


t 
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ihren Stufenlandſchaften vorſchrieb. So Eehren wir zuerft auf dem 
Bochlande Armeniend, dem Quellgebiete alle Euphrats 
und Tigrisgewäffer, in welche aber zugleich das Quellland 
des Araxes eingreifend ift, ein, und geben von ven öſtlichen 
Naturgrenzen beffelben, nem armeniſchen Hochlande und 
defien beiden Hauptformen aus, die und daſelbſt als deſſen 
große Grenzmarken erſcheinen, ver Hohe Ararat (f. Erdk. 
IX. ©. 767, 869, 915, 916, 919—923) und der Alpenfee von 
Ban, 5id zu welchen beiden unfere frühere Unterfuchung fchon 
fortgefchritien war (f. Erdk. IX. ©. 763, 784, $. 27, Seite 972 — 
1009). 

Da wir ben Van⸗See zwar ſchon zuletzt nach den Berichten 
der Augenzeugen von Jaubert, Schulz, Monteith, Shiel, 
Wilbraham, jedoch nur theilweiſe, kennen gelernt haben, wir aber 
ſeitdem eine vollſtändigere Umreiſung und bie erſte, ſehr dankens⸗ 
werthe Aufnahme deſſelben durch den engliſchen General⸗Conſul 
J. Brant 8) in Erzerum 1838, auch dahin einſchlagende Nach- 
richten aus Schulzes Nachlaß, 8) und durch Hor. South⸗ 
gate's ) Reiſe (1837) erhalten haben, wodurch eine weſentliche Be— 
richtigung in der Kartographie des Sees gewonnen iſt: fo fan⸗ 
gen wir bier, mit biefer Ergänzung des 6.27 an, fleigen dann zum 
Ararat auf, und verfolgen an deſſen weftlichen Gehängen die Eu- 
phratquellen durch das armeniſche Hochland. 


⸗ 
4 


1. Erläuterung. | 
Der BansGee und feine Umgebungen. 


1) Der Weg von Bitlis nad Ban an der Süptäfe 
entlang. 


Noch vor wenigen Jahren war das Länbergeblet um dieſen Als 
venfee eine — eine Terra incognita, gegenwärtig iſt es > ein reiche dund⸗ 


sus) J. Brant Notes of a journey through a part of Kurdistan in 
summer a im Journ. of the Geogr. Soc. of London. 1841. 
Vol. X. P. IH. p. 341—432. °*°) Fr. Ed. Schulze M&moire 
sur le lac de Van et ses environs, im Journal Asistigue, Paris, 
1840. Avr., Mai, Juin. p. 260—323. #7) Rev. Hor. Santh- 
gate Narrative of a tbur through Armenia, Kurdistan, Per- 
slä etc. Lond. 1840. 8. Vol. I. p. 224—265. 
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grube füt das Studium bes Auuiquars und des Syprachforſchers 
geworden; die Bereifung ſeiner Süd⸗, Oſt⸗ und Nordgeſtade iſt fo 
ziemlich vervollſtändigt, und ur feine Weſtküſte iſt noch faſt un⸗ 
unterſucht geblieben. Durch aſtronomiſche Beobachtung von 7 wich⸗ 
tigen Rentten am Ufer und durch Bouffoleabnahmen vom Gipfel des 
Sipan Dag und anbern nächſten limgebungen des Sees, durch U. 
©.&1ladcott, ven Begleiter I. Brants, 1838, if} ein fehr weſenili⸗ 
Ges Fottſchritt in der Orientirung ber ganzen Landſchaſt geichehen, 
und flatt der bisher ganz phantaftifc eingetragenen Contoure bie 
erſte berichtigte Kartenzeichnung 88) deſſelben gegeben, vie num je 
früßere völlig verbrängen muß. 

Die Längen» und Breitens Beobachtungen viefer Drte find: 

1) Bitlis, Hauß des Sherif Beg = 38° 23’ * DL. von Gr. 
47° 4 45" NBr. 

2) Dan, am Ser, Im Garten des Leibarztes be6- Wache = 38° 
2% 0" OR. v. Gr. 43° 10’ 35" NBr. 

3) Arnis, an der Nordoſtecke des Van⸗Sees == .38% 59! DL, 
v. Gr. 430 28° 50” R. Br. 

4) Arjiſh, am Rorbufer == 38° 58’ 54 8 v. Er. 430 11’ 
30" MVBr. 

5) Adeljivaz, am Nordufer weiter im MW. = 380 48' 0" O2. 
v. Gr. 42° 35' 30" NBr. 

6) Diyadin, im NO. des Sees an der Duelle des Morad Afchei 
= 39° 32 36" DR. v. Gr. 

T) Bayazed, am S.W.- Fuß des Ararat = 39° 317 0" DR. 
v. Gr. Diefe Angabe der Lage iſt nur approrimativ. 

Zu Bitlis warb zugleich wurd Dr. ED. Diefon die ab» 
folute Höhe des Hauſes des Sherif Beg beſtimmt, — 5137 
Bar. (5475’ Engl.) und fat in gleicher Höhe das Niveaı des 
Spiegeld vom Bau» Gere = 5129 Par. (5467' Engl.) über 
dem Meere gefunden, fo Daß wir ihn mit Recht mit dem Namen 
uines Alpenſees bezeichnen konnten 

Die Nachrichten von der Südküſte des Van⸗Secß, die wie’ 
füher nach Capt. Wil braham und Col. Shtel mittheilten, wer⸗ 





%®) Asia minor andArmenia to illustrate routes of Mr. Ainzworkh, 
Brant, Suter and Lord Pollington 1840. — Fr. Observations by 
A. G. Glascott, Roy. Navy. cf. deſſen Erklaͤrun dieſer Karte im 
Journ. of R. G. Soc. Vol. X. P. 3. p. si, 
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"den durch Die Routiers der beinen füngern Reiſenden von Bulls 
nach Ban, nämlih den Miffionar K. Southgate, 1837, und den 
britiſchen Gonful zu Erzerum, I. Braut, 1838 vervollſtaͤndigt, die 
Selbe In ber beilen Jahpehzeit, in Juli und Muguft, dad Lanh mine 


das Weſtende des Sees bei Tedavan, das fie beide Tadvan 
ſchreiben. Southgate 89) Hatie einem Kurden als Wegweiſer, ber 
ihn in 2 Stunden norbwärts führte gegen den Nimrut Dagp 
(f. Erdt. IX. &. 1002), von deſſen PIE die ganze Keite den Namen 
führt; der Kurde erzählte if, auf defſen Gipfel ſolle ein tiefer 
Quell fein, der mit einem kleinen See in Berbinbung fie, aus 
welchem der Kara Su entfpringen fol; eine Ausfage, die au bie 
Erzählungen von Arzen in jenen Gegenden erinnert (f. ob. S. 90). 
Die Peine Ebene mit dem Alemani⸗khan in Ruinen, vie bier 
bald erreicht wird, nennt I. Brant Raſhwak, 0) wach einem 
nahen Dorfe‘, und fagt, daß der Khan ein Prachtbau gemefen ſei, 
fehr geräumig und follve, mit vielen Gemächern, deſſen Erbauer un⸗ 
befannt. Zur linken Seite gegen den Norden Heißt die Paßhodhe, 
die zum Nimrut Dagh führt, der Kerku Dagh, die Gebirgekette 
aber, welche von N.W., die Südgrenze ver Hochebene von Muſh 
bildend, entlang dem Kara Su gegen SD. fortftreicht, iſt dieſelbe 
weiche das Suͤdufer des Vans Sees zunächlt begrenzt. Es hier 
im Vorbeigehen zu bemerken, daß bie weichere tuüͤrkiſche Aus⸗ 
fpradge wir in Dagh für Berg, flatt des Tagh-bei ben Müchere 
Völkern, mit viefer Gegend oftwärts bei Kurden zu verfchwinben 
feheint, weshalb Hier nicht mehr von einem Nimrun Dagh, fon« 
dern vom Nimrut Tagh allgemein vie Rede iſt, währen bei den 
tuͤrkiſchen Benennungen immer Dagb geiprochen, wenn auch nicht 
geichrieben wird. Don ver genannten Bapböhe fleigt man auf ih⸗ 
zer Nordſenkung hinab zum Ser und zur Bay von Tadvan. Schon 
nach 34 Stunde Weges von Bits thut fich zum erflen male ber 
Aublick auf Das prachtvolle Becken des azurblauen Serfpiegels auf 
Über dem In NW. ver Nimrut, in NO. der noch höher aufflels 
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gede Sipan Dag wol HS zu 40000 Ruß ſich erhebt. Ehe man 


nach Jadvan hinabſteigt, zeigt ſich über sinem Hohlwege eine Inge 
Linie iſolirter knolliger Felſrücken, die über den Boden als Lava(t) 
über der umher mehr verwitterten Maſſe derſelben hervorragt, welche 
man die Kameele von Tadvan nennt, weil vie Bollfage-in ihr 
eine Reihe werfieinerier Ramerle zu ſehen glaubt. Das Gehinge 
zum Ufer des Sees hinab iſt Sei Tadvan wie ein Obſtgarten ganz 
mit Obſtbaumpflanzungen bedeckt. Am Weſtende der Bai Liegt, Dicht 
am Waffe, das Dorf Tabvan, von 40 Armerler⸗Familien brwohnt, 
nun wicht daran auf einem Vorgebirge liegen die Ruinen eines Piel 
mn Forts. Den Bitlu bis hieher rechnete I. Brant 2] geogr. 
Bellen. Southgate fand das Secwaſſer nur braktſch, nicht üͤbel⸗ 
ſcheneckend, und verſichert, öfter davon feinen Dur geſtillt zu ha⸗ 
ben; 3. Brant nennt es ganz ſalzig. Am Ufer fah er Sand, 
Güpkeferblätter uns viele Blmsfleine, in Heimen gerunbeten Gtäf- 
Ion wie Korkbälle umherliegend, und Obſidiane, wie dieſe auch 
om Nordufer des Sees von Kiuwir (Erdt. IX. S. 994 u. 1000) 
bemerkt worden ſind. 

Das Dorf, Situnde fern, an dem Oſtende derſelben Bat, nennt 
Southgate Ourtab, J. Brant aber Ortal. Der Weg vom 
lißt bier das Seeufer, man fleigt über nichere, malerifche Berghöhen, 
darch reich bewachſene Thäler mit prächtigen Baumgruppen, reichen 
Waflerbächen, fruchtbaren Obfibäumen und Bwergelchen; man fin 
Det blühende Kleefelder; eine reizende Landſchaft. Mit Recht wird 
Neſes Thal Guzel Dereh, d. i das „ſchöͤne Thal,“ genaunt. 
Zwiſchen Obſthainen liegt hier am Setufer das Dorf Elmali (n. 
Braut, d. h. Apfelſtadt; Emalen bei —— der hier ſein 
Nachtquartier nahm; eb iſt das große Dorf Almalthah, Erok. IX. 
©. 1000). J. Braut ließ es links zur Seite liegen, da er noch 
weiter, am Dorf Kurdkhan vorliber, durch Wälder aufwaͤrts zum 
Darf Sarah vorwang, dad dicht unter Der dortigen Küſtenkerte 
Begt, Dis hier den allgemuinen Namen Arjeroſh Dagh (Erdk. IX. 
©. 1003) führt, ver „weiter im Dften durch den Namen Erdoſh 
Zagh eb muß blos Erhez-(Erit. IX.-6.975, 1003) verbrängt 
zu werben. fcheint, 

Ueber eine Chene mit mehreren Dürfen, in Deren Mute Ava = 
tat, das größte derſelben, alle vom ſchoͤnen, zahlreichen Wallunß⸗ 
baumen umgeben, wieder gegen ven See auf hohem klippigen 
Pfade hinabſteigend, erreicht man das Immer noch hochgelegene Dosf 
Sarzit (Harzuk bei Shiel, Eral. . S. 2001); obwel in den 
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ſchͤnſten Umgebungen gelegen, voch ein elendes ärmliches Neſt, nur 

von 12 ſehr wegefltichen Armenier⸗Familien bewohnt, den ein zwei⸗ 
tes noch’ Fldimeues Vorfchen, näher am See, in reizendſter Umgebung 
zur Seite lleg.k Hier war zu Col. Shtel's Zeit das Grenzge⸗ 
biet des wilden Khan Mahmuds, bed Kurden. Hier hielt J. 
Brant fen Nachtquartier. Den MAten Tagemarſch (14. Aus.) 
zog er auf dem lieblichſten Wege ML) entlang der Küftenebene, vie 
unter den Bergen Hinzieht, mit Dem DIE auf den dunkelblauen 
Ser unterhalb; an deſſen Ufer ein Kahn Hol; einlud. Vier begeg⸗ 
nett Southgate einer Karawane von 30 Laſtpferben mit Bantıt« 
wollen⸗Ballen von Van beladen; beides feltene Spuren yon Ber— 
ter in dieſea vereinſamten Gegenden. Nun folgten bald Kur 
dendörfer, wie Rougah, das Southgate nennt, und Gol⸗lit 
bei⸗Brant ¶Geulll b. Southgate), in denen nur wenige Armenier 
meinen, wie in Gol⸗li, wo noch 30 bis 40 Famillen angeſiedelt 
Yan Dieſe Kuwdenddefer fand der Miffionar 22) viel netter von 
Anſehn, als bie bisherigen ver Armenier-Ehriften; nicht mehr Höhe 
Im unter der Erde, fondern orbentlich gebaute Haͤnſer, mit fleißigen 
induſtridfen Bewohnern. Faſt in allen Diefern von Gier bloô ge= 
gen Ban behaupteten die kurdiſchen Bewohner, erſt ſeit einem Dutzend 
von Yahren neu Angeſtedelte zu fein, die aus dem ſudlicher aufftei⸗ 
‚genden Gebirgslande evft hier eingemwanbert und aus Nemaden zu 
Feſten Anbauern geworden. Sie Uberflägelten bie dortigen armeni⸗ 
fchen: Dörfler, die ſie weit in die Berge zurürfwünfchen, weil ſie an 
Erergie dem Kurdenſtamme weis ımterliegen. Diefe Kurdin zeich⸗ 
nen fich durch mancherlei Vorzüge vor Armenien und Türken aus. 
Se ſind von trugen Menſchenſchlag, ihre Weiber und Kinder 
Kto. friſch und ſchön, beſſer gebildet als jene; vie Weiber ohne 
Schhleier weit fittfamer als jene; Me find beifer gekleidet, ſehr fläßige 
Ackeraleute und Obfigäetner, und nur won Imams beforgt, aber ohne 
Moſcheen, ſehr gaſtlich gegen Irrmde. Auch 3. Brant fand biefe 
Gegend gut bebaut; gu Gol⸗li traf er einen Ag ha, der ımter den 
Befehlen des Khan Mahmud finnd, deſſen frühere Unſchamzung fel- 
‚ned Wohnhaufes feit ver Oronung und Zucht, vie viefr Khan 
Mahmud nach feiner Unterwerfung unter die türkiſche Oberhoheit haͤnt 
ganz ummdthig geworben war. Denn durch ſeine energiſche Pollzet 
hatte ver ehemalige Rauterhanptaan; die größte Sicherheit in jenen 
‚ genden geichaffen. 
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Der 3te Tagemarſch (15. Aug.) führte auf Hohen Uferwe⸗ 
gem über dem See im Rüden an einer Reihe kühner Vorgebirge 
mit zwifchentretenden Balen vorlber, deren Spigen gegen RD. vor⸗ 
Bringen, mit zaßlveichen Dorfichaften auf ven Vorbergen. Das 
Dorf Rarnigas liegt mehr lanbein, und nech tiefer landein ind 
wildere Rurbengebisge. Beim Auf» und Abſteigen zeigte fich, an 
ben nievern Bergzuge Peleu vorüber, in einem ver Thaͤler das 
arumiſche Kloſter Ahanjait, das gaflliche Bewirthung bot; aber 
we Zeit ndothigte weiter zu ziehen bis zum Dorfe Norkukh (Aur⸗ 
kuh b. Shiel, Erdt. IX 6.1000). In dieſer Gegend ſah South» 
gate das einzige mal unter ven Karden, daß ſie met ber Sichel 
Gras ſchnitten und Heu machten, eine ſonſt in dieſen Gegenden 
x Orlents unexhörte Bemuhung. Hier wurde aber auch Gere 
wi Weisen gebaut, und ſchon am 6. Jult war dad Kom 6 Fuß 
hoch und Die Ernte nahe. Nicht fen von da erreicht man, üben 
eine marfchige Lifesebene und das Dorf Iſhkend gehend, das be⸗ 
nechbarte Dorf Alavanst, am aͤußerſten Sudende des Ser gele⸗ 
gen, dem im Norden, nur in geringer Ueberfahrt 9) von 2 Stun⸗ 
ben Zeit, Die Inſel mit dem armenifchen Klofter Akhtamar (ſ. 
Er. IX. ©. 996) Uegt. Das genannte Dorf Wi Befitzthum dieſes 
Meſters, der Superior infpicirte fo eben die Ernte. Sein Boot 
hatte ein folived Aufehn, war aber von plumsper Gonftrurtion. Der 
Def ſchien ſehr unwiſſend; er zühmte die Zucht des Khan Mah⸗ 
mud, der Sicherheit im Lande der Räuberei geſchaffen, aber freilich 
ſelbſt die haͤrteſten Erpreſſungen auflege. Prof. Schulz iſt der ein⸗ 
zige Reiſende, der die Zuſel, die er Agthamar 9*) ſchreibt, befucht 
bet. In einer Ele des Hofes der alten armeniſchen Stiche vaſelbſt 
fand er zwiſchen andern einen runden geaulichen Stein, einen Bas 
ſalcblock fagt er, ven man anfänglich für ein Gäulenſtück nehmen 
michte. Aber an feinen beiden Enden fanden fi Keilinferip« 
tionen (f. Rr. XX.u. XXI. Erpk. IX, ©. 982) von 10 Zeilen... Die 
Seiten warm polirt, aber ohne alles Ornament. Bon woher fle 
anf dieſes Inſelchen gekommen, iſt unbefanmt. 

Zu Akavansk wurde din Raſttag gehalten, weil ver Paſcha 
von Ban erft von der Ankunft des Gaſtes benachrichtigt werben‘ 
mußte, der im Begriff war, fein Territorium zu betreten, um weil 
ver Nähe von Baflan Kriegbunruhen autzubrechen drohten. 

) 


*s) J. Brant Notes X. p.396. °*) Schulz Mem. l. c. tm Journ. 
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Sonthgate wurbe bier durch Kraukheit am - Beobachtungen ges 
hindert. 
Khan Mahmud, der fo lange gefürchtete rebelllſche Kurden⸗ 
Häuptling (Erdk. IX. S. 974, 998, 1000), war abweſend auf einer 
Jagdpartie; er iſt der Sohn des unabhängigen Kurbenhauptes im 
Diſtrict Mukuſh, ver an der Südſeite der Arjerofh«- Berge 
(gegen vie Grenze ver öftlicheren Hakkari) liegt. Dieſes Erbe %) tft 
an den Sohn eines Altern Bruders übergegangen. Dem Khan. 
Mahmud und feinen Brüdern blieb nur das Naubleben übrig, und 
" Ver Kühne erfämpfte fi durch das Schwert ven Belle von mehr 
als 100 Dorfichaften, die vordem zum Paſchalik Ban gehört hatten. 
Auch auf perfifches Gebiet hatte er mit feinen Brübern häufige 
Raubüberfälle gemacht und fi durch Plünvern und Erpreffungen 
geoße Meichthüimer gefammelt, mit denen er. flarfeTruppencorpd be⸗ 
folbete, vie dem Paſcha von Ban wie ven Perſern Trotz boten. Doch - 
fchien es ihm In ver letztern Zeit rathſamer, fich Durch die Vermitt- 
Yung des Ja⸗hak, Paſcha von Ban, dem mächtigen Seraiäfer von 
Arzrum unterwürfig zu zeigen; er fchidte deshalb feinen Bruber 
dahin, der auch eine ebrenvolle Aufnahme erhielt. Seitdem iſt 
ardßere Sicherheit in dieſen fonft furchtbaren Raubgebieten einge⸗ 
kehrt. Doch Hatte ſich Khan Mahmud bis dahin noch niemals 
in die Stabt Ban gewagt, obwol beide Häuptlinge ihre Zufammen- 
fünfte öfter in ven benachbarten Dorfichaften gehalten Hatten, wobei 
der Khan aber ſtetz von 500 bi 600 Mann Reiterel umringt em» 
ſchien. Die Brüder find im Befit vieler feſter Orte, darunter Der 
wichtigſte und feftefle Das Caſtell Mahmudiyeh am gleichnami⸗ 
gen Strome (f. Erdk. IX. ©. 974), in vem Khan Abdal veflvirt, fein 
nächfter Bruder. Seine eigne Refidenz If aber Paſhvansk Kaleh 
(Pat vakh, das Capt. Wilbraham beſuchte, Erdt. IX. S. 1000), 
die dicht untet dem Hauptarm der Arjeroſh⸗Kette, nur eine 
Stunde fern von Akavansk, verborgen im @ebirgsthale liegt. 

Den 17. Augufl. Bon hier ſchickte der Generalconſul 
Brant feinen Guide, ven ihm der Sherif Beg von Bitlit zum Ge⸗ 
leit mitgegeben, zu feinem Gebteter zurüd, und erhielt bagegen vom 
RBaſcha von Ban einen andern, der ihn oftmärts begleiten follte. 
Bir fehen hieraus, daß nen Waffenthaten des Khan Mahnwud das 
non der Natur geſchützte, gewiſſermaßen neutrale Feld Im Kardu⸗ 
chengebirg, zwifchen dem Pafchalif Ban und- vem ‚Gebiet, des 
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Sherif Beg von Bulis ſehr zu fiatien kam, um hier feine in ter⸗ 
mediaire Macht zwiſchen beiden türfifchen Beamten und der na⸗ 
ben Perſergrenze audzubreiten. Auch kann es night leicht eine ge⸗ 
ſichertere Naturfeſte, als dieſe im Suden durch das Hakkari Ju⸗ 
lamerk⸗ und Rewandoz⸗ Bollwerk gefhäßte, geben. 

Bom Dorf Akavansk führt der Weg dicht am Ufer bin, 
nach einer Stunde zu einem Borfprunge ver Hauptleite, weicher 
dieſe Ebene von der öſtlicher gelegnen Vaſtan⸗CEbene ſcheldet. 
Der große Drt Baſtan %) fand einſt an der fündfllichen Epige . 
des Sees, in reizender Lage, aber er iſt meift verſchwunden, nur 
wenige Hütten liegen noch in @ärten bie und da verbergen, uns 
das Caſtell Vaſtan zeigt ſich auf einem Kegel in bominisender 
Höhe über nem Ger. Auch bemalt Southgate, daß Kies felt 
Bults wievder die erfte Mofchee mit einer Schule (Medreſſe) erbaut 
. fd. Unter dieſem Caſtell zog der Weg bin, am Fuß ded Erdoth 


Zagh, der hier oßne Verzweigung wel bis zu 4000 Fuß hoch au 


fleigt, wo die Höhen noch mit Schneeſlecken bedeckt waren. Dörfer, 
von Baumgärten umgeben, nehmen alle höhern Ebenen an ber 
Baſis der Berge ein, und tiefer abwärts liegen Ackerfelder und 
Weideland. Hier warn Khan Mahmuds Truppen in den vaflgen 
Dörfern eingelagert. Nabe Vaſtan war ein Gottebacker mit einem 
hũbſchen mohamedaniſchen Grabmal. von Sanpflein, mit arabiſcher 
Infeription, wol aus der Khalifenzeit, aber fo frifth gehalten wie 
von geſtern. In Vaſtan, das Schulz) auch Vartan ſchreibt, 
ſollten nach Ausfage Antiquitäten fein, von denen derſelbe aber keine 
Spur vorfinden Tonnte. Die Iange in den See einlaufenne Spitze, 
welche die Bai von Baftan bildet, hielt I. Brant für ein Alu 
um bed bebeutenden Fluſſes Anjel Tſhal, ver ſich Bier nahe 
gegen den Dften in ben See gießt, und feinen Urfprung weit im 
DA im Gebirg oberhalb Mahmudiyeh Kalch Hat. Da die Bai ges 
genwärtig fchon durch Sandbänke ⸗ſehr feicht if, wird fie, meint 
3. Brant, wol nach einiger Zeit ganz zugefchlämmt werden. Der 
ebene Boden, das Seeufer entlang bis zum nächften. Dorfe am 
Anjel Tſhai, iſt mit Mlaunefflorescenz bevedt, der Strom nur 15 
His 20 Schritt breit, aber fo tief, Daß an ver Kurth das Waſſer 
bis zum Pfernegurt reichte. Er ift der einzige größere Zufluß zum 
See; aber auch ex kommt nur wenige Meilen weit vom DOften herab 


se) Southgate p. 241. J. Brapt Not. X. p. 388. 27) Schulz 
Mem. l. cp. 314. " 


— 


294 WeflsAfien, IN. Abtheilung. I. Abſchniti. 5.33. 


. aus den Bergen. Der See bat keinen Abſtuß und doch ſoll fein 
Waſſer nie die gewöhnliche Höhe überfteigen. 

| An feinem Roroufer liegen mehrere Dörfer; nackte Kalkſtein⸗ 
ſchichten ſenken fich von da zum Ser. Nach einem zweiten Dorfe 
erreicht man ein grünes amphithentralifch geflaltetes Thal, an deſſen 
Anfange man einen Aquaͤduct 8) fieht, der an mehren Stellen 
durch Mauern geftügt iſt, und in einem offenen Bette einen Waſſer⸗ 
from zur Stadt Dan führt. Diefer wird der Shemiran zuge 
föhrieben, und erfcheint auf manchen Karten unter dem Namen 
Shemiram Su over Fluß Shemiram. Die Quellen follen 
am Urfprumge des Thales Tiegen, er foll die Gärten der Stadt Ar 
iamit umlaufen, viefelben bewäflern, und auf feinem Wege bis Ban 
einige Mühlen in Bewegung fegen. 

Schulz; 9 fagt von dieſem alten Waflercanale, in dveſſen 
Nahe er eine ſehr zerflörte Kellinfchrift fand, daß er aus ſehr gro⸗ 
Sen, regellofen Bläden zufammengefegt fei, vie ohne Gement durch 
ihr eigenes Bericht zufammenbalten. Der Waflercanal ſei quadra⸗ 
tiſch, und feine Rinne Hoch genug, um darin aufrecht zu ſtehen. 
Er konnte In derſelben nur 20 Schritt vorwärts gehen, weil ſie 
dann mit großen Blöden verfperrt war. Leber dem Pleinen Thale 
dieſes Aquäductes, fagt derſelbe, erhebe fich auf dem Felſen eine 
zweite Terraſſe, über welche der Weg von Vaſtan nach Van 
zwiſchen gewaltigen herabgerollten Blocken hindurchführe. Zwiſchen 
dieſen hindurch ergießt ſich gegen Norden ein ſehr klares Bächlein, 
2 Fuß tief, 3 Fuß Breit, in ſehr regulärem, doch keineswegs ge⸗ 
mauertem Bette. Dieſer entſpringe etwa 7 Lieues im Süd ver 
Stadt Ban. Man leitete ihn von da über die Felſen bis Artamit, 
deſſen Gaͤrten er bewäflert, und von da weiter bis zur Stadt Dan 
ziehen, ergießt er fich in den See. 

Dies IH dr Shamiran-fu oder ber Semiram- Fluß, 
(d. i. Shemtram ru, Erdk. IX. ©. 996). Dicht an diefem Zluffe, 
auf einem 14 Buß hoben Felsblock, ver auf dem Wege ven Arta⸗ 
‚mit nad Vaſtan, oder auf jener zweiten Xerraffe, eine Halbe 
Meile darüber in SW. von Artamit liegt, beſindet ſich die mit 14 
lesbaven Linien gut erhalıne Keltnfchrift, Nr. XIX. (Erbt X. 
©. 991). Der Fels iſt pords (pierre ponce, Bimeſtein ) und 
söihlich, daher Kizilt aſch, ver rothe Fels, genannt. Die Kurven 
fehen ihn ald den Verſchlußſtein des dort verborgnen Schatzes an, 
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und ummen dieſen Talanan Mali Schamiram, Yen Schat der 
Semiram. J. Braut pafjiste auf jenem obern Terrafſeawege CR) 
sing lange Beide won Obfigärien, Die den Ser bis auf eine kleine 
halbe Sun weit, bie zum Orte Artamit umfänmes, DaB nach 
liegt und von wo ber Weg Hi Van führt. Nur 
Te Su 2) im Weſt now Artamit, etwa 100 Schritt 
‚ liegt ein reizendes kleines Thälchen von einigen Quel⸗ 
‚ vol großes Zelabloͤckt, Die fich von einer Berghoͤhe 
CR haben, vie ſich von ner zweiten, hoͤher liegenden Terraſſe 
heldet. Auf einem dieſer Blöde fand Schulz eine gut erhaline 
Keilinfchrift von 6 Beilen, davon bie legten 3 fa nu Wieda⸗ 
holung der erſten 3 find. Der Bio Hatte 45 Zoll Höhe und 47 
Zoll Breite (ſ. Erf. X. S. 946). 

Ip der Jahrszeit, als J. Brant in Artemit (nach Schulz; 
Artemid nach Brant) eintraf, ſtand das Dorf faſt leer, wen alla 
Bewohuss in ihre Gartenwohnungen gezogen waren. Er nahm 
fein Lager unter dem Schatten eines ſchoͤnen Obſthalnes denn DER 
wire Bier ungemein wiel gebaut, und zumal ſehr wiele in der Suune 
gedorrte Aprikoſen machen einen Hauptartikel der (Exportn auf. 
Ben Akawansk bis hieher Hatte man 74 Stunde zur Zurücklegung 
eines Wegs von hoͤchſtens 3 deutſchen Meilen gebraucht. Ich bes 
merkte Tein Gehäuse von hohem Aller, auch erfuhr ich, ſagt 
J. Braut, daß eB bier keine Inſcriptionen gebe. Aber anf die 
Ausſagen ver Eingebornen ſollte ſich kein Reiſender verlafien, Schulg 
hatie hier, wie wir zuvor srbe, allerdinge ſchon jene Inferiptien: 
aufgefunden. 

Nach ihm if Artamit, auch Atramit 2) geſchrieben, in 
GB. nahe bei ver Stadt Ban gelegen, halb von Wufelmännen, 
halb son Armeniern bewehnt. Es find nur einige 100 elende Hüt⸗ 
ten der Armenter, auf den hohen, nadten Feloluppen gelegen, bie 
ch am See hinziehen, während vie chen fo elenden Häuſer ter 
Mufelmänner am fruchtbaren, obwol ungeſunden Ufer des. Sees 
hinliegen, aber von ben fchönften Obfigärten umgeben, die mit jenen 
nackten KAlippen im: größten Contraft fieben. Auf einer dieſer Fels⸗ 
klippen Legt ein alter: Mauerreſt, das Schloß des armeniſchen 
Kirigb genaunt; an ihren Fuß gegen Nord bricht eine reiche, klare 
Quelle hervor, vie Haupttzänfe des Ortes; ihr Urſurung wi un⸗ 
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ter dem Wolfe Regen mb erſt weit hergekeltet fein. Ein 20 Echritt 
langer Felscanal iſt in ver Nähe ſichwar, ver vielleicht vordem zur 
Waſſerleitung viente. Natürlich zeigte auch bier das aberglädbifihe 
Bott ven Telfem (d. 1. verflüämmelt Talisman), welder ven 
Eingang zu ven verborgenen Gchägen zeigen joll; es war nichts 
als ein rundes, In einen abgeriffenen Felsblock eingehauenes Lo, - 
ven Schulz etwa für einen alten Altar Halten wollte, mit der tin 
-gehauenen Rinne zum Ablauf des Opferblutes. Die Gipfel ber 
Uerberge im W. von Artamit, bemerft Schulz, find fo jeher mit 
breiten Lagern von Kalkſteinſchichten belagert, wie wenn fie abſicht⸗ 
lich damit üherbedit wären; alfo wol fehr regulär horizontal gela= 


Bor dem Orte Artamit, zwiſchen ven dortigen Aderfeineen, 
wo man mit Ginfammeln ver Ernte befihäftigt war, ald wer Miſſio⸗ 
Hir Southgate hinburchzog, Lam ein kleines Bauermaͤdchen mit 
einem Garbenbuͤndel herbei, und ſetzte dem Weiter dies in. den Weg, 
um von ihm eine kleine Babe (Bakſhiſh) zu empfangen. Es IR 
dies, over wenn man etwa an einer Heerde vorüberzicht, wo dann 
ein Lämmchen anf viefelbe Weiſe in ven Weg geſtellt wire, eine 
ſchoͤne uralte Sitte des Orients, deren Grundgedanke wol eigentlich 
iſt, einen gewinnbringenden Segen für vas Feld oder Die. Heerde 
vom Dorübergehenven zu erhalten, wie fih aus Palm 129, 8.7 
und 8 ergibt, mo es Heißt: „von welchem der Schnitter feine Hand 
nicht füllet, noch ver Gartenbinder feinen Atm voll; und bie vor« 
übergehen, nicht ſprechen: Der Gegen ves Herrn ſei Über en, 
wir fegnen euch im Namen des Herrn.“ — 

In Artamit kamen dem britiſchen Generalconful ber Kha⸗ 
zinahdar (Gchagmeifter) des Is⸗hak Paſcha aus Ban, ihn zu bes 
complimentiren, entgegen, jo wie ver Mutfellin, ein Hakan 
(Erdk. IX, &.645 u. ff.), der aber felt 16 Jahren in Ban wehnte. 
Nach ihm ſollte Djulamerk (Erdk. IX. 6.1029) von hier 40 Stun- 
den entfernt und im Güpen des Gebirges Erdoſh (Hertosht) Itegen, 
deffen Gebirgägau durch einen eignen Hertosht Amir, ober Gou⸗ 
verneur, beberricht werbe, ver In Shah⸗Tagh (d. . Kdnigoberg) ‚ 
feine Reſidenz Haben follte, die 3 Tagereiſen im Süden non Diju⸗ 
lamerk liege. — Ueber viefe Verhaͤltniſſe haben wir jedoch durch 
Ainsworth im Jahr: 1840 genauere Welchrung erhalten (f. unten). 

IR man von den Höhen von Artamit zum Seeufer binabge» 
fliegen, fo bleibt ver Meiter auf dem einfürmigen Wege der Ufer⸗ 
ebene, 98 er die Thore von Ban erreicht. Beide englifche Reiſende 
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waren genbthigt, xoch che fie die Stadt beisaten, dem Paſcha, der 
im Gemmerpasilion fe ceremoniell empfing, noch in ihren Hefe 


2) Die Stadt Dan und ihre Monumente, 
(vergl. Exp. X G. 97 - 903.) 


Derfelbe Iſhak, d. i. Iſhak Paſcha, der fo gaſtlich und 
wehlwollend ſich gegen den deutſchen Profeſſor Schulz gezeigt 
haue, empfing auch im Auguſt 1838 ben britiſchen Generalconful 
wit größtem Wohlwollen. Schulz nennt ihn in feiner nach Europa 
gelommenen Handſchrift ) einen der 5 Pafchas mit 2 Roßſchweifen, 
unmittelbar unter dem Garaöfier von Erzerum fichen. Der 
Greis war gegen Drant *) voll Güte; er erkundigte ſich 
Grittanien und Hindoſtan, und meinte, beide grenzten an⸗ 

g der Stadt fhrleb er der Shemiram zu 
See habe fich einſt bis zu den Vergen ausgebehnt, 
Die Gage nichts weiß. Gr hoffte von feinem 
endlich die Erklaͤrung der Keilinfchriften 2-6 
Gen Großvater hatte die weitläuftige — 
‚ aus in der Sonne getrockneten 
in Ban geboren; in Send ber Elıform mat Ble 
nee Mifttärfgften auch hier einzuführen. Durch ihn und wie 
Unterwerfung des Mahmud Khan unter die Oberherrichaft nes 
Gerastters von Erzerum ſchlen der Landſchaft ein glͤcucheres Looe 
aufzugeben. 

Die Gtaht wärde durch Sicherheit fich bald aus ihrer Armuth 
emporbeben, da ihre Lage für ven Verkehr zwiſchen Aderbijan, Kur 
deſtan und Armenien eine fehr vortheilhafte iſt, und reiche Producte 


£ 
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Schulz gibt Ihe 10000 bis 12000 Häuſer; eben fo viel 
Familien fchähte Golon. Shiel; 3. Brant nimmt 7000 Familien 
an, vie aljo etwa eine Zahl von 35000 Einwohnern voraudfegen, 
Maruntes 5000 muhamedaniſche und 2000 armeniſche. Dan liegt, 
nach Schulz, nicht ganz dicht am Ger, fondern $ Stunden daven 


— 6) 1. Brant Not. 1. cp 800; 
Southgate I. 
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"quifernt,, in großer, einförnilger- Ebene, die in D., ©. und NR. von 


mehreren Bergreihen ganz monotoner, fleiler Kalffkeinzüge umgeben 
iR. Nur die vielen Obfigästen mit zeicher Bewällerung, mit Wein 
bergen und zahlreichen Melonenfelvern, geben ihrer naͤchſten Unge⸗ 
bung Abwechslung. Dan iſt Rolz ‚auf biefe feine Gartenumges 
bung, welche die Gegend faſt 2 Stunden weit bevedt. Dieſen un» 
befefligten Theil ihres MWohnflges nennen fie „Baghlar,“ d. i. 
pie Gärten, und unterſcheiden ihr beſtimmt von ver eigent⸗ 
Uchen Stadt Bau. Schehri (bei heutigen Armenlern auch Ban 
Khayhak oder Uni Kayhak, auch wol Schemiram genannt), 
pie von, 3 Seiten von doppelten Stadtmauern mit. Zinnen umgeben 
und von Thürmen flankiert, mit breiten tiefen Gräben umzpgen iſt. 
diefe Bärten ziehen alle Einwohner zur Sommerzeit; alle Haupt⸗ 
wege darin find mit Käufern bejegt; hie Gärten find mit Erp 
mauern eingehegt, die jenen Einblick Kindern. Flüßchen, mit, ſchat⸗ 
tigen Weidenbäumen beſetzt, durchziehen dieſe Baghlar, vie einem 
weitläuftigen Dorfe gleichen. Den größten Kontraſt bilden darin 
die, ſchönſten Silberpappeln gegen bie dunkelſchattigen Obſthaine 
Die Stadt ſelbſt iſt nur ein Haufe elender Erdhütten, vol 
gemus, wie alle Türkenſtädte, ohne Pflaſter, ohne Minarets; fee 
e befiere Häufer find meiſt in Verfall; mit ärmlichen Buden 
ſchlechten Bazaren und 2 Khanen; ohne europaiſche Fabrikate 
außer venezianiſche Glasperlen zum Putz der kurdiſchen Weiber; 
außer von Türken auch von vielen Armeniern und Kurden be⸗ 
wohnt. 
Wenn zu Taverniers Zeiten Tütken bei weiten nie Mehr 
zahl ausmachten, fo find gegenwärtig, fagt Southgate. in Ueber⸗ 
einfiimmung mit 3. Brant, bort auch an 2000 armeniiche Fami⸗ 
lien anfaffig, die aber meiſtens ſehr arm find, wenige Kirchen, 40 
Vrieſter mit 2 Schulen und einen Bifchof haben, der abyr ‚einige 
Stunden entfernt, von ber Stabt wohnt. Das Oberhaupt, ihr Ka 
tholikos im Klofter zu Akhtamar (Erdk. X. ©..996),. ſcheint 
gar keine Obergewalt über fie auszuüben. Die Muſelmänner 
haben 15 Mofchen, 4 Mebreffen von geringer .Bereutung. und 4 
Schulen; ihre Zahl ſchärt Southgate nur auf 5000. Familien. 
‚Die biefigen armeniſchen Kirchen. wie die Moſcheen,  fagt Schulz, 
find wie alle Wohnhäuſer aus fpäter Beit, feine 300 ‚sah alt. In 
den beiden Kirchen St. Pier und St. Paul in Ban, °) vie man für 
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ſehr alt ansgab, fand Schulz einige Keilinfgriften (Ar. XXIH.— 
AXVI. Erst. IX, ©. 992), ſouſt gar keine Merkwurdigkelt. Mach 
außen vermeiden ſie an ihren Kirchen jedes Ornament, um die Kur 
den nicht zum Spott zu reizen. Ihre Prieſter find meiſt fer um. 
wifend und kbunen weder lefen noch ſchreiben. 

Brant beſuchte ven Kojah Baſh, dad Haupt der arme 
niſchen Gemeinde; er hatte fich Fürzlich ein neues Haus gebaut, ge 
täumig genug, aber doch in fehr demüthigem Styl, wie es die ge⸗ 
brüdte Lage der Armenier in diefem Rande fordert. Das Hausge⸗ 
räth war ärmlich; von feinem Kiosk aus genoß man die fchönfte 
Ausfiht auf Särten und Weinberge. Es zeigte fich kein Mangel, 
aber auch keine Spur von Luxus; Keine Dienerfchaft, nur ein Knecht, 
ver das Maulthier beforgte. Die Weiber beforgten felbft die Küche. 
So einfach leben hier alle Armenier; nur in Konftantinopel find 
fe dem üppigften Lurus ergeben. Ihre Kirche zeigte fich von außen 
wie ein gemöhnliches Haus, auf Baumflämmen ruhend, von Erbe, 
dunkel, ſchmutzig, mit angebauter Kapelle, in der nur ber Altar be⸗ 
malt und vergoldet war. 


Die Einwohner von Ban, fagt Southgate, machten einen 
guten Eindruck auf ihn, wie die Bewohner von Konſtantinopel, 
wit denen fle in vielfacher Verbindung fiehen; denn viele fuchen von 
Van aus in jener Gapitale ihren Unterhalt und Eehren dann nach 
einigen Jahren mit ihrem Erworbnen nach Ban zurüd. Aber nicht 
blot aus ver Stadt gehen fie borthin, ſondern auch vom Lande, 
denn ale verfelbe Nelfenne zum Dorfe Ardchek (ſ. Erdk. IX. 
6. 924) am gleichnamigen Eleinn Gere, ven er aber Alichek 
Ihreibt, Fam, fand er, daß alle dortigen Männer ©) nad) Konſtan⸗ 
tinopel in Dienfle gegangen, die Weiber aber ald Hüter ihrer Heer⸗ 
ven zurücgelafien hatten. In Konftantinopel ziehen die Armenier 
bie Bedienten aus Ban wegen ihres verflänvigen und gelehrigen 
Weſens allen andern vor. ı Der geringere Druck mufelmännifchen 
Etolzed, in dem fie bier in Ban leben, macht fie felbft der Bigotterie 
weniger ergeben; vie größere Freiheit, vie fle bier unter Türken ge» 
ziehen, gibt ihnen höhere Interefien und Intelligenz. Deöwegen 
meinte Southgate, ?) daß Ban ein veiches Feld für eine Mifflong« 
eente Darbieten Tänne, gleich Urmja. Doc, möchten die Armenier 
und Kurden der umliegenden Dörfer noch nicht reif genug dazu 
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fein. Die Türken fand Southgate von Erzerum bis Ban zwar 
hochſt unwifiene, aber doch eifzig in ihrem Geremonlel unb im Ge⸗ 
bet, obwol nur auf eine ſehr mechaniſche Art: denn fie beteten ohne 
Abwafchungen, brachen oft mitten im Gebet ab, um ihre Befehle 
an ihre Diener abzugeben und weltlichen Interefien zu folgen. Auch 
in Ihren Medreſſen treiben fie Leine Theologie, dafür haben fie bier 
viel weniger craffe Vorurtheile gegen die Chriſten wie vie meiften 
Dsmanlis. Aber ihre Unwiſſenheit iſt oft grenzenlos, ihr Wahn 
an Talismane, an verborgne Schäge und Magie allgemein. 

Alderne Sagen vom frühern Blanze und Lehen der Stabt find 


zwar ſprichwoͤrtlich im Munde des Volks, wie 3. B. daß an einem, 


ber Thore die Stadtwache an einem Tage allein 14000 Reiter als 
Baffanten zu zählen pflegte. Don keinerlei Blütheperiove iſt (außer 
den Belsfculpturen) im Innern der heutigen Stadt die geringfls 
Spur; auch verficherte ein Greis, daß vor 70 Jahren vie Stadt 8) 
nicht mehr Sinwohner, feiner Erinnerung nach, gehabt als Heute. 
Doch fei früher allerdings mehr Handel hier geweien, ald der Ort 
noch feine von der Pforte independenten DBeherricher, wie den Der- 
viſh Paſcha, gehabt, ver 3 Paſcha's, die ihn abfegen wollten, 
zurüdgefählagen habe, aber doch zulegt dem Pafcha Sert Mahmud 
‚weichen mußte, als viefem bie Paſcha's von Erzerum, Kars und 
Bayazed gegen ihn Beiſtand leiſteten. Dies ſoll vor 22 Jahren, 
alfo etwa 1816, gefchehen fein, nachdem Deroifh Paſcha 14 Jahre 
va6 Regiment in Ban audgelibt hatte. 

Bon den jehigen Bewohnern der Stabt wie des Stadtgebletes, 
zu dem 75 Dörfer gehören, follen ſtets ſehr viele gleich ven Sa⸗ 
voyarden ind Ausland, zumal nach Stambul, auf allerlei Erwerb 
ziehen, ald Arbeiter, Träger, Handwerker, Gefchäftsführer aller Art. 
Im Jahre 1837 fol deren Zahl 31000 betragen haben, bie abwe⸗ 
fend waren. An 3000 Eehren jährlich mit Ihrem Lohne zurück und 
ernähren dann um fo leichter ihre Familien. Bei einem flarken 
Vollsanwuchd und diefem Hülfsmittel" ned Erwerbs liegt doch noch 
das meifte Land öde und wüſte, das bei Sicherheit des Eigenthums 
und befferem Gonvernement feinen Bewohnern mehr Erwerb ver- 
ſchaffen Tönnte, als ihre Emigration. Die Uinficherheit gegen vie 
Kurbenüberfälle war wol die Gaupturfache der bisherigen Armuth; 


voch, meint J. Brant, fei fein Freund, der Iſhak Pafcha, zwar en 


fehr braver würbiger Dam, aber doch viel zu unwifſend und zu 
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alt, um ein fo ſchoͤnes, aber uncivliifiertes Paſchalik ohne thätige, 
unterrichtete Beamte, und zumal nach ben neuneränberten Principien 
des türliichen Bounernements, zu verwalten. 


Den Handel von Ban fand ver Konful ganz unbeveutend, 


‚ne große Armuth Hinderte bis jeßt jede Konfumtion europätfcher 


VFabrikate. Engliſche Waaren fanden Hier noch gar feinen Abfap. 


Auf 500 Webſtühlen wurden grobe Calico's gearbeitet; die Baum⸗ 


woße dazu mußte aber erfi aus Perſien eingeführt werben; einige® 
hiervon geht auch zum Nothfärben nach Bitlis, und kommt dann 
nach Dan zu eignem Verbrauche zurüd. Einige Zeuge kommen 
auch aus Aleppo und Damask hieher zum Verkauf; alles andre 
muß man. fi and Perfien oder Erzerum zu verfchaffen fuchen. Bon 
Landesprodukten gibt es Obſt und Wein in lieberfluß, beide 
find ſehr mohlfeil; frifche® und getrodnetes Obſt bildet eine Gaupi⸗ 


"aubfuhr. Leinſaat wird gebaut zu Lampendl; Auripigment, d. i. 


geſchwefelter Arjenit, wird aus dem benachbarten Lande ver Hakkari 
bieher zu Verkauf gebracht, und bie gelbe Beere (von rhamnus 
infectorius), welche dad Schüttgelb gibt, wird zur Bärbene im 
ganzen Lande gefammelt. | 


Jede orbentlihe Haushaltung in Dan if Im Beflg eines Haufes 
In ber Stadt und eines Landhauſes im Baghlar, mit Baumgar 
tn, Weinberg und einigen Acdern; hiervon und durch einen Meines 
Handel werden alle Berürfniffe beſtritten. Im Hanvel ſteckt nur 
in geringes Kapital von einigen hundert Thalern. Aber dieß if 
finreichenp, um dort mit der Familie fo einfach als mäglidy durch⸗ 
zulommen. Niemann wird, ein paar Geldwechsler ober Schreiber 
deb Paſcha ausgenommen, wohlhabend, feiner zeich. Nach Bran:s 
genauern Erkundigungen iſt der Preis eines dortigen großen guten 
Gartens etwa 150 Pfn. Sterl.; 5 Pfo. Steel. erhält der Gärtuer 
Lohn; ver Ertrag gibt eiwa 15 .Pfo. Sterl, wobei dann ein reiner 


Gexwinn von 10 fo. etwa, oder 6b Proc, für den Cigenthümer 


bleibt. Nimmt man aber eins Summe vo Garraf odes dem 
Geldwechsſler auf, fo Tann man fie nicht unter 18 Proc. erhal 
ten. Die Anlegung ver Kapitale in Grundſtücken gibt alſo ſehr 
geringen Ertrag. Den Hauptvortheil gewährt der Weinberg, in 
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ner Alteften Prachtarchitektar. Auf dem Ser zäglıe I. Branı 9) 
nur. 5 bis 6 gebrechliche Boote, die zum lLeberichiffen von Baum» 
wolle und Zeugen nah Tapsan und Bitlis dienten (nergl. 
Erdk. X. ©. 997), von wo fie Zimmerbolz zurüdbringen, das 
um Ban fehlt; ein eigentliche Segelſchiff fehlte. Auch verfichert 
berfelbe, e8 ſei durchaus noch fein Verſuch gemacht, vie Fiſcherei 
im tiefen Waller des Sees zu betreiben, obwol ver Fleine Fiſch 
(eine Sardellenart, vergl. Erdk. X. ©. 997) im Frühjahr, 
wenn er aus dem See bie Zuflüffe veffelben zum Laichen aufwärts 
gebt, in vichteften Schaaren mit Körben geſchöpft werven Tann, 
um ihn dann einzufalgen. Der See, meint 3. Brant, würbe 
auch in feiner tiefen Mitte wol fehr fiichreich fein, da eine Menge 
von Wafjervögeln, wie Kormorane, Meeven und andre, die fich 
nur von Fiſchen nähren, ihn umfchweben. Die genauere Ermittelung 


‚ ver Eontoure ded Gerd gebe ihm eine non ber frühern Zurundung 


ganz verfchiedene Geſtalt, nämlich eine größere Länge von S. W. nach 
N.O., von Tadvan bis Arnis, an 15 geogr. Meilen; und von ©. 
nach N. die größte Breite, kaum die Hälfte, ein Areal von nicht 
vollen 100 Quadratmeilen. Nur an den Ufern, aber nicht nach 
dem Innern zu, ſetzt er zur Winterdzeit Eisfruftlen an, und nur 
fein äußerſtes Norboftenve, das geichlofiener, ſchmaler und feichter 
iſt, überzieht fich in Kalten Wintern ganz mit Eis, fo daß man ihn 
wie auf einer Brücke überfegen Tann. Das Klima iſt zwar an 
ihm milver als in dem auf noch höherer Platenufläche gelegenen 
Erzerum, doch fällt Hier immer noch fehr viel Schnee, und nut die 
Kälte erreicht nicht jene hohen intenfiven Grade wie dort. Dem 
Seegrunde des mittlern Sees gibt Schulz Meereötiefe und bemerkt, 
daß deſſen Infeln wie die Berge umber aus Kalkſtein beſtehen. 
Das Wichtigſte, was und in Ban vom hoͤchſten Imteveffe fein 

muß, ift jedoch der felfam In ber Ebene iſolirt ſtehende Fels- 
—rücken von einer guten halben Stunde Umfang, mit feinen Sculp- 
turen und Kellinfceriptionen, veren Verzeichniß wir fehon frü- 
ber gegeben haben (Ervf. IX. ©. 991— 993), deſſen Specialbe⸗ 
fhreibang wir aber gegenwärtig nach ver von dem Entdecker 
Sulz felbft nach deſſen Tone in Europa angelangten Handſchrift 
mitzuihellen im Stande find. 

- Ungeachtet auch Hier in ner blod topographifchen Beſchreibung 
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doch noch fo manches zu wimſchen Abrig bleibt, wie 3. 9. Grund⸗ 
riſß und Aufriß md Abbildungen diefes einzigen Monuments antifet 
Semiramidiſcher Zeiten, deſſen Hiftorie wir fchon früher berührt 
haben (Erdt᷑. IX. ©. 984— 900), fo iſt doch deſſen Bericht, wer 
von einer fo ſchwer zugänglichen Lofalität nicht leicht von einem 
Nachfolger forgfältiger gegeben werden möchte, feinem Weſen nad 
für Die Wiffenfchaft und die Bervollftändigung künftiger Webag 
tung, hier vogãnis aufzubewahren. 


Aunmerkung. Bau Kalefi, oder Kalech Ban, das Felsſchloß 
von Dan, ober bag Shonräb mit feinen Grotten, Scalp⸗ 
turen und Keilinferiptionen, nad ber Beobagtung 
von Fr. E. Schul. !%) 


Was Mofes Rhorek. von biefem Deukmale fagt, wird durch Diod. 
I. 12 beſtätigt; Diodor aber fchöpfte feine Nachrichten ans Cteſtas 
Aſſyrlaca, und dieſer hatte feine Daten ans den Annalen der Perſer 
un Syrer gefchöpft, derſelben Onelle, aus der Maribas (f. Erf. 
N. S. 984) feine Daten nahm, bie Moſes Khoren. wieder gegeben Hat. 
Ir den benachbarten Umgebungen und Städten, wie Bitlis, Nuſh, 
Ghunus uub andern, die Schulz deswegen’ erforihte, finden fih der⸗ 
gleichen Denkmale .uicht, wie bier in dem einzigen Felſenbau Dans, der 
unter dem vollsthümlichen Namen Ghonrab das ganze umliegende Land 
der Barbaren, aller Türfen und Kurden, von fly reden macht, der ſchon 
aus weiter Serne von 8 bis 10 Meilen fid in der Cbene am Seeufer 
erfpähen läßt, während ber grüne Saum der Gärten und das Hänfchen 
der Stabtgebänte an feinen Fuße nur in dichter Nähe fichtbar wird, 
Die Sagen und Mährchen von feinen Belfen, Höhlen, Schaͤtzen, Taliss 
manen find umerfchöpflih; aber vor Schulz war, feit Timurs Zeiten, 
vieleicht Tein Fremdling in diefes geheimnißvolle Aſyl eingebrungen, felbft 
feiner der Unterthanen von Dan, über deren Köpfen wur von den Zinnen 
der modernen und body wieder zerrifienen Schanzen diefer Felsburg eins 
jelne zerfprungene Kanonenfchlände ſcheinbar herabdrohten, jeben nafes 
weifen oder empörerifcgen Zudringlichen zu vernichten. Die Lente Im 
Dienfte des jedesmaligen Paſcha konnten, zu Schulzes Zeit noch, felbft 
au mit einem ſchriftlichen Bilfet Ihres Herrn und deſſen Giegel in bie 
Happrigen Thore tiefes geheimntßvollen Burgverließes eingelaſſen werden, 
das dem Paſcha in größter Gefahr als fein letztes Refnglum erſchien. 
Nur vie dringendfle Empfehlung des Seraskierd von Erzerum öffnete 


m 


20) Schulz Mem. I. c. p. 208 ete. 
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Prof. Schulz, dem heldenmätgigen Anttquare (Erpf. IX. 640), . den 
Eingang zu diefem Wunderbau, der fpiter auch von J. Braut, 2!) jes 
doch mit weniger Aufmerfjamfeit, befucht worden ifl. oo 


1) Lage des Ghouräb. 


Der in langem Rüden von Mei nach Oft, oder Eich, in drei⸗ 
ſachen Kuppen Höher und höher, bis über 300 Fuß bo, aufſteigende 
comparte Kalkfteinfels dominirt volllommen die weite bene der 
Gtabtumgebung und des azurblauen Seefpiegele bis zum fernen, fchneetgen 
Hochgipfel des Sapan Tagh, und iſt fo recht zu einem Luruspallafte 
geeignet, und zugleich zu einem für ven Feind ganz ungugänglichen 

Schloſſe. Die Kalkſteinwände fallen gegen Süd meift fleil ab, oft ſenk⸗ 
recht, gegen R. und N. W. etwas abgeböfcht, und find von mehrere Maners 
Ugien und modernstärkifchen Baſtionen gekrönt. Die Südfacçade * 

Nnete Schulz vom dem Pavillon des alten Sarai des Timur Paſcha, die 
Mordfagade von ver Plaine bes armenifchen Dorfes es Arwanz, das bie 
Mufelmänner IJskele Koi, das Dorf der Hafenanlanpung, nennen, weil 
e6 im Norden ber Stab dem Hafen zunaͤchſt liegt. Gegenwärtig Kat 
‚dies Schloß nur einen einzigen Eingang, von Nordweſt ber, nämlich von 
dem dortigen Norbwefls Thore, dem Iskele Kapuffi (d.i. Hafens 

“ thor), weil biefes zu jenem Dorfe und zu Uferfiufen (Iefele, escale) 
- des Landungsplapes führt. Bon ba fleigt der Fels nur allmälig anf; ; 
daher auch nur bier von den Paſcha's Befeftigungen angelegt find, bie 
von den andern Steilfeiten unnüg waren. Doch find die dort aufgepflanz- 
ten elenden Geſchütze nur etwa tauglich, durch Schüffe das Batramosfeſt 
zu verkünden, und bie barbariſchen Horden Kurdiſtans ans der Ferne in 
Schrecken zu fegen. 


2) Treppenfluchten zum Khorkhor und zum feinen Fels—⸗ 
fammern. 

An der Sübweflfeite des dortigen Kalkfleinfelfen, ven man gewöhn: 
lich ven Khorkhor nennt, fleigt man zunächſt den einzigen Pfad hinauf, 
der zum Schloffe führt, nahe jenem Hafenthor. Reſte antiter Treppen 
in Fels gehauen, die man beim Emporklettern des Felſen bemerfen Tamm, 
feinen, wenn man fi ihren Iufammenhang ergänzt, darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß hier ber Hanpteingang war. 

Ein großer, runder, mühſam is Feld gehanener Borplap, ber ſich 
zur rechten Hand zeigt, mag damit in Verbinung geſtanden haben; doch 
bat eben hier bie Zerflörungswuth Timurs und feiner Schutanfenb Alles 
umfenntlich. gemacht, obwol fie nur im Stande waren, einzelne Mauern 





ort) J. Brant Notes I. c. p- 398-398, 
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erabzußtärgen (Erdt. IX. ©. 901). Scher Yinanf_um deis ſicht man 
ah ampbitheatralifge Siufen, bie, zum beiden Seiten mit einer - 
Urt Rampe begrenzt, in Wels gehauen find; biefe Stufen konuten zu 
gleich als Bänte zu Gigen Dienen, bie ben prachtvollſten Bl über ben 
See und feine Umgebung gewähren. Am Fuß des Fels, mr Pinken vom 
Wege, ſieht man Grundmauern eines autifen Baues, ans 3 bis 4 Lagen 
Isioffaler Dinaberfleine (4 bie 5 Fuß lang, 3 bis 4 Auf breit) Abereim 
ander aufgebaut, ohne Cement und Befüge, nur auf eigne Schwere bafiri. 
—* füngerese Nauerwerk, einſt die Kirche St. Johannes ges 

nennt, iſt Darüber aufgeführt. Die achtzellige Keilinfchrift (Nr. L 
fe El. IX. ©. 901) anf einem jener großen Quadern gibt das Zeugs 
nij ihres hohen Alters. Gegenwärtig umgibt diefen Bau ein Moraſt 
ver durch eine Duelle gebildet wird, bie unter den Bruubmanern, und 
zwar gerade unter dem Quader mit ber Keilinſchrift hervortritt. Die 
Serm Rehanis ME elnas vesfüeden bon 
den übrigen, uud enthält Charaliere, Die allen andern falen; Ichver iR fe 
ſchr 


Hat man eine Zeitlang jene Spuren ber alten Treppenſtucht ver 
folgt und wendet ſich rechts ohne Pſad am dem Felſen empor, fo tritt 
man oben bar, einen Feloſpalt heraus, ver an ber Außen Gelte bes 
Bellen endet, unmitiefbar über dem Garten, tn welchen der Kiosk bes 

llegt (alfo am der Suͤbſette gegen OR hin, nahe dem Tabriz 
Kayuſſt, d. 1. am Tabriz⸗Thore der Stadt, dem auferhalb ber Stabe 
De Reſtdenz des Paſcha zunaͤchſt liogt). Das zwifchen dem Tabriz⸗ ud 
vem Jokele⸗Thor in ber Mitte Hegende Thor, das britte ber Stadt⸗ 
maner, heißt Ortah Kapuifi, d. 1. das Mitteltkor. 1?) Hter ſteht 
man eine Treppe von 20 Giufen, bie aber fo zerſtort iſt, daß öfter mer 
6 Boll breite Mefe davon übrig find, welche abichäffig zu einer kletnen 
Grotte führt, und entlang einer fentreht behanenen uns glastı 
yolierten Jelswand, bie mit Infcriptionen bereit ik. Bkan ge 
langt fo zum einem großen Gingangsther ber 5 Bemäder des 
Khorkhor (Hier genanut Khorlhor mugaralari). 

Jene kleine Grotte, wie alle übrigen Monumente durch Kunſt in 
dels gehauen, iR auabratifch, nur 3 Jaß breit, 4} duß lang vud chen 
fo hoch, mit eimer Kleinen Bank Unis am Gingang, von der ein Pracht⸗ 
UM auf Stadt mub Ges, anf vie Obſtgarten von Artamit ab ben 
Schamtram fa fallt, und auf vie vom Gier majeſticriſch im Ointer⸗ 
grunbe von Baftaı ſich erfebeuben: Gebirgeſpihen (bes Grychh), weiche 
deſes ganze Panorama mit ihren ſchönen Formen begrenzen. ': 

Rechte von ber Meinen Grotte, aber Aber den gerounten —* 


+ 


12) 5, Beaaf Noten... a 2% 398. Een 
Kitten Erdkunde. X. u 
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Ainfen auf ber genannten polierten Felowand, zeigen fi die 3 gros " 
Ben Inferiptionstafeln (H. III. und IV. f. Erdt. X. ©. 801), bie 
wur durch einfache fentrechte Linien von einanver geichieven find. 
Sortzonsallinien treumen bier, wie auf allen übrigen, die jevesmaligen 
Sellen; die Cingrabung iſt 3 Linien tief, die Schrift von vollendeter 
Schönheit und Regelmästgleit, aber am verfchievenen Stellen durch An- 
fehlagen von Kanonenkugeln befehäbigt, fo wie aud die legten Treppen- 
Rufen gänzlich zerfiört find. 

Zum großen Eingangsthor wendet man fih In einem Winkel, 
and flieht dann Links über diefer Pforte einen geglätteten Fels mit 
Suferiptionen, während rechts der Fels feine natärliche Oberfläche bes 
halten hat; doch mit Ansnahme eines Borfprungs, ber jebt gang uners 
reichbar IR, auf dem aber eine Tafel mit 2Ozeiliger Keilſchrift vor: 
trefflich erhalten ift (f. Nr. VIE. a. a. O.). . Linie find es am geglät- 
teten Fels 2 Infcriptionen (Rr.V. un VI. a. a. O. S. 901), 
derem jebe, SA Zellen enthaltend, 104 Fuß Hoch and etwa 34 Juß breit 
iſt. Die Schrift ift eben ſo fhön, wie die der 3 großen Tafeln, aber 
vieles davon zerfiört. 

Run tritt man buch die Khorkhor⸗Pforte In das Immere eim. 
Das Thor if 3. Fuß breit, 54 8. tief, 6 J. Go, mit einem Rahmen 
von ® %. Breite. Es führt zu einem großen quadratiſchen Beles- 
gemach von 82 %. Länge, 10 %.. Breite und 105 3. Höpe. Alle Tele 
wände find mit. größter Kunft poliert, wie an ben Snfcriptionstafelm. 
Diefe Politur zeigt, dag nirgends Ornamente, Sceulpturen oder Juſtrip⸗ 
tionen vorhanden. waren, die man nur für bie Außenfeiten bes 
Prunkſchloſſes verwendete. In ben Felswänden biefes Gemaches find 10 
guabrztifche. Nifhen, jede 14 %. tief, 2 A.breit und 3 5. hoch, im 
Lichten mugebracht ; fie fangen erſt 34 Buß über dem Fußboden an; jede 
bat. ihren 8 Zoll breiten Rahmen als Einfaffung erhalten. Beim Gin- 
tritt. aus der großen Khorkhors Pforte in dieſes Jelsgemach bat man 2 
Rifhen augeſichts (em face) zwifchen 2 andern Pforten A und B; 
2 andre rechts zur Seite der Pforte C; 2 andre in ber entgegenfichen- 
ben Bauer, links zur Seite ber Pſorte D (alfo 6 Nifchen auf ben 3 
Selswänben,. zu beuen 4 Pforten hinausführen). Zu beiden Seiten ber 
großen Eingangspforte, durch bie man in dus quadratiſche Felsgemach 
hereintrat, befinben fig je zwei und zwei Nifchen; alfo in Summa 10. 
: Die Riſchenpaare fichen etwa 2 Fuß weit auseinander; zwiſchen 
jedem derſelben ift in geringer Tiefe ein in den Velfen gehanenes Diers 
feit, etwa anf jeder Seite 1 Fuß breit, mit einem Keinen Sch ix ber 
Mitte, von etwa 6 Zoll Tiefe, von dieſer Geſtalt II. 

Zur Seite der Pforte A bemerkt man, angeſichts (en face) des 
Eingangs, 2 Vierecke auf dem Boden, einige Linien tief in ven Fels 
gehanen. Das eine, rechts von Ber Pforte, kit wnlttefücr die 
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Bau), iſt 8 F. lang, 6 J. breit, aber feineswegs mit feinen Seiten in 
Varallelismus geftellt gegen ein anbres Meineres, das ein vellfommmes 
Ouabrat it, jede Seite zu 3 Fuß 5 Sch, liaks der Pforte und 5 Fuß 
von der Band entfernt. Linke und über ber Pforte A ſteht man 6 Stu⸗ 
fen, die offenbar beimmt waren, etwas baftıs zu ſtellen, wicht zum 
Aufſteigen als Treppe zu dienen. 

Die genannten 4 Pforten, A und B, C und D, jebe 6 F. Hoch, 
3 5. breit nnd 8 $. tief, mit einer 1 Fuß Hohen Schwelle, führen ans 
dem großen quabratifchen Felsgemach in eben fo viele, alfo in 4 Meine 
Gemächer, die insgefammt in Fels gehauen, alle von gleicher 
Form, gleicher Größe und Einrichtung find. Teitt man in fie hinein, 
fo it man, wie im Großen, angeflhte zweier quabratifcher Mifchen, 
Denen auch andre in dem Seitenwänden entſprechen, nub zwiſchen denen 
daſſelbe Vierſeit mit dem klelnen runden Loche eingehauen If. 


Diefe 4 Heinen, ganz leeren Gemaͤcher Haben durchaus Feine Zerſtö⸗ 
vung erlitten; Belsmauern, wie Boden und Dede in größter Einfachheit 
ans dem Bergganzen gehauen, feben buch hie Kühnheit biefes ber 
Gwigkeit trotzenden Baues in Grflaunen. 


Diefe Gemaͤcher zeigen nur wenig Huterfihleb; in bem angeflchts 
des greßen Hanpteingaugihors befinblicgen find mehrere Stufen in der Fels⸗ 
wand augebracht, ähnlich deu 6 Stufen links über ver Pforte bei A. Im dem 
Gemache links des großen quadratiſchen Felsgemaches bei ber Pforte B 
fand Schulz in ber Manerede eine Deffnang, groß genug zum Hinab⸗ 
feigen fir einen Neuſchen, einem Brunnen gleichend. Gr ließ ſich am 
Strick hinab und fand im geringer Tiefe ‚ein .euges Loch, das nach unten 
führte unb unterwärts einem hohlen Raum zu Kaken ſchien. Die Lampe, 
dem Roche nahe gebracht, a a en 
weitere Beobachtung. 

Der Paſcha hielt dies für eine Verbinveng mit Yet Waſſerauelle, 
die aus demſelben Felſen kommt und’ in dem’ Klosl feines Gartens Het: 
vorſptingt, der wirklich unmittelbar unter dieſen Velskammern des Khor⸗ 
Mor liegt. Nicht ſehr fern, in demſelben "Garten des Paſcha, ſagt 


Schulz, fand er am Fuße des bebuſchten Welten mehrere Stufen Air 


alten in Jels gehatenen Treppe, bie ne ein zu jenen obern Kam⸗ 
mern geführt haben mochte. “ 

Rechts von dem Fels mit der Infer. Nr. VI. find, 20 Schritt um: 
ter einem ber Beftungsthürme, die von den Türken auf dem Einiel bes 
Khorkhor erbaut ſind, noch Reſie von Stufen zu ſchen, bie nach allen 
Richtungen führen. Rechts davon tiefer hinab in ein großes Loch ohne 
alle Verbindung, weber nach oben noch unten, das ſich ſchon früherhin, 
nach der Ansfage eines auf Befehl des Vaſcha hinabgelaſſenen Soldaten, 

u2 
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ganz — Telisman (b. 4. ehr Safiiften) und ohne -Eihäpe gen 
zeigt 

Die ganze Südfelte des Shourab von hier am ET PER 
zige Spar mehr von höherem Alterthun; die Selomeſſe iſt gang Heil und 
unzugänglich, doch mit ein paar ſchlechten Verſchengungen noch — 
gemacht. 

Nahe einer ganz. ſpitzgn, pyramidiſch über ber andern Hayptmaff e 
des Belfen fich erhebeuben Felögruppe war auf.biefer Seite vor Zelten 
eine breite Treppe vorhanden, die man aber zerflörte und an ihrer Stelle 
eine Kaferne als Gefängniß erbaute, daher dies ſeitdem Zendan-Ka- 
puſſi, d. i. das Gefän De beißt, weil Hinter dieſen Bauten ein 
Thor beftanden haben fgll, das aber Hein mar und unzugänglih, ohne 
Zelstammern und ahne Juſcriptionen. 

Bon dieſem Zeudan-Kapuſſi au erreicht ber Fels ſeine größte 
Höhe, die gegen Süd nach der Stadtſeite großeutheils ſenkrecht be⸗ 
hauen und nuerſtelglich iſt, daher ohne alte nachträgliche Befeſtigung; 
doch fieht man dieſen Gipfelfels für die Hanptfefte des ganzen Ghou⸗ 
rab an, weil auf veffen Rüden ſich das Itſch Kalah, d. I. das „ie: 
were Schloß“, befiubet. 

Un der genannten, fehluscht behauenen Steilmanb erblickt war, etwa 
bet 60 Buß Höhe Aber dem Niveau der anliegenden Bloine, eins große 
quadratiſche Kelstafel, die durch fenfoechte Linien in 3 ungleiche 
Ghlonnen getheilt iR, davon hie erſtere fo breit ik als bie beihen. anber« 
ufammen genpmmgen, und alle 8 mit Ketilfchriften non der größ⸗ 
ten Schänhett überkedi, ı.Rur bie Die, und Ste Golonne If zwas 
beflpäbigt, das. Mebeige erhalten, wie von geſtern her. Da ih, fagt 
Sulz, nicht zu. ihr. heran Tommbe,. copirse ich. fie ducch dad Perſpectiv 
aus dem Kiosk: eines Mollah (Nr. IX. X. und XI. ſ. Erdt. X. ©. Hal). 
Nur die unterſten Linien von 2 Colounen waren bush Erdſchutt ver⸗ 
dortb,, die Ale Colquue aber ganz vollſtaͤudig. Co iſt die dreiſprachi ge 
Jnſchrift, deren sine, Zend, nicht aus bex Zeit ber Semiramis 2°) 
fein ana; wenigfiend, bemerfi Schulz, würbe eine einzige perfifche 
Zeile, Die auf Beſehl ber babyloniſchen Königin dahin geſetzt wäre, 
duxch ch ſelbſt feine gange Vorſtellung über die Idiome Afiens über 
den, Hanfen geworfen hahen. Denn bie. antiten Zuferiptlonen hex 
Semiramis fönuten nur in einer ältern aſſyriſchen Schrift: 
ſprache verfaßt fein. Deshalb, ſagt berfelbe, Habe ex auch flets dawider 
geeifert, die dreifache Infeription zu Hamadan für ein Werk der Semi: 
ramis zu halten, was auch berh Stemwarts Gopie’ beflätigt fet (f- 
erhf. IX. ©, 87 — 88). &o wie dieferin Denknal der alten pers 
fifhen Monarchie, ſo ſei anch die dreifache Keniuſchriſt der s Gr 
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lianen zu Ban (alfo verſchieden von andern vein affyeifdgen Imferiptionen, 
welche er mit dem Senn und Berfifchen einerlei, eder doch vermanbizr 
Gircificharacher zu haben fcheinen) aus derſelben Zeitperlode; deu 
«a 7 verſfchiedenen Stellen bemerkte er darin ven Ramen: „Zerres, 
Sohn des Darius“ mit noch mehf Titnlaturen als diejenigen, welche 
RG gewöhnlich anf den verſtſchen Iafcheiften vorfanden. 


3) Das innere Schloß, Itſch Kalah !*) mit dem 
Raphtabrunnen. 


Um zu biefem anf der größten Felshöhe zu gelangen, | faan man ur 
einem einzigen, od; heute gangbaren Pfade folgen, der weflwärts führt. 
Liht man ven Khorkhor mit feinen Pelslammern rechts, fo ſteigt man, 
etwa gegen N. O., empor zwiſchen einer doppelten Nauerreihe, welche bie 
LTirken bier gegen die Atiacken der Felude aufführten. Erſt nad einis 
gem Auffteigen gelangt man am das große Holzthor mit Gifennägeln, 
welches den Eingang zum Innern des Stich Kalah verſchlleßt, und nie 
ohne eine ganz beſondere Erlaubniß geöffnet witd. Auch tanerhatb dieſes 
Thors kritt man wieder zwiſchen Mauern, Me jedoch höher wu feher ges 
bent And als die Anßern. Inmal diejenigen zur vedyien Hand find ſehr 
hoch, dich mächtig uud tw jeder Hinficht tächtig. Innerhalb derſelben fab 
eine Meuge moderner Bauten aufgeridytet? einft Wohnungen von Janits 
ſcharen, welche vie Garniſon ber Bee bildeten; auch ein größeres, new 
erbantes Pulvermagazin, da ein früheres durch eine Cxploſion den größern 
Theil der Jeſtungsgebaͤnde zerträmmert hatte. Hie and da ſtanden mo 
einige geplagte Kanonen aus ven Seiten ver Sullane Murad und Soli⸗ 
man, bie fie auf Ihren Exrpebftionen gegen Kurdeſtan mit dahin führten, 
Gegenwärtig if keine Garnifon mehr Bier. Im dem Umfange dieſer 
JtſchKalah If eine große Strecke des gegen bie Stadtſette gewendeten 
Felſen, der ſich am die hödhfle Felsſpitze lehnt umd künſtlich behauen If; 
anf diefer Welsfpike ſteht das Pulvermagazin über der dreiſprachtgen Ja⸗ 
(gift. Die Felswand if an 60 Juß hoch fenkrecht abgehauen; faft in 
threr Mitte führt ein Thor in den Innern Fels; ein Loch darüber gibt 
einfallendes Licht. Pforte und Lichtloch find durch Die Nohamedauer 
abſichtlich zerſtoͤrt, eben fo große langliche Bierecke, vie fa in der ganzen 
Breite der Felswand augebracht waren. Ueberall zeigt Ach Berwällung. 

Durch die Pforte tritt man in ein großes Felogemach mit 
ausgehauenem Felogewoͤlbe im Dad, 45 Fuß lang, 25 Fuß ho. Die 
Bände find weniger volllommen yolitt, weniger forgfältig nnd regelmäßig 
gearbeitet ale die Felstammern in Khorkhor. Diefelbe Demerfung ergibt 
fi Bei allen folgenden Gemaͤchern. 


0) a. a. O. p. 209. 
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Faſt en face führt eine zweite Pforte, nur 5 Juß Horb, in ein 
Fleineres Gemach, 10%. br., 20 F. l, die Reft koion, d. i. ver Rapbta- 
Brunnen, genannt, weil ſich daſelbſt ein fehr ſtarler, kaum auszuhalten⸗ 
der Naphtager uch bemerflih macht. Diefes ganze Gemach war wit 
einer fehr feſten, gebrannten Badfleinmaner befteidet, pie mit einer Moͤr⸗ 
tellage überzogen if. Ein Loch, in dieſe Mauer gebrochen, führte zu einer 
Niſche, die ganz mit ſchwarzer Flebrichter Naphta erfüht war, die durch meb- 
rere Spalten der Backſteine ſickerte und jenen Geſtank verbreitete. Der Fels 
war über diefer Localität am mehrern Stellen durch Lampenrauch ge: 
ſchwaͤrzt. Da der Paſcha feinen Schügling für einen Kenner der Taliss 
mane bielt, fo hoffte er noch immer, berjelbe werde ihm große Schäße 
erſchließen; er hielt dies insbeſondre für ein altes Grabmal, und meinte 
nm ſo mehr darin Schäße zu finden. Aber die Arbeiter zerbrachen lange 
Zeit erfolglos an der Härte der Backſteine ihre Werkzeuge; der Mörtel 
Hatte fie fo feR zufammengefügt, daß kein einziger Backſtein unzerbrochen 
gewonnen werben konnte. Jeder derſelben von 8 Duabratzoll und 2 300 
Dide war ohne alle Spur von Keilinſchrift. Selbft durch Spreugen mit 
Bulver wurde wenig gewonnen, und nachdem man einen ganzen Monat 
baram gearbeitet hatte, war das Gemach doch noch nicht von Backſteinen 
befreit. Sollte auch fpäter noch etwas gefunden worben fein, fo, meint 
Schulz, wärbe doch nie etwas darüber befannt gemacht. 

Ganz dicht neben dieſem Neft koion, in der großen Felsmaſſe, die füch 
linko davon erhebt, über ver breifprachigen Infchrift in der Tiefe, und 
unter dem Bulvermagazin auf ver Höhe, befindet fich ein irregnläres 
Loch im Fels, etwa 5%. hoch und eben fo breit. Durch daſſelbe gelangt 
zuan in eine Reihe von 5 Bemädern, fo geftellt, daß das große 
Gemad (308.5, 20%. br.) vorn liegt, mit 2 Fleinern Gemächern, links 
and rechts, zu beuen 2 Thüren führen, dagegen 2 andere eben fo Feine 
Simmer in gleicher Flucht hinter dem erften liegen und zwar eins hin⸗ 
ter dem andern. Ihre Thüren befinden fich angefichts ver Oeffnung, 
bie als Cingang zum großen Gemache dient. Die Mauern find bier 
insgeſammt ohne Ornamente, nur nachläffg behauen, ohne Nifchen, ganz 
leer; in der Ede von der einen lagen viel Staub und Menfchengebeine, 
die nichts beſonders Bemerkbares darboten, aber vielleicht der älteſten 
Semiramibifchen Dynaftie angehörten. Im Innern bes Stich Kalch zeigten 

fich weiter Teine Denkmale. 


4) Die Zelsfpige mit dem Atrium und den Todtenfammern. 
Aber im Wels befindet fih noch eine ungeheure Grotte, einige 
hundert Schritt rechte ab von Neft Toion, anf dem Gipfel eines VJelſen, 
aber außerhalb afler Mauern und Befefligungslinien, welche das Stich 
Kalah umgeben. Um zu ihr zu gelangen, Elettert man am Oftende ber 
Felſen nahe über dem Tabriz Thore vorüber, an einer minder abfchäffigen 
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Sielle. I man oben angelmmden, fo folgt mah gegen: EM. ber lan⸗ 
gen Mauer, welche von diefer Seite das Caſtell vertheidigt. Auf viefeus 
Bege teilt man bie und da Keſte antiker Treppen und Bänke in 
dels gehauen, jedoch zu felten, um fie durch Combination mit allem fliehen 
gebliebenen in Iufemmenhang zu bringen. Sie zeigen nur, daß auf 
biefer Seleburg Alles im greßartigfen. und eheiflen Siyl angelsgt war. 
Rad einigen 08 Schritten gelaugt man fo zubem Ref einer noch wohl 
schaltenen Treppenflucht, .von.25 ganzen Siufen, deren jede 10 
uf breit in Fels gehauen. if, au deren Seile rechts eine Reihe vor 
Gemächern anf einander folgt, indeß zur linfen Hand eine gewal⸗ 
tige Jelsrampe vor dem Hinabfiurz in die Tiefe ſichert. Don dieſer 
Treppe fleigt man hinab anf ein ganz in Fels gehauenes Blatcan 
(64 5 1., 38%. br), gleich einem Atrium vor bem großen Cingange⸗ 
thore gelegen; liaks nud rechts befielben fickt man noch Reſte (der eine 
34, ver andre 17 Fuß groß) einer coloſſalen Bank, welche einſt, nach 
anberzveitigen Spuren zu ſchließen, bie ganze Felaplatte umgeben zu 
haben fcheint, und bie Feſtverſammlung zugleich zu einer Pracht⸗ 
ansficht über bie weite Ebene, bis zu bem fernen Gebirgszug es 
Barrat Dagh gegen ven Aufgang der Sonne nach Perfien bie, 
einlud. Mit diefer Ansicht im Rüden, fieigt man 6 Stufen, jede 3 Tuß 
breit, zum © Fuß hohen Gingangethor hinauf, das 45 Fuß breit mit 
größter Kunfl in ven 60 Fuß breiten Jelſen eingehauen iſt, ver ſich ſenk⸗ 
recht als Wand, 40 Fuß Hoch, über jener Plattform erhebt, und überall 
nach den Spuren der forgfältigfien Bearbeitung mit Infcripiionen nah 
sielleiht noch andern Gchnörkeln bedeckt war, den aber wilde 
Barbarenhaͤnde zerſtoͤrt haben. 

Durch dad Hohe Portal tritt man zuerſt in ein großes quadtua⸗ 
tiſches Jelsgemach (A), 258.1, 21%. br., 25 J. h., ganz leer, ohne 
Rifchen, ohne Ornamente, aber mit einer Politur an Wänden, Dede, 
Jaßboden und Thürgefims, von unnahahmlich vollendeter 
Arbeit. Drei Thüren, jede 7%. hoch, 35%. br., eime angeſichts (em fage) 
bes Hanpieingangs, bie andern beiden links und rechts, führen ans 
vom großem Yelsfaal in eben fo viele Eleine Felskammern. Das 
Hauptgemach ber einen, em fage, if gleich ven andern 15 J. Hoch, 

von dem großen quabratifchen Felsgemach A durch eine 23 Fuß dicke 
Vaxer geſchieden. Beim Eintritt in daffelbe ſieht man zur Linfen die 
ganze Länge der Hauer entlang eine Art Bank umberlaufen, 83 3. h., 
55% br., zu ber 3 Vorſt u fen Hinanffähren, alles in Gele gehauen. 
Das Nebengemach von A, zur Linken, if 23 %.1., 9 J. br., mit ganz 
aͤhnlicher Felsbank, welche die lange Mauer rechts vom Cintritt ganz 
einnimmt, aber ohne Vorſtufen if; und en fage endet dieſes Gemach 
in einer Art von Alloven. Dieſem Nebtugemach entfpricht das andere 
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zur rochten Gelte von A, iR aber aus 165. L, 8%. br., und bie ſechei⸗ 
dende Mauer Hat 3 Juß Machtigkeit. 
Alle die Jelskammern find ohne Deuamente, feinen, iheer 
Polit ur nad) zu urtheilen, auch nie dergleichen gehabt zu haben; am 
wahrſcheinlichſten halt Sch alz bafkz, daß fie jur Mufnahme der Berfon 
beuen, zu Tobtenfammern, bienten, deren Mebeine in Satkephagen aber 
Urnen ober fomft auf eine uns unbelaunte Weiſe auf ben Breiten Bei, 
bänfen ihre Muhefiatt erhielten. Zetzt find fie vol flatternder 
Enlen uns Flevermänfe, fo daß man Birbufl’s Auoſpruch bier bes 
ſtatigt ſindeta „bie Spinne forgt ſchon für bad Rey Im Schloſſe 
„ber Cäſaren, bie Eule klagt im Hauſe der Afraſiab!“ 

Nicht ſehr fern zur Rechten bes Geld, der dieſe Kammern einfchließt, 
ſieht ¶man zwiſchen den Spalten des Hügels eine kleine, ſchwer zugang⸗ 
liche Deffuung, zu dev mas une anf der Steilwand vor oben hinabllet⸗ 
tern kaun. Hier war, bemerfi Schulz, wol wie ein gebahnter Zugang, 
das 205,38. h. 2 J. br. 6 J. tief, ziemlich in ver Mitte deo Velten 
zwiſchen Baſis uud Gipfel, hat nach oben eine Art Bew ölbe, wie auf 
dem Allirvi nahe ber Höhle des Zemzem Dagh (f. uuten). Durch diefe 
Oeffnung nicht ohne Beſchwerde eingebruugen, eutdedte Schulz ned 
ein quadratiſches Felsgemach, 28 %. lang, 14.8. br, 12 8. hoch, an 
veffen Händen gleiche Bänke wie in jenen Todtenkammern smmherliefen, 
auf denen ſich aber noch eine Doppelte Reihe runder Löcher ba _ 
Mad, groß genug, um eine SmölfpfändereKugel zu faffen, deren 
Zweck gaͤnzlich unbelaunt blieb. (Vielleicht für Lampen wie in der Res 
reſte Grotte ſ. Erdk. IX, S. 818). Genf waren auch dieſe Grotten 
wie bie audern genaunten gänzlich leer. 


5) Die Nordſeite des Selefchloffea außerhalb bes 
Tabriz Kapuſſi. 2°) 
Die ganze Südwand bes Velazuges. vom biefen FJelekammern 
Dis zum Oſtende, in der Nähe bes Tabriz⸗Kapuſſi, zeigt weiter feine Au⸗ 
tiquitaͤten; deshalb wendet ſich Schulz ann zur entgegengeſezten, nam⸗ 
lich zur Rord weſſt⸗ und Nordſeite deſſelben, und verfolgt dieſe son 
O. nach W., d. 1. vom Tabriz Kapuſſi bie zum Is kele Kapuſſi, d. i. 
dem Hafen⸗Thor Hin. | 
Sleich zur Seite außerhalb des Tabriz Thors zeigen ſich noch See 
einer quabratifchen Felstafel, 10 Fu erhaben über bem Sußbosen, 
—— zerkört, fo wie eine zweite über {hr, welche ganı Aber 
fi 


Wenig fern vom Tabriz Thor, am. Wege der von ihm zum Geo 
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füßet, ſeht mann unterhalb und außerhalb der Jortiſicatlonen, welche diche 
Gelte befighgen, 8 Fele grotten, die 20 Epritt auseinander liegen umb 
feraflktig anöpehawen fah, jete 7, Ir, 85 9. t. and eben fo hoch. 
Dee in gewolbt untgrmeißet, alles einfach ur gut volirt. 
Grotte zur len Hat beine Auszeichnung, die zur Wechten Hat beim 
threr Hufen Naucerſeite eine Keiliufceriyiiou von 28 Bis 
zien (Nr. XI. Erdt. IX. S. 001). Sie war halb mit Schutt zugedeckt; 
ihre Charactere find groß, ſehr ſchoͤn, auf das vollendetetſte ans» 
„, auch meiſt bis auf wenige Stellen, wo nach unten alte 
Spalten, vertrefflich erhalten. Die Spalten waren aber ſchon vor ber 
Juſcription vorhanden, da man offenbar fieht, wie der Steinmer öfter 
nach ihmen die Gräfe oder Stellung feiner Charactere mobificirie. Ein 
andrer Theil derſelben Jaſchrift iR feboch verderbt durch ein rohes 
Krenz, das Armenler fpäterhin dort eingehanen haben, wie einige arme⸗ 
niſche Schrift züge in fehr fchlehtem Style, darnnter angebracht, bes 
wetſen. Diefe Grotte wirb noch heut zu Tage vom Chriſten wie von 
Aufelmäunern verehrt. Schulz Hält dafür, daß fie ſchon den alten 
Affyrern eine geweißte war, fo wie Bei den Armeniern, ba fie au 
den Mufelmäunern, die jeuen Altern Vorgängern nur gefolgt felg. kön: 
nen, zumal ihrem Welbern, ein Ziaret, d. I. ein Wallfahrtsort, iſt. Die 
Weiber wollten ven Europäer Kindern, die Lumpen von den Characteren 
abzureißen, bie fie als Gelübde dahin zu hängen pflegten. Dex Volkes 
wahn verlegt dahin Goldfchäge, die unter eitem Khazane Kapuffi 
(Thor zum Schaghaufe) legen follen, deſſen eifernes Bitter den Bingang 
zum Theſautos hindere. Zwel Männer mit Flammenſchwertern, fabelt 
man, bewachen den Eingangs jebe Nacht Iagere ſich eine große Schlange 
vor dem Tallsman (der Iufrription), ziehe fi) aber bei Sonnenaufgang 
durch ein Loch zur Rechten in das Innere der Grotten zurüd. Alles 
Zabel, felbf die Schlange, von der Schulz Feine Spur wahrnahm, obwol 
ex öfter mehrere Stunden vor Sonnenaufgang zur Erforfchung der wahren 
Umfände ſich daſelbſt aufhielt. Nur wenige Schritte fern von biefer 
Geotte iR der Fels, behanen in fehr antiler Zeit, ſenkrecht, 65 Schritt 
breit, 50 Bub Ho, dartn 3 Quabdertafeln Keilinfchrifs, deren jede 
diefelbe, alfo eine breifache Wiederholung befielben Documents trägt, 
bavon 2 Tafeln, A und B, an 12 Schritt Horizontal von einander geſon⸗ 
dert, höher fichen als die Bte, C, welche ganz am Buße des Felſen nur 10 
Schritt rechto unter ber Tafel A und etwa 4 Schritt links unter der 
Tafel B, alfo zwiſchen beiten, ſteht. Die Tafel B ficht etwa 20 Fuß, 
vom Boden gerechnet, an ber Yelswandb empor, und die Tafel A iſt noch 
etwas höher eingehauen (Ar. XHL XIV. XV. Grob, IX. ©. 901). Jede 
ver Tafeln Hat einen Bahmen im Wels, 1 Fuß breit und AWuftief; A IR 
5%.5., 5%. B Zoll be., mit 19 Zellen, deren jedwede 2 Zoll 2 Linien Höhe 
Bat, Unier ver legten Linie iſt noch ein freier Raum vom 14 Zoll, der 
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wie beſchrieben war. Die Tafel Bhat ganz dieſelbe Zuſchriſt; die von C 

i einige Zoll Höher... Die Jauſchrift iſt dieſelbe wie bei A-aab B, aber 

ſehr beſchaͤdigt. Die Schriftzüge flah Hier won derſelben Art wie im 

deu andern Monumenten, nur in groͤßern Proportienen; die Buchſtaben um 

LZoll höher als Die am Khorkhor; es. bleikt fa unbegreiflich wie man 

dieſe Imfeeiptionen in einen fo =. Stein voll — iſſe Hat ein⸗ 
graben am: 


' 6) Die —— Felsgrotte. 


Das lebte der Denfmale in biefem wahren Wunderfchloß . ifl bie 
große Örotie, an 100 Schritt rechts von jenen 3 Tafeln, im ober 
Theile des Beljen eingehauen, fo daß ihr Gingang hinter der Felswand 
verſteckt liegt. Von unten her iſt derſelbe überhaupt ganz unzugänglich. 
Sie bildet ein laͤnglichtes Viereck, 70 Fuß lang, 15 Fuß breit, 8 Fuß Hoch, 
aber gegenwärtig mit Schutt und Steinblöden gefüllt. Wände und Pla- 
foub find ganz glatt, aber ofne Ornamente; nur rechts am Gingang auf 
einem vorfpriugenben Felſen, anf einem Raum, 24 Zoll I. und 28 Joll h., 
ift bie 17zeilige Inſchrift (Nr. XVI.) eiugegraben. Die ſtarke Reſonanz 
der Grotte macht es wahrſcheinlich, daß ſie Souterrains habe, zu deren 
Nachgrabung auch der Paſcha Vorrichtungen getroffen hatte. Von biefez 
Grotte bis Jokele Kapuſſi fand Schnlz kein Denkmal weiter am Fele, 
einige Niſchen und Tafeln ansgenommen, aber ohne Infeription. Da der 
Zels von diefer Seite fanftere Abhänge zeigt, fo wurde er bier auch um: 
fhanzt. In den Mauern fieht man große Quadern eiugefngt, die mit 
Kreuzen und Ornamenten überlaven find, ans armenifcher Zeit flammend, 
in derfelben Art, wie fie auch anderwärts auf armenifchen Gräbern vor: 
kommen. Auch fehr große Bafaltblöde nnd eine Art Marmor zu Röhren 
ausgehanen, die vielleicht zu noch altern Scalpturen gehört Haben mögen, 
werben hier bemerft. 

Bon den Statüen, Säulen nnd andern Sculpturen, deren bie armes 
nifchen Autoren als hier gefunden erwähnen, fand Schulz nicht die ger 
zingfle Spur; auch den Bewohnern von Ban war ihr Vorkommen gänz- 
lich unbelaunt. Cine einzige menfchliche Figur, einen menſchlichen Torfo, 
in Relief, aber fchledht ausgeführt, bemerkte er anf einem Steine in ben 
Gräben der Stadt, bei dem Ortah Kapuſſi (dem Mittel:Thor). An einer 
. andern Stelle fah man eine ganz moberne Sculptur, den befannten Ges 
genftand perfifcher Darftellungen, nämlich „ven Kampf des Löwen 
mit dem Stier“, zweierlei Stück: auf dem einen iR ber Stier vom 
Löwen auf den Rüden geworfen, auf dem andern fleht der Löwe gravi« 
tätifch aufrecht. Aber beide find vom ganz plumper Arbeit, und wicht 
mit dem vollendeten Meipel am Khorkhor zu vergleichen. Schulz Hält 
biefe fombolifchen Sculpturen für Nachäfferei der Muſelmänner, wie ähn⸗ 


Eyheatſoftem; Van Maleſt Unliailigeillſheten 365. 


liche ums den Zeiten der Seldjuliden fi finden, z. B. ve Brian 
den Mauern von Diarbelr, Balburt u. a. ?°) 

Die heutigen Bewohner bilden in Ihrer: Mohelt nichte mehr; alle 
Inſcriptionen find iuen am Talismane zur Bewachnug von — 
oder ihres Laudes; die antiken Traditionen find beiden, Chriſten wie 
Moslemen, noch bene gehelligt. Die Orts für den Gultns antiler Got⸗ 
ter beſtimmt, werben andy heute noch, wie ehebem von heibnifchen, fo Yon 
chriſtlichen and muſelmaͤnniſchen Weibern beſucht; jene richten Ihre Ges 
bete an Sontb⸗kirkor ober Ufyatzatin, dieſe an Allah und deſſen Drov 
pheten. Jede menſchliche Abbildung würden fie nur für ein Seichen bes 
Teufels oder bes Antichrifl halten, und die Mufelmäuner würden fie‘ zu 
Ehren des Koran fogleich vernichten. Daher dies vielleicht eine Niturſacht 
ihres gänzlichen Mangels in der Gegenwart. 


7) Der Zemzem Dagh mit dem Akkirpi nub bem Meber 
Kapnffi oder dem MithrassThor. !”) 


Nur J Meile im Of des Bau: Schloffes dehnt fich ein Hügel faft 
im Salbkreis ans, iroden, öbe, lang geftredt, aus bemfelben harten Kalt: 
fels beſtehend wie jener. Diefer, wieberholte der Paſcha mehrmals, follte 
in frühern Zeiten nur eine zufammenhängende Maſſe mit dem Schloßs 
berge ausgemacht haben, aber durch eine Heftige Erderſchütterung davon 
abgetrennt worden fein. Er wird Zemzen Dagh genannt. Defien 
weflichen, der Stadt zugefehrten Theil nennt man Akkirpl (weißer 
gel), ein Name, ber ber Natur des Bergs gar nicht entfpricht und 
wahrfcheinlich ale Verfiämmlung einer Altern Benennung übrig geblieben 
iſt. An der Hoͤhe dieſes Akkirpi if eine Tafel, 145. 73.5., 6%. br., 
in Fels ansgehauen, die von oben bis unten mit aſſyriſchen Characteren 
bedeckt iſt; ihre doppelte Einfafiung, die 2 Vorſtufen und die ganze Form, 
ans der Kerne wie eine Porta anzufehen, hat den Wahn erwedt, es fei 
dies die Eingangsthür in das Iumere des Berge, wozu fich die Kurden⸗ 
fabel gefellte von einer großen unterirbifchen Stadt der Dins, 
vie hier verborgen liege. Nur zwei Mittel foll es geben, fie zu erreichen: 
wenu man ben Talisman entziffert, ober dem fiebenten Tag nad Dftern, 
eder das Sohannisfeft abwartet, weil fie fih am biefen Tagen einmal von 
ſelbſt öffnen foll. Im Innern des Bergs läßt von Zeit zu Zeil bet 
verzanberte Hahn fein Geſchrei ertönen. Iſt es zur Morgenzeit, wenn bie 
Thür fich öffnet, fo ft es die gute. Stunde, zu der man ſich hineinwagen 
mag; zu andrer Zeit würde man fi darin nur verirren. Vor kurzem, 
erzählte man, fei einer der Bewohner von Ban Hineingebruugen, aber nie 
wieder zurüdgelehtt. — Sch al fonnte feine Spur von Höhlen In biefem 
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Berges wahruchmen; —— ae ae 
Altirpi, am Oſtende bes Berges, befinhen ſich dergleichen wirklich 

Jene große Tafel mit der Riſchrift wird Meher⸗ ober Mihr- 
Kaynift genannt, wei höchſt wahrſchetnlich an Nithra erinnernd; alſo 
MithrassThor, oder das Sonnen⸗Thor. Da aber im heutigen 
modernen Perſiſchen De Sonne nicht mehr, fo wenig wie bei Kurden, 
Zürten oder Armenien, mit dem Namen Meher bezeichnet wich, wie im 
Altperſiſchen: fo iſt ihnen der heutige Name eine inhaltleere Benen⸗ 
nung, ‚die ale um fo ehewärbiger als eins reine Tradition ans urs 
alter Vorzeit erſcheint. Die Juſchrift iR die größte unter allen bis 
jept aufgefundenen, von 95 Bellen (Nr. XVH. f. Ertl. IX. ©. WI). 
8 ſcheinen verſchiedne, in 4 Sectionen getheilte Zuſchriften zu fein. Sie 
iſt ſchwer zugänglich zwifchen Belskläften, des untere Theil fehr zerſtoͤrt, 
der obere jedoch volllommen erhalten. Die Sprünge im Fels befanden 
auch bier ſchon, che Nie Gingrabung-ber Charaltere geſchah. Gie war 
einft offenbar mit einem eigenthümlichen gelben Firniß überzogen, da bie 
oberften gefgügten Zellen noch heute deutlich einen ſolchen Ueberzug zeis 
gen. Diefes MehersKapuffl iR ein fehr geheiligter Pilgerwallfahrtsort, 
zumal für Grauen, wie das KhazanesStapnffl. 

Nur 10 Minnten vom MitkrassThor, auf der höchften Spike ber 
Nordoſtſeite des Zemzem⸗Dagh, bringt man durch eine Yelsfpalte biefer 
hohen Belfen vor bis zu einer Felsmaſſe mit großem Eingang, fafl qua⸗ 
dratifch gewölbt, 6 Fuß hoch, 8 8. breit; am Ende eines langen Cor: 
tidors führt eine Treppe von 50 Stufen, die an vielen Stellen zerflört 
find, in das Innere bes Felſen. Liufs über dieſem Eingang find an 10 
Kelsfinfen übereinanter ausgehauen, die aus ver Kerne gefehen gegen ben 
Belsgipfel zu führen fcheinen; aber fie find nur wenige Zoll breit, fichen 
ſenkrecht eine über der andern, bie oberften erreichen ketneswegs bie Spige _ 
des Felfen. Ihre Beſtimmung muß urfprünglich eine andere geweſen fein.. 
Der lange Corridor oder Felogang, zum Innere einer Grotte führend, iſt 
durch 2 runde Löcher gut erleuchtet, die In gehöriger Ferne von einander 
fichen und zugleich, die ſchoͤnſte Ausficht in die Ebene am Fuße bes Sem: 
zem barbieten. Der Corridor, für 2 Mann breit genug, ohne alles Or⸗ 
nament, ohne Infeription, führt an feinem Ende rechts zu einer Grotte, 
25 Fuß etwa im Onadrat, irregulär, die aber gegenwärtig ganz vol 
Steine gehäuft MM. Sie ſcheint von Natur gebifnet zw fein, ihre Decke 
hängt voll tropfender Stalactiten. Gin Kanal, der ans ihr zur Rechten 
hinab zur Tiefe führt, war durch Steinblöde verbänmt; ver tärkifge Des 
gleiter fagte, es folge nun ein ganzes Labyrinth von Grotten, in denen 
ſich vormals wol Menfchen verloren, deshalb die Paſcha's fie mit Gteinen 
hätten verftopfen laflen. 

So viel Schönheitsfinn, bemerkt Schulz, habe das Bell, wels 
ches dieſe graubioſen Felobauten zurückließ, überall für vie umgebende 
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Ratarpradpt gezeigt (ber dem Keuligen Welle ganz fehlt), daß er bei 
feiner der veigsubften Innbfchaftlichen ober delspartien irrte, wenn er ſich 
zurief: ſollte da nicht audı ein Denkmal aus ber Zeit der Geniramis 
fa? Go iR die Ausfiht vom Biyfel des Zemzem⸗sDagh unbe: 
fipeeibitch Fehde aber Ges uud Gkabty man finbet daſelbſt uch die Gin- 
fen, die Hinnuffüheten, ihn zu erſtrigen, und Gigbänte an den ſchön⸗ 
Ren Buulten zum Genuß der herrlichen Ausſicht. 

Die Sage verfept anf Disfen Bipfel des Zemzem⸗Dagh ein anktles 
Schloß, von dem aber heutzutage beine Ucberreſte mache vorhanden find, 
fell nicht die vielen Epalten und Mifie im dortigen Moden voll Schatit, 
Scherben und Terraoettas anf eine gänzlige Ierfiörung deſſelben hinwei⸗ 
fen. Du den Umgebungen werden nid ſelten allerlei Dentwärsigleiten 
oefunben, ausgegraben, ausgeackert, aber von ber Habgier ber Türken 
verheimltcht werden, da fie jedes Metall von VDerth fogleich einſchmelzen. 
Kinder hatten ſoeben einen Beinen ſchwarzen Talisman⸗Gylinder gefun: 
ven, der in Schulzes Befiy kam. 


> 
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8) Fragmente von Inferiptionen in ber Umgebungen 
von Ban. !°) 


Außer jenen flaunenswärbigen zum erfienmale von unferm gilehrten 
Landömanne int Iufammenkange erforfegten Denkmalen der älteſten Bor: 
zeit, dem wir manchen glücklichern Nachfolger zur Bervoltlänbigung fei⸗ 
ner an erſt begonnenen und mitten im Laufe unterbrochenen Unter: 
fuchungen wänfchen, haben ſich ihm auch gar manche zerfitente Leber: 
reſte dargeboten, deren Zahl die Zukunft wol fiher noch mehren wird. 

Eine Menge Dörfer, N?) meiſt armenifche, fagt derfelbe, umgeben die . 
Giabt Banz armfelige, in deren Feinem merkwürdige Baureſte, jedoch in 
mandıe ihrer Kirchen un» Altaͤre bie nud da ein Inſeriptionsſtein 
mit eingemanert IR. Die Kurden ziehen den fehen Wohnfigen das No: 
madenleben vor uud bei ihren fortwährenden Jehden zerftüren fie immer: 
fort alles noch Beſtehende. 

Die hoͤchſte Gebirgskette, welche die Ban⸗Ebene gegen Oft begrenzt, 
heißt Warral Dagh 20) (vergl. Erdk. IX. S. 875), ein fehr ſteiler 
und hoher Kalfieinfels, deſſen @ipfel Iange Zeit im Jahre hindurch mit 
Schuee bedeckt bleiden; in einer dort ſtehenden Meinen Kirche, der War⸗ 
rat: Kiliffa,. oder Vedi⸗Kiliſſa, fanben ih Inſeriptionen (Fk. 
RXVIL.— IXIX. Er, X. ©. 982). Auch die Inferiptiower XXI. 
unb KKVE gehören zweien armeniſchen Kirchen an, die mit brei Dörfern 
in der Ebene Wegen, welche fig im MO. mwoiſchen ‚dem Marral⸗Dagh 
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and dem Zemzem⸗Dagh ausbroeitet; der Kirche des Dorfes Silke und 
des Derfes Schonfhanz, wo ſie als Bauſteine eingemanert find. Cine 
der aͤlteſten armenlſchen Kirchen iſt die zu Kochbanz am Juß der vels⸗ 
fette Warrak⸗Dagh, 3 Lienes von Bau entfernt, wo 8 Steine mit 6 JIu⸗ 
feriptionen (Mr. XXX.—XXXV.} eingemanert füh befinden. Im Not⸗ 
den von Dan fand Schulz. feine Spur eines antilen Denkmals vor. 
Bei dem armenifchen Dorfe Kalatichkt erhebt ſich ein Holizter, Reiter, 
pyramidaler Berg mit einer Heinen. Kirche, ein. ſehr altes Heiligthum, wo 
einft ein Tempel mit einem berühmten Idol gefunden haben foll, der 
aber durch Chriſten vertilgt ward. Dort fand man unter ber Erbe einen 
‚großen Stein, den man in ber Kirche: ale Altarſtein angebracht bat. Gr 
iſt roͤthlich, rund wie ein MRühlſtein, 24 Fuß im Durchmeſſer, 6 Zoll 
hoch, die obere und untere Seite rein, aber am Rande umher mit einer 
Doppelreihe von Keilfgrift, die durch wehroce Krenze ſehr be⸗ 
ſchaͤdigt iſt. h 

In Nord von Dan, 12 Lienes fen af einer Gebtegötette, anderk 
halb Lienes von Ardiſh, nad der Ansfprache im Lande, aber gefchries 
ben Ardjiz (vergl. Exhl. X. ©. 785, 928, 989), heißen bie bortigen 
dunkeln und ſchwarzen Belfen von ihrer Barbe „Schwarzfels“ (Kara: 
tafh); fie begrenzen im N.D. die Sumpfebene, wo. bie armenifch - fur- 
difchen Dörfer Karghin, Siourman und Defmate liegen, fo wie bie Heine 
Stadt Ardfi. Auch keunt man fie allgemein in Kurbeftan unter dem 
"Namen Slantafch, dit. der „Schlangenfels“ (vgl. Erb. IX. S. 914, 
918, 089), wo es das ganze Jahr hindurch giftige und beherte Schlangen 
geben fol. Schulz fand im Gehirg zwar femme Spur von Gebäuden, 
aber auf einem Plateau des Karatafch, auf einem fehr geſund und 
weit bequemer gelegenen Plateau als, die gegenwärtige feuchte, ebene Lage 
der Stadt, die Spuren vieler einfligen Gebaͤude. Am Fuß der Berge, 
gegen N.O. zur Ebene, fieht man; an 3 verſchiedenen Stellen 3 qua⸗ 
dratifhe Tafeln in Fels, 6 Zoll tief eingehauen (Erdk. X. S. 969), 8%. 
über dem Erdboden erhaben. Jede der andern gleich if 38 Zoll breit, 
14 Fuß Hoch, davon 2 mit Inferiptionen, jede von IL;Sellen, gut er 
halten, indeß bie ber dritten verwittert if. In den bortigen Belslächern 
fah man eine. Menge befchuppter Gideren, bie ſich inzinanber ſchlin⸗ 
gen, fo daß man feine einzeln hervorziehen kaun; denn die Schuppen hal 
ten fie fehl zufammen (alfo eine Art Eiverenkönig, wie ber bekaunte Rat: 
tenkönig). Diefe find es, weldge die Kurden für ‚beherte Schlangen hal⸗ 
ten, bie in ben Felslöchern feflgebannt feien. Daher ber Rame Rlaut aſch. 
Die Schlangen an andern Feiſen find weniger beachtet, weil fie fick, 
wie herfömmlich andre, frei umherbewegen. Sie find aber noch von kei⸗ 
nem Naturforſcher näher befhrieben. Als Ker Borter wo an ber 
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Merhfeite des Ararat anf der Araxesebene voräberzog, die einem ſolchtn 
Jlantaſch wicht ſehr fern Lingen foltte, denn es fcheint mehre Stellen deſſel⸗ 
ben Ramens zu geben, ſah en sine ſolcher Schlangen, bie, von 2 Per⸗ 
fern erſchlagen, 40 Soll lang war und die Dicke einer Musfetenfugel hatte, 
‚grün mit ſchwarzen Streifen, die ein volles Rebhuhn verichlumgen 
hatte, das ihr noch im Leibe had, Dies iſt die einzige fperielle Nach⸗ 
richt nen wirllichem Vorkommen, bie wir von dortigen fo oft angeführten 
Shhlangen vorfunden. — So liegt doch nicht felten eine gewiſſe eigen⸗ 
thümliche Naturerſcheinung den allgemein verbreiteteten Fabeln als Folie 
unter. Den Beſchluß dieſer fo merkwürdigen von Schulz entdeckten 
‚Ronumentenreihen macht bie Infeription eines Steinblods, des Yazku⸗ 
taſch (Rr. XL. ſ. Erdf.IX. ©. 993), 2 Lienes in R.W. von daher, nur 
wenige Minuten entfernt vom Kurbeudorfe Dazintafih, das von dem⸗ 
felben felnen Namen bat (1.4. „beſchriebner Fels“). Das Gebirg 
iR ſehr beruchtigt wegen feiner granfamen kurdiſchen Raubhordes. Die 
Tafel mit der Juſchriſt iR im den Bels eingehauen, 1%. tief, 7 5. im 
Quaodrat; es ſind 3D Linien Schrift vom außerordentlicher Schoͤnhtit und 

Erhaltung; Schulz zählt fie zu den fchönflen im ganz Kurdeſtan. 


3) Norbufer des Van⸗Sees bis Akhlat, und erfle 
Erfleigung des Sipan Dagh. 


Dieſen Bortjchritt der Spertalfenntnip des merfwürbigen Van⸗ 
Sees gegen dad Nordende verdanken wir ver jüngften Entdeckungs⸗ 
seife 3. Brants (1838), den wir auf feiner fernen Rundreiſe 
begleiten, um zu vervollfländigen, was wir früher bier nur aus 

ganz allgemein gehaltenen Angaben darüber mitteilen Fonnten. 

N eher Tagmarſch, 23. Augufl 1838. Von der Stadt 
Ban gegen N.W., 22) zwiſchen vem Felsſchloß und dem Uferborf 
Iskele koĩ Arwanz bei Schulz, ſ. ob. S. 304), geht es über 
welligen Boden nach 3, Stunde zum Ala koi (vd. h. ſchönes 
Dorf), wo etwa 100 armenifche und 30 Kurdenfamilien haufen. 
Drei Beine Kirchen, eine im Dorf, die zweite am Fuß, bie dritte 
auf der Anhöhe über dem Dorf, zeigen die Verbreitung dieſer Mes 
Ugionsferte. Die Armenier, feit Noahs Zeiten, find gute Wein- 
bauer; bier find viele Weinberge auf weißlichem Thonboden; 
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viel gebelteter Wein wird von bier nach Dan geſennet. Eine bier 
noch niedere Berghähe, wie aber weiter gegen NO. bach anfleigt, 
ſchneidet ven Anblick des Gert vom Dorfe ab. Die Bewaͤſſerung If 
nur ſparfam. | 
Zweiter Tagmarſch, 24. Aug. Gegen NO. om da, Die 
ſcheidende Bergkette entlang, geht es nach 4 Stunden Wegs durch 
mehrere Pleine Dörfer wiener zum Geeufer. Der Boden iſt gut, 
doch Hat man wenig Aderbau, viele Schaaf⸗ und Ziegenheerben. 
Nach einem Stündchen an der Seebucht hin führt der Weg wieber 
im Rüden deq Dergzugd zum Dorf Merek (6 Stunden von Ald 
got), wo auf ziemlicher Berghöhe über dem Ges ein armenifches 
Klofer, in welchem ein Marienfeſt gefeiert wur. Biele Bauern 
waren dahin gepilgert, überall war Jubel ung Muſik mehr als 
Deootien. Zumal wiele tanzende Weiber fah man, vie is runden 
Kreifen mit feierlichen Schritten zu den rauhen Thnen ven Pfeife 
und Trommel ich in Bewegung fegten. Sie warm alle gefleiwet 
in baummwoline rothe Iaden, mit Baummollenfihleier, die über den 
Leib herabhingen. Die Züge vieler fremden Dorficyaften kamen 
mit ihren Anführern zu Pferde; die Weiber auf Maulthieren, Och⸗ 
fen und Efeln, mit ihren Pleinen Kindern. Eine Muſikbande und 
tanzende Jugend zog der Gavalcade voran. Alle waren im Sonn⸗ 
tagöftaat; jede Partei erhielt ihr Lager an beflimmter Gtelle am 
Hügel angewiefen, noch fo, daß die Geſchlechter geſchieden blieben; 
alles ging ſehr ernſt und einfoͤrmig zu. Abends füllte ſich die Kirche 
mit dichtem Gebränge, und das Anrufen an vie Mabonna um Rete 
tung von Mebeln u. ſ. w. ging in das lauteſte @efchrei über, unter 
brochen von Profternationen und ven Geberdungen ver gräflichfien 
Superflitton. Der Fels, der durch feine Berührung von Suͤnden 
befreite, follte Mirakel thun. Man hätte die Zahl der verſammel⸗ 
ten Pilger auf 5 bis 6000; beren Opfer auf dem Kirchenaltar wir 
zwifchen Paſcha und Geiftlichkeit getheilt; jede Bortion betrug etwa 
50 Pf. Sterl., Hei großer Volltarmuth. Der Subaſhi (ver Be⸗ 
amte des Paſcha) bewachte Im Intereffe feines Gebieters bie Büchſe; 
in der Nacht läßt er pie Kirchthüren zwar fließen, aber um vor 
den möglichen Eingriffen der Geiſtlichkeit gefichert zu fein, druͤckt er 
ſelbſt des Paſchas Siegel darauf. Nicht bios Chriſten, auch Kun 
den nahmen an dieſer Beftfeler, zumal am Abend, Theil durch 
Webungen, Galoppaden, angentwerfen, mm Krft 
gegen Mitternaͤcht ka Alles zur Ruhe 
Dritter Zagmarfch, 25. Aug. Ungeashtet- -bir 4: Wiqhter 
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bei den Zeltlagern des Briten waren ihm in biefer Nacht dvoch 
2 Bierde geflohlen. Der Subafhi war felbft der vermuthliche Tha⸗ 
ter, obwol er am Morgen feine 6 Reiter ald Garden für vie Wei⸗ 
terreifenven flellte, und ihnen ſelbſt eine Steele zum Dorfe hinaus 
dad Geleit gab. Auf dem: Höhenzuge am Gübufer des Sees 
wurde beffen Oſtende, zu dem man aber erft Gimabfleigen mußte, 
erreicht. Hier ergießt fih von Oſt her der Bendi Mahi Su 
(Fifchuferfluß) in. den See, ven man fonft an feiner Mündung 
zu durchſetzen pflegt. Jetzt aber war er zu tief, denn er ging ben 
furbifchen Reitern über den Sattelrüden. Er mußte alfo etwa zwei 
Stunden höher aufmärtd auf einer Brücke überfchritten werben , vie 
jedoch nicht weniger Gefahr brachte, denn fie war halb in Berfall. 
Noch zwei Stunden oberhalb verfelben liegt Bargi Fal’ch, vas 
Refidenzſchloß eined Kurven Beg, gewöhnlih Beigir (Bargerey 
auf Monteiths Map, Bergbirt bei Schulz, f. Erdk. DL. &. 989), 
genannt, an dem die Straße nach Bayazed vorüberzieht. Zwiſchen 
beiden Orten, an 20 Stunden Wegs (man fagt gewähnlh, nur 
aber irrig, 12 Stunden) auseinander, liegt kein Dorf weiter; nur 
welliged Land von Raubkorven durchſtreift. Dicht bei der Brücke 
am Ufer entfpringt eine Quelle mit 10° 22° R. (55° Fahrenheit), 
was I. Brant für ihre mittlere Sahreötemperatur hielt. Diefer 
Bendi Mahi mit fchilfigen Ufern, aber dunkelblauem breiten Waſ⸗ 
ferlaufe und ziemlicher Tiefe, Hat feine Ouelle in ber Nähe ver 
Stadt Bayazep am Suͤdgehänge in verfelben Bergkette, aus 
welcher, nur weiter im Welten, ver Murad⸗Arm des Cuphrat feinen 
Urfprung Hat, der defien Norbgehänge entflieft (Kira Raſhid 
wird dieſer Quellberg auf Monteiths Map genannt). Die ganze 
Länge des Bendi Mahi beträgt in feinem Laufe nur 14 bis 16 
Stunden Wegs (35 —40 Mill. Engf.). 

An der Brüde lagen Balken zu einer Reparatur derfelben, Die 
vor Paſcha beabfichtigte. Jenſeit am Rordufer, gegen den See bin, 
Vlegt der Ort Arnis, und über ihm auf der Höhe ein Kurbenlager. 
Die zahllofen Schwärme Meiner Stechfliegen am tiefen Geeufer 
waren jegt eine zu große Blage, um vafelbft im Orte einzufchren, 
man blieb alfo auf ver Berghöhe neben einer kühlen Duelle im 
Lager der Kurden, eines fehr armen Volkchens, das fich von feinen 
Herden nährt. Ste Hatten ihre Wohnhäuſer verlafien und fi 
unter ihre Zelte begeben, weil fie dann auch von der gewöhnlichen 
Hausabgabe befreit find, obwol fie damit zugleich . Verpflichtung 
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übernehmen, für die Sicherheit der Straße und ber Reifenden zu 
aften. 
vn Bierter Tagmarſch, 26. Aug. Mit einer Kurden⸗Escorte, 
deren Häuptling ſich aber bald wieder zurädzog, wurde num ber 
Weſtweg am Norbufer des Sees eingefchlagen, deſſen äußerſtes 
Oſtende umgangen war. Beim Hinabſteigen zum Seeufer kehrte die 
Plage der Fliegen wieder; das Land war dde, aber Mauerlinien, 
einſtige Feldmarken, zeigten, daß hier früher Anbau war; Obſtgär⸗ 
ten und Weinberge, ſagten die Kurden, wären Hier geweien. Man 
30g an den Ruinen eines großen Rand und an’mehreren Dörfern 
vorüber. Cine Gebirgslücke zur Rechten gewährte einen Blick wie 
in die Seite eines eingeflürzten Kraters, die Bellen waren ganz 
ſchwarz und eine zellige, jedoch harte Lava fchien dies zu beflätigen. 
Nach 34 Stunden Nitt Fam auf diefem Wege, ver ein Neiterpfab 
nad Erzerum ift, dem Gonful ein Tatar des Iſha Paſcha vom 
Seraskler entgegen, der Briefe überbrachte. Ein kleiner Küftenfluß, 
Der durchfeßt werben mußte, um das jenfeitige Dorf Haidar Beg 
zu erreichen, rollte Lavablocke. In ver Höhe dieſes durchſetzten 
Flußthales ſteht eine armenifche Kirche; der tiefer liegende See war 
von hier nicht fichtbar. Nach einer Viertelſtunde war aber das 
Seeufer wieder erreicht, und das Caſtell Ardjiz (ſprich Ardiſh) 
das dicht an demſelben erbaut iſt, keine 5 Stunden fern von Arnis. 
Beim Hlmabfleigen zur Ebene von Ardiiz überſetzt man mehrere 
kleine und einen großen Fluß, vie bier weite Verfumpfungen ver 
anlaſſen. Das Caſtell iſt fehr verfallen, die eingeflürgten Mauern 
laſſen die Stadt ganz offen. Sie Tiegt mit ihren elenden Hütten, 
- gleich den Dörfern, halb unter, Halb über der Erbe, entlang dem 
Se hin. Die Kaſabah iſt von 100 mohamedaniſchen, aber fehr 
wenigen armenifchen Kamilien bewohnt; doch Haben dieſe eine Kleine, 
obwol fehr alte Kirche. Zum Gebiete des Mutfellim gehören 
20 wohlhabende Dürfer, die zahlreiche Heerden von Rindern, Pfer- 
ven, Schafen auf ven fchönften Weidungen befiken. Der Alluvial- 
boden iſt ſehr fruchtbar. Der See von hier bis zu feinem äußer- 
fen Dftende ift jehr feicht, ver Flußſchutt füllt ihn. Die Tradition 
läßt feine Waffer hier eine einft fruchtbare Ebene bedecken, welche 
vor Zeiten die Schlangenläufe ver Flüſſe Ardjiz und Bent Mahi 
purchwanberten. Gegenwärtig ſchiebt flch ver Alluvialboden wieder 
vor, und fol in 10 Jahren eine Viertelſtunde trocken legen. Zum 
Demeid zeigt man einen vordem undurchgehbaren Küftenmorafl, 
durch deffen Mitte gegenwärtig eine trockne Straße. führt. Die 
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Raubſucht ber benachbarten Kurden und bie ſtarke Tare ( Kiſhlak) 
Hält die Einwohner immer in Armuth zurück. 

Der Tribus der Halderan-lid unter dem Häuptling 
Sulten Agha, ver fpäter in feiner fommerlichen Vergſtatlon befucht 
wurbe, weidet feine Heerden in der Nachbarichaft, und bringt die 
Winterzeit in den Arpfjiz- Dörfern zu. Ihre Dieberei hat gegen 
frühere Zeiten etwas abgenommen, und ber Agha erflattet fogar 
zuweilen dad Geftohlne wieder, wenn man Ihm nur fcharf zufekt. 
Der einzelne Reiſende wird zwar häufig beraubt, doch nicht ge= 
morbet, falls er ſich nur dicht wehrt. Der Winter iſt Hier fehr 
ſtreng, Doch nicht fo kalt wie in dem höher gelegenen Grzerum; ver 
Ser bedeckt fi im dieſem feichten Oſtwinkel dfter völlig mit einer 
Esdecke, jo daß er dann überfchritten werben Tann. Der Schnee= 
fall iſt —— reichlich. Sehr viel Korn wurde Ende Auguſt von 
den benachbarten Ackerfeldern auf Arabahs, d. i. Karren, heimge⸗ 
fahren, um ausgetreten zu werden (ſtatt des Dreſchens); oil Bol, 
Kinder und Gaffer ließen ſich überall fehen. 

Bünfter Zagmarfch, 27. Aug. Ein Gemäuer in ver Ferne, 
einer armeniſchen Kische Ähnlich, fagte man, Tollte das Grabmal eines 
Berfertönigs fein (7). Drei Stunden Zeit waren nöthig, um das 
Dorf Aſhraf (nur 9 Mi. fern) zu erreichen, wo viele Wein« 
berge eine ganze Schlucht füllen, vie einen recht guten Wein ge= 
ben. Dee Weg führte Immer am Sübufer bes Sers Hin, über dem 
rechts ſteile Bergwände emporfleigen, Hinter denen, gegen ZBeften, 
der erhabene Sipan Dagh nom Buß bis zum Gipfel majeftätifch 

Weterbin, an einigen Fleinen liferfeen, war auf ſehr 
ergiebigen Feldern ein einfacher Pflug in zweckmaͤßiger Anwendung, 
mit dem man 6 Zoll tiefe Furchen zog. 

Das Döorfchen Arin (54 Stunden, eiwa 14 Mil., fern von 
Aſhraf) liegt nur eine Viertelftunde vom See ab; ein Su-Bafhl, 
Der bier während 2 Monaten die Eintreibung ver Ernte des Pafcha 
and deren Ueberſchiffung nach Ban beforgte, empfing vie Gäſte mit 
Höflichkeit. Man gewinnt hier fehr gute Waffermilonen, die 
aber von den Bauern nur noch felten gezogen werben, weil bie 
Kurven fie ihnen meiſt son den Meckern „megfichlen. Das Weide⸗ 
land if vortrefflih; am Seeufer fammelt man viel Soda. Die 


Kurven find Hier durch ihre Diebereien, zumal als Meifter im Pferde⸗ | 


ſtehlen, bekannt, 
Sechbter Tagmarſch, 28. Aug Die Naht war ſchon 
wieder fege lalt; einige ber Kerawanen litten am Bieter; ber Kekr 
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pfab führte zwiſchen einigen Fleinen Teichen und dem großen See 
bin, die wol niemald mitelnander communiciren Tonnten. Der Ader 
foflte Hier fo fruchtbar fein, wie ihn I. Brant fonft nirgends ges _ 
funden; man verfidyerte, er gebe vom Weizen ein 25«-, vom Roden 
ein 50=, und von Gerfte ein 40faches Korn. Gegen die Stadt Ad⸗ 
el-jivaz (Adildſchuwas nach dem Dihikannuma) 3) Tagen zu 
beiden Seiten des Weges fchöne Wieſen und Obfigärten, aus einem 
Gebirgoſee trat ein Strom mit Waſſerſtürzen hervor, der einige 
Mühlen trieb und dad Land bis zum See Hin befruchtete. «Hier 
wohnte der Mutfellim, bei dem man dad Quartier nehmen mußte. 

Die Stadt Ad⸗el⸗jivaz hat 250 muhameranifche und 30 
armentfche Familien, alfo an 1500 Seelen zu Einwohnern. Ueber 
ihr auf hohem Beld, Über der Tiefe des Sees, erhebt fi das Ca⸗ 
ſtell, deſſen Mauern zu dieſem herabftürzgen, aber die Stadt doch vor 
Ueberfällen ſchützen. Der Ort iſt nur Flein, viele Käufer Tiegen 
in Ruinen; vie melften feiner Einwohner hatten Gartenhäufer be= 
zogen, die in ven obftreichen Baumpflanzungen liegen, welche das 
ganze Thal bedecken. Waffermelonen, Trauben und mancherlei Obfk 
ift in Ueberfluß. Einige 20 Weberftühle follen im Orte mit Ver⸗ 
fertigung grober Baummollen » Zeuge im Gange fein. Bon ven 
Spuren einer vafelbft einft gelegenen Stabt, von der Größe Vag⸗ 
dads, von der einft dem britifchen Conſul Rich 2*) in Moful er⸗ 
zählt ward, fcheint I. Brant nichts bemerkt zu haben. 

Diefer Ort war zum Raſten einiger Fieberkranke geeignet, ehe 
die Nüdreife nad) Bayazed angetreten werben konnte. Diefe 
paar Tage benugte I. Brant zu einer Exrcurfion nach Akhlath?s) 
und zur Erfleigung des Sipan Dag, ber fi im Norboft von 
Ad⸗el⸗-ji vaz erhebt. 


Ausflug nach Akhlath (Khelat). 


Dieſer Ort, der eine kurze Zeitlang in der Geſchichte eine merk⸗ 
mürbige Rolle fpielt, war früherhin ununterfucht geblieben, und if 
es genau genommen auch noch jeft. Nur Jaubert hatte ihn ein- 
- mal, mit Lebendgefahr von Melezgherd Uber ven Gebirgspaß Taſch⸗ 
kent an einem türfifchen Tekieh (Klofler) vorüber zum Seefpiegel 
herabſteigend, paffirt, ohne ſich daſelbſt umſehen zu koͤnnen, und 


22) v. Hammer aſiat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. XIV. 
S. 22. ?*)J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. I. App. p. 378. 
?#) J. Brant Notes I, c. p. 407. 
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von Kinneir und Andern war er nur mit Namen genannt 
(j. Erdt᷑. X. ©. 973, 995, 1002). 

3. Brant brauchte 6 Stunden Zeit, um ihn von Ad⸗el⸗jivaz 
zu erreichen (14 bis 16 Mil. Engl). Der Weg geht am Seeufer 
Hin, durch ein Eleines Dorf, dann auf felfigen Pfaven von Kalk 


fleingebirg hoch über ven Seefpiegel empor, nach einer Stunde zu 


einer Hochebene, die mit Thonſchiefer überdeckt if; dann Eintritt in 
ein Eonglomeratgeftein, dad immer Fleinkörniger wurde, bi8 man 
bei Akhlath auf Sanpfleingebirg trat. Der Uferweg am See ift 
- hier wieder reiy an Obſtwald, und vorzüglih durch Wallnußp- 
Bäume ausgezeichnet. Bleibt man auf der Uferhöhe über dem 
See, jo kommt man zuerft zu den Ruinen der alten Stadt, von ver 
man erft zur Tiefe, in welcher der moderne Ort liegt, hinabſteigt. 
3. Brant kam zunähft an mehreren mohamedaniſchen Grab- 
mälern vorüber, die denen anderer türfifcher Orte, wie zu Etzerum, 
Kaifarieh u. a., ganz gleich fehen, aus Sandſtein gehauen, ſehr viele 
mit Infchriften, davon man viele umher zerſtreuet findet, in Capel⸗ 
len, Särten und Aedern. In einer engen tiefen Schlucht liegen bie 
Ruinen der alten Stadt, die unter den Selpjufivifchen Prinzen 
ſtets Khelat heißt. Dies find die merfwürvigen verlafienen Trüm⸗ 
mer, auf die zuafi EL Richs Noten 26) Hinwiefen. 

In ihrer Mitte erhebt fldy ein Held, gang gleich dem in Birlis 
(Erf. IX. ©. 1004), welcher unftreitig wie jener einft einen Pallaſt 
bier, ven des Schach⸗Arman oder Armenier⸗Königs trug. Auf 
der andern Seite der Schlucht liegt ein großes Grabmal in Ruinen, 
das der Sage nach die Bebeine eines Fürſten beherbergen fol. Hier 
breitete ſich ein ſehr weiter Gottedader aus, vicht bejegt mit ſehr 
großen, oft an 12 Buß hohen Monolithen, und umber noch meh» 
rere kleinere mit türfifchen und arabifchen Inferiptionen und vielen 
Baureften, die auf eine einft ſtarke Population und Hiftorifche Be⸗ 
deutung biefer jegt jo verddeten und vereinfamten Gegend zurückſchließen 
laffen. Die Unwifjenheit ver jegigen Anwohner ift fo groß, daß 
fie nichts weiter zu fagen wußten, als bier fei ein großer Fürſten⸗ 
fig geweien, und va auch I. Brant eben fo wenig in dieſe Spe⸗ 
cialbiftorie eingemeiht war, entging Ihm die Gelegenheit zu mancher 
vieleicht lehrreichen Entdeckung. 

Der Hinabweg führt zur modernen Stadt Akhlath, von 
doppelter Mauer und Graben umgeben, mit Thürmen flankirt, und 





20) J. Cl. Rich Narrative Vol. I. App. p. 378. 
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am obern Ende durch ein Itſch Kalah over Inner-Gaftell 
befefligt. Die Mauer umgibt die ar auch auf ver Seefeite. Die 
Mohnhäufer find aus Quader und Mörtel, in ähnlichem Styl wie 
Bitlis aufgebaut, und, nach der Art ver Befeftigung zu urthellen, 
noch von einem gewiſſen Alter; aber jet war keine lebendige Seele 
darin zu erbliden. Wahrfcheinlich waren vie Bewohner in ihre 
Sommerquartiere gezogen. Der Mutfellim empfing die Fremd⸗ 
linge in feinem Garten, ver reich an Aprifofen, Birnen und Wafe 
fermelonen war. Da deſſen Vater dad Haupt ver Dreher-Der- 
wifche wer, fo Hatte er ſich den Titel eines Scheikh beigelegt. 
Die Diftanzen von hier gab er folgendermaßen an: nah Tadvan 
4 Stunden, nah Bitlis 8, nah Muſh 16, nah Melazghird 
gegen N.O. 12 Stunden. 

Khelat, bei Armenien Ghelath, 27) war eine alte arme⸗ 
nische in der Provinz Peznuni gelegene Stadt, die auch bei Sy⸗ 
gern eben fo gefchrieben wurve, aber bei Arabern und Türken auch 
Challath, Akhlath, 23) Achlath. ) Im IX, Jahrhundert 
wurde fie von den Arabern erobest, ihnen im Jahr 998 aber von 
den byzantiniſchen Kaifern entrifien, bis fie wieder an einheimiſche, 
felbfländige Kurden haͤuptlinge, welche bier felbft in ven Zeiten 

des Khalifates zu mächtigen räuberifchen Dynaſtien fich empor⸗ 
ſchwangen, zurädfil. Eine von dieſen, dit Merwaniden, %) 
welche zugleich Diarbekr und Khelat befaßen, hatten ſich vurch 
ihre Tyrannei den Bewohnern der letztern Stabt fo verhaßt gemacht, 
daß dieſe Lieber einen Türken, Solman el Cothbi genannt (ob⸗ 
wol er nur Sclave und tapfrer Mameluk des Seldjuken⸗Hauptes 
Cothb⸗eddin Ismael in Aderbidjan war), zu Hülfe riefen, um ihre 
Gebleter zu fein. Diefer vertrieb auch die Merwaniden fiegreich aus 
Khelat und warb daſelbſt, das feitvem richtiger Akhlath Heißt, 
im Jahr 1099 (493 d. Heg.) zum Könige ausgerufen. Unter dem 
ul Shah-Arman, König von Armenien, nahm derſelbe zu 
Akhl ath feine Reſidenz, die nun em Jahrhundert hindurch der 
Sitz einer fogenanntn ſeldiukidiſchen Dynaftie murbe, zu 
gleicher Zeit, als der gänzliche Verfall des Khalifates durch ähnliche 


*°7) J. St. Martin, M&m. s. PArmon. T. I. p. 103; vergl. v. Ham⸗ 
mer, aflat. Türkei. Wien. -Sahrb. Rec. 1821. Bv.XIV. ©. 22. 

®®) Abulfedae Tab. Armen. ed. Reiake, b. Buſch. V. ©. 311. 

2°) 9, Sammer, aflat. Türke. Nee. WS. 1821. Bo.XIV. ©. 22. 

#9) Deguignes Geſch. der Hunnen ıc. b. Dähnert Th.I. Cinl. S. 408, 
495. Th. II. ©. 442. 
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‚Berhalmiffe unzählige folcher türkiſchen Emirate und untergeorb- 
neter Königreiche, wie in Moful, Minfarefin und anderwärts, her⸗ 
vorrief. In dieſe Zeit fallt das Aufblühen und die glänzende 
Periode dieſer bisher wenig Geachteten Stadt, deren Trümmer auf 
der Höhe bis heute ihre einfimalige Bedeutung beurkunden. Die 
Reihe der 9 Megenten over Akhlath-Sultane von 1099 bis 
1207 1) zeigt freilich, daß nah Schach Arman Sokman's Tode 
(im 3. 1112) dieſe Meine, aber glänzende Herrfchaft meift nur eine 
Beute der Sclaven der neu berufenen Dynaſtie wurbf, von deren 
einem, Bektimur, ver im Jahr 1193 flirht, ganz Fürzlich vie erſte 
zu Afhlath geprägte Münze?) mit feiner demüthigen Aufichrift 
befannt wurde, gegen welche Dynaftie vie benachbarten Eleinen 
fortwährend In Fehde ſtanden. So kam fie im Jahr 1207 In vie 
Gewalt des Malek el Auhad Ayub, eines Prinzen aus ver 
Kurdenfamille des berühmten Salapin (vie zugleich abwech⸗ 
felnd die Bebieter von Erzerum, Miafarefin, Muſh, Melezghird un 
anderen Orten war), ver fie tapfer gegen alle Ueberfälle von außen 
vertheidigte, wie die Nachfolger feines Stammes. 

Nur der Uchergewalt der mengollihen Oſchingiskhaniden muß⸗ 
ten fie weichen, vie fich die Stadt im I. 1245 unterwarfen, aber 
fie einer georgifchen Prinzeſſin Thamtha abtraten, welche fich mit 
einem der kurdiſchen Prinzen von Saladins Gefchlechte, dem Sohne 
Bektimurs, vermählt hatte. Seitvem war dies Stadtgebiet Durch 
alle Jahrhunderte im Beſitz kurdiſcher Prinzen geblieben, die fich bald 
unabhängig von den Türken erhielten, over fich ihnen auch temporär 
unterwerfen mußten, bis ihr Gebiet dem Paſchalik Ban, wie gegen» 
wärtig, einverleibt wurde. Wie mächtig einft diefe Feſte Akhlath 
war, ergibt fich daraus, daß fie noch vor ver Mongolen-Eroberung 
zweimal von dem mächtigen Khan Diehelallevvin von Kharezmien 
belagert mwurbe, ohne erobert werden zu konnen, 33) und daß es die⸗ 
fem erft Hei ver Dritten Belagerung im Jahre 1229, als er ſchon 
einen ganzen Winter vor ihr gelegen, nachdem er 20 Belagerungd- 
mafchinen von der Seefeite aus auf fle hatte fpielen laſſen, und die 
Hungersnoth in ihr, auf das höchſte geftiegen, zum Schlachten ver 
Hunde gendthigt hatte, ja dad Pfund Brod mit Ducaten bezahlt 
ward, gelang, viefelbe mit vem Schwert in der Fauſt zu erflürmen. 


22) Degnignes a. a. D. I. Einl. ©. 807. 33) Fr. de Saulcy, 
Lettre a M. Reinaud im Journal Asiatique, Paris 1842. Avril. 
p. 293-306 22) Deguigues a. a. D. II. &607 u. ſ. 
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Wahrfcheinlih aus jener Zeit her vatiren fchon vie Ruinen ber 
untern Stadt, und die, der obern mögen einer früheflen arabi- 
fhen Periode angehören. Genauere Unterſuchungen ver Infchriften 
würden hierüber wol flcher Intereffante Auffchlüffe geben. Ab ul⸗ 
feda fpricht von diefer Stadt am See in ven vortheilhafteſten Aus⸗ 
drüden wegen ihrer Gärten und Ganäle, und fagt, fie ſei vie erfte 
ber armenifchen Stäpte nach Abu Said und fo groß wie Damask, 
babe aber fehr kalte Winter, Tiege eine Tagereiſe vom Gebirg und 
7 Parafangen von Malazgherd. Auch Bakoui *) nennt fie eine 
der Haupiftäpte Armeniens, gibt Ihr zu Einwohnern Mufelmänner 
und Ghriften, vie armeniſch, perflich und türfifch ſprechen, rühmt 
ipre Waſſer, Ihr Obft, ihre Brüchte, ihren ſtarken Fiſchfang (den 
Fiſch nennt er Thamrik) und vorzöglid die geſchicten Giſen ar⸗ 
better, welche vafeldft 'treffliche Schlöffer zu verfertigen verftchen. 
Eine Fünftige Unterfuchung ver genannten Ruinen möchte fehr wine 
ſchenswerth fein. 


Erfte Erſteigung des Sipan Tagh *) (Seiban Dagh 
der Türken). 


Don Akhlat nah Ad⸗eljivaz zurückgekehrt geftattete es bie 
Jahreszeit zum erften male, den hohen Vulkankegel des Si⸗ 
pan Tagh zu erfleigen, Über ven wir früher nur Bermuthungen 
und Zabeln mitthellen konnten (|. Erdk. IX. ©. 923, 976). Am 
31. Auguft ging es von Adeljivaz erft am Abend zu einem Beinen, 
zwei gute Stunden entfernten Doͤrfchen, Norfhunjuf, dicht geles 
gen unter dem Buße des Sipan Tagh, um von da aus am folgen» 
ven Morgen die Erfleigung zu beginnen. 

1. Sept. Aufbruch um 5 Uhr, von Kurden⸗Guides geleitet, 
erſt gegen NO. am Buße des Berges bin, dann gegen N. die Stell- 
fette des Kegelberges empor, der einen Krater zu umgeben fchien. 
Bevor man zum eigentlihen Gipfel hinaufftieg, wandte man fi 
zwiſchen dieſem Gipfel und einer andern Hauptmaffe des Berges in 
eine Einfenkung, um von da aus den eigentlichen Vulcankegel zu 
erfleigen. Man konnte noch immer reiten; es ging über mehrere 
Schneeflecke hinweg, hart genug, die Tritte der Pferde zu tragen, 
bis der Rand des erwarteten Krater wirklich erreicht war. Bis 
dahin hatte man zu Pferde 34 Stunde zum Erfteigen gebraucht, 


*t*) Bakoni in Notic, et Extr. Vol, II. p. 513 »*) J. Braat, 
Notes 1. c. p. 408. 
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aber von bier an ging das Reiten nicht mehr; dieſer Stelle gegen- 
über nach Norvoft Tag ver Kegel, der an diefer Seite wie erſt aus 
dem Krater emporgehoben zu fein ſchien; nur durch Umſchreitung 
anf dem Kraterrande war berfelbe zu erreichen; denn in birerter 
Linie erſt in deſſen Vertiefung hinab und dann wieder emporzuſtei⸗ 
gen wärbe die Arbeit nur verdoppelt haben. lim aber vom Rande 
ruden aus ven Aufflieg zum Kegel zu erreichen, dazu bedurfte es 

nur eines geringen Hinabſteigens. | 

Am Fuß des Kegeld angelangt ſah man, wie er aus Feld» 
fragmenten der verichtevdenften Größen zu beſtehen fchien, nadt, 
ohne alle Erddecke, in Iofen Haufen übereinander aufgethlirmt; 
alles von einerlei Felbart, grau over blaßroth, auffallenn hellfarbig, 
fo Ioder zufammengehäuft, daß beim DVorüberfchreiten durch jeden 
Anſtoß die Städe raffelnd und Leicht wie Schladen und Aſche von 
ihrer Stelle rückten. In dem frifchen Bruch zeigten ſich überall 
Heine glänzende Kryftalle, eine Maffe, wie durch Feuer calsinirt und 
gleichartig bis zum Gipfel des Kegels angehäuft (mol ähnlich wie 
der Veſuvkegel mit feinen Schladen und Rapilli). Das Anſteigen 
wurde nicht blos durch die Steilbeit, ſondern durch die außerordent⸗ 
lich vermehrte Engbräftigkeit der Sieigenden fehr beſchwerlich. Alle 
. bis 6 Schritt mußte man Halten, um frifcyen Athem zu fchöpfen. 
Der Gipfel des Kegeld zeigte eine mehr ebene Fläche, umgeben von 
einer Kette zahlloſer Tleinerer Piks, die eine Art Ummallung 
bildeten ; jeder von demſelben @efteln, alfo nur eine durch gemein- 
fame Dämpfe emporgetriehene Maffe, Nur ein einzelnes Frag- 
ment von fo verſchiedenem Anfehn zeigte fi, daß es einem Fels⸗ 
block ähnlich fah, ver nicht vom euer umgewandelt wurbe; alfo 
wol ein frembartiger Auswürfling, wie fle auch auf Veſuv und 
andern Bullanen vorkommen. 

Man erftieg die äußere Reihe der ummallenven Kette und zwar 
einen ihrer hoͤchſten unter ven Meinen Piks, welcher den ganzen Ban 
See pominirt. Bon ver Stelle des Abſitzens von ven Pferven bis 
dabin Hatte man 4 Stunden Zelt gebraucht. Hier wurde ver Theodolit 
aufgerichtet e8 wurben Winkelmeffungen angeftellt. Der Blick in die 
Tiefe zeigte, daß das erfle Auffteigen an der Seite einer andern 
Kratervertiefung Hinging, in welcher ein Eleiner Se, Aghri Sol 
genannt, lag; nach Suͤden zu überſchaute man am Buße des Ke⸗ 
gels ein großes Schneefeld (alfo wol ein Zeichen, vaß ver Vul⸗ 
can ſchon feit langem unthäsig fein mag). In dem Zwifchenraume 
zwifchen den Beobachten und ver Stelle, wo man vie Pferbe zus 
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südließ, Hatte der gefchmolzene Schnee eine Lagune gebilbet, deren 
Oberflaͤche am Morgen mit einer Elskruſte bedeckt, aber beim Rück⸗ 
marfche zum Theil wiener aufgebaut und mit Waſſer bedeckt war. 
Die Kurvenbegleiter, vie von allerlei Merkwürdigkeiten gefabelt und 
der uralten Meinung nach auch von einem Schneewurm (vergl. 
©trabo XI. 528) gefprochen, konnten diefen diesmal leider nicht finden. 

Strabo fagte, daß In ven armeniſchen Schneefelvern hohle Eis⸗ 
fihollen gefrieren, welche gutes Waſſer enthalten, wie in einem 
Schlauche; daß auch Thierchen im Schnee ſich erzeugen, welche 
Apollonides Regenwürmer, Theophanes Holzwürmer nannte; 
Daß auch in diefen gutes Waſſer eingefchlofien fet, das man trinken 
Einne, wenn man bie Haut aufgerifien habe u.f.w. Sonderbar 6) 
erzählt auch der armenifche Geograph vom Ararat, daß mit deſſen 
Waſſerſtrömen auch Klumpen gefroruen Schnees herabſchwimmen, 
Wortnug genannt, in denen man, wenn man fle zerbricht, Wür⸗ 
mer (Wortn) findet und auch Faltes geſundes Waſſer. Doch wie 
besipricht dieſem ein moderner armenifcher- Diacon, der diefe ige 
würmer flr eine Fabel ver Bauern erflärt. 

Im Oſten erblickte I. Brant ven Eleinen Erdjet- See (f. 
Erdk. IX. S.974), oſtlich von Ban; im Weſt den Heinen Nazuk⸗ 
See, weſtlich von Akhlat, einen dritten etwas weiter im N. und 
einem vierten, aus dem das Flüßchen von Ad⸗el⸗jivaz entipringt. 
In der weiten Berne erhoben fih gegen RO. in klarer Luft ganz 
Deutlich die beiden Piks des Ararat und im N.W. der Bin- 
gol Tagh, und auch andere Fegelgleiche, minder bekannte SBiES, inte 
ver Kofeh Tagh über Toprak kal'eh in ver Plaine von Ariſh⸗ 
gerd im Paſchalik Bayazed, auf ver Nordſeite des Murad⸗Thales, 
waren noch zu erkennen. 

Die Reiſenden fühlten große Uebelkeit; der Arzt Dr. Dick⸗ 
ſons Magenſchwäche, ver Capitain Glascott, ber die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen anſtellte, war ganz erfchöpft, I. Brant von 
heftigen Kopfweh erprüdt; zwei Leute waren wegen Erbrechens am 
Buß des Kegeld zurücdgeblieben, felbft die Güter bei den zurüdge 
lafienen Pferden ergriff Uebelkeit. Dan fchrieb dies Gasausſtrö⸗ 
mungen zu, ohne jenoch davon fonft Spuren wahrnehmen zu kön⸗ 


nen; das Duedfliber, durch Luftblaſen verdorben, fiel unter 20 Zoll, 
war aljo unbrauchbar geworben. Den Spiegel des Van⸗Sees 





es‘) € A. Seremann, das ıuffiiche Armenien. Berl. 1835. 8. S. 15 
und Note 14. 16. 
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hatte man ſchon früher auf 5467 $. Engl. (5129 $. Bar., ſ. ob. 
©. 287) beflimmt. Die ewige Schneegrenze war wol nach 75 
Stunde Auffteigend noch nicht erreicht, aber es fror jede Nadht;- 
Mittags ſtand das Thermometer hier auf 7° 11’ MR. (48 Fahrh.), 
in Adeljivaz auf 210 33° R. (80° Fahrh.). Der hochſte Gipfel 
des Kegels war zwar von Schnee entblößt, von Gletſchern keine⸗ 
©pur, aber in ven tiefer liegenden Spalten des Berges war überall 
Schnee zurũckgeblieben. Nur vom Auguft bis zur zweiten Sep⸗ 
temberwoche, fagten die Kurden, ſei feine Erſteigung überhaupt 
möglich; und wirklich fah J. Brant 13 Tage fpäter, am 14. Seyt., 
som Norden ber, von ver Plaine von Ariſhgerd, den ganzen Kegel 
ſchon vollſtändig mit Schnee umbüllt. Er fchägt deſſen Höhe auf 
eiwa 5000 Fuß über dem Serfplegel, oder in runder Summe 
10,000 Fuß über dem Meere, was etwa mit Monteith’6 An» 
gabe (f. Erdk. IX. ©. 923) übereinftimmt. 

Age vom Berge mitzurüdgebrachten Gebirgsproben, fagt 3. 
Brant, ſeien vulcanifcher Art, aber weder Bimsfteine noch 
Obſidiane waren darunter, obiwol beide am Ufer des Sees vor- 
fommen; es find, fagt er, Bafalte, Schlafen und vergleichen 
Geſteine; Lavaſtroöme ſah man an verichienenen Stellen von dem 
Gipfel Hinabziehen. 

Zur Rüuckkehr zu ven Pferden brauchte man 14 Stunden; vom 
da war in 2 Stunden Zeit, In der jede Beſchwerde bed Unwohl⸗ 
feind wieder verſchwunden war, dad Dorf Rorfbunfuf, ber Aus⸗ 
gangsort, erreicht, und 1% Stunden fpäter kehrte man nach dem 
Duartier von Adeljivaz zurüd. Nur Weideboden, aber ohne Heer⸗ 
ven, hatte man auf nem Rüden des Berges gefunnen, aber keinen 
Baum, feinen Strauch an feinem Gehänge wahrgenommen. Bon 
einer Bergflora ift feine Erwähnung gefcheben. 


4) Nordoſtweg vom Van⸗See über den hohen Ala Dagh 
zur Murad-DQuelle nad Diyapin und Bayazed. 77). 


3. Brant iſt ver erfle Reiſende, welcher viefe bisher völlig 
unbefuchte Wegftrede (denn Jaubert und Schulz gingen mehr 
weſtlich über Melezghird und Daher, ſ. Erdk. IX. &.989, 993; und 
Monteith mehr öftlich über Kurfat, |. Erdk. IX, ©. 923) durchzog 
und dadurch ſehr viel zur Orlentirung jener Landſchaft auf einer 
Mittelſt raße beitrug, vie zwifchen den directen Routen, nord 


3’) J. Brant Notes I. c. X. P. Ill. p.412— 423. 
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wertlich nach Melezghird und nor döſt lich nach Bayazed, auf pie 
Kreuzgpofifiraße von Diyapin führt, wo fi die georgifche 
"Straße von Eriwan mit der großen perftihen Kara wa⸗ 
nenftraße von Tauris über Bayazed nad Erzerum ſchnei⸗ 
vet. Wir können daher nichts beſſeres thun, ald den einzigen Füh⸗ 
rer auf feiner Wanderſchaft begleiten. 

Erfter Tagemarfh — 3. Sept. Don Aveljivaz führte 
der Weg zwiſchen dem See und dem Fuße des Sipan Tagh, ber 
wie deffen Gipfel aus einem bafaltartigen Porphyrgeſtein beſtehen 
fol, gegen Of an den Ruinen eines Urmenier» Dorfes mit einer 
Kirche und an einem großen Begräbnißplage vorüber. Ein Kleiner 
Uferfee neben dem Dorfe Arin blieb zur Rechten Degen. Dann 
flieg man zum großen See hinab, aber auf vem früher verfolgten 
Wege auch wieder zu Bergen hinauf, ließ das Bergdorf Nurfhin 
linke zur Seite liegen und erreichte nach vrittehalb Stunden das 
Dorfchen Bufiyeh, das wol 33 geogr. Meilen fern vom Aus⸗ 
gangdorte lag. Der Boden ift hier hell und fanbig, der Weg war 

- gut, das Wetter ſchwül, das Land. durch Räuber unſicher. Im 
Dorfe wohnten 10 armenifche und 12 Kurden⸗Familien. 

Zweiter Tagemarfh — 4. Sep. Heute war nur eine 
kurze Strede an einem Dörfihen Arbuzunf vorüber, in einer Cin⸗ 
fentung gelegen, und dann über welligen Boden zurüdzulegen, um 
das Hoflager de8 Sultan Agha, des Kurbenhäuptlingd der 
Haideranli, zu erreichen. Sein Empfangszelt war zwar .aus 
Baummollzeng, ein Geſchenk des Paſcha von Erzerum, aber feine 
übrigen etwa noch umherſtehenden Zelte waren aus ganz gewöhn- 

lichem ſchwarzen Filz, fehr ärmlich für einen fo mächtigen Kurven« 

fürften, der feine ein bis zmeitaufend Reiter aufbringen Tann und 
an 2000 Zelte commandiren fol. Don ven zwei Abibeilungen 
der Haideranlis Kurden ſcheint ihm jedoch nur die eine zu 
geborchen, denn der andern fland fein Bruder und befien Sohn 
vor. Diefe andere Abtheilung, bemerkte ver Sultan Agha, fe 
immer gewohnt geweien, vie perfliche Nachbarfchaft zu durchziehen, 
wo ber Gouverneur von Aderbidjan ihr auch Weideland anweiſe; 
deshalb werde ſie feit dem legten Friedenoſchluß auch zu Perfien 
gehörig angefehen. 

Ein folder Kurvenhäuptling wird gewöhnlich unter ven Anz 

. geiehenften ſeines Geſchlechts von dem Tribus erwählt, um deſſen 
Angelegenheiten zu vertreten ; deshalb beſigt er jedoch Feine beſondere 
Macht, ift auch oft keineswegs reicher ald viele andere reſpectable 
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Glieder veffelben, wie dies auch bei dem Sultan Agha der Fall 
war. Diefer verfagte feinem Gaſte ven Eintritt in das Innere ſei⸗ 
nes Zeltes unter dem Vorwande, dies ſei gegen ven Kurbengebraud). 
In Blutfehde mit feinem Nachbartribus, den Hafan All, zum 
Paſchalik Muſh gehörig, ſtehend, fann er auf Rache, zwei Glieder 
veffelben zu ermorden, wovon ihm ber Conſul I. Brant abzura⸗ 
then bemüht war. Er mußte zugefichen, daß er dem Paſcha von 
Erzerum ein Geſchenk zu machen babe, aber fein Stolz wollte nicht 
zugeben, daß er Ihm einen Tribut, Kifhlaf, in Geld zahle. Auf 
die Frage, wie etz möglidy fel, daß die Kurven fich dazu verflännen, 
im Winter in die ſchmutzigen Hütten ber Armenier zu riechen (ihre 
Winterſtation), geſtand er, daß fie dies ſelbſt für ein Gefängniß 
aufähen. Aber warum baut ihr euch Leine Häufer? Darauf die Ant- 
wort: pad verfichen mir nicht. Die Haideranli⸗ und die Zebeki⸗ 
Tribus der Kurden, meinte er, fein nur mit Gewalt und wider 
ihren eigenen Willen vom türkiſchen Territorium meggebrängt wor⸗ 

ven. Weideland und Waffer fet ein großer Vorzug des 
tärfifhen Gebietes vor dem perfifchen, bafür gebe jedoch 
die mildere Winterzeit in Berfien Erfag. Zur Sicherheit 
des Landes iſt der Sultan Agha für alle Räubereien refponfabel 
gemacht, die auf dem Gebiete begangen werben, wo feine Tribus 
weinen. ME Eürzlich einige Revan- Kurden (v. i. von Grivan) 
ein Dorf bei Afhlat ausgeplünvert hatten, verfolgte er vie Räuber 
und brachte dad Geſtohlne wieder. Don andern iſt dies nicht ge= 
ſchehen; 16 Vanlis (d. i. von Ban) wurden auf ihrem Müchvege 
von Gonfantinopel jenfeit des Dorfes Khinis (zwifchen Muſh 
und Melezghird) plöglich vermißt; jede Spur von ihren Pferden 
und Gepäd verſchwand mit ihren Perſonen. Sie hatten Gelder und 
Commiflionen von Erzerum mit erhalten. Alle Nachforfchungen ver 
Paſchas waren vergeblich geweien; der Sultan Agha meinte, bie 
Räuber müßten ihre Beute jenfeit auf die ruſſiſche ober perſi⸗ 
ſche Grenze gebracht Haben. Die Sache iſt im Dunkel geblieben. 
Die hiefigen Kurven- Tribus leben immer nur in wenigen Gezelten 
beifammen, nie über 5 bi8 10. Im Brühling beweiden fie die Nie⸗ 
Berungen; im Sommer treiben fie ihre Heerden höher binauf, in 
der Falten Jahreszeit wieder herab. Bei Gefahren geben fie fich 
Zeichen von Berg zu Berg durch Trommelichlag, dadurch wird es 
dem Sultan Agha möglidy, nad) feiner Ausſage, in Zeit von einer 
Stunde 150 bewaffnete Reiter um fich zu verfammeln. Ende⸗Oc⸗ 
to ber ziehen fie in ihre Winterquartiere (Kiſhlaks), wo fie 5 bis 
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6 Monate bleiben, biß zum vorgerückten Frühlinge. Ihre Waffen 
find Lanze, Piflolen, Büchſe, Schwert und Schild, zumellen am 
Sattel noch ein Köcher mit 3 Wurffpleßen. Die Haideranli find 
gute Krieger, ihre gute Pferbezucht kommt ihnen felbft weniger zu 
Gewinn, als ihren Gebietern, ven Paſchas. 

Dritter Tagemarſch — 5. Sept. Nach einer ſchon Falten 


. Macht, obwol durch die Kurben des gaſtlichen Sultan Agha ebcor⸗ 


— 


itirt, brachte dieß doch in Beziehung auf die übrigen Kurven keinen 
Bortheil, Der folgenne Tagemarſch bis zum Dorfe Kunduk wer 
faft ganz Bve, ohne Orte, ohne Heerden, obwol mit dem fhönften 
Weidelande. Erft weiterhin zeigten fich Heerden und Zelte in ber 
Nähe eines armenifchen Dorfes, mit einer Kirche aus ſchwarzen Stei⸗ 
nen erbaut, Kara Kilifa genannt; dahinter folgten armeniſche Grab⸗ 
flätten und Ruinen von mehreren Dörfern, bis der Fluß von Ard⸗ 
jiz im obern Laufe durchſetzt wurbe, ber abwärts an dem gleich» 
namigen Caſtell, das man in einer Entfernung von 5 Stunden 


Wegs liegen fah, fih in ven Ger ergießt. Mehrere Zuflüfie find 


es bier, die demſelben Fluſſe der Ebene von Arbjiz zuellen, und bes 
ven Thaͤler und Höhen, wenn fie burchfeßt find, nach 3 Stunden 
Wegs zum Dorfe Kunduz führen. Das Dorf war ganz leer, 
"denn noch waren bie Heerden auf ven Höhen; nahe demſelben ſtan⸗ 
ven Zeltlager ver Kurven, die aber grob jenen Beiſtand verfagten, 
bis Geld fle verföhnlich machte. 

Bierter Tagemarſch — 6. Sept. Diefer fehr beſchwerliche 
Tagemarſch ſollte über Hochgebirgspäfle an ven Murad⸗Quellen 
vorüber nach Diyapin führen. Man brach noch in ver Nacht bei 
Mondſchein auf und erreichte doch erft im Dunkel ver Nacht, Abenbs 
Y Uhr, das Ziel. Die genaue Eutfernung viefer fo felten von Frem⸗ 
den betretenen Gebirgsroute Ift nicht angegeben. Man ritt in Fluß⸗ 
thälern aufwärts, deren Ufer noch mit Weiden, Erlen, Birken, wil⸗ 
ven Apfel- und Birnbäumen hie und da, aber überall nur von ge= 
tinger Höhe, Bemacdhfen waren; dann durch bequemere Seitenfchluch“ 
ten zu ven Weidehöhen, wo Haideranli⸗Kurden in ihren Zelten 
lagerten, die eben Im Begriff waren, über die Grenze nach Berflen 
hinüber zu ziehen, well fie ven Drud der türfifchen Paſchas nicht 
mehr auszuhalten vermochten. Ihre wenigen Zelte waren doch von 
ziemlich zahlreichen Heerden begleitet. Sie ſetzten, ald man um 
410 Uhr bei ihnen anlangte, trefflichen DYoghurt (faure Milk), 
Creine (Kaĩmak) und Brot ihren Gäſten vor; vie Kinder liefen 
nackt in Lumpen umber, aber von ſchönſtem Schlage, während man 
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. ‚ven Erwachſenen, Männern wie Weibern, wol anfah, wie ihr har⸗ 
te8 Leben fie frühzeltig altern mache. 

Um 11 Uhr wurde eine Gebirgskette zu erfleigen begonnen, 
deren Gulmination ver Ala Tagh (ſprich Dagh nach türfifcher 
Ausſprache), d. h. der fhöne Berg, nad 3, Stunden erreicht 
war. Gebr fleil war J Stunde lang der nörbliche Hinabweg tm 
tiefen Zelan Dereh= Thale, das ein anfänglich klemer Bach durch⸗ 
fpült, ver aber bald durch eine fehr große Dienge von ven Berg⸗ 
feiten Hinzurollender Waſſer zu einem ſchnell anſchwellenden 
Strome heranwächſt, deſſen Volumen fich mit jedem Schritte ver⸗ 
größerte. Dies iſt die wahre Duelle des Murad ober oͤſt lich⸗ 
fen Cuphratarmes (f. ob. ©. 79). An dem Nordabhang bes 
höchften Piks dieſes Ala Tagh, ven I. Brant für nicht viel nie- 
driger ald den Sipan Tagh hielt, ſah man den Schnee noch in 
großen Maffen ausgebreitet liegen. 

Der Strom wurde durchſetzt und fein im engen Thale meifl 
graflges Ufer, ohne Spur von Heerden und Menſchen, aber mit. 
"noch 3 bis 4 Zubächen, davon nur einer den Namen eines Fluſſes 
verdiente, bereihert, verfolgt bis zu ber erflen Dorfruine am Tinten 
Ufer. Dann fegte man zum rechten Ufer des Murad über, an 
weichem nach einigen Stunden Wegs erſt um 9 Uhr Abends Di- 
y adin erreicht wurbe. 


. Rafttag in Diyadin. 


Der Beg des Ortes, obwol ein Bruder des Behlul Paſcha 
von Bayazed, war doch nicht im Stande, Herberge zu geben. Die 
Reiſenden wurden auf einen Stall zum Nachtquartier angewieſen, 
und auf ein Heulager flatt der Betten; die Laſtthiere Eonnten mit 
der Bagage auf dem fehr befchwerlichen zurüdgelegten Wege erft 
um Mitternacht die Station erreichen. Raſt war auch den erjchöpf- 
tem Weifenden nothwendig. Auch war die Wegſtrecke von hier his 
Bayazed wie gemöhnlich ſehr unflcher, oder wenn aud das nicht, 
mie der Beg von Diyabin, Abdur⸗rizak, verficherte, doch fo vollige 
Endde ohne Alles, daß es felbft an Pferdefutter fehlte, und vie 
Nächte waren ſchon zu alt, um das Dich im Breien zu lafien 
(7. Sept.) , 

Diyabin tft nur ein großes Dorf, von Armeniern und Kurden 
bewohnt, auf der Hauptroute zwiſchen Tauris und Arzerum gele⸗ 
gen, wodurch den Bewohnern durch bie Paflanten große Laſten zu⸗ 
faßen, für wie fle ſich durch ven Verkauf ihrer Vorräthe, vorzüglich 
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von Gerſte und Stroh an die Karawanen, zu übermäßigen Preiſen, 
zumal in ver Winterszeit, zu entſchädigen wiſſen. 

Das Haupt der Zelanli- Kurden, die bier Haufen, war 
Hufein Agha, deſſen Sohn Kafim Agha, ein unmiffender Jüng⸗ 
ling von 18 Jahren, bier verweilte, aber von einem einfichtsvollen 
Führer begleitet war. Er kam von ber zufflihen Grenze, von wo 
ee 60 Kurden⸗ Bamilien feined Stammes requirirte, die zwar auf 
zuffifhem Boden wohnten, aber nach Perſien zurüdzufehren 
wünfchten. Die ruffifchen Behorden Hinverten fie auch an ihrem 
: Rüdzuge nicht. Diefe Kurven gaben es zu, daß daß dad tür« 
fifche Gebiet dem perfifchen zum Wohnorte vorzuziehen fe. 
In Perfien Hätten fie zwar gewiffe Vortheile (mindern Tribut und 
mehr Unabhängigkeit), die ihnen in ver Türke fehlten, aber alles 
dies werde durch ven Waſſerreichthum und pas beffere Weiden 
land daſelbſt aufgewogen. 

Die Reſidenz des türkiſchen Beg lag ganz in Ruinen, und nur 
. fein Sarem war bewohnbar. Man nannte dies, wie die meiften 
ältern Bauten vafelbft, zumal von Gaftellen, deren. Geſchichte fonft 
unbekannt ift, einen Genueſenbau. Allerdings zeigte ein Theil 
der noch ſtehenden Mauern eine treffliche Gonftruction; die einen bil⸗ 
ven eine Steilmand gegen den Abfturz, in deſſen Tiefe der Murad 
firömt, die anbern fleigen aus der Ebene auf und fchügen gegen 
Kurden-Attaden, find aber darum noch Feine ſichernde Berefligung; 
doch follte man fie nicht ganz verfallen laſſen. Der Ort ſcheint bis 
vor den rufflifch-türfifchen Kriegen durch feine Kramlanen für den 
Durchgang der Karawanen noch von einiger Bedeutung geweien zu 
fein, da er von vielen armeniſchen Samilien, meift Kaufleuten, be= 
wohnt war, die aber bei dem Rückzug der Ruſſen bis auf 3 chriſt⸗ 
liche Familien mit auszuwandern gendthigt waren, wodurch der Ort 
in größten Verfall geriet. In viefem Zuſtande Hatte Ihn der 
Miffionar Eli Smith 3%) beſucht auf feinem Rüdwege im Jahre 
1831 von Khoi über Bayazen nad Erzerum (f. Erdk. IX. ©. 916). 
Man vermutbet, daß bier einft die armenifche Stadt Zarehavan 
(Zaruana bei Biol. V. 13, fol. 135) lag, die Mitte des IV. Jahr⸗ 
hundert von den Perfern zerflört warb, und bamald 5000 arıne- 
nifche, 8000 jüdiſche Familien zu Einwohnern hatte und bis in das 
IX. Jahrhundert als Feiner Flecken fortoauerte. 


In 


.) Eli Smith Missionary Res. Lond. 1884. 8. p. 417. J. St. Mar- 
tin Mem. I. p. 124. 
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Von Diyadin nach Bayazed rechnet J. Brant 18 engl. 
Meilen (35 g. Meil., 6 türfifche Stunden, ſagt Smith, zu deren 
Zurüdlegung er 9 Stunden Zeit brauchte): Bon 14 Reitern als 
Escorte begleitet, Immer bei der Bagage bleibend, wurde dieſe bes. 
rühmte Stadt ſchon Nachmittags Halb 3 Uhr erreicht, nachdem nur 
einmal Halt gemacht war, am Ufer des Gernawuk, eines fchönen 
Stroms, über den eine Steinbrüde hinüber führte. Schon auf 
palbem Wege dahin war aus der Berne ber Balaft des Veſcha zu 
Bayazed fichtbar auf ver Felswand, an deren Fuß zur Gelte die 
Stadt Tiegt. Diefer Flußlauf wird von 3. Brant nicht näher bes 
finmt, was doch wäünfchenswerth gewefen wire, da ein daſelbſt 
norbwärtd fließendes Wafler zwar auf rufflichen Kasten gezeichnet 
aber nicht benannt iſt, ein folches auf Monteiths Karte gänzlich fehlt, 
und überhaupt alle hydrographiſchen Zeichnungen dort über vie 
fünlichen Arareszuflüffe fehr ſchwankend fin. GIF Smith, ver 
denfelben Weg von Bayazed nad) Diya din zurücklegte, fagt, daß 
er in Welt der Stabt Bayazen nach Zeit einer Stunde Wegs über 
eimen ſchmalen Strom 3°) feßte, der rechts abfloß (alfo gegen Nord). 
Man fagte ihm, er folle um die Makhu⸗Seite des Ararat, 
d. i. um deſſen Südoſtfuß, fließen, wo wir ſchon früher ven Makhu⸗ 
Fluß, ans 2 Wäflern zufammenfliegenn, in feinen merkwürdigen 
Bergdurchbrüchen Fennen lernten (ſ. Erdk. IX &. 920); Smith 
hörte ferner, er ſolle zwiſchen dem Araratberge und Nakhſchivan 
Ach in ven Arad ergießen; er hielt ihn daher für ven größten ver 
dortigen fünlichen Zuflüffe zum Aras, der bei ven Armeniern Degh-" 
mod) over Deghmud, bei ven türfifchen Geographen Aktſchai 
heißt, und welcher fich unmittelbar unterhalb Nakhſchivan mit dem 
Aras vereinigt. Aber jener Makhu« Fluß ergießt fly oberhalb der⸗ 
felben Stadt. zum Arad, er wird in St. Martins armenifcher Geo- 
araphie gar nicht genannt, obwol er doch Fein unbedeutender Fluß 
iſt Eolon. Monteith if von- feiner Mündung in ven Aras dieſen 
Mathu- Strom aufwärts gegangen, bis zu dem feltfamen Höhlen- 
ſchloß von Malhu (ſ. Erdk. IX. ©. 921). Hier zwiſchen Diyadin 
und Bayazed iſt nun auch von einem unterirdiſchen Strom 
die Rede, ver aus Felſengrotten hervortritt (ebend. S. 922). Sollte 
died derſelbe unterirdiſche Fluß fein, ver ſich nach einer Ausfage*1) 
bei Rich dort in den Aras ergießt? der 4 Stunden entfernt 


9) Eli Sıhith Missionary Res. 1. c. B. 416, “e) J. St. Martin 
Mem. .p.4l. *') J. A. Rich Naryative I. App. p. 878. 
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von Bayazed, aber in keinem Theile feines Laufes fichtbar fein 
ſoll, wol aber durch fein Toſen ſich hörbar mache, und am Eine 
fluß in den Arad durch feine Farbe und feine Wirbel erkennbar 
fel. Vergeblih will man Verfuche gemacht haben, fi in fein Bette 
Hineinzugraben , was mißlungen, weil es zu tief gelegen ſei. Daß 
diefer Erzählung etwas zum Grunde liegen muß, fiheint ſich auch 
aus andern Angaben, zu beflätigen, wobel aber offenbar Verwechſe⸗ 
lungen vorgegangen fin. Im Dſhihannuma wird, zweimal, nach 
v. Sammer, *%2) angegeben, daß an der norböftlichfien Grenze ber 
türfifchen Statthalterfchaft gegen Perfien, bei Bayazeb, von wo man 
von Arghi tagh, d. i. den Ararat, erblide, und „wo pie Ebene 
Tſchaldiran beginne, laufe ver Euphrat 4 Stunden 
lang unter der Erde fort,” wobei ver Recenjent bie Bemer⸗ 
fung macht, daß Fünftige Reiſende dies näher zu erfragen hätten. 
Aber bier kann nicht vom wirklichen Guphrat, fondern nur von 
‚ einem fupponirten die Rede jein, ganz in der Art, wie die Alten 
vom unterirpifchen, verſchwindenden Tigris aus dem Arethuſa⸗Quell 
fabelten (f. ob. ©. 85). Es fann bier nur von derfelben Loca⸗ 
lität eines ſüdlichen Zufluffes, zum Mafhu etwa, vie Rebe 
fein, von deſſen Herfommen aus Awajuf Chalderan ſchon Fra⸗ 
fer an Ort und Stelle fuhr (Erdk. IX. ©. 920), jedoch ohne 
vom unterirbifchen Laufe gehört zu haben, obwol er von deſſen wei⸗ 
tern Felsdurchbrechungen nah ver Vereinigung mit dem 
Strome von Bayazed Bericht gibt. Wenn dieſer Tegtere auch an 
den genannten Makh u und an deſſen zerriffene Thalbildungen auf 
diefem vulcaniſchen Boden erinnert, fo iſt e& doch nicht dieſer Makhu 
ſelbſt, fondern ein Linker Zufluß zu ihm, den Eol. Monteith's 
Karte mit dem Namen Alſas bezeichnet hat, welcher an der Nord⸗ 
oftfelte zwifchen Bayazed und dem Ararat hindurchzieht, zu wel⸗ 
em jener von I. Brant genannte Gernawuk ald ein Zufluß 
oder gar ald deſſen oberfler Quellſtrom zu betrachten iſt. Leider 
tonnte Eli Smith den heutigen Namen des von ihm überſetzten 
Stromes nicht erfahren, ven mis jedoch für iden tiſch mit dem 
Gernawuk, und diefen für einen obern Arm des Alfas, fo 
‘wie biefen wieder für einen welter abwärts fich mit vem Makhu 
vereinigenden Zufluß zum Aras, oberhalb ver Einmünbung bes 
Altſchai zu demfelben, Halten müſſen. Den Alſas⸗Fluß lift Mon⸗ 
teith im Weit von Bayazed oberhalb Arvab (richtiger Arzab) 


=) v. Hammer, aſtat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. BD. XIV. G. 25. 
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aus einem See, Paluktey Bul, hervortreten, was aber ebenfalld ir⸗ 
tig zu fein ſcheint, da die ruffifchen Karten, die bier beffer orientirt 
find, diefen See, ven fie Balikh Ghodl nennen, und Im Norb von 
Diyadin anfegen, als ein gefchloffenes Seebecken angeben, in 
welches ein Pleiner Fluß von Oft nach Wet einfließt und fein Ende 
findet. 

Somit find wir alfo entfchienen Hier ſchon aus dem Gebiete 
bes Cuphrat binaudgetreten, und an befien Grenzflapt Ba⸗ 
vazed, wie an deſſen Grenzberg, vem Ararat, angelangt, von 
mo wir fpäter zu feinem wahren Stufenlande zurückkehren müffen. 

Bayazed over Bajeſid, auf einer Vorhohe des Alla Dagh 
. erbaut, ſcheint Feine alte Stabt zu fein, in deren Nähe aber, weft 
Sch von ihre, die altarmenifche Bafovan, 43) eine Stadt in ber 
armenifchen Provinz Balrevan, feit dem erſten Jahrhundert nach 
Chr. Seh. als Colonieſtadt für Sclaven angelegt war. Auch ſcheint 
das Aſyl Arfacavana, daß von Arfaces für alle Räuber, Mör« 
der, Spitzbuben und Sclaven, wie Moſes Khor. (III. 27. fol. 260) 
erzählt, im Rüden des Berges Maſis angelegt war und von 
Shahpur zerflört wurde, in dieſelbe Gegend verlegt werben zu müfe 
fen, vie von jeher für Raubgeſindel fo günftig gelegen war. 
St. Martin weiſet diefem Orte Feine Stelle un. Das Haus des 
Bafcha mit einer Mofchee und einem Minaret waren die einzigen 
befieren Gebãude der Stadt, doch auch jenes aus Älterer Zeit, nur 
einem flellen Yeldabhang wie ein Vogelneſt angeklebt und durch 
verbörgene Bänge mit einer Art Citadelle In Verbindung ſtehend, 
in welcher die Quellen vom Trinkwaſſer ver Stabtbewohner Tlegen. 
Durch den vorhergegangenen perflfchen Krieg (1821) und ven ruſſiſchen 
Krieg (1829) war Bayazed im Jahr 1831 zu großer Armuth herab⸗ 
gefunten. #) Die Häufer find elend gebaut, die Bazare waren leer, 
die fehr engen Straßen voll Schmuß; von den Armeniern waren 
mer noch 190 Familten übrig, von ven Moslemen 300 bis 400, meift 
Kurven, welche die Hauptbenälferung der Stadt wie des Landes 
ausmachen; auch iſt kurdiſch Die allgemeine Sprache und die Herr⸗ 
ſchaft bisher Immer im Beflg eines Paſchas von Furbifcher Familie 
gewefen, ver früherhin, wenn unabhängig, wie zu Jaubert's Zeit, 
den furchtbarſten Tyrann und Räuber fpielen £onnte, in neuer Zeit 
aber als ein nur untergeorbneter Paſcha von zwei Ropfchweifen 


0%) Eii Smith Miss, Res 
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dem Seradkier in Erzerum gehorchen mußte. Durch die erſte in 
Bayazed geſcheiterte geheime politiiche Miſſion Buonapartes nad) 
Perfien erregte dieſer Ort als Raubneſt damals zuerſt eine allgemei⸗ 
nere Aufmerkſamkeit. Jaubert, dem zu jener Zeit unmittelbar 
der General Romieux über Bagdad folgen ſollte, war über Con⸗ 
ſtantinopel und Erzerum als geheimer Geichäftsführer bis Topral⸗ 
kalah und Diyadin vorgenrungen, ald er am 4. Juli 1805 von 
da weiter gegen die Schneegipfel des hohen Urarat fortfchritt, und 
abfichtlih Bayazen 2 Stunden rechts zur Seite liegen ließ, um 
diefen Sig Mahmudgs, eines berüchtigten Kurden⸗Paſchas, auf 
under begangenen Fußpfaden mit feiner Reiteredcorte zu vermei⸗ 
ben. Aber dies Half ihm nichts; denn von dem Nachtiquartier, dem 
Kurvenvorfe Arz⸗ab #5) aus wurde er im nächſten Gebirgspaß, 
4! Stunde fern, von Abdalla, dem Häuptling ver Sihli- Kurven, - 
aufgehoben und nach Bayazed in dad Schloß Mahmud Paſchas 
abgeführt, ver fich nach dem verfatilen Character jener Grenzgebieter 
jeßt nicht für einen Diener des Sultan, fonvern für einen Bafall 
des Padiſchah ausgab, deshalb ver Eindringling in deſſen Gebiet 
vor ſein Forum gezogen würde. Der grauſame Tyrann ſandte ſeinen 
Gefangenen mit ſcheinbar ſicherer Escorte, um ſich bei ver türkiſchen 
Behoörde flcher zu flellen, weiter gen Eriwan zur Perfergrenze; 
port aber, als am Fuße des Ararat der Grenzfluß beider Staaten 
(wahrſcheinlich der Malhu) erreicht war, mußten feine Kurden bie 
Reiſenden nieverwerfen, binden, und gefnebelt, mit verbundenen Au⸗ 
gen Auf die Pferde gepadt, durch wüſte Thäler und Schleichwege 
. 4 Stunden weit auf eine Zefte vor den Pafcha bringen, ver vor⸗ 
. gab, daß ein Ferman fie in feine Gewalt flelle, und daß er in 40. 
Tagen weiteren Bericht über fie aus Conftantinopel abwarte. Indeß 
waren fle natürlich aller Ihrer Bagage und ihrer Eoftbaren Geſchenke, 
die fie mit ſich führten, beraubt worven, und in verfelben Nacht 
wurden fie heimlich in dad Schloß zu Bayazed zurüdgebracht und 
in das Gefängniß der Citadelle geworfen. Wahrhaft wunderbar 
war bie Retiung des dem Tode Geweihten; denn vie Vefk drang 
noch vor den Verlauf jener Brift von 40 Tagen in Bayazed ein, 
der Paſcha felbft fiel als ihr Opfer. Die gute Partei der Stadi⸗ 
bürger wollte feinen Bruder Ibrahim zum Paſcha haben; aber bie 
Kurven» Partei berief feinen Sohn Ahmed Bey zum Paſcha, ver 


46) P. Amédôe Jaubert, Secretaire interprôte du Roi eto. Voy. 
en Armenie et en Perse 1805—1806. Paris 1821. 8. p. 23. " 
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den Tod des Franken und feiner, Begleiter beſchloß. Aber auch ihn 
tete die wüthende Peſt, und fo warb Ibrahim Paſcha von Ba⸗ 
yazed. Indeß war Zeit gewonnen; ein geheimes Billet, das die Frau 
des Gefangenwaͤrters nach Erivan geſchickt hatte, bewirkte, daß der 
Gouverneur von Erivan aus die Gefangenm und die Bagage im 
Namen des perflfchen Hofes reclamirtee So Tangte nach größter 
Verwirrung denn endlich von Conſtantinopel der Befehl zur De 
freiung ver Franken aus der Citadelle von Bayazen an; Alles wurbe 
zurüdgegeben, was man ihnen genommen hatte, und bie Franken 
‚ nach Trapezunt zurück eßcortict. *°) - 
Mir haben viefe autbentifche Erzählung hier mitgetheilt, weil 

fie am anfchaulichften vie frühern traurigen Zuſtände dieſes kurdi⸗ 
ſchen Grenzgebietes zwiſchen Perfern und Türken zeigt, denen in 
neuerer Zeit durch mehr Energie der Serasfier von Erzerum, zus 
mal feit ven ruffifchen Feldzügen in Armenien, eine befiere Wen- 
dung gegeben if. Im I. 1831 fand E Smith den noch immer 
kurdiſchen Paſcha zu Bayazed dem Serasfier völlig ſubordi⸗ 
nirt, mit Einübung der europälfchen Tactik unter feinen Truppen 
beſchaͤftigt; er erhielt bei ihm gaſtliche Aufnahme und ficheres Ge⸗ 
keit mit Tataren von Dorf zu Dorf. Es war Behlul Paſcha, 
ein Sohn jenes tyrannifchen Mahmud, defien fürftliches Geſchlecht 
feit mehreren Generationen, wie es ſcheint, erblich im DBefig dieſer 
—— geblieben und auch nach mannigfachen Wechſeln immer wies 
der zu einer Art von Independenz gelangt ift, die nur bem Namen 
nach von Erzerum abhängig erfcheint. Mahmud war nur ein fehr 
mächtig geworbener, ganz gefeglofer Tyrann, der feine eignen Kurs 
den mit Gewalt zur Herbeilhaffung der Materialien zu feinem 
neuen Pallaſtbau nöthigte, ven er auf der Felshöhe über der Stabt 
mit einer Pracht aufführte, #7) daß I. Brant ihn für den ſchoͤn⸗ 
ſten aller Balläfte erflärt, die er im ganzen türkifchen Reiche geſe⸗ 
ben Habe. Eug. Bore *) fagt, daß aus deſſen Prachtfalon, ver 
vergoldet und mit Arabeöfen bemalt war, der DIE auf die Feſte 
und das einflige Gefängniß ſeines Landsmannes fiel. Sein früheres 
Schloß Ing auf der andern Seite des Yluffed, war halb in bie 
Bergfeite in Grotten verftedt, vol weitläuftiger Magazine, nach au⸗ 
fen durch viele Batterien vertheivigt, aber in unbrauchbarem Zu⸗ 


**) Jaubert L c. Pag. 59, 64, 9%. *7) J. Brant Notes 1. o. 
p- 420-424. ”) Eug. Boré Correspondance etc. Paris. IL 
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ſtande, eher dem Sig eines Näuberhauptmanng gleich, als der Mes 
ſidenz eines Paſchas. Auf dem Gipfel dieſes Felsherges, an 
Seite dieſe Höhlenburg liegt, erhebt fich noch ein älteres Caſtell, 
das man auch Hier, wie fo viele andere, pad Genueſen⸗Gaſtell 
nennt. Auf welchem dieſer Kelsfchläffer jene Sculpturen fidh bes 
finden follen, von denen der Conſul Rich ®) in Moful nah 6⸗ 
renfagen Bericht gibt, wiſſen wir wicht; fle würden auf jenen Ball 
wol die Nachfrage Fünftiger Reifenden verbienen. „Es fellen auf 
„nem Geld des Bayazen-Kaftells drei in Stein gehauene Män- 
„wer mit Stäben fein In ven Händen und Büchern un« 
„ter vem Arm,” was an Ähnliche Perferfeulpturen erinnert; und 
wo folche ſich vorfinden, möchten wol auch noch andere Sculpturen 
vorhanden fein. — In jenem modernen Pallafle war Jaubert 
eingefperrt, In einem Gefängniffe, das mit dem Harem des Paſcha 
communicirte, wodurch Ihm die Befreiung möglich wurde. Der 
Pallaſt vominirt die Stadt, aber er felbft wird von den umherlie⸗ 
genden Bergen beherrſcht; daher konnte er von ven Ruſſen, die auf 
biefen ihre Artillerie aufpflanzten, befchofien wernen. So kam Schloß 
und Stadt (29. Aug. 1828), die Het der erſten Beſchießung 59) von 
dem zweidentigen Behlul Paſcha verlaffen warb, ver feine Flucht 
in die Welsfchluchten von Maku ergriff, im ihren Beflg; die Peft 
wüthete daſelbſt, Verfall war die Folge. Es Härte jener Verkehr 
zwifchen Revan, d. i. Erivan, ſeitdem dies in Befi ver Ruffen 
kam, die daſelbſt eine Grenzquarantaine anlegten, und Bayazed auf, 
- und der größte Theil ver chriftlichen handeltreibenden Einwohner» 
ſchaft emigrirte ohnedies auf rufjifches Gebiet hinüber. Der zurüde 
gebliebene Neft fol die Hefe des Volks fein, roh, boͤsartig, und De 
Eitten der Kurven, ihrer Ayrannen und @ebieter, angenommen ha⸗ 
ben. Auch ihre kurdiſchen Herren werden ſchwerlich Iange Zeit von 
"ver alten Gewohnheit abgeben. Als im I. 1834 die Jelali⸗Kurden 
in dieſen Gegenden die perfifchen Handelskarawanen plünberten und 
Behlul Paſcha den Auftrag erhielt, diefe Ihaten feiner Angehörigen 
zu beſtrafen, erregte er fi durch Saumfeligfeit in der Erfüllung 
feines Vafallenpflicht den Inmillen des Seraskiers Eo'ad Paſcha 
von Erzerum; er wurde abgefegt und durch einen anvern, Demir 
Paſcha, in Bayazed ſubſtituirt. Da aber dieſer ſich durch feine 
Habſucht und Raubgier noch verhaßter bei ſeinen Unterthanen machte, 


°*®) J. CL. Rich Narrat. 1. c. Vol. I. App. p. 378. 2060) General 
Bastewitich Feldzug, bei v. Uſchakoff Th. J. S. 318. 
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die dad Maſchallk mit vdlliger Evacuation auf georgiſches Gebiet 
bedrohten, ſo wurde Behlul Paſcha doch wieder in Gnaden auf 
ſeinen Poſten eingeſetzt. Solche Schwierigkeiten ſtellen fi überall 
auf dieſen Gren zgebrleten der großen Monarchien den Verwal⸗ 
tungen von Landſchaften entgegen, in denen ein fo raubſuͤchtiges, 
kriegeriſches, ungebändigtes Volk, wie die Kurden, noch immer bie 
erfie Gewalt befigt. Nur durch trügerifche Berückung weiß vie tür⸗ 
Ace SUR fich zulegt von ihrer Obmacht zu befreien, wie diet, 
Ende des Jahres 1838, mit dem S. 290 genannten Khan Mahmud 
durch falfche Vorfpiegelungen des Serasfiers und des Dan Paſcha 
gelungen ift, ihn in das ewige Gefängniß des Ban - Schlofies mit 
feinen Säuptlingen einjujperren. 51) 

Die große, über drei geogr. Meilen breite Ebene, welche ſich 
zwiſchen der Stadt Bayazen und dem hohen Agri Tagh (Ararat), 
wie er bier allgemein genannt wird (Behlul Paſcha felbft kannte 
feinen andern Ramen), 52) auöbreitet, wird an ihrem Nordende ganz 
deutlich fichthar, durch diefen erhabenen Doppelpik begrenzt, ver ſich 
von allm anderen Ketten infelartig völlig ablöft und dieſe mit 
dem einen feiner erhabenen Schneehäupter überall beherrſcht. Die 
in dieſer welligen Ebene bervorragenven Klippen, bemerkt 3. Brant, 
beftehen aus Lavablöcken, deren Lavaftrom aber feine Direc⸗ 
tion nicht von dem Hauptfegel nimmt, fondern von einem helle 
der Kette, zwiſchen welcher und dem Ararat die Ebene felbft Tiegt. 
Auch vertingey will vorzüglich an der Weſtſeite des Ärarat die 
Wirkungen feiner vulcaniſchen Ausbrüche wahrgenommen haben, und 
ſchreibt dieſes gewaltige Feld von Steinblöden (meiſt von 1 
bis 10 und 15 Pfund Gewicht, die Indgefammt das Zeichen desß 
Gefloſſenſeins an fich tragen), das eine Strede von met als acht 
Stunden bedeckt, folhen Wirkungen zu. 

Die abfolute Höhe von Bayazen ift unbefannt, Tann aber wol 
nicht niedriger ald der Spiegel des Van⸗Sees fein, wol zwiſchen 
5000 bis 6000 Fuß; währenn viertägigen Aufenthaltes, Anfang 
Septemberd, flürmten fortwährend heftige Winde mit Staubwolfen, 
welche, wie die Krankheit des Arztes Dickſon, die er ſich vom Sei⸗ 
pan Tagh geholt, jede aflronomifche und andere Beobachtung, fo - 
wie auch bie beabfichtigte Beſteigung des Ararat hinderten, was zu 


&’) Eng. Bor& Correspondance etc. Paris 1840. II. p. 92. 
#3) Parrot Reife I. ©. 112. 63) Perkins Journ. at Ooroomiah ', 
im Missionary Herald, Vol. XXXIV. Febr. 1838. p. 52. 
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bebauern iſt, da eine ſolche vom her Batyızch- Geite noch niemals 
verfucht wurde, und dieſes ganze Südgehänge des Ararat geogra⸗ 
phiſch ſehr unbekannt genannt werden muß. In der Umgebung 
Bayazeds, nur von ſtreifenden Zelanli⸗Kurden durchzogen, iſt ſo we⸗ 
nig als bei den rohen Stadtbewohnern irgend eine Spur von einer 
Tradition der Arche auf dem Ararat zu erwarten; das Clima wũrde 
für die Taube, bemerkt J. Brant, wie auch ſchon Tournefort 5%) 
ſagte, Hier zu rauf geweſen fen, um ein Ollvenblau zu finden, 
Die Schneefoppe des Ararat fenkte fich hier nach Schaͤtzung etwa 
2000 Fuß vom Gipfel herabwäris, und deſſen Höhe überhaupt 
fhägte I. Brant von biefer Seite auf 12,000 Buß. Erſt in ver 
Nacht vom 10. auf ven 11. Sept. Hatte auch ver Kegel ned klei⸗ 
nen Ararat, ver früher davon frei geblieben war, feine Schnee= 
bee erhalten. Die Stabt Bayazed, zwiſchen ben Felseinriſſen in 
ber Hochebene etwas gefchügt liegend, ifk voch ſehr ſtrengen Win 
teen unterworfen. Am 15. April 1831 fand Eli Smith auf ſei⸗ 
nem Marſch von Bayazed nad, Diyadin auf ben ſchlechteſten We⸗ 
gen noch frifchgefallenen Schnee, fo vaß man Hier wel auf 
der hoben Blatenufläche Armeniens und Aderbidjans, am Fuß ‚des 
Ararat, faſt ein halbes Jahr auf. die Winterzeit wird rechnen 
müſſen. 


e 


Statifiifche Nachrichten über das Paſchalik von 
Bayazed. 55) | 

Da wir während der ruffifchen Beflgnahme des Paſchalik 
von Bayazed, auf einem halb officiellen Wege, was wir bisher 
noch nicht beſaßen, ſtatiſtiſche Nachrichten über biefe früher ſehr we⸗ 
nig gefannte Statthalterfchaft erhalten haben, fo folgt bier das 

Weſentliche ihres Inhalts zur Vervollſtaͤndigung des Vorigen. 

Das Paſchallik zieht fi als ſchmaler Landſtrich, von Weſt 
nach Oft, im Güden des Ararat vorüber, ein Areal von nur 
2200 DO. Werft (19 Meilen) lang, und 18 bis 45 Werft (2 bis 
4 Meilen) breit. Es grenzt gegen Nord an vie armenifche Lande 
ſchaft und an das Sandſchak Ober⸗Pafin (Pasin suffla); : gegen 
Df an das perflfche Khanat Maku (f. Erik. IX. ©. 919); gegen 
WB. an Niever-Pafln, und gegen S. an pas Sandſchakat Malez⸗ 





‚**) P de Tournefort Relat. II. p- 144. 55) v. Uſchakoff, Garde⸗ 
MN ohrifl, Geſchichte der Feldzüge des General Paskewitſch in der aflat. 
Türkei 182829. Leipzig 1838. 8. Th. I. ©. 78—893. 
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ober» (f. Erdt᷑. IX. ©. 989,994), an einen Thell des Peſchaues von 
Muſh und von Ban. 

Die vier Sandſchaks ober Kreife, aus denen es befteht, find: 
1) Bayazen (40 DO. Werſt); 2) Diyapin (130 DO. Werft); 
3) Chamur (102 D. Werk) und 4) Alafbgert, das mit den 
2 2 Chalyaſs und Rabia (over Naja). 1128 D. Werft 


— gelegen als feine umgrengenden Provinzen Maku, Ban, 
Muſh, Arzerum, Korb und das übrige Armenien, iſt ed hie 
Waſſerſcheide ver Flußſyſteme zwiſchen dem Taspiichen See und 
dem perfifchen Meerbuſen. 

Gene Gebirge find: 3) der Agri Dagh in feinem ſchlängeln⸗ 
der Zuge, welher Bajazed von Ober-Bafln fepeldet, und die Bus 
Hlüffe nordwaͤrts zum Arares, fühwärts zum Murab und zum 
Maku ſendet. Am Oſtende veffelben erhebt fich der hohe Kegel nes 
Großen Ararat mit feinem noch Öftlichern Trabantenkegel, dem 
Kleinen Ararat. Beide find am ihrem Weſtfuße durch eine tiefe, 
trockne Schlucht von dem noch weſtlichern Zuge des Agri Dagh 
getreunt, der verſchiedne Namen annimmt: wie Chatſch⸗Geduk, 
Chadſchi Geduk, Sor Geduk, Surawa Daghz und an der 
Weſtgrenze veb Pafchalite: Zurkman Kiliffar (Chatſch v. 5. 
- Rreus; Sor d. 5. Gewaltthat; Geduk d. h. Behirgsrüden). Erine 
böchften Puncte werden Thlihally, Sor Dagh und Kuffa 
Dagh genannt, ein nadter, abgelegner, 12%. (an 3 Stund.) von 
Topra kaleh entfernter Feld. Andre Berge heißen: Dram Dafh Dſhani 
Daſh und Jas Daſh, welcher Iehtere feinen Namen von kinem an 
feinem Zuße gefundenen, mit einer, unbefannten Infcription 
periehenen Quaderſtkine erhalten hat (ob dieſelbe wie S. 3192). 

2) Der Klytſche Dagh liegt in SW. des Pafıhalils, und 
ſondert fih von Turkman Kiliffar In ver Richtung des Euphrat 
ab; bei feinem Beginn wird er auch Sodſchah und Misgrog ges 
nannt. 3) Der Allah Dagh, d. i. Gottesberg, am fünlicyen 
Ende des Paſchaliks, vereinigt fih mit dem Klytſche Dageh im 
Welten, iſt aber breiter als diefer und höher als der Agri Dagh. 
Der Schuſchink Dagh am FJluß Aſchubugli (?), Kimber Dagh, 
Nenat und Tſchir Geduk an dem Cuphrat (?) ſind die höchſten 
Berge. Zu dieſen uns unbekannten Berglocalitäten wird die vierte 
Hauptkette von Diyadin gerechnet, welche ven Allah Dagh mit 
dem Agri Dagh, alſo ein von Süd nach Nord ziehendes Quer⸗ 
joch, bildet. 29 Flüſſe ſollen das Paſchalik nad) ven verſchieden⸗ 
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fen Richtungen durchziehen. Ein kleiner Laudſee, Ballit BI 
(fon oben als Belik Ghol angeführt), 18 Stunven (65 Werft) 
im Weſt vom Arsrat, ift hoch gelegen im Agri Dagb; aber nur 
44 Stunde (6 Werfl) lang und 5 Stunde (24 Werſt) breit; von 
feinem großen Fiſchreichthum foll er feinen Namen haben. Vordem 
Hatte er in feiner Mitte eine Eleine Infel mit einerchriftlichen Kirche, 
von der aber heut zu Tage nur noch die Ruinen aus ven Waſſer 
bervorragen follm. Sein Abfluß von 17 Stunden (60 Werft) 
Länge, heißt Ballik Su, einer ver Hauptfläfle des Landes. An⸗ 
vere find ver Gernauk (f. oben Gernawuk), ver Maku⸗tſchay, der 
Almalla (uns unbefannt), ver Murad⸗tſchay, d. i. der Cuphrat; 
der Scheman (?). 

Der Murad entſpringt aus 2 Quellen im Tſchir Geduk 
oder dem Bergrüden Tſchir; er durchſtroͤmt Das Paſchalik gegen 
N. und SW. an 25 Stunden (111 Werft) weit, bricht fpäter 
zwiſchen dem Allah Dagh im Oft, und Kiyifche Dagh im Weſt, 
ſüdweſtwaͤrts hindurch, In das Sanpfchafat Melezgerd, wo er im 
Verein mit andern Zuſtromen ſchiffbar wird. Sein Lauf iſt nur 
mittelmäßig reißend, feine Breite iſt 5 Klafter (Saſchen) und 1 6is 
2 Arſchin tief; fein Waſſer flichreich, zumal an Forellen; feine Ufer 
find nackt. Bon feinen beinerfeitigen Zufläffen tft Hier nur ber 
Scherian zu bemerken, der auf dem Ghofiol Dagh (?) entfpringt. 
Die gute Bewäflerung bed Bodens Hebt Die Vegetation und gibt 
den Kornfelvern 6= bis 10fachen Ertrag; nur die Umgebung Ba⸗ 
yazeds ift wenig ergiebig. Dom Juni bis October iſt das Berg» 
land mit reichen Wieſenwuchs für die Heerden bedeckt, fo daß ber 
Paſcha, nach den Ruſſen, fehr gut aus eignen Mitteln des Landes 
6000 Pferde zu 4000 Mann Truppen flellen Eonnte. Dagegen iſt 
Holzmangel allgemein; nur Krummdolz, Kienholz, Wachholder⸗ 
gefträuch und Heine biegfame Birken machen ven einzigen Vorrath 
an Brennmaterlal aus, die Gärten fehlen, man fagt wegen ver ewigen 
Verheerungen; Weinbau findet wegen ver hohen Berge nicht flatt. 

An Mineralien fehlt e8 nicht, obwol: fle wenig benugt wer 
den. Gute Quaderſteine werben bei Diyapin und Bajazed gebro- 
hen, beim Dorfe Urtul porphyraͤhnliche; auf dem Bergrüden bei 
Diyadin, nahe, dem Dorfe Alikor, ziemliche große Mabafterbläde; 
Müplfteine am Klytihe und Sor⸗Dagh. Trefflicher Lehm zu Töp⸗ 
ferarbeiten ift Häufig. Auripigment, Schwefel, Alaun, Barberben 
be Diyadin. Die mit Salpeter gefehwängerte Erde wurde im Jahr 
1828 mit gutem Erfolg von ven in Bajazen ſtehenden Truppen 
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zur Raͤucherung (gegen die Bei?) gebraucht. Koch ſalz wird aus 
den Salzquellen Parinek und Duslafſi () gewonnen. Das daſelbſt 
angejete Cal ift auf 10,000 Pak (b. 1. 60,000 fun) zu zedie 
nen; dennoch brachte nad Monopol dem Paſcha nur 100 Slilber⸗ 
rubel ein, zu dem noch ein fpäter abgetreiner Salzquell an 6000 
Bund Ertrag gab, der zu 30 Silberrubel Einnahme angeſchlagen 
wer. Im Dorfe Arnat durften die Einwohner im Sanıfhalet 
Alaſchket aus einem kleinen Salzbache an 100 Pfund Salz ohne 
Gteucrabgabe benugen. Don edeln Metallen find nur ſchwache 
Spuren befaunt, und bei dem Holzmangel auch kein Huͤttenweſen 
in Aufnahme zu bringen. Viele Mineral quellen ſind im Lande; 
11 Stunden (50 Werft) von Diyapin find Heiße Schwefelquellen 
und Sauerbrunnen, bie wie Gtrubel aus der Erbe heruorbraufen 
und wunderliche Stalactiten bis 35 Fuß Hoch aufwerfen. Nur 14 
Stunde von Diyapin iſt auf gleiche Art eine von der Natur 
Bahn und flarf gewölbte Steinbräde, 60 Schritt lang und 
30 Schritt über ven Cuphrat gebildet, die in verſchtedenen Karben 
prangt. Unfern davon iſt eine wielfarbige, durch einen flarten hei⸗ 
Sen Duell, wol durch feinen Tuffabſatz gebilvete Höhle, in vie man 
durch Das Waſſer zu Pferde hineindringen kann. Nabe ver Höhle geht 
pas Heiße Waſſer in ein Baffin, vefien Bad gegen Rheumatismen 
fehr Heilfam fein fol. Diefe heißen Quellen, loden durch ihre 
Wärme allerlei Wild, zumal Geflügel und Bären in ihre Nähe. 
Einige ver bier befinplihden Sauerquellen haben ſchädliche Gi- 
genſchaften. 

Das Clima von Bayazed, in einem Bergkeſſel, den heißen 
Ebenen Perflens fo nahe gelegen, if doch kühl; ver Jahreswechſel 
zeigt beſtimmte und fcharfe Bontrafte. Mitte März if Frühlings 
anfang, vie Hige fleigt Mitte Juli, wo die Flüſſe ihre Hochwafler 
verlieren, bi8 zum Auguft auf das hoͤchſte. Der Septemberif 
fon gemäßigt, im October bedeckt fi alles mit Schnee; Ende 
November nehmen Froft und anhaltende Kälte überhand; doch 
fleigt die Winterfälte nicht über 10°. 9., dauert nur bis Ende Fe⸗ 
bruar, dabei Immer hoher Schnee. Die Lage von Bayazed iſt fo 
geſund, daß die reichen Fieberkranken aus Erivan dahin ziehen, um 
ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. Dis Volk iſt gefund, blühend, 
und blickt mit Entfegen auf vie fieberbefallnen Patienten von Cri⸗ 
von. ber alljährlich macht bier die Peſt ihre Verheerung. Der 
Aberglaube, die Sorglofigkeit thut Nichte, fie zu verbannen; durch 
das treffliche Clima jelbft wird fle bekämpft, wenn fie auch einges 
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bracht If. Die Reinlichkelt ver benachbarten Perſer foll die Ver⸗ 
breitung der Peſt bei ihnen verhinbern, auch fagte man ven Ruflen, 
ein Praͤſervativ dagegen ſei, fich vie Hände mit China (F) (mol 
Senna?) zu färben. Die Aerzte in Bayazed Haben ein erbliches 


Gewerbe, und ſollen fich fehr gut auf das Heilen ver Wunden und 


ver Peſtbeulen verftehen; als SPräfervativ gebrauchen fle felbft hei 
dem Umgang mit Peſtkranken ein ſtarkes Pulver zum Schnupfen 
und Ginreiben der Hände, und ſcheuen den Verkehr gar nicht mit 
den. Beiltranten. Auch die Ruſſen Haben ihre Kuren viefer Art 
anerkannt, bis Tiflis find fie befannt und erwerben fich bedeutende 
Reichthũmer | 


Ueber die Bevölkerung 59) des Paſchaliks erhalten wir 
folgende Daten. Die Ruffen zählten 3190 armenifche und550 mufels 
männtfche, zufammen 3740 Famillen im Lande, bie einen Anfchlag 


ver Bevölkerung auf 18,000 Seelen männlichen Geſchlechtes gaben, 


fo daß auf jede Quadratwerſt nur 15 männliche Bewohner kommen; 
eine jo geringe Anzahl bei der Begünftigung eines fo vorthellhafe 


"ten Glimas, daß mur die fleten Berwüflungen des Landes und die 


Gewohnheit, bei jenem Einfall eine große Menge der Familien mit 


Gewalt aus dem Lande wegzufchleppen und anderwärtd überzufles 
ven, was ſteis von Perfern und auch durch Ruſſen, obwol un« 
tee mildern Formen, mit den Armentern geichehen, vie Urſache die⸗ 
fer Entvblkerung fein Tann. j 

Das Sandfhakat Bayazed fol das volfreichfte fein und 
auf 8175 D. Werft 2650 Samilten Herbergen. Der Stadt Bayazed 
theilte man 1735 armenifche, 310 mufelmännifche Familien, in 
Summa 2045 zu; die andern 604 armenifchen und 4 türfifchen Fa- 
milten des Sandſhaks hatten in 6 kurdiſchen Dorfichaften ihre Sige. 
Im Sandſhak Diyadin zählte man 266 Familien, in ver Stadt 
und 9 Dirfern vertheilt. Im S. Chamur 116 Familien in 11, 
alfo viel kleineren Dorfſchaften; in S. Alafhgert mit ven 2 zu⸗ 
gehörigen Diſtricten 725 Familien, in 60 Dörfer vertheilt. 

Die bedeutendſten Orte find die Stadt Bayazed, der Flecken 
Diyapin, das befefligte Chamur und das Eaflel Topra kaleh. 
Bon den beiden erſten Gauptorten war ſchon zuvor bie Rede. 
Chamur, nur bie befeftigte Neflvenz eines geringen  Häuptlings, 
von uralten, aber verfallnen Mauern umgeben und von Nachbar⸗ 
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höhen überragt, if unbebeutend, und Ilsgt an ver Münbung dves 
Bergſtroms Mandalych zum Murad. Das Gtäntchen Topra Talch 
mit 302 armenifchen und 12 mufelmännifchen Bamilien iſt als 
Karamanenflation auf der großem Süpftrafe, fübeflwärts- vom 
Haſſan Falch nad) Bayazed, beachtenswerth, an einem Zufluffe zum 
- Burad. Es hat eine chriſtliche Kirche, eine Moſchee und wird vom 
einem Schloß auf dem 30 Klafter Hohen Steilfelien des Agri dagh 
beſchũtzt, der nur auf einem tief im Fels eingehaumen Schnuecken⸗ 
wege von ber Güpoflfeite zugängig IR und in feinem Immer 
Duellm herbergt. Obwol dies Schloß noch von andern Höhen 
überragt wird, gilt es doch für den wichtigſten Plag im Sunpichat 
Alaſhgert. Da Topra kaleh, obwol zum Paſchalik Bayazed ge 
bhörig, doch ſchon zum Thalgebiete des füblichen Cuphratarmes oder 
des Murad gehört, fo wird erſt weiter unten bei dieſem umſtänb⸗ 
licher von ihm und feinen Umgebungen vie Mede fein. 

Der Zahl nach find die Türken bie geringern in dieſem Pa⸗ 
ſchalik, aber als Eroberer die flolgen, eigenwilligen Herrſcher; die 
Ruſſen rühmen fie jedoch als bieder und gerecht, wenn ſchon weni⸗ 
ger höflich, wie ihre perſiſchen Nachbarn; es ſollen meiſt aus Ar⸗ 
zerum und Conſtantinopel Ausgewanderte fein. Don. den Arme⸗ 
niern, ber größten Zahl ver Einwohner, ihren chriſtlichen Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche die Ruſſen anf ihr Territorium überall hin⸗ 
überzulocten verfuchten, geben ſie In dem flatiflifchen Bericht ſelbit 
folgende Anficht. Als Linterjochte iſt ie Charakter auch entaztet, 
unterwürfig, dabei vol Eigennug, Liſt und Gefühllefigkeit. As 
Leibwachen der Paſchen gehören fie zu ven Tapferſten; die Kurden 
And ihre unverföhnlichen deinde. Ihre Melyes (Dorfvorficher) fnb 
gegen den Fremden ohne alle Theilnahme, bis er fie zum Beiſtand 
durch Gewalt oder Liſt zwingt. Gibt man Abends den Kindern ein 
Stud Zuder, den Eltern eine Taſſe Three, fo fangen fie durch 
Ehrentitel, wie Myrſa (Gelehrter), Jaſſyghi (Autor), oder Bent 
(dp. I. vornehmer Herr), an, ihr Entgegenkommen zu zeigen, und 
dies nimmt zu, je ſchoͤneres Seräth, Schmud, Uhren oder derglei⸗ 
chen fie bemerken, und am folgenden Morgen, beim Abmarſch, ſind 
fie mit Geſuchen aller Art, und mit Bitten um Chrenzeichen u. ſ. w. 
bei der Sand. Den reichern Armenien wirft man bier allgemein 
Stolz und Unhöflicfeit vor, ald Beichäftsführern ver Paſchas aber 
Betrügereien, Erpreflungen ; bei den Ruſſen fuchten file durch falfche 
Auflagen gegen vie Türken fich Gelder zu erſchwingen. Den in 
Bayazed Gehornen wirft man Arighen und Vdllerei vor; ver Maul⸗ 
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beerbranntwein (Tuta) fol ihnen, da der Wein fehlt, jehr ver. 
fühzeriich fein. Die Archimandriten in Etſhmiadzin, in Khoi und 
Usmia fahen fie als ihre geifllichen Vorflände an. Us Haupiſitz 
ihrer einheimischen Geiſtlichkeit in dieſem 57) Paſchaltk wird 
am linken Muradufer dad Klofter Surp Ohannes (Sanct Jo⸗ 
hannes) genannt, das bei den Türken Utſch Kiliſa (m. h. 
drei Kirchen) ‚beißt, und daher nicht. mit dem Klofler von Et⸗ 
fonmiapzin anf der Nordfeite des Ararat, welches viefelbe Be⸗ 
nennung Utſch Kilifa beim türfifchen Geographen (im Dfchihen- 
auma) erhalten Hat, verwechfelt 58) werben barf. 

Diefed Kloſter Sanct Johannes des Täufers liegt bei dem 
Berge Nepat an der großen Südſtraße, 3 Stunden in Weſt von 
Oiyadin, und fol, nad) der Legende, eined der vielen von einem 
Gute des St. Gregor Illuminator, vom Sanctus Narfes 
Magnus 59) gegründeten Heiligthümer fein. Die Ruffen ließen 
fi von den Mönchen fagen, im Jahr 301 nad Chr. ©.; nadh 
J. Brant, ber daſſelbe im September 1838 befuchte, im I. ‚306. 
Jener folk neben der einen noch: beftehennen Klofterficche im 
Thale noch zwei andre erbaut haben, die von den Kurven zerflört 
fe follen, davon die eine im Thale ganz verſchwunden iſt, ins 
deß man von der anbern noch Trümmer auf jenem Nepatberge 
zeigt. Daher der Name Dreifticchen. Das noch beftchenne Klofter 
i felbſt nur ein Haufen elender, verfallner Mauern, vie aber gaft⸗ 
freunnliche Mönche Herbergen, deren geringe Zahl von Almofen 
lebt, und für ihr Kleines Grundeigenthum dem Paſcha jährlich 200 
Eilberrubel Tribut zahlt. Die 7 älteften Patres reifen jährlich nach 


. 


Etſhmiadzin, um dort das Myrrhon ober heilige Del zu holen. 


Cie bringen Brot, YButter und Käſe dahin und werben dafür mit 
alleriet Stoffen und Gerätbfähaft beſchenkt. 

Obwol nicht fo gedrũckt wie In Perfim, erlauben die Zürfen 
voch ven Armeniern auch feine Glocken, um bamit zum Gebete zu 
verfanmeln, keine Waffen zum Tragen, obwol fie deren doch zu ihrer 
Selbſtvertheidigung gegen die Kurven als Kontrebande vom Aus⸗ 
lande einführen müflen. Doch ehren die Türken ihr Gigenthum, 
und die Begs der Kurven ebenfalls die Heiligen der Armenter, wie 
den Surb Saris (Ganıt Sergtus), deſſen Grabmal zu Toprah 


ss’, — a. a. O. J. S. 88. 86) St, Martin M&m. sur 
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faleh gezeigt wird. Vor demſelben fchlachten fie, che fie in den 
Krieg zishen, einen Widder als Opfer auf dem Steine, ver auf ber 
Aſche des Sanctus liegen fol, und zünden dabei Wachskerzen ans 
Eben fo verehren die Muſelmänner von Bayazed den Speer, 
der die Seite des CErlöſers durchbohrte und als Neliquie in Ei⸗ 
ſhmiadzin fleht, davon ſchon Tavernier SU) eine Abbikbung gab. Wenn 
bie Tiährige Periode, nach der fich die Peſt zu zeigen pflegt, vor⸗ 
übergeht, fo holen vie Patres des armeniichen Clerus viefes Heilig⸗ 
tum von Etſhmiadzin ab, und zeigen es im Gotteshauſe zu Baya⸗ 
ed nor, und allgemein ift ver Aberglaube, daß dann vie Wush bee 
Seuche gebrochen werke. 

J. Brent, der von Diyabin aus, auf feinem Nackwege vom 
Van⸗See, das Kloſter Utſchekiliſſa ©) am Muradufer befuchte, 
ſagt, daß es nicht fern vom Strome liege, und daß deſſen Prior 
au Namen davon herleitete, daß es von dreien Kirchen die größte 
babe. Ein Baumeiſter der Kirche von Changeri (?) ſollte ſie zu⸗ 
erſt erbaut und dann auch die von Etſhmiadzin errichtet haben. Die 
beim Klofter fichenne Kirche iſt nad) Brants Urtheil ein maſſiver 
Steinkau, größer und fchöner ald vie zu Changeri, aber die zuge⸗ 
hoͤrigen Außenbauten find geringer umd mehr in Verfall, ver Hof 
von einer jehr hohen Mauer umgeben. Viele der Beufter find mit 
Steinen zugelegt, um Die Mauern zu verflärken; die Kirche iſt da⸗ 
vurch verbüflert. Eine ihrer Eden, die vor mehren Jahren durch 
ein Erdbeben zerflört war, iſt reſtaurirt, eine zweite Ecke aber dem 


- Einfturz nahe. Die Kirche muß ihre Binnahme an den Patrlarch 


son Eiſhmiadzin ſchicken, und erhält dafür nur wenige Bedürfniffe 
zurück. In früherer Zeit brachte eine ſtarke Pilgerfehaft zu dieſem 
Dre, wo der halbe Leichnam Johannes des Täufers als Nelquie 
Wunder that, ver Kirche viel Cinkommen. Aber vie Bigotterie bat 
eben fo ab⸗, als die Unficherheit zugenommen. Noch vor 30 Jah⸗ 
ren. lag eine große Anzahl armenifcher Dörfer umher zerfireut 
in dieſer Ebene von Aliſhgert (Ariſhgerd bei Brant), vie fi 
von Digabin bis jenſeit Mulla Suleiman ausdehnt; mehrere von 
ihnen hatten 300 und 400 Haufer. Jetzt find deren nur. fehr we⸗ 
nige geblieben, kaum, nur 2 andgemommen, etwa mit: 20 bis 40 
Säufern. Auch war bie armenifche Benölferung feit ver Ruffenzeit 


°®) J. B. Tavernier Six voy., & la Haye. 1718. I. &% 
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hier ſehr zuſammengeſchmolzen, doch Hatten, 1838, ſeit ein paar 
Jahren ſchon 5 armeniſche Dörfer, deren Familien von ven Perſern 
nach Erivan verpflanzt geweſen, wieder Veſitz von Ihrer Heimath 
genommen. Man nannte fie Tere kemeh, fie ſollten von perfl- 
ſchem Herkommen, aber eine Art Stigeuner-Tribus fen, naͤm⸗ 
ch Turkmanen, die wie Zigeuner leben, obne vom eigentlichen Tfhin- 
ganen⸗ Stamme zu fein (wol biefelben, bie auch Perkins hier bei 
dem benachbarten, nur eine Tagreiſe weſtlichern Kara Ailifia antraf, 
und Eurbifche Deziven nennt, Erdk. IX. ©. 759). Um das Kloſter 
fah I. Brant an 15 Hütten von Bauerfamilien bewohnt, welche 
die Mönche zus Cultur ihrer Länvereien verwenden, davon aber ver 
größte Theil wegen Mangel an Arbeitern unbenugt liegen bleibt. 
Ihre Geerden an Büffeln, Kühen, Ochſen, Pferden und Schafen 
find zahlreich. Das Klofler war oft von den Kurven gepländert; 
GBaſar Khan, der Serdar (Gouverneur) von Erivan, Hatte eB aller 
feiner Schäge beraubt; erft in den legten Jahren If e8 unangetafket 
geblieben, doch find hr⸗ Heerden fortwährend ven Baunereim der 
Kurdenliſt ausgeſetzt. 

Kurz vor Brants Beſuch waren ihnen 6 Pferde geſtohlen, 
von denen. wurden nach ber. rigordjer eingeführten Bermaltung 
jedoch 5 reſtaurirt, dad ſechote follte bezahle werben. Oft ſtehlen 
pie Kurden nur in ber Hoffnung, baß bei ben Reclamationen etwas 
werde vergeflen werben; ba ber Diebflahl weder Strafe noch Schande 
bei ihnen bringt, fo iſt dieſe Erwerbbart nicht zu verwundern. - Der 
Murad fu flieht nur 100 Schritt vor dem Klofter vorüber; er 
war Mitte September 20-30 Schritt breit, pur, Entetief, wird aber 
im Frühjahr unfurthhar; dann kann man ihn nur auf einer Stein= . 
brüde überfegen, die eine Viertelſtunde abwärts über ihn erbaut 
if. Im Kloſter befindet fih eine Bibliothek, bie für reich ausge⸗ 
geben wird; Brant fand neben dem Kirchenaltar nur eine Kam⸗ 
mer voll Staub mit nicht über 100 Büchern, von benen diejenigen, 
Die ihm zu Seflht kamen, nur in Venedig gedruckte Bücher (mol 
armeniſche ber Lazariften) waren, und ein armenifched Manuſcript 
theelogifchen Inhalts. Ein anderes, das nach dem Prior in unbe- 
kannter Schrift gefchrieben fein follte, war ein Moſes Khoren. mit 
ber Iateinifchen Meberfegung ; aljo nicht einmal feine eigne armeni- 
ſche und lateiniſche Schrift Fonnte er lefen. Ein Prieſter Scafi, 
Begleiter des franzöflichen Gelehrten Bore,52) ver im Auftrag ber 
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Academie des Scienzes in Bars, die Biblletheken bed Drieute 
zu unterfuchen, auch das Klofter Etſhuiadzin hatte beiuchen wollen, 


und auf ver ruffifchen Brenze als katholiſch⸗ armeniſcher Miffionke 


zurũckgewieſen war, machte bem durchreiſenden Suglänper Brant 
bier einen Veſuch. Boré erhielt als Gelehrter zwar von Tiis 
vie Erlaubnis, Etſhmiadzin zu befuchen, aber Scafft, fein Begleiter, 
burfte nicht in Georgien eintieten; er war veshalh genbthigt, von 
Gümwi über Kars zurüdgugehen, von mo er über Ani und Kap- 


Den dritten Thell per Bevällerung des Paſchalik Bayazen®) 
machen die Stämme ber Kurben aus, die durch bie aſtatiſchen 
Prooinzen ded id) gegemfcktig begrenzenden perſiſchon und türkifchen 
fid) immer mehr und mehr, nach allen Richtungen hin, ver⸗ 
breitet Haben Hier iR ihre Bahl verhaͤltnißmaͤßig jevoch gering, da 
Die Nuſſen nur 230 bier Ichente Kurdenfamilien zählten, deren 
Zahl im weftlichen Paſchalik Muſh vagegen bis zu 4000 aufe 
feigt, wo daher erft umſtaͤndlicher von ihrer Verbreitung gegen Weſt 
die Rebe fein Tann. 

Bir ſchließen viele Angaben über das Paſchalik Bayazed mit, 
ven Ichsreichen fatiflifchen Notizen des ruffiſchen Berichtes über die, 
biher wenig beachteten Maße, Gewichte, Münzen * | 
Straßenzüge veifelben. 6%) 

Die Münzen und Gewichte find denen des perfiſchen und 
türfifchen Afiens gleich; zu den ruſſiſchen ſtehen fie in folgendem 

Türfiihe Münzen, ruſſiſche Bankaffiguate und perſtſche 
Geldſorten haben hier ihren feſten Cours. Einige türliſche Münzen 
werden in Bayazed felbft geprägt. Ueblichſte Goldmünzen: 
1 Stambul = 1 Rubel, 60 Kopeken Silber; 1 Taruch Talfa == 
1 Rub. 40 Kop.; 1 Rupt = 4 Taruch Talfa = 57 Kop. Silb; 
1 Ayla = 34 Kop. Silber. Silbermünzen. 1 Tja rychly 
= 40 Kop. Silb.; 1 Kuruſch oder Ich Kurufch = 10 Kopelen 
Eilder; 1 Para = $ Kop. Silber; 1 Jutiſch⸗kuruſch⸗beſch⸗paralych 
= 313 Kop. Silber. Die fiſchſchuppenähnlichen Paras 
find von niederm Gehalt. 

Zängenmaße find die turkiſche und bie perfiſche Elle; auch 
die Umfangmaße wie Samara, Batman, Stil, find perfliche Bes 


f 
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wennungen. 1 Bayazed Samara iſt ⸗ 10 Batmın = 9 Bub 
zuff. = 860 Pfund; 1 Samara, auf dem Lande im Gebrauch, iſt 
== 5 Batman, ober 4 Pud ruff.; 1 Batman = 4 Rula == 
36 Pfund. ' 

Ortsentfernungen werben nach der Zeit beſtunmt, in der 
man fie zurücklegt. Die Einheit if eine Stunde, im Pferde⸗ 
ſchritt zurückgelegt, wie in Perfin = 7 Werft. Die weit kleinern 
Pferde ver Türken können aber nur 6 Werft zurücklegen; dies if 
Die türkiſche Agatſch (Szagath oder Genges im ganzen Kau⸗ 
kaſud). Auf dem Gebirgtweg von Tiflis zum Ararat rechnete Par⸗ 
xot 44 Werft auf eine ſolche Stunde Wegs. —E 

Ein Fußgaͤnger gebt täglich 30 bis 40 Werft. Dies if ein 
Karawanen-Tag Auch nad) ver Hörbarkeit eines Schuffes bes 
fimmt man hier. die Difkanzen. Ein Piftolenfchuß weit Mankſit, 
ein Ylintenfchuß weit Kurafhun=mankjit; ein Kanonenſchuß weit 
AÆop⸗Mankſtt. 

». Die Straßenzüge. Die eigenthuͤmliche Weltſtellung zwiſchen 
Arzerum und Kars, wie zwiſchen den armeniſchen, georgiſchen und 
perſiſchen Laudſchaften, und zu ver Landesconfiguration zwiſchen 
Araxes und Cuphratſyſtem, gibt dieſem Paſchalik von Bayazed 
feine Bedeutung in militairiſcher wie commercieller Hinſicht. 
Denn es liegt zwiſchen Ararat und Van⸗See, In ver Mitte dves 
ebenen Hochlandes; zwiſchen Aderbidjan im Oſt und Armenien 
im Weſt; zwiſchen der Gebirgswelt Kurdiſtans im Süd und 
Georgiſtans im Nord. Die Große Hauptſtraße aus Mittels 
nach Vorderafien führt nothwendig hindurch. Die Straße von 
Teheran nah Eonflantinopel Hat feine andere directere prac⸗ 
ticable Richtung, als. über Tauris, Khoi, Bayazed, Diyapin, 
Argerum, Sivas, Tokat. Und viefe, weldhe das Paſchalik in 
feiner ganzen Länge von SD. gegen N. W. durchzieht, ift immer 
gangbar, Die Periode ver Flußanſchwellungen abgerechnet; vie an⸗ 
dern zwifchenliegenden Verbindungswege find im Sommer wegen 
Moräften in ver Tiefe, im Winter wegen zu großer Anhäufung ver 
Schneemafjen auf den Höhen unpracticabel. 

‚Die gegen Norp und Süd von Bayazen abweichenden untere 
georpneten gangbaren Gommunicationdlinien, weldhe früherhin 
theilweiſe ziemlich unbekannt geblieben waren, find durch ruſſtſche 
Iruppenmärfche neuerlich auf folgende Weife ermittelt worben. 

1) Gegen N.O. Bon Bayazen über ven Chats⸗geduk nad) Sap⸗ 

darabad und Erivan 65 Werſt; ein Weg, den General 
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Türk Tſchetſche wanfe im Fahr 1829 nahm, ver auch 
—— bat, ihn als Rilitairſtraße gangbar gemacht zu 

2) Gegen N.O. Ben Bayazed über ven Gar Geduk ebenfalls 
nah Erivan 93 Wa; beide Wege find brauchbar, aber. 
auf beiden großer Mangel. an Breunholz und Biehfutter, im 
Winter oft gefahrvolle Schneegeſtoͤber. Der Durchgang durch 
den Araxes, 12 Werſt von Sarvaraban, if im Frühjahr 
wurd Die Flußanſchwellung nicht möglich. 

3) Gegen Of. Bon Bayazed, zwifchen Ararat im Nord und 
Allah Dagh im Süd, nah Maku 60 Wear; ein ziemlich 
brauchbarer Weg für Lafttbiere. 

4) Segen S.6D. Bon Bayazed Über Kara Inch (NK. Aineh) 
nah Khoi; ihn nahm im Jahr 1828 das Armeecorps ded 
General Bankratief nach Perflen. 

5) Gegen W. Bon Bayazed am obern Murad durch Utſch 
Kiliffa, Kara Kiliſſa, Topra kaleh Über den Koſſa Dagh⸗ 
Paß und das große Dorf Dely Baba nach Arzerum; die 
große ſüdliche Karawanenſtraße, eine ſtets brauchbare 
Militairfraße, auf welcher auch flets Holz und Heu in 
userfinß. ° 

6) Segen W. un SW. Bon Bayazed über Kama Alliffe 
nach W., dann aber fübmeftmärts über Tſchalkani (Tſchelkan) 
und Mulah Schalavin (Chaladin) zum Muraplaufe zurück, 
nu Melesgird und Muſh; ein Weg, ven General Reutt 
im Ortober 1812 zurũcklegte. Bon Aſchalkani bis Melesgird 
find 75, von da bis Muſh 131 Werft, in Summa 206 


Werſt. 

T) Gegen ©. und S. W. Eben dahin auf weit beſchwerlichern 
Wegen über Paturp im Van⸗Paſchallk. 

8) Degen Süd. Bon Bayazeb Über Kiſil, Diefe und Taporis 
nah Ban 110 Werft; ziemlich bequem, überall Brennholz 
und Biehfutter. 

9) Gegen N.W. Nach Kars befteht von Bayazed nur eine ein⸗ 
zige Berbinpungsftraße, nämlich über Toprah kaleh, und 
von da über den Akbulak nah Khaghizman am Arıres, 
50, Werſt. Wie von da weiter, wire nicht gefagt; in ber 


v5, Barıot Weile. 1. ©. 112 
32 
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10) Nah ven Salzgruben Kulpi führt eine fahrbare Route über 
die und unbefannten Orte Muffon und Kodſchah Bullach, 90 
Werft; auch ein zweiter über ven Haffanlu Geduk (Haj- 
fanlusRüden) 101 Werft, ver nicht fahrhar if. Auch führt 
ein Rückweg direct von Bayazed nordwärts zwiſchen dem 
Ararat und Agrid Dagh hindurch; der zwiſchen dem Gtoßen 
und Kleinen Ararat iſt aber nur von räuberiſchen Kurven 
beritten. | | 


$. 34. 
2. Erläuterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit feinen 
Umgebungen. 


1) Das Apobatärium am Ararat, nad den älteflen 
Traditionen. 


Erſt feit Kurzem haben wir die‘ Lage und die Natur des Ara⸗ 
rat näher kennen lernen, obmol fein Name fich ſchon an bie dun⸗ 
felften und älteſten Anfänge der vorgeſchichtlichen Zeit des Men- 
fihengefchlechts, an vie heilige Landung ver Geretteten aus ver Sünb« 
fiut, anfchließt, an die Reihe der hochgefeierten Apobatärien 66) 
der alten Wafferbevedung, die einen fo tief nachhaltenden, 
ernften Einprud auf das Gemüth der fich bewußtwerdenden Völker 
entwicklung ausübten, vaß die Erinnerung einpe fo großen Thatſache 
auch nach einer Volkerſcheidung zu Babel, und nach Iahrtaufenpen ver 
mannigfachften DVölkerzerftreuung , nicht ganz aus dem Bewußtſein 
der Völker in Bergeffenheit hat zurückgedrängt werden können. Im 
der erhabenen Epifode des Maha Bharata, deren quellengemäße 
Mittheilung wir zuerſt dem großen Sanferitforfcher F. Bopp ver⸗ 
bantın, 67) nachdem W. Jones früher nur bie fchon getrübte 
DOuele in Bhagawata Purana nachgewieſen, wie in ven Berichten 
Der Babylonier, vie uns in Fragmenten bed Beroſus des 


... ſ. Borhalle uropäifcher Vehergeſchoue von C. Ritter. Berlin 
1820, 8. er) Fr. Bopp, die Sändflut nach dem . 
Daba — Ro 1 1827. 
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Balprieſters und feines Schülers Abydenus 68) durch Flav. 
Sofephus 9) und Andere erhalten worden, ſo wie vorzüglich in 
ben Moſaiſchen und andern Schriften des alten. Tefament8, find 
die übereinflimmenden Thatſachen jener großen Begebenheit für 
ewige Zeiten auf vie einfachfte Weile zum Gebächtnig der Volker 
niedergelegt, währen» in vielen anbern cis⸗ wie trans⸗ atlantifchen 
getrübteren Traditionen dieſe nur noch. fo eben durchſchimmert. 
Zwar auch in jmen dem Weſentlichen nach, obwol aus brei 
ganz verſchiednen Quellen und Zeiten ſtammenden, identifchen Ueber⸗ 
lieferungen weichen ſchon die Namen wie bie Lecalitaten in ihren 
Angaben von einander ab, die natürlich immer den Heimath⸗ 
ſigen ner Erzählenben näher gerüdt find: aber in ver Dar⸗ 
ſtellung von der Sündhaftigkeit des Geſchlechts, von deſſen Vertil⸗ 
gung durch Waſſerflut, von der Rettung einer auserwaͤhlten kleinen 
Schaar pon Frommen durch den einigen höchſten Gott, von, ber 
Schiffahrt in der Arche, von rem, Beffigen auf der Bergeshohe 
von dem "Landen und Öerugrireten ber, Geretteten wit allen Samen 
der Dinge, von dem neuen Buube Gottes mit dem Menſchengeſchlecht, 
darin ſind fie ubereinftimmend. Die indiſche Ueberlieferung läßt die 
Arche mit Manu (vaher Manuſcha, Menſchen, die von Manu 
Abſtammenden) und den 7 Weiſen (den Riſchis) auf einem Gi⸗ 
pfel des Gimawat, d. t. des Himalaya, feſtſihen, „der debhalb noch 
(od. i. zur Zeit des Erzählers, nämlich etwa ein halbes Jahrtauſend 
vor Chr. Geh.) Nau⸗bandhana, d. i. Schiffsbindung, heißt, 
wo Brahma nach jener genannten Reinigungszeit der Gejchöpfe 
fich zeigt, mit den Worten: „Ich. bin, der Herr der Geſchoͤpfe, 
„Brahma ; höheres ald ich gibt es Nichte. " Die babylonljche Ueber⸗ 
Heferung nenat, nach Berofus una Abydenus, eben fo, den 
Ziſuthrus, ver in Iver Arche ner Flut entflob „und gerettet tworb 
auf den Gebirgen Gordy (Karbu, d. i. die Karduchiſchen), die 
hente bie Kurdiſtaniſchen Berge helßen, über Meſopotamien hängen 

defannt iſt (ſ. Erdk. IX. ©. 721—723), Die Mofaifche Ueber⸗ 
lieferung endlich führt in noch größere Nähe auf das Hochland 
Armeniens, wo die Arche mit Noah und feinem Weibe, feinen 
"drei Söhum und deren Welbern, und Paaren von .allen Thieren 


—. 


*°%) Sam. Bocharti Phaleg, |. Geographia sacra ed. Lugd: Bat.. 
16062. fol. Lib. I. c..$. fol 415 — 21. .*°): Flav. Joseph. . 
Antiq. Iud. I. 4. $. 6 und 7. ed. Havare. T..E pel&: - 
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und Gefime, nah 7 Monaten und 17 Tagen ſich niederließ auf 
den Gebirge Ararat (1. B. Mof. 8, 4); von welcher Zeit am 
fi das Waſſer verlief, worauf der Opferaltar erbaut und ber neue 
ewige Bund gefchlöffen warb zwiſchen Gott und dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte, zu deſſen Gedenkzeichen ver Bogen in ven Wolfen aufge» 
richtet. Diefe uralte Benennung Ararat bezeichnet bei Mofe 
ein Gebirge, Tann aber au em Land ded Namend mit einem 
Gebirge bezeichnen, wie im Sefalas 37, 38 „das Land Ararat” 
genannt wirb, und Im Jerem. 51, 27 „nie Konigreiche Ararat 
und Minni,“ Namen, die in allen Meberlieferungen mit dem drit⸗ 
tem der Landesnamen, Thogarmah, vorfommend, immer auf den 
Norden, auf die armenifche Landſchaft hinweiſen. Denn Ja⸗ 
phets Kinver Find Gomer, und veffen Kinder vie Askenas, Riphat 
Thegarma (1 ®. Mof. 10, 3). In Verbindung mit Gomer, 
in Czechiels Anfruf, Kap. 38, 6, beißt 8: dazu Bbmer und 
au fen Heer fammt dem Haufe Thogarmah, fo gen Mitten 
nacht liegt, ein großes Volk; und m Gzechiel 27, 14 werben 
fie mit den benachbarten Meſchech und Thubal (Mofher und 
Tibarener) ”) In Verbindung gefegt, und Ihr ‘Gewerbe näher be⸗ 
zeichnet: Thubal und Mefcheh Haben mit Dir (mit Tyrud) gehan- 
„delt; und Haben die leibeignen Leute und Erz auf veine Märkte gem 
„sracht, die von Thogarma Haben die Pferde und Wagen und 
„Mauleſel auf deine Märkte gebracht.“ Die ber ven Armeniern von 
den GHebrdern allerdings fehr ſpät erſt aufgenemmene Ueberlieferung 
vom Haufe Thogarma (wonach ſie ſich ſelbſt Thorkomatfi nen- 
nen) haben fie wenigſtens mit ihrer einheimiſchen Tradition von 
ihrem erſten Patriarchen Hat? In Verbindung gebracht, ver fie 
einen Sohn Tforgomas?!) (mit Thogarmas) nennen, und von 
dem auch alle nörofichern Georgier und Kaufafler fich als J hor⸗ 
gamoitanen herleiten. 

Dieſer Ararat der Geneſts ſcheint alfo hoͤchſt wahrſcheinlich 
tven tiſch zu fein mit dem armenifchen, mag nun dieb ber ur⸗ 
ſprüngliche Name des Berges over auch ver Hauptlandſchaft felbſt 
geweſen fein, vie nad) Mof. Khoren. Araratia ??) hieß, ober Aira⸗ 
sad, und unter den 15 von ihm anfgeführten Provinzen Arne 
niens zur Arfaciden Zeit vie centrale Stellimg von allen ein⸗ 





A1E) Roſenmuller · bibl. Alterthumsek. B. 1. Th. 1. G. 248. 
12) J. St “Martin Mém. sur TArm.:1. jr ?3) Mosis Chore- 
nensis' Guoge. in hist, Arm. ed. Whiston, Lond.1736. 4. p. 361. 
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nahm, und ſelbſt wieder in 20 Gaue zerfidl, nad) welcher dann ber 
Sauptberg in verfelben ſchon ſehr frühzeitig feine Localbenenunung 
erhalten haben mag. Mag nun vie Etymologie den Namen Ar⸗ 
meniens felbft von dem Ararat Minni im Ghalväischen bei Zee 
rem. 51, 27 herteiten, und vies als Sarmint (i. e. Mons Minni) 
wieesgeben, woraus Armen, Armen, Armenien bei Ara⸗ 
bern und Oecidentalen geworben; oder nach der Tradition bei Moſ. 
Khoͤr. von Aras, ver Schöne, dem achten armenifchen SBatriatchen, 
der In der Ebene im Kampfe gegen Schomiram (Semiramiß) er⸗ 
fhlagen''ward, die nach ihm Araf-jarat, d.i. Niederlage des 
Arai, genannt ward, wonach Hieronymus pie Araresebene it 
dem Namen Ararat belegt (Hieron. im Comment. zu Jeſ. 37, 38: 
Ararat autem regio in Armenia campestris est, per quam 
Araxes fluit, incredibilis ubertatis ete.): immier bleibt die Locall⸗ 
tät dieſes Ararat in ver Mitte Armeniens zu fuchen, ſei «8 Ebene, 
oder Brovinz, oder Gebirgshoͤhe. Der armeniſche Geograph 
und Hiſtoriker 73) iſt durchaus der Anſicht des Hieronimuſs, des 
den attaradifchen Berg (Miraratjan Ifarn) ven dem Lande 
oder Gebiete Ararat (Arajl arat) berleitet, den Ramen Agrivagi 
aber (wulgaiveamenifch Aherdage) eher no) von dem Dorfe Agori, 
DaB an feinem Fuße Liegt. Sowol er wie Moſes Khoren. ſehen die 
fen Ararat-Difirict als die Weltmitte (Mivſchoz arſckcharhi) 
wie die Mitte ihres Landes an, und Mofes Khor. (II. 9. fol. 
239) gebraudt dieſen Ausdruck wie einen hiſtoriſch anerfannien, 
der nicht den Berg, ſondern das Land characterifirt, aber, mie Herr. 
mann ‘bemerkt, offenbar nur der Ausdruck ver altem Naturan⸗ 
ficht ver Heümath ift, nde er bei den werichledenften Bölfern fich 
gleichartig erzeugt hat, umb eben darum wielleicht auch ſchon in ber 
mojarfchen Urkunde mit der Sage von der Arche zufammenfällt. -- 
Haß dieſe Gehirgegruppe dieſelbe ift, welche, noch heute bei den 
Anwohnern Maſis oder Agher dagh genannt, ſchon von Strubo 
init dem Namen Abos (ſ. 0. &. 77) bezeichnet ward, darauf führt 
ein merkwürdiged Fragment des Nicolaus von Damascud, deß 
Zeitgenofjen von Kaifer Auguſtus, das bei Jofephus (Antig.'Trd. 
lib, 1. c; 3. $. 6) fich erhalten Hat, wo es beißt: „ed liege über 
„Minyas (dad Land jener Minni) in Armenien ein fehr großer 
„Berg, der Baris (Bügıs Arydperoy) heiße, von dem man er» 


12) Indſchidſchean nach E. A. Herrmann, das rufflfche Armenien.⸗ 
Berl. 1835. 8. S. 13. Not. 
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Ahle, daß ſehr Viele daſelbſt ſich zur Beit der großen FSlut ge 
„rettet und daß auch eine Barfe dort hängen geblieben, von ber noch 
„Holzrefte übrig, die wol derſelben Begebenheit angehöre, von wel⸗ 
„ger Mofes, ver jüdiſche Geſetzgeber, Bericht gebe.” 

Su —— des Maſis, im Armeniſchen richtiger Maf ⸗ 
ſis (Maſſis ljarn, d. i. Maſſisberg), und Abos für Ararat, 
von denen wir ſchon oben bie hinreichende locale Erklärung geges 
ben (f. oben S. 77— 80), kommt nun bier noch ein neuer Name, 
Baris, hinzu, den jevoch auch Strabo, welchem ver Name Ararat 
unbefannt geblieben, an ber zweiten Stelle, wo er vom Abos 
fpricht (pie erſte XL 527, die zweite XI. 531), mit dieſem, obwol 
auf eine die Erflärung mit neuen Schwierigkeiten vermehrende 
Weiſe, in Verbindung ſetzt. „Ein Haufen ver Ainianen fol 
„teils in Uitia (beide noch dunkle Benennungen, doch letzteres mol 
„die armenifche Provinz Utia bei Mof. Chor, Dudie bei St. Mar⸗ 
„tin), 7% theild jenfeit der Armenier über ven Abos und Nibaros 
„(Imbaros) Hinauß ‚gewohnt haben. Diefe Berge find Theile des 
„Tauros, und der AUboB, fagt Strabo, liegt ganz nahe dem Wege, 
„welcher neben ber Baris Heiligthum (ĩc Bagıdog ven, nach 
„Eonjecturen ’ ABagıdos) vorbeiführt nach Ekbatana.“ Da nun 
Niemand eine Bdttin Baris bekannt ift, 75) fo hat man ven Na« 
men in Abaris umgewandelt, wodurch eben fo wenig für vie Er⸗ 
Härung gewonnen ift, oder au in Azaris, wie Großkurd gethan, 
um den Namen einer Göttin von Uzara ober Zaraetid 76) (conſe⸗ 
quenter wäre Zugıdog vewv), welche ver perſiſchen Artemis ent- 
fpricht, zu erhalten; und wirklich Hat die älteſte Stadt Armeniens 
an berjelben 77) Stelle, wo fpäter das berühmte Klofter Etſhmiadzin 
errichtet wurbe, den Namen Ardimet Khaghakh, d. i. Stadt der 
Artemis, gehabt. Diefer Veränverung ver Schreibart winerfpricht 
aber des Nicol. Damasc. Angabe; deshalb Hat ſchon Bochart die 
Form Baris als die richtigere, welche auch von Seiten der Stra⸗ 
boniſchen Hanpfchriften allein Autorität hat (nach ©. Kramer’3 Ders 
gleihungen) beibehalten und fragt, 78) ob nicht damit: das griechifche 
Wort gemeint fet, das ein Schiff bezeichne. Die feltne, ja einzige 
Anwendung dieſes Ausdrucks, den nur Herodot (IL. 96, Bapıc, 





®7*) Mos. Choren. Geogr. p. 358, 360; St. Martin M&m. I. p.56, 
87, 226. 70) Strab. trad. franc. Tom.IV. p.334, not. 2. 
10) Strabo b. Großkard 25. N. S. 431, Note 4, ©.439, Note 2. 
’T) St, Martin Mé m. s. l’Arm. I. pag.115. ve) 5, Bochart 
Phaleg. 1. c. I. fol. 20. 
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doc) für eine eigenthümliche Art von Kähnen bei den Aegyptiern, 
eigentlich blos Fünftliche Flooße, vie einer Arche megen der Ein- 
falt ihres Baues am nächften flehen mochte, ſcheint darauf hinzu _- 
deuten, daß dieſer Name keineswegs ein bloß griechifcher, fondern 
überhaupt orientalticher fel, der demnach Hier ein in feiner Bedeu⸗ 
tung mehr unverflänvlicher blieb. Diefe Bezeichnung, in Berbin« 
dung mit / der Angabe einer jedoch ſehr zigeifelhaften alten Münze, 
darauf eine Legende Nıv oder Noe ald eine Spur der Ueberliefes 
sung von der Sünbflut enthalten fein fol, nimmt v. Hammer 
au und findet darin bie Erklärung des Bapıdos vewv als eines 
Schifistempeld, wonach denn die herkömmliche allgemein bekannte 
moderne türfiihe Benennung Agher dag ober Aghri dagh 
(nur unter viefem Namen war er dem lebten Paſcha von Bajazed 
bekannt) 79) mit dem türkiſchen Geographen nach dem Dſchihan⸗ 
auma in Arghi dagh, ven Berg der Urche bezeichnend, zu 
berichtigen :wäre, da Argha die inbifche Benennung des Schiffes 
ji. ©) Aber Arche if Feine Sanferitbenennung für jenes Schiff, 
und der deutſche Gebrauch dieſes Wortes, obwol auch bie griechifche 
’Aeyo der Argonauten ein uns unbelanntes Herkommen hat, das 
mit demſelben Laute allerdings fellfam zuſammenfaͤllt, ifl wol dem 
arca ber Septuaginta entnommen. Bochart ſucht no ans 
dere etymologiſche Erklärungen auf und meint, auch vom hebräl« 
fen Worte „berith” (i. e. foedus contraxit) Eöune die Benen- 
nung dieſes Heiligthums fommen, da dieſes bier fo gewichtige Wort 
Jehovas in ver Erzählung der Genefld 7mal wienerholt werde (1. 
Buch Mofe 9, Vers 9, 11, 12, 13, 15, 16 und 17); ober von ei⸗ 
nem armenifchen Worte „baris” over „bariz” (i. e. exitus, ber 
Ausgang aus ver Arche), was eben fo viel als vie Landungsſtelle 
bezeichne, daher es bei Iofephus durch Apobatärium wiederge⸗ 
geben ſei. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß auch ver Name Baris iventiſch iſt 
mit der einheimiſchen Benennung des Berges Varaz, den Fauſtus 
von Byzanz V. c. 43 in Centralarmenien und in der Provinz Pa⸗ 
frevantEil) im Süden bed Araxes (nad Bagrandavene bei Ptolem. 
V. 13. fol. 135) nennt, fo wie dad Land Minnt des alten Io 
flamentd identiſch iſt mit dem Lande der Manavazean ber Urs 


7°) Barrot N. 1. ©.1 20) y, Sammer Geogt. Berflens in 
Wien. Jahrb. 1819. *. VII. ©. 228 u. 235 und deflen aflatifche 
Zürfei. Rec. 1821. Bd. XIV. S. 39, Note 5, sı, J. St, Martin 
Mem. p. 49, vergl. p.265. 
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menier, das jenem Berge Varaz (Baris) ganz nahe im Süd lag, 
auf dem Wege zum Van⸗See. Dem Borgange des Hieronymus #2) 
in ‚ feinem Commentar zu Jefaias 37,38, das Land Ararat an ven 
Arares und die Landung Noe an bie Berge, welche vefien Ebene 
überragen, zu verlegen, find die Kirchenväter Euftath. v. Antiochien, 
Chryſoſtomus in Orat., Aratus .(Armeniae celsis instabat mon- 
übus arca), Iſtdorus Orig. XIV. 8 und andere gefolgt. Die Ue⸗ 
berjeger der Bibel in die armeniſche Eprache Haben vie genannte 
Anficht, welche auch die ver Bearbeiter ver Septuaginta war, bei- 
behalten, weldye, wie ihre Erklärer und Fl. Sofephus, Armenien 
zur Heimath ded wieder verjüngten Menſchengeſchlechtes 
machen und ven Mafls mit dem Ararat Noahs identificiren, wäh⸗ 


rend die ſyriſche Kirche mehr des Babyloniers Berofus Anficht von 


den gorbyeniichen Bergen gefolgt iſt. Daher auch der armenifche 
Zürft und Mönch Haithon Im feiner Hiftorte den Berg feiner Hei⸗ 
math nennt, welcher gemöhnlih „Arath“ Heiße, 9) Höher als alle 
andern Berge, auf vefien Gipfel vie Arche Noeh feſtgeraunt fel. 
Der Benetianer Marco Polo verfichert, wie nun alle feine Zeit⸗ 
genoffen und Nachfolger, vaffelbe und fagt, weil eben daſelbſt pie 


Arche Noe feſtgeſeſſen, werde auch. ner Berg deshalb, „nah Der 


Arche Noe's genannt (e per questa causa si chiama il monte 
della archä di Noe&, bei Ramuflo), &) wodurch alſo bie hy⸗ 
potbetiich beriehtigte Benennung Atgbi tag gerechtfertigt zu fein 
ſchiene; doch geben Andere wieder andere Ausfagen, und Taver⸗ 


‚hier, der im Jahr 1655 den Fuß bed Ararat beſuchte und daſſelbe 


verſichert, gibt einen bis dahin noch ungekannten, dort einheimiſchen 
Ramen an, nämlich Meſeſouſar, und ſagt, das heiße „ner Berg 
der Arche.“ 68) Aber dies iſt nur doppelter Irrthum, denn bie 
richtige Schreibart iſt im Armeniſchen Maſſiſſu S’ar, und dies 
heißt nichts anderes als Berg des Mafjts 8) (nach Indſchib⸗ 
ſchean). Kuhi Nuh, d. i. ver. Berg Noahs, iſt Die gewöhnliche 
Benennung der Perſer. 

..Buillaume de Rubruk over Ruysbruck, der Minoriten⸗ 
mbnch, welcher im Jahr 1253 feine Reiſe nad) Karalorum untet⸗ 





7 Hieronyu, Sct. Opp. T. IV. p. 12, f. b. St. Mertin Mem. I, 
266. 9 Haithoni Armeni Historia orientalis, ed. 4. 1671. 
can. 9. Kr °*) Ramusio Racc. delle navigationi etc, Ve- 
netie. 1588. Sec. vol.; Marc. Pold Lib. I. c. 2. fol. 4, 6. 
5) J.Bapt. Tavernier, les six voy. etc. ed. à la Haye. 1718. 8. 
Tom. I. p. 42. eo. A. Herrmann, das ruſſiſche Armenien. 
Berl. 1835. 8. S. 17.. 
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nahm, befuchte auf dem Rückwege auch Armenien und Körte zu 
Naruam (vd. 1 Nachidſchevan) im Lande Ararat natürlid 
auch, daß auf einem ber zwei Berge, an dern Buße der Arards 
vorüßerfltieße und welcher Maſſis 87) Heiße, die Arche zur Ruhe 
gefommen, vor der, weil jever Verſuch, ven @ipfel zu erſteigen, uns 

möglich war, anf das inbrünſtige Flehen eines der Mönche em 
Stud ihres Holzes als Mirakel durch einen Engel berabgebradkt, 
in einer dortigen Kirche als Helligtfum aufbewahrt wurde. “Der 
etgmologiffrenbe Mönchswig: bemerkte damals, Maffis fe ein Fe⸗ 
Mmininum, und"vie Urſache, warum ber Gipfel nie erfitegen werden 
fdirne, (super Massis, inquit, nullus debet ascendere) „quia est - 
mater mundi,” was ſich im Volksawahn fo feſtgeſetzt hat, daß Me 
neuerlich wirklich gelungene Erfleigung des Gipfel! durch Parrot 
und einen andern rufftichen Reiſenden bis heute’nur als verächt« 
Tiche Thorheit und Lüge bei ven Eingebornen von Akhori gilt. ) 

Spätere Legenden und Etymologien, welche ſich auf bie Rorall. 
täten des Ararat und feine Umgebungen beziehen, haben fih auf 
ſolchem dazu für ven Volksglauben fo fruchtbaren Boden vurch das 
Kitchen, Kloſter⸗ und Klaudner⸗Weſen hier um fo mehr angebänft 
und fefgemurzelt, da zugleih aucd ver Fuß deſſelben Ararat ver 
Schauplatz dee wirklichen Bekehrung ver früher heldniſchen Ar⸗ 
menier und ihrer erſten chriſtlichen Kirchenanlagen, ihrer Martyrien 
und Stiftungen wurde, unter König Tiridat und St. Greie⸗ 
rius Illuminator, dein Apoſtel Armeniens. 

Sp nennen die Armenier die kleine Provinz Arhnoioon' %) 
am Oftfüße des Maſſis und leiten Ihren Namen ab von armenifchen 
Worten, welche „an Nochd Fuße“ bepeuten, 'mweil er bier aus⸗ 
Meg; dad Dorf Agothi, Akhori ober Arghuri, ebendaſelbft 
am Nordfuße des Ararat, von arg, d. i. „er hat gepflanzt,” 
und urri, „die Rebe,“ weil er hier ven Weinſtock pflanzte, von 
dem einige Stocke 9) auch vorgezeigt werben, bie auch gute Trau⸗ 
Ben bringen!‘ So nennen fie Marand (f. Erbf. IX. ©. 908) 
nach der Legende vom Weihe Nochd, vie hier geſtorben ſei (Ma- 


7) Voyage en Orient du frere Guill. de Rubrak eto., Ed. ‚par 
— in Recaueil de voyages et de métioires puBl. „par la 
oc. de Géogr. Paris 1889. 4. T. TV. p. 358—387. - ) Fr. 
Dubois de Montperenx Voy. autour du’ Calıcase. Paris '1839. 
At . 477. ',.®) J: St. Marin Mém. 1. p. 266. 
3. Bart, Neiſe zum Mrarat 2828. Verlin 1834. Th. 1. S. 
110; Fr. Dubois de Montpereux Voy. T. IH. p. 465. 
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rand nad) ver Etymologie „mater ibi,” aber wenigflens fchon 
lange vor der chriſtlichen Zeit hieß der Ort Maranda, hei Ptol. 
VL 2. fol. 148); und die Stadt Nachidſchevan, an ver Oſtſeite 
des Ararat, am Rorbufer des Arares in ver Ebene gelegen, bezeich⸗ 
net der Etymologie nad: „primum descensionis locum,” 91) 
ganz übereinflimmenn mit der Localität, welche Fl. Iofephus 
ſchon einige Jahrhunderte vor der Ghriftenbetehrung der Armenter 
„den Ort des Apobatäriums” (’Anoßarigıov ulvscs Tov 
zönov zotror ’Agudvıoı xalovorv, Fi. Jos. Antig. I. 35) ge 
nannt hatte, eine Angabe, die um fo mehr dadurch unterflügt 
wird, daß auch Schon vem Ptolemäug (V.13.f.135 Nakovava) 
diefed Naruana, d. i. Rachidſchevan, als eine Stadt Gkoßarme⸗ 
niens ſehr wohl, alſo ſchon lange Zeit, ſo wie dem Joſephus bekannt 
iſt, che noch eine durch die chriſtliche Kirche bedingte Legende dort 
entſtehen konnte. St. Martin vermuthet daher, daß durch fehr 
fruͤhzeitige jũdiſche Colonien, die in Armenien auch am Arares fich 
nieberlaffen fonnten (f. 0b. &. 249), und weldye Anfang des Alten 
Jahrh. wenigftend, zumal am Araxes zu Nachidſchevan, wirklich 
fehr zahlreich 2) waren, dieſe Beveutung jener Ortichaft ent⸗ 
ſtanden fein mag. Die vielen andern dhriftlichen Legenden, welche 
nur zufällig ver fo. Elofterreichen Umgebung des Ararat angehören 
und keineswegs von ihm felbit ausgehen, Iafien wir auf fich beru⸗ 
gen, um nun zu ben eigenthümlichen Verhältniſſen feiner Umge⸗ 
bungen und feiner hoͤchſt merfwürbigen Dertlichkeit ſelbſt überzuge⸗ 
ben. Doch erinnern wir zuvor zu dem, was oben von der centra= 
len Stellung bes Ararats nach Der beſchränkteren Vorſtellung 
der Armenien geſagt iſt, daß wirklich eine foldhe centrale 
Stellung in Beziehung auf die gefammte alte Welt 
flatifinvet, wie dies zuerft von 8. v. Raumer ®) vortrefflich mit 
prägnanter Kürze und Beflimmtheit gezeigt fl, eine Anficht, vie auch 
als eine wirkliche Thatſache ihre Anerkennung gefunven hat. 9%) 
Nämlich darin, daß er 1) fat im Mittelpuncte ver größten 
Landlinie der alten Belt, zwifchen dem Kap ber guten Hoffnung 
und ber Behringöftraße Liegt; 2) daß er faft in ver Mitte des gro⸗ 


" es) Whiston Not. in Mos. Chor. Ilist. Arm. Lib- Il. cap. 29. fol. 


71. 8. »®) St. Martin Mem. s. l’Arm. 1. p. 268. 2) K. 
v. Raumer, ber Ararat ꝛc., ein Beitrag zur Sie Erofunde, im 
Hertha Bd. XII. 1829. ©. 333840. v. Hoff, Geſchicht 


. en Deränberungen ber Grboberiläde, Setha 1834. 8. 
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Sen afrilaniſch- aſiatiſchen Wuſtenzuges (wahrſcheinlich eines alten 
Meerbodens), und eben ſo 3) des jenem gleichlaufenden Zuges der 
Binnenwafſer, von Gibraltar bis zum Baikal⸗See, liegt. Endlich 
4) daß derſelbe in ver Mitte von rings denſelben Punct umgeben⸗ 
ben Gewäflern liegt, wie Tein anderer Punct des alten Continents 
eine ähnliche Erfcheinung barbieten möchte. v. Raumer gründet 
hierauf die keineswegs zufällige Lage dieſes Rettungsberges auf 
einem weiten Erdkreiſe ver alten Welt. Dieſes Verhältniß voll⸗ 
formen anerkennend, da wir auch in ver ganzen Erdplaſtik eben 
fo wenig, wie in den Organifationen überhaupt, einem bloßen Zus 
falle huldigen Eünnen, fcheint uns vaſſelbe Verhaͤltniß Doch weniger 
dem einen Buncte anzugebören, als im Gegenfage bed centralen 
Aliens der Geſammtnatur Borberafiens überhaupt, welche 
wir dur „das Marimum der Annäherung der drei Con⸗ 
„tinente ver alten Welt mit der Begünfligung der fünf 

„Durchbrüche großer Meeredſtraßen“ zu charasterifiren ver⸗ 
fucht Haben (Ervf. Th. II. ©. 78), in welche auch jener Punct mit 
eingeichloffen if, ver feine größte Bedeutung erſt durch ven ganzen. 
Gompler zufammengehödriger Verbältniffe für die allgemeine Men⸗ 
ſchenciviliſatlon gewinnen Tann. 


2) Sortſchritt der Quellen und Hülfsmittel zur arme⸗ 
niſchen Geographie. 

Wir Haben und ſchon von ber Oſtſeite her, vom perſiſchen 
Khol aus, mit Morier und EI. Smith gegen N.W. dem Ara 
zesthale zu, gegen das Dflende des Araratfußes genähert, wo die⸗ 
fer auf der großen Fläche der Araxesebene flcht, und durch ſeine 
Höhe wie durch feine fchöne Form und die Infelartige Tage ten er⸗ 
habenſten Anblick gewährt (f. Erdk. IX. S. 911— 916). Wir ha⸗ 
ben eben fo, ver mehr weſtlichen und directeren Route von Khoi 
über Bayazed gegen Erzerum folgend, vie Reiſenden Monteith, 
EL Smith und Fraſer über Zavi und dad feltfame Maku bis 
Bayazen begleitet (Crok. IX. S. 916-924), wodurch uns auch von 
Diefer Seite her die landſchaftliche Natur der Südſeite des Ararat 
entgegentrat, da wir auch von Bayazen aus den Weſtweg bis Dis 
Yabin durch I. Brant kennen lernten. Es bleibt und alfo, fo 
ſparſam auch jene landſchaftlichen Andeutungen fein mögen, doch 
vorzüglich die Durchwanderung der Nord⸗ und Weftfeite des 
Ararat und feiner Umgebung übrig, ehe wir feine Höhen felbft 


zu erſteigen verfuchen. . 


365 Weftsäfien. III. Abtheilung. 1. Abſchnitt. $. 34, 


Bon diefer nördlichen Seite ber, der georgifchen "over 
ver ruffifhen, deren Natur durch ben Arareslauf ihre Bhyflog- 
nomie gewinnt, haben wir fett I. B. Tavernier's (1655) mb 
Pitton de Tournefort's (1760) Zeiten, eigentlich allein nur 
genauere Beobachtungen, Meſſungen und Aufnahmen erhalten, ba 
bie fünliche, die kurdiſch-perſiſche Seite durch alle Iahrhuns - 
derte hindurch bis Heute viel zu unfidher war, um mehr ald nur 
Durchflüge zu geflatten. Dort aber find es zugleich Stäpte uud 
armenifhe Kirchen und Klöfter, die als Stationen durch ihre 
Gaſtlich keit ſelbſt wiffenfchaftliche Reiſende und Unterfuchungen 
gefoͤrdert Haben, welchen daher auch kein geringerer geographiſcher 
- Fortfcheltt in der Kenntniß dieſer Erdgebiete angehört. Bor allem 
aber iſt e8 vie durch die Petersburger Akademie ver Wiſ⸗ 
ſenſchaften veranlafßte wiſſenſchaftliche Exrpebition Dr. Fr. 
Barrot’s 9) (im Jahr 1829) und feiner Begleiter, Waſſilà 
Fevorow, des Aftronomen, M. v. Behaghel, des Geognoſten, 
und zmeier Stubiofen der Medien, Jul Hehn und K. Schlie⸗ 
mann, welder wir die wichtigfien Naturbeobachtungen verbanfen, 
fo wie dem unermüdeten Wanderer und Forſcher der Antiquitäten, 
unferm verehrten Freunde Fr. Dubois de Montpereur,6) die 
intereffanteften Entdeckungen und Berichte über eine unerwartete und 
bis dahin faſt unbeachtet gebliebene Fülle von Denkmälern aller 
Art, welche oft ein wichtiges Licht auf die weniger berüdficdhtigte 
Geſchichte deß armenifchen Landes und Volkes werfen, befien Kern 
fich gewiffermaßen um ven Ararat concentrirt. Als einen großen 
Bortheil vor unferm erſten, wenn fchon ſchwachen, doch mühfamen 
Verſuche armenifch»geographifcher Unterfuchungen (ſ. Erdk. erſte 
Auflage, 1818, Th. II. ©. 704 -807) haben wir es anzuſehen, daß 
ſeit jener Zelt, in ver man’ ſich noch faſt ganz vergeblich nach ar⸗ 
menifchen Quellenſtudium umſah, die linguiſtiſchen Arbeiten unfers- 
entfchlafenen Freundes I. St. Martin in feinen hefannten Me⸗ 
-motren 97) über Armenien erſchienen find, fo wie die unferer auf 
dem armeniſchen Sprachgebiete jo wirkfamen jüngern Befreundeten 
und Eollegen, ver Herren Profefioren C. 5. Neumann 8) in 


*°s) Dr. Fr. Parrot, Reife zum Ararat. Berl.1834. 8. Th. I. u. II. 
®*) Frederic Dubois de Mon ux, Voyage autour da Cau- 
case eto., en Arménie et en Crimde, avec un atlas etc. Paris 
1839. 8. T. III. p. 358-488. 9?) J. St. Martin, Memoires 
historiques et g&ographiques sur PArménie. Paris 1818 et 1819. 
2 Voll. 8 . ®®) C. F. Neumann, M£moire sur la vie et les. 
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, Mündsen und I.,9. Petermann in Berlin, deren zuvorkommen⸗ 
ven perfönlichen Belehrungen und fprachlichen Dittheilungen and 
ben armenifchen Quellen wir für unfre geographifche Bearbeitung 
dieſer Lanpfchaften, jo wie insbeſondere lezterem mehre han d⸗ 
ſchriftlichen Mittheilungen verdanken. Nämlich Ueberfetzun⸗ 
gen aus des armeniſchen Geſchichtſchreibers Rucas Indſhidſhean 
allgeneinet Erdbeſchreib ung ver vier Theile der Erde 
(Aschchathagruthiun tschuritz masautz asch charhi), erſter Theil, 
Allen, erſte Abtheilung, Neu⸗Armenien, Benevig 1806, 8; des⸗ 
gleichen die aus Luc. Inpfhinfheans Werke über Alt- Armenien, 
Venedig 1820. 4. Bo. 1., und aus Helfen Archäologie Armen 
niens, Venedig 1835, 4 Bde., darin das erſte Kapitel bes erflen 
Theiles Die geographiiche Arhäologie des Landes Arme 
“ nien enthält. Hierzu Tommt wie verdienſtliche Arbeit unfers ver 
ehrten Freundes E. U. Herrmann, die er im März 1835 in 
Berlin über „nad ruffifche Armenien, 9) von armeniſchen 
Schriftſtellern gefchildert” (zumal nad Indſhidſhean und 
Aſhamtſhians Geſchichte von Armenien), 54 Seiten in 8., vruden 
eh, und und gütigft mitgetheilt hat. 


| 3) Zugänge sum Ararat, zumal von ner kaukaſiſchen 
Rordfeite, über das aufſteigende Stufenland, mit den 
Brofilverhältniffen zur Hochebene des Araxes. 


Iſt man den hohen Alpenzug der kaukafiſchen Kette vom Note 
den ber in die Thalebene des Kur bei Tiflis, dag an der Kur. 
brũcke doch noch 1100 $. Par. Über dem Spiegel des Meeres, 70) 
alfo noch keineswegs in einer großen Niederung ver Ebene liegt, 
hinabgefttegen, fo hat man weiter ſüdwärts, gegen ven Ararat bin, 
das Bollwerk dreifach vworüberziehenver, unter fly mehr ober - 
weniger paralleler Bebirgszüge zu überfleigen, che man bie 
Hochebene des Arares, des ſüdlichen Zuftromes zum Kur, 
mit Erivan und Etſhmiadzin erreicht, in deren ſüdlicher Nähe 





ouvrages de David Philos. Arm. etc. Paris 1820. 8.; deſſ. Vah- 
rams chronicle of the Armenian Kingdom in Cilicia, London 
1831. 8.; deſſen Geſchichte der Meberfieblung der vierzigtanfend Ars 
menier im 3. 1828. Leipzig 1834. 8. 

?®) Bergl. Coup d’oeil gönsral sur les provinces nouvellement 
conquises par les Russes et appelldes par eux-m&mes Terri- 
teire d’Armönie. Venise 1828. 200) Barrot Reife 3. Ararat. 
N. ©. 47. 
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ver Arares felbft am Nordfuße des Ararat, an welchemn has 


Dorf Arghuri ſich fo eben anlehnt, In einer langen Stromlinte vow 


Welt nach Oft vorüberzieht, Die weite Araxebebene, an ber 
Furth zwifcden Etſhmiadzin und Arghurt, Legt bier nur 2%. 
. "Über dem Wafferfpiegel des Fluſſes, doch.noch 2740 g. Bar. über 
dem Meere, 2) iſt alio eine Plateauebene, die um 1640 5. höher 


geftellt iſt, als die Kurebene. Wir nennen fle daher die er ſte 


ndrpliche oder obere Borftufe von Armenien gegen ben kau⸗ 
Taftfchen Iſthmus, von weicher jene dreifachen Gebirgoparal⸗ 
lele zu überfleigen find, vie fih noch zwifchen ven Araxes⸗ und 
KursThälern erheben, ehe man in die zweite Stufenlandſchaft, 
die des Kurfiromes, over nach Georgien, binabfleigt, welche wit 
jener des Araxes die beiden Vermittlungsftufen zwifchen dem 
Nord» Taurusfyfem und dem Kaukaſus⸗Syſtem bilden, 


welches Iehtere eben hier als eine durch dieſe beiden Stufenland⸗ 


ſchaften vom Iranplateau abgerüdte Gebirggumwallung 
erſcheint (f. Erdk. Th. I. ©. 38). Wirklich bleibt der Kaufafus 
noch Immer Maffenbegleiter des armenifhen Hochlandes, 
mit derfelben vorberrfhenden Normaldirection deſſen 
noͤrdlicher Randgebirge gegen N.W., wie des Normalzuges 
des ganzen noͤrdlichen Taurusſyſtems, dem darum auch die 
Normaldirectionen der dazwiſchen liegenden Stufenlandſchaften mit 
den Stromläufen des Kur und Araxes in ihren obern Stufen⸗ 
thälern vollkommen parallel ziehen. Nur erſt wo den Arares 
unterhalb Nachidſhevan und Djulfa, bei Urdabad und Migri, 
in feinen gewaltigen Waſſerſtürzen von mehr als 1000 $. Höhe 
die gegen Südoſt flreichenne Gebirgkette des Alaghez ?) 
mit ihren wilden Felsklippen durchbrochen bat, verändert er ploͤtz⸗ 
Kich feine Normalrihtung aus SD. gegen NO. und eilt dem Bette 
und dem Delta des Kur an der Faspifchen Nieverung gu. Gier 
tritt er alfo ganz aus den geglieverten Nordabſtufungen des Iran 
plateaus und feiner noͤrdlichen Randgebirge des Taurusſyſtems hin⸗ 
aus. Wir haben es daher hier nur mit feinem obern Stu⸗ 
fenlande, ver Hohen Arareschene, zu thun, da fein unteres 
dem Tiefthale des kaukaſtſchen Iſthmus und feiner Gebirgs⸗ und 
Thallandſchaften angehört. 

Halten wir feft an jenen Sauptverbältniffen, von bene 


’23) Barrot Reife zum Nrarat. II. ©. 43. 2) Fr. Dubois Voy. au- 
toar du Caucase. Paris 1840. 8. T. IV. p. 43. 
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alle andern nur als untergeosbuete exfcheinen, fo zeigen ſich dieſe in 
dem Normalzuge der beiden großen parallelen Gebirgsig- 
ffeme: des nörplidhen, vielfach gegllederten Tanrusfyftems, 
deſſen hervorragendſtes Gebirgsglied aber eben hier, im Norden ber 
Ketten, um den Dan See (f. ob. S. 330) mit vem hohen Ara« 
zat beginnt, ald Aghri-Tagb und Ala-Xach (f. ob. ©. 79), 
gegen Weſten durch den Norben von Erzerum zu ben Pontusketten 
fortichreitet, und in dem großen Kaukaſus ſyſtem, das zwei bis 
drei Dreitengrabe,, oder 30 bis 45 geogr. Meilen, weiter nordwaͤrts 
im Paralleliom, in gleicher diagonaler Richtung voräßer zieht. 
Zwiſchen dieſen beiden Grenzketten im Suͤden und Norden find bie 
untergeorpneten Gliederungen viefer beiden Gauptſyſteme 
mannigfach in einander verzweigt, doch fo, daß ‚ihre Öftlichen . 
fi mehr von einander iſollren und durch Thalſenkungen, in besen 
einer auch der Crivan⸗See liegt, fcheiden, ihre weſtlichen aber, bie 
pyontifhen Ketten und Hochthäler, Höher und mafliger im 
Zufammenhange bleiben, und. gegen da® pontiſche Geſtade bin, weis 
ver Kaulafus ſelbſt, Hößer und höher gehoben werden, mo ‚eben bie 
mehr mit ver armenifchen Plateauhdhe zufammengehdrigen Quell⸗ 
gebirge ver beiden TCuphratarme, des Arares, deb ſüdlichen 
Kurfluffes (Kura) und dis weſtablaufenden Küſtenflüſſe 
zum PBontus, vom Tſhorokh zum Rion und Phafis Hin, 
ihre gemeinfchaftlichen Duellgebiete haben. 

Don dieſen untergeordneten Gliederungen auf ber Strecke zwi⸗ 
ſchen Tiflis am Kur und Arghuri nahe dem Araxes am Ararat⸗ 
fuß, 31 geogr. Meilen Wegs (280 Werft, durchſchnittlich 44 Werft 
= 1 Stunde Reiſezeit nad) Parrot), 3) find es vorzügli jene 
dreifachen Gebirgsparallele, vie und durch die breifach 
überfiegnen Gebirgspäſſe von Agsbduk, von Beſobdal 
und von Pambak, und deren Meilungen über ven anliegenden 
Ebenen, zu einer genauern Kenntniß des vom Kurihale zur Arares⸗ 
ebene und zum Ararat auffleigenden Profiles von nem Nord⸗ 
abfalle des armenifhen Plateaulandes verhelfen. Dies 
ift der erſte beſtimmte Anbaltpunct, ven wir für die Conſtruction 
und plaſtiſche Geſtaltung jener Landſchaften in neuer Beit erhalten 
Haben, an weldye ſich die frühern hopſometriſchen Angaben ver 
Mafienerbebungen im öftlichen Aderbidjan und zum ca&pifchen Deere 
(Erdt. VIII. S. 15) lehrreich anfchließen, fo wie im Welten nad 


2) Parrot Reife, I. ©. 72. 
Ritter Erdkunde X. - Aa 
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der pontiſchen Selte zu die durch I. Brant geſchehenen, wenn auch 
nur gpprorimativen Mefiungen. 

Ale 3 Gebirgapäſſe, welche übliche Seitenthäler des Kur - 
mit Ihren zugehörigen Einfenfungen vom Kurthale felbft abſchneiden, 
legen noch innerhalb deſſen Duellgebiete; erſt Der dritte und hoͤchſte 
derſelben, der PaAmbak⸗Paß, = 7355 5. P. üb. dem Meere, iſt 
zugleich Wafferfchetde zwiſchen Kur⸗ und Arares- Zuflüflen, 
und finft ſüdwärts unmittelbar ohne meitere Unterbrechung in die 
hohe Araresehene ab. Doch iſt zu bemerken, daß vieſe Päſſe na⸗ 
türlich Ten Map von ven Höchften Bipfelfetten abgeben ‚Können, 
welche eigentlich dieſes Sfache Bollwerk untergeoreneter Gliederung 
“am noͤrdlichen Siufenlande Armeniens conflitulsen, ſondern 
eben nur von ben bequemſten Einfattlungen in denſelben, burdh 
melche daher vie ältere große Militärſtraße von Tiflis nach der Feſte 
Guümrl auch für die Reiſenden einigermaßen gebahnt war, : bis 
wife ſeit dem FJeldzug 1828 andermeitig verlegt, verbeſſert und drec⸗ 

tee geführt worden IR.) 

Die Höhen der drei Päffe fin: - - 

1) Paß Agsbdut oder von Alamervi = 09.8. a6. b. m. 
2) Paß Beſobdal .. 62668 — 
3) Paß Pambak (Bumbati) . . 7356 — 

Aus drei Thalſtufen mit ſehr wechſelnden Niveauverhalt⸗ 
niſſen, deren Flußläufe noch insgeſammt gu ven hydrographiſchen 
Gebiete des Kur, als deſſen ſüdliche Zulaͤufe, gehören, hat man - 
ihre Rücken zu überfteigen, ehe man in die vierte, in bie Plateau⸗ 
fiufe ner Hohen Araxesebene zum- Nordfuße des Ararat ges 
Yangen Tann. - Ä 

1) Erfle Stufe des Rurthales Bei Tiflis, im Niveau 
bed Kurſtuſſes = 1100’ üb. d. Meere, admähliges Auffleigen über 
meiſt flahhügliches Berglann = 4359° empor, bis zur Gulmination 
des Agsbdul- Bafjes =5459; füd licher, weit fErilerer, plötz⸗ 
licher Abfall von = 1211’ Fuß, bis zur zweiten Thalſtufe. 

2) Zweite Stufe, von Dihallal Ogluh, = 4248’ Kb. M. 
bei dieſem Orte, der in der Mitte dieſer Zwiſchenebene Hegt, vie 
vom Tabedah⸗,Fluß (au Debada oder Bortfcha), einem 
Zufluß zum Pambat und Kurfluß, von W. gegen D. durchzogen 
wird. Erf ullmähliges, dann aber flärkeres, flufenweifes Auffteigen, 
= 2020‘, aljo. von doppelt fo hoher Bafls, aber nur halb fo Hoch 





108) Gen. Paslewitſch Feldz. 1828. b. v. Uſchakoff. 1. S. 165. 
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wie zuvor am Agsbonk, zur Gulmimation der zweiten, nur um 766° 
hohern Paßhohe als vie erfle, zum Vaß Befobpal= 6268”. Uber 
von diefem faft gleiches ſudliches Abfallen wie gegen Nord, naͤmlich 
= 2002°, fübwärts zum Pambak⸗Thal bei ver Kifhliak⸗Statlon. 
Diefe Zwifchenebene tft vom Pambak⸗Fluß vurchfchlängelt, der gegen 
RD. zum Kur durchbricht, nachdem er den Tabedah aufgenonmten. 
Diefe Befob dal» Barriere bilder eine wichtige natürliche 
Orenzvertheidigungslinie Beorgiend im N. gegen Arme 
nien im S., welche durch die ruffifche Feftungslinie 5) von 
Dſchallal Oglu in ver Mitte, von Gümri im W. und Ger⸗ 
gereh im Oft des Ucherganges über dieſelbe, zu vollſtändig firate 
aifcher Ausbildung gelangt war, ehe noch der Feldzug 1828 u. 29 
mit der Grmweitsrung dieſer Südgrenze der ruſſiſchen Herrſchaft bes 
gann. — 

3) Dritte Stufe von Kifpliat im Pambak⸗Thale = 
4266’ über dem Meere. Sogleih im Süben ver Kiſhliak (ober 
Kifhla) - Station am Pambakfluß (au Debada genannt) ſteigt 
das dritte Bollwerk, gewöhnlich die Karaklis= Kette genannt, fehr 
Rarf = 3078 empor, bis zur Eulmination des Pambak⸗ 
Baffes = 7344 über d. Meere, von welchem noch ein Rückblick 
gegen Nord auf die Kaukafusgipfel flattfindet. Sein ſüdlicher Ab⸗ 
fall = 4604 Fuß zur Araresebene finvet nicht ummittelbar flatt, 
fonbern erft vermittelt der Thalſenkung des Abar⸗Fluſſes, der direct 
gegen Sin am Oſtfuße des colofjalen Alaghes-Gtpfels, 12871‘ 
über dem Meere, fich dei Etſhmiadzin vorüber zum Arares in ver 
Ataresebene (= 2740’ über dem Meere) ergießt. 

Diefes ift das merkwürdige Profil, das Hier überſtiegen wer⸗ 
den muß, um ven endlich alles beberrichennen erhabenen Ararat 
zu erreichen; feine Detailverhältnifie gehen aus dem Routier der 
Kelfennen von jelbft hervor, denen wie jenes barometrifche 
Nivellement 8) verdanken, welchem jene Hauptverbältniffe emt« 
nommen find. Die daſelbſt gemeflenen Stationen find folgende: 


I. Ueberſteigung der Stufe von Tiflis bis Dfhallal 
Ogluh, über ven Agsböuf-Baf. 


1) Don Tiflis nad Teleti, Station . . 1662’ Par. 
2) Station KRodi . . . 176— 
3) Am Wege 8 Werſt weiter . 2141418 — 





5) Gen. Paskewitſch 1828, v. Uſchakoff. I. ©. 151 u. ff. 
%) Barrot Reife I. S 
% 2 


= 


372  WeftsAfien, III. Abtheilung, I. Abſchnitt. 9.34, 


4) Ehramfluß, 3 Fuß über dem Waſſerſpiegel 1002 Bar. 
5) Station Schulawer, nahe pen deuiſchen Golonim 1607 — 


6) „ Samt . 3236’ — 
T). Abhang des Agsböuf een IE — 
8) Gulmination der Pafhöhe Agsböut . . 5459 — 
9) Station Agshduf . oo. .. I — 
10) Station Dſhallal Ogluh.. 4248 — 


I. Ueberſteigung der. zweiten Stufe von Oſhallal 
Ogluh bis Pambak⸗Thal, zum über den Beſobdal⸗Paß. 


1) Station Oſhallal Ogluh. . . 4248' Bar. 
- 2) Station Berger . 0. .. 4460 — 
3) Beſobdal Paßhöͤhe .. . 6268 — 
4) Station Kiſhliak, Pambak⸗Thal 00.2.4266 — 


il. Ueberfleigung der dritten Stufe vom Pambak⸗ 
Thal bis zur Araredebene, über ven Pambak⸗Paß. 


- 1) Kiſhtiak im Pambak⸗-Thale44266 Bar. 
2) Station Hammanluh . . . . 470 — 
3) Pambak, 10 Fuß unter ver Scheidece 734 — 
4) Bambat- Bas, Eulmntion . . 2. 7354 —_ 
5) Station eine® Kofafen» Piquet® . 2 6162' — 
6) Baſch Abaran, am Fluß Abaran, Ouarantaine 5930° — 
7) Höhe, 10 Werft (2 gute Stunden) von da . 6026’ — 
8) Am Buß eined Berge 10 Werft weiter. . 5832 — 
9) 20 Werft (44 Stunden) von Eıf hmiadzin 3952’ — 

10) Klofter Etſhmiadzin, im Hofraum ber 

Kathiare  . . . 2866' — 


11) Am Araresufer, 2%. über deffen Wafferfplegel 2740 — 


Bon Tiflis aus bis an ven ‚nördlichen Fuß des nächften 
nievern Gebirgszweigs von Alamwerpi ift die Gegend meift flach 
audgebreitet, 7) von weiten Thälern durchzogen, mit Dammerde 
überdeckt, aber e8 fehlt außer ven gepflanzten Bäumen jener Wald⸗ 
wuchs die Wege entlang, wie dieſer doch auf der Eaufaflichen Seite 
des nörblichen Terelufers hervortritt. Daß rechte Kurufer beftcht 
aus porphyrartigem Grünftein und Kalt ‚und iſt 3 Stunden weit 


’07) Parrot Reife, Th. J. S. 72— 760; M. von Behaghel Bemer⸗ 
Nee auf feiner Reife zum Ararat an M. v. Engelhardt; ebenbaf. 
Heife, Th. ILS, 177 182. 
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fivlich von Tiflis bedentend höher (an 600 Fuß über dem Kur) 
als das Tinte Ufer. Es dacht ſich zu flach abgerundeten Hügeln 
ab, da fih das linke Ufer alsbald zu bedeutendem Höhenzuge er- 
hebt. Diefe flachen Hügel werden von einem 200—300 Fuß tiefen, 
1 Werft breiten Thale zwiſchen Teleti und Kodi (die zwei er- 
fin Stationen) durchſchnitten, darin ein Salzſee, eine Viertelſtunde. 
lang, mit Thon und Sandufern und geringer Pflanzenfpur, vie 
Seitenwände von Grünſteinporphyr. Süplih von dieſem Thale 
nahm die Gegend ihren frühern Character an; flache «Hügel in ver 
Nähe, mit ſchon am 1. September verdorrten Bräfern und Kräutern, 
und nur in der Berne höhere Bergaipfel. 

Vur allmählig ſenkt ji die Gegend hier zum Alghet, einem 
Seitenfluß des Kur, der, jegt nur ſeicht und ſchmal, im Frühjahr 
viele Trümmer wälzt. Der Waſſerſcheidezug zwifchen ihm und ſei⸗ 
nem parallelen, auch zum Kur eilenden fünlichern Nebenfluß, dem 
Shram, ift nur bei 1000 Fuß über dem Meere Hoch, da ber 
Chram ſelbſt ſchon tiefer fließt, ald der Kur bei Tiflis. Das Chram⸗ 
Thal iſt einige Werft breit, weniger flach als das Alghet- Thal 
Das fünliche oder rechte Ufer ift ftufenartig 200 Fuß über der Thal⸗ 
fole anfleigend, und bedeutend höher ald das nörpliche oder linke. 
Jet, im Herbſt, war der Fluß feicht, vol Rollblöcke von Bafalt 
und Porphyr. Gin alter Brüdenreft aus unbekannter Zeit zeigte 
die ehemalige Gangbarkeit viefer Route. Vom rechten Ehramufer 
ſenkt fich die Gegend etwas gemach zum Thale von Schulamert, 
von wo dann der Weg fletig die kegelfoͤrmigen hohen Vorberge des 
Alawerdi hinanſteigt, wo fich zuerft feinkörniger Granit und 
Borphyr anſtehend zeigt; weiter aufwärts ragt Porphyr und 
Grüunftein aus dem Geröllboden hervor. Ehe man, noch ven 
Hauptzug des Alawerdi felbft erreicht, fest man, z Stunden 
im Süd von Samezk, durch ein tiefes, enges, zu beiden Seiten von 
hohen Bergen eingeſchloſſenes Thal, Das durch Schluchten zerrifien 
iſt. Aus ihm fleigt man ſtufenweis zwiſchen Porphyr den erften 
namhaften Bergrüden empor, ver in ver Nähe des Alawerbi fich 
binzieht, und auf deſſen Culmination die Wegſcheide im Tartarifchen 
Agabduf heißt, = 5459 über vem Meere. Dieſe ift oben nur 
100 Schritt breit, mit Porphyr und Grünfteinkuppen beſetzt, vie 
einen Rüdblid auf ven Kaukaſus und auf fein Nebelmeer geftattes 
ten. Bis 5 oder 6 geogr. Meilen von Tiflis ſüdwärts ift der Bo⸗ 
den gut bebaut, zumal mit Weinreben; weiter aufwärts, wo ſich 
die Hitze mindert, und der Boden mehr Feuchtigkeit enthält, tritt 


% 
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Baumpvegetation auf, aber nur allmählig fich von Geſträuch zu 
Baumwuchs erhebend. 

Dieſe Baumwaldung der Nordſeite hoͤrt aber an der dem 
trocknen Continentalclima der Plateauſeite von Armenlen zugekehr⸗ 
ten Südſeite des Alawerdi⸗-Zuges auf, der ſchon ganz baum⸗ 
los iſt. Von einer Kupfergrube Alawerdi, die an Griechen ver⸗ 
pachtet iſt, hat der Bergzug feinen Namen. Bon ver Paphöhe 
am weit fleilern Südabfall des Berges ald von ver Norbfelte find 
zur Stationr Agsböduk, =4946' über dem Meere, nur 14 Werft, 
feine halbe Stunde, und nicht fern von da beginnt ſchon die 4248’ 
hohe Thalebene, welche wir mit Barrot vie Zwifchenebene von 
Dfballal Ogluh, zwiſchen Agsböuk und Beſobdal genannt ha⸗ 
ben; fie iſt früher unter vem Namen von Lori bekannter. 

Hier beginnt die zweite Stufe mit einem fehr fruchtbaren 
Gebirgsthale, In welchem Feine Felſen fichtbar find, dad mit ergie⸗ 
biger Dammerve bedeckt, und von dem 100 Schritt breiten, aber an 
200 Fuß tiefen Spalte durchbrochen iſt, den der ſchon oben ges 
nannte Tabedahfluß zum Kur durchſtroͤmt. Die Baſaltwände viefes 
Spaltes, mit Unterlage von porphyrartigem Geftein, fcheinen ihr 
Entftehen Hebungen aus ber Tiefe zu verdanken. Nur 15 Stun- 
den fern von der Station Dſhallal Ogluh, an diefem ſich ge= 
gen Oft durchziehenden Flußſpalte, liegt Lori mit feiner Umgegend, 
die In früheren Zeiten ſtark durch Armenier mit Dörfern, Burgen, 
Klöftern befegt war, ‘und im den letzten ruffljchen Kriegen das Aſyl 
des armeniſchen PBatrtarchen geworden war. Xori war norbem ver 
Sig armenifcher Fürſten; eine der geflchertften, geſundeſten und 
fruchtbarften Landfchaften. Die einflige Stadt und Feſte Lori, die 
jegt in Ruinen liegt, ohne Denkmale höhern Alters, aber voll mäch⸗ 
tigen Mauerwerks iſt auf fteil abflürzenden Doleritfelfen 9 
erbaut, die von 3 Seiten vom Fluſſe umzingelt werden, auf ver 
vierten Seite zeigt ſich ein tiefed Flußbett, welches den fchönften 
natürlichen Feſtungsgraben bildet. Die ganze Bevölkerung biefer 
gegenwärtig vereinfamten und felbft faft vergeffenen Erdſtelle beſtand 
nur noch aus 5 armenifchen Bamilien, vie hier in fliller Abgeſchie⸗ 
denheit, unbemerkt, felbftftändig ein wahres Aſyl gefunden zu haben 
fihlenen, und fidy durch Baftlichfeit einen guten Namen machten. 

Unfern dem fünlichen oder rechten Uferranve dieſes Spaltes 
erhebt fich die Gegend nur kurze Zeit, almählig, dann ftärker, bis 
zur Höhe von 5000' zu einem nördlichen Gebingezweig d des Beſob⸗ 


108) Parrot Reif, 1. ©. 238. 
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dal, der auch mit Gerdll und Dammexde bedeckt if. Diefer vereint 
fh nun mit dem Beſobdal ſelbſt und fchließt mit ihm ein halb- 
offened Gebirgäbeden ein, aus veffen- Seiten die Begerquellen ihren 
Verein ald Zufluß zum Tabedah gewinnen. Bon ver Südſpitze 
dieſes Bestens fteigt flufenweiß der Hauptzug des Beſobdal ans jas⸗ 
pißartigem Grünftein empor, ver nörblich einfchießt und das 
Porphyrgeſtein durchbricht, bis zur Paßhöhe von 6268 Fuß. Aus 
ſeinem ſehr ſchmalen Paßrücken ragen hie und da einzelne Feldſpath⸗ 
und Porphyrkuppen hervor. 

Von da geht es durch ein tiefes, kühles, ſtark bewaldetes Ge⸗ 
birgsthal, und dann durch eine mehr offene Thalgegend, in der bie 
Dörfer Kiſhliak, die Station, und Hammamlu (Amamll) liegen. 
Solgt man einem GSeitenthale bis zum Hauptthale des hier durch⸗ 
ziehenden Pambaffluffes durch Grünſtein und Porphyrboden, fo 
trifft man nur ein paar Werft von Kiſhliak die ſprudelnden Sauer⸗ 
quellen, 4693’ über dem Meere gelegen., Der Beſobdal zeige 
net fich durch feine Waldbedeckung zu beiden Selten ſeiner Ab⸗ 
bachungen auß. 

. Hier beginnt die dritte Stufe des Auffleigens von ver Ki» 
fhlinf» Station bei 4266. Dieſes Pambak⸗Thal, die Scheivung 
zwifchen Beſobdal- und Pambakzug, ſchlängelt ſich zwiſchen abge 
rundeten Hügeln hin, die durch Nebenthäler in kleine Gruppen ge⸗ 
theilt ſiud. 

Der Gebirgszug von Karaklis (nach der Hauptſtadt am 
Pambakfluſſe genannt), davon der Pambak⸗Paß nur einen Theil 
ausmacht, iſt, nah Parrot, 9) überhaupt nur ein öſtlicher Aus⸗ 
läufer ver großen Tauruskette des Saghanlu, bie ſich vom 
Binghöl over Bingheul Tagh (f. ob. ©. 76, 79) zwiſchen 
Grzerum und Kard gegen Nordoſt abzmeigt, bis zu dieſem 
Pambak. 

Dieſes iſt alſo wirklich eine ver nördlichſten Gliederun⸗— 
gen des nördlichen Taurusſyſtems, das wis als wahres 
Nanpgebirge von Hoch⸗Iran angeſprochen haben, wie es denn bier 
auch noch nicht zum kaukaſiſchen Syſteme gehoͤrig erſcheint. Dieſer 
Gebirgszug des Pambak ſteigt bier ſehr ſteil an über Kalkſtein und 
Grünſteintrümmer, mit Dammerde bedeckt, bis zur ſchmalen Scheitel⸗ 
fläche des Gebirgspaſſes felbſt, = 7354' (oder 7355), auf der, nad) 
v. Behaghel, einzelne Granitkuppen Deroorragen, und von we 


®) Partot Reife, Th. 1l. ©. 75. 


376 WeftsAfien. III Abtheilung, I. Abfchnitt. $. 34. 


zum Tepten male der Ruͤckblick zum hohen Kaukaſus noch frei ſteht. 
Den gut gebahnten Fahrweg über diefe Paßhöhe fand Parrot, 

ver viel größern abfoluten Höhe ungeachtet, doch bebeutend leichter 
zu verfolgen, ald über vie früher bezeichneten niebern Bebtrgspäffe. 
Do zog man es auf dem Rückwege vor, eine um 282 %. höhere 
und weiter im Oſten gelegene, aber kürzere, obwol noch flellere 
Route des Rüdens (7636 Hoch) zu verfolgen, weil man dieſe nur 
zu Pferve zurüdzulegen Hatte. Schwache Grünſteinſchichten in Por⸗ 


phyr eingelagert, zeigten fi auf ihr. Etwa 3 Stunden gegen Süd, 


abwärts des Pafled, war wegen der in Erivan herrſchenden Peſt 
damald (1829) die temporäre Ouarantaine angelegt, welche fpäter 
an den Nordfuß des Beſobdal⸗Paſſes nach Berger 10) zur dortigen 
Feſtung verlegt warb. - 

Die Ouarantaine lag in ter Gegend, vie Bafh-Abaran bei 
den Tataren, Abaran Pol bei ven Ruſſen heißt, am Abaranfluß, 
längs welchem im Feldzug 1828 durch Beneral Paskewitſch 11) 
eine neue Militairſtraße nad; Etſhmiadzin gebahnt warb, dem gegen 
Weſt ein fleiler, Hoher, zackiger Felskamm fich ziemlich iſolirt, doch 


dem Pambak anfchliegenn, emporthürmt bis zu ewiger Schneehdhe. 


Dies if der Alaghez (auh Ali Guz der Türken, Arakadz 
der Armenier), 12) ver nach Kedorows teigonometeifiher Meſſung 
ſich 10148 Par. relativ über ver Ebene des Araxes, und nah Par⸗ 
rots barometrifchem Nivelement vom rare zum ſchwarzen Meere 
ſich = 12871' Par. (12766' n. v. Behaghel)13) über dem ſchwar⸗ 
zen Meere oder dem Drean erhebt. Doch nur an feiner Norbiekte 
hat er an einigen namhaften Blächen ewigen Schnee, an feiner 
Süpfelte fah man im Auguft nur noch Heine Schneeflecken auf ihm, 
die fich jenoch erhalten follen. In feinem obern Theile bilvet er 
ſchroffe Spigen, die, vom großen Ararat gefehen, eine craterähnliche 
Vertiefung umfchließen. Doch Hat ihn noch fein Beobachter erftie- 


gen; fein fünlicher Fuß fol Bafalt fein. Dom Südfuße des Pam⸗ 


bat und am Oſtfuße des Alaghez zieht fh der an 100 Fuß tiefe 
Gebirgoſpalt von Nord nach Süd zur Araredebene Hin, in deſſen 
Einfenkung ver Aba ran⸗Fluß (oder der von der Stabt Karpi ober 
Garpi genannte Karpi Tfhat) mit flarfem Gefälle zum Arares 
frömt. Nicht unmittelbar vom Pambak⸗Paß kann man den 





+10) Parrot Reiſe, L S. 236. !!) v. Uſchakoff a. a. O. J. ©. 167. 
m ER Mem. I. p. 47. 13) v. Behaghel b. Parrot 
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Araxesgipfel erblicken, weil dieſem ver hohe vorliegt, aber 
won deſſen ſüdlichen Borböhen, durch bie bed Abaran, er⸗ 
blickt man 2 Tagereiſen im Norden von Etſhmiadzin zum erſten⸗ 
male, vom Norden kommend, deſſen majeflätifche mit Schneegipfel 
gefrönte Pyramide. Schen von hier aus zeigte ſich deſſen nordweſt⸗ 
licher Abhang viel weniger ſteil, ald man ihn früher abzubilden 
pflegte, und Parrot jchöpfte von bier die erſte Hoffnung, ihn erſtel⸗ 
gen zu Finnen. An ver Oftjeite dieſes Abaran erheben ſich Ver⸗ 
zweigungen des Pambalzuges in mannigfaltigen Gruppirungen, 
die in ihrer Mitte gegen Oft hen Alpenfee von Erivan, ober 
ven großen Goktſhai See einjchließen. 

In paralleler Richtung mit dem Fluſſe Abaran, deſſen Schlucht 
als bloßer Cinriß in die vulfanifchgebilvete Erdrinde fich zeigt, 
tam man auf einen hügeligen- Seitenwege, alle Dorfichaften wegen 
der Peſt vermeidend, nah Etſhmiadzin; das Abaranwaſſer 
ſelbſt erreicht den Araresfluß nicht, weil es ſchon vorher durch Sei⸗ 
tencanäle abgelenkt, zur Bemwäfferung des Landes aufgebraudt 
zu werden pflegt. 1%) Nur in der Schlucht des Stromes, In ver zu 
beiden Seiten Dörfer, Burgen und armenifche Klöfter zerſtreut lie⸗ 
gen, iſt Gehoölz zur Jeuerung; alle Berghöben umher find bier 
fon, dem allgemeinen Plateaucharacter gemäß, waldlos uns 
dde. Auf der obern Dede des Bodens, am Wege, bemerkte von 
Behaghel anfänglih umber Kalkſtein, Brünftein und Ob⸗ 
fiptantrümmer zerflreut; weiter abwärts zeigte ſich unter ber 
Danımerve, dfter in bebeutendem Limfange, lavaartiges, trachyti⸗ 
ſches Geſtein, ohne die Geſtalt der Oberfläche bedeutend zu aͤn⸗ 
dern, bis man dad Arares- Thal felbft erreichte, als 4 bis 6 
Meilen breite Ebene (30 bis 40 Werft), mit einigen armentfchen 
und tatarifchen Dorfichaften befeßt, zumal aber von Klöflern ver 
armenifchen Geiftlichkeit belebt, zu denen am Gingange deſſelben pas 
berühmtefte von allen, Etſhmiadzin, mit feinen Nebenklöftern 
gehört, welche ſich bis zum Fuße des Ararat auspehnt. 


4) Die nächſte Umgebung des Ararat und das obere 
Stufenland des Araxes mit feinen Zuflüſſen. 
a) Die Plateau⸗- und Gebirgd-Umgebung. 


Erſt anderthalb Stunden (5 bis 6 Werft) oberhalb Etſhmi⸗ 
adzin dffnen fich die Berge und Hügelteißen , unb breiten fi 


3°) Barrot Reife, 1. ©. 79; v. Behaghel, ebendaſelbſt II. S. 181. 
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zur. Ebene aus, in welcher alle Steine aufhdren!S) und. nur 
ein grober Kies, ver Reſt zer ſetzteen Lavagerdlles, von Aſchen⸗ 
und Schladenzefter, bis zu Sand verkleint, die Oberfläche ned Bodens 
nach allen Richtungen bin in weitem Umfange bebedt, und ihm, 
wo nur Wafler ihn befeuchtes, die größte Bruchtbarkfeit erzeugt. Et⸗ 
ſhmiadzin, = 2866’ Par. über dem Meere, nur nods 124° Bar. 
über dem Ylußfpiegel des Arares, liegt fchon auf ver Urareschene 
felbft, vie, 2740 Fuß abfolut, offenbar bier nen Namen einer hoben 
- Blateauebene verdient. Erft von bier aus iſt der Anblick ver 
Umriffe des Alaghez gegen N., wie bed Ararat gegen ©., rein 
und vollftändig. | 
Der große Ararat (Aghri dagh) fleigt, von Weſt her 16) 
fanft fich erhebend, = 13,530° Par. über der Araredchene .empor 
(= 16,254 Pur. über dem Meere), und fenkt fih gegen Oft auch 
in fanften Zinien, aber unter flärfern Winkeln hinab, und zeigt fich 
‚bier ald ein im ganzen abgerunbeter Kegel, deſſen Schneefeld faſt 
volle 3000 Buß von feinem Gipfel herabhängt und alfo nur eine 
10,000 Fuß Hohe dunkle Bafis übrig läßt, welche ven ſchneewei⸗ 
Ben majeflätifchen Dom trägt. Durch einen ‚flach gerungeten, nur 
fchmalen, Fammartigen Höhenzug ſteht dieſe Oſtſenkung mit ber 
zweiten Bergfpige in reinerer Kegelgeftalt, aber von beinahe 4000 
Fuß geringerer Höhe, in Verbindung, nämlich mit dem Kleinen 
Ararat (Kutſhuk dagh over Kutſhuk Aghri dagh), 17) ver 
nur = 9561' Bar. Höhe über ver Ebene (= 12,284 Bar. über 
dem Meere) erreicht, ohne ewige Schneevede bleibt, und mit feinem 
Gipfel um 35,064’ Par., nah Fedoromws 18) Meffung, von dem 
des großen Ararat in directem Abſtande gegen SD. Tiegt. Ihr 
beiverfeitiger Buß iſt fanft durch jene Einſenkung des Rüden ver- 
ſchmolzen, deſſen Thalweite eine Viehweide der Hirten abgibt, und 
früher zu beiden Seiten durch die Berggipfel ein ſchwer nahbares 
Aſyl für Eurpifche Raubhorven bildete, die hier auf geficherter Höhe 
die Nordebene des Araxes wie die Süpebene gegen Bayazed und 
den Uebergang von einer zur andern beberrichen fonnten, fo daß 
jene Verbindung derſelben ſowol. zwiſchen beipen Berggipfeln hin⸗ 
durch, ald nad außen um ihren Weſt⸗ und Oſtfuß faſt unmög⸗ 
ih war. 
Die früberhin fo unflchre Lage dieſer erhabenen Grenzſteine 
718) Fr.Dubois Voy. T. III. p.359. **) Parrot Reife, 1. &.182. 


17) J. Morier Sec. journ. thr. Persia, Armenia etc, London 
1818. 4. p. 312, *°) Parrot Reife, 1. S. 118, 
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des Pateaulandes iſt nun durch Fedorow's Meffungen genau 
beſtimmt, und dadurch ein wichtiger Fortſchritt für die Orientirung 
des ganzen Landes gewonnen. Der Gipfel des großen Ararat 
Hegt unter 39° 42° N.Br. und 61° 55’ DR. von Ferroe, der Gi⸗ 
pfel des kleinen Ararat unter 39° 3Y NBr. und 62° 2 OL. 
von Ferroe. 

Der Buß beider vereinten Berge ift, ohne alle Zwiſchenhöhen, 
In R. und NO. von jener 14 bi8 15 Stunden breiten Araxesebene 
in großer Auspehnung von NW. gegen S.D. umgeben, bie in 
gleicher Richtung von NW. gegen S.D. von dem Strome des Aray 
oder Arared, der feinen antiken Namen nur in einer verweichlich« 
teren Auöfprache beibehalten bat, mehr ober meniger in ihrer Mitte 
und in vielen Krümmungen burchichlängelt wird. Leider wird uns 
von feinem andern Puncte viefer Ebene, ald nur an der Furth des 
Arazes unterhalb Ciſhmiadzin, eine Höhenmeffung gegeben, au . 
fonft Fein Nivellement verfelben mitgetheilt, obwol Barrot in ihr 
eine anderthalb Werft lange Stanplinie 19) gemefien Hat, und auch 
obere Theile derfelben befucht wurden, um einen Auffchluß über pas 
eigenthümlicdhe Gefälle des Araredlaufes auf dieſer Platenuebene zu 
esfakten, die wenig Senkung zu haben fcheint, obwol ver Araxes. 
lauf an manchen oberen Stellen doch reißend fein muß. 

Nur im Welten der Senkung des großen Ararat ſteht verfelbe 
durch feine Verzmeigungen, die bier ven Namen Sinak 20) füh- 
ren, mit den noch mehr weftlicheren Borifegungen ve Ala Tagh 
(f. oben S. 79) in Verbindung, der uns ſchon unter den Gliedern 
des noͤrdlichen Taurusſyſtems bekannt if. Dubois ift der erſte 
Beobachter, welcher dieſes Verbinnungsglien des Sinaf and eigner 
Erfahrung namhaft gemacht Hat, da wir früher über dieſe Ge⸗ 
gend ziemlich ununterrichtet geblieben, obwol wir auch durch v. Be⸗ 
haghel eine Route um das Weſtende ded Ararat, von Arghuri 
und St. Jakob aus, über diefen Zufammenbang 21) hinweg nach 
Bayazed erhalten haben. 

Etſhmiadzin, ſagt Parrot, Hegt in jmm großen 
Thale, weldhed durch pie Spaltung des Taurusgebirges (vom 
Binghöl) um Erzerum in zwei parallele Arme, in einen 
nördlichen und einen fünlichen, gebilvet if. Der nörpliche 
steht fi von Erzerum ald Saghanlus@ebirge, 2%) wie ſchon 


1%) Parrot Reife, I. &.195, 213. SE Dubois Voy. II, p.454. ' 
3 v. Behaghel b. Parrot R. II. ©. 187. ) Parrot * zum 
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oben bemerkt warb, in einem großen Bogen um Kars, und bildet 
eine mächtige Scheivewand zwiſchen Kur und Araxes, und ver⸗ 
Itert fi in die Ebenen von Karabagh, wo der Arpatichai zum Ara⸗ 
xes fält, im W. von Etſhmiadzin. Zu feinen nornöftlichen Ver⸗ 
zweigungen gehören ver oben genannte Pambakzug und ver hohe 
zadige Alaghez, und wahrfcheinlich noch andere beveutenve Berg⸗ 
rhden; denn Mitte October erblicte Barrot aus der Ebene vor 
dem Xrarat einen Bergrüden in W.N.W. mit einer überfommer- 
ten, alſo wahrfcheinlich ewigen Schneemafie bedeckt, ver alfo von be⸗ 
beutenver Höhe war und nur dem dahinwärts liegenden noch une 
bekannten Saghanlu angehören konnte. Der ſüdliche Arm deſ⸗ 
felben Taurus, der eigentlich die Quellen des Arared enthält (eben _ 
derſelbe Binghöl), fehelvet dieſen Fluß vom Euphrat, der weſtwärts 
fließt, der Araxes aber oſtwärts, und ſchließt nach einer kurzen Un⸗ 
terbrechung (richtiger, in der Kette des hohen Ala Tagh fortſetzend 
und dann in geringerer Senkung des Sinak) fich an das Weſt⸗ 
ende des Ararat an. 

Eben dieſe letztere, bisher gänzlich unbelannte Berbindung mit 
dem Weſtfuß erhält durch die Genannten einigen erläuternven Fort⸗ 
‚ fehritt. Auf feinem Ausfluge23) vom St. Jakobo⸗Kloſter am Nord⸗ 
fuße des Ararat, nahe dem Dorfe Arghuri, fagt v. Behaghel, 
führte ihn fein Weg zuerft weſtlich durch Schludhten über Fels⸗ 
kaͤmme längs dem N.W.- Abhange bald näher baln ferner am gro» 
Ben Ararat Hin. Im einer wallartig von Beldtrümmern begrenzten 
Grasfläche zeigten fich Ueberrefte eines großen Dorfes, die Grund 
mauer einer Kirche und mehrere Steinhütten, über die man feine 
näbere Auskunft erhalten Eonnte. Dann wurden die höhern Fels⸗ 
wände umritten, und Im Bogen wandte man fi von Welt nach 
Süd, zu gleicher Zeit fich längs dem fünlichen Araratfuße allmählig 
fenfend, zu einer weiten Fläche von mehreren Quadratmeilen. 
Diefe wird nördlich begrenzt vom Ala Tagh, im Süd unn Welt 
von Gebirgszweigen des Taurus, welche die Waſſerſcheide zwi⸗ 
fchen ven Quellen des Euphrat (e8 follte heißen Mur ad), näme 
lich zu Diyadin, und des Alſas (des Fluſſes von Bayazed, |. ob. 


Ararat, I. S. 79; : vergl. Carte des possessions Russes au de la 
du Caucase, indiquant les frontieres actuelles de la Russie, de 
la Turquie et de la Perse , dressde d’apr&s des documens offi- 
ciels 1840. Paris, par F. Fonton, Carte rev. et augm. p. le Co- 
lonel Koch. 

122) v. Behaghel b. Barrot R. IL. ©. 187. 
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©. 337) Hilden. Gegen OR ſoll ſich dieſe Fläche (alfo die fünlidh 
vom Ararat gelegene Alfas« Ebene, in der Bayazed liegt) der Wei⸗ 
tung der Arares- Ebene gegen Oft anjchließen. . Diefe bald mit 
Sand oder Dammerde überzogene Ebene wurde damals in Folge 
der großen Dürre von vielen zollbreiten Spalten burchzogen. Don 
dieſer ſüdlichen Ebene, die gegen Süd Hin vom Alſas⸗Fluſſe 
begrenzt wird, an deſſen ſüdlichem Ufer Bayazed liegt, nimmt ſich 
der Ararat noch mehr kegelförmig aus, ald von der Nord⸗ 
ebene des Arares. Sein Weflabfall fleigt von biefer Stelle der An⸗ 
fiht aus in vielen einzelnen Hauptabſätzen bis zum Gipfel, deſſen 
höcfte Spige ſich am Oftende erhebt und einen Fleinen Kegel bils 
det. Bon da fenkt fich der Oſtabfall ohne alle merkliche Unterbre⸗ 
Kung anfänglich ſtark, dann allmählig zum Verbindungsrücken des 
großen und Eleinen Ararat hinab. Auch bildet die Gebirge» 
maffe des Ararat auf der Süpfeite ein mehr zufammenhängenne® 
Banze, an dem Feine bedeutenden Schluchten fidhtbar find, wie an . 
der Nordſeite; dagegen traten an dieſer ftell anfleigenven Seite jchroffe 
Wänve, zerflüftete Kämme und furchenartige Einfchnitte in den ver 
ſchiedenſten Richtungen hervor, und wie auf ber Norvfelte, fo er⸗ 
fireden ſich auch bier nah SD. trach htiſche Trümmermaſ⸗ 
fen, zu bedeutenden Höhen angehäuft, weit in vie Ebene hinein, 
bis zum Alſas⸗Fluß. Dies ift der vechte Zufluß zum Arareh, ber 
hier die weite Flaͤche durchzieht, deſſen Wafler an ver Zurth gegen 
vie Stabt Bayazen im Herbſt nur 15 bis 20 Schritt breit und 2 
Fuß tief, alfo leicht zu Durchichreiten war. Die öde, völlig baum⸗ 
Iofe Umgebung von Bayazen gab Feine Belegenbeit zu weiterer 
Beobachtung, und leider mußte wegen der Kurvenräuber ver Plan 
aufgegeben werben, auch den füpöftlichen und öſtlichen Fuß des 
Kleinen Ararat zu umreifen, 2%) woburd wir zum erftenmale ven 
Bericht eines Augenzeugen über die Sefammtumgebung befielben er- 
halten haben würden. Es konnte deshalb auch das Klofter St. 
Arutbion, das im Norvoften von Bayazed liegt und bebeutende 
Ruinen haben fol, nicht befucht werben. 2°) 

Br. Duboiß, der die weſtliche Verlängerung des Ararat nicht 
überflieg, aber vom Weften her an ihrem Norpgehänge zur 
Araresebene bis zum Nordfuß des großen Ararat bei Arghuri in 
ſicherer und umfichtiger Begleitung des ruffiichen Generald Bebon⸗ 
toff, ald Landesgouverneus, und feiner Beamten bereifen Eonnte, 


2%) 9. Behaghel b. Barrot II. 6.188. 26) Parrot R. 1. &.218. 


- 


[4 


382 Weft-Aten, III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 34, 


lernte daher auch von Kulpi über Surmalt, Karakala, Ama⸗ 
rat, Igdir, Djanat abad bis Arghuri die topographiſchen 
Berhäktniffe mehr Im Einzelnen und mit ihren einheimifchen Benen- 
nungen Tennen, als dies zuvor ver Fall geweſen war. 
Etwa 9 bis 10 geogr. Meilen (82 Werft nach v. Behagheh 
weftmärts von Arghurt, die Thalebene des Arared aufwärts, ver⸗ 
engt fie fich beveutend von beiden Nord⸗ und Süpdſeiten und hört 
bei ven Steinfalzbergen von Kulpi endlich ganz auf, 2°) von 
wo an aufwärt3 die Thalbildung des Arares nur in engen, ge= 
fchloffenen Gebirgswindungen fortfegt, die aber bis jet noch von 
Niemand näher erforicht find, denn alle Beobachtung brang dahin⸗ 
wärts nur eben bis zu den genannten Steinfalzgruben vor. v. Be⸗ 
haghel, auf’ feiner Ercurfion von Arghuri aus dahinwaͤrts ˖ die 
nordauslaufenden klippigen Vorhöhen des großen Ararat umgehend, 
die er Lavaſtröme nennt, folgte dem Südſaume der dortigen Araxes⸗ 
ebene und nennt die ſüdlichen Grenzhöhen bis Kulpi mit dem Na- 
men Ala Tagh, von dem nur fleflenmeiß deſſen Vorberge Trüm⸗ 
merzüge von Trachptgeftein gegen Nord in einigen Erhebungen 
ausſenden, thell® in fchroffen, theils in abgerundeten Formen, bis 
fich über dieſe gegen Welt eine einzige Belöfpige über Kulpi her⸗ 
vorhebt. Schlemann, ber dieſelbe Tour mitmachte, bemerkt, 27) 
daß fle am erften Tage 588 zum armenkfchen Dorfe Tafhburni ka⸗ 
men, am 2ten zum Tatarendorfe Uradypert, und dann am Mittag 
des dritten Tages zu den Salzwerken. Auf der dürren Gand« 
fleppe dahin war dad vorberrfchende Kraut eine Aftragalus - Art. 
Wo der Boden Ertrag geben follte, mußte er wiederholt bemäflert 
werden. Erft in der Nähe des Nrares fah man Weidenbäume, 
auf denen Störche Ihre Nefter angebaut, die auch bier, wie durch 
den ganzen Drient, als heilige Vögel gefchirkt find. Die Felder 
waren vorzüglich reih an Arbufen und Melonen, viele Vögel, 
wie Schwärme von Enten, Gänfen, Kropfgänien, Reiberarten, Kra- 
nichen und Schnepfenarten belebten vie Flußufer. Tataren = Häupt« 
linge unterhielten fich hier mit Falkenjagden. In ven Salzwerken 
fanden fie erft einige ruffifche Beamte. 

Gr. Dubois, ver dieſelbe Wegſtrecke von Kulpt, aber oft- 
wärts am "Sübranve 2) der Araxesebene zurüdlegte, nennt am 
Ende des erſten Tagemarſches, nach keinen vollen 6 Stunden We⸗ 





220) v. Behaghel b. Parrot IL. ©.186. us S iemann b. Parrot 
I. S. I88. 2) Dubois Voy. III. p.458. * * 
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sed, an ben Ruinen von Karakala und an einigen Dörfern, 
Arabkerlun und Akhmanmat, vorüber, das Fleine quabrafifche 
Fort Amarat, mit Erdwall umgeben und verlaſſenen Ruinen weit⸗ 


fäuftiger Gebaͤude eines vormaligen Kurvenhäuptkingb im Innern, 


von welchem aus man nur den großen Ararat-erblidk, nichts 
aber com Fleinen Atarat, der von jenem verdeckt wird, woraus 
fih die Sitnation des Forts in der Richtung gegen N.W. deutlich 
ergibt. 
Beim Aufbruch von dieſem Rachtquartier am: folgenden Mor⸗ 
gen, ven 19. März, gegen ven großen Ararat hin, bemerkt er nun, 
daß fich Hier vie Berge Takh haltu und Keuroghlu⸗dagh ale 
eine abgeläfte Kette von der Hauptkette des Ararat gegen Er⸗ 
zerum bin zeigten, und daß derjenige Theil derſelben, welcher Ars 
menien (das unter ruſſiſcher Herrſchaft im Nord) von dem Pa⸗ 
ſchalik Bayazed (d. i. dem tärfifchen Gebiete im Süden) ſcheide, den 
Namen Sinak 9) führe Es beſtehe aus zwei Parallelzü— 
gen mit zwiſchenliegendem Thale und dem kleinen See Balakhli 
gheul (Balikh Ghoöl ver ruff. Karte), ver zuweilen gegen Bayazeb 
Hin ausläuft (nach der Kartenzeichnung hat er ein geſchloſſenes Bek⸗ 
fen). Der nördliche Parallelzug iſt der Fleine Sinat, ber ſüd⸗ 
liche ver große Sinaf, welder ſeit unbenklichen Zeiten die Grenze 
zwifchen Erivan und Bayazed bildet. Er befteht aus ſchwarzem 
Geſtein, mit Trümmerſteinen bevedt von einem geflofjenen La⸗ 
vaſtrome, den man, von Surmali und Karalala kommend (d. t. 
von IB. her), Überfchreitet. Da, wo Dubois venfelben fah, Hatte 
die Neigung feines Fluſſes nur einen Winfel von 2° bis 5°; ſeine 
Dberfläche war auch keineswegs ſo tumultuariſch zerrifien, wie dies 
bei andern Lavaflrömen der Fall if. Die Kurden bringen ben 
Sommer mit ihren Heerden auf dem Sinaf und Keuroglus 
dagh zu, ſuchen aber im Winter zwiſchen ven Telsklüften ver Las 
ven an dem Borgebirge des Ararat gegen vie Ebene, welcher Taſch⸗ 
burun (alfo wie das Dorf) Heißt, oder um Bulak baſchi (d. i. 
Kopf. ver Duelle) Schuk für ihre Schafheernen gegen die Schnee⸗ 
maſſen, die fih über die Höhen verbreiten. - Der gewöhnliche Weg 
son Erivan nad) Bayazed geht im Süd des Araxes über Sulei⸗ 
manabad, Malagliou und Igdir, das nahe bei Umarat, ſüd⸗ 
wärts, der Gebirgspafſſage genäherter liegt, wo die ruflifche Qua⸗ 
zantaine- Station gegen die türfifche Grenze angelegt if. Zwei gute 


2°) Dabois Voy. IN. p. 454. 
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Stunden (10 Wer) Weges weiter, nach Sid zu, legt Alika⸗ 
marli, dann folgt eben fo weit ſüdwärts Kulluk (ob Kul Tapa 
ber ruff. Karte?) oder Mullah akhmet, das legte Dorf der 
‚Blaine, ind eines der langen Reihe von Dörfern, welche ven Fuß 
des Berges entlang ziehen. Von dieſem Kulluf, 3 Fleine geogr. 
M. (25 Werl) von Amarat fern, fleigt man eben fo viel (25 Werſt) 
aufwärts zum Dorfe Mullah Famar, das fich auf einer Plateau⸗ 
flufe des Sinak ausbreitet. Dies I dad Ichte Dorf Arme- 
nlens in ver Nähe des Sinak⸗Paſſes oder ver türkifchen Grenze. 
Eug. Bore, der im Sept. 1838 diefen Weg von Etſhmiadzin 
über Melaik, ein perfifches Goloniedorf, und Igdir 3) nach Ba⸗ 
vazed nahm, fagt, daß nur 3 Lieues fern von Igdir gegen Süd bie 
suffifh-türfifhe Grenze gegen Bayazed fei, auf ber bie 
Ruſſen eine Grenzſäule aufgerichtet haben. Er ſelbſt kam, von 
einigen Kurven geleitet, glüdlich Hinüber, aber an demfelben Tage 
wurde nach alter Art doch wieder eine Kaufmanns »- Karawane, bie 
des Weges z0g, geplündert von einem Kurden⸗Chef, Soleiman Aga, 
den die Türken zu früh aus feiner Haft in Erzerum entlafien 
hatten, der fogleich wieder an 1000 kurdiſche Reiter um fich ver⸗ 
fammelt Hatte, an deren Spige feine eigene 80jährige Großmutter 
auf dem wilveften Nenner vie Raubattacken zu commandiren pflegte. 
Der Keuroghlu⸗dagh iſt in jener Gegend nur bie Benen- 
nung einer faft uneinnehmbaren fenkrechten Felſenpartie, die nicht 
ohne Mühe erflettert werden kann, und an ben Raubfitz eines gleiche 
namigen, bort einft haufenden und gefürchteten Kurbenhäuptlings 
erinnert, der hier ein Aſyl gegen vie Verfolger fand, das Dubois 
mit dem Belfen ver Baſtei bei ver Elbe in der fogenannten fächfl- 
fchen Schweiz vergleicht. 

Kehren wir nun zur Norbfeite des Ararat, denn dies iſt al⸗ 
les, was und bis jetzt von den andern 3 Seiten feiner Umgebun⸗ 
gen befannt gemorven If, nämlich zur Araxebebene zurüd, fo 
iſt es zunächfl der Strom jelbfl, über dem fich ver Berg ver Berge 
unmittelbar erhebt, ver unfere Beachtung hier in feinem obern 
biöher ziemlich unbelannt gebliebenen Laufe verbient. 


180) Eug. Bore Correspond. etc. Paris 1840. T. Il. p.58. 
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b) Die Quellen und Quellflüffe des Arares oberhalb 
feines Eintritts in die große Araratebene von 
Etſhmiadzin. 


Ehe der Aras oder Araxes bei den Steinſalzbergen zu 
Kulpi in die große Hochebene, welche ven Norbfuß des Ararar 
amphitheatralifch umlagert, eintritt, hat er ſchon eine directe 
Strede von drittehalb Längengraden (beildufig von 39° 30° His 41° 
40 DR. von Ferro, im Breitenparallel von 40° N.Br.), alfo an 
45 geographifche Meilen, oder mit feinen großen Krümmungen wol 
60 dergleichen im Bebirgsdlande zurldgelegt, und durchzieht von 
da, um den Oſtfuß des Ararat, durch die Hochebene noch eine 
direrte Strede von etwa 15 geogr. M. (bis zu feinem Zuſam⸗ 
menfluß mit dem Alſas oder Bayazenflufie, dem Makhu, unter 
42° 45’ DR. v. Ferro), oberhalb Nakhidſhevan, die Krümmungen 
mitgerechnet an 20 geogr. Meilen, fo daß fein oberer Lauf in 
dem Duellgebirge an 60, in ver gleichförmigen HGodjebene an 
20, zufammen 80 geogr. Meilen bis zu feinem Verein mit dem 
Zufluffe des Alſas von der rechten Uferfeite beträgt. Diefe Strede 
ift es, deren Verhältniſſe wir, weil fle großentheil® zwifchen ven 
beiden Euphratarmen hervortreten, genauer zu beachten haben, che 
wir uns zu dem Ararat felbft erheben und zu ven weſtlich laufen⸗ 
den Quellwaſſern des Euphrat fortjchreiten. 

Die Anſicht, daß der Binghöl⸗Fluß zum obern Laufe des Mu⸗ 
radfluſſes gehoͤre, 31) iſt durch die genauere Bereifung jener verwif⸗ 
kelien Quellgebiete in neueſter Zeit, ſo wie der ganze Lauf des 
Aras, vielfach berichtigt. Richtig ſagt Kinneir: 32) der Arares 
habe feine Quelle etwa 8 Stunden (20 Mil. Engl.) im Süden von 
Erzerum im Binghdl»Tagh, dv. i. „In dem Berge der tau« 
fend Quellen,” vie hohe Gebirgäfette (f. oben ©. 79), vie im 
Sup von Arzerum, im Südweſt von Khinis over Khunus, 
im Nord von Muſſh liegt. Es if hier, wo der Binghöl- 
Su, 3) d. i. ver Binghdl-Fluf, der waſſerreichere Quellfluß 
des Arares, feinen Urfprung nimmt, und an den Orten Koili und 
Eipler vorüber gegen N. und NO. zur berühmten Tſhöban 
Ed pri oder der Hirtenbrüde feinen Lauf durch das tuͤrliſche Ar⸗ 


% v. ammer, aflat, Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. 2}. XIV. 
22) Kinneir Mem. of Persia p. 30. 22) J. Brant 
Notes Le.xX.Pı. p. 44; Visc. Pollington Notes ebend. X. 
P. II. p. 46. 
Nitter Erdkunde X. Bb 
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menin zur Provinz Pafin over Paſſin (im Sandſchak Medſh⸗ 
nekerd) nimmt. Bon da firömt er direct oſtwärts durch Tſhal⸗ 
diran bis zu Kulpi's Salzbeigen, wo er nun die weite Araxesebene 
bewãſſert und ebenvafelbft mit dem Nordeinfluſſe des Arpatichat, 
vem heutigen Grenzfluffe zwiſchen Türfifch- Armenien ober 
Kars im Wet und Ruſſiſch-⸗Armenien in DOfl,*) das Gou⸗ 
vernement von Erivan betritt, zu welchem die Hochebene des 
Arares bis zum Grenzrüden des Ararat gehbrt. 

Den Binghöl Tagh over Berg hat noch Niemand beftiegen, 
aber auf dem Wege vom Dorfe Koili (= 5539 Fuß Par. üb. d. 
Meere), 35 Stunde ſüdwärts, bei Ueberfleigung des Gebirgspaſ⸗ 
ſes von Aghveran, eined Kurdendorfes, das noch höher, an 5850 
Fuß üb. dv. M., auf ver Wafferfcheivehöhe zwiſchen dem nörblichen 
Araxes⸗ und dem fünliden Murapfyfteme liegt, hat man ven 
Binghöl Tagh an ver weſtlichen Seite liegen, wo er fidy ald Ian 
ger flacher Bergzug, ven 22. Juni noch mit Schneefleden, zeigte, 
die er den ganzen Sommer über behalten fol. Zu gleicher Zeit, 
wie auf dieſem Schneeberg gegen Wert, fält auch von dieſer Waſ⸗ 
ferfcheinehöhe der Blick gegen Oſt auf den glänzenden mit Schnee 
überdeckten, aber weit entfernter Ginter vielen andern Vorbergen her⸗ 
vorragenvden Sipan Tagh (hier Sepan genannt, f. oben ©. 329). 
Das Kurdendorf Koili hatte nur 11 Kurdenfamilien zu Bewoh⸗ 
nen, davon nur‘ 3 In einigem Wohlftand, mit 40 cultivirten Aek⸗ 
fern (mo freilich erft Anfang Juni die Weizenausfaat begann) 
und guten Heerden, mit einem Akſakal⸗li (Weißbart), d. i. Ael⸗ 
teften, an ihrer Spige. Khinis, am Südfuße des überfliegenen 
Gebirgspaſſes, der auf dem Wege nach. Muſh liegt, gehört _ 
fon mit feinem Bache, der ſüdoſtwärts zum Murad fließt, dem 
Gebiete dieſes Euphratarmes an. Koili, das Kurdendorf, 
mit feinen unterirdiſchen Erdhäuſern am Nordabhange deſſelben Ge- 
birgspafſes, obwol noch zum Beglik Khinis gehörig, liegt aber am 
Binghöl Su, ven man hier auch ſchon Aras nennt, und deſſen 
Furih mit einiger Sicherheit zu durchſetzen Lord Pollington feine 
Bagage auf eine Araba, oder einen Zweiräverfarren von Büffeln 
befpannt, bringen Iaffen mußte. Als I. Brant (Ende Juni) bier 
durchkam, war ver Strom 50 bis 60 Schritt breit, fehr reißend, und 


94) v. Uſchakoff, Gardeobriſt, Gefchichte der Feldzüge des General 
Bastewitich in der aflat. Türkei 1828-— 1829, ans Gem Ruf. von 
A. C. Laͤmmlein. Leipzig 1838. Th. I. S. 72. 
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ging bis an den Pferdegurt beim Durchreiten; zur Ueberſchwem⸗ 
mungszelt fleigt er viel höher. Das Dorf war erft nach Auswan⸗ 
derung ven ein paar hundert armenifchen Bamilien auf ruffiiches 
Gebiet von Kurden in Beflg genommen. Dies iſt der einzige auch 
im Winter gangbar bleibende Pafſageort zwiſchen Erzerum und 
Muſh, da alle andern Gebirgämege, die dahin führen können, „höher 
Hegen und dann ganz mit Schneemaffen verflopft werven. Es iſt 
Höchft wahrſcheinlich derſelbe Weg, den Zenophon zur Winters 
zeit, meint Rennell, 35) allein nehmen fonnte, als er vom Gem 
trited (Karafu und Murad) durch das Land der Chaoi (mo Khinis) 
zu dem der Phaflanen (Bafin, Xenoph. Anab. VI. 6) gelangte, 
Das von Koill 5 Stunden im Norven gelegene nächfte Dorf an 
demſelben Fluſſe, Eipler (= 5817 Fuß Par. üb. d. M., 39° 4 - 
22” NBr. und 21° 45’ 30" DR. v. Gr.), liegt nicht minder hoch 
auf verfelben Wegroute, und ernährt feine 20 Kurbenfamilien von 
züglich durch die trefflichen Bergweiden, die das Hochland bedecken, 
das freilich nur wenig Korn trägt und nur arme Bewohner her⸗ 
bergt, davon nur wenige in einigem Wohlftande leben, bie übrigen 
die Knechte und Hirten von jenen find. Diefen vor J. Brant’s 
Befuche (1838) unbekannt geblidbenen DOrtfchaften liegt 7 Stunben 
Weges gegen Norben der längſt und allgemein befannt gewefene 
Hauptort Haffan kalah auf der großen Raramwanenftraße 
von Erzerum nah Bayazed. Um ihn zu erreichen verläßt 
mar von Bipler rechter Hand den Binghöl Su, der gegen N.O. 
an 6 Stunden, breit, fehr reißen zur Brüde TfhHöhan fdpri 
fließt. Dan hat virert norpmärts zwei von Weſt nad) Oft ziehende 
tiefe Flußthaͤler, des Ketiven Su im Süd und Kurd Su im 
Nord, zu durchſetzen, deren Waldſchluchten durch einen hohen Ge⸗ 
birgepaß, den Ketiven⸗Paß (= 6785 Fuß üb. d. M.), mit ſei⸗ 
nen Kalkfleintetten getrennt find. Beide firömen wild, vollufrig 
gegen Oft, und vereinigen ſich bald, ehe fie zu dem dritten, nodh 
nörblicheren, mit ihnen ebenfalls parallel von Weſt na Oft zie⸗ 
henden Kaleh Eu falm, welder an Haſſan kalah vorüber⸗ 
zieht, nahe im Oft von Erzerum entſpringt und oberhalb ver Aſhd⸗ 
bankbdpri genannten Brüde ſich mit dem Bin ghöl⸗Su vereinigt. 

Dieſer Kaleh Eu iſt nun ver nördliche, jener Binghöl 
Su wer ſüdliche Quellarm, und erſt beide, etwa 4 Stunden 


36) 5. Rennell IHustrat. L c. p. 213. 
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unterhalb Haffan kalah, bilden nad ihrer Vereinigung den Aras 
oder Araxes. 

Haſſan kalah liegt nur cine Station von Erzerum. 
Sat man diefe Hauptſtadt Armeniens durch ihr elendes Erdthor 
berlaifen, fo durchreitet man zunächft eine Fleine Stunde 3%) oftwärts 
niedere Anhöhen, zwiſchen denen ein paar Fleine Flüßchen ſüdwärts 
zum größern- Euphratbette einfließen; jenſeit derſelben überfchreitet 
man niebere nackte Hügel eines bünnblättrigen Kalkmergels, ven 
Beperit überlagert, deſſen Oberfläche mit vielen Blöcken von Lava, 
Bafalt und Bafalt-Bonglomerat beftreut if. Oſtwärts auf ver Höhe 
von biefem zu Kurujuf (39° 57'412” R. Br. u. 41° 32’ DR. von 
Gr.), bei 5637 F. Par. üb. d. M., 37) Hat man den Bergrüden 
Deoeh Boyunu (d. i. Kameelhals, oder Deveh Boini, Paß 
des Kameels), 29) relativ etwa 800 Fuß hoch zu erſteigen, zu 
dem felfige Hohlwege die Ein- und Ausgänge bilden. Schon von 
da aus erblidt man die Platine, und in ver Ferne das pittoreßfe 
Caſtell von Haffan kalah. Es ſenkt ſich dieſe Höhe wieder hinab 
in die öſtliche Hochebene Paſin, an deren Weſtende vie große 
Route ſogleich einen ſchmalen, ſeichten Strom durchſetzt, der von Sü«- 
ben kommt, nur eine geringe Sirede nordwärts und dann oſt⸗ 
wärts über ein weites Steinbett fließt, und ebe er Haffan ka⸗ 
Iah erreicht, fchon durch mehrere Zubäche vergrößert, den Namen 
Haffan kaleh Su, d. I. der Strom der Feſte Haffans, er⸗ 
hält, und 20 bis 30 Schritt breit den Pferden an der Kurth bis 
zum Bauchgurt reicht, aber in ven Ueberſchwemmungszeiten auch 
öfter ganz undurchgehbar wird. Jener an fich unbedeutende De⸗ 
veh Boyunu oder etma 3 Stunden breite Bergrüden ift die 
wahre Wafferfcheide zwifchen Urares- und Euphratfy- 
em; denn der genannte Fluß, ver oberhalb am Urfprung audh 
Nabi Tſhai genannt wird, 39) ven ruffifche Berichte nach einem 
Dorfe Tatu auch Tatu⸗ſu *) genannt haben, viefer iſt der 
nördliche, minder mafjerreichere und auch Fürzere Quellarm 
des Arad, deſſen ſüdlicher Arm, ver Binghöl Su, der mädz 


220) W. J. Hamilton Asia minor (1836). Lond. 1842. 8. T. I. 
182. 27) J. Brant Not. I. c. X. P. III. p.341; ebend. Glas- 
cott Sn Map, P p. 431; J. Brant Journey ebend. Vol. VI: 1836. pag. 

) Am. Jaubert Voyage en nie 1806. Paris 1821. 

Fu 17.) 20) v. aſgchahof a. a. O. l. S. 133. 20) Sta 
daſ Bemerkungen über das Paſchalik * in der Tiflis Zeitung 
und im ber Petereh, Zeitung, 1829, April und Mai. 
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tigere, auch Öfter ſchon von den Gingebornen (daher auch auf ver 
ruſſiſchen Karte) Arad genannt wir, obwel diefer Name erfl bei⸗ 
den vereinten Waſſern mir Recht zukommt. Viehheerden in gro« 
Ber Anzahl, Rinder und Pferde belebten bei Hamilton's Durchzug 
im Juni 1836 die Bafin-Ebene, obmol über 5000 Buß über 
dem Meere gelegen; aber außer Zwergweiden an den Rändern na= 
ber Berfumpfungen und Rofengebüfchen war fein einziger Baum 
von Arzerum 6i8 Haffan Ealah zu fehen, ber die fo haructerie 
ſtiſche Baumlofigkeit der Plateaulandſchaft %) unterbro⸗ 
hen hätte. Der armenifche Name *2) des Fluſſes iſt Eraskh, ver 
georgiiche Rakhſi, bei ven Türken und Arabern verfürzt in Aras 
und Ras. Der Schriftname Araxes ver Griechen und Römer iſt 
der allgemein gebräuchliche geworven. Es ift der eigentliche Strom 
der armenifchen Provinz Ararad, GentralsUrmeniens, um 
welche die andern armenifchen Brooinzen im Krelje liegen; zu ber 
Provinz Ararad gehörten aber 20 verfchievene Gaulanpfchaften, 
bie zu beiden Seiten des Arares vertheilt find, von denen die weſt⸗ 
lichſte im oberſten Duellgebiete, an beiden Ufern des Arad, eben 
Paſin oder Paffin heißt; Pafen zur Zeit der Arfaciven bei den 
Armeniern, Phasiane bei Xenophon (Anab, VI. 6), bei Byzanti- 
nern (Constantin. Porphyrog. c. 45. p. 152, ed. J. Meurs. 1611), 
Paſyn bei Türken (nad) dem Dſchihannuma), offenbar fchon das 
von Zenophon (Anab. IV. c.7) durchzogene hohe Karduchenland 
ver Chaoi und Phafianen, *) ald er vom Murad (Centrites, 
f. ob. ©. 23) in daß freiere, offenere Armenien vorbrang, und am 
Arares (Phaſis) mit feinen Zehntaufenn bis zum Harpaſus (Ars 
patfchai) irre geführt, fich über Gymnias (nahe Haffan Falah) 
zum Pontus rettete, von welchen Kreuz= und Querzügen erſt wel⸗ 
ter unten tie Erflärung folgen Tann. 

Der Diftriet von Paſin iſt in 2 Begliks getheilt, in das 
obere und untere Pafin, und Haſſan Kalah, 7 Stunden 
(18 Mil.) in Oft von Urzerum, ift die Reflvenz des Ober-Beglifs, #) 
zu deifen Gebiet 120 Dörfer gehören, gegenwärtig meift von Mu⸗ 
hamedanern bewohnt, da der größere Theil der Armenier und alle 
armenijchen Landleute nach dem Friedensſchluß 1829 zu Aorianopel, 
in welchem die Khanate Erivan und Nakhidſhewan an ven rufflfchen 


*ı5 W. J. Hamilton Asia minor 1. c. I, p.183. 43) J. St. Mar- 
tin M&m. sur Y’Arm. I, p. 38, 100. +3) J. Rennell Illustra“ 
tions of the hist, of tlıe exped. of Cyrus etc. 1. c..p. 213. 

20) J. Brant Not. I, c. p. 341. 
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Scepter abgetreten wurven, mit dem abziehenden  Auffenheer nach 
Georgien emigrirten. Deshalb wurde Damals die Bendlferung aller 
Dorſſchaften fehr verringert, und große Strecken Landes, bie früher 
bebaut waren , blieben feitvem unbebaut Legen. Eben jo im un⸗ 
tern Paſin, dad vom obern, obmol nicht eben fehr genau, durch 
den Araxes gefchienen iſt, weiter im Often liegt, an 70 zugehörige 
. Dörfer zählt, und von einem Beg verwaltet wird, der im Dorfe 
Ars reflvirt, nicht wegen deſſen Bedeutung, fonvdern weil dies Dorf 
feine Heimath ifl. Die Herrfchaft beider dehnt fich Über eine Strecke 
von 16 Stunden Wegs, milang am Arares, In einer Breite von 
3 biß 4 Stunden aus, über ein fehr fruchtbare Kornland, dad gut 
bewäffert iſt und fehr weidenreich, deſſen Dorfſchaften, nur wenige 
größere ausgenommen, nicht fiber 40 Hütten und felten an 100 
Familien als Bewohner zu haben pflegen. 

Bor Haffan kalah nähert fich vom Norven Her eine Bergreihe, 
bie den Araxes gegen Oft ziehen macht; an ihren gerunbeten Ge⸗ 
hängen zur Ebene bemerkt man fich beſtimmt unterfchetvenve, horl⸗ 
zontale Parallellinien, Waffermarken *) vorzeitigen Waſſerſtan⸗ 
des, die Stundenweit allen Stnuofltäten ver nackten Bergreihen fol-, 
gen, und an vielen Stellen durch flärkern Graswuchs mit veicherem 
Grin fi) vem Auge fehr ausgezeichnet darbieten, fo daß man hier 
zur Annahme eines einftigen großen Binnenfees, der bier feine Aus⸗ 
breitung gehabt, geneigt fein muß. Die Spuren deſſelben reichen 
auch weit unterhalb 648 zum Zufammenfluß des Haffan kaleh und 
des Binghöl Su, wo eine große Alluptalpläne den obern 
Arares begleitet, mit großen Klefeln und Blöcken von Grünftein, 
Bafalt und analogem Geftein beftreut, dad auch die erhärteten Sande 
fteinlager, welche die Norpfeite dieſer Araredebene begleiten, bei einer 
Erploflon durchbrochen zu haben feheint. 

An dem Südufer des Hafſan Faleh, der Stadt gegenüber, dicht 
an der Arareöbrüce, %6) ſprudeln unzählige heiße Quellen von 
verjchiedener Temperatur und Gehalt, bitumindfe, andre eifenhaltige 
oder Falfreiche; die Helßeften 320 44’ NR. (105° Fahrh. n. Brant); 
über zweien ver wärmſten und reichlichiten verfelben waren im J. 
1838 2 Bäder erbaut; damald vol Badegaͤſte. Man Hält die 
Stadt für eine der alten Benuefenftationen, und das Caſtell 
als von biefen Fühnen Handelsführern des Mittelalters erbaut, deren 





res) V. J. Hamilton Asia minor 1. c. I. P 183—186. *°) W.Ou- 
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grandisfe Baudenkmale vom Genueſenthurm in Pera an, über ihre 
Gaftelle am Bosporus bis Trapezunt befannt genug find, und 
ſehr wahrſcheinlich auch über ihre Stationen weit in dad Innere 
von Afien fortichristen. Batburt, Ifpir, Arzerum und Bayazed 
werden für ſolche gehalten. Die Sage von einer folchen Linie 
von Bauten der Genuefen ift in‘ viefen Gegenden fehr allge 
mein, fie beweift wenigftens die Erinnerung am diefes einft bier 
ſo einflußreiche, unternehmenne Handelsvolk. Auf dieſer Linie 
werben viele Khane over große Bauten von Raramwanferais 
ihnen zugefchrieben, und in veren Nähe die Feftungsbauten zur 
Beihügung ihrer Karawanenzüge, bis nach Tauris Hin. Ueber die 
Denkmale von Trapezunt und Haflan kalah will W. 3. Hamil⸗ 
ton, #7) ver auf Architecturſtyl ſehr aufmerffam war, nichts ent» 
—— jedoch Baiburt und Is pir hält er entſchleden für weit 

Itero ſaraceniſche Bauten, und eben fo auch die Conftruction 
des prächtigen Khans, den Araxes weiter abwärts, an ber berũ hm 
ten Tſhöban kopri (ſ. unten). 

Das Caſtell zu Haſſan kalah liegt auf dem langen Sporn 
eines vom Hauptzuge des Karatſhly iſolirten Berggipfels von Tra⸗ 
chyt⸗Porphyr, der 1600 J. hoch über der Ebene die ganze Stadt 
dominirt. Die moderne Stadtmauer umſchließt den Ort am Fuße, 
und ſtößt mit beiden Enden an das Caſtell. Von einem gewiſſen 
Haffan (?) erbaut, mag diefer Name den frühern, und unbelannt 
gebliebenen Namen ver Stadt verprängt haben. Man hält es zwar 
auch wol für bie Lage ver alten Theodoſiopolis, die nach St. Mars 
tin nad) obigem (S. 271) aber identiſch mit Garin und Erzerum 
kin fol, und führt zur DBeftätigung die allervings fehr merkwür⸗ 
digen heißen Quellen an; aber daß Bad, behauptet I. Brant *) 
wenigftend, ſei entſchieden nicht von römijcher Bauart, fo wenig 
ald vie daran ſtoßende Brüde; auch fehle es fonft an dieſe Hypo⸗ 
thefe beflätigenden Ruinen. Nach Moſes Khor. Histor. Arm. IL 
e. 59, p. 309 wird entichieven die Theodoſiopolis auch nicht an 
dem Arared, fondern an den geringern Quellen des Guphrat geles 
gen angegeben, und ed kann die Ipentificirung von Haflan kalah 
wit Iheonofiopoli (dem heutigen Arzerum) wol nur auf ber 
früher allgemeinen Unkenntniß der Uraredquellen beruben. Der 
ruſſiſche Berichterflatter berichtet, man Habe vor langen (?) Jahren 


41) W.J. Hamilton a. a. D. ©. 185. 42) J. Brant a. a. D. 
S. 342. | | 
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zwiſchen ven Ruinen um die Mineralquellen®) ein großes Baffin, 
30 Saſchen (ruff. Faden zu 7 Buß) im Umfang, gefunten, aus 
dem eifenhaltige Schwefelmafier Hervorfprubelten, und daneben fei 
von Römern (2) eine Kuppel gewölbt gemeien, vie aber jett ein⸗ 
gefallen fei, eine unverbürgte Nachricht, welche die Ipentität mit der 
griechifchen Stadt mol nicht erhärten kann. Die Wärme ber 
Duellen gibt verfelbe Bericht zu 28° R. an; fle feien ſehr wirk⸗ 
fam gegen Gicht und Rheumqtism. Die Feſte bilvet, im Norden von 
grünen Weidehöhen umgeben, ein Viereck, 150 Safchen lang und 
50 ©. breit, mit doppelter Ummauerung und Thürmen, denen vie 
Eleine amphithentralifch gelegene Stabt, aus Stein ober Badflein er- 
baut mit Holzbalkons, gegen Süd vorliegt, die vortreffliches Trink⸗ 
waſſer Hat. 

Diefe Feſte mit einigen fenfrechten —— durch hohe 
Bergrücken gedeckt, aber freilich auch durch dieſe bei europaiſchen 
Kriegsoperationen dominirt, jedoch ſonſt durch eigne hohe iſolirte 
Lage die ganze umliegende Gegend beherrſchend, war bisher als der 
Schlüſſel des Araxesthales anzuſehen, 50) durch welches vie 
große Hauptſtraße nach Arzerum führt, als der Vereinspunct 
für den Feind, ver über Kars oder Bayazed aus dem Oſten 
fommt, und aljo die Borhut für Arzerum, die Hauptſtadt. 
Aber in der legten Periobe des Auffenkrieges in Armenien hatten 
die Türken viefe Feſtung ganz unbefegt gelafien; die 80 Zamilien, 
welche fie 1828 bewohnten, gingen faft ohne Schwertftreich (24. Juni 
1829) an die Ruſſen über, vie fich fogleih in ven Beflg vieler 
wichtigen aflatifchen Feſte ſetzten, und fie audy durch neue Befeſti⸗ 
gung zu einem wichtigen flrategifchen Punct erhoben Hätten, wenn, 
nach der Einnahme von Arzerum, fie nicht durch vie Friedenstrac⸗ 
taten ihre Neichögrenze weiter gegen ven Oft hätten zurüdichieben 
lafien. Die Türken haben vie Feflungsmauern in dem zerfprengten 
Zuftande noch mehr zerfallen lafien, in dem die Ruſſen fie ihnen 
. ‚nad ihrem Abmarfche zurüdließen. Die Einwohner find zwar von 
der jährlichen Abgabentare, dem Saliyanch, an ven Paſcha befreit, 
aber fie haben dafür die Verpflichtung ver Verforgung der Poſtſta⸗ 
tion, was auf einer jo befuchten Hauptroute zwifchen dreien Welt« 
berrichaften, wobei die Fremden immer freigehalten werben müffen, 
und wenn auch fie gewöhnlich etwas bezahlen, noch die Einheimi« 
— — 


720) v. Uſchakoff a. a. O. J. S. 100. General Paskewitſch 
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ſchen gar nichts vergüten für Futter und Quartier, eine in der 
That ſehr große Laſt iſt W. I. Hamilton erwähnt eines gro⸗ 
Ben Steinblocks, der in einer Gegend des Caſtells auf ver Kante 
liege, und eine große Höhle in deſſen unterm Ende eingemeißelt 
zeige, mit vworfpringenden Hörnern an den Selten und oben. Er 
bielt ihn für einen Altar (?) aus ältefter Heidenzeit; Nimand Tannte 
deſſen Bedeutung. 

Der Spiegel des Haſſan kaleh⸗Fluſſe 861) an der dortigen 
Brüůcke liegt = 5140 Par. über dem Meere, das ſüdliche Ende ver 
Feſte nur 41 Fuß höher, nämli = 5181’; aber der Höchfte PIE 
über der Feſte um 1703 Höher, nämlich = 6843' über dem Meere. 
Glascotts aſtronomiſche Beobachtung gibt die Stadtlage 39° 58° 
55" N. Br. und 41° 43° 30” Deftl. &. v. Er. Der abfoluten 
Höhe viefes Araresthales ungeachtet find Hier vie Kornfelder noch 
ungemein ergiebig, im Araxesthale fol der Weizen hier ven 
10fachen, die Gerfte den 15fachen Ertrag der Ausfant geben. 5%) 

Weiter, 2 Stunde oflwärts von Haffan kalah, am Einfall 
ſeines Fluſſes zum Binghol Su, wo diefer letztere bei dem Dorfe 
Daghan aus dem Gebirgälanve in eine Thalebene tritt, 5?) Hat 
der nun vereinigte Arares, bier auch Paſin Su, der Fluß 
von Pafin genannt, eine fehon bebeutende Breite von 160 Schritt 
gewonnen. Bei dem Dorfe Kupre Eleu over Kopri koi, d. h. 
Brückendorf, auf feinem linken, nörplichen Ufer führt eine an- 
fehnliche Brüde, die Tſchöban köpri (Hirtenbrüde over 
Schäferbrüde), zu deſſen rechtem over fünlichen Ufer hinüber, auf 
die Straße nach Bayazed. Als I. Brant auf feiner Rückreiſe von 
Bayazed über die Station Deli Baba dieſe Brüde nach Erzerum 
paffirte (19. Sept. 1838), floffen die beiden Tlüſſe Haffan kaleh 
und Binghöl Su durch verſchiedne Bogen dieſer Brüde durch, 
vereinigten fi erft unterhalb verfelben zu dem einen Arared« 
laufe, der zu jener Zeit nur 100 Schritt Breite hatte, aber doch 
gürteltief war. 5*) 

An der Nordfeite dieſer Bude, auf janft welligem Hügelboden 
liegt dad Dorf Koprikkoi, und nur100 Schritt jenjeit die Ruine eines 
Rarawanferai, im alten faracenifchen Bauftyl von ſoliden Qua⸗ 


Si) Glascott Map. etc. 1. c. X. P. UI. p. 431. 53) J. Brant 
Journ. a. a. DO. Vol. VI. p. 200. 52) J. Morier Journey thr, 
Persia, Armenia etc. 1808. Lond. 1818. 4. p. 317. 

#*) J. Brant Notes a. a. D. X. P. Ill. p. 430. 


394 Weſt⸗Afien. II. Abtheilung. J. Abſchnitt. $.34. 


dern gut gemauert, davon jedoch vieles weggebrochen. Jede Seite 
war durch vier runde Thürme vertheidigt. Der Südeingang hatte 
einen innern und äußern Thorweg, beide ornamentirt durch ſchoͤne 
Arabeskenſculptur, und die höhere Mauer niſchenartig ausgehöhlt, in 

Form eines gothiſchen Gewoͤlbes. Noch ſteht im Innern des Ge⸗ 
bäudes ein ſehr weiter, 20 Fuß hoher gewölbter Stall mit fünf 
Reihen von Bogen auf jeder Seite. Dies iſt einer ber Khane, 
der auf der obengenannten Benuejenlinie erbaut gewefen fein 
fol. — 

Der tief fliegende Arares wendet ſich von Hier wicht wie bie 
Bayazedroute über Toprak Ealeh gegen S.D., fonbern vom Dorfe 
Yuzveren an gegen NO., wo an-feinem Norbufer vie Lüde ver 
Kaſabah von Khorajan, ſchon von bier aus fichtbar, die Route 
nach Kars zeigt, melde von ihm ablenkt und durch bad Gebirg 
des Saghanlu führt. 

Die Tſhöban köpri wird von Emlia 55) wegen ihres 
Bauart gerühmt, doch Hat kein früherer Reiſender ſie genauer be⸗ 
ſchrieben. Die verfchlevenen Hauptcorps der ruffifchen Armee, in 
ihrem Anmarfch gegen Haflan Falah, fließen hier zufammen, und 
nahmen hier am 25. Juni ihr Rachtquartier. Der Berichterflatter 
befchreibt daher dieſe Brüde, nennt fle groß, 56) fchön, fehr dauer⸗ 
haft, aus 7 ſchoͤngewölbten Bogen beſtehend, ganz unbeſchädigt, vie 
von Darius Hyftaspis erbaut fein folle, (?) eine Sage vie ſchon 
KinneirS”) vom Fluſſe anführt, ven er nach Major Sutherlanns 
Bericht Aroft nennt, aber fie irrig in die Stabt Haffan kalah ſelbſt 
verlegt. Der Rufe bemerkt zugleih, daß bier, von dem ditlichen 
kühlern Gebirgslande berfommend, eine fo plögliche Veränderung 
des Elimad In nadter armenifcher Hochebene nit fo unerträglicher 
Sonnenhige eintrat (20. Juli), daß um diefe Zeit ſchon alles Grün 
auf Belvern und Wieſen verbrannt war, und die Anftrengungen 
wer bisher fo energiſch thätigen und flegenven Kräfte ver ruffb- 
hen Truppen ſichtbar zu finfen begannen. ‚ 

W. I. Hamilton, der aus Asia minor kam, begegneten bier 
auf der Pafin⸗Hochebene die erſten Ochfen, welche La ften trugen, ’®) 
eine Benuzung, die im Welten ungewoͤhnlich, von bier aber durch 





2 v. a men, Aftat. Türk. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Br. XIV. 
86. so, G. Paskewitſch Feldzug b. v. Uſchakoff. I. ©. 121. 
=) M. Kinneir Geogr. mem. of Persia l. c. p. 823. 
®®) W. J. Hamilton Asia minor I. c. I. p. 183, 196. 
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.ganz Iran und Indoſtan im allgemeinen Gebrauch iſt; ihm begeg- 
neten bier die erften, im Gontraft mit den Modlemen mehr nach 
europäifch knapper Art angekleiveten und coftümirten Georgier, mit 
friedlichen Begrüßungen, die ven Osmanen fehlen, eine Annäherung 
an enropätfches Weſen, das gegen ven Kaukaſus hin mehr und mehr 
frappant zunimmt. 

Dftwärtd der ſchoͤnen Brüde, vie auch Zavernier tennt, und 
abwärts des vereinten Araresfluffes, verläßt und faft jede ſpe⸗ 
cielle Kenntniß feines Etromlaufes, wenigſtens in neuerer Zelt, 
bis zu feinem Eintritt, am Berein mit dem Arpa tfhai, dem tür« 
kiſch⸗ruſſiſchen Srenzfluffe, in vie Araresebene bei Kulpl's 
Salzbergen, wo wir ven Arares ſelbſt erft wieder an feinen Ufern 
entlang begleiten koͤnnen, während wir hier nur zu feinen Zuflüflen 
und deren Gaulandſchaften unfern Wegwelfern folgen müſſen. 

Nur von feinen obern Zufläffen, und zumal von biefem be⸗ 
dentendſten der nördlichen Zuflüffe, der am Saghanlu ent- 
fpringt umd durch das berühmte Thal ber Kars⸗Feſte feinen une 
gemein gefrimmten Lauf gewinnt, ehe er oberhalb Kulpi bei Hadii 
Bairamlu zum Araxes, als deſſen linker Zufluß, einfällt, und ber 
an ihm binführenven Bebirgöpaffage haben wir ganz Türzlih erſt 
einige dem obern Gtromgebiete bed Arares zugehörige lehrreiche 
Daten überliefert erhalten. Das Araxesthal felbft ſcheint, In neum 
ver Zeit mwenigftens, niemald in jemer uns ziemlih unbefannt 
gebliebenen Strede, von einem europätfchen Beobachter durch⸗ 
wandert zu fein; ja von feinem dort Ginheimifchen finden wir 
heut zu Tage, wie doch ſchon zu Taverniers Zeiten, eine an 
feinen Ufern unmittelbar hingehende Route bezeichnet, welche auch 
Die Heeres züge vermeiden, pa die große Karawanenſtraße fi 
mehr ſüdwärts abzmeigt, einen Paß der Akhbulak⸗Kette ober 
Kalb Toprakh falch überfleigt, und an einem Nebenzweige des Mu⸗ 
zadfluffes, dann durch vefien Thal aufwärts über Diyadin nad 
Bayazed und Erivan führt. Schon Tavernier (1655) 9) bes 
merkt, daß die Arzerum⸗Karawanen gewöhnlid zu Tſhoͤban köpri 
ein oder zwei Rafttage zu ihrer Erholung zu halten pflegen, weil . 
bier der Doppelweg fi fpalte, der Sidmweg wegen des 
Araxes, der mehrmald fehr beſchwerlich zu durchſetzen, und we⸗ 
gen bed dort boppelten Zolles gern vermieden, und die Nord⸗ 


s2) J. B. Tavernier Six voy. I. c. ed. 1718. 8. Tom. L 
p- 25 


396 Weft-Afien. TI. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 34. 


route über Karb, obmol fie länger und mühfamer, doch vorgezo- 
gen werbe, weil man ba von der Kameellaſt nur die Hälfte des 
Zolles wie auf der andern zu tragen habe. Durch ihn allein, ber 
damals auch nicht die Südſtraße über Bayazen, ſondern eine birecte 
Mittelſtraße zwiſchen Kard und Bayazed nach Erivan, im 
Araresthale entlang, über Khagizman nahm, haben wir einige 
Notizen über viefed Tegtere erhalten. Wol bie Beichwerbe, welche 
die wienerholte Durchfegung bed wilden Araxes gibt, mag bie Ur⸗ 
fache der neuem Bermeidung biefer Mittelftraße fein, überhaupt 
größere Wildheit des Landes, wenn wir nicht blos die Grenzver⸗ 
hältniffe und die Unficherheit durch räuberifche Kurden ald vie Urs 
fache dieſes durchgehenden neuern Mangeld von Erfenntniß dieſer 
Rocalitäten annehmen wollen. 

Die armenifche Geographie weiß bier auf ber ganzen Strecke 
des obern gebirgigen Araxeslaufes von deſſen Süpfeite Teinen 
einzigen Zufluß anzugeben, und eben fo wenig von ber Ararat⸗ 
ſeite, der Hochebene, 618 zum Maku⸗Fluß, oder dem Alſas, ven 
fie Deghmod nennt, und von dem wir fchon oben gefprochen 
haben (f. 06. ©. 337). Der ruffifhe fkatiftifche Bericht über 
das Paſchalik Kars 0) nennt bier allervingd 7 verichienene Flußna⸗ 
men, von denen und jenoch nichts Näheres gefagt. wird. Sie heißen 
1) Demurfami, 2) KRabut, 3) Baſyrchan, 4) Shighin- 
dara Su, 5) Mamalar, die indgefammt dem Achbulaf- Ge 
birge entquellen jollen; 6) der Ach tihat, vom Berge Sarbaba 
fommend, und 7) ver Inſha fu, ver auf dem Kjur⸗ogly (jener 
oben genannte Räuberberg, Keuroghlu dagh) entjpringen fol. Der⸗ 
felbe Bericht EFennt dagegen von ver Nordſeite nur 2 linke Zu⸗ 
flüffe mit Namen, die bei andern nicht vorfommen, nänlidh: 1) ven 
Bajan Su, vom Achbaba kommend, der oberhalb ver Salzgruben 
von Kulpi in ven Arares falle, und 2) den Tſhinghäna vom 
Jag Iy dſha entipringend, der und ganz unbekannt ifl. 

Dagegen führt vie armenifche Geographie folgende linke over 
nörbliche Zuflüffe zum Araxes von größerer Bedeutung an, die 
ſich auch in andern Berichten wieder erkennen laſſen. 

Unterhalb des Arared - Vereins: 

1) Den Murts, in der Provinz Pafin (Moses Khor. hi- 
stor. Arm. Lib. II. c. 62. p. 185: in provincia Basenia, quo 


4 


780) Nach der Tiflis Zeitung u. Petersburger Zeitung. 1829. April 
und Mai. 
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in loco Mursius amnis et Frasches confluunt etc.), an beffen 
Zufammenfluß Valarſes, Sohn des Königs Tigranes, von feiner 
Mutter auf dem Wege zum Winterlager nach Ararad, die von ven 
Mutterwehen überfallen ward, geboren wurbe, und fpäter daſelbit⸗ 
ber Beburtöftelle zur Erinnerung, die große Stade Balarfavan 
erbaute. Dies iſt wahrfcheinlih der Muſis bei Plinius, ver 
biefen obern Lauf des Arared kennt (Araxes eodem monte quo 
Euphrates, VI. mill. passuum intervallo, auctusque amne Musi. 
Plin. H. N. VI. 10), aber auch nur bis zu diefem Zufluß, ven 
St. Eroir mit dem meiter abwärts folgenden, vem Arpa tibai, 
verwmechfelt hat. St. Martin) weiß Ihm noch feinen neuern 
Namen anzumellen; die neuere Kriegägefchichte bat uns fo genau 
mit dem dortigen Khan tfhat, ver vom Südweſtabhange ves 
Sıghanlu Herablommt, bekannt gemacht, daß wir nicht daran 
zweifeln können, ihn mit dem Murts zu ibentificren. 

2) Der Kars tfhat, Fluß von Kars, oder Akhurean; 
der Arpah tfhat. Der zweite line, weiter abwärts darauf fol- 
gende, weit bedeutendere Zufluß ift ver Akhurean ver Armenier 
(oulgate Akhura, Ahuran), auch Kareked ober Kars tſhai, di. . 
Fluß von Kars, der alfo unverkennbar nicht fern vom vorigen 
auf dem Südoſtabhange vefielben Saghanlu entfpringt, in großem 
norboftwärtd gehenven Bogen an der berühmten Stabt Kars vor- 
Überzieht und unterhalb derſelben ven Ablauf aus em Palagat- 
ſie See (gewöhnlich Phalath, auch Balagatfid der Armenier,62) 
vd. h. der Nord ſee, Tſhildyr Gol der Rufen) ) aufnimmt, 
welcher bei den Armenien Rhah Heißt. Diefer nur in der arme⸗ 
nischen Hiſtorie erwähnte, aber fonft noch unbekannt gebliebne 
Alpen⸗See tritt erft In der letzten Kriegsgefchichte hervor, wo in 
der Mitte des Juli 1828 das rufflfche Kriegsheer mit feinen Bes 
Ingerungsgefhüg auf dem Marfche von Bümri und Kard nord- 
wärtd nach der Feſte Achalzik, an ihm vorbei, über daß Ihn umge- 
bende Gebirg Tſhildyr, eine nördliche Tortſetzung des Saghanlu, 
309, und an dem Grasreichthum feiner Ufer treffliche Nahrung 
für vie Pferve, in nem Fifchreichthum feiner Waſſer und Zuflüfie 
für die Menſchen vorfand, ®) weshalb an ihm fein Lager hielt, in 
den wafferreichen Umgebungen aber zum häufigen Brüdenichlagen 


*ı) J. St. Martin Men. sur l’Arm. I. p.’39. °2) @benb. p. 39, 20, 8. 
22) Beneral Bastewitie) Belang —— ufgatofl. 1. ©. 
*) Ebend. ©. 228. 
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gendthigt war, um nur fortzulommen. Weiter füboflwärts nimmt 
der fo durch den Seeabfluß bereicherte Fluß von Kars noch ei⸗ 
nen bedeutenden Gebirgsſtrom auf, der bireet im Norven aus dem 
Beinen See, Arpa ghöl, entipringt, ven St. Martin nit nennt, 
den St. Erotr mit dem weit größeren weftlichen Palagatſis ver⸗ 
wochjelt hat. Erſt von da zieht er an der Weftfelte des Beſobdal⸗ 
Paſſes, deſſen Gebirgsdamm er im Tiefthale durchſchneidet, und an 
der Feſtung Gümri vorüber, wo er unterhalb verfelben ſich zum 
Fluß von Kars einmünve. Es ift ver Arhp'ha tfhate ber 
Armenier, ver Arpah⸗tſhai oper Arpa⸗Su, dv. h. Gerſten⸗ 
fluß, der heutigen türfifchen Bewohner. An dem von da abwärts 
vereinten Karsſtrome mit dem Arpab, ver nun ven Namen 
Arpa tihat auch mol beibehält, Tiegen auf deſſen weſt lichem ober 
linkem Felsufer vie großartigen Ruinen der berühmten chriſtlich⸗ 
armenifchen alten Stadt Ani, deren Wieverentvedung wir Ker 
Vorter und W. Hamilton vervanten (im J. 1836), derfelbe, 
ver ſeit Zenophon8 Zeit venfelben Namen Barpafus ("Ag- 
na0os, Xen. Anah. IV. 7,18) trägt und auch damals fchon Btenz« 
fluß, gegen Süpoft zum Araxes (vd. i. Phafis bei Xenoph.) ziehend, 
zwifchen ven Chalybeern und Schthinen war, von bem dad Gries 
chencorps nach der Verirrung nach Gymnias 65) retrograpirte. Der. 
felbe Strom iſt es, der noch heute ald Grenzſtrom zwiſchen dem 


. rärlifchen und ruffifhen Armenien nur nach 3 geogr. Mei⸗ 


len (26 Werfte) 69) ſüdwärts, 2 Stunden vom Dorfe Pakran, 
fi zum Araxes ergießt und an dem Buße des am Güpufer ent⸗ 
gegenftehenven, auf dem Sübufer des Arared gelegenen, großen Ber 
ges Kgache mit den nun fehon vereinten Waſſern des Arares an 
prallt. An dieſer Einmündung ded Grenzſtromes liegen auf ven 
dadurch gebilveten fpisigen Landwinkeln, auf ven bortigen Bergbd« 
ben des nörblihen Arareduferd, die Ruinen ver alten armenifchen 
Stänte Erovantagerd (over Äktcheh⸗kalaa der Türken), nahe dem 


tuͤrkiſchen Dorfe Habfi Beiramlu (Adjibayram ver ruf. Karte), auf 


vem Wefufer des Arpa tfhai, und ihr gegenüber Erovan« 
tabad (Ekovantaſhad bei Mof. Khor.) auf deſſen DOftufer, 
deren Wienerentvedung wir Fr. Dubois im 3.1834 verdanken. 
3) Der Fluß von Etſhmiadzin, Kharfath, Abaran 
oder Karpiſtſhai. Der dritte öftlichere linke Zufluß zum Ara= 


_ ’*8) J. Rennell Hlustrat. 1. c. p. 225, 234, 41. **) Fr. Da- 
bois Voy. I. c. Ip. 486. . j 
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xes weiter abwärts iſt ver Fluß von Etſhmiadzin; er Heißt 
K'haſagh 67) bei AUrmeniern, wulgair noch heute Kharſakh one 
K'hatſakh, ergießt fi aus den Arafadzbergen, die bei Türken 
und Rufen Alaghez, auch Aliguz genannte 12,000 Fuß hohe 
Bergkette, von welcher auch die ſüdlich anliegende Ebene bei Armes 
niern den Namen Arakadzodu ©) (vd. L Fuß des Arakadz) 
beißt. Der Fluß wird Bel den Ruſſen Ubaran, oder nach einer 
an ihm liegenden Eleinen autiken DOrtichaft Garpi oder Karpi, 
Die aber durch ihre vielen Klöfter 69) in älterer Zeit berühmt war, 
auch gewöhnlich Karpiſtſhai genannt; er zieht gauz nahe im 
Weſt bes Kloſters Etſhmiadzin vorüber, wird aber durch die Cultur 
in fo viele hundert Canaͤle 70) zertheilt und feln Wafler dadurch auf 
ven Klofterländereien und der Umgebung jo ganz aufgebraucht, daß 
es das Araredufer gar nicht einmal erreichen kann; ein Heined Ne 
Genflüßchen an jeiner unteren Weſtſeite, das aus einem Kleinen See, 
Aigher Shul (Hengfl-See), in ganz Eurzem Lauf mit feinen 
abgeleiteten Canãlen fich vereinigt, iſt der Kara fu, der aber mit an⸗ 
vern gleichnamigen auf dem Sünufer des Arared nicht zu verwech⸗ 
fein iſt. 

4) Der Fluß von Erivan, Hraztan 7!) oder Huras⸗ 
dan (Rhazdan b. Mof. Khor. ©. 34, 102) der Armenier, gegem- 
wöärtig gewöhnlich von einer geringen Stadt, bie er beſpült, Zan⸗ 
gufe» (d. i Fluß von Zengi), daher bei Türken Zengy ji, 
Zeng oder Seng, oder au Poſhnoĩ⸗dſhur (d. i. Wafler von 
Bofhui) genannt. Gr ift ver weſtliche Ablauf des großen Sevan« 
Sees, der bei Türken und AUrmeniern „das blaue Meer" (Kuf⸗ 
tſheh Daria oder Kuftfbeh Tengis), vaber offenbar in ver 
Bulgairfprache Goktſhai, Heißt, auch ſüß es Meer (Daria Shi« 
rin), im höchſten Alterthum bei Urmeniern aber nach‘ einem pa⸗ 
triarchaliichen Könige Kegham⸗See hieß, auch nady einem am 
Südufer gelegenen, durch chriftliche Heiligthümer gemweihten Ufer⸗ 
gaue Keghark'huni. Ruſſiſche Karten hatten dieſem Fluſſe frü- 
ber einen andern Urjprung zugeichrieben. Gr beſpült die Haupt⸗ 
ſtadi Perſarmeniens, Erivan, jegt in Ruflifch Armenien, die an 
feinem Felsufer erbaut if. 

5) Der KRarbni tfhai (Garnatſchai ver Rufen), Azad» 


67) J. St. Martin Mem. s. PArm- I. p. 3, 114. °*) ebend. I. 
p- 14, 126. *°) Eug.Borö Correspond. II. p. 30. 10) Fr. 
Dubois Voy. I. p. 413. ’ı) J. St, Martin L & p. 40, 61. 
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Fluß der alten Armenter, 72) ift öſtlich vom vorigen, in geringer 
Entfernung von ihm, und mit ihm parallel zum Araxes fließend. 
Seinen Urfprung nimmt er in den wilden bafalttfchen Felsgebilden 
am Südufer des Sevan⸗Sees, um die wild romantifchen Felshöhen 
des Herühmten antiken Kloſters Kieghart,73) und firdmt in ven 
Tlippigen Zeläthälern an ven großartigen Trümmern der dort ein- 
fligen Prachtſtadt, der großen Karhni mit der Muine des Mi⸗ 
thridates-Thrones, 7%) vorüber, ergießt fich aber ſchon von va 
nad) einem kurzen, nur etwa 5 Stunden (20 Werft) langen Laufe, 
nahe Akbaſh, Feine volle 4 Stunden (16 bis 17 Werft) fern von 
Erivan, nachdem er Hier die letzte Felsſchlucht durchbrochen hat, in 
die Araresebene.. Ob der früher genannte Azad, welcher au 
Medzamor (v. h. Moraft) hieß, an defien Zufammenfluß mit dem 
Araxes die antile Ardaſhad (Artarata) von dem Karibager 


Gannibal erbaut wurde, der fo eben genannte Karhni tfhai 7°) 


war, mit vem ihn St. Martin iventifleist, bleibt noch ungemiß, 
da die wahre armenifche Stadt Tovin, 76) die an feinem obern 
Zaufe gelegen war, noch nicht wiener aufgefunden ift, und bie Trüm⸗ 
er yon Urtarata, welche man dafür zu halten geneigt fein müßte, 
el weiter im Oſten, ſowol vom Karhni tfhai wie vom heutigen 
Araxes⸗Ufer entfernt liegen. 
Außer dieſen 5 nörplichen oberen Hauptzuflüffen folgen 
weiter abwärts noch mehrere anbere aus ven Provinzen von Siunikh 
and Khapan zum Arares, wie die Blüffe von Nakhidſhewan, 


« Megri, Orodn und andere, jedoch nur von geringerer Größe, 


‚noch oberhalb des Araxesdurchbruchs, an feinen beveutenden 


Mafferfällen (K'haravaz oder K'haghavaz der Armenter, 
Arasbar ver Türken), unterhalb welcher ex in fein mittleres und 
unteres Stufenland eintritt. 


c) Die. Bebirgöpaffagen des Saghanlu Dagh zum 
obern Karstſhai. 

Wir ehren nun zu der genanntn Tſhöban köpri, ber 
Arareöbrüde, zurüd, von welder aus fi die drei Haupt- 
Routen gegen ven Oſten fpalten. 

1) Die Südroute über Deli Baba und den Kuffa 





272) J. St. Martin Mém. I. c. I. p.4l. 73) Fr. Dubois Voy. 
Hl. p.391. 29) ebend. 1IL. p. 385 etc. 79) J. St, Martin 
Mem. I. p.117. ?°*) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 403, 405 etc. 
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Dagh⸗Paß nah Topra kaleh und Diyapin, von ber wir 
fon früher das Hierher Gehoͤrige von Diyadin bit Vayazed und 
weiter zum Arares geſagt haben (f. ob. &. 337), und zu ber wir 
Keim obern Laufe des Murad zurüdichren werben. 

2) Die Mittelroute im Arareibale entlang, über Kha⸗ 
gizman (Kaguisgan bei Tavernier, Kagſeman na v. Ham⸗ 
mer) bis Etſhmiadzin, von ber wir nur allein bei Tavernier 
belehrende Nachricht finden, umd 

3) die Nordroute, durch dad Akhurean⸗Thal, au Kara 
vorüber, zum Karpi tfhat und zum Araxes bei Etſhmiadzin 


2) Die Mittelsonte über Khagizman durch das Araxes⸗ 
thal (nah Zavernier, 1655). 7) 


Diefe virestefle Ronte von Arzerum bis Erivan warb zu 
Tavernier’s Zeit gewöhnlich von ven Karawanen in 12 Tage⸗ 
möärfchen zurüdgelegt, auf denen vie viermal wieberholten Durch⸗ 
fegungen des Arazesflufjed, wie der Drud der Srenzzollflatton zu 
Khagizman, zwifchen dem türkiichen und perſlſchen Reihe, vie 
Haupthemmungen und Schwierigkeiten geweien zu fein fcheinen, vie 
man durch die beiden noͤrdlichen und ſüdlichen Geitenzonten hat ver« 
meiden wollen. Die Reichögrenze wurde damals, Mitte des 17ten 
Jahrhunderts, zwifchen dem Broßfultan und dem Perſer⸗Schah, wie 
heute gegen Rußland, durch den Arpatſhai, im Dften von Kha⸗ 
gizman, gebildet. Das ganze auf dieſer Ronte zwiſchen ven Aras- 
und Karö-Flüffen liegende Gebirgßland war Damals, wie es fheint, 
noch ganz frei von ven kurdiſchen Ueberzüglern geblieben, wie 
ven Murad und Arares noch nicht nordwärts überfchritten zu ha⸗ 
ben fcheinen, während dieſes kriegeriſche Voll in feinen kühnen 
Raubparteien und zahlreich verbreiteten Hirtenflämmen gegenwärtig 
die verheerende Peſt viefer durch fie fo unflchern Landſchaften ge 
werben iſt. Iene Landſchaft, fagt Tavernier, war zu feiner Zeit 
nur von armenifchen Chriſten bewohnt und von fehr wenigen 
Muhamedanern, die freilich vie Obergewalt hatten und jene im 
Drad hielten. Zwiſchen ver türkiſchen und perfifchen Grenze 
hatten die Perſer nach ihrem politifchen Syſtem jede aufblühenne 
Grenzanfiedlung immer wieder abſichtlich zerflört, um einen Wü- 
Renfaum von 6 bis 8 Tagereifen Breite ald den beſten Schug 





’7) J. B. Tavernier, Six voyages en Turguie, Persie etc., à la 
Haye 1718. 8. T. I. p. 238. 
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zwiſchen beiden Reichen zu erhalten: und alle plöglichen Lieberfälle 
unmöglich zu machen. Wie verichienen find die heutigen Zuſtände 
von ben damaligen, wo faft alle chriſtlich⸗ armeniſche Bopulation, frei⸗ 
willig oder gezwungen, emigrirt, die türliſche fo geſchwaͤcht ift, daß 
fle’nur noch In den Städten die arbeitende und dienende Klafie zu 
bilden ſcheint, die Kurben- aber mit ihren frei wandernden Horden, 
und von ihren eigenen erblichen Khanen beherrſcht, das Land do⸗ 
miniren und ſelbſt die Paſchas in vauernde Fehben verwickeln, Der 
Perſerſchah aber feine armeniſche Grenzprovinz an. das ruſſiſche 
Reich abtreten mußte (Erdk. IX. &. 915-924). 

Bon Tſhöban köpri, ver Araxesbrücke, ging die große Ka⸗ 
rawane, mit welcher Zavernter zog, ven erſten Tag bis zum 

Dorfe Coumafur (vielleicht Khoraſan?), das und unter dieſem 
Namen nicht näher bekannt iſt; man erblickte auf dem Wege zur 

Seite gegen Süden rechts den hohen Mingol (fol Binghöl 
heißen, wie denn Tavernier's Namen oft ſehr entſtellt ſind) mit ber 
Quellenmenge, aus ver einerfeitd der Cuphrat, andererſeits ver 
Kars (fol heißen Arad) gegen Oft hervortritt. 

‚. Die zweite Station mit Nachtlager wird Halicarcara ge= 
namnt, und eben fo unbekannt; es fei ein großes Dorf, deſſen Häu⸗ 
fer wie alle armenifchen fellerartig Halb unter die Erde gehen. Ta⸗ 
vernier bemerkt, daß er einft auf einer Ruͤckreiſe aus Perfin hier 
am 7. März einfchneite, da fo gewaltiger Schnee fiel, daß es ver 
fehr großen Karamane unmöglich war, ihre Waarenballen mweiser zu 
fchaffen; fle mußte 8 Tage ftille liegen, bis eine Hälfe des Zollein- 
nehmer von. Erzerum mit 500 Reitern fam, dem bei feiner baldi⸗ 
gen Nieverlegung ſeines Poſtens (am 22. Maͤrz) daran gelegen war, 
fi) den michtigen Zoll dieſer Karawane, welchen Tavernier auf 
100,000 Thaler ſchaͤtzte, nicht entgehen zu laffen, was ver Fall ge= 
weſen jeln würde, wenn fie nach feiner Abſezung in Erzerum ein⸗ 
getroffen fein würde. Dan erhält hieraus einen Fingerzeig über bie 
damalige Beveutung deb Karawanenverkehrs auf biefer großen Route, 
die heut zu Tage gar nicht einmal mehr begangen zu werden ſcheint. 
Die Noth und Gefahr war alles Beiſtandes ungeachtet ſehr groß. 

Sat man von Halicarcara 2 Tagemärſche, alſo ven Aten von 

Tſhoͤban koͤpri, zurückgelegt, fo hat man wegen ver ſtarken Win⸗ 
dungen des Arared fein Bette zu 3 verjchlevenen malen zu durch⸗ 
reiten, was nicht felten mit Gefahren, immer mit Beſchwerden ver 
Hunden fein mag. Auf dem fünften Marfchtag zeigt fich vie 
vierte Burth zum Durchjegen im Araxes, nur 2 Stunden vor ver 
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im mild zerfläfteten Araxesdurchbruch erbauten türkiſchen Bergfe⸗ 
fung Khagizman (Kagfeman des türfifchen Geographen), wo 
ver ſehr flarfe Brenzzoll, 4 Piafter für jede Kameelladung, 2 
Blafter für jedes Pferd, erhoben ward. Janitſcharen waren bier die 
Gewalthaber; fie batten einen armen armentfchen Biſchof mißhanbelt 
und ihm ein Auge ausgefählagen, der mit 16 feiner Rente, darunter 
einige Priefter waren, mit Brot, Hühnern und Obft für Die Kaufe 
leute kam, um von ihnen Almofen: zu erlangen. Won biefer 
Gren zfeſte, die einft eine fehr alte armenifche Feſte, Gaghzo⸗ 
van oder Gaghzvan 78) Hei ihnen genannt, durch ihren Reben⸗ 
reichthum gefeiert war und durch die Gchäpelreligquie St. Gregor 
Illuminators im bortigen Klofler vor deren Translation 79) nad 
‚der berühmteren Kirche Norevanch, iſt und neuerlich nichts näheres 
bekannt geworben. 

Die 2 folgenden Karamanentage bleibt die Straße In der Nähe 
ded Arares, und bie Nachtquartiere werben bei nahe am Flußufer 
fliegenden Dirfern genommen; am Zten darauf, ober am Sten ber 
ganzen Route, die bisher auf türfifchem Gebiete zog, ward mit der 
Durchſetzung des Flufied, der von Kars kommt, mit dem Arpa 
tfai, die damalige Grenze des perfifhen Gebietes er 
reiht; 4 Tagemaͤrſche von da, am Norbufer des Araxes entlang 
über deſſen Ehene, führten über Etſhmiadzin nach Erivan. 


3) Die Nordroute über Kara durch daB Thal des Akhu— 
rean oder KRardfluffes und des Arpa tfhai über 
Ani nah Etſhmiadzin. 

Auch viefen Weg bat ſchon Tavernier, wie er fagt, zweimal 
zurhdgelegt und ihn länder und langweiliger gefunden, als jenen 
im Ararestbal. Bon der Tſhoban Föpri- Brüde bat man nah 
ihm vie erſten 4 Tage 9) nur Berge mit Wald bewachfen zu 
durchziehen, dde Lanpfchaften, in denen man Feine Dorfichaft findet, 
bis man das lachende, gut angebaute Thal von Kars erreicht. 
Schon dies iſt eine auffallenne Erfcheinung, dicht angrenzend an 
eine fo durch völlige Baumlofigkleit characterifirte Lanpfchaft, 
wie Hocharmenien if. Tavernier gibt Teine Namen von Flüffen 
und Orten an. Auch ver große Naturforfcher Tournefort, 9) 





770) St. Martin, Mé m. sur l’Arm. I. p.110. ’°) 9. Hammer⸗ 
Burpfall, Geſchichte der — Da. 1842. Th.L ©.165. 
°°) Tavernier 1. c. I. pag.23 sı) Pitton de Tournefort 
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der im Jahr 1700 dieſelbe Route zurücklegte, gibt feine localen Bes 
ſchreibungen, um ihn Schritt für Schritt begleiten zu Tönnen. Wir 
erfahren von ihm nar, daß er mit einer Karawane von Kaufleuten, 
davon etwa 200 gegen die Raubüberfälle mit Waffen verfehen wa⸗ 
rei, von Arzerum in 7 Xagemärfchen, vom 6 bis zum 12. Jult, 
bis Kars vorrüdte. Ohne beſondre Stationen mit Namen zn nen⸗ 
nen, bemertt er nur, daß er erft am 4. Tagmarſche die ſchoͤnen 
Binuswälder des Gebirgs erreichte, in veren ergdglidhen 
Waldſcenen er einige Tagereifen nach jenem Marſch über Die 
ſchon verfengten Hochebenen des Araresthales fortfchritt. In jenen 
Ebenen bemerkte er keinen einzigen Baum, aber guten Korn⸗ 
bau und treffliche Bewäſſerung ber Welver, ohne welche die 
Saaten durch die Sonnenhige verbrennen würden; um fo mehr fiel 
e8 ihm bei der flarfen Tageshige auf, daß“ zu gleicher Beit noch 
noch die benachbarten Hügel ihre Schneedecken trugen. Ihm war 
die Ratur eines Trodenclimas, das Hier ven Gontinent characteri⸗ 
firt, im Gegenfag eines feuchten maritimen Climas, wie es 
ich ſchon auf ven Infeln des Archipelagus, von denen er eben her⸗ 
am, zeigte, noch unbekannt. Aber er fuchte nach Erklärung ver 


daraus hervorgehenven Erſcheinungen. -Auf den griechifchen Infeln, 


wo es nur im Winter regnete und im Sommer vie Hitze des 
Sonnenftrahls ſelbſt, wie er bemerkte, vie Erde caleinirte, hatte er 
doch die’ fchönften Betreivefluren gefunven, währenn hier ver arme 


niſche Boden ohne fortwährende Irrigation gar Feine Saat nur 


auffommen laſſe. Derfelbe nährende Saft, meint er, koͤnne daher 
nicht jedem Boden in gleichem Maaße zugetheilt fein, und jene 
Infeln fchienen ihm dem Kameele vergleichbar, das ſich nur einmal, 
aber für lange folgende Zeiten vollfäuft. Er dachte nicht an bie 
immerfort feuchte Atmofphäre, welche die Infeln fortwährend ums 
ſchwebt, die aber dem Trockenclima fehlt, und glaubte Die Er⸗ 
Härung barin zu finden, Daß der armenifche zu falzreiche Boden 
mehr Waſſer empfangen müfle, um vie Salztheile zu zerflören, 
welche fonft den Wahsthum ver zarteften Pflanzenwürzelden 
hemmen wäürben. 

Als Tournefort nun aus feinem heißen Araresthale in die 
Waldregion des Saghanlu Eam, fand er, daß, nachdem er in den 
Ebenen die fhönften blühenden neuen Kräuter gefunden, pad Gras 
erſt zu ſproſſen begann (am 6. Juli), und daß felbft in dem 
jo jchönen ſchwarzen, fetten Boden im Thale des Karstſhai das 
Korn erſt fußhoch gewachfen war. Am Xage mar es unerträglich 
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heiß und die Nächte hindurch fror es an allen Quellen noch Ei> 
zapfen. Die Pflanzen, fo viel weiter im Süden, waren doch 
nicht weiter vorgeruͤckt, als die Flora zu Paris im April es zu fein 
pflegte. Ia, was ihn noch mehr in Berwunderung fegte, gar Feine 
neuen Kräuter fand er hier, ſondern dieſelben Malven, Planta⸗ 
908, Parietarien, Thalictren u. a. m. , vie ihm ſchon in Frankreich 
fo befannte Formen geweſen. Auch das Höhenklima mit ven 
verwandten Floren war ibm, wie dad Gontinentalelima, 
eine damals noch unbefannte Erſcheinung. Dabei fiel es Ihm ſchon 
fehr auf, Daß da, wo der gar nicht fchwere Boden gepflügt 
ward, zum Ziehen der Furchen, vie doch nicht tiefer als in TFrank⸗ 
reich gingen, nicht 2 und 4, ſondern ſtets 10 bia 12 Paar Büffel, 
und jedes Paar mit dem Knechte zur Seite, nothwendig waren, um 
durch Den harten ausgetrockneten Boden nur in die Tiefe zu kom⸗ 
men, was auch durch neuere Reiſende 92) beflätigt wird. 

Mehrere treffliche Beobachter neurfter Zeit: Ker Porter 
(1819),®) I. Brant (1835) und ®. 3. Hamilton (1836),8) 
fo wie die jüngfte Kriegägefchichte, find es, deren lehrreiche 
Darftellungen ganz vorzüglie uns in Stand fegen, dieſe Gebirgs⸗ 
paſſage zum erftenmal faſt vollſtändig zu erläutern. 

Erfter Tagmarſch nah Khorafan (10 Stunden). Dom 
Khan Tfhöban kdpri verengt fich die Straße bald auf kurze Strecke 
zu einem Engpaß, zwifchen dem Aras rechts, über ven: bie 7 
Bogen reiche Brüde nach Diyadin ablenft, und ven hoben Ufer- 
bergen von Sandſtein zur Linken. Dad Araxesthal weitet fich aber 
oſtwärts bald wieder, und nur nienere Alluvialhügel aus Kied und 
Sand von fühen Waffen aufgefhwennt, Anfang Juni mit pen 
fhönften Blumen, zumal Orchis⸗ und Irisarten geſchmückt, be⸗ 
gleiten die Norpfeite 8 Stunden weit, bis zur erſten Station 
Khorafan. 

Zweiter Tagmarfch nach Bardes (10 Stunden.) Auch 
den zweiten Tagmarſch von Khorafan nah Bardes (10 St. 
Wegds) Hat man nad erfter Stunde aus derfelben Ebene gleiche 
artig aufgefchwenmte Sanphügel aufzufligen, deren Rüden 
aber, in vollkommen gleigem Niveau, der vielen jchroff ein⸗ 





22) W. Ouseley Trav. Ill. p. 456. 33) Ker Porter Trav. II. 

p. 649 — 662. s“, J. Brant Journey 1835, in Geogr. journ. 
VI. 1836. p. 199 - 200. °s) W. J. Hamilton Asia minor. I. 
p- 18%. 
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furchen, nur eine Plateauebene varbietet, mit volllommen hori⸗ 
zontaler Lagerung von San, die mit zahllofen zertrümmer⸗ 
ten Muſchelſchaalen (Mytilus und Avicula und wenige Fleine 
Univalven) erfüllt, fammt ven horizontalen ſchon früher an Ihrem 
Buße bemerkten Waſſermarken, vie Vorſtellung eine bier der⸗ 
einft geſtandnen, aber verſchwundnen Süß waſſerſees beftätigen. 
Wenn die Araredchene am Buß dieſer Hügel ſchon mit Ba- 
falt und Zavakiefeln überflreut war: fo iſt e8 merfwürbig, daß 
Neſe fandige Platenuebene mit vielen Bruchflüden eines dem 
fhwarzen Obſaͤdian ähnlichen vulkaniſchen Glaſes ganz 
‚Überfiveuet war, ein Zeichen, daß auch wol vullanifche Bildun⸗ 
:gen.am jener Trocdenlegung ver Plateauebene ihren Antheil gehabt 


Der Weg erhebt ſich nun gegen Nord, ven oflwärts ziehenden 
/Ataxeslauf verlaffend,. über mehr mellige, nicht alperartig mit 
‘Oradteppichen überzogene, ſondern nur mit jegt blühenpen Blumen- 
kraͤutern gezierte Berge, bie in wenigen. Wochen fpäter ſonnenver⸗ 
brannte nadte Gehänge varbieten, hinweg, um dann zum engen 
Thale des Kara Su (Schwarzwaffer) Hinabzufleigen. Ehe 
man zu blefem Bluffe gelangt, muß wol vordem dort daß Dorf Be⸗ 
drowa s 86) gelegen gemeien fein, das W. Dufeley paflirte, wo ex 
5 mufelmännifche Tempel, 2 armeniſche und 3 griechifche Kirchen 
fand, und in ver Nähe, auf ver Grenze des Arzerum und Kars Pa⸗ 
ſchaliks, die warme Hetlquelle, die ihm mit dem perfiichen Na⸗ 
men Abigarm, d. i. „heißes Waſſer,“ genannt wurde. Ker 
Porter nennt es ein Schwefelbad, nahe dem —— Der Name 
Kara Su iſt bekanntlich eine jener allgemeinen türkiſchen Benennun⸗ 
gen von Bergwaſſern, vie bier unſtreitig auch demſelben Fluſſe bei⸗ 
gelegt wird, den der ruſſiſche Kriegsbericht Khantſhai nennt 
(Muris der Armenier, |. ob. S. 396), und welcher ſich erſt etwas 
oftmärts unterhalb Khorafan, nach der rufflichen Karte, auf ver er 
jedoch namenlos geblieben ift, in ven Arared einmünde. Hamil⸗ 
ton erwähnt vefien Mündung nicht, fondern trifft exft einige Mei⸗ 
len landein zu deſſen Bebirgälauf, wo er im engen Thale‘ von N.W, 
reißend herabflürzt, und überjebte, eine Viertelftunde im bufchigen 
Thal aufwaͤrts gehend, die über ihm führende Brücke, alſo zu veffen 
Öftlichem oder linken Ufer binüber, um ven fehr fleilen Berg aus 


’s0) W. Ouseley Trav. III. p. 459; Ker Porter Tr. UI. p. 660. 
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porphyritiſchen Trappgeſtein, welden ver Kara Su um 
laufen mußte, zu erſteigen. Schon nad der erfien Stunde Aufs 
fleigenä wird der Bipfel der Kette erreicht, und links in fleiler 
Thaltiefe der Kara Su in feinen Windungen wieder erblidt, zu 
zer man auch. an dem Dorfe KHadeh vorüber, in 14 Stunde wie⸗ 
der hinabſtieg. Un der undern Berührungslinie der Trappſchich⸗ 
tem mit anderm Geſtein lagen ſehr viele große Blöcke einer gelben 
jaspigähnlichen Belgart, welche Hamilton ald eine durch Schmel⸗ 
zung umgeäuberte (glei der bei Koula und Burnubat) erkannte. 
Dad jenſeitige Felsufer des Kara Su zeigt eine Caftellruine 
(wahrſcheinlich Medſhingert des ruſſiſchen Armeeberichts, (2) das 
Medſhnekerd 57) ve Türken; bei Hamilton bleibt fie namenlos). 
DB. Dufeley®) zog an Ihr ebenfald vorüber und bemerkt, daß 
nie Gegend ſehr romantiſch, voll Hügel und Thäler, Flüſſe und 
Wälder, aber auch vol Räuber ſei. Sie liegt auf dem Gipfel, iſt 
fehr maleriſch; Dieter iſt In phantaflische Zinfen ud Baden ze . 
riſſen, die, fo wie eine ähnliche Kette von Kegelbergen, vie einen 
aroßen Theil ver Höhen zur zechten Seite bedeckte, leiver nicht näher 
unterfucht werden konnten, weil die Gegenb Durch Kurbenräuber zu 
unficher war. Ihre Geſtalt fchienen fle dem verwitterten Trapp⸗ 
eonglomerat oder ver Vulcanbreccie zu verdanken, bie Ihren 
Hauptbeſtandtheil zu bilpen ſcheint. Yei der zweiten Grreichung dieſes 
Kara Su (Khan tſhai) ward fein Engthal 14 Stunden lang em⸗ 
porgetiegen; des Stromed vielfache Windungen mehrmals durch⸗ 
ſetzend, wurde endlich das Dorf Kara Oran oder Kara Oſsman 
erreicht, deſſen Bewohner vorzüglich mit dem Waldſchlag und dem 
Holztransport dieſes Waldgebirgs beſchäftigt find, das hier 
Saghanlu dagh bei Hamilton, Suvanli dagh bei Brant, Sa⸗ 
ganluk oder Saganlugh des ruſſiſchen Armeeberichts genannt 
wird. — 

Be der Unſicherheit durch Kurven konnten die Reifenden im 
Dorfe nur einem einzigen Bauer ald Wegweifer und Escorte nad) 
Bardes finden. Gleich oberhalb dem Dorfe Hat der Fluß fi 
durch dig Mitte eined Spalted hindurchgewühlt, der bie Trapp⸗ 

_ wand®®) durchſetzt, die ji weit von Dften gegen Wellen ausdehnt. 
Jenſeit deſſelben führte ver Weg im Engipalt am rechten Ufer 
u 


* v. ‚dammer— Purgſtall Mint. Türkei. Wiener Jahrb. 1821. B. XIV. 
se) W. Ouseley Trav. III. p. 459. u, W. J. Hamil- 
23 3 a. O. J. p. I88. 
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zwifchen vorfpringenden Maffen von Xrappeonglomerat Kin. Der 
Fluß zweigt fih Hier in 2 Ströme, veren einer von N.O. herab⸗ 
kommt, ver andere von NW.; nach Ueberfegung des letztern fleigt 
der Weg zur Felskette zwifchen beiden Flüſſen empor, und führt in 
bes erſten halten Stunde an ben Ruinen eines alten viereckigen 
Baues, von großen Quadern in cyclopiſchem Style ausgeführt, vor» 
über, ber am Rande eines Abſturzes einft eine Schutzwehr bildete. 
Weiter aufwärts veränvert fich die Landſchaft in ein ſchwarzes mo⸗ 
raſtiges Hochland, Über deſſen ebenere Oberfläche eine große Menge 
von Trapp⸗ und Trachpibläden zerfireut umberliegt. Auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Thals gegen OR, eine Stunde fern, zeigten 
fi auf einer Steilhähe die Trümmer eines andern großen Caſtells, 
dad einem Kara Oglan Bey gehören follte, und auf denſelben Hö« 
ben traten Walbgruppen mit parfähnlichen grünen Landſchaften 
somantifch hervor, währenn ver erfliegene Berg nech ganz nadt und 
Öde wär. Nah 2 Stunden Ritt auf biefen wilden Höhen wurde 
die erfte Waſſerſcheide des Kara Su überfliegen, und auf 
einem Steilpfade nach einer Stunde Wegs gegen Nord das durch 
einen andern Fluß, den gegen Nor dweſt fließennen Barbes Gu, 
wohl bewäfferte und Bekannte Gochthal der Stadt Bardes er⸗ 


Wenig Bäume flanden auf den Bergen umber, nur Nadels 
‚holz (fire), und eine andere Hohe Kette jenfelt Bardes war mit 
Gäulenbafalttuppen befegt. Das Stäptchen felbft, von ben 
Ruinen eines Caſtells in feiner Mitte überragt, Sultan Suleiman 
kaleh genannt, beherrſcht den Behirgspaß und vie Brüde des 
Stromes (Akhurean ?), ver hier von D.SD. gegen WR. flieht. 
Die 300 Häufer des Orts find nur von Türken bewohnt, deren 
Bauptgeſchaͤft in Verfertigung von Holzwaaren, zumal von hölgen- 
nen Bieneunſtoͤclen beftcht, aus dem Föhrenholz (fir) des Saghanlu 
dagh. 3. Brant, der venfelben Weg, aber von Kars aus gegen 
. Wer nahm, und durch ven Waldreichthum des Saghanlu 
ůͤberraſcht war, ſchaͤtzt die Paßhoͤhe, pie man nach ihm leicht 
für Laſtkarren fahrbar machen Eönnte, auf 5500 Fuß Höhe über 
dem Meer, °C) was vielleicht als zu unbebeutend gegen bie Flußhdhe 
von Haffan kaleh, die 5140 Buß hoch gefunden wurde, erfcheinen 
möchte. Sehr beveutend Höher dürfte fie mol nicht geichägt werben, 
wenn man bedenkt, daß es der einzige Waldberg in ver ganzen 


’»e) J. Brant Journ. a. a. O. VI. p. 200. 
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umliegenden meiſt Saumlofen Gegend von Bedeutung iſt, und daher 
wei nicht eben zu den Hochgebirgen zu rechnen fein wird, wenn 
fon das ſteile Auf- und Abſteigen an ihm ſehr beſchwerlich IR. 
Er iR es, der fomel Kard wie Erzerum allein mit Zimmers 
holz und Brennholz verfehen kann, ver ganz vorzüglich tie 
großen Ballen und Stämme zu dem ruſſiſchen Seflungsbau ver 
Grenzſtadt Gümri A) Hefeen mußte, wobei nie Bauern zur 
umentgeltlichen Arbeit des Waldſchlags und Transportes vom Habe 
füchtigen Vaſcha von Kart gezwungen wurden, während er bie 70000 
Ducaten, welche Rußland dafür bezahlte, im feine Taſche firdkte. 
Dieſer Saghanlu iſt durch die jüngflen Siege des ruſſtſchen 
Heeres unter Generalfeldmarſchal Pas kewitſch zu einem claffi- 
ſchen Boden geworden, weil durch ſie die ſchnelle Einnahme von 
Arjerum moglich wurde, und der ganze Feldzug von 1828 und 
1829 feine entſcheidende Wendung bier gewann, (bavom ſ. unten). 
Bardes iR daB Bardus des. türkiſchen Geographen Ewlla, ein 
Schloß 2) von Kerimeddin Khatun, ver Tochter Aſeddins, des 
Herrſchers der Familie Akkojunli erbaut, wie dies eine Inſchrift über 
dem Thore des Schloſſes, nach Cwlias Lefung, ausſagen foll. 

Dritter Tagmarſch von Bardes nach Kars. (12St)o) 
Bon Bardes führt um die Ruinm des Caſtells ein Steilweg 
Dinab über den veißenden Bardes Su, ber Hier zwifchen hoben 
Gelfen von ED. gegen N. W. firdmt; leider wird uns nicht gefagt, 
wohin ex feinen fernen Lauf nimmt; wir müflen, da uns hier alle 
Kartenzeichnung verläßt, aus wem Folgenden fchließen, daß er zwi⸗ 
ſchen dem Kara Su und Kars Su entfpringend, und gegen 
NW. ſtromend, alſo nicht zum Araresgebliete gehort, ſondern ein 
füpdftlicher Zufluß des in NW. vorũber ziehenden Iſharok⸗Fluſ⸗ 
ſes iſt, des größten pontiſchen Käftenfluffes jener Gegend, ver ſich 
bei Batum zum Deere ergießt. Auf dem Gebirgswege bleibt man 
eben noch eine Zeit lang, an 4 Stunden, in ſeiner unmittelbaren 
Räpe, ehe man, gegen OND. eine andre Waſſerſcheide hoͤhe ) 
Überfleigend, zu ver erfien Hauptquelle bed Karsfluffes 
ſelbſt kommt. 

Hat man den reißenden Bardes Su zwifchen feinen Bafalt« 
blocken durchſetzt, fo beginnt pas Auffleigen gegen N.O. über Trapp⸗ 


21) Hamilton a. a. O. I. p. 190. °*) v. Hammer-Buroflalt, Aſiat. 
Türfel. Rec. Wiener Sahıh, 1821. Bd. XIV. ©. 37., 
2) Ww. J. Hamilton Asia minor. I. p. 100. °*) Gbend, L 
p, 192. 
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und Baſaltfelſen mit Spuren irregulärer Säulenbildung. (ine 
Bigeunerbande hatte fidy bis hieher verirrt, in Lumpen gebüllt 
war fie leicht durch! ihren Schmuyg von ben Türken zu unterſcheiden, 
wie durch ihre Geſichtsbildung; einige Kübe trugen ihr Bepäd und 
Gezelt. Nach ver erfien Stunde Auffteigend erreichte man das 
Dorf Güshler, dad man dad PYaila oder den Sommeraufent- 
Yalt non Bardes nannte, obwol nad Clima beider Orte nicht 
fehr von einander .abmeichen Eaun. Die Einwohner weren mit 
Holzſägen beichäftigt. Auf der andern Seite des Thales fällt ein 
großer Strom von SD. in ven Bardes Su. Das Laub dahin 
war. gut bemäflert und bebaut; bean auch Hier iſt die Icrigation 
unentbehrlich, um nad) ven langem Wintern in des Eurzen verſen⸗ 
genden Sommerzeit eine Kornernte zu erhalten, 

r : Bad) 2. Stunden vom Audmarfch warb ver Bardes Su wie⸗ 
bes erreicht und ein enges Seitenthal gegm O. SO. emporge⸗ 
‚fliegen, 618 zu einem Hochwald von Pinus, ver nach fo Ianger 
Baumlofigfeit eine fehr erheiteende Erfcheinung für den Wanderer 
AR. Die vorliegenden Berge befichen aus Bafalt und zeiliger 
Lava, und bie ganze Wegſtrecke mar durch ſehr viele Maſſen von 
‚fwarzem ober braunen Obſidian, einem vulcanifchen Glaſe, 
beftreut, davon fich auch ſchon Bruchſtücke hei Khorafan gezeigt 
hatten. Hier, wo fie auch Ouſeley 9) einjamnfllte, in folcher 
‚Menge und in fo großen Blöden, war ver Weg flellenweis damit 
ordentlich mie gepflaftert; man ‚hatte ſich alſo vem Urfpruuge 
dieſes Glasfluffes offenbar fchon mehr genähert. 

Nach einer Viertelftunde Aufſteigen im fchönen Seitenthale 
‚zeigte fich zum erſtenmale das jchöne Alpengrün der Matten, _ 
mit Blumen in Blüthe und Baumgruppen auf dad reizendſte ge⸗ 
färbt; die Bergſeite rechts fchien nur eine zufammenhängende 
Obſidian maſſe zu fein, wenig waren an ihren Fuße nur 
gewaltige Trümmer dieſes Geſteins aufgehäuft. Leider konnte Der 
merkwürdige, Berg nicht erſtiegen werben; aber die reiche Entwick⸗ 
lung von Feuergebilden unter ven Gebirgdarten ver ganzen um⸗ 
liegenden Landſchaft fchien Kinlänglidy die einflige vulcanifche 
Thaätigkeit in dieſem Gebiete, und zwar in einem ſehr großen 
Maaßſtabe, zu characterifiren. 

Um 6 Uhr war man ausmarfchirt, gegen 9 Uhr erreichte man 


J) 
»5) W. Ouseley Trav. Ill. p. 460. 
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die Blaine auf dem böchften Bergrüden,-von welchem 
Bergketten nach allen Richtungen abzweigen; Schneefleden lagen 
noch umher. Der Blick gegen ©. und SO. ragte weit über Na= 
deimwälder zu einem Theile des Saghanlu dagh Hin, gegen Of 
zog fich eine lange dichtbewaldete Bergfette vorüber. Erſt auf dem 
Rüdwege von Kars warn Hamilton, %) ald er viefelben Höhen 
zum zweitenmale pafliste, von der grandiofen Gebirgsland— 
ſchaft überrafcht, die fich von da gegen N.W. außbreitet, wo viele 
hohe Ketten mannigfaltiger Geſtaltung und Färbung hinter einan« 
bes gegen Iſspir und das Tſharokthal wie ein mächtiger Ge⸗ 
birgswall gegen ven eurinifhen Pontus fi emporthürs 
men. Ein Berggipfel, eine Stunde im Norden von Bardes, zeigte 
feine Kuppe ganz mit Bafaoltfäulen übervedt, unter venen Has 
milton einen Lavaſtrom glaubte bervorbrechen zu jehen. Lieberall, 
links wie rechts von Bardes zeigten fh Bajaltjäulenreihen, 
die in verfchienenen Stufen, Terafien über Terafien, fi) emporhoben, 
ein höchft merfwürbig gebilveted Land, das dieſen Berhältniffen nad) 
an die trlänpifche Nordküſte von Antrim in ver Nähe des Glant 
‚Gaufeway von gleichartiger Teraſſenbildung, auf Baſaltſäulen ru⸗ 
hend, erinnert, Auf dieſem Rückwege folgte Hamilton zunächſt 
ver Norpwefldirection des Bardes Su, und überflieg in vier 
fehr mühſamen, aber reichlich Johnenven Tagemärſchen jenen bisher 
von Europäern noch un beſuch ten Gebirgäwall, der zwifchen dem 
Saoghanlu Dagh und dem Tiharofhthale, in welchem Jspir (‚His- 
piratis der Alten) liegt‘, fi emporihürmt. Nicht unmwahrfcheinlich 
it es, obwol hierüber nichts mit Gewißheit ermittelt warb, daß ber 
Bardes Su ein ſüdöſtlicher Zufluß des Tſharokh if. Die Beſchrei⸗ 
bung, welche Ker Porter 97) von feiner Ueberfleigung dieſes 
Saghanlu- Baffes, Anfang November 1819, gibt, iſt topogra⸗ 
phiſch unbeſtimmt, gibt aber ein anſchauliches Bild von dem Wald 
gebirg und zeigt, daß er ven dortigen Nord paß auf ver Sewin- 
firaße beging, von der in ber Anmerkung nad) dem rufflichen 
Armeebericht die Rede fein wird. Er trat am Morgen des zweiten 
Zages, von Kars kommend, nachdem er deſſen damals noch flarf , 
bevölferte und bebaute Ebene durchzogen hatte, am 4. Nov. in bie 
prachtvolle und erhabene Scenerie des engen Gebirgspaffeß ein. Lies 
ber dem langen, fi windenden Thale erhoben fich kühn zersifiene 


°*) Hamilton L c. I. p. 207219. >" ) Ker Porter Trav. Il, 
p. 662660. 
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Berge vol Engſchluchten und Defiles mit überragenden Feloſtirnen, 
von prachtvollen Pinuswälnern gekrönt, in den tiefen Spalten vollte 
der Rarsıfhai feine Wafler. Die nörplichen Berghöhen über ver 
dichten Waldzone waren auf ihren @ipfeln und tief an ven Ge⸗ 
hängen herab mit Schnee überlagert, und es war ſchon Talt auf der 
Höhe. Die Ausficht von der größten Paphöhe, von wo der Waſ⸗ 
ferfcheide ein entgegengefegter Bergftrom gegen S. W. zum Arared 
abfloß, entfaltete ein weites Gebirgslabyrinth der prachtvoliften Art 
“für das Auge, mit Sernbli auf das tief ſich windende Araresthal 
und ftelle dunkle Abgründe, die dennoch von ven Karawanen durch⸗ 
z0gen werben. Aber nur ein gut bewaffnete Geleit Tann Gier in 
diefen Raubfchluchten vor den Ueberfällen der wildeflen Kurden 
ſchuͤtzen, die von allen Geiten den Reiſenden, damals wenigflen®, bes 
drohten. Die Pferde ſelbſt, vom Schauer der Gefahr durchbebt, zie⸗ 
ben Hier in ſchärfſten Schritten hindurch. Eine Raubburg, über 
dem Ausgang dieſes Pafjes fich erhebend, und nahe dabei ein Dorf, 
in dem Kurden angeflebelt waren, vie man gezähmte Kurden 
nannte, führt Ker Porter unter vem Namen Mazengutt (wel 
Medſhingert ) auf. Sein Nachtquartier fchien ihm mehr einer 
Näuberhöhle gleih, und ver nächfte Bergpaß, ven er von ba 
am folgenden Morgen zu überfleigen hatte, um jemed von ihm ge= 
nannie Schwefelban (Abigarm bei Dufeleg) zu erreichen, warb . 
ihm ver Blutberg genannt, wegen ver Raubüberfälle. Hier traf 
er viele Holzfchläger und viele Hundert Paar Dehſen beifammen, die 
mit dem Transport der gefällten Zimmerbalfen nach Arzerum be⸗ 
fchäftigt waren. Run erft erreichte er das Thal des Sewin (Bes 
bun)⸗Fluſſes. | 
Bon jener größten Plaine auf ver Höhe des Saghaulu Dagh 
flieg Hamilton, feinen Weg nach Kard verfolgend, erſt fleil gegen 
N., dann gegm N.O. hinab in ein tiefes Thal, 99) deſſen Nord⸗ 
feite wieder wie gewöhnlich ganz nackt fich zeigte, da doch deſſen 
Süpfeite dicht bewaldet geweien war. Erſt um 10 Uhr trat 
man wieder in eine weit gen O. N.O. ziehende Thalebene, an de⸗ 
ren Eingang ein Fluß eintritt, vie Gauptquelle des Karsfluf« 
ſes (alfo der Akhurean), vefien einfürmigem Laufe man nun 10 
Stunden Weges bis zur Stadt Kars zu folgen hat. Das Thal 
bat nichts Ausgezeichnetes; man Fam durch einige Dorfruinen, deren 
einflige Bewohner im legten Kriege umfamen ober auöwanderten. 


’9®) Hamilton 1. c. I. p.192. 
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Kur bie und da ſah man Anbau ober größere Viehheerden. Wei⸗ 
terhin gegen S. S.O., in ver Richtung gegen den Urarat, erhoben 
fiy Schneegebirge (mahrfcheinlich der Ala Dagh). Die anlie⸗ 
genden Berge gegen Nord zunächfi waren mit kurzer Graſung 
überzogen, vie ihre Gebirgsart verbedite; noch jah man in ben Sei⸗ 
tenfchluchten, daß die Köpfe der Schichten ihrer Gebirgsſeiten gegen 
Wer Kerl abflürzten, gegen Of fich fanft fenkten, und demnach 
vielleicht von den fo eben überfliegenen Ketten bei ihrer vulca= 
nifhen Bildung von Der Seite emporgeboben wurden. 
Es ging an einem Dörfchen zur Linken, in einem Thalgrund gele= 
gen, vorüber, wo dicht am Wege fich ein Steinbau mit Kegeldach, 
wol dad Grab eines türkiſchen Santon (Sanctus), erhob, indeß zur 
Rechten, oder fünwärts, nur nievere Berge das Thal begleiteten. Erſt 
um 5 Uhr ſah man den Fluß von Kars als einen mäandern⸗ 
ven Silberſtrom ſich durch die Ebene winven, ver aljo auch noch 
andere Quellfläfle als den genannten haben muß. Eine halbe Stunde 
fpäter zerreißt das Flußthal die von Nord nach Süd ziehende nackte 
Bergkette, welche dad Ende der bisher durchzogenen Cbene gegen 
Of begrenzt. Aus dieſem obern Thalkeſſel tritt ver Kars⸗ 
from durch eine Stunde lang verengte winflige Zidzadthäler nach 
. einer plöglichen Wendung in eine mittlere Thalfkufe ein, an de⸗ 
ren amphitbeatralifchem Felseingang auf ſchwarzen Bajaltklippen 
ohne Baum, in düfterer, dver Umgebung vie Stabt Kara 99) ſich 
zeigt, ſchwarz wie der Bafalt, aus dem fie erbaut if. Zunächſt 
vorn liegt die armenifche Vorſtadt auf geringer Anhöhe an dem 
entgegengejegten Flußufer. Das bunfle Bergamphitheater, das fich 
norpwärts herumzieht, iſt mit ſchwarzen Hütten und Häufern bes 
deckt, die von den Felſen, auf denen fie fichen, ſchwer zu unterfchels 
ben find. In der Mitte erhebt fich ein hoher Berg mit ber Ruine 
der türfifchen Citadelle auf feinem Gipfel; ver Strom windet ſich 
Hinter dieſem iſolirten Caſtell durch enge Felsthore. Man mußte 
die Halbe Vorſtadt erſt umreiten und viele ſchlecht gepflaſterte Stra⸗ 
ßen, dann die Brücke über den Fluß paſſiren, um durch die Bazare 
in den ummauerten Theil der Stadt und in dad türkiſche Quartier 
zu gelangen, dad zum Raſten angemwielen war. 


°®) Hamilton I, c. I. p.183. 
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Anmerfung. Der Kriegsfganplag des ruſſiſch-türkiſchen 
Feldzugs ven 1828 und 1829 im armenifchen Hoclanbe, 
zumal um Kars und am Saghaulu Dagh. i 

Da in dem lebten ruſſiſch⸗türkiſchen Feldzuge, der die gegenwärtigen 
Grenzverhaͤltniſſe Armeniens regulirt Hat, die Gegend von Kars, und 
zumal der Uebergang über den Saghaulu Dagh zu einem claffifchen 
Boden geworden iſt, fo wirb es nöthig fein, auf bie hieher gehörigen lo⸗ 
calen Umflände bes Feldzugs, die in fo genaner Beziehung zu den 
Terraisverhältnifien flehen, kurz Hinzumelfen, ba wir an dem Felbzuge bes 
fiegenden Feldherrn fejbft eine autkentifhe Quelle zur Berichterflattung 
befipen, und durch ſolche firategifche Operationen eine Landesnatur 
von ihrer plaftifhen Seite, im großen Zufammenhange der 
Kriegstheater, eine ungemein lebendige Anfchauung zu gewinnen pflegt. 

Die Eröffnung des Feldzuges der Auffen gegen die Türfen, 
1828, *°0) unmittelbar nach Beendigung ihrer Operationen und Grenz- 
regulirungen gegen die Berfer, Eonnte von Tiflis und ven armeni- 
fhen nördlichen Vorftufen nicht eher beginnen, bis die tortige rauhe 
Suhreszeit und der Iangbanernde Winter erſt Sicherheit für die Schiffahrt 
an ven Küften des Faspifchen und fchwarzen Meeres gewährte, was nicht 
vor der Mitte April der Zall tft, umd bis die Gebirgslandſchaften Hochs 
armeniens buch Abnahme der Schueemaflen gangbar werben, was in 
Regel erſt viel fpäter gefchieht. Diefes Jahr Fonnte der erſte Veld 
(4828) wirklich erft in der Mitte des Monat Juni eröffnet werben. 

Wir haben ſchon oben zwiſchen dem ruffifchen Georgien und dem 
damals noch türkiihen Armenien das Grenzbollwerß ver Bermitt- 
Inngsöfinfen mit der BefobdalsBarriere ald Grenzvertheidi— 
gungslinie Georgiens genannt (f. ob. S. 369, mit ven 3 Grenz- 
fefen Gümri am Arpa tſhal im Welt, Dſhellal Oglu und Gerr 
gereh in der Mitte und im Often, beide an nörblichen Iuflüffen des 
Kur, und alle drei Beherrfcherinnen der fühlicheren Paßeingänge zu 
den daſelbſt vorgelagerten türfifch-armenifchen Provinzen. Diefe konnten 
allein zu Depots der Magazine dienen, um von da ans beim Vorfchreis 
ten zum Kriegsſchauplatze, bei einer DOffenfive, das Ruffenheer mit allen 
Kriegsbebürfnifien durch Hanpttransporte zu verfehen. Hier in biefer ers 
fien Operationslinie konnten die Kranfen, die Bleſſirten eine filhere Un- - 


soo) v. Uſchakoff, Gardeobriſt, Befchichte der Feldzüge des General 
Paskewitſch in ver afiatiſchen Türkei während der Jahre 1828 und 
1829, aus dem Ruſſiſchen deutſch bearbeitet von Al. Lämmlein. Leip- 
jig 1838. 8. Th. l.; vergl. Examen raisonne de l’ouvrage inti- 
tulé: La Russie dans l’Asie mineure ou campagnes du mare- 
chal Paskewitsch 1828 et 1829 et tableau du Caucase p. Mons. 
Felix Fonton etc. par un officier franc. Paris 1840. avec carte 
augmentee et corrigée par le colonel Koch. 
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- terkunfb finden. Unter dem verſchiedenen möglichen Cingangspuiſſen aus 
raſſiſchem auf türkifches Gebiet waren die übrigen alle vor Weberfällen 
der Türlen durch ſchwer zugängliche Gebirgsketten, durch große Schuee« 
lager oder fonft ſchon anf natürlihe Weite mehr gefchäpt, ale es im ber 
Richtung gegen Gümei der Fall war. Die ruſſtſche Grenze war hier 
von der Türkei, und insbefondere von Kars Her, ganz ungedeckt. !) 
Bier fanden feine ſolche natürlichen Hemmungen wie bei den andern Paß⸗ 
eingängen flutt, ja es fonnte ein türfifches Cavallerie⸗Corps von Kare 
aus auf biefem Wege in kurzer Selt von 48 Stunden durch einen plöge 
lichen Ueberfall dem ruſſiſchen Bebiete die größte Gefahr bringen, und 
von da durch Streifcorps leicht in die andern Prodinzen der ruffiich- faus 
kaſiſchen Statthalterfchaft und bis nach Tiflis Vorbringen. Wenn nun 
Gümri als ſchwaͤch ſter Punct für die Defenfive galt, fo zeigte er 
ſich dagegen dem Scharfblid des Strategen als der wichtigfle Bunct 
für die Offenfive, von wo aus beshalb Die ganze Operationslinie 
des Feldzuges ausgehen follte. Leicht wäre es gewefen, mit Unterſtützung 
ber Flotte vom ſchwarzen Meere her von Ghnriel aus zu operiren; 
dann würden bie Feten Boti, am Sübufer des Phaſis, Sanct Nicvs 
las, das Schloß Batum, am Bontus und der Mündung des Tſharok, 
mit dem ganzen Kreife Kobaleth leichte Eroberung geweien fein; aber 
den darauf folgenden Sommer fi in jenen hinter dem Geflabe liegens 
ven Moräften ohne Bevölferung zu behaupten, würde die Kraft des rufs 
fiiden Hauptheeres verzehrt haben. Biel vortheilhafter war es, ben Feld⸗ 
zug durch einen Marſch über Gümri nad) Akhalzik gegen die tärkifche 
Sanptfefle zu eröffnen, die von ihren tapferften Truppen, den Lagen und 
Adſcharen, vertheidigt ward; ein Aberrafchender fchneller Ueberfall und 
Ginnahme verfelben wäre entſcheldend gewefen, aber dazu ließen fi die 
Kanonen nicht mit der gehörigen Schnelligkeit von der perſiſchen Oſt⸗ 
feite, wo die Artillerie noch fland, zu der türfifchen Weſtſeite binkber:- 
ſchaffen. Der Hauptfchlag follte daher von Bümri gegen Kars- 
gehen und dadurch die Hauptbafls der feinnlichen Operation durchſchnit⸗ 
ten werben, die in einer imaginalren Linie von Arzerum über Kars 
nah Akhal zik nad von da bis zum ſchwarzen Meere ſich anspehnte. 
Durch ein gleiches Manoenvre Hatte der Feldherr Paskewitſch Turz 
zuvor gegen Berfien geſiegt, durch die Eroberung von Abbas abad het 
Nalhſhivan am Arares (f. Erdk. Th. IX. ©. 915), wodurch er die perſi⸗ 
ſche Linie zwifchen Erivan und Tauris gefprengt und ſogleich in ver 
Mitte zwifchen beiden feflen Fuß gefaßt hatte; fo aud war. der Plan 

Gümri warb daher das Gentrum der Operationen; den armenifchen 
Provinzen und der Ararcs- Hochebene mäher konnte das Feldgeſchütz 


*) v. Uſchakoff a. a. D. ©. 164. 
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am leichteſten, ohne über Hochpäfle zu gehen, unb das Belagerungds 
geichäg von Erivaus Feſte dahin tramsportirt werben; eine neue beque⸗ 
mere Bahrfirage von Tiflis wurde dahin gebahnt, die nicht über jene 
Reiten Baphöhen des Beſobdal führte und im Seit von einem Monat 
beeudigt war, auch ein paar andere Nebenſtraßen ebenfalls fahrbar ges 
macht. Am 9. Suni langte Paskewitſch im Lager zu Gümri an; die 
Türken hatten von ber Grenze alles Laub bis Kars von Einwohnern 
entblößt und beabfichtigten einen allgemeinen Aufſtand ver Lanbbevölfes 
zung gegen bie Ruſſen. Die ruffifchen Proclamationen, die in biefem 
Tagen in die türkiſchen Provinzen ansgingen, gaben Berfiheruugen ber 
‚ Ruhe, keine Bländerungen, fondern Bezahlung ihrer Bedürfniſſe, wodurch 
der Aufflaub gedämpft warb ; dagegen warden Vorkehrungen gegen bie 
Bet nötbig, die in Arzerum berrichte. 

Die rufflfche Armee an der Donau hatte ihren Feldzug durch dem 
Webergang über den Pruth ſchon am 25. April eröffnet; auf dem arme 
nifchen Hochlande kounte Paskewitſch erſt 2 Monate fpäter von Guͤmri 
mit feinen 12,000 Mann und 70 Kanonen ansräden; mit dem Dura 
marfch durch ben Arpa tfhal von Guͤmri ans, am 14. Suui 1828, war 
der Feldzug auf türkiſchem Gebiet eröffnet. *) 

Bon Gümri bis Kars (= 65 Werl, etwa 15 Stunden Weges) 
And mit Bagage 4 Tagemärfche nothwendig; der Feind zeigte ſich in der 
Nähe von Kars nur im geringer Stärke; bei Meſchko fiel das erſte Heine 
Gefecht vor; von der Höhe überblidte man aber fchon die Pofttion von 
Kars, deren Feſte nicht von N.W., fondern von der Südweſtſeite, von 
‚ einem Geitenwege zum Dorfe Afablöw (Azatchel der Karte), angegriffen 
werben follte. Keine 3 Stunden von Kars, an ber Brüde des Karsifhay, 
wurde das Lager aufgefchlagen, und deu folgenden Tag fingen die Kar 
nonaden und Bejechte an, wobei bie Rufen, zuerft unter Paskewitſch, 
gegen aflatifche Truppen in Colonnen zum Kampfe geführt wurden. 
Kars, ?) eine alte Bee von Sultau Murad II. erbaut, galt als 
eine der fefteften im türkiſchen Meiche, von deren Belagerung ſelbſt ein 
Nadir Shah *) umverrichteter Sache abfichen mußte Der Kars 
tfhai, der hier außerhalb des genannten Durchbruchs gegen OR durch 
bie dicht anftoßende ſüdliche Uferkette des rechten Ufers gegen N.O. zum 
fließen genöthigt wird, macht unter mehreren Windungen auch eine Furze 
Inieförmige Biegung gegen Wet, innerhalb deren Kalbinfelartigem Bor: 
gebirge, anf deſſen Höhe, der feſte Theil der Stadt erbaut if. Diefe 
hatte eine doppelte Manerumfafiung und drei in einander fichende Cita⸗ 
bellen nebſt mehreren Außenwerken. Die eigentliche Feſtung war fchr 
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geraͤnmig und ſchloß vie meiſten Wohnungen ein; bie Citadelle Raryn 
kaleh Hatte eine ſehr feſte Poſition auf ver Spitze des Berges. Im 
Rorden und Weſten iſt dieſe Weite mit der Stadt durch unerfteigliche Jels⸗ 
wände and buch den Fluß geſichert, in Sudoſt und Oſt dem größten 
Thelle nach durch Moraͤſte. Auf der gegen Nordoſt von ber Eitabelle 
auslaufenden Uferhöhe, vem Kara Dagh, llegt das bedentenbſte Aufich- 
werk. Nur von der Südweſtſeite if daher der Drt zu attadiren, wo 
zwifchen dem Sumpf und dem Fluß die Vorſtädte Ortakapi nnd Balram 
RVaſcha Siegen. Die Feſtung ſoll nach ruſſiſchem Bericht 11,000 Maun 
Beſatzung und 151 Kanonen gehabt haben. Schach Nadir hatte ein 
Jahrhundert zuvor die Stadt 4 Nonate hindurch vergeblich belagert, Ans 
fang Suni bie Mitte October im I. 1744, °) und fie nicht einnehmen 
fonuen, obwol er vor ber deſte gletch' tm Anfange ter Belagerung Air’ &is 
ner fiegreichen achtſtümdigen Schlacht ein farkes Türkenheer verüichten 
konnte. Paskewitſch hatte nach 4 Tagen das feindliche Lager zerflärt, 
Die Gitadelle am 23. Juni erftürmt, ) Jeſtung "und Stat zur’ Mebers 
‚gabe gebracht, und feierte, nachdem er durch einen Generalpardon den 
Frieden Im Ort zu erhalten geſucht; "am Zöfen den Geburtetug fenks 
Kalfers in Rars. Beim Sturme hatte fih durch die —— Tüte 
fen dert ruffifchen Heere die Vet mitgetheilt; - energifche Mußregeln, 
ſtrenge Contumazen traten der Senche in ihrem Eutſtehen entgegen, wid 
nach 20 Tagen war die Armee im Stande, threi Kegsoperationen fort- 
zuſetzen; am 300 Manz waren erlegen, 263 gentfen. Räte wiitbe ud 
befeſtigt, das Heer neu geräflet; der Aufenthalt gab unch” den Türktu 
Zett, ſich zu verfärten, ben Ruflen im Rüden, m. athauzit ‚wie Ju 
Arzeram. BE 

Wie leicht die Gutftellaug der Daten parteliſcher Beriihterftatteh" Äh, 
ergibt ſich aus des Engländers ) ganz anders lantender Erzahlung 
er den tuͤrliſchen Kar betvohitknt nach dem Rüdmarfif der Rufen du. 
fprißt: "Auf dem Bergen hinter dem Caſtell mh Hihteh"Sinpufer "iveftfe 
die Befte beherrſchen umd "einen ſchonen ueberbtick über" die ganze Stube 
gewähren, ſagt er, hatten die Auflen eine Heime Batterie errichtet, obwol 
ihre Hanptattace von ver Ebene im Oſten awsging. Erſt nach gig. 

en Belagerung fett ſich ver" Ort, der nach 7 Stunden’ Hätte eingenoni⸗ 
Fr weiten Können‘, "begeben. haben, da die Garuifon fehr ſchwah nur 
'aus 1000 Mann teregnlateeh Truppen und 1000’ bewaffneten‘ Bikkern 
veſtauden gewefen, die ver belagerien Stadt ganz unnh waren. Vod Ka⸗ 
nonen (f), die bier ohne Artilleriſten geſtanden ſeien alle dor ven Ruffix 
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„zung ber größten Beflung, Afhalzif, welche ihnen norbwärte im Büden 
, Iag,. und auf bas ‚Kühnfte. vertheibigt, einer längern Belagerung bebnrfte, 
„über. welcher das, Ende ber erſten Campagne hexanrückte. Akhalzik, *) 
"am obern Kurſtrom, wovon erfi im Kurgebiete ber kaukafiſchen Lanbſchaf⸗ 
‚gen. das Nähere vorfommen kann, wurde am,15. Auguſt erſtürmt, durch 
Feuer ‚bezwungen, und damit fiel auch die, Teſte Ardaghau zwiſchen Alhalzik 
ybd Kars. Bei der Behauptung van Kars war nun alle tuͤrkiſche Macht 
* Slucht bis ‚zur. Baxrriere des Saghanlu gezwungen, hinter der 
gegen Arzfrum zu nur allein noch ein natürlicher Schutz ſtattfand. Ins 
waren in Folge von, Seiten Operationen auch auf bem armeniſchen 
—* die Beflungen Bayazed am Alfas, Diyadin nu). Topra 
ale, am Murab an die Ruſſen übergegaugen. Der Balül Paſcha 
ANehlul, f. ohen @. 342) von Bayazed fuchte friedliche Zugeſtandniſſe 
An Rufen, - weil er. nom Serasfier, in Arzerum feine Hülfe erhielt, und 
"Re ylelgn Armenier jn fgipem Paſchalik, für ihre chriſtlichen Glaubeeusge⸗ 
moſſen mehr. geſtimmt, den ruſſiſchen Heeren allen Beoviant uſũhrten. 
Dagegen brachen die ungegügelten Kurdenhaufen °) überall Is usb 
überfielen die armenifchen Drtfchaften. Achnur, d. 1. Alhuri Arghurh), 
‚am Nordfuße des Axarat, wurde von ihnen geplündert; von bem Ufer 


‚des Arares an..ben Salgquellen von Kulpi triefen fie den Armenien 


‚2700 Stüd Vieh peg: von Ban und Bayazed ans überficlen ſie bie 
‚and in ben nerilichen Grengproninzen. Aafionizten ruffiſchen Befapungen, 
pie, auch Sglinae, Khoi; überall fingen fie Händel mit ihnen an, 
‚bie dort; une fchwache Gommandos zurückgelafſen hatten. , Died hätte and 
des Dafül Paſcha ſchwankenden Sinn wieber gegen bie Rufen gewendet. 
Nun aber, nach den Siegen in Kars, Akhalzif und zu Boti am 
BHafis, lounten frifche Mannſchaften der Rufen zu feiner Jügelung vor» 


Die nähe Aufgabe des. ruſſiſchen Feldzugs war num bie Belag 


rüden, Fürſt Tſchawtſchewadbſe'e ruſſiſches Corpe rüdte gegen Bas. 


Yazed vor, ſchlug dert die Türken zurück, beſetzte bas Derf Jangezor 
im Lande. zwiſchen Etſhmiadzin und dem Mafu-Fluß, worauf Balül Pas 
ſcha bei ber erſten Beſchießung von t Bapazeb bie Flucht nad) arg er⸗ 
griff; fein für fo feit achaltenes Gaitell fiel 

mit vielem Broviant und -mit 12 Kanonen im bie Gewalt ber Rufen, 
aber zugleich fanden je ** bie Peſt. Nun fiel auch im benachbarten 
Thale, des Murap bie Feſte Diyapin, und Topra falch, faum. bes 
droht, war rajch übereumpelt, mit reichen DVorräfhen zur Deute gemacht. 
So war num aud ber Jugang über Sophifent zur Stadt Mufh Im 
gleihnamigen Rafchalit gebahnt, wo große Mehlvorräthe aufgehäuft las 
gen. Am 19. October fitlen die legten Scharmühel bei Kiſil Kaja unb 
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Kara Kiliſſa, im Südoſt von Topra kaleh, am oben Murad vor, in wel 
hen bie Ruffen Ihre dortige Beſtznahme behaupteten. 

Nun aber, mit Anfang November, nöthigte bie eintretende rauhe 
Bitterung, die Winterquartiere zum beziehen. Die Campagne von 5 
Monaten hatte die Ruflen zu Herren der 3 Paſchaliks Kars, Akhal⸗ 
zit und Bayazed gemacht, und ihnen 6 Teflungen, 3 Eitabellen mit 
313 Kanonen und 8000 Gefangenen in die Hand gegeben, wodurch die 
Aufregung im Lande unterdrückt, die Bergvoͤlker gezüchtigt waren, , Die 
Kuſſen gaben ihren Verluft an Mannfchaft auf 3200 an, von denen hie 
meiften durch das Elima in Imeret, Mingrelien, —* weggerafft wa⸗ 
ven; bie Kriegskoſten auf 5 Millionen Rubel, davon 2 zur Proviantirung 
verbraucht wurden. Bei den Türken T9) war ber Seraslier Halyb Pas 
ſcha in Folge der Verluſte abgefegt und exilirt, der Pafıha von Mays 
dan, Habſchi Salech, zum Seraskier erhoben; durch neue Rüflungen 
hatte diefer 80,000 Mann zufammengebracjt, vie Pafchas von Dan 
und Nuſſh follten 50,000, der von Trapezunt 40,000 ftellen, .fo daß 
man bem Feinde au 200,000 Mann (meift Milizen) im nächften Feldzuge 
entgegenzuftellen hoffte, mit 136 Kanonen. Die Geſammtmacht der Rufs 
fen, die im Frühjahr 1828 in das Feld rüden follte, Tonnte nur bis zu 
12,832 Mann Infanterle und 3500 Mann Gavallerle heranfgebracht wers 
den, mit 67 Kanonen. Dazu follten jedoch noch 20,000 Mann Recruten 
flogen. Eine Haupwerſtaͤrkung fuchte aber der Oberfelvherr in Befreuns 
dung mit den Kurdenflämmen ??) zn gewinnen, um ihren Beiflaud 
den Türken: zum entziehen und eine freie Marfchronte nah Arzerum 
über Deli Baba, ben Saghanin und Haflan Falch zu gewinnen. In Ars 
zerum wollte man bie Verflärkung der Recruten abwarten, die Kurden 
aber zu einer Diverflon gegen Sivas und Diarbefr in das ſüdweſtliche 
Armenten gebrauchen, denn erft Mitte Sul fonnte man baranf rechnen 
(vergl. oben S. 90), daß die Bergwege um Arzerum fohneefrei für 
das Auflenheer würden, um bie einzige Verbindungsmöglichfeit. zwiſchen 
Bagdap mit Sonfantinopel zu unterbrechen, und fo die Macht der 
Türken im D. und W. zuglel zu lähmen. Jugleich follten dann bie 
Gilber= und Knpferbergwerke um Arzerum beſetzt und Ginverflänbnifie 
mit den Paſchas von Trapezunt und Bagdad angefnüpft werden, wozu ' 
bie Beftechung des Paſcha von Muſh ſchon den Zugang gebahut hatte. 
So ver Plan bes folgenden deldzugs 1828, als bie Wiederbeſetzung 
der ſchon im Auguſt 1828 durch Erſtürmung der Rufien gewonnenen Bes 
fang Akhalzik duch die Türken, Ende Jebruar 1820, deu Ruffen 
im Rüden, diefen die erſte Diverfion machte, und obwol biefelte nach me 
nigen Tagen wieder im ruſſtiſche Gewalt gefommen, Boch durch das im⸗ 
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wer wieberholte Beſtreben, diefen nicht zu verſchmerzenden Verluſt ihrer 
gefeiertften Haupifefle zu erſetzen, vie Türken zu neuen Verſuchen trieb, 
welche auch die Ruſſen am der Norbfeite ihrer Stellung beſchäftigten. 
" Schon rüfteten die Türken von :nenem 60,000 Mann zu Attaden 
gegen Afhalzit aus, als ver Saghanlu zwiſchen Kars und Arze⸗ 
rum auf allen Berbindungswegen am 19. Mat no ganz mit 
" Schnee bedeckt war. ’?) Der Seraskier von Arzernm hatte am Weſt⸗ 
fuß des Saghaulu⸗Paſſes ſich mit 50,000 Manu poſtirt, um daſelbſt 
die Ruſſen zu erwarten; überall waren noch Schneefall, Schloſſen und 
Regenfchauer mit Stürmen bis zu Ende des Mai vorherrſchend. Ob 
der Seraskier feinen Weg zum Butfag von Alhalzik über Kars 
oder Ardaghan nehmen würde, blieb bie dahin zweifelhaft, als der 
Oberfeldherr feine ganze Ruſſenmacht in Kars concentrirte, um von da 
gegen den Weiten vorzubringen. Das rauhe Elima des Hodhlans 
des geflattete nur mit dem 2. Juni die Wiebereröffuung bes zweiten 
Feldzuges mit einem erften Vorgefechte. Der Uebergang über ven Gas 
ghaulu gegen Arzerum warb befchloflen. 

Der Weg von Kars dahin theilt fi für einen Heereszug unr in 
zwei Wege, bie fi bei dem Orte Kotanly im Afturean» Thale, wes 
nige Stunden weflwärts der Stadt Kars, von einander fpalten un» in 

"wenig bivergivender, fait paralleler Richtung, nur 3 bis 4 Stunden (12 
bis 13 Werft) von einander abftehenn, eine ſüdliche nud eine nörb> 
liche Paſſage über ven Saghaulu bilden, aber an deſſen jenſeitigem 
Buße, dem Arares, fih nahe der Tſhoͤbau köpri wieder vereinen. 

Die ſüdliche Paſſage wird vom ruſſiſchen Armeebericht ganz rich⸗ 

. Üg bie Medſchingerter Straße (bei Armeniern Mejengerd oder 
Mepdjenterd, 22) bei Türken Medſchüekerd) gemannt, bie nörds 
liche aber die Sewinfche Straße. Die erfiere iſt es unverkennbar, 
welche 'wir oben durch Hamilton fennen lernten, obwol im ruſſiſchen 
Berichte weder die Namen des Ortes Bardes, noch von Kara Doman 
' genannt werben. 

Die Süd Rraße, die fürgere, 18 Stunden Weges (80 Ber), 14) 
heißt es da, geht von Kars linte ab, über das Dorf Aspuga, über 
vie Gegend von Dely Muffa Burnn, über das Dorf Sarakamyſch 
und Milly Düfe, dann über das Schloß Medſchingert und bas 
- Städtchen Khoraf an, von dem, wie wir oben gefehen haben, Hamtl⸗ 
ton ausging. 

Die Nordfirage, die längere, 22 Stunden Wege (100 Bet), 
zieht über die Dörfer Kekiatſch, Kotanly, Tſchirichli, Kiſil Kilifje 
Kainli, an "den Inſcha Su, einen zweiten Bergſtrom, ‚der. vor Has 
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milton wicht genannt wirb, weil er ihn nur nahe an feinem Einfluß 
zum Arares, in ber Ebene nahe bei Khorafan, überfept haben mag, ber 
aber ein weſtlicher Parallelſtrom befielben Gebirge vom Kara Su if, 
und nach der zuffiihen Karte welter vom Norben als jener herabkommt, 
und unter dem Schloß Sewinn verüberzicht. Dean von Kainli führt 
bie Straße weiter, in deſſen Thale Aber die Schloͤſſer Sagian umb 
Gewinn (Sewin), über das Dorf Ardos zum Araxes. Diefe Straße 
hatte früher Ker Porter?) genommen, welcher die Namen Zebeen für 
Gewinn und Ordooz für Ardos angibt, an deren Ortfchaften er vor: * 
übderzieht. 

Die Südſtraße, von Dely Mafia Purun faft Bis zum Araxes, zieht 
als felfiger Hohlweg, durch den der Khan tfhay, ein Gebirgsfluß, im 
Ah Baba-Gebirg entfpringend, abfließt (der Kara Su bei Hamilton, 
ober doch ein Zweig deſſelben). Der Rüden des Saghanlu ift hier fo 
hoch, daß anf feiner Wegfirede von 11 Stunden (50 Werſt) noch über: 
al Hohe Schueededen lagen, die in der Regel vor Anguft nie ſchmel⸗ 
zen; dichter Fichtenwald erſtreckt fi bis zum Caſtell Mepfhingert, 
wie bis in die Begend von Sewinn. In dieſer Gegend hatten bei 
Nilly Düfs die Türken unter Hall Paſcha ihr Lager von fo gros 
her Beftigfeit für 20000 Maun und 17° Kanonen aufgefchlagen, daß es 
buch Verſchanzung faft unzugänglich gemacht war. Dies bildete den 
Borpoften der Hauptarmee des Seraskiers, der ben Feind in die tortigen 
Schluchten Ioden, und dann mit feinem nachrückenden Hanptcorpg ver: 
nichten wollte. Paskewitſch flellte fih, ale wollte er die Südſtraße 
mit voller Gewalt durchbrechen, und richtete anf fie, ale fei ex über bie 
Rordfiraße unwiſſend, einen nur fcheinbaren Angriff, um auf diefe 
das Hanptangenmerf des tärkifhen Lagers und der Operationen bes 
Gerastiers zu ziehen. Tie Täufchung gelang, und während der fingirten 
Attade anf der Südſtraße marjchirte das Haupteorps der Ruffen wirk⸗ 
Ih duch den Waldweg ber Rordpaffage, ganz ungehindert vom 
Feinde, über den Hochrüden des Saghanlu bis zum Juſha Sm, fa 
2 Stunden im Rüden der Stellung Hafi Paſchas. Die Türken waren 
im hoͤchſten Grade überrafcht und verwirrt über Die Umgehung mit ber 
ganzen Artillerie, und als fich bei Kainli die Kämpfe unn enifpannen, 
ward das Lager des Hanpteorps daſelbſt, obwol nach tapferfter Begenwehr, 
eine Bente der Rufen, am 19. Zuli 1828. Der Seras kier ſelbſt, der 
das Lager mit feiner ganzen Macht vertheidigte, wurde gefchlagen, das 
Tärtenfhloß Sewinn in die Luft gefprengt, und der Seraskler entlam, 
da auch die Khanſchlucht, nämlich der Thalausgang des Sewinfluffes, 
der zur Südpaffage bes verfehanzten Türfenlagers des Halt Paſcha 
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führte, von Ruſſen befeht war, aur mit zwei Begleitern dirett nach Oaſ⸗ 
fan kaleh an ben Arares. 
Auf diefen Sieg im untern Ausgang der Nordpaffage folgte nun 


unmittelbar ber zweite gegen das verſchanzte Lager von Milly Dafe - 


unter Haki Paſchas Kommando, Die ruffifche Poſition war bei Kas 
{nli, nur 3 Stunden von jenem Lager entfernt, und fland am Bereinis 
gungspuncte zweier nach Milly Düſs führenden Wege, aber ein hoher 
Gebirgsrüden trennte beide Feinde, und nur. fehe befchwerliche Pfade 
und Hohlwege konnten fie zufanmmenführen. Durch die fogenannte Khans⸗ 
ſchlucht begannen fogleih die Aitaden, und am zweiten Schlachttage 
die Erflärmung bes Lagers, in dem man noch nichts von der Ries 
berlage des Serasfiers wußte. Sobald aber biefe Nachricht dort ans 
Iangte, war aller Muth dahin. Dem erſten Angriff folgte die Erflürmung, 
bie Serfprengung und Wlucht des ganzen Lagers von 20,000 Mann (dem 
20. Suni); der Hakl Paſcha felbf wurde gefangen. 

Der Doppelfieg war enifcheidend, **) und Hatte nun, wie ein 
Sleg bei Arbela auf aftatifchem Boden zu Nleranders Zeit, eine Menge 
unmittelbar folgender Groberungen zur Bolge; bei fo geringen Mitteln 
die glängendften Erfolge. Denn der Seraskler war außer Stande, feine 
Truppen wieder zu fammeln ober neue zu werben. Alles floh in bie 
Heimath, weder Sold noch Disciplin konnte Zuſammenhalt geben. Nur 
wenige Reiterei wurbe in Haffan kaleh zufammengezogen, und mit biefer 
in die Meflvenz des Seraskiers zurüdgefehrt, um ba neuen Muth unb 
nene Hülfe zu fammeln, in der fi die Einwohnerfchaft, an 29,000 Wafs 
fenfühige, zur Vertheidigung bis auf den lebten Maun gemelbet hatten. 

Aber auch dies war ohne Erfolg; das ungefäumte Nachrücken und 
die Erſtürmung der Feſte Haſſan kaleh fepte Arzerum in Schreden; 
Paskewitſch's Proclamationen an die Bewohner 27) der großen Stabt, 
in denen er ihnen ben Brieden verfpradh, da er nur das Oonvernement bes 
kriege, verbreiteten Unruhe im Hanfen. Schlane DVerräther, von Ruffen 
befiochen, wußten das Volf zu gewinnen, fih an Rußlands Großmuth zu 
wenden; es bewachte felbft den Serasfier in feinem Pallafte, daß er nicht 
entfichen fonnte. Als nun am Zöften Juni, nach ber Ginnahme von 
Haflan Faleh, am erflen Raſttage des Heeres daſelbſt die Kircheuparade 
abgehalten war, wurbe ſchon um 5 Uhr Abends das Kommando zum 

eiterrüdten gegeben, weil die Nachricht von ber Ergebung —— @, 

ngte, Am 26ften Juni waren bie Thore der Stabi erreicht, 
Eapitulation erfolgte; in der größten Aufreguug der Barteien und pr 
ber Berwirrung ihrer Maflen wurde bie Hauptſtadt Anatoliens befept, 
bie Geftmug felbfi eingenommen, und der Serastier mit 3 Paſchas 
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zu Chfendenen gemadit. 1%) Hiermit wor ber fegreiche Wortfegriit des 
zweiten Feldzugs enifhieden, uud die Kristensunterhannlungen 


„valb Ye wene Tereitorlalgrenge belder Be abet bas 


uuunifche Gain ſepoeneit. 
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d) Di Stan Kars am’ Kırs tſhay und das Baſqhalit 


Kars oder Karß. 1 


»Kars, das man mit Xeon 714° 40° Long., 42° 40' Lat.,.. 
oder mit Kölca in Armenia magna (78° Long. 39° 50’ Lat. ; 
bei Ptol. V. 13. fol 135 u. 136) verglichen hat, 10) bei den alten 


Armenien Barouts, daher Gars am Akhurean im Lande Va⸗ 


nant (früher Chorzeng), 20) wurde erſt feit dem 10ten Jahrh. 
durch Conſtantin Porphyr. (de administ. imp. c. 4. ed. . 
J. Bekkeri 1840. II. p. 192) mit dem Namen Kaog als eine. 
Capitale Armeniend bekannt, au als Refidenz der Bagra⸗ 
tiven Könige von 923—961, denen Kars als ein eigen begrün⸗ 


detes Königreich folgte, das der letzte feiner Regenten, Kakig, a) 


an den byzantinifhen Kaiſer Konftantin Ducas im I. 1064 
übergab, „gegen Abtretung ber Stabt Dzamentav in Kleinnflen. - 


Wenn auch der Name der Stabt erſt feit jüngerer Belt hervortritt, 


fo ift doch der Landes name 7 Xoocnyij, dem Kara entfpricht, . 
fon dem Strabo (XI. 528) als ein ndrpliches fihneereiches Land 
Socharmeniens nahe dem Arares bekannt, wo der Schnee fo hoch 
fallen folle, daß zuwellen ganze Reifegefellfchaften in demſelben ver⸗ 
finten, wogegen fie jevoch fi großer Stangen zur Nettung bebienten.. 
Er fpricht an dieſen Stellen auch von Thierchen, die fih im Schnee. 
erzeugen follten, wad Apollonives und Theophanes beflätigten, eine 
Menung bie fih bis Heute am Sipan Dagh (f. ob. ©. 330) er» 
halten hat. Von einer Stadt deſſelben Namens iſt jenoch bei ihm 


noch nicht die Nee. 


Kars wurde den Byzantinern von ven Seldjuken entriffen, . 
dann von Mongolen erobert, und dieſen folgten die Türken, 
welche die Stadt zu einem Pafchalit mit 5 Sandſhaken 22) ober 





Le v. Mhatofi 0. 2 24. 1 ©. 15. 2. Ouaeley Trav. 

nd. 1823. 4. T . 454. 3°) Mannert Geogr. &. u. 
Ram. 3. Y. IL. 6. 207. :) St. Martin Mdm. sur arm. 1. 
Da er Sammer-Pusgfal, afiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 
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Kreifen erhoben, die zur Zeit der ruſſiſchen Groberung 2°) Ghet⸗ 
ſhewan (Ketfchiman von hohem Alter, aus GEfrafiabs Zeiten nach 
Ewlia), Reghisman, Tachtin, Shuraghel und Sariſhad 
hießen (früherhin aber außer ven beiden erſteren, Ardahan, Kut⸗ 
ſhukkhu, Dſhewan kaleh und Zaruſhan genannt wurden), und nach 
ruſſiſcher Vermeſſung ein Areal von 9465 D. Werft einnahmen. 

. 11,38 frühetn Beiten war Kars einer ber bedeutendſten Grengorte 
des türfifchen Reichs gegen Berfin und Georgien, und vieles ges 
ſchah durch die türfifchen Sultane zur Hebung der Stadt und zum 
Anbau der Gegend, die aber Immer wieder von ben perfiichen Ra 
barreiche ſyſtematiſch zerftört wurde, wenn fie fich zu Heben begann. 
69 fand es Tavernier *) Mitte des 17. Jahrhunderts hier, und 
als Tournefort im Juli 1700 25) dieſe Grenzflabt pafjirte, war 
fie noch Halbmal größer wie Arzerum, zwar von Raubvolk umge⸗ 
ben und vom türkiſcher Beſatzung erfült, welche ven burchziehenven 
Sanvelöfaramanen zur großen Plage gereichten, aber gut verthei⸗ 
digt und nicht ohne Bedeutung. Diefe blieb ihr auch bis auf die 
jüngfte Zerſtörung, wie fih aus Dufeleys und Ker Porters 
Befuch daſelbſt (1819) ergibt. 

Der Paſcha nahm W. Oufeley 2%) gaſtlich auf; die Stadt, 
far? bevdlkert, Hatte großen Umfang, viele gute mehrftddige Häufer 
von Stein mit Holzbalfonen, und fehlen mehr im europäifchen 
Style, die Bergfelten amphitheatralifch empor gebaut; über dem 
Strom fahb man 4 Brüden von Holz und 3 von Stein. Doch war 
es ſchwierig, bie gehörige Zahl von Poftpferden zur Weiterreife zu 
erhalten. Zu beiden Seiten, im Often und Welten der Stadt, war 
das‘ Land won wilden Furbifchen Raubhorden bedroht, gegen bie 
man ſtarke Eavallerie » E&corten nöthig hatte. 

Umftänblicher berichtet Ker Porter, der von Nakhidſhewan 
fam und, das Arpatihat Thal vom Arares aufwärts’ gehend, fich 
von einem Beinen Dorfe (Marojuck? fonft unbekannt) aus, ver 
Stapt näherte, wie hier eine reichbebaute Ebene im Nordweſt 
von ben Tſhildir⸗-⸗ und Mofftan- Bergen begrenzt, ihn empfing, 
an deren weftlihem Schlufie die Stadt Kars 27) eine fehr domini⸗ 


2 ſ. Statiftifche Bemerkungen über das Pafchalif Kars, nach einem 
Brief aus Kars in der Tiflis Zeitung und in ber Betersb. Zeitung 
vom I. 1829, April und Mai; au b. Mate, 4 Tun Tb. J. 
©. M—78. **) J. B. Tar. Voy. I. p 
nefort Voy. ed. Amsterd. 1718. 4. T. Kr p- 122. 26) vw On- 
seley Trav. l. c. II. p. 452 — 456. ) Ker Porter Trav. 
Lond. 1821. 4. Vol. Il. p. 645. tt 
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sone Stellung einnehme, an ber Seite einer gewaltigen felflgen 
Höhe erbaut, auf deren Gipfel gegen Of bie fehr alte Citadelle fi 
erhebe. Die Stabtmauern zogen in gerader Linie von Wet nach Oft, 
uud fliegen dem Fels entgegen, bis fie die Gipfel erreichten, wo fie, . 
vor ſtarke quadratiſche und runde Baflionen vertheibigt, an bie 
mädjtigen Mauern ver Befte fließen, ein vollklommnes Specimen frü⸗ 
herer aflarifcher Befefigungskunft. Außerhalb der Mauern breitete , 
fich die große Vorſtadt gegen OR aus, geſchützt durch 3 oder 4 in 
Bentagenen erbaute Batterien, bie erfi am Ende des 18. Jahrh. 
hinzugefügt waren. Ale dies gab der Stadt aus der Ferne ein 
fehr impofantes Anfchn, dazu noch die erhabne Citadelle auf ver 
Höhe, die Häufer fat alle aus Quadern mehrere Stod hoch erbaut; . 
Dagegen war ihr Inneres, von etwa 10,000 Familien, alfo etwa an 
50,000 Menſchen, Türken, Kurven, Armeniern, Georgiern, Juden und 
einigen perflichen Kaufleuten bewohnt, eingeengt wie ein Gefängniß, 
voll Schmutz und Koth, vol Gewühl von Menfchen und Vieh, 
überall von frei umberlaufenden Schweinen und zahllofen Schaaren 
ausgemagerter Gunde durchzogen. Der damalige Kommanbant war 
Muſtapha Paſcha von 3 Noßfchweifen, der In großem Anſehn 

Auch ver genauere rufflfche Bericht 28) flimmt mit diefer An⸗ 
gabe der merkwürdigen Türkenſtadt ziemlich überein, und fügt fol« 
gendes Hinzu. Der obere Theil ver Citadelle bildet beinahe ein 
Viereck, die beiden untern am Abhange des Berges Über ver Stadt 
gelegenen Theile machen eine Art von Parallelogramm, und find gut 
mit Kanonen verfehen. Die verlängerte äußere Mauer der Citadelle 
ſtößt in Oſt und Süd an die der Keftung. Die Feftung bat 
4 durch tereguläre Linien verbundene Hauptecken, deren Seiten 260 
bis 350 Faden betragen. 

Die Nord» und Nordweſtſeiten auf dem Fels haben eine ein⸗ 
fahe Dauer; nah S. W.S. und ©. find doppelte Mauern, von 
denen die inneren höher als die äußern. Citadelle wie Feſtung 
find von Stein, bie erflern mit größter Sorgfalt und ſolcher Vol⸗ 
lendung gebaut, daß fle wol erft in fpäterer Zeit errichtet zu fein 
feheint; 150 Geſchütze beſtreichen die umliegende Gegend, deren ſteini⸗ 
ger Boden und Lage eine regelmäßige Belagerung und Einnahme 
ohne Erflürmung fat unmöglich macht. | 

Sp ift die Anlage Sultan Murads IL, ver im 3. 1579 


3%) Briefe ans Kars in der Tifl. Zeitung. a.a. O. 
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dieſe Grenzfeſte gegen ben Perfer- und Georgler⸗ Feinv mi großen 


Aufwand ‘von Koften und Mühe zu Stande brachte. Der’ Untfang 
ber zu bauenden "Mauer des oberen Schlofied und der unter de 
ſtung betrug nach den Geſchichtſchreibern 2%) bis 40,000 EUen. 


Steben Beglerbege und Paſchen übernahmen ven Bait ‘je eb 


ned bee 7 Bollwerke. Zwei Kirchen wurden in Mofcheen verman⸗ 
belt, Die größte, vom Seraskier erbaute, biente zum Begräbiiß 
eines Sheths, das bemallfahrtet ward. Währeny bes Baues wurde 
eine Marmorplatte gefunven, "deren SInfeription ſchon ein halbes 
Jahrtauſend früher die Namen von Erbauern einer Feſte nannte; 
fie‘ wurde- nah Enfta”) über dem Kiblathor ‚(gegen Mekka) ver 
unten Borftabt eingemauert.’ " 

Brei der ruffifchen Eroberung war bie Feſtung von Mohames 
dauern bewohnt, und in 17 Magols (Duartiere) getheilt, jedes 
mit einer Moſchee, mit 850 Häufern, einer armenifchen Kirche, einem 
Karawanſerai des Gonvernementd, 126 Kaufbunen und 2 Bähern. 
Die Vorflänte gegen Oft und Süd find tatarifche, pie vritte, im 
Weſt auf ver andern Seite des Kardfluffes, eine armentfche 
In diefer zählte mar 600, in ben beiden mohamebanifchen Vor⸗ 


ftänten 1174 Häuſer; zufammengenoknmen hatten fle 4 Karawan⸗ 


ferais, 430 Kaufbuden, und waren in 11 Magols getheilt, deren 
jeves eine Mofchee und eine Kirche hat. In d.r armeniſchen Vor⸗ 


ſtadt zählte man 2 Baͤder, 2 Oerbereien, 6 Selfenflevereien, 6 Bier 
gelhütten. Andere Fabriken fehlten, aber bie Bewohner bereiteten 


ſich zu Haufe Ihre wollenen Zeuge, Filzdecken, Teppiche, hatten ſechb 


[u 


— 


Färbereien für rothe, 15 für blaue Farbe, 7 Waſſermühlen. Die 


Stadt, zwiſchen Grufien, Perfien und der Türkei gelegen, trieb nicht 
undebeutenden Handel, zumal Tranftt. Aus Bruflen. bezog fie 
Kaffee, Tuch, Seide, ruſſiſche Leinwand, Kattun, Rum, Wein, ges 
trocknete Stiche, Naphtha, Teppiche, Filzdecken, Leder, Mühlfteine 
und Pferde aus ver Provinz Kaſach. Aus Erivan, alſo über 
Perſien, ihre ſeidnen, wollnen und baumwollnen Zeuge, Baumwolle, 
: Reis, Zucker, Rauchtaback, getrocknete Fiſche, Früchte, Seifenpulver 


und Farben. Akhalzikh Tieferte Wachs, Honig, Leinwand, Früchte, ° 


Bauholz; aus Arzerum, alfo aus ver Türkei, kamen Tuch, Gold⸗ 
und Siiberftoffe, Waffen, Pulver, Taback, ſeidne und leinene Waaren. 
Die aus Perfin und Gruflen nach Arzerum durchgehenden Waaren 


“nn 2: Dammer- u fl, Geſch. des 06 Reiche 1 
ET ET 


Eupbratigften; Rars, Studt und Paſchaͤlik. 427° 


nahten ‚einen. Beil an. Den. Waſcha, der 4 Kup. vom Mubel Betrug, 
und. bamals drid geringe Geſammeinke amen von 2500 Stiberrubel: 
gab. Ausfuhrartikel waren Kom, Salz und Hol. Nach dem ruſ⸗ 
ſiſchen Ueberfalle iſt Kars nur ale ein Rrinenhaufen du) üͤbrig ge⸗ 
blichen, den. ein großer Theil der fies fehr turbuülenten Türken⸗ 
pro iien verlaſſen hatte, dem auch, wie vem ganzen Lande, die 
meiſten feiner armeniſchen Bevoͤlkerung durch Auswanderung und 
Ueberficdlung auf das ruſſiſche Territorium entzogen waren. 3.Brant, 
ber bie Stadt im Jahre 1835 befuchte, alfe unmittelbar nach dem 
Rückzuge ver Ruſſen, bemerkt, daß ver dortige Pafıha von 2 Roß⸗ 
hweifen eine beſſere Zucht als zuvor im Lande eingeführt Habe, 
und Daß Die daſelbſt ſchlechte einheimische Volkorace nicht mehr, 
wie zuvor, ihrer böfen Willtuͤhr freien Lauf laſſen Fönme. 

So viel von der Stadt Kars; ba und jedoch durch bie Zelte 
Berbältniffe auch von dem ganzen fonft wenig bekannt geweſenen 
Paſchalik Kars, mas in viefen fernen Gebieten fo fekten ift, eine 
durch dad ruſſiſche Gouvernement auf officielle Sorfchungen we⸗ 
nigftens begründete ſtatiſtiſche Befchreibung 2) veſſelben zu 
Theil wurde, welche die Älteren tärfiichen Befchreibungen weit hin⸗ 
ter fich zurüctäßt, fo fügen wir die belehrenden Oauptthatſachen 
derſelben bier bei. 

Das Paſchalik Kars ober Kar (zwiſchen 40° — 41710 - 
N. Br. und 60° — 61925'. dj. 8.) wird im Nordweſt und Noerd 
begrenzt vom Pafchalit Akhalzik, Im Of pur) den Arpatfpat 
und Inſhu fu (letzterer und unbekannt, doch verſchieden nom - 
Inſha fu tn W.), an deren Oflufer die Provinz Shuraghel liegt, 
mit der Grenzfeſte Sümri. Die Grenzlinie gebt von Gümrt 
gegen N.W. durch ven Fleinen See Arpa⸗ghoͤl, aus dem ein Arm 
des Arpatihat (ober Arpa fu) gegen SO. hervortritt, über 
den Bergrücken Ach⸗baba, dann durch den Tſhaldyr Ser 
(Tſhildyr ſ. ob. S. 397) über das gleichnamige Bebirge, das fich 
gegen S. W. zum Saghanlu unter verfchiedenen Namen (Kabach⸗ 
tapa, Kiffr⸗dagh, eine vom Berge BugasTapafiy, Sanſowat, Kifil⸗ 
ghedjich und Tichma gebilnete Kette) fortzicht. Gegen Wet wird 
das Paſchalik durch ven Saghanlu und ven Aladagh vom - 
Arzerum Paſchalik getrennt; gegm Süd reicht es auf Daß - 


ı2) J. Brant Journey in Journ. of 2 ——V Soc. of Lond. 
21886. Vol. VI. p. 106. Statik. Bemerk. a. a. O. nub 
b. v. Wat a a. a. 
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rechte Ararsbufer binüber, bis zur OB. «Kette nes Akhbulak, 
der bier die Grenze gegen das Paſchalik Bayazen bildet und fi 
oflwärts an nen Agridagh anreif. Das ganze Paſchalik if 
GBebirgsland, vie Ebene, in welcher die Hauptſtadt Kars liegt, 
ift die einzige von Bedeutung, und doch Tiegt auch fie, nah W. 
Hamiltons Beobachtung des kochenden Waſſers bafelbft, bet 200° 
Fahrenh., auf einer etwa 6000' his 7000' großen abjoluten "Höhe 
über der Meeresfläche. 7) Das Haugtgebirg ift ver Saghanlu 
in Weſt, der die größte Höhe im Sandſhak Tachtin (Tacht, d. i. 
Thron, wahrſcheinlich weil die barin liegenden Dörfer Eigenthum 
der. Krone waren) nahe der Grenze erreicht. Defien Verzweigungen 
gegen Süd und Of am Araxes bin gehen über ven Sanbfhaf 
Ghetfhewan (Ketfchiwar) und Kaghisman; gegen NO. aber 
über ven Tſhaldyr und Arpa See in der Richtung des Sanpihaf 
Sariſchad, und durchziehen bier, in Wogen auf- und abfleigenn, das 
ganze Land. Die Akhbulak⸗Keite zieht am Sübufer des Araxes 
hin. Das Zufammentreffen mehrerer Berggüge in ver Mitte des 
Paſchaliks, an den Flüſſen Urpa tfchai und Kars, gibt der Stabt 
Kard ebenfalls eine hohe Lage, deren Berge bei ven Einwohnern 
ihre befonvere Namen haben (Chapihi-topa, Aga⸗dewa, Goudſha⸗ 
dagh, Achny, Alydſha und Aglydſha). 

Ws Duelle des Karsfluſſes (Kars tſhai), die auf dem Sa⸗ 
ghanlu entſpringt, wird ſpeciell der Berg Tikmo angegeben; yon 
da an durchſchneidet der Strom das Sandſhak Tachtin von S. W. 
gegen NO. bis Kar, dann aber tritt er durch Welsichluchten ver 
Gebirge, durch die er ſich mühſam windet, bis zum Arares. Keine 
3 Stunden (20 Werft) unterhalb der Feſtung Kars wendet fi) ver 
Strom plöglid von Oft gegen Süd, fcheidet Hier die Sandſhake 
Sariſhad von Shuraghel, und fält bei dem Dorfe Ilanlju in 
den Arpa tihai. Bis dahin firömt er reißen, wie ein Gebirgs⸗ 
firom anf flnigem Grunde, 6 — 12 Baden breit, nur 2—4 Fuß 
tief, alſo nicht fhiffbar, faft überall mit gangbaren Furthen, außer 
im März und April, wo er hoch anfchwilt. Sein Wafler ift ges 
fund, vol Weißfiſche verſchiedener Oattungen und forellenreich. Seine 
fifchreihen Zuflüffe im Saghanlu heißen rechts: 1) Werifhop, 
2) Parßadan fu, 3) Berna tſhai; links: 4) Besgut tfhat, 
5) Samowat-ju, 6) Dihilaus, I) Tſhildyr fhat, aus dem 
gleichnamigen See kommend. Der Arpa tſhai, deſſen Lauf wir 
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Kon oben angaben, fdheivet bier vie Provinzen Shumgdel uhb 
Erivan im obern Laufe von Akhalzik, Im unten die Tetere von 
Kara; feine Breite iſt 4 bis 6 FJuden, feine Tiefe der des Kars⸗ 
ſufſes gleich, wie bie Ratur und der Fiſchreichthum feiner Waſſer, 
die überall :gangbare Furthen geflatten. Seine Zuflüffe' werden ung 
hierauf zum erfienmale namentlich aufgeführt; rechts: 1) ver Ka⸗ 
rabana (Daſchbaſch), der am Fuße des Ach baba emtfpringt und 
bei dem Dorfe Vaſch Schuraghel einfällt; 2) ver Aadikljär, ver 
auf niedern Höhen entipringt und zwifchen ven Dörfern Kinak und 
Kofchawjaͤnk einfält; 3) ver Dibala, mit Ickterem von gleichem 
Urfprunge, der aber: bei Ant in ven Arpa tihat fält; 4) ber 
Sicher, der auf dem Alydſha entfpringt und 14 Gtunven ober⸗ 
halb des Dorfes Pakran einfällt. Vom Aradfluffe erfahren wir 
außer ven fhon oben genannten Zuflüffen in der Statiſtik des Kark- 
Vaſchaliks nichts Neues, ale daß ver Strom überıfll 2 bis 6 Fuß 
Tiefe Habe, zwiſchen fleilen und felfigen Ufern bei 20 Faden Brelte 
hindurchziehe, meift furthbar, in ver Anſchwellungezat des Srügjnfte 
audgenommen.. 

Das Elima des Paſchalik Kars gehört zu den kr 
des turkiſchen Armeniens, und das Land iſt im Hohen Grave frucht⸗ 
bar; beide Eigenichaften werden fchon von dem Alteftlen armeniſchen 
Annaliften gerüfmt (Mos. Khoren. Hist. Arın. Lib. I. e. 14. p. 31). 
ir trafen, fagt der ruffifche Berichterflatter, bier das reizende Elima 
unfrer Uffaine an, erblidten :auf den Tſhaldyrbergen (Cude Suli) 
duftendes, jaftreicheß Grab, dad und bis an den Gürtel reichte, und 
die mannigfültgften Kräuter, mit buntfarbigen Blüthen prangenb. 
Der Früthling beginnt gewöhnlich tm März; ver Sommer bdau⸗ 
ert vom: Sull: biß Mitte September. W. Hamklton 2 erickte 


‚dort dm- Juni die, heftigſten Donnerſtürme und alld Tage Gewitur; 


in der Mitte Novembers faͤllt Schen eꝛe, zuweilen auch früher. Die 
höchſte Temperatur; nad den Beobachtungen. des Staabi⸗ 
Capuain Blohm vom Gencktalſtaab, unter deſſen Direction vas 
Paſchalik Kars aufgenommen wurde, ‚beträgt: im Augnſt Im 
in der Sonne; die Abende find zumellen fehr kühl, und hum.:atle 


‚wätig. ſteigt es von der kühlin Dorgenluft zur Mittägehitze; durch 


Neſe gleichmaͤßige  nächtlihe Abkuͤhtung wird. die Tugeshitze! un« 
für für die Grfunphelt.:., Der Frühling. bringt gewöhnlich 
Regen und Basel, welcher wiere oft die Saateh Bet Auch 
———— Jd. 22—— „ne 4 7 vu ©. 1 

se, Ww, Hamilton Asia min. I. p. — Izmir. 
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eher Gerbft vzeilänet ſich durch die Möhrzahl ber: Stärme aus. 
«MBeftwinde find die vorhetrichenden. Der. Winter bat beftänbig 
vieken Schuer und Froſt, der im Iawuar bis 200 ſteigt. Die 
Krankchaikze n. des tiefliegenden Georgiens, wie Gallenfieber, Faul⸗ 
afleber, Rule, :die auch in Armenien, Karabach, Imereti, Mingre⸗ 
Im ‚fo vorherrfchen, find bier uribetannt; dagegen follen Skro⸗ 
 sfeln und BlienerkrantHeisin..cinheinifch und angeboren fein; 
-Angenentzündungen finden häufig im Sommer und Winter 
« Ratt, nlefelben, welcht Anavoli eigen find; im Herb bei Erfültun 
gen werden Woechſelfüeber herrſchend. Die verheerenvſte aller 
- Krankheiten iſt hier ie Peſt, die jedoch nur durch Mittheilung 
von Arzerum Jommen fol. Die Berforge der Ruſſen stm Feldzuge 
und ihre Duamatalne=Anfalten ſcheinen die Weitervetbreitung dle⸗ 
fes furchtbaren Uebels gegen. bie Taubaflichen Landſchaften völlig ge⸗ 
hindert zu haben. Die Thäler des Paſchaliks Haben zwiſchen ven 
Bergreihen eitten: fetten iſchwarzen: Boden; die Vorberge der Hoch⸗ 
efyiten haben eine. mächtige Erblage,: theils aus ſchwarzer Erde, thells 
mit Thonlagern; im Sandſhak Khagieman allein seit man Lehm⸗ 
ran. 
An Seareide gedeihen Berfte amd. Weitzen, „been überall, 
wo ſie nur, freilich, mit großer Anſtrengung tief einſchucidenver 
‚Pflüge. und fortwaͤhrend rrichlicher Bewaͤſſerung 2). gebaut. werden, 
gibt letzterer: das zehnte Korn, die Gerſte weit mehr... Das. Ver⸗ 
häkttiß ver Ausſaat ver Gerſte zu der yes Weigenst.nde 1:3. 
«Die Getreideprriſe ner der tuffifchen Befitznahme warn: Weigen, 
‚3. Samara (db. i. 13 Pub. 8.2PBfd. rufk: Gew.) guid :Nub.: 16 Map. 
GSulber; Berfe, 1 Samara (12 Bin ruff. Gem.) 86: Kop. SH- 
Ber. Die ‚Gärten im Sandſhak Hayhismnn; alfo im Araxes⸗ 
e, verſehen dir Umgegend: mit den ſchbuſden Fruͤchten aller Art: 
mit 6 Aprikoſen, Maändeln, Trauben; dir. voll⸗ 
kommen reifen und welt. verfenbethmervem -: :&ben- fo gedeihen alle 
Genrüßsarteli. Fette und. gefimon Weiden und Heuſchlãge begün- 
iger: vie Buch; außer im Sanrhat Kaghienn; wo der Boden 
‚Tegnig 1) VE r met Ä 
vv... Bene: fehit; Pr uͤuf den Sarhänir, ver aber. auch Ban. 
Holy, yama Bihdenftämdenitt das Birürfniß: bei: ganzen 
uſchaltke liefarn uf. ‚und cal Me: Vewehner vB! Sanvbſhat 
—— — 1189 F — —— 
»»*) W. Ouseley Trav. III. p. 456; Ker Porter Trav. TI. ‚P- “u; 
‘5. Brant Journ, 1. c. VYlup. 4RYn  :: + ae 
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Pr wit Goljarbeiten bejepäftigt. „In dewiſelben. Repiere wär 
auch Brennholz, nämlich niedres Geſtraͤuch, das nur ned.am Ach 
‚Baba- Berge vorkommt, fonft aber. ebenfalls. maygelt und überall, 
‚zur Feuerung, durch getrodneten Kuhmiſt exfegt werden muß. - 
Die eigenthümliche Faun ades ‚Landes Zar. iſt noch ſehr we⸗ 





nig bekannt; an Wild iſt Ueberfluß. Büffel, Ochſen, Schaafe, Cſel 


‚werden in Menge gehalten. Die Rinder zeichnen fich durſh 
Knochenbau, Stärfe und Schönheit aus. Die Schyafe,. von eigen⸗ 
thümlicher Race, find nicht von, ven felnwolligen, ihr Vließ iſt jedoch 
weih und zu feinen Geſpinnſten ſehr tauglich. Pferde ſiud nur 
ſparſam in Gebrauch und von keiner beſondern Art. Zus Zeit der 
Ankunft der ruſſiſchen Truppen waren bie Viehpreiſe fche maßig. 
Kin Poar Büffel koſteten 20 „— 50 Silbersubel; ‚in Paar Ochſen 
io — 15; ine Kuh A—6; ein Hammel ober einge Birge 1 Ruhe]; 
da El 3 — 7, en sBferb 40 — 30 Silberrubel. Bedervieh 
— in großer Dienge gezogen,. das Huhn Zoflete nur 6. Kopekm 

Kupfergelo u, ſ. f. 

Bon ‚Mineralien if nur wenig. bekannt; 1% Stunde ober⸗ 
‚halb des Örtes Kaghisman, auf dem zechten Urarräufer, If}. ein 
Steinfalzlager bekannt (wahrſcheinlich eine wefliche Bortiegung 
der Salzgruben von Külpk), das auf 100 Faben.in gerader Linie 
im Bruche eine fehr ergiebige Ausbeute gibt; in ‚gleicher Entferuung 
davon if eine zweite Steinjalggrube. ‚Nahe dem Orte Magha⸗ 
bert (?) in Shuraghel fol natürlicher ‚Salpeter gewonnen werden, 
bei Ani ein Steinbruch ſchönfarbiger Steine (Marmor?) fein, und 
dn andrer im Sandſchak Tachtin, nahe dem Dorfe Kang⸗käw. 

Im, ganzen Paſchalik zählte nam. bis zum Ausbruch HB 
Krieges nur 248 Dörfer; in jenem ber Sandſhake waren die Daypfe 
As ver Oppaltaber in feſte Burgen, perwandelt, deren, ſeitdem 


mehrere gänzlich zerfiört murben, wie von den Dörfern, nach bep, 


zuſſiſchen Beſitznahme, 75 zerflört oder non den Beruohnern. ap 
Inden waren, einzelne zerſtreute Höfe zählte mau, nad we 
— noch 1842 von Armeniern und 1887 von Ainten ie 


‘ Stabi Kara 29,543 oder nahe an 30,09P „Seelen. Dr 
—— find elende, Halb unter der Erde am. Vergabhaͤme 
angelegte Erdgruben over Höhlen mit uorgebauten Mauerwänden 
und Eropärkern, die nicht vom übrigen Boden zu amserfcheiben find, 
beſſerr Säle fuͤr das Veh als Wohnungen, dunkel unv ſchmutzig 
für Wenſchen, ‘aber im inter‘ umteg Der Erbe warm. gelegen und 
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vom Schnee überdeckt, To daß man ſich die Ausgänge durchaus erſt 
kunſtlich vurch die Schneedecken bahnen muß. Sie entſprechen ganz 
den von Zenophon angegebenen Höhlennörfern der Ateften Belt. 
Die deutlichfte Anficht piefer ganz Armenien eigenthümlichen Bauart 
Kat W. Onfeley 6) gegeben. Die Dächer, fagt er, ſind von Hplz, 
aber mit Thondecken und Sanblagern überdeckt, auf denen nicht 
felten Wieswachs oder Getreidefelder ſich auobreiten. An der Vor⸗ 
derſeite dieſer Erdhůtten iſt nur ſelten, bei Wohlhabenden, wo es 
Balken gibt, das Dach etwa von 4 Baumflämmen fäulenartig ge= 
tragen, gewöhnlich aber beftcht fie nur aus einer Steinhauer, 6 bis 
7 E08 Koch, bie zu beiven Geiten an ben Grobaben Rift oder all⸗ 
- mäfig nach der Höhe zu im ſpitzen Winkel gegen bie Erddecke des 
Daches an Höhe abnimmt. Nur an den aus trodnem Ruhpürger 
als Brennmaterial aufgehäuftn Kegeln vor den Eingängen ver 
Hütten, die aber meift nur zum Sineinkriechen fi eignen, und am 
den bellenden Wächtern erkennt man das Dafein von Säufern 
und Dirfern überhaupt, an denen, oder über deren Dächern man 
fonft, ohne fie auch nur zu afnen‘, hinreiten würbe. Ihr Inneres 
enthält meift nur einen over einige ‚größere Räume, "die in ver hei⸗ 
fen wie in der kalten Jahreszeit zu Vichftälen dienen, in deren ei- 
nem Winkel in der Megel nur en etwas erhöhter Blog ver Fa⸗ 
‘uilte vorbehalten iſt. Nur bei Wohlhabenderen iſt dieſer mit Bret⸗ 
“ter ausgeſchlagen, ober wol gar mit Vließen belegt. Das Licht 
Tann nur durch die Thüre eindringen, venn Kenfter fehlen, wie 
überhaupt jene Bequemlichkeit; nur Sicherheit und Wärme gewähren 
fie bei firenger Winterkälte, denn felbft gegen Ruubäberfälle find 
fie vurch die Erbdumgebung und vie vordere Steinmawer mit einem - 
einzigen Eingange für Menſchen und Vieh geichligt:"' 
Türken und Armenier machen die Bevolkerung ded Paſchaliks 
and; auch Zigeuner ziehen bier umher, veren man an 70 Inbividuen 
zaͤhlie. Die Summe ver Bewohner hatte ſich während ver Krieg 
fahrung jedoch una vie Hälfte vermindert. Das ganzeLund füheint 
uber von Zeit zu Zeit ſolche vernichtende Zuſtände erlebt zu haben; 
venn die Menge ver Ruinen iſt weit größer al6 die Zahl der Mine 
fleulungen, - und wo dieſe auch gegenwärtig gänzlich fehlen, zeigen 
doch viele Rei von gebahnten Strafen, von alten Dimmer aus 


n W. Owseler Trar. ‚Vol. IE. pag. 18 — 461. Plat. LXXIK. 
Be ee Zu uunar aafiot Tee Balfes * PLOT LXXIX. Fig. 
0 de Do edromwas ; 6 enhauſes; 
Bergl. {. Ker Porter Trar.1l. p. 650. ’ 
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Ouaderfteinen, welche durch die Bitte von Sümpfen hindurchführen, 
und eine ſehhr große Menge von Flußbrücken, wennſchon nur in 
Ruinen, voch dis frühere Zugaͤnglichkeit und ben inner Verkehr 

ve Landes, , 


e. Der. untere Lauf des Karstſhai mit dem Arpatihai 
vereint, als Akhurean, bis zum Araxes. Die Ruinen 
von Ani, von Pakaran, Erovantaſhad und 
Erovantugerb. 


Folgen wir dem Laufe des Karefluffes oder Afhurean unter« 
halb der Stadt Kars, fo macht verfelbe zwiſchen Belsthälern man- 
Ge Windung, bevor er nach etwa 2 Tagemaͤrſchen bei dem Orte 
Schuraghel mit vom Arpatfhat zufammenfällt, der nordwaͤrts 
von Bümri berablommt und gerade ſüdwärta nah Ani hinab⸗ 
fließt, zu welchen beiden Orten von Karb aus, ohne dem Flußthale 
des Athurean zu folgen, vie Wege gegen N.O. nah Tiflis, 
gegen ©.D. nach Etfhmiadzin und Erivan führen. Diefen 
legzteren Weg, wozu 9 Tagemärfche für Karawanen gehören, nahen 
zanernier. 5) Et fand Feine regulären Stationen. Den erſten 
Tag paffirte er ein ödes Klofler, den zweiten aber vie Ruinen 
der großen, wie er ſie nennt, Anikagaë, das Heiße Stadt Ant, 
Ye as Ihrer Mauerfelte von. einem veißennen Bergſtrome befpült 
werde, in ben fich der Karsfluß ergieße. Ihre Lage fel ungemein 
fe, in einem Sumpfe, durch ven zwei Kunſtdämme, von denen noch 
Refte übrig, ven alleinigen Zugang in die Stadt geflatteten. Auch 
bewunberte er in ihr Muinen mehrere ungemein fchönen Bauwerke, 
“ zumal von zwei beinahe vollkommen erhaltenen Klöftern, von könig⸗ 
Tücher Gonftruction. Bon vort paffixte er die zwei folgenben Tage 
durch mehrere Dixfer und kam fo fpäter nah Erivan. 

Tournefort, der von Kars nach Tiflis 97) wollte, nahm 
die norböflliche Monte, auf dem Morbufer des Karetſhai hinziehend. 
Am erſten Tagemarſch über eine große Ebene, am Dorfe Barguet 
und einem zerflörten Gaftell vorüber, in ein Thal; am zweiten 
Aber gut bebaute Ebenen, tn denen fehon ein milberes Glime 
alles Korn und ven Flache (15. Juli) viel weiter gefürbert Hatte, 
un auf ver Arzerum-Ebene. Gr erreichte einen Beinen _Bergfirom, 

ver zum Arpatihai (als rechter Zubach) einflel. 


26) J. B. Tavernier, Six voy. 1.c. L.p.24. 27) P.de Tourne- 
fort . c. T. I. p. 125. 
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Hier theilte ſich die große Straße gegen Sũd unn Of und Nora. 

Am dritten Tagemarſch überſchritt er fchon vie damals türs 
fitche Grenze und erreichte den perſfiſchen, ſehr fruchtbaren Boden 
auf der Grenze von Georgiftan, wo ihm ber’ jehr tüchtige Menſchen⸗ 
fhlag ver Georgier begegnete, in deſſen fchönem Bau er nach 
fo vielen Jahrhunderten noch Strabo's Beſchreibung dieſes Dolfe- 
ſchlages beflätigt fand. Der Arpatſhai, den er Arpagi nennt, 
fehlen ihm einer der fifchreichfien Btüffe- zu’ fein. Er glaubte am 
folgenden und nächftfolgennem Tage, als er die Gebirgäftufen jenes 
Hochlandes hinabſtieg, in eine gang weue Welt eingetreten zu fein. 
Er, ver Botaniter, fand nach jenen langen, oden, haum⸗ und 
Helzlofen. armenifchen Hochebenen endlich wieder ein Land mit Ge⸗ 
büſch und Wald. Eichen, Buchen, Ulmen, Linden, Ahorn, 
Eichen zeigten ſich wieder, vie ex lange vermißt, auch Weißdoan, 
Hollunder folgten, une Hafelnäffe, Birn⸗, Pflaumen⸗ 
und Apfelbäume ſetzten ihn durch ihr Wiedererſcheinen und ihre 
reizenden Wechſel in Entzücken. Er pflückte wieder Crd⸗ und 
Himbeeren, das Korn wurde hler ſchen am 18. Juh genäht, 
ea zeigten ſich die erken Weinberge, bie nun das ganze warme 
Georglen überziehen, und der Rebenſaft war hier Nectar gegen den 
Wein von Arzerum. Hier begann wirklich die neue Landſchaft 18 
warmen Georgiſtans oder Gruſiniens, von her mir jedoch für jegt 
zum nodten Hochlande ver Gegeuwart zurückkehren. 

Bon em Oftthore der Stadtmauer von Kars, % ip, wel⸗ 
che einige Basreliefd von Thieren in rohem armenifchen Styl in 
Stein gehauen find, braucht man nur etwa 6 Stunden Zei, um, 
gegen Südoſt seitend, bie Ruinen von Ani am Arpa tfchat zu 
erreichen. Man folgt anfänglich dem Fahrwege nah Gümri, der 
aber bald gegen. N.O. abzweigt, wohin W. Hamilton am 12. 
Juni 1836, als er diefen Weg ‚nahm, eine große Menge mit 
Buffeln befpannter Laſtwagen ziehen ſah, welche das Zimmuerholz 
vom Saghanlu zum großartigen Bau der zufflichen Grenzfefte 
Guͤmri fühen folkten. Seltſamer Gontraft, bemerkt ex, daß die 
Türken ihr Bauholz an ihren Todfeind zum eignen Verderb ver⸗ 
handeln; wähzend. jle jelbft ſchwach, desorganiſirt, huͤlflos gegen über 
Nachbarn, unterdrückt von ihren eignen Gebietern, ihre Grenze, ohne 
Wache, ohne Schild, ihre Städte ohne Mauern und Befeftigungen, 
ohne Beichüg, in Trümmern liegen lafien, erhebt ver ruſſiſchr Feind, 


os.) W. Hamilton, Asia minor. I. p. 195. 
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art uns blähenn, überall an ber Brenzlinie feine gewaltigen Boll- 
werke zu neuen Berrohungen und Angriffen. — Nimmt man aber 
den gegen SD. abzweigenden Weg, gegen Ant, fo Liegt eine 
ganz baumlofe, wellige, fanft gegen DR ſich erhebende Ebene aus 
einem zellig-blafigen, vulfanifchen Geſtein nor, auf der 
ſich 2 Kegelberge nur 2 Stunden fern von Kars erheben, die em 
Iofchene Bulcane zu fein fcheinen. Ihr Durchbruch nach oben Hatte 
eine niebere Bergreibe ihnen zur Seite mitemporgehoben, aber un⸗ 
mittelbar gegen RD. fallen fie fleiler und tiefer gegen das umkrei⸗ 
fende Thal ves Karpa⸗ und Arpa⸗tſhal ab. Cie zeigen, daß auch 
im dieſer Dieection die einſtige vulcaniſche Thätigkeit der Ararat⸗ 
gebilde fich weiter verbreitete Wo Hier Ackerfeld fich zeigte, war 
bie Ernte noch ſehr weit zuruͤck (Mitte Juni). Bon der Nähe 
des elenden Hoͤhlendorfes Hapji Veli Kieui, wo Ruinen eines 
Caſtells fich zwiſchen Neiben von Bajaltfäulenbilpungen m 
heben, vie nach unten ganz dicht finn, aber nad) oben ſehr bIa- 
fige Tertur haben und Schmelzung beweifen, nehmen bie 
Beichen vom Anbau des Landes mehr und mehr zu. Hier zeigt 
ſich vom dieſer Seite dem Kommenden zum erflenmale der Tern⸗ 
blick auf den Aghridag, ven majeflätifchen ſchneereichen Ararat, 
der ſich hier ganz einſam mehrere tauſend Fuß hoch über alle an- 
dern Gipfel erhebt, die gegen S.O., DR und N.D., wie im Alaghez, 
aber auch gegen S. und SW. met in vulcanifihen Kegel⸗ 
formen emporflarıen. Nach Durchfegung von 2 oder 3 Kleinen 
Gebirgäwaflern, vie gegen NO. zum Karafı und Arpa iſhai fallen, 
tft des Ichteren Thalrinne und das jüngere Dorf Ani unter ben 
Bergen des Karadagh erreicht, von Dem nur eine Viertelflunne fern, 
im Süpen, die Ruinen ver alten Ani liegen. 

Dusch W. Hamilton, der von bier den Weg aufwärts gegen 
Nor nah Gümri nahm, erfahren wir, daß 4 Stunden Wegs 
(40 Werft fagt Ker Porter) im Mord von dien Ruinen von 
Anti die beiden. Blüfe Kars⸗ und Arpa⸗tſhai bei Shuragel 
(Ghuraigel bi Hamilton) 39) fi wirklich vereinen. Fruͤhere 
Angenzeugen fehlten hierüber: nenn Ker Porter, der im 3. 1817 
Mitte November von Tiflis über Gümri kommend nach Ani ging, 
hatte den Verein. beiver Ströme nicht Fennen gelemt. Er hatte⸗ 
6 Zagemärfche zugebracht, um von Tiflls über die uns ſchon ber 
faunten Paſſagen der beiden närblichen Päfſe, des Agobduk und 


3°) W, Hamilton a. a. ©. I. p. 204. men 
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Befobral, am Nordfuße des dritten das Pambak⸗Thal mit 
der Station Hammanlu %) (4720 über dem Meere) zu erreichen 
(f. 06. S. 375). Statt nun fühnmwärts den Pambakpaß Dirert nach 
Etſhmiadzin Hin zu überfleigen, wandte er ſich erſt weſtwärts, 
auf der alten Mifitärftraße den Banibakfluß aufwärts, um Gümri 
zu erreichen, das nur zwei Tagereifen fern liegt. Nur niedrigere 
Berzweigungen der Moſhiſchen Berge (Moiflan genannt) waren 
bier zu überfleigen, um zum Dorfe Bedant mit einem Militär 
poſten zu Tommen, von dem noch ein geringer Bergfirem, Tfegit- 
ſchiana bei Ker Porter ofmärts zum Pambat- Fluß (oder Tabedah, 
f. 06. ©. 370) eilt. Jenſeit viefer Station, gegen Wet, wird im 
2 Stunden der Berg erfliegen, ver das Thal zufchließt, und nach 
2 Stunden über ven Paß, der am 14. November fon ganz mit 
Schnee überdeckt wär, ein milderes Clima 'erreicht, indem man nadh 
einer Stunde Hinabſteigens die ruſſiſche Teile Gümri gegen bie 
Türkengrenze erreicht. Ihr im SD. fteigt in Fühner Steilhelt ver 
Kegel des Alaghez zu 12,871 Fuß Par. empor (f. ob. S. 376), 
der dem Diſtriet Shuraghel, In welchem Gümri liegt, dahinwaͤrts 
feine natürliche Grenze fept und gegen N.IB. viele Bergwaffer gegen 
Ginmi, gegen die Feſte Shuraghel und Ani hinabſendet, Ste ſich 


alle im Arpa tfhal (Arpa fu, dem Harpaſus) vereinen. An viefen 


Berg, den die Armenier Arakadz (Aragaz Mof. Chor. 1. 11. 
Bol. 32) nennen, knüpft fich eine ver älteſten ihrer Traditionen; 
denn feinen Ramen erhielt er nach einem Enkel Hatts, des Stamm⸗ 
vaterd von Armenien (Haikiſtan), deſſen Sohn Armenat fich zuerſt 
in der Ebene am Araxes niederließ und Hütten an deren Nordſeite 
An Fuße des Berges erbaut haben foll, dem er felbft den Namen 
feines Sohnes Arakadz beilegte. Der Name Alag hez iſt alfo 
nur türfifche Verflümmlung des Armentfchen, wie fo viele andere. 

 Bümrt, auf einer Anhöhe gelegen, Hat eine dominirende Stel⸗ 
- lung, deren mit großen Koften begonnene großartige und auf fliehen 
Jahre zum Baum bereiinete Berfehanzung, Die damals täglich 40 
3 50 Fuhren Zimmerhelz aus dem Saghanlu erhielt, wo ein 
Baum nit felten anf 50 Piaſter zu fliehen Fam, vielleicht nur 
“darum unnüg ſcheinen möchte, weil die Türken wol niemals mit 
großer Uebermacht und Belagerungstunft fie von ihrer Seite ber 
belagern werden. Dech iſt 8 nicht elgenflich die Stadt ſelbſt, ſon⸗ 
bern die ganze Umgebung, alfo Die Grenze, zumal gegen N.W. 





- 


240) Ker Porter Trarv. I. p.-108. 
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welche mit Rebouten bis auf weite Kernen Gin verfohen tft, mit 
bombenficheren Gebãͤuden, Barracken und andern Werken in «einem 
fo großen Manfflabe, daB ſie darauf berechnet fcheint, eben ſowol 
daB eigene Laud jelb im Zaume zu Halten, wie Ueberfaͤlle nad 
außen bin zu fügen und Einfälle über die Grenze von türkiſcher 
Sette Hier ganz unmöglich zu machen. Sie erhielt durch Kaifer 
Nievlaus felbft den bebeutenden Namen Aleranpropolis und 
bat zulegt vorzüglich Polen) zur Barnifon gehabt. Eine Qua⸗ 
rantaine gegen die Pet ift neben ver Feſtung eingerichte. Der 
Arpa tfhat fließt Hier durch reiche Wiefen, und eine gute Biertel- 
ſtunde zu beiden Seiten von feinen Waflern fleigen vie Ufer ſteil 
auf wie natürliche Bollwerke und bilden ein weites Plateau» 
land, das fi durch den ganzen Winkel zwifchen ihm und dem 
Karszuflufie fortzleht. Die Stellabfälle bei Gümri find zu beiden 
Seiten mit einer mächtigen Decke von ſchwarzem Peperit vulcanifcher 
Bildung überlagert; Bafaltbildungen treten an vielen Stellen ver 
Ränder deſſelben als vefien Träger hervor. Diefes Plateau, das 
auch auf der zufflichen Oftfeite des Stroms, wie auf ver türkiſchen 
Weſtſeite mehrere Meilen weit fortziehend fih an ven Fuß jener 
Kegelberge anlehnt, welches vom Weſt ber ver Karafluß durch⸗ 
ſchneidet, um ſich in ven Arpa iſhai zu flürzgen, wird au) füd« 
wärts nur vom tiefen Erdſpalt des Arpa tſhai bis Ani umd 
weiter durchſchnitten und durchrauſcht. Diefe Naturgrenze If 
es, welche zur Staatengrenze geworben; fle iſt vorher fchon die 
Bölkergrenze geweſen: venn bier ift der Baner nicht mehr Ar- 
menier, Türke oder Kurde, ſondern Georgier ober Cir⸗ 
Laffier in feiner knappanſchließenden Nationaltracht mit der Pelg- 
Kappe; die Weiber verbergen ſich nicht mehr hinter ven Schleier ober 
vor dem Fremdling. Die Dörfer aber machten nach den verheeren⸗ 
ven Kriegen durch ihr Elend den traurigften Einprud. Die früher 
hin perſiſche Herrſchaft in dieſen Gebieten hatte einft viele Laufende 
perfifche Anſiedler mehrere Meilen weit auf die Weftfeite des 
Arpa iſhai hinübergelockt. Ein ſolches übriggebliebened damals noch 
von Perſern, aus Erivan, bevölkertes Dorf war Uzun Kilt« 
ſeh %) im Weſt von Bünırt, auf dem Wege nach Kars. Sie 
Hatten zur Zeit, da das früher perſiſche Crivan von Rufſen er⸗ 
obert ward, viefen ihren Heimathfitz mit Anfiedlungen auf türktichem 





#1) E. Bor& Correspondance et m&m. Paris, 1840. T. H. p. 88. 
*3) W. Hamilton Asia min. I. p. 205. 
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Gebiete vertaufcht. Nach nen Srievenstractaten zwiſchen Türken und 
Auffen mußten alle dieſe perflichen Emigranten vom jetzt ruffifdgen 
Territorium fpäterhin, wie alle zuffifchen Deferteure, mit denen 
fie, wie es fcheint, in eine Elaffe geflellt wurben, wieder in Ihre 
frühern Gige zurüdgefchtdt werden, und nur menige Sunderte wa⸗ 
sen auf türftichem Boden geblieben, als W. Hamilton das Dorf 
Uzun Kilifeh paffirte, von dem Kard gegen S. W. nur noch acht 
Stunden Weges entfernt Hegt. Das Uebergewicht ruſſiſch⸗ europaͤl⸗ 
ſcher Energie gegen türfifcheaflatifge Erſchlaffung zeigte fich Hier auf 
jedem Schritt und Tritt. 

Südwärtd von Gümri nur 5 Werft, bei Shiraghel, bemerkte IB. 
Hamilton, wie bei vielen Grenzorten jener Gegenden, ein großes 
oblonges, aber in Ruinen Tiegennes Gebaͤude von eigenthũmlicher 
Gonftruction, welches zu gleicher Zeit das Bebärfniß einer Kirche 
mit dem eines Caſtells zu erfüllen beflimmt geweſen zu fein fheint. 
Ms Ker Porter diefe Straße 5 Werft ſüdwärts von Gümri ges 
zogen war, bemerkte er ein altes chriftliches Dorf mit Ruinen, bie 
er für chriſtliche Kirchen und Steinthürme hielt, vie einft Hier einen 
Paß in Verbindung mit alten Burgruinen in ver Nähe gefchlofien 
haben möchten; dann aber ſetzte er durch ven Karöfluß. Vermuth⸗ 
lich war jener Ruinenort bie Stelle von Shiraghel, dem alt« 
armenifihen Shiragh, #) wo auch Hamilton jene oblongen 
Steinbauten bemerkte. Weiter firomab iſt es, wo fih Kars und 
Arpa tfhat vereinen; dann folgte eine Stunde jenfeit ver Furth durch 
ben Kar, befien reißenden Lauf au Hamilton durchſetzen mußte, 
ein anderes Dorf, Mauret, wo eine Kirchenruine und benachbart 
auch eine Gapelle, im Styl ähnlicher Bauwerke, wie zu Ant. Be 
dieſem Dorfe flößt die vom Weſt kommende Straße, von der Feſte 
Kara, mit ber vom Süden kommenden Straße, von Arared nach 
Guͤnni, zufammen. Hier eröffnen ſich mehrere großartige Ausfich⸗ 
ten auf ven Ararat: denn man ift, wenige Stunden von Am, in 
biefelbe Thalmeltung in der Nähe von Hadji Bell Kieut gekommen, 
von der nach Obigem zuerft fich dieſe Fernblicke dem von Kars di⸗ 
rect Kommenden eröffneten. Den Boden der umgebenden Höhen be» 
beit auch Hier noch immer jene ſchwarze Peperitdecke wie bei 
Guͤmri, darin mancherlei Spuren vulcanifcher Materien exfcheinen, 
darunter aber ein dünnes Lager gelben Sandes, erfüllt von 
zahlreichen Muſcheltrümmern, ganz dem bei Khorafan (ſ. 


*“:) St. Martin Men. s. PArm. I. p. 107. 
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ob. ©. 405) gleich. ertnswerth ift, vaß dieſes Lager jedoch 
bier wicht, wie dort, Wrlzontal, fondern im gegen NW. abfal« 
lenden Schichten fich gefenkt zeigt, die ihre Schiefe unſtreitig lo⸗ 
ealen Hebungen son ver Süpoffeite verpanfen, und wie fo viele 
andere Berhältniffe auf einen einſtigen Süwafferfer hindeuten, aus 
deſſen Mitie fi hier, wahrfcheinlich in vielen Succeſſionen, einft im 
vorgefchichtlichen Zeiten die zablseichen vnlcangleichen Kegelbildungen 
des armenifchen Hochlandes emporhoben. Diefelbe Bodennatur, noch 
mehr in Schlackenbildung und wahre vulcaniſche Aſchen und veſu⸗ 
viſche Rapilli uͤbergehhend, immer 200 Buß über den benachbarten 
Einriffen der Flußbetten bleibend, zieht am Dorfe Aras Oglu nur 
noch eine flarke Stunde vor Ant vorüber, bis man deſſen Trümmer⸗ 
haufen *) erreicht. 
Die Ruinenflapt Ant in Schirag (dem heutigen Shiragk-l). 
Schon Tavernier hatte diefer alten berühmten Stabt Ani 
des armenifchen Mittelalter8 erwähnt, ohne mehr als Obiges (Tiche 
oben S. 433) von ihr audzufagen, und auch durch andere flüchtig 
Vorüberziehende war nichts Genaueres befannt, als Ker Porter 
1817 von Neuem durch feinen Befuch die Aufmerkſamkeit auf fie 
hinlenkte. 6) Aber leiver waren die Ruinen felbft wie vie nahen 
Umgebungen zu gefahrvol durch Banditen und kurdiſche Naube 
horven, um troß feine 10 Mann Edcorte auch nur länger als 
wenige Stunden in Ihnen zu verweilen. I. Morier ſchmückte eis 
nen Roman mit der Erinnerung an Anl. 6) Br. Duboid, ver 
unter ruſſiſchem Schutze im Jahr 1834, Mitte März, von Etſhmiad⸗ 
zin ſchon bis an die Mündung des Arpat [hal zum Araxes vorge 
derungen und nur noch 6 Stunden (26 Werft) *7) entfernt war 
von den denkwürdigen Ruinen von Ani, vie zu erforjchen ihm fo 
fehr am Herzen lag, mußte doch, weil dieſe Trümmer auf dem 
rech ten Ufer des Stromes, alfo auf türkifchen Boden, lagen, fich 
diefen Befuch verfagen, weil er dann bei der Ruͤckkehr auf ruffljches 
Gebiet in ver langen Quarantaine feine Eoftbare Zeit Hätte verlieren 
müflen, die zu weitern Forſchungen fo nothwendig war. Auch bie 
benachbarte Trümmerſtadt Pakaran mußte er umbefucht Laffen. 
Nur W. Hamilton, ber von Welt Her nur auf tärfifchem Boden 
durch Klein-Aflen His an diefe Grenze Urnieniend vorbrang, gelang 








+) W. Hamilton Asia minor. 1.p.209. ) Ker Porter Trav. 
1. p. 173. _ 46) Jam. Morier Ayesha or the maid of Cars. 
Lond, 1834. #7) Fr. Dubois Voy. a. a. D. II. p. 437. 
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es, unter Begleitung eines griechiſchen Agenten bes britifgen Con⸗ 
fuld in Kart und eines Chavaſo (Polijfivisners) vom dortigen 
Paſcha, in der Ruinenſtadt wenigſtens einen ganzen Tag zu “ver 
weilen (13. Juni 1836). #) Doch fon am Morgen des zweiten 
mußte er, aus DBeforgniß, von ben Räubern des benachbarten Karas 
dagh überfallen zu werden, viefelben wieder verlafien, ohne bie 
ruſſiſche Grenze berührt, ohne mehr als nur allgemeine Bemerkun⸗ 
gen gemacht zu haben, ohne an doch jo wünfchenswerthe Meffungen 
und Zeichnungen ver bortigen Architecturen venten zu Tünnen, bie 
wir durch einen Befuch des auf dieſem Felde fo thätigen Sr. Dubois 
gewiß erhalten haben würden. Es bleiben alfo wiederholte Ver⸗ 
fuche zur genauern Grforfchung viefer für vie Geſchichte und Are 
chitectur des Mittelalters felt dem 10. Jahrhundert fehr intereffanten 
Trummerflabt, die aber mit einer weit älteren Feſte Ani am 
G@upbrat, *M) welche fchon unter ven Arſaciden und Saſſa⸗ 
niden eine berühmte Tempelftadt der heinnifchen Armenier war, 
nicht zu verwechfeln iſt, wünfchenswerth, deren Bedeutung fich für 
Fünftige Reifende aus Folgendem ergeben wird. | 

I. St. Martin gibt über dieſe Stadt folgenne Daten. 50) 
Ant Heißt im Perflichen und Arabifchen Any, bei Syrem Ana; 
es iſt das Avlov bei Cedrenus (Hist. comp. ed. J. Bekkeri 1839. 
T. U. p. 556 etc.), vie Hauptſtadt von ganz Armenien im Lande 
Schirag, am (richtiger unterhalb dem) Zufammenfluß des Akhu⸗ 
rean und Rhah, unter welchen Iegtern bier der mit dem Arpatihat 
ſchon vereinigte Rhah (f. ob. ©. 397) zu verftehen fein wird. Im 
XI. Jahrhundert ſoll fie 100,000 Einwohner und 1000 Kirchen ge= 
habt Haben (nach Mekhithor Dict.; Schamir c. VI. p.133). Früũ- 
ber, im V. Jahrhundert, fol es nur eine kleine Feſte ver Gamſar⸗ 
(Camſar⸗) Prinzen gemwefen fein, die fie im VI. Jahrhundert an 
den Prinz der Bagratiden Afchon abtraten, ver im Jahre 783 
pie Mauern erbaute, um die Königsfchäge dort gegen vie Raube 
überfälle der Araber zu fichern, die damals Armenien verbesrten. 
Aſchod IM. verlegte fpäter, 961, dahin feine Reſidenz, bie es 
auch bis 1045 blieb, und damals durch ihn ihre vergrößerten neuen 


#6) W. Hamilton a. a. D. p. 196, *®) J. St. Martin Me&m. 
s. V’Armönie T. I. p. 111 — 114; vergl. die fpeciellften Nachrich⸗ 
ten über Ani, vom Bartabed Mina in: Reife nach Lehaftam, 
Venedig, 1880. Davoz ein Auszug Im Magazin f. d. Lit. d. Ausl. 
1834. Nr. 128 n. 130, worin bie chronologifi Daten von denen 
St. Martins etwas abweichen, von Dr. Betermann. 
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Mauern, Wille, Thürme, viele Kirchen und großartige 
Aritecturen, unter denen auch ein Maufoleum ver Könige 
wird, in deren Aufführung die Großen bes Landes mit 
Königen wetteiferten, exbiel. Im Jahre 993 legte Kakig 1. 
Bruder Sempad II.) pen Brunn zu einer großen Kirche, melde 
der Sig der armeniſchen Patriarchen wurde, den biefe 
bia sum Sabre 1064 beibehielten. Aber 1045 wurde Ani 
die Griechen verrathen, und Kakig I, ver letzte König ber 
Bagrativen, gezwungen, fie dem byzantinifchen Kaifer Gouflantinus 
Monomachos abzutreten, um fle der roͤmiſchen Herrſchaft einzuver⸗ 
leiben, der feine Reichsgrenze nun durch einen daſelbſt eingeſetzten 
Gouverneur gegen die Angriffe der Muſelmaͤnner vertheidigen ließ 
Im Jahre 1064 wurde fie ſchon von dem Seldſchuliden⸗ Sultan 
Alp Arslan erobert, und erhielt unter feinen Nachfolgern tür⸗ 
fifche Emirn, vie daſelbſt faſt als unumſchränkte Gebieter herrſch⸗ 
tn. Alp Arslan entführte ven übrigen Theil der Bewohner 
Ani's, Die nicht zumor ſchon entflohen waren, nach Berflen, ver- 
pflanzte Dagegen Einwohner anderer beflegter Stänte nach Ani und 
. gab ihr einen perfiichen Statthalter. Da nun ſeitdem auch durch 
dad Geſetz des Koran der Batriarchenfig geflürzt war, fo Tonnte 
man erft 18 Jahre fpäter mit Genehmigung des Emir Manutſché 
die Erlaubniß erlangen, zu Uni einen neuen Patriarchen der Ars 

er des Orients in der Perfon des Bischofs Barfegh, ober 
Bafiltns, einzuweihen und einzufeßen, der von 1082 bis an feinen 
Tod, 1113, dieſe Würde behauptete. Aber fehr viele ver nach Ani 
zurückgekehrten Armenter, durch den vielfach erlittenen Drud ges 
drängt, verließen von Neuem die Stabt, und damald war eb, daß 
Anienfer vorzüglich nach Polen (Lehaftan) auszuwandern began⸗ 
nen, in ein Land, pas fich ſeitdem mit armenifchen Anflenlern 
füllte, fo wis ebenfalld nach dem ſuͤdlichen Rußland und ver Krimm, 50) 
die fo zahlreich von ihnen beuölfert war im XII. und XIV. Jahr 
Hundert, daß fie in armenifchen Schriften vie Armenia maritima 
genannt wurde. Wiederholt traf Ant bald ein neues Trauerloos: 
David, König von Georgien, eroberte ed im Jahre 1124 und 
führte ven damals dort herrſchenden Fürſten Abulfewar ald Ge⸗ 
fangenen ab, beſchützte au) von Reuem in ber Stabt die chrifliche 
Kirche und zog dadurch wieder viele emigrirte Armenier zu ihrer 
Gapitale zurüd. Uber fchon im folgennen Jahre kam Abulfewar’s 


ii 
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50) St. Martin im Journ, asistiq. 1828, Paris. T. II. p. 23. 
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Sohn, P’ hadlun, aus Kforafan mit einem großen Schwarm 
sen Thrken und Perſern, denen fich alle armestifchen,,  mufelmänni- 
ſchen Emire zugeſellten, und belagerte Ant, das von. Ivan, Gobe 
Abuleth, einem "berühmten georgifchen Feibhnern verthelaigt war. 
Nach langem Hartnädigen Kampfe vraug Phadlun erft im Jahre 
1126 durch Capitulatisn In Ani ein, durch welche den chriſtlichen 
Bewohnern Schutz zugeſichert und auch geſtattet wurde, daß das 
große Kreuz, welches auf dem Dome der Patriarchallteche errichtet 
war, ſtehen bleibe. ber ſchon 35 Jahre darauf fiel Ant wieder, 
im Jahre 1161, in die Gewalt ver Georgler unter König Georg IIL 
zarück, der den georgifchen Prinzen Satan dort ald Statthalter 
einfehte, der aber treulos nach Selbſtherrſchaft ſtrebend, bald an ben 
Hof von Ibrighiz zu den Atabeken in Aderbirjan entfloh. ‚Nam 
übergab Georg I. die Statthalterſchaft Ani einem armeniſchen 
Prinzen von kurdiſcher Abſtammung, an Sarkis, Sohn Zak'hars, 
der bei ven Chriſten wegen feiner Tapferkeit zwar in Ehren ſtand, 
abes noch nicht Im Stande war, der Uebermacht Arklaı Schah, 
dea Sultans des Selsfchufinen, zu widerſtehen, der Ani im 3.1163 
etunahhm. Uber ver Kampf um Uni beachte diefe Eapitale im J. 
4174 wieder in die Gewalt ned Königs ver Georgier zurüd, ber 
fie num dem Prinzen Ivan übergab, aus dem Geſchlechte ver 
Drpelier. Der Sultan von Adberbidjan, ver die Stabt wieder 
einnehmen wollte, wurde mit Schimpf zuruckgeworfen. Als num 
aber durch die Rache des georgiſchen Königs Georg HL fa alle 
Prinzen der Orpelier ermordet waren, und ihre Ueberreſte fich nach 
Berfien geflüchtet Hatten, trat der Kurde Sarkis wieder als Prinz 
von Ant hervor, und vererbte dieſe Herrfchaft an feine Nachkom⸗ 
men. Nun fiel unter dem Fürſten Shahanſchah, einem Nach» 
fommen von Sarlis, bei der allgemeinen Ueberſchwemmung ber 
Mongholen auh Ani im Jahre 1239 dur Tſcharmaghann, den 
Mongholengeneral, nach langer . Belagerung in bie Sand dieſer 
Barbaren, welche einen großen Theil des Einwohner über die Klinge 
fpringen ließen, und 80 Jahre fpäter zerſtörte, nachdem ſchon einnzal, 
im Jahre 1131, eine furchtbare Grfehütterung. vie dortige Pracht» 
Hrihe des Grlöferd gänzlich vernichtet hatte, ein gewaltige Er d⸗ 
beben im Jahre 1319 die Stadt vollends, veren übziggebliebene 
armeniſche Bewohner ſich theild Durch das übrige Armenien 
zerfireuten, theild zu den Kiptſhak Tartaren in vie Gegend des heu⸗ 
tigen Aftrafhan flohen, und von da fid) auch in ver Krimm au⸗ 
“ fievelten, wo ſeitdem ihre Nachkommen bis heute anjäflig find. Nie 
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- Selsfpalte erbaut, in deſſen Selten ſehr wlele Höhlen, #1) welche 
den alten Bewohnern von Aut alt Catacomben und Grabflättien 


der trefflichften Moſaik, zeich mit Häusern nach etruſciſcher Urt, in 
rothen, ſchwarzen und gelben. Stein eingefaßt, mit Säulen und 
Pfeilerſchmuck ganz friich wie non geflern ber, zeigten, daß nicht bis 
Länge der Zeit, ſondern Menichen, Krieg, Erdbeben bier gewüthet 
Yasten. Ueberall Innen armenifche Inſcriptionen und Ornamente zus 
nähern Betrachtung ein, aber dad mordende Raubgeſindel, das ſich 
verborgen gehalten, zwang zum elligen Abmarſch. 

Genauer ging W. Hamilton In vie Cinzelheiten ein, und 
er dem engliſchen Urchitertenverein zu London folgenne Daten 


wg; W. J. Hamilton Account of the ruins of the oity of Ami. 

. in Armenia {in Transactiens of the Roy. Institute of British. 
Architects of London Sessions 1335—36. Vol. 1. P. L Sec. Ed. 
London 1839. p. 100-104; deſſ. Verf. Asia minor. J. p. 197 
— 208. 62) Ker Porter I. co. I. p. 173. 


444 Werben: TIE Abcheilung. I. Abfchnitt. 9.34. 


Me Ruben Biegen 1 engl. Diele im Süd des mebernen 
gieknatmigen Derfb, am 24 engl. IL. Dirert im OD. von Kars, am 
Ufer des Arpatſhai auf der Grenze bed Türkengebiettl Die Stadt 
Min Irtangelgeftalt auf eine Art felfiger Halbinfel er⸗ 
Baut, deren Ofifelte durch Aippen vertheinigt. tft, deren Fuß ber 
Strom In tiefer, ſich windender Felsſpalte befpält; die Weſtſeite 
unizieht eine breitere trocken liegende Kluft, deren Steilſeiten mit 
Gruͤbern und Srotten ausgehohlt find. Diefe beiden Schluchten ſtoßen 
gegen S. an der Spitze des genannten Triangels zuſammen, deſſen breite 
Bafls, gegen Norden gelehrt, an das große, flache, hohe Plateau⸗ 
land ſtbßt, und bier vurch eine. querdurchſezende, feſte, maſſive, oft 
doypelte Mauer gefchägs, und vurch zahlloſe runde Thürme ver⸗ 
theidigt iſt (aͤhnlich wie die Stadtmauer Conſtantinopels). Außer⸗ 
halb liegen nur ein paar kleine Kapellen mit armeniſchen Inſcrip⸗ 
nonen, In demſelben Sthl erbaut, wie die innerhalb der Staktmauern. 
Oleſe etheben ſich am mehreren Stellen bis zu 40' und 50’ Gdhe, 
von vortrefflicher Gonftruction, mit einer äußern Bekleidung großer 
kunſtvoll zufammengefägter Steinquadern. Diefe find gelb, aber 
durch abwechſelnde Zwiſchenlager ſchwarzer Steiubläde iſt eine 
eindringliche Wirkung erreicht, deren Cindruck durch allerlei Orna⸗ 
mente, zumal ſchwarze Kreuze, aus demſelben Geſtein der Mauer 
eingefügt, noch verſtaͤrkt wird. 
W. Hamilton bemerkte nur 2 Thore ald Stapteingänge. 
Das weſtliche war durch ſehr hohe Thürme flankirt, aber durch 
berabgeftürzte Maffen fo zugeblodt, daß «3 undurchgehbar geworben. 
Trat man durch dad Oſtthor, das ziemlich zur Mitte der Stabi 
führt, fo Hatte man eine Doppelmauer zu burchichreiten, und bie 
beiden Thore zeigten ſich nicht in berfelben Are gelegen, fonbern 
pas innere Thor, mie bei den alten Yortiflcationen zu Trapezunt 
und Arzerum, iſt bedeutend weiter zur Linken gerückt ald dad äußere 
Thor, und ver Weg führt alfo eine Furze Strecke in biagonaler 
Richtung zwifchen beiden Mauern bin (mie zu Bagdad, bie beöhalb 
vie „ſchiefe“ hieß, f. 06. ©. 200). 2 
An ver Innern Maues, dem Gingange ver äußern gegenüber, 
waren armenifche Infceriptionen und eine Thlerfigur, ziemlich 
roh in Stein gehauen, bie Hamilton für einen Löwen (ein alle 
ed Ornament armenifcher Architectur als ver Leopard) er⸗ 
Märte. Auch diefes innere Thor iſt Durch runde Thürme flaufict. 
An ver Bafld des Thurms zur linken Hand find 3 Nifchen dicht 
an der Pfoste des Thors, jede mit einem großen ‚Steine, darauf ein 
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Inteinifin8 Kreuz eingebauen. Aber num, im Innern bed Thor 
ganged, von dem die Bauern zu beiden Seiten. zurückweichen, or= ' 
Uffnet ſich ver ganze volle BIKE auf die wunderbare Stdät, die 
zwar nicht mit ber erwarteten Groͤße überraſchte, aid viekmehr 
derch ihre Eigenthümlichkeit in ber Erſcheinung, und durch 
DaB ode Schweigen ihre DBerfalld, ver Friſche ungeachtet; im der 
fie ala chriſtliche und doch keineswegs etwa surspälfche. Stadt, 
in der Mitte des mohlemifchen Orients, it 8 Suhefunberten iheer 
Ginfiurzeö ganz unberührt von außen geblieben war. Ä 
Der ganze Raum innerhalb ver Stadtmauer AR mit ben ver⸗ 
fallenen Ruinen kleinerer Bauten und Wohnhäufer erfüllt, zwiſchen 
denen etwa an 20 Bauwerke in großartigem Sayl hervorra⸗ 
gen, meiſt Kirchen und Kapellen, überragt von 2 prächtigen orie= 
gonalen Minaretd, an deren einem eine ſchlecht angefügte Moſchee 
uns außerdem noch die Reſte zweier großen Königäpalläfte.: 
Das Üͤberraſchendſte beim Eintritt if die große chriſtliche 
Kirche, Die wir wol zum Unterfchleve ber andern die Patriar⸗ 
chalkirche oder den großen Dom nennen Ennen; ſie liegt faſt 
um Süd des Thorwegs in der Geſtalt eines lateintſchen Kreuzes, 
umd iſt noch gut erhalten. Das Dach iſt zugefpigt, mit großen 
Steinplaiten gedeckt, von Bogen getragen, bie moch vollfommen da⸗ 
fliehen; nur die Kuppel über dem Centrum felb af eingeſtürzt. 
Das Hauptportal iR am Weſtende des ganzen Baued, und. zu deſſen 
beinen Seiten iſt vafjelbe ganz mit armenifchen Infcriptionen 
bedeckt, Die, wenn copirt uns erklaͤrt, wol für vie armeniſche Ge⸗ 
ſchichte von Werth fein möchten. Ueberhaupt iſt faſt fein Gebaͤude 
in Ani, das nicht mit armeniſchen Inſcriptionen bedeckt wäre; 
wie verfihienen von ver Schweigſamkeit der Hindus auf ihren 
Architecturen, bei ver Rebſeligkeit ver Aegypter und Perfer, 
denen die möslenifchen Araber meift auf eine einförmige Weiſe 
blos durch Sentenzen des Koran gefolgt find. Das Innere viefer ' 
Kurche beſteht aus einem Haupiſchiff und 2 Sciienflügeln; des em 
ſtern Länge vom Hauptportal zum halbfreisfdrmigen Altar if 
107 Fuß, die Breite 66. Der Sthl Hat etwas altfaracenifches mit 
byzautiniſcher Beimiſchung aus der Zeit vor der Einführung nes 
Spitzbogens. ‚Die runden Gewölbbogen erheben fich auf Iuftigen 
Pfeilern, die ihnen einen ganz verfchienenen Gharacter vom Rune 
bogenſtyl der Angeljachien geben. Derjelbe Architecturſtyl iſt im 
ganz Ani vorberrichenn. Aber in vielem der Gebäude iſt eine große 
Mannigfaltigteit der Ormgmente und · Sculpturen, bie fich immer 
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mehr dem reichen. arabiſchen ober, mauriſchen Style nähern, von 
dem : Dir . seichornamentirte gothiſche Styl des Mittelalters, nach 
Kamiltöns. Meinung, abgeleitet wurde. Auf jeder Altarfekte, 
worin 12Bogen, ift. ein kleines dunkles Gemach mit engem winden⸗ 
den Treppeuhens, bad zu 10 andern Bogen ber zweiten Stage hin⸗ 


+. Dieie: Prachtlirche war, als W. Hamilton in fie eintrat, von 
einer großen Viehheerde eaͤngenonnuen, bie best bei der Mittagähige 
im Schatten: Ihre Ruhe Hielt. 
Unfern son biefem Domban in Weſt erhebt ſich das hohe octo⸗ 
gonale Minaret mit einer langen Inſcription In arabiſchen 
(Celleicht kuſtſchen) Eharactern, und 100 Sqritt weiter im Süd 
Reben vie Ueberreſte einer ſchoͤnen Moſchee mit dem zweiten Mina⸗ 
get vleſer Met, Eie iR auf dem Mande einer Feleklippe erbaut, bie 
über dem Arpatſhai Hinabhängt, und offenbar aus alter Saracenen⸗ 
zeit. Das Dach wird vom niedern Colounen gettagen, mit flachen 
Gapitälen: Im: ven Eden zwiſchen jedem ver Bogen, in vechten 
Winkel einander gegenüber, find nerfchlenenarkige Ornamente, unb 
in einigen derſelben if eine große Aehnlichkeit nicht zu verkennen 
mit denen, hie man in ver Blütheperiode des. gothifchen Styls mit 
aufnahm. Diefe Mofchee iſt beinahe ein Quadrat; eine ver Eden 
iſt mit ver Gruudmauer des Minarets erfüht, um dieſes zu tragen. 
An ihrer Außmfelte ind armenifche und arabifche Inferip- 


tionen. 


As Güdenbe der Giadt, nahe ber Spige des Triangels, ſteht 


eine hohe Telsklippe, pie in einer griechlichen Stabt zur Acropole 
eblent haben. würde; bier blieb fie uur Privatwohnungen, die jegt 
verfallen fin, überlafien, fo wie etwa 3 618 4 Kapellen, Die auf den 
Gipfeln und an ben Selten ver Klippe angebaut waren, Nirgeude 
zeigt fih an ihr etwa eine Spur von Befefligung An ihrer Sd⸗ 
oſtſeite fteht noch eine dieſer Kapellen in einem guten, reichen, dem 
des Hauptdoms gleichen Styl und vollkommen erhalten, mit einem 
roniſch gewdlbten Dad), eine Form vie auch bei andern Ge⸗ 
bauden fich zeigt, und hoöchſt wahricheinlich auch vie ver eingeftürg- 
sen Kuppel ded Doms mar. Rur unterhalb vom. Gipfel des 
Felsberges, und entlang dem Nande feines Abſturzes, laͤuft eine ge⸗ 
ringe Mauer, welche nur zu einer Begrenzung ber Stadt dienen 
konnte, da bier vie Natur ne Bodens jene andre Art. ner: Verthel⸗ 
digung ganz umnüg machte. Zwiſchen biefer zu einer Acropolis ſo 
gerigmeten BelsElippe und dem geoßen Dom ſtehen Refte einer. zwe⸗- 
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ven Richie, vie aber dem Voden faR gleich gemacht iſt; die Minen 
find genz verſchieden von ben übzigen, weniger geborſten, weniger 
wit Schutt bereit, ald wären fie erſt ˖ ſpaͤter eingeflürzt. . Iu biefem 
Trümmern zeigen fich mehrere Specimina ber feinſten Axchitectur 
Kehrt man von dieſer einer Acropole gleichen Klippe zur Weſtſeit⸗ 
ber Stadt zurüd, fo überrafchen mehrere Bauwerke durch ihren 
reihen Styl. Zunächk eine octogonale Kapelle von 30 Fuß Im 
Durchmeſſer, mit 7 Ereiöförmigen Niſchen, von einem Dom über- 
wölbt, mit dem Gingange von ber achten Seite. Leber der Corniſche, 
vor dem Dem und den Geitenflügein find. 14 kleine rundgewölbte 

enge Fenſter; vie Nifchen bilden. aber mehr ala eiuen Halbkreis, jo 
DaB 908 Innere fid) fkıfam ausnimsmt. Im Innern if die Archi, 
tectur fehr einfach, nach außen reich. decorirt durch Canellirungen 
und durchbrochene Sculpturen; tief eingegsabene gewmundene Ver⸗ 
zweigungen von Verzierungen umgeben vie Fenſter unter De 
Cerniſchen. Das Dach iſt coniſch, aber wie alle dortigen Daͤchex, 
aus großen Steinplatten, die mit Falzen und Leiſten über einander 


fen. 

Im Norvoft dieſer Kapelie ſteht eine andre ſehr reich ornamen 
tirte Kirche, an die eine Kapelle mit einem ungemein. ſchönen Da 
ſtoͤßt; Ihr Gewölbe IR in Felder getheilt, mit Moſail gus bumtfaxbigen 
Steinen in verſchiedenen Muſtern ornamentirt; die Wänbe haben 
dad ſchönſte Sculpturwerk in Arabesken, darin das lateiniſche Kreuz 
haufig als Ornament vorkommt. Das Dach wird von Rundbogen 
getragen, deren Interſectionen vier Spigbogn nach gothiſcher Ay 
bilden. 

Gamilton meint, daß in dieſen Ruinen von Ani ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich der Urſprung des reichen ſaraceniſchen und gothiſchen Stylg 
am vollſtändigſten zu ſtudiren ſei in allen feinen Theilen, in Bogen, 
Gapttälen, niedern Colonnen, Säulen, Ornamenten aller Ur vos 
ver einfachen bis zur mannichfachſten Zufammenfegung. Ueberhaupe 
wären babei noch gar manche anbre Bauwerke biejes Art rächen 
den Stadtmauern zu beachten. 

Ein ganz neues Feld ver Betrachtung erbffnen gm Brian 
der Stabtmauer innerhalb der Stabt, am Rande ner trosfneg Kluft, 
die Ruinen eined fehr großen Baues, unflreitig ded Königspal« 
laftes. Mehrere Stodwerke enthalten jehr viele Gemächer; das 
Eingangsthor iſt im jchönften faracenifchen Styl wie das en ogive 
in großem Bogen gewölbte eine Fenſter über demſelben. Die 
ganze DMauerfacade ift reich durch Moſalk ornamenurt, dad Mauer⸗ 


\ 
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wert iſt vas vollenbetfte, aus großen Dunbesbläden aufgebaut, fo 
daß vie genaueften Fugen wie fo eben erf eingerichtet erſcheinen. 
Bon ven Grotten der anſtoßenden Felswände find ſehr viele im 
Innern mit Seulpturen verfehen; fie find ardhitertonifch geordnet, 


bvoch Darin auch viele rohe unvolllommmere Figuren. In einer gro⸗ 


Sen Grotte nahe dem Ballafte waren die Waͤnde in Säulen, mit 
Capitalen und Corniſchen, kunſtlich ausgehauen, vie Dede gewölb⸗ 
artig Über die Bogen ausgebreitet. 

Unterhalb der großen Domlirche nimmt man auch Reſte einer 
ſehr hohen, aber ſchmalen Brücke wahr, welche einſt über den 
Arpa tfhai nach ver Richtung des heutigen rufftfchen Territoriums 
hinüber führer. Aber nur Pfeiler find es, bie davon zu beiden Gehe 
tem des Stromes noch gu fehen fine. 

So weit die Beobachtung Hamiltons, die wol Künfller une 
aAirchitceten zur nähern Erforfchung und Aufnahme baldigſt erwecken 
möge, fo lange als viele Monumente noch 0 unberüßet wie bi8 
beufe bleiben. 

Die Inferiptionen von Ant haben an Eug. Bore im 
Jahre 1838 einen franzöftichen Gelehrten gewonnen, der fie während 
eines Tiägigen Aufenthalts daſelbſt, feiner Ausfage nach, co pirt, 
und ein Memoire darüber an vie Academie des Inscriptions gefandt 
hat, welches aber gänzlich verloren gegangen zu fein fcheimt. 53) Ex 
fagt, daß aud vieſen Infertptionen wie aus den Ruinen dad Zeige 
niß ver -einfligen Größe Armeniens unter ven Pagrativen (Bau 
gration) hervorgehe. 

Bon Ani nur 2 Stunden fühwärte am. Öftlichen ober linkben 
Ufer des vereinten Stromes hin, der bier als Grenzfluß bald 
Arpa tiſhai, bald Akhurean genannt wird, legt das armeniſche 
Aoſter Kotſhiran, in dieſer Wildniß und Eindde ein gaſtliches 
Aſyl für den geängſtigten Reiſenden. Es iſt und nur durch Ker 
Borter *) bekannt worden, der einzige ber von dieſer Richtung 
der Straße uns Bericht gibt. Auf dem Wege dahin traf er noch 
lange Mauern und ungeheuer große Piedeſtals mit armeniſchen In⸗ 

fertptionen, die wol zeigen, daß die Architectur jener Culturzeit nicht 
blos anf jene Stabtmauern befchränft war. Die Steinbrüche in 
der Nähe nes Klofters babe diefe wie alle jene Prachtquadern aus 


e6s) Eug. Bor€ Correspondance et me&moires d’un voyage en 
Orient. Paris 1840. T. II. p. 2, not. u. p. 14. 
.. „8*) Ker Porter Trar. 1. p. 177. 
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denen Ani feinen Schmud erhielt, hergegeben; ein Stein, roth, 
ſchwarz ober gelb, ver eine treifliche Politur annimmt und bie größte 
Dauer bat (ob eine Marmorart?). 

Am Wege zur Engfchlucht, in ver das Klofter hoͤchſt roman⸗ 
tifch nahe am Einfluß des Bergſtromes Akhur, eines linken Zu⸗ 
fluffes zum Akhurean, liegt, erhebt fich ein Hoher ortogonaler Wacht⸗ 
thurm. Die Kloftertbürme find in demſelben Styl gebaut wie 
bie zu Ani; die Palläfte, die Hier einft ſtanden, liegen in Trümmern. 
Am Akhur⸗Fluß dampfen heiße Quellen. Der Blick von Hier 
gegen NW. zeigt in ver Ferne vie Thürme von Ant und das 
nörbliche mit dem Alaghez in ven nobelften Bormen zufammenhän- 
gende, ndrbliche Grenzgebisge AUrmeniend. Der weitere Weg gegen 
SD. vom Klofter, ver fi von dem Akhureanfirom etwas "mehr 
entfernt, führt nad) 2 Stunden Wegs zu einer zweiten altarmenie 
fe Eapitale, jegt Talyih genannt, eben fo menſchenleer, vol 
Kirchen, großer Gebäude und weiter Stabtmauern, wie jene Ani, 
von der man zugleich dad Doppelhaupt des Ararat erblidt. Leider 
erhalten wir über fle meber von Ker Porter, noch von irgend ei⸗ 
nem andern Beobachter eine nähere Beſchreibung. Ob viele oder 
jene Trümmer in ver Kloflernäße die alte armenifche Capitale Pa⸗ 
karan bezeichnen, die in dieſer Gegenb ganz nahe dem andern . 
Refivenzen, an dem Einfluß des Akhurean zum Arared, von Ero- 
. vant H. erbaut wurde, wiffen wir nicht; andere bedeutendere Ruinen 
als diefe, find uns in dieſen Gegenden wenigftens nicht befannt. 

Pakaran over Bagaran lag nach dem armenifchen Ge- 
fchichtfchreiber am Akhur⸗Fluſſe (Moses Khoren. IL 37. p. 151), 
40 Stadien (asbarez? wol nur 2 Stunden) im Norden von Ero⸗ 
vantafhan, dad am Verein von Akhurean und Arared Kegt. Sie 
hatte viele Namen, 5°) wie Pakavan, Titfavan u. a., bie alle 
fo viel ald Berfammlungsort der Bdtterfiatüen, Pan— 
tbeon ober Götterburg beveuten. Denn fle wurde von Ero⸗ 
vant IL, einem Ujurpator Armeniend von arfacivifcher Abſtam⸗ 
mung, gegen Ende bes erften chriftlichen Jahrhunderts erbaut, nady« 
dem viefer ſchon feine Refidenz von ber öſtlicher liegenden Armavir 
nach Erovantaſhad verlegt Hatte. Da es ihm aber nicht gele= 
gen war, den Zulauf des Volkes bei den Opferfeſten der Götter 
unmittelbar in feine Neflvenzflant zu ziehen: fo, fagt Moſes Kho⸗ 
renenfis, Habe verfelbe in obgenannter Entfernung von ihr eine klei⸗ 


20) J. St, Martin Mẽm. sur TArménie. T. 1. p. 122; 297. 
Ritter Erdkunde X. Sf 
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nere Stabt erbaut mit" dem fehönen Haupttempel, in welchem alle 
Btterflatüen, die früher in Armavir geweſen, aufgeftellt worben . 
fein, und feinen Bruder Erovaz habe er daſelbſt zum Ober- 
priefter eingeſetzt. Auch Iegte derſelbe an der Nordſeite beffelben 
Stromes eben da eine große Parkpflanzung, Ayen Paradeiſos, 
an, den er (Mos. Khor. 1. c. 38) mit Mauern umzog, und mit 
einer Menge von Wild, zumal von flüchtigen Hirſchen und Neben, 
Onagern, Ebern, bejeßte, fo daß biefer Tiergarten ihm zu feinen 
Sagborrgnügungen diente. Später wurde Pakaran andy eine Re⸗ 
fivenz der Bangratier (Bagrativen), vie ihre Stadt Erazfavors mit 
diefer im Jahre 885 n. Chr. Geb. vertaufchten, aber doch nur furze 
Zeit in verfelben blieben. Diefe Pakaran eriflirte als Stabt noch 
am Ende des 14ten Jahrhunderts, doch iſt ihr weiteres Schickſal 
and gänzlich unbekannt, alfo au, ob fle heute noch etwa unter 
ihrem eigenen ober einem fremden Namen fortbeflcht. Aber auch 
über den Ort Talyſh fehlt und jede weitere Kunde. Auf ver Karte 
des ruſſiſchen Kriegstheaters ift er jevoch eingetragen und ihm, auf 
der türkischen Weftfeite des Akhurean oder Arpa tihai, gegenüber bie 
Lage von Mygas berd, ein Grenzfihloß, angegeben, von dem ber 
türlifche Geograph Ewlia 56) fagt, daß 6 Stunden abwärts von 
ihm der Strom zum Ararxes falle. 

Don Talyfh wollte Ker Porter Etſhmiadzin erreichen; er 
zog alfo fünoftwärts, 9 Stunden weit, bis zu einem türfifchen 
Karamanferai, fich immer weiter ton dem Oſtufer des Arpatſhai 
entfernend, blos durch Eindbe, ohne Menſchen und Thiere, in gräß« 
lichſter Wildniß, vie nicht aus urfprünglichen Mangel, fonvern aus 
zerflörter Eultur und Vernichtung aller Population hervorging, ſeit⸗ 
dem die Peſt der alled vernichtennen Mongholenheere durch viefe 
einſt fo hoch eultivirte armenifche Landſchaften gezogen war. Diefen 


- folgten fpäter vie DVerheerungen ver Tinfer, Perfer und Ruſſen. 


Dar Weg führt allmählig hinab von dem hochgelegeneren Boden 
in die unermeßliche Hochebene des Ararat. Diefer Vebergang iſt 
ohne eine Spur von Grün, 5?) überall nur mit Maffen von Afchen 
und Schlacken überbeckt, ald wären biefe eben aus einer Schmiede⸗ 
eſſe hervorgeſchleudert. Vedeutende Kegelberge, die aber im Ange⸗ 
ficht des Ararat bier zu Zwergen von Hügeln herabfinken, ſchienen 
Ker Porter, der fle jedoch nicht näher zu unterfuchen verſtand, 


ar v. gemget Frrgſeh, Aſiat. Türk. Rec. Bieng Jehrb. 1821. 
d. ” Ker Porter Trav. I. p- 1 
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erloſchene Bulcane zu fein. Erſt jenfeit der Bergabhänge, im Thal 
wer unabfehbaren Hochebene, dicht unter ven Füßen, entfaltete ſich 
nun ein weltes Blachfeld, mit zabllofen Dorffchaften befeht, hinter 
Denen gegen DR die Thürme und Spigen ber Kirchen von Eifh- 
miapdzin fi aus weiter Berne hervorhoben. 

Ehe wir aber zu diefem ehrwürdigen Eig des armenifchen Pa⸗ 
triarchen gelangen, müflen wir zunor noch ven Lauf des Arpa 
tfhai oner Akhurean bis zu feine Mündung in ven Arares 
verfolgen. Doch koͤnnen wir dies bis jetzt nur auf ver Landkarte 
thun, denn wis fennen Teinen Augenzeugen, der weder von Ani 
noch von Talyſh aus diefen Weg in dem genannten Blußthale ver- 
folgt hätte; wir And aljo völlig unwiſſend varüber. Aber an vem 
Berein felbft mit dem Araxes find wir durch Dubois Unterſu⸗ 
ung jener Loealität gut orientirt. Dubots hatte hier am Süd⸗ 
ufer des Araxes die Steinfalzberge bei Külpi unterfucdht. Bon 
ihnen gegen N.W. verfolgte er die Schichten Ihrer blauen und ro⸗ 
ihen Mergellager 59) bis zu einer Diertelftunde gegen das Südufer 
des Arares, wo Schiefertbon jene überdeckt, und auf diefem wieder 
eine vöthliche Molaffe oder ein feinered jüngere Sandſteingebilde 
fc) lagert. Gegen den großen Berg Kgache, ver direct ver Mün⸗ 
vung be Arpa iſhai gegenüber Legt, hören vie niedern Mergelhüs 
- gel ganz auf. Hat man bie Meine Uferebene des Araxes pafiiet, 
fo flieht man eben dicht am Fuße des Uferberges Kgache, gegen 
welchen der Araxes, der hier aus den Bebirgsengen unterhalb Kha⸗ 
gisman in die Ebene bervorbridht, anprallt. 

Untee vem Sandſtein und Mergel treten hier, offenbar erft 
vurch Hebungen emporgerichtete, verticale Schichten eines bunten 
Sanpfleind hervor, deren. Köpfe gegen ven Araxes eine drohende 
Mauer von Spigen, Blöcken, Abftürzen bilden. Er gebt von ver 
rothen zur gelb gebrannten Barbe über, in Schichten von einem " 
und mehreren Fuß Mächtigkelt. Einige ver Schichten ſind homoge⸗ 
nee, mehr oder weniger feinlörniger, zuweilen mergeliger Sanpftein; 
andere bilden ein Gonglomerat mit faufigroßen Kiefeln von Por⸗ 
phyren, Schiefer und verſchiedenen Gebirgsatten (eine Art Nagel 
fine D. Darin find Perrefacten fehr felten, im ven mehr ſandi⸗ 
gen und mergligen Schichten aber Pflanzenabprüde. Derielbe 
Sandſtein zeigt ſich auch gegenüber auf dem linken Araxedufer, 
wo viele feiner Schichten, unter ſteilen Winfeln von 50° emporges 


®s) Fr. Dubois Voy. Ll. c. T. un. p. 484. 
%2 


- 


452 Weft-Afien, III. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 34. 


richtet, die ſchroffen Hügel des Felſenwinkels bilven, ver fi zwifchen 
dem Zufammenfluß des Arpa tfhai mit dem Araxes emporhebt. Am 
Nordufer des Arares, dem Kgache gegenüber, liegen hier bie Rui⸗ 
nen einer Burg, 59) von der Duboid eine Zeichnung gegeben hat. 
Aber von ihr ſtehen nur noch bizarre Mauern empor, in beren 
Eonftruction man das Bunte liebte, wo immer 3 Schichten rothen 
Sanpfteins im Mauerverbande abwechfeln mit regulairen Quadern 


‚von ſchwarzer Lava. Es iſt das alte Schloß von Erovanta- 


gerd, In deſſen Mitte ſich das Souterrain befindet, von dem ſchon 
Moſes Khor. (Hist. Arm. II. 36. fol. 150) fpricht, durch welches 
man, wie'auch in manchen andern orientalifchen Feſten, z. B. in 
Tekrit (oben S.223), Hinabftieg, um Waſſer zu fhöpfen. Hier ges 
ſchieht dies vom Araxes, deſſen ‘vorüber raufchende Fluthen durch 
einen ſubterranen Canal in das Innere und in die Tiefe der Fels⸗ 
burg einen Zugang erhielten. Dieſe Feſtung ſtand mit dem Süd⸗ 
ufer des Araxes durch eine Steinbrücke in Verbindung, von 
der aber nur noch 4 Pfeiler ſtehen, aus rothem Sandſtein mit et⸗ 
was verſchobenem Mauerwerk. Des Dichters Virgil, von ſpätern 
Nachahmern ſo vielfach wiederholte, Characteriſtik dieſes Stromes 
(pontem indignatus Araxes, Virg. Aen. VIII. 728) kann .alfo mes 
gen der Tſhöban Eöpri und ver einſtigen hiefigen Brüde keineswegs 
auf dieſen obern Lauf des Araxes angewendet werden. Von 
deſſen hier verhältnißmäßig gegen andere Gebirgsflüſſe ſehr ruhigem 
Lauf, weil er eben Plateaufluß iſt, gab PB. Mela eine viel richti⸗ 
gere Beſchreibung (Araxes Tauri latere demissus, quoad campos 
Armeniae secat, labitur placidus et silens etc. cum in asperiora 
devenit etc. Pompon. Mela, de situ orbis III. 5. 41). Des Vir⸗ 
gu Characteriſtik kann nur etwa auf ven untern Araresdpurd- 
bruch, wo er Gatararten bilvet, angewendet werben. Un dem hie⸗ 
figen Brückenkopfe flieht man zunächſt dem Arares noch Ruinen 
von andern Gebäuden. Reitet man durch ven Arared, ver hier am 
18. März dies noch bequem geftattete, fo finden fi auch am Nord- 
ufer, im Weſt des von Nord her einfallenden Arpa tſhai, auf je= 
nem felligen Winkel zwifchen beiven Strömen die Ruinen ver 
einft fo berühmten Stadt Erovantagerd, zu der jenes Schloß 
und auch nody Grabflätten gehören. Erpbeben, Kriege und ver Vor⸗ 
übergang zweier Iahrtaufende haben hier Alles zerflört. Nur vie 
Grabſteine aus ſchwarzem harten Lavageſtein, deſſen Bruch ganz 





— 
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in der Nähe liegt, haben fich ſehr gut erhalten. Nach ihren In⸗ 
feriptionen find aber einige. nicht alt, vom Jahr 1424, zu einer Zeit 
aufgerichtet, ald eine jüngere Stadt dort noch fland, des 
ven Ruinen fidy auch noch weiter aufwärts am Arpa tihai bis 
zum benachbarten, zwifchen Wäldern von Wallnuß- und Mandel⸗ 
baumen ungemein romantifch gelegenen 60) Dorfe Hadji Bei» 
ramlu verbreiten. Doch haben diefe Kuinen nur Steinmauern mit 
Erde zufammengehalten und find ebenfall® aus jüngerer Zeit. Der 
Felsboden des Drted wurde zum Theil erfl zurecht gehauen, zum 
Theil zu Steinbrüchen für die Erbauung der Stadt verwendet, was 
ſchon Mofes von Khoreme fagt. Die heutigen Dörfler haben an 
biefem reißenden Grenzſtrom des türfifchen und ruffifchen 
Reiches, zu welchem letztern aber noch jener Felſenwinkel mit ver 
Stadtruine ald Enclave im Weſt des Arpa tſhai gezogen iſt, ei⸗ 
nige Mühlen erbaut. Er iſt wilder und reißender als der männ⸗ 
dernde, filberfarbige Araxes; ven hohen Koſakenpferden ging beim 
Durchſetzen dad Waſſer bis an ven Bauch, und die Lavablöcke im 
Bette machten die Baflage felbft gefahrvoll. 

Auf dem Hftlichen ober linken Ufer dieſes Arpa tfhai, 
jener Stabtruine gegenüber, liegen die Ueberreſte einer andern Ca⸗ 
pitale Armeniend, nämlih von Erovantaſhad, die verfelbe Ges 
walthaber, Erovant IL, ein wahrer Stäptebauer, wie jene zu fel- 
ner zweiten Refidenz gegründet hatte. Die Gefchichte fagt, daß nach 
Tigranes Magnus Seit (f. oben S. 113), als die Herrfchaft Ars ° 
meniens an bie Gebleter von Edeſſa übergegangen, nach eines Ab⸗ 
garus Tode aber in bie Gewalt eines Königs Sanadrug, des 
GHriftenverfolgers, gefommen war, der die Raçe der Übgare zu ver 
nichten ‚bemüht, dieſer mit feinem eignen. Gefchlechte, bis auf einen 
einzigen überlebenden Sohn (Ardaſches), durd den Arſaciden 
Erovant 61) wirklid) vertilgt wurde. Ardafches ald Kind fand 
unter feines Erziehers Sempad, des Prinzen vom Geſchlecht der 
Bangrativen, Obhut ein Aſyl bei ven Parthern. Erovant, ber 
Ufurpator, um ven Thron von Armenien zu behaupten, auf dem er 
König Erovant I. heißt, trat an vie Römer einen Theil feiner 
Beute, nämlich die mefopotamifche Provinz mit Edeſſa (Drfa), ab, 
- Iebte dadurch zu Veſpafians und Titus Zeit im Frieden mit ben 
Römern (Mos. Kher. II. 35. 101.149), und verlegte feine Reſidenz 





*e) Ker Porter Trav. II. p. 641. sı) J. St. Martin Mem. sur 
FArm. T. I. p. 296 etc. 
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auf das_armentfche Hochland, in die dortige alte Gapitale nördlich 
des Arares, nah Armavir. Uber der von Bauwuth Getriebene 
verließ diefe bald und gründete feine zweite Reſidenz weiter weſt⸗ 
wärts, ſchmückte fie mit Prachtbauten und nannte fle nach feinem 
Namen Erovantafhad. Auch In dieſer nicht ruhend legte er 
bald vie dritte, ober die zweite, ver er feinen Namen beilegte, die 
oben genannte Crovantagerd, auf ver Weſtſeite des Arpa tſhai 
am Araxes an. Nörblich von dieſer aber die vierte, die ſchon oben 
genannte Tempelſtadt Pakaran (Bagaran). 

Indeß wuchs auch der geflüchtete Sohn Sanadrugs, Ard a⸗ 
ſches, zum Manne heran; mit Sempad, ſeines Erziehers, und der 
parthiſchen Könige Beiſtand gelang es ihm, ven Uſurpator des vä⸗ 
terlichen armeniſchen Thrones unter den Mauern der von ihm er⸗ 
bauten Refidenzen zu beſtegen (Mos. Khor. II. 63. fol. 155 etc.). 
Der König fiel unter der Waffe eines gemeinen Krieger; Ero⸗ 
vaz, bed Königs Bruder, ver Oberprieflen von Pakaran, ward mit 
feinem ganzen Anhange umgebracht. Ardaſches belohnte feine 
partbifchen Freunde königlich, erhob den Bangrativen Sempab zu 
feinem Sbarabied, d. i. Kronfelpherrn (Spaspeti im Geor⸗ 
giichen, Sipa⸗hed ver Perfer; daher Sbahi, Spaht, Solvat der 
Zürfen), und flelte nun die ältere Arſaciden⸗Reſidenz Ard a⸗ 
ſhad, die berühmte von dem Karthager Hammibal weiter abwärts 
am Airares erbaute Artarata (f. ob. S. 83, 99, 113), vie ſchon 
von Lucull bedroht, unter Corbulo (f. 06.©. 115) aber durch Kaifer 
Nero's Legionen zerflört und verbrannt war, in ihrem vollen Glanze 
wieder ber, mit Tempeln und Statüen, und entriß ben Refinenzen 
am Arpa tfhat ihren ganzen Schmud, um. viefen Prachifig zu ver- 
herrlichen (Mos. Khor. II. 46. fol. 161), ven nun auch feine Nach- 
folger wenigftens ein Jahrhundert hindurch in Beflg behielten. Merk 
würbig iſt es, daß ber armeniſche Gefchichtfehreiber fagt, daß ber 
Tempelort Bafaran im Beſig der Magier nur unter einem- andern 
Vorſtande geblieben fei, vie große Anzahl ver Sclaven daſelbſt, 
die wol zum Tempeldienfte gehörten, 500 an ver Zahl, aber nebft 
dem Schage dem Sempad gefchenft wurden, ver für fle im Rüden 
des Mafis (alfo um Bayazed over Diyapin) eine andere Stadt, 
die er auch Pakaran narmte, erbaut und fie daſelbſt als eine Co⸗ 
Ionie angepflanzt babe (Mos. Khor. Il. 45. fol.160). Dies 
ſelbe ift e8, weldhe St. Martin Pakovan 62) nennt, von welcher 


202) St, Martin M&m. s. l’Arm. I. p. 124. 
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noch im 17ten Jahrhundert Ueberreſte vorhanden geweſen fein ſol⸗ 
Ien, die uns aber unbekannt geblieben ſind. 

Bon jenen altarmenifhhen Städten mag überhaupt oft we⸗ 
nig mehr als der Name übrig geblieben fein; dennoch find die heu⸗ 
tigen Ruinm 8) von Erovantafhan dem Umfange nady fe 
Gedeutenn. Bei ihrer Zerſtbrung in der Mitte des Aten Jahrhun⸗ 
vert8 durch Sapor IL fol fie nach Faustus Byz., ver freilih in 
feinen Zahlenangaben Feine große Sicherheit varbieten Tann, aber 
doch als Zeitgenoffe im allgemeinen ein Urtheil Hat, 20,000 Häufer 
ver Armenier und 30,000 ver jünifchen Einwohner gehabt haben, 6%) 
welche von den Perfern mit euer und Schwert zerftört wurden. 
Die Armenier ald Chriſten wurden hingeſchlachtet, die Juden ale 
Gefangene zu neuen Eolonifationen in das perfifche Reich abgeführt. 
Die heutigen Ruinen zeigen ſich vom Oftufer des Arpa tfhat 2 bis 
3 Werft weit gegen Oft, und verbreiten ſich auf einer erhabenen 
Ebene über dem Araxes, vie im Norven durch Tange fteile Hügel 
aus Schieferthon begrenzt if, die ein Lavaftrom Frdnt. Dieſer 
kommt von jenfeit des Arpa tfhal, wo dr alle Höhen im Angeficht 

Kgache⸗Berges Erönt, dann aber plögli auf dem Thönmergel 
feinen Stillſtand gefunden zu haben ſcheint. @iner der zwiſchen 
bem Kgache und dem Lavaſtrom liegenden Berge ſchien Spuren. vul⸗ 
canifcher Wirkungen zu haben. Unter den Ruinen dieſer ehemali⸗ 
gm Stabt bemerkte Dubois zwei merkwürdige chriſtliche Kirchen, 
die ganz umgekehrt wurben bei der Zerfidrung. Ob dieſes durch 
ein Erd deben geſchah, wie die Zerflörung zu Ant? ob «8 viel- 
leicht ein und daſſelbe Grobeben war, welches auch Ani zerträm- 
merte? Um diefe Kirchen zeigen fich auch noch einige Spuren von 
Straßen; Grabmale liegen in den verſchiedenſten Formen und in 
unzähliger Deenge am Buße des Lavaſtromes hin, und find In 
ihrer einfachen Taſel⸗ over Stelengeflalt, meift von ſchwarzer Lava, 
gut erhalten; vie meiften find mit eingehauenen Kreuzen verfehen; 
eine der entzifferten Injchriften deutet auf das Jahr 1292 n. . ehr. 
Geburt. 


°3) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 439. °4) J. St. Martin im Nouv. 
journ. Asiat. Paris 1830. T.V. p. 203. 
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$. 35. 
3. Erläuterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi Dagh), mit feinen 
Umgebungen. (Fortfesung.) . 


1) Die Arared- Ebene. 


Von den weiten Umgebungen bed Ararat und aus den wil- 
deren Ihalgebieten ver Urareszuflüffe zu der Hochebene des 
obern Arares am Norpfuße ned Ararat zurüdgefehrt, ha⸗ 
ben wir diefe noch zu ummanpern, ehe wir und zum Gip fel des 
hohen Ararat ſelbſt erheben koͤnnen. 

Tritt man zu dem untern Laufe eines der beiden öͤſtlicheren 
Zuflüffe zum, Araxes, die ganz dicht beiſammen, direct dem Nord⸗ 
fuß des Ararat gegenüber, in ihn einfallen, von denen wir den ei⸗ 
nen den Fluß von Etſhmiadzin, den andern den Fluß von 


Crivan genannt haben (ſ. ob. S. 398), fo ſteht man ſchon völlig 
auf dem Blachfeld ver weiten Hochebene des Urared, an deren 


Südgrenze ver Ararat unmittelbar, majeftätifch, ohne alle 
Dorberge ſenkrecht emporfteigt. 

Erivan, 3,312 Fuß Par. üb. d. M., 66) um Etſhmiad⸗ 
zin, 2,866 Fuß Par. üb. d. M., find vie beiden berühmten Cultur⸗ 
mittelpuncte, von denen aus dieſe ganze Landſchaft erſt ihre heutige 
Wirthbarkeit für ven Wanderer erhält. Im Norvoft von Erivan 
liegt ver große Alpenfee, Zewanga der Armenier, Goktſchai 
(d. h. Blaues Waſſer) der Tataren, vom Uferkranz ver Gebirge, ein 
claſſiſcher Boden armenifher Gefchichten, umgeben, deſſen Ausfluß, 
der Zewang⸗ oder Erivan- Fluß, an der Statt Erivan ſüd⸗ 
weſtwaͤrts vorüberzieht. Er durchbricht wilden, Flippigen Lavaboden, 
der weiter abwärtd aber durch gute Bewäflerung in die fruchtbare 
fin Streden umgewandelt wird, umd fchon nach kurzem Laufe we 
niger Stunden hat er an feiner Mündung zum Arares veffen ebene 
Fläche erreiht. Nur ein Weg von 4 Stunden (18 Werſt) führt 
von diefer Stadt in nody mehr weſtlicher Richtung zu dem zweiten 
genannten Orte, dem Klofter Etſhmiadzin, das im andern ganz 
benachbarten weftlichen Slußthale, am Abaran oder Karpitfhai, 


os Parrot Reife, Th. II. S. 42 und 43. 
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fiegt, aber fihon ganz der unermeßlich ausgebreiteten Hoch⸗ 
ebene ©) angehört, in welcher ſelbſt wellige Hebungen ſelten ſind. 
Be diefem Orte iſt die Erdfläche meift mit einem Lehmboden über- 
zogen, in dem hie und da Rollkieſel aus Lavamaſſen zerftreut lie⸗ 
gen, der durch die Irrigation des völlig dadurch aufgebrauchten 
Arpa tihat die höchfte Sruchtbarfelt gewinnt. _ 

Nur etwa 3 Stunden (15 War) im Süd von Etſhmiadzin 
zieht der Arares 67) mit ziemlich raſchem Laufe in einem Bette 
von Thonfhiefer mit Kalkgerdll dahin gegen Of, nur feicht zum 
Durdhreiten und einen GSteinwurf breit. Der Iotaleinprud ver 
Ebene iſt Hier vorberrfchenn, ver einer weiten baumloſen Steppe. 
Ganz horizontaler Boden ohne allen Baumwuchs, im Som⸗ 
mer und Herbft durch vie Hitze völlig verdvet und bürre. Nur um 
die einzelnen Klöfler oder fporabifch vertheilten Dorfichaften werben 
Bäume gepflanzt; da iſt Sartenbau und Feldwirthſchaft, während 
der größere Theil der Landſchaft veröbet liegt, und die wenigen be⸗ 
wohnten Stellen nur Dafen in einer wenigſtens zur ungünftigen 
Jahrszeit verddeien menfchenammen Steppe gleichen. In wenigen 
Stunden iſt vom Klofter das linke Ufer des Urarxes erreicht, aber 
feine Drücke, keine Zähre 68) führt auf einer jo bepligerten Gegend 
zur rechten oder fünlichen Uferfeite hinüber; ſelbſt Feine Anfuhrt 
zum Durchfegen iſt gebahnt. Der Tatar muß die feichte Stelle erft 
fuchen,; wo der Steingrund und die Sandanſchwemmung ven Pfer⸗ 
den ven Durchgang fichert, denen dad Waffer bis zum Bauchgurt 
reicht. Dichtes Geftripp bedeckt dad rechte Ufer, durch welches je⸗ 
Doch einige gehauen Zußfleige ven Durchgang erleichtern. Uber dies 
iſt nur ein fchmaler Saum von Ufergebüſch, und dahinter breitet ſich 
die völlig ebene, unbebaute Thalſole, dürrer Sand und Lehmboden 
aus, oft Viertelſtunden lang, wie gewagerechtet durch Waſſerſtand. 
Nach einigen Stunden Wegs Über die Fläche, gerade ſüdwärts auf 
dem Wege zum Buß des Ararat, wo dad Dorf Urghuri liegt, 
traf Barrot einen Heinen Fluß, den Kara Su ver Tataren, over 
Shwarzbah, 9) Sew tjhur ver Armenier, 70) was auch 
Schwarzbach Heißt, wie hier viele der Eleinen PBlateauflüffe genannt 
werden. Ganz verjchienen von dem Hauptſtrom, ift fein Bette tief, 
vom Moorgrund ganz ſchwarz, und dadurch auffallenn, daß feine 


°*) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 359, u °7) Parrot Reife zum 
Ararat. 1. ©. 79. *°®) chend, . S. 103. *°) Ebend. a. a. O. 
1. S. 105. 7°) Nenmann Betdichee der Ueberfieblung der Armes 
nier ıc. Leipzig W⸗ 8. ©. 35, Nut, 24. 
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Ufer einige 100 Schritt breit mit hohem und dichtem Schilf fo 
Bart bewachſen find, daß feine Waſſer ſtets im Schatten liegen. 
Solcher Shwarzbäde mit Schilf, dem Liebliugsaufenthalt wil⸗ 
der Cber, die hier häufig gu Jagden 71) ‚auffordern, durchziehen meh⸗ 
rere die Ebene zwiſchen Ararat und Arares, alle von demſelben 
Character und fiſchreich, wol insgeſammt durch kleine Seitenſtrö⸗ 
mungen des Araxes gebildet, vie ſich In den vertiefteren Stelfn ver 
weiten Thalſole fortwinden, um fich unterhalb wieder in dad Uraxes- 
bette zuruͤckzuziehen. 

Parrot meint fogar, es fein nicht eigentliche Zuflüfle, ſon⸗ 
dern vielleicht nur Reſte einer Altern Wafferfluth, welche viefe Ge⸗ 
gend einft bedeckte und fpäter erfi Ablauf gewaun;. Dubois hält 
pie einen für wirfliche Ganäle, die andern für Spurm von Neften 
eines ältern Nrareslaufes. Diefe Bäche find für Anflenlung der 
Armenier und Tataren günflig, weil dadurch Reisb au möglich 
wird, indem durch fie die Reisfelder leicht unter Waſſer geſetzt wer⸗ 
ben können, was durch vie Wafler des Arares nicht geſchehen Fan, 
deſſen Bette zu tief unter dem Uferrande Tiegt, um Irrigation dar⸗ 
aus zu verbreiten. | 

Diefer Kara Su iſt fehr ſchwierig zu paffiren; man mußte eine 
ſchwimmende Baltenbrüde für Fußgänger fchlagen, Inſtrumente und 
Gepaäck varüber werfen und dieſe durch Geſträuch und Schilflagen 
fihern; die Karren und Pferde mußten aber leer hinüber geben. 
Auf einer geringen Erhöhung am jenfeitigen Ufer wurde das Nacht⸗ 
lager aufgefchlagen. Am folgenden Morgen, es war ſchon Mitte 
September, ſah Parrot an biefer Stelle zuerft viele Purpur⸗ 
würmchen 72) im Sana und an ben Eurzen Grabhalmen umher⸗ 
kriechen; fle nahmen in ganzen Neſtern die Wurzel ver Dactylis 
litoralis ein, ver Orasart, bie bier vorherrſchend in größter Menge 
wuchs. Es waren diefelben Thierchen, die in Perfien zur Bereitung 
des Scharlachs in Menge getrodnet und verbraucht werben, vie ber 
Repräfentant der amerikaniſchen Go chenille (Coccus cacti) find, die 
von Mexico, Weflindien, Jamaika, Brafilien die Märkte zur Fär⸗ 

berei in Europa verfieht. Die perfifche, ver vie armenifche, 
die von ihm aufgefunden war und zum Gebrauch in Rußland ein- 
geführt werden follte, gelleicht identiſch ift, hielt er für Coccus 
polonicus. Dubois, der in verfelben Localitaͤt daſſelbe Tierchen, 


2, Parrot R. 1. &. 202. 22) hend. ©. 107; vergl. Dubois 
Voy. Ill. p. 461. 
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es iſt die Larve eines Inſektes, in ſehr großer Menge gegen Eude 
März antraf, beſtätigt, daß es dem Coccus polonicas ſehr Ähnlich, 
aber weit größer als die Cochenille ſei. Es findet fich hier in fo 
großer Menge in den Graſungen der genannten Dacthlis, daß die 
Schaafheerden, die man durch dieſelben zur Tränke zu treiben pflegt, 
durch. fie öfter wie blutig ausſehen. Die Monche zu Etſhmiadzin 
fammeln dies Thierchen feit langer Zeit zum einer Farbe ab 
rother Dinte, ihre Manufcripte damit zu ſchreiben. Nach Aus 
fage des Biſchof Iſaak daſelbſt wird es Mitte Juli und Anguf 
geſammelt. In einem Tage kann ein Mann mol ein halbes 
Pfund zufemmebringen,; die Abſonderung des thiertſchen DIS 
von dem Pigmente Hat Schwierigkeit. v. Hamel, der Academniler, 
hat ſeitdem eine Differtatton (1834) über diefe Farbe herausgegeben. 
Dies Product iſt ſchon dem alten armeniſchen Beographen, deſſen 
Bert man Mosis Khor. Geagraphia nennt, keineswegs unbekannt 
gewefen, und alfo feit fehr alter Zeit in Gebrauch (nasciter 
in Araratia ex graminis radice vermis ad rubrum eolorem in- 
ducendum idoness. f. Geogr. M. Khor. ed. Whiston. p. 381). 
Südwärts von bier war der Boden nun nicht mehr biefelbe 
ebene horizontale Fläche wie am Arares; er erhob fih anfänglich 
unmerklich, dann aber flärfer in abwechſelnden Erhdhungen und 
Vertiefungen; e8 war ber Unfang, ver Fuß de mächtigen Berges, 
ven man hier betrat. Bald folgte ein fleiniger Pfad, ver Immer 
fleiler anflieg; die Pferde Hatten fchon viele Mühe, die Karren fort 
zubringen, fo viel Steintrümmer Tagen auf’ vem Boden, eine . 
Menge von großen Zavaträmmern?°) und Blöcken, deren Zahl 
und Größe bier wächft wie bei der Annäherung zum Veſuv oder 
Aetna. Enplih war die ganze Breite der Uraredebene völlig 
quer burchjegt, und das armenifhe Dorf Arghuri, die einzige. 
Anfiedlung am Fuß des Ararat, erreicht. Wirklich iſt durch dieſe 
Trümmerwelt und dieſes Anfeigen vie Grenze von Berg 
und Ebene ganz ſcharf bezeichnel. Der ganze Abhang des Berge 
iſt nun weit hinauf, bis zur ewigen Schneegrenze, mit dieſen Trüme 
mern bedeckt. Sobald fie aufhören, unterhalb Arghuri, zeigt der 
Boden lehmige Erde mit Eleinem Gefchiebe mit Gerölle gemengt, 
darin der vom Berge berabfommende Arghuri⸗Bach fein tiefes 
Bette gerifien, der im Frühjahr zu 6 Klafter Breite und 18 Fuß 





”®) Parrot I. p. 206; Dubeis Voy. Ill. p. 468. 
Ed 
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Tiefe, mit wilder Gewalt anfchwillt, welche große Feldmaſſen mit 
fortreißt und oft: Thiere ertränkt, während er im Herbſt eine kurze 
Strecke aufwärts, bei dem Klofter St. Jakob, Mitte Ortober kaum 
fs viel Waffer Hielt, um Vieh zu traͤnken. 

MS Parrot' auf dem Rückwege gegen ven Norden vom 
Arghuri⸗Dorfe nie Ebene mit den Schwarzbächen zum zwei⸗— 
tenmale mit größerer Aufmerkfamfeit vurchfegte, bemerkte er, role da⸗ 
ſelbſt Der. Schwach bemooſete Boden mit immer Fleinern Lava⸗ 
brocken vom Ararat, mit immer leichterer pordjerer Natur, über- 
beeft war, und wie biefes Gerblle, je welter nah der Ebene, 
immer feiner, bis zu einem ganz feinen Sande wurbe, zwiſchen 
dem am Schwarzbach kaum noch ein Steinchen aufzufinden war. 
Diefe Gleichföbörmigkeit in der Bertheilung der Stein- 
mafien am Urarat, von ver Höhe zur Tiefe, nah Schwere und 
Bxöße, die yon ven dichteſten, eifenharten, ſchweren Maſſen, die bald 
Bafalt;- bald Lavablöcke genannt werden (vie wir lieber ſch war⸗ 
308 Araratgeftein nennen möchten, um jede Nebenivee von Bil⸗ 
dungöweife zu vermeiden), bis zum-Tleinften und leichteflen, ſogar 
bimödftelnartig en Geröll, das durch fehr allmählige Abſtufun⸗ 
gen in feinen fürmlichen Sand übergeht, meint Parrot, Tönne 
nicht zufällig fein. Die mechanische Kraft, die dies einft nach be= 
fimmten Geſetzen bewirkte, koönne nichts anders gemein fein als 
die große. Fluth, die vor ſo vielen tauſend Jahren ſich hier ergoſſen 


habe. 

Kur bie großen und ſchweren Felſen konnten an ihrer einmali« 
gen Stelle bleiben, wo fie von Anfang geweſen; die Eleineren aber 
wurben von ber wogenven Oberfläche bin und her gewälgt; fie 
mußten weiter berabfommen, ohne jedoch bei ihrem Fall wegen bes 
Waſſerwiderſtandes große Tiefen zu erreichen. Se tiefer aber bie 
Wafferfläche ſich fenkte, je mehr anvere Berge aus Ihr hervorragten, 
pefto fchwächer mußte ihr Wogen, deſto ruhiger ihre Oberfläche, 
peflo geringer ihre bewegende Kraft gegen bie Steinmaffen werben. 
Nur noch die leichteren Fragmente Fonnten von ihrem Plate ges 
drängt und zum Abhange hinabgeführt werden. Endlich blieb nur 
der Sand im Thale übrig, ver aber unter dent gefunfenen, nun ru⸗ 
biger und gleich einem See ſtehend gewordnen Wafferfpiegel jene 
merfwürbige horizontale Fläche gewinnen Eonnte, die nur eine 
Folge der Wugerechtung ſtehender Waſſer fein fanı, und noch 
heute auf der: Hochebene zu beiven Seiten ded Arares ald das fpre= 
chendſte Zeugniß eined folchen frühern Zuſtandes erfcheint, in wel⸗ 
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chem die ganze Gegend einft unter Waſſer fland. Die ſchwache 
Berafung dieſes Horizontal-Bonens hat an vielen Stellen, mie duf 
der Strecke wo die Standlinie gemeflen wurbe, auch noch die Salz⸗ 
tbeile dieſes Bodens zur Urfache, vie als förmlihe Salzfrufte”*) 
cryſtalliſirt, ver Oberfläche eigen Schimmer gibt, und nach der Ana» 
Ioje aus 84,6 Theilen Kochſalz und 145 Ahellm Glauberfalz 
beſteht. 

v. Behaghel, ver dieſelbe breite hohe Araresebene noch in 
einem weitern Umfange ald Parrot Fennen lernte, fagt, 75) fie 
fange ſchon ein paar Meilen in Of von Külpi, wo vie Stein⸗ 
falzgruben liegen, an, fie ende erft in weitem Bogen im SD. des 
Heinen Ararat. Ihre Sole ifk vurchgehends ebene Fläche, bis ei» 
nige Meilen in N.B. des großen Ararat, wo Trachyigeftein, 
als wenn es fi von demfelben herab ergoffen hätte, 
weit in die Ebene hineinzieht. Auch nornöftlih von diefem Berge 
treten in der Nähe des Araxes aus den Schilfnieverungen, gleich 
Infeln, einzelne Hügel von geringem Umfange, höchſtens 30’ bis 40° 
hoch (aus fchwärzlihgrauem Kalk beſtehend, mit weißen Kalkſtein⸗ 
adern durchzogen) hervor. Nach ihm ift diefe Horizontale Weitung 
mit Sand und Dammerve bedeckt; jedoch in ver Nähe des Ararat 
nur mit Sand und zerfallnem Trachytgerdll und Kiefel. Wo 
Dammerde und Sand die obere Schicht des Bodens deckt, iſt 
ver Boden zum Wderbau gut, aber wenig benugt, und nur da 
tragend, wo er bewäflert werden kann. Stellenweis, mo jenes Koch⸗ 
ſalz und Glauberfalz feine Efflorescenzen bilvet, ift aber derſelbe 
Boden ziemlich fleil. 

Eigenthümlich iſt es, daß das Weſtende biefer Ebene durch jene 
Steinfalzberge von Kulpi vammartig wie” verfchloffen „en 
ſcheint. 

Als v. Behaghel vom Großen Ararat längd dem Südrande 
der Ebene am zertrümmerten Nordfuß des Aladagh, innerhalb 
der ruſſiſch⸗ armeniſchen Grenze gegen vie Türkei, welche über ven 
Rüden des Ararat und Aladagh hinwegläuft (Erdk. IX. ©. 869 ıc.) 
tahinwärt3 ritt, ragte ihm Hinter ven DVorbergen von Kulpi 76) 
nur eine einzige höhere Felsoſpitze über venjelben hervor.. Bis auf 
3 Meilen dem Orte Kulpi nühber gerüdt, bob ſich Thon der Weg, 
und man gewann vom höhern Stanppuncte einen Blick auf vie 





7%) Barrot Reife. 1. ©. 213. 7°) v. Behaghel b. Parrot. II. S. I82. 
70) CEbend. S. x. ) j 3 r . 
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theil® rundlichen, theils gezackten und zerflüfteten Höhen ver Um⸗ 
gebung des Salgbergs. Hier nun verengt fly ſchnell die Arares⸗ 
ebene zu einem Araresthale; fie hört ganz auf, und der Arares 
fehlängelt fich fur noch in feinem Bette fort; am Kgache (ſ. oben 
©. 451) if auch dieſes Durch Felſen eingeengt. . 

Die Hügel von Kulpi fand v. Behaghel mit vunkelrothens 


“oder gelblichem Thon überlagert, ohne alle Vegetation, ganz aus⸗ 


gevorrt, in Stüde oder Thonſchuppen zerfallenn. Die ganze, ſeit 
mehr als einem halben Jahrtauſend andgebeutete und noch immer 
unerfchöpfliche Salzmaſſe liegt im einem Berge, ver fih auch 
durch feine Äußere. Form völlig von den Umgebungen unterfcheibet. 
Sein Gipfel ift weit, flach, rund, mit trichterförmigen Vertiefungen, 
pie wol durch Einftürze über hohle Räume entflanden find. Seine 
Oberfläche deckt jener gelbliche oder röthliche Thon mit gewundnen 
Gypslagen von fehr verfchienner Mächtigkeit mechfelnd. An ven 
am meiften fchroff anſteigenden Selten des Berges find, etwa in 
der Mitte zwifchen dem Fuß und dem Gipfel, die Stollen ange 
legt, weldye oft nach eine Bypslage und Thonlage von we= 
nigen Fuß Mächtigkeit ein reines weißes Steinfalz erreichen. 
Sie find in den verfählevenften Richtungen welter ganz wild, ohne 


Kuunſtbetrieb in daffelbe bineingebaut, in fehr verſchiedner Breite, 


Höhe und Tiefe. Im Herbft 1829 waren dort an 300 Arbeiter 
mit dem Brechen des Gteinfalzed befchäftigt, 77) und das Werk 
feit einigen Jahren von der Krone an einen armenifchen Kaufmann 
für 12,000 Silberrubel verpachtet. \ 

Zr. Dubois, der ebenfalls bis zu viefem merfwürbigem Stein - 
falzgebiet und dem obern Theile der Araxesebene vordrang, 
aber feinen Weg von Erivan an Etſhmiadzin vorüber gegen 
Weſt, am Nordufer des Arares über Agdja Arkh, an dem 
alten Armavir vorüber, bis qur Arares- Furıh bei Tourebi 
nahm, und von da erfl auf deſſen Süpnufer na Kulpi vorbrang, 
dann aber die ganze Araredebene auch an ihrem Sübfaume wieder 
gegen Often zurüd, zum Urarat bereifte bis Arghuri, verbans 
fen wir zu obigen Angaben manche Zufäge und Bereicherung ver 
Kenntniß viefer merkwärbigen Naturform, bie von einem fo ent 
ſchiedenen Einflug auf die älteften Zeiten der armenifchen Givilifa- 
tion war. 


« ‚ 
*”’) Schiemann b. Parrot Reifen, 1. ©. 108. 


Eupbratfuftem; obere Araresebene im Nord. 463 


7) Er. Dubois Ummanderung der obgrn Arazedchene 7%) 
von Etſhmiadzin bis Kulpi, und zurüd bis Arghuri 
am Nordfuße des Ararat. 


Die Umgebungen von Etſhmiadzin und bie ihm zugehdri⸗ 
gen Ländereien erhalten Ihre Befruchtung durch die vielen Candle 
(wahrfcheinlich erſt im 3. 1703 durch die Sorgfalt des Patriardhen 
Nahapiet von Eveffa angelegt), 79) in welche vie Waſſer des dorti⸗ 
gen Zufluffes zum Arared, des Kharſakh over Karpiſtſhai (f. 
06.6.398), gänzlich aufgebraucht werben. Er bricht auf den Ber- 
gen, die dem Alaghez im Oſten vorliegen, hervor; ber 12,000 - 
Fuß hohe Alaghez 99) (verweichlicht aus Arakadz, ſ. ob. ©.399), 
der im Norven die canalifirte Bruchtebege fo fühn emporfteigenn be 
grenzt, fiheint aus feinem Krater einft oder aus den Seitenwänden 
Lavaftröme ergoffen zu haben, die mehr oder weniger als Pro⸗ 
‚montorien in jene Ebene vortreten, wo Ihre Enven das Ausfehn zer- 
rifiener Mauerwände haben, veren Fuße überall Trümmerhaufen 
von Lavamafien und ähnlichem Geftein vorliegen. Als W. Ouſe⸗ 
ley 3) am Südfuße dieſes Hochgebirges Im Schuge des damaligen 
perfifchen Statthalterd vorüberzog, hörte er vafelbft im Lager des 
Sardar, daß in diefen Alaghezbergen fich öfter fromme Pil- 
ger aus Hindoſtan zur Wohnung auf dortigen ſchönen Wieſen 
und Fräuterreichen Anhöhen nieberzulafien pflegten, welche von da 
in ven benachbarten Felsſpalten und Höhlen ihre Andacht ver: 
richteten. Schwefel und Salpeter ſchwitze da in Geftalt von Eis⸗ 
zapfen aus den Bergen, frifche Wafler vurchraufchten file, und hef⸗ 
tige kalte Winde wehten von ihren Höhen. Wahrſcheinlich, daß die 
hindoſtaniſchen Pilger in jüngern Zeiten durch das Kriegsgetümmel 
gänzlicdy aus jenen Gegenden zurüdgefcheucht find, zu denen fie einft 
wie nach Baku und anderwärtd hin gewallfahrtet fein mögen, wo⸗ 
von wir aber in jüngerer Zeit Feine Spur wieder haben entdecken 
Fönnen. In die Einſamkeiten 82) dieſes Arakadz⸗-Gebirges hatte 
ſich ſchon fehr frühzeitig der geblenvete, unglückliche König Diran 
in der Mitte des Atem Jahrhunderts nad) Chr. ©. zurückgezogen, 
und in bie Grüfte des Ortes Aghts, am Fuße des Berges, hatten 
die armenifhen Prinzen die geretteten Gebeine ihrer Alte 


’s) Fr. Dubois Voy. T. Ill. pag.412—433 et pag. 445—465. 

?®) Brosset, Notice im Catalogue de la bibliothöque d’Edschmiad- 
zin, Petersb. 1840. 8. p.15._ °*) Dubois Voy. III. p.412. 
22) W. Ouseley Trarv. ll. p. 414. 22) NouY. journal Asiat. 
1829. T.IV. p. 407, 400, 446. 
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ſten armeniſchen Könige niedergelegt, als dieſe durch vie verbrecheri⸗ 
ſchen Räuberhände de8 Empörers Mehruſſan, vom Stamme ber 
Ardzrunier, ihrer Ruheſtätte in der weſtlichen defi⸗ Ani am Eu⸗ 
phrat, wo die antifen Grüfte waren, entriffen wurden, um nadh 
Perfien übertragen zu werben, wohin man baburdh. auch daB 
Glück Armeniens zu bannen hoffte. 

An viefen feinen Sübabhängen hat, nah Dubois, ver Ala= 
ghez feine Quellen, wie er dies auch mit andern plutonifchen 
Gebirgsbildungen gemein hat. Denn feine Waffer verlieren 
fi in feinen Spalten und Löchern und Eommen erſt am Ende ei⸗ 


“ned Lavaſtroms, auf halbem Wege zwiſchen Etſhmiadzin und 


Agdja Arkh, in dem Baffin des Eleinen See, ver Aig her Ghul 
heißt (f. oben ©. 399), zum Vorfchein, ver wie in poröſen Lava⸗ 
maſſen eingemauert erſcheint, ohne Abflug, aber vol Klaren tiefen 
Waffers ift, das im Winter gefriert. Sein alter Name war Kai= 
lod (d. 5. voll Wölfe); 8) .ein Fluß, Arbun, fol damals von 
ihm ausgefloffen und bei einer Eleinen Stadt, Dabea, vorüber zum 
Arared gefloffen fein; doch ift dieſe Angabe wol nicht ganz ficher. 
Heut zu Tage treten erſt in geringer Ferne von dieſem See, 15 Fuß 
unter feinem Waſſerſpiegel und unter Laven, die zahlreichen Quellen 
eined Fluſſes hervor, vie über eine halbe Werft Im Umkreis aus⸗ 
einander liegen, alle in einem nicht fernen Sumpfe (Sewtſhur 
der Armenier) fih vereinen und einem Schwarz bache (Kara fu) 
feinen Urfprung geben. Diefe Quellen hatten am 13. März eine 
Temperatur von 13° Neaum.; fie frieren im Winter nie zu und 
find ungemein fifchreich. Diefer Kara fu, wahrſcheinlich der oben 
gemeinte Arhun, bewäſſert und befruchtet heut zu Tage die anlie⸗ 
gende Landſchaft am Nordufer des Arared ungemein; feine Quell⸗ 
waſſer erhält er unftreitig erft aus untern Audläufen ded Sees. 
Keine 2 Stunden von diefem Eleinen See abwärts bemerft man die 
Ruinen jener Heinen Stadt Dadea, bei dem heutigen Dorfe Sei- 
dabad gelegen, vie im zweiten Jahrhundert nad) Chr. Geb. von 
einem armenijchen Könige an einen: Perſer gefchenft ward. Nicht 


fen von da wurde zu Agdja Arkh in des gaſtlichen Prinzen 


Dialil-Beg Winterhütte, eines alten Artillerie-Commandeurs (eines 
Topſchibaſchi) des Sardar von Erivan, Nachtquartier genommen, 
wo der Empfang unter perſiſchem Pomp nicht wenig mit dem Lo⸗ 
cale, wo dies geſchah, worin auch das Abendeſſen in loſtbarem Ser⸗ 


l 
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vice eingenommen warb, nämlich dem Pferbeflalle, contraflirte, darin 
der Aufenthalt der Menfchen von dem des Viehes nur durch koſt⸗ 
bare Teppiche geſchieden war. 

Der zweite Tagemarſch (14. März) führte, unter guter 
Escorte, ziotfchen ven Orten Curugudon (Gurdugli bei Was 
garſchabad) 8) und Chagriar (der eine Vorſtadt ver alten Ar⸗ 
mavir geweſen fein fol) in die Mitte eines ebenen Feldes, am 
Fuße eined Hügels von rother Lava vorüber, der ganz ffolirt und 
gerrifien daliegt, Topabebi Heißt, an 300 Fuß hoch über bie 
Ebene auffleigt, und gleich einer Acropole mit einer Ruine und 
einer Mauer umkrönt if. "Dies, fagt Dubois, fei der Ueber⸗ 
reſt der antifen Seile Armavir (" Appeovicpa over ’Appaovola 
Cod. Palat. bei Ptolem. V. 13. fol. 135 in Armenia major), im 
Norden des Araxes auf einem Hügel gelegen, 8°) die nach Mos. 
Khorenens. (I. 12. fol. 36) gleichzeitig mit Ninive, alſo fchon 
2000 Sahre, erbaut gemefen und über anderthalbtauſend Jahre bie 
Refivenz ver älteften armenifchen Könige am Südoſtfuße des Ge⸗ 
birgs Arakadz (Alaghez) geweien fein fol. Der Hügel von Ar- 
mavir wird ausdrücklich von Mof. Khor. einerfeits ald Charakteriſtik 
der Lage diefer alten Capitale bezeichnet, welche ein Enkel Armenacs, 
Armavir, auf demſelben anlegte (Mos. Khor. I. 11. fol. 32); 
indeß anbererfeit3 neben ihm gegen ven Araxes dfter von einem 
großen Sumpfe die Rebe iſt, der auch dad Meer ober der See 
@elacunia heißt (ebb. II. 4. fol. 87 u. III. 46. f. 287) und offen« 
bar als der Ueberreſt eines Sees in der Arasebebene in ältefter 
Zeit erfcheint. Daß er fehr groß war, ergibt fidh daraus, daß er 
auch noch am Arared abwärts bei Artarata, wo er Medza⸗ 
mor beißt (fiehe oben Seite 400), genannt wird, wo er ſich mit 
dieſem Strome vereint (Moses Khoren. Il. 46. fol. 161). Ar- 
mavir warb erſt verlafien, ald nurh Hannibal Artarata zur 
Nefivenz. gegründet war. Ende des erften chriſtlichen Jahrhunderts 
wor fie nur kurze Zeit des Erovant II. Reſidenz (ſ. oben S. 449), 
Die er, weil fie nicht hinreichend Waſſer hatte, alfo wol nicht wicht 
am Araxes liegen konnte, bald verließ, um fic feinen neuen Königs, 
fg ermas weiter. in wu zu Erovantaſhad, em waſſerreichen 


°®) Mémoire de Jean Onoskheräjan. pretre Armenien de Wagar- 
chabad in Klaproth M&m. relatifs 'ATAsie. Paris. T. I. 1896 
p- 281, Hot. 4. p. 207. "ITS. ‚Martin Mem. s. [’Arm. 
" I. p- “ 
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Araxes zu gründen, die wir oben kennen gelernt. Die Tage biefer 
Armavir war zuvor felbft St. Martin unbekannt geblieben; Du⸗ 
bois Hat ihr zuerft ihre Stelle bei dieſen Ruinen anzuweiſen ver⸗ 
fucht, Ker Borter Hatte Armavir In Kara Kala 85) aufzufinden 
geglaubt. Eine ver fehbnften claffifchen Stellen bei Mos. Khoren. 


AR es, wo er die Lage dieſe Armavir, vollkommen jener Situa⸗ 
- tion auf dem Topabebi gemäß, auf eine grandioſe Weiſe beſchreibt⸗ 
‚ und genau durch bie erſte, unverfennbare Charakteriflif des jevoch 


det ihm namenlos gebliebenen Ararat, wie durch Die poetiſche 
Schilderung des Araxeslaufes, feine Darftellungsgebe wie feine Lo⸗ 
calkenntniß fo fund gibt, daß es nur auffallen muß, daß eben biefe 
intereffante Stelle bei feinen geographtichen Gommentatoren unbe 
achtet bleiben konnte. Wir Eönnen fie Hier leider nur nach der la⸗ 
teinifchen Ueberſetzung Whiſtons, aber nicht nach ven armenifchen 
Original wiedergeben, von melchem eine revldirte, Eritifche deutſche 
Heberfegung ein fehr erwünfchtes Geſchent fein möchte. Moses fagt 
I. c. 11. fol. 31 ed. Whiston: 

„Na, Half, des armeniſchen Stammvaters, Tode z0g fein 
„Enkel Armenac mit feinem ganzen Gefchlechte aus dem hoben 
„Armenien (von den Buphratquellen) gegen Norvoft, und flieg hin⸗ 
„ab in die Ebene viner tiefen Einfentung, welche auf aller Selten 
„von hohen GBebirgen umgeben mar, durch welche von ver Weſt⸗ 
„feite Her Ströme mit flartem Gemurmel berabflofien. Das Kein 
„ver Ebene zog fi aber in großer Weite gegen S.O., und von 
„dem Fuße der Berge eilten ihr viele Mare Quellen, in Slüffe vor 
„ent, in die Senkung herbei, lieblich wie Jünglinge mit Jungfrauen 
„pelbander einherwandeln. Aber ein fünlicher Berg gegen pie Sonne 
„geftellt, mit ſchneeweißem, glänzgennem Gcheitel, ragte 
„gerade aus Dem Boden empor, von foldem Umfang, daß 
„es, nach des Armeniers Ausſage, dreier Tage zu feine Umwan⸗ 
„derung bedurfte. Disfer Berg nun, bis zur KRegelfpige 
„ſich erhebend, raget wie ein Altvater zwiſchen Jüũng⸗ 
„lungen über den andern, die ihn amgeben, hervor. In 
„dieſer Thalebene Reß fih nun Armenac in ihrer nördlichen Ges 
„gend nieder, baute vort 'feine Wohnung am Berge, den er nach 
„Seinem Sohne Aragaz (Mlaghez) nannte simbeh fein Sohn Ar⸗ 
„maeus fich auf einem Hügel anbaute, ven er Armapir nach 

rn. . 
) Kor Porter Trav. n. p. 60. 
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„feinem Sehne nannte, und defien Sohn Erafl' dem Fluſſe Era⸗ 
„ſches (Arared) feinen Namen gab.” 

Es if bekannt, daß Armavir zuvor Die Gdtterſtadt ber 
Setonifchen Armenier geweſen (f. oben S. 449), bie ihren gauzen 
Schmuck von Statum an daB jüngere Bantheon, Pakaran, 
abtreten mußte. Bom alt-einheimifchen Gdttercultus gibt Mofes 
». Khorene einen Fingerzeig in der Armavirſchen Platane, 
die an die Dodonaiſche Eiche des griechifchen Alterthums erin« 


nert. „Der Enkel Arai des Schönen, ver im Kampfe gegen Sche 


miram fiel, (fiehe oben &. 359), fagt er, wurde S’08 genannt: 
„denn er war dem Cultus gemäß in ven Platanen des Arme 
„mac geweiht worden, pie in Armapir 85) waren. Denn bad 
„Geſtüſter ver Blätter verfelben (Mos. Khoren. I. 19. fol. 54, wo 
„Whiſton trrig Cupressus überfegt), je nachdem ruhig ober heftig 
„dad Wehen des Windes war, woher auch Immer die Bewegung 
„kommen mochte, beobachtete man unter den Zaubereien des Lan⸗ 
„des Armenien, und das viele Jahre hindurch.“ Da dieſe Reſidenz⸗ 
ſtadt Armavir ſchon zu Zeiten Arſchaks II., Könige von Armes 
nien, (reg. 363 — 381 n. Chr. ©.) ganz in Trümmern lag und 
Kingft vorher verlaffen war, auch wol durch die Einführung des 
Chriſtenthums ihre ganze frühere Bedeutung verlieren mochte, fo iſt 


«8 begreiflich, daß von ihr ſelbſt fo wenig übrig blieb und ihre: - 


Drtölage fogar aus dem Gedächtniß verſchwand. Um ben Fuß je 
ner Alropole mit den Mauertrünmern Ing bie Stadt, nah Dubois, 
der dort außer den Trämmerhaufen. einiger einft großartigen Ge= 
bände doch Feine anderen Denfmale fand, und daraus ſchließt, daß 
auch Hier die Wolmbäufer ver alten Armenier, wie die aller dortigen 
Hanptorte, nur aus Erdwänden beftanden, die ſpurlos verſchwin⸗ 
ven Tonnten, mie noch die Heutigen Hütten gebaut find. Die Are 
menier ©) ſelbſt find Über die Lage dieſer antiken Stadt verſchie⸗ 
dener Meinung, und Indſchidſchean verlegt fie nach dem heutigen 
unbeveutenden Dorfe Surmali (Siurmellf, auf vem Süpufer des 
Arares, ver allerdings nicht fehr fern von jenen Ruinen des To⸗ 
pabebi vorüberfließt. Sein Bette 87) liegt Hier 300° — 400’ tief 
unter dem Niveau ber Araredebene, iſt ausgewaſchen in einem engen 
Thale von gelblichgrünem Schieferthon. Ein großer Lavaſtrom 
hat ſich über bieten din ergoſſen, und iſt größtentheild auf dem 
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Rücken des linken Ufers erflarrenb fliehen geblieben. Hier bilset 
dieſes Iinfe Ufer aufwärts bis Hadji Bairamlu eine drohende, 
ſenkrechte Steilwanb. Der Lavaſtrom wird heutzutage vom Arares 
unterbrochen, feigt aber an deſſen Südufer wieder mächtig empor, 
we die Orte Surmali und Karakala auf feinen Klippen er 
baut find. Der Thalſpalt des Arares fcheint demnach erſt einer 
quer durch den Lavaſtrom hindurchgebrochenen Lücke 
ſeine Entſtehung zu verdanken. Dieſe Laven zeigen mehrere Auf⸗ 
einanderfolgen von Eruptionen, die von verſchiedenartiger Natur, 
auch etagenweiſe von einander geſchieden ſind und bald aus eigent⸗ 
lichen Laven, bald aus Tuffen, Vulcanaſchen, Traß u.f.w. 
beſtehen. Dubois ſtieg zum linken Uferrande des Araxes mit 
feiner Begleitung hinab und zog an demſelben thalaufwärts bis zur 
Stelle, die dem Orte Turébi gegenüberliegt, wo der Arares glũck⸗ 
lich durchritten werden konnte. 

An dieſer Stelle trennt ſich ver Araxes in mehrere Arme, zeigt 
einen ſehr reißenden Strom, wie der Kur, wälzt ſich von einem 
Ufer zum andern und wirft überall Sandmaſſen aus. So ver⸗ 
ſchwand ein ganzes Dorf, dem Turebi benachbaärt lag, vom linken 
Ufer mit feinen Gärten und Feldern, wo gegenwärtig kaum noch 
Raum genug für einen Fußpfad geblieben, ver vorüberſührt. Aufe 
fallend iſt bier, in fo emförmiger Fläche, doch ein fo tiefes Fluß⸗ 
bette, dahingegen deſſen Waſſerſpiegel weiter abwärts, im untern 
Laufe, ganz im gleichen Niveau mit der Plane Tiegt. Diefe muß 
alfo von Welten gegen Oſten eine noch welt flärfere Senkung ha⸗ 
ben, ald. ver Flußlauf Gefälle, und beider Entftehen möchte vann 
wol nicht einerlei Urfache ſein Dafein vervanfen. Der Reiſende 
fah dieſe Differenz für einen Beleg dazu an, daß fi das Stein- 
ſalz mit dem Schieferhom diefer Ebene an ihrem Weſtende zu 
einer Zeit in einem großen Baffin nieverfchlug, das damals fchon, 
von Welt her, feinen Arareslauf hatte, der ſich aber noch in 
einen See ergoß, und nun, bie Schiefertheile mit fortreißend, ſich 
feinen Weg erſt bahnen mußte durch mit Sand und Thon ver- 
mifchten Boden. Auf jeden Fall ift das hohe Niveau viefer-SPlaie 
bier die Urſache ihrer Sterilität und ver völligen Vernachläſſigung 
ihres Anbaues. Aus dem tiefliegenden Arares iſt es unmöglich, 
VBewãaſſerungs⸗Kanale zu ihr abzuleiten; der letzte vom Araxes ab⸗ 
gezapfte Canal zweigt hinter Chagriar von ihm ab; alles weiter 
in · W. und N, gelegene. Feld ift due und verlaffen. Die, Sage 
erzählt: vor alten Zeiten habe man auf einer Einfattlung des Lava⸗ 


- 
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firomeß, ver die weftlichere Thalebene des Akhurean abſcheidet, einen 
Canal abgeleitet; ja man erzäßlt fogar, daß der Arares felbft.erfl 
durch Aunftarbeit feinen Durchfchnitt durch venſelben erhalten babe 
Da Hier nur da, wo das Waſſer hinbringt, auch. Fruchtbarkeit fi 
verbreitet, fo liegt vie ganze Strecke mühe. Den Schieferthon fand 
Dubotis gemifcht mit Lagern einer ‚großen. Malaſſe, darin ſeht 
zertrümmerte Muſchelreſte von Tertiärbilvungen zerſtreut; einige der 
Schichten wurden jedoch ganz mufchelreich, blos aus einer dw 
zigen fleinen Mufchelbrut (Melania Bebutovii Dub.) beftehenn. 

In geringer Entfernung fünmärts vom Araxres beginmt eine 
fehr verfchlenene Formation; ein vunfelrother Thon ſtellt feine 


X 


Schichtenden zu Tage gegen den Strom; er iſt gemengt mit grauem, 


fecundären Sandflein, voll Gypsgänge; der Sandflchr gewinnt zie 
weilen die rothe Färbung des Thons und ficht dann ganz. refen« 
roth aus. Der Thon wird Thonmergel und geht ſchichtenweiſe ing 
Bläuliche, Brauliche, Grünliche über. Aufwärts ſteigend verlieren dieſe 
Schichten ihre intenfive rothe ober blaue Farbe, werden einfärmig 
grau und gehen in einen Mergel vol’ &ypscriflalle über, ver 
durchaus ohne Petrefacten, dem Waſſer feine Eniftchung nicht der⸗ 
danken fann. Belve Formationen, Mergel wie Sandftein, fal- 
Ien in die Dirertion eines fürlichen, ſich emporhebenden Bergkegele, 
des Takhal Tau, 8) und ziehen fi in einer Krümmung, bis fie, 
aufwärts? 2 Werft vom Arares, im Angeficht jened Berges wieder 
fihtbar Hervortreten. Hier zeigt ſich die Succeifion Ihrer Schichten 
vollfläntiger. Man ficht, wie unter dem rothen Mergel ver 
blaue Mergel viel häufiger wird. Sandſteinſchichten treten 
bie. und da hervor, 1 bis 2 und 3 Fuß mächtig. Dom Fuß des 
Takhal Tau bis zu feinem Gipfel hat man: 1,000 Buß Hehe 
Schichten über dem Niveau des Araxes erfliegen. Gier fangen nun 
Lager von vulfanifhen Gebirgstrümmern an, die aus der 
großen Eſſe des Takhal Tau kamen, und fih über die Mergel- 
und Sanpfleinlager ausbreiten. Noc höher auffleigend, nahmen 
diefe Trümmer zu; die Schichten find mehr und mehr gebrochen; 
man fieht Fleine Porphyrkeile hervortreiben. Die Hebung ver Maſſe 
zeigt ſich entſchieden und auch mit Seuereinwirfung ‚verbunden. Die 
vulfanijchen Trümmer find eigner Art; Umbildungen des 
Mergel und Sand, ohne ven Drt zu vevändern; gleichſam ge= 
baden. Die rorhen, blauen und grünen Mergel in eine braune, 





®**) Fr. Dubois, I. c. II. p. 422. 
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gränliche, blutrothe und auch bläulichcompacte Maffe verwandelt, die 
aber nur von weißen Kalkfpatbgängen durchſchwärmt wird. Auch 
hat die hebende Gewalt, Dämpfe oder ſelbſt ein Vulkan, aus großer 
Tiefe enorme Maffen non Marmor mit emporgerifien, der Tehr 
umgeänvert if. Es find große Marmorblöde vom fchönften Weiß, 
wenig geadert, grünlich oder bläulich, indeß viele andere Tauſende 
grauer Marmortruͤmmer wieder durch Kalkſpath cementirte Bloͤcke 
und Maſſen bilden, die, viele in Durchmeſſern von 10 und 12 Fuß, 
in ganzen Saufen die Berghänge abwärts zerftreut Tiegen. Aus 
alle dieſem tritt num der Takhal Tau felbft Gervor als eine eine 
zige uniforme Maſſe, ſchwarz, vol zadiger Klippen und Belöriffe, 
ein ſprechendes Zeugniß feiner durch plutonifche Gewalt iſolirten 
Erhebung, "m der er vie ihm aufgelagerte Schicht ver Erdrinde, fle 
zum Theil und nad oben hin Immer mehr und mehr umge⸗ 
falten», In Sragmenten mit fih epporriß. 

Diefer iſollrte Takhal Tau iſt nur ein gegen Nord vorge« 
foßenes Glied 9) des großen, vom Ararat gegen Welt nach 
Arzernm fortftreichenden Höhenzuges, der unter dem Namen bes 
Aladagh zufammengefaßt wird, 

Die Steinſalzbank von Kulpi ruht am Norbfuhe dieſes 
Bullanberges, dem fie wol ihre Bildung vervanfen mag. Sie ruht 
in ber Mergeleinfentung, vie 2 bis 3 Werft breit den Grund bes 
Bergkeſſels einnimmt und von dem Hügelfranze des rothen Mergel 
von allen Seiten beherriht wird. Gegen Welt und Eüd zeigt die⸗ 
fe8 Steinfalzlager einen Steilabfall von mehr ald 500 Fuß 
fentrechter Höhe. Gegen dieſe ganz nadte Wand ift das Dorf 
Kulpi oder Kulpe (Goghp der Armenier, vie dad L durch ein G 
zu erfehen pflegen) ’) angebaut, wie ein Amphitheater auf Schiefer- 
thonboden, ven ver Bach Verte marg tfhai, vom Takhal Tau herab⸗ 
fommend, vurchriffen hat. In der Mitte des Dorf untericheidet 
man kaum die Fleine Kirche mit platten Lehmdach von den übrigen 
Häufern, die In ganz engen Gaffen fo dicht aneinanver gebaut find, 
daß man im der ſchlechten Jahreszeit bei Fothigen Wegen lieber auf 
ven Erddaͤchern, die engen Gaffen überfchreitenn, von einem Ende 
des Orte zum andern zu gehen pflegt. Hie und da erheben fich 
noch runde Wachtthürme auf den Dächern, um das Unnahen kur⸗ 
difcher Raubürberfälle bei Zeiten zu erfpähen. Die Benutzung des 





»*®) Fr. Dubois Voy. IH. p. 433. °°) chend, Il. p. 425, 
IV, p. 141, fi 
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biefigen Salzſtocks mag uralt fein, wenn auch nicht eben Noah, 
wie die Armenier behaupten, ihn felbft ſchon zu bearbeiten anfing, 
obwol fie fogar die Stelle, wo dies geſchehen ſei, noch zu kennen 
vorgeben. Es ift wol gewiß, vaß der Ort nicht immer fo unbedeu⸗ 
tend war, wie er es heutzutuge if. Kulpi war bie Helmath 91) 
zweier Schüler des großem Literatord der Armenier, des Patriarchen 
Miesrob, nämlih von Joſeph und feinem Bruder Jesnik, 
weiche einft in die ſyriſche Landſchaft mach der hoben Echule zu 
CEdeſſa gefandt wurden, als Interpreten, um aus ber ſyriſchen 
Sprache die Werke der Heiligen Bäter in das Armeniſche zu über 
fegen. Nachdem fie dort ihre Aufträge vollführt hatten, gingen fie 
nach Griechenland und wurven bier Ueberfeger griechiſcher claf« 
fifcher Werke, durch weldye die altarmenifche Kitteratur im goldenen 
Zeitalter Ihres Aufblühens, d. i. im V. und. VI. Jahrhundert nad 
Chr. fi mit fo vielen Schägen ver claſſiſchen Zeit bereichert” hat. 
Kaifer Heraclius gab ven Ort ynd die pvamaligen Salinen, « 
als eine Schenkung an den Patriarchen Esdras, 9%) der von 628 
— 640 n. Chr. ©. der armenifchen Kirche vorfland. Ruinen von 
drei einft bebeutennen Kirchen und viele Grabmäler voll reicher 
Sculptur mit vielen Infertptionen (eine vom Jahr 951, eine andre 
von 1570) wurden durch Dubois copirt und entziffert. Auch 
zeigten fih Ruinen vom älteſten armeniſchen Architecturſtyl in 
verfelben Art anderer Monumente, wie der ver Kirche St. Hripfime 
bei Etſhmiadzin war. Die Kirchentrümmer zu Kulpe find fo felt- 
ſam zerflört, vafi fie, wie die zu Ani, auf ein furchtbared Erd⸗ 
beben zurüdichließen laſſen, das bier einft in dieſem Lande fo vie⸗ 
ler Erdbeben (mo noch Im Jahr 1819 eines folchen, das einen Theil 
des Salzbergd zerriß,; erwähnt wird) 93) gewüthet haben muß. Die 
Sperinlbefchreibung des Salzberges, defien allgemeine Berhältniffe 
wir fchon oben anführten, ift bei Duboid nachzuſehen; 9%) ver 
Betrieb ift, wie fich bier erwarten läßt, ganz roh und ver Vertrieb 
für Armenien und Georgien nicht unbedeutend, obmol wegen des 
einzig möglichen Landtrandports durch Ochſen und Kameele ſehr be⸗ 
ſchwerlich und der Gewinn daher gering. 

Bei ven Excurſionen, vie von Kulpe aus über den Araxes 
zum Arpa tſhai und den dortigen Ruinenſtädten gemacht wurden, 


1,6. Fr. Neumann üb. armenifhe ‚Sproge u. Litteratur, in Germes 
Jahrb. der Litteratur. Bd. 29. S. 195 ıc. 22) J. St. 
Martin Mém. I. p. 78. °?) 33 Yoy.111.p.431. °#) ebend. 
iu. ©. 429 — 433. " 
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von denen fchon oben die Rede war (ſ. ob. ©. 451), kehrte ber 
Relſende mit der Erfahrung zurüd, daß der milde Araxes wegen 
feines Kieöbette®, im Begenfage ded wilden Klippenbettes im Arpa⸗ 


“that, eher fünfmal als dieſer nur einmal zu durchſetzen ſei; Brüden 


r. 


fehlen heutzutage ganz. 

Bon Kulpe, dem äußerfien Weſtende, bis zu welchem bisher 
die Beobachtung In der Araxesebene fortfähritt, nahm auch Du- 
bois den Rückweg an Ihrem Südſaume vorüber, zum Bergborfe 
Arghuri, am Fuße des Ararat, wohin wir unfern lehrreichen 
Führer, durch jene Eindven den einzigen, nun auch zurückbegleiten. 

Der günftigen Gelegenheit, welche unfer Freund gefunden, pen 


‚dort commandirenden ungemein mohlwollenden General Beboutoff 


auf einer Infpectionsreife zu begleiten, wodurch er felbft vor jeder 
Gefahr räuberifcher Ueberfälle geflchert war, welche früheren Reiſenden 
faft überall die genauere Beobachtung und das längere Berwellen 
unmdglich machte, verdanken wir ven feltenen Reichthum der Mit 
theilungen dieſes vielfeitig gebildeten, gemifienhaften, vortrefflichen 
Beobachters, dem wir insbeſondere noch perfönlich für viele Ichr- 
reiche geographifche und ethnnographifche, auf Autopfie gegründete 
anderweitige Mittheilungen Hier gelegentlich, aber recht Herzlich unſre 
Verpflichtungen Öffentlich auszufprechen vie @elegenheit ergreifen. 
Tr Weg ging auf dem rechten Ufer des Arares, dem 
Strom anfangs entlang, abwärts auf der Ebene Hin, bis man, das 
Kulpe-Thal verlaffend, in das Tſchin ſhavat⸗Thalss) eintrat, das, 
ganz in rothem und blauen Mergel gelegen, vom gleichnamigen Zu⸗ 
bache durchzogen wird. Die Abhänge find großentheild mit Roll⸗ 


‘ blöden von Lavamaſſen bebedt, die oft mächtige Anhäufungen bil⸗ 


den. Am genannten Zluffe im Thale etwa eine Stunde abmärts 
zeitend, mußte man dann wieder einen Lavaſtrom erflettern, ber 
200 bis 300 Fuß über den Araresfpiegel emporſteigt. Er iſt über 
eine Unterlage von Schieferthon oder Vulkantuff Hingefloffen und 
ſchließt mit fenfrechten Felswänden zu beiven Selten ven Arares 
von der Einmündung des Tſchintſchavat eine halbe Stunde ab« 
wärts bis Karakala ein, das Araresufer felbft mit feinen Trüm⸗ 
mern bevedend. Durch gewaltige Spalten in viefem breiten Lava⸗ 
firom, der nur als abgefehtes Glied der fteilen Lavamauer an bem 
gegenüberliegenven Tinfen Ufer anzugehören fcheint, entfliehen wilde 
Seitenfchlucdhten gegen den Strom des Arared, auf deren Felswin⸗ 





»°&) Dubois Voy. Ill. p. 445. 
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keln bie beiden fchen oben genannten Orte Surmali und Kara⸗ 
kala erbaut find. Die ſchwarze Lava mit länglichen Zellen, 
welche die Direction des Lavaſtromes anzeigen, wird in ihren Mauer» 
mwänden bier durch ſenkrechte Eolounen fo beſtimmt getheilt, 
daß fle dem Ausfchen nad) ganz ven fenkrechifichenden Bafaltfäulen. 
gleichen. 
Karakala %) liegt von Natur fehler ald Surmali; denn ein 
Spaltenzweig im Lavaſtrom ifolirte e8 auf feiner hoben Felsecke 
völlig. Zwei Seiten waren durch einen fehs tiefen Graben natür« 
ih verteidigt; bie dritte Seite durch den vorüberfirömenven Arares. 
Es blieb nur der Iſthmus der Halbinfel übrig, auf defien Nüden 
man einft Mauern und Thürme aufhäufte. Selbft pie Laven⸗ 
zänder, obwol an fich ſchon unerſteiglich, wurden bier doch noch 
mit Mauern gekrönt, und vie Citadelle wurde auf ver vereng- 
teften Stelle des Ifihmus erbaut. Der Felſenreſt bedeckte vie hohe 
Stadt, mo man aber nur noch Steinhaufen und fchwarze Mauern 
wahrnimmt; beide Thürme, welche einft dad Stabtihor vertheibigten, 
find faum noch erkennbar. Uber die Etadelle diente, ald auch bie 
Stadt ſchon zerftört war, bald ven einheimifchen Armenien, bald 
den Perſern zur Vertheivigung. So find in die Alteften Mauern 
der Citadelle Karakala's fo mande Nefle von Mauern und 
Thüren übrig geblieben, die mit den modernen Zubauten maleriſch 
contraftiren. Das alte Mauerwerk iſt von, großer Trefflichkeit, pie 
Thore find mit prächtigen Quadern bekleidet; ſchwarze Lavaſchichten 
wechſeln mit Quadern von rothem Bimäfleinporphyr. An 
dieſen Acht man mehrere antike, in Stein außgehauene Kreuze. Die 
Neubauten find meiſt von ſchwarzen Lavaftüden aufgeführt, 
was ihnen auch den mobernen Namen Karakala, d. i. Schwarz⸗ 
burg, gegeben hat. Der alterifümliche Name ſcheint bis jetzt 
völlig unbekannt zu jein: denn bie berühmte Tigranocerta, wo⸗ 
für e8 Dubois gehalten, wahrfcheinlich e8 mit Karafala oder Kara 
Amid, andern Schwarzburgen, verwechjelnd, kann es nicht fein, da 
dieſe an einem Tigridarme lag (j. ob. S. 76 und 87). W. Ou- 
feley, 97) einer der wenigen früheren Reifenden, ver viefe Felſen⸗ 
ſtadt beſuchte und von den grandioſen Baumerfen wie von ven 
ſchönen Ausfichten überrafcht wurde, hatte fie für die alte Armavir 
bed Ptolemãus gehalten. Er lernte drei Thore in ven fünf Fuß 


°*) Fr. Dubois Voy. 111. p. 416. ®7) W. Ouseley Trav. IIE 
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dicken Stadtmauern fennen, fand in den Ruinen aber nur ein ge= 
ringes Dorf, im Beflg eines Grenzhäuptlings, Kaſim Beg, ver 
mit den Kurven im Bunde fland. Ker Porter, ver biejelbe Be⸗ 
wunderung ber Fräftigen antiken Architectur dieſes Ortes mit ſei⸗ 
nem Landsmann theilt, nimmt fie ebenfalls für das Armavir ber 
Alten, das es aber wegen bed Waflermangeld nicht fein Fonnte, 
den Moſes Khoren. in Armavir anführt, weshalb es als Nefidenz 
verlafien wurte, da ja an biefen Ruinen ver waflerreiche Arares 
vorüberrauſcht. Dubois fiheint nah Dufeley und Ker Bors 
ter ver erfte zu fein, ver diefe Kara Kala wieder befucht Hat; 
wir- finden wenigftens fonft bei feinem Altern armenifchen ober an» 
dern neueren Autor eine Spur von Hindeutung auf fie. 

Gegenwärtig hauſeten vort feit ver letzten perflfchen Verheerung 
nur wenige armenifche Familien, vie den Reiſenden in einem ſtehen⸗ 
gebliebenen perfifchen Prachtfanle ein Mittagseffen von Mildyipeifen 
bereiteten. Bor ver Eitabelle bemerkte man einen Botteader, voll 
Srabmäler verſchiedener Nationen, darunter auch perfliche und ta⸗ 
tarifche Inferiptionen mit Sculpturen von Wipderfiguren, bie 
man früher blos für Bezeichnungen armenifcher Grabflätten gehal- 
ten hatte. Doch Fönnten dieſe freilich auch) Armenien angehört ha⸗ 
ben, die in Perfien gelebt und Hier nur begraben waren. Ein klei⸗ 
ned Maufoleum, ein Zehned von trefflicher Eonftruction, 
und einen andern” Grahflein, in Geftalt eines gefattelten Pfer- 
des, Hat Dubois als SProben 98) dieſer Denkmale abgebilnet mit» 

etheilt. . 

Am Nordfuß dieſes Lavaflroms, der die Eitadelle und vie hohe 
Stadt trägt, fließt der Araxes vorüber, an deſſen Südufer jedoch 
eine Uferebene vorliegt, auf welcher einft die untere Stadt mit 
ihren Gärten Ing, die aber gegenwärtig ganz verlaffen iſt. Reſte 
einer alten Brüde, die auch von Ker Porter wahrgenommen wur« 
pen, zeigen bie ehemalige Verbindung mit dem Norpufer des Arares- 

mb. Nur eine halbe Stunde von viefem Lavaftrome, den Urares 
entlang hinabfleigenn, hat man deſſen niedere Horizontal» 
Ebene erreicht; die Oſtwand des jchwarzen Lavaſtroms, auf der 
Kara Kala erbaut iſt, hört bier plöglich auf; vie Schleferthon= oder 
Tuff⸗ oder Traßhügel, über die er fi hingoß, ziehen ſich ganz 
vom Strom und ſeiner anliegenven Ebene gegen SD. in großen 


***) Dubois Voy. Atlas Serie IV. Architecture, planche 29. fig. 3 
et pl.’28. fig. 8, 
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Bogen zurüd zu den Fuß ver Berge, die fi an den Zug des 


Aladagh over ver Ararat-Kette anreihen. Diefen Bogen ent" 
lang wurde nun die Müdreife nach Arghuri angetreten. Die Ara- 
zeßcehene bat nun bier Die ebene Oberfläche angenommen, vie ſich, 
die weite Strede abwärts, gleich bleibt. Ste iſt kaum um einige 
Zuß über dem Spiegel ded Arares rhaben, fie iſt ganz ohne Steine; 
zahlreiche Canäle nady allen Directionen hin bewäffern fi. Durch 
optifche Täufchung ſcheint vie Plaine fogar noch niedriger als ver 
Arared zu liegen, ver feinen Lauf unftreitig in ihr fehr veränderte. Es 
wird bier ſehr begreiflich, wie das alte Artarata einft am Arares 
Itegen mochte, während bie jeßige Ardachar an derſelben Loralität 
Heut zu Tage 6 Werſt oder anderthalb Stunden davon entfernt Liegen 
fann, und wie fich daher fo verſchiedene Meinungen über ihre einige 
Zage erzeugt haben. Der weite, reichlich bewäfferte Lehmboden viefer 
Plaine ift durch die Candle auch hefruchtet, wo er bebaut wirb, und 
trägt einige Dirfer, die, aus Lehmwänden mit Erddächern aufgebaut, 
zwiſchen ſehr einträglichen Gärten und Feldern zerftreut umherlie⸗ 
gen. Das zahlreiche Reitergefolge 9) der Karamane im Dienfte ea 
General! fand auf diefem Blachfelde fortmährenn einen Summel- 
play für feine kunſtgeübten Wettrennen, Kriegsiptele und für das 
Zanzenwerfen, daB beliebte Djerid, wobei bie größte Gewandtheit 
ver hiefigen Berittenen dem Beichauer fortwaͤhrende Luft gemährte, 
An den Oriſchaften gingen Wechſel altet und neuer Escorten, oft 
in fehr zahlreicher Begleitung junger, ſchoͤner, gewandter Mannſchaft 
in nationaler Parade vor fih; in den Dorfichaften war überall ein 
devoter Empfang Ihred Gouverneurd vorbereitet. Ochſen wurben vor 
ihm jedesmal beim Empfang von der verfammelten Gemeine mit 
Hälfe der Stride ald Opfer nievergeflürzt, deren Leben aber je 
desmal durch das frühzeitige Abwehren des General gerettet ward. 
Bel den ärıneren Hütten war es ein Sammel, der zum Gchlachten 
bereit land. So ging ed von Erivan bis Kulpe und von Kulpe 
wieder bis zum Ararat, nad altem herkömmlichen Gebrquch wähe 
rend der langen perflichen Oberhoheit. Die Negjamkeit ver ganzen 
Bevölkerung, die zahlreichen Neiter» Escorten, ſtets 70 bis 80 Gar 
palleriften, ihre Manoeuvers und Scheingefechte gehörten in dieſem 
täuberifchen Kurdenlande zur Sicherheit. Denn auf ven nahen Berg- 
höhen ver Aladagh⸗ und Ararat⸗Kette lauerten fie überall, auch heute 
noch, wie in ältıfter Fabelzeit am Maſſis (Moses Khoren. II. 58, 
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fol. 177), zu ſchnellen Ueberfällen im Blachfelde. Seit ver NRuffen 
Zeit und der dort eingeführten Disciplin Hatten vie meiften Kurs 
denhorden das rufiifch-armentfche Territorium zwar geräumt, doch 
waren Immer noch einige Raubhorben in ihren fehwerzugängliche 
ſten Schlupfwinfeln zurücgeblieben. 

‚ Bon Karalala waren über die Dörfer Arabkerlu und 
Akhmanmat etwa 5 Stunden (20 Werft) zurüdgelegt, bis man 
Amarat, das Nachtquartier, erreichte. Es war früher ver Sig 
eined Kurvenhäuptlings, der nach dem perfifcheruffifchen Kriege mit 
feinem Anhauge ſich auf türfifches Gebiet zurückzog. Späterhin 
fuchte er, um zurüdfchren zu Eönnen, zwar um Amneflie bei den 
Ruſſen nach; dieſe wurde ihm aber verweigert, weil er fih dann 
nur wieder on die Spige feiner Turbifchen Raubhorden geftellt ha⸗ 
Ben würde. Da, biefe ihren Räuberhauptmann verloren, find vie 

Zurüdgebliebenen felbft zu einem ruhigen Lebenswandel übergegangen. 
' Hier ift ed, wo man am folgennen Tage, 19. März, von Ama= 
rat nah Dianat-abad an 6 Stunden Weged (25 Werft) ge⸗ 
gm SD. auf gleiche Weiſe fortichreitennd, an dem Sinak und 
Keuroglu dagh vorüberzog (f. ob. S. 383). Ker Porter, X) 
der denfelben Namen Kurd Ougly nennt, fcheint ihn von ven 
jüngeren Sigen dortiger Kurbenräuber herzuleiten. ‘Man blieb aber 
auf vollfommener, ganz einförmiger Ebene, 1) bie fruchtbar 
mit Weizen und Baumwollfeldern bevedt, von Arares« 
canälen vurchfchnitten war, Ihr Unterhalt koſtet viel Arbeit, weil 
der Boden, meift Vulcanſand, Fein Wafler Hält. Der Unerfahrne, 
der alle diefe Canäle zum Araxes geben ficht, hält fie für Bäche, 
die von den Berger kommen, und fo find fie meift auf ven Karten, 
felbR auf Khatof's Karte, eingetragen. Aber die umberliegen« 
den vulcanifchen Berge find insgeſammt wafferarm, und 
pie ganze Plaine erhält ihre Waffer hier nur aus dem Arares. 
Der erfte diefer abgeleiteten Ganäle, ver dem Zufe der Berge ent⸗ 
lang zieht, beginnt etwas unterhalb Karafala, macht einen großen 
Bogen, der fih 7 Stunden (30 Werft) vom Fluffe ſüdwäris ente 
fernt, nimmt einige der Quellen mit auf, vie vom Buße der Berge 
ihm zufommen, und weiter bin dem ſüdlichen Schwarzbache 
oder Kara Su, der fich bier entmwidelt, feinen Urfprung geben. Im 
Gegenſatz diefer verfchievenen Kara Su oder Sew tfhur der Ar⸗ 
menier nennt man bier dieſe Ganäle mit vem Namen Kulu Su. 


2 


900) Ker Porter Trarv. II. p.639. °) Dubois Voy. Ui. p.407. 
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Igdir mit feiner Ouarantaine gegen die türfifche Grenze, nach 
dem Bayazed Territorium zu, blieb rechter Hand liegen; mehreren 
anpren Dörfer zog man ganz nahe, links ober rechts um Wege, vor⸗ 
über; die Dorfichaften Tofhanfhalu, Kadjar (Namen ver pers 
fiihen Dynaflie, Erdk. VII. ©. 604), Batat (ein armenifcher 
Tribus), wurde paffirt, und Djanat abad zur Nachtherberge ge» 
nommen. Das tft eind der größter Dörfer der Plaine, kaum an⸗ 
verthalb Stunden (5 —6 Werft) vom Urared entfernt, von Mufel- 
männern bewohnt, vefien Gärten mit Pfirfich- und Aprikofenbäumen 
ver einzige Borzug fein möchte, der feinen flolzgen Namen, Ort des 
Paradieſes, einigermaßen entſchuldigen Eännte. 

Dad Elima war für die Jahrszeit ganz mild; in Kulpe am 
Morgen des 18. März die Temperatur + 10° R. mit warmen 
Regen; in Amarat am 19. eben fo; in Djanatabad am 20, 
+ 74° R. mit Regen. 

Der 20fte März führte von Djanat⸗abad nach Arghuri 
7 Stunden Wegs (29 Werft). Nach ven erſten zwei guten Stun⸗ 
den (10 Werft) wurde dad Dorf Haffan abad pafjirt, pas ein 
Bruder des Sardar Huffeln erbaut hatte, nad) dem es auch ge⸗ 
nannt ward. Dann umzog man den Fuß des Taſh burun, 
eine® großen gezadten DBorgebirged voll ſchwarzer Lavablöde, aus 
Lavaftrömen beflchenn, vie allem Anfchein nach von dem Ara- 
ratzuge fich herab zur Plaine am Araxes ergoffen hatten. In glei⸗ 
der Diftanz von 2 guten Stunden (10 Werſt) von Gaſſan abad 
if das Ufer des Kara ſu (Schwarzbacdh) erreicht, ver für ein ale 
ted zugedämmtes Bette des Arared, ald viefer noch weiter 
ſüdwärts näher am Buß ber Araratberge hinfloß, gehalten wird. 
Seine Breite beträgt von einer viertel zu einer halben Werft, zu⸗ 
weilen ift fein Bette 10 Fuß tief eingeriffen unter dem Niveau 
der Plaine. Gegenwärtig bildete er einen ganz unmwegfamen Mo- 
raft, in dem alle Quellen vom Fuß des Ararat, vom Bulak 
baſchi (d. i. Kopf ner Quelle) an, zufanmenlaufen. Es iſt ſehr 
beachtenswerth, daß ſowol der im Norden gegenüberltegende hohe 
Alaghez, als auch der noch weit höhere und ſchneereiche Ara⸗ 
rat im Süden, diefer Erhabenheit ungeachtet, doch keinen Fluß 
erzeugen, weil fie eben vulcanifche oder doch plutoniſche 
@ebilde find, denen überall dieſe Mangel ver Quellen» und 
Flußbildung vorherrſchend eigen zu fein- fiheint. Alle Regen 
und Bletichermaffer, pie fle empfangen, verlieren fich unter ihren 
Algen und Vulcan⸗Trümmern, und treten erſt an ihtem Buße 
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auf dem Schieferbopen hervor. Die des Ararat fammeln fi in 
den Moräften dieſes Kara fu, die vol undurchdringlicher Schilf⸗ 
waldungen find. Die Hauptflelle, wo man ihn auf einer ſchlechten 
Brücke Überfegen kann, ift 2 Stunden (10 Wat) von Haffan 
abad; bis zu Ihr iſt Die Ebene ohne alle Steine; pie Hauptgras- 
art auf biefem Boden iſt die Dactylis litoralis, an \neren Wurzel 
die Nefter ver Purpurwuͤrmchen (Coccus, f. 06.6.458) fich befin« 
den. Diefelde Srasart iſt Die vorherrfchenne Heerdenpflanze 
ver Gramineen, auf vielen, ja ven meiften- der armenifchen Hoch⸗ 
ebenen. Ihre Verbreitung gedeiht vorzugsweiſe auf dem ſalz⸗ 
reichen Boden, ver aud) die hohe Araresebene characteri⸗ 
-firt, und wol nicht 6108 ben Verſchwemmungen ſalziger Beſtand⸗ 
teils aus dem Salzgebirg von Kulpe, den Ararat abwärts, zugefchrieben 
werden Tann, fondern dem ganzen ebenen, aus Vulkantrümmern, 
Aſche, Traß, Tuff und Schladen beſtehenden Boden urfpränglich 
angehört. 

Bon nem Dftufer bed Kara Su 2) Hatte man noch eine 
Meine Stunde (4 Werft) bis zum Fuß des Ararat, immer auf 
Bulcanfande, ſchwarz und roth, darin ein niedres Geftripp Calli- 
- gonum (Polygonoides or. Tournefort) 3) vorberrfchend wuchert, 
das ſchon Xournefort Hier zuerſt beobachtete. Den ſchmalen geſchuͤtz⸗ 
teren Uferrand des Kara fu benubten vorzüglich die Kurden gern 
zu ihren Winterfintionen. Schon verließen fle (20. März) ihre Erd⸗ 
hätten, um ihre fchwarzen Filzzelte, vie fle auch in Gruppen am 
Flußufer aufgefchlagen Hatten, zu bewohnen, die freilich weit ange 
‘nehmer find wie jene vunfeln Höhlen. Ihr Reichthum beſteht in 
ihren Heerden: inner, Pferde, Schaafe, in Butter, Mich und 
Käfe, wogegen fle ald Ganz- Nomaden ihr Korn, das fie nicht 
bauen, und andre Benürfniffe von ven Armeniern einhanveln. Sat 
die Hitze dieſen niedern Weideboden ausgetrocknet und verfengt, fo 
verlaſſen fle ihn und ziehen auf die benachbarten Gebirge immer 
Höher und Höfer, bis auch da ver Froſt fie wiener hinab in die 
Ebenen treibt. Diefelben Grenz- Kurden, bier ein Miſchlings— 
volk von Kurden mit Perfern und Armeniern, nicht mit der reis 
nen kurdiſchen Sprache, ſondern mit einem Kaubermwelich, ein zu⸗ 
fammengelaufned Raubgefinvel, nach Art ver einfligen Zaporogen 
Kofaken, gang abgewichen von dem ächten unvermifchten Kurden⸗ 
ſchlage if, wo es in jener Hinficht, Durch eignen Gebrauch wie durch 
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DObergewalt, ungezügelt bleibt, wie unter perflicher Berwaktung, 
die Weiher *) nicht ausgenommen , furchtbar. Aber hier, unter 
ruſſiſcher Herrſchaft ohne Häuptlinge, find fle zu frienlichen Noma⸗ 
ben gemorben, wie am Sübufer des Van⸗Sees unter türkifcher Zucht 
zur feften Anfiedlung und zum Ader- und Gartenbau fortgefchritten. 
Außer jenen Kurven find, abgefehen von mehrern angejehenen ar⸗ 
meniichen Klöftern und Dörfern, größtentheild Mufelmänner, tarta⸗ 
riſcher Abkunft, die halbnomapifchen Bewohner 5) ver 
Araredebene, die, vol Haß gegen vie Ehriften, in Dörfern ange 
flenelt, Feld⸗ und Gartenbau und dabei Vich- und Pferdezucht 
treiben. Doch auch fie verlafin in drückender Sommerhitze bie 
Ebene, und emigriren in vie Umgebung ver Feſte Maku, veren 
Khanen fie bisher zinsbar waren; dieſe Ueberwanberung aud ver 
zuffifägen auf vie perftfche Grenze gefchleht auch heute noch. - Die 
Weiber folcher Dörfer, deren Männer abweſend auf Arbeit waren, 
empfingen die Fremdlinge wie Furien, und fehleuderten auf fie, die 
wur Lebensmittel für fich und die Pferde für Geld forderten, von 
ven Dächern ihrer Häufer Miſt und Steine herab. So war es 
im Dorfe Syrbaghan, das im Norboft des Ararat liegt, wo 
aber die Männer, nachdem fie aus Maku zurückgekehrt, fich viel 
ummgängiger zeigten. Doch bleiben fle in ihrer großen Armuth une 
gemein wild und roh, zumal bie Hirten vom fogenannten Tſhu⸗ 
bankerah Tribus, welche zu wen roheflen gehören follen, vie voll 
Bigotterie und mit Haß gegen bie Chriſten erfällt fin. 


3) Das Dorf Arghuri oder Agorri, am Norpfuße des 
Ararat, und das St. Jakobs Klofter. 


Am Buße des Ararat,. durch fcharfe Hebung von ver Ebene 
unterfchieven, und durch die Immer wachjende Menge und Größe 
der Lavablöde characterifirt, Ift fehr bald das Dorf Arghuri oder 
Arthuri erreicht, das gewöhnlich von Etſhmiadzin aus von 
den Araratbefuchern direct ald das einzige zu dortigem Unterfommen 

und Verweilen aufgefucht wird. Agorrionennt Inpfhipfhean ) 
(v. Budb ergs rufflihe Schreibart Eark⸗Ura in dem fehr fahels 
haften Auffage eines vielgelefenen Tagblattes iſt alfo ganz zu ver⸗ 
werfen), 7.) dafjelbe Dorf am Nordfuße des Mafls, d. i. des Ara 


*) „Dubois Voy. II. p. 464. 5) Barrot Reife I. S. 195, 202, 213. 
@ A. san, Das rufffage- Armenien a. a. D. &, 17. 
n Mag. für bie Lit, des. Auslandes. 1834, Rr. 88. 
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zat, deſſen Kirche nach, ihm den Namen des heiligen Jacob. Nifibe- 
nus, eined Patriarchen, führt, zu der 200 Käufer eingepfarrt fein 
ſollen. Dubois nennt darin an 1000 Einwohner, Parrot gibt 
nur 175 Familien ald Bewohner an. Alle Häufer maren von Stein, 
mit platten Erddächern, die nur Luftldcher flatt der Fenſter hatten. 
Sie liegen am linfen Ufer eined Baches, im Grunde am offenen 
flachen Audgange 3) einer tiefem mächtigen Spalte, die aud dem 
Eingeweide des Ararat an feinem Norvoftabhange aufbrach, durch 
welche ein magres Flüßchen von ver Höhe zur Tiefe läuft, das nur 
im Frühjahr, zur Zeit ver Schneefchmelze, zum tobenden Wildbach 
wird, der Steine und Felſen mit fich fortwälzt, aber in ver heißen 
Sommerzeit kaum fein trübes Schneewafler zur Befruchtung ver 
Gärten bis zur Ebene bringen kann, und höher auf nicht einmal 
waſſerreich genug zur. Viehteänfe if. Dieſes Flüßchen iſt das 
einzige am Nordgehänge des Ararat; doch auch eine Duelle 
guten Trinfwaffers tritt einige hundert Schritt oberhalb des Dorfes 
aus dem Yeldgrunde bed Spaltes hervor, wo Tröge und Nöhren 
für die Heerden angelegt find, ver Sammelplag für die Wafſſer⸗ 
fegöpfenden, und zumal an den Abenden für vie Schaar der fröhli⸗ 
hen Jugend, und für das durſtende Vieh. Vieh⸗ und Pferdezucht 
it dad Haupterwerbe ver Dorfbewohner, auch Aderbau haben fie, 
doch find die nächſten Welver zu fleinig, bie beſſern geben Ihnen 
reichlichen Weizen. Die Opfigärten liefern Apfel, Birnen, 
Dflaumen, Kirfchen, Aprikoſen, Pfisfih, Wallnüffe, 
aber noch Feine Feigen. Solche Opftgärten, mit reichlichen Frũch⸗ 
ten gefegnet und einigen Blacagnus- Bäumen (Pihat ver Ar- 
menter), 9) kommen auch weiter oflwärtd in ver Araxesebene vor; das 
Blatt ver letztern Eonnte vielleicht unter dem Dlivenblatt ver Noah⸗ 
Taube gemeint fein (f. 0. ©. 344). Bon Wohlhabendern find einige 
Weingärten beim Dorfe angelegt, noch mol mehr um der Tra- 
vition von Noahs⸗Reben zu genügen, auf bie fie ſtolz find, als um 
des Weins willen, ver bier nicht gewonnen wird; aber die Trau⸗ 
ben 19) waren, nah Parrotd Erfahrung, fihon Mitte Septem- 
ber reif und fehr gut; Pie Meinung, daß vie hiefigen Reben 
in Zolge der Sünde feine Trauben mehr tragen follen, babe alfo 
feinen wahren Hintergrund. Die Kirche fol an ver Stelle des von 
Noah aufgerichteten Altars fiehen, und ber Ort dem von ihm an⸗ 





vos, Parrot Reife I. S. 108; Dubeis Voy. HI. p. 465. ) Barrot 
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gelegten Weinberge feinen Namen verdanken (von Argh-anel im 
Armeniſchen: fegen ober pflanzen, nämlid) „arg“ d. i. „er hat ge» 
pflanzt” und „urri“ die Rebe; daher Arghurri, over in 
der gemeinen Rede Aghurri, bei den Tataren Achuri, over 
Agorri ver armenifgen Schrift). Diefe Rebenpflanzungen giehen 
fich bis 4 Werft vom Dorf zur Ebene bin. Um Arghuri iſt viel 
mildere Zuft als im unten Thale um den Araxes; denn obwol 
nur wenig höher gelegen, fo wirb bie Hige und Dürre doch ſchon 
mehr gemilvert durch wie größere Nähe des ſchneereichen Ararat⸗ 
gipfels, von dem die Fältere Luftfirömung fortwährend herabdrückt 
und in ber heißen Sommerzeit wohlthätig abkühlt. Deshalb wird 
Arghuri Öfter von ven Vornehmen aus Erivan zum Sommerauf⸗ 
enthalt erwählt, und ber vormals perſiſche Sardar Huffein Chan 
haite fich nad) der Liehlingäwetfe feined Volks, dem Dorfe Arghuri 
gegenüber, auf einer Fühlen Anhöhe einen anfländigen Som merſitz 
erbaut, mit allen Bequemlichkeiten und zahlreichen Gemaͤchern für 
feinen Hofſtaat verfehen, aber auch mit Mauern und Thürmen zur 
Sicherheit gegen Kurvenüberfälle umgeben, der ſeit der Atmung 
an Rußland unbenugt und unbewohnt Klieh. 

Die Heine Kirche U) an der rechten Uferfeite des Bad rn 
legen, we auch vie meiften Häufes flehen, ift ganz hübſch, im Krems 
von fihwarzer Lava erbaut, auß dem 8. oder 9. Jahrhundert, 54° 
lang, 30° breit, det Durchmeſſer ihres Doms 15°. Seit ihrer Grün- 
dung bat ſich ver Boden umher fo ſehr angebäuft, daß die Seiten⸗ 
Worten bid zum Querbalken unter der Bodenanhäufung fichen. 
Biele Grabſteine umher beſtaͤtigen Ihr Hohes Alter. Giner derſel⸗ 
ben ift vom Jahr 955 n. Chr. Geb., von einem gemiffen Iſaal ges 
fegt, und wahrfheinlich wol eben fo alt iſt vie Mauer, der ex ein⸗ 
gefügt if. Im Innern der Kirche, auf einem Pfeiler des Doms, 
iſt die Infchrift von Kalig I., genannt Chahorcha, Sohn Achad IE, 
der im Jahr 989 König von Armenien ward, und dem Derfe Arge 
hurt Befreiung von Abgaben gab, ein Vorrecht das. die Dörfler 
längft vergefien haben, die, unter einem Stephan Aga ſtehend, ver 
fih ven Titel Melik beilegt, Ihre Abgaben zahlen wie alle andern 
Ortfchaften. Als Tournefort im I. 1700 diefen Ort, den er 
Acurlu 12) nennt, befuchte, führte ex daſelbſt, wie auch ſchon 
Chardin, dad Klofter des Apoſtels Ararilvanc an, weil man 





ıı) Fr. Daboi⸗ Voy. II. p. 465, 12) P. de Tournefort Relation 
d’un voyage du Levant etc. Amsterd. 1718. 4. .p. 146. 
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Safeloft: Aittatiien von St. Andreas und St. Matthaeus gefunden 
haben wollte; die Kirche ſcheint Tournefort zur Herberge gevient 
zu Haben. 

Seiner hohen Lage ungeachtet, war doch im Herbſt 1829, 
al. Parvot 33). hier ankam, vie Peſt auch bis In dieſes Dorf vor⸗ 
gedrungen; er 308 es and dieſen und andern Gründen aber vor, 
ſeine Station in cinem & Werft ober breiutertel Stunven. in ber 
Schlucht aufwärts gelegenen kleinen Kloſter St. Jacob aufzu= 
ſchlagen, wo: er auch bei dem dortigen Archimandriten, Vartabed 
(d. 4. Doctor) Katapet, eine gütige Aufnahme fund. Ein würbt- 
ger Greis In ſchwarzer Kapuzinerfappe auf dan greifen Haupte, 
An abgeſchabtem Gewande von blauem Zeuge, in wollnen yerfifchen 
Struͤmpfen und Pantoffeln, mit dem Roſenkranz in der Hard, tet 
aus der niedeigen, einfamen Kloſtermauer :heraus und empfing. ihn 
ohlwollend. Die Schlucht, in welcher dies Klofter in riner ſehr de⸗ 
dentenden Höhe’ Uegt, Feige mit Ihren Stellwänden zu Beinen Se 
"Yen Yan 1,000 9. ũber ihre Thalſole empor, findet aber in einer 
Enifernung von 2000 KLoiſen, gegen das Innere: des Berges hin, 
fcheinbar ihr Ende, wo die gefchloffene Wand des Ararat- Regels 
unzetäffen ſenkrecht dmporflartt.‘ Diefer Einfehnitt, der an ver " 
RBordoſtſeite auch fehan aus weite Ferne ſichtbar iſt, beginnt aller- 
gsi fen am Gipfib⸗ aber nur mit eines flachen muldenartigen 
MWertießung, tale erft! in gehperer: ice ich für Schlucht geflaltet, 
a ſroffen änven ,:- Ste durch! Mebunfcikwuhten zu "bekbese Seiten 
yedtelftet: PR: ft in ihrem unter Nele, In der Kloſtergegenn 
“erweitert fle ſich und wird abwechſelird von Steilſtufen begrenzt, blo 
fie fich 2 bis 3,000 Fuß unterholb des Klofters wieder zu flachen 
muldenartigen Vertiefungen umbilvet, die zuletzt in die Araxesweite 
übergehen. Sie liegt überall vol ‚mächtiger Felotkümmer; bei einem 
kuͤnftigen wiſſenſchaftlichen Beſuch wuͤrde eine genauere. Eforſchung 
16 innen Mielkes -viefer Schlucht, vie freilich befchwetlich genug 
Ken. mag, doch reiht wünſchenswerth fen. Don Behaghel entdeckte 
Het einer Creurfton in dleſelbe in ihret Tiefe rinen Gletſcherarm, 
und war gensigt, ihn, wenn irgende wie dem Ararat ein Krater 
angehörte, für ven Ueberreſt veffelben zu halten: 

Dubois, der in viel zu ungünſtiger Jahrszeit, noch vor dem 
21. März, 29) in Arshuti war, konnte aufwaͤrts in ver Scluqn 
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wegen des gewaltigen Schnepwafiers kaum bis zu dieſem Kloſter 
vorvringen, obwol ihn an den von Schnee entbloͤßten Stellen doch 
ſchon die frühzeitige Blüthe einer Colchicum⸗Art (Merendera Cau- 
casica) erfreute. Er fand in St. Jarob nur eine kleine Kapelle am 
Rande einer natürlichen Terraffe von ein paar Hätten umgeben, in 
denen ein paar Möndje wohnten, welche vie Kirche bebienten, und 
dabei ein paar fehattige Bäume, von Arghuri aus das einzige Grün, 
eine alte Krüppelweide am Wege über dem Dosfe ausgenommen, 
die bier aus einem Breite von Noahe Arche Wurzel gefchlagen 
haben ſoll, und dieſem Umflande ihre Erhaltung als unantafldar ver 
dankt. 

Im kalten feuchten Innern des Eleinen gloſters und der Kirche, 
deren Mauerwände die Schneewaſſer durchrieſelten, fanden fich meh⸗ 
rere armeniſche Inſcriptionen, eine von Jahr 1271, eine andere vom 
Sabre 1274, die aber bei ver Dunkelheit und Entſtellung durch viele 
hunderte roh von Pilgern darin eingekzater Kreuze zu ſchwer zu 
entziffern waren. Richt vom Apoſtel Sacobus, fondern von einem 
Adnche des Namens, erzählt die Legende, 16) der ben Ararat ver⸗ 
geblich zu erfleigen fich abgemüht, fei die Kicche erbaut. Nämlich an 
verfelben Stelle, zu welcher er jede Nacht wieder zurüdrutfchte, wenn 
er am Tage zur Ararathdhe hinaufzuklettern verfucht hatte Er 
wurde aber durch einen Engel fchon für fein eifriged Streben nady 
dem Unerreichbaren mit einem Fragmente ver Arche belohnt, mit 
Dem Bebenten, daß es keinem Gterblichen vergonnt ſei, die Stelle 
der Arche zu erreichen. 

Für diefe Reliquie wurde sine Beldgrotte zu. Kieghart als 
Kapelle außgebhauen, mo fle bis heute gezeigt wird; obgleich fie auch 
in Etſhmiadzin zu ven: bortigen Reliquien gehören fol. Durch vieſe 
Legenve ift der Wahn ver Umerfleiglichkeit des Ararat fo fehr 
im Rande ſanctionirt, daß aller Beweiſe ungeachtet Die wirkliche 
Erſteigung von keinem Armenier geglaubt, und ſelbſt von dem 
Stephan Aga oder Vorſteher des Dorfes Arghuri, der wenigſtens 
thellweiſe Theilnehmer an derſelben Erſteigung war, abgeleugnet 
ward. Er bemerkte ironiſch, feine Ziegen koͤnnten IT) eher dort hin⸗ 
aufkommen als die Menſchen. 

Dubois konnte am 20. Märg nit einmal bie dreivlertel 
Stunden über dem Kloſter gelegne Quelle mit einer kleinen sage 


1, Pit. de Toamefort Relat. IL. p. 1; Parrot Reife, 1. 8. 135. 
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erreichen, weil die Schneewaffer vafelbft noch zu tief ben Boden 
bedeckten. Keine freie Felswände waren anftehenn, nur in den ge= 
wölgten Trümmern bemerkte er 10 bis 15 Fuß im Durchmeſſer 
mächtige Melaphyrfelſen, In rothen und ſchwarzen vulcanifchen Gruß 
und Rapilli vergraben, und verſchiedne Fragmente porphürartiger 
Geſteine. Die Gebirgeſchlucht, in deren Schutz ſowol dad Dorf 
Arghuri wie das Kloſter St. Jacob liegt, theilt ſich wieder oberhalb 
in zwei Arme. Die eine Spalte ſetzt tiefer in das Herz des Bergs 
ein, die andere wendet ſich mehr zur rechten Seite, und zeigt noch 
einige Nefte gänzlich vergeffener Wohnungn. Tournefort ev» 
zählt, daß er hier Tiger!9) gefehen, vie im bürren Sommer ber 
Durf zur Tränke treibe (mol Tigerfagen oder Luchſe? denn wenn 
Schon norbwärts, Erf. IL ©. 1125, 118, 653, To {ft und Doch 
fonft Feine Verbreitung des wahren Tiger aus feiner aſtatifchen 
Heimath fo weit gegen ven Weſten bekannt geworben). Auf Du⸗ 
6018 Nachfrage kennt man ihr Vorkommen gegenwärtig dort nicht 
mehr, wol aber werden wilde Ziegen (Capra aegagrus Linn.) 
und wilde Schaafe (Orvis musimon), 29) ala Bewohner der dor⸗ 
tigen Beleflippen genannt, von legtern gab derſelbe Reiſende ein 
ſchönes Exemplar ver daſelbſt erhaltnen Hörner in das Berliner 
Mufeum. Barros Spricht während feines Aufenthaltes daſelbſt von 
Wölfen, 21) deren zu feiner Zeit einmal 5 Stud ein. Kalb von 
‚ver Übrigen Heerde erjagten; in ner anliegenden Araresebene aber 
von fehr zahlreichen und ungemein großen wilden Schweinen, vie 
zur Erntezeit größen Schaden in ben vortigen Kornfelvern anrich⸗ 
ten, und deshalb durch Hundehatzen erjagt werben. Sie finb 48, die 
in jenen Schilfwaldungen vie breiten Wege treten und fle fo gaug⸗ 
dar machen. Ein folder eriegter Eher 7) von außerordenllicher 
Größe wog 280 Pub (1 Pud == 40 Pfund); ein Ochſe Enke 
unter biejer Laſt zufammen; nur 2 Ochſen Tonnten die Ladung fort» 
‚ bringen. Der Edel der Mohamedaner vor dieſem Thiere laͤßt daſſelbe 
zu ſolchem Gedeihen gelangen. 

Das kleine St. Jacob Kloſter, das beinahe 6,000 %. hoch 
über dem Meere (5,982 F. Bar. nach Meſſung, ») alſo doch ſchon 
3,283 %. relativ Über ver Ebene ded Araxes) erhaben liegt, hart am 
rechten, 25 Fuß hohen Ufer des Arghuribachs, zwifchen felflgen und 


1°) P, de Tournefort. Rel. II. p. 147. 20) Dubois. Vo I 
— 21) — R. J. 6 206. 22) ebend. II. 3 
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begradten Abhängen ver Schlucht, vie Hier an 600 bis 700 Fuß 
Tiefe bat, wurde nun bie Herberge der Academiker, 24) und in dem 
Hofe legte man das Obfervatorlum für den Aftronomen an. Die 
Geſellſchaft dieſer erſten wifjenfchaftlichen Expedition am Ararat bes 
Rand aus 17 Mann und 11 Pferden; 5 Gelehrte, ein Geiſtlicher, 
ein Beldjäger, 6 Kofaden, 4 Solvaten, deren einer ven Koch machte. 
Der Feldjäger heforgte die Nahrung aus Erivan; das Pferdefutter 
war Gerfte, da Fein Hafer in der Nähe gebaut wird. Schaafe 

„gaben die Heerden, die Schilfmoräfte an den Schwarzbächen wild⸗ 
Schweine und Wild, pie Flüſſe gedörrte Fiſche, und der Goktſchai 
oder Erivan⸗See wohlſchmeckende Lachöforelen. Dad Dorf Argh⸗ 
uri lieferte Eier, Hühner, Milch. Vorräthe aus ver Ferne wur⸗ 
wen herbeigeſchafft, als Linſen, Grüte, gedoͤrrte Aprikoſen, Kiſhmiſh 
(- i. Roſinen ohne Ken), Reid, Zwieback, Salz, Pfeffer, Thee, 
Zucker und Rum; der gute erivanfdge Wein mußte für das fchlechte 
Trinkwaſſer entfchädigen, da gutes Duellwafier überall jenen vul⸗ 
caniſchen Gebirgen fehlt. Loſch iſt das allgemein dort übliche Brod, 
wie dünne Pappe in ellenlangen Stüden, aus fchwach gegohrnem 
Teig gefneter, an heißes Eifenblech gedrückt und fo gebaden, daß 
es zugleich als Tiſchlaken oder Serviette dient, in dad man, wie in 
das Norweger Brod, allerlei Fiſch, Zleifch, Gemüßftengel u. f. w. 
einwidelt, und dann bHinterfchludt. Der Archimandrit nannte das 
Klofter St. Gregor, und jene Fleinere, etwa 1,000 Buß Köher auf 
den Rande der Schlucht angeklebte Kapelle, neben ver auch von 
Dubois genannten Quelle, die St. Jacobs Kapelle. Erſt gegen 
Ende von Parrots 2°) Aufenthalt wurde er von vem mehr uns 
terrichteten armenifchen Diaconen Abowian auf einen Stein in ber 
Dauer ver Kloſterkirche aufmerkfam gemacht, der den wahren Na 
men enthält, deſſen armenifche Infeription folgendes ausſagte: 
„Aus Gottes Gnaden gelobe ih Mechitar und meine Frau Tamar 
„dieſem Klofter St. Jacob all unfer Geld und die Heiligen Büchen 
„gegen das Verſprechen, zu unfrer und unfrer Nachkommen. Ge— 
„dächtniß viermal im Jahre unfer in ver Meſſe zu gedenken.“ Die 
binzugefügte Jahrszahl 737 nach der armenifchen Aera, die erſt 551 
nach Chr. Geb. beginnt, zeigt, Daß die Document vem Jahr 1288 
angebörig if. Der alte Archimandrit Hatte, wie ſich hieraus ergab, 
feine Daten ſich irrig audgelegt. 


34) Barrot I. S. 147. 25) ebend. S. 205. 
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4) Der große Ararat und feine dreimal wiederholte 
Erſteigung. 

Ein längerer Aufenthalt von Mitte September bid Ende 
Detober, während deifen mehrere Erfleigungdverfuche der höchſten 
Gipfelhoͤhen verfucht und audgeführt, und viele Beobachtungen über 
die Natur des Gebirgs und feiner phyſicaliſchen Verhältniffe, wie 
aftronomitfche und trigonometrifche Meſſungen zu Stande gebracht 
wurden, bereicherte vie Erdkunde mit vielen neuen Tihatfachen, deren 
Hauptergebniß wir in folgenver Monographie zufammenfaffen. a 

Schon aus weiter, Zerne erkannte Parrot?) an dem Nord’ 
abhange des 16,254 Buß abfolut Hohen, und 13,530. Yuß relativ 
über der Araxesebene auffleigenden großen Araratkegels vie 
tiefe finfre Schlucht von Arghuri, pie Ihn einer Spakte 
gleich fchien, in melche der Berg bei feiner Erhebung aufgeborften, 
indeſſen Andere fie wol für einen ausgebrannten Krater gehalten 
hatten. Reineggs wollte darin einen Schlund fehen, ver im Jahre 
1783 im Januar und Februar Rauch und Feuer ausgemorfen habe, 
was ihm ohne weiteres Zeugniß damals nicht geglaubt werben 
konnte, 27) was aber eine Ichrreiche Beftätigung erhalten Könnte, 
wenn der im vorigen Jahre angekündigte furchtbare Erobebeneinfturz 
Im Ararat wirklich flatt gefunden hätte, worüber wir mit Sehnſucht 
den wiffenfchaftlichlichen Berichten ver Peteröburger Academie entge- 
genjeben. Der Nordabhang des Kegels, die fteilfte Sette, nimmt 
eine Strecke von nicht vollen 44 Stunden (20 Werft) Länge ein; 
der Nordweſt⸗-Abhang eine Strede von etwas mehr ald 6 Styn. 
(30 Werft). Vom Gipfel abwärts, eine gute Biertelftunve (1 Werft), 
fen£recht, over in fhräger Richtung faft elne Stunde (4 Werft) 
weit abwärts, Hat er ewige Schneedecke und Eiß, deſſen unte 
rer Rand nad der Erhöhung und Vertiefung des Vodens audges 
zackt erjiheint. Aber an ver ganzen nördlichen Hälfte des Berge 
zieht diefer Schnee ald eine ftarre von wenig Felszacken unterbrochne 
Krufte hinauf zum Gipfel, und über viefen hinweg auf ver füd- 
lichen Seite wieder bis zu einer etwas geringern Tiefe hinab. Dies 
iſt das Silberhaupt des Ararat. 

Der kleine Ararat, keine volle 4,000 F. niedriger als ſein 
erhabner Nachbar, noch immer 12,284 Fuß über dem Meere, wenn 


22) Parrot, Reife 1. S. 119. 27) v. Hoff, Geſchichte der natür- 
lichen Veränderungen ber Erdoberfläche. Th. II. ©, III; Ker 
Porter Trav. Vol. 1. p. 185. 
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alſo nicht von des Montblanc und Montrofa, dach immer yon des 
Tyreler Riefen, des Ortled, Höhe, trägt deunoch feinen ewigen. 
Schnee (unter 39° 39° Nörpl. Br.), ſondern im September und 
October, wahrſcheinlich auch fehon im Augufl, und in warmen 
Jahren noch früher, ift er ganz frei von Schnee. Seine Abhänge 
find viel ſteiler ald die jeined größern Nachbar, fat rein kegel⸗ 
förmig auffteigend, vol feiner Furchen, vie fich vom @ipfel 
ſtrahlig herabziehen, und feiner Anficht einen eigenen anziehenpen 
Character geben. 

Beide großartige, felbfiftänvige ifolixte Gipfel find jedoch nicht 
ganz ohne Verbindung mit anderen Bergumgebungen geblieben, wie 
wir ſchon oben gezeigt haben, wenn auch viefelben nur unterge⸗ 
ordnete genannt werden müfjen, von denen die gegen Well und 
Nordweſt die zahlreichiten find, unter denen auch einzelne fehr Reile 
Kegelformen auffallend bervortreten. | 

Statt der frühen nur unvollkommnen, meift durch optifche 
Täuſchung in Spige wie Höhe übertriebenen Abbildungen bei Char⸗ 
Bin, Zournefort, Morier, Ker Borter, 28) Haben wir in 
neuerer Zeit einige genauere brauchbarere Umriſſe erhalten, die jedoch 
wegen ihrer meift einfeltigen Auffaffung und wegen des kleinern Maaß⸗ 
flabes 2°) noch keineswegs für eiden fo großen und beveutenden Natur⸗ 
. gegenfland befriedigend genannt werben können. Die befteh mit größerer 
Sorgfalt gezeichneten Anfichten find die von Duboid%) von Erivan 
ans; und die 4 von Parrot gegebenen: 1) der kleine und große 
Ararat, fürlid) vom Kloſter Etſhmiadzin 31) von Hagen; 2) die 
Anficht verfelben von der NND. Seite, von dem Dorfe Syrbag- 
han aus gezeichnet; 3) die nahe Anficht vom Klofter St. Jacob in 
Aquatinta, fehr fchön, aus ver großen Schlucht felhft genommen, 
und 4) die Anſicht heider Gipfel von der Nordſeite von Kanakir, 
bei Erivan, gezeichnet. 





24) Chardin Voy. Amsterd. 1735. 4. T. I. p. 210, eine Anficht von 
Grivan aus; Tournefort 1. c. 11. p. 139, Auf von Etſhmiad⸗ 
sin aus; Ker Porter Trav. II. p- 623. Tab. 84, Anſicht von Eri⸗ 
van and; J. Morier Second. journ. Lond. 1818. 4. p. 335. 
Tab. XI. von Erivan aus. ”®) W, Ouseley Trav. IIl. Plate 
LAXXTX. 1) Anſicht von Nafhfhivan, 2) von Sharur, 3) von Erivan., 
20) Dubois Voy. Atlas pittor. Serie. II. Planche 34. 

3) Parret Reife, I. f. zu S. 87, 125, 126, 234. Taf. 1 — 4 
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Erſter Erſteigung verſuch (ven 12. — 14. Sept. 1829). 2) 
Gleich nach ihrer Ankunft verſuchte Parrot am 12ten September 
1829 die erſte Erſteig ung des Ararat. Stine Begleiter waren 
der Stud. medie. Schiemann, ein Koſack und ein Jagdbauer aus 
Arghuri. ES ging vom Et. Jakob⸗Kloſter in der Thalſole aufs 
wärtd bis zu der Eleinen Kapelle, vie häufig von Bayazed aus bes 
wallfahrtet wird und die ihre Errichtung mol der Elaren Quelle 
verdankt, die neben ihr Tpringt, ber einzigen unter allen auf 
den zahlreichen Ercurfionen Parrotd,\ bie er auf dem 
Araras gefunden, ver eben jo quellenarm wie der Alaghez iſt, 
ein Charakter ver Vulkanberge überhaupt. Sie gilt ven Armes 
niern deshalb als Wunderquell. Von der Kapelle an wurde eine 
begrafete Anhöhe überſtiegen, welche das rechte oder dftliche Gehaͤnge 
der Kluft ausmachte; der großen Hitze erlag zunächfi ber Kofad, ner 
zurüdhbleiben mußte. Abends 6 Uhr wurden, nad) großer Ermü⸗ 
dung, zwiſchen Felötrümmern bei 11,675° die unterften Schneefleden 
an fehattigen Stellen erreicht. Die Nacht brach ein, das Thermo 
meter fiel auf den Oefrierpunft und ver athletifche Jäger aus Are 
ghuri, Sahak (d. I. Iſaak), ward in feiner Sommerkleidung ganz 
muthlos. 

Am 13. September mit der Danmerung wurde welter die öfl« 
liche Seite des Bergs emporgefliegen; man war bald dicht am Abe 
hange, der ſich unmittelbar vom Gipfel Herabjieht. Hinter ven 
zundlihen Rafenhügeln, die auf der Aquatinta-Anfiht Nr. 3 Unts 
zu fehen, Hinter denen zadige Felskämme herabfegen, war man in 
einer Region voll Klüfte angelommen, zwiſchen welchen fich Gletſcher⸗ 
maffen einfenken. Der erſte Felskamm wurde glücklich über⸗ 
ſchritten und dann auch der darauf folgende ſchöne Gletſcher. 
Auf ver Höhe des zweiten Felskamms angelangt, verlor auch 
Sahak, der noch von der Falten Nacht erflarrt war, ven Muth, weis 
ter zu fleigen. Ihn hielt der Froſt wie jenen bie Hige zurüd. Mur 
Shiemann blieb bei ver wachfenden Beichwerde noch Parrots 
einziger Gefaͤhrte. Der zweite Gletſcher wurde glücklich über- 
fliegen und der dritte Felskamm erreicht. Diefer wurde fchräg-aufe 
wärts überflettert, und Hinter demfelben, bei 13,180 Fuß Höhe, ver 
untere Rand der Eidrinde erreicht, vie von hier nun ohne 
Unierbrehung zum Gipfel Hinanzieht. Nun ging ed den ewigen 
- Schneefegel ſelbſt hinan. Obwol er nur unter einem Winkel von 


»22) Parrot Reifen, I, ©. 128— 138. 
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30° über den Horizont fich erhob, fo war fein Aufflieg in grader 
Richtung doch für nur zwei Menſchen unmdglih. Alſo ging's 
ſchräg aufwärtd zu einem langen Yelsfamm, ver fich fehr hoch an 
den Gipfel binanzieht, davon man auf beiden genannten Zeichnun⸗ 
gen Nr. 2 und 3, zur linfen Seite des Berges, eine Eleine Spur 
angegeben findet. Man hieb fi Tritte mit ven Eisſtoͤcken ein, er⸗ 
reichte den Felskamm und zog neben ihm, wo ſich der frifche Schnees 
fall etwas tiefer ald auf dem Elfe angehäuft hatte, gerade aufwärts 
zum Gipfel. Die Anftrengung war groß, die Zeit ſchon bis 3 Uhr 
vorgerüdt. Faſt das oberfie Ende des Felskammes war bei 14,550 F., 
alfo auf DiontblanesHöhe, erreiht. Doch lag der Sipfel noch fern, 
hoch und klar vor dem Auge. Die wenigen noch übrigen Stunden 
hätten bei fortgefegtem Anſteigen dort nur mit dem Dunkel anzu- 

kommen gefattet; Felsſchutz für die Nacht und Lebensmittel fehlten. 
Der Berg war von diefer Selte nicht unerfleiglich, fo viel zeigte 
ch mit Sicherheit. Die Umkehr warb befchloffen. Aber das fleile 
Hinabgleiten brachte zu Yale und zu unmwillfürlichen Hinabfchurren. 
Schieman riß Parrot mit um und beide ſchurrten fchon befinnungs- 
108 hinab, bis fie am untern Rande des Gletſchers blutrünſtig, zer. 
ſchellt und zerftaucht noch von den Lavatrümmern aufgehalten Wire 
ven. Barometer, Ehronometer u. f. w. waren zerichmettert, alle 
Sachen aus ven Tafchen geſchleudert, doch Famen fie glücklich genug 
noch mit dem bloßen Schredden davon. Ziemlich gefammelt Eletterten 
fie nun die Klippen hinab bis zur Orabregion, wo Sahak fie er⸗ 
wartete und von gefammeltem Geſtripp das Nachtfeuer Ioverte. Am 
Morgen des dritten Taged nahm man um 10 Uhr vie Rückkehr 
zum Kofler, wo ein gutes Frühſtück und vollfaftige Pfirfich nach 
ſolcher Strapaze labten. Das erlebte Unglück wurde als Geheim⸗ 
niß bewahrt, denn es wärbe nur als gerechte Strafe Gottes für den 
Frevel, den Berg erſteigen zu wollen, gedeutet worden fein und jeden 
ferneren Verſuch unmöglich gemacht Haben. 

Wirklich waren alle frühern Verſuche mißglüdt. Tournefort 

drang am erften Tage nur bis zu der Station 3) der Hirten vor, 
die dort noch ihre Schaafe weideten und um feinen Preis zu be⸗ 
wegen waren, ihn weiter aufmwärtd zu begleiten. Nach zwei Stun« 
ven Wegs Höher hinauf, BIS zu einer Schneeftelle, wurde ihm das 
Gehen zu beichwerlich, der gänzlihe Quellenmangel verfeßte in 
orößte Sorge und vie Ausbeute der Kräuter war dem mit ber 


s3) Tournefort Relat. I. c. II. p. 148 etc. 
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Hößenflora noch wenig vertrauten Naturforſcher zu gering, um 
noch mehr Kräfte aufzubleten. Statt ſich zu freuen, den Geſttzen 
der Climatik gemäß, auf größeren Höhen die Pflanzen ver kühleren 
Heimath wieder zu finden, war es ihm ärgerlich, daß fo gemeine 
Gewächfe, wie Cotoneaster, Hieratium fruticosum, Jacobaea, Fra- 
garia, Euphrasia u. a. fich bier zwifchen fo wenigen neuen, unter 
denen er Lychnis oriental. max., Geum orientale, und einige an⸗ 
dere nennt, vorfanven. Seine Ausbeute war in der That nur ge= 
zing zu nennen, Andere hatten g8 gar nicht verfucht, den Berg zu 
erfteigen, fondern immer nur nach ver Volksmeinung ber Armenier 
wiederholt, daß dieß ganz unmöglich ſei. 

Parrot erfuhr, daß jedoch der Paſcha von Bahajed, der Va⸗ 
ter Behlul Paſcha's, die Abſicht gehabt, den Berg zu erſteigen. 
Dies war aber mißglückt; er kam nur fo weit, als fein Pferd ihn 
tragen Fonnte, alfo nicht einmal an ven untern Rand der Schnee⸗ 
grenze. Der Schach von Berflen follte einen Preis auf bie Erſtei⸗ 
Hung des Gipfeld gefeßt Haben, den aber Niemand gewonnen hatte, 

Zweiter Erfieigungsverfud (ven 18. — 20. Sept.) ?*) 

Mit mehr Begleitesn und Laſtthieren, mit Provlant, einer Bleiplatte 
und einem ſchwarz angeftrichenen Kreuz von Tannenholz, 103 Fuß 
hoch, verfehen, das vom Priefter eingefegnet war, wurde ber zweite 
Verſuch am 18. September begonnen. Die Haren Parrot, von 
Behaghel, Schtemann, ein grimenifcher Diacon Abowian 
bilveten die Geſellſchaft; vier armeniſche Bauern aus Urghuri, drei 
rufflihe Solvaten, vier Laflochfen mit einem Treiber begleiteten fe, 
und der Dorfältefle Stephan Aga Melik. Als befter Führer rierh 
diefer, diesmal den Gipfel von der N.W.- Seite zu erfleigen, weil 
biefer Abhang zwar länger, aber weniger fteil ſei ald der öſtliche. 
Man z0g die erſte Werft am linken Thalgehänge hin, flieg dann 
an ihm hinan, überjchritt quer ven nördlichen Abhang in weſtlicher 
Richtung ohne große Schwierigkeiten. Bis dahin gehen noch Vieh⸗ 
pfabe; anfangd fand man zwar ven Boden noch mit verborrtem 
Graſe und wenigen blühenden Kräutern bedeckt, dann aber fam man 
zu einer mit vulfanifdem Sande und bimsfleinartigem 
Gerölle bedeckten Gegend, unftreitig dieſelbe, welche auch 
Tournefort erreichteund die er wegen des fo beſchwerlichen San⸗ 
des und der ſchmachtenden Dürre mit einer afrikanischen Syrte ven 


— 
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gleicht. 35) Parrot, ver geübtere Hühenbefleiger, fand dieſe Be⸗ 
ſchwerden übertrieben, er ging in Öftlicher, immer ſteigender Höhe 
weiter, 98 er bie einige Region. erreichte, bie unterhalb ver 
Grenze ded ewigen Schnees rings um den Berg herum eine 
dreite -Zone einnimmt und aus lauter edigen (alfo nicht gewälzten) 
großen und Eleinen Trümmern punfelfarbigen, vulkaniſchen 
Geſteius beſteht, das chaotifch wild bald rauhe Mauern bildet, 
bald zackige Kämme mit zwiſchenliegenden engen kalten Schluchten, 
die mit Gletſchereis gefüllt find. Hier führte nur noch ein ſchmaler 
Viehpfad der Heerden, die im Hochſommer bis hieher ihr Futter 
ſuchen, zu einer großen, mit Gras bewachſenen, faſt horizontalen 
Sammetwieſe, alſo einer wahren Schweizeralpe, zwiſchen 
der wildeſten Trümmergegend auf der Nordweſtſeite ausgebreitet. 
Weiter konnten die Pferde nicht kommen, fie wurden mit ven Kos 
fasten zurückgeſchickt, 618 auf einen perftichen Klepper, der ven Stephan 
Melik noch zu viel fleilern Höhen hinan trug. Die erreichte Alpe 
heißt Kip⸗Ghioll, dv. i. Kip⸗Quelle, in Folge eines früher 
von dem perfiſchen Gouvernement benbjichtigten Canal, ver dazu 
dienen ‚jollte, die Schneewafler zu jammeln und einem Bache zuzus 
führen, an dem vor Zeiten ein Dorf, Gorgan, am Wege nad 
Bayazed lag, das aber verlafien wurde, weil der Bach dieſes Bettes 
aus einem unbefannt gebliebenen Grunde verfiegte.e Man war bier 
nah fünf Stunden Steigen um 11 Uhr auf einer Höhe von 
10,862 Fuß Par.’ angelangt und Fonnte eine flärfenne Suppe Eochen, 
weil Viehdünger hinreichendes Brennmaterial gab. Gleich über die—⸗ 
fer Grasebene hebt ſich der Ararat fehr ſteil empor, doch ift er gut 
zu erſteigen, weil er mit etwas Dammerde bedeckt iſt und noch 
Graswuchs hat. Aber bald tritt man wieder in die öde Fels⸗ 
zsgion ein, die bis an die Eiſsregion reicht. Auf biefem Wege 
Sam man, unfern-bem Kip Ghioll, an einen bedeutenden Gletſcher, 
den der Berg mit Trümmern und Lavaſand übervedt bat, jo 
daß man fchon heutzutage dad Eid nur noch in den tiefen Spalten 
wahrnimmt. Bleibt daſſelbe Verhältniß ver Leberfchüttung wie 
biſher dauernd, jo wird der fhon halb verborgene Gletſcher 
den Auge bald ganz verſchwinden und gleich jenem von Efchholz 36) 
und v. Chamiſſo beobachteten Polargleticher Im Kotzebues Sunde, 
genfeit ver Behringsſtraße, vem Auge bald gänzlich verſchwin⸗ 





ss), T'ournefort Relat. II. 149. de) O. v. Rebebue ‚Gutvedungs: 
Reiſen in bie Suüdſee. Weimar, 1821. Th. 1. ©. 1 
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den. Parrot fehlen dieſer Gletſcher Feine Fortſetzung des 
Eishauptes ſelbſt zu fein, vielmehr gefonbest für ſich zu beſchen; 
doch koͤnnte er sielleiht unter ber Steindecke mit dem Gipfelgletſcher 
zufammenhängen. 

Der untere Anfang einer Schneebant, vie RG unmlii- 
telbar von ver Schneeregion .ved Ararat herzog, wurde auf 
abfoluter Höhe = 11,844 5. Par. über dem Meere beobachtet. Am 
Abend um 6 Uhr war die Höhe von = 12,346 3. über, dem Meere, 
nicht weit mehr von der Schneegrenze, erreicht. Bis dahin Hate 
ten Ochſen den Holzvorrath gefchleppt, ſelbſt des Meliks Klepper 
kam bis hieher, wo man das Nachtquartier nahm. 

Das Nachtlager bei geringem Feuer war kalt. Am Morgen 
des 19. Sept., bei 13° unter dem Gefrierpunkt, ſetzte man fi um 
halb 7 Uhr wieder in Marſch. Nach zwei Stunden Zeit war ber 
ewige Schnee und dad Eis erreicht, d. 5. wo die zufammen- 
hängende Gismaffe beginnt und Ihre Grenze nach unten 
findet. Ber = 13,448 $. über dem Meere beginnt vie ununter« 
brochene Eisfläce Der Weg bis dahin, voll fehr fleiler Fels 
gehänge, mar durch die aufgeflapelten Bloöͤcke mit feharfen Kanten 
nicht mehr gehbar, fondern nur mit Sand und Fuß zu überflettern; 
zumal ver Transport des Kreuzes hatte feine Schwierigkeit, vie je⸗ 
doch der heilige Eifer eines ver armenifchen Bauern überwand. 

Mit Heiligem Schauder betrat man nun erft, nach foldhen An- 
firengungen, die mächtige ewige Schneepyramide. Anfäng- 
lich war ziemlich leichtes Fortkommen, meil die Steilheit mäßig war, 
und eine Lage friſchen Schnees das Gehen erleichterte. Die weni⸗ 
gen Querſpalten im Elſe waren ſchmal und leicht zu überſchreiten. 
Aber ſchon nach wenigen hundert Schritten wurde es ſehr ſteil. 
Nun mußten Stufen in das Eis gehauen werden, in ben ver⸗ 
gletfcherten Schnee, d.h. In den mit Waſſer getränkten und wie⸗ 
der gefrornen Schnee. Dies verzögerte nothwendig ben Fortſchritt; 
in einer Stunde hatte man fich in ver Felsregion etwa 1000 Fuß 
ſenkrecht erheben Fönnen, bier konnte man es nicht bis zu 600 Fuß 
dringen. Oben auf dem Eisbudel traf man auf eine 5 Fuß breite 
Eisfpalte, die jedoch an einer Stelle noch hinreichend mit Schnee 
gefühlt war, um hinüber gelangen zu Eünnen. Bon da führte ein 
nur mäßig anſtelgender Abhang auf eine faſt wag rechte Schnee» 
fläche, die einen Hauptabſatz an dieſer Seite des Ararat bildet, 
die auch in allen Zeichnungen als vie Hortzontalfläche zunächft dem 
Bipfel zu erfennen if. Bis dahin gelangt, erhob‘ fich ein fürchte 
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barer Wind. Noch drei Stunden waren, allem Anſcheine nach, zu 
Erreichung des Gipfels nothwendig, aber Schneegeflöber zu em 
warten. Hier follte pad mitgebrachte ſchwarze Kreuz aufgerichtet 
werden, auf einer etwas gegen den Oſten gerüdten und fe ausge⸗ 
wählten Stelle, daB es, durch die vahinterliegenne weiße Schnee⸗ 
wand gehoben, vom Klofter Etſhmigdzin oder von Erivan aus‘ ges 
feßen werden Bunte. In ein in das EIS zwei Buß tief eingehaue⸗ 
wea Loch wurde daſſelbe eingepflangt, mit Eisflüden befefligt, mit 
Schner ummauert, fo daß es vie Flaͤche gen Erivam richtete. Die 
daran befefligte Bleiplatte enthaͤlt die Inſchrift: „Auf Kaiſer Niro 
laus Befehl errichtet 1829.“ Die Barometerhöhe gab für die Stelle 
des Kreuzes == 15,138 5. Por. 06.9. M. alfo viertehalbhunnert Fuß 
über Moniblane⸗Hoͤhe. Die Mittagsſtunde war indeß vorlbergegams- 
gen, ver Himmel verbüfterte fich, mit Hülfe der Eiöftufen kam men 
glũcklich hinab zu ver Kip Ghlioll, die nun wie ein Paradies er⸗ 
ſchien. Der feuchte, reichlich fallende Schnee wurde im Nachtlager 
am warmenden Feuer leicht ertragen, und am dritten Tage, 20. Sep⸗ 
temiber, Morgens um 10 Uhr hatte man das Kloſter St. dabss 
glůcklich wieder erreicht. 

Oritter Verſuch und wirkliche Erfeigung des Bir 
pfels (26. — 28. Sept.).?”) Das Wetter heiterte fich wieder auf, 
es wurbe ruhige Luft; das Geidſe herabſtürzender Cis⸗ und else 
maffen ward feltener. Der Plan zu einem neuen Erſteigungs⸗Ver⸗ 
fische wurde tn Ausführung gebracht. Der Dorfältefle Hatte. ſich 
noch nicht von den Strapagen erholt, er fihlug die wiederholte Mes 
gleitung aus, fanbte aber doch 5 Bauern und 3 Laſtochſen; zu die⸗ 
fern gefelkten fich noch 2 Soldaten. Der Diacon Abowian ging ut 
Barrot, und ver Stubiofus Hehn folgte, um die Vegetation in gr» 
Bern Höhen kennen zu lernen, doch nicht um bie Begetationdgrenge 
zu Äberfchreiten: Alles kam nun darauf an, gleich am erften Tage 
pem Gipfel fo nahe als möglich zu kommen, um ihn am Morgen 
des zweiten fo früh als möglich erreichen zu koͤnnen. Man ritt den 
ven erfien Tag, den 26. September, bis in die Nähe ver Brad» 
ebene Kip Ghioll, und ſchickte von da die Pferde mit dem Kofaden 
zuriff. Schon vor 12 Uhr war dieſer Punkt erreicht; dann flieg 
man mit ven Laſtochſen weiter bis zu ven legten Felswänden; dann 
Dep man auch dieſe zurück und belud ſich felhfk mit den Kleidern 
und dem Hol, Halb 6 Uhr Abends war man der Schneegrenge, 


937) Parrot Reifen, I. ©. 155— 178. 
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Se = 13,036 3. P., ſchon ganz nahe, alfo fhun fo wett, wie bei 
ver letzten Erfleigung am zmeiten Morgen erft nach 9 Uhr. Gier 
wurde das Nachtquartier wegen der größern fchligenden Felsmaſſen 
gewählt; das wärmende Feuer und eine ſtärkende Zwiebelfuppe 
Träftigte die ermühbeten Glieder; ver Abend war ungemein ſchon, bei 
HR. Wärme, die Unternehmung begünftigend. Mit der Morgen⸗ 
Dämmerung, am 27. Sept., war der letzte Trümmerabhang in einer 
halben Stunde ifberfliegen, die Schnee region erreicht, Der friſch⸗ 
gefallene und ſchon vergletfcherte Schnee nöthigte, gleich von Anfang 
an Stufen einzubauen, was nicht ohne Ermünung gefihehen fonnte. 
Schon Hier blleben 3 Bauern ganz erfchöpft zurüd, Die andern 
rückten über den großen Spalt hinweg. Um 10 Uhr war man 
(atfo zwei GStunden früher ald zuvor) auf der großen Schnee⸗ 
flache; das ſchwarze Kreuz wurde In der Entfernung tiner Werft 
zur Seite erblickt. Mur ein kutzerter, aber auch ſteilerer Abhang 
a8 der zuruͤckgelegte war zu uͤberwinden, und zwiſchen Ihn usb der 
Außerften Kuppe fühlen nur. noch ein Fleinerer Andere zu liegen. 
Aber nichts täufcht Dad Auge mehr als die ſcheinbare Nähe in Athens 
zifcher Luftregion. Mit Hülfe von Stufen überſtieg man ‚ven erſten 
fleilften Abhang und die nüchfte Erhöhung Nun aber, ſtatt nahe 
am Ziel zu fein, Hatte ſich van Blide eine ganze Reihe won 
Hügeln entwickelt, die ſogar ven Gipfel ſelbſt verdeckten. Dech 
wurden ſogleich auch einige dieſer Hügel ohne Aufenthalt über- 
ſhritten. Da wehte Gipfelluft; ich trat, fagt Der unermũdete Parrot, 
hinter einem der Schmeehudel des Abhangs hervor und — ber di- 
Herſte Kegel lag vor mir. :: Nur noch eine Wisfläche war mittels der 
Btufen zu. erfleigim. ung wir. Ran, ‚eine Vierdelſtunde nady: 3 Uhr, 
ereklich auf dem Dipfe des Aeahrot... Kürze Rahe anf dem 
Mantel war notwendig oden auf der ſchwach gemödlbten, Taf kreid⸗ 
förmigen Fläche, Yon etwa 200 Schritt im Umkreis, vie am Rande 
nach allen Seiten ziemlich fteil abfaͤlt, zumal aber gegen Std und 
Mornof. Dies iſt das karre, vom ewigen Eiſe (». h. wie 
wit einer Eiskruſte Überzogene Schneeluppe) gebilnete Silber⸗ 
Haupt des Ararat, von Teinem Felsſtücke unterbrochen. 
Gegen Oſt Lief dieſer Gipfel am fanfteften Aus und ſtand hier mit 
einem zweiten, etwas nisvrigeren Gipfel durch eine Ebene in. 
Verbindung, Feiner ganzen Werft Länge (187 Toiſen nach Fe⸗ 
dorows Mefiung), die von ver Ebene bed Araxes aus wie eine 
fattelförmige Vertiefung erfcheint. Die aus der Araxesebene 
von N.O. ausgehende Meſſung Fedorows gab biefelbe vordere 
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Erhöhung um 7 Fuß niedriger an als ben rückwärts ober weſt⸗ 
licher gefegenen Hauptgipfel, ein Unterfchied, ver Barrot auf ber 
Höhe felbft viel bedentender zn fein fehlen. 

Gin weites Panorama eröffnete fich Hier dem erflaunten Blicke, 
aber In fo ungeheuern Abſtänden, daß nur vie größern Maffen zu 
unterfcheien waren. Das ganze Thal des Arares deckt ein grauer 
Mebelvuft, durch welchen Hinburch gegen Norden Erivan und 
Sardarabad nur ald dunkle, handgroße Flecke erſchirnen. Deut 
licher ſah man im Süden die Hügel, hitter denen Bayazed ‚Legen 
follie. Im N.W. prangte das zackige Haupt deßs Alaghez, mit 
bedentenden Schneemafſen in feinen Vernefungen, eine, meint Par⸗ 
rot, wahrſcheinlich unerrelchbare Felſenkrone. Zunäaͤchſt um 
den Ararat, zumal in Güdoft und weit entfernt auch gegen We, 
fach man Ane. Menge Eleiner Berge‘, mei nut kegelformi⸗ 
gen Zufpitzungen und Bertisfungen in Ihrer Diiste, 
shemaligen Meinen Bultanen- rät unähnlich; vann aber ganz 
Benachbart gegen D.S.D. don Fleinen Ararat, Hier nicht mehr 
als einfache Spike, ſonvern wie die Fläche einer abgeſtutzten Pyra⸗ 
wäre, auf den Eden und in ver Mitte mit Fleinern'umd geößern 
VFelſenerhoͤhungen verfrßen. Aber auch ein großes Stück des Gotm 
ſchai⸗Sees Hinter Etwan weblidte man, eine ſchöne dunkelblan 
ſchinmernde Fläche im Nordoſt hinter der Hohen Bergkette fehr deut⸗ 
uch Geräten, die ven See von Suüͤd her unmittelbar umſchließt und 
ie ſo hoch IR daß man kaum Hätte. glauben Können, über ſie hin⸗ 
weg noch den Seeſplegel zn erſpühen. Dus Barometer ſtand Hier 
415 Zoll  Uinim hoch bet —307. Cent anter van Gefrerpunti 
Kenoraws gleichzeirige Besbachtung im -Klofter St. Jakob Im 
flimmte vie relative Höhe des Bipfels über demſelben gu — 10,277, 
die abſolute Höhe über dem Meere = 16,254 3. Par. Nachdem 
durch den Diaconus Abowian auch ein Eleined Kreuz am nork 
Shlichen Gipfelrande ſo eingefügt mar, daß man hoffen fonnte, 48 
Einne von Arghuri und von Gt. Jakob aus erfpäht werben, wurde 
nach Feiner vollen Stunde Verweilens auf dem Gipfel ver mühfame 
Kückweg angeireten und um Halb 7 Uhr das Nachtlager erreicht. 
Am folgenden Tage, ven 28. Sept., ſchon um halb 9 Uhr traf man 
‚auf vem Kiy Ghioll bei ven Laſtthieren und zur Mutagſtunde im 
Kiefer a. Jakeb sin. 


x 
\ 


496 WeſtAſien. III. Abtheilung, I. Abſchnitt. $. 35. 


5) Refultate über die Gebirgobeſchaffenheit des gro⸗ 
Ben Ararat; über feine Flora, feine ewige Schnee⸗ 
. grenze und feine Seltenattraction. - 

A. Gebirgs⸗Beſchaffenheit. 7) Dieſe wiederholten 
Beſteigungen zeigten nah Parrot's Urtheil eine im Ganzen 
einförmige vulcaniſche Gebirgs⸗Beſchaffenheit (viel⸗ 
leicht richtiger und allgemeiner plutoniſche zu nennen, da eigent⸗ 
che zufammenhängende Lavaſtröme und ein eigentlicher auswerfen⸗ 
der Krater nicht gefunden wurden). Bald ſah man allerdings ge= 
ſchmolzene Lavamaſſen, bald Schladen, bald trachytiſches 
Geſtein in vielerlei Abſtufungen der Farbe und Dichtigkeit, je 
nachdem die Hitze mehr oder weniger auf fie eingewirkt und ſie 
umgewandelt zu haben ſchien. Faſt durchgängig tritt an dieſen Fela⸗ 
maſſen die Natur des Porphyrs hervor, bald mehr, bald weniger 
deutlich, der ja auch als ein plutoniſchet Product anerkannt if. 
Oft zeigten die Felsarten eine überrafchenve Wehnlichteit. mit den 
von dem Academiker Kupfer am kaukafiſchen EIhurs beſchriebenen 
Gebirgsarten. Da faft überall nur Trümmer auf Trümmer gehäuft 
Siegen, die freilich in fo gewaltigen Maſſen bis tief hinab faſt als 
anftebendes Geſtein gelten können, ſo bleibt doch die Natur ver Un⸗ 
serlage over des Bergkegels ſelbſt unbekannt. | 

Als Hauptarten des Vorkommens zählt Parrot folgende auf: 
4) ſchwaͤrzliche Porphyr- Lava mit glafigem Feldſpath, dem Ararat 
eigenthũmlich; 2) ſchwãrzliche, ſchlackenartige Lava mit länglich ge 
zogenen großen Löchern voll Ciſenoryd (eigenthuͤmlich); 3) ſchwaͤrz⸗ 
Ice, pechſteinartige Lava, fehr dicht und fänver, in ungcheuern Bldob⸗ 
ken in ven hoͤchſten Regionen; 4) Pechſteinporphyr; 5) Porvhyr⸗ 
Lava; 6) ein ſchönes, mittelgraues, vulcaniſches Geſtein mit gla⸗ 
figem Feldſpath, ſehr häufig vorkommend: es iſt eine durch Feuer 
veraͤnderte Porphyrmaſſe, die eine Politur annimmt und zu Schmuch⸗ 
feinen dient; ein Kreuz wurde daraus für bie Kalſerin gefertigt; 
7) ein flahlgrüner Ihonporphyr wit ſchwächern Merkmal vulca⸗ 
niſcher Cinwirkung, 9— 10,000 Fuß hoch am Ararat in Platten 
anſtehend; 8) Trap in Tugligen Maffen, ver in vulcaniichen Schutt 
und Sand übergeft; 9) eine ſchwarze, leichte, bimsſteinartige Lava, 
mit erbſengroßen Poren, fcheinbar anftehend; in abgerundeten kugli⸗ 
gen Stüden auch noruwärts weithin verbreitet, 613 zum Pambak« 
gebirge; 10) Obſidianporphyr, In den obern und mittlern Re⸗ 
gionen ſehr Häufig, 11) wirklicher Obſidian, in größeren und 


20) Parrot Bu L 6.178. 
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Beineren Maſſen, zumal an der weſtlichen Seite des Bergs; 12) eine 
Urt Salz in ver finſtern Schlucht am Fuße des Gleiſchers auf dem 
Bergſchutt. Hieraus ergibt fih von ſelbſt, daß unfere frühere hy⸗ 
vothetiſche Anficht von einigen Hier vor Zeiten gefunvenen Geſteins-⸗ 
arten, die auch ſchon durch v. Hoff berichtigt 9) wurde, Irrig mar. 

B) Ararat⸗Flora. W) Reichere Ausbeute fehlte wegen des 
dürren Felsbodens und der harten nicht Leicht verwitternden Lava⸗ 


waffen, auf venen Feine Begetation, nicht einmal von Flechten und 


Moofen, haften kann, aber auch, weil es in der Jahreszeit ſchon zu 
ſpät war zum herborifiren. Doch zeigten ſich noch Überall die Spu⸗ 
gen einer hoben Gebirgsvegetation, mit auffallenden Ver 
änderungen im Bau im Allgemeinen, wie bei einzelnen Gebilden. 


. Als wahre Alpenvegetatlon zeigte fich das Beſtreben ver Gewächſe, 


ſich nicht Hoch über ven Erdboden zu erheben, fonvern einen kurzen 
und flarfen oder gekrümmten und nieberliegenvden Stamm oder Sten- 
gel zu bilden, an welchem Aeſte, Blätter und Blüthen ungemein 
gevraͤngt ſtehen. Die Pflanze, die ein gewiſſes Maaß ver Kälte 
nicht mehr vertragen kann, bleibt näher am Boden zurüd, well fie 
kein Gedeihen mehr in den obern Schichten ver Atmoſphare findet; 
denn alle Wärme folder Höhen gebt vom Boden aus, den bie 
Sonne direct oder durch Reverberation erwärmt. Da aber auch ver 
Boden der Höhe ſtaͤrker durch vie Atmofphäre abgekühlt wird, fo 
ergibt a daraus, wie dieſelbe Pflanze, vie in ver Tiefe fußhoch 


. wäcdhft, auf der Höhe fchon bei ein paar Zoll über dem Boden bie 


Grenze Ihres Wachsthums und Lebens finden wird. Da⸗ 
ber verfchwingen Bäume zuaft, dann Sträucher, und fo bie 
übrigen Gewächſe na Manfgabe ihrer gewöhnlichen Größe und 
ihres Abhärtungsvermögens. 

Die Wurzel hat eine Tendenz, flark und groß zu werben, wo⸗ 
fen nur Nahrung vorhanden If, die Blüthen find ſehr vollftändig 


und prangend mit ven fehönften Farben im veineren Sonnenlicht. 


Sie find keineswegs etwa wegen der Höhe kleiner over unvollkomm⸗ 
ner in dem Maaße, wie es die übrige Pflanze ift, niemals verkrüp⸗ 
pelt, im Gegentheil oft viel reichlicher entwidelt, ſelbſt ihre Frucht: 


denn ihr Sauptgefchäft, dad Aushauchen Iuft- und bumflartiger Be⸗ 


ſtandtheile, wird durch die Verpinnung der Atmofphäre cher befbr⸗ 
bert als gehemmt, und auf bie Erhaltung unb Tortpflanzung iſt 


20) A. v. Hoff, Geſch. ver Hatürl, Veränderungen der Grbobrrfläche. 
Gotha 18.8. Th. I. S. 2 +9 —*2 I. S. 181 1665. 
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das Ziel der Naturkraft geſtellt. Aber vie Blätter, die Haut, alle 
Grün an ven Pflanzen verfümmert mit ber Erhebung des Stand⸗ 
ortes; obwol viefe Theile viel befier Der Kälte winerfichen könnten, 
unterliegen fle doch einer Schmälerung ihres Lebensproceſ⸗ 
ſes. An Sräfern und fchmalblätirigen Pflanzen zeigt fich dies we⸗ 
niger als an den breitblättrigen, die fogar Ihre natürliche Form 
beränvern müflen. Gie erlangen nur noch das Anfehn einer bän« 
nen Membrane ohne Grün, werben aus grün lichtgelb; unverkenn⸗ 
bare Wirkungen, gleichſam Erkrankungen, ber verdünnten Atmo⸗ 
Sphäre, aus welcher die Blätter ihre Rabhrungsfoffe faugen ſollen. 

Durd feine Beobachtungen mit andern Höhenfloren, ) auf dem 
Kaukaſus, in den Schweiger Alpen und auf ven Pyrenäen, Hatte 
Parrot fih ven Maaßſtab zu dieſen Ichrreichen Vergleichungen mit 
ver Ararat⸗Flora gewonnen, über bie er Folgendes mitthellt. 

Manche Pflanzen find dieſen verfchiedenen Höhenfloren gemein - 
fam und zeigen dann vollſtändigſte Uebereinſtimmung, während fie 
mit denſelben Pflanzen der nievern Regionen veffelben Gebirge® 
oft Faum noch jo viel Achnlichkeit beibehalten, daß man fe ſogleich 
für viefelben erflären möchte. So 3.8. das merfwürbige Cerastium 
Kasbek, dad Parrot ſelbſt noch hoch über ver Schneegrenge auf 
dem Kadbel-Bipfel des Kaufafus mit fo eigenthümlichen Abweichun⸗ 
gen auffand. Daſſelbe Cerastium traf der Botaniker Meyer auf 
den Höhen des Elbrus, und auch bies auf dem Ararat fand «8 
Parrot wieder, als die hoͤchſte dortiger Pflanzen. Und zwar 
mit folder Uebereinſtimmung in ihrer ganzen Beſchaffenheit, daß 
zwifchen ven verjchienenen Exemplaren des Gerbariumsd Esine Une 
terſcheidung zwifchen dem Gipfelbewohner ned Noah 
berged und des Prometheusberges zu finden war. 

Diefeß Corastium gehört der hoͤchſten alyinen Gewächs⸗ 
zone von 12,000 — 13,000 Buß über dem Meere an. . Eben va 
zeigte fi Saxifraga muscoides mit zahlreichen Blüthen, aber ſehr 
Pleinen, gegen die Wurzel ganz zufammengenrängten membrandfen 
Blättern, waͤhrend bie Exemplare eines niedrigeren Standes von 
gang gewöhnlicher Beſchaffenheit waren. Aster alpinus bier wie 
auch in ben helvetiſchen Hodhalgen eine der Heblichften Zerden ber 


sn) M. y. Engelhardt und Fr. Parrot Bleifen in bie Krym und den 
Kuntafus Bein 1815, 8. Th.1. 6.213 her bie Flora am Kas⸗ 
cn Blora bei An ech in Schweiggers Journal 
.KIX. 9.4; über ora der en derſ. in naturwiſſenſch. 
Abhandlungen. Dorpat. Bo. J. S. 207. ve a 
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rauheſten Felsgegenden; hier, wie auf der kaukaſtſchen Kasbek-Gohe, 
waren die Blaͤtter ganz klein, der Stengel kaum einen halben Zoll 
hoch, aber die radförmigen Blüthen ganz friſch, groß, mit dem ſchön⸗ 
ſten violetten Blüthenſtrahl. Dazwiſchen Draba incompta, zum 
Theil nur noch in Blüthe, meiſt ſchon mit Saamen; Arenaria re- 
eurva, Aster pulchellus, ungemein zierlich, mit ver Blüthenkrene 
quf kürzeſtem Stengel, mit Eleinen Blättern, ver Eisregion ganz 
nahe, aber doch nichts von feiner fchönen Lilafarbe verlierend. An 
Campanula saxifraga ſehr characteriſirende Climacinflũſſe, wie auch 
an Camp. rupestris im Kaukaſus und Camp. caespitosa in den 
Porenim. Eben foldhe bei Pyrethrum caucasicum im Ararat, wie 
bei Pyr. alpinum in den Pyrenäen. Deögleichen bei Trapogon pu- 
sillum, mit vollfräftigen Blüten, und bei Saxifraga hirculus, yon 
denen mehrere Verwandte auf dem Kaufafus vorlommen. An 
Astragalus mollis fanden fich Feine Blüthen mehr, wol aber fehr 
große Saamencapfeln, die gegen die ganz Flein zufammengezogenen 
gefiederten Blätter ungemein contraflirten. Dann eine Potentilla 
hier, wie Potentilla grandiflora am Kaufafud. 

Die geringere, zweite alpine Zone, bie Mittelzone, 
10,000 — 12,000 Buß abjolute Höhe, abwärts, zeigt auf ähnliche, 
* ſchon minder auffallend veränderte Weiſe außer den vorigen, 
noch andere minder hoch aufſteigende alpine Pflanzen: Anthe-: 
mis rigescens, hier ald Stellvertreter von Anth. montana auf ven 
Pyrenäen- Gipfeln, und Anth. rudolphiana auf ven Kaufafus «He 
ben. Eben fo Ziziphora media, Scorzonera coronopifolia, Ve- 
ronica telephiifolia, Diapnthus petraeus, Statice echinus, Hedy- 
sarum caucasicum, Trifolium trichocephalum mit auffallend gro» 
Gen violetten Blüthenknöpfen gegen vie überaus Kleinen Blätter. 
Eben fo Pulsatilla albana #, Centaurea pulcherrima und oehro- 

leuca, ganz jo, wie fie Parrot auf dem Kaufafus- Hochgebirge 
gefunden. 


Die dritte, untere Region der Vorhöhen, von 7000 
bis 8000 Fuß über nem Messe, abwärtd, zeigte an Sträudern 
nur zwei Arten: Juniperus oxycedrus und Cotoneaster uniflora 
mit fihon reifen Früchten. Wo die Baumbege etation am Ararat 
ihre obere Grenze findet, iſt nicht gut zu beilimmen, ba fo bes 
Deutende drtliche Hinder niſ ſe anderer Art (durch bie Plateau⸗ 
bildung bedingte und noch andere), als blos climatijche, vorhan⸗ 
den find, die in ver ganzen Umgebung des Ararat weit 
und breit dem bortigen Zortlommen von Bäumen entgegen ſtehen. 

312 


500 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 35. 


Bei dem Klofler St. Jakob, 6000 Fuß Über dem Meere, wo noch 
Danmerde war, komnten verfchievene Baumarien noch recht gut fort 
fommen; bier ftehen noch, in der gefchügten Thalſchlucht hochſtäm⸗ 
mige Wallnupbäume und Aprikoſenbäume, auh Weiden 
(Salix alba) und ttalienifhe Bappeln, die aber von kleinem 
Wuchſe bleiben. Birken kommen bi6 7900 Buß Aber dem Meere 
nicht mehr recht gerade und hochſtämmig vor, Finnen aber oh no 
Srkcht vom Clima verprängt werben, wie bies ein Birfenmwälb- 
en am Buß des Fleinen Ararat zeigt. Arch im Kaufafus 
feige die Birfengrenze bis zu 6700 Fuß über tem Meere. 
6) Ewige Schneegrenze am Ararat. 2?) Da nit 
dent Höherfleigen der Berge die Erdwärme wie die Luftwärme 
- abnimmt, in einem ungefähren Verhältniß, fo daß man auf jene 
 K00° Fuß ſenkrechte Höhe einen Brad Wärmeabnahme rech⸗ 
hen Tann, To wird in gewiffer Höhe eine Region eintreten, in 
welcher der während des Winterd gefallene Schnee durch die gro⸗ 
 rre Sommerwärme nicht wieder gänzlich weggefchmolzen werben 
Tann. Der untere Rand dieſer Region, bie fogenannte ewige 
Schneegrenze wird von drtlichen und zeitlichen Verhältniſſen ſehr 
abhängig und alſo Auch veraͤnderlich fen; nach der Nichtufg bes 
Bergabhanges "gegen die Nord⸗ oder Süpfelte, nach der Steilheit 
ves Bodens, nach Schluchten, Ebenen, nach größerer ober geringerer 
Sihe eines Sommers vor den andern, u. f. mw. Dennech, beine 
Mangel durchaus conſtanter Limien im mathematiſchen Sinn, wird 
doch eine phyficaltfche Linie für fie ſtatifinden, d. 5. eine in⸗ 
nerhalb gemiffer genau zu beſtinmender Grenzen. 
Die Beftimmungszeit‘verfelben kann allein ver Spätberbft fein, che 
der Winter neuen Schnee gebracht, nie Herbftmärme aber vom al⸗ 
ten Schnee naditrägiiih mit der Sommerwärme noch vollends al⸗ 
les, was Fe vermochte, binweggefchmolzen Hat. Nur Auguft und 
September find zu folder Beflimmungszett auf Gebirgen in 
mittleren Breiten, wie bei Kaukaſus, Alpen, Pyrenäen und 
Ararat, geeignet. Dann erſt fegt der wirklich eintretende Winter 
vem Schmelzprozeſſe feine Grenzen. Beim Ararat herrſcht dann 
in der ganzen Umgegend nod ganz ungewöhnliche Hike, weil die . 
- Strahlen der Mittagsfonne die Südſeite des Berges direct beſchei⸗ 
nen, auf feiner Nordſeite aber, von ben hoben Bergwaͤnden ver Bofe 


*.) Parrot Reife, I. &.185—188. 
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tſhai aufgefangen, im Thale des Araxes bis in ven Spätherhfl eine 
nur dem trodnen Gontinentalcima eigne, ver weſtlicheren, der mari⸗ 
timen Seite der alten Welt, ungewöhnlichere trockne Hitze unterhal- 
ten, die im Juli und Auguft Menfchen und Vieh förmlich auß 
- ven Ebenen vertreibt. Diefe Hitze betrug felbft noch im October 
20° Cent. und fann unerträglich werden. Diefe heiße Sonmerluft 
erhebt ſich durch Ihr geringes Gewicht fortwährend an den Seiten 
des Ararat empor, erwärmt feinen Boden und zehrt ununterbrochen . 
an feinen Schneemaffen. Dadurch allein Fonnte-fih Parrot ſelbſt 
die Nachtwärme erflären, die er Ende September in einer 
"Höhe von 13,036 Fuß auf feinem Felslager wahrnahm, wo es ihm 
die Nacht Hindurch auch ohne Pelzbedeckung ganz behaglich war. 
Dieſe heißen, nach oben gehenden Luftſtröme und die iſolirte Lage 
des beeiſten Ararathauptes machen, daß ſeine Schneedecke der Er⸗ 
. mwärmung von unten ber kelneswegs fo kräftig widerſtehen kann, 
wie dies die größeren und zufammenhängenveren Schneemaflen ver 
Schweizeralpen ihun. Daher die außerordentliche Höhe ver 
Schneegrenze am Ararat = 13,300 Fuß Par. nach Parror's 
Beobachtung. Am 13. Sept. war ber Rand des Eispadhes an 
der Oſtfeite des Berges = 13,180 Fuß; am 18. und 27. Sept. 
war berfelbe an ver Nordweſtſeite des Berges = 13,448 Fuß, 
vas Mittel beider alfo = 13,300 Fuß Par. Die dftlihe Seite 
zeigte fich Hierin wärmer als die nordweſtliche, Die auch völlig 
frei und iſolirt daſteht. An ver öͤiſtlichen ragt aber in geringer 
Entfernung ver Eleine Ararat 12,284 Fuß Mar. empor, auf bei» 
fen Abhängen die Sonnenftrahlen auch ihre erwärmende Wirkung 
nicht verfagen, welche fidy der benachbarten Schneegrenze des 
großen Ararat mittheilen muß. | 
Diefe Eis» und Schneehülle fendet von Ihrem uniern Rande 
fo viele Ausläufer abwärts, als fly unterhalb derſelben Felſenzhäler 
am Ararat berabziehen; fte geben der Schneegrenze Im Bernblid 
das Anfehn eines fchönen gezadten Kragens von blendend weißem 
Stoff auf dunklem Grunde. Nur uneigentlich, jagt Parrot, könne 
man diefe Ausläufer Gleiſcherarme nennen. Ihr untered Ende 
flellt an dei Oftfeite bei 11,675 Buß, an der Nordweſtſeite 
aber hei 11,844 Fuß Par. ald bleibende Schneemafien einen Theil 
Der Schneegrenze dar. Die tiefften Eis⸗ und Schneemaflen bleiben 
unvergänglich in der finflera St. Jakobs⸗Schlucht zurüd. Von 
Derjelben bemerkt jenoch v. Behaghel, daß in ihren Klüften ein⸗ 
zelne Eiämaffen, 30 bis 40 Fuß mächtig, in Spalten zurüd« 
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blleben, die ihn dort vom Dafein eines Gletſchers überzeugt 

Hatten, ver fih ohne bemerkbare Unterbrehung *%) von der 
Schneeregion an bi8 etwa 1000 Toiſen (6000 Fuß) oberhalb des 

WMloſters herabziehe. Wo fchroffe Wände die Schlucht begrenzen, 
fuͤllt er fie ganz aus; wo bie Seiten weiter auseinander rüden, zieht 
er fi nur an der Weſtſeite bin. Das untere Ende dieſes Gletſchers 

iſt mit einer mächtigen Trümmerlage von mannichfacher 

Größe, alio was In ven Savoyer Alpen vie Moraine heißt, be= 

deckt. Diefe wird durch fortwährennes Nachflürzen in den Höhlun- 

gen und Veränderungen ver Eismaſſen während des Abſchmelzens 

der Schneemafien gebilvet, wodurch das fortwährenne Krachen und 
Betdie aus den Felawinkeln ver Schlucht entfleht, pad man im Klo- 

fer wahrnimmt. Manche dieſer Morainetrümmer waren Trachyt⸗ 

geſtein, mit SIasopal und gemeinem Opal überzogen; wenn 

der Ararat einen Krater gehabt, meint v. Behag hel, fo feien bier 

zunächft die Reſte deſſelben nad feinem Einſturze zu fuchen. 

Die Oſt⸗, Süd⸗ und Nordweſt⸗, wie die Südweſtſeite des gro⸗ 

Ben Ararat ſeien jenoch ebenfalls von vielen Schluchten durchriſſen; 

einige davon fangen fehon in ver Nähe des Gipfels an, andere weit 

abwärts; ſie vereinigen ſich dann dfter zu einer großen Schlucht 

und münden ebenfalls als flache Vertiefungen am Fuße aud. An 

der Nord» und Nordweſtſeite des Berges beobachtete v. Behaghel 

damals gewiffe „verborrte Grasflächen,” die zumellen eine 

Werft und mehr im Durchmeſſer Hatten, meift jenoch Eleiner waren, 

und faft immer nach dem Fuße des Berges zu von wallartigen, 100 

und mehr Fuß hohen Klippen, Trümmern und Gehirgsfchutt (gleich 

obigen Morainen) umgrenzt waren. WUebnliche Trummermaflen, nur 

noch mädhtigere, ziehen vom Nordweſt⸗ und Süboflfuße des großen 

Ararat ‚weit in vie denſelben begrenzenve Ebene hinein. Sie fchie= 

nen dem Beobachter zerfallene Lavaſſtroͤme zu fein. Nach ihm if 

das Geſtein des Ararat Überhaupt durchweg zertrümmert, in 

Mafien von 30 unn mehr Fuß Mächtigket. Er nennt e8 vorherr⸗ 

fhend Trachyt, grau oder röchlich, dicht ober pords, mit viel ober 

weniger glafigem Feldſpath. Alſo große Analogie mit dem 

Bonner Giebengebirgäfteln. Nur auf der Norpfelte zeigte fih Bims- 

flein, doch fehr zertrümmert und verwittert (mie im Sande ver 

Araresebene). Un ver Süpweftfeite fand fich viel Obſidian. Die 
einzige Stelle, wo in ver Umgebung des Ararat einer an= 
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dern alß einer zu ben plutonifihen Bildungen zu rechnenden Ge 
birgbart erwähnt wird, iſt er an ver Südweſtſeite des gro- 
Ben Araras, jenfein des Alſaa⸗Fluſſes, auf dem Lege, ven v. Be⸗ 
haghel nadı Bayazed nahm, wo er bed dortigen, vom Ararat ſchon 
abgelöften und von ihm unterfchienenen Borbergeß gedenkt, ven er 
auch mit vem Namen Agrivagh belegt und von bem er fügt: ex 
erhebe fich fchroff aus ber &bene, von Schluchten zerflüftet, mit zab⸗ 
gen Felstämmen, an welddem er nur dichten Kalffiein *) von 
weißer und rothbrauner Farbe anfteben fah. . 

Aus PBendelverfuhen, von Barrot am Ararat ange 
ſtellt, geht nach des Aſtronomen W. Struve 8) deshalb gemach⸗ 
ten Berechnungen hervor, daß dad Reſultat derſelben eine ziemlich 
ſtarke Seitenattraction der Bergmaſſe des Ararat ergibt, welche 
der Annahme von großen Höhlungen widerſpricht, welche 
man gewöhnlich als unter Vulcanbergen vorhanden vorausſetzt, 
um ſich die tiefen Hitzheerde begreiflich zu machen, aus denen die 
Vulcanbildungen durch die Dampfgewalt emporgetrieben wurden. 
Ihr Daſein findet durch dieſe ſtarke Seitenattraction keineswego im 
Allgemeinen eine Widerlegung, ſondern nur in ver Localitaͤt des 
Ararat, dem daher nicht die Natur und Entſtehungsweiſe einer 
hohlen Bulcanbildung zugufcreiben fein möchte. Die Anga⸗ 
ben find folgenve: u 

Die Bafis des Ararat hat einen Durchmeſſer von eiwa 40 
Werſt = 22,000 Xolfen; tiefe liegt 456 Toiſen (2736 Buß) über 
dem Spiegel des Meeres. Das St. Jakob. Klofter liegt 541 
Toiſen (3246 Fuß) über diefer Bafls; der Gipfel des Ararat 
2253 Tolfen (13,518%.) über der Bafis. Der ganze über die Bafis 
ſich erhebende Theil des Berges bat die Form eined Kegeld, deſſen 
mittlere Dichtigkeit Parrot zu 2,3 ſchätzt. (Nach den mittleren 
Dichtigkeiten von 19 verfchiedenen vulcanifchen Maſſen des Ararat.) 
Die Richtung der Sefammtanziebung findet Struve gegen 
einen Bunct S bin, ver 563 Toiſen (3178 Fuß) Über der Bafle, 
oder 1019 Toiſen (6114 Fuß) über dem Meere liegt, alfo faſt ge⸗ 
nau In gleicher Höhe mit dem Kloſter St. Jakob. Daraus ergibt 
ſich, daß durch ven über ver Bafls erhabenen Theil des Berges die 
Größe der Schwere in St. Jakob nahezu gar nicht geändert wer⸗ 
ven kann, während die Richtung der Schwere bafelbft eine vielleicht 


227 v. Behaghel bei Fa R. 1. 8.137. “s) W. Struve in 
Parrot R. Th. 1. 
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nicht unerhebliche Aenderung erleidet. Alſo iſt vie durch 6,10 Pen⸗ 
delſchwingungen beobachtete Zunahme ver Schwere vorzugsmeife 
der Einwirkung der Schichte von 456 Toiſen Dicke zwiſchen dem 
Niveau der Meeresfläche und der Bafis des Kegels zuzuſchreiben 
Nach Parrot würde die vulcaniſche Natur der Gebirgsarten am 
Ararat nachgewieſen und ber Ararat ein Vulcan geweſen fein. Sind 
unter den Bulcanen große Höhlen, jo muß die Schwere an ihnen 
eine Deränderung erleiden. Die von Barrot beobachtete Zu⸗ 
nahme der Schwere für St. Jakob widerfpridt aber der 
Annahme großer HGöhlungen unter vem Ararat. 
Erft dei einer der letzten Beſtelgungen ver Berghöbe, 894 Fuß 
über dem St..Iakob-Klofter, Im Süden veffelben, bemerfte Parrot 
- zuerſt dad Vorhandenſein vortiger magnetifcher Felſen. *6) 
Parrot nennt Ihn einen ſchwärzlichen Borphyr mit ziemlich 
fein eingefprengten glaflgem Feldſpath und Zeichen vulcantfcher Hitze. 
Die Maſſen find ungemein hart und zähe, reich an Eifengehalt, 
dort ein Metall, das vermuthlich in einem ver Orgbationdgrabe darin 
enthalten iſt. 


6) Der Eleine Ararat und feine Erfteigung. 


Den Berchluß ver wiſſenſchaftlichen Expedition, der wir den 
früher milgetheilten Schaß fo neuer als wichtiger geographifcher une 
phyficaliſcher Ihatfachen verdanken, machte ein Ausflug auf den 
kleinen Ararat, ver bis dahin noch nie von @uropäern bejucht war. 
Steintafeln, fagte man, mit unledbaren Infchriften, follten auf feinem 
Gipfel flehen. 

Fünf Reitpferde und 2 armeniſche Führer flanden zum Dienſte 
bereit. | j 
Man ritt halb 4 Uhr am Morgen des 26flen Dctobers *) 

von. Arghuri weg, und paffirte gegen S.D. über 6 Bergrüden hin⸗ 
weg, che man zum Fuße des Fleinen Ararat fam. Diefe Berge 
‚rüden ziehen fi vom großen Urarat herab; es find Lavamaſſen, 
‚theils anſtehend, theilß in Trümmern, vie aber von ben weniger 
sompacten Gattungen eine Grundlage haben. An vielen Stellen 
find fchroffe Wände, die alle Ausficht hemmen und dem Anfchen 
nach wie in ven Anfang eines ausgedehnten Gebirgs verfegen. Doch 
alles ift nact, ohne Baumwmuchs. Doh um Halb 7 Uhr am 
Abend erreichte man am nörplichen Fuße des Fleinen Ararat vie 
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einzige Walbgruppe, ein Birkenwäldchen, an 3 Werft in’ Uns 
Preis, von nur bis 10 Fuß hohen Bäumen von ziemlich unregel⸗ 
mäßigen Wuchſe. Das Waldchen Liegt auf einer Höhe von 7,788 
über dem Meere. 

Hier nahm man fein Nachtlager im Freien; doch wurben zuvor 
die Gewehre geladen: denn hier war ber gefährliche Uebergangspaß 
der Kurvenräuber, der aus Perfien herüber an den flachen begraſe⸗ 
fen Bergrücken zwiſchen dem großen und fleinen Ararat liegt. Die 
Nacht war fehr Fall. 

Der 27fte Detober. Auch ver Eleine Ararat, ganz vulcas 
nifchen Urfprungs, zeigte vom Fuß bis zum Bipfel nichts als vul- 
caniſche Belamaffen, aber in ſehr verſchiedenen Graden der Beftig- 
Feit, der Barbe und der äußern Beichaffenheit. Hier fchienen bie 
leichtern zerreiblichern Zavagattungen die Oberhand zu haben. Unten 
zebgte ſich jener leichte grobe. Lavaſand; die vom Gipfel Gerablaufen« 
den, aus ver Berne gefehenen Striche find in ver Nähe wirkliche 
Furchen, in ven lodern Boden gezogen, die wol vom Schmelzen 
des Schneed im Frühjahr entfichen, fich erweitern und veränpern. 
Der norpweftlihe Abhang des. Berge, an dem man empor 
flieg, war an feiner obern Hälfte weniger fleil als der öftliche, noch 
Fell genug, um das Fortkommen recht ſchwer zu machen, zumal auf 
Iocderm jandigem Grunde. Doch iſt er ohne Eis. Gegen den 
Gipfel zu waren die Sandmaſſen mehr nur in ben Vertiefungen 
zu finden; es flarsten daſelbſt überall rauhe fchroffe Felſen hervor. 
An einem verfelben zog man entlang, und kam zu einem gewalti⸗ 
gen Felshorn, das 40° bis 50’ über den Boden hervorragte, obmol 
e8 in geringer Ferne nur einem Steine mittlere Groͤße gleichgefchen. 
Bon da führt eine ziemlich gerad fortlaufende Gräte, mit ſehr ſchrof⸗ 
fen Abhängen zu beiden Seiten, bis zum @ipfel. Diefer, ganz fcharf 
und fihmal, war fehnell zu erflettern. Um 11 Uhr war er erreicht, 
aber eine Wolfe deckte die Ausficht zu. Der Gipfel iſt das abge 
ſtutzte Ende eines vierfantigen Phramide, eine fait quabratifche 
Fläche von 150 Schritt im Geviert, aber mit einzelnen fehr hohen 
Selgerhöhungen, zumal nach den Männern zu, bis 50 Fuß hoch. 


Auf dem hoͤchſten ſtand das Barometer = 17 Zeil bet 69,4 Eent. - 


Kälte. 
Gederoms gleichzeitige Beobachtung zu * Jacob gab dem 
Gipfel des kleinen Ararat eine Höhe von = 12,284 Buß Bar. 
orer 6,302 Fuß Par. über vem St. Jacob Klofter. 

An den brödklichen, gelblich-braunen Lavamaſſen fand Parrot 
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vulcaniſches Glas, thells im Geſtein ſelbſt, theils an ihm in 
Tropfen herabgeflofſen, volllommen glänzend, durchſcheinend, von 
braun⸗grũner Farbe, ganz wie gemeines Bouteillenglas, nur 
wehiger feſt. Die chemiſche Analyſe des Profeſſor Göbel zeigte, 
Daß dies groͤßtenthells aus Feldſpathgeſtein geſchmolzen wurde. Bei 
einem fich aufhellenden Blick gegen den großen Ararat ſah man 
an deſſen Südoſtſeite dieſelben kegelförmigen Berge wieder, wie am 
Aſten, Gipfel an Gipfel, mit zugeſpitzten Kegelformen. An zweien 
derfelben erfannte Parrot ganz deutlich gerade oben auf ber 
Spige eine Vertiefung, wie ven leberreft eines Kraters, pie aber 
gegenwärtig mit Kräutern bewachfen war. " 

Dan hatte von Gräbern auf dem Fleinen Ararat geſprochen; 
fle fanden fich auf dem Gipfel an mehreren Stellen, da, wo zwi⸗ 
fhen ven böhern Felsmaſſen ver Boden ebener und lockrer if. Sie 
batten, im Kreife flehend, ganz das äußere Ausfehen mahomedaniſcher 
Grabftätien. Un einem ver Kreife fah man auch 2 ſchräg aufge 
richtete Stetnplatten, 24 Fuß lang 1 Fuß breit, roh behauen von 
Zavageftein, darauf tatarifche Infchriften in arabiſchen Schriftzeichen 
fehr flüchtig eingehauen; aber feine Zerflörung war daran bemerk⸗ 
bar, nicht durch die Zeit, nicht durch Bemooſung over Flechten. 
Ihre genaue Kopie war von ven Einfichtigen nur theilmelfe mög- 
lich wegen Unleſerlichkeit. An einer ver Infchriften envedie man 
gleich im Anfang ven Namen Arfalan, der einer einſt im 6. Jahr⸗ 
hundert in Perften herrſchenden Familie angehört. Weiter abwärts 
Rand: Mahmut von Maku hat's gefchrieben. An einer zweiten 
Inſchrift war vieles umleferlich, doch begann fie mit: „Mein Sort 
„neine Gnade ſei über Mahomed. Der Gründer viefes Grabes, D6- 
„man, bat’8 gefchrieben im Monat Schewal des Jahres 650 (nach 
„kurdiſcher Zeitrechnung; 1292 n. Ehr. Geb.).“ Dennoch haben 
diefe Steine durchaus nicht das Ansfehen eines fo hohen Alters. 

Der Dorfältefte von Arghuri, Stephan Melik, war ver Mei⸗ 
nung, der legte perfiiche Sardar babe fich über die Fremden nur 
Iuftig machen wollen, vie dort Alterthümer gefucht, und erfl vor acht 
Sahren ‚babe er viefe Steine binaufbringen laffen, woran er fich 
noch recht wohl erinnere. Das fchlechte Wetter zwang leiner zum 
eiligſten Rückmarſch. Um 2 Uhr war fchon das Birkenwäldchen 
erreicht. Dann führte der Weg über ein ſpäter angefleveltes perfi⸗ 
ſches Dorfchen, Welidſchan. Die Pegetationsflufer waren wie 
am großen Ararat. Abenne 7 Uhr war man fchon wieder nach 
St. Jacob zurückgekehrt. 
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v. Behaghel, ©) der dieſer Ercurfion beimohnte, wieberholt 
8, daß ver kleine Ararat das äußerfle Oftenne des Aladagh 
Bilde, 12,284 Fuß Hoch, aber durch einen grasbedeckten Hügelrüden, 
etwa 8000 Fuß hoch, mit dem großen Ararat zufammenhänge. Die 
Belgmaffe erklärt verfelbe auch für Trach ytgeſtein, einiges zum 
Theil zu grünem Slafe gefchmolzen, und durchgängig zertruͤmmert. 
Auf dem Gipfel ift die Größe ver Trümmer bedeutend, an ben 
Seiten bilden fle einen groben Sand. 


Unmertung Das Bebbeben und ber Einſturz am Ararat, 
1840, 


Ungeachtet im Borhergehenben faft Aberall von vulcanifhen Produc⸗ 
Honen in den Umgebungen des Ararat die Rebe war, fo iſt doch zu Fels 
ner Zeit ein hiſtoriſches Jeugniß von einer vulcaniſchen Thätigfeit am 
Ararat aufbewahrt worden. Bon einem großen Erdbeben an biefem 
Berge fpricht zwar Mof. Khor. fehon zu Afyages Seiten, obwol in 
fehr unbeftimmten Ausbräden, und auch von der obengenannten großen 
St. Jacobsſchlucht, In deren fürchterfihem Abgrunde er den frevelnden 
König Artawaft II. von Armenien (reg. 129—136 n. Chr. Geb.) einen 
granfamen Tod finden läßt, die vielleicht anf eine große Kataflrophe ver 
Borzeit Hindenten mag. Nach den Vollksliedern wurde hier Aitawaft 
von der Erde verfhlungen, als rächende Strafe der beleidigten 
Nanen feines Vaters. *°) 

Der fehr unbeflimmten Angabe des prahlerifchen modernen Kaufafuss 
Neiſenden Reineggs, ber am 13. San. und 22. Februar 1783 von 
ven höhern Gegenden des Kankaſus den fehauerlichen Anblick cines an 
80 geographifche Meilen von ihm entfernten, im Ararat fi) aufthuenden 
Shlundes erwähnt, aus dem er Rauch und fogar Flammen will haben 
anffleigen ſehen, hat fchon Ker Porter widerſprochen, 5°) ver in ben 
Chroniken der Mönche zu Etſhmiadzin Feine Spur einer Aufzeichnung 
eines fo merkwürdigen vulcanifchen Ansbruches finden konnte, auch Nies 
mant, der davon etwas gefehen. Don heftigen Erdbeben tft Hocharme⸗ 
nien in früheren Seiten wie in neneren fo wenig verſchont geblieben, wie 
andre Theile bieſes Orients. So wird ſchon vom Jahr 341 n. Ehr. 
Geb. angeführt, daß damals ein Erdbeben die Berge Armeniens aus; - 
einandergerifien und dann wieder heftig zufammengefloßen habe, mit 
furchtbarem Getöfe, Flammen und Rauch, daß fie ſich aber dann doch 


008) v. Behaghel bei Barrot Reifen U. — 185. +’) &. 9. Herr⸗ 
mann, das ruffiiche Armen. a. a. DO. S 5°) Ker Porter 
Trav. I. p. 185; HE v. Hoff, Geh, er natürlichen Berändes 
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wieder an ihre Stelle gefeht Hätten (nad St. Ephrem Diaren von 
Edessa). °') 

Eins der furchtbarſten zerftörte im 8. Jahrhundert nach dem Tode 
Stephans, des 22ften Biſchofs von Sinnik, ganz Valatfor in Hocharme⸗ 
nien; nachdem es 40 Tage dunkel geweien, warb ein ganzes Thal mus 
gelehrt, und damit alle feine Bewohner, an 10,000 Menſchen, unter def: 
fen Trümmern begraben. Dies, meint Dnbois, fei nur in Verbintung 
mit dem Ansbruche eines Bulcans (?) denkbar, und für einen folchen wollte 
er den Ral Topa anerkennen. Auch das Jahr 1319 wird als ein foldyes 
Grobebenjahr*?) in den armenifchen Annalen aufgeführt, and viele 
plötzlich umgekehrte Städte, wie ganz Ani, die Kirchen von Grovan- 
tagerd, Erovantaſhad, Külpe und andere, viele offenbar durch Erdbeben 
umgeflürzte Prachtbauten, wie 3. B. der Thron des Tiridates, beflätigen 
das Furchtbare folcher öfter wiederholten Naturerfcheinungen in Hoch⸗ 
armenien. 

Noch im November 1827, bemalt Dubois, ward die fchöne 
Kuppel der Kirche von Ketfcharuffe nebft fehr vielen andern Kirchen um 
den Goktſchai See auf diefe Weiſe grftört, wo auch der Hauptfig bes 
Grobebens im 8. Jahrhundert war. Und dennoch Elieben die beiden 
Kirchen zumäch anf dem Ararat, zu St. Jacob und Arghurt, aus 
fo frühen Jahrhunderten ganz unverſehrt, fa ſelbſt die antifen Architec⸗ 
turen ber Batrlarchalfirche zu Etſhmiadzin ans dem 4., 5. u. 6. Jahr⸗ 
Hunderte überbanerten alle Cataſtrophen, obwol fie in der Ebene direct 
in der wahrfcheinlichfien Erfchütterungslinie zwifchen Ararat uud Alaghez 
gelegen find. 

Das Jahr 1840 ift aber leider nicht jo friedlich für jene hohe Tante 
fchaft vorüber gegangen, da fie wirflih von einem fo furchtbaren Erd; 
beben heimgeſucht worden ift, daß mit einem entſetzlichen Ginfintze 
in ber Schlucht des Ararat nit nur das St. Jacobskloſter uud 
das Dorf Arghuri, oder nach Broffet richtiger Xghuri,**) mit allen 
Bewohnern vernichtet wurden, fondern daß auch durch deſſen weitzie⸗ 
hende, heftigfte, wieberholte Erfchätternngen fehr viele Ortſchaften vom 
Arpa tfbai bis zum Faspifhen Meere Hin zertrümmerten, hunderte 
von Menfchen das Leben verloren und an vielen Stellen bie Oberfläche 
des Bodens wie der Lauf der Gewäſſer ſelbſt die feltfamften Veraͤnderun⸗ 
gen erlitten hat. Zur Anftellung einer genanechen Ueberſicht des Erfolge 
diefer ſchrecklichen Begebenheit wurde vom Gouverneur Trauskankafiens, 
dem General Golowin J., ver Major der Berg-Ingenieure Woßkoboini⸗ 
kow beauftragt, ſo wie der berühmte Academiker Parrot (Vater des 
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Aruraterleigers) im der katſerlichen Academie ber Wiflenichaften in 
St. Petersburg einen Vortrag hielt, deſſen Erfolg der Beſchluß des Hohen 
Vereins war, eine Expedition zur wiflenfchaftlichen genaueſten Eriorfchung 
vieles großartigen Naturereignifies an Ort und Stelle zu ſenden. Don 
Iepterer iſt uns noch feine Kunde zu Theil geworben. Des Majors Rap⸗ 
port iR aber in dem Journal des Minifleriums des Innern veröffentlicht, 
von dem wir bier zur Vervollſtäändignug des Vorherigen noch das We⸗ 
fentlichſte zu berichten Haben. V 

Am 20. Inni 1840 bei Somtenuntergang fand das Erdbeben 
flatt, durch welches das Dorf Aghuri mit allen Bewohnetn, ſo wie das 
Klofer St. Zacob und das Sommerfihloß :des-Sardar, durch die vom 
Ararat gerabftärzenven- Helen, Erbe, Steine and Cisklumpen verſchuüttet 
ward; das zugleich herabſtürzende Schueewafler mit-feinen Schlammftrömen 
dedte alles zu, und verheerte alle Gärten und Welder bis anf einen 


"Raum von 10 Werfl. Au demfelben Tage um 7 Uhr Abends wurden 


im Diſtricte Scharur, am Araxes im OR des Ararat, durch daſſelbe 8137 
Bohnhänfer. mit Nebengebänden zerſtört, wohel 33 Menfchen uud 258 
Gtüäd Vieh umkamen, und ein Verluſt erlitten ward, den man auf 43,920 
Silberrubel geſchaͤtzt hat. Zu gleicher Zeit hatte noch welter in RO,, zwi: 
fihen Arares und Kur, in ber Provinz Karabagh, wo bie Feflung 
Schuſcha, das Erdbeben eine Minute lang gewüthet. Bine Kirche 
und 160 Hänfer waren zerflört, die öſtliche Maner bes. alden Tattofchen 

ers zerfpalten, und Felſen nahe dem Dorfe Schingar niedergeworfen. 
Roch weiter ſüdoftwärts, das Araxesthal abwärts am Laspifchen Seeufer 
zu Lenforan und im Khanat Talyfhin (Erdk. VIII. 656, 660), hatten 
3 heftige Stöße ſtatt gefunden, bie über eine Minute gebanert, aber kei⸗ 
nen beſondern Schaben. brachten. Gleichzeitig war auch außerhalb ver 
Divection des Axaxesthales gegen den Norben, zu Alexandropol 
(Gumri) und Tiflis, das Wrbbeben ‚gefpürt, doch ohne Schaden zu-brin- 
gen. Die 6 folgenden Tage, bis zum 26fen Juni, fpürte man im gan- 
zen fhurmalinifchen Kreife, und zumal in den Dörfern näher dem Ararat, 
täglich ein, jeboch ſchwaches, Erdbeben, das nicht über 2 bis 3 Minuten 
anhielt, 

Am 24ſten Juni erfolgte wieder ein Bergſtarz am. Ararat, 
ber ganze. Felsmaſſen, ungeheure Bisfchollen und Waſſerſtröme mil ge: 
waltigem Tofen und rafender Schnelligfeis herabfanbte, alles vernichtete, 
feine Spur von Gärten und Gaaten übrig. ließ, und einen Raum non 
3% Werft überbedite, wobei die Bewohner der Dörfer Aralüch, Sſirbogan, 


Aratan und Dikortlul, am Fuße des Ararat, viele Hänfer verloren, und 


obwol der Bergſturz diefelben nicht erreichte, doch vie Schlamm: und 

Waſſerſtroͤme ihre Fluren verheerte. i 
Die genauere Unterfuchung des Major Deitsboiniten ergab 

nun Folgendes. I, 
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Das Erdbeben begann am 20. Juni um 6 Uhr 45 Min, am Um 
rat, und dauerte mit abwechſelnden 'unterirbifchen Stößen und wellenartis 
gen Schwankungen der Erde au 2 Minuten. Die 4 erfien ſtaͤrkſten 
Stöße, mit unterirbifchem Tofen, gingen vom Berg Ararat gegen O. N.O. 
und binterließen auf igrem Wege Spuren fehredlicher Serflörung, zumal 


in den Kreifen von Erivan und Nakhitſhewan, die im biefer Ric 


—⸗ 


tung liegen. | 

Die Araxesebene zunächſt aufwärts bis zum Rara ſu (f. oben 
6.457) und zur Cinmündung des Arpa tfhai in den Arares (f. ob. 
S. 451) war bis anf eine Werft som Flußbett fern in Reihen von 
Spalten aufgerifien, bie parallel mit den Ylußläufen au einigen Stel⸗ 
len bis zn 2 Baden Breite fich öffneten und wieder fcplofien. Zugleich 
zeigten fich daſelbſt hänfige Sprengungen des Bodens, aus dem Ströme 
fügen Waſſers, öfters wie ungehente Springbrunnen, and ben Riſſen bev 
vorbracgen, bie eine Menge Flußſand und Brände (?) bis 2 Arſchint 
hoch aufwarfen. Selbſt ans dem Grunde bes Araresbettes brachen der 
gleichen hervor, befien Gewpaͤſſer dadurch in fo heftige Bewegung fam, 
daß es an einigen Giellen auf das Ufer herausgeſprützt oder emporge 
hoben wurde, und in des Mitte des FJlußbettes eine rinnenförmige Ber 
tiefung zurüdließ. Au aubern Stellen wurbe dagegen bas Flußbett gan 
trocken während des Erdbebens oder füllte ſich mit deſſen Wafler über der 
gewöhnlichen Stand an, indem es wie kochendes Waſſer aufwallte. Bel 
Nachforſchung dieſer Ausfagen fah man Ende Auguſt wirklich noch wele 
Deffuungen im Flußbette bes Asares, burch welche Waller ansgeworfen 
wurben, fo wie Riſſe in vemfelben, durch welche feine Waſſer fich eine 
Zeit lang unter der Erde verbargen. Auch die Südſeite des Ararat 
iſt nicht nuerſchuͤttert geblieben; in Maku (f. oben S.337) flürzie der 
größere Theil der Gebaͤude ein; in Bayazed viele Hänfer, pie Feſtung 


ee 





fammt dem Prachtſchloſſe (f. ob. ©. 3E1) warb zerflört. Auch in Tan 


ris, alfo anf der Oſtſeite des UrmiaSees, ift daſſelbe Erdbeben verſpürt 
worden. Am meiſten litten die Bewohner Armeniens; von ben 2000 
Bewohnern Aghuris warb. keiner gexetist, bie Städte Nakhitſhe wan 


and Erivan wurben ungemein befchäbigt, fo wie faft alle ihnen zuge 


börigen Dorffchaften. Im Sharur⸗Diſt riet üffnsten fidh die Erdſpal⸗ 
ten mit Waſſer und Schlammfirömen, in Fontainen, anf dem Itnfen Ufer 
des Arares; die Dörfer Kartſhaln, Aliſher, Kargaflaniu litten am weis 
fien. Auf dem Lande zählte man 6578 zerflörte Mohnhaͤnuſer, 02 Muh⸗ 
len, mehrere Kirchen; in der Stadt Nakhütſhewan 770 Wohnhänſer, 


2 Kirchen, 5 Moſcheen; in Ordubah 466 Wohnhänfer, die zerfört. wen 


ben. Noch ward bas Ungläd dadurch gemilbert, daß bie Erſchütternng 


in die Abendzeit fraf, welche das Bol, mach der dortigen Laubesſitte, u 


herhalb der Wohnhäufer im Freien gugubringen pflegt, daher in allem 


hoch nur etwa an 50 Menſchen durch die Trümmern ihrer Wohnungen | 
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in jener Gegend ven Tod fanden, obwol ſehr viele verleht wurden und 
ihres ganzen Gigenihums in Wohnungen und Saatfeldern verlnſtig gins 
gen. Im Kreife Nakhitſhewan verflegten einige 50 Quellen auf einige 
Zeit, während andere ein trübes, milchiges Waſſer mehrere Tage nach 
einander auswarfen, und noch andere viel reichlicher als zuvor floflens 
any ganz neue Quellen wurben gebildet; aus einer Spalte des Berges 
Oſhindila trat eine folche herver, und um Sardarak verdoppelten 2 Quel⸗ 
len ihre Waſſerfülle. 

Am Verein des Arpa iſhat und Arares bei dem Dorfe Karas 
gaſſanln, in ver Schlucht des AlhureansThales (f. ob. &. 461); 
waren Wirkungen der Erichütternng mit am furchtbarſten und verderb⸗ 
Hten, eben da, wo wir im Obigen die Ruinen der durch Erdbeben 
umgefehrien Städte. Talyſh und Ani angaben. Zuerfl wurben bie Bes 
wohner bed Dorfes, bei dem Stoß und dem Schwauben des Bobens, 
durch furchtbare Donnerfchläge betänbt, die von der Höhe der umllegen⸗ 
den Berge herzukommen fchienen. Man fah Felſen und Steine von den 
Gipfeln Herabftürzen, als mit dem zweiten Stoß alle Erdwohnungen fra 
end in Trümmer zerfielen und vor deu Augen der Ueberlebenten in eis 
ner dichten Staubwolke verfäwanden. Dann fprang die Erde in Rifie 
und Spalten auf und goß Waſſer, Sand und Yenerbrände (P) hervor. 
Unter Sammergehenl fuchten die noch Lebenden die Flucht zn den höher 
gelegenen Feldern zn ergreifen; aber überall durch Erdriſſe, Waſſerſtroͤme 
und zerflörte Wohnungen gehemmt, gerietben fle in vie größte Verzweif⸗ 
lung, in der fie jeven Augenbli den Untergang der Welt erwarteten. 
Bom Dorfe Aghuri find gar Feine lebendigen Zeugen übrig geBlleben. 
Bei bei dem erſten Stoße wurden von ben Steilmänden der ungehenern 
Schlucht ganze Felfen niedergeſchmettert, die mit furchtbarem Gekrach 
und mit gewaltigen Schneemaſſen in bie 6000 Fuß tiefe Schlucht herab» 
Kürzten, mit Blitzesſchnelle Tängft der Senkung hinflogen und fie angens 
blicklich 7 Werft weit verfchätteten. Unter nugeheueren iss und Schnee: 
maflen fah man anfänglich feine Spur mehr vom Dorf und dem Kofler; 
aflmählig ‚aber fingen vie Cieſtücke an aufzuthauen, dadurch Häfle ſich 
das Bindungsmittel der Gefteine, und am 24. Juni, Morgens 9 Uhr, 
Härte die gleichſam über dem Thale une Hängende Maffe von Ges 
birgsträmmern mit unglanblider Schnefligteit länge dem Thale dem 
Fluß Kara ſu entgegen, fo daß in 2 Minnten Felsſtücke und Cismaſſen, 
verbunden mit ‚verheerenden Shlammflrömen, In Bewegung, an 20 
Berk weit fortgerifien, die anliegende Araresebene vermäfeten. Diefer 
Koth, ans der leicht zerfehbaren Mafie des feldſpathigen Trachyt im Dal: 
eanfihiunde des Ararat fi. od. &.602) gebildet, der, das Waſſer fo ſchnell 
einſaugend, fi angenblidiih iu bläulichen flüſſigen Thonſchlamm 
aufloſte, warf unterhalb des Dorfes und des Sommerſchloſſes des Sardar 
15 bis 20 Klafter hohe Thonſtroͤme anf, und in einer Breite von 12 
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Wer alles mit feinem Schlammbette zu. Der Kara fa wurbe theilweife 
verdaͤmmt, feine Wafler dadurch an Stellen oberhalb zu Neberfhwenmuns 
gen genöthigt, wodurch daſelbſt ſtehende Kofafenpoften in große Gefahr 
kamen. Die Schlammftrdme trugen fortwährend eine fo große Menge 
von zerriſſenen Leichen und Cadavern von Menfchen und Vieh mit zur 
Tiefe, daß die Wafler des Kara fu lange Zeit nubenupbar geblieben find. 
Erf am 5. Juli hörten die Schlammftröne auf und vertrodneten endlich 
ganz. Der Kamm im Innern der gewaltigen Agburi-Schlucht hatte um 
das Doppelte an Breite gewonnen und am Höhe bedeutend zugenommen, 
zumal an der öfllichen Seite. Die Schneemafle des Araratgipfels hatte 
ſich viel tiefer, ale fie zuvor war, herabgefenft; von dem Klofter if kein 
Stein mehr zu fehen; bie benachbarte Wieſe, anf der 30 dort camyirende 
Kurveufamiliea umlamen, iſt mit einer Thonſchlammſchicht überzogen. 
Auf der Strede vom ehemaligen Klofter zum Dorfe Aghnri erhebt ſich 
eine Reihe iegelfürmiger Bergkuppen aus Fels⸗ und Eisfäden, die bei 
folgendem Aufthauen und Abwafchnungen durch die Vitriolwafler, die ih 
in den Spalten gefammelt haben, einem dritten Binfturze- folgen werben. 
Die Trammer der Dorfwohnungen, bie wieder von den Schlammflrömen „ 
befreit wurben, haben fich fichtbar erhalten; aber ihr Inneres if mit 
Schutt und Steinmaflen gefüllt; viele wurden alsbald von ranbgierigen 
Kurden, die hier nach Bente fuchtek, aufgegraben. Das Stehenbleiben 
ihrer Mauern, anf denen bie Dachbalfen von oben ber eingebrochen was 
ren, unb ihre innere Ansfüllung beweist, daß nicht von der Seite, ſon⸗ 
dern fenfrecht von oben herabflürgende Mafien ben Unglücksort ploötzlich 
vernichteten. 

Nah dem Erhbeben vom 20. Inui dauerten die Erverfchütterungen 
über einen Monat, bis zum 28. Zult, fühlbar fort; aber von da bis zum 
1. September waren es nur noch geringe Schwankungen mit ſchwachem 
unterirbifchen Betöfe, die man im SharursDiftricte am Araxes wahre 
nahm. Dom 21. Bis 28. Juni danerten im Nakhitſhewan⸗Kreiſe 
die Schwankungen täglich ſo flaxf fort, baß alle fchon beſchaͤdigten Ges 
bände dadurch völlig zertrümmert wurden. Im Difteiet Sfurmali ſpürte 
man am 23. Jull nod drei Stöße, am Morgen um 10 Uhr, Nachmittags 
um 3 und Abends um 5 Uhr; der Stoß Nachmittags um 3 Uhr wurbe 
zugleich anch in der Umgegend ber Quarautaine Iybir (f. ob. S. 380) 
wahrgenommen. Das Erdbeben zeigte denmach keineswegs gleichmäßige 
Wirkungen in Armenien; In dem Gebirgeſtriche Orbuba, Nakhitſhewan, 
Giurmali war es heftiger ale in den Ebenen; bie Welsmaflen der Bergs 
gipfel wurden gewaltiger. bewegt, als bie loderen Thons und Sanbmaflen. 
Die Dörfer auf den Berghöhen vom Alaghez bie zum Ag⸗Maulan 
(nahe dem Boftfhai See) hatten zwar viele Stöße, aber fie waren ſchwä⸗ 
her als im Araresthale.. Im diefem blieben aber auf ganz nahen Ri 
. men, doch dicht neben heftig erbebenden, andre ganz unerfhüttert 
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(von Etſhmiadzin iſt gar keine Spur der Erfchätterung Im Rapport b& 
merkt). Selbſt ganz dicht am Fuße des Ararat und am Karaſu liegende 
Drte find dem Verderben völlig enigaugen, während viele entferntere lit 
ten. Die Sinwirkung elafifcher Dämpfe, welche durch die Horizontal 
Schichten ihre wellenformigen Bewegungen fortpflanzten, möge, meint 
der Berlchterſtatter, aus gewiflen Spalten unter beufelben urſprüuglich 
mit größerer Gewalt hervorgebrochen fein und eben an foldhen Lofalitäten 
das darüber Stehende heftiger zertrümmett worben fein. Die falten 
Answärfe des Arares erflärt er fich, weil fein Bett in einem mit jims 
geren Schuitmaflen ausgefüllten Erdſturze (Erdſpalte) zwifchen den 
gewaltigen Bulfanen des großen und Keinen Ararat (?) im Süden und 
denen des Mlaghez und Ag Mangan im Norden liege, denen man wol 
eine unterirbifche Gommunication zufchreiben müfle. Das Araresbette, 
ſchlleßt er, fei einft ein tiefes Seethal geweſen (f. ob. S. 390, 406, 458, 
460), defien Oberfläche durch Abfag folder Thonfchichten, mit vnlfanifchen 
Aſchen vermifcht, erſt anfgefüllt fei. Diefer Seekeffel fei ein an der Of 
feite bei Urdabad (f. ob. S. 368) fihtbar gefchloflen geweien, und nach 
deſſen Durchbruch dortiger Ketten vera ven Ablauf erfi das Araresthal 
*troden gelegt worden. - 

Seit dieſen letzten Bergftürzen, bemerkt Ma. Woßkoboinikow, 
liege nun das Herz bes Araratvullans geöffnet da; es beſtehe das 
felbR die Schlucht aus einer Art weißen und gelblihen Feldſpaths 
von trübem Ausfehen, mit Eriftallen und Schwefelfiefen, hin und wieder 
von glasartigem Feldſpath, welder entweber in ganzen großen Rin- 
gen, ober in Rifien, in gewöhnlichen Thon und zum Theil in fchwefelfaure 
und fogar waflerlofe Thonarten übergehe. Diefe Mafle ſei entflanden ans 
dem fehen grauen Trachyt, der den übrigen Thell des Berges bilde 
(f. ob. S. 496 und zumal ©. 502) und ebenfalls Griftalle von glafigem 
Feldſpath und Schwefellies enthalte, durch Einwirkung heißer Dämpfe, 
Waſſer und Schwefelläure. Der genannte Thon fet aber Fein eigents 
licher Thon, fondern gleiche am melflen dem Cimolit; Flebe an ber 
Zunge, fei fett, erbig von Bruch, fauge begierig das Waſſer ein, quelle 
teigartig anf, werde dann zm einer Elchrigen, elafifchen Maſſe. In Wafs 
fer getaucht, zerfalle fle ziſchend in Stüde und löfe fih in einen Flins 
genden, zart anzufühleuden Teig auf. 

Andere Beränderungen find am Ararat nicht bemerkt; aljo iſt audy 
. fein Gipfel keineswegs eingeflürzt, wovon anfänglich die Rede war. Der 
Alaghez feheint Feine Veränderung erlitten zu haben, den ſchon Barrot 
für einen Dulfanfegel hielt. Ginen britten, der bisher noch weniger ge: 
faunt war, den Ag: Mangan, führt ver Major an, der au der Quelle 
bes Karpi tfhai (f. ob. S. 398), alfo über Etſhmiadzin liege, an Höhe 
dem Alggbez-faft gleiche und einen deutlichen Krater von etwa 300 Klafe 
tex im Umkreiſe habe. Bon ihm ziehe, fagt er, gegen S.D. längs dem 
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dem öftlidgen Ufer des Goktſchai⸗GSees eine Gebirgskette anf 50 Werft 
weit, auf deren Kamme ſich in geraber Linie 12 Vulkankegel erheben, 
beren Gchlünde von 10 bis 15, zu 100 bis 200 Klafter in Umkreis has 
ben, von Lavamaſſen verfchättet, bie und ba Meise Bergſeen enthaltend. 
Der Goktſcha⸗See felbft fei nur ber tiefe Cinſturz zur Seite biefer und 
in der Bitte zwifchen anderen, bie ihn noch weiterhin umgeben. Doch 
anf biefes Locale, das offenbar zu dem großen pintonifchen Ararat⸗Ge⸗ 
biete in nöchfter Beziehung ſteht und in dem Goktſcha⸗See das Beifpiel 
einer noch nicht trodengelegten Araxesebene darbietet, werben wir wieder 
an einem andern Drte zurückkehren. Hier nur, daß es dem Stillfchweigen 
zu Bolge fcheint, daß dieſesmal wenigſtens ber Briebe dieſes Vulkan⸗ 
Gebietes, der, wie wir oben fahen, noch im Jahre 1827 geftört geweien, 
an der Norbfeite des Crivan⸗Sees nicht durch das Erdbeben am Ararat und 


“ ie dem Nlraresthale gekört ward. 


6. 36. 
4. Erläuterung. 


Etſhmiadzin, der Patriarchalfis der Armenier. Ihre 
Literatur und Sprache; ihre Colonien und 
Verbreitungen in der alten Welt. 


1. Etſhmiadzin, oder Utſch Kiliſeh, d. i. Dreikirchen, der Pa⸗ 
triarchenſitz Armeniens, an ber Stelle der alten Capitale 
Vagharſchabad. 


Den hiſtoriſchen Mittelpunkt des bisher betrachteten Landes 
Ararat, das durch ein altes, ſchon 200 Jahre v. Chr. Geb. durch 
Valarſaces, ven Grunder der Arſaeiden⸗Dynaſtie, gegebenes Ge⸗ 
ſeß ausſchließlich 5%) für den Sig ver Könige und ver Erbprinzen 
Armeniens beftimmt, allen andern Prinzen des Königlichen Hauſes 
aber ald Wohnfitz verfagt war, nimmt ver bis heute durch alle 
Wechfel erhaltene Batriarchenfig der Armenier ein, ber unter 
dem Namen Etſhmiadzin allgemein befannt, doch nur eine Ruine 
der frühen glänzenden Periode geblieben if. Bagbarfegahan®s) 





»&*) Nouv. journ. Asiat. Paris, 1889. T. IV. in St. Martin Hist. 
des r&volutions del’Arm£nie, p.433. **) J. St, Martin Mém. 
sur Arm, T. I. p. 207, 115. 
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(vd. 5. Vagharſh Ummaurung), an befien Stelle gelegen, war 
einſt bie berühmte Hauptſt adt der altarmenifchen Provinz Godauk 
ober Godakh, einer ber 16 Diſtriete der alten Provinz Araratia, 
deren Name auch im Cotacene bei Ptolem. (V. 13, fol. 134), 
vobwol nur als Gloſſe, aufbewahrt zu fein ſcheint. Sie lag brei 
Stunden in Welt von Erivan, am Ufer des Khaſagh, oder Khar- 
ſakh (Khafal bei Mof. Khor.), d. i. der Heutige Fluß von Etſh⸗ 
miabzin, der zur Befruchtung der bortigen Kloflergüter in der gro⸗ 
Ben Ebene, Chrez 5) bei ven Armeniern (Chregh bei Whiſton), 
in welcher die Stadt lag, verbraucht wird (f. ob. ©. 463), umd bei 
Ruſſen und Türken Abaran, over Fluß Karpi, oder Barpi, 
d. i. Karpitſhal Heißt. Ihr vorchrifllicher Name bei Armenien 
war Ardimet⸗Khaghakh, d.t. Stadt der Artemis, oder ker 
Diana; fie fol fchon 600 Jahr vor unferer Zeitrechnung als Fee 
von einem armeniichen König Vardſche erbaut geweſen und daher 
Vardſches⸗Avan genannt worden fein. König Tigranes IL 
fegte vort nah Mos. Khor. (Hist. Arm. Il. 15 u. 62. p. 111, 
188), wo ſchon ein bedeutender Marktort war, um das Jahr 100 
v. Chr. &., eine Supden-Eolonie an, welche, vermuthlich als Ge 
fangene von den Mediſchen, am Chaborad, aus Nabuchodonoſſors 
Zeit dahin geführt, bedeutenden Handel treiben mochte. Ende des 
zweiten Jahrhundertd umgab fle König Bagharfjh (Balarfares 
b. Mos. Khor.) mit Mauern, nahm vafelbft feine Winter- Reflvenz 
und nannie fie Nor K'haghak'h, d. i. Neue Stadt, daher fie 
Dio Caſſius durch den Ausdruck 7 za nölıs bezeichnet hat 
(Hist. Rom. Lib. LXXI. M. Anton. Phil. Fragm. R. 1201, 45. 


Ed. Sturz, Vol. IV. p. 452). Sie blieb die Reſidenz der Könige - 


bis zum Jahr 354, wo fie unter Arſaces II. Regierung mit ihren 
419,000: Säufern,, die Fauſtus Byzantin. ihr gibt, und mit vielen 
umherliegenden Beften 57) durch die Wuth des Saſſaniden Sapor II. 
gänzlich zerfiört ward und ihre Einwohner in vie Gefangenſchaft 
aeführt wurden. Die Patriarchen refidirten daſelbſt jenoch noch ein 
Jahrhundert länger, bi8 452. Obwol die Stadt gegenwärtig als 
ſolche gänzlich verſchwunden iſt, fo hat doch das gleichnamige Derf 
Vagharſchabad fi in ver Nähe ver Hauptkirche unter dem 
antifen Ramen erhalten, weldge unter dem eigenthümlichen Namen 


#*) Brosset Notice sur Edehmiadsin in Catalogue de Ia biblio» 
thöque d’Edchmiadzin. St. Petersboarg. 1840. 8. p. 7. 
*") Nourv. journ. Asiat. Paris. 1830. p. 302. 
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Etſhmiadzin, der nur ihr volfdmäßig beigelegt wird, als ein⸗ 
ziger, ehrmürbiger Ueberreſt jener antifen Größe übrig blieb, als 
deren Begründer der große Apoftel Armeniend, Gregorius Il—⸗ 
Iuminator, argefehen werden mus. Er hatte ſchon bier, nad 
feinen vielen überflanvenen Martern, feinen Sit als Patriarch ge 
ronımen, und deshalb ift Hier in der fogenannten „Mutter der 
Kirchen,” die er ebenfalld erbaute, und von weldyer alle anderen 
Gründungen armenijcher Kirchen außgegangen find, derſelbe Batriar 
chenſitz, mit einzelnen Unterbrechungen, bid in die neuefle Gegen» 
wart auch geblieben. Denn glei von Anfang an war mit biefer 
Kirche ausſchließlich Die Würde des Katholikos, oper Oberhirten, 
verbunden, welche durch eine bedeutende Neibe großer Männer, von 
hober Geburt, von Tugend, Brömmigkeit und Wifjenfchaft hochge⸗ 
ehrt ward. Nach der Legende hatte Gregor an verfelben Stelle, 
wo heutzutage bie Kirche ſteht, die Erfcheinung des einigen Sohne 
im herabkommenden Lichtftrahl gehabt, weshalb dad daſelbſt erbaute 
Heiligthum den Namen Etſhmiadzin (Descensus), und bir 
Sauptaltar in demfelben noch heute ven Namen Ipfchmans 
deghi, 9) d. i. „Ort der Herabfunft des Eingeborner,” 
erhielt, von dem das angebaute Klofter, und nad) viefem auch 
der ganze Bezirk genannt worven ift (nad) Indſhidſhean). Daher 
wurde eben die biefige für die Mutterkirche ganz Armeniens an- 
gefeben. Im Jahr 618 wurde dad Gebäude vom Patriarchen Go» 
midas reflaurirt, die armenifchen Goncile wurden hier gehalten, 
und feit 1441 Haben die Patriarchen dort ohne Unterbrechung 
bis heute ihren Sig behauptet. Aber erſt felt 1629 9) iſt nad 
den Zerflörungen des Sancuariumd durch Shah Abbas J. unter 
dem Patriarchen Mofed IM. die damalige Ruine von‘ Kirche 
und Klofter wieder zur Bewohnung für Mönche hergeſtellt 
und mit Mauern umgeben worden. In der türfifchen Geographie 
heißt der Ort Utſch Kilifen (Jütſch Kiliſſa bei Herrmann) 
von den drei Kirchen. Etſhmiadzin, Hripfime und Kas 
jiane, vaher auch bei Europäern ber befannter gewordene Name 
Dreitiechen. Bon der Hypotheſe, die Parrot vorbringt, als 
tomme biefer Name von der Dreieinigfeit ber, wiſſen die Armenies ' 
gar nichts. ©) 


2), A. Herrmann, das finde Armenlen. S. 18 — 23. 
#°) Brosset 1. .c. p. 13. *°) Parrot, Reifen. I. ©. 82. 
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Schon Tavernier, 1655, Chardin, 1672, Tournefort, 
1700,91) Haben durch ihren Befuch die Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Ort zu einer Zeit gelenkt, da er noch in größerm Flor fland als 
bentzutage. Große Handels⸗Karawanen zogen damals noch viele 
Wege, welche auch dem Lande Wohlftand brachten und zahlreiche 
Pilger zuführten, viele reiche armenifche Kaufleute, deren Opfer⸗ 
gaben die Kirche und das Klofter zur Zeit "ungemein bereichert ha⸗ 
ben. Tavernier war erflaunt über die Kirchenjchäße, vie er dort 
noch von Mohamebanern unangetaftet vorfand. Die Kirchen wa⸗ 
sen mit dem höchſten Luxus audgeftattet. Als er das Klofter, in 
dem er mit Gaftlichfeit aufgenommen gewefen, verlaffen wollte, 
murde ihm und jeinen Mitgefährten, ven chriftlichen Kaufleuten ber 
Karawaren, zu Ehren vom Patriarchen zuvor no ein Stier» 
gefecht angeftellt, in dem 8 Büffel zum Karipfe gereizt wurden, 
von denen zwei auf dem Platze blieben, und dieſes Feſt wurde mit 
einer beſonderen Eirchlichen Geremonie von Seiten des Patriarchen 
und der Geiftlichfeit befchloffen. 

Chardin an ſchon eine Abbildung von Kirche und Klofter, 
mit Grundriß und umfländlicher Befchreibung, und die gewöhnlich 
dort befindliche Zahl der Mönche auf 12 bis 15 an, obwol bie 
Einrichtung für 80 getroffen ſei. Wr wirft ven dort reflvirenven 
Patriarchen Neid, Ehrgeiz, Habfucht vor, die mit ihren 20 Epifcopen 
unter ihnen ſich in allen heilen des perflichen und türfijchen Reiche 
in vie Händel der Welt mit einmifchten, er rühmt aber bei ver 
großen Armuth und Unmiffenheit ver Urmenter, mitten unter den 
Mohamedanern und niedergevrüdt von ihnen, ihr ireued Ausharren 
in dem Glauben ihrer Väter. Dies ift um fo mehr anzuerkennen, 
da zu jener Zeit die lebhafteſten Veftrebungen der Earholifchen Kirche 
dahin gingen, die freien, nichtunirten Armenier auf die päübilliche 
Seite herüber zu ziehen. Tournefort, der, von der Bruchtbarkeit 
und dem herrlichen Anbau der nächften Umgebung des Kloſters 
ganz entzüdt, es ein wahres Bild des Paradieſes nennt, von ven 
DBlumenparterren vol Nelken und Umarantben im Kloftergarten 
mit Vergnügen fpricht und von den Schmud ver Kirche, bemerft 
jedoch, daß die dortigen geiftlichen Herren fih nur über die dama⸗ 
ligen Propofitienen der katholiſchen Kirche, welche fie Schiömatifer, 


#1) Tavernier, Six voy. !. c. I. pag. 30 — 37; Chardin, Voy. en 
Perse. Amsterd. 1737. 4. 1. p. 214— 220; Tournefort, Relat, 
I, c. Il. p. 139, 151. 
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oder Abtrünnige nennt, die Union mit Ihr einzugehen, luſtig mach⸗ 
ten und nicht daran bächten, zu ihr überzutreten, aber bie Foftbaren 
Geſchenke, vie ihre von terfelben und wiederholt von, den Päbſten 
zugefandt würben, ganz vergnüglich einftrichen. 

Der armenifche Hiſtoriker Indſchidſchean gibt die umſtänd⸗ 
lichfte Nachricht in feiner armenifchen Geographie von dem gegens 
wärtigen Zuſtande diefed Ortes, aus der wir nur das Bedeutendſte 
hervorheben. Etſhmiadzin iſt ver Sit des Patriarchen von Ars 
menien, welcher ven Titel des Katholikos führt; das Klofter If 
mit einer Mauer umgeben, pie 4 Thore hat und welche noch Ende 
bes vorigen Jahrhunderts (1763 — 80 durch ven Katholifos 
Simeon) neu bergeftelt if. Drei Hauptgebäude: das Klofter, 
das Pilgerhaus und nad Waarenhaus nebſt der Patriarchal⸗ 
Kirche machen, nebft einigen untergeoroneten Gebäuden, das Ganze 
aus. Im Vierſeit des Klofterd nimmt der Katholikos vie ganze 
Weſtſeite zu feiner Refidenz ein; auf der Süpfeite find vie zwei 
Refertorien mit den Wirthſchaftskammern; die beiden andern Seiten 
enthalten die Zellen ver Bartabene (Doctoren), oder Geiſtlichen. 
Im großen Speifezimmer für die Sommerzeit find Tifche und Sitze, 
ale aus Stein gehauen, und am Gingange des Saales ift unter 
einer Kuppel ver Sig des Katholikos, wenn er mit allen gemein« 
ſchaftlich ſpeiſet. Das Winterrefertorium ift Heiner. Diefes Kloſter⸗ 
Bierfeit Hat 5 Pforten. Auch das daran floßenne Pilgerhaus, 
daB zur Herberge der Wallfahrer dient und Ghaſarapad heißt, iſt 
ein Bierfeit, mit einem MWafferbaffin in ver Mitte, dad fein Brum« 
nentbafler aus dem arten des Katholikos erhält und durch feinen 
Ausflug theild die Waffermühle ded Klofterö treibt, theild in Gande ' 
len geleitet, die Zellen der Mönche mit Waffer verficht, Das 
MWaarenhaus heißt Kerman ferat, al! Sammelplatz und Waaren⸗ 
lager zum täglichen Tauſchhandel für vie Lebensmittel, Kleidung und 
andere Bebürfniffe von Etſhmiadzin; daran floßen eine Wachfabrit 
für die Kerzen, Ställe, Heuſcheunen u. a. m. 

Die Kirche ſteht im erſten Vierſeit des SKlofters, fie Heißt 
Schoghagath asdudſadsni (vd. i. Strablenwurf ber 
Mutter) und ift im Kreuz gebaut, 50 Kas (eine ruffiiche Ele) 
lang, 48 breit, 35 hoch; Mauern, Fußboden und Dach, alles von 
Stein, mit 3 Pforten, davon 2 nah N. und ©., die Hautpforte 
aber nah Weſt gebt und die Pforte des Erleuchters Heißt. 
Ueber den Hauptaltar, in ver Mitte ver Kirche, ver zugleich im 
der Mitte ver alten Eapitale Vagharſchabad (auch Walarſchabad 
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nach Herrmann) Feſtanden haben ſoll, wo, wie ſich der armeniſche 
Gelehrte ausdrückt, „unſer heiliger Vater Gregor der Er⸗ 
„leuchter den furchtbaren Mann herabſteigen ſah,“ er⸗ 
hebt ſich die Kuppel der Kirche, deren Malereien, ganz modern, von 
einem armenifchen Künftler aus ver Zeit Shah Nabird (ver 1736 
den Thron von Perfien beſtieg) herrühren. Die Reliquienkammer, 
an der Süpoftfeite der Kirche gelegen, bewahrt außer der rechten 
Hand Gregor Illuminators (an den Beftig dieſer Reliquie 
allein ifi die Würde des Katholicos unauflöslich gebunden), 
einen hell des Schäneld der Sancta Hripfime, ein fluüßhemmendes 
Kreuz und andere Ähnliche Schätze. Außerhalb der Kloftermauern 
liegt gegen Nord ein großes armeniſches Dorf an der Stelle ver 
alten Bapitale, dad auch bald nad) diefer, bald nad dem Klofter 
genannt wird. Un der andern Seite, vor ber !Pforte des Pilger» 
hauſes und nahe ver Mühle, fol der Pallaſt König Tiridats ges 
fanden haben, worauf man die Marmorquadern deutet, die daſelbſt 
dfter audgegraben werben. In verjelben Richtung, aber mehr gegen 
Südoſt, liegt der gemeinfchaftliche Begräbuißort in einer Obſtpflan⸗ 
zung, von Mauern umgeben; vie Grabſtätten der Katholiken find 
in den Hallen ver Kirche. Die Dörfer, welche zum Kloſterbezirke 
gehören, find nur von Armeniern bewohnt, fle bebauen große Wein⸗ 
berge, unter denen ver Chriiki (oder Khri-Egi) am meiften ge⸗ 
rühmt wird, defien Wein vom Ogbamalenz«ifi und vom Megrdu⸗ 
menzeifi beſonders gepriefen iſt. (Diefe Namen erhielten fie von 
den Namen ehemaliger Befiter, welche die Grundftüde, auf denen 
fie gebaut werden, dem Klofter fchenkten; ifi heißt aber Garten im 
Bulgärsarmenifhen). Das Klofter der Sanıta Kaiane liegt ganz 
nahe in Süd, hat einen Abt und einige Mönche zur Bedienung der 
Kirche; eine halbe Stunde fern, gegen N.O., liegt pad Klofter der 
Santa. Hripfime, mit Prior und Mönchen; in beiden find bie 
Gräber der Martyrinnen. Nach ven Berichten ver Armenier lich 
der ſehr gelehrte Patriarch Gomidas im VII. Jahrhundert dieſer 
Heiligen einen ſehr fchönen Tempel bauen; vielleicht vie Grundlage 
der noch heute beſtehenden Kirche; derſelbe berühmte Beiftliche dichtete 
au einen Hymnus zu Ehren der Martyrin in ber Art ber 
Pſalmen Davids, der ſehr geehrt wurde und Im armenijchen Kirchen⸗ 
buche aufgenommen bis heute an den JFeſtiagen der Saucta Hrip⸗ 
fime von den Armeniern geſungen wird. 02) Noch kleiner als viefe 





»e2) Neumaun, Verſuch a. a. D. S. 206. 
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beiden iſt ein viertes Gebäude, ein ganz undedeutendes Kloſter 
Schoghakalhi wank (d. h. Ausguß des Lichts, Wank d. i. 
Kloſter) neben dem Kelterhäuschen, darin dad Grab einer Ge⸗ 
fährtin der Sancta Hripſime verehrt wird. Außer dieſen Haupt⸗ 
punkten trugen auch noch in der Nähe der alten Vagharſchabad 6°) 
eine Kapelle, auf einem Felſen erbaut und Surb Grigor Arbaparin, 
d. i. St. Gregor vom Feld, gemannı, fo wie vie St. Mesrob⸗ 
Kapelle im Dorf Oſchakon, die von ©. Sergis, dem General In 
Uſchi, am Fuße des Arakadz, und das Grab ©. Anania, nicht 
wenig zur Heiligkeit des Ortes bei. Nur eine Viertelſtunde im 
Meften des Klofter zieht das Bette des Khaſagh, oder Karpi tfhai 
vorũber, deffen Waſſer meiftens durch vie Klofterfelder vertheilt die⸗ 
felden befruchten.. So welt die Beichreibung Indſchidſcheans, 
wozu und die Beobachtungen ber jüngeren europälfchen Augen- 
zeugen noch folgenve charafterifiiche Angaben und Beurtheilungen 
darbieten. v 
Als W. Oufeley auf feiner Rückreiſe aus Perſlen nach Kein» 
Afien im Juli 1812 feine Herberge 6%) in Etſhmiadzin fand, traf 
er dort den Padre Serafino, der In Nom erzogen war und in 
Bagdad mit $. Mich nähern Umgang gehabt hatte. Die gaftlichen 
Möndye fehten ihm ein Diner auf chinefifhem Borzellan vor, mit 
trefflicher Creme, gutem Brot, Butter, Käje, Kaviar und reich 
lihem Wein. Der jehr alte und ſchwache Katholikos, ver, ob» 
mol er in Rußland - und Indien geweſen war, nur Armenifc 
verſtand, hatte bei der Audienz, die er dem Briten gab, 3 Biſchoͤfe 
zur Bedienung an ſeiner Seite. Zum Abendeſſen gab es ſelbſt 
Eeckerelen, wie Confituren und Eingemachtes aus Haleb und Bagdad, 
Wein aus Georgien und weißen Wein aus armeniſchen Trauben 
gekeltert. Die Kirche, auf der Grenze dreifacher feindſeliger Nationen 
gelegen, hatte ihren Befitz nur ihrer Heilighaltung bei den bigotten 
Türken wie bei den toleranten Perſern zu danken. Shah Abbas 
ſelbſt nahm ihr zwar einen Theil ihrer Reliquien, doch nur um fie 
per armeniſchen Colonie zu Dſhulfa in Ispahan (Erdk. IX. ©. 47) 
zuzuwenden; doch befchügte er die Mönche von Etſhmiadzin, fchenkte 
ihrer Stiftung große Geldſummen und drohte jedem feiner Nach⸗ 
folger mit Fluch, ver vjefelbe beläftigen wollte, Doch bat dieſes bie 
Berfer von unzähligen Plünderungen dieſes Heiligthums keineswegs 


***) Brosset Notice in Catalogue de la bibliothöque d’Edchmiad- 
zin. St. Petersb. 8. p. 7. +) W. Ouseley 'Trav. Ill. p. 444, 
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zurüdgehalten.®5) Der perſiſche Sarvar gab zu Dufeley’s Zeit dem 
Klofter eine Sicherheitögarde von 200 Mann, und Abbas Mirza, 
der einfichtsvolle Kronprinz von Perfien, war: veffen Beichüger. Der 
Zwtitägige Aufenthalt an dieſem Orte, fagt W. Oufeley, ver Jahre 
in Petſien verlebt hatte, verfeßte ihn zum erſtenmal wieder nach 
Europa. Nicht ohne einen gewiſſen Pomp wurde einige Jahre ſpaä⸗ 
ter (1816) daſelbſt der britiſche Geſchaͤftsträger am perflichen Hofe 
und fein Begleiter, I. Morier, empfangen, als er auf feiner Heim⸗ 
reife in Etſhmiadzin einkehrte. 66) Der Katholitos, erzählt derſelbe, 
mit der ganzen Reihe feiner langbärtigen, in ſchwarze Ordenstracht 
und Monchakutten gehüllten Suite empfing ihn auf das feierlichfte; 
der Patriarch hatte 3 Kandpferde mit Sammt und Goldgefchirr 
nach türkifcher Art behängt zur Seite, 3 Läufer gingen nebfl einem 
Fahnenträger voran und einer der Mönche mit einem großen Stab 
mit Silberfnopf in der Hand, alle von großer Dienerfchaar umge⸗ 
ben. Der Patriarch, der am ruffiichen Hofe gelebt, war mit dem 
Stern des St. Annenordens geſchmückt, vol angenehmer Sitten 
und vol Würde. Beim Befuche ber Kirche wurde ver hobe Saft 
von langen Reihen vpn Mönchen, Prieftern, Bifcyöfen, Diafonen 
und von Sängerchören enıpfangen, bie fich mit ihren Bahnen, Kreuzen, 
Crucifixen, mit Wachbferzen in volle Proceſſion fegten. Mit dem 
Ambafjfadeur und dem Patriarchen drang der ganze verfammelte 
Gaufe von Weibern und Kindern, von armenifchen Männern, wie 
von Engländern, Türken, Perfern und andern, die eben verfammelt 
waren, unter vollem Geläute der Gloden und dem Chorgefange der 
Mönche mit hinein. Nach Furzem Gottesdienſt erhielt ver Gaft mit” 
dem golonen Kreuz die Benediction und bierauf den Zutritt zur. 
Befichtigung ber Reliquien, zu denen auch vie heilige Lanze, welche 
die Pet aufhält (f. ob. S. 351) gehört, die erft in fpäteren Zeiten 
(fett Chardins Zeit, Tavernier fah fle noch im Kieghart- Klofter _ 
am Erivan-See) hierher gebracht ward. Witte Juni war die Hige 
fehr groß. Ker Porter, ver bei feinem erften Beſuche gegen Ende 
November in Etſhmiadzin einkehrte (1817), fand vie Luft 67) uns 
gemein mild wie im Frühling, und bemerkt, daß erft im Sanuar, 
alſo fehr jpät, Hier der Winter eintrete; aber dann bei wenig Schnee 
doch flarfe trockene Kälte, bei 16° bis 18° Reaum., vorberrfchenn 
werde. In Därz und April fallen die Regenmonate. (Dubold 





#6) Parrot Meilen, I. ©. 78. ?®) J. Morier Second journ, 1. c, 
p-. 324. ) Ker Porter Trav. I. p. 166, 
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fing feine Hefe von Etſhmiadzin anf der Araresebene am 1. März 
1834 an, als der Schnee von ven Araresfluren geſchwunden nur, 
und die Lerche ihr Lied über Steinfeldern empormirbelte.) 9%) Un⸗ 
mittelbar nach dem erften Regen tritt die Sommerluft ein, duftig, 
heiter, bald aber wird die Hige drückend. Vom Kaufafus herkom⸗ 
mend, ſah er bier die erfle große Karawane mit Rameelen über 
die Araresebene ziehen, und ven Büffel im allgemeinen, faſt aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauche des Landvolks. Bei feinem zweiten Aufenthalte, 
auf ver Rückkehr von Perfien, In Etſhmiadzin (1819) beſchäftigte 
fich Ker Porter nur mit Hypotheſen ©) über ven Sig der Arche 
Noah, die er zwifchen ven beiven Gipfeln in ver tiefen Einfentung 
wie in einem Hafen gelandet fich einbilvete. 

Parrot, der 1829 vor feiner Araratbeftägung im Kloſter des 
Patriarchen verweilte, beftätigt die große Hitze und Dürre, welche 
die Umgebungen veffelben prüde und faft nur in forgfältig bewäflerten 
Pflanzungen ver Kloflerbezirfe Bäume gedeihen Laffe, und auch va 
nur gerwiffe Arten, wie fhmalblättrige Weiden, Bappeln 
und Wallnußbäume am Häufigften; dann auh Maulbeer- 
und Aprifofenbäume, die hier fehr reichliche und treffliche Früchte 
geben, und der traurige Dleafter (Elaeagnus), 70) ver Pſhat bei 
Armenien, Igda bei Tataren Heißt, und mit feinen flarren, langen, 
blattarmen Neften und faftlofen vattelähnlichen Früchten nichts zur 
Berfchönerung der Landſchaft beiträgt. 

Auf den Klofterfluren baut man Baumwolle, Ricnus zu 
Prenndl, Melonen, Kürbiß, Arbufen, Tabad, und zumal an den 
fumpfigen, niedern Ufern des Kara fu Reis; fonft auch Weizen 
und Gerfte, vie Rebe nur an ven Berggehängen, nicht in der Ebene. 
Ein Kraut, Kundſhut, wird bei ven Armeniern als ein fehr be= 
llebtes genannt, weil e8 ihnen während der Faſtenzeit ven Gebrauch 
der Butter völlig erfegen fol. Mehrere Futterfräuter für das Dich 
find Hier vorzüglich, zumal das fogenannte Jondſcha, das peren⸗ 
nirend mehrere Jahre hindurch nur abgemäht zu werden braudht, 
oßne weitere Sorgfalt. Die Klofternörfer haben keinen Vorzug in 
ihrer Bauart vor ven übrigen Erohütten der Armenier. 

Parrot’s Zeichnung von Eiſhmiadzins Situation 7) iſt 
dankenswerth, obwol fie in Hinſicht der Lage sum Ararat blos fin- 


»..) Dubois Voy. II. *®) Ker Porter Trarv. n. 
p. 636 ie. u Ft Reife I. S. 80. TI) Parrot, Zeich⸗ 


nung, l. ©. 87 . 
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girt iſt. Nach ihm gleicht die 30 Fuß hohe Kloſtermauer mehr ei⸗ 
ner Feflungsmauer; ſie iſt aus blos getrockneten Lehmbackſteinen 
aufgeführt, mit Schießſcharien und Thürmen an ben Eden, an 
jener Seite mit 3 Heinen Eingängen, im Umfang von 2 Werft. 
An der Oftfeite find die Vieh⸗ und Pferveftälle angebaut; im In⸗ 
nern find außer den fchon genannten Hauptgebiuden auch fehr viele 
andere für die Bäderel, das Bad, für Werkflätten, für ven Bazar u. a. m. 
Barrot wohnte einem feierlichen Hochamte in größtem Pompe bei, 
wo die ganze Pracht der Ornate von Seiten ber Prälatn zum 
Borfchein Fam; der Kirchengefang ſchien Ihm ein ganz feelenlofer 
zu fein. Derſelbe Patriarch Jephrem, d. i. Ephraim, ver ſchon 
Ker Porter empfangen hatte, ſaß noch am Ruder, vom beſten Ruf, 
aber ein 83jähriger Greis vol Falter Formlichkeit und Mißtraun, 
der wie bie meiften feiner Mönche nur Armenifch Eonnte, Fein Griechiſch, 
fein Wort Latein verftand. Die Linwiffenhelt feiner Mönche if 
noch größer als die feine, da er doch in Indien unter ven bortigen 
armenifchen Gemeinden gereift war und auch die in Rußland kannte. 
Bon ven Möndjen follen manche feit dem halben Jahrhundert vie 
Kloftermanern kaum verlafien Haben; ihr Blick Hat fich fehr ver⸗ 
engt, fein Stubium tödtet die Langeweile, fle fcheinen cher lebendig⸗ 
todt und nur noch als audgetrodnete Mumien umher zu wandeln. 
Der tiefe Berfall der armenifchen Kirche zeigt fich Hier- in Ihrer 
oberften Spige, eine Negeneration des ganzen Prieſterſtandes, ver 
in die größfte Unwiſſenheit verjunfen, iſt nothwendig; das Moͤnchs⸗ 
weſen iſt obenein vom verderblichſten Einfluffe. Jeder Laie, der nur 
von der Gemeinde erwählt worden und ſeine 40 Tage unter Faſten 
und kirchlichen Uebungen in irgend einer Kirche durchgemacht hat, 
fann durch den Biſchof zum ‘Priefter geweiht, und zur Taufe, 
Firmelung, Trauung, legten Delung und zur Vergebung ber Sünden 
zugelafien werben. 

Genauere Nachrichten über vie Kirdjenarchitertur zu Erf hui. 
ad zin verdanken wir Dubois Mittheilungen, 72) ver feine Bes 
ſchreibungen mit lehrreichen Zeichnungen begleitet hat. Schon in 
weiter Berne, bemerkt er, ſteigen die 3 Kirchendome wie aegyptiſche 
Pyramiden aus weiter unabjehbarer Ebene empor, an denen erft, je 
näher und näher man kommt, die geringern oper nieprigern Ans 
hängfel fichtbar werden. Sie allein find von ber alten fehr weit 





19) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 359. 
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verbreiteten Vagharſchabad ſtehen geblieben, während die ganze 
Plaine nivellirt ward, da faſt alle Mauern und Wohnungen dieſes 
Landes, nur aus Lehm aufgeführt, mit der Zeit in ſich ſelbſt ohne 
zurückbleibende Trümmer als bloße Erdhaufen zerfallen, welche die 
Regen auseinander ſchwemmen. Der einzige bemerkbare antife 
Ueberreſt außer den Kirchen iſt nah Dubois ein Haufen behau⸗ 
ner Quadern, welche die alte Porta ver Stadt und die einſt unge 
mein weite Ausdehnung der Eapitale bezeichnen follen, aus veren 
Mitte die 3 Kirchen allein übriggeblieben. Denn das Dorf Baghar- 
fchabap, das etwa 200 Schritt nordwärts vom Klofter anfängt fi 
auszubreiten, iſt doch nur aus jüngerer Zeit. Das Klofter von 
außen Tleht mit feiner Ummauerung und den überragenden Thürmen 


. eher einer Beftung gleich. Dubois traf beim Abfteigen und Eine 


tritt im Innern bed Hauptthord fehr viele Kaufleute und Kane 
werfer, die aber mit der Nacht in dad Dorf fid) zurückziehen. Scine 
Beſchreibung der Kloſtergebäude flimmt mit der des Indſhidſhean 
überein. 

Seine Aufnahme war ungemein wohlmollend, ver Biſchof Lu⸗ 
cas mies ihm die Zelle eines abweſenden Bifchofs als Quartier an. 
Der 60 Jahr alte Patriarch Johannes, ver Stellvertreter des 
weit ältern, damals (1834) noch lebenden Katholikos Jephrem, 
gab ihm .im einfachen Winterfanle von feinem Throne, auf dem er, 
mit der Tiara geſchmückt, von 12 Erzbifchöfen und Biſchöfen um- 
geben faß, Audienz, und Ließ ihn zum Handkuß zu. Dann ertheilte 
er ihm feinen Segen, ließ ihn Plag nehmen, ſich den Empfehlungs- 
brief feined Gaſtes som General Beboutoff durch einen feiner Leute 
vorlefen, worauf von der Dienerfchaft, welche rothe Strümpfe trug, 
ber Thee umbergereicht wurde und bie Gonverfation begann. Seine 
größte Verwunderung 73) war, daß der Fremde nicht einmal ben 
Pabſt in Rom gefehen, und doch fo weit bergefommen fei, ven 
Patriarhen von Armenien zu fehen, wahrfcheinlich ein flatie- 
närer Gegenſtand der Unterhaltung des nichtunirten, von ver roͤmi⸗ 
fchen Kirche als Schismatiker angefehenen Kirchenhirten, ver fich ba 
dur in feiner Würde gefchmeichelt fühlt, denn ganz dafſſelbe war 


‘por 150 Jahren die Unterhaltung mit ITournefort und zu andern 


Zeiten mit andern Reiſenden gewefen. 


Der große Sommerfaal war mit Pracht im perfifchen Style 
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derorirt, mit Schildereien und Mrabeöfen, zu denen ver Patriarch 
feinen Gaſt ſelbſt hinführte, zur Bewunderung. 

Die armeniſche chriſtliche Geſchichte concentrirt fi auf 
Etfhmiadzin, die aber mit ver Legende St. Gregors genau 
verbunden und von einheimifchen Annalen nicht geſchieden, von 
claffifchen Zeitgenoffen unberührt bleibt, daher fie in ver Chronologie 
manche Schwierigkeiten varbietet, aber überall ihre Iocale Anwen⸗ 
bung und Fortvauer im Andenken gefunven bat, fowol bier am 
Arares, wo St. Gregor beſonders im Leben wirkte, wie am 
Cuphrat um Arzingan, mo er fein Greifenalter in Einſamkeit 
verbrachte, feinen Tod und feine Grabftätte fand, Xocalitäten welche 
dadurch claffiſcher Boden für die Armenier geworben. Zur Zeit des 
Berfintens der Parthermacht, ald ein neues Gefchlecht den perſiſchen 
Thron ufurpirt hatte, brach aus Armenien, welches das Aſyl und 
der Zufluchtäort vieler aus dem weiten Partherreiche verdraͤngten 
Arfarivengeichlechter geworden war, einer der in Armenien herr⸗ 
fchenden Arfacivdens- Prinzen, Khosrov, gegen Ardefchir Babe» 
fan, den Stifter der Saſſaniden Iod, wurde aber durch deſſen 
Anfliftung von einem andern Urfaciven-Prinzen, Anag, ven er 
als Scyügling bei fi aufgenommen, meucelmörderifch aus dem 
Wege geichafft. ”) Das ganze Arfacivenhaus wurde nun durch 
Ardeſchir vertilgt, und nur Khosrovs zwei unmündige Kin⸗— 
der, die in Ani waren, Tiridat und feine Schweſter Khosrovi 
tufht, wurden von Parteigängern gerettet, die mit ihnen unter römi« ' 
fen Schuß fi nad Ron begaben, wo der Knabe Derdat, ven 
die Römer Tiridates nannten, feine Erziehung erhielt. Nach Ver⸗ 
lauf von beinabe 30 Jahren kehrte Tirivat mit römijchem Beiftand 
in bad Erbe feined Haufed nach Armenien flegreich zurüd, und ver 
trieb die faffaninifchen Ufurpatoren. Es wird in die Zeit des drit⸗ 
ten Jahrhunderts verlegt, in welcher das £ünigliche Geflecht ver 
Mamigonier aus dem fernen Norvoften (Zenensis regio d. i. 
Diheneftun bei Mos. Khor. U. c. 78, fol. 205), welche St. Mar« 
sin?5) für Bewohner Schin as oder Chineſen, womit auch S. de Sacy 
übereinftimmt, angeſprochen hat, durch Famillenzwiſt vertrieben, 


’*) St. Martin Mém. sur l’Arm. I. p. 303 ff. ”®) St, Martin 
Dissertation sur l’origine de la famille des Orpelians et Je 
plusieurs autres colonies Chinoises &tablies en Armenie et en 
Georgie, in Mem. sur l’Arm. T. Il. p. 15 etc. Vergl. S. de 
Sacy im Journ. d. Savans 1820. p. 203. “ 
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bei dem erften faffantvifchen Könige, Ardefchir, ein Aſyl ſuchte, und 
dann auch in- Armenien einzog, und bier feitvem durch polktifähe 
Parteinahme bald eine wichtige Rolle fpielte. 
Dertad Medz, d. i. Tiridates IL, ver Große genannt, 
wirt, ald König vom Jahr 259 bis 314 n. Chr. Geb. regierend, in 
der armenifchen Geſchichte hochgefeiert. Während feiner wienerholten 
Abweſenheit in Rom follen Einbrüche norbifcher Völker vom Kau⸗ 
tafus her, fo wie der Beitritt der mächtigen Bamilie der Seghu⸗ 
nier aus dem ſüdlichen Armenien, den ſaſſanidiſchen Shahpur 
zur temporären Wieverbefegung Armentens verholfen haben. Tiri- 
dats zweite Rückkehr ans Rom, von römifchen Heeresabtheilun⸗ 
gen begleitet, ließ ihn bald nad) flegreichen Schlachten die nordiſchen 
Ueberzügler über den Kaukafus zurlickorängen, und burch den Bei⸗ 
tritt der Mamigonier die treulofen Abtrünnigen ver Seghunier 
(over Silghunier hei Mos. Khor. II. 81. fol. 210) zurästichlagen, 
deren Länverbeflg er ven Mamigoniern übertrug. Als tapfrer um 
flegreicher Eroberer drang Tiridat, der nun ben Beinamen veb- 
Großen erhielt, auch in das Perfergebiet ver Saffaniven ein, und 
durch tapfre Thaten auch gegen die einfallenden nörplichen kaukaſi⸗ 
ſchen Völker verherrlicht, durch gewaltige Beute bereichert, durch eine 
glüdliche Negierungszeit von 56 Jahren begünfligt, erreichte er ven 
&ipfel des Ruhms in der profanen Geſchichte Armeniens. Aber 
noch war er Teivenfchaftliger Diener der einheimifchen und der rd« 
mifchen Götter, und verfolgte nach Nömerart als blinder Setoe das 
Chriſtenthum durch Marter und Tobeßqual. 


Aber indeß war mit ihm Gregor, fein Zeitgenoffe, der Sohn 
ſeines Todfeindes Anag, des Moͤrders feines Vaters, herangewach⸗ 
fen, und ſollte ſein Bekehrer werben. Des verrätheriſchen Anag's 
ganzes Geſchlecht war ebenfalls unmittelbar nach der verruchten 
That niedergehauen; nur ſein Knabe Gregor gerettet und nach 
Caeſarea in Cappadocien geflüchtet, wo der prinzliche Sprößling 
unter Chriſten feine Ausbildung erhielt. 

In Armenien frühzeitig das Evangelium verfündend und vor 
Tiridat predigend, warb er von biefem zelotifchen ‚Heiden zum Tode 
verdammt und in den tiefften Brunnen verfenkt, ver aber troden 
lag. Da, erzählt feine Legende, lebte ver Fromme Martyrer Gregor 
413 Jahre lang in furchtbarer' Eingefchloffenheit unter Gebet und 
Flehen für die Erleuchtung feine® Berfolgers. (Der Brunnen wire 
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noch Heute als Bilgerort zu Khorvirab, d. h. „trodner Brun- 
nen,” gezeigt im der Araredebene). 76) 
Auch eine koͤnigliche Jungfrau, Hripfime 77) genannt, eine 


Chriſtin aus dem Gebiete des römifchen Reichs, mit ihrer Wärterin 


Gaiane (Kalane) und noch 50 andern Befährtinnen bei der Chris 
fienverfolgung unter Diocletian vor ver fie bedrohenden Schändung 


fließend (nach Moses Khor. Homilie der Seta Ripsime), fuchte in“ 


Armenien ein Aſyl, in der großen Reſidenzſtadt des Tiridates, 
welche eben die damals noch heidniſche Vagharſchabad (au 
Akal⸗khalaki oder Nor⸗Khaghakh genannt) war, wo fle aber 
den Anforderungen des noch heidniſchen Königd, ven fie zur Be 
kehrung ermahnte, widerſtehend, mit ihren Gefährtinnen durch Stei⸗ 
nigung den Martyrs Tod erlitt, worauf ſpäter erſt Tiridat fein 
Heidenthum verläßt und zum zelotifchen Chriſtenthum übergeßt. Er 
zuft Gregor aus feinem Brunnen hervor, nimmt von ihm bie Taufe 
an, zieht eine große Anzahl Prieſter aus Syrien und Klein-Aflen 
zur Belehrung feines Bold nach Armenien, dad auch von den 
Färftenföhnen bißs zum gemeinen Mann fih zum Kreuze drängt, 
und auf Immer ihm treu ergeben bleibt. So die Erzählung, nad 
weldyer Khosrovs Ermordung in das Jahr 232 n. Chr. fällt, fein 
Sohn Xirivat nach 2Tjährigen Aufenthalt in Rom im fugenvlichen 
Mannebalter nady Armenien zurückkehrt, im Jahr 259 78) n. Chr. 
Geb., wo feine Regierungszeit an 56 Jahr dauert, bis 314. Gre⸗ 
gor, erſt 257 geboren, erhielt feinen Unterricht in Caeſarea, fol 
ſchon 279 in Armenien mit Verbreitung ber neuen Lehre begonnen, 
aber Tiridat erft kurz vor dem Jahre 302 getauft haben. Die 
Taufe geſchah am Ufer des Cuphrat (Murad) im alten Pakre⸗ 
vant, nahe dem heutigen Orte Melesgirb (Menasgerd). 

Nabe Utſch Kilifia (ſ. ob. ©. 351, 355) fol König Tirida⸗ 
tes, nach Vartam, 79) dem Sanct Gregor entgegengefommen fein 
und daſelbſt am Buß des Berges Nbad over Nebad (f. oben 
©. 77) mit feinem ganzen Heere die Taufe angenommen haben, 
womit die heutige Volkoſage im Klofter Utſch Kiliffa ganz über⸗ 
einflimmt Die vortigen Mönche fagten, daß der König ihre Kirche 
»arauf habe erbauen lafien, und gaben das Jahr 306 als deren Grün. 
* dung an. ©) Gregor warb mit großem Gelet von Tirivat (Ders 
#%*) Dubois Voy. III. p. 481. 7) Neumann Berfuch einer Geſch. 

der armenifcheu Literatur. S. 54. 7°) St. Martin Tables chro- 
nologig. in Mé m. L.p. 412. 436 ete. ?®) Vartam Geogr. b. 


St. Martin in M&m. sur l’Arm. II. p. 427. 20) Eli Smith 
Missionary Res. Lond, 1834. p. 417. 
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dat der Armenier) nach Gäfaren in Cappadocien geſandt, um vom 
dortigen Biſchof St. Leontiud feine Weihe als Bifchef der neuen 
armenifchen Kirche zu empfangen, daher Maſhak, d. i. Cä⸗ 
ſarea, in den erſten Jahrhunderten bei den Armeniern als die 
Metropolis Armeniens galt, in der alle ihre Biſchöfe geweiht 
wurden, bis auf Sahak oder Iſaak J. (390 bis 428 als Patriarch). 

Alsbald wurden über ven Grabſtätten jener beiden Martyrinnen 
Kirchen und Klöfter (2) errichtet, Gregor als Erleuchter Eu⸗ 
ſarovitſh ver Armenier, d. h. Erleuchter) ſeines Volles wird 
der er ſte Patriarch der Armenier, und an derſelben Stelle, wo in 
Tigranes Reſidenz, Vagharſhabad, zuvor neben feinem Königspal⸗ 
laſte der Haupttempel der Artemid geſtanden, und wo dem Patriar⸗ 
chen „der Eingeborne im Sonnenſtrahl“ erſchienen war, 
ward die Hauptkirche Etſhmiadzin (d.h. Descensus) erbaut, wo⸗ 
zu, nah dem P. Tſchamitſch, s1) St. Gregor ſelbſt ſchon im 
Jahre 302 nach der Bekehrung von Aſhdidad (der Stadt der 
Opfer, ſ. unten) den Grundſtein gelegt haben ſoll. 

Die Tempel und vielen heidniſchen Heiligthümer des Landes, 

wo zuvor ein Gemiſch verberbter Zoroafterlehre &2) galt, mit grie- 
chiſchem und römifchen Göttercult, zumal des Aramazd (Dre 
muzd), der Anahid (Anaitis, Artemis, Benus), des Mihr oder 
Mithra (Mitras), nebſt unzäpligen andern, meiſt von norbifchen 
Skythen und Kaufaflern herſtammenden Gen (wie Shbantarad, 
Vahach, Parfcham, Plane u. a., aber auch Inpifche, wie Kefane, De» 
meter u. ſ. w.), wurden In zahlloſe Kirchen, Kapellen und Kiöfter 
umgewandelt, deren mol fein Land verhältnigmäßig mehr ale Ar- 
menien aufzuweifen hat, und dazu wurden noch viele neue angelegt. 
Schon im Jahr 344 hörte Vagharſhabad auf, Königsfig zu fein; 
die Patrlarchen, ald Nacdyfolger St. Gregorius Illuminator, blieben 
aber daſelbſt noch ein Jahrhundert Länger (bis 452), von wo ab fie 
fich nach Tovin (nörvli von Artarata) 8°) begaben, wo auch Die 
Könige fich nienergelajfen Hatten. Das Klofter bei der PBatriarchale 
fische zu Ciſhmiadzin, Surena genannt, ſoll ſchon im Jahre 524, 
zu Patriardy Nerſes Il. Zeit, nach andern erft unter Nerſes III. ge= 
gründet geweſen, und Zazar von Pharb, ver Geſchichtſchreiber, 


>81) Brosset, Notice sur Edchmiadzin im Catalogue de la biblio- 
theque d’Fdchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. p.9, 11. °°) St. 
Martin, M&m. s. l’Arm. I. p.306. 22) Itineraire de Tovin, 
capitale de l'Arménie, bei St. Martin Mem. 11. p. 393-397. 
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deifen Abt geweſen fein. Im Jahr 618 lag bie Patriarchallirche 
in Ruinen, ald der Patriarch Gomidas fle von neuem aufbauen 
und das Holzdach als Steinkuppel wölben ließ, aus vefien Beit noch 
Ueberreſte defien eigenthümlichen Bauſtyl documentiven.8%) Nerſes III. 
wird dann eine Reparatur zugeſchrieben. Seitdem erlitt fie viele 
wechfelnde Schidfale, davon nur zum Theil noch einzelne Doeu⸗ 
mente in der gemifchten Architeetur ihrer oft reflaurirten Gebaͤullich⸗ 
Zeiten fi mögen auffinden laſſen. Die früheflen chronologifchen 
Angaben find freilich Teineswegs über allen Zweifel ficher geftellt. 
Erſt im Jahre 1441 kehrten die Patriarchen Armeniens, die 
bis zum Jahre 726 in Tovin bleiben konnten, aber dann oft 
durch die Zeitumflände gendthigt ihren Sig wechſeln mußten (mit 
Aramonk, Tzoroi Bank, Aghthamer, f. ob. ©. 291, Se⸗ 
bafle, Dzamendav, Ani, Dzovk, und enbli zu Hromela, 
d. i. Rumkala, am Eupfrat), 85) in dieſe ihre urſprüngliche 
Refidenz, nach ver Urkirche Etſhmiadzin, zurüd, und bes 
ben dieſe ſeitdem bis Beute nicht wieder mit einem andern Sitze 
vertaufcht. 
Als einer der merfwärbigften Architecturen im armenifchen 
Styl Hat Dubois dem Gebäude feine ganze Aufmerkſamkeit ges 
winmet, und nah Chardin's unbefrienigennem Aufriß ®%) vie erfle 
Ichrreiche Zeichnung und Grundriß von vemfelben ſelbſt aufgenom- 
men, auf welche wir hier verweifen Tönnen, 87) wie auf deſſen na⸗ 
here Auseinanverfegungen und Beichreibungen des reichgeſchmuͤckten 
Baues. Sie nimmt ein vollſtändiges Quadrat ein und iſt als An 
dreaskreuz mit überall gleich Iangen Armen gebaut, fo daß 4 Pfei⸗ 
ler, in der Mitte des Kreuzes flehend, ven Dom tragen, ber auch 
über ver Mitte ver Kirche fich erhebt. Linter dieſem fleht ber Haupt⸗ 
altar mit ven Alabafterjäulen von Tauris (Erdk. IX. S. 846); das 
Material der Kische iſt rothes Porphyrgeflein. Das Innere derſel⸗ 
ben ift exft, wie oben gefagt, in neuerer Zeit (1736) von einem at» 
menifchen Maler im yerfifchen bunten Blumenſtyl ausgemalt; ei⸗ 
nige ver Fenſter find zugemauert. Die Bagaben — der primitiven Kirche 





°%*) Eug. Bor& Corresp. II. p. 80. 88) Brosset Notice in Ca- 
ealogne de la bibliothägue d’Edehmiedzin. St, Petersb. 1840, 8. 
‚ pes,19 8°) Chardin Vo lo. I p.214 p lanche IX. et X. 
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waren ganz andere als bie gegenwärtigen, welche durch mehrfach 
wisverbolten fpätsren Umbau, durch Borfprünge, durch Hallen, durch 
aufgefeßte Glockenthürme und durch viele Ornamentirungen reicher 
geſchmuͤckt wurden, und alfa Combinationen fehr verfchtenener Styl⸗ 
arten barbieten,‘ obwol biefelben Immer nur ven verfchienenen Perio⸗ 
den der eigenthümlich einheimiſchen Architectur bes ungemein 
bauluftigen armenifchen Volkes angehören. Jedoch zeichnet Dubois 
dieſe Kirche als die einzige der vielen armeniſchen Kirchen, bie ex 
zu unterſuchen Gelegenheit hatte, dadurch aus, daß in ihr noch 
Spuren eines griechiſchen Bauſtyls vorhanden find, welche 
allen andern fehlen. Er findet darin den Beweis des hoben Alters 
ihrer urfprüngliden Örundlage, dad er bis auf Tirtdates 
Ur bau zurädführt, ver ald bauluſtiger Monarch fo fehr bemüht 
war, Die griechiſche Architectur in Armenien einzuführen. Der 
Beweis dafür findet fi) in dem joniſchen Prachtpallaſte, ven 
er für feine Schwefter zu Kharni (am Khami tfhal bei Kieghart, 
im OR von Erivan) Im fchönften griechifchen Styl aufführte, weils 
er unter dem Namen Takht Terdat (Thron Tirivats) ne 
Heute In feinen durch ein Erdbeben zerrütteten, aber fonft vollkom⸗ 
men erhaltenen Muinen 88) wohlbekannt If. In keiner der andern 
armeniſchen Kirchenbauten findet man, daß armenifche Baumeifter 
hie griechiſchen nachgeahmt hätten; bie Kirche zu Etſhmiadzin würde 
vie Ainzige Ausnahme davon feln, wenn nicht eben dieſer Typus 
ihrer älteften Srundanlage zuzurechnen wäre. 

Mach Chardin's Zeit Hat die Kirche in Thinmen und ankern 
einzelnen Theilen große Umbauten erlebt, der Grundbau bleibt ein 
ehrwürdiges Denkmal des höchſten chriftlichen Alterthums. Den 
jüngſten Neubau führt Dubois vom Jahr 1816 an, nach einer 
Inſchrift, die auf dem Dache angebracht if; denn überall bringen 
die ſchreibluſtigen Armenier ihre Inferiptienen an, mit denen auch 
diefe Kirche bedeckt If. Selbſt die Glocken, veren fehr viele durch 
ale Räume des Gebäudes vertheilt fin, haben bie ihrigen, und auf 
einer derſelben entvedlte Dubois fogar eine tũbetaniſche mit der bes 
rühmten bubphiftifchen @ebetformel „om mani” etc. (f. Erdk. IV. 
167, 364, VI. 594.0. a. O.), deren Herkunft jedoch Hier unbekannt 
war. Unter ben vielen Injcdriften, mit denen einige Gräber ber 
Patriarchen und die meiften Wände bevdeckt find, follen fich jedoch 





»#8) Dabois Voy. II. p. 887. Atlas Serie III. Architect. pl. 31; 
beffen «tat primitif. 
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keine antiken vorfinden, wegen ber häufigen Zerſtörungen und Um⸗ 
bauten; doch bemerkte Dubois an ver äußern Nordſeite der Kir⸗ 
chenmauer eine griechiſche, Gebete enthaltend, mit der Unterſchrift 
Daniel Tirer Garikinis, 9) aus der fich dieſem Namen nach, 
der Garin, das alte Arzerum, bezeichnet, auf ein ſehr hohes Alter 
zurückſchließen lleß. Von ver Außenſeite des Chors, ſagt E. Boreé, 
babe er 2 griechiſche Inſchriften 8 copirt, deren Schreibart 
auf die erſten Jahrhunderte ver chriſtlichen Zeitrechnung zurück⸗ 
weiſe, auf Fragmenten von Grabſteinen, die man aus einer frühern 
Periode vorgefunden, und nach Art der Armenier ald Mauerfteine 
mit in die Kirchenwand einmauerte. Da fle chriftliche Gebete mit ' 
den Namen Paulus und Thecla enthalten, fo fchließt er daraus, daß 
fie älter als Gregorius Illuminator feien, daß alfo vor dieſem 
fon das Kreuz in Armenien geprevigt wurde, daß er nur die dor⸗ 
ige Belehrung vollendete, und daß vor der allgemeinen, Ende des 
4m Jahrhunderts gefchehenn, Einführung des neuen, durch 
Mesrob (Mos. Khoren. Il. 47. fol. 288) gebildeten arme⸗ 
nifhen Alphabets fchon einmal griehifche Schrift in ver 
gie Armenient nebft forifcher Sprache im Gebrauch gemefen, 
aber dann wieder verbrängt worden fe. Dies iſt jedoch keineswegs 
erſt Bord's Entvedung: denn ſchon Neumann bemerkte, A) daß 
der ältefte armenifche Befchichtfchreiber, ver Behelinfchreiber Tiridats, 
vor dem Aufblühen ver armenifchen Literatur, der fo berühmte 
Agathangelos, welcher von feinen Landsleuten der wahrhafte 
Mann der Geſchichte genannt wird, fen Werk, aus welchem Mo⸗ 
fes von Khorene fo reichlich feine armenifch gefdjriebene Historia 
Armeniaca f&höpfte, aller Wahrſcheinlichkeit nach in griechifcher 
Sprache geſchrieben Hatte, und daß die griechifchen Schulen zu 
Athen und Edeſſa, wo vorzüglid grammatiſches Studium blühte, 
von armenifchen Sünglingen befucht wurben, wie auch Alexandrien, 
Byzanz ‚und Antiochien, fo daß Moſes Khor. felbft Griechenland 
die Mutter und Säugamme der Wiffenfchaften auch für die Arme 
nie nannte. Erfahren zu fein in griechifcher Wiffenſchaft war 
auch Hier Das größte Lob, und daher griechiſche er dem Lande 
keinekwegs fremd geblieben. 


®®) Dubois Voy. III. p. 376; f. Brocset Notice im Catalogue de 
» a au d’Edchmiadzin p. 6. *®) E. Boré Corresp. 
12) Cg. Neumann, armen. Spr. n. it. a. a, DO. 
Ei 53, ia. ©. 168, 194, 
212 
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Zu Dubois Zeit, 1834, wohnten im Klofter zu Etſhmiadzin 
50 Mönche, 13 Biſchöfe und. Erzbifchdfe und 2 Patriarchen, näms 
lich noch immer derſelbe Katholikos Ephrem (82 Jahr alt, dem 
Parrot 93 gibt), welcher faft blind und taub und dennoch fonft im 
Befig feiner geiftigen Kyäfte war, aber einen Stellvertreter im Bas 
triarchen Johannes fich erbeten hatte. Noch immer ſchwebte ein 
Geheimniß um die Bibliothek des Kloflers, von der: man 
große Erwartungen hegte, deren Catalog zu erhalten das ruſſiſche 
Gouvernement ſelbſt ale möglichen Schritte gethun, ohne zum Ziele 
gelangt zu fein, unftreitig weil e8 den Mönchen nicht an mißtraui⸗ 
fchen Vorurtheilen, wol aber ſelbſt an volffenfchaftlicher Kenntniß 
fehlte, einen folchen auszuarbeiten. Ein neuer Bibliothefäbau war 
indeß im Hof des Patriarchen mit einer Colonnade im europäifchen 
Style begonnen. Eine Halbe Stunde vom Klofter, im S.D., führt 
ein Weg über den Kirchhof vol langer Grabfteine und 2 bis 3 
Fuß hoher Sarkophage, mit Infchriften auf den langen Seiten, zwi⸗ 
fhen denen bald auch dad Grabmonument I. Mach. Kinneir’8 
von europälfcher Künfllerhand fliehen wird, der in Tauris ſtarb (f. 
Erdk. IX. ©, 880), aber bier beigefegt fein wollte, zur Kirche 
Santa Öniane, %) die aus Tiridats Zeit flammen fol. Sie 
it gewiß manches Jahrhundert jünger, aber fehr einfach, mit der 
leeren Gruft der Heiligen, ohne alle Merfmürvigfelt. In dem Por⸗ 
tieus der Kirche, zu ver ein Mönch als Priefter gehört, werben vie 
Patriarchen beigefegt. Die dritte Kirche, der Sancta Hripfime 
und ihrer 32 Geführtinnen, liegt nur zehn Minuten im N.O. des 
Kloſters; fie iſt viel größer als jene, im Kreuz gebaut, mit einer 
Kuppel in der Mitte, ein fehr allgemeiner Typus bei den Arme⸗ 
niern. Auch fie follte aus Tiridats Zeit fein, und wenn dies, fo 
fchten fle einer der erften, roheften Verfuche ver Kreugform mit 
der Kuppel in der Mitte zu fein. Das Gewölbe ift noch gebrüdt, 
die Außenfeite bemerfenswerth durch große Nifchen, die an andern 
Kirchen, wie 3. B. in Kutais, eine fo vollendete Ausbildung erhal⸗ 
teh Haben. Agathangelus, ver Vater der armenifchen Geſchicht⸗ 
führeiber, erzählt, daß unter Kaifer Eonflantinus beim Kirchenbau 
81 Kuppeln eingeftürzt feien, bevor man das richtige Geſetz ver 
‚Eonftruction der Strebepfeiler gefunden habe, welche die Kuppel zu 
tragen haben. Bon den Reliquien, die Tiridat in das Grab ber 
Sancta Hripfime einlegte, iſt Feine Spur mehr übrig (anderwäris, 


»»3) Dubois Voy. III. p. 379. 


4 


Euphratſyſt.; Etſhmiadzin, gegenwärtiger Zuſtand. 533 


am Varak Dag beim Van⸗See, wird der Ort des Martyrthung 
verehrt, ſ. Erdk. X. S. 975). Dubois fand das Klofter zur Zeit 
de8 Karneval, wie Tavernier, fehr belebt; der Klofterhof und 
die Umgebungen waren vol Gruppen Erwachfener und Kinder; 
zumal war die Plattform an der Oftjeite der Kirche, die mit gro» 
Ben Zavaplatten belegt und mit Kreuzen und Arabesken in 
Eculpturen verziert ift, der Rieblingefpielplag zahlreicher Gruppen 
von Fröhlichen. Diefe ſchöne Täfelung, Überall mit ven Namen 
der Geber verfehen, ift ein Denkmal antiker Pietät derer, die dem 
Klofter ihre Verehrung und Dankbarkeit bezeugten. Der ſtellvertre— 
tende Patriarch Johannes entließ beim Abſchied den Srembling mit 
dem Segen, den er ihm auch mit Gold» und Silber- Kettern auf 
Papier gedruckt für ihn und feine ganze Familie mitgab. Der 
Erzbiſchof Simon, ber der gefüllige Begleiter Dubots geweſen, 
wünfchte beim Abſchiede in feinem Buche fchriftlich aufgezeichnet zu 
werben. 

Dem jüngften der wiffenfchaftlichen Pilger, E. Bote, Ende 
1838, zu jenen armenifchen Sanstuarien fchien es endlich gelungen. 
den Schleier von ver vielbefprodhenen Klofterbibliotbet am Fuße des 
Ararat zu lüften, wenigſtens den erſten Blick zu ihrem Inhalt zu 
eröffnen. Als einem von der Academie des Inscriptions zu Paris 
anerfannten Sprachgelebrten des Armenifchen, war ihm außer dem 
Zuftande der Fatholifchen Kirche im Orient auch ver von 
ihm als den beklagenswerthen Schisma angehörig angefehene Zu⸗ 
fland der armenifchen Kirche und ihrer Titeratur ein Haupt⸗ 
gegenftand der Erforfchung. Bon feinen Anfichten und Ergebniffen, 
als Ergänzung zu dem ſchon durch ven gelehrtn St. Martin 
Bekannten, und zu dem was aus dem Obigem heruorgeht, vorläufig 
nur Folgendes, ehe wir In das Genauere eingehen. 

Bol Erwartungen wichtiger literarifcher Entdeckungen, von 
nationalen Antipathien geftachelt, und voll enthuflaftiicher Hoffnun⸗ 
gen für die nad) feiner Ueberzeugung allein ſeligmachende römifche 
Kirche, und ihre nothwendig wieder zu geminnende Oberherr⸗ 
haft im Orient betrat E. Bore den armenifchen Boden, wo⸗ 
durch feine Mittheilungen auf vdemfelben, wie hieraus allerdings fich 
von ſelbſt ergibt, eine eigenthümliche Färbung erhielten, welche dem 
wahren Lichte oft einen falſchen Schein gibt, und vie Gegenſtaͤnde 
auch wol ganz entſtell⸗ Hat. 

Bon ver Wallfahrt zum Grabe Gregorius Illuminators bei 
Arzingan, deren glüdliche Vollbringung durch die Mitte der Kurs 
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denräuber er allein der Fürbitte dieſes Helligen, ) an ven er 
ſich gewendet hatte, zuſchreibt, kam er nach Etſhmiadzin, das nach 
ihm das einzige armeniſche Kloſter fein fol, welches nicht eins 
bloße Meierei ſei, ſondern noch den Schatten von einem katholi⸗ 
{hen Klofter Habe. Daher beklagt er «8, daß jene armentjchen 
Mönche in ihren Zellen zu Etſhmiadzin fich feiner abfoluten 
Einſamkeit Hingäben, und Fein Veto bed Sprechens hätten. Dieſe 
Wunder der Pönitenz, ruft er außd, find allein eine 
Prärogative des Katholicismus. #) 

x Dennoch gibt er zu, daß mit der räumlichen Entfernung 
ver Eatholifchen Gemeinden von dem Mittelpuncte ihres Lebens⸗ 
princtp8 (la papaufe qui est le principe vital et regulateur 
du catholicisme), nämlih vom Pabſte, alfo von Nom, als vem 
gemeinfamen Centrum, ebenfalls auch veren Verfall immer mehr 
“ zunehme; daß aber doch die große Wohlthat bes Goeli- 
. bats 9) noch bei der Geiftlichkeit der mit ber roͤmiſchen Kirche 
unirten Armenier im Orient ſich fichtbar erweiſe, da Hingegen vie 
Verheirathung der Geiftlichen ver fchißmatifchen oder nicht papiſti⸗ 
ſchen zu ihrem Immer tiefen Berfinfen führen müſſe. Denn nur 
ihre Vartabeds (Doctoren) und Mönche leben im Coelibate. Die 
Erhebung der jo tief gefunfnen und als untergeoronete Sclavinnen 
behandelten Frauen im Orient erwartet er vorzüglih vom Mas» 
riencultus, ©) der feinen mohlthätigen Einfluß bei ven Eatholi 
fhen Armentern auf ihr häusliches Verhältniß verbreite, während 
die fchiömetifchen Armenier, die Eeine Maponnenanbetung wie 
feinen Bilderdienſt haben, dadurch weit Hinter jenen zurüdkftehen 
follen. Diefe und andre wörtliche Audfagen, wie feine Beurtheilung 
evangelifcher Miffionen am Beiſpiele des frommen H. Martyn 
(Erof. VII. ©. 855, IX. ©. 876), veifen Grabflätte er in Tofat 
bejucht,7) deſſen eignes demüthiges Befenntuiß von dem geringen 
Erfolg wahrhaft durch ihn Bekehrter im Orient, Boré, trinms 
phirend durch die Millionen der einftigen Tarholtichen Namenchriften 
in China, Japan und beiden Amerikas, durch einen Franc. Zaverius 
und Andere, mit der Thraͤne des Seloten im Auge, über die Sins 
merlichkett folcker Wirkung des Proteftantismus und Rationa- 
Hömud, wie er es nennt, bei Armentern und Neftorianern (Erof, 


**) ug. Bor& Corresp. T. I. p. 6, 27, db. ?*) ebent. ©. 41. 
»®) Bag. Bere. c. V. I. p. 375, 377. °.) ebend. &. 358 
#7) ebend. 5. 337. | 
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IX. ©. 925, 943, 962—972, 1029) unmürbig belächelt, verbunden 
mit grober Unwiſſenheit auf dem Saatfelde evangelifcher Miſſionen, ®) 
geben uns den Maaßſtab, in wie weit wir den Nudhrichten des 
enthufiaſtiſchen, aber geiftreichen und im Armenifchen wohl bewan« 
derten Senplingd der Akademie überhaupt nur zu folgen haben. 

Er fam aus der Quarantaine von Gümri nach längerm Auf⸗ 
enthalte zu Ani, am Südfuße des Alaghez (v. i. Arakadz, daher das 
Land Arakadzoden), zu den geringen Ueberreſten der kleinen 
Stadt Garpi, 89) wo einſt berühmte Klöſter lagen, wie Saghmos, 
St. Angelus, St. Johan, Tegherav und andere, in dieſem fo klo⸗ 
ſter reichen Theile Armeniend, von denen nad ihm gegenwärtig 
nur noch ein einziges, Mougni mit Namen, übrig, in welchem ber 
fiebenzigjährige Patriarch Iohanned, von Etſhmiadzin, feinen Som⸗ 
meraufenthalt zus nehmen pflegte. Er Hatte dieſen Sig im Spät« 
herbſt fchon eine Woche zuvor vertaufcht mit einem andern Wohn 
ige in dem Dorfe Aſhetarag, dad nur eine Stunde fern jehr lieblich 
zwifchen Obfihsinen gelegen war, wo E. Bore von ihm bie bis 
dahin unerhörte Erlaubniß erhielt, die Klofterbibliothef zu Et⸗ 
ſhmiadzin näher erforichen zu dürfen. Die imponirende Empfehlung 
einer Pariſer Akademie, als erfled europälfches wifienfchaftliches 
Tribunal für dad Ausland, hatte hlezu mol dad meiſte beigetragen, 
fo wie ver foͤrdernde Unterricht feines Führers. 

Nah der Audienz zu Etſhmiadzin, bei welcher vom Franzoſen 
des Patridrchen vergoldeter Thronjefjel nur darum als merkwürdig 
beachtet wurde, weil er „mit dem ſchwarzen Eaiferlichen Adler befchattet 
„war, der ominds feine Fittige noch über dem Oberhaupte ver 
„armenifchen Schiömatifer ausbreitete,“ wurde er fogleich durch den 
Bartaben, Pater Johann, ven einzigen Gelehrten des Klo= 
ſters, in die Bibliothek eingeführt, neben ver auch cine verfallne 
Druckerel mit fchlechten Typen zu bemerken war. Diejer Vartabed 
wird gesühmt, weil er dieſe Druckerei in neues Leben zu rufen ges 
dachte, und ald der einzige literarifch Gebil dete beiguter Kennt⸗ 
niß der Sefchichte, der armeniichen Patriarchen und der einheimischen 
Archive, eine Eritifche Bearbeitung der Geſchichte von Et⸗ 
ſhmiadzin herauszugeben gedenke, mad allerdings ungemein er⸗ 
wünjcht fein würde. Wirflih waren aber damals fon, wie ver . 
Erfolg Ichrte, auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Negierung bie Vor⸗ 





es) Eug. Boré I. p. 344.  °*) ebend. H. p. 38. 
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bereitungen zu einer Gatalogiftrung ber Bibliothek angefangen, 2000) 
wovon jedoch Bore nichts fagt. 

Welche Erwartungen Eonnte eine feit ben biftorifchen Zeiten 
Gregors begründete Sammlung literarifcher Schäge am Buße des 
Ararat erregen, da, nach armentfchen Annalen, von Babylon dire 
die ältefte Eultur bier herauf flieg, fchon zu Ninus und Semiramis 
Zeiten mit bactriſch⸗mediſchen Schriftdenkmalen, die den Felswänden 
des fo benachbarten Ban unveräußerlich eingegraben wurben; ba 
6i8 hierher ver directe Einfluß der Meder, Perſer, und wenn auch 
nicht der Macedonier, doch der Syrer, Romer, Byzantiner flatt 
fand, und hier dem der Araber, Georgier und Mengoliſcher Herr⸗ 
ſcher in den glänzendſten Perioden Ihrer Iiterärifchen Thätigkeit bes 
gegnete, In deren Mitte das Helligtfum am Ararnt fich zu erhalten 
mußte, und alfe, vorausgeſetzt bei einer fortdauernden Pflege Der 
Wiffenfchaften, in dieſem Aſyl ver chrifllicden Lehre, mitten im Ge⸗ 
tünmel der Völker dos Orients, fih die Annalen der ganzen 
Weltgefhichte leicht Hätten wie an feinem andern aufſammeln 
konnen. Hier hätte der Enchufla denken können den Schlüſſel 
zur Keilſchrift, zur Lehre Zoronfters, zu ven vorveraflatifchen antifen 
Sprachen und Schreibweilen zu finden, bier die Reſte der Bibliothek, 
Die einft zu Ninive und Edeſſa von Mar Ibas von Catina ſchon 
vor Chriſti Zeiten benupt wurde (Mos. Khor. I, 7. fol. 21), hier 
die Annalen der fyrifchen und neftorianifchen Kische, ver Kreuzzüge 
im Mittelalter u. |. w. 

Die älteſten Beherrſcher Armeniens, wie vie Arjackven, ließen 
ihre Annalen durch Fremdlinge, nänlih Griechen und Syrer, 
auffchreiben; erft mit dem Chriſtenthum erwachte mit der einheimi⸗ 
fhen Schrift vie einhetmifche Literatur, die ſich durch pie Ber 
bindung mit dem Abendlande bereicherte. Seit der Trennung aber 
der armenifchen von ber abenplänvifchen Kirche, ſeit dem Kirchen- 
concil zu Chalcedon (im Jahr 451), wurben mit dem Schiöma 
allerdings ihre wiffenfchaftlichen Beziehungen zu dem Abendlande 
geringer und hörten bei ihrer fortfchreitenven religiäfen und politi⸗ 
ſchen Ifolirung, bei der dauernden Umſtürmung von Muhamedanern 
endlich ganz auf. Dagegen ermwachte Im Innern eine eigne theole« 
giſche und eine fehr reiche Ueberfegungsfliteratur, wie fle fein 
andres bekanntes Volk gleichzeitig aufzuweiſen im Stande if. 


1090) Brosset, Catalogue de la bibliotliöque d’Edchniadzin, 8, 
St. Petersbourg 1840. 
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Jevoch ſehr frühzeitig find es auch llierariſche Zerflörungen 
welche leider Hiefige Sammlungen trafen, wie denn, nad) Mof. Khor. 
(Hist. Arm. 1. c. 13. fol. 40), ſchon Rinus felbft in feiner folgen 
Aufgeblafengeit damit angefangen haben fol, alle Bücher und 
Schriften ver alten Zeit vor ihm verbrennen zu laſſen, damit feine 
eiguen Thaten deſto glänzender hervorſtrahlten. 

Dann trat ein Apoſtat, ein zum Magier gewordner Verfolger des 
Chriſtenthums, Mahruchan oder Mehrujan (nach Faustus Byz. 
ed. Venet. 1832. fol. 140) auf, und bewirkte im Jahr 381 nach 
Chriſti Geburt einen Befehl von den faffaniviichen Beinden, von , 
Sapor II., alle Bücher und Handſchriften des armeniſchen Landes 
dem Brande zu überliefern, 1) eine Verheerung, die im Jahr 439 durch 
Jesdedjerd II. wienerholt wurde. 

Ber ver Zerflörung von Ant, ver Gapitale Armeniens, durch 
Alp Ardlan im Jahr 1064 (|. oben S. 441): gingen vollends ale 
Hterariichen Hauptichäge der Kirchen, Klöfter und Bibliotheken des 
Lande ganz unter, und nur Weniged Eonnte damals aus biefer 
allgemeinen Berwüflung in ven Kellern und Brüften ber Kirchen 
uud Klöfter gerettet werben, wo e8 wol eben jo großem Verderben 
durch die Feuchtigkeit, vie Unwiffenheit und Gleichgültigkeit ver fols 
genden Jahrhunderte, wie durch die Zeit felbft auögefeht geweſen 
war. Dennoch Hätte bei eines Nachlefe in dem feit Jahrhunderten 
von biefer Seite gefchügten Hauptfitze der armeniichen Patriarchen 
ein nicht unbedeutender Titerarifcher Schag erwartet werben koͤnnen, 
dem dad Beheimnipvolle feiner Bewahrung nur einen um fo grö« 
fern Werth zu Tiefeen fchten, zumal da eime unter ähnlichen lim- 
ſtänden zu Ardebil erhaltne Manufrripten- Sammlung der ori« 
entalifchen Xiteratus eine fo reiche Ausbeute dargeboten hatte (fiche 
Erst. X. ©. 794). 

Wirklich fehien der Fund der Zahl nach wol nicht fo groß, man 
meinte früher an 30,000 Manufcripte, und es zeigten fich nach 
Eug. Bore nur etma 5 bis 6000, voch mar er nicht unbedeutend; 
auch verbreitete fich ihr Gehalt nicht über ein fo weites Feld des 
böhern Alterthums allgemeiner Völkergefchichten und ihrer Gulturen, 
aber doch zeigte fich, meint Bore, ihr Inhalt nicht unwichtig für 
die einheimifche armentfche Literatur, und dadurch für ben 
ganzen zugehörigen Eulturkreis, mit welchem einft die armen 


’) St. Martin Hist. des revolutions de PArménie in Nouv. journ, 
Asiat. Paris 1830. T. V. p. 344. 
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nifche Givilifation in Verkehr geflanden und bis heute noch 
fortbeſteht. Aber erſt durch M. Broffet,?) ven Academiker, ha 
ben wir kürzlich den gebrudten Gatalog der Bibliothek in 
Etſhmiadzin wirklich mitgetheilt erhalten, der jenen fanguinifchen 
Hoffnungen keineswegs entfpricht, aber doch ein wichtiges Geſchenk 
zur genaueren Kunde ber armeniſchen Hiflorien iſt. Die wahre Be 


deutung biefed Bundes kann jedoch erft aus einem allgemeinen Ue 


berblid der armenifchen Literatur und bee Verbreitung 
der Armenier aus ihrer Geimath durch einen weiten Erdkreis 
der alten Welt, fo wie aus dem Einfluß ver Rückwirkung von 
dieſer durch Coloniſatio nen auf vie Berhältniffe der armenifchen 
Populationen aufgefaßt werben, worauf wir in dem nächſt folgen. 
den hinweiſen. 


2) Fortſchritt der Kunde des armenifhen Landes und 
Volks dur die Wiedererwekung ber altearmenifchen 
Literatur und. durd dad wieder erwachte Studium der 
-armenifhen Sprache fett dem Anfange des 18ten 
Jahrhunderts... 


Die erſt ſeit Kurzem wieder erweckte Kunde ded armenifchen 
Landes und Volkes ſteht in ſo genauer Beziehung mit der Ge⸗ 
ſchichte und Literatur der Armenier, bie ung erſt ſeit ein 
paar Jahrzehenden durch die Sprachforſchung und ven Drud 
armenifcher Duellenfchriftftellee zugänglicher geworben, daß es hier 
nothwendig wird, um zu grünblicher Betrachtung jener zu gelan- 
gen, wenigftend auf die lehrreichen Refultate ſchon gewonnener ober 
angebahnter Forſchungen hinzuweiſen, durch welche auch ver Geo⸗ 
graphie-und Ethnographie ein fehr reicher Schag vieler That⸗ 
fachen zugeführt wurre, über den fie bis dahin völig im Dunfel 
geblieben war. Erſt aus dem großen Zuſammenhange mit der Welte 
gefchichte, durch alle Jahrtauſende, gebt audy das Eigenthümliche 
der geographiſchen Weltfellung von Land und Bolf, 
von dem man früher kaum eine Ahnung gehabt hatte, hervor. 

Die europäifche Kenntniß der armenifhen Sprache und 
Literatur iſt noch fehr jung. I) Der große Orlentalift und Li- 


terat Eichhorn kennt in feiner Literairgefchichte, die zu Göttingen . 





2) Brosset, Acad&micien extraordinaire, Catalogue de la biblio- 
theque d’Edchmiadzin. St. Petersb. IS40. 8. °) J.St. Martin, 
Mem. sur l'aArm. T. I. Avant-propos p.1—16; C. Fr. Reumann, 
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1812 erſchlen, ) nur bie armeniſchen Bibelüberſetzer und Moſes 
Khor. als die einzigen bemerklenswerthen Autoren. Es wird daher 
wol an der Stelle fein, bier, wenn auch nur im Umriß, auf ihre 
größere Bedeutung hinzuweiſen. Nach dem Wiederaufleben ver 
Wiſſenſchaften tm 16ten Jahrhundert in Europa war ver Blick ver 

Gelehrten zunächſt auch auf das Hebräifche, Chaldäiſche, Syrlſche 
gerichtet, 5) das Armeutifche blieb aber noch lange unbeachtet. 
Später erft erfuhr man dad Dafein einer armenifchen Bibelüber⸗ 
fegung, mit manchen Apokryphen und Zufägen zum neuen Teſta⸗ 
mente, die in den Fanontichen Schriften fehlten und auf ketzeriſche 
Anfichten der Kirche ©) fich bezogen. Died und einige geprudie 
Schriften ver Armenier, welche in einzelnen ihrer durch Bus 
ropa und Afien verbreiteten Co lonien erfchienen, wie zu Djulfa 
bei Iſspahan, zu Madras in Indien, zu GConflantinopel, Am- 
ſterdam, Marfellle, Venedig, in Paris unter dem Schutze 
des Cardinal Richelien, in der Propagande zu Nom, und zn Leip« 
sig in ver Druckerei eines Breslauer Magifters, Andreas Ucolutb, 
mit armenifchen Typen, erregten zuerft die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Epradye. 93.3. Schröder (er flirbt 1756) gab In Deutfchland ven 
Thesaurus linguae Armeniacae, d. i. die erſte armeniſche Gram⸗ 
matif, heraus; das armeniſch⸗-lateiniſche Lexicon, an welchem der zu 
feiner Zeit bemunderte Linguift La Croze (Bibliothefar und Pro⸗ 
-feffor in Berlin, flirbt im I. 1739) gearbeitet, exfchien nicht, aber 
er war es, der vorzüglich die Gebrüder Whifton in England zur 
Herausgabe ver Historia Armeniaca 7) des Moſes von Khorene 


armenifche Sprache und Literatur, Rec. in Hermes Jahrb. der Li⸗· 
teratur. Xeipz. 1829. XXXIII. S.177—204; vergl. defielben Verſuch 
einer Geſchichte der armenifchen Literatur, nach den Merken der Mes 
&itariften frei bearbeitet, Leipzig 1836, 8.; zumal nad: Quadro 
della storia letteraria di Armenia estesa da Mons. Placido Su- 
kias Somal, arcivescovo di Siunia ed abbate generale della 
congregazione dei monaci Armeni Mechitaristi di St. Lazaro, 
Venezia 1829. 8. und Quadro delle opere di vari autori. anti- 
camente tradotte in Armeno. Venezia 1825. 8.; f. auch Brosset, 
Catalogue de la bibliotheque d’Edclmiadzin. St. Petersbourg 
1840. 8 


0) J. G. Eichhorn, Literärgefhichte. Göttingen 1812. 8. I. ©.268. 
2) Neumann, Berfuh a. a.O. S.240. *) Appendix lit. Armen, 
‚quae continet duas epistolas etc. in Mos. Khoren. Hist, Arm. 
ed. Whiston, p.371—384;, f. Chahan de Cirbied et F. Martin, 
-  Recherches curieuses etc., chap. XXI. p. 271285; Neumann, 
Berfuch einer Gefchichte ver armenifchen Lit. Leipz. I836. ©. 38. 
?) Mosis Khorenensis Historiae Armeniacae Libri III., ed.Guil, 
et Georg. Whiston. Londini 1736. 4. 
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in der Urfprache unterftüßte, melche nun mit dem Beginn des Jahr⸗ 
bunderts nebft dem Appendix, den unter dem Namen Mosis Kho- 
renensis Geographia (von p. 335 — 368) befannteg Compendium, 
für Tange Zeit die Grundlage und Hauptquelle für die all⸗ 
gemeinere biftorifche Kenntnig Armeniens blieb. Indeß bereicherte 
fih Frankreich zu gleicher Zeit durch feine orientalifchen gelchrten 
Reiſenden (Sevin, Fourmont) auf dem Büchermarkt, zumal in Con⸗ 
ftantinopel, mit armenifchen Manufcripten, und fo wurde Parts 
per Hauptfig ver armenifchen Sprachkenntniß, zumal ſeitdem dort 
Cirbied (1811) 8 ) armeniſche Vorkfungen begann, und I. St. 
Martin fich" mit befonderm Eifer um bad Stubium der -arment« 
ſchen Sprache, Literatur, Geſchichte und Geographie 2) große Ver⸗ 
dienſte erwarb. Doc konnte eben dieſer betztere Gelehrte noch im 
Jahr 1818 faſt mit vollem Rechte 10) ſagen: noch iſt die armeniſche 
Sprache in Europa unbekannt geblieben; keine Lexica, keine Gram⸗ 
matik, kein Intereſſe beſteht für ihre Literatur; ihre Unterjochung 
unter die Türken führte ihren eignen Verfall, wie ven noch groͤßern 
Berfall ihrer Literatur herbei. Aber man verwechfelte diefen Tpätern 
Zuſtand mit den frühen, man verband mit Armeniern nur den Bes 
griff von Handelsleuten im Sinn von Schacherfuben. Man Tannte 
ihre gelehrte Sprache nicht, und fah das Vulgair⸗armeniſch, 
das neuere Gemiſch mit türkifchen, perfifchen, arabifchen Zufägen, für 
die armenifche Sprache an, und die europälfchen Gelehrten faßten 
nur die Meinungen ver Fatholifchen Miffionare und die theologi⸗ 
ſchen Zänkereien ver Armenier als ven weientlichen Beſtandtheil ih⸗ 
rer Literatur auf. 

Aber mehr als alle jene Vorarbeiter, fagt Neumann, wirkte 
der Armenier Mechitar, geboren zu Sebafte (Simas) im 3.1676, 
von 2 Nonnen erzogen, ver in Armenien und aud zu Etiſhmiadzin 
ſtudirt Hatte, durch feine Stiftung der armenifchen Congre- 
gation auf St. Lazaro. Nachdem er fi lange mit dem Gem 
danken verfelben beichäftigt hatte, 11) eröffnete er im I. 1700 an 





°e) J. M. Chahan de Cirbied et F. Martin, Recherches curieuses 
surl’histoire ancienne de l’Asie, puisee des mscr. orientaux de 
la bibl. imperiale. Paris 1806. 8., nnd deſſelben Mscer. Arm. de 
Phistoire p. Matthieu FEretz in Notic. et extr. des mser. du 
Roy. 1813. T.IX. p, 280 etc. und Mem. sur le gouvernement 

et la religion des anciens Arm&@niens in M&m. de la societ& des 
antiquaires de France. Paris 1820. T. II. pag.262—311. 
®) J. St. Martin, Mem. historig. et geogr. sur l’Arındnie. Paris 
1819. 8. Voll. I. 10) St. Martin ibid. I. p. 17. 1) Men: 
mann, Verfuh a. a. O. ©. 262. 
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neun feiner Schüler feinen Plan, einen Orden zu fliften, veffen 
Zweck fein follte, die armeniſche Nation durch Religion und Wife 
fenfgaft (wie der Araber Riſaa zu Babra, |. oben S. 178) der 
groben Unwiſſenheit und politiſchen Sclaverei, unter ver fie ſeufzte, 
zu entreißen. Bald darauf traten alle Theilhaber an der Kirche des 
armenifchen Apofteld St. Gregorins Illuminator zu Conſtantinopel 
zufammen und conflitwirten ſich al® ven Orten. Mechitar, von 
großer Thaͤtigkeit, entwarf die Statuten, darin ein glüdlicher Verein 
von religidfen und wifienfchaftlichen Vorſchriſten, ver Orvensregel 
der St. Benebirtiner, welche ſich ebenfalls fo große Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft erwarben, am verwandteften. Schon im I. 1712 
beftätigte Pabſt Clemens XI. die Bongregation 12) der Me- 
hitariften nach biefer ven Benedictinern nachgeahmten Ordensre⸗ 
gel. Mechitar arbeitete die Lehrbücher aus, die zum Unterricht im 
Religion und Wiſſenſchaft nöthig waren, und ſchickte Miffionen in 
pie verſchiedenen Provinzen AUrmeniens aus. Diefer Eifer ber ka⸗ 
tholifch -unisten mit der abemvländifchen Kirche verbundenen Armes 
nier mißfiel dem Patriarchen der nicht-unirten fogenannten ſchla⸗ 
matiſchen Armenier, ver zu Etſhmiadzin feinen Sig bat. Durch ſei⸗ 
‚nen Einfluß bei der ottomantfchen Pforte, welche Immer ven Tatho- 
liſch⸗ unirten Armentern abhold war, wußte er es dahm zu bringen, 
das die Ordensgeſellſchaft das türkifche Meich verlaffen mußte, und 
gendthigt war, Branfreih und Venedig um Schug und Aufnahme 
zu bitten. Die Benetianer, durch Handelsverkehr feit Iangen Zeiten 
mit Armeniern in Verbindung, nahmen fie freundlich auf, unter 
flügten fie, exbauten ihnen zu Modon in Morea, ihrer damaligen 
Beſitzung, ein Klofter. ALS fie aber im Jahr 1715 und 1716 alle 
ihre Beilgungen in Griechenland an vie Türken verloren, zogen bie 
Mechitariſten mit ihnen nah Venedig, und exhielten von ber 
Republik die früher zu einem Krankenhoſpital verwendete Infel 
San %azaro 23) zum Gefchenke, im Jahre 1717. Hier blühte 
ihre Sauptanflalt auf. Mechitar, Bartaben, d. i. Doctor (ſtirbt 
74 Jahr alt im 3. 1749), heißt als Gtifter bei ven Mechitari⸗ 
fen der Abbas Vater, befien Stiftung in Kirche, Klofter, 
Oruckerei u f. w. felivem vie gelehrte Schule für die Wie- 
dererweckung des Studiums der armeniſchen Sprade 





38) Meumanı, Verſuch a. a. O. ©. 264. 18) Machricht von ber 
Ginrihtung des Gollegiums und den BVerbienfien der Mechitariften, 
f. Reumann, Verſuch a. a. O. Schluß 6.278308. 
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und Literatur durch bie gelehrie Bearbeitung und Herausgabe 


, 


im Drud ver vorzäglichfien claffifchen Schriften dieſer Nation 
geworben ift, die früher fo gut wie unbefannt geblieben waren. Im 
deſer Haben in neuefter Zeit auch die beuifchen Sprachgelehrten, Dr. 
Neumann und Dr. Petermann, ihre armentfchen Studien ge= 
macht, und haben durch ihre Gelehrſamkeit und Pietät gegen vie 
dortigen Vaͤter von San Lazaro dem Orden der Mechitariften das 
ebrenwertbefte Denkmal 1%) geſetzt. Mechitar felbft gab ſchon das 
große Wörterbuch der Literar- und Vulgair⸗Sprache des 
Armenifhen in 2 Quartbänden 1749 und 1769 (durch feine 
Schüler) heraus, welches die Grundlage aller andern wurbe, bis 
fpäter ein Wörterbuch ver haikaniſchen Sprache In 5 Folio 
bänden durch den Mechitariften Anghier’zu Stande kam. Hier 
darch und durch vie folgenden Ausgaben armenifher Originals 
werke, welche, wenn auch von einzelnen Vartabeds bearbeitet, doch _ 
in den Plenarfigungen ver Eongregatton, pie nur and Vartabeds 
beſteht, revidirt und dann erft edirt werben, hierdurch erſt wurbe auch 
andern ber Zugang zu den Schägen ber armenifchen Literatur und 
ſeitdem exft eine genauere Einficht in ihrer Sprache, Geſchichte und 
Heimath möglich; denn was bis dahin etwa Reiſende gethan ha⸗ 
ben, war blos fragmentariſch und unbedeutend, ihre Angaben ge⸗ 
winnen großentheils ſelbſt erſt ihren Werth durch die Orientirung 
in der einheimiſchen Geſchichte. 

Die armeniſche Literatur fängt erſt mit der Bekehrung zum 
Chriſtenthum an; vor derſelben ſcheint es in Armenien wenigftens 
keine einheimiſche Literatur im eigentlichen Sinne gegeben zu 
haben. Die Armenier wären außerhalb des römifchen Neichd nach 
Kaiſer Conſtantinus, nebft den Aethiopen, die erſte ganze Nation, 
welche das Chriſtenthum annahm. Bor ven Spaltungen ber neflo» 
rianiſchen und katholiſchen Kirche beftanven vielfache Verbinpungen 
zwiſchen den Chriften in Afien und Europa; mie zwifchen ven 
Provinzen ded morgenländifchen und abenvlänpifchen roͤmiſchen Reichs, 
fo auch zwiſchen ven Beherrſchern bes parthiſchen Reichs, den Ar» 
meniern und dem byzantiniſchen Neiche in EonflantinopeL Auf bie» 
ſem Wege waren wol einzelne Lichtſtrahlen abenvlänbiicher, zumal 
griechiſcher, Bildung auf einzelne ver Gegünfligtexen Armenier ge⸗ 
fallen, ohne dad Volk zu erleuchten, wie denn z. B. von dem Prin⸗ 





ı*) H. Petermann, Grammatica linguae Armeniacae. Berolini 
1887. 8. Dedic. 


\ 
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gen Artavazt, 15) dem Sohn bed Tigranes M., der durch M. An⸗ 
tonius Verrath in Aleranpria getödtet wurbe, bekannt iſt, daß er 
griechiſche Tiragdpien gefchrieben, und daß bie Altern armeni» 
ſchen Königsmünzen griechifche Legenden hatten. Als daber vie 
feindſeligen, dem Chriſtenthum aufſäfſigen Saſſaniden in Armenien 
einſtürmten, und dort dem Arſacidenhauſe alles verloren ſchien, 
rettete man bie beiden legten Sprofien der Zweige deſſelben auf ven 
Boden des römiſchen Reichs, um fowol dem Tiridates (eigente 
Sch Derdat der Armenter, ver jenen Namen von den Nömern er⸗ 
hielt) in Rom, wie dem Sohne Anagd, Gregor, eine ihres Haken 
Ranges würbige Erziehung zu geben. 

Tirivates, im Wiederbefitze feines Erbreidees, nahm einen 
Griechen aus Rom, Agathbangelus (286 bis 342 lebend) mit 
Namen, ver ſehr bewandert in der Gefchichte feiner Zeit (unter 
_ Diocletian, Eonftantin und Pabſt Sylveſter 1) war, zu feinem Gans 
cellat an, und gab, ald er. ſelbſt durch St. Gregor. zur chrifllichen 
Kirche bekehrt was, und biefe durch ganz Armenien zur herrſchenden 
exhoben Hatte, viefem feinem Geheimfecretaie ven Befehl, vie Ans 
nalen der armenifhen Geſchichte 26) zu jchreiben, vom erſten 
Einfall Ardeſhir Babekan's an bis zum Triumph des Chriſtenthums 
unter feiner, des Tiridates, Gerrfchaft in Armenien. Hierdurch wurbe 
Agathangelus Werk das ältefte chriftliche Denkmal einheimifcher 
srmenifher Geſchichte und Literatur (in griechtfcher und am 
menifcher Sprache, In Mic. in Paris ; zuerſt gebrudt in Conſtan⸗ 
tinopel 1709, und 1835 in Venedig). Gleich antife Quelle hiemit 
iR ein großer Theil ver Acta St. Gregerü, bei den Bollandiſten 
(Acta Sanctorum, 30 Sept.), welche oft wörtliche Wiederholung 
des armenifchen Agathangelus enthalten, darin aber die Fehler ver 
Ueberfegung (aljo nicht Original, wofür man fle früher hielt) er⸗ 
kennbar, wie Bebler geogsaphifcher Unwiſſenheit, und vie fpätern 
Zufäge, die Mirafel und anderes erft Eritifch zu ſondern find, wie 
wenn auch Agathangelus Wer felbft durch die vielen Interpolationen 
anderer großer Reinigung bevürftig bleibt. Wie diefe Lebensbe⸗ 
figreibung des armenifchen Apoflels, fo citiren and) viele ver fpätern 
armeniſchen Hiſtoriker den. Text des Ugathangelus fehr. oft wörtlich, 





18) St. Martin Mm. sur l’Arm. I. p. 7. 1°) Neumann Mem. 
sur la‘ vie et les nagen de David, philosophe Armenien du 
V. sidele. Paris 2829. p. 1; deſſen Ber. in Sermes Jahrbücher 
a. a. O. &. 189 u. ff.; defielben Verſuch a. a. . 17. 
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Chafar Barbezi, ein fpäterer Geſchichtſchreiber im 5. Jahrhun⸗ 
dert, nennt Agathangelus ven wahrhbaften Mann von tiefer 
Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit, Wahrhaftigkeit in ver hiftorifchen Er⸗ 
zählung, dem niemald in der Darftellung ver paſſende Ausdruck 
fehlte. 

Agathangelus war ein Schüler der Rethoren, voll Worte 
und Fünftlicher Reden, wie andre feiner Zeitgenoſſen. Wahrſcheinlich 
ſchrieb er feine Annalen in griehifher Sprade, obmol fen 
Wert in der armenifchen Sprache auch für original gilt, gewiß 
wol fihrieb er es noch nicht mit armenifchen Buchſtaben, denn 
dieſe waren zu feiner Zeit noch nicht gebilvet; ober wie ber Varta⸗ 
bed Vartan in feiner Vita Scti Mesrop 17) fich ausbrädt: 
St. Mesrop habe feine göttlichen Eingebungen über vie Form ber 
armenifchen Buchflaben, deren Alphabet er erfand, damals ned 
nicht bekannt gemacht gehabt. Damals fchrieb man in Armenien 
mit den Schriftzeichen ver alten Perſer (mas die gefundnen Kell 
infchriften auf ven Felswänden von Ban- See bis Moſh und Mas 
latiya beweifen, f. ob. 303, 318, und Erdk. IX. ©. 989), over mit 
den Schriftzügen der Syrer, da Cdeſſa die nächſte Schule ber 
Armenier war; oder der Griechen, wie Agatbangelus, wovon bie 
alten griechifchen Grabinfchriften in Etſhmiadzin ein früheftes Zeug⸗ 
niß geben. Doch auch Längere Zeit nach der Gompofition des «re 
menifchen Alphabets, vie etwa um das Jahr 406 n. Chr. ©. fällt, 
brauchte man jene fremden Schriften noch immer in ven Öffentlichen 
Verhandlungen, zumal in Dörfern, Zleden und auf dem Lande, 
wohin bie neue Erfindung nicht fo fihnell vordringen konnte. 

Ein Schüler St. Iſaaes und St. Mesrobs, Borioun, mit 
wem Beinamen Admirabilis bei ven Armenien, wen man wegen 
feines lieblichen Styls ven Xenophon der Armenier genannt hat, 
ſchrieb eine armenifche Gefchichte, vie bis jet nur im Manufeript 
auf ver Parifer . Bibliothek fich befindet, Er erzählt darin, daß 
Mesrop, ebenfalls Föniglicher Beheimfchreiber, ver Sohn Bartans, 
in Halegaz (Bvazegaz oder Hazig), einem Kleinen Flecken in dem 
Diſtrict Daron, ver zu beiden Uferfeiten am obern Murapfluffe 
(in der armenifchen Prodinz Duruperan) lag, geboren und hier in 
der griechiſchen Sprache gut unterrichtet geweien fe. Hazig, ges 
genwärtig Chaſig, 18) befteht noch Heute, nach Indſhidſhean (Alt 


17) Neumann a. a, DO. ©. 8, 18) Neumann Verſuch a. a. D. 
S. 80. Not. 2. ) ef 
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armenien 104, Reuarmenien 191), als geringer Ort, gehört zu 
Muſh und hat In feiner Kirche das Srabıkal Mesrops, das ſelbſt 
von Kurven jo Heilig gehalten wird, daß fle bet ihm zu ſchwöͤren 
pflegen. Diefem Mes rop gelang «8, für die an Kehl» und Ziſch⸗ 
lauten fo reiche Sprache eines Bergvolkes erft nach vielen Anſtren⸗ 
gungen dad neue armenifhe Alphabet zu fchaffen (Moses 
Khor. III. c. 52. fol. 296 sqg.), da3 bis auf die Gegenwart ohne 
beſondre Veränderung die Schrift der armenifchen Literatur geblieben 
if. Während feiner vielen Reifen 29) Hatte der fromme Mann gar 
häufig Gelegenheit, ſowol die fubirende Jugend ald das ganze ar⸗ 
mieniſche Volk zu bemitleiven, denn die Gebete und alle übrige zum 
Gottesdienſt gehörige Schriften waren nicht. allein mit ſyriſchen 
Gharacteren (venen der Perſerſchrift wol ſehr nahe verwandt) 
gefchrieben, jondern auch In fyrifher Sprache abgefaßt, wovon 
die armenifchen Gemeinden nichts verflanden. Alle griechifchen 
Schriften waren den Armenien aber verbrannt, und das Erlernen 
des Griechiſchen durch Mahruſhan verboten, um fle von dem Ver⸗ 
kehr mit ven Griechen abzufchneiden. Dies trieb ihn zur Erfin« 
dung bes Alphabets für die eigne Muiterfpracdhe an (etwa um 
208 Jahr 406 n.Chr. Seh.) Den urfprünglic 36 Buchflaben wur⸗ 
zen fpäterbin zur Zeit der Kreuzzüge nur noch 2 neue hinzuge- 
fügt, fo daß fie in allem 38 Schriftzeichen bat. Mehrere alte 
zerfiihe in Armenien bekannte Zeichen wurden mit veränderter 
Sorm und anderem Werth zu Grunde gelegt, beſondre Zeichen für 
den Ausorud der dem Armenifchen eigenthümlichen Laute mit der Syl⸗ 
benſchrift, mit den Zahlzeichen nach dem griechiſchen Gebrauch hin⸗ 
zugefügt. Diefer Erfinvung, fagt St. Martin, verdankt man bie. 
Erhaltung’ der Sprache und Literatur der Armenier; 
ohne file würde dieſes Volk ſich hoͤchſt wahricheinlich mit den Per⸗ 
fern und Syrern vermifcht haben, und gänzlich als ſelbſtſtändige 
Nation aus ver Weltgefchichte verſchwunden fein, wie fo viele Vol⸗ 
ker des alten Aſiens, denen folcher Vorzug fehlte, ſchon verſchwunden 
find. Denn mit ver Sprache und Literatur konnte ſich auch erſt eine 
ſelbſtſtãndige geiflige Bildung für die Nation erwarten Yaffen, und bie 
armönifche Kirche fich feſtſtellen; die Religion und Polttit 
dieſes, obwol felt mehr als einem Jahrtaufend ſtets von außen ber 
unterworfen gebliebenen Volks Hat fi dennoch dadurch bis auf 





16) Reimann ebend. ©. 38. 
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‚ bie Gegenwart erhalten. Diefelbe Wohlthat erzeigte Mesrop auch 
ven nörblichen Nachbarn, ven chriſtlichen Georgiern, denen er ein 
eignes für ihre Sprache vaſſendes Alphabet gefchaffen, in dem fie 
noch heutiges Tages fehreiben. 2) Auch den Albaniern (Ag- 
hovans 5. Mos. Khor. Ill. 54. fol. 300. ed. Whist.) erfand er 
ein gleiches Alphabet, das aber wie bad Volk felbft bisher aus ber 
Geſchichte verſchwunden zu fein ſchien. Bon viefem Alpabet aber 
will E. Bore 21) ein ſehr antikes Manufeript in ver Biblioibek 
zu Etſhmiadzin wieder entdeckt haben. | 
Was von einheimifcher Literatur vor diefer Periode etwa vor⸗ 
handen gewefen, Tann nur im uneigentlihen Sinne fo genannt 
werben, dern was nach Obigem Ninus zerftdrt Haben Toll, fonnten 
nicht armenifche Documente fein, und ver berühmtefte aller armeni⸗ 
ſchen Gefchichtfchreiber, Mofes, von Khorene gebürtig (aus 
Khoren oder Khorni, einer Stadt nur 2 Stunden von Muſh, 
nahe dem Murad im Diſtrict Daron, alſo des Mesrop Landsſsmann), 
und daher Moses Khorenasti genannt, 22) ſonſt auch mit dem 
ruhmvollen Titel Kerthogh, d. i Grammatiker oder Poet, be⸗ 
zeichnet, beklagt um das Jahr 370 n. Chr. Geb. (er lebte 116 Jahr 
lang, alſo wol bis in das 5. Jahrhundert hinein) die Trägheit der 
Armenier als Gefchichtfchreiber. Er felbft, ver unendlich thätige 
Mann, fand det feinem Volke nur Volks⸗ und Heldengefänge, 
die ex theils als folche, theils als Hiftorifche Monumente (Armenio- 
rum: carmina historiea, Mos. Khor. I. 48. fol. 160, wo er »ie 
des Olypius anführt, eines Priefters von Ani, als Sänger beiliger 
Tempel) benugt, und auch einzelne Stellen verfelben wörtlich an= 
‚ führt, die um fo willlommner find, da fonft feine Sammlungen 
derſelben übrig geblieben find (z. 3. IL 47. fol. 163, 164; IL fol. 
183). . Ä 
Eine jene armenifche Vorzeit betreffende Stelle bei Mofes Khor. 
(1. c. 21. fol. 74), weldye von ven Herausgebern, Gebrüber Whl- 
fon, falſch verflanden war, hat Neumann berichtigt fo wieder ge⸗ 
geben: 23) „Binige, Heißt es bei Mofes, mögen fagen, daß im 
„niefen bisherigen Zeiten ver Armenier (vor ihm) wenig Wifen- 
„haften noch Buchſtaben vorhanden, dagegen aber viele Kriege im 





20) Neumann Berf. ©. 31. 31) E. Bor& Corresp. etc. T. IL 
J a. eve. 32 Fi Martin My 1% 102; Neumann M6m. 
vie de David. p. 11. eumann Rec. in Hermes 
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„Lande waren; doch haben dieſe ſicher nicht Die richtige Anflcht: 
„denn es gab Intervallen zwiſchen ven Kriegen; es gab perfliche 
„und griechifche Buchftaben, von welchen wir gegenwärtig, von 
„Bleden wie vom Lande und einzelnen een fomol über alle 
„gewöhnlichen Gerichtöwerhannlungen, als im beſondern auch von 
„Gontracten, unzählige Bände Relationen in Händen haben; von 
„zuglich aber von denjenigen Orten, an. denen bie Herrfchaft in edler 
„Freiheit fich behauptet Hat.“ 

Eind ver von ihm aufbewahrten wilpspoetifchen Fragmente 
Hiftorifcher Lieder oder epifcher Geſänge, die Geburt ded Wahngn 
. befingend, lautet alfo: „In Geburtöfchmerzen lag ver Himmel, in 
„Geburtöfchmerzen die Erde; in Geburtsfchmerzen lag das purpurne 

„Meer und in Geburtsfchmerzen Tag das röthliche Schilfrohr im 
„Mene. Aus des Rohres Diunde Fam Rauch empor, aus des 
„Rohres Munde kam Ylamme empor, und aus der Flamme entſtieg 
„eilends der blonde Jüngling; Feuer Hatte er In den Haaren und 
„Blammen hatte er an dem Barte, und die Augm und bie Ohren 
„waren Sonnen.” 

Solche Lieder nennt Mofes felbft Fabeln, und fagt, er habe 
dergleichen von alten Armenieen auswendig zur Gaflagnette (bei 
Whiſton ad cymbala) recitiren hören, nach) verſchiednen Geſang⸗ 
weifen (Mos. Khor. I. 5, fol. 19; 23, fol. 62). Die mit ihrer 
Heimath ſehr vertrauten Mechitariften in San Lazaro behaupten 
eine Kunde von Handſchriften vergleichen alter Heldenliever Arme . 
niens zu haben, ja daß noch Heute die Thaten ihrer Vorfahren durch 
folche Befänge von ven Einwohnern gewifier Gebirgsgegenden Ar⸗ 
meniens (05 etwa auch Feſte wie Zohaks⸗Todtenfeier am Demawend, 
ſ. Erdk. VII. ©. 561) gefelert werden. Da dieſe Ueberreſte der 
älteften Armenierzeit die ſelben Helden und ſelbſt die ſelben 
Thaten befingen, welche ven größten Theil des perſiſchen Hel⸗ 
denbuchs im Firduſe, das Shahnameh, ausfüllen 29 (nämlich 
von Ruſtam, ſ. Erdk. VIII. S. 183, 289), ſo hat man darin einen 
wichtigen Bewels auf die älteſte Stammesverwandtſchaft 
der armeniſchen mit der perſiſchen Nation zu finden geglaubt. 
Ea iſt nach Indſhidſhean dieſer Diſtrict Kolthen oder Kolthan 
am Araxes ganz insbeſondere, in ver Provinz Vaspuragan, alſo in 
der Nähe des Heutigen Erivan, wo folche Geſänge, die Moſes mite 


2%) Neumann Verſuch einer Geſchichte x. Einl. L. 
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theilt, gefungen wurben,25) In derſelben Gebirgseinfamteit, wohin ſich 
Medtop in die Einfiedelei zurückzog, als er mit ber. Erfindung ſei⸗ 
ned Alphabets umging, und chen bier die Anhänger ber Zoroaſter⸗ 
lehre zum Chriſtenthum bekehrte. 

Die frühere Behauptung Wahl, daß den Armeniern Poefle 
gänzlich gefehlt Habe, wird daher von Neumann ?®) ale irrig auch 
dadurch widerlegt, daß dad armenifche Gefangbud, Scharagno 
- genannt, die vortrefflichften Lieder vol Erhabenheit befitze, daß biete 
nicht durch vie Quantität, nicht durch den Reim gebunden find, aber 
durch den Parallelismus große Achnlichkeit mit ven Pfalmen haben. 
- Die mehrſten Lieder in vemfelben find Nachahmungen ver Pfalmen; 
«8 wird dieſes Eanonifche Geſangbuch von der Nation außerorbent- 
lich geachtet, und zu den claffifchen Werken ihrer Literatur gerechnet; 
such gehören viele darin enthaltne Gefänge zu ven Älteften Denk⸗ 
malen. der Nation, und einige verfelben werden fogar ven Roſes 
v. Khorene zugefchrieben, wie z. B. der berühmte Geſang vom Le⸗ 
ben Sohannes des Täufers, ver fo beginnt: ’ 

„Glänzender Stern des Morgenroths! 
„Vorleuchtend dem Sonnenaufgang ber- Gerechtigkeit, 
„Vorläufer der Menfchwerbung des göttlichen Sohnes.‘ 

Solchen Einfluß Eonnte erſt das chriftliche Element auf die ar⸗ 
mentfche Literatur gewinnen, er zeigte fich auch im Kirhengefange 
der Armenier wie in ihrer Heiligen Poeſie; währen das pre 
fane Element fie mit der Eultur der Griechen verſchwiſtert, thut 
es dieſes religlöfe mit den Israeliten; doch ſcheint aud die ara= 
biſche Boefie fett dem 7. Jahrhundert auf die armenifche. nicht 
ohne Einfluß geblieben zu fein. In den maß⸗ und reimlofen, ven 
bebräifchen analogen, Gefängen (mie noch heute in ben türkiſchen 
der Mofcheen) nahm man nur Rückſicht auf die Mobulationen ber 
Stimme und auf die verfchiedenen Toͤne ver Mufll, vie noch heute 
in den Kirchengefängen ver Armenier durch beflimmte Zeichen ange» 
dontet find. Daß vie Araber vie Vermittlung bildeten, durch 
welche die Armenier erſt deren Metra und Reime nachahmten, iſt 
wurch zwei berühmte Autoren, einen Juden und einen Armenier, 
tharfächlich bekannt. Nämlih durch ven Rabbi Jehudah Hal- 
levy, der um dad Jahr 1140 n. Chr. Geb. blüht, in feinem be⸗ 


28) Neumann ebend., und im M&m. sur la vie de David etc. 
p. 16. °*) Remmanı Verſuch a. a. O. ©. 31. 
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'rühmten Liber Cosri (ed. J. Buxtorf Basil. 1660. fol. p. 133, 
137, 407), und durch den parthlichen Prinzen Gregor Magi⸗ 
ſtros, von ber Arfaciven Naffe, Statthalter von Mefopotamien umter 
Sonftantin Monomachos, einen der größten armenifchen Gelehrten 
in der Mitte des 11. Jahrhunderts (blüht um das Jahr 1040 nach 
Shr. Geb.), welcher ſelbſt Milltatr, aber dabei Ueberfeger mehrer 
griechiicher Mathematiker ind Armenifche 27) war, und ein fehr ge 
wandtes Dichter, ver die Befchichte des alten und neuen Teflaments 
in 3 Tagen in ein Gebicht von 1000 Verſen brachte, das einen 
arabiſchen Dichter Menufbah, einen feiner Freunde, fo fehr aniprach 
nah Form und Inhalt, daß dieſer ſich taufen: ließ. Bon ihm bes 
finden fich Gedichte in der Bibliothek zu Etſhmiadzin. 28) Diefer fagt, 
nad) Neumanns Ucherfegung aus defien Schriften, daß das Me- 
cum und der Reim in den armenifchen Poeſien uon ben Arabern 
überlommen fe; er nennt Sahloum, Sohn Shahpu des Chal⸗ 

Bier, und Aharon, ven Sohn Kahans, als vie erften, welche Verſe 
nach Art ver Ismaelier (v- Araber bei den Armeniern) ge⸗ 
macht, darin, fegt der Prinz, feine eigenen Landsleute lobend, hin⸗ 
an, fich eben fo wie in der Nachahmung griechifcher Hiſtoriker und 
Kirchenväter Armenier vorzüglich ausgezeichnet hätten. Died war 
zumal fpäterhin der Hall mie dem Patriarchen Nerſes Elaterfi, 
D. I. Klajenſer, nämlih von Romkla, v. i. Rumkalah, ver Mömer-. 
fefte am Cuphrat fo genannt, der an der Spige der Dichter im 12. 
Jahrhundert ſteht. Don dieſem Nerſes befindet fich eine hiſtoriſche 
@legte Über den Untergang der Stadt Edeſſa im Jahr 1144, zer⸗ 
ſabrt durch den Sultan von Aegypten, in der Bibliothek zu Et⸗ 
ſhmiadzin. 9) Jene Stelle des Gregor. Magiſtros ift von Neumann 
aus dem armepifchen Manuſcript des I. Ezngazy aus den Schriften. 
- web Magiftros über die Grammatik überfegt, welches fich auf ber 
Konigl. Bibliothek zu Paris befindet. Nr. 127. ©. 84 ff. 

Erft mit des Geheimſchreibers und fpäteen Sanctus Mesrop 
Erfindung der armeniſchen Schrift begann eine nationale arme» 
niſche Literatur. Was von einer frühern dort ſchon einheimiſch 
gewordnen etwa vorhanden war, wovon einzelne merkwürdige 
baktriſch⸗mediſche und babyloniſch⸗ſyriſche Fragmente und 





27) J. St. Martin Men. sur l’Arm. I. p. 9. **) Brosset Catalo- 
gue de la bibliotheque d’Edchmindzin. Petersb. 1840. p. 7. 
Nr. 118. not, 11; Neumann Verſuch a. a. O. S. 180. 
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Andeutungen ſich bei dem Annaliſten Moſes Khor. erhalten haben, 
wurde durch die Einführung des Chriſtenthums, als eine heidni⸗ 
ſche son dem blinden Eifer ver Neubekehrten feloft, ſammt allene, 
was auch in der Architeetur und wer Plaſtik geſchehen ſein 
mochte, zerfört. Daß dies letztere nicht unbebeutend war, ergäbt 
ſich aus ver häufigen Angabe von heidniſchen Tempelgebäupen 
und von Bdtterfiatuen, welche feit des Alten Tigranes (f. ob 
©. 113) Eroberung Mefopotamiens, Syriens und Paläfinas, ver 
den ganzen Bötterfchwarm der Hömer und Griechen in Statuen und 
zempeln nach Armenien .verpflanzte (Moa. Khor. II. 13. fol. 106), 
nach Mofes und anperen Sefchichifchreibern vor ver Einführung des 
Chriſtenthums durch ganz Armenien zerfireus waren, deahalb wir 
nur an die oben ſchon angeführten. in dem Pantheon zu Armavir 
und zu Balaran, wie an den Thron des Tirivates und an anbre 
Brachtbauten des hohen Alterthuma am und gu Artaxata (Mose. 
Khor. U. 46. fol. 161), wo Statum dee Gersen ber Arſacidon, 
Wole von Sol und Luna, und im Pyräum ein heiligeö Feuer au⸗ 
gezündet war (Mos. Khor. I. 74 fol. 195), auch an die des Bau 
Kalefi zu Schemiram oder bei Ban erinnern. . . 


Auch das weſtlichere hohe Armenien war mit Tempelarchi⸗ 
teeturen und Idolen ver dort verehrten Goͤtter, der An ahid 
und des Aramazt, gefüllt, wie die zu Arzen (ſ. oben 270) und 
pem benachbarten Uni (fpäter Gamach) W) am Euphrat, welche letztere 
Im Jahre 302 mit allen zugehörigen Titerarifchen Monumenten im 
koniglichen Xempelarchive, wo nach Art jener Zeit viele Schriften 
und Gefchichtöwerke aufbewahrt waren, auf St. Gregors zu eifrigen 
Beſehl ſelbſt zerſtͤrt und alles den Flammen ypreiägegeben wurbe. 
Der Gebirgsgau der Stadt Arzen oder Arzendjan (S. 06.6.8270) 
am Enphrat, bei den Armenien Egegheats oder Egeghets 32) 
genannt, und wegen ver vielen dort ven - Altern Göttern bes 
Landes errichteten Tempel berühmt, bie Acilisene Set Stra bo 
und Ptolemäus (f. oben ©. 73), ſcheint fogar nah Plimtus 
Angabe ihren Namen Anattis (f. ofen ©, 81 und 82) ven 
zahlreichen Heiligtfämern ver Anattis ober Diana zu verbanten, 
ver einheimifchen Jagdgoͤttin, welcher nach Strabo die ganze Land⸗ 
ſchaft geweiht war. Diele muß auch da zerftört fein, 

Die Fürften und Könige der Armenier find vom Anfang an 
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Stadtegrũnver und bauluflige Architecten geweien; die Art ihres Al» ' 
teten Baufiyl8 kennen wir. nicht. Aus den gegenwärtig, wie zu 
Zenophonso Zeiten noch: in gleicher Art fortbeſtehenden Halb ſubter⸗ 
reſtern Erd⸗ und Steinhütteg, ald Wohnungen des gemeinen Man⸗ 
med, die schlecht genug find, ergiebt fich freilich nur, Daß dieſe eigen⸗ 
thuͤmlicher Axt find, aber die von Dubois unterfuchten Ruinen 
des Tiridat⸗Throns zu Khami (I. o. S. 308) geben ven Beweis 
hoher Vollendung der Architectur im griechifchen Sıyl zu Tiridats 
Zeit, jo wie die älteſten armenifgen Kirchen zu Etſhmiadzin nach 
Dubois, zu Ani nah Hamilton, und anderer Orten Beweiſe 
einer fehr frühzeitig hochausgebildeten kunſtreichen Sculptur un 
eines einheimijchen eigenthümlichen Architecturſtyls abgeben. 

As nen das Chriſtenthum durch St. Gregor, von dem hei⸗ 
-Tige Reden, Kischenfagungen und Gebete 3) fi in ber 
armeniſchen Kirche erhalten haben follen, unter Tiridats mächtigem 
Schutz Eingang In Armenien gefunden hatte, und als Landesre⸗ 
ligion mit großer Energie durch das ganze Gebiet armenifcher 
Bexdlkerung verberitet ‚war, inußte der Ginflug fürifcher und 
griehifcher Blaubendgenoffen auf Armeniens 
noch viel bedeutender werven, als deren höherſtehende Entwicklung 
ſchon zuvor auf dieſes Volk durch blos räumlich⸗ nachbarliche und 
volitiſche Berhältniffe haͤtte einwirken koͤnnen. 

Nicht gering war dort der Kampf des Chriftenthums mit dem 
Heidenthum, dad mit großer Gewalt, wie zu Bonifacius Zeiten un« 
ter Germanen, fo auch hier unter Armeniern zu Gregors des Er⸗ 
feuchter Zeit, und fpäter unter der Uebermacht der Saffaniven, 
wider deſſen Einführung fi erhob. Um fo theuerer aber der Sieg, 
um To größer der Eifer für die neue Lehre, und um fo unveräußer- 
licher die Anbänglichteit an den gemonnenen Beflg, ver zu einem 
neuen Bölferleben führte, des, ungeachtet der tauſend Bermürfniffe 
Im Innen, durch ihn Im fortvauernden Kampfe der nachfolgennen 
Jahrhunderte doch feine Selbſtſtändigkeit fly zu erhalten wußte. 
Wie Bonifacius die Heiligen Eichen Germaniens fällen Tieß, fo 
Gregor mehrere Jahrhunderte früher die Tempel und Gbtterbilder 
der Armenier. ' 

Rur mit dem Sewert in der Hand konnte, theilweis wenig⸗ 





22) Neumann, Verſuch einer armeniſchen Literatur, nach den Werken 
der Mecitariften. Leipzig 1536. ©. 14. 
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ſtens, in Gocharmenien das Chriſtenthum zur herrſchenden Religion 
erhoben werden; ven Beweis dafuͤr ‚gibt ein Zeitgenoffe und Schä- 
lee Gregors, der Syrer Zenob, 33) in feiner Geſchichte Darens, 
aus deſſen 8. I. 1832 edirten Werken einige Daten fiber pad, was im 
Daron fich zutrug, Erläuterung geben, denn was in den Stäpten 
und Lanpfchaften, wo Tiridates felbft die Uebermacht hatte, geſchah, 
ift aus den Annalen des Mofed Kor. ſchon allgemein bekannt. 

Daron, das Bebirgäthal zu beiden Seiten des oben Mu⸗ 
rad Fluffes oder des fünlichen Euphratarınes, von Diyadin (ſ. ob. 
©. 335) abwärts, der berühmtefte Bau der heben Provinz; Durog- 
peran, das Geburtsland ver beiden großen Männer, Mesrop uns 
Moſes, war damals im Befit einer Colonie von Hindus, vie 
ald eingemurzelte Ipolanbeter auch am beftigfien gegen das Chri⸗ 
ftenthum auftraten. 

Zenob erzählt nun: Als Bregor nach der Tanfe nes Tiri⸗ 
dated (wahricheinlich gegen das Jahr 302 n. Chr. Geb.) von Gar 
ſarea zurückgekehrt war, blieb er einige Zeit in Sebafte (d. i Si- 
‚was, jpäterhin vie Metropolis ven Arımenia prima), und rief einige 
Dortoren (Bartabens) von Alexandria, ver hohen Schuk in Aegypten, 
herbei, vortreffliche Männer, von denen einer, Tiglarios genannt, 
von ihm zum Bifchof über dad Land Tuin (Tovin 3) im Nord 
von Artarata) geweiht wer. Dafjelbe gefchah auch mit andern aus 
Afſyrien berufenen Männern. Auch mid, Zenob, fagt ver Autor 
felbft, ver fpäter vom Kloſter Klag, dem er vorfland, auch ven Bei 
namen Klag erhielt, Tieß ex nicht nach Niſtra (ob Nyſä in Kap 
padorien? ob Nifibin?) 35) zurückkehren, fo daß ich dieſes meinem 
Bruder Elenzar übergeben habe. Bon Sebafte gingen wir nach The z= 
tan, und ließen da ven Surbinod aus Ephefus als Lehrer nes 
Diſtrictes zurüd (Ihortan, am Cuphratarme, benachbast Arzerum, 
berühmt bis heute bei Armeniern, well vafelbft ſpäͤter die Grabſtätten 
Gregorius Illuminators, St. Bartapes und Huskans bepilgert wur⸗ 
ven). Damals ſchon war der Ort durch ven Tempel eines Landes⸗ 
gorted Parſham 3) berühmt, der aber durch St. Gregor zer⸗ 





22) Mach Nenmanno Ueberfegung ans Zenob; f. Weberficht- der nene⸗ 
ſten Erſcheinungen ver armenifchen Literatur, eine Seitfchrift für bie 

. "Runde des Morgenlanves. Göttingen 1837. 8. Band I. ©. 253; 
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Rört warb.” Bon da brachen wir (im Jahr 301) wiederum auf, 
um uns nah Gharin oder Garin (vd. I. Argerum in Hoch⸗ 
armenien, |. oben ©. 81), und nach Hark, vie älteſte Anflerlung 
des Stammvaterß ver Armenier, (von Hair, Bater, der Plural 
Hark, d. h. „Bäter”) im Nordoſt von Daron am Murad, zu 
begeben. 18 aber einige ver Landesfürften dem Gregorius anzeige 
ten, daß im Diftriet Daron noch 2 Tempel übrig geblieben wären, 
wo den Bdhen geopfert würbe, fo wollte er auch dahin gehen, um 
fie zu zerſtoren. 

Als er aus dem Lande der Balunier, mol mo heute noch 
die Stadt Palu am Murad (f. ob. S. 97 und 106), in dem gro⸗ 
Ben Orte nahe bei der Stadt Guarha, deren Lage unbelannt, aber 
an Daron angrenzend fein mußte, anfam, um dort mit einigen 
heidniſchen Priekern zuſammenzutreffen, und dieſe von dem 
Kürten Haſchdeank erfuhren, daß ihre großen Sötter Kifane 
und Demeter alsbald zerflört werben ſellten, gingen file während 
der Nacht au den Ort, wo ihre Götter waren, und verbargen bie 
Schaͤtze in Höhlen. Sie ſandten alsbald zu ben Prieftern nach 
Aſhdiſhad 77) (d. 1. die Stadt ner Gebete oder der Opfer, 
wegen ver vielen vortigen Tempel fo gemannt, welche alten Göttern 
geweiht waren) nach Hülfe. Dies war bie Gapitale von Daron, 
vie noch lange Zeit In der chriſtlichen Periode fortbeſtand, in Deren 
Nahe das berühmte Klofler Surp Garabied, d. i. Gt. Gara⸗ 
bied oder Iohannes des Täufers (verſchieden von dem am 
Araxres ſ. ob. ©. 350), liegt, welches bis in die neueſte Zeit einer 
zer Hauptwallfahrts orte der Armenier, nach Etrfhmiabzin ver 
Heiligkeit nach der zweite, Im "alten Gebiete des einft heldniſchen 
Daron geblieben I, und wahrſcheinlich aus den Trümmern jener 
heidniſchen Sanctuarien, deren Aberglaube in den Legenden des 
Sanctus dafelbft ha Heutigen Volkswahn noch fortbeftcht, 5) in der 
erſten Zeit der Belehrung des Landes bervorging. Dieſes Klofker, 
von ven 9 Quellen Innagnean Bank genannt, auch Klag 
Ban, von feinem erften Abt Klag (Dank im Armenifchen ift 
Klofter), jet aber Changeri genannt, in größtem Verfall, wurbe 
im Jahr 1838 von 3. Brant beſucht. 9) Es liegt zwei Eleine 





2’) St. Martin Mem. I. p. 101. * ®*) J. Cl. Rich Narratire of 
Kurdistan. Vol. ]. App- p. 376. 3°) J. Brant Notes etc. 
in zumal of Roy. G. Soc. of London. 1841. Vol. X. P. IIL ' 
p. . 
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Kagreifen in N. W. ver Stadt Muſſh im Gebirgtlande, in geringer 
Entfernung vom dortigen Murad, wodurch alſo auch die Lage der 
alten Stadt der Gebete (nach Eltfäus) oder Aſhdiſhad in 
Daron, welche Audall ) Hinfichtlih ihrer Idole mit Jagan⸗ 
nach over Kali Ghat in Indien vergleicht, näher beflimmt Ifl. 
Diefem Aſhdiſhad ward pie Bosichaft gebracht: „Sammelz 
„Hreltfertige Männer und kommt morgen zu und, denn ber große 
„Kifene wird in Streit ausziehen gegen bie abtrännigen (D. 1. 
„chriſtlich gewordnen) Fürſten.“ Sie flifteten auch Männer aus 
Guarhs an, um bei dem Zaun der Weinberge einen Hinter⸗ 
balt zu legen. Die Gultur ver Weinrebe ift noch heute im Thale - 
des Murad um Muh audgezeichnet duch köſtliche Trauben, *4) 
wenn.ichon fiber 4000 Fuß über dem Meere gelegen. Anvere ber 
Streiter verbargen fi in dem Walde. Der Oberprieftr Arzan 
(2. h. ine Armeniſchen Idol), und: fein Sogn Demeter nahmen 
aus ber Landſchaft Guarhs (Buarhdanan; die Stadt Guarhs 
war, nach Zenob, von einem der Söhne der indiſchen Bürften Kif- 
ane und Demeter gegründet) 400 Mann Krieger mit fi, und 
befegten den Berg, dem Flecken Guahrs gegenüber, und blieben fo 
lange da, bis andere Truppen zu Hülfe kamen. Damm fliegen fie 
an ven Fuß des Bergs hinab zu Steeifzügen. Gregorius dagegen 
kam mit, ven Bürften ber Ardzrunier, der Anzewazier, dem von 
Ankech. und mit einem geringen Haufen von 300 Mann zum Berge, 
wo es erſt zur Schlacht, dann zum Zweikampf Fam, in dem Arzau 
‚ver Oberpriefter durch den. Fürften des Hauſes Ankech erlegt warb. 
In einer zweiten Schlacht im Lande Daron, wobel mit den heidni⸗ 
ſchen Prieftern 6946, mit ven -chriftlihen 5080 Mann Tämpften, 
ſiegten dieſe legteren von neuem. Nun erſt kam es zum Frieden; 
"den Heidniſchen wurde geflattet, ihre Tonten zu begraben mit Denfmä- 
dern, darauf mar in affyrifcher, griechiſcher und ismaeliſcher 
Schrift (d. i. arabiſcher, alfo workuflfcher, alfo wol bimfaritifcher 
Schrift, weldye durch Handelsverbindungen bis hieher vordringen 
mochte) die Worte eingrub: „die erſte Schlacht, wo man tapfer 
„kaͤmpfte; ver Anführer des Kampfes war Arzan ver Prieſterſchaft 
„Haupt, welcher Hier im Grabe liegt und mit ihm 1038 Männer. 


0) Joh. Audall Memoir of a Hindu colony in ancient Armenia, 
in Jam. Prinsep Journal of the Asiatic Society of Bengal. 
Calcutta 1836. 8. Vol. V. p. 332, not. *!) J. Brant Not. I. c. 
—— P. Il. p. 352, 389; v. Uſchakoff Geſch. des Feldzugs, 

.©. . ‘ 
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„Und Diefe Sälaät fhlugen mir wegen der Gettheit Kiſane und 
„wegen Ghri | 

Möchte die auch etwa ſpäterhin zugefügte Gloffe fein, fo iſt 
dad Inſchriftenweſen doch im Character ner Armenter, welche alle, 
Grabmale vamit bedecken. Die Briefter der Idole baten mit Thra⸗ 
nen in den Augen die Sieger, 42) fie ſelbſt lieber zu töbten, als 
ihre Ioole zu zerflören; da dies aber gefchehen mußte, wurden ſechs 
der Priefter auf der Stelle erichlagen wegen ihrer Winerfeglichkett. 
Dann aber gelang es dem Fürſten ver Stunier, vie Bewohner von 
Guarhs (Kuard bei Audall) dazu zu ‚bringen, die Ipolanbetung zu 
verioffen und die Taufe anzunehmen;- ihre Zahl war ofme vie Wei⸗ 
ber 5050. 

. Die fiegende Partei ver chriſt lichen Kürften, fährt Zenob 
fost, blichb auf dem Schlachtfelde, fchlug da ihr Lager auf und Heß 
Gregor herbeirufen; die anderen aber, die Spolanbeter, fihlugen 
ihre Zelte in der Ebene Hei der ſchönen Duelle (Innagnean, ».t. 
die 9 Quellen, bei Audall) um Walde auf. Diefe Ipelanbeter, 
fast Zenob, waren hochſt merkwürdig anzufehen, denn fle waren 
ſchwarz, trugen lange Haare und waren häßlich von Ange 
ſich. Ihrer Abkammung nad, fast Benob, waren fie 
Hindu. Eonderbar, daß au heute noch In jenen benachbarte 
Gegenden ſolche von Hindu⸗Ciuwanderung vielleicht. herſtammenbe 
Streiflinge, nämlich zigeunerastige, in zerfireuten 
Kanfen angeiroffen werden, vie in Ihrem -Ausfehen,, langen Haar, 
heimlichen Idolencultus und. ihrer ganzen Fremdartigkeit für Vorder⸗ 
aflen als ein dahin verfchingenes Geſchlecht erſcheinen; f. oben 
S. 353 u. a. Di) Auch Eli Smith ®) bemerkt auf feiner Reiße 
im obern Paſin auf dem Wege von Deli Baba zur Tſhöban 
Kıpri (f.06.5.333 u.400), daß daſelbſt außer den wilden Kurden, 
na Außfage feines Kurdenführers, um Muſh eine Gruppe von 
600 Famlien lebe, die Zuzijes (ob Defini? ein Schimpfname fir - 
Soolanbeter) ſeien, und eine eigene befondere Sprache hätten, bie, 
auch er zu reven verſtehe. Sie Sollten Sünny fein; ob Sunniten? 
— es fcheinen dieſelben Bagabunden zu fein, die Hamilton als 
Zigeunerbande, Tſhinganen im Saghanfı traf (f. ob. S. 440), 
von demfelben Schlage derer, die Brant und Perkins anführen. 

Auch nad) der Taufe hingen jene Hindu doch noch ihren heid⸗ 


searches in Koordietan etc. London 1834. 8. 


N) 


22) J. Audall I. c. V. p. 339. | #%) Eli Smith Missionary Re- 
p- 439. 
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miſchen Sebräuchen fortwährend an. Die väterlichen Ermahnungen 


Gregors machten keinen Cindruck auf fi. Zu den armenifchen Für⸗ 
ften fagten fie: laßt ihr uns leben, fo wollen wir euch dafür Danf 
bringen, fterben wir aber, fo werden die Bötter über euch kommen. 
Sterauf Tieß einer ver Fürften fie nah Phaitakaran (zwiſchen 
Kur und Araxes gelegen, wo Tpäter Baylakan von Tamerlan auf- 
gebaut ward) #) bringen, wo fie gefungen gehalten und ihr Haupt⸗ 
baar gefchoren wurde. Die Zahl viefer Gefangenen war 400. 

* Die eigentliche Entftehungsurfache 45) der hier angeführten Idole, 
fagt Zenob, mar folgenne: Demeter und Kifane waren wmdifche 
Bürften und Brüder, die gegen ihren König Tinastch (Oineskey 
bei Audall, der vergeblich, fih bemüht hat, dieſen Namen unter ven 
indiſchen Dynaftien aufzufinden) 36) eine Verſchwoͤrung angezeddelt, 
welcher derſelbe durch ein «Heer zuvorkam, das fie tönten over -aud 


ven Lande vertreiben ſollte. Mit genauer Neth ver Verfolgung 


entgangen kamen fie zu Waharſhak (d. i. Valarfares, reglert 
149 6i6. 127 vor Ehr. G.), ver zur Zeit des Arſaciden⸗ und Par⸗ 
therkoͤnigs Arſaces Magnus von biefem, feinem Bruver, die „Here 
(haft von Armenien überfommen hatte und in Niſibis reſidirte 
(Mos. Khoren. I. 7. fol. 21). Diefer gab ven Fluchtlingen das 
Land Daron un Lehen. Sie erbauten bier eine Stabt, die fie 
Wiſhab, d. i. Drachenſtadt, nannten (Bifhabapfor hieß 
noch ſpät, nach Mesrops Zeit, dad Drachenthal in jener Ge⸗ 
‚gend, 47) wo von bed Mesropé Schüler Thathal das Kloſter St 
Thathul erbaut ward; andy wurde viefelbe Gegend Kazanadzagkh, 
d. i. die Höhle der wilden Betten, genannt. (lieber Schlau 
gentultus in Indien |. Erdk. HI. 1086, 1093, 1162 und IV. 69). 
Dann errichteten fle die andere Stadt der Gebete, Arſhodiſh ad, 
deren Idolen fie diefelben Namen gaben, wie dieſe Ipole in Indien 
heißen, vie fle dort anbeteten. Nach 15 Jahren ließ aber ber König 
beide Bruͤder tönten, gab aber ihr Lehen an deren’ 3 Söhne: Guarh, 


.Mechdehs und Horchean, deren jever eine gleichnamige Stadt 


baute; ver Iehtere die feine In ver Provinz der Palunier (f. oben 
S. 553). Nach einiger Zeit verabreveten fich die 3 Brüder, gingen 


. auf den Berg Karkeh, nahe der Stadt ver Gebete liegend, wo 


Ueberfluß an Jagd und Beibeplägen, viel Wieſe und Wald war, 





2) St. Martin, Mem. s. P’Arm. Il. p. 189; Journ. des Savan, 1838. 
p. 942. ) Nenmann a. a. D. I. p. 383. 28) J. —E 
L c. V. p. 331. “) St Martin, Em. rArm. II. p. 457. 
mot. 17 unt p. 283, not. 11. | 
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bauten da Häufer und errichteten 2 Spole, die fie Kiſane und 
Demeter nannten, und beftellten Diener aus Ihrem Geſchlechte, 
dieſelben zu werehren (daB Idol von Kifane war 15 Fuß hoch, das 
andere 12 Buß, beide von Erz), Kifane ward ed genannt wegen 
des langen Haupthaares, und aud feine Anbeter liefen das Haupt- 
haar wachſen, was fpäterhin des Fürſt der Armenier jedoch zu 
ſcheeren befahl. (Kis Heißt im Urmenifchen wie in andern medo⸗ 


perſiſchen Sprachen das Haupthaar, ed find alfo Feine eigentlich 
indiſchen Namen, obwol diefe übrige Beichreibung dem Habitus 


ver beutigen Hindus nach I. Audall volllommen entfpricht.) Als 
Diefes Boll, ſezt Zenob hinzu, fi zum Chriſtenthum bekannte, 
fo hielt es Feinedwegs in Wahrheit an dem Slauben; fie wagten 
et nur nicht, Öffentlich nach den väterlichen Sitten zu leben, und 
fannen auf Trug. Sie liefen das Haupthaar ihrer Kinder wach⸗ 
fen, vamit fie fich der Anbetung viefer Scheußlichkelt erinnern möch⸗ 
tm. — Sp weit Zenobs Bragment. Weiter unten werben wir fe- 
ben, daß dieſe Leute nicht die einzigen Colonifationen von fernen 
Fremden im Innern” Armentens blieben. Der mit-der indiſchen 
Belt fo wertrante Laſſen *8) har Eeinen Zweifel gegen diefe antike 
Gräblung, nur hält er es für faum richtig, daß den beiden Prin⸗ 
zen nachher gleichnamige Idole und Verehrung geweiht worben 
ſeien, viel wahricheinlicher ift es nach ihm, daß wie Idole und der 
Cultus ſchon fertig ans Indien mitgefommen, und daß die Götter, 
durch deren Schug vie Colonie ſich geleitet glaubte, von ven Arme⸗ 
nieen in Prinzen verwandelt worben find. Der Name des Kif- 
ane oder Keiſaney, fo wie, daß er mit lang herabwallenden 
Locken abgebildet wurbe, deutet auf Kris'na bin (dialectiſch 


K'an, Kefen), der ja auch Kecava, ver Lockige, heißt. Iſt viele . 


ng gegründet, fagt Derfelbe Sprachgelehrte, fo iſt Demeter 


ne an das Griechiſche anklingende Verſtümmelung des Namens _ 


ſeines Bruderd, ver freilich gewöhnlich ganz anverd, nämlich Ha⸗ 
bad’ara over Balsrkma Heißt. Dinaskey (Tinaskeh) 
müßte der böfe König Kanſa fein. Es fei dem, wie ihm wolle, 
fügt er Hinzu, es iſt eine Ähnliche Wanverung gewefen, wie biejes 
nige, die Später die Zigeuner nach Europa brachte. 

In diefer Zeit der großen Meligionsfämpfe, und zumal ummit« 
telbas nach der Annahme und Verbreitung von Mebrops einheimi⸗ 
ſchem Alphabet, begann die brennende Begier für die Literatur 





**) Lafer in Zeitſchr. fe d. Kunde bes Morgenlaudes, Bp,L, p. 288. 
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dei den Armeniern, vie man nicht uneben, wenn ſchon im Fleineren 
Maaßſtabe, und nur ald partielle, nicht allgemeine Erſcheinung, mit 
der Periode des Aufblühens der Künſte und Wiffenfchaften na 
" dem Mittelalter feit Anfang des 15ten Jahrhunderis in Mittel-Eu- 
ropa verglichen bat. %) Kine neue Welt des Wiffens ging ihnen 
dadurch auf, ihre Studien fingen an, fi über alle Wiſſenſchaften, 
über alle Volker zu ‚verbreiten, eine große Reihe ausgezeichneter 
Männer und Schriftfteller, eine ganze Reibe von Geſchichtſchrei⸗ 
dern trat unter ihnen auf, veren Werte, obwol bisher wenig er⸗ 
kannt, doch von größter Wichtigkeit für vie Ergänzung des Fadent 
der allgemeinen Welt und Culturgeſchichte für die alte Welt, wie 
für die Spedialgefchichte des Volkes und Landes, dem fie angehören, 
‚ bleiben mußten. Eine überrafchende Analogie mit jener mitteleure 
pätfchen Zeit war in Armenien allervings die Entwicklung einer 
Periode der armeniſchen Literatur, in welcher der Ueber⸗ 
ſezungsefleiß den vorherrſchenden Character abgibt, nicht die ei⸗ 
gene, von innen nach außen geftaltgebende Production, mie 
die urfprünglich clafjifche bet Griechen; vazu war die Nation nicht 
harmoniſch vorbereitet genug, und auch nach jener Ueberſetzungspe⸗ 
riode trat feine vergleichen, wie die moderne Literaturperiode 
bei ven mitteleuropätfchen Voͤlkern, ein, weil zu große Hemmun⸗ 
gen, vor allem religidje Beimungsverfhtedenheilen und daher the 
logiſche Zänferein und Mangel freier, nationaler Entwicklung, 
und dazu fortmährenne Verlufte der politifchen Freiheit durch Kampf 
und Unterjochungen von Außen ftörend (ſiehe die rührende Lamen- 
tatio bei Moſes Khor. am Schluß feines Werkes IH. 68. fol. 326 
bis 331) und das Weſen verfelben erflarren machend, fo ſehr ein⸗ 
« wirkten, daß fle nur noch eine tobte, nicht mehr nationale bleiben 
mußte, deren Wieberbelebung und DVerjüngung eben bie Idee Me⸗ 
chitars wieder anſtrebte. Es gefchah Hier, nach Degerando’s For⸗ 
ſchung, einmal, was allen barbariſchen Völkern geſchieht, vie plotz⸗ 
lich ohne vorhergegangene Regfamkeit des Geiſtes und ohne vorbe⸗ 
reitende Erziehung von einer fremden Literatur ergriffen merben. 
Eine fon fertige überfommene Wiffenfchaft ober —— die 
nicht als freies, nattonaled Gewächs dem Innern entſproſſen, wird 

für die Seele der Völker viel mehr zur Fefſſel, als ein Stachel 
zum Fortſchritt; und je weiter dieſe Wilfenfchaft ſelbſt fortgefchritten 
war, deſto mehr nimmt fie diejenigen gefangen, weldye fie in ver 


4°) Neumann, Mém. sur la vie de David etc. p. 12. 
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Mitte des Dunkels der Ignoranz uͤberraſcht. Diefe tiefgenachte Wahr⸗ 
heit des edlen Denker weiſet der armenifchen. Literatur als eine na⸗ 
tienale nur Ihre fecundaize Bedeutung zu, aber eben aus dieſer 
Eigenthümlichkeit mußte dem ganzen übrigen Kreife Hiftorticher Wiſ⸗ 
fenfchaften ein befonverer literarifcher Gewinn zu Theil werden. Sie 
wurde nicht jo reich als andere, wie z. B. die hindoſtaniſche, ara⸗ 
biſche, perfifche, chineflfche, doch inhaltsreicher als die byzantinifche 
und befjer gefchrieben als die arabiſche; aber fie wurde durch ihre 
EChroniften gleichzeitiger Hiftorien des Orients und De» 
cidents, zumal durch ihre Bermittlung wichtig, von ven An- 
fängen ver chriftlichen Jahrhunderte bis in die Zeiten der Kreuz⸗ 
zuge und ber Mongholenreiche. Die Hemmungen brachten bie po⸗ 
litiſchen Schickſale des Reichs na) Tiridats Zope, 314, und der 
verfatile Character von Herrſcher und Boll. Sein Sohn Khos⸗ 
rov II, mie Römer Beiſtand durch Conſtantin und Meiniuß auf den 
Thron gefept, zahlte Tribut an die Saſſaniden; aber biefe 
ſchimpfliche Unterwerfung brachte ihm Leine Ruhe, da die Alanen, 
Maffageten und anvere barbarifche Bölker auf Anftiften der Pers 
fer Armenien, vom Kaukaſus herabkommend, zu überfallm begim 
nen und eine fortwährenve Landplage bleiben, gegen bie Byzanz um 
neuen Beiſtand angefleht wird. Nach Khosrovs Tode folgt fein 
Sohn Diran, feit 322, deſſen Schwäche, zu gleicher Seit doppel⸗ 
ten Tribut, an die Römer mie an die Saffaniden, zu zah⸗ 
Im und Neutralität behaupten zu wollen, in felbft flürgt umb 
fein Volt in Partetungen zerreißt. Der Erfolg der durch Sapor If. 
nach unfäglichen Kämpfen in ven Kriegen gegen Arfaces I. und 
Bab (Para 5. Amm. Marcell.) verübten Greueltfaten gegen die 
chriſtliche Benölferung war bie endliche graufame erſte Thei⸗ 
lung Armenien im I. 387 nad Ehr. Geb. in ein öftliches 
perſiſches und weſtliches byzantinifches Gebiet, durch 
welche der größte und fruchtbarfte Theil in die Safſanidengewalt 
kam, in weldjem ver Magiercultus das Chriſtenthum zu entwurzefn 
fürchte, waͤhrend dem chriftlich bleibenden weſtlichen, durch "Byzanti- 
„ner beberrfchten Theile auch die Griechen, ihre Gewalthaber, nur 
verbaßt werben mußten. Die byzantiniſchen Katfer wie die Saf« 
faninen-Könige Tießen nur eine Zeit lang einheimifche Konigsfa⸗ 
milien ven Scepter fortführen, die aber bald fortgeichidit oder aus⸗ 
geroitet wurben; bagegen fegten jene militairifhe Magiftrate, 
biefe Markg rafen (Marzban) ein; ein Zuſtand, ber erfl durch 
die Einfaͤlle ver Araber verändert, aber nicht verbefiert wurde 
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Da die Armenier dem Koran wiverfirchten, wurde ihr Loos unter 
den zelotifchen Nachfolgern des Propheten nur noch fchlimmer als 
unter den Sapord, jo daß mit wenigen Unterbrechungen bis zur 
Dsmanen Zeit und auch dann noch Drud und Sclaverei 
vorherrſchend ihr Loos blieb, 

Das Chriſtenthum zeigte jedoch auch bier auf bie bis 
erfter Einführung deſſelben ganz roh gebliebene Maſſe feinen beſell⸗ 
genden Einfiuß, wie auch, trotz vielfacher Verderbung, durch alle 
folgenden Wechſel der armeniſchen Geſchichten, durch die Kraft ſei⸗ 
nes Zuſammenhalts. Der durch Gregorius bekehrte Tiridates 
befahl, na‘ Agathangelus, alle Knaben in ven Provinzen des 

. armenljchen Reichs in den Wiffenfchaften zu unterrichten, zumal vie 
Söhne der heidniſchen Priefter in chriſtlichen Schulen zu verſam⸗ 
mein, in Klafien zu theilen und gute Lehrer einzufeßen. Dadurch 
warb gegen Ende des Aten Jahrhunderts das goldene Zeitalter ber 
armenifchen Ziteratur im 5ten und Hten vorbereitet. Die vorzüge 
lichſten wer beinnifch -armenifchen Priefter, welche die Taufe anges 
nommen, ließ Bregor in ihren Würben und Mechten, wodurch er 
fie für die neue Kirche gewann. Diele ver Glaubensgenofjen jener 
Periode, vor dem fpäter eintretenden Schiöma, aus dem. gebilpetern 
und durch Schulen ausgezeichneten Syrien und Griechenland 
berufen, ließen ſich in Armenien nieder und nahmen Antheil an 
dem Fortſchritt der Ausbildung der Kirche und der Wiſſenſchaft. 
Auf Koften ver Herrſcher (fagt Eusebius Chron. ed. Venet. 1818, 
Vol.L XI.) wurven viele armenifche Sünglinge dagegen in bie Schu⸗ 
Im von Edeſſa, Aleranprien, Athen, Eonftantinopel ge 
ſchickt, um ſich in der griehifchen und ſyriſchen Sprache zu 
vervollkommnen, zugleih aber auch Philoſophie und Hiflorie 
zu ſtudiren, da nach dem Ausſpruch jener Armenier zu guten Ueber⸗ 
fegungen fowol die Kenntniß der Sprache wie der Sache gehöre. 
In Athen waren feit langem Studirende aus allen Thellen Aftens 
verfammelt; bei Julianus waren Schüler aus Arabien, Eyrien 
und Armenien zufammengelommen, zu Anfang bes dien Jahrhun⸗ 
derts waren biefelben dort ſchon in Landsmannſchaften getreten, wie 
Die von Bithynien, vom Pontus und fo auch bie von Armenien. 
Armenier befuchten im Aten und 5ten Jahrhundert jene Site ber 
Wiſſenſchaften, wie im 15ten und 16ten Jahrhundert bie Deutfchen 
die italienifchen Univesfltäten, um bort ihre claſſiſche Bildung zu 
holen. So konnten neue Schulen entflehen, und fo bildete fich auch 

- Die große Ueberſetzerſchule für Armmim aus. Sahag (p. i. 
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Iſaak) der Große, vom Arfacivenflamme, ein Schüler des Pa- 
triarchen Nerfes, ver bedeutendſte Patriarch zu Anfang des 5ten 
Jahrhunderts, von großer Gelehrſamkeit und Weidheit, förderte dieſe 
auf jene Weife, und Mesrob machte fie durch die Anwendung ſei⸗ 
ned Alphabets erft zu einer nationalen. Dies geht insbeſondere 
aus einer Note des gelehrten Mechitariften Avgier zur Vorrede 
feines armeniſchen Eufeblus hervor, wo er aus der noch ungedruck⸗ 
tm Vita Set, Mesrop von Gorium, 9) deſſen Schüler, wmit 
deſſen Worten das eigenthümliche, aus Ueberſetzungen hervorgegan⸗ 
gene wiſſenſchaftliche Leben Armeniens deutlich ſchildert. Es be⸗ 
mühten fich dieſe beiden Männer, ſagt Gorium, ihre Nation nicht 

allein in den Wiſſenſchaften zu unterrichten, ſondern auch gewandt 
zu machen. Patriarch Iſaak legte ſelbſt Hand an das Ueberſetzen 
und an die Ausarbeitung eigner Werke, nach alter Gewohnheit. 
Beiden ſchien es geeignet, die Brüder Joſeph und Iesnid für 
jene Titerartfchen Zwecke audzufenden (f. oben ©. 471). Nach eini- 
ger Zeit wanderten aber noch andere Priefter von Armenim nad 
Griechenland, wie Leont und ein zweiter Gorium (bev Berfaffer). - 
Aus beider, des Patriarchen wie Mesrops, Schule find die Männer 
hervorgegangen, die in allen Zweigen des menjchlichen Wiſſens ſich 
als Ueberſetzer und ſelbſtändige Schriftfteller hervorgethan haben 

„Cole fogenannten „Heiligen Ueberfeger,” zu denen einige 40 gezählt 
werden). So Moſes Khor., David, Iesnid (over Effnig), 
Mambre, Elifä, Joſeph, Leont, Gorium u. a. (Mos. 
Khor. II. 60. fol. 310.) 

Diefe Ueberſetzer wurden zugleich die Claſſiker der Nation; 
die Ueberſetzungen ſelbſt wurden, mie bei der heiligen Schrift, wegen 
ver reinen, ungeſchmuͤckten Sprache als vie claffifhen Muſter⸗ 
bilder Halkanifcher Rede gepriefen. Das heiligſte gab die 
kühnſte, freiefte, ſchönſte Sprache. Gleiche Urſachen brachten gleiche 
Wirkungen in der Literaturgefchichte anderer Völker, wie bei den 
Deutichen, hervor. Die armenifche Ueberfegung der 22 kanoniſchen 
Bücher des alten, wie der Evangelien des neuen Teſtaments (vieß 
letztere wird Mesrop zugefchrichen), ner Epifteln u. a. durch Iſaak 
(Sahag), den Patriarchen, wurde nach der Septunginta im Jahr 
410 n.Chr. Geb. vollendet; La Croze, in einem Schreiben, nannte 
fie vie Königin aller Ueberfegungen überhaupt, wie fie denn auch 
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von ven Mechitariften 50) für das Muſter ver reinen balkaniichen 
Sprache gehalten wir. Gorium galt wegen feines licblichen 
Styls für ven Zenophon der Armenier; Jesnick, der als Bischof 
von Pakrewant (ſ. oben ©. 361) im hohen Alter farb, deſſen voll 
ſtändige Werke 1833 in San Lazaro gedruckt worden, iſt burch 
Feinheit der Diction, bed Styls unter den Armeniern audgezeichnet. 
Moſes zu Khödrene (Choruni) im Sau Daron, um bad Jahr 
370 n. Chr. Geb. geberen, lebte nach Thomas Ardéruni's Angabe 
120 Jahre, und ſchrieb erſt nach feinen Studien in Mefopotamien, 
Alexandria, Rom, Athen uns Gonftantinopel feine gehaltreichen 
Werke. Alſo erſt in der zweiten Hälfte feined Lebens, gegen bie 
Mitte des 5ten Jahrhunderts: denn der Ehronifl Samuel von 
Ant fet feinem Top in das Jahr 489 n. Ehr. ©. Wie die größe 
ten Männer ihrer Zeit ift auch Moſes Khor. von ven critiſtren⸗ 
den Klüglingen und Nachfolgern, wie einft ein Herodot, Pytbens, 
Marco Polo u. A., nicht oder mißverſtanden, ver Uebertreibun⸗ 
gen und Lügen beſchuldigt und angeklagt worden. Wir weiſen 
ſtatt aller andern in geographiicher Beziehung nur auf eine feiner 
glaͤnzendſten Nechifertigungen, auf die Wiederentdeckung des Pracht⸗ 
baues des Semiraniſchloſſes am Van⸗See durch Schulz hin (f. ob. 
©. 302--319 und Erdk. IX. ©. 982—993). Dieſe Rechtfertigung 
balten wir fe, und bei ünferer großen literarifchen Unwiſſenheit 
über fo vieles bereits Berfchwundene aus ver fo inhaltreichen 
allatifchen Volker⸗ und Menſchen⸗Geſchichte, das demungeachtet 
von Zeit zu Zeit immer mehr aus dem Dunkel ver Bergangenheit, 
bie ums für und dunkel geworben, bervortauchen wird, vertrauen 
wir demnach in geziemender Art ven Leberlieferungen bewährter 
Männer ver Vorzeit zur unauögefegien Erforfchung ihres Inhalts 
für Fünftig mögliche tiefer‘ einvringenve Betrachtung ber wahren 
Entwicklungsweiſe des Menſchengeſchlechts. 

Der gelehrte Mechitariſt S. Somal, Erzbiſchof von Sunik, 
nennt in feiner Literaturgeſchichte Armeniens 51) mit Recht Mo⸗ 
fes den Kürft haikaniſcher Gelehrſamkeit, ven Vater 
der armenifchen Literatur, ver bis an das Ende ſeines Le= 
bend vie verſchiedenattigſten Werke aus verfchienenen Literaturen, 
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zumal aus dem Griechiſchen, überſetzte, und beinahe in allen Fa⸗ 
ern des menſchlichen Wiſſens auch als ſelbſtändiger Schrififteller 
Ihm werden die ſchoͤnſten Lieder im armeniſchen Geſang⸗ 
(im Sharagnoz, d. h. Symnenſammlung) 52) zugeſchrieben, 
heute an beſtimmten Tagen in ber Kirche gefungen werben; 
ſoll die nach griechifchen Muftern, zumal des Germogenss, 
Rhetoril herrühren, die amch heute noch ſehr lehrreich IR. 
die armeniſche Ueberſezung ber Chronik des Eufebius, 
als wichtigfter Fund der armeniichen Literatur feit Kurzem aus 
ven Blbliotheken Jeruſalems nach Eonftantinopel Bam, und von 
ven Mechitariſten wie von Zohrab, in doppelter Ausgabe, euirt 53) 
wurde, wird von den einheiniſch⸗ armeniſchen Kritikern vem Moſes 
mogelchrieben. Seine auf Verlangen des Fürſten Iſaak aus dem 
Saufe der Bagrativen gefchriebme armeniſche Geſchichte 5%) IR 
das bekannteſte feiner übriggebliebenen Werke, das für die Be 
fchichte überhaupt auch durch Aufnahme früherer gänzlich werloren 
gegangener hiſtoriſcher Onellen des Auslandes unfchäsbar iſt, aus 
deren Gefammtinhalt der armenifche GBefchichtfchreiber freilich nur 
das aufzunehmen heabfichtigen konme, was zur Geſchichte feines 
am hiſtoriſchen Thatſachen armen Volkes gehörte, daher ihr Werth 
zur beſchraͤnkt bleibt, aber wichtig iſt zur Ausfüllung ver Lücken an⸗ 
derer Geſchichten. Moſes fchöpfte die Anfänge der patriardga= 
liſchen Geſchichten feines Volkes, nachdem er in der Ginleitung 
den moſaiſchen Schriften, wie nen Chaldäern Bersfus und Abyde⸗ 
uns gefolgt if, namlich die Einwanderung ver Geſchlechte ſei⸗ 
meh Staumvaters Haik aus dem Chaldäerlande, deren Anſiede⸗ 
kung, Berbreitung in Armenien u. f. w., theild aus einhei⸗ 
wifchen lieberlieferungen, vorzüglich aber aus ven Geſchichtsbüͤchern 
ns Syrers Mar Abas oder Ibas von Catina (nicht Maribad, 
f. Erdk. IX. ©. 984), welcher anderthalbhunnert Jahre vor ver 
chriftlichen Zeitzechnung feine Annalen zuſammentrug. Als der ar 
facidifche Herrſcher des großen Partherreiches, Arſhag oder Ars 
faces der Große (mg. 173 — 136 vor Chr.), fagt Moſet, feinen 
Bruder Valarſaces (oder Waharſhag ver Armenier, reg. 140 
bie 127), den erſten des Arſaciden, zu Niſibis als erblichen 


then 
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Statthalter oder Feudalkonig über Armenien und die Norb⸗ 
weſtprovinzen ſeines Reichs einſetzte, wollte vieſer, ein Beichäger ver 
Känfte und Wiſſenſchaften, ſich eine genauere Kunde der Thaten 
ſeiner Vorfahren und ber Begebenheiten erwerben. Die frühern 
fogenannten Könige von Armenien aus dem Haufe Haiks ware 
wol nur Statthalter Irans und Antrans, mie nach dem Untergange 
der Cyrus“ Monarchie unter Alexander M. part nur Statthalter 
die Gewalt hatten (f. Erdk. IX. ©. 768). Valarſaces ſandte des⸗ 
Halb ven in chaldaiſcher und griechiſcher Gelehrſamkeit ſehr erfahr⸗ 
nen Syrer Mar Ibas (d. h. Dominus Ibas, 55) vergl. ob. &.167) 
mit Gefchenten und Empfeblungsfchreiben an Arfaces (Mos. 
Khor. I. 7 et 8, fol. 20— 25) in Ninive, damit ihm ver Zu⸗ 
gang zu den berühmten Archiven dieſes Ortes geſtattet würde. Dart 
fand er eine Handſchrift, vie, wie ex berichtet, zu Alerander des 
Großen Zeit aus dem Chaldäiſchen in die griechifge 
Sprache überſetzt ward, von ber er einen getreuen Abriß in grie 
chiſcher und ſyriſcher Sprache mit nach Nifibis zum König Va⸗ 
larſaces zurüdbrachte, weil er in ihr die wahren Anfänge ber 
Geſchichten, die er fuchte, aufgefunden hatte. Der König Balar- 
„faces hielt dieſe Schrift in feiner Burg in größten Ehren und ließ 
einen Theil verfelben auf eine Säule eingraben. Aus viefer Schrift, 
die leider verloren gegangen, ‘wurben bie älteften Gintheilungen ber 
Gerrſchaften und Landſchaften und Die Anfänge der wirklich ar« 
menifdhen Geſchichten genommen, welche aber der Syrer Mar 
Ibas nicht weiter führt, als bis auf König Arſhag I, ven Sohn 
und Nachfolger Valarſaces. Dieſer reg. von 127 bis 114 vor Gr. 
Geb. und die Einfälle hulgarifcher Gorden in Armenien 
unter biefem Könige find das legte Factum, das Mofes von ihm 
für feine armeniſche Geſchichte benutzen Tonnte (Mos. Khor. II. 8, 
fol. 160). Als Fortſetzung feiner Befchichten gibt Moſes zur Quelle 
nun das fünfte Buch der Geſchichtsbücher nes Julius Afri- 
eanus (Mos. Khoren. II. 9, fol. 101) an, ver feine Nachrichten 
yon armeniſchen Herrſchern ans deh Schriften der Bibliothek zu 
Edeſſa (Orfa, f. oben ©. 117, 138, 166, 243) gezogen, die ihre 
Geſchichtstafeln der Tempel toieberum aus Nifibis und Ginonye 

vom Pontus zugeführt erhalten hatten. Auch Eufebiuß, fagt 
*8 bezeuge den hiſtoriſchen Schatz der Bibliothek zu 
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Edeſſa, aus dem er feine Geſchichten des Abgarus und Sana 
drug, nad) dem Zeitſchriftſteller Lerubnas (oder Cherubnas) °°) ges 
nommen, die fich ebenfalls in dem koͤniglichen Archive biefer Stadt 
befanden. Mofes Khor. verfichert noch obenein, daß er Hier in 
Wahrheit von Cdeſſa felbft ale Augenzeuge rede, und daß viefe 
Machrichten über Armenien, bie in. der genannten Bibliothek aufbe⸗ 
wahrt ſeien, bis auf König Eruand herabreichten (f. oben ©. 453). 

. Die folgenden Nachrichten gibt er aus des Olypius, eines 
Helonifchen Prieſters zu Ani, Xempelgefchichten (II. 45. fol. 160), 
der gegen Ende des erften Sahrhunderts unter Artarerses, König 
von Armenien, Ichte, aus Bardeſanes von Edeſſa, ſyriſcher⸗ 
fpäter ins Griechiſche überſegten Gefchichte, ver gegen das Jahr 211 
unter Kaiſer Anton. Caracella lebte, die er durch bie Tempelarchive 
zu Ani vervollſtändigte (IL 68. fol. 185); dann aus Arditheos, 
eines heidniſchen Priefterß, Leben des Gregor Illuminator, ver fi 
zum Ghriftenthum bekehrt hatte und Im Jahr 300 vom St. Gregor 
zum Biſchof geweiht war, vorzüglich aber dann aus des Agathan« 
geins Zeitgeſchichte Dirdats und Gregors, die jedoch Moſes 
vollſtaͤndiger als fein Vorgänger ausführte (II. 64. fol. 187). Mit 
dem Unfange des dritten Buchs (IM. 1. fol. 231) ſpricht er als 
Zeitgenoſſe. 

Dieſe Angaben mögen unſere häufigen Hinweiſungen auf die 
Geſchichten dieſes Autors als Grundlage zu unſern Fingerzeigen 
für die alte Kunde des Landes und Volkes von Armenien rechtferti⸗ 
gen, obwol hier zugleich zu bemerken iſt, daß die Ueberreſte der ar⸗ 
meniſchen Literatur aus den Stürmen ber Zeit Teineäwegs fo rein 
und unverfälfcht fich erhalten haben, wie vie der griechifchen und 
sömifchen Claſſiker, denn noch größere Unwiſſenheit ihrer Abſchreiber 
als bei jenen und Nationaleitelleit ihrer Commentatoren hatte fie 


Ext. 

Wie die Befchichte des Moſes Khor., von welcher übrigens bie 
Meihktariften fo eben eine neue Eritifche Ausgabe veranftaltet haben, 
fo Hatte dafjelbe Loos auch vie fogenannte Geographi a beffelben 
Autord (ed. Whist. 1736. fol. 335— 368) getroffen, welche eine 
vurch ihn freie Bearbeitung ber verloren gegangenen Kwpoygapla 
olsovusızn, ober ver allgemeinen Geographie des Pappus 
von Alerandria, der gegen Gube des 4. Jahrhunderts unter 
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Theodoſius Magnus Iebte, zu fein ſcheint. Gt. Martin, ber 
vieſelbe Anficht Hegte, fah bei feinen armeniſchen Studien 57) wei 
ein, daß dad Compendium biefer armeniichen Geographie Auga⸗ 
ben und Namen enthalte, vie dem Mofes ſelbſt zu feiner Zeit = 
möglich befannt fein Tonnien, e8 waren ihrer fo viele, daß er gegen 
das Zeugniß aller armentfchen Litsratoren (mie einſt Schlöger gegen 
den PVtolemäus zu Felde ziehend) behauptete, daſſelbe Uinne ummög« 
lich in feiner gegenwärtigen Geftalt von jenem Moſeb Khore- 
nenſis herrühren. Er ſchloß aus jenen Interpolationen, daß es 
erſt gegen das Jahr 950 nach Chr. Geb. verfaßt fein Ehnne. Aber 
der Pariſer Gelehrte hatte damals Feine Handſchriften zum Gebrauch; 
er konnte nur den von Whiſton uncritiſch edirten Text benuthzen. 

Schaffarik, ver große Forſcher ſlawiſcher Sprachen, ) thelite, 
nach Angabe des gelehrten Mechitariſten Pat. Arſen. Anthimo⸗ 
ftan, aus einem alten armeniſchen Manuſcript defſelben Compen⸗ 
diums dieſelbe wichtige Stelle über vie erſte Erwähnang ver 
Slawen 'mit, welche aber ganz anders lautet als bei Whiſton (Geogr. 
p- 347); und Anthimoflan zeigte, daß die meiften jener dem Moſes 
vorgeworfnen Irrthümer glei grundlos find, da fie ven guten 
Manuſcripten des Compendiums fehlten, alſo nur der Whiſton ſchen 
Ausgabe zur Laſt fallen. Auch Indſhidſhean beſtätigt es, daß 
pie von St. Martin angegebnen Wirerſprüche meiſt in ven Achten 
Mier. fehlen. 

Diefe Schrift fcheint eine freie Bearbeitung der Werke 
des Mathematikers und Geograpfen Pappus, aus der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts zu fein; fe wire dem Moſes vin⸗ 
viert und Tann auch fehr gut von Mofes Herrühren, ver wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor dem Jahre 480 n. Chr. gefterben if. Neumane 
hat gezeigt,“) daß auch bei dieſer Arbeit Mofes nicht bloß Ueber⸗ 
jeger war, daß er, wie er dies felbft verfichert (Geogr. fel. 340), 
einen Auszug des Wichtigften mit Zuziehung des Ptolemäus, 
bed Theodoros von Samos und Eonftantin von Antiochia gab, 
bei der Beſchreibung feiner Heimat Armenien aber und der 
umliegenden Landſchaften wirklich dieſelbe in ermeitertem Umfang 
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ausführte, alfo ſelbſtthaͤtig und ſelbſtſtändig verfuhr. Nach einer 
kurzen Einleitung in die mathematiſche Geographie geht er in wie 
allgemeine Befchreibung wer Ervtheile über, fügt aber zu Armenien 
Die Speclalbefchreibung (fol. 358—362) dee 15 großen Provin⸗ 
zen mit der Nomenclatur aller ihrer Unterabthellungn m Baur 
over Cantone Hinzu, die ſchon Plinius PVräferturen ober 
Stratsgien nannte, deren barbariſche Ramen Ihm aber auf 
subewahren unnüß fehlen (H. N. VI. 10: Dividitur, quod certuch 
est, in praefecturas,: quas osparnylac vocant, quasdamı ex fis 
vel eingula regna quondam barbaris nomiaibas CXX.). St. Mar» 
tin nennt nur 193, aber Mofes Khor. führt vergleichen 240 al- 
lerdiugs als armenifche, barbarifch klingende Namen auf, vie jedoch 
wurch Die Abfchreiber noch in der Whiſton'ſchen Ausgabe faſt zum 
Unbrauchbaren entſtellt und erſt durch die Vergleichung mit ven 
beſſern Hanoſchriften und Redarten in des gelehrten Indſhidſhean 
geographiſchen Werken zu ihrer urſprunglichen Geſtalt zurückge⸗ 
führt find. Außer dem eigentlichen Armenien wurde auch die Gebe 
graphle der benachbarten Landſchaften am Pontus, in Cilicen, 
Asia minor u. a. aus einheimiſcher Kenntniß vervollſtaͤndigt, un 
auch dieſe von Indſhidſhean berichtigt. Aus einer folden Erwei⸗ 
terung bei Mof. Khor. ergibt ſich die fehr Intereffante Thatſache, 
daß armeniſche Kaufleute, vie feit älteſter Zeit einen bedeuten⸗ 
don Zwiſchenhandel zwiſchen Nerd⸗, Mittel- und Welt» Aflen be⸗ 
trieben, damals fchen das kaspiſche Meer umgangen Batten, 
(alfo viel früher als nie Mongholen, von denen dies ald den erſten 
im 13. Jahrh. gerähmt wird), und zwar zu einer Zeit ald Strabo, 
Blinius, Arrian, obwol fchon Herodot den geſchloſſenen Land« 
fee kannte, das hyrkaniſche Meer noch für einen Einfluß Des 
Oceans hielten, Ptol. V. 9. aber über deſſen Ausdehnung noch 
ſchlecht unterrichtet war. Denn Moſes fagt wörtlich: „Da es ſich 
„aun trifft, daß ſowol das griech iſche als das kaspiſche Meer 
„von einigen unferer Leute umgangen wurde, fo glaube 
„jach nun, daß das impifche in vemſelben Falle It, und daß mich, 
„wie Einige fagen, der Dcean Alles umfließe“ (St. Martin 1. c. 
1. 326 überfegt diefe Stelle nicht genau genug). Fuͤllt er auch In 
einen andern Irrthum über das entferntere indiſche Meer, fo ſieht 
man hoch an ver Vergleichung ven venfenden Autor. Daß aber vie 
Armenter ſchon in jehr frühen Zeiten ven Handel nach biefen 
Gegenden, nörblich vom ſchwarzen und kaspiſchen Meere, beirieben 
haben, fieht man aus Strabe XL 506, we «8 heißt, daß die Me⸗ 
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der und Armenier ven Aorfen, die an dem nöoͤrdlichen Kau⸗ 
kaſus wohnten und die ganze Küfte ber Kabpier beherrſchten, in⸗ 
Difche und babyloniſche Waaren zuführten, welde jene, wie 
ihres Reichthums wegen Goldſchmuck trugen, dann auf ihren Ka⸗ 
meelen weiter im Lande umher vertrieben. 

Schon aus dem Gengunten ergibt ſich, Daß vie armeniſche Lie 
teratur keineswegs, wie man früher vafür hielt, fih blos mit 
- Meherfegung 9) theologifcher Werke, zumal ver alten Kirchenväter, 
befchäftigt habe, von denen allerdings wol wenige unüberfegt blieben, 
zumal im 5. und 6. Sahrhundert, wo Severtanus una bie Werke 
Philo's, welche neuerlich von ven Mechitartften edirt SL) worden, 
im 7. aber vie Kirchengeſchichte des Solrates armenifch bearbei⸗ 
+ tet wurde. Auch die Dichter, die Philoſophen, wie die Hiftorifer un 
Philologen, wurden in das Armeniſche überſetzt; man kann aunche 
men, daß ein Drittheil der griechiſchen Literatur, und darunter viele 
fpäter verloren gegangene Werke im Armeniſchen aufbewahrt 
wurben. 


Nach vorhannnen Spuren. hofft man, und nichtE?) ohne Wahr⸗ 
fegeinlichkeit, ven ganzen Diodor von Sieilien, ven ganzen Polyb, 
und Quint. Eurtius,&®) die Chronik des Sy ncellus, des Julius 
Africanus, unter ven armenifchen Manuferipten wieder aufzufinven, 
wie man die Chronik des Bufebius, die Grammatik des Dio- 
nyſius Thrax, Werke des Plato und Ariſtoteles in Davids 
Bearbeitungen wiedergefunden hat, und Stellen von vielen andern 
Siftorifern. Die fonft verloren Hiftorifchen Werke des Chaldäers Des 
roſus (ſ. ob. S.356), die mebichnifchen Schriften von Hippofra= 
tes, von Galenus, die Gerichte von Homer, werben häufig 
wie im Armenifchen exiſtirend von Mofes und andern citirt; von 
Beroſus, ven Mof. Khor. benuste, ſcheinen noch im 12. Sabre 
hundert die Werke vorhanden geweſen zu fen. Bon ver ganzen 
hiſtoriſchen Bibliothek des Diopor von Stelien, von den Wer⸗ 
Ten des Mhllofophen Olympiodor, des Andronicus aus 
Rhodus, von den Gedichten des Kallimachos, waren. we⸗ 


*®) Quadro delle opere di vari autori anticamente tradotto im 
Armeno. Venezia 1825. 8. Catalogo dei libri ti rella ti- 
pografia Armena dell isola di 8. Lazzao presso Venezia. 

2) Meberfehungen im 5. Sahrhundert, |. Neumann Verſuch u.a. O. 

S. 72 - 80. **) Brosset Catalogue de la bibliothöque d’Ed- 
Te —— 

ung bes urtins in ber gen v 
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nigſtens armeniſche Ueberſetzungen vorhanden. Von dem ſchon 
oben genannten gelehrten Arſacidiſchen Prinzen Bregor Magi⸗ 
ſtros, im 11. Jahrhundert, einem Militair, find Briefe vorhanden, 
in Avgier des Jüngern armeniſcher Grammati£öt) mitgetheilt, aus 
denen hervorgeht, daß dieſer Gregor unter andern auch mathemati⸗ 
ſche Werke in die armentiche Literatur eingeführt bat. 

Es fagt Gregor Magiftros in feinem Briefe: Wir Haben 


nicht aufgehört mehrere Werke, die nicht in unfrer Sprache vorhan- 


den waren', zu überfegen, nämlih 2 Abhandlungen Platos, bie 
Dialoge Timfäos und Phaͤdon überichrieben; unter dieſen vielen 
Tractaten befindet fich auch der über die Vorſehung und viele an⸗ 
dere ber Philoſophen. Jedes dieſer Bücher iſt für fich größer als 


unfer Hymnenbuch. Auch haben wir die Bücher Olympiodors in, 


haikaniſcher Sprache von unfern Ueberſetzern geichrieben gefunden, 
welche David als die herrlichſten und vortrefflichiten Werke preiſet, 
und fie über jedes Product derſelben Gattung erhebt. Auch habe 
ih die Werke des Kallimachus und Anvronicus in Halkanifcher 
Sprache gefunden, aber die Geometrie des Euklides habe ich felbft 
angefangen zu Überfegen, und wenn der Herr meine Tage noch ver⸗ 
laͤngern will, fo werde ich Sorge tragen, alles vasjenige zu über⸗ 
fegen, wab von griechifchen und forifchen Autoren übrig if. — 

Der hier zuletzt als hohe Autorität angeführte David 65) ges 
hört zu den großen Claſſikern ver Armenier ver erſten Uecberfeger- 
periode; er war Schüler Sahaga una Mesrops, Zeitgenoß und 
Neffe des Mof. Khor.; als Philoſoph If er Das Haupt der Armes 
nier, 05) und wird daher als folcher vorzugsweiſe bei ihnen Imas- 
dafer titulixt. Das Heutzutage nur von ben unwiſſendſten 
armenifchen. Bauern, von fanatifchen Türken und räuberiichen Kurs 
den burdhfireifte obere Thal des Muradfluſſes, von Diyapin bis 
Muſh, nämli Duroperan, war bie gemeinfame Heimath, in der 
die großen Männer Mesrop, Mofes und David das Licht ber 
Welt erblichten, ihre jugendliche Bildung erhielten und als Erleuch⸗ 
ter ihres Volks heranzeiften, das bier fo tief. wieber verſunken er⸗ 
ſcheint. 

Im Dorfe Herthan oder Hercan (auch Merken) im Gau bart, 


‘2 Eu Paschal Aucher „s grammar Armenian and English. Venice. 
*s) Neumann Mém. sur la vie de David etc. 
Paris 1829. p „18 etc, rt sn ſ. w. ©. 59. 
00) f. Werke ebirt Benebig. 1 
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dem Urfike Hatte, des armenifchen Stammvaters, war David ge 
boren. Bon feinen Lehrern zum Studium der griechifäien Literatur 
nach Alerandria, Athen und Eonfantinopel gefenvet, winmete ex ſich 
vorzugsweiſe der Philoſophie, und bluͤhte um das Jahr 490 nach 
Ehr. Sch. Er fol in Alexandria und Athen ein Schuler des Sy⸗ 
rianus und deſſen Schülers Proclus des Neuplatonikers geweſen 
fein, veffen berühmteſtes Wert „oom Blauben” Inepi nlorews; 
im Gonftantinopel Im Jahr 435 n. Chr. Geh. geſchrieben) an bie 
Armenier gerihtet war. David felbft wurde durch feine Mebe 
über dad Kreuz der Neftorianer (mol gegen Ende des 5. Jahr⸗ 
hunderts in Eonftantinopel geſchrieben; er flarb in Armenien erſt 
zu Anfang des 6. Jahrh.) am berühmteften; er war orihoberer 
Chriſt, und feine meiften Schriften find gegen die Schüler des Me 
ſtorius gerichtet. Außer einer Grammatik und pen theologiſchen 
Schriften find auch philofophifche, in denen er nach Art ber Reu⸗ 
Platoniker ven Plato mit Arifloteled zu verfähnen fuchte, weil «8 
doch nur Eine Wahrheit gebe, von ihm verfaßt, unter denen das 
Hauptperk den Titel Fandamenta philosophise führt. Seine wich- 
tigſte Arbeit waren aber feine vollſtändigen Ueberſetzungen ber 
Werke des Ariftoteles Ind Armenifche, die fih auf der Pariſer Bi⸗ 
bliothek in Mfer. befinden, auf deren große Bedeutung zuerſt Neu⸗ 
mann bingewiefen zu haben das Verdienſt Kat. 
J Es find die Werke dieſes großen denkenden Geiſtes auch in die 
ſyriſche und wahrſcheinlich aus dieſer in die arabiſche, perſiſche und 
ceyloniſche Sprache übertragen; aus dem arabiſchen find die he— 
braͤifchen Veberfegungen gemacht, und. Sagen von Ueber⸗ 
tragungen berfelben, vie allmählig wol freilih immer unver 
flänplicher werben mußten, felbft in tatarifche und chineſiſche Sprache 
find vorhanden. Sp bemerkt ſehr tröftlich ein feiner gedankenreicher 
Recenſent 7) der Ankündigungen des armenifihen Philoſophen 
„Die armenifchen Meberfegungen, die bier zum erflenmale 
näher bekannt werden, geben ein neues Beiſpiel, wie ver Ariſtotelſche 
Geiſt nit 5108 Im Abendland wirkte. Die Schwingungen, Die vom 
ihm audgingen, drangen in den Orient hinüber, und wie weit fie 
ſich in aeheimmißvollem Iufemmenhange fortpflangten, icht ſich 6i8 
jetzt noch nicht einmal mie Sicherheit beſtimmen. Wenn man 
in der Gefchichte fand, daß die Eultur immer wit Der Sonne 


27) Trenbelnburg in Jahrb. f. wiſſ. Krit. Nov. 1829. Rr. 100.6. 798. 
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von OR nach Well zog, fo Hi doch Bier, Freilich nur im 
einzelnem Kreife, vie fchöne Wutuchme einer bleibenden Ruͤckwir⸗ 
Fang. Wenn das zu Tage erſcheint, was ven Geil in feinen de 
wenften Weſen begreift: fo finvet es auch almählig den Geiſt in 
jenem Volke. Es bleibt ein Sieg des tiefen befommenen Geiſtes 
daß ar, wer nuͤchterne, bilderloſe, ſelbſt die fenrigen und bilderreichen 
Morgeulaͤnder ergriffen.‘ 

Das große Verdienſt der Mechitariſten, jener gelehrten und 
frommen, für hre Nation patriotiſch begeiſterten Moͤnche, iſt es, ihr 
unermüdetes Forſchen auf Wiederauffindung ſolcher nationa⸗ 
len verloren gegangener Literaturwerke und auf vie critiſche Here 
außgabe ihrer claffifchen Autoren -ihre ganze Kraft gu ver⸗ 
wenden, worin fhe ſchon jo Großes und Ueberraſchendes erſt feit de 
nem — Schrhumpert geleiſtet haben, und künftig noch vieles 


Bi ik die Rackwirkung der Griechen anf wie Armenier, eben fo 
iſt die ihrer nächkten ſüdlichen Nachbarn, der Tyrifchen Litera- 
tut, auf dieſelben, obwol noch wenig erforfcht, doc Teinehiwegs un⸗ 
bedeutend zu nennen, wie aus obiger Hinweiſung auf Mar Ibag, 
ben Syrer von Catina, ſich von ſelbſt ergibt. Zu des gelehrteften 
der Syrer, zu Aſſemani, Zeit wußte man noch nicht einmal, daß 
die Armenier im Aten und Sten Jahrhundert ihren erſten Unter» 
sicht in den ſyriſchen Schulen erhalten Hatten. Aſſemani 
Apricht nur von ihren Cinwirkungen auf Perfer und Inder. Wide 
ver ſy riſchen Chriſten (Erdkt. H. 285 und oben ©. 118, 166) 
kamen in ver früheſten Zeit nach Armenien, da die neue Lehre zu 
predigen, ©) und ſtifteten daſclbſt Klöfter und Biſchofoſtte; fo warb 
va berühmte Rlofter Surp Garabied (b. 1. St. Johannes Prae- 
euwsor) in Daron auf ven Ruimen jenes alten Indier⸗Tempelhei⸗ 
ligthume durch ven Syrer Zenob aufgebaut, den Iünger Gt. 
Bregors ff. eben ©. 552), Deſſen Nachfolger in viefem feinem 
Biicheföhige waren inögefammt bis Eude des Gten Jahrhunderts (618 
auf Xhofig im I. 600) Syrer, und bei ihnen wear es nad Ichen- 
nes des Mamigoniers Zeugniß bis dahin regelmäßig gefchehen, daß 
die fortfihen Vater dieſes Kloſters von Zenobs Zeit an alle Creig⸗ 
nie wer Zeit chro nicaliſch verzeichneten, fo daß dieſe Schriften 
von Namen ber Geſchichte der Aſſyrier erhalten hatten. ) 


** Se Martin, M&m. I, p. 10. *°) Neumann, Berfuh a. a. D, 
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Ganz Süpweft-Armenten, zwiſchen Tigris und Cuphrat, Amik, 
Minfaretin mit ihren Umgebungen und ganz Sophene (ſ. ob. 
©. 78, 93, 136) wurden von Syrern abhängig in religiäfer und 
Uterarifcher Beziehung. Alle vortigen Cpiſcopen waren Syrer, ums 
tee dem Patrlarchen von Antiochia, fie fungirten und fchrieben in 
ſyriſcher Sprache; ja bie ſyriſchen Prleſter waren zu Anfang des 
Sten Jahrh. in Armenien fo mächtig geworben, daß fle vort fogar 
nad dem armenifchen Patriarchate firebten. Von den Perſern ges 
fügt wußten fle bei den dortigen politifchen Wirren (ſ. ob. S. 559) 
bie Iegitimen Patriarchen zu exiliren und fich ſelbſt auf ven Stuhl 
St. Gregors zu ſetzen. Daher ver frühe Haß der Armenier gegen 
bie Syrer, obwol fie ihnen in Blaubensfachen gar nicht fo fern 
flanden. Vor Mesrop gab «8 in Armenien nur ſyrſſche Bibeln; 
man überfehte zu Mesrops Zeiten die Werke St. Ephraims 
von Edeffa, die Previgten St. Jakobus von Nifibe und anderer 
Syrer ind Armenifche; Ende des Gten Jahrhunderts bie häretifchen 
Schriften von Manes (f. oben &.168), Theodorus von Mop⸗ 
fuefte, Baul von Samofata, die Apokryphen des alten und 
neuen Teflaments, die Apocalypfe von St. Petrus, die Bi- 
nitenz Adams und anderer aus Shrien verjagter Härelifer, bie 
in Armenien ein Aſyl fuchten. Ja felbft noch qus dem 13ten Jahr⸗ 
hundert, vom Jahr 1245, befigt die Königliche Bibliothek in Paris, 
nad) St. Martin, die Gandſchrift einer Historia universalis vom 
Jakobiten⸗Patriarch Michael von Antiochia, der Ende des 124m 
Jahrhunderts flach, die oft von Abulfarapich gerühmt wirb, deren 
ſyriſches Original verloren gegangen iſt, von dem die armentfche 
Ueberfegung fich aber in jenem Manuſcripte erhalten bat. 

Auch die Saffaniden, die Lehren Zoro aſters und her 
Magier blieben nicht ohne Einfluß auf vie armenifche Literatur, und 
dadurch iſt bei dem Untergange ber perflichen Schriften jener Zelten 
(f. ob. ©. 122, 173) in den Handſchriften der Armenier auch wei 
noch Manches zur Aufklärung jener Periode und Literatur für die 
Nachwelt aufgehoben. Nach ver Vernichtung des mehr ſelbſtaͤnri⸗ 
gen arfartvifchen Königreiche Armenien, und als immer wieder ars 
ſacidiſche, aus perflichen Gebleten verjagte Prinzen in Armenien 
ein Aſyl ſuchten, um von da aus ihre glüdlickesen Mebenbubler 
vom geraubten Thron zu ſtoßen, begünfligten die Saſſaniden unter 
den Magiern einen neuen zelotiſch⸗bekehrenden Aufſchwung, ber 
ein gefährliches Vorbild zur Nachfolge ihres Begenfahes, ver mu⸗ 
hamedaniſchen Araber, werden mußte, Damals ſuchten dieſe ihre 
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Magie over das Geſet; Mazdezants (von Mazdei esnan, d. i. 
Anbeter des Aramazd, d.1. Ormuzd) mit Gewalt des Schwertes ber 
Shahpure in Armenien einzuführen. Sie machten dort viele Pro⸗ 
ſelyten, 70) ungeachtet die chriftlichen Autoren flarfe polemifche Werke 
gegen vie Magier ausgehen ließen; fo vie gelchrten armenifchen 
Geiſtlichen Cznig, Ardſan, Arbzruni und andere. In der Hiftorle 
ver Kriege des General Bartan gegen bie Perſer, von dem Ars 
menter EIITA gegen bie Mitte des Sten Jahrhunderts gefchrieben, 
welche die heroiſchen Kämpfe und die Stanphaftigkeit der Armenier 
enthält, die mit Gewalt dazu gezwungen werben follten, die Lehre 
Jeſu mit dem Feuercultus Zoroafters zu vertaufchen, 72) iſt ein Bes 
fehl des ſchen Statthalters von Armenien, Veh Mihir Nerfch, 
aufbewahrt, der die armentfchen Chriften zur Annahme der Religion 
Zorvafters bringen fol, darin eine Außeinanberfekung von deſſen 
Lehrfägen 72) entmidelt if. Und nur zu verführerifch war vie Ver⸗ 
lockung für Diele, da oft große politifche Vortheile mit ver Entſa⸗ 
gung verbunden 'waren, wie aus den furchibaren Kriegsgeſchichten 
Gapors II. gegen Arſaces, Mitte des Aten Jahrhunderts, hervor 
acht, wo ſelbſt Die angefehenften Fürftengefchlechter Armeniens, durch 
die Apoſtaten?) Mehrufben vie Ardzrunier, und durch Va⸗ 
han vie Mamigonier, zur Abſchwoͤrung des Chriſtenthums ge⸗ 
bracht und dafur mit Statthalterſchaften des doſtlichen Armeniens 
belohnt und zu kuͤnftigen Beherrſchern ganz Armeniens unter 
"ver Saſſaniden Obergewalt beſtimmt wurden. Der erſtere erhielt 
Vasburagan, die große Provinz im Süden des Van⸗Sees 
bis zum Arares und Aderbidſchan am Urmia⸗See, der zweite 
. wurbe Sbarabied oder Generaliſſimus von Armenien (ſ. ob. S. 464). 
Damals bewirkte der durch Haß gegen das Chriſtenthum und die 
armeniſche Nation entflammte Meh ruſhan ein Verbot des Perſer⸗ 
Enigs für Armenien, kein in armeniſcher oder griechiſcher Sprache 
geſchriebenes Buch zu leſen, und um noch ſchneller ſeine Zwecke zu 
erreichen, Ueß er tim Jahr 381 alle dieſe Bücher, deren er habhaft 
werden Eonnte, den Flammen 7%) übergeben. 

Dies if der Zuſtand Armeniens, den der Beitgenofie Am⸗ 





70) St. Martin Men. 1. p. 14, 71) Neumann, Verſuch a. a. O. 

©. 64. 73) St, Martin, M&m. ordonnaace de Mihr-Ners&h 

— befien M&m. s. PArm. Vol. I. p. 472 478. ’®) St, Martin, 

Histoire des r&volutions de l’Arm£nie sous le rägne d’Arsace D. 

pendant le IV. sidole im Nour. journ. Asiat. Dec. 1829. . 
IV. p.180, T.V. p.348, '*%) Neumann, Verſuch &.7. 
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mian im Ange hat, wenn er von dem groͤßern Theile Armenient 
dem Grenzlande gegen Medien fpridt, ver, Artarata wit 
eingefchloffen, durch den fchimpflichen Frieden Jovians am Tigets 
begünftigt (f. ob. &. 158), bald nachher in bie Gewalt der Gaffa- 
ninen, die er aber Parther nennt, gelangt fe (Amm. Marc. XXV. 
7,12: Unde postea contigit, ut virus caperetur Arsaces, et Ar- 
meniae maximum latus Medis conterminans, et Artaxata inter 
dissensiones et turbamenta raperent Parthi). Bon dieſer durch 
Gewalt eroberten größern Hälfte ganz Armeniens, Oſt⸗ 
Armeniens, welches bei ven Geſchichtſchreibern auch Perfar⸗ 
menia heißt, if nach Indſhidſheans Benierfung vie weit kleinere 
Provinz dieſes Namens zu unterſcheiden, welche noch bit heute 
ebenfalls ſehr Häufig Per ſarmenien Heißt, weil fie unter biefem 
Namen in Moſes Khor. geographiſchem Compendium als die He 
Provinz Armenia Persica, (l. e. ed. Whiston fol. 369), ziifdgen 
Kars und Aderbidjan llegend, genannt wird. Bei St. Martin iſt 
fie zuletzt, 76) als vie 15te, aufgezählt, und mit jenem allgemeinern 
Of Armenien irrig als identiſch zuſammengeſtellt, was Indſhidſhean 
berichtigt Hat. Her und Sareman (Zarovand in Geogr. Arm.) finb 
bie beiden Hauptdiſtricte, in denen Saghamas oder Sagbamasb, 
die Heutige Salmas oder Selmas, die Hauptſtadt war (f. Erdk. 
IX. ©. 913, 966). 

Weit entfernt, bier eine vollfländige Aufzählung des Hierari- 
fen ReichtHums der armenifchen Literatur geben zu wellen, bie 
man in den oben angeführten Werken zu fuchen hat, lag es bier 
nur daran, die Aufmerkſamkeit auf den Fortſchritt der othnog ra⸗ 
phiſchen und geographiſchen Wiffenfhaft durch fo reidh- 
lich fließenne, bioher unbenußt gebliebene Quellen Hinzulenten. Zu 
biefen gehören auch noch die großen armenifchen Geſchichtſchreiber: 
Elifä, 75) Derfaffer jener Gefchichte der Verfolgungen der chriſtli⸗ 
Ken Religion unter Bartan, ‚welcher im Jahr 480 ſtirbt; dazu 
Fauſtus von Byzanz, 77) den ſchon St. Martin benutzt bat, 
Zenob von Klag, deſſen wir oben (S.552) gedachten, wie La⸗ 
zar von Pharb, Abt des Klofterd Surena, d. i. Etſhmiadzin, 
der Fortſetzer ver Geſchichte des Moſes von Khorene vom Jahre 





’®) St. Martin Mém. I. p. 178. 1°) The history of Vartaa 
and the battle of the Armenians byElisaeus, biah. RL the Ama- 
Aunlans, transl. by Neumann. Lond. 1830. 4. Neumann, 
euch ©. 25, und deſſen Rec. in Wiener Jahrb. 1 Bb. 62. 
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388 bis 485, welcher mit der Beſchreibung ver Provinz Ararat bes 
ginnt, die in ihrer Art als ein Meiſterſtück genannt wird (ſein 
Werk edirt von ven Mechitarifien im I. 1793). 7) Dazu gehören 
auch die fpätern Geographen: des durch St. Martins Bearbeitung 
befannte Bartan 79%) aus dem 13ten Jahrhundert (von deſſen 
Handſchrift fich jedoch noch verfchiedene unverglidyene Codices vor⸗ 
finden), 9) welcher die alten und neuen Beneunungen Armeniens 
vergleichen gibt, und Thomas aus Bilicien, der nur einen Aus⸗ 
zug aus Moſes Geographie gibt, jenoch über fein Vaterland Neues 
meldet. Auch Vahram, der Beichichtfchreiber ver Chronik des 
armenifchen Königreichd in Cillcien 8) aus dem 12ten Jahrhundert, 
gebört hieher, da wir aus feine® von Neumann überfegten Hiſtorie 
manche geographifche Zuthat zu der geringen Sperialfenntniß viefer 
Heinaflatifchen Gebirgslandſchaft erhalten haben. 

Endlich iſt Hier noch der nady jenem gefammten einheimi⸗ 
ſchen Literaturſchatze bearbeiteten neueften Geographien des alten wie 
ded neuen Armentend von St. Martin und Indſhid ſhean zu 
erwähnen, die außerhalb jenes Landes das Werk imodern=europäls 
chen Fleißes find, deren Titel wir ſchon oben angegeben Haben. 
Bon dem gelehrten Mechitariſten Pater Lucas Indſhidſhean, 
der erft vor wenigen Jahren farb, ift zu bemerken, daß wie fein 
gelehrter Mitbruder Mikhail Tſhamtſhian um die Gefchichte 
ſich durch ſein großes Geſchichtswerk von Armenien, bis zum Jahr 
1784 in 3 Bänden reichend, eben fo er ſich um die Geographie 
überhaupt, wie um die ſeines Vaterlandes insbeſondere, die größten 
Verdienſte erworben hat; denn Fein anderes Volk Aflens hat ein 
folches umfafjendes, dem Standpuncte 82) der europälfchen Wiſſen⸗ 
ſchaft fich näherndes, gelehrteß® und fleißig gearbeitetes Werk, wie 
feine Beichreibung der ganzen Erde, aufzumelfen (jetzt in 12 Bän« 
den), von denen für uns vorzüglich die fehr vollfiändige Geogra⸗ 
phie Armeniens zu nennen iſt: denn leider iſt fein Manuferigt ver 
noch wichtigern Beichreibung Klein» Afiend hei der Ueberſen⸗ 


73) Neumann ebend. ©. 71. 79) St. Martin, Geographie du 
artabied Vartan avec notes in M&m. Vol. II. p.407—-471, nad 
dem tn Gonftantinopel im Sahre 1728 erfchienenen Original. 
20) Brosset, Catalogue Je la bibliothèque d’Edchmiadzin. 1840. 
p- 91. Nr. 241. 22) Neumann, Vahrams chronicle of the Ar- 
menian kingdom in Cilicia during the time of the Crusades. 
Translat. from the Armenian. Lond. 8. Translat. fund. 1831. 
* Damen in Seitfchrift |. die Kunde des Morgenlandes. 1837. 
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dung nach Eonflantinopel auf immer verloren gegangen, unb ber 
Aufferverungen unferd verehrten Freundes Dr. Petermann um 
geachtet hatte ſich ver hochverdiente Greis nicht entichließen Flunen, 
diefelde Arbeit zu wiederholen. Sein Vaterland Haifaspan (vom 
Haft) IR Ihm aus eigner Anfchauung, wie aus mündlichen uns 
ſchriftlichen Nachrichten feiner Zeitgenofien genau befannt; er berei- 
chert deſſen Beſchrelbung durch den ganzeh, oft ven Euröpdern noch 
unbelannt gebliebenen Schak der altsarmenifchen Literatur, aber au⸗ 
Ber Groß⸗ und Klein- Armenien geht er auch in die Specialbefchrei« 
bung aller einft von Armeniern beherrichter oder in Maffe bewohn⸗ 
ter, ven Europäern ſehr wenig näher bekannten Gegenden ein, wie 
von Mefopotamien, Eilicten, den Euphratgegenden, Klein-Aflen, dem 
Pontus, Albanien (jetzt Shirwan), Aderbidſhan u. a. m. Bon 
Sroß- Armenien erſchien ein Bann über 500 Geiten ſtark, 1822 im 
San Lazaro gerrudt, von dem St. Martin 33) eine Anzeige gab, 
gegen vie fich der Armenier wegen darin gemachter Vorwürfe Tpä- 
terhin verteidigt hat. Erſt nach feinem Tode kamen feine Alter⸗ 
thbümer des armenifchen Landes Heraus, und andere da⸗ 
Hin einfhlagende Schriften, die bei den Fortſchritten europälfcher 
philologiſcher, hiſtoriſcher, literariſcher Wiſſenſchaften allerdings von 
geringerem Werthe find, und nicht frei und ungetrübt von National- 
eitelfeit: Der Berfafler fängt felne Beichreibung mit Hocharme⸗ 
nien, wo Arzerum, an, gebt in einer Spirale weiter, fübwärts- 
zum Euphrat, dann von Welt nach Oft, um Armenien herum, bis 
zum Verein des Araxes und Kur, ehrt dann an ber Norbgrenze 
von Oft zum Weit zurüd, bis zur Provinz Ararat im Centro; 
doch läßt er jelbft am Schluß ein Verzeichniß noch nicht ernslttelter 


Zoralitäten in -Alt- Armenien zurüd. Gr berichtigt Stellen des 


Strabo, dem er Namenverflümmelung vorwirft, weil er die arme⸗ 
niſchen Benennungen, 3. B. Dſophk Zugpnen (f. ob. S. 74), 
Egehenz ’Axılıonvyn (f. 06. S. 73), Art aſhad in’ Aorakarea 
verwandele und andere anders wiebergebe; shad wie gerd bedeute nur 
Stadt, daB Erbaute, wie abad ber Perfer. Auch Ptolemäus 
wird, lehrreich für künftige Evitoren dieſes mißhandelten Autors, 
zurechtgewiefen, wo Öfter Verfchiebungen ver nörblichen und ſüdli⸗ 
hen Diflricte vom Arared zum Cuphrat u. |. w. vorkommen. Die 
armenifchen Namen fehon find oft lehrreich durch natürliche Be 
deutſamkeit, daher viele mit dsor, d. I. Thal (fo hieß Ararat un 





°s), Journ. .d. Savans, Sept. 3828. p. 582542. 
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ſprünglich Craſskhadſor, 9) d. i. Thal des Arares, dvaher 
wel Steabos ’Apalnvör 'nedlor, Strabo X. 527 Araxenus 
campus), mit phor, d. i. Höhlung, horid, de i. Einfen- 
kung, enden, und vergleichen Localitäten bezeichnen, wovon auch 
Strabo fihon eine, jedoch unbefiimmte, Vorſtellung Hatte, Ya er 
von Tigranes ſpricht, der, in feiner Jugend von den Parthern 
zurüdgebalten, feine Freiheit nur durch ein Löfegeld von fiebene 
zig Thälern Armeniens erhalten konnte (Strabo XI. 582: 
Aaßörıa mosv EBdonunsorsa abliwes ic’ Aguerlas). Die 
arabiſchen, perflfchen, türkiſchen Beograpfen werden wegen ihrer 
Unkenntniß äber Armenien getabelt, und &t. Martin, ver ihren 
geographiſchen Angaben, die zugleich alle aus ſehr ſpaͤter Zeit da⸗ 
tieren, nur zu häufig gefolgt fel, vorgeworfen, daß er dadurch, bie 
aAnheimiſchen altsarınenifchen durch arabiſche neuere Angaben zu be 
richtigen wähnend, erft gar manche Irrthüͤmer eingeführt habe, da⸗ 
ber dieſe zu vermeiden Indſhidſhean jene orientalen Duchen meiſt 
unbeachtet ließ | 


3) Sprachverwandtſchaft ner Armenier; eingewanderte 
Eolonien der Sremplinge in Armenien; Auswande- 
rungen der Armenier und Ihre Berbreitung über 

die. alte Welt. Ä 


a) Die Sprache der Armenier. 


Die alten Volksgeſaͤnge Armeniens ſchließen fig, wie wir oben 
ſahen, aus gleichartiger Stammesverwandtſchaft an die älteſtbekann⸗ 
ten der Perſerzeit in Firdufl's Shahnameh an (ſ. ob. S. 54); eben 
fo ſcheint die alte Sprache ver Söhne Haik's, vie ihr Land 
Salnsvan, fich felbft faſt nie mit dem Ihnen fremden 8) Namen 
Armenier (Erminter bei Arabern umd Türken) belegen, der fich 


indeß über die ganze Welt verbreitet Hat, als ein Glied ber großen 


weit verbreiteten indo⸗german iſchen und insbeſondere der weftit« 
den Sanskrit-Familie Aftens, ver arifchen nach Laſſen's Auß- 


druck (f. Erof. VII. ©.18, 39, 81), anzugehören, obwol ein gros 


Fer Sprachforſcher 89) «8 noch immer für fehr bedenklich Hält, fie 
wirklich derfelben unterzuorbnen, da fe ihrem ganzen Totalemdrud 


°*) St. Marlin Möm. I. Ay 1 u °s) Zeitſchrift 1. Kunde des 
Morgenlandes, 1837. Bd eh A. Br. Pott, über hen 
indogermantfchen —— uop. 
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nach derſelben ſehr fen flehe. Die Armenier zwar, welche ben 
gigantiſchen Mann, ihren mythiſchen Stammvater Hauk, den Enkel 
Japhets, vom Ararat Hinabfleigen laſſen nach Babel zur Zeit nes 
großen Thurmbaues, und nach ver Sprachverwirruug auch mieber 
dahin zurückkehren, Laffen ihn, nachvem er ven Berfolger Belus 
erſchlagen hat (Mof. Khor. I. 10. fol. 27), ven Beflg des arme⸗ 
niſchen Landes behaupten, und ſammt feinem Gefchlechte die 
alte Sprache Noahs reden. Selbſt vie gelchrteften unter den 
Armenien, wie Indſhidſhean, Tſhamtſhean und Auder, 
diefe Abſtammung mit veralteter Gelehrſamkeit unterſtũtzend (ſ. ob. 
©. 363), fuchen ihr daher die Würde dee älteſten Urſprache des 
Menſchengeſchlechts vergeblich zu vindiciren. 

Aehnliches hatte frühere Sprachforſcher, obwol bei ver noch 
größten Unkenntniß dieſer Sprache, zumal Schröder und 
Adelung im Mithridates bewogen, ihr alle Sprachverwandtſchaft 
mit andern Sprachen ber Völker überhaupt abzuſprechen, wes⸗ 
halb fie Balbi 87) auch wieder zu einer iſollrten Gruppe gemacht 
hat, ver ihr einen blos geographifchen Namen, ven ver kaukaſiſchen 
Sprache, ſehr unpafiend beilegt. Noch frühere, wie Acoluth und 
Tromler, wollten fie der alten ägyptifch-Foptifchen, nie ihnen doch 
gamz unbefannt war, anreiben. Schon Stephan v. Byzanz, 
unter dem Worte Armenia, fagt, daß die Armenier ſich ſelbſt 
von den Phrygiern ableiteten, und. ihre Sprache der phry⸗ 
giſchen ſehr ähnlich ſei (xal 77 garıı noAAd wovyiLovar), 
eine Angabe, die fih Petermann baraus erklärt, daß der Ararat 
in den ſibylliniſchen Büchern durch ein Verfehen nach Phrygien 
verfeßt war. Da aber das Phrygiſche eben fo unbekannt tft, wie 
das ihm verwandt fein ſollende Altthrakiſche, 8) mit dem man 
jene ebenfalls in Verwandtſchaft hat ſetzen wollen, fo läßt fich dies 
eben fo wenig weiter rechtfertigen, als Strabo’& allgemeine Be⸗ 
Sauptung (L 41. XVL 784), daß die Armenier (bie fich zuwei⸗ 
Im allerdings auch einmal Aramier, was mit Aramäern leicht 
zu verwechfeln, nennen) in Sprache, Sitte und Körperbilbung eine 
nahe Verwandtſchaft zeigten mit Arabern oder Aramdern und Syrern, 
wozu er am ber zweiten Stelle auch noch die Arlanen Hinzu- 
fügt, als unter fi und mit den Armenien übereinſtimmend. 
Strabo iſt ſchon im Irrihum, da Syrer und Aramäer ganz ver⸗ 





er) 4. Balbi i Inteodustion à Vatlas Etinographique du globe 
Paris 1826. 8. p. 110. 22) Adelung, Mitbrivates TH. IT. ©. 40. 
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ſchledene Volker find. Allerdings zeigt es ſich wol, daß man Im 
Armeniſchen Analogim mit ven 3 bekannten Sprachflämmen ber 
alten Welt, vem inpifhseuropälfchen, dem tatarifchen und 
dem femitifhen findet; ba aber dieſe Aehnlichkeit folcher Im 
Armeniſchen in nicht geringer Zahl aufgenommener fremden Aus 
drücke doch mit dem ſemitiſchen wenigſtens zu verſteckt If: fo 
Tonnte Strabo's Urtheil fich nicht wol darauf gegränbet Haben, 
fondern auf jener blos äußerlich in ver Vermiſchung ver 3 WVölker⸗ 
Rämme fi zeigenden Uebereinflimmung derſelben beruhen, bie 
er gleich darauf an berfelden Stelle feines erflen Buchs anführt, 
wie er file in Mefopotamien felbft beobachtet Hatte. Mit ven 
tatarifchen Sprachen hat Pallas ©) die armenifche in Verbin. 
dung bringen wollen, ver ihr in feinem vergleichennen Sprachwoͤr⸗ 
terbuche die Stelle zwifchen ben türkifchen Dialerten und ben 
kaukafiſchen Sprachen anwies, weil er dad Rein-armenifche ver 
elaffifcgen Literatur nicht Eaunte, und das Vulgair⸗—Arme⸗ 
nifche damit verwechfelte, das allerdings auch viele türkiſche Wor⸗ 
tee in ſich aufnahm, und felbft mit dem Finniſchen Berührungen 
zeigt. 2a Croze hielt fle zu feiner Belt für die eigentliche alte 
mediſche Sprade, da fle in ihren Wurzeln mit dem Medo⸗ 
yerfifchen vieles gemein Hat, und war ber Wahrbeit wel fchon weit 
näher gerüdt, da nach Neumanns Berficherung 99) vie meiſten 
bei Herodot erhaltnen mediſchen Wörter fi) aus dem Armeniſchen 
erflären Taffen. Kein Wunder daher, wenn eine Sprache, fo ober⸗ 
HAHN gekannt, in einer Zeit, wo man, wie felbft ein Klaproth, 
ſchon aus bloßer Wörterfammlung ein Urtheil zu gewinnen dachte, 
was erft auß dem ganzen grammatifchen erwachienen Bau einer 
Sprache hervorgehen kann, auf die entgegengefehteften Erflärungen 
gerieib, 6id durch Petermanns Vorſchungen, nach dves ſcharf⸗ 
finnigen Linguiſten F. A. Botts Anerkennung, zuerft bie tiefer 
liegenden Berwandtfchaften des Armenifchen mit dem indo⸗ger⸗ 
maniſchen Sprachftamme nachgewieſen 9) wurben. Auch Neue 
mann nahm diet ald eine ausgemachte Thatſache an, und bemerkt, 


**) J. Klaproth Asia polyglotta., Paris 1823. 4. . 9 — 1075 
vergl. Hamaker Bibliotheca critic. nova, Lugd. Batavor. 1825. 
Vol. I. p. 181. 9) Neumann Berfuh a. a. D. ©. 9 
vı) in der Recenſ. Ports grammatices linguae Häicanae vom 
Vardapet, d. i. Dr. Theol. P. Eduard Venez. 1833; in Jahrb. 
f. ®if. Kritit, 1836. Ar. 18 und 14; uud HM. Petermana Gram- 
mstica linguse Armeniacae. Berol. 1837, 
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ver Kumbige wäre ſelbſt mit leichter Mühe pie urfpränglichen Be⸗ 
griffe altdeutſchen Rechts, alideutſcher Werfaffung an mehrern heutigen 
Tags noch lebendig und kräftig daſtehenden Wörtern der armeniſchen 
Evprache 2) nicht ohne Nutzen für die deutſche Sprache und Rechto⸗ 
runde nachweifen innen. Das Wort Mark (Marz im Per 
fiihen, wie m Marz⸗ban, d. i. Mark grafen, f. Erf. VIIK 
©. 491, deren König Arſaces von Armenien auch 4 verichiedene 
an den 4 Grenzen feines Meichs einfegte) 93) were z. B. noch 
heute von dem halkaniſchen Volle in feiner urfprünglichen Beden⸗ 
tung von Grund und Boden, zumal von einem fruchtbaren, 
gebraucht; Bau Heiße Lage, Lanpftrich, zumal ein bewohnte; Mer 
heiße Moor, eine feuchte fumpfige Gegend (I. ob. &. 400, Medza- 
mor) u. ſ. w. Nah Dr. Betermanns Unterfuchungen, bie wie 
deſſen güttgen handſchriftlichen Mittheilungen verpanten, und vom 
benen wir bier leider, hinfichtlich ethnographiſcher Charalteriſtik, 
doch nur wenig anführen koͤnnen, iſt vie Zahl ver armenifchen 
Buchſtaben (f. ob. ©. 545) groͤßer als in den meiſten bekann⸗ 
ten Sprachen; wie in ven ſemitiſchen Dialecten befindet ſich dar⸗ 
"unter ein großer Reichthum an Guttural⸗ und Zifcglauten. 
Doch ſprechen die“ Heutigen Armenier mehrere Buchſtaben anders 
aus als ihre Borfahren; in ver Auoſprache Der mutae if eine 
volftändige, Sautverfchlebung eingetzeien, indem bie urfprünglichen 
tenues jet wie mediae, und umgelchrt bie eigentlichen mediae jegt 
wie tenues gefprochen werben. Urſprünglich fehlte ihnen, wie Dem 
Zend, ver Buchflabe 1; dafür das Zeichen hj, ausgefprocken wie 
Daß fpanifche 1; daher fie bei fremben in ihre Sprache aufgrnem- 
menen. Wörtern dafür einen andern Buchflaben einſchoben, ver jetzt 
gutturalifch gh ausgeſprochen wir. (Der Saljberg Kulpinz. ®. 
bei Armenien Goghp gefchrieben, |. oben S. 470; Didulfe 
Heißt fo bei Armenien ODſchugha oder Dihusb u. arm. Dies 
zeigt, wie fchwierig hieburch dfter die vergleichente Geographie dieſes 
Landes wird, fo daß felbft St. Martin in Iehtern armeniſchen 
Namen vie exflere dort bei Türken und Berfen allgemeine Be 
nennung nicht wiebererfannte).) Eben fo fehlte ihnen, obwol dad 
armenifche Alphabet ein einfaches und ein doppeltes r hat, doch 
diefer Buchſtab im Anfange, und kein Acht armenifche® Wort fängt 


") serien. für die Kunde des Morgenlandes. 1837. 3.1 ©. 442. 
si) St. Martin Hist. des revolutions. de l’Arm. in Nour. 
J. Asint. 1829. T. IV. p. 412. °*) St. Martin Mem. I. p. 78. 
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mit einem r an, worin ed mit ben tatariſchen Sprachen überein 
fimmt. Deshalb if auch in St. Martins geographiſchem Wöorter⸗ 
buche Armeniens ver Buchflab x faſt ganz ausgefallen, und ber 
Name des Fluſſes Rehah (ſ. ob. ©. 397) und Rakhſi (S. 389) 
Tann doch wel Fein eigentlich armenifches, ſondern nur ein vom 
Norven von ver Wolga ber übertragened fremnes Wort feln. 

In ven Vocalen zeigt fi die auffallenne Analogie mit dem 
Senitifchen, daß fein Wort mit einem Vocale beginnt, und zwei 
Borale nicht unmittelbar auf einander folgen können, obwol bieß 
im Armenifchen nicht fo burchgreifenn iſt wie bort, wie dies fchen 
and den Namen Armenac, Ararad, Araxes (Eraskh, f. ob. S. 389) 
beroprgeht. Durch feine nur einfilbigen Wurzeln untericheinet 
ih Das Armenifche fireng von den Semitismus, welcher faft nur 
zweifllbige Wurzeln Eennt, ſchließt fich dadurch aber dem in diſch⸗ 
europälfchen Sprachſtamme an. Die zu unterſcheidenden Pros 
nominal» und Verbal⸗Wurzeln find weder fo flarr für fich beſtehend 
wie im Tatariſchen, noch fo biegfam mie in den femitifchen Din» 
lecten. Am Nomen wird das Genus gewöhnlich ‚nicht bezeichnet, 
wo aber ein Unterſchied nothwendig, iſt dieſer, wie im SBerfifchen 
und Tatariſchen, durch beigefegte Wörter, welche „Mann“ ober 
„Frau“ außbrüden, angebeutet; doch bat es auch eine weibliche 
Endung uhi. Der Plural wird vom Singular auf doppelte Weife 
durch Anhängung der Silbe ner oder er, wie im Tatariſchen, ober 
durch Anfügung eines kh gebilvet, das mit ver Pluralendung 
im Indo⸗germaniſſchen auf s (im Slaviſchen umgekehrt vadkine) 
übereinſtimmt, das und kh auch fonft häufig in einander übergeben, 
was dem Armenifchen eine characteriftifche Eigenthämlichlelt in ner 
Bildung ber Haupt⸗ wie ver Zeitwörter gibt. — Als fehr chapacte- 
riſtiſch mag bier noch, um jenen allgemeinen Ausſpruch der Der 
wandtſchaft mit dem Indo⸗germaniſchen und doch zugleich des Cigen⸗ 
thumlichen zu beiegen, Pr. Betermanns Bemerkung über die 
Zapimwärter 95) beachtet werden. .Die Earbinalla find unver⸗ 
kennbat, aber doch hochſt eigenihümlch, mit vom Inpo-germanifchen 
derwandt. Eins, jez, ez, im Armeniſchen (als, unus) erinnert 
an das fanskritiſche Eka; die Form mi, men, mu aber an bad 
grlechiſche ula. Die Zwei, jerku, ift ohne Analogie aus dem 
Romen jer, mit der Dualendung ku gebildet, welche letztere ſich 


°5) De numeralibus in Petermann Grammatica ling. Arm. 
p- 150 — 166. . \ 
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nur aflein in dieſem Bahlmorte erhalten Hat. Die Drei, jerjeh, 
jerr (ter), tft aus demſelben Nomen nılt der Pluralendung hervor⸗ 
gegangen; fo daß dies „mehrere Einer,” eine unbeflimmte Anzahl 
von Cinheiten bezeichnet. Die Vier, tschorkh (quatuor), entfpricht 
dem fansfritifchen tschatur. Die Fünf, hing (quinque), dem 
ſandkritiſchen pantseha; Sech&, wjetz, dem fandfritifchen schasch ; 
Sieben, jerthu, euthu, dem ſanskr. saptau (septem); Adht, 
uth (octo), dem fansfr. aschtau; Neun, inn, dem griechifchen 
ivvla, und iſt der deutſchen Form am nächften fliehen. Zehn, 
tan, {ft daß fanskr. dacan. Die folgennen Zahlmörter bis 90 wer⸗ 
den durch Verbindung ver Einer mit ber Zahl Zehn gebildet. Hun⸗ 
dert, hariur, oder jeriur, feheint auf gleiche Weiſe, wie die Zahl 
Drei, durch Anfügung der Pluralendung entſtanden zu fein. Tau⸗ 
fend, hazor, ſtimmt mit vem Neuperfifchen hezär, dem fansEr. 
sahasra überein, und 10,000, biur, entfpricht dem griechifchen 
pvp. Die Ordinalia werben durch Anfügung ber Apjertivendumg 
ord, word (d. h. urfprünglich „Sohn”) an die Form der Cardinalia 
gebllvet, und nur daB Zahlwort primus wird durch ein Adjectiv 
arradschin, d. i. „was zur Rechten if, was vorliegt,” ausgedrückt. 
Auch die Pronomina beftätigen die genannte Hauptverwandtſchaft, 
wie auch vie Bilvung deßs Tempus und Modus des Zeitworts 
die größte Analogie mit dem Sanskrit zeigt. 

Dad Bulgairsarmenifche iſt dem Weſen nach 90) durch⸗ 
aus nicht verfchleven von der armeniſchen Schriftſprache, aber dieſt 
eben durch vie fpätere Zeit vernerbt und verbuntelt; flatt der alten 
Diegungn am Worte bat die moderne Sprache Partikeln dazwi⸗ 
fen geſchoben, wodurch fle eben fo unkenntlich wird, wie durch 
die vielen neu aufgenommenen perfifchen und türkifchen Wörter, 
für welche ſich aber tm alten Haikaniſchen meiſt auch ſchon 
Benennungen vorfinden. Mit dem gänzlichen Verfalle der armeni⸗ 
Then Xiteratur fett dem 13. Jahrhundert, 9%) während beflänbiger 
Kämpfe und Unterprüdungen durch Seldjuken, Griechen, Damanen, 
verbunden mit Vernachläffigung bes Stubiums ver Claffiker, konnte 
ſich die reine Schriftfprache nur noch hie und da vielleicht in ven 
einfamen, gefchügten Klöftern Armeniens erhalten, obwol auch in 
dieſen das Treiben der ſyriſchen und griechifchen Stupien, wie zulegt 
auch der Inteinifchen Spiache, nicht ohne Einfluß auf viefe blieb. 
Die Bolköfprache verfank, zumal auch durch viele Auswanderungen 





?*) Ntumaun Derfuh a. a. DO. ©. 11. »1) Etend. S. 178 
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und Zerſtrenung in dad Ausland, in verfchieunen Dialecten in bie 
von ben alten ſehr abweichende Vulgairſprachen. Im 14. Jahr⸗ 
harndert fingen die armenifchen Schrififteller an in vem verderbten 
armeniſchen Idiom zu fchreißen, wozu auch das Barbarenlatein des 
Mittelalterd Fam, dad auch bier nicht ohne Einfluß blieb. Johann 
von Erzinga®) (genannt Bluz), vor 1326, if der Iegte Autor, 
ver in der claſſiſchen Sprache von Mofes Khor. und Eliſäus 
ſchrieb und ein Werk über Die Sakramente des Thomas von Aquins 
überfegte. Ginzelne Dialecte erhielten fi, wie nahe am Ararat, 
noch ziemlich rein, ber Sprache im 5. und 6. Jahrhundert am 
nächkten ſtehend, wo auch fih oben noch Dolkäliener aus jener Zeit 
erhalten Haben follen. Dieſer Dialeet iſt zugleich verfelbe, welcher 
fd) am meiſten gegen Oſten 9) ausbreitete, und vorzüglich im 
suffifhen und perfiigen Armenien im Munde des Volles 
lebt; Dagegen ber zweite Hauptdialeect, der weſiliche, ber von 
Gonftantinopel, iſt derjenige, welcher durch ganz Kleinaflen vor 
herrſcht, und auch noch in Aizerum, mit vlelen türkiſchen Wörtern 
vermiſcht, geſprochen wird. 

Der Dialect, welcher für ben ſchdnſten gehalten wird, ber ſich 
ver Scriftfprahe am meiften nähern fol, wird, nach Minc’s Reife 
nach Lehaftan (d. I. Polen), gegenwärtig in Aftrachan geſprochen. 
Der verberbtefte, ein wahres Kauderwelſch, 100) das völlig unver 
ſtändlich geworden, fol, nach Indſhidſhean, im Norden des Arares 
nicht fern von Nachitſhewan in Shorſoth und Alulis geſprochen 
werben. 


Schon die vielen elnwandernden Golonien feit Altefler 
Zeit in pie armeniſchen Landſchaften mußten frühzeitig Einfluß auf 
ven Sprache und Bevdlkerung ausüben, bis die jpätern Eroberer 
dleſer Landſtriche, wie die Römer, Griechen, Parthem Saflaniven, 
Araber, Selpjufiden, Mongholen, Osmanen, jenen Einfluß vorherr⸗ 
ſchend machten und die Zerfireuung des armenifchen Volta 
außerhalb ihrer Heimath Herbeiführten, in der fie nur durch bie 
Berbreitung bed Über die ganze Welt zerfireuten jüdiſchen Volkes 
üßerboten werden 


»®) Neumann Vahrams shrenicle of the Armenian kingdom in 
Cilicia during the time of the Crusades, translat. from the 
original. Lond. 1831. p. XVI. »») Eli Smith and Dwight 
Missionary rencasches 2 sc _Lond. 1834. p. 194. 200) Reumaun 
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Bom Euphrat bis zum Indus ums Oruß, vom fänwarzen 
nud Tasyiichen Merre bio zum perſiſchen und indiſchen, wohn⸗ 
ten. ſeit dem Aufange der Menſchengeſchichte/ verſchiedene, aber 
nach Sprache und Religion ianig verwandte Staͤmme von denen 
bald der eine bald ver andere ſich zur Hersichaft e chwang, unb 
die Freiheit und Selbſtiſtändigkeit ver übrigen Oper weniger, 
auf längere oder kürzere Belt, in Gefahr brachte ober ganz unter 
beädte; fo die Afforier, Chalader, Dieber,. Berfer, Parther, Saſſa⸗ 
niden nur als verſchiebene Glieder der einen großen mebo-perflfchen 
Bolkefamilte erſcheinen. Dieſen glüdte «8 eine Zeitlang, fich zu 
Herrſchaft, Ruhe und Glück emporzuſchwingen, und einen Namen 
in der Geſchichte zu erhalten; andern neben ihnen, bie nur in 
Abhängigkeit blieben, nämlich zweierlei Stimmen, Armenier wie 

" Kurden, zwifchen jene geſtellt, gelang es aber nicht, auf eigentliche 
Weiſe herrſchend zu werden uͤber andere. Doch wußten fie fich fet 
ben älteften Zeiten, in welche die Geſchichte zurückgeht, in Ihren 
Seimathſitzen (hie Armenier nach Herodot, |. ob. S 7, dk 
Kurden nach Xenophon, |. ob. ©. 23) bis Haute ſelbſtſtaͤndig zu 

. halten und unter allen Stuͤrmen, feit Cyrus Zeit, Ihre Ratlona- 

lität zu bewahren. So lange ver Drud nicht zu merträglich ward 
und man die Armenier wie Kurden nach eignen Gefetzen und Glau⸗ 
ben in ihren hohen Gebirgslanden leben ließ, gehorchten ſie Ihrem 
jedeamaligen Oberherrn und zahlten Tribut; aber mit dem Gin- 
griff im beides und in ihre bürgerlichen Cinrichtungen traten fie 
auch tapfer und Fühn den Angreifenden enigegen. So vie Kurden 
zu allen Beiten, fo bie Armenirr, zumal in ihrem Glaubenseifer 
als Helden in den Religionskriegen ber fie mit Verulgung bedro⸗ 
henden Magier unter den Saffaniven, wie gegen bie Usberfälle ber 
Muhamedanen 


B) Die Einwanderungen der Fremden nach Armenlen. 


Zu allen Zeiten konmte das durch die Natur fo eigenthũmlich 
geſtellte und natürlich geſchützte Land Armenien, in feinen hun⸗ 
dert Gochthaͤlern ein Aſyl für viele Verdrängte und Ver⸗ 
pflan zte barbieten, die theils freiwillig dort Schug und Aufnahme 
ſuchten, theild an die Stelle ver durch Gewalt Verprängten wieder 
mit Gewalt durch die Gewalthaber, nach der Sitte des Morgen⸗ 
landes, ſeit urälteſter Zeit (ſ. ob. S. 7, 147, 171, 248, 339 u. a. D.), 
ſelbſt ald Gefangne, aus andern Gebieten daſelbſt angefledelt wur⸗ 


— 
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ven. So ſteht eine ganze Wicihe won Cinwanderungen den 
Auswanderungen entgegen, deren Ueberſicht hier vorzuführen 
if, um ben fo eigenthümlichen Zuſtand des armenifchen Vol⸗ 
kes in ver Gegenwart zu begreifen. 


Chronolagifihe Reihe ver Einwanderungen in 
Armenien. 201) 


4) Die Bevölkerung von Haiaadan ſelbſt beginnt wit 
der mythiſchen Einwanderung Hatts und feines Geſchlechts (die 
Halgafan, ». I. Abkömmlinge Haiks), an 300 gigantifche 
tapfere Männer (Mos. Khor. I. 9. fol. 25), vie aus Mefopotamien 
ſich dem Joche des Belus, Königs von Babylon, zu entziehen, zuerft 
is Daron, dann am Arakad z, am Araxes und Mafls im Lande 
Ararat, fich feſtſiedeln, und von da durch ganz Armenien fich ver 
breiten, deren Nachkommen ſich auch noch welter durch andre Ge⸗ 
genden Aſiens ausgedehnt, and mehrere Neiche geftiftet haben ſollen. 
Da mo fie fih in Darom zuerft nieverließen, fagt Moſes Khor,, 
hätten vor innen nur wenige andre Menſchen zerftreut gelebt, vie 
Haik fih unterworfen. Die erfle Nieverlaffung in Daron fol 
Haigafhen (d. i. Haiksbau) genannt worben fein, ver Diſtrict 
dieſer Stadt aber Hark, 102) der armenifche Plural von hair „Vater, ” 
alfo das „Land der Väter.” Rach Indſhidſheans Ney= Arm, 
©. 145 fon es bier noch viele Ruinen und Denkmäler geben, unter 
denen au) „nad Brab ded Satanas“ genannt wird. Ob stwa 
bee Grabhügel der beflegten Hindu⸗Gotzendiener? 

2) Aus Kanaan. Zur Seit ale Joſua das Land Kanaan 
ängenommen hatte, flüchteten fig mehrere der Kananiter nad 
. Armenien, zur Zeit da ein Nachfomme Halle, mit Namen Sur, 
Anführer ver Armenier war. Von dieſen Kananitern flammt ter. 
armenifhe Stamm der Kenthunier, welchem Eid zur Zeit des 
Saſſaniden Shahpur (Sapor 1.) jeuer Bau Daron, an beivm 
Ufern des obern Murad, in ber Provinz Duroperan gehörte (ſ. ob. 
©. 552). 

. 3) Aus Uffyrien. Die Söhne des Aſſyrier Königs Sane 
cherib zu Ninive, Adra Melech und Sar⸗Czer, nachdem fie 
ihren Vater erſchlagen hatten, flüchteten nach Armenien (2B. der 
Kön. 19, 37). Don Sar CEzer (San⸗aſar) ſollen die Saſſunier 


ion) Menmann Zeitſhr. f. d. Kunde des 2“ 1837. B. L 
S. 20. a). Reumann Gefſchichte ver Ueberfievelung, a. a. D. 
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in der Provinz Achznik Can ven dfllichen Aigsisquellen 3) im 
Arzen, ſ. ob. S. 92), und von Adra Melech ver Stamm ber Arb- 
zrunier und Kenunier entiprungen fein, welche, von ben .arıme= 
niſchen Herrſchern freundlich empfangen, die ſͤdliche. Orenzpeoninz 
Armeniens (Vasburagan) vom Van⸗See bis zu den weſtlichen 
Tigrisquellen bevölferten, wo auch einer Ihrer ſpaͤtern Nachkommen 
um Amid, als Marzban (Markgraf over Pekeihkh) eingefekt, Lan- 
desfürft lieb. Der Eigenname Sancherib war ganz allgemein 
unter den Ardzruniern gebräuchlih. Im 10. Jahrh. beſaßen fie 
ſchon als Landesfürſten auch einen Theil ver Feſten von Daron 
und Ban; fie waren die Großwürbenträger, welche dem armeniſchen 
Könige ven Adler (Ardziv) als Königsinfignien vortrugen, baber 
fie den Titel Ardzrunter, die Adlerträger, führten. Unter ven 
Arabern zu großer Würbe und Herrfchaft gelangt, reſidirten ſie mit 
dem Titel Könige in Dan, ver alten Semiramisreſidenz, und bes 
faßen dad Land vom Julamerk, mit Urmia, Ban und Nachit⸗ 
fhewan, bis zum Arared (von 953 —1080). Aus Ihrem Gaufe 
wurde fogar einer Ihrer Sprößlinge auf ven Thron von Conſtan⸗ 
tinopel erhoben, Leo der Armenier oder Leo V. (reg. 813 — 820), 
deſſen Geſchlecht auch als Halb aſſyriſch, Halb armeniſch von ben 
Geſchichtſchreibern anertannt iſt Genesiu⸗ ex rec. C. Lachmanni. 
"Bonn. 1834, p. 28: 77 de zo ylyaı zara ovluylar 2’ Acov- 
olov xal ’Aguerlov. avayveis). Auch Baſilius L, der Ard- 
zeunier, und fein Enfel Gonftantinus Borpbyrogeneta s) 
find aus dieſem Gefchlechte, an zehn byzantinifche Kalfer von dem⸗ 
felben armenifchen Stamme. 

4) Bon den Hehräern. Nebukadnezar fandte einen ber 
gefangenen Hebräer non edler Geburt, Schambab oder Sambad, 
‚nach Armenien; von biefem fol ber berühmte Stamm der Bazras 
punier abflammen, die ſpäter ald die Könige Beorgiens berühmt 
find, deren prinzliche Nachkommen fi bis heute Bangratiden 5) 
oder Bangration nennen. leid anfangs wurden fie mit dem 
Hofamte belehnt, den König Armeniens zu kroͤnen, und feit dem 
erften chriftlicden Jahrhundert Ifk die Provinz Sber (Hispiratis, 
f. 06. S. 411) das Erbe ihres Hauſes gewefen, pas fpäterhin fein 
Befisthum auch nach Daron, zur Quelle des Murad, nah Pa⸗ 
krevant und duch Bafen am Araxes (f. oben S. 339,361, 389), 
ausbreitete, bis Mefopotamien gegen Süd und Georgien gegen 


102) St. Martin Mem. II. p. 3861. *) Neumann Verſuch a. a. ©. 
€. 125. 5) St. Martin Mem. I. p. 418 oto. 
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Nord. Ihre Macht wuchs vorzügikh unter der Beglinfligung ber 
Khalifen zu Bagdad, die zu Bagdad fie erſt im Jahre 859 zu 
Gmir al Omras machten, und feit 888. die Königskrone an 
Aſchod IL verliehen, während die byzantiniſchen Kaifer ihnen nur 
den Titel der Archonten zugeftanden, und fie als Befreundete 
der Araber nicht felten verfolgten. Sie waren eB, welche bie pracht⸗ 
volle Stadt Ani erbauten, und dahin Ihre Reſidenz verlegten (ſ. ob» 
©. 440), während ein anderer Zweig (962—1080) In Kars fel« 
nen Hof hielt. In Armenien ſelbſt verlosen diefe Bangratiden mit 
König Kaligs II. Lieberflenlung nad) Kappaborien, 1029, ihre Herr⸗ 
shaft.) Aber durch die Vermählung mit einer Prinzefiin des alten 
Königähaufes von Georgien gehoben, ſchwang fich einer ihrer 
RNachkommen auf den Thron von Georgien. Durch bebeutenve 
Groberungen im Norden des Arares bis zum Kaufafus, zwiſchen 
dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere, theilte fich zu Anfang des 15ten 
Jahrhunderts das Königreich Georgien, unter 3 Zweigen ber 
Bangratiden, in verſchiedene Königreihe: in Karthelt over 
bas eigentliche Geor gien, in Kakheti und Immareti. Anfangs 
de8 18. Jahrhunderts wurben vie beiden erflern vereint, und von 
David, dem Erben des letztern georgifchen Könige Georg XII, _ 
befanntlih ganz Georgien an Kalfer Alerander (im Jahr 1802) 
übergeben , indeß vom dritten Zweige verſchiedne Prinzen als tür 
tiſche Vaſallen in ihren Provinzen vom Bangrativengefählechte zurück⸗ 
blieben. 

Auch andere Coloniſationen der Hebräer find in Armenien in 
großer Zahl eingezogen, und daher vielleicht manche ber Ueber⸗ 
einftimmungen, die man gelegentlich In dem Menfchenfchlage beider 
"wahrzunehmen glaubte. Tigranes, ber Zeitgenoſſe des Pompe⸗ 
jus M. (f. ob. S. 113), Hatte eine bedeutende Zahl Hebraͤer aus 
Palãſtina zu wiederholten malen (Mos. Khor. II. 15. fol, 111. I, 
18. fol. 114) nah Armenien geführt, und unter andern auch In 
Bagharihaban (Etſhmiadzin f. ob. ©. 515) am Marktort angefle⸗ 
delt, wie Samarier in der Stabt ver Semiranis (Mos. Khor. II. 
48. fol. 118), vie fpäter theils Chriſten wurden, thells Juden blie⸗ 
ben, und ald foldhe fchon von Shahpur IL nach Perfien über⸗ 

geflebelt wurben. Die zahlreiche Judenbevdlker ung in Armenien, 
welche zu des letztern Zeit, bei Gelegenheit feiner Verherrungstriege 
in Armenien zur Vertilgung des Chriſtenthums, won ben Seſchihr 


*) Neumann Valuams ohronicle J. c. p. XI. 
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ſchreibern Mitte des Aten Jahrhunderts angeführt werden, kann nur 
als die Yolge ſolcher fortgeſetzten Anſiedlungen derſelben amgefehen 
werben. Denn wenn ver Eeſchichtſchreiber Fauſtus v. Byzanz ?) 
auch nie Zahlenangaben ſehr übertreibt, fo bleibt es immer merk 
würdig, daß er In Zarehavan damals 8000 jädifdhe Familien am 
gibt (I. ob. ©. 336), in Vagharſhabad, (Etſhmiadzin f. ob. 
S. 515), wohin Tigranes jene Juden am Marktorte angefienelt Hatte, 
vergleichen, daß er zu Crovantaſhad 30,000 jürifche Häufer 
wennt, als diefe Stadt zerflört wurde (f. ob. ©. 455), zu Ban, 
der Semiramisſtadt, 10,000, zu Nakhitſhewan 16,000, im Salg 
thale Aliho vid (nahe Zarehavan) in Duruperan 14,000, in Ar 
tarata 9000. Während alle Chriſten erſchlagen wurben, fagt 
Fauſtus, Lieb man dagegen an 71,000 jüdiſche Familien am Res 
ben, die man aber in Nalhitſhewan zufammentrich, um fle dann als 
Anflenler nach Perfien zu verpflanzen; wie Mofeb fagt, nah Sw 
- fiana und Adpahen®) (Mos. Khor. Ill. 35. fol. 271), b. i. 
Ispahan; was alfo pamald erſt in der Mitte des Aten Jahrhun⸗ 
verts feinen Ramen Nehudia erhalten haben wird, von dem frü- 
her die Rede war (Erdk. R ©. 42). j 

5) Bon den Medern. Ein Difran over Tigranes L, 
aus früheſter Zeit, verfelbe welchen Xenophon als Bundegsgenoſſe 
Des Cyrus an die Spige der Armenier ſtellt (Xenoph. Cyri insti- 
tat. III. cap: I. etc.), brachte nach dem Siege über Aſhtahak 
(Aftyages) eine Menge Diever ald Orfangene zurüd nad) Armenien, 
darunter felbft deſſen erfte Gemahlin An uiſch, Die von ihm im der 
Gegend von Nakhirfhewan, am Araresufer, angeflevelt warn (Mos. 
Khor. I. 29. fol. 71), wo er der neuen Colonie ein weites Gebiet 
zum Anbau preisgab. Die Plaͤtze, welche die Nachkoꝛimen vieler 
Gefangenen bewohnten, werben von Leont, einem Geichichtfchreiber 
des 10. Jahrhunderts, noch die „Städte der Meder” genannt. 

6) Bon den Kappadoctern. Zur Zeit va Tigranes, der 
Beitgenoffe des ‘Pompejus, noch auf dem Gipfel feines Glücks als 
Groberer Paläfiinad Bewohner nach Armenien verpflanzte, Hatte er 
auch Kappadocien bei feiner Eroberung wmenfchenleer gemacht, und 
nach dem Prachtbau feiner Tigranockria (f. ob. ©. 87) eine große 
Bolonie derſelben gewaltſam verfeßt (Strabo XII. 539; Mos. Khor. 





107) St. Martin, Histoire des r&volut. de PArménie sous le regne 
d’Arsace II. in Nouv. journ. Asiat. T. IV. p. 203, 252. | 
®) Nour. journ. Asiat. T. V. p. 841. 
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1. %. fol. 71), von mo jedoch nach Lucullus Eroberung, wie Strabo 
fagt, von den Kappadoken zurückkehrte, wer fonnte und wollte. ' 
7) Bon den Hindu. Bon ihrer Anflevlung in Baron 
iſt ſchon oben vie Rede gemwefen, wie von ihrer Belegung und Der 
pflanzung zur Zeit der Belehrung Armeniens zum Chriſtenthum, 
nach Phaitakaran, zwifchen Kur und Araxes (f. 0b. ©. 552—557). 
8) Bon den Bulgaren. Die Bulgaren, welde bei ' 
Neftor und den byzantiniſchen Schriftftellen erft Im 7ten Jahre 
Hundert vorkommen, 9) werden von Moses Khor. (II. 6. fol. 90, 
„und 8. fol. 100) ſchon zweimal, nach Mar Ibas Hiſtorien, gegen 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chriflo genannt. " Dar⸗ 
ans Hatte La Croze den Schluß gezogen, Moſes Khor. fei erft aus 
fpäterer Zeit des Sten Jahrhunderts, obwol ‚dagegen alle andern 
neuern Zeugniffe des Autors fireiten. Wenn fchon die Uebergänge 
der Bulgaren über ven Iſtros nach Thracien von ven byzantini⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern erft um das Jahr 678, unter Eonftantin IV., 
angegeben?) werben, doch aber fhon andre Ihnen verwandte Stämme 
bis Dalmatien tm Jaht 449 vorgedrungen waren, 11) fo Fang, da 
das Altertum auf gar Feine Hiftorie der farmatiichen Voͤlker aus» 
ging, in dieſem Nichtanführen!?) derſelben durchaus Fein Grund 
Hegen, früheres Borbandenfein verfelben, mie felbft ihre Fortſchrei⸗ 
tungen zu bezweifeln, wie dies früher von Schlözer!?) und Ande⸗ 
ren" geſchah. Wir haben daher gar keinen Grund, die Ein wan⸗ 
derung der Bulgaren-Golonie zu bezweifeln, die Moſes von 
Khorene nach ver Provinz Ararat in Urmenten, unter Regie 
sung Arſchag J., dem Sohne Wacharichags (Valarsaces), des 
Stifterd der Arfackben (Arſchag oder Arfaces J. reg. 127— 114) 
nach dem Bericht des Zeitgenofien Mar Ibas angibt (f. 0b. S. 563). 
Diefe Bulgaren, aus den Faufaflichen Gegenden kommend, ließen fich 
zuerft im Diftricte Koch ober Kol, im Norven Armeniend, in ver 
Provinz Datt!*) niever. Dann aber (gegen 120 v. Chr.) zogen 
fle in einen hotzzleeren Diſtriet der Provinz Ararat, in das obere 


2. A. Gebhardi Geſchichte ber Slaͤwen und Denen, 
D. ©. Fortſ. XXXIII. 1789. I. $. 29. ©. 305 e 10)G 
dreni Histor. compend. ed. Bekkeri, Bonn. 1855, I. p- 786, 10, 
Constant, . Porphyrog. de thematibus ib. 1840. p. 44. '?) Con- 
hyrog. de administrando imper. ib. c. 28. p. 128. - 

— 3— 3 Shape, aber bie Abkunft der Slawen. Dfen 1828. 
10) St, Martin Men. ji * 74. 


in us 


Schlözer Nord. Geſch. S. 373. 
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Bafin (f. od. &. 380), der früher Anapaid geheißen, welches na 
dem Anführer ver Bulgaren- Eolonie ſeltdem Wunt (Bent) ober 
Wanant!5) (Vanand bei St. Martin) genannt wurde, deſſen 
Hauptſtadt Kars if. Der Name des. Anführer ſelbſt, ver an bie 
allgemeine Benennung ſlaviſcher Völkerfchaften, an vie Veneder, 
Wenden, Winden erinnert, ſpricht ſchon durch ſich ſelbſt für die 
Wahrheit der fehr alten Erzählung. 

9) Don den Alanen. König Ardaſches II., nad einer 
flegreichen Schlacht über nordiſche Lieberläufer, vermählte ſich gegen 
das I. 90 n. Chr. G. mit einer Prinzeffin des Fürſten ver Ala⸗ 
nen '(Mos. Khor. II. 47. fol. 163). Schon im Gefolge diefer Fü« 
niglichen Tochter Sathini? mögen manche Alanen mit nad) Ar» 
menien gekommen fein, aber die große Anfleslung verfelben geſchah 
erft fpäter, nach wienerholter Belegung verfelben, worauf Ardaſches 
viele dieſer Alanen als Gefangene nach Artarata führte und am 
der Dftfeite des Mafis (Ararat) anflevelte (Mos. Khor. II. 49. 
fol. 166). 

10) Bon den Kadptern. Auch von biefem Volke ver⸗ 
pflanzte derſelbe Arbafches II., nachdem er einen glädlichen Krieg 


gegen dieſe Abtrünnigen geführt hatte, eine große Menge nebft ih⸗ 


rem Könige als Gefangne nad Armenien (Mos. Khor. H. 60. 
ſol. 167). 

11) Don Dſchenaſsdan (Thin), dem Lande Sina 
(Ehina),25) die Orpelter, Die Mamigonier. Zur Zeit Arda⸗ 


ſchir Babegans (Ürtarerreö L), des Stifter der Saffaniven- 


Dynaſtie (er farb im I. 239 n. Chr. ©), der feinem Sohne 
Shapur (Sapor I, reg. 240-271) daB neuperfifche Königreich 
hinterließ, erzählte man (Mos. Khor. II. 75. fol. 206), daß ver 
Stammvater des Geſchlechtes ver Mamigonier von angefehener 
Herkunft aus Nordoſt, und aus einem trefflichen Lande, dem vor⸗ 
züglichften ver nörblichiten Völker, nämlich aus Dſchenasdan nach 
Armenten gefommen je, von Nordoſt, ſagt Mofes , offenbar, weil 
man nur auf ſolchem Wege zu ihrem Lande am Norbiwefleingange, 
zu Shenft, (f. Erf. IL ©. 365 u. a. O. und VII. ©. 403 u. 537 
u. a. D.), gelangen founte. Es feien zwei Neffen, Pechtoch uns 
Mamkon mit Namen, vie bei ihrem Oheim, dem Lanvesfönige 
Arpag Pagur (was Maſudi Fakfur, Procop. Parsic. 1—5 





s18) Neumann Seife. a. 0. D. 1. ©. 383; deſſen Verfuch einer Lit. 
Geſch. S. 48; St. Martin in Nour. journ. Asiat. T. V. p. 180. 
10) Neumann in Seitfer. a. a. O. ©. 885. | 
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Hosoöpios nennt, f. v. a. Gimmelsſohn), verlaͤumdet waren, zum 
Tode beſtimmt gemein. Mamkon entfloh mit ven Seinen zu 
Ardaſchir. Als dieſer ſtarb, lieferte auch Shahpur, deſſen Nach⸗ 
folger in des Herrſchaft, den Flüchtling Mamkon nicht aus, obwol 
dies der König der Ofhen von ihm verlangte. Doch geſtattete er 
ihm auch keinen Aufenthalt, ſondern ſchickte ihn mit allen den Sei⸗ 
nen, glei einem Verbannten, hin zum Statthalter (Bafallfürften) ! 
nach Armenia. Dem Könige der Dſhen ſchickte ex aber die Ant⸗ 
wert: 83 möge dich nicht verbrießen, Daß Ich ven Mamkon veinen 
Handen nicht übergeben konnte, denn mein Vater hatte ibm beim 
Sonnenlichte den Schuß gefchworen. Damit du dich aber beruhigen 
"mögeft, Habe ich ihn aus meinem Lande verbannt, bin an ben Raub 
der Erde, wo bie Sonne untergebt, und mo ihm ver Tod ficher iſt. 
(Die Ehinefen jener Zeit erhielten alfo ihre abenteuerlichen Mähr« 
den und vie emiftellte Wahrheit über den Occident abfichilih durch 
die. Perfer mitgetheilt). 

So kamen alfo auch Bewohner aus Dibenadban nach Armes 
nen; mögen Died nun wirkliche Sinen (Chineſen), oder nur Einwoh⸗ 
ner aus den weſtlichſten Ihnen bis zum Drus Hin unterworfuen Pro⸗ 
vinzen geweſen fein, die ihr Aſyl eben fo gut auf Saſſanidiſcher 
Grenze fuchen konnten, wie, nur weniges fpäter, der Iete der von ven 
Arabern verfolgte Saffaniven König Nezdedjerd auf chinefifcher 
Scte (Erdk. I. ©. 209, IH, ©. 647). 

Gegen vie Erzählung als Thatfache iſt wol Fein Zweifel: denn 
Mei. Khor. ift fehr vortyefflich über die damaligen Diben (das ar. 
menlfche kurze e in Dſhen Hat einen dumpfen Ten und, eine zwi⸗ 
ſchen e und i ſchwebende Ausfprache, ganz dem yerflichen und in⸗ 
diſchen Oſhin entſprechend), die er als ein fehr friedliebendes ſchil⸗ 
dert, unterrichtet, obwol er fle von ven oͤſtlichern, dem indiſchen Meer 
anwohnenten Sinern unterfcheidet, und es ift viefed, wie Neumann 
bemertt,17) auch nicht zu vermunbern, ba fein unmittelbarer Vor⸗ 
gänger und Zeitgenoß, ver Römer Ammian Marrellin (XXI. 6), 
Ende des IV. Jahrhunderts nicht weniger gut, wie’er, über jeneß 
merfwürbige Volk unterrichtet ift, und fchon feit Ptolemäus Zeit 
der Seidenhandel, durch das Land der Seren geführt, mit demſelben 
in Verbindgug gefeht hatte. Noch vor Moſes Hatte fchon ver erfle 
Borficher des Kloſters Klag, aus einer griechiſch geſchriebenen Ge⸗ 
ſchichte ver Dſhen, die In Edeſſas Bibliothek bewahrt wurde, Aus⸗ 
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züge gegeben, und Agathangelos Hatte noch früher der Dſhen er⸗ 


währt. 

E3 iſt die Flucht der Mamigonier auch nicht pie einzige Go- 
Iontfatton- aus Dfhenasvan, die fich in Armenien einfand Schou 
vor ihr iſt von einer viel frühern Binwanverung einer Golonie 
aus Oſhenasdan bei armenifchen Autoren vie Rede, nämlich 

Iper Drpelier, Die fchon einige Megentenwechſel vor Alexan⸗ 
ders M. Einfall im Orient (in der Regierungszeit Kailaous ober 
Kai Khosru), unter der anfänglichen Benennung der Oſhenazi 
in Seorgien angefommen fein follen, fpäter aber nach Ihrem Gr 

- fünften Orpeth die Orpethler oder Orpelier ie) genannt wurden. 
Zweige viefer Orpelter lleßen fi ſpäter in Armenien nieder, wo fie 
purch DVerheirathungen mit ven Bagratiden verwandt warden, baber 
fle auch in ihrer Geſchichte dfter mit diefem Namen belegt werben 
indeß manche ihrer urfpränglicken Geſchlechtsnamen, wie Liparie, 
Eligum, Puirthel u. a. ihnen aus der Dſhenaſsdan⸗Heimath blieben. 
Sie zeichneten fi in Beorgien als die Anführer ver Kriege 
ans, wie die Mamigonter in Armenien, erlitten aber, zumal im 
12ten Jahrhundert, daſelbſt, ungeachtet ihres bedeutend gewordenen 
Einfluffes, doch große Verfolgungen, Die Geſchichte ver Oryeller 

‚IM von einem ihrer illuſtren Nachlkommen, von Stephanto), Erz 
biſchof von Siunik, gegen‘ Ende des 13ten Jahrh. gefchriehen und 
von St. Martin herausgegeben, deren Authenticktät ganz neuerlich 
durch Broſſets Mittheilung des Originals ganz außer Zweifel geſetzt 
iH.20) Die Anfänge blefer Alteften Eolonie find chronologiſch wicht 
näher zu beflimmen; ber Haupteinwurf, ben St. Martin ſelbſt ge 
gen ihr Hohes Alter machte, und den De Sach?!) beiſtimmte, war, 
daß ver Name China's (Oſhenasdan, Tfinä, Gina, Thinä) zu 
jener Epoche, vor Alexanders Zeit, noch nicht exiſtirte; da er erſt 
durch den Begründer der großen Dynaflie ver Tsin (reg. 240 — 
206 vor Chr. Geb., berichtigt gegen Erdk. U. &. 199) in Umlauf 
gekommen fet. Uber diefen Einwurf hat Neumann???) durch bie 
Bemerkung befeitigt, daß ſchon felt nem Anfange des 9tm Jahrh. 
vor Chriſto Tsin ner Name eines Hebeutenben Feudalreicht im 





1°) Histoire des Orpelians in St. Martin Min. l’Armönie IL 
p. 57—800. - 1%) De.ia vie et des Acrita Bine Orpelian 
archer&öyue de Siounic, in St. Marta Mem. Il. p, 1—55; 
30) Brosset in Bulletin scientif. de I’acad. des sc. de v1 Peters- 
bourg. 1841. T. VIII. p. 180. 2!) De Saoy Journ. des s2- 
vans. 1820. p. 209. Pa) Renmann Zeitſchr. a. a. D. S. 386. 
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Shenft war (feit deſſen erſten Rogenten Feitſe, feit dem J. 807 vor 
Gr. Geb.), und daß gerade durch dieſes weſtlichſte Vorland von 
jeher der einzige Verkehr Chinas mit ven Seren und ven baktriſch⸗ 
perſtſchen Kavravanen offen war; daß alfo immerhin eine Kunde vor 
Sſhenabdan, unter dieſen Namen, auf diefem Wege, auch nach 
Georgien gelangen konnte. Doch find darum wie andern Einwürfe 
De Sach’ 8123) gegen ein fo hohes Alter der Orpeller Einwanbrung 
keicreswges erledigt. So wenig wie jene Hindu ber ſechſten Colo⸗ 
nie aus dem eigentlichen ſüdlichen Hindoſtan herzukommen brauche 
ten, fondern wol eben nur von hohem Nordhindoſtan zu dem hoben 
Armenien verbringen mochten (etwa aus dem Lande ber Dardi, 
ſ. Erdt. IL ©. 660), eben jo, meint De Sacy, brauchten auch 
vieſe nicht eigentliche Ghinefen geweien zu fein, zumal da ihre Nas 
men Teine chinefliche find, und fle bei Vakhtang In den georgifcdhen 
Siſtorien nur Turanier, d. I. von jenfelt ded Oxus ber, genannt 
werden. Alle jene weltlichen Königreiche der Ehinefen bis zum 
Drus waren ja ihre Bafallenftaaten, und disfe fanden In fleter Bes 
rũhrung mit Perfern, Parthern, Saffaniven und Arabern. Cin fol- 
her Turanier mochte auch der König der Oſhen, ein dhineflfcher 
Statthalter in Mutelaſien fein, von dem bei Jen ob von Klag,?*) 
in feinen Hiftorien, angeführt wird, daß er im Namen bed Himmels⸗ 
fohns fich bemüht Habe, obwol vergeblich, einen Frieden zu vermitteln 
zwifchen dem Könige Armeniend, dem Arſaciden Khosro (reg, 214 
bis 259) und dem Ardaſhir Babegan, dem Stifter des Haufes der 
Saſſaniden. 

Jene Mamigonier, denen unſtreitig ein nicht unbedeutender An⸗ 
bang ihres Fürſtenhauſes gefolgt war, da bei chineſiſchen Verfob⸗ 
gungen eined Individuums auch zugleich Immer die Ausrottung bes 
ganzen Geſchlechtes beabfichtigt wird, gewannen den größten Einfluß 
auf die Entwidelung des armenifchen Volks. Als Tirivates IE 
(Dervat f. ob. 543) durch Nömerhälfe vie Saffaniven aus Ar⸗ 
menien vertrieben und den Thron feiner Väter wieder beftiegen Hatte 
(im I. 259 v. Chr. Geb.), Fam ihm Mamkon mit den Seinigen 
hülfreich entgegen. Unzufrieden mit ver Behandlung der Saffaniven 
warf er ſich in die Arme ihres Feindes, des Königs ver Gall, ver 
ihn und die Seinen au zu Ehren annahm. Anfangs zogen fie 
nomabenartig im Lande umher. Aber fon Mamkon erwarb 


2133) Do Sacy ebend. p. 210. ?*) Neumann in Zeitfchrlit a. a. O. 
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vurch feine Verdienſte fich ven erblichen Befig des Diſtricies Daran 
in Duroperan, wo er die Lanvesverrätier, die ed mit dem Saſſa⸗ 
‚ nlven bielten, die Seghunler (over Silghunier), ſchlug und zume 
Lohn das Geblet von Daron als Lehen erhielt, zu dem fein Ge⸗ 
fchlecht ſpäterhin noch andere erbliche Lehen erwarb (Mos. Khor. IE 
81. fol. 210). Seitdem blieben die Mamigonier die wichtigſte 
' Grüße der armenifchen Könige, der Selbſtändigkeit ber Armenier 
and ihres Chriſtenthums gegen die Verfolgungen ver Magier (mit 
kurzdauernder, obwol verderblicher Apoſtaſie des Mamigoniert 
Bahan, ſ. ob. S. 573). Ihr Begräbnigort ſcheint, nach Inajhlee 
fheans armeniſchen Antiquitäten, jenes berühmte Kloſter Klag in 
Daron geweſen zu fein. Die Mamigonier waren jo ausgezeichnet, 
daß fle lange Zeit die erblichen Kriegsherzöge Armenien 
(Sbaraped von Spah over Spay, heute Sipah im Perſtſchen, 
fo viel als Krieger, und Rab d. i. Oberhaupt, mas im Armes 
niſchen Jorawor Heißt) waren, und auch nach dem Sturz der Arfa« 
eiden dies noch unter ven Safjantven blieben. Sie erhielten ſich 
als bedeutendes Befchlecht in Armenien bis in das 9. Jahrh., unb 
An Zweig von ihnen fol in dad Kurdengeſchlecht der Manekzier 
Übergegangen fein, vie Heutzutag ihre Abflammung von den Mami⸗ 
gontern herleiten; nach Invſh. armen. Antiquitäten. Die Mamigo⸗ 
ater find häufig von dem byzantiniſchen Befchichtfchreibern ermähnt. 
Die ſpätern Eolonten find in Armenien immer mit ven frem«- 
den Beherrſchern, ver Seldjukiden, Dömanen, Zürfen, Perfern, Rufe 
fen eingezogen. 


9 Die Auswanderungen der Armenier in bie Fremde 
und ihre Berftreuung. 

So mannichfaltig die Verbindung der Armenier mit Fremde 
fingen war, bie fle in Ihrer Heimath in ſich verwanbelnn aufnah⸗ 
-men, eben jo mannichfalt'g iſt ihre eigne, jenoch ſelbſtäändig blei— 
bende Ueberſiedlung in fremde Länder und unter die verſchle⸗ 
denften Völker ded Orients und Occidents geweſen, die in wahre 
Zerſtreuung des armenifchen Volks in die weiteften Bernen ber 
alten Welt übergegangen iſt, und nur etwa an bie der Ju den er⸗ 
innert, die aber nicht einmal In ihrer Heimath als ein ſchwacher na⸗ 
tionaler Kern zurückblleben, oder an die Araber, welche außerhalb 
ihres Halbinfel viel zahlreicher wurden als Innerhalb, aber doch durch 
ein gemeinfames Band der Sprache wie ver Religion, gleich dem 
Armeniern, ihre Rationalität behauptet haben. In ver Beimath find 
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we Armenier Hirten und Aderbauer geblieben, In ver Fremde aber 
GBandelsleute und Bewerbtreibenne nfler Art geworben, und eben 
Yrs hat ſowol zu ihrer Zerſtreuung, wie zu ihrer Gruppirung im 
der Zerfireuung zu compacten Gemeinden beigetragen. 

Als weitreiſende Gandelsleute bid Babylon merben fie 
ſhon von Herodot aufgeführt (f. 08. S. 7), noch früher von 


Dom Propheten Ezech iel 519 zu dem Weltmarkte von Iyrus . 


(f. 06. ©. 358). Gegen den Norden führen fie In ſehr fräßen 
Zeiten, mit den Bebern, die indiſchen und babylonifchen Waaren 


von Aorfen am Norbufer bes kabpifchen Gerd zu, und umwan⸗ 


wen (f. ob. ©. 568), wie es ſcheint, unter allen Vöolkern vie er. ° 


Pen, viefen Binnenſee. Fruchzeitig mit der chrifflichen Belehrung 
des armenifchen Volkt find deſſen Priefter und Lehrer in ihren 
Studien auf die Hochſchulen in Eneffa, in Alerandrien, Athen 
ms Eonftantinopel angewieſen, und bie große Zahl ihrer im 
4. und 5. Jahrhundert Im Außlande gebilpeten Geifllichen, vom 
fürfifichen Stande bis zum gemeinen Dann, mußte auch ven Blick 
Des ganzen Volkes mit dem Auslande vertrauter machen, als dies 
fonft wol in ver Regel bei den orientalen Völkern ver Fall war: 
Schon im 4. und 5. Jahrhundert, hören wir, wanderten viele 
Armenier nach Eonftanttinopel?5) aus; fo auch das Gefchlecht ver 
Saharhunier, von dem Fauſtus von Byzanz, ver Geſchichtſchrel⸗ 
ber, abflammte. Durch die vielen politiſchen Kämpfe und Gingriffe 
der Röıner, Saffaniven, Byzantiner und Muhamebaner wurden durch 
alle Jahrhunderte fletd die in Armenien unterdrückten Parteln ges 
nöthigt, in ver Fremde ihr Leben zu friften, da fle fo Häufig in ber 
Beimath dem polttifchen wie religiäfen Parteihaß als Opfer fielen; 
hiezu kamen die Religiondkämpfe. Beides mochte vorzüglich wäh 
ren der Safſaniden Perise viele Armenier aus Ihrer Helmath In die 
Fremde vertreiben. Diele der Unglüdfichen armentfchen Chriften, 
deren befvenmüthige Tapferkeit damals der Uebermacht unterliegen 
mußte, denn nur fehr wenige wurben Apoftaten, entfloben ‚zu den 
riechen nach Byzanz ;20) viele in den Kaukaſus ımd in die Kurs 
viſtanberge, viele zu dem Volke ver Khal dier (Efalpäer) im 
GSebirg im Süvden von Trapezunt,27) in die unzugängliche Hibpe⸗ 
riuso; aber fehr viele wurden als Gefangene abgeführt in bie per⸗ 
ſtſchen Landſchaften. 


Thistoire de i Arménie in Men. I. p. 827. *”) Constantin. 
g. de themstibus od. Be Behker. p. 80, 10. _ 
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As die mahomedaniſch gewordenen Turkſtaͤnme gegen Weſten 
vorruͤckten, Perfien und die Länder am Euphrat verheerien, drangen 
fie auch im 3. 1042 In Armenien ein. Hier wurde ihr Joh fo 
bert, ihr Drud fo unerträglich, daß die Armenier, fagt Vahram, 
es vorzogen, Fremde im fremven Lande zu fein, als Sclaven im 
eignen. Sie verließen das Land ihrer Vorfahren und entfliehen im 
nördliche und weftliche Regionen; Kafig II. ver König (ver 
Bangratide in Ant) überließ, fagt der armenifche Chroniſt, fein Laute 
dem Schutze des Kaifess von Byzanz (| ob. S.441) im Austauſch 
gegen die graße und berühmte Stadt?e) Caeſare a und andere Orte 
in Kappadocien im Jahre 1045 (mol eine blod beſchoͤnigende 
Uebertreibung des Ehroniften), um dort als Ausgewanderte zu 
Ichen. Die Kappadoken hatten aber vie frühern Mißhandlungen, 
die fie durch die Armenier (4. B. unter Tigranes, Strabo XIL, 539) 
erlitten, nicht vergefien, und der Haß der bortigen Griechen gegen 
bie Armenier erzeugte ihnen bald blutige Verfolgung. Kalig IL, 
der ausgewanderte, der Iehte der Bangrasiven Könige ward (1079) 
ſelbſt erfchlagen, und die armenifchen Führer des Heeres, in Schrek⸗ 
Ten geſetzt, zerſtreuten fi nun mit den Ihrigen in vie werte TBele.29) 
Ginem Theile von ihnen gelang es, unter des Ruben Auführung, 
‚die Ketten des Taurus fühmwärtd zu überfleigen und bad armenifche 
Königreih Cilicien zu begründen, das während ver Periode 
der Kreugzüge durch feinen tapfern Kampf gegen bie Sultane Aegyp⸗ 
send und feine Befreundung mit den Päbften und ven chrifllichen 
Kreuzfahrten, zumal unter den Leonen und Haithon's, bi6 ge= 
gen Ende des 18ten Jahrhunderts (Teo III. ward noch im J. 1269 
ald König von Gilicen gekrönt, und Leo VL, ver letzte ver Könige 
vorn Armenia Cilicia, warb 1375 von ven Mamelufen Acgupten# 
zum Gefangnen gemacht) eine wichtige vermittelnde Rolle fpielt 
_ zwifchen Otient und Drcivent.?0) Hierdurch wurde bie armenifche 
Bevölkerung auch durch Cilicien, Ifaurten und durch einen 
großen Theil Kleinafiens mehr und mehr ausgebreitet. Erſt 
durch die Seldjuken wird bort ihre Gewalt gebzochen, und mit de⸗ 
zen Fall werden fle dort, wie in ihrer Heimath, die Knechte der Os⸗ 
manen. Geit jener Beit wanderten wieverum viele um bes Han 
dels willen nach Gonftantinopel, wo ſich nach und nach Die größte 
ihrer Gemeinden im Auslande gebilvet Kat. 





120 Reumann Vahrams chronicle 1. c. p. 25. 30) Vahrams 
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As Ani, von feinen Königen verlaffen, in bie Gewalt der By⸗ 
zantiner, und dann mit Alp Arslans Eroberung (1064) in bie 
Gewalt der perflfchen Oberheren gekommen war, wurbe von letzterem 
der Ueberreft der noch zurüdgeblichenen Armenier in deſſen perflfche 
Beftgungen zur Anflenlung abgeführt (ſ. ob. ©. 441). Uber ver 
größte Theil berfelben Hatte fich ſchon mit ihren Stammgenoffen 
nach dem ſchwarzen Meere und auf die europälfche Seite, nach 
Byzanz, nad vr Moldau und bis Lehaftan (Polen) verbrei« 
tet. Diefen folgten andere in ven nächften Jahrhunderten nach, 
und als Ani die Iehte, fechfte Eroberung durch die Mongholen Im 
J. 1239 erdulden?1) mußte, wandten ſich die Häupter der noch - 
Vebriggebliebenen auch nach ver damals mongholifchen Tatarei, 
und ließen fih zumal an ver Wolga In ber Gegend von Aſtra⸗ 
Ban am fihwarzen Meere nieber, während andere in ven nähern 
perfiſchen Gegenden von Dihulfa (Oſhugh, Sjulhfa) am Arares, 
von Ban, von Sis In Kleinaflen und anderwärts ein Aſyl fan⸗ 
den. Die an der Wolga fortwährend von tatarifchen und mongho⸗ 
Uiſchen Herrfchern gedrückten und verfolgten Antenfer wandten ſich 
von da an die damals noch In Kaffa auf ber Krimm Herrfchen- 
ven Genueſen, und erhielten vom Oberhaupte verfelben die Erlaub⸗ 
niß, fih In Kaffa nieverzulafien. Seit viefer Zeit begann dort die 
Bezeidmung (im 13. und 14. Jahrh.) der oben fhon genannten 
Armenia maritima. Als Ani nun ganz zerflört war, zogen fi 
pie letzten ihrer Bewohner durch Baspuragan (am Ban See und 
Nakhitſhewan) In die Umgebung von Aſtrakhan, mo fie fi His 
heute die gute armenifche Sprache bewahrt Haben. Andere zogen 
nach Trapezunt, wo ihnen ber griechifche Kalfer Kir Alexius 
Wohnungen anwies und Gelegenheit zum Bau von Kirchen und 
Kiöftern gab, wo fle nun mit den früher dahin Gegangenen ſich 
einen Biſchof ermählten und als AUrmenier am :Bontns in 

en Gemeinden auch durch dad Land verbreiteten. 

Solche zahlreichen Flüchtlinge über das ſchwarze Mer zur 
Donau, Molvan und Wallachat machten, daß Armenier ſich foltdem 
in großer Anzahl vurch jene untern Donangegenden, durch Gübe 
zußland, Polen und Gallizien verbreiteten, wo fie bis heute eine 
fo bedentende Population ausmachen. Nah Minas Angabe war 
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es Theodor, Sohn des Dux (Präfeci) Demetrius von Roih« Ruf- 
Wand, der in der Zeit der Zerfidrung Antw (im J. 1060) in Galli- 
zien herrſchte und die durch ihre Tapferkeit berühmten Armenier in 
feine Kriegsdienſte, mit zugeficherfen großen Berrechten, aufsaber, 
vie auch noch ein halbes Jahrtauſend fpiter vom SBolen- änige 
Wladielaus IV. in deſſen Schreiben an vie Armenier (im 
3%. 1641 n. Chr. Geb.) zu IIwow (ober Lwow, d. I. Lemberg) 
anerkannt wurden. So flenelten ſich in jener Zeit ſchon tapfere 
Armenier in ver Reflvenz des Dux zu Kiew an, mo no eine 
Reinerne Kirche der Armenier flehen, aber kein AUrmenier mehr wehe 
nen fol. Uber mit dem fortdauernden Unglück der Droviuz Shi⸗ 
rag (ſ. 06. ©.439) wuchs nie Zahl der Auswanderer nad, Minas 
Angabe bis zu 40,000 Familien an, bie durch Tapferkeit ſich Adel, 
Wohlftand und Unterfunft an ben fern des Dnepr zu Kiew, IB 
Drisfter zu Kaminiez, in ber Moldau und Wallachei, vorzuͤglich 
aber in Sallizien zu Lemberg (Lwow oder Leopol), zu Zambiat 
Jablowicz,2) und anderwärtd erwarben, ſelbſt, zumal durch den 
Sandel, ven fie in Polen faft ganz an ſich riſſen und dadurh 
auch den Stäbtebau erft In Aufnahme brachten, nicht unbedeutenden 
Reichthum. Auch in Littha uen erwarben fie Guͤter, auf denen 
ihre Abtämmlinge noch bis Heute ihre armeniſchen Famlliennamen 
in ihren neuen Golonien bewahrt haben (wie die Grigorowitſch 
Malchaſovoll, Nurivſchan) und ſich bis zu ven hochſten Wünden⸗ 
traͤgern, naͤchſt Dem Könige, emporſchwangen. In dieſen Aufledlun⸗ 
gen, deren eine in einer der großen Polniſchen Cbenen Gi Geste 
von ihnen ben Ramen Ormiani (won Urmiah) bewahrt bat, 
achielten die armenjſchen Colonien ihre Sprache, ihre Religion, 
ihre eigenen Inſtitutionen Bei, die ihnen auch, mie ihhre Frol 
Helten, 3. DB. eigene Gerichtshdn unter einem Stamm 
Wottb, Richter, Gemeinde» Deputinte, in allen Gästen, in Ram 
ninez noch in Bahr 1344, in Lem,berg im I.1856, durch Ediu⸗ 
inig Meflmirh befähigt wurben. Se, fie hakm Am Borzug, ap 
fe ſich abet lange Belt ihren e inh ein iſchen Gefetze deßs Anis 
dehann (Sovhannes oder Sempab IV. iS. 1090), aus der Binaflie 
ber Baugratinen, beblenen konuten, die fie in das kateiniſche überfage 
ten, wie le noch Hewie vorhanden find. Diefes sünflige Koas 
der‘ Armenier in den polniſchen Gebleten zog fpäterhin, gegen has 


700). 86 Martin-Analyıe ano Arag6die Arkilıilen ‚Jean ’ 
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Sehe 1500, sine ſehr große Maſſe derſelben aus ven tatarifchen. Ge⸗ 
bieten, wo fle dem härteflen Druck fat erlagen, nach Polen. Das 
ergibt ſich aus ihren in tatarifcher Sprache geſchriebenen Büchern, 
da ſie dort ihre Mutterfprache verlernt hatten, und durch ihre Mehr⸗ 
zahl und ihr Uebergewicht auch bei den polnlichen Armenien von 
nun an in Gerichtshöfen und fogar in Kirchen. die tata« 
riſche Sprache Eingang fand. Denn 08 bemerft ner armenifche Ver⸗ 
Saffer ver Meiſe nach Lehaſtan, Der dort felbfi die Horen und 
Dfalmen in tateriihe Sprache überfegt fand: „ed fei feiner Nation 
eigethũmlich, dad Cigne gu verachten und Dad Fremde zu umfaffen.” 
Minas fand ein Buch von Mectöfprüchen, angefangen im Jahre 
‚2463, welches armenijch bis zum 12. März des Jahres 1521 for 
geführt war; dann begann es mit dem 26. Aug. beffelben Jahres 
in tatariſcher Sprache bis zum Jahr 1564. Das Dekretalienbu 
von Lemberg fängt mit dem Jahre 1630 tatariſch an, und gebt 
fort bla zum Jahre 1641. Bon ver Zeit an werden viele latei⸗ 
nifche una polnifche Ausprüde mit eingemifcht, und bie 
Syrache der bortigen Armender iſt feitvem ganz in bie polnifche 
amgewandelt. CErſt fpäterhin, durch neu hinzukommende jüngere 
aumeniſche Colonien aus verfchiehenen andern aflatifchen Gegenden, 
fing man bie und da wieder an armenifch zu ſprechen. Auch md . 
Ungarn breiteten fi, von Bolen, armeniſche Golonien aus, die 
and) da ihre eignen Gerichtähdfe, Richter und Sprache beibehlelten. 
Ihre Ausfiponche, bemerkt Minas, der jene Golonie bereifet, ſei nicht 
ſehr verſchieden von ber der Armenier in Trapezunt, bie Ueber⸗ 
von Ihnen find; nur ſei ihre Articnlation ſtaͤrker und ihre 
werer. 


Sek In allen bedeutenden Theilen Bolens, bemerkt Minas mui⸗ 
ser, finbe man konigliche Raͤthe aus dem Geſchlechte Der Anlenſer, 
‚Mae Geiftlichen ſeien angefehen. Dennoch Haben viele ihren 
Aitu serinvert und den polniſchen angenommen, und wenn nicht 
. sa berg ein erzblſchoͤſlicher Stahl der Armenier wäre, fo wir 
dven wahyrſcheinlich alle Antenfes-ihren Gottetdienſt umgelinnert haben. 
Das GEriblachum der Armenler in Lomberg, früher in KAew, 
wre of Tyler zur Zeit der tatarifchen Ueberfälle, gegen ven We⸗ 
Rn ’>} verlegt,‘ dehnte fich Früher Uber Die Colenien bis auch Alngeme, 
we Moldau mn ſelbſt det Tatarei aus, wie aus wer anf Perga⸗ 
ment gefchriebenen Bulle des Erzbiſchofs Johannes zu fehen iſt. 
ea Se ‘ .p t 
20) St, Martin in Journ. Aiut u. p. 3 ee 
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Aber es behielt nicht mehr ven erſten Titel ſeines Episcopus patri- 
archalis, der die Abhängigkelt vom armenifchen Patrtardhen cm 
Ararat bezeugte, bei; -im Jahr 1624 trennte fich erflerer ganz von 
der armenifchen Kirche und fchloß ſich der romiſchen an. Gegen⸗ 
wärtig umfaßt jenes Epifcopat aber nur den veutfchen Anthell 
Bolens und iſt in 16 Parochten getheilt, deren fänmtliche Geifiliche 
von dem Erzbifchof in Lemberg gemählt werden und umter Ihm 
ſtehen. In frühen gelten erkannte diefer Erzbifchof der Colonien 
aber ſtets den Patriarchen von Etſhmiadzin als einzig rechtmäßlges 
geiſtliches Oberhaupt der armenifchen Kirche an. Im Jahr 1606, 
alls der perfliche König Shah Abbas vie Armenier aus Perſien 
vertrieb, die feine Vorfahren dahin verpflanzt Hatten, fuchten vlele 
derfelben auch in der Tatarei und In Bolen ihr Aſyl, wo fie be 
beutenvde Kirchen und andere Bauten aufführten. Doch, bemerkt 
Minas, da fie im Anfange durch Uneinigkeit ihres fchönen vätı 
lichen Erbes beraubt waren, fo mar eb ihnen, ihres Beſtrebent 
ungeachtet, in fernen Landen und unter fremben Rationen twicer 
mächtig zu werben, dennoch unmöglich, Fich eines ungeflörten Ges 
nuffeß ihrer Freiheit zu erfreuen. Denn als im Jahr 1795, mit 
der letzten Theilung Polens, viefed Königreich als ein felbfflänniges 
aufhörte, verloren auch die Unienfer aller Orten ihre Freiheit. Seit⸗ 
dem, bemerkt derſelbe, beginnt Ihre Berminverung, ihre Berarımung. 
Nicht minder merkwürdig wie im Occident iſt die weile 
Berfireuung der Armenter im Drient. Die Araber Hatten bie 
armeniſchen Landſchaften mehr, ober doch zumellen auch durch ein- 
heimiſche Statthalter, Oftikanen,3*) Emirn oder Fürſten, verwallen 
laſſen, und ihnen dadurch ein beſſeres Loos bereitet, daß fle wieder⸗ 
Holt (wie z. B. Harun al Raſhid), Die Bangratiden in ihrem Anſehn 
begünſtigten. Wie aber Armenien durch vie Nebenbuhlerſchaft ver 
arabifhen und byzantiniſchen Weltherrſchaft unſäglichet 
Elend, als Zwiſchen provinz, bereitet war, von dem fie nur 
in den kurzen Zwiſchenperioden ſelbſtſtän diger Küöniguelde, 
wie der einheimiſchen Bangratiden (von 859 bis 1045 watt 
9 Königen bis auf Kalig 11.) in Ani, und der einheimifchen Ru⸗ 
benier in Bilicien (reg. von 1080 bis 1375, bis Leon VL), 
‚ashgermaßen erlöfet werden Tonnten: fo hatten fpäter, fell der Tür 
kenherrſchaft, die Bewehner Armeniens wieder alle Leiden einer 


22 t - 
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fibus. Berol. 1840. .7 -'' ..- 





Eupbratfäften; Armeniers Auswan. im Orient. 601 


abhängigen Grenzlandſchaft zwifchen zwei großen rivaliſtrenden 
Weltreichen zu erleiden. Denn die neuperfifche Politik ner 
»Sophis (Sefiden) fegte Die Menfchenplünderungen, bie Gefan⸗ 
senfchaften und gewaltſamen Berpflanzungen von Golonien aus 
Armenien nad) den perflichen Provinz a fort, vie unter den Saſſa⸗ 
niden begonnen hatten, durch welche fehr frühzeitig ſchon Is- 
vahan eine Judencolonie (Dehubia, ſ. Erdk. IX. S. 42) erhalten 
hatte. Zumal als Shah Abbas 1. fi} überzeugte, 35) daß er bie 
Provinz Armenien nicht mehr gegen die Türkenüber macht werbe 
behaupten Finnen, beichloß er feinen Feinden nur das Leere Land zu 
überlaffen. An 24,000 armenifche Bamillen wurden mit Gewalt ent⸗ 
führt und in pie verfählenenen Provinzen des Perſerreiches verfet, 
wo wie meiflen mit WMahomebanern vermifcht wurben, und ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Abſtammung In Bergefienheit kam. 

Shah Abbas I. zerftörte die Damals blühende Stapt Armes 
and Oſhulfa (Eski Julfa, d. i. das alte J) am Arares, nahe 
Nakhitſhewan, die bis jet noch ein Bild ver Armuth und Ber 
Rörung geblieben iſt, 26) um auf das grauſamſte im Jahre 1605 
deſſen ganze Bendlterung als Golonie, Degni Dſhulfa, d. i. 
Neu-Dfbulfa 2), genannt, nah Jspahan, feiner aufblühenden ˖ 
Prachtreſidenz, zu verpflanzen, die von jener ben gleichen Namen 
bis Hente behielt (f. Erpf. IX. ©. 47). Um die übrigen Armenker 
zu ſchrecken, wurden zwei ver damals am meiften widerſtrebenden 
Bürger diefer Stabt enthaupiet, andern die Nafen und Ohren ab» 
gefchnitten; wiele der 24,000 Familien, 58) welche das traurigſte Loos 
traf, kamen auf dem Transporte um (nad Arafel Vartap. arm. 
Geſch. Amſterd. 1669). Aber ihre compactere Maffe, die hier bei⸗ 
fammen blieb, erhielt fich ihre Nationalität, ergab fih dem Handel 
und gedich. In Ispahan, zu Kämpfers Zeit (1650), war jene 
Gelenie Neu⸗Dſhulfa unter einem eigenen armeniichen Ober⸗ 
haupte, Hodge Keler genannt, bis zu 30,000 Seelen herangewachſen. 
Sie Hatten ſich ven Umſtaͤnden gefügt und, wie vie Söhne Abrahams, 
den vbandel ergriffen, und der Reichthum Perfiene brachte ihrer In⸗ 





38) Lettres edif. 1. c. T. IH. p. 32. se) W. Ouseley Trar. 
Lond. 1823. 4. Vol. IH. , 420482. 3. Hanway Reifen in Per⸗ 
fien. Hamburg 1754. «11. ©. 92, 373. 37) De la Croix 
La La Tosane tienne etc. Paris 1695. 8. p. 196. 20) Neu 

n Geſchichte Der Tieberfiebelung von 40,000 Armeniern, bie im 
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bufirie bald großen Gewinn. Ju wichtige Handelsverbindungen mit 
Han ganzen Orient und Occident eingetreten, hatten fie bedeutenden 
NReichthum zu erwerben Gelegenheit gefunden. Bon va mögen fie 
Fb weiter durch den Orient, zumal nach Indien verbreitet haben; 
aber auch mol fchon frühzeitiger auf andern Wegen, über welche 
die Gefchichte Teine nähere Ausfunit gibt. Ihr Glück war aber 
Bert nicht von Dauer, denn wie durch Gewalt berufen, wurden fie 
allch mit Gewalt, durch Nadir Shah und Ahmed Shag, wie 
ber niedergevrüdt und verdrängt. Vor Nadir Shahs Zelt rechnete 
man in verſchiedenen Städten Perfind noch 12,000 armenifche 
Semilien, vie durch Handel und Induſtrie überall fih zu Wohlſtand 
erhoben Hatten, vie jetzt aber in Dſhulfa, nach ven Bafeler Miffteet- 
berichten, auf etwa 500 verarınie Familien zurüdgefunfen find. Der 
jüngfle Beridhterflatter, &. Borg, gibt 1800 armenifche Ginwehner 
won ODſhulfa an. 39%) Ihr Reichthum war vom Anfang an, unter 
dem beöposiichen Begiment, die Urfache vieler Erpreſſungen umb 
Qualen für fie geworden, bie fie Verſtellung, Betrug, Ueberliſtung 


e. 

In Indien find armeniſche Kaufleute in großem Wohlſtand in 
den Aufkenlangen zu Bombay, Madras (Erb, VI. ©. 331), 
Kalfutta einhelmifch geworben, veren Zahl Neumann auf 20,000 
-anfeglägt, obwol dies nad andern Daten zu viel zu fein ſcheint. 
VDecchteitig traten fie in Perfien 0) dem beginnenden Haudel "ber 
Unglaͤnder Überall entgegen, während fie ver engl. oſtindifchen 
Eompagnie von größten Vortheil in ber Leitung des Gandels 
-Annern Hindoſtans wurben. Daß fie ihrer Verpflanzung nach 
Perften nicht Bloß in Perfien, fondern auch durch Indien und alle 
LEander ver Türkei, bis nach Aegypten, ja im ganzen Orlient, ie 
Binanziers, De Banquierd, vie Grfchäftsführr, die Secreinire 


Aller Fürſten, Sultane und Herren find, iſt befannt, ſo wie, daß fie 


auch durch alle Länder ver Rufen, Polen, von Aſtrachan, durch bie 


‚Krtmm, die Wallachei und die untern Donauländer I Groß» 
Händler und Geſchäftsführer wurden. 


Sie Haben in Indien einen großen Antheil am auswärtigen 
Handel .mit den Königreichen jemfeit des Banges in Siam, Berma 





aumnd pen englifchen Beſtzungen umier ven mde- hen ‚Rationen. 
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Ben Gingapore aud, mo fie die reichſten Kaufleute find, beſuchen 
Fe nad) Neumann, *) der Hier auf feiner Geiſe nach Kanten ale 
Augenzeuge ſprechen kann, des Handels wegen den Öfktichen Ardhipel, 
Java, Sumatra, Borneo und Kanton. Forbes fagte ſchon Ente des 
18. Jahrhunderts, daß er fehr viele achtungswerihe armentifche 
Kaufmannsfamilien in Bombay und in andern indo⸗britiſchen 
Colonien kennen lernte, Die dert den Großhandel %2) betrieben, 
und in Fretheit ihres Religionscultus lebten. Eben fo follen fie auf 
Yäufigen Reifen ven Handel in den Khanaten und Fürfienthümern 
Mittelafiens betreiben, bis Bochara, Kokand, Chiva, vie Gebiete 
der Sikhs bis Kaſhmir durchſtreifen, und in Afghaniſtan niet une 
tätig fen. . 

Bon einer Golmifation mehrerer hundert Armenier, welche eiuſt 
durch Shah Nadir und Ahmed Shah aus Oſhulfa und Meſhed 
wo Kabul gewaltſam verſetzt war, fand Al. Burnes, im Mad 
2082, In der Stadt Kabul nur no 21 Armenier vor. Aber ame 
meniſche Srabinfcyriften zeigten, daß dort einft mehrere ihres Stam— 
mes anfäffig geweſen, wie unter der Durani⸗Herrſchaft (Graf. VER 
S. 207) bis zum Tode Timur Shahs hehe Aemiter bekleideten, 
aber fi waͤhrend der Erbfolgeſtreitigkeiten mit ihren Familien in 
andre Ninder zutüdgogen. Bis an die Grenze von Ehina, auf ber 
großem Handelsſtraße von Tangut nach Peking, waren ſchon zu 
Anfang des 18ten Jahrhunderts Armenier 518 auf Ten Marktes 
Giming vorgebrungen, wo Pater Regis einen arme nifchen Kaufe 
mann angeflevelt fand, ver das fchönfte Pelzwerk führte (Erdk. BL 
4). 

Daß fie durch ganz Vorverafien, Syrien, Conſtantinopel, Aegyp⸗ 
ten u. f. w. als Handelsleute angeftebelt find, Ift befannt: in Satire _ 
und Alerandria find fie bie wohlhabenbſten Kaufleute, (an 20800 
gegenwärtig in Aegypten, nach Lane); auch nach Aethiophen drangen 
fie vor; ver erfle Geſandte, ver von Abyſſinien nach Portugal ges 
Et wurde, war ein Armenier, und dad Haupt der Kirche von 
Abyſſinien war 1834 ein armentfcher Priefter. Ein Autor hat ſo⸗ 
gar die Vermuthung aufgeſtellt, daß die indiſchen Ehriſten, 
welche ſchon Babıo ve Gama In Melinde vorfand, Die ihm einen 
Vindu⸗Pilvten verſchafften, Armenier ®) geweſen fein, obwol man 
doch cher dabei an ſyriſche Chtiſten von Nulabar denken möchte. 


21) Dein ——— — 22)4. KRarbes 
Pine 2 er we )-Asiatic joren. est. Vol. 
XII. Jan. p. M. 
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Ginen wiederholten Abzugscanal für armeniſche Coloni⸗ 
fation Kat in neueſter Zeit Rußland erdffnet, und dadurch einen 
Theil der alten armeniſchen Heimath ungemein entvblkert, im 
welcher das Volk immerfort, währenn des Wohlſtandes feiner ihm 
entfremdeten Brüder, durch dauernden härteſten Druck ver beiden 
großen Nachbarſtaaten, und durch den fortwährenden Stachel 
in ihrer Seite in die größte Armuth an leiblichem und geiſti⸗ 
gem Beſitzthum verfinfen mußte, nämlich durch die dort vorherr⸗ 
ſchend gewordnen raubgierigen Kurden, vie Armenien immer mehr 
und mehr überſchwemmt haben, ſo wie dies mehr und mehr im 
Innern in Ohnmacht verſank. 

Man kann Armenien feiner Ausdehnung nach von O. nach 
W. zwiſchen Euphrat und Urmia⸗See, von S. nach NR. von Mar⸗ 
din bis zur Grenze von Trebiſond und Georgien, dem Areale nach 
ganz wol mit der größern Hälfte von Deutſchland, in runder Summe 
au 5000 bis 6000 Quadratmeilen, vergleichen; im weitern Sinne, 
mit der armenifchen Bevölkerung des oben Mefopotamiens, Gi- 
Keime u. a., zwifchen dem fchwarzen und Taspifchen See, unb von 
Syrien bis Albanien, umfaßt es weit mehr. ine bloße, aber 
sieleicht noch. zu hohe, Schägung ift es, ihm 3 Millionen Bewohe 
ner zu geben, was immer noch 600 Einw. auf die Quadratmeile 
gibt, zwar wenig genug, aber doch immer noch viel zu viel für bie 
pielen verddeten menfchenleeren Landſtriche Armeniens, auf die 
man im Durchfchnitt wol kaum die Hälfte dieſer Bevdlkerung rech⸗ 
nen darf. 

Schon frühzeitig hatte man in Rußland ven Vortheil armen) 
Ser Anflenlungen kennen lernen. Noch che die Krimm zu Rufe 
land gehörte, hatte Kalferin Katharina IE. im Jahr 1780 armeni- 
ſche Bewohner jener damals noch türkifchen Halbinfel zu einer An- 
ſiedlung am untern Don, abwärts Tſherkask, bewogen, und dieſer 
ben anziehenden Namen Neu⸗Nachitſhewan +) (zufammenge 
zegen Nachtſhewan) gegeben, wo bie Anflenlung, nach Wittig 
tons Beſuch im Jahr 1816, von 6000 männlichen Bewohnern ie 
4500 SHäufern, unter eignem armeniichen Magiftrate, in Au 
und Wohlſtand war. Sie hat gegenwärtig über 11,000 Gin, 
weit Armenier, und iſt die bedeutendſte Handelsſtadt am Don. Ehen 
fo find andre Loralitäten Anziehungepunste auf ruſſiſchem Boden 


20) Whittington Journ. it Rob. Walpole Trav. in varions ooln- 
tries of the east, etc, Lond, 3820. p. 7-48, 
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für armeniſche Anflevelung geworben. Ein großer Theil ber alten 
Heimath ver Armenier ward nach und, nach von ven Ruſſen in 
wiederholten Grenzkriegen mit ven Perſern und, Türken erobert. Dee 
größere Theil des armenifchen Volks, der nichtunirte, der eigent⸗ 
Hh nationale Armenier, ber unter dem ſchweren Joch ver Tür⸗ 
ten und Perfer feufzte, betrachtete feit einiger Zeit ſchon das ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerreich als fein neues Vaterland. Seit ven legten Jahrze⸗ 
henden ſchon wanderten deshalb nicht felten Die Armenier in Maſſen 
aus ven ehemals perfifchen und türfifchen Provinzen, aus Ghilan, 
Aderbaldſhan, Erzerum und anderen, auf die zufflich gemorbenen 
Antheile Armentens hinüber, und ließen fich auch in anderen Theilen 
des ruffifchen Reichs nieder. Die Armenier behaupteten ven Glau⸗ 
ben ihrer Bäter; ihre Mafien widerſtrebten der Bereinigung mit 
des griechifchen wie mit ver Iateinifchen Kirche, und nur felten er⸗ 
eignete fich bei ihnen ein Uebertritt zum Koran, daher das chriftliche 
Volk der Armenier von feinen mohamedaniſchen Herren fortwährenn 
im Zußanvde der Belagerung gehalten wurde. In ven Friedens⸗ 
ehlüffen mit feinen fünlichen Nachbarn ward daher von Rußland 
immer (auch mit ven Türken 1830, f. ob. ©. 423, 436) die freie 
Emigration der Chriſten mitbenungen, wodurch Perfien in 
der That mehr gefchwächt wurde, als durch Abtretung ganzer Pro⸗ 
winzen. 


Die Armenien, welche es vorzogen, unter ruſſiſchem Schuge zu 
Ichen, brauchten nicht zur Meberflevelung gezwungen zu werben, 
wie dies den Ruſſen, als hätten fie diefen Zwang ausgeübt, äfter 
vorgeworfen if. Aber freilich feit den legten Begebenheiten vieler 
Art find die Erwartungen ver Armenier vielleicht zu hoch geſpannt 
gewefen, die Zuficyerungen der Bürforge für fie auf rufflichem Ge⸗ 
Biete iſt nicht in der erwarteten Art in Erfüllung gegangen, und 
viele der Äärmften zulegt Ueberſtedelten mögen getäufcht worden fein. 
Selbſt mehr als die Hälfte der Emigranten, ging dad Gerücht, ſoll⸗ 
tn in ben Provinzen von Eriwan und Nakhirfhewan vor Hunger . 
umgelommen fein. #) Kein Wunder, daß nun die Blicke vieler 
Setäufchten und Mißvergnügten, vie noch ärmer, als fie früher ges 
weſen, in ihre verlafiene Heimath zurückzuwandern genöthigt wa⸗ 
sen, im Haß gegen pie Ruſſen ſich nach neuer Hülfe in ber Fremde 
umfahen, und nun ihre trügesifche Hoffnung auf England fehten, 





“ en, Geſch. der Heberfiehelung ©. 6, 72, 73, 74, 96, 108, 
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daB durch feinen temporairen Einfius in Perſien (Erve. EX. &.067 
®. f.) eine folge Hoffnung bei Unwiſſenden auf eine vorübergehhende 
Zeit auch nähren mochte, ohne fie befrienigen zu !iunen. Die früs 
her unbeflimmt gebliebenen Srenzuerhältnifie zwifchen Rußland unb 
Berfien (Ervk. IX. S. 869) Hatten 1827 zu newen leberfälen ber 
suffifchen Truppen nach Perfifchs Armenien geführt, wobei Et ſ hen iad⸗ 
zin und Eriwan, Rakhitſhewan und Abhasabad Ange 
nommen, der Arares überfchritten und feib Ardebil von Auffen 
beſetzt wurde (Erdk. IK. S. 794). Der Veiſtand der Armenitr Hatte 
ven Ruffen die Thore von Eriwan geöffnet, das ſte ohne Schweri⸗ 
ſtreich beſetzen konnten; fle hatten ihnen die Wege durch die Araret- 
ebene gebahnt und die Lebensmittel zugefüßtt. Das Kloftee zu Et⸗ 
fhmiadzin war im März 1827 zum Hauptquartier des Gene 
Benckendorf, und dann durch die Pflege der Beiftlichfelt zum Laza⸗ 
rerh des rufflfchen Geered geworben. Die Armenier jubelten dem 
Koifer Nicolaus ats ihrem Retter entgegen, und fdhloffen fi üben 
als Führer und Kampfgenofien ven ſtegreichen Kriegen au. Die 
Kufſen zogen in Tauris ein (19. Oct. 1827), Obriſt Lazarew, von 
altarmenifcher fürftlicher Familie aus Moskau, welche dort zu eu 
großartigen Wohlthätern ihrer Nation gehörte, wurke Comman⸗ 
dant der Stadt, und mit hm erhielt der Erzbiſchof Kerfes von 
Tiflis die probiſoriſch⸗ Verwaltung von Perſarmenien. AM 
Armenier fuchten nun bei ihnen tr Hell. Der Kaifer erkannte 
nie Anhänglichlelt und Ergebenheit ver armenifchen Nation durch 
Anen Gnadenbrief an, durch Den ihnen, zur Belohnung ihrer 
geleifteteten Dienfte, Vorrechte bewilligt wurben; er ließ fle aufe 
fordern, fih in Rußland nieberzufaffen, und fidderte ihnen, als 
Slaubendgenofin und Bürgern feines Reichts, Schub und Sie 
mung zu.%%) Der Befegung von Arbebil folgte der Friedenetraciat 
zu Turfmentihat am Araxes (Erdk. IX. &.880, wo Zelle 25 von 
oben 1828 ſtatt 1826 zu Iefen), im welchem alled Land im Süd 
des mittleren Araxeslaufes, aufwärts bis zum Ararat, mit ben 
Gebieten von Ardebil, Tauris, Khoi bis Maku und Bajazed an 
Perſten zurückſtel, wogegen es 20 Millionen Silberrubel im gewiſ⸗ 
fen Terminen zu zahlen Hatte. Der Ararat ſelbſt und die Ara⸗ 
zeßehene mit Etfhmiadzin als Enclave warb ruſſiſche Brenz 
provinz.‘ Die Armenter konnten nım jene perflidken Khanate vor 
laſſen und fich über den Araxes auf ruſſiſches Gebiet zurückziehen; 
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hm 15ten Artikel des Friedendtrattates ward allen armenifchen Gin⸗ 
wohnern und Beamten von Aderbidſhan geflattet, Binnen Jahres⸗ 
friſt aus dem perflichen ias rufftſche Gebiet überzuziehen, mit Aus⸗ 
fahr oder Verkauf ihres beweglichen Bermögens; für die Cutuße⸗ 
rung des unbeweglichen wurde eine Friſt von 5 Jahren feſtgeſtellt Ale 
Sarückbleibenden ſollten vie Amneſtie des Schachs von Perſten mm 
halten; aber ſehr wenige blieben. 

Die Ueberfledelung nach dem Friedensſchluß ſollte unter Obriſt 
kLazarew's Leitung geſchehen. Man hatte gehofft, auch vie Ne⸗ 
Korianer, die man ganz Irrig, weil fle einen Theil ded altem 
Armentens bewoßmen, für den andern Stamm ‚ver Armenier ge 
Halten, was fle aber offenbar bei ihren fyriſchen Sprache nit 
finp (1. Erst. IX. ©. 663 — 687, 798 u. a. O.), wenn ſchon ein⸗ 
zelne Armenier unter ihnen heimiſch geworden fein mögen, auch 
diefe (an Zahl die Armenter übertreffend) wärben mit auszuwandern 
geneigt fein. Dies gefſchah aber nicht; ob auf Einflüſterungen der 
Berfer, wie es hieß, oder aus Bigennug ser ans fonfiigen Grün 
den, genug, fle ſchrieben den rufflichen Behoͤrden Bepingungen vor, 
auf welche dieſe nicht eingehen konnten, die auch nur aufrichtig an» 
Bängliche neue Untertkanen aufzunehmen fidy bereit erflärten, und 
keineswegs ſolche, denen es mit knechtiſcher Hinterliſt bios um 
ihres eigenen Gewinnes willen darum zu thun ſei. 

In den 19 Artikeln der von ruſſiſcher Seite verbrelteten Veo⸗ 
clamationen hieß e3: 1) daß Niemand follte zur Auswanderung ges 
zwungen werben. 2) Diefenigen, welche auswandern wollten, ſoll⸗ 
ten auf rufſiſchem Gebtet freien Handel treiben koͤnnen, fruchtbares 
Ackerland für Ihre Familie angewiefen erhalten, und auf 3 Jahre 
Freiheit von allem Abgaben, dann erft den Zehnten zahlen. Die - 
Unbenittelten folten einregiftrirt und ihnen Hülfe dargeboten wer⸗ 
ven. Gile wurde ihnen empfohlen, um dem Drud ver Perſer zu 
entgehen. Lazarew fah es für das glücklichſte Loos feiner Stam⸗ 
mesbrüder und Glaubensgenofien an, wenn fie unter den Schu bes 
ruſſiſchen Sahne träten. 

Mitte März 1828 wurde von ben ruſſiſchen Truppen Tauris 
geräumt; die Auswanderung ganzer armenifcher Dorfichaften be⸗ 
gaun; fie wurde gegen die rufftiche Grenzyrovinz Karabagh nuf 
dem Noröufer des Arares dirigiert, In deren Bitte Schuſcha die 
ſchuͤtzende Feſte iſt. Schrecken ergriff die Perferbehörben, vie num, 
gegen ihre Erwartung, ganze Diſtricte fir entvbllern ſahen. La⸗ 
zarew warb von ben Armeniern als Retter feiner Stammeſ⸗ und 
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Blaubentgenofien gepriefen, man nannte wie Ueberſiedlung eine ein⸗ 
zige Erfcheinung in der Weltgeichichte, eine Vereinigung der Soelen 
und der Herzen. Abbas Mira, der Kronprinz von Berfien, dem 
feine habgierigen und blutbürftigen Beamten immer das Glück ſel⸗ 
‚ner Unterthanen unter perflichem Scepter vorgefpiegelt hatten, ge= 
vrieth außer ſich. Diele Umtriebe *7) geichahen, um ben Auswans- 
derern Hinderniffe in ven Weg zu legen. Den Rufien warfen bie 
Berfer Beſtechungen und Berführungen vor, ven armenifchen Prie⸗ 
flern Mißbrauch ihrer geiftlichen Gewalt, dem Katholltos son Et⸗ 
fhınladgin, daß er die zurückbleibenden Priefter mit Entfegung von 
ihren Würven befirafe, vie Gemeinden aus der Reihe der Gläubi⸗ 
gen zu verfioßen probe, u. dgl. m. Das fchlimmfle war, daß bie 
perſiſche Regierung es ihren Untertbanen verbot, von ben audwan⸗ 
dernden Urmeniern Güter zu kaufen. Dadurch wurden viele ber 
Grunnbefiger gendthigt, zurüdzubleiben. Andere opferten ihren gan- 
zen Wohlſtand auf, im Vertrauen zu dem neuen Schutzherrn. Aber 
die Maffe der Auswanderer mußte bald Noth erzeugen. Bon 
Salmas, Urmia, Maragha, felbft von Kaswin her, Famen die Emi⸗ 
granten gezogen; fie trafen bei Maragha mit anderen Schaaren zu- 
ſammen, die aus den Gebirgen Kurdiſtans berbeizogen ; aber ſchon 
Biele wurden in den Gebirgsſchluchten von den Kurven erichlagen, 
bie wie Raubwild den wehrlofen Heerden folgten. Die Zahl ver 
ruſſiſchen Beamten war viel zu gering, fle zu ſchützen. Die Noth 
nahm mit dem Uebergang über den Araxes nicht ab; die vom Kai 
fer, wie vom Gouvernement, und endlich aus den Privarmitteln La⸗ 
zarews fo großmüthig beflimmten Summen zum Abhelfen ver drin⸗ 
gendſten Noth waren völlig unzureichenn; es fehlte an Mitteln des 
Transporte, an Duartieren, an Brot fchon beim erſten Uebergang 
von 5000 Familien über ven Arared am 28. April. Die Arme 
nier verließen das paradiefliche, fruchtbare, reich bebaute Uferland deb 
Urmia⸗Sees und dad Khanat Khoi, um in ein erſt wirthbar zu 
mathendes Karabagh einzuziehen, wo ihnen alle Mittel des Erwerbs 
fehlten, wo, wie es ſcheint, durchaus Feine Bürforge zu einer Auf 
nahme fo zahlreicher Lieberfienler getroffen war. Mehr ald 8000 
Familien hatten in Zeit von 33 Monat den Araxes überſetzt, auf 
desen linterflügung *) 14,000 Ducaten verwendet waren. (Der 
Miffionar Eli Smih ließ fich nom Biſchof von Aderbidſhan erzaͤh⸗ 
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len, es ſeien 9000 armentſche Famillen ausgeioanbert, an 2800: zu 
rädgeblieben, und an 50 bis 60 nach Ihr Cinigration wleder beige 
gekehrt.) 9) Das neu zu vrganifirende Armenier⸗Laud auf vet 
Nordfelte des Ararıd ward in allem wii nahe am 40,000: keuem; 
anhänglichen, eifrigen Unterthanen bereichert: vie: dem Grenzlande 
entzogen waren und bie befle Borhut für vas Reich werden korm⸗ 
ten. Der edle Lazarem mußte aber nach ver beiezgien Auſswan⸗ 


derung, dies neue Feld ver Anſiedelung, mp erf durch fortgefgue 


Ipätigfeit das Glück der Colonie zu Stande lommen konnte, weil 
ver Krieg gegen die Türken im Weſt bei Karae (ſob. ©. 414) be 
gann, verlaſſen. Seltdem wurde nights weiter über das Schickſal 
derſelben bekannt; ein furchtbares Schweigen, dem jenes finflere 
Gerücht der Verunglückung yieler der Uebergeſſedelien durch Hun⸗ 
gertod vorangeeilt wor, ſchien daſſelbe zu beſtätigen; offrubar, wie 
ih and folgenden officiellen Daten ver gegenwaͤrtigen Zuſtaͤgde er⸗ 
gibt, wenigſtens eine große Uebertreibung. 

Aus des Finanzbeamten v. Chopin, der fich 10 Jahr in 
Transkaukaſien aufhlelt, genaueften Liſten, welche v. Köppen der 
Kaiſerlichen Academie der Wilfenfchoften 50) mitgetheilt hat, iſt ver 
gegenwärtige Zuftand der Volksmenge des felt 1838 


(nach den Srievensfclüffen mit den Perſern und Türken, in wel 


chem Iegtern viefelbe Breizügigfeit der Armenier aus dem Türkengebler 
bedungen war) zu Rupland gehörigen Armeniens zu erfe= 
ben, obwol nur theilmeis die Zunahme der neuen Volksmenge zur 


früheren, fo wie das Verhältniß der neuen zur alten Bevölkerung 


zu beurtheilen. Mehr ſpecialiſirte Angaben wären höchſt wünſchens— 
werth geweſen. Indeß auch dieſe enthalten dankenswerthe Haupt- 
zeiultate: 

Die Gefammtbevölkerung der 3 von Weit, gegen ‚of 
fi am Nordufer des Arares hinziehenden neuen Propinzen; 
1) Eriwan, 2) Nachitſhewan und 3) Ordubad, beträgt 
gegenwärtig (1841) 164,450 Individuen, davon bie erſte bei wei⸗ 
tem die Mehrzahl, 122,968, die letzte die Minderzahl, 10,978, die 
zweite die Mittelzahl, 30,507 Individuen, befigt. Der Religion nal 
zerfallen fie in die beiven, ſich fafl das Gleichgewicht Haltenden Ab⸗ 
thellangen: ber Chrifen, 82,377, der Muhamedaner, 81,749; 
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die veitte Abthellung beſteht aus Iefiden, nur 824; von Iuden, 
vie einſt bier fo zahlreich waren, iſt heutzutage keine Rebe. Die 
Jeſid en find nur Nomaden, in 67 Bamilien umberziehenb, unter 
von Muhamedanern find noch 1344 Nemabenfamilien, 14,734 
Eamilien find anfäffig. Die Chriſten fcheinen ohne Ausnaheve 
anfifig zu fein; es fine pie Armenier. 

Die Zahl dieſer armenifchen Ehriften vor der Vieberfiebe- 
fans war 4428 Familien mit 28,151 Individuen. Die neuen 
Autömmlinge aus Perften (1828 und1829) betrugen 8036 Fa⸗ 
milim mit 35,560 Indwiduen. Die Zahl der neuem Aukbmmlinge 
aus ver tärkifchen Gränze Armeniens warb auf 3682 Familien 
angegeben, mit 21,666 Individuen; alfo zufammen eine Bermehrung 
von 57,226 Individuen, wodurch die frühere Volkezahl (25,151) 
um daß Dreifache, wenn nicht wieder anderer Verluſt eingetreten 
wäre, erhöht ſein würde. 


Bon diefen find 20,377 Indlviduen Bewohner der 3 Haupi⸗ 
fänte: Eriman, die bedeutendſte, hat 11,463 Einw., Nachitſhe⸗ 
wan 2599, Drdubad, vie erſt entflanvene, 3444. Die Zahl ver 
aderbauenden Familien ift 24,906 in ven 3 Provinzen; bie ber 
Nomaden, welche früher 2684 Familien mit 15,000 Individuen 
betrug, iſt auf 847 Familien hetabgeſunken. Im dieſem fehr beden- 
tenden Maaße bat alfo ver Aderbau dad Nomadenweſen ver- 
prängt, ein außerordentlich ſegensreicher Fortſchritt und Bürge einer 
fortſchreitenden Clviliſation für das armenifche Land. Denn die no» 
madifirenden Kurden der frühern Periove auf dieſem Gebiete 
wichen nach Perfien aus. Statt ihrer find jene 67 Jeſidenfamilien 
eingewandert. Da num aber dieſe audwandernden Nomaden für das 
Land einen Verluſt von etwa 15,000 Inbiviouen gaben, fo find 
dvieſe von den 57,226 eingewanderten Individuen abzuziehen, und bie 
Orfammizunahme ver Bendlkerung nach Ehopin in allem auf 
etwa 46,000 Indivlduen anzufchlagen. 


„Die ältern Einwohner waren Kurden 10,413, Kaſachen 
8445, Arumli 6807, Tataren 1935 Individuen; an 200 
Zamilien Muganli und andere Trümmer größerer Völkerreſte, zu 
denen auch Kjangarli in der Provinz Nachitſhewan zu rechnen, 
6473 Individuen, die durch blaue Augen und blondes Haar 
(vergl. Ufun, Erdk. IL ©. 193, 434; VII. S. 612, 623) fi aus 
michnen. An Zigeunern, Die theils Chriften (hier Boſcha ge- 
annt), thelld Muhamedaner find, zählte man von erſtern 50 Ba« 
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millen mit 212, von ben letztern 107 Famillen mit 306 Individuen, 
alfo in allem 157 Yamilien und 518 Zigeuner» Inpieinuen. 


D) Die national-armenifhe Kirche und die mit der ri 
miſchen untrte; die ſchismatiſchen Armenier; die pa⸗ 
piſtiſchen Armenier; ihre Patriarchen; ihr Katholikos 
und deſſen Reſidenzen. Das armeniſche Kioferwefen, 
die Säulen, bie Druckereien und die Bibliothek 
| zu Etſhmiadzin. 


Bat Die Armenier in allen dieſen vielfachen Wechſeln ber 
Dinge national zufammenhielt, war nicht ſowol dad Baterlann, 


pas fie zwar Immer als die Heimath hoch ehren und pseifen, dad 


fe aber oft genug verlaffen mußten; auch nicht Die armenifde 
Sprache, von deren Reinheit fie ſeit dem 13. Jahrhundert fo gem 
waltig durch das fich Immer mehr verunzeinigense Vulgaͤr⸗ arme⸗ 
nifch abwichen, ja, bie fle endlich ganz, wie im flavifchen Europa, 
wo fie fh zum Polniſchen wandten, und im muhamebanifchen 
Dſhnlfa, wo fie das Perſiſche seven, verließen, ſondern bie arme⸗ 
niſche Kirche, und in fo fern ihre Religion, bie fie durch Ihr 


hochſtes Oberhaupt, ven Katholiko s zu Etſhmiadzin, auch wie 


ver an ihre Ararat⸗ Heimath band, wie ihre theologiſchen Studien 
und ihre einheimiſche Literatur fie zu der altarmeniſchen Mut⸗ 
texfprache zurüdführten. 


In dieſer Hinficht iſt es von ber hoͤchſten Wichugkelt für das. 


ruſſiſche Urmenien geworben, daß dem anerkannten Oberhaupte ber 
ganzen armeniſchen Kirche, dem Kat hol iko , wie dem Patriarchen⸗ 
fige zu CEtſhmiadzin am Buße des Ararat, der ſichre Schutz bes 
ruſſiſchen Sceptes zu Theil ward, und hierin ein Mittel der Reor⸗ 
ganiſation für bie felbftänbig gebliebene armeniſche Kirche und Vol⸗ 
Tesichaft dargeboten if. Aber freilich beſtehen in ihr noch große 
unüberwunnne Spaltungen, welche in ber Gegenwart, vielfacher Ans 
ſtrengungen ungeachtet, die Nation in ihrer Ernievrigung erhalten, 
und nur begünftigteren Individuen unter ihnen die Mittel zu Höhe 
Aufſchwunge verleihen, von dem die ganze Nation noch ſehr weit 
entfernt ifl. Die Innern Spaltungen ber Kirche haben auch hier 
das große Verderben herbeigeführt, zu deſſen gründlicher Heilung 
wol nur der Verein von fortfchreitenver nationaler Erziehung, von 
wahrhafter religidfer Erweckung, von Entknechtung, von bürger- 
Ucher Freiheit, von claſſiſch⸗ nationaler Ausbildung und Befreiung 
ven hindernden Mationaleitelfeiten und Menſchenſatzungen, in bie 
Dq2 
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ſie auf IB feffelnäfte verſtrickt And, führen kann. ' Die eiafige 
Gruͤndung eines eignen Mittelpunkta der armenifchen Kir e 
durch das PBatriarchat des Gregorius Illuminator zu Etſhmiadzin, 
nud bie ernſte Abwendung derſelben, In ben dogmatiſchen Gtret« 
ugkeiten der Kirchenconcilien, von ver abendländiſchen Kirche, 
wie von ber ſyriſchen, gaben ihr unſtreitig zu jener Zeit inwewe 
Kräfte und Einheit. ALS damals orthonore Ricche Hieltin fie ſich von 
den DBerführungen Batdfumad und ver Neftoriamer im Stem 
und Gten Sahrhundert52) frei, die ihmen unter ver anfänglichen Be⸗ 
. Gufligung der Eaſſaniden (1. ob. S. 166) feinbfelig migegentraten 
uam arge. Berfolgumgen zujogen, bis auch dieſe ſy riſch⸗ne ſt ori a⸗ 
nifche Kirche von ben Magiern, wie vie armeniſche, ihre großem 
Adam erbulden..mufite: und: nun -welter gegen den-Oſten eutrückt 
ware... Wir Haben: ſchon oben die Kriegsgeſchichte Klaig Bartausd 
mit den Religionskämpfen gegen vie Magier angeführt, welche Pa⸗ 
triarch Elifä (olefer ſtarb im I. 480) beſchrieben, einer der weni⸗ 
gen Autoren ver Armenier, welchet eine Sinneigung zu ben Neſto⸗ 
rianern zeigte, weshalb die dahin einſchlagenden Kapitel feines Wer⸗ 
kes von dem ‚orthonozen armeniſchen Klerus der ſpätern Zeit in den 
Abſchriften ausgelaſſen worben. Dean vie armeniſche Kirche folgte 
in ben Strelligkeiten über die doppelte götiliche Natur Jeſu Chrifti 
der Lehre des Cutych ius in Conſtantinopel im Sten Jahrhundert, 
der, als heftiger Gegner der neſtorianiſchen Lehre, ſelbſt ein -dguet 
Dogma anfflelte, dad von Theodoſius dem Jüngern angenommen, 
aber unter deſſen Nachfolger -Kalfer Marctan im Kirchenconccht 
zu Shalcedon, 451, von der katholifchen Kirche als Teperifch wer» 
dammt wurde, von ber ſich auch die griechiſche Kirche erſt ſpaͤter 
trennte. Seitdem ſtand nun die aemenifche Kirche als eine ab» 
gefpaltne für ſich da, die der abendländiſchen als eine ſchis⸗ 
matiſche galt; Pattiarch und Pabſt alfo im Gegenſaß. - Dur 
die häufigen polltiſchen Gewaltübergriffe der griechifch⸗byzautinkſchen 
Kaiſer wurbe den Armeniern, der vielen: Verbindungen mit Con⸗ 
ſtantinopel ungeachtet, We griedilche Ration und vie griechifdge 
Kirche ungemein verhaßt;32) doch fehlte es nicht an Verſuchen ver 
"gegenfeitigen Annäherung beider Kirchen, und ihre in @laubens- 
fachen angebuhnte Bereinigung) war foger zur Zeit ded Kalfer 
Manuel des Eomnenen und des Patriarchen Nerſes von Lampron 
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in Gilkeien auf der Synode zu Romklah (Rumfala) im I. 1179 
ganz nahe, Fam jedoch durch leider dazwiſchentretende Kriegdunruhen 
nicht zur Ausführung Mit der römifchen Kirche und mit ven 
Lateinern traten fie auch zuerſt Durch das armenifch-eilicifche 
Rei, während der Kreugzüge direct mit den Pähften In eine nä= 
here Verbindung, weldye (zumal Pahſt Coeleſtinus HI.) es nie 
aufgaben, bie ſchismatiſchen Armenier zur Tatholifchen Kirche 
zurlie® zu Bringen.5%) Zuerſt fol Martmintan, ein Patriarch beider 
Armenien, der auf dem Concil zu Ierufalem im $. 1036 erfchien, 
fi dem Pabſt Eugen IN. unterworfen haben, im J. 1045. Auch 
Pabſt Innocenz II. trat mit dem vormaligen Patriardhen ver 
Armenier, Oregor II. (er fleht von 1113 bis 1166, 53 Jahre 
lang, ehr würdig der armenifchen Kirche als Patriarch vor), zur 
Zeit König Leons von Armenta »Eilicten in gleicher Hoffnung in 
gegenfeitige freundfchaftliche Beziehungen, und Dtto von Frei⸗ 
fingen, ver des letztern Geſandtſchaft am päbſtlichen Hofe fah, 
will von einer damaligen gegenſeitigen Annäherung derſelben wiſſen. 
Das Jahr 1145 wird ſogar als das Jahr einer ſolchen Verelnigung 
der ciliciſch⸗ armeniſchen mit der römiſchen Kirche angegeben, deren 
Enverſtändniß aber fich bei dem Kirchenconcil zu Florenz, 1439, 
wieder förmlich gelöft haben fol.55) ine folche Rückkehr in ven 
Schooß der römtjchen Kirche wird ohne weitered von den andern 
Autoren als beftätigt angenommen.66) Wieverholte Berfuched”) im . 
14. Jahrhundert unter Pabft Joh annes XXIL, durch feinen 
Senvling (1316) den Dominikaner. Bartholomäus von 
Boloana nad Armenien, ver vorzüglich für vie Vereinigung der 
armenifchen und Tateinifchen Kirche im Glauben und Ritus ſich bes 
mühte, und eine nicht unbedeutende Zahl von armenifchen Geiſt⸗ 
Uchen, unter feinen Schülern, zur Bereinignng mit den Dominikanern 
brachte (fie nannten fich die @efellichaft der vereinigten Brüs 
der), erwedten nur um fo heftiger den Haß bes armenifchen, feinem 
Oregorius Illuminator als Oberhaupt blind und ausfchlieplih ans 
hangenden Volkes, der nur in dem Katholikos feine geheime Kraft 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererben konnte, gegen eine ſolche 
Union. Doch verbreiteten ſich des Bartholomäus Anhänger 
ale Dominikaner Mönche durch ganz Armenien, Georgien und 
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die Krimm, wo fs in Theodofia (Kaffe), das damals noch unter 
genueflfcher Botmaßigkeit fand, Ihre Kloͤſter gründeten; als aber 
diefe Beflgungen verloren gingen, mit Iren Beſchirmern nach Ge⸗ 
nun zogen. Doch behielten viefe vereinigten Brüder, die man 
auch Branfen»Armenier®) im Gegenſatz ſchismatiſcher 
Armenier nannte, noch in 12 Ortſchaften Armeniens ihre Rieder⸗ 
Iaffungen, obwol die Partei ihrer Gegner, an deren Spige Gregor, 
ein Abt des Kloſters Euſtathius (oder Dathev; er farb im. 1410)°9) 
geftanden, ihren Haß gegen jene auf alle ihre Schüler und viele 
armenifche Mönche vererbten. Wieberholte Veſtrebungen jener Do⸗ 
minikaner Mifflonare, denen auch Theatiner folgten (mie P. Fi- 
romalli, geboren 1633, K. Galanus, flicht 1666), gingen Darauf 
aus, bie armenifche Sprache und Literatur durch Cindrängung des 
Lateiniſchen und der” fcholaftifchen Terminologie zu verdunkeln und 
zu vertwirgen.®) Diefelben Beftrebungen des Stuhles zu Rom, vie 
armenifche Kicche zur Anerkennung des Supremated des Pabſtes 
in Rom zu bringen, ober, nach deren Ausdruck, die fehlömatifchen 
Armenier in ven Schooß ver alleinfeligmachenven Kirche zurüdzu- 
führen, Haben ſeitdem bis heute fortgevauert, ohne daß die Mittel, 
welche dabei benutt worben find, weder zum beabfichtigten Ziele 
geführt Hätten, noch auch nur im geringften ven Zuſtand des ar» 
menifchen Volks verbefferten; die vielmehr viele traurige Fehden und 
Mißverflänpniffe erzeugten, und niemald auf bie Veredlung des 
Volks gerichtet waren, ſondern nur auf bie Meberliftung ihrer Bor 
flände, mit deren Gewinn man ſchon hoffte, daß bie Heerde dem: 
Hirten bald nachfolgen würde. Dies ergibt fih aus den-eignen bes 
richten ver Sefuiten Miffton, St) vie Ende des 17. Jahrhunderts 
unter dem Schutz“ Louis XIV. dieſes Unternehmen planmäßig ver 
folgte, welches neuerlich, wie wir aus C. Borés Gorrefponbenz 
erfehen, wieer aufgenommen ift, und fo oft als eine heilvolle Pro⸗ 
tection Frankreichs für die chriftliche Kirche im Orient angepriefen, 
ja fogar im alten Sinne Louis XIV. als ver Grund des ausſchließ⸗ 
lichen Anrechts der Zranzofen®2) auf die Protertion ver Kirche Im 
Orient geltend gemacht wird. 


16°) De la Croix, la Turquie ohretiegne L 0.2 236. °°) 
a. a. O. ©. 215. ®) Cbend. a. a. O. ©. 239. *1) Let- 
tres ödifiantes des missions étrangères. Mémoires du Levant, 
Paris 1780. T. III. De la mission d’Erivan p. 388— 477. 
#2) Dela Croix, ci-devant söcr&taire de l’ambassade de 8. Maj. 
à la Poste, la Turquis ohretienne sous la puissante protection 
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Des erſte gelungene Verſuch geſchah, nah St, Martins) 
Angabe, bei den Armeniern in Gallizien. Um dad Jahr 1624 Hatte 
bey Erzbifchof Nicolas Torodcewicz fich, ungeachtet des Widerſtandes 
der armeniſchen Beiftlichkeit, des armenifchen Volks und feiner Dias 
griftate, des Epifcopated von Lemberg (Xeopol) bemächtigt und 
erklärte feinen Plan, fich der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche anzufchließen, 
um die Protertion des polnischen Gouvernements und ver Beiftliche 
Teit zu erhalten, fo wie eine Stüge an Nom. Seine nächſten Ans 
Bänger folgten feinem Beifpiele; aber es eniftand ein Schisma unter 
der dortigen armenlfchen Bevölkerung. Jene Kirchen ver Wallachel, 
dee Krimm und Rußlands, die bis dahin jenen Erzbifchof als Vor⸗ 
fand anerkannt, fagten fi von demſelben Ios, und erklärten, daß 
fie mit ihrem Patriarchen vereint blieben. Das Benehmen des Erz 
biſchofs Hatte lange Streitigkeiten unter den Armeniern In Polen 
zur Folge; nach langen heftigen Oppofitionen flimmte ein Theil 
von ihnen erft im I. 1652 in vie Vereinigung mit ver Tatholifchen 
Kirche; doch blieben Immer noch viele Gegner übrig. Zur Vollen⸗ 
dung der Vereinigung und zur Außbreitung des Unterrichts unter 
den unirten Armeniern beſchloß die Congregation der Propaganda 
in Zeopol, welche ein Zweig der von Pabſt Urban VIII. im 3. 1623 
zu Rom geftifteten Propaganda war, ein Collegium zur Erziehung 
junger Armenier, dad auch 1664 zu Stande Fam, und jenen Kl. Ga⸗ 
lanus, den Theatiner Mönch, zum Director erblelt, der aber fchon 
frühzeitig flarb. Einem der Schüler dieſer Anftalt, deren Haupt⸗ 
beftreben es war, die armenifchen Gemeinden in ganz Polen (auch 
m Kaminieczot) war damals ſchon ein armenifcher Geiftlicher, der 
fih Patriarch der Armenier titulirte) unter dad Supremat des rö⸗ 
mifchen Stubles zu bringen und gänzlich von ver Beimathlichen 
Kirche abzuwenden, gelang bie endlich auch. Vartan Gounanlan, 
Erzbifchof von Lemberg und Nachfolger des Nicol. Toroscewicz, bes 
rief am 20. Dt. 1689 zu Leopol eine Provinzialfynobe, worin mit 
ihm der Nuntius Apoftolleus in Polen präfloiete. In diefer erklärte 
fich der Erzbifchof mit feinem Anhange als völig unabhängig vom 
 Batriardgen Groß-Armeniens, und vollendete dadurch die Vereinigung 
mit der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. 


de Louis le Grand, proteeteur unique du christianisme «n 
“ Orient. Paris. 8, 1606. Ternaux in Nouv. Annel. 
„ge Voy. 1842. Mars. 
‘ *s) St, Martin‘ in Sourn. Astatig. 1828. II. PB. °*) De a Croix, 
Turquie ehretienne L 0 9. 297. 
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I Hiefelben Mächinationen wurben von der kacholiſchen Biffton 
In Armenien bei dem Katholikos zu Etſhmiadzin unmittelbar var⸗ 
auf voteverholt, wobei man durchaus nicht von dem Gebanken an das 
Heil des Volks und der Belehrung ausging, ſondern blos von bem 
ſchlau⸗ politiſchen, ven Patriarchen Herüberzuzichen zum römiſchen 
Stuhl, weil ‚biefem an der Spike das Bott ſchon wie eine blinbe 
Heerde nachfolgen werde, das in allem nach dieſem ſeinem Ober⸗ 
haupte, im Leiblichen und Geiſtigen; mie nach den Regeln des KAo⸗ 
fer, den er vorftehe, ſich richte (Comme les Eglises Armeniennes 
se conforment en mätiere de religion au sentiment de leur pa- 
triarche et de son monastere, nos missionzires furent persuades 
que ‘leur conrersion & la foi catholigue dependait principale- 
“ ment de celle du patriarche).&) Deshalb follte in Erivan eine 
katholiſche Miffton durch die Jeſuiten eingerichtet werben, 
welil von biefem Puncte aus dleſes äußere Ziel am Ielchteften zu er⸗ 
zeichen ſchien (c’est dans’ cette vue que les peres Jesuites ont très 
rudemment etabli une 'mission & Eriran),66) und auch ſchon in 
ber benachharten Provinz Nachtfhivan eine Anzahl von Dorffchaften 
fich erhalten batte, deren Bewohner feit ver Zeit der Dominikaner⸗ 
Belehrung bei det Fathollfch-armenifchen Kirche geblichen waren, 
aber ũber manche Bedrückungen ſich zu befehmeren hatten. Zu fol 
her. Ditffion war. aber die Erlaubniß des Shahs ver Perfer unent- 
behrlich, und dieſe konnte nur durch directe Berwendung des Königs 
von Brankreich erlangt werden. Der damalige Bifchof von Eäfarge 
polis, Franc. Piquet, Vicarius Apoſtollcus In Bagdad und Pros 
tector ber Franzoſen im Orient, brachte durch den Beichtvater Bere 
la Chaiſe e8 bei Louis XIV. dahin, daß eine Geſandtſchaft mit 
Briefen von ihm und großen Gefchenten nach Ispahan an ben 
Schach ging, an deren Spige bie 2 Jeſuiten⸗Paters P. Longoau 
and P. Potter landen. In der Aubienz zu Ispahan, im J. 1683, 
erhielten fie die Erlaubniß der Miſſion zu Erivan und ben Könige 
lichen Schutz für die katholiſch⸗ unirten Armenier in ver Provinz 
Nachitſhevan. 
Der Katholikos von Etſhmiadzin, erbittert über das Benehmen 
dieſer Patres, die ohne feine Erlaubniß ſich In feiner Dibceſe anfler 
delten, um ſein Anſehn zu untergraben, verbot ihnen, unter Ant 
deshunug der Errommmmicatien, weiter, verzuſchreuun und ſeinen Ars 
mn m ul 
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menlern, dieſelben zu unterſtühen. Der Khan von Erivan fchrhte 
fie zwar; aber Pater Longeau ſtarb fo plöglich, daß man Ihn Für 
vergiftet hlelt; feinen Armeniern verbot der Patriarch, deſſen Leiche 
zu beerdigen. Pater Hour, ein anderer Iefuitengeiftficher aus Ib⸗ 
paban, erfehte bald feinen Vormann: e8 gelang ihm, In einer Aus 
dienz beim Patriarchen zu Etſhmiadzin deſſen Verſohnung mir ber 
Befffton zu gewinnen und die Erlaubniß, im Kloſter Meſſe zu Iefen. 
Aber auch er ftarb bald darauf im I. 1786. ‚Sein Nachfolger, 
Pater Dupuis, ſetzte die begonnene Verbindung mit dem Patriar⸗ 
chen fort, und Hoffte durch vielfältiges Drängen von ihm endlich 
ein Schreiben an ven Pabſt zu erhalten,” darin er ald öffentliches 
Zeugniß erkläre, daß er in Union und Communion mit dem heiligen 
Stuhle zu leben und zu flerben wünſche. Durch eine feiner fo wür« 
dige Handlung, flelte man ihm vor, mürbe dann das beklagens⸗ 
werthe Schlöma der armenifihen Kirche aufhören. Diele Bifchdfe, 
wie alle Armenter, würven feinem Beifpiele folgen, ba ihrer fen 
fo viele zu ven Katholifch=unirten gehörten. Aber ver Patriarch 
Nahablet, ungemein wohlwollend gegen die Iefuiten, deren Miſ⸗ 
fion: ex, wie fie ſelbſt geitehen, fehüste, auch mit Dank das Portrait 
des hoben Mäcens Louis XIV. annehmend, pas über einer ver Kir 
chenpforten feine ehrenvolle Stelle erhielt, blieb Hei feiner einmal ges 
gebnen Ausfage, fich nicht In Einzelne einlaffenn: daß feine ar⸗ 
menifche Kirhe im Glauben nit von der römifchen 
Kirche abweiche.” Der Muth, fagen die Jeſuiten, die ihn ſchon 
für ihren Gonvertiten hielten, habe ihm gefehlt, um ſich auch dffent⸗ 
lich darüber zu erklären, weil er dann feine Abfekung durch bie 
-feindlichen Armenier gefürchtet Habe.) Die Differenz der chi 8- 
matifhen Armenier von ver Fatholifchen Kirche beſtand aber, 
nad) dem Berichte des von Pabſt Sixtus V., Ende des 16. Jahrh. 
zur Betreibung der Union ausgeſanbten Legaten®) zu den Gecten 
des Orients, darin, daß viefe Armenier in Chriſto dem Herrn nur 
Eine Natur anerkennen, nur Einen Wilden, Eine Wirfung, und 
nur bie 3 erften Kirchenconcilien, bie andern aber nit. Berner 


ſetzen ſie dem Gymnus: „Dreimal heilig” vie Worte: der für uns 


iſt gekreuziget worben, bei; fle zeichen ungemifchten Wein, glauben 
nicht an das Begefeuer, verſetzen das Gehurtäfeft Chrifti vom 25fen 
Dezember auf irn sten Januar, bringen an dieſem Feſte ſomohl als 
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an aubern In. die Kirche Stlere und Kälber, beren Hörner mit Anlas 
zen ummwunben, mit Lichtern beſteckt find, und ſchlachten dieſelben 
nach übergemorfenent Pluviale mit allen Ceremonien des Mithras- 
opfers, wider welchen heidniſchen Gebrauch ſchon der Kirchenvater 
Narſes in einem Hirtendriefe vergebens geeifert habe. Etwas ähn⸗ 
Jiches von heidniſchen Geremonien wird auch noch im 3. 1759 von 
einem katholiſchen Armenier‘%) dem Eultus der ſchismati⸗ 
fen Armenler in Conflantinopel vorgeworfen, deren Patriarch 
den Bitiſteller, ver fich zu feiner Rechtfertigung damals an ben pol⸗ 
niſchen Geſandten, Grafen Potocky, bei ver Pforte wandte, Hatte 
zur Annahme von 7 Punrten zwingen wollen, als welche: 4) Verfäl⸗ 
fung einiger Schriftterte, 2) Verdammung bed chalcedoniſchen Con⸗ 
ciliums, 3) Berwerfung des Fegefeuers, 4) ver Glaube, daß Bott neun⸗ 
mal des Tages ſterbe, 5) Geſetzmäͤßigkeit des Wuchers, 6) Feier 
des Geburtsfeſtes Chriſti im Januar und 7) Anerkennung der Stier⸗ 
opfer aufgeführt werden. In wiefern bier wahre und falſche Be⸗ 
fhuldigungen burcheinanver laufen, möchte felbft noch Heutzutage 
ſchwer zu unterfcheiden fein, da bis jetzt meiſt nur bie Parteiſucht 
ihre Fahne erhoben hat. 

Aus einem Briefe des Pater Ricard vom I. 1697 ergibt ſich, 
bag den Patriarchen Nababiet dennoch das gefürchtete Loos, wenn 
‚ auch nur vorübergehend, traf. Ein bittrer Feind ver Ratholiten, 
- "der Bifchof der Armenier zu Ispahan, wußte vom Perſer Schach bie 
Entihronung des Patriarchen Nahabiet zu bewirken; er brängte ſich 
ſelbſt, als unbeflecktes Haupt ver Schtömatifer, in den Patriarchalfitz 
von Etſhmiadzin ein, und wurde nun ein Verfolger ver Katholiſch⸗ 
unirten. Aber feine Zeit war nur vorübergehend, denn ber Das 
triarch Nahabiet, der fein Leben gerettet Hatte und große Achtung 
bei ven Armeniern wie beim perſiſchen Gouvernement befaß, und 
auch den Iefwiten noch Hoffnung zur Erreichung Ihrer Zwecke ließ, 
wurde durch Bermittlung des Pater Ricard, ber einen Perſer⸗ 
Prinzen durch feine mediciniſchen Kuren vom Tode gerettet hatte, 
wieder auf feinen Patriarchen» Thron als Katholikos eingefeht. Ehe 
der ſtandhafte Patriarch jedoch in des Jeſuiten Pläne einging, farb 
Bater Ricard, und auch die damals erbetne Mitwirkung des 
Könige Joh. Sobtesty,?0) denſelben Patriarchen durch Miſſto⸗ 
nen und Ehrenbezeugungen zur Union zu bringen, mißlang durch 
deſſen fruͤhzeitigen Tod. So blieben alle jene Projecte vergeblich, 
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und die Armenier behielten ihre Nationalkirche Wie vom pet» 
iger Seite, eben fo Hatten die Iefuiten zu gleicher Zeit vom time 
Aſcher Seite aus, Die Armenier von Erzer um?!) auf gleiche Weiſe 


vergeblich bearbeitet. Doch fielen vie Erfolge h ier noch ungünfigee 


aus. Der Minifier Louis XIV. an ver hohen Pforte, .M. de 
Guilleragues, erhielt ven Firman für die Errichtung einer Miiflon 
in Erzerum, wo im Jahr 1688 die Batred Roche und Beauvoilier 
auch bei den bostigen katholiſchen Chriſten große Freude erregten; 
and) gewannen fie, heißt es, den gutmüthigen armeniſchen Biſchof 
und feine Vartabeds für fich. Aber als der Tod den einen wegge⸗ 
rafft, die Peft ven andern fliehen gemacht Hatte, und das Unter⸗ 
nehmen erneuert warb. und fich welter verbreiten follte, erhoben ſich 
die Anhänger der national-armenifchen Kicche von neuem wit 
Macht wider fie, verjagten fie, und ſchwärzten fle verläumberifch als 
Spione der Moscowiter bei den Beamten ber Pforte an, woraus 
ihnen viele Derfolgungen erwuchlen, wenn fchon jene ſpäterhin 
wieder durch vie hoͤchſte Behörde gesechtfertigt wurden. Eben fo 
ging es bei ähnlichen Berfuchen dem Pater Monier im Lande Kur _ 
diften, wie dem Pater Ricard, der wegen vieler Berfolgungen biefer 
Art ſich im Jahr 1711 nach Trapezunt zurückzog, wo er mit 
mehr Glück unter den dortigen Armenien 22 Priefter und 875 Ges 
meine zur Zatholifchen Kirche herüber zog. Er fungirte zugleich 
als Arzt, währenn Monler des Nachts in die Käufer ver Bekehrten 
zur Lehre derſelben ging, um das Aufichen am Tage zu vermeiben. 
Der Brief des Pater Ricard an feinen Sejuiten»General??) aus 
jener Zeit erwähnt 2 Abtheilungen Ihrer damaligen Mifflon in 
Armenien, deren erfle ex die St. Oregor Illuminator- Miffion 
nennt, zu welcher er die Orte Torzon, Hafſſankala, Kars, Beazit, 
Arabkir und 20 Dürfer ver Katholiſch⸗ unirten rechnet. Zur zwei⸗ 
ten, ver St. Ignaz⸗Miſffion, zählt er die Stäbte Isbir, Baiburt, 
Alaska, Trapezunt, Gumiſhkhane und 27 Dorfichaften. In jenen 
Städten gibt er an, daß 1500 in ben Schooß ver Fatholifchen Kirche - 
zurhdigefehrt fein. Die Arbeiter in viefer Mifflon zogen ih nah 
fo vielen fruchtlofen Verſuchen meift nach Perſien, nah Dſhulfa, 
ven Haupt-Dperationspuncte orientalifcher Mifflonen, zurüd; wo 
ſeitdem fortwährend von beiden Seiten parteliſch geleitete Kämpfe 
zur Erreichung gleicher äußerlicher Zwecle, denen das Wohl bes 
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Kationen ſelbſt ganz fremd geblieben, BIS in bie Gegenwart fort⸗ 
dauerten. Mögen vie jüngflen Verfuche dafelbſt, die fich auf eulere 
Beife ankündigen, 7?) vom bem wahren Wehl dieſer Voller vurch⸗ 
Seungen ſein, fo wire jede Verzweigung bee Kirche nicht fehlen, th⸗ 
win, die deſſen fo bepürftig find, wahren Gegen zuzuwenden. 

Diefe fortwägrenn Außern Angriffe ver allgemein herrſchend ges 
wordenen Kirche find unſtreitig mit eine natürliche Folge des Innern 
Herwuͤrfniſſes und Verfalles der armeniichen Kirche geweſen. Nur 
Me geographiiche Seite · dieſer Erſcheinung haben wir bier zu berüktem. 
Die entſprechende Dankbarkeit des armenifchen Volks gegen fel- 
nen großen Wohlthäter, ven Erleuchter Gregorius, der zugleich Die 
Sauptlirche und ven Patriarhalfik an das antike Baghar⸗ 
fhabad und an den Ort der Herabkunft des Erlöfers im Sonnen⸗ 
ah (ſ. ob. ©.528), an Etſhmiadzin, Local gebunden Haste, 
ing in dem bald mönchiſch erflarrten heiligen Eifer fo weit, das 
Hell der armenifchen Kirche nicht ſowol an die befeligenden Wahr 
heiten des Evangeliums, fondern an den Beſitz der Reliquien 

„des Apoftels zu knüpfen, und an ven Sig ſelbſt feines Pas 
triarchats, wie an die Berfon feines durch prieſterliche Nach⸗ 
folge beſtimmten Stelfoertreterd und Verwalters, des Patriarchen 
von Etſhmiadzin, ver vom Anfang an als das eine Ober⸗ 
Haupt, ver Katholikoß, ver ganzen armenifchen Kirche 
anerkannt war. Denn foldhe Cinfegnung als Katholikod war dem 
Gregor felbſt bei feiner Weihe zu Cäfaren zu Theli geworden. Die 
EinHeit der armenifchen Kirche war mit ver Verdrängung bes 
Arfpränglichen Patrlarchenfiges in den Perioden ver bürgerlichen 
Verwirrungen (f. oben ©. 529) nach Tovin und anderwaͤrts hin 
Anfänglich, wenige Intervallen abgerechnet, nur wenig gefährbet. 
Doch entflannen durch Vervielfachung ver Nachfolge des geiftfichen 
Oßerhauptes natärlich bald dauernde Spakungen, welche bie Saupt- 
macht des Einen nothwendig ſchwächen mußten, fo daß zuletzt der 
gegenwärtig anerkannte Katholikos von Etſhmiadz in, als 
Oberhaupt aller Armenter vom Ganges bild zur Donau, allerkings 
der Idee und Würde nach einer ver ethabenſten und größten Pra⸗ 
laten der Erde iſt, aber zugleich ver ohnmädtigfte und armſte 
von allen. 

ESchon im bien Jahrhundert, zur Zeit Kalſer Mauritus ‚ Güte 


ö. 
* SH ‚Bars, Lettre de Djulfe, 20. Art 2640, in. bei. —X 


Euphratisftem; armeniſche Patriarchen. 624 


ten Perſiſch⸗ und Griechiſch⸗ Armenien ihre zwei momentan giſchie⸗ 
denen Patriarchen, 7%) gleich ven ſpaͤtern Gegenpaͤbſten in Rom unßd 
Moignon. Im 11ten Jahthandert gab et 4 von’ einander indepen 
vente Patriarchen, dann 68, dann 3; durch ˖ polliſche Umſtaͤnve utch 
darch den Ehrgeiz: ver Individuen zu ſolchen ˖ Syalturigen gebrachk 
Diefe Weummgen wurden! jedoch mehr oder weniger vorübergehenv 
aver dauernd, und bie arineniſche Nation wie ihre Rationalfirdse 
vavurch gefondert, geſpalten, geſchwächt. Im 12tem Jahrhundert 
ad. dem Patriarchate jenes Gregor FH. im eilieiſch⸗ armeniſcher 
Kbaigreiche, aus dem illuſtren Gefchlechte der Pahlavuni, wel⸗ 
cher zu Sis feinen Sitz genommen (1113— 1166) und mit der la⸗ 
wintichen Arche und den Pabſten in Verkehr getreten wat, blloete 
ſich einneuer daucenderer Patriatchenfitz auf der Infel des Van⸗ 
Geet zu Aghthamar, 75) ver, mie es ſcheint, in damaliger ‘Bett 
groͤßere Sicherheit wor- plönlichen Ueberfällen und Verfolgungen ge⸗ 
währte, nnd auch wirklich bis in die Gegenwart, obwol in tieffter 
Erniedrigung, fortvauert (ſ. ob. S. 291). 76) Ein armeniſcher Prie 
fer, David, 77) benugte damals die Abneigung der Anhänger pie 
nationdien armenifchen Kirche gegen die Vereinigung mit ver latel⸗ 
uiſchen) er bemaͤchtigte fich durch feine Partek ver Reliquien St. 
Gregord, an welche? die Suprematle des Patriarchats gefnüpft war, _ 
nämlich der rechten Sand deſſelben, und brachte diefe auf die 
Inſel zur Beftätigung feiner Würde, die ihm andy nicht ſtreitig ge⸗ 
‚macht zu fein ſcheint, obgleich fein Einfluß von Feiner Bedeutung 
wurbe. Es war ein Irrthum St. Martins, viefes Patrlarchat zur 
griechiſchen Kirche zu zählen. 7%) Die fernere Gefchichte der dorti⸗ 
gen Patriarchen, welche jedoch auch den Titel des Katholikos 
füheten, iſt üßrigens ganz unbefannt; ihre Wirkſamkeit ſcheint nur 
auf ihre Klofterinfel befchränft geblieben zu fen. Dort ift auch 
von einer dazu gehörigen Schule die Rede, die ſich im I6ten Jahre 
Sundert anf’ver Infel Lim, bei ver Infel Aghthamar, auszeiche 
nete, in welcher damals die Poefie mit Erfolg’ Betrieben ward. Ner⸗ 
ſes von Mog wird in der Litcraturgefchichte, Im Jahr 1622, als 
einer der Dichter diefer Schule aufgeführt. 79) u 


U) ı . in ur " 7 1 

. 1%) Brdaset, Notice sur Edchmiadzin im. Catalogue de la bahlio 
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Ein andere Oberhaupt 9) der armeniſchen Kicche enſtaud, 
nechvene das ciliciſch⸗ armeniſche Königreich im I. 1374 vurch vie 
Eultane Aegyptens zerflört und ber dortige temporaire Patriarchen⸗ 
A nach Etſhmiad zin zurückverlegt wer, auf ven Trümmern fe 
nes eiliciſchen Reichs. Bon ber ſchwachen bort zurückgebliebenen 
armeniſchen Partei warb ein Gregor IX. zum Patriarchen im J. 
1441 wählt. Da er die Zuflimmung der Viſchofe Oſt⸗Armeniens 
nicht erhalten Tonnte, und auch Im eigentlichen Armenien unter ihnmen 
nicht wohnen wollte, fo zog er fich in bie Trümmerflant Sis, 82) 
die alte Refidenz der cilleiſchen Könige (im Nordoſt von Adana und 
Tarſus), zurüd, wo er Die Wuͤrde des Patriarchen und ſelbſt dem 
Ittel eines Katholikos, feit dem Jahr 1697, wenigftens auf feine 
Nachfolger bei ven dostigen Gemeinden vererbte. Dieſes ufurpirts 
Patriarchat, deſſen Geſchichte ebenfalls wenig bekannt iſt, hatte, nach 
dem Gefandtichaftsberichte Pabſt Sirtus V. im I. 1683, 82) in 
den orientaltfchen Kirchen 36 Biichäfe, 20 Klöfter und 20,000 Fa⸗ 
millen in feiner Diöcefe, In Cilicien und Syrien, und ker das 

„malige Patriarch foll bereit geweſen fein, fi dem Pabſte anzu⸗ 
fließen, wozu es jedoch nicht Fam. Derfelbe Patriscchalfig zählte 
am Ende bed 16ten Jahrhunderts in feiner Didcefe 50 Bifchdfe, 
wozu man auch die von Serufalem und Aleppo redinete; und ' 

nach letzterem Orte Hat fi) auch dieſer Titular- Patriarch übergeflo 
belt. In Ierufalem hatte ſich ebenfalls fchon im I. 1311 einer 
der armenlichen Biichöfe den Titel eines armenifchen Patriar⸗ 
Chen beigelegt, gegenwärtig aber fcheint ber Vorſteher des armeni« 
ſchen Klofters 8) daſelbſt auf dem Berge Zion, des reichften unter 
den bortigen Klöftern, keine AUnfprüche mehr auf viefen Titel zu 
machen. 
Seitdem Bonflantinopel in Beſitz der Mufelmänner ges 
fommen war, hatte fi die Zahl der dortigen Armenier außer⸗ 
orbentlih vermehrt, die ſich der Hanvelögefchäfte wegen borthlr 
überflevelten; bei ihnen entſtand feit dem Sabre 1461 eine dritte 
oder vielmehr vierte Patriarchenlinie, die ſeltdem bis heute 
ohne Unterbrechung fortgevauert hat, und in vielfachen Winerfireit 
mit der des Katholikos der alten Heimath getreten if. Die Zahl 
der armenifchen Ueberſiedler Hatte während ver beſtändigen Revolu⸗ 
nonen in Kleinaften im Anfange des 17ten Jahrhunderts unter 





100) Brosset, Notice 1. c. p. 21. 21) St, Martin, Mém. T.1. 
« 200. e? v. Hammer, Se bes osmam. Reichs. Beh 1820. 
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Gelten Wuarad IV. fo fehe überhans genommen, daß vie auf . 


deſſen Befehl ©%) insgeſammt wieder (im I. 1635). im ihre Seimaih 
zuruͤcktransportirt werben follten, wad ſich jenoch nicht bewerkftelli⸗ 
gen ließ, da jeme viel zu wohlhabend und ſchlau geworden, um fich 
nicht durch Veſtechung in ihren neuen Wohnfigen. zu erhalten. Ihr 
Wachtthum und ihr Reichthum Hatte den armenifchen Erzbiichöfen 
dieſer Sultanreſidenz, dis vom Katholikos vor Zeiten eingefeht wur⸗ 
ben, ſchon Lämgfi nie Mittel angewieſen, nad dem Vorgange der 
griechiſchen Kalſer, bie den dortigen Erzbiſchof zum Patiarchen em 
hoben, ſich durch die Gunſt ver Pforte ebenfalls zu Patriarchen 
erheben zu laſſen. Das türkiſche Gouvernement unterſagte 80) aber 
zugleich demſelben jeden freien Verkehr mit Etſhmiadzin, wodurch 
derſelbe um fo mehr veranlaßt warn, ſich dieſelben Privileglen, wie 
der Katholikos der Nationallirche ſie beſaß, zuzuſchreiben. Ihre Au⸗ 
toxitãt für die armeniſche Natlenalkirche war dadurch nicht geſflie⸗ 
gen, ihre Selbſtändigkeit und ihr Einfluß blieben nur auf ihre 
Didceje 8) beſchränkt, vie aber vom Bobporus fübwärtd durch 
Asia minor bis Tokat, norbwärts bis zur Donan reicht, ob⸗ 
wol nicht bis Polen Hinein gegen Weſt, da dort nie Armenier ſich 
als Unirte au Rom anfchlofim. Judeß kann die Zahl ver zugehöti« 
gem Armenies nicht gering fein, ba nady ben neuern Berichten ame⸗ 
ritaniſcher Miffionare 87) in ver kappadociſchen Lanbfchaft allein 
35,000 Armenier, in der Stadt Caſarea deren allein an 8000 woh⸗ 
nen follen, Gonftantinopel felbf zählte Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts nach De la Greir 5) über 8000 armenifche Häufer mit 50,000 
armeniſchen Bewohnern und 5 Kirchen. Auch in Dſhulfa in 
Verfien hatte eine Zeit Iang die dort mächtig und reich geworbene 
armenifche Colonie in ihrem Bifchofe den Ehrgeiz nad) dem Pa⸗ 
triaschate erregt, und durch Liſt und. Gewalt, unter ven Perſer⸗ 
Schahs begüunfligt, fich in Defig ber rechten Sand Gregorius 
Illuminators ald Zeichen der Suprematie gefegt, die in neues 
zer Zeit, nach dem Verfall jener Eofonie, erfi wiener mit großer 
Mübe, durch AR und Geldſummen, durch Dermittelung des Ka⸗ 
tholifos Philippos 9) an ven Patriarchenfig in Etſhmiadzin zu-· 
rudgebradht ward. r 


*) v. Hammer, Geſch. a. a. O. Th. V. &.211. **) Eug. Bor, 

. H. p. 84. s°) De la Croix, la Turguie chr&tienne 

L c.p. 241. 87) Missionary Herald Vol. XXIV. Bost. pag« 

111, 260. 22) De la Croix, la Turquie chretienne 1. c. pag. 
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Der vielen politiſchen, religidſen und perſoͤnlich aus Ghrngelg 
entflandenen Spaltungn ver armeniſchen Nation, ihrer vielindgen 
Zerſtreuung und ihrer fo mannigfach zerſtörenden Schickſale unge 
achtet, hat doch das allgemein auerkaunte Oberhaupt des Kat ho⸗ 
titkos die -Suprematie in feinem: Urſitze zu: Etſhmiadzin a 
halten. Nach ver Berkegung dieſer Sitze in Folge: jener Wechſel⸗ 
ſchickſale ſeit dem 4. Jahrhundert (f. ob. ©. 515) nach Tovin, 
nach Ani, nach Sis, nach Romkla, nach Aght ham ar, iſt der 
Katholikoe ſeit dem Juhre 1441 vanernd nach Etſhmiadzin 
zuruückgekehrt, ſeitdem Giracos:Biraptfi.zu dieſer Wuürde erwahlt 
worden war. Hlet bilvete ſich wieder der hierarchiſche Mittel⸗ 
pünet für die armeniſche Rationalkirche, won der die wi 
der katholiſchen umnirte abgefallen blleb, und die von ber grie⸗ 
chiſchen wie von ber Pforte in mancherlei Abhängigkeit gerachne, 
auch nicht mehr die Inveſtitur von dem Urſitze begehrten», mehr eder 
weniger entgegenſtrebend ſich zeigte, wie dies bei dem Patrarchiaue 
in Conſtantinopel und Jeruſalen der Fall war. Dieſe beiden nad 
Selbfländigkeit ſtrebenden Würbenträger : Tonnten unter dem Gin» 
fluß der Dämanen Ihre Stellen - eben fo leicht gewinnen wie wieker 
verlieren. Da fe von dem Großvezier ſtets duch: eine Geloſriinme 
von Plaftern erſt erfanft werben mußten, fo wechſelten fie durch ihn 

auch fo Häufig ala möglih. Won Jahr 1650 His 1705 gab es in 

Eonftantinopel 9) (alfo in 55 Jahren) allein 36 Patriarchen⸗ 
wechfel; in Ierufalem dern nur 14. Dafür erhlelt ver jedes⸗ 
malige Patriarch auch die despotiſche Gewalt, wol ſchon in einem 
Jahre, feiner Didcefe, ohne weltere Rechenſchaft, an Geld abzupreffen, 
was feine Ernennung gefoftet Hatte. So ging-ed in ber Türket. 
In dem unter Perſien flehenden Armenien fehlte es auch nicht an 
Kabalen and Gewaltſtreichen ver Schahs gegen ven Kactholikos; doch 
war hier mehr Veſtand und mehr Würde. In denſelben 55 Jah⸗ 
ren fanden nur 5 Patrlkärche nwochfel ſtatt, fo daß die mitflere 
Bauer jedes Patriarchats doch 11 Jahr mar. Die Unabhängigkeit: 
ihrer religidfen Verhaͤltniſſe war alfo offenbar’ größer in Perſten 

Nals in der Türkel. Das perſtſche Gouvernement bekſirmimerte ſich 

weniger um fie, die Verwaltung, die Jurisdiction des Kathollkos 

konnte ohne despotiſche Mittel mehr leiſten und ſich behaupten. 

Daß dieſe recht, eg bei em atmenljcen Volke, der National 

— — —“ 1Æ 
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Tirche, auf dem Beſtzthum von &t. Gregors Erbſchaft und zumal ' 
der Reliquie feiner „rechten Hand“ berube, tft ſchon oben anges 
führt, obwol auch darüber viele Streltigkeiten 9) flatt fanden, ba 
üßer deſſen Legende frühzeitig ſchon bie verfchledenften Meinungen 
herrſchten. Der Sanctus fol fich 4 Iahre vor feinem Tode In abe 
gelegene Cinſamkeit zurüdgezogen haben, um fein Leben in Buße 
und Gebet zuzubringen. Sein Todesjahr wird verfchlenen angegeben 
(306 na St. Martin, 332 nah P. Tſhamitſh). Bin Schäfer 
follte ven Heiligen, ohne ihn zu Tennen, beerbigt, ein Geifllicher, 
Garhnie, durch Offenbarung fein Grab wieder aufgefunden Gaben 
(Mos. Khor. IL 88. fol. 226). Seine Glieder follten nach dama⸗ 
ligen Gebrauch In viele Kirchen zerftirent, zum Theil gemalt 
fam, zu Kaiſer Zenons Zeit, auch nach Eonflantinopel entführt fein; 
ein andrer Theil nach Neapel; die rechte Hand nach Etſhmiadzin, 
von da aber nach Aghthamar, von mo fie wieber, entwendet, nach 
Romkla und GIS, dann mit ben Kriegszerfiörungen in Cilicien 
nach Aegypten, endlich im 15. Jahrhundert abermals nach Etſhmiadzin, 
darauf nach Aghthamar gekommen, und durch Schah Abbas Gewalt 
temperär für feine Colonie Dfbulfa zu Ispahan entwendet worben 
fein fol, bis fie durch Philippus wieder nah Etſhmiadzin zuruͤckkam. 
Rich dem Verluft jener Hauptreliquie fuchten die Prälaten zu Et⸗ 
ſhinladzin, natürlich den ihnen noch zurüdgebliebenen andern Reli⸗ 
quien ®) einen deſto Höhern Werth beizulegen, wie St. Gregor 
Ledergüͤrtel, feinem Schleier, ven Sandalen u. a. m. Mit allen biefen 
Reltquien und ihren Translationen find aber auch vie Beinen Feh⸗ 
den und Kämpfe der Innern Parteiungen der national» armentfchen 
* Keche, und keineswegs zu Ihrem ober ihrer VBorflände und Gemeinde⸗ 
glieder geifligen Gewinn, firts Hand in Hand gegangen. So daß 
von der befeligenven Lehre des Evangeliums, für pas verirrte Volk 
wie für feine Hirten, faft nichts als das dürre, hinfällige Gerüſte 
der Kirche und der ignoranteflen Hierarchie übrig geblieben iſt. 
Sieroon gibt nun auch, jener literarifchen Ausbildung ber ar⸗ 
meniſchen Nation in den früheng Jahrhunderten, vie wir oben ber 
vorgeboben haben, ungeachtet, ihr gegenwärtiger Cultur⸗ 
zuſtand vie traurigſten Belege, den wir nur an ihrer höher ge⸗ 
bileet fein ſollenden Prieſterſchaft, an ihren Schulen, Klöftern, Bi⸗ 
bliotheken abzumefien im Stande find. Die tiefe Verſunkenheit, 
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vie grobe Unwiſſenheit, die Verbauerung ‚ver ſchismatiſchen Armenker 
und ihrer Priefterfchaft vom Haupt bis zu den Gliedern, iſt in ber 
armenifchen Heimath faſt allgemein, und fie ſteht darin, wegen 
ihrer völtgen Ifolleung, unftreitig unter dem Zuſtande ver tatboltfch- 
unirten Prieſterſchaft, vie doch nod einigen Verkehr mit ber 
abenplännifchen Kirche Hat, fhon durch bie Studien berfelben, 
welche von ihren Brieftern zuweilen wenigftens in Rom gemacht 
werben. Die unglüdfelige Verſtoßung und Crxilirung der Mechi⸗ 
tariften aus ver armentihen Heimath hat dieſe Teiver aller noch 
vorhandenen Vortheile einer möglichen Regeneration und einheimi⸗ 
miſchen Reformation, mit Bewahrung ihrer Selbſtändigkeit, be⸗ 
raubt. Die ganze Ausbildung der Armenier beruht ſeit der frühe⸗ 
ſten Zeit auf ver Ausbildung der Prieſterſchaft durch bie Kir. 
Der einflige Uebertritt der ganzen heidniſchen Nation der Armenier 
zur Kirsche war zu gemaltfam, zu ploͤtzlich, zu leidenſchaftlich, als 
daß fie von dem wahren Evangeltum gleich fchnell Hätte durchdrun⸗ 
gen werben koͤnnen; zu roh, ohne alle Vorbereitung, in Hunderte 
yon Thälern, Bergketten und Gaulandſchaften zerfpalten, pie von 
eben fo vielen Hunderten gefonverter Häuptlinge und Fürſten⸗Fa⸗ 
milien (die 200 Stratagien f. oben ©. 567) in feheinbarer over 
wirklicher Vafallenfchaft, nach eigner Laune oder altem Herkommen, 
oder frembaufgedrungenen Weiſen der verfchiedenften Art beherricht 
wurden, konnte nicht Einheit eine ſchnelle Erzeugniß folcher Viel⸗ 
artigkeit fein. Es blieb die Zerſpaltung des Volks, und bloß eine 
ſcheinbare Einheit der Kirche war das Ergebniß ver theologiſchen 
Schulen, ver zahllofen Klofterfliftungen und der anfänglich großen 
Macht ver Hterarchte, weil die einheimifchen Fürſten unb Prinzen 
ſelbſt um die Höchften Würden in ver Kirche buhlten, und dadurch 
die politifche mit ver geiftlichen Gewalt fich vereinte. Jede höhere 
Ausbildung nahm daher Hier ausfchließlich den Firchlichen, ven theo⸗ 
logiſchen Character an. 

Wir Haben oben ſchon angeführt, daß nad einem alten Ges 
feße Valarſaces, des Grünvers der, Arfaciven-Dynaftie in Armenien, 
bie Provinz Ararat ausſchließlich 8) als Sig dem Könige 
hauſe und dem Erbprinzen zur Wohnung vorbehalten blieb, des⸗ 
halb auch nur ein geblenveter Rönig, wie Diran, fih am Fuße 
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ber Araladz nieberlaffen konnte (ob. &. 463); den übrigen Arfarivie 
fm Prinzen war dagegen anfänglich bie Provinz Hafhtian 
(Austanitis b. Ptol. V. 3) 9) oder Haſhodeank, gegen die Quel⸗ 
Im des Tigris Hin, als Appanage angewiefen: Mit ihrer Vermeh⸗ 
sung verlangten dieſe natürlich, wie Moſes Khor. (II. 59. fol; 178) 
auch angibt, balb- Erweiterung ihres Beſigzthums. Neben ihnen 
waren zahlloje andre fürftliche, einheimifche oder eingewanderte; Fa⸗ 
millen, die mit Grafichaften oder Herrſchaften, wie 3. B. die Ban⸗ 
grativen (f. ob. S. 454) mit Eher, die Mamigonier mit Daron (ſ. 
ob. S. 594), anore mit andern Bauen belehnt wurben. Der Be 
fehichtöfchreiber des Patriarchen Nerſes L im zehnten Jahrhun⸗ 
dert verficdert, daß In der Mitte des 5. Jahrhunderts die Zahl ſol⸗ 
her fouveräner herrſchaftlicher Kamilien in Armenien fih auf 170 
belaufen habe, 95) deren Namen er auch aufzählt; una aus Moſ: 
Khor. iſt es gewiß, daß fie alle ald Dynaften Armeniens, nur 
unter dem Borflande des koͤniglichen Oberhauptes, mehr oder wenl⸗ 
ger einen activen Antbeil an ver Verwaltung des Bandes Hatte, 
aber auch unter fich im fortwähreuner gegenfeitiger Fehde das Fauſt⸗ 
seht übten, wie dies fchon von Moſes Khoren. bejammert wird 
(Mos. Khor. III. 2 fol. 232). Siemit ftimmt Die Angabe ver 240 
Gaulandſchaften, in welche nach Mof. Khor. Armenien zertbeilt war, 
welche ſchon Plinius, wie wir oben fahen, mit dem Namen ver 120 
Girategim oder gefonverter Herrſchaften bezeichnete Ein ſolcher 
Zuſtand der Dinge unter einem noch barbariichen, ganz rohen Fries 
gertichen Volk in einem alpinen Beubalreiche, deſſen Lehnsherr bafa 
der eine ober andere Miurpater, bald ber Safjunidenfönig, der by⸗ 
zantiniſche Kalfer, ver Khalif oder ein anderer war, zeigt es wol, 
wie num nach Der einmal durch Gewalt una Ueberredung (darin 
Tiridates gerühmt wird; Mos. Khor, II. fol. 224) bei Volk un 
Dymaften gefchebenen Belehrung zum Kreuze deſſen Gebitgbland 
bald mit feinen hundert Hochthälern in fo vielerlei gefonderte Klo» - 
Rerherrfchaften, wie zuvor nur politfiche Gewalten, zerfallen 
Eounte, denen ebenfalld nur ein gemeinfamer Katbolifes, fie kaum 
in ihren Privatintereffen und Zerwürfniffen zuſammenhaltend, vor⸗ 
‚Rand, wie zuvor nur eine oßmmächtige politifche Gewalt, fo zun auch 
als geifliche Macht, und wie ed demnach mit dieſer beſchaffen fein 





20) St. Martin, M&m. I. p 92, *) St. Martin, Hin Hist, des r&rolut- 
de PArménie etc. in Journ. Asiet: 1829. Tot. IV. p. All, not; 
Neumann a. mu D. ©. 237 

Ä Nr2 


623 Wefl-:Afien, TI. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.36. 


mochte. Die Einfamkeitn ver Gochthaͤler Armeniens waren bei 
fletö geringer Bollsmenge, wie in ven ihrer Natur und Lebenswelt 
nach fo verwandten tübetifhen und abyifinifhen Hochlän⸗ 
dern, den einzigen in denen das Monchsweſen zum dharacteri- 
if vorberrfchennen Volksleben ganzer Nationen gewor⸗ 
den iſt, recht eigentlich zur Anlage von Kloflergemeinven geriguet. 
Wenn die Könige und Herrn Städte bauten, fo waren es doch im⸗ 
mer nur wenige vorübergehende ummauerte Werke des Ehrgelzes 
der Brumffucht, der Despotie, die mit Ihreneigenen fo oft wechſelnden 
Schickſalen wieder fielen, und mit dem Sturz ihrer Dynaſtien wies 
der in Schutt verfanfen, wovon das armenifche Land überall Zeugniß 
gibt. Die Kirchen, vie Cinſiedeleien, die KIdfler dagegen, vie 
nun in allen Gaulanpfchaften zu Mittelpuncten ver Anſiede⸗ 
Iangen wurden, und deren Vorſtand zu fein ein Hauptbeſtreben 
des frommen CEhrgeizes von Fürften und Voll war, gewannen durch 


die Grabflätten ihrer ‚Heiligen, durch deren Verehrung von Seiten " 


der Nation, durch die Schulen, vie in ihrer Mitte unter Moncht⸗ 
und Priefterfchaften erblüheten, eine Tängere Dauer. Nicht in feiner 
Reinheit‘ war dad Chriſtenthum über Caefarea in Armenien einges 
fürgst, fondern mit Gewalt und ſchon getrübt mit vielen Menſchen⸗ 
fagungen. Gregorius, der 400 Epifeopen auf einmal confarrixte, 
ganze Schagren zu Prieflern machte, zahllofe Eonvente und Ronneh- 
Alöfter ftiftete, zog es ſelbſt vor, vie Ieten Jahre aus ver Welt ſich 
ganz zurüdzuziehen, um in aßcetifcher Einflevelet einer Berghoͤhle 
zu leben, obwol fein Bolt ft in Maffe die Taufe empfangen 
haste. Schon 50 Bahre nach feinem Tode wurde mit feinen Gebei⸗ 
nen abgottiſcher Goͤtzendienſt getrieben (Mos. Khor. II. 88. fol. 226). 
Das Moncheleben war ſchon fo tief mit ver Nation verwadhfen, daß 
vom Patriarch Nerfes, von prinzlichem Geblüte, dem fünften 
Nachfolger St. Gregors, in bed Tſhamiſh armenticher Hiſto⸗ 
tie 99) gerühmt wird, er allein habe während feines Negiments in 
Armenien 2000 Convente gegründet, viele Aſyle für Wittwen und 
Wohfen, Zenobodhien und Hoſpize für Fremde, Hofpltäler und Ar 
menhäufer, geftiftet, deren Erhaltung ven Stänten und Dorffihaften 
übertragen war, und daß fein Diacon ale viefem votſtand. (Gr 


babe das große Verbienft, zu ben Älteren einheimiſchen Kirchen» ’ 


ı»e) 7, Michael Chamich, History of Armenia etc. transl. from 
the origin. Arm. by J. Audall. Calcutta 1827. Vol I. p. 18. 
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ceremonien bed Landes auch noch aus Byzanz, feinem frübern 
Wehnorte, die dortigen Kirchengebräuche und Geremonien 
mit herübergebracht zu haben nach Armenien, vie er nach dem Aus⸗ 
drucke des Kischenvaters, „wie neue Evelftsine in altes Gold 
gefaßt” Habe. So alfo wurbe pad Unkraut mit dem Weizen aus⸗ 
gefäet. Diefes immer mehr und mehr vorherrſchend werdende Klo⸗ 
fterleben Kat der ganzen Entwidlung des armenifchen Volks ben 
lrchlichen Gtenpel um fo mehr aufgerzüdt, da das politifche Leben 
durch fortwährenne Unterjochung ganz in den Hintergrund treten 
mußte. Alle großen Männer der Nation, von Thatkraft wie von 
Wiffenfchaft in ver Blütheperiode ihrer Literatur, im 4., 5. und 6ten 
Jahrhundert, waren Mönche, Priefter, Aebte, Patriarchen. Drei 
Biertheile ihrer eigenen claffifchen Literatur, 97) abgejehen von ihren 
 Meberfegungen, find theologiſche Schriften; Ihre Meifter der Geſchicht⸗ 
ſchreibung geben Kirchenhiftorien und Lebensbefchreibungen ihrer 
Patriarchen und Heiligen. Den Angaben ver Welthänpel, flatt der 
Erforſchungen ver Urfachen und Kolgen, find fromme Sermone, Litas 
neien, Predigten, Trauerslegien angehängt. Ihre Poeſie iſt nur Dich⸗ 
tung geiftlicher Lieder, Ihre Philojophie nur dogmatiſche Dispuration 
geblieben, ihve Arbeiten felbft über die Sphära, die Ehronologie, ven 

Kalender betreffen nur bie Feſtſtellung der Kirchenfeſte, zumal ihrer 
beweglichen. Der Standpunkt, auf dem fie ftehen blieben durch alle 
folgende Jahrhunderte, ift nur derſelbe, ein kirchlich und national 
beengter; wenn fchon mandherlei Gaben fich darin Fund thun, fo 
mußte er boch eben dadurch unfruchtbar bleiben für bie eigne 
höhere allgemeinere Ausbildung, wie für die des Menfchengefchlechts. 
Selbſt als im 10. bis 22. Jahrhundert fich die Xiteratur wieder zu 
Beben fchien, war es vorzüglich durch die Gelehrſamkeit der Klößer 
von der Regel St. Baflls, von venen ihr verjüngter Ruhm aus⸗ 
ging. Die zwei berüßmteften dieſer Klöflter im 10. Jahrhundert 
findj G am ardſch im Thale (Z0r,)%) im Diſtrict Arſcharunik in 
der Provinz Ararat, daher Gaͤmardfchazor genannt, das unter 
feinem dritten Abte, Samuel, um das Jahr 934 nicht weniger als 
300 Mönche zählte. Das zweite, zu Nareg in dem Diſtrict Rheſch⸗ 
dunik, der Provinz Baskuragan (wo Nachitſhewan), war durch 
Srßmmigfeit und Gelehrſamkeit feiner Mönche berühmt. Die Klöfter 
Sanahin und GBochpad, nur eine Stunde aus einander, drei 


9?) Brosset, Catalogue de la bibl. d’Bdchmiadzin. p. 2. ⸗0) Neu⸗ 
mann a. a. O. ©. 136. 
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“ Stunden von Tiflis gelegen, wo fie noch Heute beſtehen, batiren audh 
aus jener Zeit, wurven aber erft, fo wie ein drittes Klofter, Hals 
pad, im 11. Iahrhunvert berühmt als Pflanzfchulen ver Wi 
fenfchaften. Eben fo die Klöfter Sewan, Chnad und andere, 
zumal das Klofler St. Lazaro,) oder der Apoſtel in Daron, das 
ſchon von Gregor gefliftet war, nun aber ſolchen Ruhm erlangte, 
daß alle, welche vie Gabe ver Wohlrenenheit erlangen wollten, 
dort ihre Studien machen mußten. In allen biefen wurbe damals 
neben der armenifchen auch noch vie griedhifche und die ſy⸗ 
sifche Sprache, was fpäter wegfiel, getrieben, eö twmurben Ueber⸗ 
fegungen und Poeflen gefertigt. Im 12. Sahrhundert wurden als 
‚ Pflanzichulen für vie Wiffenfchaften berühmt Das Garmir Bant, 
d. 1. das rothe Klofter, zwifchen Sid und Marafih in Cilicien 
gelegen, eben fo Sgewrha ober Sewlearn, d. t Schwarzen⸗ 
berg, unweit Lampron in Eilicten, wo fich die berühmteften Au⸗ 
toren bildeten. In Großarmenien wurden außer den obenge⸗ 
nannten Sanahim und Halpap auch noch vie Klöfter Kadig 200) 
berühmt, das in der Provinz Kufark nicht weit von Halpad Ing, 
fo wie dad Klofler Kanzagor bei Kanzag (jetzt Gendſche in ver 
Nähe des Kur, wo Elifabethpol). Alle dieſe gründeten Biblie⸗ 
thefen von Handfchriften, die zu ihren Ueberfegungsfabrifen noth- 
wendig waren, bis in dad 12. Jahrhundert, wo bie neuen Klöfter 
Sepuh, i) der Höhle pr St. Dane, ver St. Gregortiuß- 
berg, aud) ber Berg Taranali, alle um vie Einflebelei St. Gre⸗ 
gors gelegen, das Kloſter Choronaſhad, d. i. der vielen Altäre, 
in der Provinz Arzach, das Klofter St. Thaddäus und vas 
Dſordſor⸗Vank und andere noch zu den alten hinzukamen. 

Wie in andern Ländern während ver Periode des Mittelalters, 
wird dieſen Aſylen der Wifienfchaft In jener Zeit das meiſte ver⸗ 
dankt; aber dabei blieb es auch in Armenien, mo feine andre Mit⸗ 
telpuncte der Ausbildung ſich erhoben, und. vie Despotie muſel⸗ 
männifcher Völker, nach einer Reihe von Jahrhunderten unter per⸗ 
fifcher und türfifcher Zuchtruthe, das Volk erprüdte, pas Möncht- 
weſen zur Mumieneriftenz und zur craſſeſten Ignoranz herabdrückte. 
Die eignen Handſchriften ihrer Vorfahren blieben ihnen tobte, un⸗ 
verftändliche Schäße, deren Goldkoͤrner erſt durch das Ausland wieder 
gelaͤutert, durch die Buchdruckerei und das erneuerte Sprachſtudium 





429) Neumaunn Verſuch a. a. O. S. 16. 200) Ehen. S. 18° 
I) Ebend. ©, 2 I Eben “ “a 
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wieber Hlüflig gemacht, und als brauchbare Münze in lebendigen 
Verkehr mit den indeß fortgewachienen Sweigen der Wiffenfchaften 
gefeht werben mußten. 

Die Bekanntmachung des Eatalogs der Bibliothek zu 
Etſhmaadzin, welche, nun unter ruffljche Oberhoheit gekommen, 
dem alles Gute fürdernden Eifer ded in Transkaukaſien fo hechge⸗ 
Relten Baron von Hahn und dem Drientaliien Broffet ver 
dankt wird, gab vem Herausgeber befielben Veranlaſſung zu einem 
Ueberſchlage des ganzen, noch aus ven vielen Schiffbrüchen ber 
unglüdlichen Armenier geretteten Schages Ihrer Nationalliteratur, 
von deren wichtigfter einheimifcher Sammlung er eben jenen Cata- 
logue raisonne gegeben Hat. Danach wird nun viefes Feld immer 
mebr und mehr ein überſehbares. Die Königliche Parifer Biblio⸗ 
thek beſizt nur eima 160 armenifche Manufcripte; 2) der Ca⸗ 
taldg der Vaticana in Rom gibt nur 13 an, bie Bibliothek ver 
Propaganda daſelbſt fol deren mehrere haben; auch in griechi⸗ 
ſchen Klöflern, zumal auf vem Berge Athos, deſſen Bibliotheks 
Catalog nun endlich auch befannt werden wird, 3) mag davon ein 
Vorrath fein. Die reichfte Sammlung ver armenifchen Handſchrif⸗ 
ten bat vie Gongregation zu San Lazaro zufammengebracdht, hoch 
davon biäher nur einigeß im Drud Herausgegeben. Bon der Lite⸗ 
satur überhaupt find die früher genannten Werke nachzufehen. An 
Druden der armenifchen Literatur foll der gebrudte Catalog des 
Armenlers Khoudabach ef ) am vollſtändigſten fein, ver 238 
Nummern enthält, und darin bie Cditionen aus den armeniſchen 
Druck⸗Officinen von Amſterdam, Marſeille, Conſtantinopel, Peters⸗ 
burg, Moskau, Tiflis, Schuſcha und Nachitſchewan, wozu noch 10 
Handſchriften kommen. 

Zu dieſer bisher bekannten Summe des Vorrachs armeni⸗ 
ſcher Literatur kommt nun die Bibliothek des Patriarchaté 
za Etſhmiadzin, die früher vom Vartabed Johannes Sure⸗ 
neam (Surena iſt der Name des zugehörigen Kloſters), dem Se= 
cretair des Katholikos Cphrem, mit gewaltiger Unwiſſenheit auf 
16,000 Bände angegeben 5) wurde, obwol er fie ſelbſt fo wenig 
wie einer feiner Mitmoͤnche oder Vartabeds Tannte: denn fle Ing in 

beftaubten Haufen in dunklem Loche, um — nicht die Habgler her 





2) Brosset, Catalogue de la bibliothöque d’Edohmiadzin. p. B3, 
2) ebend. Not. p.121. *) Im Departement Asiatique da mi- 
nistöre des affaires Etrang. St. Petersb. 1830. °) Eli Smith, 
Missionary researches in Arınenia. Lond. 1834. p.310. 
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Plünderer zu erregen. Erſt felt den letzten Jahren wurde ihr wun 
ein Bibliothekszimmer eingeräumt, da unter ruffifchem Schuß leiste 
Plünverung mehr zu fürchten war, und auch ein Gatalog in rufe 
fifher Sprache (vielleicht vom WBartaben Pater Sean?) 6) an 
die Academie ver Wifienfchaften nach Petersburg geſandt. Diefer 
enthält num doch nicht mehr als 635 Nummern, davon nur 462 
armenifche, die andern in fremben Sprachen. Er zerfällt in 11 Ab⸗ 
theilungen: ) 1) Hellige Schrift und Gommentare berfelben 
83 Nummern; 2) Theologie 20; 3) Porfle 8; 4) Kirchenbücher 33; 
5) Geſchichte und Brographie 86; 6) Klaffiker 34; 7) Predigten 53; 
8) Kirchenväter u. a. 105; 9) Orbendfacken 4; 10) Dogmatil 14; 
414) Gebetbücher 22. — Unter dem Neuen ver 5ten Abtheilung be= 
findet ſich eine Befchichte vom Urfprung der Aghvanen, 
Ar. 163, aus dem Hten Jahrh.; eine Ueberſetzung des Quint. Cur⸗ 

tus Geſchichte Alexanders, Nr. 181, eine Hiſtorie von Paläaſtina, 
Nr.202, mehrere Geſchichten von Armenien, eine Geographie Ars 
mentend vom Biſchof Mathufala, aus dem Tien Jahrh., Ar. 207, 
u. a. m. 

Bei dem völligen Erſtarren ver Ausbildung und der geiſtigen 
Derarmung 8) in Armenien felbft (denn obwol auch in Etſhmiab⸗ 
zin einmal eine Druderei war, die wol nichts als Gebetbücher ges 
liefert Haben mag, iſt diefe doch längſt eingegangen) am ver arıne= 
nifchen Nation vie. größere Strebſamkeit ihrer wohlhabenveren Co⸗ 
lonifationen im Auslande zu ftatten. Dies zeigt fich zumal im 
Trteh Jahrhundert in ven damals durch fie angelegten armenifchen 
Drudereien, und im 18ten durch Gründung von HKHochſchulen, 
aus denen eime gebilpetere Jugend und SPrieflerfchaft für die Zu 
Zunft hervorgehen Tann. Die erfin Drudereien 9) Tamen im 
Nom und Venedig zu Stande; 1616 die In Lemberg, 1624 
in Mailand, 1640 in Baris, In Livorno und in Dfhulfa 
bei Jopahan in Perfien, 1660 in Amſter dam durch einen Biſchof 
Dögan, ver 10 Jahre fpäter In Marfeille eine gleiche Druckerei 
anlegte. Da er aber zur armenlichen Nationalkirche gehörte, gerieth 
er bei ver Herausgabe ver Werke mit ven unirten Armeniern ver 
Propaganda zu Mom in Streit und mußte ber Sefultenpartei aub⸗ 
weichen, worauf er nach Amflerdam zurüdkchrte, zur Officin, welche 


se®) E. Boré, Corresp. IL. p. 42. 7) Brosset, Catalogue L. c. 
5 * —— . Bord Corresp, 1 —— — e) Eü 
mi onary researches pag. 3 . Renmann 
Berfuch S. 234. er r6 BL l 
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Die correctsften und fchönften Ausgaben armenticher Autoren zu 
Tage förderte. 1677 wurden Druckereien in Gonflantinopel, 
1680 in Leipzig, 1690 in Padua angelegt. 

- Bu ven Hochſchulen für armeniſche Studien gehoͤrten Die 
ver Propaganda 1623 zu Rom; eine andere in Conſtanti⸗ 


nopel; eine britte 1629 in Eriwan errichtet, die 1631 nach Et⸗ 


ſhmiad zin verlegt wurde, mo fie aber nach einiger Tätigkeit eins 
geichlafen zu fein feheint. Zu gleicher Zeit kamen bie Collegien zu 
Shorhoth, auf der Nordſeite des Araxes, nahe bei Nachitſhewan 
gelegen, und zu Atulis, eine Tagereife fern von da, zu Stande, 
deögleichen 1662 das armenkfehe Collegium zu Lemberg, als ein 
- Seltenzweig. der römifchen Propaganda. 1706 wurde die Schule 
Mechitars zu Modon errichtet, die 1717 nach Venedig fam; 
aus dieſer ging 1773 ein Mechitarifien- Collegium in Trieft her⸗ 
vor, das 1810 nach Wien verpflanzt wurbe. 10) Zu gleicher Zeit 
wurden 2 armenifche Klöfler auf dem Berge Libanon begrün- 
det von Antonianer Möncyen, einer geiftlich- gelehrten Geſellſchaft, 
die fich ebenfalls die Kultur ver haikaniſchen Sprache angelegen fein 
laͤßt und die armenifche Jugend in Künften nnd Wiſſenſchaften un« 
tersichtet. Das LibanonElofter, auf dem Berggipfel gelegen, er⸗ 
hielt fpäter den Namen des patriarchatiſchen, weil im $. 1750 
Abraham, gebürtig aus Antheb ober Aintheb (Antiochia ad 
Taurum bei Ptol.), zum Patriarchen von Sis in Cilicien erhoben, 
dahin feine Refidenz verlegte. 

Im Jahr 1770 wurde in Kiutahieh in Anadbli eine arme⸗ 
niſche Schule gegründet, ebenfalls in Paris ein armenifches Inſti⸗ 
tut durch Iefuiten, zur Ausbildung 12 armenifcher Knaben in Spra⸗ 
hen und Wifienfchaften zum Dienfte Frankreichs als Dolmkticher 
in Conſtantinopel umd als Miſſionare im Orient. Das erhöhte In⸗ 
tereſſe für bie armenifche Literatur gründete neue ober erwei⸗ 
terte frühere Drudereien ihrer Werke in London (mo Mofes Khor. 
son Whiſton erſchien) Smyrna, Madras, Etſhmiadzin 1774, 
Trieſt, Peterbburg, Neu⸗Nachitſhewan am Don 1790, 
Aſtrachan 1796. Die Druckerei, von Venedig im J. 1788 nach 
San Lazaro übertragen, erwarb ſich den Vorrang vor allen, und 
durch ihre Editionen, herausgegeben von der Aklademie der Mecht⸗ 
ta riſten, ben größten Ruhm. 1) Auch in Maskar iſt durch bie 


10) Neumaun, Verſuch S. 250. 11) Neber euee und die Ver⸗ 
dienſte der Mechitariſten |. Neumann, Verſuch ©. 200 - 200. 
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armeniſche Familie der Lazarews im Jahr 1816 In großartigem 
Styl eine Hochſchule 12) für die Ausbildung ihrer Landsleute auf 
suffifhem Boden organifirt, wie durch Biſchof Hebers Veranlaſ⸗ 
fung im Bifchofs-Eollege zu Calentta in Oſtindien eine höhere Bil⸗ 
bungsanflalt für Armenier und eine Druderei .mit in dieſes Inſtitui 
aufgenommen murbe. 


t 


5) Fragmentariſche Schilderungen ber Armenier und 
ihrer gegenwärtigen Zuflände nach verfchiedenen Au» 
genzeugen und von verfchiedenen Standpuncten. 


Eine Characterifirung ganzer Völkerſchaften Bleibt, genau ge⸗ 
nommen, ftetd eine Anmaßung, und ein Unving, ein unendlich Man⸗ 
nigfaltiges in ein Einformiges zufammenfaflen zu wollen, von dem 
eben fo viele Ausnahmen außerhalb, wie Erfcheinungen innerhalb 
der angegebenen Regel find. Gibt aber vie fogenannte Characteri⸗ 
firung die tiefere Beveutung auf, und will fie nur eine Schilde- 
rung gewiffer allgemeiner Erfcheinungen fein, fo iſt ihr ihre rechte 
Stelle zur Veranſchaulichung auch ethnographiſcher Verhältnifte Tel- 
neswegs abzufprechen, ſobald fie nur die relative Wahrheit in ſich 
trägt, und als folche fügen wir einige Schilverungen von Augen- 
zeugen und treuen Beobachtern, obwol von ganz verſchiedenen Staud⸗ 
puncten, zum Schluß des Bisherigen herbei. 

Bor hundert Jahren ſchilderte der treffliche Kenner des Orients 
De la Eroir die Urmenier, vorzüglich diejenigen, die er in 
Couſtantinopel und Vorderaſien kennen gelernt, mit folgenden Wor⸗ 

ten. 13) Die Armenier find fehr verflännig, maaßhaltend, friedlie⸗ 
bend, Feinde des Streites, mildthätig gegen Fremdlinge, fchr arbeite 
fam, fparfam, enthaltfam und unermüdlich; im Handel und Wan 
bel find fie jo Hug, daß fle die Juden darin übertreffen. Obwol 
fie von keinem ſtarken Schlage, fonvern eher zart gebaut fin, fo 
find fie noch fortwährend auf der Wanverfchaft von Indlen durch 
BVerfien bis in alle Provinzen des türkifchen Reichs, zumal aber 
nach Smyrna und Gonftantinopel, wis auch bis in bie Außerfien 
Länder Weſteuropas, wohin fie überall ihre Eoftbarften Artikel zum 
Handel mit ſich führen, pie ſie mit folder Schlauheit anzubringen 
willen, daß «8 faft unmöglich iſt, von ihnen nicht überliſtet und 
beirogen zu werben. Uber dieſen zu rühmenden Gaben ſtehen an⸗ 





»12) |. Neumann a. a. D. ©. 201, 303, 18) De la Croix, La 
Turquie chretienne 1. c. p. 185. 
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bere Gigenfihaften als Gegengewicht entgegen, die fie vorzüglich zu 
dem Laſter des Trunkse, des Wuchers, der Simonie, des Geizes und 
zu dem groͤßten Mißtrauen verleiten. 

Gin Jahrhundert ſpäter werden die Armenier in Conſtantino⸗ 
pel auf ähnliche Weiſe von einem berühmten Kenner bes Orientes 
gefchilvert. Sie erlernen nach ihm bie türkiſche Sprache 1%) weit 
vollkommner ald jene anvere Völkerfchaft. Fleiß, Auspauer, Er⸗ 
werbſamkeit, Mäßigkelt find die lobenswerthen Züge des armeniichen 
Charactergemaldes, das aber auf der andern Seite durch unvertilg- 
bare Schatten von Grobheit, Unverſchämtheit, Geſchmackloſigkeit 
entflelt wird. Aehnliche Beurtheilungen find die bei Chardin und 
anderen ältern Autoren, unter denen wir vorzüglich auch Die ge= 
haltreicheren und umflänblichen des Pere Monier 15) in 8 Kapiteln 
an ven Pere Fleuriau als Frucht ver Rejultate per Mission de la 
Compagnie de Jesus verweifen. Schon oben haben wir bie Schil- 
derung der Armenier nach ruſſiſchen Berichterftattern mitgetheilt (f. 
oben ©. 349). 

Zu den einfihtsvolflen und unbefangenflen Beobachtern der 
gegenwärtigen Zuſtände der in dem perfiſchen und türkifchen Armes 
nien feit der Ruffenoccupation zurüdgebliebenen Armenier gehört 
unftreitig der von Acht chriftlicher Liebe gegen dieſelben erfüllte treff- 
liche Nordamerikaner Eli Smith, deſſen Schilverung freilich Feine 
erfreuliche iſt. Wir heben einzelne characteriſtiſche Züge aus feinen 
Bemerkungen hervor. 

In Bajazed, wo vordem fehr viele Armenier anfäfflg waren 
(j. oben ©. 348), find „ur fehr wenige übrig geblieben; vie In ber 
Stadt haben feine Schule mehr und doch 5 SPriefter. 15) In Ja⸗ 
malava (Erdk. X. ©. 948) waren nur 15 bis 20 armenifche Fa⸗ 
milien feit dem Abmarſch der Ruſſen zurüdgeblieben. Im Orte 
Salmas (ebend. ©. 913 u. a, D.) waren von 200 nur 20 arme⸗ 
‚.nifche Familien zurücgeblieben, und im ganzen Diſtricte nicht über 
400, vie weder vor der Emigration noch nachher eine Schule ge= 
Habt. 17) Ueberall gränzgenlofe Unmiffenheit und Verar⸗ 
mung durch ganz perjlich Aderbidſhan unter den ungemein ver⸗ 
bünnten Armeniern, deren Character unter dem Joch ver Perſer zur 
Nieberträchtigkeit herabfinfen mußte. Die armenifchen Prieſter wie 


* v. „Samuer, Gonfantinpolis und der Bosporos. Peſth 1822. TH.TL. 

15) Lettres Edifiantes, Mé m. du Levant. 1780. 8. 
* Fe p.1—150. 20) Bü Swith, Missionary researches |. c. 
p. 415. 17) chend. p. 385. 
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Der gemeine Mann find den niebrigflen Laſtern ergeben, Zreuchlen- 
bolde, Verräther und Spione gegen die Perſer, was erklärlich if 
aus deren Drud, aber auch gegen vie dortigen Engländer, bie ihre 
Wohlthäter waren und file vor Mord und Todtſchlag fichernd im 
ihre Dienfle nahmen, wofür fle dann an ihnen. beim Ginrüden ver 
Ruſſen in Tauriz zu Verräthern wurden. 
| Armentfche Diener 18) wurden bort allgemein für Betrüger ge» 
Halten; armeniiche Eltern in Tauriz, Eriwan und Arzerum find 
allgemein durch ſchändlichſten Handel mit ihren Töchtern an Srembe 
befannt, und galten dabei im Lande doch für gute Chriſten; ihre 
Priefter fegneten für Geld ſelbſt eine polygamiſche Ehe ein; ver» 
käuflich iſt alles, felbft der Bifchofafle und das Patriarchat. Die 
Prieſter Fönnen gewöhnlich eben fo wenig leſen wie ihre Gemeinde⸗ 
glieder; heinnifche Gebräuche find mit ihren Kirchenfeſten verbun⸗ 
den, 3. B. Anzündung von Scheiterhaufen mit ver Purifirationg« 
feier der Jungfrau Maria. Die ˖ Kreuzanbetung vertritt ihnen fehr 
oft die Stelle. der Anbetung Chriſti. Die Berfammlung bei ver 
Meffe in der Kirche gebt zur gemeinften Eonverfation, zu Prüge⸗ 
Ieien, zu Theetrinken über während ver Gebete u. f. w. Nur Ce⸗ 
zemonten und zumal Faſten find vie einzigen für ven armeni 
ſchen Nationalchriſten verdienſtlichen Handlungen. _ 

Wie das perſiſche, ſo iſt auch das türkiſche Armenien 
in dem letzten Rufſſenkriege des größten Theils feiner armeniſchen 
Einwohner beraubt; bier fcheinen fie mehr mit Liſt oder Gewalt 
entführt zu fein, wenn man den Ausſagen ver zurädgebliebenen 
papiftifchen oder unirten Armenier glaubeg darf. Auf dem Wege 
vom Muradthale über Topra kaleh (f. oben S. 401) nah Ar- 
zerum kehrte Eli Smith am Weſtende der dortigen Tihalebene im 
dem Dorfe Mollah Soleiman 20) ein (f. ob. ©. 351), daß aus 
25 papiftifchen Armenier- Familien befteht, bei deren Prie⸗ 
fer er fein Quartier. erhielt, wie gewöhnlich nur im Stall mit ben 
Kühen In einer Flur. Defien Großvater, hatte zur Zeit ver Jeſui⸗ 
tenmiffion Rom befucht; er war mehr ald gewöhnlich unterrichtet, 
mittheilend, dabei gegen feine fchismatiichen Glaubendgenofien im 
höchften Grave unduldſam. Nur 2 Bamilten ſolcher nicht-unirten 
Armenier, welche größtentbeils auf zuffiiches Gebiet hinübergezogen 
waren, hatten ihren Sig im Dosfe behalten. Sie warm daher nun 
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bie weit ſchwächeren geworben. Der papiſtiſche Priefler Hatte 2 
Tage zuvor einigen durchreiſenden Kurden zugemuchet, dieſe in feir 
nem Dorfe noch übrigen Schiömatifer init Gewalt zum Papis⸗ 
mus zu bringen, weil es feinem Ausdrucke nach unmöglich ſei, daß 
Papiften mit folden Kebern fich vertragen könnten. Der Tlügere 
Kurvenchef Hatte ihm aber Fein Gehör gegeben. Mach dieſes Prie⸗ 
flers Ausfoge follte außer feiner Gemeinde auch noch eine Anzahl 
untirter Armenier in der Stadt Muſh und ven umliegenden 
Odrefern Norſhin (ſ. Erdk. IX. ©.989), Arinj und Oghunt, an 
150 Famillen, fich befinden. Berner follten im Diftriet Alaſhgerd, 
außer ven 25 Yamilien feines Dorfed, noch im Dorfe Khaftor uud 
An Dorfe JIritſu⸗kegh ſich 10 andere befinden. Auch in Khan 
(Knie) und in Pafln, nämlich in Haffanfalch (f. oben S. 369) 
umd Medſhingerd, waren einige andere, aber alle viefe follten, nach 
Ausſage des Priefters, von ven Rufen zur Auswanderung, 25) über 
welche wir aus den türkifchen Provinzen Feine fo betaillirten Be⸗ 
richte, wie Aber die aus den perfljchen beflgen, mit Gewalt ge⸗ 
zwungen worben fein. Jetzt feien in Khorafan (f. ob. S.406) 
noch 15, in Aljarak 12, in Baſhkegh 10, alfo zufammmen nur 
37 Samilien, und mit Diefen noch einige wenige in Arzerum zurüd» 
geblieben, zu denen fich wenige andere felt dem Ruffenrüdzuge ge 
fellt hätten. In der letzten Station im Oſten von Arzerum, zu 
Kamatfor, einem armenifchen Dorfe nicht fern vom Dorfe Kho⸗ 
raſan, waren von ehemald 45 armeniſchen Familien mır 15 zurüde 
geblieben, und der armeniſche Wirth ſchägte Die Summe feiner Glau⸗ 
bensgenofien, vie überhaupt In ganz Pafin zurüdgeblieben, nur noch 
auf 500 bis 600 Familien. 2?) Das ſei, wobei jedoch die von Ras 
matfer nicht mitgerechnet find, de ganze Summe der papifli«. 
fen Armenier, von der jener Priefter zu Mollah Soleiman 
eine Kenntniß hatte, und mehr lernte auh Eli Smith nicht ken⸗ 
nen. Der Prieſter verficherte zugleich, daß ihre Gemeinden früher 
hinreichende Zahl von Prieſtern gehabt, feit ver Verfolgung ver a 
menifch »papiflifcden Priefter aus Conſtantinopel (? |. oben S. 619) 
aber feien an 50 verfolgt und verbannt, und er allein und noch ei⸗ 
ner zu Muſh ſeien zurückgeblieben, und einer in (Erzerum. Bon 
nachſten Prieſtern feines Blaubens fein ihm nur der in Khosrova 
(f. Erdt. X. 6.963) und in Eonflantinopel bekannt; bei jener 
Verfolgung (?) habe er fidh verborgen gehalten. und habe 3 Dörfer 





21) chend, p. 430. 2°) chend. p. 40. 
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befergt, in keinem berfelben fel eine Schule. Seitdem feien wicher 
tolerantere Zeiten eingetreten. Doch gäbe es allerdings auch noch 
papale Armenier in Aflis, Gor, Kutald und eine ſehr geringe 
Zahl in Akhaltfikhe, ſo wie außerdem auch noch welche im. Often 
bei Tokat und in Trapezunt, 23) wo ihre Zahl doch nur BO bis 
90 Familien beirüge, die eine Kirche Haben, veren Beiftliche In Ve⸗ 
nebig, ober auf dem Libanon, oder in Marbin ftubirt haben. Die 
Armenier ver Nationalkirche find der Zahl nach daſelbſt 250 
Zamillen, in 4 Kirchfpiele veriheilt, mit‘ einem Biſchof, ver auch 
Guͤmiſhkhane (f. oben &.272) bedient. Aber im I. 1831 war in 
Trapezunt Tein katholiſch⸗ unirter armenifcher Priefter und Fein den 

Unirten gehöriges Convent. In Gümiſhkhane follte 2%) es, nach 
Ausſage eines papalen Armeniers, 70 armeniſche Häufer der Nicht⸗ 
unirten und 10 der Unirten geben, nach einer andern Ausſage ſollte 
aber vie Zahl beider 500 armeniſche Familien betragen; fo ſehr 
wechſeln alle ſolche Daten im Orient. 

Dies wäre der Zufland ver katholiſch-unirten Armenier 
in der Gegenwart im türkifchen Gebiete Armeniens, welches, 
wie es fcheint, von ven ſchismatiſchen oder nationalen Ar⸗ 
meniern fafl gänzlih durch dar zuflifchen Einfluß verlaffen warb. 
Wenigſtens fehlen uns darüber alle andere genauere Rachweiſe: denn 
die von: &. Boré gegebene größere Zahl betrifft nur Die Katho⸗ 
liſch⸗ unirten, von denen nachher noch vie Rebe fein wird. 

Zuvor iſt noch von einer Meinen Gruppe mit der griehifhen 
Kirche unirter Armenter die Neve, deren näheres Verhältniß 
zum griechiichen Patriarchen in Gonftantinopel und jedoch unbelannt 
tft. Uber verjelbe Mifftonar, Eli Smith, führt file an und be⸗ 
‚merkt ſelbſt, Daß auch Ihm fonft Eeine andre Spur griechiſch⸗o r⸗ 
thodorer Armenisr in dem türkiſchen Neiche vorgefommen ſei, 
als dieſe. Es iſt Dies nur eine Eleine Gemeinde, de zu Agn 
oder Aguntfi3) (Egin, Akin, eine Stunde vom Weſtufer bes 
Eupbrat gelegen, Im Nord von Arabfir?0) gegen. Simas Hin) 
wohnt, 30 Stunden von Siwas, 30 von Diabefr nnd 16 von Maa⸗ 
den. Einen Bewohner von Agn, einen Banquier, traf Eli Smith 
in Etſhmiadzin, der ihm darüber Auskunft gab und fagte, daß noch 
5 Dinfer in ver Nähe lägen, deſſen Einwohner Armenier feten, und 
armeniſch fprächen, aber ver griechiichen Kirche angehörten und 


238) Eli Smith 1. c. p. 455. **) Ebendaf. p. 448. ?*) Ebendaf. 
p- 419. **) St. Martin, Mém. s. l’Arm. I. p. 189. 
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einen eignen Biſchof hätten, ber unter dem griechifchen Patriarchen 
zu Conftantinopel ſtehe. Sie follm vorbem viele Bortheile von dem 
tärfifchen Gouvernement genoifen Haben. Aber ald die Ruffen in 
Arzerum waren, verleiteten fle biefelben zur Empörung, und ſeildem 
erlitten fie viel Verfolgung. Nach einer andern Ausfage follen ihre 
Kirchenbücher armenijch fein; wenn fie ald Pilger nad Ierufalem ’ 
kommen, follen fie dort, gegen bie Wünfche der griechiſchen Priefter, 
es vorziehen, dem Cultus der armenifchen Kische beizumohnen, weil 
fie dieſen verſtehen ven griedyifchen aber nicht. Dieſe Gemeinde» 
gliener von Aguntfi, d. 5. Armenier von Agn, find bei ven 
Armmiern ſehr gerühmt als Banquierd; einige von ihnen be⸗ 
ſihen in Gonflantinopel die größten Reichthümer. Einer ihrer 
Bartabeds beſaß mehr als gewöhnliche Kenntniß in ver Kirchen« 
geiichte. I. Brant, der Egin im Jahr 1835 befucht Hat, 
nennt bafelbft neben ven 2000 Türken nur noch 700 armeniſche 
Einwohner. 27) 

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit hat jüngſt E. Bere, nebſt ſei⸗ 
wem Begleiter M. Scafi (im J. 1838), bei ſeiner Durchwanderum 
Armeniens von Weſt nach Oft, insbeſondre den gedrückten Verhaͤlt⸗ 
niſſen der katholiſchen Armenier nachgeſpürt, In’ ber ſehr 
preiswuͤrdigen Abſicht, ven traurigen Zuſtand ihrer Kirche zu heben; 
daß er durch feinen Eifer zu fcharfen Urtheilen und Ungerechtigleiten 
gegen Andersgläubige, die nur nicht von feiner Confeſſion find, ge⸗ 
fallen ift, Haben wir oben ſchon bemerkt. Seine dankenswerthen 
Nachrichten über Die dortigen armenifchen Bewohner beflchen dem 
Weſentlichen nach in Folgendem, wodurch die biäher fo frag⸗ 
mentarifhe Kenntniß von ber Ausbreitung biefer merke 
wärbigen Nation immer mehr und mehr Vervollflännigung erhält. 

Die Harfe armenifche Bevölkerung ift, wie fich aus 
dem Vorigen ergibt, aus den öſt lichen Provinzen des per 
fifhen und türfifhen Armeniens völlig verfchwunden, 
und auf dad ruſſiſche Gebiet im Norden des Araxes hin⸗ 
übergemwandert. Der Zufland bes vereinzelt zurücgebliebenen 
kann fein andrer als nur ein verarmter, alles nationalen Zufammen« 
haltens entbehrenver fein, ver ſehr wahricheinlich bald als folcher 
verſchwunden fein, und mit ven mufelmännifhen Nachbarn 
ſich vermifchen wird, wie dies auch ſchon mit vielen der ſeit Schach 





21) J. Brant, Journ. trough a port of Armenia etc. in Journ, of 
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Abbas Zeit durch Perfien zerfireuten Golonifationen gefcheben. 
Erſt weiter im Welten finden fich noch flärkere armeniſche Gemein⸗ 
den vor, doch Fönnen fie keineswegs in folchen Zahlen hervortreten, 
wie Bore fle angibt. Zu viefen gehört im äußerſten Weiten, ſchon 
Aber die Grenze Armeniens hinaus, bie einft blühende türkifche 
Handels⸗ und Fabrikſtadt Tofat, in welcher E. Bore3) eine 
Gemeinde von 12,000 Armentern angibt, von denen ein. Zchntheil 
, katholiſche Armenier fein follen. Diefe rühmt er als eine 
‚enge compacte Gemeinde, die ſich fiseng von den andern ſoudert, 
nur Berheisathungen unter ihren gegenfeltigen Gliedern geftattet, 
Insgefammt Chrenwerthe und die Reichſten im Lande, deren Wohl⸗ 
Rand auf ihrer Orthoborie berube; venn fie fluhirten in Rom, Jern⸗ 
ten Latein, Italieniſch, Kirchengefchichte, und nannten fi Franken, 
Dagegen die ſchismatiſchen Armenier vafelbft in ihrer Igno⸗ 
sang verharrten und ihrer Apathie gegen bie Fatholifchen Armenter. 
3. Brant?°) Heflätigt ven Wohlftand der Armenler und Katholiken 
in Tokat, gibt vafelbft aber nur 1500 armenifche Einwohner und 
30 Tatholifche an, obwol er nur 3 Jahre früher da war, und ber 
Biceconful H. Suter) von Trebizond, der In vemfelben Jahre mie 
E. Bore Tokat befuchte, gibt ebenfalls nur dviefelbe Zahl von, 
1560 armenifchen Samilien in Tokat an. Beine bemerfen, wie ſehr 
der Handel und vie Induſtrie in Tokat gefunfen, fo daß Boré offen« 
bar fich leicht phantaftiichen Uebertreibungen bingibt, und frübere 
ganz unbegründete Melationen oft ald Facten feinen Ralfonnement® 
zum Grunde legt.” Ihm Tiegt daran, mit den glänzenpflen Reden 
die Sache der Unirten auf Koften aller übrigen zu heben. Gier 
Im Tokat, fagt er daher, erwache die orthodoxe Kirche von neuem; 21) 
die politifche Ohnmacht der Türkenbersfchgft fürbere dies. Ihre 
Emancipation würden fie nicht von ver Pforte erhalten Haben, ohne 
die Abſchwaͤchung durch Griechenland und ohne Rußlauds Siege, 
weshalb vie Pforte den Reclamationen Frankreichs für die Ka⸗ 
tholiſch⸗ unirten nicht länger zu wiberfiehen gewagt. Deshalb ver⸗ 
fland fig die Pforte für diefe zu neuen Conceffionen; fie gab Fir⸗ 
mans, durch des Reis Effendi Reſchid Paſcha Vermittlung, zu neuen 
Kirchenbauten, und, was früher unerhört war, die Katholiken zu 
Tokat erhielten unentgeltlich nie Exrlaubniß, ihre Kapelle zu bauen. 


338) E. Bore, Operespondancz 1. c. I. p- 379. - 2) J. Brant 
l.c VI. p. so) H. Suter, Notes etc. in Journ. of 
tbe Roy. A See. London 1841. Vol. X. P. TU. p. 440. 
sı) E. Bor& I. c. P- 383. . 
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Der Biſchof Michael von Cäſarea (Ralfarieh), der Haupt⸗ 
ſtadt Kappadociens, wo nur fehr wenige fatholifche Gläubige, Hatte 
auch in Tokat feinen Sit genommen, wo er zugleich als Delegat 
des Patriarchen vom Libanon fungirte, für Tokat, Sebafte, Amida 
und andere Städte im Pontus, die von dem Patriarchen in Con⸗ 
flantinopel abhängig find. Don dieſen wird alfo wol auch die &e- 
meinde der Armenier zu Agn abhängig fein, von der zuvor bie Rebe 
war. Verarmt, nur von drei Kirchendienern umgeben, bewohnte 
Biſchof Michael mit dieſen gemeinſchaftlich einen Saal, der ihnen 
zugleich als Kirche diente, und auch ihm war der Wunſch zur Er⸗ 
bauung einer neuen Kapelle entſtanden. Die Nichtunirten, Na⸗ 
tional» Armenier, berichtet Boré, die er die Abtrünnigen 
nennt, ſollen 4 ſchöne Kirchen haben; aber der ganze Zuſtand von 
Induſtrie und Handel, gibt auch er zu, fel durch das Türkenjoch 
ungemein zerftört, durch die Peft ganz Herabgefunfen. Die Werke 
—* einheimiſcher (armeniſcher) Fabrikanten ſtänden leer, während 

e Bazare mit europäifchen. (er meint engliſchen) Waaren über» 
chwemmt würden, wodurch auch bie Verarmung ber fonft wohl 
een Fatholifchen Armenier entſtehe. Doch rühmt er eben bei 
dieſen die Achtung der weiblichen Würde, eine Folge des Jungfrau⸗ 
Mariendienſtes, währenn die fchiömatifchen Armenier die Gefangen⸗ 
haltung der Weiber nach türfifcher Sitte im Harem angenommen, 
obwol fie Polygamie verwerfen. Bei ven Katholiſch⸗unirten ſei 
das weibliche Geflecht dagegen nicht fo ausgeſchloſſen wie bei jenen, 
und mit in bie Gefelichaft der Männer gezogen. Bei keinem der 
andern Beobachter haben wir hierüber nähere Auffchlüffe gefunden. 

Die nächfte Stadt, Sebaſte (Siw as), gegen Kappadocien hat 
nur 1200 armenifche Familien zu Bewohnern, 32) darunter aber nur 
wenig Katholiken; in dem benachbarten Dorfe Perknick aber waren 
an 60 katholiſche Familien, die, nach der Meinung des Bifchofs 
Mityael, Nachkommen vom Gefchlechte der Bangrativen fein follen, 
die im 11. Jahrhundert nad) Kappadocien auswandern mußten, 
Zu Arzingan im Paſchallk Arzerum (f. 06. &.270), und in ber 
nãchſten Umgebung des Sebuhbergs, wo St. Gregors Grab, fand 
E. Boré wol einen claſſiſchen Boden der Armenier,?2) aber ·˖ keine 
beachtenswerthe armeniſche Gemeinde; I. Brant gibt nur 800 ar⸗ 
meniſche Familien?) in ver Stabt an, das Land iſt ganz von Kurs 








222) 5. Brant L c. VI. p. 214; H. Suter I. c. X. P. IE 5. 430. 
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den erdrückt, und die Stadt felbft vor ihnen nicht ficher Don Ar⸗ 
zerum, der erften Stabt des türfifchen Reichs, die vor der Inva⸗ 
flon der Ruſſen, nah I. Brant,?5) dem als britifchen Conſul da⸗ 
felbft wol eine genauere Kenntniß biefer Berhältniffe zuzumuthen iſt, 
im Jahr 1827 noch 130,000 Einwohner gehabt, find nach derſelben 
nur 15,000 übrig geblieben, und auch dieſe find Durch Die Peſt de⸗ 
eimirt; nur dad Ankommen und Abgehen der KRaravanen gibt dem 
Orte eine größere Bedeutung, obwol dieſe Capitale Armeniend eben 
fo In Verfall gerathen If, wie dad ganze armeniſche Land. ALS 
Eli Smith ven Ort im I. 1831 fah,?%) waren die fonft gefüll« 
ten Bazare leer, ver Handel ganz gefunfen. Von der frühern chriſt⸗ 
lichen Population waren nur 120 armenifche ſchismatiſche und 48 
papale unirte Familien in der Stadt zurüdgebliceben, und die letz⸗ 
teren erſt von andern Orten hiehergezogen. Bon den frühern 6000 
Läden war die Hälfte noch geſchloſſen. Der Wirth, Zohrab, ein 
unirter Armenier, war Handelsagent des englifchen Conſuls in Tra⸗ 
pezunt; 2 ihrer Prieſter waren in der Stadt, die einen Firman zur 
Fortſetzung des Ausbaues einer katholiſchen Kirche erwarteten, die 
unter ruſſiſcher Oberhoheit zu gründen geſtattet war, bie aber un⸗ 
vollendet blieb, weil ver armeniſche Biſchof ſelbſt mit zu den Ruſſen 
hinübergewandert, und noch Fein neuer erwählt war. Der Ort 
ſchien dem amerifanifchen Mifflonar fo Herabgefunfen, daß er ihm 
unter den gedrückten Umfländen nicht einmal zu einer paffenden 
Miffionsflation geeignet fihien, wozu er Doch zur Zeit eines Wieder 
auffchwunges feiner Population ſich ganz vorzüglich qualifleiren wũrde. 
€. Bore, "der 7 Jahr fpäter ald Eli Smith durch Arge 
rum3?) Fam, gibt e8 auch zu, daß die meiften armenifchen Familien 
diefer Stadt den Ruſſen gefolgt feien, jo daß von 450 Familien nur 
36 zurückblieben; ganze Quartiere wären dadurch in Ruinen verfal- 
In und verödet. Seit der Jeſuiten Miſſion daſelbſt, und ihrer 
Derfolgung dur Türken ſeien bie Katholifch - unirten auch 
durch die Moßcoviten verfolgt, die fie als politifche Eonfpiratoren 
verläumdeten, und durch Gelobeftechung fich von den Türken einen 
Firman verfchafften, der jeden Religions wechfel im Lande ver- 
bot. Dennoch, verſichert Bore, ſeien die Zuſtände des Katholiſch- 
unirten daſelbſt beſſer, als die proteſtantiſchen Miſſionare fle glau⸗ 
ben machen wollten. Zum Beweiſe führt er eine möglichft voll⸗ 





338) J. Brant I. c. VI. p.200. °*) Eli Smith, Miss. res, . Mi. 
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Rändige, bis in das Detail gehende Lifte ver Zahl ihrer Familien 
auf, deren Nichtigkeit in Namen wie in Zahlen wir nicht zu ermite 
teln im Stanve find. Hier Ihr Hauptinhalt, ver, die ſtatiſtiſche 
Wahrheit vorausſetzend, allerdings weite, dünne Zerſtreuung beur⸗ 
kunden würde. In⸗Arzerum?e) find 36 kat hol.⸗unirte Fa⸗ 
milien unter der Leitung des Prieſters Silviani, die gegenwaͤrtig eine 
Kirche bauen, was ſelbſt die Jeſultenmiſſion zu ihrer Zeit nicht er⸗ 
langen konnte. Rund umher wohnen Unirte: in der Ebene von 
Arzerum zu Touandje find von 36 Samillen, vie mit den Ruſſen 
zogen, 3 zurüdgeblieben; in Ardzati von 110 nur 2; in Inns 18%, 
mit einer Kirche und einem Prieflr. In Rabat finn alle His 
auf 5 Samilien emigrirt. In Norachem von Tortoum 37 ohne 
Priefter und Kirche. 

In Gumiſhkhane find von 43 Familien nur 7 geblieben ; 
Trapezunt hat 70 Familien mit einer Kirche und 2 Prieftern. 
Zu Artuin, wo fie mit großer Anftrengung eine Kirche Bauen, 2500 
Seelen. In Horpzril 21 Familien und 1 Kirche, in Arbanoutche 
80 Bam. und 1K.; in Satlel 70 Fam. und 1 K.; in Pephigour 
20 Yam., in Derlet 8, in Mamanelis 5, in Tondzout 10, ohne 
Kirche und Prieſter. In ver Provinz Kipfim find 5 Dörfer mit 
3000 Katholiſch⸗ unirten, mit Kirche und Priefter. In Kar ſind 
7 $am., und nahe dabei im alten Shiragh mehrere verlaffene Fa⸗ 
milien. Im Diftriet Alaſhgerd (f 0b. 351) 3 Eatholifche Odr⸗ 
fer mit 2000 $amilien und 1 Kirche. In Bedlis 1 Familie, die 
aber aus 50 Perfonen befteht, wo ed immer an 400 Katholiſch⸗ 
unirte geben ſoll, die als Handelsleute dort paffiren ober ihren Gans 
velsgeſchaften nachgehen. Der bortige Priefter, Gregor Khorolan, 
fod in ver letztern Zeit mit Bewalt von ven fchismatifchen Arme⸗ 
niern in ihr Klofter St. Garabied abgeführt worben fein, um ihn 
durch tägliche am Morgen und Abend wieverholte Baftonnade zur 
Entfagung der Union zu bringen, wobei er aber unter gewaltigen 
Dualn flandhaft Hlieb, bis er durch einen Kurdenchef von den Bar« 
baren befreit wurde. 

In Mufh werden noch 7 Bamilien angegeben, zu Oghounk, 
nahe dabei, 18; das Dorf Norbachan, auf rufflfchem Gebiete liegend, 
it ganz tatbolifch »unirt. Zu Akhaltzike, ver neuen Feſte, ſoll es 
4000 katholiſche Armenier geben, und in der Umgegend 1400, mit 
2 Kirchen u. 5 Prieſtern. Zu Akhirkaleh 1000 mit 3 Priefkern; 
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zu Loron 500 mit 3, zu Karackliffe 30 Familien mit 2 Prieftern. 
In Keftarlon 50 Famil. mit 1 Kirche und 1 Priefter. Nahe dabei 
3 Dirfer mit etwa 1000 Seelen. Zu Tiflis 60 Fatholifch - unirte 
Samillen unter der Sorge der Pater Kapuzin er. Diefer großen 
Zahl iſt freilich wol eine ganz andre Seelforge als die bisherige 9) 
Bedürfniß: denn fie find ohne Schulen und ver Fatholifche Kle⸗ 
eu ſelbſt iſt daſelbſt hoͤchſt unwiſſend. Die Ruſſen nennt E. Bore 
ihre Todfeinde, welche alles daran ſetzen, um die ausgewanderten 
Katholiſch-unirten zu Unirten der griechiſchen Kirche zu ma⸗ 
Gen, und deshalb dem Prieſter ven Unterricht verbieten, Teinem 
fremden katholiſchen Prieſter ven Zutritt auf ruſſiſch⸗ are 
meniſches Gebiet 0) geftatten (f. ob. ©. 352). Da es Ihnen dem⸗ 
nad an Eatholifchen Biſchöfen fehlt, fo Fönnen nach dem Tode ber 
vorhandenen die Gemeinden Feine neuen erhalten, und die Heerden 
Bleiben ohne Hirten, ein beflagendwerther Zufland, der fle dann frei⸗ 
Ich zur ſchismatiſchen armenifchen Kirche zurüdführen oder mit ber 
griechifchen uniren wird. 

Der große Einfluß des ruffifchen Gouvernements auf die Ka⸗ 
tholiſch⸗ unirten geht hieraus von ſelbſt hervor; eben jo fehlt er 
nicht bei der nationalsarmenifchen Kirche. Unter Berfern und Tür⸗ 
fen war die Würde bed Katholikos von Etſhmiadzin, wie 
Alles, verkäuflich, wodurch Simonte erzeugt wurde. Gegenwärtig 
iſt dies nicht der Fall, dagegen ift bie wirkliche Beſetzung von ber 
Beftätigung des Czar, als unumfchränktes geiftliches Oberhaupt ſei⸗ 
ned Neiches, abhängig. Nach dem Tode des Katholikos werden vie 
15 feinem Sige zugehörigen Prälaten aus Perfin, Rußland und 
ven Übrigen Reichen zur Synode berufen, fo wie die Großen der 
armenifchen Nation, die Ifhefans, und die Deputirten ver Corporas 
tionen, um bie neue Wahl zu vollziehen. Die erfte Wahl fült auf 4, 
die zweite auf 2 von dieſen Candidaten, zwiſchen denen zulegt das 
8008 entſcheidet, worauf dann die Faiferliche Beſtaͤtigung erft erfol- 
gen muß. Dadurch, fagt E. Boré, ſei diefelbe Kirche, welche das 
Eupremat des Pabſtes perhorrescirte, der fpirituellen Dependenz 
eines Militaͤrchefs unterworfen; doch iſt hiermit fein Eingriff in die 
Berfaffung Ihrer Kirche verbunden. Die auf ruffliches Gebiet über 
gewanverten unirten Armenier nennt ihr franzdfiicher Wortfübrer 
getäufcht, weil fie nach ein paar Generationen als foldhe auöfterben 


‚ 380) 7, Bord,  Corresp. l. c. p. 401. 20) Ebhendaſ. a. a. O. 
L,p. MI, II. p. 85. r j | 
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müßten. Die ſchismatiſchen Armenier auf ruſſiſchem Gebiet ſeien 
angefehen, reich, ſtänden in Staatswürden, verfolgten ihre fatholifchen 
Glaubensbrüder; während fle z.B in Gumri, d. I. Alerandropol, fi 
eine folge Kirche erbauten, müßten diefe fh in ihren feuchten Lö⸗ 
bern, in denen fle. ihren Gottesdienſt halten könnten, begnügen. 
Daſſelbe Schiefal treffe noch in Georgien viele andere der Unirten, die 
in obigen noch nicht angeführt waren, und deren Zahl in Fatholifchen 
Dörfern auf 4000 Seelen angegeben wird. Es iſt allerdings zu 
hoffen, daß nach fo großen Wechſeln, die mit der in fo verfchienne 
Spaltungen gerathnen armenifchen Kirche unter fo verjchlevenen 
politifchen Wechfeln vorgegangen find, envlih auch auf das wahre 
Heil und den bürgerlichen Frieden dieſes fo begabten Vol⸗ 
kes von oben her wohlmollend, gerecht und fördernd, erhebend ein« 
gewirkt werde, da fie bisher nur, vem härteſten Druck felbftiüchtiger 
unchriftlicher Despoten und ihrer eignen eigennügigen, unmwiffenden 
Priefter Hingegeben, ein Spielball der Lift und der Gewalten ge= 
blieben waren, und von diefen Schlägen des Schiefuld die Narben . 


tief in fich tragen. 


6. 37. 
Drittes Kapitel 


Der obere Lauf des Euphrat, oder feiner beiden 
Duellarme, des Murad- und Frat, bie zu ihrer 
Vereinigung, 


Nach, den frühern Unterfuchungen ſchon im Allgemeinen mit 
dem Urfprung ver beiden großen Quellarme des Euphrat, 
des rechten und linken, bekannt, Über deren Herfommen ven ale 
ten wie den neuern Geographen manches Dunkel geblieben (f. ob. 
S. 23, 71, 75, 76, 79—83, 85, 98—107, 335, 338, 385, 388), 
die wir aber gegenwärtig als Frat im Nordweſt und Murad 
im ©. O., als Zingenbegleiter des Binghol Tagh von O. 
gegen W., der zwifchen beiden gelegen fie durch Zuflüffe nach beiden 
Seiten nährt, mit Sicherheit unterfcheiden, und deren Lauf wir auch 
von den beiderſeitigen Quellen bis zu ihrem Vereine kartogra⸗ 

phiſch mit ziemlicher Beſt'mmtheit verfolgen können, gehen wir ſo⸗ 
gleich zur Darlegung ihrer fpeciellen Verhältniſſe über, wie fie die 
frühere Belt nicht fannte, und auch auf der Karte nicht varzuftellen 
yermochtt. Die wahre Waſſerſcheide zwiſchen dem Frat und 
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dem Arares haben wir ſchon genau im fanften, relativ nur 800 
Fuß hohen Bergrüden Deveh Boyunu und ber Plateauhöhe 
im Welt ver Hochebene Pafin, zwifchen Arzerum und Haſſan 
Kaleh kennen lernen (f. ob. S. 388); ebenfo die wahre Duelle 
des Murad, ded um einige 30 geographifche Meilen weiter im 
Dften entfbringenben linken Euphratarmes am hohen Ala Tagh 
(f. 06. S. 335), von wo wir ebenfalld die Waſſerſchei de zwi- 
fhen Euphrat- und Araxesſyſtem, auf dem Wege von Diyas 
bin zum Gernawuk bis Bajazen überflisgen, ohne, fo wenig wie 
am Deveh Boyunu, ein hohes Scheivegebirge zu finden (f. ob. 
©: 337 u. f.). Beide Thäler der obern Stromläufe des Frat 
wie des Murad, von ihren Quellen an, find auf ver Plateau⸗ 
landſchaft Hocharmeniens relativ fehr Flache Xhäler, gleich dem 
des Arares, weil fie eben bier Plateaufirdme find, die beide 
In ver Normaldirection der großen gegen Oft ſtreichen⸗ 
den Taurusfetten ihre fehr allmälige Senkung gegen W. ge= 
winnen. Sie fließen durch Längentbäler des noͤrdlichen Tauruss 
ſyſtems, bis fie, um den Verein ihrer Wafler erfi die Normal⸗ 
richtung gegen Süben nach vielen kurzen Querdurchbrüchen und 
Zickzacklaͤufen plöglich änvernd, die großen Durchbrüche durch vie 
füdligden Taurusketten in Quertbälern gewinnen (f. ob. 
S. 73 u.f.), mit denen ihr Stromcharakter völlig fich ändert, und 
von wo, fie nach dem ebenen Mefopotamien übergehen. 


1. Erläuterung. 
Des Euphrats füdöfllichfter Quellarm, der Murad (Morad). 


1. Sein Duellland, vom Ala Dagh bis Utfhtiliſa. 


Aus obigen Unterſuchungen wiffen wir, daß biefer äftlichfte 
Sauptarm des Euphrat in feinem obern Laufe nur allein dem Ze 
nophon im Höhern Alterthume befannt war (f. ob. S.23 u. 24), 
und daß er erſt neuerlich (1809) durch I. Morier zuerft daſelbſt 
wieder entdeckt, durch J. Brant bis an feine äußerſten Quellen 
am Norvoftabhange des Ala Dagh, bis Diyadin (f. ob. ©. 79), 
genauer verfolgt ward; auch haben wir es fehr wahrfcheinlich zu 
machen gefucht, daß fein nächfter, fünlicher Hauptzufluß, ver Kara 
Su bei Muſh, der Arsanias bei Plinius und Tacitus, und deſ⸗ 
fen mit vem Murav (Omiras bei Plinius) weiter abwärtd unten 
Halb Pal zum Cuphrat firdmenber Geuptzufluß, der Arsines‘ ves 
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Procop gewefen ſei (f. ob. S. 98 und 99). Hieraus ergibt fi 
unmittelbar, daß wir beiden Alten Eeinen genauern Auffchluß über 
das Stromgebiet dieſes Murad finden koͤnnen, und und binfichtlich 
feiner Topographie nur allein an die jüngern Reiſenden halten 
müffen. Denn auch ven größten orientalifchen Geographen, einem 
Mafudi,) Edriſi, Abulfeda, iſt er gänzlid unbekannt ges 
blieben, welche nur deſſen nordweſtlichen Quellfttom, ven Frat, an⸗ 
führen; ſelbſt noch die türkifche Geographie, welcher v. Hammer *2) 
vorzugsweiſe folgte, hat zu einer ganz verwirrten Vorſtellung der 
Euphratquellen verleitet, in der vielfache Verwechslungen des Nord⸗ 
und Südarmes vorfamen, die ſich aus Folgendem von felbft berich- 
‚tigen lafien. Des Reifenden Dtters Bericht, der jenoch auch dem 
türkiichen Beographen folgt, flimmt mehr mit der neuern -Entvefs 
fung überein. Er nennt?) die zwei Quellſtröme Euphrat und 
Murad. Diefer Murad, fagt er, habe auch zwei Quellen; 
die eine im Berge Ma (Tſhir Geduk der rujflihen Berichte, ſ. ob. 
©. 346, der Ala Dagh bei Brant), welche aus mehreren Stellen 
per Erde hervorbreche und einen großen Fluß bilve (ganz überein- 
ſtimmend mit 3. Brant, ſ. ob. ©. 335), den man bei Tfharmur 
noch durchreiten könne, wo er fidy in 4 Arme theile, vielleicht wo 
J. Brant ibn durchſetzte (ſ. a. a. D.), dann aber führe eine 
Steinhrüde über ihn, Dſhudaminſhah genannt (von biefer 
Haben wir keine Nachricht, daß fie noch beftehe; fle müßte denn untere 
halb Diyadin zu fuchen fein). Die an dre Duelle veffelden Murads, 
fagt der türfifche Geograph bei Otter, entfpringe auf dem Hallac, 
v. i. der Sommerſtation, des Bingheul (Binghöol, d. h. ven 
tauſend Quellen, ſ. ob. S. 345), von deſſen Südoſtgehaͤnge 
der Fluß von Melezgherd oder Melazgherd zum Murad gegen 
Sho abfließe, der erſte Zufluß unterhalb der genannten Steinbrücke 
Oſhudaminſhah. (Der Binghdl Fluß iſt es, der ihm gegenüber im 
Nordoſt zum Arares abfließt.) Diefer Fluß Melazg herd aber, ver 
feinen Namen von einer früher befanntern Stabt, nahe an feinem 
Einfluß zum Murad gelegen, erhielt, vie jedoch in neuerer Zeit nur 
Schulz (j. Erf. IX. &.989) und Jaubert*) berührt haben, If 





241) El Masudi, Hist, encycl. ed. A. Sprenger 1. p. 245. nariei 
bet Jomard II. p. 137; Abulfedae Tabul. de fiuv. bei Wüsten- 
feld 2.64. _*?) v. Hammer. die aflat. Türkei. Wien. Jahrb. 
1821. ®b. XIV. ©. 35 *s) Otter, Voyage en Turquie 
eto. —— 1748. 8. T. I. p. 109. etc. +4) A, Jan 
bert, Voy. p. 121, 133 
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ver Kaleh Su oder der Fluß von Khinis bei I. Vrant und 
Pollington (ſ. ob. S, 385. Aber verſchieden vom gleichnamigen, 
nordoſtlich flleßenden Kaleh Su, ver zum Araxesgebieie gehört, 
f. ©. &. 387) nimmt der Murad, weiter gegen Wet firdmenp, 
den Kara Su Echwarzwaſſer) des Thales von Muſh auf, und 
ergießt fich, nachdem er an Gendſeh, Tſhaktſhur (Tſhabaktſhur 
bei v. Hammer) und Palu vorübergezogen iſt, bei Riſhwan in den 
Frat oder Nordarm des Euphrat. So weit die frühern fehr unzu⸗ 
zeichenden Daten, denen wir die jüngfte Beobachtung als Ergänzung 
folgen laſſen, die keineswegs uns vollkommen befriebigen Tann, aber 
und doch topograpbifch über den Lauf des Murad orientirt, deſſen 
genauere Erforſchung in geographifcher, naturhiftoriicher und anti⸗ 
quariſcher Hinficht fehr wünſchenswerth fein möchte. 

Ueber diefe Quellen des Murad in Südweſt von Diyapin 
auf dem Ala, die nach Moriers früherer Angabe %5) auch wol 
von ben dort Einheimischen mit dem Namen rat belegt werben 
ſollen, ift und aufier dem, was ſchon oben (6.335) mitgethellt IR, 
nichts Näheres bekannt. Obwol auf ruſſiſchen Karten %) In der⸗ 
ſelben Strecke oberhalb Diyadin beigefchrichen ſteht, daß bier ver 
Cuphrat 4 Stunden weit einen unterirdiſchen Lauf habe: fo wel» 
feln wie doch nach dem oben Gefagten (f. ob. ©. 337, 338) an 
der Nichtigkeit diefer Bemerkung, zumal da wol dem q. Braut 
auf feinem Marſche im Gebirgäthale des Stromes entlang eine 
folche Thatſache ſchwerlich Hätte verborgen bleiben können. Auch 
von Diyadin (f. oben S. 335) und von der Nordoſtwendung bei 
Murad von da gegen Nordweſt abwärts, 3 Wegſtunden meit am 
Flußufer Hin, wo das Klofter Utſh Kiliſa (d. L drei Kirchen) 
Johannes des Täuferd ober Surp Ohannes, am vbern 
Murad (nicht am Axaxes, wie durch einen Schreibfehler ob. S. 558 
geile 11 von- unten angegeben iſt), ein befuchter :Bilgerort In ver 
Cbene Alifhgert an der großen Karawanenſtraße nach Erzerum ges 
legen ift, fo wie von dieſer nicht fo gar lange Her noch von Armeniern 
ſtark beodlkerten und bebauten Ebene, die erft durch die Kurven 
verbddet ward, und jegt berumftreifende Deziden und Zigeuner Trj⸗ 

bus herbergt, IR oben (©. 351, 352, 355, 357) in fo weit bie 
Rede geweien, als ung genauere Berichte darüber zugclommen find. 
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Bir Haben Hinfichtlich des ganzen obern Muradthales oben wieder⸗ 
holt auf die große biäher unbeachtet gebliebene Hiftorifche Wich⸗ 
tigkeit dieſes in dem letzten Sahrhunderten fo verwilderten Ge⸗ 
birgsthales, das einſt bis Malazgherd (Melesgird, Menas⸗ 
gerd, Melezgherd) bin zu den altarmeniſchen Provinzen Du⸗ 
roperan und Pakre vant gehörte, wovon In der älteſten Periode 
das Sand im Thale zu beiden Seiten des Murapfluffed den Namen 
Daron führte, aufmerkfam gemacht (f. ob. &.527, 544, 552), wo 
zuerft das Chbriſtenthum in Armenten Eingang fand, wo Tirivat 
am Fuße des Nebapberges mit feinem Heere die Taufe empfing, wo 
St. Gregor die älteften Kirchen gründete, wo Meörop, der Er⸗ 
finder der armenifchen Schrift, geboren und begraben warb, mo ber 
größte Annalift der Armenier, Moſes von Khorene, nur 2 Stunden 
von Muſh entfernt, zu Khoren (Khorni) das Licht der Welt er⸗ 
blickte (f. 0b. S. 546), und wo die Heimath Davids des Phliloſo⸗ 
phen, des Ariftotelifchen Schülers, war (f. ob. ©. 569). 

Wir erinnern hier noch einmal daran, wie militärifch wichtig 
dieſes einzig von Süden, von dem Duellengebiete des Tigris ber, 
für feinvliche Heere gen Armenien zugängige Thal ſchon ven Ms 
mern, nach Tacitus, erfchien (f. ob. S. 99), und wie eben viefeß 
Grenzverhaältniß unftreitig die Urfache war, "warum Tirldates 
felnen treueften Anhängern, ven tapfern Mamigoniern, jened Da⸗ 
son im Muradthale als Erblehen zur Vertheidigung anvertraute, 
als fie deſſen und fonft unbefannte Urbemohner, die rebellifchen, 
den Perfern ergebenen Silghunier (nah Mof. Khor. I. S. 97 
von einem gewiffen rohen Ahnherrn Slachus oder Slucus abſtam⸗ 
mend) beflegt Hatten. 

Es iſt nicht unintereffant, bei dieſer ſtrategiſch fo eigenthümlichen 
Lage und Localbildung eines Hochgebirgthalez am Eingang zu 
Hocharmenien daran zu erinnern, daß Tacitus eben dieſe Locallidt 
auf denn Durchmarſche des Romerheeres unter Corbulo, nordwärts 
von Tigranocerta #7) gegen Artaxata Hin, mit dem ſonſt ganz 
unbelannt gebliebenen Namen Taurantium (over Tauranitium, 
Tacitus Annal. XIV. 24) belegt, was genau dem dort feit öltefter 
Zeit (ſeit Zifurhrus Beit, na Mof. Khor. I. 5) einheimifhen 
Namen Daron entfpricht, und nichts anders als „daß Land des 
Taurus» Einganges“ nad Armenien zu bezeichnen ſcheint, eine 
wörtliche Meberfegung des Duropetun, ber bortigen Provinz ,*) 





7) Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm, Th. V.2. &.228. + ge 
mann ix Zulage f. d. Kunde des Morgenlandas. ©. 5 ©. 


650 Weft-Afien. II. Abtpeilung. I. Abſchnitt. $. 37. 


die aus 16 Diftricten beſtand, deren einer, der wichtigfte im Eng= 
thale des Murad, eben diefed Daron war. Demnach würven 
wir zugleich Hier an der Wurzel ver Bezeichnung des eigentlichen 
Namend „Taurus“ der. Alten (eine Verflümmlung des einhei⸗ 
mifchen Daron) ſtehen, von deſſen weiten Verzweigungen nad) dem 
Sprachgebrauche ver alten Clafſiker (f. Erdk. VII. ©. 551 u. ff.) 
fhon anderwärtd umftännlicher vie Meve war. Taurus ober Taur, 
Zur, Tor (daher Giebel Tor, der Sinat mit der. Adamopil auf 
Ceylon, der Tabor, Taurien u. a.) fol nach Castelli Lexic.L 
©. 488 wirklich im Chalvälfchen, womit U. Saubert ver Orientaliſt 
übereinftimmt,*9) fo viel als Berg heißen, wir Eönnen alfo Hier mit 
Recht geographiſch wie linguiftifch an der Wurzel dieſer Be 
nennung fliehen. Nach Indſhidſhean, Neuarmenten 192, follen noch 
heute die dortigen Ruinen Dachon von ven Eingebornen, vie 
wir nicht näher Eennen, nach Ihrer ververbten Ausſprache die Ueber⸗ 
sefte des alten Daron bezeichnen. 

Folgt man vom genannten Klofter Utſh Kilifa dem Laufe 
des Murad gegen N.W. abwärts, fo hat man eine gute Tagreiſe 
(24 Mü. Engl.) zurüdzulegen, bi8 man Kara Kilifa (Schwarz- 
firche) erreiht. Eli Smith wie J. Brant haben beide zu ver 
ſchiedenen Jahrszeiten, im April und September, in ven Jahren 1831 
und 1838 denfelben Weg zurückgelegt. 

Eli Smith 5%) hielt in Utſh Kiliſa, dad er auch St. Gara⸗ 
bied (SanctusPraecursor) nennt, einen Rafttag; man zeigte ihm im 
. Klofter eine Reliquie, die man Johannes dem Täufer zufchrieb, veffen 
Grabmal in Muid fein und ſtark bepilgert werben follte (wahr⸗ 
ſcheinlich das bei Mufh gelegne Kloſter Surp Garabied over Chan⸗ 
geri, auch Klag Vank genannt, f. ob. ©. 553). Er fand, wie fpi- 
terhin Brant, In Kara Kilifa eine Im guten Styl gebaute maſſive 
Kirche, fehr alt, doch gut erhalten, an ver Baſis eines tfolirten 
Bergs, und von einer hohen Mauer umgeben, aber fammt vem 
Klofter im Innern ganz verarmt und leer. An ver Außenſeite 
ift eine Art Karamanferei angelehnt, in dem der wachhabenne Offi⸗ 
zier, ein roher Kurde, die Reiſenden flatt in ein Ouartier in den 
Stall verwies. Noch "zu Anfang des 19. Jahrhunderts fol Hier 
ein Katholikos der Armenier feine Reflvenz gehabt haben, der ein 
verderblicher Nebenbubler feines Collegen in Etſhmiadzin war; 1831 
war nicht einmal mehr ein Biſchof daſelbſt zurüdigeblieben; C. Smith 
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fand nur 5 Vartabeds und einige Diaconen im aͤrmlichſten Zus 
flande vor. Die Ruffen Hatten ihnen Vieh und Leute entführt, 
auch den Superior hatten fie gewaltfam zur Auswanderung ges 
zwungen, weil ſonſt die andern ihnen nicht gefolgt fen würben. 
So gerieth dad Klofter ſammt feiner Schule ganz In Verfall. 
Bei ver Weiterreife vom Klofter, auf der großen Heerſtraße ge⸗ 
gen Welt, paſſirte &. Smith nad) einer halben Stunde eine Stein⸗ 
brücke über ven Murad, blieb aber dann Immer an deſſen rechtem 
oder nördlichen Ufer, wo er zahlloſe Heerden wilder Enten 51) und 
Gaͤnſe bemerkte, die hier wol auf ihrem Durchzuge fein mochten. 
Rechts breitete fich nicht nur ein weites waldlhoſes, ſondern völ⸗ 
lig baumleeres 52) Weideland aus, bis an die begrenzenden 
Berge; links ein ähnliches; überall zogen ſich zur Seite, am 
18. April, noch Schneefelder hin. Man ſah nur hie und da 
verfallne Huͤtten, aller Anbau fehlte; in 2 oder 3 noch bewohnten 
Dörfern hauſten Kurven, bier zumal im Sommer als Räuber ge⸗ 
fürchtet, wo ihre ſchwarzen Zelte, zerfireut auf den Höhen der Pai⸗ 
laks, ihnen mehr Schlupfwinkel gewähren, während fie in ihren 
Winterbdrfern leicht zu controlliren und zu beftrafen find. Mehreren 
der Schäfer begegnete man Hier mit ihren Heerden und mit frifchs 
gebornen Zämmern, die fie, weil fle noch zu ſchwach zum Laufen 
waren, In ihrem Bufen trugen, ein Bild des Propheten, fagt der 
Miſſionar, im antiken Styl. Alle Heerven, ja jedes Stück Vieh, 
muß hier im Lande der allgemeinen Raubfucht und Dieberel wegen 
feinen Wächter haben, um vor Menfchen und Raubbeftien wie HYyäs 
nen, Wölfen u. a., die nicht weniger ald jene überall auf Beute. 
ausgehen, geflchert zu fein; deshalb man auch des Nachts die Heer⸗ 
den nie im Freien fchlafen laſſen kann. Diefe unermeßlichen 
Weideländer Armeniens und Kurdeſtans bieten durch ihre 
zahlreichen Heerden den Bewohnern das Hauptmittel des Erwerbes 
dar, und verfehen faft alle großen Märkte der Türkei, zumal aber 
Conſtantinopel mit Schlachtvieh, welche Gapitale nad Jaubert 59) 
allein von hier aus jährlich ihre anderthalb Millionen Schaafe 
zugetrieben erhalten fol. Diele von viefen kommen freilich ſchon 
auf der Wanderung dahin um. Jede dieſer Heerden, 1500 bis 2000 
Stüd, wird von ein paar Hirten geleitet, die auf den höhern Rüden 
der Welrellnber, bie großen deerſtraßen vermeldend, gegen Weſt 
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ziehen, und an 17 bis 18 Monate Zeit brauchen, ehe fie ben Bos⸗ 
porus erreichen. Eben fo liefern fle in Kriegözeiten ven Armeen 
den Sauptproviant, und derſelbe erfahrne Beobachter verfichert, daß 
feloft in Syrien und Aegypten die türfifchen Heere, die mit ben 
Franken In Krieg flanven, meift durch die Viehheerden dieſer kurdi⸗ 
ſchen Hirtenflämme ernährt wurden. Aleppo, Damaskus, felbft 
Beirut, erhalten von Hier aus regelmäßig ihr Hammelfleiſch; 
überall iſt es das Schaaf mit dem Feitſchwanz, das nur allein bier 
His Trebiſond von Eli Smith gefehen wurde. Sein perflfcher Reiſe⸗ 
begleiter bis zu dieſem Hafenorte war vermundert, bort die erften 
Schaafe von der europälfchen Art ohne Fettſchwänze zu ſehen, fo 
wenig fommen diefe im Orient vor. Durch dieſes Heerden⸗ und 
Hirten⸗Leben hat fi) auch der Hirtenhund 5*) hier zu einer ſehr 
großen Anzahl vermehrt; er ift von enormer Größe, ungemein wild 
von Ausfehen, und faft eben fo wie der Wolf dem Reiſenden ges 
fährlich. 

I. Brant, der Mitte September denfelben Weg von Utſh⸗ 
nah Kara⸗Kiliſa zurüdlegte, 65) fand alle Zmifchenndrfer von 
Terekehmes (f. oben S. 352) bewohnt, bei denen zu verweilen 
er nicht für rathſam hielt. Vor Sonnenaufgang war es ſchon fehr 
Kalt; auf Halbem Wege erreichte er das Dorf Alleghur, wo er 
einen Zufluß des Murad, von Norvoft herabkommend, paffiren mußte, 
der bet den Dorfe einmündet. Hier raftete eine große Karawane 
von georgifchen Kaufleuten, die nach Tauris beflimm: waren, um 
englifche Fabrikate dahin zu führen. Sie waren die Nacht hindurch 
marfchirt, weil ihre Deaulthiertreiber Perſer waren, die ven Nacht 
marſch ſtets dem am Tage, felbft zur Winterzeit, vorziehen. Jenſeit 
des Dorfes macht der Murapftrom eine Biegung; zu feinem Ufer - 
Hinadfteigend ſticß man auf einen großen Trupp Reiterei von Kart, 
die einen Zug von Zibelli Kurven, aus 15 Familien mit Wels 
bern, Kindern, Vieh und Zelten beftehend, zum perfiſchen Gebiete 
escortirte. Brantd Weg ging immer auf der rechten Uferjelte zwi⸗ 
ſchen hoben Grasebenen hin, denen gegenüber am linken Ufer der’ 
Drt Kalafur lag. Dann dog fi ver Murad, der von Kyatib 
Tſhelebi im Dſhihannuma, nach Indſhidſheans Angabe,5C) Hier auch 
den Namen Tſharmur, d. i. Fluß Mur, tragen foQ, zur Linken im 
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Thale gegen Süd hinab, indeß an ſeiner rechten Uferſeite das hohe 
Tafelland mit fruchtbarem Boden überſtiegen werden mußte, an deſ⸗ 


fen Abfalle zum Strome die Dörfer Ziro und Yunyapli paſſurtt, 


wurben, die auch von Terekemehs bewohnt find. Bei letztern endete 
dad hohe Tafelland durch einen plößlichen Abfturz, den ein paar 
schte Zubäcde (einer davon wol der von E. Smith genannte 
Kortfhai) zum Murad umfließen. Don hier aus erblidt man am 
fünlihen Horizont den Sipan Dagh (f. ob. ©. 328), ver tief 
herab mit Schnee bedeckt war, und auch vie Grenzberge der Thal⸗ 
ebene gegen Norben trugen ſchon ihren Schneeüberzug. Kurz dar⸗ 
auf wurde am Ende des Tafellandes dad ärmliche Dorf Kara 
Kilifa erreicht, dad nach den fchwarzen Mauern einer verfallenen 
Kirche feinen Namen erhalten haben fol. E. Smith 57) fand dort 
nur Perfer, moölemtiche Shiiten, ald Bewohner, die bei der Erobes 
tung Erivans von da vor den Ruſſen entfloden waren; Darunter 
nur ein armenifcher Wirth, der ihn beherbergte, der ganze Ort in 
größter Armuth, und bie ganze Gegend ſeit dem letzten Durchzuge 
der Rufen von Erzerum bis Bayazed vol Hungersnoth. 
Sieben Jahre fpäter, bei I. Brants Durchzuge, Hatten fich ſchon 
wieder 35 armenifche Familien Hier eingefunden. 

Bon hieran wendet fi) der Muradtſhai nun für immer, und 
plötzlich einen verengteren Thaldurchbruch bildend, gegen S. W. 
zum Thale von Melazgherd, wohin er ſeinen Ausgang erſt durch 
eine Maſſe damals, Ende April, noch weißbeſchneiter Berge 
findet. Die hohe Tafelfläche, welche ſein rechtes Ufer bisher bis 
zur Wendung begleitete, ſandte an derſelben noch ein halbes Dutzend 
vom Schneewaſſer angeſchwollener Bäche zu Ihm, die in dieſer Jahra⸗ 
zeit gefahrvoll zu durchſetzen waren; dann aber zieht fie ſich eben⸗ 
falls, wie der Strom, ſüdweſtwärts, und bleibt deſſen Beglei⸗ 
ter, da fie eigentlich die Fortſetzung des Höhenzuges vom 
Ararat und Ala Tagh (ſ. ob. S. 382, 383, 470, 483) iſt, welcher 
ſich weſtwärts an den hoben Binghöl Tag (f.-of. ©. 386) an⸗ 
fließt, und ald erhabne Wafjerfcheide 58) zwilchen rat und 
Murad (Capotes der Alten, f. ob. ©. 81, jet Dujik Tag 
nach Brant) gegen Süpweft bis zur Bereinigung beider Cuphrat⸗ 
arme fortflreicht. 

Bon einer begangenen Karawanenſtraße, die dieſer Wendung 
bed Stromthales gegen S.W. nach Melazgherd folgte, iſt und faum 
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etwas bekannt, dagegen iſt bie große Hauptfiraße zwiſchen 
Zauris uud Erzerum berühmt, melche aber bei Kara Kilifa pas 
Murad- Thal verläßt, und, wie wir fchon früher anführten, 
„Uber Topra kaleh und ven Kuſſadagh-Paß nah DeliBaba 
(f. ob. S. 401) durch die Landſchaft Pafin nah Haffan kalah 
{f. ob. ©. 388) zurückkehrt. Hier alfo wird der Ort fein, wo wir 
über diefe Route gegen N.W. und orienticen, ehe wir den Lauf des 
Murad felbft gegen S.W. weiter begleiten. 


Die große Kıtamwanenroute aus dem Muraptbale 
von Kara Kilifa gegen R.W. nah Erzerum zum 
Fratthale. 


Dieſe muß aus dem Muradthal ven in N. W. vorüberzie⸗ 
henden Höhenzug überſteigen, ver Hier zunächſt aber nur eine Hoch⸗ 
plaine bildet, die, als E. Smith fle am 19. April überfchritt, noch 
mit 2 Fuß hohem Schnee bedeckt war, deſſen fchmelzender Zuſtand 
eine höchft beſchwerliche Paſſage verurfachte und viele reißende Berg⸗ 
waffer bildete. Der Weg felbft war nur zu einem ganz eng hin⸗ 
durchziehenden ausgetretenen und von vereif'ttem Schnee gebilveten 
erhöhten Fußpfade zufammengezogen, ver ein beſtändiges Stolpern 
und Fallen der Laftthiere und Reitpferde veranfaßte, bis man 20 
prakaleh nahe kam. 

Diefer Ort wird noch zumwellen von ven Armenien mit feinem 
antiken Diftrietönamen Vagharſhagerd 99) genannt, dem ber 
 Dfteiet von Pakrevant benachbart liegt. Die Moblemen nennen 
ihn Alaſhgerd (Ariſhkerd bei I. Brant), aber die gemöhn- 
liche Benennung iſt von dem feften Schloß Toprakaleh auf dem 
Agri Dagh' hergenommen, das für uneinnehmbar (f. ch. S. 349) 
gehalten wird, und ver Karawanenſtraße gegen Norden etwas zur 
Selte auf ver Anhöhe Tiegen bleibt, indeß ver Flecken an ihrem Buße 
paffirt wird. Diefes Toprafaleh if ver Hauptort des Gauet, 
und war 1838 ©) vie Reflvenz des Beg, Sohns von Behlul Pas 
ſcha (f. oben S. 341). Nur eine flarke Weile weiter gegen Weft 
Hegt das Dorf Molla Suleiman, das 7 Stunden, eine Kara⸗ 
wanenftation, von Utſh Kiliſa entfernt Tiegt. Diefe Straße wird 
ſehr Häufig von großen Karawanen durchzogen; Brant begegnete 
bier einem auge | von 1500 Saumtbieren mit europätfchen Waaren 
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für Berfien beladen. Der Weg geht an einem Zuflufie, dem She- 
riyan Su (Sherrian bei Inpfhinfhean), aufwärts, der, vom She⸗ 
riyan Tagh kommend, gegen S. O. zwifchen nievern Plateauhd⸗ 
hen herabfließt, und noch oberhalb des vorhergenannten Mu rad⸗ 
Durchbruches fich zu deſſen Strome einmünbet. Die ganze Thal⸗ 
ebene von Alaſhgerd (f. oben ©. 345) reicht noch weiter gegen 
Weſt über Topra Faleh hinaus, und wird von Brant auf eine känge 
von 8 und eine Breite von 3 bis 3% veutfchen Meilen gefchägt; ver Bo⸗ 
den ift nach ihm fehr fruchtbar, treiflich bewäflert, und etwa mit 30 
Dörfern befeßt, davon jenoch nur 3, armenifche Bewohner haben; 
Kara Kilifa und Molla Suleiman nehmen fie ausſchließlich 
ein, von den 200 Häufern Topra kaleh's iſt über die Hälfte von 
Armeniern bewohnt. Alle Übrigen Ortfchaften hatten zu Brants 
Zeit nur Terefemehd und Kurven zu Bewohnern Molla Su- 
leiman bat nur 35 Familien, alle andern Dörfer find Eleiner, und 
der Schöne Bau koͤnnte ſehr wohl Die doppelte Population ernähren. 
Bon Mulla Suleiman beginnt erſt die Gebirgspaffage 
über die erhabene Waſſerſcheidehdhe zwiſchen dem obern Mu⸗ 
rad und obern Arareß, die dort unter dem Namen des Kuſſa⸗ 
dagh befannt if, und den Bau Alaſhgerd vom Pafin- Gau 
ſcheidet. Sie iſt fo befchwerlich, daß’ Feine Araba (Zweiräderkarren, 
ſ. oben ©. 386) fle paſſiren kann. Zwei verſchiedene Päffe füh- 
rent) Hinüber. Der eine durch dad Dorf Dahar, der vorzugs⸗ 
weiſe von den Karawanen befucht iſt, wie von einzelnen Meifenden, 
weil er Im Winter wie im Sommer gangbar if. Der andere 
windet fi unter dem hohen Kuſſadagh (Koſeh Xag b. Brant, 
wol richtiger Kuffeh Dagh nah A. Jaubert, &) d. 5. Berg 
ohne Bart, d. I. waldloſer Kegel; Kus Dag im Ofhihan⸗ 
numa, fonft auch Djedek genannt) Hin, unter deſſen Pit am Fuße 
das Dorf Mulla Suleiman liegt; aber viefer Weg wird felbft im 
Sommer nur felten von Reifenden genommen, aber nie von Kara⸗ 
wanen, weil er im Winter ganz mit Schnee verrennt und auch im 
Sommer beichwerlicher if. Doch if er ver Türzefte, und darum 
wurde er von I. Brant in der noch guten Jahreszeit vorgezogen. 
Der Eonful begann von Mulla Suleiman um 6 Uhr das Aufs 
fleigen,, dicht unter dem nadten Kegel bin, deſſen Geftalt ver des 
Ararat verglichen wird. Da feine Bafls ſchon ſehr hoch Liegt, fo 
ericheint er relativ niebrig, zeigt aber, vom Siyan Dagh au gefe 
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hen, daß er gegen 8500 6i8 9000 Fuß abfolute Höhe erreichen mag. 
Der Schnee bleibt jedoch im Sommer nicht auf ihm Tiegen, und 
am 17. September war er auch von frifchgefallenem noch ganz frei. 
Höher auf wurde ein Bergthal Chat Derehfi mit einigen Dorfs 
ruinen paffirt, von denen man aber nur noch Steinhaufen bemerkte 
zwifcgen zufammenlaufenven Bergfchluchten, welche ver Sanimelylag 
kurdiſcher Raubhorven vor dem Jahre 1833 waren. Geit diefer eit 
wurden fie befler in Zucht gehalten. Bon Chat hal nian von 
neuem emporzufteigen in enger Schlucht an einem Bergflrome, deſ⸗ 
fen Ufer mit Unterbolz dicht bewachſen find, bis man bie Gul= 
mination des Paffes, eine ganz nackte Höhe, erreicht, von wel⸗ 
her das Abfteigen beginnt, durch fchöne Weidethäler, doch ohne 
Dörfer. Diefe, vermuthet Brant, winvden ſich wahrjcheinlich zur 
Station Deli Baba; er felbft aber verließ fie, um einem directern 
Wege über einen zweiten Bergrüden zu folgen, auf veffen Höße 
ein Kurdendorf, Haji Khalil, paffirt wurde, che man wieer zum 
Hinabfleigen zu dem Dorfe Deli Baba gelangte, das erft um 
3 Uhr Nachmittags nach 9 Stunden Marfches erreicht warb; nach 
Schätzung eine Diftanz von 54 geogr. Meilen (26— 28 MI. engl). 
Die Bagage Eonnte erſt 2 Stunven fpäter venfelben Marſch vollenden. 

Deli Baba %) Hat nur 35 armenifche Familien zu Bewoh⸗ 
nern, die ſtarlen Aderbau trieben, aber unter fo großem Drud ſtan⸗ 
ven, daß fie es beklagten, nicht mit den Ruſſen nach Georgien aus⸗ 
gewandert zu fein. Der Grunpherr des Dorfes, ein Officer ver 
Sipahis in Erzerum, erhielt ald Abgabe 100 Somar Walzen (= 
1100 Bufhel), die E. Smith im Werthbetrag zu 80 bis 85 Pfund 
Sterling anfchlägt. Der Araxes fließt nur 2 Stunden im Norden 
des Dorfes vorüber, das feinen Namen Tell Baba (d. i. ver- 
rüdter Baba oder Vater) wahrſcheinlich von einem heilig ge= 
haltenen Türfengrabe erhalten hat. Das Dorf liegt fchon in Pafin, 
nur wenige Stunden fern von Khorafan (f. 06. S. 405) und eine 
Tagereife fern von Haffanfalah (f. ob. ©. 391), E. Smith, ver 
zu Mulla Suleiman in ver naßfalten Jabreözelt bei zwei arme 
nifchen Matronen- zwar eine freundliche Aufnahme, aber doch nur 
Schmug und Arnuth fand, und nur in einem Stalle mit 40 Küs 
hen fein Nachtquartier angewiefen erhalten Eonnte, folgte der län⸗ 
gern, aber minver fleilen Gebirgöpafiage über Dahar,&*) eben 
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fo wie früher 3. Morier, ®) vefien Befchreibung viefer ſehr ma⸗ 
leriſchen und romantiſchen Paffage auf dad erfreulichfte mit ver von 
Smith übereinſtimmt. Gr fand am 20. April jedoch auch da el 
nen hoͤchſt beſchwerlichen Schneeberg unter Sturm und Hagel, 
durch Did und Dünn von Echlamm und Schneewegen, und nicht 
ohne Gefahr zu’ überfleigen, worauf 6 Stunden bis zur Erreichung 
des Dorfes zu verwenden warn, doch ohne die Bagage: denn bie 

fonnten aft um 9 Uhr Abends ihr Quartier er⸗ 
reichen. Nur währenn einen ober hochſtens 2 Monaten im Sabre 
joll Hier der Schnee ganz wegiihmelzen; den übrigen Jahresthell 
bleibt auch dieſe Paffage immer furchtbar durch die vielem Niffe und 
Abſtürze, die ihr deshalb den omindfen Namen Geduk⸗Dagh 
(». i. der gefpaltene Berg) gegeben haben. Ein großer Theil 
der Bagage, die man hatte im Schnee fteden laſſen müſſen, nöthigte 
zu einem HRafttage in Dahar, auch hatte fich ein Laſtpferd unter 
wege auf der Stelle todt geftürzt, und bie8 mußte erſetzt werben. 
Der Wirth, ver Aga (d. i. Dorfichulz), war ein hoͤchſt Habgleriger 
Kurde; nur geſäuerte Milch (Mugh urt), mit Waffer gemifcht und 
wit Brotfrumen, war die einzige Speife, die er vorzufeßen hatte. 
Auch A. Jaubert fand bei feiner Paffage über dieſen Paß, ven 
er Djedek (d. i. Gedük) nennt, freilich mitten im Winter, am 
13. Februar 1806 , große Noth; ©) es mar fehr kalt, alles mit 
Schnee bedeckt, und in ven Schluchten lagen die Kabaner einer vor 
wenigen Tagen von einem Orkan überfallenen und im Schnee ers 
frornen Karawane. Auf vemfelben Paß, den wol einft Zenophon 
mit feinen zehntaufenn Griechen überflieg, als er in das Land ber 
Bhafianen eindrang (Xenoph. Anab. lib. IV. 6, 5), mußte fi 
auch er, wie jener, die Augen mit ſchwarzen Schleiern gegm die 
Sqhneeblendung verhüllen. Derfelbe Paß tft bis Heute Grenzgebirg 
verſchiedener Volker und Territorien geblieben. 

Bel dieſen Dahar hatte Schulz noch eine praßtvolle 
Keilinfchrift, vie weſtlichſte vonallen, die er aufgefunden, ent⸗ 
vet (f. Srof. Th. IX. &.989, obwol keineswegs vie abfolut weſt⸗ 
lichſte f. ebd. S. 309, 990), und Hier im legten mweftlichfien Dorfe, 
das zum Paſchalik Bayazen gehört, ſah E. Smith die letz ten 
Kurden, und von da an Aber Erzerum bis Trapezunt Feine mehr. 
Wie wenig verfchienen die ˖Zuſtände ver Cultur felt jener antiken 
Perſerzeit bis Heute in dieſem Gebirgslocale! Weiter weſtwärte 
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kaun das eigentliche Land der Kurden nicht aubgehchut werben, 
obwol fie fi von va an auch ſchen weiter norbwärts über Kar 
His Akhalzike in neueren Zelten burch einzelne Ueberfaͤlle verburktet 
haben. Aber werer ihr Laud noch ihre Sprache reicht weſt⸗ 
mwärtd über diefe Berge hinaus. Die moslemiiche Poprla⸗ 
- tin, von hier an ofimärts, unterſcheidet fich doch chen fa ſehr im 
Sitte, Character und Sprache von den Kurven, wie bie der Tirrkin 
weflwärtd son denen der Klein-Aflaten. . Ale Kurden ſprechen 
türkiſch und meiſt au armenifch; doch vie kurdiſche Sprache 
iſt hier auch bei den Moslemen ganz allgemein gewerden, und ſelbſt 
bei den dort wohnenden Chriſten. Der weſtlichſte Kurdeng au 
iſt das Sandſhak Muſh, das noch zum türkiſchen Kurdi⸗ 
ſtan gehört, welches in 8 Sandſhake zerfällt. (in Bayazeb, 
Muſh, Ban, Julamerk, Amadia, Su limanieh, Kara⸗ 
tfholan und Zaku). 97) Ueberall in Horden und Tribus ge 
theilt, fich keineswegs als türkiſche Unterthanen betrachtend, haben 
ſie weder ven Caouc (d. i. den Turban), noch das ottomani- 
sche Kleid als Tracht angenommen, und behalten ihre erblichen 
Ariftofratien bei, aus denen fie Dem Gouvernement ihre Ba- 
ſchat und Begs zur Einſetzung vorfählagen. Bis an Tiefe Grenze 
reicht ihr Romaden⸗ und Hirtenleben, wie ihre Hofpitalität und Ihre 
ewige Räuferei, durch welche alle ihre Bauen fo unficher und ge 
fahrvoll zu bereiien find. Nur erft in neweren Zeiten Gaben fie 
einzelne ihrer Raubparteien auch noch weiter gegen ber Wehen 
vorgefgeben, wo vordem Zurfomannen ausſchließlich Wie 
Wegelagerer und Nomadenhirten waren. 

Eſt am dritten Tage konnte Eli Smith von Dahar ®) 
aus feinen Weg gen Erzerum fertfehen, ver ihn nach 4 Sturden 
ebenfalls zur Station Deli Baba führte. Dee Weg ging nur 
abwärts von der Bergböhe, und fehe fhnell war der lchexgang 
aus ver falten Winterregion in den Tieblichen Frühling, 
ber fi im dem Paſin⸗Gau, weldier nun betreten wurke, ſchen 
verbreitete. I. Morier traf bei feinem Uebergange am 13. Juui 
bier ven erſten Frühlingßanfang, ver ſich ihm durch das jumge 
vaub einzelner Weiden bäume und Platanen kuub that. GE 
ging nen un einem Bergabfalle mit einem wilden Sturzbache ver⸗ 
üher, und dann durch einen Engpaß, Kara derbend, b. I. daB 
ſchmarze Thor, genannt, zwiſchen enermen fenteechten ——— 
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hindurch, Die ze Morkeften ven Fingang in das mehr fanft mel- 
Iige Bafin mit [hwelligem Hügsllande anf feiner Pla⸗ 
teauhähe bezeichnen, wo Rberall pflugberes Band und fahr frucht⸗ 
berer Voden folgt, obwol er keines wegs Aberall bebaut wird. Das 
Dorf Deli Baba blieb rechter. Hand liegen, fo wie das große Denf 
Mhoxraſan am nordlichen Nrazsöufer, worauf, nach 9 Stundan 
Meges von Dahar, das Narhtquariir in Kamatjor gen 
murde, von we auß die große Karawanenſtraße Aber bie 
StHbhan Läpri in 11 Wegſtunden Marſches nach Grzerum Fat 
(f. oben ©. 394). 

Wir kehren nun zum Xhalgeblete Des obern Murad —* 


2) Der Muradlauf von Uifh Kilifa bzie Muſh. 


Pan Utſh Kilifa, wo der Murad neh Indſhloſhean vie 

Brückt, aber nur von einem Bogen bat, und von ke She⸗ 
sinen Tagh an gegen Südweſt, über Melazgherd bis Muſh, 
Irelist ſich eine jener Laudſchaften aus, vie wir voch 
ſaſt gänzlich zu ver Terra incognita rechnen miſſen; wir wiſſen fat 
mus, daß ver Murad dieſelbe durchzieht, aber anf weiche Weiſe ii 
und fafl gang unbefannt; denn dies kurdiſche Räubergebiet has feſt 
ale Reiſende von feinen Grenzen zurxuckgeſchreckt, große Handelaſtraßen 
zishen nicht hindurch, und einzelne Meiſende Fünnen von Glied ſa⸗ 
gen, wenn fie beim Durchfluge mit nem Leben ober fonft ungeplän- 
dert dayon Tommen. Bon Beobachtung in einem ſolchen Geblete 
Japan daher gar nicht bie Rebe fein. Wir Haben nur Namen und 
Bermuthungen anzuführen. 

Die Entfernung vom Sheriyan Tagh bis Melazgherd 
ſchärt I. Brant auf 36 engl. Miles (7 bis 8 deutſche Malen ), 
von da bis Khinis auf 24 (5 hentiche Meilen); den Zwcchen⸗ 
raum lieh er ſich ala eine hochgelegene wellige Blateanfläde 
beſchrelben, ©) aber nur bie Strecke von Khinis nach Muh 
am Kallah Su usb non ba am Rara Su aufwärts, von Mufb 
nach Bitlis, ift von ihm bereifet worben; ex Ierute Daher ude Die 
Seitenihaͤler kannen, das Hauptthal des Murad aber nicht. 
Den Praf. Schulz, Kerr dieſe Gegenden durchforſcht zu hakem 
ſcqheint (4827), da er nach Keilſchriften in Ehunus (Aldeis As 
J. Bram, ſ. ab. ©. 386), in Muſſh, Melazg herd und Bitlis 
vergeblich fuchte, 70) aber Dagegen vergleichen zu Dahbar, noͤrdlich umb 


, 4837. 70) f. beffen M&mgire {m Jparmal 
t2- 
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acht fee fen von Melazgherd, fand (ſ. Erdk. IX. ©. 300 uub 
989), iſt leider fein Tagebuch noch nicht Bffentlich erichienen, das 
vereinft wol diefe Läde in geograpbifcher Hinficht ausfüllen moͤchte 

Bor ihm Hatte, fo wiel wir wiſſen, nur allein. Jaubert auf 
feiner abentenerlichen Erpedition noch Bayazed (f. oben &. 340), 
mehrmals hin und zurüd, um auf feinem Wege die Hauptſttaßen 
zu vermeiden, dieſes gefahroolle Hochland im Norven von Mufh 
quer durch von Weit nach OR, Aber Melazgherd, vurchidmitten, 
and von der Vulkanität der dortigen Felsmaſſen geiprochen ; was 
er darüber berichtet und was fonft von biefem Orte befannt warb, 
-{R ſchon früher gelegentlich mitgetheilt (f. Erdk. IH. IX. S. 993 
und 994), fo wie feine Vermuthung über die Etymologie der Ras 
men des Omirad nv Murad (f. 0b. &. 83). 

Seine Stationen auf dem Hinmege von Erzerum über Kbinis 
zum Murad, wo er die Brüde bei Melazg herd paflixte (eb IR 
die zweite, fie ſoll nad) Indſhidſhean 72) unterhalb ver Giabt 
Melazgherd Über ven Murad von Stein erbaut fein), um dann durch 
das Deſtle Tachco um (Tafhkent nach Monteith, f. Erdk. Th. IE. 
S. 994) in wie Gewalt ver Deziven am Sipan⸗Dagh zu gelangen, 
werden nur genannt. Auf dem eiligften Nüdwege aus PBerflen im 
Auguſt des Jahres 1807, wo er vom Van⸗See aus faR dieſelbe 
Birestion verfolgte, gibt er nur folgende Angaben mit wenigen Bes 
merkungen. Bon Ardjiz am BansSer (f. 06. S. 322) ritt er am 
erfien Zage bis Horhum, Im Defile Tachco um (prich Taſh⸗ 
“ tum) gelegen; am zweiten legte er von da die Wegſtrecke bis zur 

Brüde am Murapflufie bei Melazgherd zurück, und erreichte, noch 
weiter nem Stromufer abwärts folgend, Sultanieh, 72) ein elen⸗ 
des Dorf, in einer Ebene gelegen. Bon einer Höhe herab erblickte 
we einen weitziebenben Feuerſtrom, einen Wieſenbrand, den Die Kurs 
den abfichtlich an den ſchon Büren Kräutern angezündet, um da⸗ 
Dusch dem Boden zu blngen. 
Am dritten Tage ſetzte er Über einen rechten Nebenfluß des 
Mukad, den er Xuzla nennt, an deffen Ufer eine Salzgrube 
ſich beſindet, von ber biefer den Namen erhalten fol. Diefer Zu⸗ 
Aluß iſt noch. nicht auf den Karten eingetragen, er muß aber wel 
won N. IB. herablommen, und kann nicht ganz unbedentend fein, 
da er ſelbſt im hohen Sommer nicht furthbar war, ſondern auf 


—— 


1) Jndſhid end, Neu: Arm, un. Petermauns Mſc. 722) A. Jaubert, 
by. P. 


ae 
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einem Flooße von Schläuchen überfetzt werben mußte, daß er un⸗ 
bequem umd nur Iangiam hinüberbrachte; vie Pferve ließ man neben» 
ber ſchwimmen. (Sollte dies vieleicht ver Avi Mafl, d.h. Fifch- 
fluß, fein, ver fo groß wie ver Zab fein, und zwifchen Shofif 
und Khamoor fliehen, nahe vem Dan See entfpringen und in 
den Murad, nahe Melasgherd, fich ergießen, wie von I. EI. Ri 
erzählt wurde, und reich an Forellen fein ſoll)75)) Das Nachtquar⸗ 
tier warb in Kara tfhodan (Schwarzer Schäfer) genommen. 
Am vierten Tage, den 17. Auguft, wurde der Paß über den 
Ak Dagh (Weißer Berg) zurüdgelegt, und das Nachtquartier 
am obern Araxes im Dorfe Kulli genommen. Died tft iventiflh 
mit dem oben genannten Koili, 5,539 F. üb. d. M. gelegen (f. 08. 
&. 387). Hier trifft alſo Saubertd Route mit I. Brants Route 
von Erzerun, über Koili und Khinis, nach Muſh zufammen, 
was bisher unbeachtet geblieben, aber topographifch Ichrreich für vie 
dortigen Gommunicationen ift. Noch 3 Tagemärfche waren von ba 
an nothiwendig, um Erzerum zu erreichen. Der erftle am 18. Aug., 
alfo in der günftigften Jahreszeit, führte nach Tatu (? wol auf 
einem nähern Wege als über Eipler); ver 19. Aug. über den Gipfel 
des Hohen Tek Dagh (ein Name, ven auch ſchon Kimeir 1814 
hei feiner Patfage?*) Hier nennen Hörte), von welchem herab ber 
Blick über alles Land bis zum Ban See, und gegen SW. fogar 
bis zu den Ebenen von Diyarbefr reichen fol; ein Panorama das 
Zaubert für viel impofanter ausgibt, als alle Umflchte in den Alpen, 
Pyrenäen, Apenninen und auf vem Hämus. Rings unıher waren 
noch viele der niedriger ald der Tek Tiegenden weitverbreiteten Höhen 
mit Schneefeldern überzogen, in denen ver Ararxes, bie beiden 
Euphrate und ver Tigris ihre Quellen haben. Von Melaz- 
gherd an bis hieher, fagt Jaubert, reichte jened mühfam zu Über 
eigene gewaltige Plateauland, von dem er nur hinabzu⸗ 
feigen hatte in die Ebene von Erzerum, das er am Schlufſe 
des dritten Tages nach einem fehr ftarfen Marfche höchſt er 
mübet erreichte. Der große Schneereichthum gibt dieſen Gegen- 
den auch Wafferreichthum, ver bei dem ſpäten Schmelzen veb . 
Schnees in diefen Gegenden, felten vor Mitte ves Aprils,’5) der Som⸗ 
merhitze ungeachtet, das Land trefflich durchwaͤſſern und befruchten 





J. Cl Rich, Narrative L c- I. App. 3. p.377. "'*) J. Macd, 
ir, Journey trough Asia misor, Lond. 1818. p. 368,, .. 
’8) A. Janbert, Voy. p. 128. 
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dann. Zuweilen bedecken ſich auch mitten Int Sommer die kAern 
Höhen noch mit neuem Schnee, wie denn Jaubert noch am 27. 
Juni in Erzerum ſchnelen ſah. Auf vielen Höhen bleibt der Stchuee 
faft das ganze Jahr Tiegen. 

Das Paſchalik Muſh nah ruffifhen Berichten. 

Bet folder Sparfamkeit ‚von genauern Beobachtungen über 
dad antike Daron und bie ganze zugehörige Landſchaft, die gegen⸗ 
wärtig zu dem Paſchalik Mufh gerechnet wird, inüffen wir uns, 
außer den weiter unten mitzuiheilenden Routiers ber Briten, 
mit dem ſtatiſtiſchen Berichte über dieſes Paſchalik begnügen, 
welcher ven Erkundigungen der Ruſſen während ihres letzten 
- Geldzuges verdankt wird, deren Routierd nah Muſh ſchon früher 
mitgetheilt find (ſ. ob. ©. 355). Als fle Herren von Bayazed und 
Erzerum geworden waren, fland ihnen aud) der Weg nah Muſh 
offen. Die Einwohner des Bergorted Khinis überbrachten ihnen 
ſogar freiwillig die Schlüffel zu ihrem Caftell und baten zugfeid 
um Schonung und Schub gegen die Kurden.) Da auf jenen. 
Vergruͤcken das trefflichfte Pferbefutter und ein Neberfluß von Pfer- 
den iſt, fo war ven Ruſſen diefer Beſiß von Wichtigkeit; die Rage 
von Khints auf der Straße nach Muſh bot Ihnen Gelegenheit, 
auch deſſen Paſcha in ihr Intereffe zu ziehen, doch hielten die be— 
ſchleunigten Friedenstractaten die Ruffen für biegmal noch von einem 
förmlichen Beſuche im dortigen Muradthale ab, wohin nur einzelne 
Streifcorps vorbrangen, die aber nicht plünberten, fönbern alles Bes 
zahlten, um ſich dort einen belichien Namen zu verfchaffen. 

Das Paſchalik Mufh?”) grenzt gegen Oft am bie Paſchafts 
Ban, gegen R. an Bayazed, gegen W. at Erze rum, degen 
G.anDisrhetr. Der Paſcha, meift vom kurdiſchen Starke, 
aus erblicher Familie, if bafh Ban, bald Erzerum unteegebeit, 
gher meiſt independent durch feine Lage. Brei ziemfich gtoße 
Diftrigte ober Kreiſe nehmen bat Paſchalik ein: ut 6 af 
ver Guffen. Die Stige Bingpi! und Kelfie Hagh (a 
Kuſſe h H begrenzen ven Muſh; Un ſchneebedecktes Ge— 
birg, über welches nur 4 Fußpfade führen, durchſchneldel die 2 an⸗ 
dern Diſtricte, deren Lage und nicht näher bezfiänet wird. 

Der bei Diadin entipringende Murad, ben Yubfpkäfhenh 
anch Aſcharmur, d. i. Fluß Mur, ober Chamur nennt,‘ md 


* b. ufgetch, Si. be “hie hebt —— a. à. O. 
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aus 4 großen Quellen hervortreten laͤßt, die ſich anf ber Ebene vom 
Bayayed, nach dem Gihannuma, auf 4 Stunden verlierm ſollen, 
Kom nach) -Tangem Kaufe durch das ganze Paſchalik an beiten Weſt⸗ 
grenze bei vem Dorfe Gurgur, das 6 Stunven in Weſt unten 
halb ver Stat Muſh liegt, einen bedeutenden Waſſerfall. 
Dis beſtätigt Indſhidſhean, ẽ) der vie Lage 2 Stunden von 
Gary Garabied angibt, und nicht ven Ort, ſoudern den Waſſer⸗ 
fur; von 6 Ellen in die Tiefe ſelbſt Kurkuor nennt, wegen 
des Getofes fo von den Anmohnern genannt. Unterhalb dieſes 
Waſſerfalls breitet ſich, nach Indſhidſhean, vieſe Muras 
in der weitern Ebene von Tſhabaghoſhur aus, mb 
dann in der verengten Thalfluft an dem uns wieder bekannten Baln 
vorüber. Der Arm eines Tigrisgufiuffes, Shallach genaunt, jagt 
wer ruffifche Bericht weiter, entſpringt an der Grenze (wol ber Güs- 
grenze; aber welcher der oben &. 87 u. f. angeführten Tigrisauekl- 
arme, bleibt uns unbelannt). Ein dritter Fluß, Megradek, if 
(wenn nicht der Kara ſu damit gemeint wird) uns eben fo = 
bekannt; er fol auf dem Kerkuret) bei vom Dorſe Nor⸗ 
tean entfpringn, nad 15 Werft Lauf einen Se, 30 Wesft 
tm Umfang, bilden, dann in fein Bette zurückkehren und ſich bei 
dem Dorfe Megak om (nad der ruſſiſchen Karte Mithatem, 
zwiſchen Muſh und Khinis gelogen) in ven Diusab fallen. Die 
fumpfigen Ufer dieſes Fluſſes ſagt ver Bericht, ziehen eine Dinge 
Bären, Wölfe, Eher und Hochwild herbei, auf die niemals Jagd ges 
macht wird. No ein andrer Fluß, Ifharbuchur, wir genammt, 
vor fi brauſend zum Murad flürzt (diefen nennt auch I. Brant, 
Char Bnkur Su, ein linker ans dem Binghdl von N.W. herab⸗ 


: Sommender Beraftrom, wer ſich oberhalb des Kara fu, bei einer 


ſcharfen Subwendung bed Murad, bei dem Kurdendorfe Kerba Eu, 
in venſelben ergieht).%) Indſhidſheans Neu Aria ®) 
führt Hier 6 Zuflüffe zum Murad anf, mit mei andern Ramen, in 
denen jene ſchwer wieder zu erkennen find. Erſtlich der Scherrian 
in Chamur, alfo der obere ver Zuftüffe in Oſt, den auch Braut, 
Sheriyan Eu im obigen nannte; 2) der Tſhar Malastenti, 
». i. ver Fiuß von Melasghern; 3) der Tſhar Chuuſa, wel 
ber weiter unten vorkommende Fluß von Khanus oder Khints; 
O baan ber bann ber Tſhar buhur; 5) ver Mezraket in Muſh, wahr⸗ 


70 , Ren: Arm, Detamauns ) 3. Brant, 
Er} © P. 346, Zu se, Mad Beicimanns Wie, Mic, 
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ſcheinlich tnentifch mit obigem Megradek, und mit dem von Brent 


genannten Kara Su bei Muſh, obwol Indſhidſhean dagegen 
förmlich proteſtirt, daß ein folder Name Kara Su bei Muſh in 


Gebrauch fei, worin er doch wol irren mag, gegen bie Ausfage jo 


verfchlebner enropätfcher Augenzeugen. Seinen 6ten Zufluß zum 
Murad nennt ee Tſhar, oder Dſhur Geghu, im Canton Tiha- 
baghdſhur, der uns ſonſt ganz unbekannt iſt, aber dem Waſſer⸗ 
fall Kurknor nahe fein muß. 

Noch wird das Waſſer Sert (d. i. ver Bitlis Fluß, f. ob. 
©. 89), ver dem SaffunfhenKreije entſpringt und zum Tigris 
fließt, genannt, wodurch wir die Tage dieſes Kreiſes wenigſtens fen- 
nen leenen. Das Clima des Paſchaliks, Heißt es weiter, ifl eins 
der beiten nicht nur in Aflen, ſondern ver ganzen Welt; bier ſcheine 
das Eben ver Alten zu liegen, zwijchen Tigris und Euphrat. Die 
Bewohner find kerngeſund, der Boben ergiebig, das Obſt vortrefflich, 
zumal iſt die Weintraube durch Große und Wohlgeſchmack aus 
gezeidmet; ihr Wein gilt für ein ſehr geſundes Geträͤnk. Man 
gibt 110,000 Einwohner beiderlei Geſchlechta im Paſchalik au, da⸗ 
von die Armenier ihre feſten Wohnfige haben, die Kur den und 
Turkomannen ald Nomaben umberfchweifen Sie find indge- 
fammt Träftig von Körperbau, abgebärtet, vol Kriegsliſt. Vegs 
und Aelteſte ſtehen ihnen vor, welche vie Lehnsmänner des Bafıha’s 
find. Sie zahlen Naturabgaben. Jagd, Viehzucht, Fiſcherei, Bie- 
nenzucht, Aderbau find ihre Hauptbefchäftigung. Sie Können über 


8000 Dann Fußvolk und Neiterei ins, Feld ftellen. 


Die Stadt Muſh, die im Arabiſchen, Türkifchen und Syriſchen 
ihhre einheimische Benennung beibehalten hat, war einft bie Gapitale. 
von Daron,®l) die Refidenz der Mamigonier, wie file noch Beute 
bie Haupiflabt des ganzen Paſchaliks ift, vie Reſidenz des Paſcha. 
Gie enthält viele Klofterreliquien. Sie liegt am Fuß eines Berge, 
am Eingange einer weiten Ebene. Die Neflvenz des Paſcha ift von 
Gräben umgeben und von Thürmen gefchügt; eine Bleiner Fluß 


‚Muft durch die Stadt, treibt 10 Mühlen, und ergießt fi dann 
durch den Megradek (der alſo wol identiſch mit dem Karaſu fein 


muß) zum Cuphrat. Die Stadt hat 8000 Einwohner, viele Schmiede⸗ 
wertlätten, Teppichfabriken, Strumpfwirkerei und Leinwandweberei, 
einige Bazare, Hffentliche Baͤder, Karavanſerais. Das Schloß des 


902) St. Martin, M6m. sur PArm. I p. 102; IL p. 420. 
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Data iſt ein großes, ſchoͤnes Gebäude, die Umgegend iſt maleriſch, 
durch wohlbebaute Felder und Weinberge geſchmückt. 

Zwei beſonders geheiligte armeniſche Klöfter werben hier ges 
nannt / das eine Surp Garabiet oder Tſhangly Kilifa (vd. i. 
Ghangeri, f. ob. ©. 553), dad am Fuße eined Bergd anmuthig, 
6 Stunden von Mufh entfernt gelegen, mit einer Dauer und eifers 
nen Iheren umgeben durch Größe und Altertum merkwürdig fein 
fol (den neueften Zuſtand bat I. Brant gefchilvert, f. unten); das 
ansere Surp Ohannes (von dem fchon früher unter dem Namen 
Utſh Kilija, ſ. 0b. ©. 350, die Rede war), bad in gleicher Werne 
von Mufh, ald das vorige, angegeben wird (aber wol weiter gegen 
Nordoſt entfernt liegt) und Marmorbrüde baben jo. Saffun 
und Suffan find von ven Familien ver regierenden Beg8 bewohnte 
Schloͤſſer Bitlis (f. 0b. S. 88 und Th. IX. ©. 1003—1006), 
Kulp, Lifh (Riga), Bullanlyk, Hindſh, Tfſhadak folen 
anbern Begs gleiches Namens angehörige, ziemlich gut bevölkerte 
Stäntchen fein, deren Lage uns jevoch meift unbekannt if. Nur 
Liſh (Ryfa der Ruſſen, Leeſe bei Kinmeir) iſt die einzige, die und 
durch einen Augenzeugen befannt geworben, nämlich durch Macd. 
KRinneir,32) auf feiner Duerreife von Erzerum über Khinis 
und bad uns unbekannte Daman und Karagul zum Murap, ven 
ee auf einem Golzflooß von aufgeblajenen Schläuchen an einer 
Stelle uͤberſetzie, wo er jehr tief und reißen», und faft fo breit als 
der Tigris bei Moful war, an welder das Dorf Morad lag, 
von dem biefer wol auch den Namen tragen Ednnte. Nicht weit 
von viefem Vebergange kam Kinneir nach Zifh (Leefe), dad nach 
ihm 8 Standen in Oft der Stadt Mufh liegen fol, was ganz gut 
mit den zuffifchen Generalſtabskarten übereinftinmt. Von Xeefe fand - 
Kinneir einen guten gangbaren Weg bis Birlis, ver ihn Über Alti 
Bayazed führte, das Montelth auf feiner Karte eingeiragen bat, 
worüber wir aber weiter keine Kunde erhalten haben. Melaz⸗ 
gherd (Monas=ghird oder Manavazgherd, die einflige Mes 
fivenz des Manavaz Prinzen (f. TH. IX. &. 994) flieht auf eine 
Hochebene, 2 Werft Sfllich entfernt vom Murad, und ift mit hoher 
Steinmauer und Thuͤrmen umgeben. Die Citadelle, ein uraltes, 
ſehr hoch gelegenes Bebäube, von Granitfels (von ſchwarzem 
vnlkaniſchen Geſtein nach“ Saubert) erbaut, iſt nur Durch große 


22) J. Macd. Kinneir, Journ. thr. Asia minor 1. c. p. 378, 805; 
vergl. Col. Monteith, Map of Georgia and Armenia, ‚ond, 1838. 
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Arilllerie einnehmbat und Yiegt im Oflen der Stadt vor. Sie kamn 
eine ſtarke Garniſon herbergen, aber eben fo wel von einer Flokam 
Teuppenzahl vertheibigt werben; ein Brunnen im Innern ber Cita⸗ 
volle vrrflcht fie reichlich mie Waller. Die Schanze Kaleh⸗radfſh 
Heat Im Gebirg an ver Gtraße zwiſchen Melazgherd und Muſh. 
Bon den Hiftorifch fo Intereffanten Ortſchaften Khoren ever Cho⸗ 


runt, der Heimath des Moſes Khor., wie von Hercan edet Mer⸗ 


con, der Heimath des Philofophen Davis (f. ob. &. 362, 568), 
Haben wir leider In der neuern Topographie dieſes Landes noch Beine 
&pur wiedergefunden, um ihre Lage genauer iventificiten zu knnen. 
Nach der armeniſchen Beographte Tag Khoren In ver Nähe des 
herlihmten Klofters am Fluß Mabnevankh, bei Aſhoiſhad Li. ob. 
©. 554), 2 Stunden Wege (offenber weſtwärts) von Mufh. Ge 
bed Shazaron Vankh, d. 1. Lazarus Klofter, auch Eghia⸗ 


zaron Vankh (Eleazars KL), auch Arhathelote Vankh, » i. 
Appoſtel⸗Kloſter; im Anfang des Atem Jahrh. Hatte Khoren 1900 


Bäufer und konnte 700 Mann Reiterei und 1700 M. Fußvolk Arm 
(nach Zenob. Hist. de Daron p. 70, 71).8) 

. Zwei Hauptfiraßen verbinden Mufh mit Bahyazed. 
Die eine geht von Mufh über Kaleh⸗radſh, Melagghesn 
und das Dorf Tſhelkan dahm, In Summa 204 Werft (an 29 
6. Meilen) meiſt durch ſehr fruchtbares Land, nicht fehr hefchwer⸗ 
Uch, aber an einzelnen Stellen für Heeresmaͤrſche der Ausbeſſerung 
ehr beduͤrftig. Die andere geht mehr norbwärts, von Mufh 

ber Khinis (Khniſe), Melazgherd und Topra kaleh, uud 
dettägt 300 Werſt (an 43 g. Meil.), fie iſt nicht wertger unb⸗ 
quem. Bon Melazgherd, das 10 Stunden Wegt von Arupfh 
entfernt ſein fol, gidt E. Riebuhr, nach Hbtenſagen, din aruu⸗ 
niſches Montier,®t) das don erſtgenanntem Orte in 9 Stunden nach 
Boͤſtanvibi, in & nad Jeſivkoi, in 11 nach Mellikkot um 
in 8 na Khinis (Khanis) führen fol. 


3. Branı und Btöcount Pollingtons Reiſersuten (1838) 
vurch daB Paſchalik Muſh; mit Zuſätzen aus Gapt. 
Dilbrahams und 6. Soushgatss Berichten (1887). 

Von Erzerum über Haffan Mlah bid Korli, an ven obern 
Amrüfliffen des Arares, haden wir ven brllifchen Generalconful 


peib. wach Meohten, CH. H. 


PP) Bi Martin Mk. u. Fr 1 9.100 0) gichuhr, Weife 
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%, Brant zu Trapezunt ſchon früher begleitet (ſ. ob. 306 u. f.). 
Bon da an fetzte er feine lehtreichen Brobachtungen und Wande 
“gungen, welche durch ein genaues Routier, durch aftromonsifche Quid⸗ 
beſtiirmuagen, H henmeſſungen und Winkelaufnahmen für Karten 
graphie vinen beſondern Werth erhalten haben, auch durch einige 
GSeitenthäͤler oberer Quellzuflüſſe ws Murad weiter fer, 
vr Muſh oſtwarts bie Bitlie, weſtwaͤrts bid Palu und Char⸗ 
put, wohin wir ihn demnach jetzt, zur genauen: Kenniniß oh 
deren zugehörigen Landſchaften, zu begleiten haben, che wir zu den 
noroichern Thalern ded Grat übergehen. 

Am 23. Juni 1838 verlieh 3. Brant das greinge Kurdendecf 


Keiti6) auf alpiner Höhe, ſechſtehalbtauſend Fuß über ber Mecceb 


fiktge gelogen, um einen Eleinen Tagmarſch von nicht vollen 4 Stun 
ven (9 Mil. G.) weiter nad, Süden, bis Khinie (Rhnisé« bei 
Auſſen, Kenne Im Dſhihanuma, Khenes nach Jaubert) zurüd, 
zulegen. Der Weg führt über cine Hochebene, von Mefen, ſchmalen 
und breiten Schluchten durchſchnitten, an veren Seiten bie Bellen, 
meißt fenkrecht emporſtarren. Die Hochfläche hat gute Biehweiden, 
auch bebanted, von Ochſen durchpfiügtes Feld, dad Weizen mit Zieh 

nen, aber. fehr weißem Korn trägt. Bei einem Odrſchen Parmak 
ſiz (d. h. ſingerlos), daB in einer diefer Schluchten gelegen, wird 
ein Bergſtrom durchſetzt, der im Berge Bei Aghoveran eutſpringt, 
und Kara kaya (Schwarzfeld) heißt. Nicht weit davon folgt 
eine breitere Schlucht, deren Fluß Kiliſa fu von einer daſelbſt 
gerſtoͤrten chriſtlichen Kuche feinen Namen ethielt, an ber er vor⸗ 
uͤbergiehht. Diefe Ruine liegt nach Didfons Barometermeſſung, 2%) 
vem wir auch alle folgenden Hoͤhenangaben verdanken, par. 
ah (5391 engl.) über dem Meere; weiter oberhalb heißt derſelbe 
Fluß nach einem Dorfe Peig fu. Beide ſtromm 
fon von Murad entgegen; hier iſt man alle ſchon aus dem 
Arareſ⸗ in dad Murad⸗Thalgebiet eingetreten. Dice Berg» 
landſſchaft iſt ed, deren höchſten benachbarten, immer ſchneebedec 
Din Gipfel U. Janbert, bei ſeiner Durchreife, den AL daghen 
(d. i. Montblanc) nennen hoͤrte. Kinneir hat zur Bezeichnung 
bisfee Hoch ebenen, pie er durchſetgzte, ven dort einheimiſchen Na⸗ 


J. Braut, Daten si & journ. Bio. is Johrn. 0f Geber. 80t. of 
na aut. VoR %. P. 8. p. B44. se) f. Glindcatt, Map 
of Muräikten in Zöhrn, L e. Vol. X. P. B, p. 481-—484. 

#1) A. Jumbert, Voy. p. 817. °s).J, M.Kirneir I. &: p. 875; 
. Col. Monteith, Journ. of a tour etc. is Jburn. BR. Gesge, Soc, 
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wen Doman gebraucht, ver an ine beſtimmte Localität gebunben 
zu fein ſcheint; Colonel Monteith gebraucht ihn au, und bes 
merkt, Daß mit Doman vie vortigen hohen Plateauflächen 
bezeichnet wurden, wegen des anhaltenden Nebels, ver fle zu 
bedecken pflege; er Hält dieſen für vie Urfache der Verirrung des 
AZemophon und feiner zehntauſend Griechen, vie gendtbigt geweſen 
fein, dieſt Hochflächen, von Bits aus über den Murad bis zum 
Vqaſio, zu paſſiren. 

Khinis (unter 390 2142“ N. Br. gelegen, 5355 Bar. F., 
5686 engl. F. über dem Meere) iſt nur eine Pleine, fchledhte, im 
Grunde einer tiefen Schlucht gelegne Stadt, die ein Bergſtrom mit 
vielen Windungen, ver Kaleh fu, gegen SD.9) purchfirdmt, 
über ven zwei Leine Steinbrüden, jene mit einem Bogen, führt. 
Derſelbe Fluß Heißt, weiter abwärts, nach einem anliegenden Dorfe 
Aruz fu; feine Duelle liegt gegen N.W. Im Binghol Dagh, veb« 
Weib er von Kinneir,W) der zu allererft im I: 1814 diefen Ge—⸗ 
birgſpaß als europätfcher Reiſender zuräckiegte, der Binghol Flut 
genannt ward. Die Stabt foll fehr alt fein, was auch ihr noch bes 
ſtehendes, ſehr alterthümliches Caſtell beftätigt. Die armentfche Geo⸗ 
graphie d1) nennt fie Kynous oder Khnoun; und den zugehbri⸗ 
gen Gau Dovaradzadaph, in Duroperans Nordgrenze gegen 
Paſin und Pavrekant. Die Stadt war ver Aufenhalt der in der ar⸗ 
meniſchen Hiſtorie bekannten Sectirer, der Arevorti (d. h. Kinder 
der Sonne). Die Türken machten fie zum Stk des Sandſhakats 
Khenus; und obwol ſehr verarmt, kaum mit 130 Haͤufern, davon 
nur 30 armeniſche, die andern türkiſche ſind, tft fle doch noch vie 
Refidenz eines Beg geblieben. Der Miſſtionar Southgate,®) 
der hier im J. 1837 durchkam, ſagt, daß unter dieſem Beg von 
Khinis (er ſchreibt Kheunneus) 28 Dörfer ſtehen, davon 12 ar⸗ 
meniſche, vie andern kurdiſche fein ſollen. Das Caſtell ſteht auf ven 
ſenkrechten Felswanden einer Halbinſel, die in die Schlucht vorſpringt, 
die ganze Stadt beherrſcht und Über vie umgebende Plateauebene 
hervorragt. Eine jeht verfallne Mauer durchſetzt den engen Hals 


of Gr. Br. Vol. III. p. 51 und befien Map of Georgia and Ar- 
ss) 7, a Lex 3.p. 345; f. Pollington «4b. 
Brant L 0. X. 3. p. ; ebend. 
»°) J. M. Kinneir, Journ. thr. As. min. L co. p. 73. 
21) St. Martin, Me. s. Y’Arm. L p. 108. 22) Rev. Hor. 
Southgate, Narrative of a tour &hrough Armenia etc, London 
1840, Vol. I. p:184, 
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ber Halbinſel, und beſchützte einſt den Eingang im vie Feſte. An 

beiden Enden dieſer Mauer’ Reben Außenwerke mit Ihürmen, weiche 
das Caſtell mit der Stadt verbinden: Alles iſt im Verfall; wie 

Bazare liefen nur Lebensmittel für die Bauern, und einige 30 

Kramladen find noch verfehen mit einigen rohen Waaren, wi 
Aleppotücher, die zu Turbanen dienen, mit Schuben und Stiefcku 
von Grzerum, Baummollenzeugen vom Lande, Tabak, Pfetfentöpfen 
u. |. w. Das Einkommen des Beg beſteht in Zehenden von den 
Aderproducten, die an 150 Pfo. Sterling beiragen. Statt des Gar 

lipaneh (der Taxe an den Paſcha) müſſen die Einwohner die Reis 

fenden unterhalten, was ihnen jehr zur Laſt fällt, da bier eine tuͤr⸗ 

liſche Pofflatten iſt, die Pferde zu flellen hat. Der Boden wird 

nicht ald Privateigenthum betrachtet, und weber gekauft noch ver⸗ 
Eauft; wer ihn bebaut und dem Beg feinen Zehenden en 

fann ihn in Beflg nehmen, da es am Ackerfeld nicht fehlt. Baut 

er aber nen Ader nicht, fo gefahrt er ihn zu verlieren, well er es 

nicht hindern kann, daß ein Anderer ihn beadert. Doc geſchicht 

dies nur ſelten. Der Winter iſt ſtreng und lang, der Sommer HM 

heiß und folgt bald auf bie Schneeſchmelze. Um von ber Stadt 

aud den Gipfel des Binghol Dagh (mol Jauberts Ak Dagh) zu 

erreichen, auf dem, nach ber Führer⸗Ausſage, ſich nie Reſte einng 

Caſtells befinden ſollen, woran jedoch zu zweifeln iſt, gebraucht man 

6 Stunden Zeit. Nur 7 Stunden fern, gegm N.O., fol ver ſchon 

oben genannte Diſtriet Tuzla liegen, deſſen Steinſalzlager vas 

ganze Paſchalik mit Salz verſieht. Ob dieſes etwa die armeniſche 

Provinz Aghiovid oder Alihovid, d. h. Salzthal in Dure 

peran ſein mag, wo einſt bie alte Stabi Zoriſhad lag, die Im 4ten 

Jahrhundert vie Königliche hieß, und unter dieſem Titel auch bis 

heute fortbauern fol, wagen wir nicht zu beflimmen.%) I 

Khinis konnte man 15 Pfo. Salz für ben Werth von 2 Benre 

taufen. DM Kiaya war ſehr höflich gegen ven britifchen Reiſenden, 

ba der Beg (ein Bruder des Paſcha von Mufh) gerade abweſend 

war; er verjah Ihn mit Lämmern und Mil. Der Viscount Pol⸗ 

lington traf hier mehrere zuffliche Deferteurs, bie fich, flatt der 

gehofften Wohlfahrt, bitter über ihr gegenwärtig traurigeö Loos be⸗ 

klagten. Died If dabjenige Khanus, dad Rennell (Khanoos) 9) 





2) St. Martin, Mem. 1. c. I. p. 105; ebenberf. in Nouv. journ, 
Asiat. T. V. 1830. p. 208. ®*) J. Rennell, Illustrat. of the 
history of the it. of Cyras etc. Lond. 1816, 4. p. 212; 
vergl. Mannert Geſch. d. Gr. m. R. Th. VL 2. ©. 497 m. fe. 
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5 Tagemärfige im Güsem von Erzerum für bad Gebist ber Thadi 
ws Bhafianen (Xawv xal Bacıcvur Diod. Sic. XIV. 29) 
Salt, die aber bei Zenophon richtiger Taochi ( Tdexas al 
Bassavoi Xenoph. Anab. IV. 6, 5) heißen, welche zu feiner Zelt 
yon mapfern freiheitsliebenden Ghalybern (Kaiufes Kemoph. 
Auab. IV. 4, 18) am obern Araxes zur Seite wohnten. 

Diefe Zaudſchaft, bemerkt Jaubert, fei durch eine treffliche 
Mferderaqgze ausgezeichnet; ex Abernachtete bei feinem erften Durdp 
marſche füdwarts von Kthinis in einem armeniichen Derfe, Das er 
Gouzli nennt, wo er aber ſchlechte Aufnahme fand, weil die tin 
Aſche Autosttät vafelbft wenig reipectiet ward, und bie Einwohner 
tapfre Vertheidiger ihres Veſizthums gegen vie kurdiſchen Ucher⸗ 
fölle waren, bie durch fie una andre dortige rhflige Gebirgsbewohner 
demals in Reſpeet gehalten wurden. Das jenfeltige Land zeigte we⸗ 
iger Aderban, und ſchien nur zu Heuernten benußt zu werden. 

25. Juni. Auf ver Heften und gewöhnlichen Route von Khk- 
nis nach Muſh, erfuhr I. Brant, wärse er in dieſer Zahrkzeit 
Beine Qiuwohner Raben, weil dieſe auf den Bergen in ben Batlads 
Heerden weideren; es wurde feiner Karawane deahalb auf die⸗ 
an Nahrung gefehlt haben; auch war auf dieſer directen Route 
großer Fluß zu paſſtren, der gefahrvoll zu durchreiten war 
fühste der Um weg über äne Brücke. Dieſer leztere wurde 
dieamal gewählt. Man ritt von Khinis gegen Süb über 
wohrere enge Grasthaͤler und Schluchten; nach 3 Heinen Stunden 
am einen Kurbenbörfchen Malsatulafh, 5,058 8. Bar. (5566 engl 
Zub) hochgelegen, vorüber, und dann gegen S. W. uber Berge umb 
Mebenpfade durch Weideboden, wahre Alpen, auf denen eine unend⸗⸗ 
Ihe Bälle ver herrlichſten alpinen, duftendſten Blumen hervor⸗ 
ſproßte. Noch Hat einer Fein Botaniker viefe Höhen beſucht. Bine 
lange weflliche Abdachung herabſteigend, erreichte mar nach 94 &. 
Wags, wobei aber oftmals Halt gemacht wurde, Dad Mn 4 geogr. 
Meilen entfernt liegende Dorf Gumgum, 4,538 3. Var. (4836 8. 
eggl.) Aber dem Meere, wo ein Dennerwetier, jedoch ohne Negen⸗ 
ſchauer, obfchon ein wildes Raturphänomen, vie Reiſenden zur Ein⸗ 
kehr brachte. 

Das Dorf liegt in einem ſchönen Thale im Süden des Bing⸗ 
Hol Dagh, ven man von Khinid aus an feiner Oſtſeite Hatte um⸗ 
gehen mirten. Ban Tann von diefem Orte in einer Directen 
Mihtung quer über ven. Yinghäl die Stadt Erzerum In 29 Bofl- 
Funden ewehchen. Wahrfcheinlich. iſt ea dieſe mehs norhweſtliche 
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ante, in welche Jas bert eintrat, als er auf feiner Ruͤckreiſe wg 
Inzla über ven hohen Akdagh ( Montblanc) und Tekdagh 
(Southgate neunt ihn Terktob), 9) mit dem granbdieſen Pane⸗ 
rama, Direct nach Erzerum in fe wenig Tagemärſchen (ſ. oben 
G. 661) vordraug. Disc Pollington mehm wei mit feinen 
ſehr guten Pferden vom Khinis aus bie direcie mehr Bikliche Note, 
auf weicher ex ſcheu In 8 Stunden, obwol auf ſehr Heilen Pfaden, 
geradezu Dis kleine Steinbrücke des Tſhar Buhnr erreichte, und 
yonz nach 5 Stunden gegen S. S. W. nes armeniſche Derf Sika⸗ 
wah mit einem Fort, an einem merſwürdigen Kegelberge gelogen, 
am woeſtlichen fer des Muradflufſes. Ben da yom Wert erreichte 
er in 2 Stunden den Murad mis feiner Steinbräade®) von 
14 Bogen, da wo ihm dieſer Fluß Die Breite der Themſe bei 
Maldenhead zu haben ſchien. 

3. Brant fand ig Gumgum nur 30 kurdiſche unb 15 ar⸗ 
Hehe Familien, deren Däuptling, von ver Secte bee Derviſhe, 
Gheikh tituliren ließ; die Einkünfte des Dorfa gehäsen dauernd 
einer frommen, zur Moſchee gehorigen Stiftung (Valuf genannt). 
Der Ackerbau war auf dem ganzen Wege hleher, ſeitdem man den 
Gau Pafin verlaſſen hatte, fehr veruachlaͤſſigt; nur im Thale ſah 
man Ackerfelder, die 12fachen Ertrag geben ſollen in guten Jahren. 
Die Gaat ſproßte eben er, alſo fehr ſpaͤt im Jahre, hervor. 

26. Juni. Bon Gungun nah Kirawi. 7) Die exſte 
Stunde Wegs gegen DR führt am Kurdendorfe Kerba kuh vor⸗ 
über, an einem Berge gelegen, an deſſen Buße der Täſharbuhur, 
. vom Binghöl herabſtierzend, nicht worüber rauſcht. Nach 14 Stunde 
Abſteigen gelaugte man zur Steiubrüde, jenfelt weicher nach 14 
Stunden Wegs dieſer Strom mit dem Muradtſhai zufammen 
ht. Der eine kommt direct vom We; ver Murad, täufchenb 
. al wäre er, aus ver Berne geichen, nur bie directe Berlängerung 

von jmem, von Oſt, beibe in gerader Linie gegen einander laufend, 
worauf fe im rechten Winkel am Verein fi gegen Süd wen⸗ 
ven. Diefer Bufammenfluß Hegt 3883 8. B. (4138 e. F.) über 
dem Mer, 11 mel. Mil. fern von Gumgum. Die direete 


23 


= 


Straße trifft gerade von den Bergen hexabſteigend auf biefen Bey . 


ein, won wo an ſich ber Scrom fein erweiterte Thal (feine Waſſer⸗ 


206) South Narr. L c. p. 184. ve) Yisc, Pollington L c. 
p- 486. ar J. Brant * c. p. 847. si 
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breite beträgt hier nach I. Brant 70 Schritt) bald zur Blaine 
von Muh eröffnet, wo auch feine Waſſerbreite fehr zunimmt. 

Anvertbalb Meilen vom Berein liegt das Dorf Sika wah in 
der Ebene, und eine Stunde (3 engl. Mil.) weiter das Dorf Ki⸗ 
rawi, wo nach 8 Stunden Ritt das Zeltlager aufgefchlagen wurbe. 
Kiramwi, unter 38° 5316" N. Br. gelegen, Hat nur armeni- 
ſche Bewohner, und die ganze Ebene Muſh Hat, als ächte 
armeniſche Gaulandſchaft (Daron), keine Moslemen mit Ar- 
meniern gemiſcht zu Bewohnern. Die Zelt⸗Kurden find nur Ueber⸗ 
zägler, und die flätionairen Kurden kamen erſt als Nomaden hieher, 
gingen dann erſt zum Ackerbau über. Kirawi gehört dem Mu⸗ 
ran Beg von Khinis, hat nur 20 Familien, die an 300 Stück 
Rindvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde beſitzen; ihr 
Aderboven iſt fandig, unbemäflert, gibt In trocknen Jahren nur 4: 
bie Sfaches, in naſſen 10 bis 12faches Korn ald Ertrag. Ihre 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbſtverbrauch. Der Winter If für 
zer von Dauer wie in Erzerum, ver Schnee füllt fehr tief, ver Fluß 
bepanzert fich jedes Jahr mit Eis und trägt Wagenlaftın. Der 
Kiſhlak, d. i. das LWinterquartier, das die Bauern den Kurden ge 
ben müfjen, if ihnen ein harter Drud. Als die ruffifchen Streifs 
corps bis hleher vorgeprungen waren, wurde ven Armentern 
‚nicht geflattet, Ihnen als Auswanderer zu folgen, die Kurden aber 
fahen ſie als Verräther an, und ergriffen jede Gelegenheit, fie aus⸗ 
zuplündern und zu ermorven (f. ob. ©. 608). 

Seit der firmgern Zucht Reſhid und noch mehr Haftz Ba- 
(a8, und feit ver Bildung der türkiſchen Landmillz im Paſchallt 
(vergl. ob. S. 292, 297, 333, 427 u. a. D.), obwol dieſe fih nur 
auf wenige hundert Mann Gelduft, wagen die Kurven wenigſtens 
nicht mehr mit verielben Frechheit und Deffentlichkeit zu rauben wie 
zuvor, und felbft bie Heimlichen Diebereten find feltuer geworden. 
Nahe Sikawah iſt ver, au) von Pollington bemerkte Kegel⸗ 
berg, Osp-polur genannt, der einſt, etwa vor 100 Jahren, von 
einem rebelliichen Kurbenhäuptling, Alaueddin Big, welcher: ver 
Begründer ver Famille des Emin Paſha von Mufh wurbe, fleg- 
reich, trotz vieler Angriffe der Türken, vertheidigt und: behauptet 
wurde, wodurch er hiſtoriſche Bedeutung erhalten bat. Nur im 
Thale am Zufammenfluffe des Tfharbuhur und Murad jah 
I. Brant feit ver Ueberwanderung bed völlig Holzleeren ho⸗ 
den Tafellandes ver Armenier von Erzerum aus bie erfien 
Bäume wieer; es waren jenoh nur Weiden und Zwerg- 

1) 
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bäume. Dagegen aber bletet daffekide alpenhohe Tafe auhb 
dem MReiſenden, ber von den Renſchen, von ver Jahrtzeit und wem 
Wetter begünftigt iſt, und bie Strapazen ber Beife mit gefunten 
Körper und frohem Muthe überwinden Tann, fo manchen amern vol 
den Genuß var. Capt. Wilbraham, der im Yahe 1837. uwen 
foldyen Umflänven faft diefelbe Route nahm, aber flüchtig wie 
und meiſt andre Ouartiere fand, unb andre oft ſchwer zu beſtim⸗ 
mende Namen der Ortfchaften nennt, vie zwiſſchen jene eben ann 
ebene Stationen fallm (vaher wir ihn nicht In einzelnen begleh⸗ 
ten Fönnen), iſt Bingerifien von ver großartigen, wie er fie wewin 
arcavifhen Natur diefes welligen Tafellandes mit feinem 
Alpenwiefen, und von dem patriarchaliſchen Leben ſea 
freien, kräftigen Rarurſbohne. ®) 

Schon am dritten Tage, nachdem er von Erzerum aubgentäit 
war, erreichte er die hoben ſchneereichen Qurliberge des Kal ehſu 
oder Fluſſeb von Khinis, den er aber von jenem Dierfe Arus 
(f. ob. ©. 668, er ſchreibt Arood) den Aroos⸗Fluß nennt, bei 
dem herrlichen Eeptemberwetter das füulichere weldenreiche Hirten⸗ 
land, auf dem noch die Gruppen von Schäfern mit ihren zahlreichtn 
Heerden ſich zwiſchen frifch fproffenden Bräfern an den warmen 
fonnigen Abhängen Iagerten. Ein NYallak der Iltyat (d. i. Wan⸗ 
verbieten, f. Erf. Vlit. ©. 375 ff), Hier wol Kurven, auf einen 
reich bewaͤſſerten Weidegefilde hot die reizendſten arcadiſchen Gcewen 
dar. Auf ihren freien Sigen in friſcheſten Lüften, an Klippen, 
Bergen und plärfchernden Bächen und Blüffen, verachten file Vie Darfe 
figer, wie Wilbraham meint, mit vollem Recht. Friſche Die 
wen, nicht eben fchön, aber rüftig und gewandt, voll Humor, unver 
fhleiert, in buntefte fröhliche Farben gekleidet, beforgen bie — 
rei anf ver Alpe, over in ver luftigen Hütte den Webſtuhl; - vie 
jungen Männer dagegen treiben die Heerden und Wildjagd. Dir 
Alter aber genießen otium cum dignitate, vor den Thären ber 
ſchwarzen Zelte figend, die Fremdlinge gaſtlich empfangend, uns 
zum Willkommen mit ihnen die Pfeife rauchend. Die malerifchſten 


— Gruppen bieten überall dieſe Lager im Grünen, unter Felſen, um 


ſtrͤmenven Waflern var. G. Southgate, der Im — 
Dorf Aroos einen Sonntag ©) raſtete, wo ihm nar ei nf 


°*) Capt. Milbraha v. in Trangcaucas. etc. London 1880, 
Re ” Soulhguse, Narr. L c. p. 187, 
—— | Uu 
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nun Oacrtler augewieſen werben konnte, fand, daß bie Dorfbeweh⸗ 
der Gefichtsbildung nach, Armonier waren, bie aber kurdiſch 
gefleidet gingen und auch kurdiſch ſprachen. Sie waren ſehr 
um, verdienten wenig, waren ſehr roh, unwiſſend, hatten feines 
irche, aber Dach einen Prieſter; ihr Gottesdienſt war bloßes Cere⸗ 
woulenmweien. 
.. Dom Aroos-Klufferüdien beide Reifenve, Wilbrapfam wie 
Gouthgate, ſüdwärts zum Kizil Tſhai (d. L rot her Fluß) 
wor, der von den rothen Felſen feinen Namen haben ſoll, und kein 
wansor ‚fein wird, als ber von andern genannte Tſhar Buhur: 
un 4 Stunden weiter abwärts ergoß er fih zum Murad, und 
ſUeßt mit ihm aus einem engen Thale alsbald in die weite Ebene 
von Muſh ein. An dem Ufer dieſes Fluſſes kam Southgate 
da fahr muntrer Furbifcher Gochzeitözug entgegen. Auch fanden 
heine Reiſende hier wieder, nach Ianger Entbehrung, ven erſten 
Daumwuds. 

- Den 27. Juni, von Kirawi nad Mufp.%%) J. Brants 
Bm führte ihn vom Dorfe Kirawi auf der Ebene weiter; der 
Murad⸗Fluß blieb anfänglidy zur Linken, und erft nach einer 
halhen Stunde wurde bie große antike Steinbrüde über den 
Murad, vie aus 14 Bogen beftcht, aber ſehr verfallen iſt, über« 
fast. Ihre Länge, welche vie Breite des Stromes an biefer Stelle 
bezeichnet, betrug 208 Schritt; der Wafferfplegel Tiegt Bier 
Aass $. Par. (4,123 engl 8.) über dem Meere, alfo nur 15 Ges 

Alle Bat ber Murad vom obengenannten Vereine bis hieher. Die 
—* iſt ſehr hoch, wie alle türkiſchen Brücken, und ohne Bruſt⸗ 
wehrt) Southgate, der hier die Flußvereine am genaueſten 
beobachtet zu haben ſcheint, berichtet, daB der Murad, 2) nach ſei⸗ 
nem raſchen Thallaufe in der Engſpalte von N.O., in ver Plaine 
eine Wendung made, und zuvor noch einen andern Fluß, den 
Chabur, von Weſt her aufnähme, dann noch einmal eine Berg⸗ 
fpalte gegen SW. durchflleße, die anfänglich ganz unmerkbar an⸗ 
fange. Un dieſer Stelle des Vereins ſei der Murad 100 Fuß 
hreit, ver Ehabur nur 50 Zuß, und an feine Mündung, wo 
wan ihn durchreiten müffe, nur 4 Buß tief (Ende Juni). Don 
Aruz bis hieher fein 20 Mil. engl. 

Southgate ritt nun am Weſtufer des Murapfluffes Hin, 
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in einem Leblichen Thale, kaum breiiee als das Flaßbett FIR, das 
bier ofter nur einem Camale gleicht, deſſen Water aber zuweilen 
über Felsgrund dahin ſtrudelt, bald faft ſtillſtehend wie ein Sees 
hoben erſcheint. Erf nach 2 Stunden Wegs wird wirklich vie 
große Ebene von Muſh erreicht, Die vorher durch jenen ſchon 
oben erwähnten Kegelberg Odpepolur verdeckt blieb, ver iſolirt au 
ver Einmündung zum Thale Hegt, deſſen Gipfelfeſte aber, nach 
Gouthgate, bei den Anwohnern Sultan Mahmud Kalefi ges 
nannt wird (b. i. Mahmuds Schloß). Der Muran macht um ihn 
eine große Windung gegen Oſt, und zieht dann esfl wieder gegen. 
©. und W., nimmt in ver Ebene ben Kara fu von SH, anf, 
bringt dann wieder durch eine Deffnung ber Berge, Die ven 
Südrand der Ebene bilden, und nimmt daunn ſeinen fernen Lauf 
gem SW. An einer feiner Windungen in des Ehme vor Muſh 
nahm Southgate fein Quartier in einem, armeniſchen Dorfe, dent 
ein zweites größeres, Ated genannt, gegenüber liegt. Dee Mu⸗ 
zab war damals, Mitte des Sommers, an mehren Stellen gu durch⸗ 
reiten; er war fifchreich, zumal an einer Art Gtör; aber die An⸗ 
wohner fangen dieſe nicht. Don hier aus zog man auf einem 
zeichen ſchwarzen Boden, der nur hie und ba bebaut iſt, über-einen 
ebenen Rafenteppich Hin, und gelangte nad) zwei Stunden an ben 
Sübdrand des Thalgrundes, in dem vie Ebene fi von D. nah W. 
ausbehnt. Hier nun erreicht man die obengenannte, von 3. Brant 
gemefiene Steinbrüde über pin Murad, die Sonthgate auf 
. 500 Fuß Länge ſchaͤtzt. Sie war einft von 14 Schmibbogen ges 
tragen, von denen aber nur noch 6 unverfehrt geblieben waren. 
Binige verjelben hatten roͤmiſche Rundgewolbe, andre faracenifche 
Epigbogen, aber alles von gehauenen Quadetn, einft ein Pracht⸗ 
bau. — 

J. Braut fagt, die Stabt Mufh 3) Liege Im Süden dieſer 
Brüde, bleibe aber fern von dieſem Streme, ver ſich an ihr gegen 
Met vorüberziehe. Gleich jenfeit derſelben verließ er Ihren Strom, 
ritt gegen dad Dorf Suluk, von da über Wiefen, wo chen Heu⸗ 
ernie war, und erteichte nach 2 Stunden ven Tinten Zufluß zum 
Murad, ver aus Südoſt vemfelben mit feinem trägen, trügeri—⸗ 
chen Waſſer entgegenzieht, und deshalb wol chm Karafı 
(Schwarzfluß) beit Obwol daſelbſt eine zweite große Stein⸗ 
bruͤcke erbaut war, bie aber ganz in Verfall geriet, von der zwar 
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wo © Bogen ſtehen, aber zu gefährlich, um varäßer Hinzurelten, 
fo muß man doch gegmwärtg durch ven Karafı hindurch reiten. 
Brant fand Ihn Ende Juni nur Entetief und 25 Schreitt breit. 
Erf 2 Stunden „unterhalb dieſer Furth wereinigt er fich mit dem 
Murad. Cine halbe Stunde jenfet ver Furth ritt Brant nah 
Chevermeh, .nwe in geringer Berne im Weſt ver Stavt Mufb, 
ein Dorf; va6,,9 Mil. engl. von Kirami entfernt, die Ruinen einer 
frühern Reſidenz des Paſcha von Muſh zeigt, das alte Gerai ge 
nannt, wo der Gonful fein Lager für diesmal aufiching. Eben fü 
weit von ver. Brüͤcke, mie dieſes Dorf, liegt die Stadt Mut ſekbſt 
entferne, in welche er am folgenden Tage nad vemeiklit einer hal⸗ 
ben Stunde eintrat, und In dem Haufe-eined Armeniers fein Quar⸗ 
ker nahm. Mit ver Annäherung zur Stadt nimmt der Anbau ver 
Gegend zu, fie ſelbſt iſt mit Gärten und Weinbergen umgeben. 
Bisc.. Bollington legte ven Weg von Khinis nah Muſh, 13 
Paßkunen, in 174 Stunden Seit zutück 


9) Die Stadi Muſh (nad alte Serai nach Olabcott unter 38° 
46‘ 30', Br. und 41? 29° 30" DR. v. Br.) *) 


Die Stabt Hegt In einer Schlucht fo ganz verborgen, daß man 
fe nur durch vie Mündung dieſes Erdſpaltes erft gewahr wird. 
Bon viefer Norofeite zeige fie ſich ganz romantiſch, auf allen Geiten 
von Bergen umgeben, deren Höhen nackt, au mol noch mit Schnems 
flecken bedeckt waren, deren rothe Abhänge uber, an deren Fuße vie 
Gtadt erbaut iſt, von weitläufigen Weinbergen begrünt find. 

Huf einer der Anhöben liegt die Feſtungẽruine über era 
deren Inneres, wie gemöhnlic; bet türfifchen Ortfchaften, gunz irre 
gulalr, eng, fehr fchmugig ift, ohne beventende Bazare; die Häufer 
find nur elenvde Hütten uno Eothige Ställe. - Ein geringes Berg⸗ 
waffer winvet fi durch die Straßen in ven Karafu, und zwiſchen 
ven elennen Huͤtten an deffen Ufer fchweift die rohe Gaſſenbrut Im 
Sumpen oder ganz nadt, Mävdchen mie Iungen, umber: denn Die 
Bewohner von Muſh find alle dürftig. Am wohlhabendſten find 
noch die dortigen armeniſchen Chriſten. Southgate gibt 5000 
Cinwohner an; darunter 600 Bamilten der Moslemen, 250 armes 
nifche und 50 armeniſch⸗karhdliſche; Brants Eägung m Höher 
er gibt 700 mohamedaniſche und 500 armenifche Bamillen an. Auf 
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den CEhriſten laftet allein ber Drink ves Sallyanah, der jaͤhrlichen 
Sahlung einer Iare, im. Werihhe von 2000 Bf. Sterl. Bew vim 
fer And die Moblemen frei; wie Armenier Tönen ſich bei ſolchen 
Dmd-wmidt aus Ihres: Armuth erheben. Die allgemeine Sprache I 
hier die :tärfifihe, Deren Dialect aber dem von Tauris näher fcht, 
als Sem von Gonflantinnpel; Doch finden fidy die Ciawohner zur 
dwerch vie Benennung „Türken“ gechrt, vechnen ſich wicht zu den 
Qumanlis. Sie haben 5 Moſcheen, 10 Medrefſen, 3 Schulen; eine 
der Moſcheen war ehedem eine chriſtliche Kirche, wurde aber im R 
979 ver Gag. (d.i. 1571 m. Ehr Beh.) nach einer Ueberſchrift, wie 
über ter — if, in eine — berwunbelk Dis 


fiub 

uud Kurbiice „übertragen werben maß. Bei-diefen: Kärken in Dim 
ſem abgeligenen Winkel neh Reiches fund Souttzgate die größte 
Rrugier nad) Neuigkeiten aus Stambul. 

.Da Armrenier haben 5. Kischen und 14 Prieſter; sine wer Kir⸗ 
chen, die 1300 Jahre alt ſein Follte, heißt Keuh Vedavend, d. 1 
Kirche der 40 Stufen,. die von Ihrem hohen Standpuncte, zu 
ver vide Stufen binaufführen, ven Namen. erhielt. Southgate 
fand bei Ihr: 4 Prieſter, die eben mit. 25 Knaben, He auf ben Grabe 
feinen. vor ver Kirche umber ſaßen, Ihre Lectionen hlelten. Das 
neue Leſtament, ein fchöner, armenifcher, auf Pergament gefchriebener 
Coder war in viele Lumpen forgfältig eingemidelt, aber zu beſes 
ſchien ihn niemand. Bei der Erbauung ver Kirche foll man bafı 
ſelbe ſchoal vorgefunden, und damit fehtvem viele Mirakel gewirkt, viele 


" Keane gefund gemacht haben. Auf folder Stufe ſteht dort dat 


GHeikentaan der Armenler. Doch iſt es nicht hierher, ſondern 6 
Gtunden weiter im W. von Mufh, nach dem Kloſter St. Garabied 
(Das Southgate Thangeurek fchreibt, dei I. Brant Changert 
.K-oben 6.331, 553), wohin die größten ſogenannten Mirakel dem 
VBolktswahne zu ven meiſten WPilgerfahrten die Beranlaffung zu ge⸗ 
ben vflegen. Auch katholiſche, d. i. mit dem Pabſt unirte Am 
menier, vie min Hier wegen ihrer Verbindung mit dem Weſten 
Sranken nannte, hatten einen MPriefter in Muſh im J. 1837, als 
Sonuthgate dort war; Ihre Kivche war aber durch vie Ihnen feindfes 
Ham : nichtunirien Armenier zerfidrt werden. In ver Nähe der 
Giant folln noch 3 Dirfer von papalen Armenlern beudlkert fein 
(vergl. ob. S. 643). Kurven bewohnen nicht felbft vie Stadt, aber 
fle drängen fi gewaltſam in die Straßen herein, Gie konnen 
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aus dem Paſchallk son Diasekir, ſchweiſfen is ber twarmals Sahrıde 
zeit ir Lande umher, und ziehen ſich nur im Winter, wie in die 
Derifgaften, fo auch nach der Stabt; da fie Immer bewaffnet ges 
Sen, mit Echwert und rundem Schild, wild und brutal jedem ante 
gegentreten,, fo find fie überall ſchlimme Gäſte; Ihre Weiber tragen 
ihnen die größten Laften nad, Die Kiſhlak parabe, nt De 
Tare, weldge bie Kurdentribus Für ihr Winterquartier nicht au die 
men armeniſchen Bauern, fonbern au den Serasller zu Erzerum 
zu zahlen haben, iſt eine ganz willkührlich aufgelegte Seume, wie 
auch nicht einmal Dem Paſcha von Muſh zu Gute. Tommi. J 

Die Reſidenz ned Emin Pafcha, deſſen 
vor 30 Jahren von dem Paſcha zu Erzerum enth 
wer, fein Setal genannt, liegt nicht in ver ‚ eins 
Biertelftunbe im fen derſelben, in nem Dorfe Mogiyunk. Dies 
fon großen quadratiſchen Bau, mit einem irregulaiven Star am 
jedweder Ede, bat ſich Emin Paſcha, ver zur Het, da fein Bei 
ter gekürzt warb, erft 15 Jahr alt war, ſelbſt aufgeführt, ganz im 
Style des ältern Serat, bei deſſen Ruinen I. Brant-zuert fein 
Lager aufichlug. Gin frei auf einer: Terraffe liegender Aaak: Yietat 
eine weite Umſicht dar, und nahe dabei iſt das Schloß feines Bru⸗ 
vers, Emin und vieſer jüngere Bruder, Khuſrſchid Bey, 
ſchoͤnes tapfered Befchlecht von Turbifchem Stamme, das feit etwa 
hundert Jahren das Paſchalik durch Erbſchaft in feiner . Gewalt ge= 
habt, wußten fich auch nach jenem Unglück wieder zur Oberhers⸗ 
ſchaft emporzuſchwingen. Emin Paſcha Hat ſich mit Khunkchle 
und feinen 2 andern Brüdern gemeinſchaftlich in jüngſter Belt #2 


f 
if 
1 


5 


in fein ſubordinirtes politifihes Verhältniß zu Haſtz Bafhe, 


wem Seraskier zu Erzerum, zu fielen gewußt. Er empfing milces 
holentlich die Europäer fehr gaſtlich hei fih, und gab ihyen Gänse 
tea nach allen Seiten durch fein Territorium, das in Den 
genden immer nuflcher blieb. Sein Saundſhak over Paſchalit 
600 Dhrfer enthalten, davon 75 biß 80 zu dem Diſtrict der 
tadt Muſh gehören; die Zahl ner Kurden gibst man auf 5000 
Famillen an. Der Kharaj oder die-Zolltare ©) db ganzen 
Pafchatils, welche die Rayahs zu zahlen Haben, ſoll ſich uf 
469 Beutel, d. i. 2300 Pfund Sterling, belaufen, wonach ſich abe 
feine Schäpung der Rayahpopulation machen lüßt, weil +8 verſchie⸗ 
Dane Steuerclaffen unter dieſen gibt. Brant fchägee die Zahl Den 
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. Eupbemfefkem ; ober WuradijTEhrie: Ach ar⸗ 
Neucht auf 32,000. Iukinieuen Kber 14 Bahr, welche viefen has 


großer Aheil verfelben jäpelich zu Grunde. 9 
:. Die Üßene von Mufc, an 16 Stunden (40. M. mel) 
und 5 bis 6. Ecunden breit, ven -Fläfen gut beruäftent, ſecß 


Bamillen, Gaben. Die finsle ‚Boynlatien in den hier zahlreich 
z ner Geusbgate auf den 


& 
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(aodg hast derſelbe 5 Monat), abes auch. vlel heißere Sommer, 
un naher ih hier ein ſehr gebeihliches Clina für Trauben, Mes 
lonen: uun Obſt. Ooch hndet man Ohſtgaͤrten nur Dicht um bie 

dt und einige Dörfer angepflanzt. Eigentliche Waldung fehlt 
euch Dies, doch giot eb. In da mehr derigen Nachhariigeft. im She 
vn dar Stadt Gichenwaͤlder aus ſtets hiehrig, bleibenden Bäus 
men. 3. Brant bemerkte vie beiden Arten von Quercus, beren 
eine die trefflichen @alläpfel Liefert, indeß die andere, Die Manna= 
Wine, eine zuderfüße Materie ausfchwigt, vie, ohne offirinelle Eis 
genihaften, von Blättern und Zweigen abgefhütielt eine Art Mauna 
zu Confituren basbietet, das aber nicht in allen, fondern nür in bes 
fonders trodıren Iahren erzeugt zu werden pflegt. Diefe Galle 
Kpfel, etwas Gummi, etwad Tabad, der am Karafı gebaut 
wird, aber von geringer Oualität if, Obſſt in Menge, doch keine 
anten Sorten von Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Dagegen fehr guie 
Treiben, auch etwas Wein, von ven Ehriften zubereitet; einhel⸗ 
mnifſches Baumwollengewebe, dann aber vorzüglih Pferde, 
Schaafe, Rinder, find vie einzigen Producte des Landes, bie fa 
Verkauf geftellt werben. - Das Vieh wird hier auf dem Markt für 
Syrien und Conſtantinopel aufgekauft. - Der Handel ift dahet 
ſehr gefing, und wird nur mit Bitlis, Erzerum, Diarbefir 
defuͤhrt, welches letztrre birect an 4 Tagemärſche fern legt, aber om 
gen der Unſicherheit ver daſelbſt zu durchſetzenden wilden Gebirgs⸗ 
paſf⸗ auf Umwegen von 10 Tagereiſen, das rechte Uſer des Mus 
sad entlang, über Palu und Kharput befucht zu werden pflegt. 
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Mun dechnet Daß etwa 'S00 Sempferae zum Irunäyert.auf vieſen 
MMerannenwegen in der Stadt bereit ſiehen, in der aber nur ces 
ciniger Alan zur Aufahine der Paſſanten ſich worfinbet. - Dumme 
eich: Für entepälfge Fabrllate, die J. Brant dort 

verſuchte, iſt der Ort noch zu arm; nur etwa von Aleppo aus 
wien -Ahige Zeuge vahln eingefuührt, vie bei ver höchſten Glafie 
an Abſot Finden. Der Gentel iR ee in den ‚Glas 
erhiige Kaufleute 9: 

Auf den genanntien Sauvelatraßen Dittis, Baln 
uns Biarbekir, die fehberhin für Turoper gänzlich unugänglih 
gebileben waren; iſt br neueſter Set vurch Bühne Reifende Die dene 
nere Kennt ves Stromgebienes des Murad um vieled er⸗ 
weitert wonden· hr folgen dieſen Moutiers erſt am Nebenſtuſſe, 
dent Karaſu, von Muſh an aufwärts gegen Oſt en bi zu 
Bent und ſchon bekannten Bitlis, zu den oͤſtlichſſen Under 
des Zigris, und gehen dann auf der andern Karawanenſtoche 
abwärts, längs dem Muravihale gem We, bid Palu nah 
ek ihm Bereine at bem Grat om ndrvuichen Cupeeaiar 
w.iferoutt von Mufh, den Karafn, Nebenfluß des 

Nurad, aufwärts bis zu feinen Quellen und vs 
Bu Bitlis. = 5 


\ gu 3 Tagereifen hat J. Brant, und in noch kurzerer Zeit 
ha Southgate dieſen Weg zurückgelegt, beide in ber Mitte des 
Semmers. 

x: WAng, Erſter Tagemarſch von Muſh nach ahaſs foi⸗ 

I. Brant verließ Muſh am 7. Aug. und nahm feine Richtung 
oſtwaͤrts, immer entlang am Südrande ver MufhrEbeng, 
züdte am exfien Heinen Tagemarjche nur 4 Stunen (10 MU. engl.) 
. weit wor, bis zum, Dorfe Khafskpi (Hafskeui bei South- 
u, gegen Südoſt gen Oſt gelegen. , Der Weg führt übe 

Ben, flachen Boden; gegen den Fuß ver Berge liegt Über Kies; bie 
Ufer am Karaſu⸗Fluß ſind dagegen ſehr fruchtbar. Die gegen ven 
Gänen vorliegenden Hügel ſind pie erfle flarfe Stunde mit Wein, 
bergen bedeckt; auuf ven. bie und da dazwiſchen liegenden Kornfel⸗ 
dern war, unseoqhtet der trocknen Sommerhitze, alle Frucht noch nicht 


#07) Yisc, Pollingion L c. p-448. 2 Brant, Notes eto. im 
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weft... Zanfelt der Weinberge Annerie ſich aber die Laudichaft, un 
die Ubbänge waren nur nach begrünt uud bewaldet. Khaſs Fat 
bat 3 armenifche Kischen: und gilt als eins der blühendſten Dorſer 
im Der Kürkei, Die ſtarke Benkllerung ver Muſh⸗Cheye Wnnte hiert 
dech ode. weit bedentender ‚fein, da noch ichs große Lanbflredies 
unbebent liegen, und auch für zahlreichere Bichherden muͤrde moch 
an Weideland fein. Im Dorft wohnen 150 armeniidhe 
Samiliee, und an 50 kurdifche nehmen oa ihr Kiſhlak, d. h. muüſſen 
7 ven Bauen In die ZBinterquartiere aufgenommen werden 
und ihre Herrden, vie im Sommer anf ven Berghoͤhen weht 
den, ſah man zu Wintervorruüthen bie. größten Heumaſſen aufges 
in gewaltigen pyramidaliſchen Diemen. Diefer Druck der 
Kurdeneinquartierung laſtet ſchwer auf dem Bauer, und erhält tha 
ers dn ver Armuth. ‚Im vorhergehenden Jahr hatten ſie allein in 
wieſem Dre. 80 Pfund Sterling für Vichfutter der Kurdenheerden 
zahlen müſſen, weil ihre eigenen. Vorräthe an Butter bei dem lange 
Winter nicht audreichten. Zwel Brüder“ des Kaya 
suer VDorffchulzen waren von-ihrer rohen Cinquartierung arſchlagen 
worden. Die Verbrecher wurden zur Beſtrafung nach Erzerum vor 
. bw Geraölier geführt; aber die Hinrichtung wante'wiefer nicht, well 
vorm Vlut dann über den noch Acbenten Klaya gekommen, und 
veſer wicserum von ben -Purplichen Verwandten - wegen der Blut⸗ 
fehde feinen Add gefunden haben würde. Drei Stunden firnwärts 
deſes Dosfed jenfeit Des Mergzuges, welcher Hier die Suürgrenze der 
Mauſh⸗Ebene bildet, breitet fich eine andere Ebene aus, bie dem 
Bey von Kharzan gehoͤrt, der Aber nicht hier, fonvern 26 Mes 
Ien entfernt (unftzeitig gegen Weſt im Karfann oder Kharzatt 
Yagh, f. oben S. 91, 99) -vefiviren fol, obwol ver Kharzan 
Oagh vie ganze hole Gebirgskette im Süden von Muſh und des 
Aaraſu bezeichnet, eine’ Rocalität, die 3. Brant nicht naͤher bes 
tannt war, obwol er die Ksarzanli- Kurven en über die aber 
von der Güpfeite her wir durch v. Moltke als ngenzeugen be⸗ 
lchri worden find (f. oben S. 91 n.f.). Vordem war jeder Rri⸗ 
ſende hier in Lebensgefahr, che e8 Hafiz Paſcha gelang, die dor⸗ 
Pi Kharzanlio Kurden, nach den vergeblichen Verſuchen Reicht 
VPaſchas, wirkich zu befiegen. Nur die Bewohner des Hochgebtrgeß 
Limpften gegen den Pafcha, von denen aber zwei Orlitheile ver Bes 
wülferung, nämlich vie Armenier, Leinen Antheil an der Gegenwehr 
nahmen. Alle vereinigt vohrde auch Gaflz Paſcha nicht haben be⸗ 
flegen Thnnen. 
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in Kal 5 kot bemetkte: J. Braut (ante 38° 48’ 12° M. 
x. und 41° 88' 0X OR. v. Be. nach Sinsronts. Veobachtuug ges 
lbegen) wei viel Kornbau; wie Erntewagen wit. Korn beladen wa⸗ 
yon Arabahs, d. i. Karren, deren zwei OAacer meiſt fo gebaut fine, 
vaß ſich vie Are noch mit den Näbern. herumdreht. Nur. wenige 
andere, bei venen die Axe feſtſtand, und nur bie Häper ıwodiuiem, 
ſchienen jedoch einen Fortſchritt ver Civiliſativn zu bezeichnen. Wer 
jene, ſagte man, ſeirn zwar theurer, aber dauerten 20 Jahre, wähe 
rune dieſe nur 2 bis 3 Jahre anäbidieen, dafür aber freilich wohl⸗ 
jeller und nur. bei den Armeniern im Gebrauch waͤren. Die guten 
Mäder konnte man wur in Erzerum zum Kauf bekommen, ba es 
hier gänzlih an Ciſeuſchmieden fehlt, uns nur das Geil, 
gas; aus Holz, wurde hier an Ost und Stelle bazu gefügt: - 

8. Aug: Bwelter Tagemarſch. Bon Khafs ko i mach 
Muſhakſhir. Noch bei Moendſchein brach vie Karawane 3. 
Breants auf, 9) durchzog dab: Dorf JIriſhdir und ſthee bay 
durch den Karaſu, ver bier knienef und nur 13. Schrüut bre war, 
nnſtreitig dieſelbe Stelle, wo ihn auch Sonut hgatæ. paſſirte, der 
fin ſchmutzigen Waſſer nur 4 Fuß tief fand, das viel- Serpentinen 
wacht, und, häufig. an ſeinen Ufern bad Erdreich einveißt. Ienfeht 
kommt man am Kloſter Ahkepank (Arkavankebei Milben» 
Ham) vorüber, wo ein kleiner Zufluß zum Karaſu filkt, mn beifen 
Wer: man nach -einer halben Stunde. Wegs zum Dorfe Noth gm 
Inygt, und eine halbe Stunde weiter zum lehten der 
Diyfes, Marnik, gegen Bitlis Hin: denn jenſeit trifft man une 
va: kurdiſche au, Hier würdo alſo eine Grenze der armes 
niſchen Bevölkerung gegen, die kurdiſche, des eigentlichen 
Kurdiſtan, zu ſetzen fein, und ſo weit zeichen bean auch Die fo «br 
genthümlichen unterirdiſchen, mehr ven Höhlen gleichen arment« 
[hen Stallwohnungen für Menjchen und ihr zahlreiches Vieh, 
de bier beim Eintritt vom Centrites ber, nordlich der Öfllichen Ze 
grioquelle (f. ob. ©.23, 86), vom Heinen Telebo a s⸗Flüſichen uj 
ag, daB offenbar nur dieſer Kara ſu fein kann, bi zum Murey 
(Xenoph. Anab. IV. 4,3) dem Zenophon eben fo anffielen, wie 
die behagliche Wärme und Sicherung gegen den Schnee im Bine, 
gie darin aufgehäuften Poswäihe von Lebensmitteln un ba8 ber 
m 

‚;2@®) J. Brant, Notes 1. c. p. —* Bouthgate L c. P.208; 


will I. c. pag. 832, _ .19) ], Rennell, Hlustrationg L. c. 
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Miende irciihilfe Ger fienbier -(elvog pldenos, Kenopk. Anab, 
IV. 5, 96), das in den Krateren bei ven Gelagen damals nich 
feblte, aber gegenwärtig. bei. ven Armeniern ganz in Vergeſſen⸗ 
heit!) geaathen if. Hier in derſelben Localität war. es, me 

Cheiriſephus und Zenophon. auf ihre eigene Anfrage bush Inn 
verſiſch edenden Dolmeticher vom Dorfſchulz en (sweagrncs, bei 
Zmayh.) ed ſelbſt erfuhten, daß dies Land Armenia heiße, . im 
das fie cus Karduchia eingetreten waren. 

Jenjſeit Marnik, ſagt Southgate, ritt er bald durch num 
Kara fu, und weiterhin an die Duelle dieſes Fluſſes, die aus 
am Aeiaen, kreiſrunden, wurngrünblich tiefen Teiche des klarſten 
Waſſers hervortritt, der am Enke der Ebene, nahe dem Kurkenborfg 
 Hasbem, in einer ſehr lieblicden Gegend legt, die auch durch 

Miume geſchmuͤckt if. - Boy da an, bemerkt derſelbe, wendete ſich 
fin Weg von der Dirsetion gegen Of mehr und mehr ab geges 
Gün, am führte zwiſchen ſchlanken Bergkegeln, der von Weſt nad 
DR -gehennn ſüdlichen Grenzkette der Moſhudebene, in ein 
ebirgachal hinab. Dies eniſpricht ver Kartenzeiihuung, welche 

Kol. Monteilth dem Kara ſu auf feiner Karte von Armenien 
sibt, hin aber hier blos hypothetiſchen Werth hat. 3. Brant 
mant aber denſelben Fluß nicht Kara ju, jonbern jagt, daß es nur 
ein kleiver Zufluß zum Kara fu ſei, ver aus einem Sumpfe zu 
Yamfelpen (natürlich gegen Nord) durch flache Wieſen, Kornfelder, 
Meonmäser abfliege; daß er nachher wiever bei dem Dorfe Mys 
ſhakſhör ven Kara fu Fluß erreicht Habe. Sein Weg muß alſo 
wol ‚ing, nörhlicher von dem vorigen abgewichen fein, weil auf 
diſſen des. Dorfes Muſhakſhir Feine Erwähnung geſchieht, und 
Gousbgate auf feinem früher gegen Süd abliegenden Wege keine 
Armenier mehr traf, und. ſchneller durch das Kurdengebirg nach 
Bitlis gelangte, als fein Nachfolger. 

Das Dorf Muſhakſhir Hatte, nbwol es fon Eigenthum 
18 Sherif Beg, von Bitlis mer, noch noch 50 armenifche Familien 
zu Bewohnern. Von Khaſskoi nad Marnif waren 9, von Mars 
nit, gegen DD. bis Muſhakſhir nur 6 engl. Miles Weg 
Gegenüber, d.4. in WM., Ing die Kette des Nimrud Dagh (. o. 
6.238) und mehr gegen Süden, an ber andern Seite ver Sumpf⸗ 
ebene, das Kurdendorf Nurſhin (Norf hin, vielleicht identiſch mit 


— — 
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vln „Hr 241* MER EFTeT ar “ FL ur EN 5 ‚sis 


Weſt⸗Afien. HI. Abchellung. J. Abſchnitt. 5.37. 


obigen Noftem bei Soͤuthgate), das, fo viel wir wiſſen, unter ven 
Europäern bis dahin nur allein von Prof. Schulz beſucht war 
(f: Ernt.XH. IX: ©. 989). Die Nimsub Kette, Bemurrlt I. Braut, 
zieht faſt Dirert von Nord gegen Suͤd, aber an im Sũübende 
wurde fe von der Querkette des Kerku Dagh (f. ob. S. 288) 
von W. nach D. durchſchnitten, die, vom’ Aufchigen Unterholz gang 
begrünt, abgeftumpfte Bipfel wie erlofhne Bulcanformen 
zeige, die vielleich ei; von bier ſchon ſich Dem plutonifchen Gebiete 
ws Ban Sees um Araraté aarvihen (f. 06: :&.-289, 331, 
243 u. ſ. w). 

' 9, Aug. Dritter Kagmarfck Bon Ruiafplir ned 
Bithio. Bon Muſhakſhir wurde bald vie Ebene. von bier ie 
aner Stunde bis Nurfſhin durchritten; ſchon nach Wer erſten 
halben Stunde wurde der Karafı durchſetzt, der hier von R. nach 
©. fließt, aber nicht fern herab vom Suͤdabhange des Nim ruv 
kommt, deffen Thaͤler ex entwäffert. Das weitläuftig zwiſchen Fel⸗ 
dern und Gärten‘ ausgebreitete Kurdendorf Nurſhin gewaͤhrte 
einen ſehr lleblichen Anblick. Bon da an begann ein ſauftes Un- 
Reigen zwiſchen 2 Bergketten, at einem Obrſchen mit einem ruinit⸗ 
fen Khane und, am Kaftr Borg over Borj (b. i. angläu= 
biger Thurm) vorüber, ver aber von Dloslemen bewohnt wir. 
Ginige Jeſiden, vie von ihren Bergzelten auf dem Nimrud herab⸗ 
famen, zogen bier vorüber nach Bitlis. Giner von ihnen, ver 
tuͤrkiſch fprach, fagte, fie felen Feine Moblemen; er trant Braut 
wein und gründete darauf feine Glaubensgemeinſchaft und Kamerab⸗ 
ſchaft mit den europäifchen Göriften, well die Meinung unter wen 
dortigen Türken allgemein, das Ghriftenthum beftehe nur darin, be⸗ 
rauſchende Getraͤnke zu geftatten; daher vie Naͤßigkelt der Europäer 
im Oriente in viefem Puncte nicht fetten die Türken in Berwun⸗ 
drung jet. 

Erſt 2 Stunden jenfeit Nurſhin, dem Oſtende nes Kerku 
Dagh gegenüber, wandte fih I. Brants Karavane gegen Gib 
in ein enges Ihal, das zmifchen hohem Bergranve mit fenkrechten 
‚ bafaltgleihen Felſen, über vie fi ſpärliche Waſſerfälle ſtürzten, 
Hinabwärts führte, nach Bitlis. Man zog Hier an mehreren gro» 
Ben Khans (4 nah Southgate), von foliver Architertur, in fehe 
altem Saraeenenſtyl aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit abge⸗ 
zundeten Ihürmen an ven Eden ver Gebäude, und mit in Seein 
gefaßten Brunnen vor ihnen, ) voräber, wie gegenwärtig zwar im 
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Euphratſyftem; oberer Murad; Bitlis. 683 


Verfall, doch als Zeichen einſt bedeutenden Karawanenverkehrs gel⸗ 
ten Tönnten, wo es allerdinge, auf der Grenze des warmen Cli⸗ 
mas von Bitlis zum Falten Plateau» Elima Hocharmeniens, 
kon Wichtigkeit für die zahlreichen Wanderer fein mußte, bier für 
bie ſchneereiche und langdauernde Winterzeit Afyle vorzufinden. 
Die Thalfohle der Engſchlucht war fo weich, daß die Pferdes 
hufe ſich darin fehr tiefe Reitpfade ausgetreten, und die Erde fo 
leicht, Daß man fie für Bimsftein halten konnte; alles deutete auf 
Bulcanboden hin. An einer Stelle war ver Feldyaß nur 208. 
breit künſtlich durchgehauen. Die Nadtheit und Wildheit diefer 
Feloſchlucht erhöhte die Ueberrafchung, als man plöglih, durch fie 
hindurch, am Eingange deB fhönen und reigenden Thales von 
Birlis fland, das In feiner grünen Umgebung von reichen Wal 
dungen, Bärten und Obſthainen einer ganz andern Natur anzuges 
Hören ſchien als der baumleeren Eindoe des welligen ein» 
förmigen Plateaulandes. Bon ver plöglihen Südwendung 
der Route brauchte man 2 Stunden 20 Minuten Zeit, um Bitlis 
zu erreichen; die ganze Strede von Muſhakſhir bis Birlis 
fhägte man auf 3 geogr. Meilen (15 bis 16 Mil. engl.). — 


Die Stapt Bitlis und das Beglit.") 


Zwar liegt die Stadt nicht mehr im Murapgebiete, auch if 
fon früher von Bitlis (Erof. Th. IX. ©. 1003 — 1006) einmal 
die Rede gemefen; feitvem haben aber I: Brant ımd Southgate 
manche der frühern, nur bet einem erften Durchfluge gemachten Be⸗ 
merfungen von Kinneir, Shiel und Wilbraham fpäterhin 
durch lüngern Aufenthalt mehrfach’ berichtigt und erweitert, was am 
zweeimäßtgften hier nachzutragen fein wird, da wir ja auch früs 
her ſchon gendthigt waren, das Verhältniß des Bitlistfhal zu 
des Tigris Duellarmen zu berühren (f. 06. ©. 88 u. f.). Die 
afronomifche Lage der Stadt iſt durch Glascotts Obfervation 
dahin berichtigt, daß fie unter 3892354" NBr. und 42° 445" . 
DL. in feine Kartenſkizze eingetragen wurte, und die abfolute 
Höhe des Sherif Begs Pallaſtes über dem Meere beträgt 5,137 8. P. 
(5,475 8. engl.), fo daß die welt tiefer gelegne Stabt etwa auf , 
5,000 Bar. F. Höhe über dem Meere, nach runder Summe, gelegen 
anzunehmen fein wird. 


a 
— 
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Seltfam Hineingebauf in 3 tiefe Thalſchluchten, vie von RM, 
SD. und Wert zufanmenfloßen, mit 3 Heinen Strömen, bie in 
einen, den Birlistfhai, zufammenfließen, ver nad 24 Stunden 
Zauf zum Tigris fällt, hat dieſe Bergſtadt eine romantifche Lage, 
welche durch den Terraſſenbau der Straßen und Häufer noch erhöht 
wird, die, aus der Thaltiefe aufwärts gefehen, dfter dem Beſchauer 
Über dem Kopfe zu ſchweben fcheinen. Die meiften biefer Häuſer 
find von Gärtm umgeben, die dem Ganzen ein paradieſiſches An⸗ 
ſehen, zumal inmitten der umgebennen Wüften, verleihen. Das 
Pflaſter ift ſchlecht, aber die Steinhäufer, alle zılt platten Dach⸗ 
terrafien, find aus einem ſchönen Quaderſandſtein erbaut; die Ba⸗ 
zare find groß, oft übermölbt, reich mit Waaren gefüllt. In ber 
Mitte nes Vereins der verfchledenen Tihalfchluchten, deren Bergwänbe 
‚bis zu 2000 Fuß emporragen, erhebt fi ein Steilfels, auf vefien 
Gipfel die imponirenden Ruinen nes fehr alten Eaftells, mit 
vielen arabifchen Inferiptionen, Legen, das vor Zeiten die Reſidenz 
der einft unabhängigen Begs von Bitlis war, aber gegen« 
wärtig nur von einigen grmen Familien bewohnt wird, weil ber 
heutige Sherif Beg von Bitlis, ver Vaſall des Paſcha von 
Muſh, fich einen modernen Pallaft auf einem andern, mehr füblichen 
Bergvorfprunge erbaut hat, der, an 300 Fuß höher als die Stabt, 
diefe Dominirt, und üher deren oft erftickend heißen Thalengen ſich in 
eine Fühlere Luftregion erhebt. In biefem legtern wurde I. Brant 
von dem gaftlichen Sheriff Beg ſehr freundſchaftlich beherbergt. 
Er ift ſehr weltläuftig, aber von roher Bauart, mit großen Hofe 
räumen, mit einer reichen Yontaine, mit Stälen in den unters, 
Räumen, mit Wohnungen und Galerien in den oben, die auf drei - 
Seiten für die Männer, auf ver vierten für das Harem beftinsmt 
find, und aus ihren weiten geräumigen Fenſtern, Balkonen unb 
Zerrafien die fchönften Ausfichten in die Umgegend geflatten. Den⸗ 
noch war e8 auch Hier. im Sommer unerträglich Heiß, voll Fliegen, 
und nur die Flaren Nüchte geftatteten auf den freien Terraſſen er⸗ 
quidliche Ruhe und Schlaf. Den Winter hindurch I dagegen vis 
Kälte bier durchdringend, der tiefe Schnee aus den Schluchten, 
durch Stürme noch höher aufgeweht, hemmt nicht felten ganz bie 
Communication zwifchen dieſer Reſidenz und der Stadt mit ihrem 
- gefchügteren obftreichen Thaͤlern. 

Die frühere Angabe Kinneirs von 12,000 Einwohnern ber 
Stadt if von Brant und Southgate auf 3,000 Famillen, und 
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meßlewifche und 1000 armeniſche wozu noch 50 jakobitiſche Familien 
zit einer Kirche und 2 Prieflern Eommen, bie Southgate für bie 
einzigen jafobitlichen Chriften im nörblichen Kurdiſtan anflcht. 
Sn der durch ihre Thalſchluchten and viele Gärten ungemein weit⸗ 
läuftig außgebreiteten Stabt treiben die fließenden Wafler 32 Müh— 
len; viele einbogige Steinbrüden find über viefelben Kinweggebaut ; 
man zählt Hier 32 Mofcheen, 8 Mebrefin und an 12 Tekiyehs 
ober Convente der DrebersDervifhe, die Hier ihren Hauptſitz 
baden follen. Die Mofcheen find unanſehnlich; nur eine ift aus 
älterer Zeit in demſelben faracenifchen Architecturftgl wie jene vier 
Khane; auch find einige andre Ruinen in gleicher Art mit Sculp« 
turen vorhanden. Bel einer derſelben bemerkte Southgate zwei 
in Stein gebauene Löwen in liegender Stellung. Aus derſelben 
Zeit mag auch wol das Kaftell auf dem 50 bis 60 Fuß hohen 
fenfrechten Fels mit feinen 30 Buß hoben, im Kreife fehr ſolide 
erbauten Ringmauern batiren, dad, durch enge Steilmege und meh» 
rere Thore vertheidigt, einft uneinnehmbar geweſen fein mag, aber 
gegenwärtig nur auß einem Saufen von Ruinen beſteht. 

Die Armenier In Birlis find wohlhabend, fehr geachtet, ein⸗ 
flußreich, einfichtsvoll; fie haben 8 Kirchen und 4 Priefter. Jede 
Kirche ift eine Art Klofter, darin viele Mönche; aber ihre Kirchen 
find jo dunkel im Innern, daß man darin nichts zu erfennen im 
Stande if. An 2 bis 3 find ziemlich groß, von Steinen aufge⸗ 
haut, gewölbt und mit Malereien geziert. Mit einer berfelben iſt 
die einzige armentfche Schule der Stadt verbunden, in ver South⸗ 
gate 200 Schüler zählte. Der armenifche Bifchof, den derſelbe Hier 
befuchte, war 120 Jahre alt; In feiner Kirche befand ſich eine Glocke, 
die doch in allen andern türfifchen Orten den Chriften entzogen zu 
fein pflegen. 

Die Stadt hat 7 Khane, von denen 2 große nur zur Auf« 
nahme für Kaufleute beftimmt find; man rechnet für den Gebrauch 
des Karamanentrandportd nur 200 Saumpferde in der Gtabt. 
Die Semüfe und das Obſt von Bitlis find gut. Das Iektere 
ift wohlfell und im Ueberfluß; man zieht bier Aepfel, Birnen, 
Maulbeeren, Kirfhen, Duitten, Aprifofen, Melonen, 
Trauben, Felgen, Bomgranaten, Lamdertsnüffe, Walls 
nüffe. Das Clima den Obfte fo günflig, obwol doch eigentlich . 
noch nichts aus dem heißen Clima hier vorkommt, ift es auch für ven 
Menichen, ver Hier von fchönem Schlage, ſehr geſund iſt, und ein 
Hohes Alter erreicht. Die Bewohner von Bitlis find freier und ge⸗ 
felliger als in andern Türkenflänten; fie Tieben Gefang und Muſik; 
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fie Haben Rackdeſtillationen in der Stadt, aus denen täglich 150 Dfe. 
(60 DOffa8) conſumirt wird. Die gefalzuen Fiſche erhält fie aus dem 
Bans Eee. Daumwolenweberrien, Bärbereien und Gerbereien ſiad 
in der Stadt. 

Kurden kommen nur ald Bäfte, ohne da zu wohnen, voch 
in geringerer Zahl als nah Muſh; in der Stadt nennen fie fi 
Mufelmänner, im Gebirg befennen fle fi zu feiner Religion; fie 
Rechen unter fi Immer in Blutfehde, und rauben wo es gebt; alle 
Städter haffen fie; alle Ortſchaften von Bitlis bis Van, Salmas 
und weiter find ihren Ueberfällen und Plünderungen ausgefet-. 
Doch ift der Sherif Beg von Bitlis ſelbſt ein Kurve; es war (1838) 
der Bruder des Emin Paſcha von Muſh, deſſen Vater fi erſt ven 
Beg von Tiflis unterwürfig gemacht, und dadurch fein Paſchalik 
um ein ganzes Drittheil vergrößert Hatte; denn 80 Dörfer fichen 
unter ihm. Vor Zeiten war ver Beg von Bitlis ganz independent, 
ſchlug feine eigne Münze, und kümmerte fih aud um den Sultan 
‚son Eonftantinopel als Oberheren gar nicht. Von der Sage bes 
hohen Alters von Bitlis, und feiner Gründung durd einen Heiden» 
önig, den fie Iö-tenderit) oder Dulkarneien nennen (f. Coriſt Geogr. 
b. Jaubert II, 315), iſt früher die Rede geweien. ' 

Vorzäglih um des Handelsintereſſes willen wurde Bit⸗ 
lis von J. Brant, dem britiſchen Generalconſul in Trapezunt, 
beſucht, weil dieſer Ort hinſichtlich des Verkehrs eine der bedeutend⸗ 
ſten dortigen Handelsſtädte iſt, auf der Grenze des türliſchen Reiche 
und des perflichen, wie auf dem Durchgangspuncte von Ar 
menien und Georgien nah Bagdad, Diarbefr, Syrien und dem 
Euphratlande. Daher iſt feinem folgenden Berichte wol etwas mehr 
Vertrauen ald den gewöhnlichen Angaben ber Reiſenden über ſolche 
Gegenſtaͤnde zu ſchenken. 

Don einem großartigen Handelsverkehr kann jedoch 
hier nicht die Rede ſein, obwol die Lage ganz vortheilhaft dazu 
wäre. Nah Moful find 15 Tagreiſen (80 Gtunven) gefährlichen 
Weges, Bagdad iſt 220 Ston., Baffora 300 Ston. fern nad 
der Schägung der Eingebornen; Diarbekr fol 48 Stan. un) 
Jefireh al Omra eben fo viele von der Stadt Bitlis entfernt 
fein. Mit Erzerum, Moful, Bagdad und Ban wird ver 
Hauptverkehr getrieben. Der Kaffee wird nur allein aus Micche 
über Bagded eingeführt Den In digo aus Dfinsien zur Faͤrbe⸗ 
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rei erhält man Durch Perfien über Erzerum. ' Die einzigen von Cu⸗ 
zopäern einzuführenden Fremdwaaren find bier: ungebleiähte engll- 
ſche Galleos und engliſche Shawlo, vie fehr wohlfell find; etwas 
Wollenzeuge, gedruckte Calicos, gelbe Seiven und Satins, und etwas 
raffinirter Zucker. Der Gauptverbrauch beſteht in Manufactur⸗ 
waaren von Damaskus, Aleppo, Diyarbekr, und in groben 
hier einheimiſch gewebten Wollenwaaren. Vieles Garn und viele 
Stofſe werden. hier roth gefärbt, da die brillante rothe Farbe von 
Bulis Berühmt If; die hier gefärbten bunten Stoffe werben zumal 
nach Georgien erportirt. Nur wenige europälfehe Galicod werden 
bier gefärbt gegen die Unzahl der einheimifchen. Die dazu benutzte 
Baumwolle wir zu Shirwan in Süd, zu Kharzan in Weſt ge 
baut, und von Khoi In Perſien aus dem Oft eingeführt. Man ' 
sent, daß bier jährlich mehrere 100,000 Stüd Callcot auf biefe 
Art producirt werben. Des rothe Farbftoff wir in Shirvan 
gewonnen: Balläpfel kommen aus Kurdeſtans Gebirgen hierher 
zum Derfauf. Der Bummi-Tragacanth wird in den Bergen 
von zweierlei Pflanzen In unfäglicher Dienge gefammelt (Astragalus 
tragacantha); von einer weiß blühenden, die ein helles, und von 
einer blaßrothen, die ein Sraunes Bummi von ‚geringerm Werthe 
gibt, das nur von den @inheimifchen verbraudt wird. Bon Leu- 
ten, die jährlich ſehr zahlreich durch die Berggegenden firelfen, wird 
dad Bummi eingefammelt; fie befreien die Wurzeln der Pflanze 
von der Erde, machen in dieſelbe Einfchnitte und erhalten dadurch 
einen ausſchwitzenden Gaft, ver fchon im erflen Tage trodnet. Da. 
auch Weiber und Kinder diefe Einfammlung beforgen können, fo iſt 
in Yabren ver Nachfrage vie Zahl ver einfammelnden Arbeiter fehr 
groß, fo wie die Onanitäten, vie von der fehr gemeinen Bebirgs- 
pflanze an dieſen Gummintten gefammelt werden, ungeheuer groß 
Pur. Southgate gibt die Menge diefes Bummi (bad er auch 
Arabieum, obwol irriger Weiſe nennt), welches jährlich ven Tranſito 
vr Bitlis nach Armenien macht, auf 15,000 Otlas an. 


V melferonts. ben Murabfluß abwaͤrts, von Muſh 
— ũber PBala. 

Det. Muradthal ſeltt von der Mufſh⸗Ebene bis Baln, 
sinkt :auf einer Strecke von /wenigſtens 40 geogr. Meilen von Of 
mach Weſt dem größten Theile nach noch ein gänzlich unbelannter 
Gebirgogau, und nım bie Gehirgsketten, die den Strom zu 
Beinen Geiten im Norden und Süuͤden begleiten, und wahrfcheln- 
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lich ſeine hoͤchſt wilde, felfige und barum unmwegfame wie unkard 
ſchitfbare Theiſpalte eng begrenzen, find und hie unb da durch de 
nige Bebirgöpäfle, vis über die Süpkstig zu dem Tigriögebiste fich⸗ 
‚ren, wie durch ein einziges Routier I. Brauts über Be 
Uferberge ver Nordkette, der Dujtl-Keite (Paryadres wer 
Kim, |. ob. ©. 75), von Baln über Ehangeri bis wieder zur 
Moſhusebene zurũck, befannt geworben. Bon Palu an abwärts 
. aber, BE zum Verein mit dem Frat, verbanfen wir ber eriten 
küpuen Beſchiffung dieſes Stromes durch die preußiſchen Offieiere 
von Moltke und von Mühlbach, ſeit den Zeiten des Pli⸗ 
at, die erſte Wiederentdeckung dieſes Stromlaufs für bie Wiſſen⸗ 
ſchaft. Wir werden auch hier, wie im bisherigen überall, im Ge 
genfak der in der Compendien⸗Geographie Herfömmlichen Methede 
in der von uns befolgten, um zugleich mit dem Wiſſen auch bei 
Nichtwiſſen in der Wiſſenſchaft an dad Tageslicht zu ziehen, 
wieberum Die fragwmentariich gewonnene Kenntniß nad den Raum⸗ 
verhältniffen an einander reihen, fo daß wir zuerft bie fünliche 
Gebirgakette auf dem linken, dann Die noͤr dliche auf dem xechten 
Ufer beachten, und dann von Palu an abwärts auf dem Murad 
ſelbſt uns einſchiffen bis zum Frat. 


A) Ueberſteigung der ſüdlichen Gebirgskette am linken 

Ufer des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb Dagh, 

Darkuſh Dagh und Ihre Paßübergänge zum Tigris- 
gebiet, von Nord nal» Sup. 

Nur cine ſehr kurze Strecke dieſer Gebirgszüge lernen wir 
wenigſtens von ver Seite ihres Norpgebänges gegen das Mu- 
radthal Hin kennen durch I. Brant und Visc. Pollington, 
bie beine, demſe Iben Wege anfänglich folgend, von Muſh ans 
gegen SW. diefe Kette im Darkuſh⸗Paß überſtiegen Haben. 
Don da an wang Pollington welter ſüdwärts vor; aber 
3. Brants Route fenfte fi, vom Murad parallel bleibenk, 
nur zum Südabhange diefer ven Murad begleitenben Kette hinab, 
über die obern Thalſchluchten ver Sigeiözufläfie. von O. nach IB, 
von Kolb fu (I. 06. S. 93) oberhalb Neriifi, bis der Meifenbe 
wieder in die Umgebung von Kharpst (f. ob. ©. 106), alfo zum 
Süpufer des Murad zurückkehrie. Obwol nun dieſe Mate zum Shell 
ſchon in das Greuzgebiet der Tigrisflüffe hinübengeht. dadurch aber der 
Wafjerfheidezug zwiſchen Tigris und Muradgebiet, die Woofhi⸗ 
ſchen Berge, der Maflus, der Nebad, ver Niphatss der Alten 
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Gi. ob. &. 75-78), feine einzige naͤhere Erläuterung erhaͤlt, bean 
Bein anderer Augenzenge gibt bier nach ihm vollſtaͤndigern Auf⸗ 


von Kharput begleiten, um durch ihn ‚eine lebendige Auſchauung 

dieſes Ländergebietes zu gewinnen, auf bie wir dann nur ſpater 

mm der Kürze willen bei der Drientirung im Xigrisgeblete zurück⸗ 
brauchen 


en . 

2. Juli. Erſter Tagemarſch, von Mufh big Kizil 
Aghal, 4 Stunden. Beine Beobachter 15) verließen die Stadt 
Mufh, um ven erſten Tagemarſch nur bis Kizil Aabaj (m. I. 
sother Baum) vorzubringen, 4 flarfe Stunden welt zu dem Dosfe 
dieſes Ramens, das am Weſtende der Muſhebene unmittelbar am 
Mordfuße der dortigen Gebirgokette liegt, bie überfliegen werben 
wuß, um aus dem Cuphrat⸗ in daB Tigriögebiet Überzugehen, ſowol 
der Eingang zur Karawanenſtraße nah Diyarbekt am Tigris, 
wie nach Kharput am Buphrat. Die große Beſchwerde dieſer Route, 
fo wie vie bisherige Unficherheit durch das wildeſte Kurdengebiet, iſt 
wol Die Urfache, daß erft im Jahre 1838 nad) Bezähmung vieler 
dortiger Kurbenflämme eine foldhe Fühne Entvedlungsdreife gewagt 
werben und gelingen konnte. Der Weg geht Immer am Nordfuß 
ber Günkette in der Ebene bin, durch welche der Murad rechter 
Hand zieht, in ben ber Kara fu fidh einmänbei; man überſetzt halb⸗ 
unge einen Blasen Bergſtrom, der ebenfalls wie legzterer, von Süd 
nach Nord, ſich nach einem Lauf von 2 guten Stunden zum Mus 
wad ſchlangelnd ergießt. Die Ebene iſt hier noch überall auf gleiche 
Weiſe, wie weiter oberhalb, mit vielen armenifchen Doͤrfern beſetzt. 
Neben mehren Kurbenzeltlagern iſt Kizil Aghaj ein foldhes fehr 
armeniſches Dorf von nur 30 armenischen Bamilien, 4214 F. P. 
engl.) über den Meere. Das befle Haus des Klaya, 
rant logirte, war noch wol Schmug und Ungeziefer 
30 Samilten vom Tribus der El manli Kurden, 
einem Sherif Aga flehen, zur großen Laſt ver Armenier 
terflation, die aber im Gommer mit ihren zahlreichen 
(300 Rinder, 600 Schafe), auf dem benachbarten Gebirge 
fen. Der ganze Tribus fol aber 180 Famillen zählen, und 
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erſt fett hundert Jahren, nur 7 Fauillien ſtark, aus Orfah amter 
dem Schutze der Vorfahren Emin Paſcha's als Colonie hier ein⸗ 
gewandert fein, und ſeitdem ſich fo vermehet haben. Sie find nur 
Hirten und baten kein Aderfeln. _ 
Der Sherif bildete mit 9 Kurden Brants Geleit. Der Boben 
umher ſehr dürr und fleinig, Tann nach Brant Teinen hinreichen⸗ 
ben Ertrag von Weizen oder Gerfte, fonvern nur von Hirfe 


3. Juli. Zweiter Tagemarſch. I. Brants Weg von 
Kizil Agbaf nah der Kurbenflation Shin Darkuſh 
Dagb;. Koſhm Dagb; Antogh Dagh. 2) B. Polling- 
tond Pferdetreiber verfagten ihm den Dienft, von bier weiter gu 
gehen, auß Angft vor ver biutbürftigen Rage der Deziven, vie bier 
im Gebirge Haufen und keinen Moslemen pafiiren laſſen fellten. 
Bollington aber drang doch vorwärts und wurbe ſchon nad ben 
erſten 4 Stunden Wegs in Erſteigung des Hochgebirgd reichlich 
belohnt durch die herrliche Luft und den balſamiſchen Duft der 
Alpenblumen, die in größter bunteſter Farbenpracht die Gebirgk⸗ 
rücken überziehenn alles übertrafen, was er bis dahin in dieſer Urt 
gefehen. Mit ver oberflächlichen Angabe von Anemonen, Zullpanen, 
‚großen carmofinrothen Päonien und ven frifcheflen Almen, vie ber 
Reiſende mit ven fchönften grünen perfifchen Teppichen in Vaul⸗i 
chung bringt, müflen wir uns begnügen, bis ein Botaniker die 
dortige unſtreitig neue Alpenflora den Europäern bekannt machen 
wird; bis dahin wird es auch mol problematiſch bleiben, ob bie ſaf⸗ 
tigen aromatlſchen Sprößlinge des Gewächſes, womit Hier die Füh⸗ 
ter ihr Brot würzten, wie Pollington ſagt, wirklich ver offick⸗ 
nelle Rhabarber war (vergl. Erdk. IL 1033, II. 373, IV. 190 
u. a. D.), für ven er ihn Hielt, den er: zu Mufk in großen Bor 
räthen gefehen haben will, und ver auch in den Gebirgen ver 
Türkei, nad ihm, In Menge von feinfter Qualität eingefammelt 
werden fol. Wir vermutben, daß dieſe blumenreiche Alpe, bie an 
ber Grenze des Falten nörblichen Hochlandes und ber mildern für 
lichen Berghoͤhen jchon ven Einfluß der warmen ſyriſchen Suͤd⸗ 
Tüfte empfinden mag, bei den Armentern, ver Berg Dzaghge im 
Nabad ver Alten war (f. 06.&.77), oe ber Daaghats learn, 
». t’ber Berg ber Blumen, der wegen der großen Schonheit 





sıo) J. Brant L. c. 9 34 Polingten 1 Lcop. us. 
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feiner Gebirgsthäler dieſen Namen führte. 17) Nun trat der Kei⸗ 
fende zwiſchen zwei ſehr Hohen Bergen, deren einen zur rech⸗ 
ven, d. i. gegen Weſt, er Darkuſh Dagh nennt, ven andern hide 
ſten aber Khanduſh Dagh zur linken ober gegen Oft in nen 
Sauptpaß ein, in welchem auf einer Strede von drittehalb 
Stunden mehre Bergwaffer gegen Oſten, mahrfcheinlich noch zum 
Marad gehörig, floffen, an denen auch Kurven Jailak s lagerten. 
Weiber mit langen, groben, ſchwarzen, fllegenden Haaren, wilden 
-Surlen gleich von Anfehn, und haͤßlich, da Pie Schönheit des weils 
Uchen Geſchlechts unter ver Lebenslaft Hier ſehr ſchnell mit ver erſten 
Jugend veriliegt, zeigten ſich, doch, wie ihre Mähner, gaſtlich; eb 
ſollten Deziven fen. Gewiß waren fle von den bibherigen Kurben 
berſchieden. Sie brachten frifch gebackne noch Heiße Brotkuchen 
(min), friſchen Käfe, fanre Milch (ehir, die fie nicht mit dem 
tũrtiſch Hefannten Namen Doghurt, |: ob. S. 334 u. a. D., nann⸗ 
ten) und Waſſer (av), und belegten viefe'mit Namen, Die ſchon 
einen perſiſchen Dialect verriethen. Mit dem Gebirgspaß wechfelt 
hier wie Voͤlksſprache wie bie Natur. Hier übernachtete ver Vis⸗ 
doum̃t; er hatte auch am folgenden Marfchtage noch 11 Stunden 
fiber ſehr beſchwerliche Bebtrgäwege zu reiten und Paßhöhen zu 
überfleigen,: bis er zum Dorfe Kherun (Khemd ber Kurden) 
Tam), zu einem prachtvollen Wallnußbaum, unter dem er fein 
zweites Nachtlager auf vem Gebirgswege nahm, bis er am Mor 
gen des dritten Tagmarſches ſchon nad, 2 Stunden Abfleigens vom 
Gebirg im Thale den Kolb fu erreichte. 

3. Brant reifle Iangfamer, und erreichte ef am Abend des 
vierten Tages benfelben Kolb fu, weshalb feine Tagemärfihe, denen 
wir bier folgen, auch kürzer und feine Beobachtungen’ vetaillittet 
find. Er erreichte an dleſem zweiten Tage nur die Kurbenfiation 
im Gebirgsthale Shin. 

Bon Kizil Aghaj nämfih umritt er noch eine halbe Stunde, 
weit bie äuberfle Süöweflgrenzge der Plaine, und wandte ſich dann 
gegen Süd, zur Erſteigung ver Gebirgfette.e Vom Gipfel ne 
erften Borkette, die man Ihm Koſhm Dagh nannte, und weis 
che an 1515 %. relativ fh über die Mufhebene erhebt (ner Gipfel 
- gab 5398 %. Bar., d. i. 57538. engl, abfolut über dem Meere), 
erblickte man gegen Sid 2 andre Ketten, davon vie höchfle, der 
Antogh Dagh, noch viel Schnee, doch Feinen ewigen Eine 


37) St, Martin, M&m. sur l’Arm. I. p. 50. 
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trug. Er ſchien den Mittelpunct der umgebenden Gruppe zu bilnen, 
Die nach allem Seiten ſich nledriger untherlagert. Seine Baffage 
Katie 6379 3. Par. (6799 8. engl) über d. M. Bwergeihen, 
welche das armenifche Plateau gänzlich geflohen Hatten, fingen 
Bier wieder an ſich an nen Abhängen (wahrſcheinlich den fünlichen) nee 
Berge zu zeigen, doch ohne vie wahre Baumhdhe zu erreichen. 
Nach mehrerem Auf⸗ und Abfleigen wurde das Gebirgethal Shie 
wit einem Bergſtrome erreicht, an dem eine Kurdenſtation, wem 
Zelte aber ganz leer waren, weil die Familien mit Ihren Heerden hö⸗ 
Gere Alpen beſuchten. An 50%. follten dies hal, das nach Bares. 
metermeſſung 4482 ©. Par. (4777 8. engl.) üher ve DReese Yu, 
bewohnen, vie zum Badikanli⸗Tribus gehören, ber, aus 
Tamillen befichenp, feinen Haupifig welter im Güben hat, mo 
* am Tigriszufluſſe überswintert, und nur im Sommer hieher 
bie Alpenweiden ſich verbreitet. Hier waren einige Felder 
aber die Saat noch fehr zurück. Diefer Tribus Hatte ſich auch 
tüsfijhen Reſchid Paſcha rebelliſch enigegengeftellt, war aber n 
vielem verlornen Blute beflegt, feiner Waffen, feines Cgenthums 
beraubt, und mußte 300 Recruten zur Armee flellen. Fruͤher be⸗ 
ſaß er dieſen ganzen Gebirgsſtrich in geſetzloſer Judependenz, um 
geſtattete keinem Reiſenden, keiner Karawane ben Durchzug obms 
drũclende Exrpreffungen. So vie jetzigen Zuſtände der dortigen Ge⸗ 
birgler; der Sherif Aga wußte nichts von PYeziden, vor denen ſich 
Polliugtous Leute geangſtigt hatten. Gr kannie wol bie Seche ber 
Sam penlbkſcher (Aſheragh Sonveran, f. Erdk. Th. IX, ©. 758, 
218, 498, 545, 758), und guelnte, die Dujil» Kurven, Die im 
Norden des Murad im armenischen Gebirge wohnen (f. ob. &. 75), 
felen von foldyer Secte, welche vie Muhamedaner Kizilbafh (Rothe 
Küpfe) uenuten; von ben Kurden feien viele Muhamedaner, viele 
Derivts, aber nur wenige Tſherag Sonderans. 
: 4 Julie Dritter Tagemarſch. Don Shin über den 
Darkuſh Dagh zum Kolb fu na Nerjitl 29) ic 
am frühen Morgen fing dad Bergfleigen zum Darkuſh Dagh 
an; zur Erreichung feines Culminationspunctes waren anderthalb 
Stunden ndthig; die zu Überfleigende Paß höhe betrug 6090 u 
War. (6490 %. engl.) Über d. M. Dann begann ammitielbar ein 
ungemein beſchwerlicher Abſtieg, furchtbare Abftürze in faſt ſenk⸗ 
xechtem Zickzack hinab, auf dem bie Pferde über Steiltiefen von mehe 
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als taufend Fuß nicht felten glitten. Auch für ven Fußgänger war 
die Thalſchlucht gefahrvoll über dem tief raufchenben Strome, ber 
zulegt gegen Weit rund um ven Berg abftrömt, deſſen Fagade man 
von S. S. W. erfleitert hatte. Zahlloſe Quellen, die am Wege zum 
Thale hinabriefen, waren Hier forgfältig, in Candlen zur Bewäfle- 
zung vertheilt, und einzelne Hütten neben ihnen errichtet. So ſtell 
war der Pfad bergab gefliegen, vab man nach 2 Stunden Zeit von 
ber abflugigen Felswand kaum eine Diertelftunne In horizontaler 
Diftanz fortgerüdt war. Erſt nach 2,3 Stunden kam man zu bem 
Strome, den man fihon längſt im Thale erblickt Hatte, zum Kolb 
fu, der ziemlich tief war und ven Pferden bis zum Bauchgürtel 
seite. Nach 2 Stunden erreichte man dad Dorf Agharun ber 
Armener (Khanzir, dv. 5. Eber, bei ven Kurden genannt), das 
ſehr ſchön, von prachtvollen Wallnußbäumen eingefaßt, am Ein⸗ 
gange der Bergſchlucht zur Thalebene Liegt, in welche fich ein Pracht« 
blick eröffnet. Erſt am Abend um 7 Uhr wurde nach zehnſtündi⸗ 
gem Marfche das Dorf Nerjiki, ver Gig des Kurbenhäuptlinge 
Hajl Zilal Agha, erreicht, der vie Reiſenden ſehr gafllich auf⸗ 
nahm. Brant verfichert, daß dies der gefahrvollfte Weg geweien, 
ven er In feinem Leben gemacht habe‘; nicht nur für Artillerie fe 
er ganzunmdglich zu paſſiren, fondern auch jeded Iruppencorps koönne 
bier Durch wenige Mann völlig abgefchnitten und unbrauchbar ger 
macht werden. Doch foll die Paſſage über ven mehr öſtlich liegen⸗ 
den Kharzan Dagh noch beſchwerlicher und von einem belabes 
nen Saumroß zu begehen fein, wo nur Maulihiere zum Bortloms 
men zu gebrauchen find. Wahrſcheinlich iſt es dieſer ganze Strich, 
der in jeder Hinficht fo gefahruollen Berge, ven I. EI. Rich in 
Moful die Haffanderge nennen hörte, zwifchen Diyarbekr, 
Palu und Mufh, wo Fein Durchgang möglich fei, deſſen wildes 
unabhängiges Kurvenvoll mit dem Schimpfnamen Zaza, d. 5. 
Stotserer, wegen ihrer rohen Sprache belegt wurben. 9) 

5. Juli. Raftag In Nerjiki. Die Bagage konnte erſt 
au viefem Tage ven Neitern folgen, weshalb man bier bei dem 
gaftlicden Zilal Agha ruhen mußte, da au am vorigen Tage von 
pen Roſſen viele geftürzt und verlegt waren. Der Kurde titulirte 
ſich Hadji von feinem Großvater, ver durch eine Wallfahrt nad) 
Mecca dieſen Ehremtitel erlangt Hatte. Er war 60 Jahr alt, 
blind, arm und verlaſſen; denn In der Rebellion gegen die türkis 
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fen Paſchas war er ſehr Geruntergelemmen. Seine Frau Hatte im 
allen Scharmũtzeln ihm vie Flinten gelanen, vie er abgeſchofſen. 
Nerjili Liegt fehr romantisch unter. rauen klippigen Felswänden 
von Kalkſtein (?), und überfchaut das tiefe Thal des Kolbiu, ber 
ſchon zu ven noͤrdlichen Zuflüffen ver Tigris-Ouellarme gehöet. 
Das Land iſt reichlich bewäflert, Hat nur wenig anbaufühlges Land, 
das aber überall benutzt iſt. Das Clima iſt mild, weniger Schuee, 
frühere Schmelze, Obſt reicht hum im milden Tlefthale, das nur 
noch 3331 Fuß Par. (3550 F. engl. nach Dickſons Barometermeſ⸗ 
fung) über dem Deere liegt. Doch reifen Melonen und Trau⸗ 
ben auf viefer Gebirgohöhe noch nicht, was um fo 

iM, da auf ven Hügeln des noch Höhern armenifchen Plateaulandes, 
zu Muſh, 3868 Fuß Bar. (4123 Fuß engl.) über dem M., doch 
gute Melonen und ganz norzüglide Trauben reifen, alfo hier 
dieſelben Berhältniffe vee Temperaturdifferenz zwiſchen Bla» 
teauland und Gebirgsabhang einzutreten fcheinen, wie bei 
Tübet und dem fünlichen Himalayaabhange (Erdk. TH. UL ©. 697, 
VI. ©. 433). 


B) Gebirgsmarſch von Oft nah We, Kortfegung, von 
I. Brant; von Nerjili am Kolbfu über Darakol, Ili⸗ 
jeh, Khint, Piran, zu ven TigrissQuellen bei Arghaua 
Maaden und bis zum Bokydere⸗Zuflüßchen (ſ. oben 
©. 105, 107) zum Murad bei Kharpat. 


6. Juli. Erfter Tagemarſch. Bon NRerjili nad 
Daraklol. Steige man von Nerifti noch weiter dad Thal hinab, 
jo überfegt man den gegen Südoſt firdmenden Kolbiu, und wen⸗ 
det fih nun gegen Südweſt, niedrige Berghöhen, mit Zwergbün⸗ 
men der SallapfelsEiche wie ner Manna= Eiche bewachſen, 
überfleigend, bis man zum Thale eines zweite, dem Kolbfu varal⸗ 
lel gegen Süd firdmenden Tigrisquellarmes gelangt, ven 3. Brant 
Dakfu nennt. Das Elima fand berfelbe bier fchon weit mellner 
. als zuvor, denn bie orientalifhe Platane und Vitex agnus 

eastus beſchatteten flatt der biöherigen Weidenbaͤume bie Ufer des 
Fluffes, vie Baumwollenftaupde und Waffermelone wurde 
auf ven Feldern gebaut. Die abfolute Höhe des Dorfes Darakol, 
das um 10 Uhr am Morgen im Thale eines britten noch beden⸗ 
tenderen Parallelfluſſes, des Sarumfu, erreicht warb, liegt ſchon 
um ein halbes Taufend Buß tiefer, nämlich nur 2808 Buß Bar. 
(2993 Fuß engl.) über dem Meere. Der waſſerreiche Fluß, wahr⸗ 
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ſcheinlich mit mehren feine nächſten Zuſtüfſe, wie ver Dakfı, 
Kolbiu und der Fluß von dem weſtlichern Illjeh, bildet weiter ab⸗ 
wärts vereinigt einen ver Hanptzuflüffe des Tigris, den⸗ 
felben, ven wir früher Hasru (Khazero) genannt haben (f. eben 
S. 89, 96 u.f.), und welcher Ah im Oſheſireh⸗VDiſtrict (I 
zireh ben Omar, ſ. oben ©.87, 252 n. a.), der dem Generalconful 
8 Tagereifen fern von Darakol angegeben warb, zum eigentlichen 


Tigris ergießen Toll 


Bisc. Pollington verfolgte dieſelbe Route vom aolb ſa ws. 


hieher wach Darakel 20) am 13. Iunt, aber er hörte andere Ramen 


der Orte und Flüſſe, die nicht leicht zus identiſiciren find; wie denn 


bier die kurdiſchen, perfiichen, türkifchen und andere Benennungen 
gar vielfach‘ durcheinandergehen und die topographliche Kenntniß 
ungemein erfähweren. Er berichtet, daß er von dem oben von ihm 
zulegt genannten Orte Kherun, wo er ven erſten prachtvollen Wall⸗ 
nußbaum wahrnahm, vom Kolb fu über ſandige mit Zwergeichen 
und Weivenbäumen bedeckte Hügel In zwei Stunden durch den Fluß 

Vokreh ritt, der gegen &.S.D. fließe (vielleidyt ver Dat fu bei 
Brant); daß er dann nad dritichalb Stunden zum Kurdendorfe 
Hajl Anna, und nad einer Stunde zum armenifchen Dorfe 
Teltafi kam, obwol auf der Sünfelte des überftiegenen Gebirge 
zugeö nirgends mehr bie fubterrane armenifche Bauart der Hütten 
ſich zeige, ſondern die überall in dieſen türfifchen Bebieten gewöhn⸗ 
liche, mit platten Dächern; worans wir fchließen möchten, daß vie 
fparfamen, an biefen Süpgehängen zwifchen ven Eurbifchen erwähns 
ten armeniſchen Dörfer nur fpätere, aus ihrer eigentlichen Hei⸗ 
math verbrängte armenifche Colonten fein merden. Unter ven vle⸗ 
Im Obflbäumen, die au PBollington bier fchon mit Bergnügen 
wahrnahm, bemerkte er fogar einen Garrubenbaum (Ceratonia 
siliqua), der doch fonft nur im warmem Glima geveiht. A: näch⸗ 
fen Tage, ven 14. Juni, vurchritt er den Klub Sem Sarun, 
der. gegen D.S.D. floß, und wol kein anderer fein kann, als ber 
von Brant genannte Sarumfu: denn von Hier trat der Vis⸗ 
count nach einer Stunde Weges durch ven legten Engpaß ber 
Borketten hinaus in die flache Ebene des Tigris (bier Hid⸗ 
dekel genannt), wo fein Weg nun völlig von I. Brants Route 
gegen Suͤd abzmweigte, und ihn fiber das nächfle Stäntchen Kh a⸗ 
zero (d. i. Hadru, am gleichnamigen Fluß, ſ. 06. 6.96), im Laube 
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ner Maulbeerhäume und ‚ver ſich wieder zeigenden lombardiſchen 
MPappels, die für ganz Syrien einen fo characteriſtiſchen 
Vanmwuchs ubgeben, in einem laugen Tagemarſche nach Diyar⸗ 
vebr führte. 


Wir bleiben aber mit J. Brant auf unferm Weſtmarſche im⸗ 
mer nördlicher innerhalb der Vorketten, durch welche ber 
Narawanenweg im niebern Hügellanve, in minder heißem Clima, 
and wo die noch nicht angeſchwollnen Ströme leichter zu durchſetzen 
Hub, Hinburchführt. 

Darakol bat unter feinen 60 Familien nur 11 armeniſche, 
die arm und blos Kucchte ver Moslemen find, die ſie auch mit Ge⸗ 
wolt zum Widerſtande gegen Reſchid Pafcha nöthigten. Der Ort 
gehort zum Diſtrict des Beg von Ilijeh. Der Boden, eine weiße 
" Age Kreide, ift fehr dürr, aber Durch Waſſerreichthum gut zu bes 
fruchten; die Käufer find aus Thonſchiefer aufgebaut. Die Luft 
war hier fchen ſchwũl und entlud ſich in Regenſchauern und hefti⸗ 
gen Stürmen. 


7. Juli. Zweiter Tagemarſch. Von Darakol nad 
Zluͤjeh. 24) Durch obftreiche Ihäler gelangt man auf bequemem 
Wege von 4 Stunden Diftanz zur Stadt Ilijeh, ». h. warme 
Duelle, wo Bare Felsquellen zwiſchen Obſthainen hervorfprupeln, 
auf einer Höhe von 3545 Fuß Par. (3779 Fuß engl.) über d. M. 
Dee Ort hat 750 mohamedaniſche und 213 armeniſche Fami⸗ 
Ulen zu Bewohnern; die Iehtern Haben Fein Landeigenthum, ſon⸗ 
bean find Weber, welche die einheimifch gebaute Baumwolle, 
ver bie non Oſt und Weft aus Khoi (in Perlen) und Abana 
Küber Kharput) eingeführte fremde, zu. groben Baumwollenzeugen 
werarbeiten. Diefe Stadt mit 2 Mofcheen und 4 lauwarmen Quel⸗ 
Len, mit elenden Bazaren, zu denen noch Teine europäifchen Fobrikate 
Zugang fanden, liegt unter einer hohen Kalkfteinklippe, in einer 
Schlucht vol Dbfibäumen, aus der eine weite, grandiofe Ausficht 
fi in die tiefer liegende Ebene erbffnet. Die Lage ver Stadt iſt 
gut gewählt, aber dieſe verfanf in Ruinen; jelbft der einft große 
and glänzende :Ballafl des Beg, ver hier feine Reſidenz Hatte, ift eine 
Braudftätte geworben ſeit der letzten Züchtigung der drei rebelliſchen 
Begs von Ilijeh, von Hazero und von Khini durch Reſchib 
Paſchas Truppen. Diefe drei Begs des Sandſhak von Tiriki 
waren unter id) verbündet und ſtanden gemeinſchaftlich gegen ben 
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Abeken⸗Pafcha auf, wefhr fie ſelbſt, wie ihr Lamb, büßen mußten, 
weh fig Die andern dortigen Bebirgächefs demſelben unterwarken. 
Vorher herrſchte Dort Maub und Mord, gegenwärtig Zucht, Och 
nung, Sicherheit auf der Landſtraße; dafür mußten die Landesbe⸗ 
wohner aber ſtaͤrkere Zaren als zusor an ven Paſcha zahlen. 

Das Beglik Hazero, von Rejeb Beg beherrſcht, euthielt 
60 Disks, Hatte 600 Mann regulair beſoldete und gut armirte Ga⸗ 
vallerie, konnie aber zur Fehdezeit noch 700 Meter und 3000 bis 


ihm mit Unrecht noch mancht andere Raubthat zugefchrie 
Gr wurde von Reſchlo Paſcha beſiegt, gefangen nach Adria⸗ 
ind Exil geſchickt, wo er feinen kleinen Jahrgehalt aus ſeinen 
großen Revenũen wol nicht lange genoſſen haben wird. Der Beg 
on Iltzjeh, Huſein Agha, mit jenem verbündet, warb auch bes 
und ſein aͤlteſter Sohn und Nachfolger, Beiram Beg, eben⸗ 
BE gefangen nach Adrianopel exilirt. Dieſer Beg konnte aus ſei⸗ 
70 Odefern 300 Mann Cavallerie und 4000 bis 5000 zu 
Fuß ſtellen; feine Einkünfte waren bedeutend, wurden aber mit Frei⸗ 
gebigkeit wieder verſchwendet, fo daB ihm felbft.wenig im Schate 
übrig blieb. Der Beg von Khini, Temir Beg, hatte mit den 
vorigen. gleiches Schickſal; er konnte aus 80 Dörfern nur 200 Res 
te und. 2000 bi 3000 Mann Fußvolk flellen. | 

8. Juli. Dritter Tagemarſch. Bon IJIlijeh na 
Khini 2) Erſt über üppigen Boden, dann durch wohlbebauten 
ans mit Obfigärten bepflanzten eines großen armenifchen Dorfes, 
wo man ſchon mit ver Kornernte begann, fam man nach 5 Stun⸗ 
den Ritt zur Kaffabah Khini oder Hineh nach v. Moltke (eine 
Strede von etwa 4 geogr. Meilen, 18 bis 20 Mil. engl.), ein Ort, 
ber nach 3 angeflellten Barometerobſervationen 2744 3. Par. (2924 
8. engl.) über 3. M. liegt. Dies Städichen hat 300° woslemiſche 
und 150 armeniſche Familien zu Bewohnern, die ungemein gedrückt 
fiub durch eine ſchwere Taxe von etwa 300 Pfund Sterl., die ſie 
jährlich an ven Paſcha zu zahlen gezwungen werben. Sie rebellir⸗ 
tm gegen den Paſcha nicht, bie Erpteſſungen wurben aber flärker 
als zuvor. Keiner bebaut hier einen Acker, wol aber Weinberge 
und Gärten, deren Ertrag fie an die Stadt Diyarbekr abjegen, 


“ 
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die 12 Stunden Wegs gegen SW. entfernt Liegt. Die Armenier 
And Spinner und Weber, vie auf 120 Wehflählen an 30,000 
Gtüd grobe Zeuge zu Stande bringen, die nach Diyarbekr, nach 
Mufſh und in die umliegenden Dorfichaften ihren Abſatz ſtuben. 
Ihre Baum wolle beziehen fie von Kharput und Erzerum. In 
der Stadt fpringt eine fehr reichhaltige Quelle, Anbar fu ober 
Ambarfu (d. I. Korn- Fluß) genannt, vie mit einer Temperatur 
Yon 118 11 R. (57° Fahrh.) unmittelbar aus dem Kaltfleinfels 
hervortritt. Jene Wärme wurde von Brant für vie mittlere 
VErdtemperatur gehalten, weil die unferne Quelle zw Ilijeh, 
and Kalkfteinfels hervorbrechend, viefelben Temperatirgräbe zeigte 
"Da man diefe Quelle im Sommer kühl fand, im Winter aber als 
warm angab: ſo ſcheint fie wiefelbe gleiche Temperatur auch zu be⸗ 
wahren. I. Brant wurde zu Khini vom Mutfellim Sherif Beg 
aus Diyarbeke fehr gaſtlich aufgenommen, und erfuhr von ihm, daß 
Baſiz Paſcha auf feiner Rückkehr vom Kharzangebirg au die Ci⸗ 
fenminen von Sivan Maaden, auf dem Wege nach Palu ge= 
-Iegen, beſuchen wurde, die verfelbe von Europäern bearbeiten ließ. 

"40. Soll Vierter Tagemarſch. Von Khint na 
SBiran.2?) - In demfelben Thale von Khini brachten die etſten 
4% Stunden zum ’Enve ver wohlbebauten Ebene, und burdh einen 
Gebirgspaß in eine andere ebenfalls gut angebaute Ebene, im 
"welcher man nad; 34 Stunde Wegs 'zum Ufer eines Flufſes ge= 
Jangte, der vom Norven herab durch einen Bergfpalt In diefelbe ein⸗ 
tritt. Diefer Fluß windet fich erſt eine "Heine Stunde gegen W., 
dann gegen S., am armeniſchen Dorfe Zibeneh vorliber, von dem 
ser der Bipeneheßluf (Siben eh) genannt wird. Seine Quelle 
ſollte weit im Norden, ganz dicht am Murapfluffe, alfo auf ver 
engften Stelle ver Waſſerſcheide zwiſchen Tigris und Mu⸗ 
rad Legen, was auch durch v. Moltke betätigt iſt (f. ob. S. 98). 
Man fleigt vom hohen Ufer durch die Engſchlucht des klaren, rei⸗ 
ßenden Stroms hinab, vefien Uferfelfen kaum 50 Fuß Breite zu 
feinem Durchbruche geflatten, und eben Hier, auf Ihrer Gegenſeite, 
an ber man vorüber fleigen muß, eine Menge Ercavationen zeigen, 
die aber zu Hoch über dem Waffer Ingen, um fie näher unterfüchen 
oder erreichen zu Eönnen. Die nächftfolgende aus biefem Thale zu 
überfleigenne Berghoͤhe mit Greitem Rücken Hatte Kornfelber, auf 
denen ſchon die Schnitter mit ber Ernte beichäftigt waren. Auch 
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Mais wurde hier bei einem Dorfe gebaut, an dem man voräßee 
wieder ein enged Xhal, nun ſchon das beitte, durchſetzte und an befe 
fen Weftende, nach 64 Sunde Marfihes (etwa 16 Bis 18 engl. M. 
Wegbiftanz), Das Dorf Piran erreichte. Diefes Ilegt 2861 F. Par. 
(3049 FJ. engl.) Aber d. M., Hat 90 mohamedaniſche und 80 ar⸗ 
meniſche Familien zu Bewohnern, und iſt eins ver 50 zum Beglik 
Egil gehörigen Dürfer (die Lage der Feſte Egil in NO. von 
Diyarbekr, f. ob. S. 98), dern Beg, feld dem Gouverneur des be⸗ 
nachbarten Arghana Maaden am Tigris (bei dem Kupferberg⸗ 
wert, f. 06. &. 105) unterwärfig, nie Raub gebt Hatte wie feine 
Slichen Nachbarn. Daher war in feinem Gebiete Sicherheit und 
Wohlſtand eingefehrt, der aber feit der verflärkten Betreibung jener 
Kupferwerke durch übermäßige Anforderungen ſehr untergraben 
wurde. Ihnen war die Lieferung von 5000 Zabungen Holzkoh⸗ 
Ien für jene Hüttenwerke auferlegt, was biefem Dorfe allein eine 
Audlage von 250 Pfd. Sterl. koſtete. Die Wälder an der Nord⸗ 
feite des Dosfs mußten fie daher nienerhauen, und das Land von 
Holz villig entbloͤßen, um dem Gebote nachzufommen. Das Dorf 
liegt an der Mündung einer Schlucht, wie viele ver hiefigen Dorf 
ſchaften, aus der man eine weite Plaine überfchaut. In ver Nähe 
bemerkte I. Brant die Ruine einer armenifchen. Kirche, von ver 
uur noch ein einziger Bogen von roher Conftruction ſteht. Ein 
jũviſcher Handelbmann war bier, der gegen Fabricate für fein Haus 
in Aleppo bei ven Bauern Galläpfel eintaufchte. Der Ahmeb 
Aga erhielt. Hier die Nachricht, daß Haflz Paſcha ſchon von feiner 
Reife nach Kharput in feine Reſidenz zurückgekehrt fe, wohln 
J. Brant nun eilte, um ihm aufzufuchen. Daß der Fluß, ver bei 
Biran fließt, wie ver Sibeneh fu, fi mit vom Anbar fu in 
einen großen Hauprm zum Hanptfirome des Tigris er⸗ 
wieht, iſt ſchon früher bemerkt (f. ob. S. 97), auch daß eben das 
Thal eines diefer nörplichften Duelflüffe, nicht am Murad entiprin« 
gend, zum Ciſenhüttenwerk Sivan Maaden führt, das nicht 
fern von der Uferflant Palu liegt (f. ob. S. 97). Nicht durch 
J. Brant iſt dieſe Localität beſucht, die unmittelbar in Norden von 
Diran wol nur 2 Tagereiſten entfernt Ilegen mag,. weil er gegen 
Welten na Kharput eilte, wol aber von den preußiſchen Offl⸗ 
zieren, weräber wir weiter unten, bei Paln, berichten werben. 

11. Juli. Fünfter Tagmarſch. Bon Piran na Are 
ghana Maaden, eine Diſtanz von 5 geogr. M. (25 M. engl.), 
voll weglofer, gebirgiger Pafſagen ohne ein einziges Dosf, zu deren 
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Suröllegung 12 Stunden Seit —— waren. Ein paar be 
deutende, gegen Sud ziehende Bergfüchme, unſtreitig A zum 
Tigrie, mußten werden, WS an cm file Vergwand 
Über dem eigentlichen Tigrisfirome, dem ven Divarbekr, 
erreichte, au deſſen weſtlicher Uferſeite das Kupfergebirg Ar- 
ghana Maaden, wo bie Berg⸗ und Hüttenwerbe liegen, in nes 

. De | 


auf einer ſehr Brüũcke ‚und Bergwand zur 
Mine empergefliegen, vie 8419 8. Par. (3644 ©. engl.) üb. v. A. 
Uegt. Ber einem ber Berg wurde eins gaftlidhe Ger⸗ 


12. Juli. Sechſter Tagmarſch, zum Kurdendorfe 
Kizin (Kidjan). Von der Kupfenmine wurde nerbwärts cime 
Schlucht durchritten und Darauf Die von Reſhid Paſcha Ki 
amfun 2* bequemer Mil itaͤr ſtraße zum Weiter⸗ 
lommen benutzt, bie * erſt von Paſcha bis Kharput 
Staude gebracht (. 0b. &. 106). Wie von hier aus noch ein⸗ 
ver obere ſich fo vielfach windende Hauptarm des Tigris, gang 
an feiner Quelle und nahe dem Gdlendſchik See, durchſetgt 
werben mußte, um über das Kurdendorſchen Kizin ober Abjan, 
42386 %. Pas. (4,568 J. mal.) üb. d. M., zur Sochebene von 
Kharput, dem damaligen Staudlager der türkifchen Armee munter 
Safiz Paſcha zu gelangen, iſt ſchon früher berichtet (f. eb. 6. 104). 
Diefe Hochebene, eine der ſchduſten und am beſten cultivitten Im 
der ganzen Türke, was eben voll wehender Kornfluren, un «8 be 
gann die Erntegeit. Ein Zug niehriger Berge, Yon denen attöge 
hend, auf deren einen, mit ſchroffen Felswänden, die Stat Khar⸗ 
put, mit einer alten Citadelle und einigen Minarchs, ſich erhebt, 
4534 3. Bar. (4,832 5. engl) üb. d. M., zieht gegen Oft unb 
ſcheidet die Ebene in zwei Theile. Das Dflenpe dieſes 
wird vom Murapfirome befpült, der hier, von Palu 2** 
mn, dieſe Hochebene gleich einer Kalbinſel umfedent, aber zung 
ſich wit vom Frat zum Euphrat vercint, che beider Bernie 
dieſe Cuphrat⸗ Halbinſel, vie I oben für bie Blegesino ya 
Altın angefprochen, faR ganz, NE zum nur 2* 
benden Iſthuus, sun WER umſluihei (fi. ob. ©. 103 m. f.). 
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© Gebirgs marſch am Nordufer des Murad, von Mufh 
über die Borberge der Bujik Kette bis Palu. | 

Auf dieſem Wege iſt 3. Brant ver Entpeder?®) und ber 
einzige Führer; kein andrer Reiſender, fo viel und bekannt, Hat 
je dieſe hoͤchſt beſchwerliche Gehirgsftrafe begangen, weiche fortwah⸗ 
rend' am Suͤdgehänge und über die ſüblichen Vorketten ber alpinen 
bis 10,000 Buß hohen, oft ſchneereichen Dujik⸗Kette (Paryadres) 
hinzieht. Obwol er diefen Weg auf feiner Rückreiſe von Kharput 
über Palu nah Muſh, von Balu an, in 6 Tagen JAnfang 
Auguſt) von Weſt na Oſt gehend zurücklegte, fo Tönnen mir body, 


‚feinen Angaben folgend, bei unferm herfümlichen Gebrauche, den 


Stromlauf abwärts zu begleiten, diefe von Oft nah W. für unfre 
Wanderung aneinander reiben. 
Erfter Tagmarfh. Bon Mufh zum Klofler Chan⸗ 


.gert, oder Surp Dhannes, dem großen Wallfahrtsorte 


(6 618 7 Stunden fen). Der Weg führt von Muſh Aber pad uns 


ſchon bekannte Dorf Kizil Aghaj zu dem Dorfe Shekiran mit 00 


armeniſchen Famillen, die 30 kurdiſchen pas Winterquartier zu geben 
haben. Oberhalb deſſelben ſpaltet fich ver Murad Fluß in zwei 
Arme, deren fuͤdlicher ſchultertief, ver noͤrdliche knietief, mır 

allein In der tnodimften Saßeögelt further MR, in. ben wefferreihern 
Monaten aber nicht, fo wie noch weniger fein Strom etwas weiter 
abwärts, wo vie beiden Arme, wieder vereinigt, eine Breite von 108 
bis 120 Schritt gewonnen haben, und das Flußbett ſehr ſchlammig 
erſcheilnt. Nur eine ſtarke Stunde von der Furth, etwa 5 Stunden 
fern von Muſh, liegt dicht am Fuß dort aufſteigender Berge, am 

Rande ner Ebene, das Dorf Ziyaret (d. h. Pil gerort), mit 


40 Asmenlern, vie ebenfalls durch vie Winterflationen der Kurven 


nicht wenig geplagt werden. Bon da find noch 2 Stunden Wege 
zum Kofler. Dies wird bed I. Brant Ehangeri genannt (ſprich 
Aſhanungeri, vaber es auch Tſchaängeurei bei Southgate ge 
ſchrieben wird). Die Armenter titulisen dies Heiligthum Gurp 
Dhannes (Ect. Johannes), oder Surp Garabied (Sanctus 
Praecersor, d. i. Johannes ver Täufer). Es iM nicht wit 
ven Sup Ohannes am oben Murad zu verwechſeln, das auch 
Kurth liſa, Dreikirchen beit, Ci. ob. ©. 350), Das mit dem Uiſh 
Kllife am Aucrat, ober weit Ciſtaladzin einſt sinelifiste. Von fei- 
ner urfprünglichen Begründung, nach dem Siege des re 
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Aber das Gotzenthum, als Klag Vank, iſt ſchon oben vie Rebe 
geweſen (f. eb. S. 553), und Zenob, ver. Nachfolger jenes Abtes 
Klag In vieſem Bank oder Kloſter, und der et ſt e Biſchof vefelbſi 
nachheriger Patriarch, erzaͤhlt in ſeiner Kloſterchronik, die er auf 
Set. Gregors Befehl ſchrieb, allerdingẽ die Translation ber hei⸗ 
ligen Reliquien Iohannes des Täufers aus Eaefarca, zur 
Zeit Gregorius Illuminator, nah Daron, wodurch viefes 
Klofter fo ſehr frühzeitig zu Dem berühmteſten Wallfahrtserte 
in Armenien erhoben ward. Auch ver 35fle Nachfolger es Zen ob, 
als Biſchof dieſes Klofters, Johann der Mamigonier, beflätigt 
daffelbe 25) (vergl. ob. S. 571). Dies Klofter hörte I. Cl. Ri 
zu Moful au Tſhengedeh und Tfhengelli?6) nennen, 6 
Stunden von Mufh, eine Station von Sillugh (?) entfernt, am 
Meagha Kial, einem Fluſſe, gelegen; der zum Murad flieke (F) 
Die Pilger, fagte man ihm, pflegten zuerſt nach Kai ſeriah (Cae- 
sarea), wo ein berühmtes Klofter den Schädel Johannes des Täu⸗ 
fers ale Reliquie bewahre, zu wallfahrten; dann erſt zögen fie nach 
Tſhengedeh, wo es mehrere Convente geben ſollte, und von da 
erſt nah Etſhmiadzin. Bon dieſem Tſhengedeh wurden 
viele Legenden erzählt, z. B. daß der Sanctus im Hauptkloſtet 
ſelbſt Geſang und Muſik lehre, auch die Kaufmannſchaft; daß aber 
wegen ver Herodias feinem Weibe geſtattet ſei, ſich ihm zu nahen; 
aus einem tiefen Brunnen ſollen ofters die Stimmen gefangener 
Dämone hervorſtoßen, auch dfter eine Lichtglorie fick um vieſe 
Stelle, und zumal nach Regen, fehen laſſen, was vielfeldht In einem 
beſondern Naturphänomen feine Begründung haben mag. Die 
Mirakel, vie Wunderkuren werben weit und breit gepriefen. Die 
Kirche, ein großer mafflver Bau, ohne alle Zierve, mit ſehr Kleinen 
Fenſteroffnungen, im Innern ganz büfter, fol im 3.304 n. Chr. G. 
aufgeführt fein. Rings um die Kirche Läuft ein fehr geräumiger 
Hof, mit einer fehr großen Menge von Stälen und Buben für 
Pilger und Kranke, und das Gange umzieht eine ſchuͤtzende hehe 
Veriheivigungsmauer, gegen jeben feinvlichen Angriff; ausreichend. 
Dennoch wurde während des rufflichen Kriegs dies Klofter von den 
Kurven befet, der nicht unanſehnliche Kirchenſchatz geraubt, dab 
Kloſter ausgeplündert, alle feine Kirchenbucher, Pergamemnte und 
Maunfeipte worden | in Daß. ‚Baer un dns, ‚ Gruse geworfen. 


* Nenmann, Veaſuch e. armen. Biterakur a. a. O. ©. X 
2%) 3ĩ. CL. Rich, Narrativo of Kürdistan Vol L.! App. B378. 
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Dem Tractat von Adrianopel aemäh gab der Gultan zwar einem 
Firman zur Wiedererſtattung des Geſtohlnen, aber mur wenig davon 
war zu seiten. Mehrere Bischöfe, die J. Brant bier ſeßhaft vor⸗ 
fand, gehoͤrten zu der großen Bahl ganz unwiſſender armenifcher 
Priefter, die nichts ald Klagen über vie Abnahme ver Pilgesfahrten 
sorbrachten. Sie bejigen von zwei Dörfern ale Grundeigenthum 
nur fehr wenig Einkünfte, und müſſen vorzüglich von Pilderalmo- 
fen leben. Die Ausfagen vom Reichthum und der Gaſtlichkeit des 
Klofters fand der britiſche Generalconful ſehr übertrieben. Selbſt 
die befte Stube, die man ihn zu feinem Quartiere anwies, war ver⸗ 
wähe. Doc waren viele Mauerleute eben mit ver Außbefferung 
- ver Gebäude befchäftigt. Das Hauptfeſt des Kloferd, der Johan⸗ 
nistag, zieht große Haufen von Pilgern aus der ganzen Umgegend 
herbei, wobei es auf der dann fich bildenden flarfen Meſſe nie an 
Streitigkeiten zwiſchen den Kurven und den Mönchsleuten fehlt, 
und die roheſten PBrügeleien entfichen. 

Zweiter Tagmarſch. Dom Klofter Ehangeri nad 
Dolarch, oder Ober⸗Pakengog. Dom Klofter 2 Stunben 
Anſteigen zum Rücken einer Berghöbe, von ver ein letzter Ruͤckblick 
auf die weite Ebene von Muſh und in die Tiefe auf ven fich gegen 
Süd durch Die Berge hindurch windenden Murad fält, von deſſen 
Ufer fh der Weg immer mehr gegen Nord zu den Berghöhen er⸗ 
hebt. Dann wieder Abftieg zum DorfeBoghlan, deſſen 60 Kurben- _ 
familien ein Mutſellim vorſteht. Don da. beginnt eine Plaine, 
mit mehreren Fleinen Dörfern und rechts am Wege, unter ven nie 
dern Vorhoͤhen, erhebt fich ein PIE, vefien Form einem Bulcan- 
Tegel gleich fah. Der Boden der Ebene iſt ſehr fruchtbar; ein 
Fluß, der Takhtah Kopriju, d. i. Fluß der Holzbrüde, kommt 
von N. nah S., und fällt nach einem Laufe von 3 Stunden in 
tiefen, bewaldeten Felsſpalte, reißend, gürteltief,. 30 Schritt breit, 
füowärts In den Murad. Dann führt ein Elippiger waldiger Auf⸗ 
flieg zu einem hoben Bergrüden, ver mit dunkelrother Erde über⸗ 
zogen ifl, und oben fehr viele und große Ob ſidian⸗Blöcke zeigte. 
Nach Dreiviertelftunden Abflieg gegen N.XB., durch geringe Cichen⸗ 
walbung, wird über rauhe Wege das Dorf Pokareh oder Ober⸗ 
Pakengog erreicht. 

Dritter Tagmarſch. Dom MPokareh nah Chevli. 
Vokareh liegt 4,883 F. P. (5204 J. engl.) üb. d. M., dennoch 
bemerkte J. Brant hier noch einen Wallnußbaum (der am 
Ararat ſogar noch auf einer Höhe won 6000 8. IN f. 0.©. 500, 

Ritter Erdlunde X. 
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obwol er in Anuropa die ſtrenge Kälte gar ſehr ſcheut) von befon- 
derer Pracht, und fchlug unter ihm fein Zeltlager auf: denn bel 
den dortigen wilben, rohen, ungaſtlichen Hirtenbemohnern wer Teine 
Unterkunft zu finden. NYokareh Liegt 2. gute Stunden fern von 
Aſhagah oder Unter⸗Pakengog, zu dem man jehr fiel durch 
Cichenwaldung hinaßfiiigen muß. Gegen Süd bleibt zur linken 
Seite ine höhere Kette zwifchen dem Wege und dem Murad Tiegen, 
Die den ganzen Sommer bie Schneedecke bewahren fol, und von 
J. Brant auf 10,000 Fuß hoch gefhägt wird. Das Dorf, von 
50 bis 60 Kurdenfamilien bewohnt, vie .fortmährenn mit Ihren Nach⸗ 
bara und Stammedgenofien zu Yokareh, Auf ver Verghoͤhe, in Fehde 
ftehen, bat eine ungemein ſchöne Lage, die ſaftigſten Wieſen, von 
kühlen Quellen bewäſſert und von Bäumen umſchattet. Bon ba 
führt ein langer Abſtieg zum ſchönen Thale des Gunluk ſu, der 
von N.O. herab firömt aus einem gleichnamigen Diſtricte und zum 
Murad eilt, Jenſeit waren Berge zu erſteigen, dann folgte eine 
fleinige mit Unterholz beiwachtene Ebene, vie von verfchiedenen, won 
Norden ftrömennen Flüffen durchzogen wird, und aus diefer, durch 
eine Bergſchlucht empor, gelangt man nad) langem beſchwerlichen 
Tagmarſche nah Chevli. 

Vierter Tagmarſch. Bon Chevli nah Mezirah. 
Chevli liegt, nach Glaſcotis und Dickſons Beobachtungen, unter 
38953’ 20" N. Br., 40°27' 40" DR. v. Gr. und auf 3,545 F. P. 
(3,778 %. engl) üb. d. M. Ein Heiner Strom zieht durch die 
Schlucht, in der 150 Familien, halh Kurven, Halb Armenier, aber 
. beide gleich arm, leben, und ergießt fich nach prittehalb Stunden Lauf 

gegen Süd in ven Murab- Fluß, der Hier zur Sommerzeit an meh⸗ 
zen Stellen durchreitbar if. Die Armenier bauen Eier etwas 
Kom und Gerfte, doch keinesweges hinreichend; Holz zur Feurung 
und Heu zur Fütterung für bie Heerden, von etwa 1000 Stück 
Died, iſt in Ueberſluß. Die Armflen unter den Einwohnern ſtrei⸗ 
fen durch Die Berge. und fammeln Gummi Tragaranıh um 
Galläpfel, auch Wanna ein, die fie an vie Aufläufer von Pals 
und Diyarbekr, die hieher kommen, verhaudeln. Doch nur alle 3 
Jahre, meinte man bier, gebe es ein ertragrelches Manna⸗ Jahr. 
Auch Biegenwolle ift ihnen ein einträglicher Sanbeldartißel nad 
außen. Hier iſt die Seinen; des Beg von Jabakjur (oder Chi⸗ 
bakchur), deſſen Diſtriet zur Start Diyarbekt gehört, bie 24 Stuw 
den fern von hier, liegen ſoll; unter ihm ſtehn zwar an SO Des 
ſchaften, vie aber alle nur gering find, mit 5 Bid 10 Jamilien, und 
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nicht mehr als 100 Mann Relterei und 1000 Mean Fußvolk Ind 
Feld ftellen Fünnen, vie jedoch felten Widerſtand leiſten, ſondern bei 
den Öftern Raub⸗Ueberfällen ver viel mächtigern Nachbarn, des 
Paſcha von Muſh, wie des Beg der Khilji, ihre Rettung 
durch Flucht in das Gebirge fuchen. 

Dr Weg von Chevli nah Mezirah betrigt 4 geogra⸗ 
phiſche Meilen; man ſteigt almällg durch Waldung ? bergan, 
geht dann auf und ab, oft fleil durch Hohe Waldregion, zu⸗ 
mal durh Eichen wald, der Galläpfel mie Manna gibt, 
aber wegen des zwerghaften Wuchſes Tein eigentliches Zimmerholz; 
aus einem engen Thale, in ven nur gelte der Hirten vom Chevli 
ſtehen, tie bis hieher ihre Heerden auf bie Weide treiben, ſteigt man 
wieder Bergan, und erreicht erft nach 35 Stunden über rauhe Berge 
wege, die von fchönen Weiden und Quellen unterbrochen werben, 
und mit unzähligen großen Felbblbcken bedeckt find, das Dorf Me⸗ 
zirah, das auf einer Berghöhe, unter 38° 490" N. Br., 40° 10' 
. 30" DR. v. Gr. und auf abfolnter Höhe von 4,931 F. P. (5,245 
"8. mel.) üb. d. M. erhaben liegt. _ 

Fünfter Tagmarfd. Bon Mezirah nah Palu. 
Das Dorf von 50 bild 60 mufelmännifchen Famillen bewohnt, bie 
wohlgekleidet find, deren Wohnungen aber, felbft in dieſer reinen 
Bergluft, im welcher die Fieberkranken fich Teicht erholten, Buch wie 
überall bier voll von Ungeziefer find, Ilegt ungemein Lieblih. Die 
Zelte konnten im Schatten von Obftbäumen aufgefählagen werben. 
Der Bil über das Thal in W. und zu ben fernen hoben, mit 
Schnee bedeckten Gipfeln der Dujik⸗Kette iſt ſehr anztehend. 
Nach einer Stunde bergab von dieſer Höhe beginnt die ungemein 
fruchtbare Ebene, in der man 2 Stunden Wegs zurückzulegen 
hat, ehe man das armeniſche Dorf Hoſhmat erreicht, bei ven ein 
Karawanenweg gegen RO. nad Erzerum abzweigt. "Gm 
gen Nord ift dieſe Ebene durch eine niedre Bergreihe begrenzt, jenſeit 
verſelben ver Perez Su, ein großer doch Im Sommer furthbaser 
Fuß, feinen Kauf Hat, der weiter nordwärts im Sandfhak Khiji 
enifpringt, Dad zu Erzerum gehört uns, gegen S. W. firdinend, nad 
3 Stumven Lauf unterhalb Balu in ven Murad, als vechter Zufluß, 
fich ergeht. Gegen N.W. von Hoſhmat Hegt in viefer Ebene, bei 
dem Dorfe Habab, ein großes armeniſches Kloſter, von vom 
wir aber keine naͤhere Rachricht erhalten. Nur 15 Stunden von 

Soffmat fern, gegm S.6.W. durch eine weite cultivirte Malne 
vol zahlreicher Dörfer, umgeben von Baumgäten un Weinbergen, 
y2 . 
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ziehend, Hat men noch eine fanfte Anhöhe zur Gebirgokette zu erfteigen, 
auf welcher die Stadt Palu vicht am Muradufer liegt, über ber 
noch Höher das Caſtell hervorragt. 


6) Der Muradlauf von Palu abwärts und feine erfie 
Beſchiffung bis zum Verein mit dem Frat bei 
Kieban Machen. 


Balu, 27) Palo bei Niebuhr, Pald bei v. Muͤhlbach, Pa- 
lude bei Paul Lucas, daS früher den europälichen Geographen 
faum dem Namen nach bekannt mar, Tiegt, nach Elascotts Ob⸗ 
fervation, 38° 42° 50" N. Br. und 89° 58' 15" DR. v. Gr., auf 
einer abfoluten Höhe von 3089 Fuß Par. (3292 F. engl.) Über dem 
Meere; der Spiegel des Muradflufſes daſelbſt an ver Brücke aber 
nur 2645 %. Par. (2819 8. engl.), alſo Palu relativ 444%. Bar. über 
dem Diuradfinffe, auf einer nicht unbeveutenden Anhöhe. Die Reffung 
it in des Sarrafs, d. i. Banquierd, Haufe gemacht, bei dem 3. 
- Brant einquartirt war, welches auf einer fehr Iuftigen Höhe ſteht, 
eine fchöne, freie Ausficht Hat, aber Doch noch von einem luftigen 
Spigberge überragt wird, der mit dem Caſtell gekrönt iſt. Dies 
iſt eine prachtvolle Ruine einer alten Burg, vie von ven Oſhenus 
( d. i. Dſhinnen, Genien, Dämonen) erbaut fein fol. Die Stabi 
zeigt fich rings von Gärten und Baumpflanzungen eingefchlofien. 
Der Murad, bis hieher zwiſchen wenig bekannten, aber hoben bes 
waldeten Bergufern fortfirömend, und bei Chun prachtvolle ſenk⸗ 
rechte Felswände über zahlloſe Felbtrümmer durchbraufend, tritt von 
Palu an in eine offenere Gegend, dieſe glatt und eben zumächfi, 
‚aber doch fehr ſchnell durchgleitend. Hier ſteht eine elende Solz⸗ 
brücke Über dem Strom, die letzte überhaupt, welche ihn oberhalb 
Bagdad uͤberſchreitet, ſeitdem die Brücken ber beiden obern Zeugmas 
und die bei Thapſacus (ſ. oben S. 12) zerflört find. Sie iſt «8, 
welche vie Verbindung von Palu, das am Nordufer liegt, mit dem 
Süpufer herſtellt, auf welchem die gewöhnliche Heerſtraße 15 Stun⸗ 
von Wege weit gegen Wer nach Kharput führt. Nur bei niepri- 
gem Waſſerſtande gibt es einen Fürzern Weg vabin, wenn nämlich 
der Murad weiter abwärts eine durchreitbare Furth barbietet, 3). 
wobe man 3 Stunden Umwege erfparen Tann. Diefe früherhin 
maſſive Bogenbrüde über ven Murad war im Februar 1839, al 
v. Muͤhlbach fie pafiixte, mit Hoͤlzern auf ven, wie es ſchlen, fehr 
‚alten Gteinpfeilern überlegt. Auch I. Brant paflirte fie auf dem 


807) 5, Brant 1. c. p.366. **) v. Mühlbach fer. 
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Röckwege von Kharput über Aliſhan nah Palu. Das Dorf 
Alifhan 29) Tiegt nur 2 Stunden fühmwärts vom Murad, in bez 
Ton» und weivereichen Ebene, die fih von Kharput SRH nur 
eine halbe Stunde von Aliſhan über mehrere Ortfchaften und auch 
über daß armeniſche Dorf Hogafur bis gegen Palu hinzieht. We 
man von biefer hoben Ebene zum Süpufer des Murad hinabſteigt, 
llegt das Dorf Tilke h, von dem, ven Strom aufwärts, noch 4 Stun⸗ 
den Wegs bis Balu zurüdzulegen find. Ban trifft hier am Ede ' 
fer ebenfalld bergige Vorfprünge, mit Obſt⸗ und andern Bäumen 
beſchattet, Die man überfleigen muß bis zur Brüde, welche nun erſt 
zum Norbufer nach der genannten Stadt hinüber führt. Don bes 
40 Fuß Hohen Brüde fprangen, ald I. Brant fie paflirte, drei 
Schwimmer, gleich ven Halloren an der Saale, hinab, tauchten un⸗ 
tee und ſchwammen dann an das lifer, um fich einen Baltſhiſh zu 
verdienen; die Breite des Murad fchägte Brant Bier auf 400 
Schritt. Der Sarraf oder Banquier des Beg von Palu, ber 
eben abmweiend war, und von dem Bruder feine Gebieters zur Be⸗ 
complimentisung Dem Fremden bis an die Brücke entgegengeſchickt 
. war, empfing ihn bei Derfelben, und bot ihm das Duarties in ſei⸗ 
nee Behauſung an. 

Des Beg war auf einer GKrrurfion zu dem für den türkifchen 
Drtent fo hoͤchſt werthvollen und faf einzigen Eifenhütten- 
werke, Sivan Maaden, abweiend, das 8 bis 10 Stunden am 
Murad aufwärts, nahe an deſſen Süduſer, auf ver dort ſehr 
Somalen Wafferjcheide zwiſchen Murad und dem Tigriszu⸗ 
fluffe liogt, einer hydrographiſch⸗ merkwürdigen Localitaͤt, von der ge» 
legentlich ſchon früher einmal die Rede war (ſ. oben &.97). Daß 
v. Moltke von Illidſha (Ilivfe), d. i. von Of herkommend, 
daffelbe beſuchte, ift eben daſelbſt bemerkt. Kaum kann «8, fagt der⸗ 
ſelbe, ) eine reichere Eifenmine geben, vie leichter zu benutzen wäre, 
ala dieſe: man braucht gar nicht unter die Erddecke hinabzugehen, 
denn Berge und Ihäler find bier weit und breit mit Fleinen und 
großen ſehr eifenhaltigen ſchwarzen Steinblöden beſäet 
die auf hunderte von Jahren Material zum Schmelzwerk varbieten. 
Dur v. Mühlbach, 21) ver an nem Baue des dortigen Hüt⸗ 

tenwerts practifchen Antheil nahm und von Palu dahin gixg, er⸗ 
fahren wis Folgendes. Das Ufer des Cuphrat beficht hier aus 


”) J. Brant l. v. Molike, Briefe über au Pine 
und Degeben ie re der Zac —* 1841. 8. S. Wo. 
sa), —*— ah Mier.; vgl. 3. Brant Ic. B.B0. 
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Lehm, GKornblende, Xhonfchiefer, etwas Kalkſtein, Grün- 
Kein, Sandſteln und einem Conglome ſrat. Die Fels⸗ und Berge 
wände zeigten an ven im Februar von Schnee ſchon entbloͤßten Stel⸗ 
len violeite, grüntothe Färbung. Zu Sheich Jomaelan, in ber 
Nahe von Sivan Maaden, zeigen ſich Kalkſtein und Ciſen⸗ 
erze, die zum Einſchmelzen dienen. Die kugeligen, ſchwarzen 
Eiſen ſteinblöcke, oft von 3 bis 4 Fuß Durchmeſſer, Hegen oft 
m großer Menge zu Tage una Halten 75 Procent Roheiſen. 

Bon Baln and nahm v. Mühlbach auf dem Wege nach 
Stan: Maaden am 18, Februar, nach einem Murfche von 6 Stun“ 
den, fein Nachtlager im dicht am Sühufer des Murad gelegenen: 
Kurvenporfe Akrakki. Der Saummeg dafin läuft zum Thal am 
ben Abhängen des Muadufers Hin, und war wegen ber noch ge 
ftornen Stellen, wegen :de8 Schnee, ver Wildbäche, nie von dem 
fBnlichen Berg» und Felswanden Herabftärzten, gefährlich zu yafline.- 
Am 19. Bebruar Ionnte es nur zu Fuß die Waſſerſiche ide zus 
fen ven Murad und Tigriszufluſſe zum Dorfe She 
Ismaclan erllimmen, um von da Sivan Maaden zu erreichen, 
wozu bel dem noch tiefen Schnee, ohne Wegſpur auf den Merghi« 
ben, 8 Stunden Zeit verwendet werben mußten, obwol vie Difamy 
nur halb jo groß If. Das Hüttenwerk mar noch unvellenbet, 
und durch die Krankheit des franzöfiichen Ingenieurs ne Ghasil- 
lon, ber 48 angelegt hatte, aber auf feiner Nüdrekfe nach Conſtan- 
unopel geſtorben war, m Stillſtand gerathen. Die Veranlaſſuug 
zu’ gegenmärtiger Beſichtigung dieſes Werks war dieAnkumnft des 
ſchottiſchen Bergwerk⸗Ingenieurs Robert ſon. ver durch die nagün⸗ 
ſtigen politiſchen Verhöktnifie feine zu Ahar bei Tauris fhr dus 
perſiſche Gouvernement im größten Styl angelegten Cifenwerke 
(f. Erb. Th. IX. S. 700). als engliſcher Unterthan mit allen feinen 
Berg⸗ und Huͤttenarbeitern verlaſſen mußte, zugleich mit 12 engk« - 
fen Officieren und 30 Unterofficieren, welche dis perflfchen Trup⸗ 
pen einexercirt hatten. Dieſe fehifiten fich über. Bugban und bie 
Inſel Karrak nach Oſtendien ein; jener mar auf feiner. Rückreiſe 
nach Conſtantinopel begriffen, als er für den Paſcha mit v. Mũhl⸗ 
bach die Infpectiondreifo nach Sivan Maaden unternafen: Das _ 
Büttenwerk, bemerkte unſer Landomann, ſei im hohen Ofen une 
ben andern Räumen gang lobenswerth aufgebaut, an Baumaterial 
aud fo viel vorhanden, daß ed vom Mai veffelben Jahres an in 3 
bis 4 Monaten vollendet: fein Förine, um dem kürklſchen Armeecotps 
des Haflz Paſcha am Euphrst eing qute Eifenmunitich, bie.von 
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Conſtantinopel nur viel zu unvollkommen und beſchwerlich dahin 
gebracht werden konnte, zu gießen, auch demnächſt Schmiedeiſen 
zu machen, und dadurch die Einfuhr dieſes engliſchen und ruſſiſchen 
Materiald zu erſetzen. Mit der Zelt würbe ed ein großer Gewinn 
geweien fein, von hier aus ber Hefte Diarbefr am Tigris, die 
bis dahin ohne alle brauchbare Vertheivigung geblieben, ihre ganze 
Armirung zu liefern, dem einzigen feſten Puncte zwifchen 
Moſul und dem ſchwarzen Meere, zwiſchen Samſun und Eonflane 
tinopel, zwiſchen Erzerum und Aleppo; alſo dem Communicta⸗ 
tionscenttum zwiſchen Rußland und Syrien und dem Schlüf⸗ 
fel der Straße über ven Taurus, ein ſicherer Uebergang über 
ven Tigris, wie eine ſteile Wehr gegen Kurdiſtan und Perſien. 
Ueber vie ſpätere Fortbildung dieſer Hüttenwerke IR und nichts 
bekannt. 

Der Rückweg nach 2 Wegſtunden ging über den Waſſerſcheide⸗ 
rüden norbwäris über dad Dorf Sheich Iomaelan zum Murad 
zusüd, wo ein dort vorhandenes Flooß mit aufgeblaſenen Schaaf 
ſchlaͤuchen (Kelle) benutzt wurde, um nad Palu, eine directe Ent⸗ 
fernung von etwa 8 Stunden, zurückzukehren, bei welcher Bahrt ver 
windende Flußlauf durch v. Mühlbach mit der Bonfjole aufgenom⸗ 
men 3?) wurde. Bei einer Schäferel (Kum), die nicht am linken 
Ufer des Murad liegt, wo eine Meberfahrt, iſt dieſer Strom nur 
so bis 90 Schritt breit; Felswände und Gipfel von 1000 Bis 
1300 &. relative Höhe über nem Waſſerſpiegel begleiten 1 Stunde 
weit feine Südufer bis zur Stromverengung hei dem genann« 
ten Doerfe Akrakli am Süpufer, die nur noch 20 Schritt 
Breite beträgt. Oberhalb des Dorfes tbeilt fich der Strom durch 
eine Klippe in 2 Arme von 25 und 40 Schritt Breite, unterhalb 
deffelben bewirkt die 300 F. hohe fenkrechte Felswand, Shah Ma⸗ 


randaſhi, einen gefährlichen Strudel, fo daß der am. gewaltigfen_ 


gegen Süd anprafiende und gepreßte Waſſerſpiegel im Maris 
mum ver Derengung 40 F. Breite, vom linken zum rechten Ufer 
hinüber eine Neigung von 2 Buß erhält. Unterhalb dieſer Wild⸗ 
enge gewinnt ber Mur ad wieder 65 bis 70 Schritt Breite, bis 
nach einer halben Stunde Wegs ihm wieder mehrfache Strubel und 
gefährfiche Bergflürze am Südufer, hohe Bergwände am Nordufer, 
von neuem einengen. Un ven Bergſtürzen, vie aus Breccien⸗ oder 





323) Berta von einem Theile des Cuphrats bei Paln, mit- einigem 
allen des Tigris. Mic. von Capt. Mählbach. | 
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Ragelfines Klippen beftchen, mußten bie Reiſenden auf Drängen ber 
kurdiſchen Schiffer ausfleigen, zur Entlaſtung des Flooßes, um 
deifen Umfchlagen zu verhüten. Ueber bie Trümmer des Felsſtur⸗ 
zes am Ufer Xlettert man dann bis wieder zum Ginfleigen fort. 
Eine quer ven Strom von ©. nad) N. durchſchneldende Gebirge⸗ 
fette, 2500 bi 3000 Fuß über dem WMurapfplegel erhoben, bringt 
oberhalb dem Dorfe Hunn neue gefahrvelle Paſſage; daun folgen 
durchftreichenve Felsbaͤnke auf Felsbaͤnke, und wechjelnde Stromengen 
von 100 Schritt zu 25 und 80 bis 90 Schritt bis zur Brüde 
von Palu, über ver ſich das Caſtell body emporthürmt. Erſt 
unterhalb der Stadt wird ber Strom wieder 100 bis 150 Schritt 
breit, und theilt fi In der Niederung bei Kol, 14 Stunden 
unterhalb, fogar In mehrere Arme. Ueberall wird auf biefer ganzen 
Strecke das Nordufer des Stromes von 1000 bis 3000 F. hohen 
zudigen, kahlen Gebirgs⸗ und Felsketten begleitet. 

Zu diefer topographifchen Darftellung gibt von Mühlbach 
noch folgende brieflihe Mitthellung. Der Murad hat auf diefer 
Flußſtrecke eine Geſchwindigkeit von 8 bis 10 preuß. Fuß in ber 
Secunde; feine Waflertiefe wechjelt von 1 auf 2, 3 und 8, jamehe 
Fuß. Nah den Waflermarfen am Ufer jchwillt er gewöhnlich 16 
bis 18 Fuß an, bei plöglichen Schneeichmelzen und Regengüſſen 
aber weit mehr. Im allgemeinen bat fein Flußufer kein Borland, 
und daher auch Feine Bewohner. Die Bergwände gehen mit 30, 
40 bis 80° Biichung bis in den Strom, und fleigen oft zu Fels⸗ 
. wänden und Pelsfpigen empor. Wegen ber vielen Untiefen, Fel⸗ 
fen, Steine, Gerölle, welche die Gießbäche, wenn fie ſchon tm 
Sommer meift wafierleer find, zuführen, if der Murad nit 
für Kähne ſchiffbar. Nur die Kelleka, vünne mit Striden zu⸗ 
fammen gebundene Stangen, von aufgeblafenen Schläuchen getra⸗ 
gen, geben das einzige Transportmittel Auf 6 foldden zuſammen⸗ 
gebunnenen Schaafhäuten fahren ſchon 4 Uferbemohner (Kurden) 
zum Fiſchfang auf weite Streden aus. Mit großer Sicherheit 
ſchießt man fo über Strupel, Unxtiefen, Anftauungen nnd wilde 
Wellen dahin, mo weder Kähne noch andere Flooßen hindurchzu⸗ 
kommen vermoͤchten. Mit hölzernen Schaufeln wird dad Kellek be⸗ 
wegt und regiert. Nur an wenigen Stellen, zwiſchen Arakli ab⸗ 
wärts bis Beridgik, iſt der Strom zur beſſern Beſchiffung auf⸗ 
geräumt worden. Im Winter 1839 war der Murad nicht zu⸗ 
gefroren ober vielmehr durch die ſchwimmenden Cisſchollen, welche 
überall delſen und Inſeln zu Haltpuncten finden, nicht zugeſcho⸗ 
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ben. Es geſchieht dies jenoch innerhalb des Tautus bis 2 Gton. 
unterhalb Iſoglu (bei Malatia) fehr oft, und in folder Feſtig⸗ 
“Belt, daß Menfchen und Laflihiere die Eisbahn pafliren koͤnnen. So 
1837 zu Iſoglu. Im Winter 1839 gab es Hier nicht über 12° R. 
Kälte, und nur im December und Januar; melft abtwechfelnd zwi⸗ 
ſchen 2, 4, 60 R. Kälte, vazwifchen aber Sonnenſchein. Am 1ften 
März 1839 waren alle Berghöhen um dieſes Muradthal noch mit 
Schnee bedeckt. 

Wenn unter allen dieſen Verhaltniſſen, oberhalb Palu, ver 
Murad noch den Charactter eines zwiſchen Feldwaänden eingeengten, 
im fich ſehr ungleichen, faſt ſtͤrzenden Gebirgsſtromes zeigt: fo 
haben wir ſchon an einem andern Orte (f. ob. S. 106— 107) von 
feiner wenn auch nur temporären Ermeiterung unterhalb Palu bis 
Kharput, und von der neuen Berengung feiner Beldwänve bei 
Arch ur, jenfeit des Moſtar Dagh gefprochen, fo wie von ber ver⸗ 
ſchledenartigen Erhebung feiner linken und reihten (plateauartigen) 
Uferſeite. 

Die Stadt Palu, In welcher fich I. Brant 7) 3 Tage auf⸗ 
halien mußte, ſoll nach Ihm 1000 Familien, naͤmlich 600 muſel⸗ 
manniſche und 400 armeniſche, zu Bewohnern haben. Die legteren 
Any allein vie Beſithzer von Gärten und Ackerland; die Armenier 
find meiſt Handelseleute oder Handwerker, Gerber, Faärber und Baum⸗ 
wollenweber, die auf eiwa 200 Webſtühlen nur grobe Zeuge Uefern. 
Auch beſitzen fie Weinberge, deren Wein gerühmt wird. 

Wir Haben oben die Vermuthung der Ipentität von Palu mit 
wer byzantiniſchen Feſte Kitharizum angegeben (f. ob. S. 97), 
weil das Egenihümllche ver Lage beider dies wahrfcheinlich macht, 
Die armeniſche Geographie nennt dieſe Feſte Palu, am Norbufer 
des Rurad, in dem Gau Khozan von Armenia quarta ges 
legen, 3 Zagreifen von Amid (Diarbefr) und nahe Biſchſuffragan,“) 
fpäter wird fle zu den independenten kurdiſchen Herrſchaften im 
Bafchalit von Diarbekr gezählt, und als ſolche lernen wir fie zum 
erftenmale etwas genauer durch einen trefflichen Augenzeugen, 
Baul Rucas, auf feiner erften Reiſe in die Levante (im I. 1700) 
tennen. Auf feiner Karamwanenreife von Malatia am Euphrat, 
norbwärts 516 Arzerum, iſt er einer der fehr wenigen Reiſenden, 
weiche ein paar Tage in Balu verweilten. Der Venettaner Jo⸗ 
ſapha Barbaro (im I. 1471) ſpricht zwar auch vom Felscaſtell 





238) J, Brant 1. c. p. 368. °*) St. Martin, M&m. I. p. 05, 166. 
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Pallu, *) mit 300 Käufern, an einem großen Strome, nennt 
diefen jedoch nidyt eiamal mit Namen, und fügt feiner Wanperung, 
pie er von Trebiſond über Baiburt, Erzingan, Kharput nach Balle . 
nimmt, nur noch hinzu, daß er von da immer gegen ben Oſten, 
. 4 Zagemärfche weiter, zum Gaftel Amus (wahrſcheinlich im obern 
Thale des Murgd, aber und unbekannt geblieben) vorgerückt fei, 
und an allen viefen Orten guten Wein gefunpen babe, den man 
aus den Trauben bereite, deren Neben hier ohne Stügen Die Bäum— 
euapor ranken. Paul Lucas Angabe 36) dagegen if genauer; er 
braucht von Malaria 3 Tagmarſche bis zur Fähre über den Eu- 
vhrat; dann 2 Tagmärfche durch wilde Berge und Wälder, uns 
wiedeg „nurcch. Schöne dorfreiche Ebenen unter alten Bergruinen bin, 
id er am dritten mit feinen Maulthiertreibern Raſttag Halt, weil' 
dieſe ‚einen Boten zum Prinzen vorn Palude ſchicken mußten, um 
von dieſem die Erlaubniß zum Durdigug der Karawane durch 
fein Territorium ‚zu erhalten, und mit ihm wegen bed zu zahlenden 
Zolls zu verhandeln. Der Durchzug wurde gegen die Abgabe vom 
einen halben Piaſter für die Saumthierlaft zugeflanven. . Die Kara⸗ 
wane bewegte ſich alfo am 8. September des genannten Jahres 
meiter fort am Muradſtrom (ver hier aber Euphrat genannt wird) 
and nachdem fie ihn zweimal burchjegt hatte, mußte ein kleiner Berg 
überitiegen. werben, um nad Lager an feinem Ufer in einer Ebene 
anfgufchlagen, die voll wildes Geflügel wur, fo daß Paul Lucas 
in Zeit von 3 Stunden an hundert Stück Enten, Schnepfen, 
Beoafjinen u. a. m. erlegen konnte. «Hierauf führte bex folgende 
Tagmarſch, am B. Sentember, bald zur Stadt Palude, vor ber 
man ‚in der Thabweite auf einer Wieſe das Lager aufichlug Diefe 
Stadt, ſagt er, liegt auf einem von allen Seiten fehr ſteiſen Berge; 
ihre Lehmhäuſar, in ſehr enge Gaſſen zuſammengerückt, find jehr 
ſtark bewölfert, Der Prinz von Palude fei fehr vulpfauı gegen 
Shrifeen mie Modlemen; beide trinken hier Wein; es fel ver beſte 
Kein ver Welt, nen er bier getrunfen, von dem ex ſich eine gute 
Prorifion zu feiner Weiterreiſe mitgenommen. Auch fand P. Lu- 
and hier Gelegenheit, antike Münzen und Gemmen für vie Eönigl 
Pariſer Sammlungen einzubandeln. Das Schloß nennt er bewun⸗ 
dexnswerih und uneimehmbar; vergeblich ſei es wiederholt von 





226) Yiaggio di M. Josafa, Barbaro nelia Persia b. Ramnsio Rac- 
colta dei viagg. ed. Venet. 1583. fol. 108. 20) Paul Lucas 
Voyage an Levant. A la Haye 1705. 8. Tom. t. p. 206 — 
am. . ' . 
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flarten türkiſchen Truppencorps der Großſultane belagert worden — 
(noch führt die Geſchichte an, daß einmal im Jahre 1515, unter 
Sultan Selim I., in dem bamaligen Kriege gegen Kurbiftan aller« 
diags bie Jahne ver Ddmanen auf der Feſte von Palu aufgepflanzt 
ward). 37) Mur ein ſehr fchmaler Pfad führt zu dem fehr fleilen 
Selfen hinauf, durch ein künſtlich ausgehauenes Felsthor in. nas 


Schloß von fehr antiker (06 byzantinifcher?) Bauart. , Hier reflbirt . 


des Prinz von Palude, der in Nichts den Großſultan anerfenne, 
ihm auch Seinen Tribut zahle, obwol er in ver Mitte des türfifchen- 
Reiche fige. Oben auf dem Gipfel des Schloßberges find Aecker, 
von deren Ertrag eine mäßige Beſatzung leben kann; tief untan 
umfpäalt ver Murad die eine Seite ded Keldfchloffes, auf deren 
andrer Seite bie Stadt liegt. Hier Härte Paul Lucas in ver Stadt 
bie Sage, daß die armeniſche Schrift eben bier erfunden ſeiz 
und nicht ohne Intereffe iſt es, wienerholt daran zu erinnern, daß 
fen durch St. Gregor von dieſem Palu aus (ſ. ob. S. 558) 
erſt das Chriftemhum in Daron und Armenien audgebreitet warb, 


und dag Mesrop, der Erfinder des Alphabets, Hier wirklich eine 


heimiſch war (j. ob. ©. 544). Der Vartabed Vartau (er flirbt 
im Jahre 1271 u. Chr. ©.) beftätigt in feiner armeniſchen Geq⸗ 
graphie jene Sage, denn er fagt: „Athakh und Hent find pie 
„Orte Terdſhan und Palu, mo Mesxop die armenifche 
Eqrift erfand." 3) 

D’Auville Hat Palou irrig, an ven Urſprung bes Arſanich 
geſetzt, ben er Arſen nennt, und hat es mit Balisbigg, einer Stadt 
in Armenia major, iDentificket, 39) Mannert bat es gar nicht ge= 
kannt; Büſchiug *) Hat es in feine Beſchreibung des Paſchalik van 
Diarbekr eingetragen, und es ſchon ganz: richtig für identiſch mit 


Niebuhrs*i) Balugarpud gehalten, wie verfelbe ein Sandſhak 


von Diarbefr nennen hörte, nämlich Kharput, darin Balu liege 
Beauchamp if her erfte,*2) ver vie Lage von Palu richtig in. feing 


Karte eintrug, und ed Palig nennt. Reichard +?) erfannte auch 





2 v. Sammer, Gefchichte des esmaniſchen Neichs. TH. II. S. 434. 
2°) Géogr. de Vart. alte b. St. Martin, Mem. sur [’Arm. 


T. I. p. 435 u. not. I. 3°) D’Anville, Carte de 
I’Rnphr. et Tigre. “% ER Bifhing, Grodefdreib. XT. Thi 
1. Abtheil, Aa: Ste Aufl. 1792. +1, 6. Mfebu i 


Neiſebeſ ibung nach Arabien n. f. we. Sehenha en 2178. Th. 
S. 408. " Po ——— * eines ** vor Berfien, in 
% Ic menan Correſp. April 1001. S. 588 Bu} Ehr. Tb. 
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in dem Houtier, dad Niebuhr von Diarbekr nach Arzerum mii- 
teilt, fehr richtig dieſes Palu als Mittelflation, und trug es als 
folche, wie dies auch I. Rennell in feinen Atlas von Weſtaflen *) 
gethan Kat, in feine Karte ein, doch diefer gegen Nordweſt, umb 
Reichard gegen Norboft, und zu nahe bei dem Zuſammenfluß von 
Murad und Frat. 

I. Brant fehägte die Entfernung Palu's von Kharput auf 
5 geogr. Meilen (26 Mil. engl.) directe Difkanz gegen Well; von 
Mühlbach Iegte ven Weg von Kharput nach Balu in einem 
Tagmarſche zurück, und gibt ihm 12 Stunden Entfernung; von 
EKarput nach Malatia war auch nur ein flarker Tagebritt. Den 
direeten Raramanenmeg *) aber von Balu nah Erzerum, 
ver fich bei dem Dorfe Hofhmat gegen Nerven abzweigt (f. oben 
©. 707), hörte I. Brant, betrage 42 Poftflunden, wozu 8 Kara⸗ 
wanentage nöthig find; die Namen der Stationen theilt er leider 
nicht mit; aber 3 Monate im Jahre fet dieſe Nonte wegen vieles 
Schneed unwegfam. Dies ſtimmt nicht ganz mit Niebuhrs Ge 
kundigung zu Diyarbetr, 4%) wonach von biefer Stabt 5 Tage 
märfche (30 Stunden Wegb) nach Paln find, nämli von Diyar- 
bekr 6 Stunden nah Sherbettin Khan, 6 Stunden nah 
Burdenifb, 6 Stunden nah Orta Chan, 4 Stunden nad 
Buſh Chan, 8 Gton. nah Palo. Don Palo an nah Erze- 
rum find aber nah Niebuhrs Routier weit mehr, nämlich 
64 Stunden Wegs, alfo faft 4 mchr Difkanz von Erzerum; eine 
Strerte,die auch nur in 9 Karawanentagen zurüdgelegt werben 
fann. Die Stationen find folgenve: Bon Palo 8 Stunden nach 
Tbppe, 8 Stunden neh Tſhun, 8 Stunden nah Horbor, 7 
nah Kot (Koismuir bei Rennell), 8 Stunden nah Melikan 
(Melitent bei Rennell), 6 Stunden nach Bufhkoi, 7 Stunden 
nah Dusle, 6 Stunden nah Chanedſje und 6 Stunden nad 
Erzerum. Leider fehlt jede weitere Veſchreibung durch biefe Terra 
incognita. 

Aus Paul Lucas Reife erhalten wir nun einige Erläuterung 





Reichard, ‚ Geographica delineatio Asiae minoris eto. Norimb. 


3 7 J. Rennell, General view of the constructi 
Western Asia, P. L Jan. 1811, und Map of —— 
12. en J. Brent l. c. p. 308, ++) C. Niebuhr a. a. O. 
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zu diefem Routier, denn nicht nur bie Zahl der Karawanen⸗ 
tage ift mit feinem Wege ganz dieſelbe, fonbern auch mit dem Sten 
Marichtage, wo er erft Stationen zu nennen anfängt, werden auch 
bie iventifchen Namen: Mellcan, Bahecou, Douche angeführt. 
Rah Baul Lucas Angabe wird aber fhon am zweiten Kara- 
wanentage, alfo bei Tſhun, vie Nähe des Fratſtromes er⸗ 
reicht, und nun gebt die Route meiſt in beifen Thale aufwärts, 
bis nach Erzerum. Dies muß aber ein großer Umweg fein; die 
von Drant erfragte directe Route wird wol als bie weit kür⸗ 
zere über bie hohe Kette ver Dujik⸗Berge führen, und eben da⸗ 
sum Im Winter ungangbar werden. Vielleicht iſt dieſe nur für 
Boftpferde gangbar und gar nicht für Karawanen. Eine folche di⸗ 
recte Route bat auch Rennell 17) in feine Map of Western 
Asia eingetragen, boch ohne daß uns der Reiſende, ver fie zurückde⸗ 
Isgt, bekannt wäre. Er nennt die Ortfchaften von Palu (Paloo) 
an: Paloo koörby, Simavye, dann folgt Das Gebirge Koh Ghi⸗ 
Ian (wol die DujiksKette), dann ein Paß, Derbend; dann bie 
Stationen Atſhekal, Jebel Hamſrin, Kafirkoi (ein Ungläubl- 
gen⸗ODorf), Argana und Erzerum, alſo auch 8 Stationen. 

Wir wollen Paul Lucas Routier von Palu durch jene Terra 
incognita hier beifügen, weil dieſe faſt vergeſſene Nachricht uns auf 
eine lehrreiche und anfchanliche Zelle, als die einzige dieſer Art, von 
Güpen ber Im dad Gebiet des nörslichen Eupbratarmd oder Frat 
einführt, in dem wir demnaͤchſt und zu orientiren haben. 


Paul Lucas Routier von Balu nah Erzerum, vom 
14. bi8 19. September im 3. 1700. 


il. Sept. Erfter Tagmarſch. Bon Palu an wurden 
nun die zu burchwandernden Berge gegen vie von Malatia her 
durchzogenen weit Över, nackter als biöher; fle waren alle mit run« 
den Steinblocken Überfäet, weldhe ven Pferden jeden Augenblid Fehl⸗ 
tritte verurfachten (dies iſt der Character des hier beginnenden ho⸗ 
ben Blatenulandes von Groß-Armenin). Nach Abftieg von hohem 
Berge erreichte man In fchöner Plaine ein Dorf (vielleicht Toppe ) 
und ſchlug Hier das Lager auf. 

12. Sept. Zweiter Tagmarfch. Es galt 12 Stunven 
angefirengten Marſches über hohe Berge voll Zwergbäume und 


#7) Rennell, the comparative geegraphy of Western Asia. 
Shi —W p ⸗ 
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Eichen, deren lange herabhängende Blätter fägenartig gezähnt wa⸗ 
ren, die aber fehr große Eicheln trugen (05 Quercus aegiloys ober 
bellote?). Die hohe Bergpaſſage bezeichnet unftreitig die weftlichen 
Audläufer der Dujik⸗Kette. Am Fuße eines Berges dicht am Eu⸗ 
‚phrat,d. I der Frat, wurde gelagert. 


13. Sept. Dritter Tagmarſch. Ein bergiger Weg ging 
den: Fluß entlang; man flieg aufrengem in Fels gehauenem Pfade 
hinab, über dem oben auf Felsgipfeln Adler in ihren Neſtern hau⸗ 
fien. Mat mußte ungeheure abgeflürzte Kelölager und Trümmer 
umgeben, bis zum Nachtquartier an einer Eleinen Holzbrücke (mol 
fiber einen fünlichen oder Tinten Zufluß zum Brat). 


. 14 Sept. Bierter Tagmarſch. Während 6 Stunden 
Marfches, immer ven Euphrat entlang, mußte biefer viermal Hin 
und ber burchfeßt werben, wegen feiner häufigen Windungen (gleich 
feinem Gegenfirome, dem Arares, f. ob. ©. 402). Dann führte wer 
Weg burch unglaublich furchtbare Abgründe, wo bie Mauern und 
Felsthürme hoch, wie Nötre Dame in Paris, über dem Cuphrai⸗ 
fplegel emporftarrten, indeß nur ein ganz ſchmaler Fußpfad hoch 
oben an ihrem Abſturze vorüber führte, ver meift noch dutch Roll- 
bföde Halb zugedeckt nud alfo doppelt gefahrvoll war, ba ber ges 
ringſte Fehltritt Pferd wie Reiter unwiederbringlich in die Tiefe 
flürgte. Ein mahred Wunder, daß bier Pferde und Maulthiere 
noch fortfamen. Dan feßt bier wieberum über ven. Eupbrat auf 
einer Bräde von 2 Bogen; er mag’ alfo mol nicht fehr breit fein. 
Dann folgt ein Aufftteg auf einen fehr hohen Berg, auf dem man 
das Lager nahm, von einem noch böhern Amphitheater von Gebirgd- 
otpfeln umgeben. Gier war ein befonverer Waſſerfall, herrliche 
Quellen, und das Gebirg vol Eifenminen und Schmiede- 
wertfätten. 


15. Sept. Fünfter Tagmarfh, na Melican. Dan 
hat 5 Stunden Hinabzufleigen im die Tiefe zum Cuphrat; dieſer 
wurde noch einmal von ber Karawane burchritten, was ſehr leicht 
war, da er nur noch die Grdfe eines Baches hatte. Ja an andern 
Stellen war er fo fehr mit herabgeflürzten Felstrümmern beveckt, 
daß man trocknen Fußes, von Stein zu Stein ſpringend, hätte hin⸗ 
überfömmen können. Nur eine halbe Stunde von da nahm mim 
das Lager bei dem armenifchen Dorfe Melican, wo auch eine 
zweite Karawane ihre Maft hielt, die auf ben Selaventanf md Er- 
zerum ausging. 


5 


| 
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16. Seht. Sechſter Tagmarſch, nach Baſhkoi GBache⸗ 
con bei P. Lucad). Nach Erſtelgung eines ſehr hohen Bergs auf 
ehr fchönen Wegen zog man über eine große, von einem Fluß 
durchſchnittene Blaine, die rings von Bergen umftelt war. Um 
Ende derfelben wurde bei dem Dorfe Bacherou gelagert, wo in ber 
Nacht der Karawane durch Diebe cin fehr ſchöͤnes Pferd abhan⸗ 
ven kam. 


17. Sept. Siebenter Tagmarſch, nad Ousle (Douche 
dei P. Lucas). Der Weg, dem ſchönſten Spaziergange gleich, führte 
zwifchen Hügeln zum Dorfe Dusle, das Halb von Urmeniern, 
Halb von Türken bewohnt wird und zum Lagerpla diente. Eine 
Truppe Eurvifher Sackpfeifer und Tambourinfpieler nahete dem Las 
ger als Kundſchafter einer Raubbande. 


18. Sept. Achter Tagmarſch. Man Dar. fm an ben 
fehwarzen Zelten eined Kurdenlagers vorüber, als. ein Haubüberfail 
zu einer blutigen Verthädigung führte, bei der mehrere der Räuber 
wuch Paul Lucas Unerſchrockenheit ihren To» fanden. Der Au 
uthalt machte, daß man in einem Kleinen Dorfe, noch 5 Stunben 
teen non Erzerum, fein Quartier nehmen mußte, bis von biefer 
Stadt in Aga, mit Ekeorte- gegen bie nachfolgenden Nänber, Det 
Karawane migegaukam. 


19. Sept. Der neunte Legmarſch führte nach vielen 
glücklich überſtandenen Gefahren nah Erzerum. — 


Kehren wir nun nach Palu zurück, um von da den Murad 
bis zu feinem Verein mit ven Frat hinabzuſchwimmen. I. Braut 
ſagt uns, daß er während jeined breitägigen Aufenthaltes an biefee 
Orte (Cude Juli) 4 Kelleks oder Flooße anf Schaafſchläuchen, 
mit Holzkohlen belaſtez, jedes von nur einem Steuter gefühtt, 
habe hinabſchiffen fehen. Große Fahrzeuge kann der Strom Ki 
hierher noch nicht tragen; ob es nicht weiter abmästd es könnte, da⸗ 
zu fehlten bis dahin die Erfahrungen. 


Das neh eingerichtete Eifenwert mit jeimen Haͤttenerzeug⸗ 
nifſen, die Vorraͤthe der Holzkohlen, bie hier gewonnen werben 
Nunten, felbſt der Kornſegen, ver in den fruchtkaren Ebenen 
won Balık amd Kharpırt-gefoniimen ward, fo wie andre milltaͤ⸗ 
riſche Zwecke machten ed, nachdem ver Cuphratlauf feit Ja hrtau⸗ 
fenden von feineit Anwohnern unbenupt gebfichen wat, HEchR 
wäünfchenswertb, denfelben 6 "In bie mefopotamifcye Fläche 
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hinab als Transportfrom*) benutzen zu Finnen. Diefe Des 
nugung als Wafferfiraße für die Verſchiffung folder Producte 
durch blsher felbft den Anwohnern ganz unbefannte Gegenden war 
Niemand eingefallen. Keine Lands und Gtrom- Karte gab barüber 
Aufſchluß; der Stromlauf war nur fabelhaft eingetragen, eine omi- 
ndje Stelle zwifchen wildeſten Taurusketten, mit dem ſchreckhaften 
Namen „Wafferfall von Nuchar“ 9) Hefchrieben, aber Nie 
mand im Lande felbft kannte diefe Benennung, und Nismanb war 
im Stromthale des Euphrat, aus dem obern in ben untern 
Lauf, ald Augenzeuge vorgenrungen. Auch europälfche Beobachter 
haben dieſe pfadloſe Wildniß niemals durchdringen können, vie von 
ven feindlichft gefinnten Kurdenſtämmen bewohnt wird. Am Ufer 
dieſes Cuphrat fortzukommen iſt ganz unmdglidh; nur auf bem 
Fluſſe jelbft würne dies zu bewerkſtelligen ſein. Gegen ven Strom 
aber wuͤrde auch das ſtärkſte und flachſte Eifen- Dampffchtif nicht 
anarbeiten innen, ſelbſt abgefehen von ven Untlefen und dem Zick⸗ 
zacklaufe. Nur abwärts, und auch da für kein anderes Jahrzeug als 
nur für das Flooß auf ledernen Schläuchen, ein Kelle, 
wäre eine ſolche Fahrt möglih. Dieſes Biegt fi wie ein diſch, 
fagt der erfahene Augenzeuge, ninmt die Geftalt der Welle an, auf 
ber es ſchwimmt, indem es fich aufwärts und abwärts krümmt; 
es ſchadet ihm nichts, wenn es, mit Waſſer überfchüttet, momentan 
untergebt; die aufgeblafenen Hammelſchläuche arbeiten fich immer 
wieder empor. Das gewaltfamfte Anrennen gegen Klippen und 
Felsſpitzen zerbricht Höchftens ein paar feiner Stangen, oder reißt 
elnen ober ein paar Schläuche ab, auch plakt mol ber eine ober 
der andere, aber dad Ganze kann nicht untergehen. Am obern 
Strome tft dies Flooß leicht und ſchnell zufammengebunden, am 
untern, in jeder holzarmen Gegend, iſt es vortheilhaft verkauft; ein 
Bern oder ein Eſel genügt, um ſämmiliche Schlauchhäute über 
Rand nach dem Orte ver Abfahrt zurickzutragen. Sa ber einzelne 
Schlauch if vem Uferbewohner gar oft ſchon hinreichend, um, auf 
ihm reitend, furchtlos bie reißenden Steommellen des Gupbrat over 
Tigris zu durchſetzen. Zweimal hatte Hafiz Paſcha, ver dama⸗ 
lige kommandirende General der türkischen Armee, deren Gauptlager 
in Kharput ſtand, ſchon Verſuche gemacht, mit foldjen Kelleks vom 
Cuphrat hinabzuſchiffen; beide Dale waren mißglückt und Menſchen 


308) v. Moltke Briefe a. a. O. S. 280. “) 3. B. auf Arrov- 
smith, Map between Constantinople and Deibi. 
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dabei ertrunken. Seitdem hatte er einige, wenn ſchon ſehr unbedeu⸗ 
tende, Steinſprengungen im Euphratbette ausgeführt; er faßte vie 
ganze Wichtigkeit des Stroms als Wafferfiraße auf. Der. 
mittlere Waſſerſtand war Mitte Suli 1838 einer neuen Probe» 
fahrt auf demſelben Eupbrat günftig; ein preußischer Offigier im 
türkiſchen Lager, v. Moltke, 80) übernahm es, auf dringendes Ber 
gehren des Paſcha, einen neuen Verſuch zu wagen, ob es überhaupt 
ausführbar fei, ven Euphrat in dieſer Strede abwärts für militärie 
Ihe Zwede als Wafferftraße zu benugen. Der Bau eines ſoli⸗ 
ven Flooßes aus 80 Schaafichläuchen wurde zu Palu zu Stande 
gebracht, wohl verproviantirt und mit 4 rüfligen Rudegern bemannt; 
v. Moltke beſtieg es mit zweien feiner Leute und einem Aga des 
Paſcha, alle gut bewaffnet; mit Inftrumenten und Bouffole verfeben, 
nahm er von Ort zu Ort einen des Fluſſes kundigen Steuermann 
mit. Die Abfahrt geſchah von Balu am 10. Juli des genannten 
Jahres; ver Murad eilte vorüber am Fuß der ſchoͤnen Gebirgs⸗ 
gruppe des Moftar Dagh (ob. ©. 106), dann breitete ſich auf 
dem linken Ufer bie weite, gefegnete Bruchtebene von Kharput aus. 
Das loop umfchtift fie, wendet fich aber mit dem Strome wieder 
ab von verfelben; dieſer tritt noch eimmal in hohe Gebirgswände 
ein, und erreicht ven Sübrand berjelben Ebene erſt wieder bei Te⸗ 
lek, nachdem er einen gewaltigen Bogen von etwa 40, geographi⸗ 
ſchen Meilen gegen Weſt (vie beiven obern Cpiſtrophen ſ. o. S. 73) 
zurückgelegt hat. Anfänglich wird die Schifffahrt von Palu ab⸗ 
waͤrts, einiger Hemmungen und Strudel ungeachtet, vie jedoch gut 
zu überwinden find, leicht zurückgelegt, bis in die Nähe von Khar⸗ 
‚put am Süpufer, dem am Nordufer, benachburt gegenüber, die Rui⸗ 
nen des alten Bergſchloſſes Perteck Kaleſſi liegen, die fi auf 
hohem Felskegel des rechten Lfers erheben... Auf dem hier noch 
ganz bequem fchiffbaren Murav. Eonnte man felbft in ver Nacht 
weiter fchiifen; gegen nen Morgen warb nun die Stelle erreicht, wo 
der Murad fi mit dem fa eben fo großen Brat vereinigt, 
der von der rechten Seite vom Norden von Erzerum berablommt. 
Zwei Stunden weiter abwärts, auf bem nun ſchon vereinten 
Strome, dem eigentlihen Cuphrat, der aber hier überall von 
den Einheindfchen noch Murad genannt wird, landete man zu 
Kierwan over Kieban Maaden, vem Silberbergwert, von 
welchem nun erſt nicht abwärts baranfloßenn bie wilde Ver⸗ 





260) Defien Briefe a. a. D. S. 290. 
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engung der Taurusfetten und bie gefahrvolle Euphratbefchif⸗ 
Fang in der Mitte ihrer Zufammenfchnürung beginnt. Doc che 

wir diefe weiter zum Xieflande verfolgen, müflen mir zuvor no 
einmal zum armenifhen Hoclande zurädfefren, zur Quelle 
des zweiten Hauptarmes, des Frat, in ver Nähe von Erze⸗ 
zum, und zu deſſen Verlaufe bdis Kieban Maaden. 


* 


§. 38. 
2. Erlaͤuterung. 


Des Euphrats noͤrdlichſter Quellarm, der Frat, und 
ſein Stromgebiet. 


1. Die Euphratquellen und der obere Lauf der erſten 
Quellarme. 


1) Die Srat-Quellen nach ven Claſſikern, nach ben mu⸗ 
felmännifchen Beographen und nad den Armeonisrn, 
zumal nad Indſhidſhean. 


Was die Griechen und Römer von dem Uriprunge viefes Eu⸗ 
phratarmes erfabren Hatten, baben wir oben bei Gelegenheit von 
Strabos um Plinius Ausfagen (I. ob. ©. 71, 73, 80) ſchon an⸗ 
gegeben; die Byzantiner find Hier eben jo wenig genau unterrichtet 
wie ihre Vorgänger: nenn Procopius, ver Doch Durch die Kriegk⸗ 
berichte Hier topographiſch orientirt fein follte, gibt mit dem Wahn 
großer Sicherheit doch ganz falfshe Nachrkhten (Procop. Bell. Pers. 
3.17), vie noch dazu mit feiner eignen Angabe vom Arfines (f. oben 
©. 99) unvereinbar find, wenn er behauptet: in Armenia, zwet 
ftarfe Etunden (42 Stavien) in Norden von Theodofiopolis (f. ob. 
S. 271, das heutige Erzerum), entiprängen aus einem nicht fehr 
Rellen Berge zwei Duellen, davon bie eine, zur Rechten, der Cuphrat, 
die andre, zur Linken, ber Tigris fe. — Hiebei ſcheint Procopius 
aur eine ſchlechte Karte vor Augen gehabt zu haben, nicht einmal 
des Agathovaemon Blatt zu Ptolemäus, Asiae Tab. III., das bie 
fee weit auseinander liegenden Norpquellen des Eu⸗ 
phrat und die Quelle des Tigriöftroms für jene Zeit vortrefflich 
barlegt. 

Bei den mufelmännijchen Geographen iſt in ver frühen Pe⸗ 
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riode Beine genauere Nachricht zn finden, va zu EiMafunt’a Seit 
(950 n. Ghr. ©.) der Enphrat, wie er felbft Kemer, 51) ſeinen 
bern Lanf noch im Gebiet ver biyzamtinifchen Herrfchaft habe. 
& fast, ver Cuphrat babe feine Duelle an ver Grenze Arme 
ns, auf ven Afradohos Bergen eine Tagereiſe von Kali 
Sala, unter welcher Feſte bei von Arabern?) Argenrume, das 
heutige Erzerum, verflanven wird. Dieſer Bergname iR uns 
naht näher befannt;; ex ſcheint von einem Drte, Afredkhemeſh, 
Bet vom nie Quelle fein fol, genannt zu fein. Wahrſcheinlich if 
os ver Kali kala Dagh, mit welhen Namen wie ruffiide Ge⸗ 
merallabölarte die Bergzüge im Norden von Erzerum bezeichnet. 
MWuterhin, fagt EI Maſudi, fließe ver Euphrat durch das Lamb 
wor Byzantiner bis Malatiyah; mas verfelbe aber bid dahin noch 
ferner angibt, hat er nur, wie ex ſelbſt ſagt, von einem Meslemen 
Wehr, ver ein Gefangner In chriſtlichen Ländern war; veffen Au⸗ 
gabe iſt auch bloße Babel. Aus Maſudi Hat aber Borifi 2) 
fee Weitheit geſchoͤpft; er weiß nicht mehr varuͤber zu ſagen, als 
Air Me Duelle liege im Innern von Rum (Asia minor), wit 
ſeru von Gazala (?) in den Bergen von Kalt kala; von va fließe 
er an Kemkh (Kamel) vorüber, dann nach Malaria und Gams« 
fat, we er ſchiffbar zu werden anfange. Mehr weiß auch Abuf- 
fooa nicht, der ſich nach kuͤrzer fat, und nur noch wie Lage Yon 
Arzener Rum,St) vie letzte der byzantiniſchen Stäote, wie er fie 
‚went, unter 64° oder 69° Long. und 424° Lat. angibt (wa8 won 
— Eddin ð viel richtigerer Vreitenangabe ungemein abwelcht: 

Yan deffen Tahul. long.*0) ſagt, Arzan Alrum Hege 770 Long. 
anb 390 4 Lat., um feine volle 15 Dinnten von der Vahrheit 
verfchleden, da Erzenum nach Glascous Obserr. unter 39° 55° 40 
RB: liegt). Bon Erzerum fpringt aber Abulfeda in feine 
Geographie ſogleich nach) Malatia und Somaiſat (Bamosata) Gib, 
we wir ſeine Angaben erſt weiter unten zu verfolgen haben. 

Fam ſollie man venfen, bei den turkiſchen OGeographen genau 
ten Auffchluß zw finden; aber auch fie bleiben nur beim allge 
weinſten Reben, 5) oder geben noch Veranlaſſung zu Verwi⸗ 





ser) Ki Masadi, Hist.- encycl. ed. AL Sprenger, 1841. Vol.1. 9. Free 
02) St. Martin, Men. ». TAtm. I. p. 69, ., vergl. Greg. Abel 


Pharag. Hist. Dynastar. p. 280. 9— Edrisi b. Jaubert II. 
z; Kar Abulfedae Tabul. eto. ed. Wüstenfeld 1. o. p 64. 
— din, Tab: geegt- Rd. Joh. Grasrü. Oxeon, Il. 


Otter, Voy. 1: p. 108. 
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zung ;57)- den Irrthum des Kjatib Tſhelebi im Oſhlhannuma, 
der zwei Murads nennt, von denen er einen im Ala Dagb, ven 
andern irrig im Binghiol entfpringen ind ſüdwärts zum Fluß 
von Diavin fließen läßt, flatt daß der von ihm gemeinte Fluß ſich 
norbwärts zum Frat ergießt, bat In dſhidſhean in feiner Wen 
graphie von Neu- Armenien vollkommen berichtigt. Am überein⸗ 
ſtimmendſten mit den wirklichen Daten find vie boch Immer fehr 
bürftigen Angaben bei Otter. Der Cuphrat, fagt er, entipringe 
im Thale Chougni ( Schughni Dfor bei Indſhibſhean) zwiſchen 
- den Bergen von Kalt Fala (Erzerum); er flleße dann über Terd⸗ 
jan, Ergendjan, Kiemakh und von da über Kuru tſchat, 
Efin, Riche van zum Berein mit dem Murad; mas fich meiſt 
der Wahrheit gemäß fo verhält. Wir müflen uns daher nach neue= 
xen eutopälichen Beobachtungen umfeben, und da find die Verdieufte 
des großen Botanikers Tournefort zu feiner Zeit (im I. 1700) 
um die erfie genauere Erforfhung ver Euphratquellen fehr 
dankenswerth, bis dieſe Forſchung, jevoch erft anderthalb Jahrhun⸗ 
berte fpäter, von füngern Beobachtern wieber aufgenommen und 
vervollſtaͤndigt, jenoch noch keineswegs erfchöpft ward. Die Beſtim⸗ 
mung der Euphraiquellen follte aber doch, fchon um ver Sage vom 
Paradiefe willen (1.B. Mof. 2, 14), wenigfiens ein eben fo großes 
Intereſſe erregen, wie die der Milquellen, ver Jordanquellen uns an⸗ 
‚ derer Hauptfiröme der Erve, die einen fo großen Ginfluß auf die 
Schickſale der Völker ansühten. Diefer Einfluß eines jo reißenden, 
mächtig anſchwellenden, alle Grenzen überfluthennen Stromes fland 
dem Kenner des Euphrat, dem Propheten Jeſaias Elar vor Augen, 
als er mit vefien Gewalt, in dem Herslichen Bilde, das um ſich 
greifende affyrifche. Reichts) verglich (Jeſaias 8. 7: Giche 
darum wird ber Herr über fie die wilden und großen Waſſer des 
Euphrats flürgen lafien, ven König von Aſſyrien und feine ganze 
Macht. Der Strom wird allenthalben über feine Dämme fleigen 
und allenthalben über feine Ufer treten. Er richtet Daum auch feinen 
Lauf gen Juda, er überſchwemmt und vurchfirdmt es; bis an bie 
Kehle wird fein Waſſer reichen, und wird mit ausgefpannten Ar⸗ 
men bein ganzes, breites Vaterland umfchliegen, o Immanuel —). 
Dieſe feine Bedeutung bat ihm fon im 1. B. Mof. 15, 18 
und im B. Jofun 4, 4 den Namen „bed großen Stromes” 





. #7) o. Hammer, Aſtat. Türke in W. 3. XIV. 1821. ©. 85. - 
**) Jeſaias in Gefenins Gommentar Th. L ©. 883. ° . . 
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N 


- : Euphratfsften; oberer Feat; Name. 725 


gegeben, BIS zu weichem, vom Libanon Her, das Rand der Berheis 
Fung ausgedehnt war; ober auch nur des „Stroms“, bis zu wel 
dem vom Schilfmeer an die Grenze für Israel gefeht war (2.8. 
Moſ. 23, 31). Daher brauchte er nur bei dem Propheten jener 
große Strom genannt zu werden (Sefalad 11, 45; 27, 12), unb 
Jedermann wußte, daß damit die Waffer Babylond gemeint 
waren, an benen bie Weinenden faßen, wenn fie Zions gedachten 
( Pſalm 137, 1). Die Etymologie des für dieſen Strom bei Griechen 
und Nömern gebräuchlidden Namens Cuphrat if. unbekannt, 
zumal die Vorſetzſylbe eu; nach Günther Wahl 59) von Ab Braat, 
oder Aosfraat, d. 1. Waſſer rat, doch nur fehr zweifelhaft; 
auch iſt dieſe Benennung niemals bei den Orientalen im Gebrauch 
geweien. Phrat, Berath und Fraat, Borat dagegen, ber 
Etymologie nach von einer hebrätfchen Wurzel farrah, d. i. frucht⸗ 


bar machen, iſt ſchon durch Flav. Josephus alſo von bee 


„Bruchtbarkeit” ober ner Zerfireuung hergeleitet (Flav. Joseph, 
Antig. I. e. 1. $. 3.: xadsiraı de 6 uev Eipodıns Yogcd, o7- 
ualva dd 3750. oxedaouor 7 avFog). Diefer ſehr hypothetiſchen 
Erklärung pflegt man in Ermangelung einer beffern gewöhnlich zu 
folgen, 60) auf jeden Fall könnte eine folche appellative Bedeutung 
esft von dem untern fruchtbar machend en Laufe auf den obern 
mehr zerflörennen Lauf des Gebirgsſtroms übertragen fein. Diefe 
Erklärung wird fchon durch Philo von Mleranprien dadurch mo» 
tivirt und in Schub genommen, daß er fagt: der Tigris fel der 
wildeſte und fchäplichfte von allen Flüſſen, welche vie Babylonier 
und Perfer Tonnen, der Eupbrat dagegen ſehr milde, belebend, bes 
fruchtend, deshalb ihn die afigrifchen und hebräiſchen Wellen ven 
Frucht⸗ und Schmudzerzeugenden Strom nannten, (Judſh. 
Altarm. 40. Bene. 1822). Der perfliche Dichter Firduſi nennt, 
in fehr früher Zeit, ihn Ab i Forat, o1) in feiner Erzählung von 
Der Königin Humai, und eben fo nennen ihn die heutigen Armenier 


wun Türken, ganz fo wie er auch im arabiichen Frät, Korät, 


zumellen Forad gejchrieben wird. Dg aber das f bei ihnen auch 
nicht jelten in m und v verwandelt wird, fo heißt er auch Mvo⸗ 
zad, woraus fi der. Orientaliſt W. Ouſeley die Entflehung 
des Namens Murad (vaß er gewöhnlich vom Omiras, oder vom 
une 2011 ee — iu Hilf 

10) G. Wahl, Vorbers und Mittelafien S. 609. 60) Rofenmüller, 

Handb. der bibl. Alterthumskunde Br. I. Th. 1. ©. 189, Not. 93. 


© 1; 37. &. 202. *ı) W. Ouseley on Euphrates in Roy. 
t. of ei: & Fehr. 1626; f. veffen Travels II, pı MV." 
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Cultaunamen hergeleitet tft, |. oben ©. 83) gu seHägen fuck, walk 
weichem vie heutigen Türken ganz gewöhnlich deu Gupbratiauf umr 
terhalb feines Bereins mit dem Murad- Arme, der von Diyadis 
Bons, gu benennen pflegen. Doc wollen wir bier noch rinmaal 
am dem biöher ganz überſehe nen ſeht wabefcheinlichen Iirfprung 
Diefed Namens an der Duelle erinnern, den wir oben nach Sue 
ſhidfhean anführten, ver behauptet, der Fluß von Dihadin werke 
bei von Anwothhnern (nicht ein Drt, wie Andere fagten) mit Dem Na⸗ 
men Tfharmur, dv. i. Fluß Mur, belegt, wovon Murch wis 
Dmmisas leicht abzuleiten find. 

Die alte armeniſche Geſchichte nennt den Strom immer Ep brat;®) 
an ver Stel, wo Mofes Khor. von der Erbauung des heutigen 
Orzerumm oder von Thesvoflepolid durch Anatolius im Jar 445 
nach Chr. Geb. in der Provinz Garin Spricht (ſ. ob. 6.81 m. 271), 
M es allein, wo er auch der Quellen dieſes Stroms erwähnt, 
und feine Beichreitung wlederholt wörtlich Indſhidſhean, Dem, 
wie es ſcheint, Feine beffere Kunde zu Theil ward. Moſes Aher. 
fagt aber (Bist. Armen. III. 59. fol. 309): vem Fekeherra Anccis⸗ 
Kus geflel nach Durchwanderung Armeniens vie Provinz Bari 
(Carapitis), die reich an fruchtbaren Aeckern iſt und in ver Mine 
ver Landſchaft Hegt, um da eine neue Stadt zu erbauen, nicht fer 
von ber Gegend, wo einige Quellen des Ephrat entſpringen. 
Diefe Hiehen fanft und mild ab gu einer Art See over großen 
Teich, der eine große Menge von Fiſchen enthält und wildem c;⸗ 
baren Geflügel, son deren Ciern die Anwohner fi zu nähen 
pflegen. Um das Seeufer wächft ſehr viel Rohr und Schiffe 
wald, wiel Gras und Ackerfrucht; viele Herden und Wild von 
trefflichem Schlage halten da ihr Lager. Am Fuß des Berges aber, 
wo in lleblicher Gegend einige Quellen fprangen, erbaute er die 
Burg, die er mit Gräben, ſtarken Manern und Thürmen umgab, 
wad fie Theedoſta nannte. In ihrer Mitte errichtete er Maga-⸗ 
"sine, Augustiana, bie Umgebung verfah er mit herzufſihhrenden 
Wafferlettungen, und gab tem Ganzen, zum ewigen Andenken am 
feinen Kalfer, ven Namen Theopofiopolts. Ueber die warmem 
Quellen, die eben daſelbſt waren, errichtete er maffive Bauwerke 

Diefe Angube fahrt uns dem wahren Ouellgebtefe des Frat 
ſchon näher, über dad mir nun zunäcft den größten armentfchen 
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Geographen 8) zu vernehmen haben, der bisher von allem Geogra⸗ 
phen außer Acht gelaffen war. Obwol, auch ex den rat von Er- 
zerum gleich den Türken mit dem Namen Murad belegt, fo blei⸗ 
ben wir doch bei vem Gebrauche ver Dcciventalen fleben, und nen⸗ 
nen ihn, um jedes Mißverſtändniß zu meiden, nur mit dem Namen 
Brat oder Cuphrat. Diefer Frat nun if, nah Ju dſhidſhean, 
in des Provinz Erzerum (Erzireum bei Indſh. nach Peter 
manus Schreibart) aus kleineren Flüſſen gebildet. Der erfte ber» 
felden beißt Sarpfbamu dſhur, d. i. Fluß Sardſhamu 
(Sartſheme ſu der rufſ. Karte, wahrſcheinlich Saman ſui bei A. 
Jaubert), ©) der im Gebirge von Sper (Jspir, Hispiratis, 
f. ob. ©. 272), d. i. im Norden von Erzerum, entipringt. Eb ift 
eis geringeres rechte® Zuflüßchen des Frat oder KRarafu, das von 
neueren Reifenden kaum erwähnt wird. Der zweite, oder Haupt 
arm, den der Armenier mit dem fonft unbekannten Namen Sur 
dſhur belegt, iR der eigentliche, allgemein befannte Erzeruma 
Dſhur, dv. i Fluß von Erzerum, bei ven Türken Kara fu, 
d. i. Schwarzfluß, der in ver Provinz Erzerum entfpringt, und 
nahe bei der Stadt Erzerum in Schilfwäldern feine Wafler 
fammelt (wol der Schiiffee vol Fiſche und Geflügel bei Moſes 
Kbar.). Diele laufen weflwärts nah Shughani pfur, d.i zum 
Thale Shughan (Chougni bei Dtter, wol Giogan⸗dereſi 
auf ver ruflifchen Karte), und vereinigen fih zu Mamachathun 
(Mamakhotun), etwa 16 Stunden weit im S. W. von Erzerum. Hier 
fließen auch andere Bergwaffer Hinzu, von Oft, aus dem Gebirg 
Binghdl (oder Bingheul, ſ. ob. ©. 75, 79, 81, 385 u. f.), deſſen 
Kette faft allen &lüffen Armenien Bafler zufenvet, und fo bilden 
fie zuerf den zweiten Hauptarm, der vorzug dweife Bhrat 
oder Phurat Suji (Forat⸗Fluß) genannt wird. Diefer wen 
net fih von Norden nah Südweſt, geht dur Terdſhan 
( Derxene, |. 0b. S. 73, 81), Gamach (Kemakh), Ekin (Eghin), 
Arapker (Arabgir), und vereinigt ſich an ven goldhaltigen Ber⸗ 
gen von Gaben Maden (Kiebban Maaden) mit dem ſüdöſtlichen 
Sauptarme von Diyadin, nämlich dem Murad. 

Da dieſer Euphratarm, ſagt Indſhidſhean, nur kurzen Lauf 
habe (nämlich nur von Mamakhotun an), ſo nehme er auch nur 
wenig Zuflüffe auf. 1) Den Kail (d. h. Wolf, Lycus ver Als 





en, Ren⸗Arm. n. Petermanns Mic. *‘) A, Jau- 
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ten), ber bei Czuga (? vieleicht Eriza ) worbeifließt; 2) ven Ku- 
ritſha in der gleichnamigen Gegend (wol bei Karichi, auf ber ruf- 
flichen Karte, von Oft ber, von ver Linken); 3) ven Kurrma (06 
Keumar bei Brant?) in Eghin; 4) ven Aske kedak (db. i. 
Goldbach) In Arabghir, und anvere Kleine Bäche. Diefer Haupt«- 
arm des Euphrat, fügt Indſhidſhean Hinzu, habe 4 Brücken: 
bie erfte in der Mitte jenes Schilfwaldes (Saz lech), von Stein, 
mit vielen Bogen; fie wird Twinifi Gamurdſch genannt; wel 
diefelbe, aller Wahrſcheinlichkeit nach, welche noch heute bei Elife 
in -6 Bogen Über ven dortigen Fluß führt, [. unten). Die 2ie 
weiter unterhalb Sazlech, von Stein. Die Ste zu Gomach 
(Kemkh), von Holz; die dte zu Eghin, vor dem Dorfe Bengan, 
von Holz. — Die weitere Befchreibung des > vereinigten großen Eu- 
phrats folgt weiter unten. 


2) Die Frat- Duellen nad Tournefort, im J, 1700. 


Bei der großen Zahl von Bergwaffern, aus welhen.ber 
Frat in feinem oberen Laufe von allen Selten zufam- 
menfließt, ift es, wie bei ven meiften Urfprüngen großer Flüͤſſe, 
ſchwer, vie eigentliche Hauptquelle anzugeben, weil barüber 
ſelbſt bei ven Cinheimiſchen verſchledene Anflchten beftehen, wozu 
npch in folchen Localitäten, mie hier, die durch verfchledene Jahr⸗ 
hunderte und bei verfihienenen Bevölkerungen verſchiedene Benennun⸗ 
gen dieſer Quellbäche kommen, und die fehwierige, meift vernachläfe 
figte Orientierung ihres Laufs auf ben Karten, 

Ä So weichen gleich Tourneforts Beichreibungen der Eu⸗ 
phratquellen von denen bei Invſhidſhean ab, weil ihm offen⸗ 
bar auch Öftlihe und ſüdliche re Zuflüffe als folche von ven dor⸗ 
tigen Armeniern und Kurven gezeigt wurden, bie ber armeniſche 
Gelehrte nicht mit in feine Befchreibung cufnahm, in der er nur 
- von zweißauptarmen, dem nordweſtlichſten, Sardſhamu 
(Sertſheme Su ver rufjifchen Karte), und dem nordöſtlicher en, 
Karafu, ven er auch Erzerum⸗Fluß nennt, fpricht. Wenn er 
von dieſem fagt, daß er nahe bei der Stadt Erzerum feine noch 
von anberöwo. hinzukommenden Waſſer fammle, fo find es eben - 
diefe vorzügih von Süden und Oft zufließenpen Berg 

waffer, die von Tournefort, dem einzigen Reifenden, ber 
es eigentlich darauf angelegt hat, die Euphratquellen ſelsb ſt 
aufzufwchen, als die mahren Cuphratquelfen ara werben. 
Died ergibt r aus folgenven Angaben, Zu 
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Erzerum, fagt derſelbe, 95) liegt nicht am Cuphrat, ſondern 
auf einer Halbinſel, die von den Quellen des Euphrat um⸗ 
floffen wird. Die erſte Quelle liegt eine Tagereiſe fern von Er⸗ 
zerum, bie zweite anderthalb Tagerelfen fern, beide im Often, in 
den hohen Alpen, die daB ganze Jahr voll Schnee find (dem Bin- 
ghol Dagh, oder deſſen nordweſtlichen Vorketten). Die Ebene von 
Erzerum iſt zwifchen viefen zwei Strömen eingefchlofin. Der 
erfte fließt von Oſt gegen Süd (mol von N.O. gegen S. W.), und 
zwar hinter ven Bergen (d. i. im Norden berfelben), an beren Fuße 
(db. i. am Südfuße) die Stant Erzerum liegt, und dieſer ergießt 
fich gegen Sup, bei Mamakhotun. Dies iſt offenbar ver Karafı 
Sei Indſhidſhean und bei ven heutigen Türken. Der zweite flieht 
eine Strede von Süd gegen Nord, dann unter ber Brüde von 
Elija durch (die im Weft der Stadt Erzerum liegt), dann weiter 
gegen Wet in ver Richtung gen Tokat, wendet ſich aber dann ges 
gen Süd, nahe Mamakhotun, mo er mit dem andern ſtärkern 
Zluffe nämlich dem von Karaſu) zufammenfließt. Jene beiden 
haben einzeln denſelben Namen $rat, eben fo wie ihre Vereini⸗ 
gung, venfelben beibehält. Erſt von dieſer Bereinigung an, die 
3 Tagereiſen im Weſt von Erzerum flattfindet, kann, ſagt Tours 
nefort, ver Cuphratſtrom Kleine Rachen (Tſhafken) tragen; aber 
fein Bette iſt zu klippig, um es weiter abwärtd wirklich zu beſchif⸗ 
fen. Diefe beiden genannten Euphratquellen find e8 nun, die Tours 
nefort zur Bereicherung feiner Herbarien befuchen wollte. Er ver 
Ueß 66) die Stadt Erzerum am 19. Juni und ritt eine Tagereiſe, 
an 8 Stunden weit, gegen Oſt zu den Bergen, auf denen ver Schnee 
zwar ſchon gefchmolzen war, der Mafen aber kaum zu fprofien bes 
gann, und in ver Nacht das Eis noch bis auf 2 Linien dick gefror. 
Am 20. Juni war es auch noch zu kalt zum herborificen, deshalb 
kehrte der große Botaniker, vol Verwunderung über die 
Trägheit des Bodens In der Production der Gewächſe, 
die er damals noch auf ven Salpetergehalt ver Erbe ſchob, va 
ihm die abfolute Höhe des dortigen PBlattaus unbekannt war, 
auf einem andern Wege (ven er nicht näher bezeichnet, wol einem 
‚mehr nörblichen) über dad Klofter St. Gregors zurick, daß 
ebenfalls eine Tagereife von Erzerum entfernt lege. Wir vers 
mutben, in den nornöfllichen Bergen ver Stadt, in dem fogenannten 


»** ) Pitton de Tournefort, Relat. d’un voy. Amsterd. 17J8, 4. 
Tom.I. p.114. *°) Tournefort' . Ip 
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Kalikala Dagh, dab er nicht näher charaderifirt. Das Klofler 
fand er zwar wohlhabend, aber in ſehr kaltem Berglanve gelegen, 
obwol Die Berge f:iner Anſicht nach nicht höher (vd. 5, relativ 
über ver Erzerum⸗Ebene) freien, ald der Mont Valerien bei Paris. 

Noch am Abend wurde von da ein zmeited Gonvent, daB ro= 
the Klofter, zum Nachtquartier erreicht, dad nur 3 Stunden von 
ber Stadt Erzerum entiernt liegt. Deffen Bifchof, einer der ge 
Jehrteſten feiner Zeit, fand damals in gutem Vernehmen mis wen 
wilden Rurpen, did an den Quellen des Cuphrat, auf ben 
benachbarten Höhen, ihre Heerden weideten. Daher Eonuten nie 
Reiſenden am Morgen des dritten Tages, ven 22. Juni, viefe 
unter deſſen Schuge beſuchen. Tournefort und fein Gefährte 
hatten als Mediciner im Klofter ihre Arzneien geſpendet, und wur 
den daher zum Danf vom Bifchof felbft mit dreien feiner Leute gu 
Dferde begleitet, zu denen ſich nach dem Marſche einer halben 
Stunde noch ein Brei gefellte, ver hier an demjenigen Arme 
bed Euphrat wohnte, ver bei Elija vorübergeht. Dadurch er⸗ 
fahren wis exft, daß die zu beſuchenden Cuphratquellen eben dieje⸗ 
nigen des Elija⸗Armes 67) find, der von andern Reiſenden nicht 
beſonders hervorgehoben wirb: denn ausprädlih fagt Tourne⸗ 
fort, daB er nun vom Klofter demſelben Arme bis zu dveſſen 
Duellen gefolgt je. Die von dem Greife im Strome frifch gefan⸗ 
genen Forellen waren von der Föflichhten Urt. Man flieg num 
in den fchönen Thälern bes Euphrat aufmärts, ver bier feine 
Windungen durch die ſchoͤnſten Blumenparterre nimmt; der Fund 
einer fchönen zothen wilden Pimpinelle, die biäher nur upon Ganaba 
aus Die Bärten von Paris ald Zierpflanze ſchmückte, entzüdte den 
Botaniker. Aber bald nahm der Schnee mit nem Anſteigen über 
hand; die Höhen, ganz nackt wie dad ganze Land, für Jahrhunderte 
jeder Art von Holzwuchs beraubt, zeigten nur noch eine unend- 
liche Menge von Quellen, die unmittelbar abflofien, ober in 
Fleinen Waſſerbecken, von Raſen umgeben, hervorſprudelten. Dies 
waren die Eupbratquellen des Elija- Armes, eben fo fords 
lenreich wie jener, und noch von ſchönen Alpenpflanzen umwachſen, 
Die ag die ver Alpen und Pyrenäen erinnerten. Die umherſchwei⸗ 
fenden Kurven ſchienen nur durch die Begenwart des Biſchofs, ih⸗ 
zB Vertrauten, dem fie ein Geſchenk son. Käfe brachten, und durch 
Branntwein, ven ihnen die Reiſenden fpenbeten, in Reſpect gehalten 
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gu werben. Al Tournefort aber, nach Beflchtigung dieſer Quele 
Ion, nun auch die des andern Euphratarmes, ver bei Mama 
khotun einfließe (des Karu Su?), zu fehen begehrte, wurde er vom 
Bifchof zurüdgereiefen, der ſich damit entfchulvigte, daß er die Kup 
den an jenen Quellen nicht näher Eenne. Bei einem zweiten Be⸗ 
fuche, am 28. Yuguft, zu dem rothen Klofter und zu denſelben 
Euphretquellen 58) hatten vie Kurven ſich fchen von ben dor⸗ 
tigen Alpenmweiven zurücdgezogen, und flatt der Blüthen kounte man 
wur Gaamen einfammeln, die in Paris dem Jardin du Boi zu 
Buse fomen, denn ver Herbſt war da fchon eingetreien. 

Als-nun Tournefort die Stadt Ergerum am 12. Septb. 
veſſelben Jahres mit einer großen Karawane der Seidenhaändler 
verließ, zeg er über Die warmen Bäder von Elija, über trocken 
gemorpue, Bde, ganz pilanzenleere Flächen, immer am rechten 
oder nörplichen Ufer vefielben Eupbratarmes bin, der unter Der 
Brude yon Elija durchgehtt. Diefer blieb zur linken Sand; feine 
Uferfelſen wösbigten ihn, feinen Lauf gegen Wer zu nehmen, Noch 
am dritten Tagmarich, dem 16. Septemb., feste dieſer Buphrat 
feinen Weſtlauf mit großen Windungen fort, in einem großen 
Thale, mit nur einem Karawanſerai, das damals voll Räuber war, 
Deren Anfällen man durch Veränderungen der Route audzuweichen 
ſuchte, indem man zweimal das Wafler des Stromes durchſetzte. 
Gegen Miitag verengte fich fein Bett zu einem Defile, und nachpem 
Diefeß durchſezt war, begann er im großen Kniebogen fee 
ae ſadliche Wenpung, um fi dem andern Euphratzmweige 
(alſo einem fünlichern ?), der bei Mamakhotun vorüberzieht, zunähen. 
Der Karawanenweg über Lori nach Tokat ging aber gegm 
SW. weiter, und verlieh alſo bier ven Cuphratlauf. Des 
Abeundlager wurde nämlih (etwa in 18 Stunden Abfland von 
ryerum) au dem rauhen Aufſtiege eines Bergthales genommen, der 
am nächſten vierten Tagemarſche (17. Sept.) aus der heben Pla⸗ 
kauebene Erzerums als erfier Gebirgs paß überſtiegen werben 
‚wußte, und na Karakulak (Caracoulac b. Tournef. führte.) 
Bo weit Tonurnefort. 


3) Des Weg am Südufer ded obern Fratlaufes von Er⸗ 
zerum nah Mamakhotun, nah I. Morier und J. Brant. 

3. Morier, dem wir die Entdeckung des Murad-Duelftromes, 
ws vie Berichtigung dee Arateequelen verdanken hat über die 


ee hend. IL 6. 156. 
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Sratquellen vieles dunkel gelaffen, obwol er, hundert Jahr nach 
Tournefort, wieder der erfte war, der dieſem Gegenftanve befondere 
Aufmerkfamkeit zuwendete. Er fagt nur: auch vom Euphrat berichte 
man,. er quelle aus dem Binghöl 5 Stunden in Süden ®) von 

Elija, doch fleht er ven Karaſu oder ven Nordarm als deſſen 
Gauptquelle an, ven er bei Elija vorüberziehen Laßt. 

Der einzige Augenzeuge, von dem wir erfahren, daß er dieſe 
ſüdlichen M Quellen des Eupbrat, von denen Tournefort, J. Mo⸗ 
rier und Andere nur nach Hörenfagen geſprochen haben, wirklich 
fab, it Hor. Southgate, auf feiner Gebirgepaffage von Erzerum 
über die ndrblichen Borberge des fchneereichen Bingbdl Dagh 
nach Khinis und Muſh, im Jahr 1837. Ex ging nämlich nit, 
wie Tonrnefort, Brant, Pollington und die meiften feiner Vorgän⸗ 
ger, von Ergerum auf ber großen Heerſtraße von Boyunu nad 
Haſſan kaleh (f. ob. S. 388), fonvern er wandte ſich von Erze⸗ 
zum gleich gegen Südoſt, am Grabmal des Sheich vorüber, das 
häufig von Pilgern bewandert wird, und von wo er gleih am er= 
ſten Tagmarſche (23. Juni) die erften Hohen noch mit Schnee 
flecken bedeckten Berge erreichte, zwiſchen venen Fein Dorf, kein 
Ackerfeld Ing, aber grüne reiche Alpenweiden, von zahlreichen Vieh⸗ 
beerven und Hirten belebt. Gegen N.O. erblidte man in weiter 
‚Berne die Lage von Haſſan kaleh, und von ven langen Schnechergen 
gegen Süpen ſah man das Land der Taufenn Quellen (Bing- 
581), aus dem auch dem Cuphrat feine wafferreichen Süd⸗ 
flüffe zueilen. Die beſchwerliche Gebirgspaſſage ließ man links, 
d. i. gegen N.D., Iegen, und folgte mehr ebenem Weideboden zum 
Kurbendorfe Denizli, von welchem aus dann der Weg direct zur 
Gauptquelle des Arares führte (f. ob. ©. 385). 

Don Erzerum ging I. Morier über die warmen Quellen 
von Elija, aber dann direct, 72) nicht wie Tournefort dem Weſt⸗ 
laufe des Euphrat folgen, fondern gegen S. W. quer Über vie mit 
zahlreichen Dörfern und Saatfelvern zeich bedeckte Ebene Elijas, 
und dann durch ein überaus reiches, reizendes Thal voll Grafung, 
Waſſerfülle, Felsbildung und Baumwuchs, direct nah Mama- 
Thotun, ver Station des britten Tagemarfches (am 23. Junt 1809). 
Hier fah ex viele Grahſteine mit Eufif hen Infchriften, ein fara= 





je) J. Morier, Journ. 1512. 4 p- 826. '*°) Hor. Southgates 
Narrative of a tour thr. Armenia ete. Lond. 1840. 8. Vol._1. 
p. 182. °*) J. Morier ebend. © 
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cenlſches Grabmal und andre fonverbare Reſte von Gebäuden, bie 
noch nicht näher unterfucht find; den Boden fand er fehr hart; den 
biefigen Fluß nannte man ihm nicht mehr, weder Karafu noch 
Frat (obgleich er dies, wie I. Morier ausprüdlich verfichert, noch 
noch fe), fondern Fluß Mamakhotun, 72) womit man ben 
weiterfirdmenden Euphrat meinte. (Morier verfäunt es jedoch zu 
bemerken, daß eben hier bei Mamakhotun ein Öfllicder Zufluß vom 
Bingheul her zum Kara fu tritt, der ebenfalls dieſen Namen Mas 
mafhotun trägt, und ven J. Brant aubddrücklich nennt, wie ihn 
auch die Karten verzeichnen). | . 

Bon Mamakhotun nahm Morier feinen Marſch immer 
gegen S. W., mo er den Strom bei Moſs 7?) wieder traf, ver 
von Nordweſt kam, und den er für den eigentlihen Sauptarm 
des Euphrat (original parent) hielt. Dies iſt aber offenbar ver 


ſelbe Rara fu, von dem er biöäher auf feinem linken ober Süb- _ 


ufer ſich nur entfernt hatte, als er in Mamakhotun Iagerte, und 
- Dem er nun hier wieder in ganz entgegengefehter Direction, 
nämlich von NW. Her fließend, begegnen mußte, weil verfelbe eben 
bier, wie Tournefort fchon bemerkte, feine große Kniebeugung 
oder erſte Südwendung erhält. Eine Brüde führt Hier (wahr« 
ſcheinlich Kuttur Tupri auf I. Brants Karte) Über vie pittoresfen 
Ufer des Euphrat nad) Moſs gegen Weſt, wo viele Grabſteine die 
einflige Bevölkerung des Xhales bezeugen, bad jegt von Kurven ver» 
heert war. Auf dem Oftufer dieſes Srat bemerkte hier J. Mo⸗ 
zier die Lage eines Berges und des Ortes Pekeſidge, ver au 
anf der ruffifchen Karte angegeben iſt (Pekerik, Pekeridge), von An⸗ 
dern aber ungenannt bleibt. 

Im Weften von Mofs verlieh nun auch I. Moriers 
Karawane dad Cuphratthal, nur etwas füdlicher als Tourne⸗ 
fort; denn hier führte ein Gebirgspaß (der Almali dagh 
Üüber Lori), der bon Kurden behersicht ward, zur großen alls 
gemeinen Heerfiraße nah Eonflantinopel zurüd, durch 
hochſt reizende malerifche Bergwaͤlder und Deflles hinüber in das 
Thal von Sadak und Chiflik, das der Brite einem Beinen 
Even vergleicht, und von wo die Hauptropte vielfach begangen iſt, 
Me ſowol weſtwarts über Tokat nah Conſtantinopel führt, 
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wie direct nerpwärtd über Gümifhtkhane nah Trapezunt 
(iR 22 Stun). )) 

3. Vrant iR einer der wenigen Reiſenden, welcher, wie 3. Mes 
zier, De directe Querronte burch nie Ebene nach Mamakha⸗ 
tun genommen, während bie gewößnliche große Poſtroute gegen 
We im Kara fu Thale hingeht. Durch nie Bereifung beider 
aufmerkſamer Beobachter der jängften Periode hat nun die Tepe 
graphie vieles obern Cuphratthales gegen die frühere Unkenntuiß 
Veles gewannen, wie fi auß Folgendem ergibt. 


Die direste Querroute von Erzerum gegen S. W., nad 
Mamakhotun und Kargban; von I. Brant (1835). 7%) 


Brant kreuzte durch Die Ebene fünmwmefmärts von Ergerum. 
Nachdem er 4 geogr. Meilm (20 Mi. engl) weit dem Laufe DaB 
Kara fu gefolgt war, wandte ex ſich von ber großen Heerſteaße 
nach Conſtantinopel, die dit am Strome fortzieht, ab, gegen Sy, 
und erhob ſich über einen exhöhteren Landſtrich mit weniger Cultur, 
der bei feiner trocknern Lage In gewöhnlichen Jahren nur fyariamme 
Ernten gibt, in naffen Jahren aber fehr reichlichen Ertrag. Ben 
deſem Höhen Landſtrich flieg er nun ſuͤpwärtée hinah in bie 
Ebene von Terdjan (Terpfban), in welcher ver Bamak- 
hotun⸗Fluß (von DR kommen) Ay mit dem Kara {u ver⸗ 
eint; eine weite gut bewäflerte Ebene mit 40 Dorfſchafien, meh 
von Türken bewohnt, dazwiſchen nur menig Armenter, vie aber auf 
threm jetzt wůſte liegenven, jevod ungemein fruchtbaren Laude weit 
mehr Bewohner ernähren könnte. Das Bolt beklagte ſich über Die 
Raubzüge ver Kurden, vie in den ſüdlich die Ebene begrenzenden 
Bergen der Dujif- Kette wohnen. Ihnen fchreiben fie vie Ver⸗ 
heerung bes Landes zu, In dem Lein gefchnittenes Korn vie Nacht 
durch auf dem Felde ſtehen bleibt, in dem man feine Viehheerde 
Nachte auf der Weide lafien darf, weil Alles am nächſten Morgen 
geraubt fein würde. Die größere Milde des Climas gegen das 
saubere Plateau von Erzerum zeigt füch in dieſer Ebene darin, va 
Das Korn, dad um Erzerum noch nicht einmal in Aehren Haus, 
hier ſchon gelb und zur Ernte reif war. Der Weizen gibt bier 
zeieefacdyes Komm, und Die Winterkaͤlte fol nick zu ſtreug fein, um 


74) J. Morier L a. p. 338; J. Brant, Journey 'tkrough of 
Armenia 1835; in Journal of the Roy. Geogr. Soc. d. 
1836. Vol. VI. p. 321. ?°°) J. Brant l. c. VI. p. 201. 
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das Vieh noch Ind Freie zu ſchicken. Ber Kara fu, nach dem 
Berein mit dem Mamakhotun, wird nun als Frat ſchon ein 
bedeutender Strom, der ſelbſt in ver treckenſten Jahrszeit nur noch 
an wenig Stellen die Durchfurth geftattet. Der nädft anliegenve 
Drt an diefem Frat iſt Karghan, 12 geogr, Meil. (60 Mil.‘ 
engl.) W.S.W. von Erzerum. I. Brant iſt der einzige neuere 
Reiſende, der von bier an dem Laufe des Frat Bid zu feinem 
Bereine mit dem Murad gefolgt if, ein Weg, auf dem wir 
ton fpäterhin begleiten merden, wenn wir und erſt noch mehr in 
den verichtevenften Richtungen an ven Euphratquellen, in der 
Umgebung von Erzerum, orientirt Haben werden. 


4) Große Poſtſtraße ua Conſtantinopel von Erzerum, 
am rechten Ufer des Rara fu oder rat hin, bis Ashtalah 
und zum Shaitani Derefi. 

G. Suter, Viceconſul von Trapezunt, ſagt uns, daß dieſe 
türkifche Poſtroute 70) (für Reitpoſt) von Erzerum nach 
Afh kalah 9 Stunden, und von da bis Kara kulak 16 Ston., 
za welcher Tourneforts Karawane 4 Tage brauchte, von ihm in 2 
Tagemãtſchen zurüdgelegt wurde. Die Einrichtung der türfifchen 
Vferdepoſt im ganzen Reiche ift bei der fortgefehrittnen Sicherung 
der Wege von großen Gewinn für den einzelnen Reiſenden und vie 
Beobachtung, da man fi früherhin nur mit ven fchmwerfälligen 
Karawanen fortzußewegen im Stande war. 

Die Enifernung von Erzerum gegen Weft, nach dem Dorfe 
Elija, iR 2 ſehr flarke Stunden (6 Mil. engl); von da ritt 
Outer auf welligem Boden über nievre Berge mit Spuren von 
Anbau, 22 geogr. Meilen -(12 Mit, engl.) weit. Dan fleigt dann 
vurch eine Schlucht zum Thale hinab, das ver Kara fu over Frat 
vurchflleßt, und ducchfegt ihn, um zur Poflftation Aſhkalah (frü⸗ 
her ungenannt) zu ‚gelangen, die zwifchen Weinen und Bufchwerf 
am Nordufer des Frat ſehr angenehm unter einem Felſen liegt, 
und 15 Familien zu Bewohnern hat (30 nah Sputhgate, die armes 
niſchen Zamilien waren mit den Ruſſen nach ihrer Invaflon 77) 
emigrirt). 

Don Aghkalah geht es gegen Weit auf eine Höhe über ven 


Te) Henry Suter, Notes on ajourn. from Erz Rum to Trebisand 
im Journ. of Roy. G. Soc. of Lend. 1841. Vol. X. P.3. p. 
27) Lonigate Narr. L p. 106; vergl. Eli Smilb, Miss. 
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Frat, deſſen Laufe man jedoch, ihn zur Linken behaltend, parallel 
bleibt, bis man wieder zum Ufer des Stroms hinabſteigt, wo er an 
100 Schritt breit if. Hier folgt nun feine, auch von Tournefort 
befprochne, Südwend ung, bis man ihn verläßt und nun die ob⸗ 
genannte wilde Berg» und Felsſchlucht paſſirt, welche Shaitan 
Derefi (Satans Ort) oder Satanas Thal Heißt. 

Von da führt ver Weg dann über eine Eulturebene nah Kara 
kulak, ein Dorf von 50 mufelmännifchen Bamilien bewohnt. 

Auh W. Dufeley hatte (am 29. Jull 1812) ganz viefelbe 
Route genommen. In Elija, wo die warmen Duellen find (j. 
06. ©. 271), babete er fi im Euphrat, 73) ver hier fehr jeicht 
war, aber doch ein fehr breites Bette Hatte; ein Beweis, daß er, 
obwol. feine Quellen bier fehr nahe, doch zu andern Jahrszeiten viel 
bebeutenver fein muß. Dies fcheint fih aus G. Southgate's 70) 
Bemerkung jedoch auch dadurch zu erklären, daß eben ver Kara fu 
ſich in mehrere Arme vertheilt, wodurch er eben fo feicht wird; 
auch klagt derſelbe Reiſende über den fo fehr fhlammigen Weg, 
ver von Ilija nach Erzerum führe, wahrfcheinli in einem ſehr 
naffen Jahre. Es fcheint, daß in biefer Gegend die einft größere 
Berfumpfung der Ebene, mit den Schilfwäldern gefucht werben ' 
muß, von der Moſes Khor. wie Inpfhiofhean fprechen, welche denn 
vieleicht nur in ver naſſen Jahrszeit merkbar fein mag. 

Der Autor einer feltnen otientalifchen Handſchrift des Sh eiret 
Muftafevey, die W. Ouſeley anführt, fagt: Arzen ar rum 
fet eine berühmte Stant mit einer Duelle Ain al Forat, d. i. 
Duelle des Frat. Wer im Frühjahr ſich in verfelben bade und 
mwafche, werbe frei von Krankheiten. Auch fei in der Näbe ber 
Stadt eine Duelle, die mit heftigem Getöfe bervorbreche, in der bie 
Thiere, wenn fie ſich ihr nur näherten, ſchon des Todes feien, daher 
ein Wächter fie Hüte. Welche Quellen aber heut zu Tage mit die⸗ 
ſen gemeint find, bleibt ungewiß. 

Bei der Erbauung von Theodoſiopolis Erzerum) und ih⸗ 
rer warmen Bäder, wie bei Trajans leichtem Triumph über Par⸗ 
thamaſiris (ſ. ob. S. 271 und 116), haben wir ſchon zweimal die⸗ 
ſer merkwürdigen Localität von Elegia der Alten, dem heutigen 
Elija (over Ilijah, ſprich Jlidſha), und feiner warmen Bä⸗ 
der gedenken müſſen. Eben hier in ver Elegia Armeniae iſt «86, 


22) W. Ouseley Trarv. T. IH. p. 470. 70) Hor. Southgate, 
Narrative etc. Vol. I. p. 100, 
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woo (nach Dio Cass, Gb. LXXI, in M. Anton. Phil. R. 1177. 
19, ed. Sturz. IV. p. 402), im Jahr 162 n. Chr. Geb. ein 
Rbmerheer des Severlanus, Statthalters von Kappadocien, gänze 
lich durch dis Parther, unter Vologeſes, geſchlagen und vernichtet 
wurde. Es iſt daſſelbe Klegia trans Ruphratem des Steph. Byz. 
‘ (Bilyaıo zwolov nepdv Eöppdzov, a. v.), das darum fo heißt, 
weil das bei Dio Cass, 1. LXVIII. 4135 gmannte Satala Gap» 
pabociens, wohin Trajan zuerft ging, in Armenia minor auf bem 
sechten Ufer des Cuphrat lag, 89) Elegia aber auf bem linken im 
Armenia major. Plinius (V. 20, apud Elegiam occurrit eiTau- - 
rus ınons, nec resistit) ſcheint allerdings von einer andern Elegia 
bei Malatia zu fprechen (vergl. ob. &. 100), die aber fonft keiner 
der Alten kennt. Auch Ptol. (V. o. 18, fol, 186) kennt nur bie 
eine armentfche Clegia, 73° 20° Long., 42° 45’ Lat., nahe ben 
Quellen des Euphrat, und Feine andert. 

Elijas (ſprich Ilidſha; d. 5. bei Türken warme Quelle), 9) 
warme Bäder und Schwefelquelle, Hatte zu Zournefortd 
Zeit ein Rattliches ortogoned Babegebäu mit durchbrochnem Gewölbe 
dach; Jaubert nennt es ein ortogönes Baſſin, 80 Fuß im Um⸗ 
fang, 12 bis 15 Fuß tief, mit Marmorfigen umher. Neuere Rei⸗ 
ſende fprechen nur von heutigen elenden Erdhütten. Won vielen 
Bädern, die in den jüngern Jahrhunderten fletd von ben Dusche 
ziehenden Karawanen, aber auch von den Bewohnern Erzerums 
ſelbſt ſehr Häufig Genupt wurden, erreichte IB. Ouſeley auch nach 
5 geogr. Dell. (26 Mil. engl.) Wegs die Station Aſhkalah, 
Dann aber verließ ex nach einiger Zeit ven nun ſchon bebeutend 
angewachänen Euphratfirom Hei einem noch an ihm Tiegenden Ka⸗ 
zawanferel, das wegen der vielen bort vorkommenden Plagen von 
Schlangen, Fliegen, Gcorpionen dad Shaitan Dereft, 92) pas 
Teufeldhaus, genannt warb, wovon erft die baranfloßende Eng⸗ 
Huft und Baffage den Namen des Satanas⸗Thales erhalten 
haben wird. Dufeley, ver fich bier noch Im Strome babete, konnte 
ihn quer überfchwimmen, obwol vieles ſchon fehr breit und reißend 
war, doch in feiner Mitte nur 5 His 6 Fuß tief (Ende Juli), trübe 
und warm, dabei vol Fiſche, zumal vol Forellen, die eine Länge 





°e) J. A. Cramer, Geographical and historical description of 
Asia minor. Oxford 182. Vol. IL p. 150. *:) Tournefort, 
Relat. 1. c. II. p. 111; Jaubert, Voy. p. 368. *°) W. Ouseley 
L c. III. p. 472. 
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MO zu 2: Fuß erreichten, und hei fehr Heißer Luft In Heben Shrün- 
gen aus dem ˖ Waſſer nach Fliegen fchnappten. Von vieler Stelle, 
bis zu welcher nach Dufeley’s Berficderung durch ganz Armenlen, 
von Kars bis hieher, ver Weg jo gut über die Hochebene Ar- 
meniens befunden ward, daß man ihn wol mit einer vierräbrigem 
euzopälfchen Karoſſe Häkte zurücktegen innen, wenn man flatt der 
bloßen Aweiräderlarren (Arabahso) ſich dest vergleichen bedienen 
wollte, was vie Plateaunatur Im Gegenſatz ber angrenzenden 
Gebirgsketten recht charalteriſtiſch bezeichnet, beginnt nun das Anf⸗ 
Reigen durch zie wilden Taurudpäffe na Kara Kulak und 
Lori, die wir welter unten zu verfolgen haben. Gier war ed, am 
Shaitan Dexgefi, wo ber Miffienar C. Smith an ben bortigen 
Berggehängen du paar Erüpplige Eenern®) wahrnahzm, vie 
erſten in ihrer Wildniß wachfennen Bäume, weldde nem Auge 
fo wohl thaten. Im der ganzen Strecke von 300 engl. Miles von 
Tauris, von O. gen W., durch Die ganze Breite Armeniens 
wesfichert ex Einen Wald baum gefunden zu haben, Taum ein 
wilbes Gebuͤſch am Ufer des Murad, doch mit Ausnahme einer 
Fleinen Waldgruppe von Pinus an ber Tihdbean pri (f. oben 
©. 393), welche man als den Außerfien gegen Wer vorgeſcho⸗ 
benen Poften ver Fichtenwaldungen ps Saghan lu Dagh 
anjehen Tann (ſ. 06. ©. 407), Und auch dieſe Baumlofigkett 
iR eine zweite Charakteriſtik des armenifchen Plateau» 
landes. 

Ker Porter, der auf feiner Rückreiſe, im Non. 1819, vos 
Erzerum Im allgemeinen viefelbe Richtung nahm, gibt och über 
biefen fo vielfach betretenen Weg (leider mit ſehr verkümmelten 
Namen) noch einige ergänzende Zufäpe zur Kenntniß des Strom⸗ 
gebiete®, das noch weit davon entfernt iſt, in allen feinen Thellen 
topographiſch genau aufgeklärt zu fein. Sein Weg von Erzerum 
war in der Richtung N. 700 W., und fenkte ſich allmälkg gegen wie 
Mitte des fruchtbaren ſehr gut bewäfferten Thales, in welchem 
Elija liegt. Die Berge (Kalikala) im Norden dieſes Thales 
ſchienen ihm ein trefflicher Schug für bie an Ihrem. Gürfuße liegen⸗ 
den Dörfer. - Erf bei Eli ja entdeckte er, daß man fich dem Laufe 
des Kara fu nun erfi näherte,S*) ver bis dahin im Norden 
hinter den genannten Bergen feinen Lauf gehabt (in dem Thale 


»>) Bli Smich, Mission. res. p. 4. 20) NA. Kor Porter, 
Trav. II, p. 673 
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des Rothen Kiefters, dad Tournefort beſuchte). Diefer fel einer ber 
weſtlichen Quellflüſſe des Frat, aber, obgleidy feiner Duelle noch 
ſehr nahe, doch ſchon ein großer Fluß, Über den eine Brücke von 6 
Bogen führen müſſe. Die Quelle dieſes Kara fu liege an 12 
Stunden (30 engl. MU.) entfernt von dieſer Bräde, gegen Nord⸗ 
oft, in dem Zweige der Tfchiller Berge (PM), welche Auggi⸗ 
Daghler heißen; und die Lanpfchaft um Die Duelle ſelbſt Heiße 
Keldir (damit waren wol die von Tournefort beſuchten Locali⸗ 
täten bezeichnet, die dieſer namenlos ließ; aber Ker Porters Namen 
find meift ſehr verflümmelt). Died wäre demnach die fer n ſte Nord⸗ 
quelle 85) des rat; dagegen liege, fagt Ker Borter, eine zweite 
Duelle des rat an 12 Stunden in Süden von Erzerum, und 
Die dritte im Nordoſt bei Bayazed (nämlich ver Mur). Die 
ruſſiſche Statiſtik des VPaſchaliks Erzerum®) und die Generalfiabe- 
karte gibt für dieſelbe ſernſte Nordquelle des Frat wieder andre 
Gehirgäbenennungen. Nämlich Dümmlt Dagh und Glaur 
Dagh, an deren innerfiem Winkel (dem Shughni Dfor bei 
Indſhidſhean, ſ. ob. &.727) bei Kizil Kiliffa (Mothe Kirche, 
vermuthlich iventifch mit Tourneforts Rothem Klofter, daß 
dieſen Namen, nach ihm, nur von einem roth angeftrichnen Thurm⸗ 
dache Haben fol) vie Duelle des Karafu entfpringe Dieſe 
ziehe anfangs ſüdwärts im Thale Owa gegen Erzerum zu, aber 
dann im Rüden ver Höhen, noͤrdlich von ber Stadt Erzerum, wende 
fie fich erfi gegen Welt, bis fie bei Elija aus ven Bergen heraus in 
Die Ebene von Eltia und Erzerum eintrete. 

Nach der Orientirung bee ruffiſchen Rarte würden dieſe Kara ſu 
Quellen nicht InRD., fondern direct im Nord der Stadt Erze⸗ 
zum liegen. Daß fie tim Dümmii Dagh Tiegen, wird auch von 
WB. Hamilton®”) beftätigt, ver fie daſelbſt (er ſchreibt Dom) 
befuchen wollte, aber ielder durch zu (lets Wetter davon abge⸗ 
halten wurde. 

Bon Eltja aus legte Ker Porter am linken oder fühli- 
chen, ſeltner begangenen Ufer des Frat ſeinen Weg, jedoch ohne 
auf beſondre Merkwurdigkeiten zu ſtoßen (er nennt ein Dorf Alaja, 
ein ausgezeichnetes Grabmal und einen Khan Gennis) fort, bis er bei 
Aſhkala ven Strom von dem Südufer zum Nordufer durchſetzen 
mußte, um dieſe Station zu erreichen, deren Lage wir nun ſchon kennen, 





36) Gbead. II. p. 403. se) uſchatkoff, der Feldzů 1. 
5. 93. By. Hamilton, a ne ne we „anae ꝛc. 
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und wo seit der Suͤpwendung ves Frat auch bie große Erzerume 
Ebene, ja ganz Broß-Armenien gegen Welt feine Ratur- 
grenze in den zunächft aufſteigenden Ketten ver Tauruszüge findet. 
Wir Gaben Hier noch zu bemerken, daß A. Jaubert die Station 
Aſhkala aud mit dem Namen Djiennes Ah Ealch®) wieder⸗ 


Holt belegt, und Ihm, gegen Kinneirs und Rennells Meinungen, 


für Bymnias des Zenophon Hält, das, feiner Erflärung nad, 
wicht In dem fernen, dicken Khinis am Tel Dagh (I. ob. 6.668), 
ſondern mit D’Anville hier zu fuchen fel, weil ver heilige The ches 
Berg (Xenoph. Anab. IV. 7, 21) eben hier fich in der Raͤhe be⸗ 
finde, und feinen Namen noch im bovtigen Kiofter Teich bewahrt 
babe. Lieber dieſe Verſchiedenheit der Erklärung der Marichlinie der 
zehutauſend Griechen kann jedoch erſt weiter unter vollflänsig bie 
Rede fein. Nur bemerken wir, daß außer Jaubert und Ker Porter 
Fein anderer der neuern Reiſenden bei Aſhkala dieſen Namen Diennes 
gehört zu haben ſcheint. 
5) Oſtzugang zu bem Thale des Frat bei Erzerum. 
Auch won den andern Selten ber find uns die Zugänge zu 
dem obern Cuphratlaufe und zur Erzerum⸗CEbene näher bekaunt 
geworden. Ker Porter erſtieg von KHaſſan kalah die oſtwarts 
gehende Senkung bes Kalch fu aufwärt gegen Weſt zur nicht 
unbebeutennen Erhebung veB dortigen BalferfGeiberhdens 
Deveh Boyunu (f. ob. S. 389), welcher auf der ruffiichen Karte 
Karatſchly Dagheo) genannt wir. Don ihm 
gegen Oſten (Sũüd 65° g. Oſt) MV) zeigte ſich, bei einem ganz freien 
wolkenloſen Himmel, zum letztenmale der erhabene Gipfel des Ara⸗ 
rat, von dem man bier, gegen Sonnenuntergang gehend, auf It« 
mes Abſchled nehmen muß. Die felflgen Hohen vieles Ueber⸗ 
gangapaſſes, am ſich nicht abfolut Hoch, find doch rauh und 
Keil, und fcheinen erſt durch Menſchenhand bequem gangbar gemacht. 
Auf ver Eulmination fällt nun das Auge gegen Weſt auf vie 
fo beruhmte Hochebene Großarmeniend, und auf bie nur eine gute 
Stunde (3 Mil. engl.) von ba noch fern liegende, weitläuftige 
Stapt Erzerum, die, aus ber Berne wenigfiens, mit ihren Mina⸗ 
retd und Moſcheen und ihren vielen Bauwerken einen viel 
veren Anblick barbietet, ald die meiften perſiſchen Städte, deren dü⸗ 
Kerer Bauſtyl, mit allem was perfifch beißt, hier feine Gren ze fin- 


) A. Jaubert, Voy. p.115, 32. »2) v. a 0.0.1. 
©. 98, °®) Ker Porter, Trav. Il. p. 6 — 
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bet. Ken Zufluß zum Cuphrat wird bei dieſem Uebergange be⸗ 
rührt, er ſelbſt gas noch nicht erblickt; denn Pine Domalne fängt 
erft weites im Weſten an, 


6) Iugang vom Nord her, vom Pontus am Tſhoruk anfe 
wärts über ven Kop Dagh (Skydises), zum Thale des 
obern rat bei Erzerum. 

Noch ein andrer Eintritt zur Ebene von Erzerum, welche 
der Brat von Oft nach Weſt durchzieht, IR vom Norden ber, wenn 
man vom Geflade bes ſchwarzen Meeres, von Trapezunt 
ber, zur Stadt Erzerum von Nord gegen S.D. vorrückt. Es 
iſt der Weg, den auch Tonurnefort zuerft wiſſenſchafilich gebahnt 
bat; nur find -feine Beſchrelbungen nicht topographiſch genau, oft 
ohne Namen der Orte, Zlüffe und Berge, fo daß +8 ſchwierig WM, 
Ihnen kartographiſch zu felgen. Auch iſt er feiner Zeit mit einer 
Karamane des Paſcha durch viele Umwege, und mit Zwiſchenaufen⸗⸗ 
Halt, erſt in 11 Tagmaͤrſchen das Hochland von Armenien empor⸗ 
gefliegen, während doch ſchon die Hälfte der Zelt auf ben dircceren 
Straßen dazu hinreicht. Doch fehen wir, Daß er von Xrapezunt, 
wie alle feine Nachfolger, über Balbort (f. eb. ©. 272, 391) am 
oben Tſhoruk⸗Fluſſe (ſ. od. S. 441) emperftrigt, U) um von 
va nun bie eigentliche Hochgebirgskette ded nördlichen 
Kaurnd- Zuges, welche hier die Rordbegrenzung bed arme 
niſchen Platenulanves bildet, zu überſteigen, an nern Suͤrdfuß 
ver Frat von Ergerum bis Aſhkalah, als Längenbegleiter, 
in feinem flachen Längenihale von Oſt nach Weſt fortzieht, DIE 
Sadwendung, wo es die geglieverten Längenzüge dieſes Taurus. 
Bollwerkes zu durchbrechen beginnt. Es war am 412. bis 14, 
Zuni, wo Tournefort diefe Höchften, rauhen Gehirgäfetien 2 Tag⸗ 
reifen im Süpen von Baibort überflieg, und dann bald die mil 
dere Ebene des Fratthaled erreichte. 

Was bei dem gebildetſten Reiſenden am Cude bes 17m Jahre 
hunderts nur unflher und verworren für vie Nachfolge angedeutet 
warb, iſt im 19. Jahrhundert fchon In helleres Licht getreten und 
zu einiger Sicherheit gelangt, 

M. Kinneir erreichte ine I. 1813 von Trapezunt aus am 
6. Tagemarſche, ben 13. Juni, die Stadt Baiborti%) am Tfhe- 





1) Tournefort, Relzt. d’unvoy. etc. IL p. 107-112. °*) Mao. 
Kinneir, Journ, through Asia minor. Lond. 3818. p. 856, 
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‚08 (Byabont ederx Booboordy und Tchorad bei Kinneir 
geſchrieben), Die nach ihm in ver Mitte zwiſchen Trapezunt uke 
Erzinghan (f. 06. S. 270) liegt. Bon da aus drang er in wilden 
Thaͤlern nach einem Marſch von 5 flarken geogr. Meilen (26 Mil. 
‚ engl.) zam Rorofuße des Kop Dagh vor, den er mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für DaB ‚wilde und raue Gebirge des nördlichen Tau⸗ 
rusſyſtemo Hält, das Strabo Skydiſes (6 Txosdlong, Strabo IX, 
827 u. 211.548) naber dan Paxyadres nannte, bie fich, beide 
Ketten, am Stworabete des Euphrates, welches Armenia von 

detien und Kommaggıs ſcheide, von ber Weſtſeite bis Armenia 
minor ziehen, von bes anders Seite aber, über dem Lande vom 
Trapezu⸗, Pharnakia, ver Tibarener, Chaldaier (ſ. ob. 
©; 595).und Sanner, welche früher Makronen hießen, an bie 
Noſhiſchen Berge gegen Kolchis Hin auſchloͤſſen. Den Namen Kop 
Dagh, defſen Lage ſonſt unbekannter war, finden wir auf der zufe 
Nchen Generelſtahakante eingegeichnet; offenbar vervanft er ber am 
feinem, Nervakhange adlagmmen Station Kop®) feinen Namen, bie 
ülhinzweile chenfafs eingeiragen iſt. Zwar iR Kinneirs Angabe 
nach micht erwieſen, daß diefer Vetg, wis mgn ihm dort jagte, ber 
hoͤchſte Berg tn gu Armewen, ſelbſt nen. Urarat nicht außgenoms« 
men, fein: fpllas. ſehn badentend muß er aber wol fein, da auch 
W. Hamilton. vefen Waſſerſcheide auf 10,000 Fuß üb. d, M 
file. Nach :54 8. Meilen, (28 Pl; eng).) beſtändigen Anfleigens 
war tie Enimination des Mergpafle erreicht, von ber eine Aus 
ſicht, die auch Soushgate,*) obwol yon Donnerſturm und: Ges 
weitten ‚nafeibk überraſcht (Mitte Juni 1837), bewundern mußte, 
auf: eine ungehaurg Maſſe ver Lügufen, hinter inander 
anffeigenden Beggketten ſich aufthat, fo weit. as Auge 
reichte, wit. grümen Ahäkrn, braunen zadigen. Pils und weißen ewi⸗ 
gen Schneehöhen. Bier?) mit einander parallel, von NO. 
gegen S.W., ſtreichende Höhenzüge ſtollen fich hier ald ge⸗ 
fonheste Maffen dem Yuge ald. eben fo viel Blieverungen des 
nordlichen Tuurusfyflemss Dar: 1) die Kette links beim 
Kintritt in Baibert; 8 iſt Die, ponziiche Kette, die nächfle am 
Meeretgeſtade; 2) die var, uf ber Kinneir fand; es If ber 





ng, Mahlmanns ſehr dankenswerthe Karte des Kankaſus, 
nach ben neueſten Aufnahmen des kaiſerl. ruſſ. Generalſtabs. Beriin 

b. . 1842. . *+) H. Southemte, Narı. Vol, I. p. 1060. 
*s) Macd. Kianeir L c. p. 358. 
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Kop Dagh (GGkydiſes), Die wir die übr dliche Grenz kette des 


Plateaus von Erzexrum nennen fönnen; 8) der Kebban 
Dagh (Kepan Dagh der ruffiſchen Karten, wo auch ver Gipfel 
Palantu fen genannt wird), welcher die Plateau⸗Cbene von CErze⸗ 
rum gegen, SD. begrenzt, die Vorhohen des Bing hol bildet, und 
gegen Welt fih an befjen Verlängerung, nämlich an vie Dujile 
Kette aureiht. Wir köonnen diefe die ſürliche Grenzkette des 
Platea uq von Erzerum nennen, vie zugleich die Mittel⸗Kette 
des Plateaus von Groß⸗Armen ien bildet, welche dleſes Ich 
tere In elag nordliche und ſüdliche Hälfte theilt, und. Frat von Mus 
sad ſcheidet. Der Ate von Kinneir erblidte Högenzug: mar der 
noch weiter im &.D. ziehende, im Süden nes Murad, der wir 
als Darkufb Dagh, Kharzan Dagh, bis zum Nimrup 
Dash.um Sihan Dagh, zum Nordufer bes Ban Sees Is obi⸗ 
gem Einreichenn kennen lernten. Um jene Kinmeirfche vortreffliche 
ũberſichtliche Betrachtung aber zu vervollſtändigen, müflen wir hin⸗ 
zufügen, daß die gange Breite nes Plateaulanbes von Ar« 
men ien erſt durch biefen vierten Höhenzag. in feiner. füd⸗ 
weſtlichen Richtung: ald Quellgebirg der Tigsiszuflüffe 
(Nipbates und Maflus, |. ob. S. 77) beſchloffen eriheint; ſo 
Pag dieſes Plateau wirklich zwiſchen dem noͤrdlichen und füh- 
Uchen Taurusſyſteme fich als ein Hochland erhob, das jo charal⸗ 
seriftiich von tiefen pontifchen Geſtadelande, wie vom ſyriſch⸗ meſo⸗ 
posamifchen Tieflande ſich unterfchelbet. Die bem Plateau aufge 
ſetzten Gehirgäfetten befigen. inegeſammt großen Quellenreichthum; 


von ber. erſten Kette ergießen ſich alle Waſſer nörhlich zum Pon- 


ins, -. von. ber Südfeite der zweiten alle zum Cuphrat. Die der 
dritten fallen zum Frat oder Murad, und vie der wierten, des 
Niphates der Alten, eilen ſüdwärts dem Tigris zu. Diss ifl 
die hydrographiſche Vertheilung. 

Bon ver Culmination des Kop Dagh, auf welchem ſelbſt 
mitten im Juni noch ſehr kalte Nächte vorherrſchen, erblickte Kin⸗ 
asir ſchon unter ſich im Thale den Strom des Cuphrat gegen 
Weſten giehend, und nur ein Tagmarſch abwärts reichte Din, um 
Die Station Aſhkal ah am Karaſu zu erreichen, bie nur noch 9 
Ftunden Wegs fern von Grzerum Uegt, am Anfang der, Im Gegen⸗ 
ſatz ‚nes zuzückgelegten Geblsgelaues, felbft gut angebauten und be⸗ 
wöhterten geoßen Ebene, die, wie alle zwiſchen ven Taurusketten 
gelegenen, doch nur ein erweitertes flaches Längenthal bildet, von 
weit geringerer Breite von M. nach ©, alb Länge von O. nah W. 
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Diefe orog raphiſche Ueberficht des charakteriſtiſchen Ges 
birgobaues von’ Armenia magna erhält noch durch den jüngflen 
trefflichen Beobachter, W. J. Hamilton, einige nähere Erläute⸗ 
zungen. Auch von Baibort aus vem obern Tſhornkthale 
daſſelbe Gebirge, wie Kinneir, überſteigend, folgte ex wahrſcheinlich 
derſelben over vielleicht etwas dſt lichern Bebirgäpaffage, 
ver heutigen tuͤrkiſchen Poſtroute; dem Bergpaffe legt er keinen 
beſondern Namen bei, auch hat er nur ſonſt Orte 
ſchaften benannt, daher br: Wege ſchwer zu vergleichen find. Er 
beſchreibt aber genauer, als fein DBorgänger, die, Erflelgung die⸗ 
fer Baffage, wodurch wie Ihre rauhe Natur auf ber Rordſeite, 
und ihre mildere auf dem fünlichen Abflieg gegen das Tafellandb 
Innen lernen. . 

Bon Baibort erreichte er nämlich*®) nach einem Tagmarfche 
(ein Weg von 6 Stunden Zeit) im Tfhorufthale das armeniſche 
Dorf Maffat, veffn Wohnungen ſchon ächt armenifcher Art, Ställe 
(f. 06. S. 432) voll Ungeziefer find, beshalb es ſchon an felgen- 
den Morgen (29. Mai) um 2 Uhr zur Weitereiſe iu Aſhoruk⸗ 
thale verlaffen wurde. Um Halb 7 Uhr lleß man den Fluß The 
ruk eine Stunde zur Linken liegen, und flieg In einem Seitenthale 
auf bem Wege, ven auch eine große Derfer- Karawane mit ſchoͤnen 
Maulthleren verfolgte, an einer ſtahlhaltigen Schmefelquelle vorüber, 
die gleich andern in dieſen Bergen große Tuffconcretionen zu weiten 
Höhen anhäufl. Um 7 Uhr, mit einer Oſtwendung durch ehren 
Bergfirom, ging es über einen welllgen, ungemein herrlichen grũ⸗ 
nen Alpenboden, von hoben Bergen umgeben, wo mehrere Kara⸗ 
wanen gelagert hatten, und dann um 8 Uhr über einem fehr rel» 
ßenden gegen N.N. W. zum Tſhoruk färzenden Bergſtrom, wenn e8, 
wie Hamtlton bemerkt, nicht etwa der Hauptarm des Tſho⸗ 
ruk ſelbſt war. Bon Hier wandte man fich ploͤtzlich gegen S. SO., 
erſtieg ein enges Thal, zu welchem ber genannte Bergſtrom zwiſchen 
wilden, zu beiden Seiten bis 500 Fuß hohen Klippen: fortzieht. 
Diefe etwa eine gute Halbe Stunde (1 engl. M.) lange, aber Teins 
300 Buß breite, alfo fehr enge Kluft wird durch den harten Schie⸗ 
fer, Sanpftein und Raltmergel merfwürbig, deren S hid- 
ten bier ganz ſenkrecht emporgerichtet fliehen, fo daß fi 
W. Sumilton ihre Entftehung nur durch gemaltfame unter» 
irdifche Hebung denken konnte, da fle in echten Winkeln das 


*»°) W. Hamilton, Asia minor I. p. 174. 
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Streichen der bortigen Schichten von O. N.O. na W.S. W. durch⸗ 
ſetzen. Nach 9 Uhr mußte man wieder bfter ven Zickzacklauf des 
Bergſtroms durchſeten, dann folgte man ſeinen Windungen im 
Marſchboden, bis man ihn in feiner Wendung gegen Oft verließ, 
umd wieder, an Hirtenzelten vorüber, durch grünen Alyenboben fi 
gegen SED. In ein andres Seitenthal wandte. Aus viefem end⸗ 
lich erreicht man nach einem lang fi} windenden Aufſtieg den Gi⸗ 
pfel einer ſehr hohen Kette nackter Gebirge, auf denen noch Schnee 
Iag, deren HBbhe wenigſtens 9,000 bis 10,000 Buß Aber dem Spiegel 
bes ſchwarzen Meeres betragen muß. Ser war nun bie Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Bontusgeflape und dem Cuphratſyſtem. 
Bon dieſem engen Rüden ſtieg Hamilton nun durch wilde Landſchaft 
hinab in ein Felfenthal gegen S. S. O. zu dem elenden Bergdorfe Gu⸗ 
ru la (oder Kebhur), dad auch auf Brants Karte von Asia minor”) 
(fo wie auch Maſſat) als Station eingetragen iſt, ader auf den 
xuſſiſchen Karten fehlt, wo jedoch dieſe Paſſage wahrſcheinlich mit 
dem Namen Kiodſhapun Dagh,) oberhalb Ghük Daghi, 
bezeichnet iſt, der auch die Schwefelquelle zur Seite angegeben iſt. 
Man erreichte ven Ort um 1 Uhr; alſo nah 11 Stunden Wegs. 
Ein ſehr heftiges Gewitter entlud ſich hier; umher war kein Grün, 
kein Baum zu ſehen. Gurula war ein noch ſchlechteres Dorf als 
Maſſat; von 11 Samillen vor der ruffifchen Invaflon waren nur 
noch 5 übrig, Insgefanmt Mahomedaner. Wan war ſehr hoch 
herabgeſtlegen, bemerkt Hamilton, und doch war man noch immer 


fehr Hopp über der Ebene von Erzerum erhaben, die man in 


der Berne gegen Sho erfpähen zu Fönnen glaubte. 

Der dritte Marſchtag (30 Mat)®) führte endlich, alfo in 
Ahnlicher Zeit wie etwqa vie Gotthard⸗ oder St. Vernhard⸗, Mont 
Cenisſs⸗ und andre Alpenpaffagen in biefe Ebene hinein, jedoch unter 
fo ungünftiger Witterung, daß fi} weniger Gelegenheit zu genaues 
rer Beobachtung, ald erwünfcht geweſen wäre, darbot. Man brach 
um 4 Uhr am Morgen von Burula auf, flleg gegen Of in einem 
Thale Yinab, das von einem relßenden Strome, wahrſcheinlich ber 
Sartfhem ver ruſſiſchen Karte, bewäfſſert wird, ver ſich nun ſchon 
zur Ebene in den Frat Hinabflürzt. Ein glatt behauener Baum⸗ 


®7) Asia minor and Armenia to illustrate routes of Mr. Ainsworth, 
Mr. Braut, Mr, Suter and Lord Pollington. 1840, by Glasoett 
and Arrowsmith. ?*) Georgien und das Hochland Armenien, 
als Ueberblick der Kriegsoperationen tr. Münden b. Gstta, 1829, 
25) W. Hamilton I. c. p. 176. 
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Raum, aber ohne Gelaͤnder, mar die Brücke, auf den ihn ſelbſt bie 
Pferde pa mußten, bie aber bier ungemein vorfichtig Ihre Tritte 
wählten. Dann Hinabflieg eine kleine Stunde in ein Thal, dann 

an niedern Bergen, zur Linken, mühfames Vorüberklettern, bis man 
‚u 6 ihr, alfe nach 2 Stunden befcäwerlicheren Weges, die fanft- 
welligen Voral pen mit ihren Weineplägen ‚betritt, welche bie 
große: Ehene ded Erzerum⸗Thales gegen Norven begrenzen. Don 
bier an waren noch 8 Stunden Wege (20 Mil. engl). bis Erze⸗ 
zum, Die Gegend des Cintritts entfpricht alfo etwa ber Diftumy 
Aſhkalaha von Erzerum, legt aber. wahrſcheinlich mehr nordoͤſtlich 
Bon pen ‚vielen armeniſchen, ſehr aͤrmlichen Dorfidaften, meiſt 
zur einzelne Gruppen elender Erdhũtten, vie bier liegen follen und 
in größter Eile durchritten wurden, wird keins genannt, Der he 
tige Wagen hatte vie bene mit einem tiefen Schlammboden übers 
zagen; .. Die Fleingeflalteten, breiten, plump und häßlich gebilneten 
Weiber dieſer Dorfichaften machten mit ihren hoben Schultern, . 
wilden verzerrten Phyſiognomien und mit großen Mäulern einen 
ſchrſchlechten Eindruck auf den flüchtig Hindurcheilenden. Kuy 
nach 8 Uhr, alfo in 2 Stunden, wurbe pas Ufer bes Karafı. over 
Frat erreicht, und fein Waſſerſpiegel, ver bier ſchon als ein an 
fehnlicher, reißender Strom fich zeigte (durch ben gejchmolzenen 
Schnee und die Regenwafler, Ende Maid), auf jener hübſchen, 
mehrbogigen Brüde Get Elija ) ũberſette um die Stadt Erze rum 
wor zu erreichen. | 


"2, Die Ebene, das Paſchalik und bie ‚Stadt Etzerum. 

nn 4) Die Ebene Erzerum. 
1. Noch. ift, De Ebene bes obern rat, ja weicher Grjerum 
legt, ihrer hinfigee Durchwanderung ungeachtet, in ihren Ginzeln⸗ 
heiten und NRaturoeshältsifien noch fehr wenig bekannt. Die Ir 

naimseshöltniffe,., die Flora amd Kauna eines fo eigenthümlich ge 
Kelten: hohen Tafellande8 auf der großen Heerſtraße von 
Oſt⸗ nah Wel-Afien, eine natürlich durch Bollmerke ringsum 
geſicherte Völkerburg, und doch zugleich ein Lanp ver Paſſage 
durch die engen Gebirgspforten and wenigen Gochpäſſe, 
die nur auf beflimmt gewiejenen Wegen hinein und heraus. führen, 
‚und die ſo ſchwer zu erobern wie leicht zu deriheidigen find, ferner 
de Weltftellung zwiſchen dreifachen Meeren und Läaͤndern, wie 
Völkern ver mannichfaltigſten Art nad) allen Umgebungen, init den 
Urfprunge des gröpten und reichſten Strpmfpflem# in ganz 
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Borverafler, alles vieſed wäre wol rined Yigenen genaueren Stu⸗ 
diums für Nature, Völker⸗ und Menfchengefchichte wert. Wir 
Tönnen es nur bedauern, daß uns die wichtigften Vorarbeiten dazu 
noch fehlen, und möchten zur Ausfülung fo weſentlicher Lücken ber 
Wiſſenſchaft wol jüngere Kräfte zur Beobachtung jener vermitteln⸗ 
den Verhaͤltniſſe an Ort und Stele zwiſchen der Natur von Per 
fien, Kaukafien, Kleinafien und Syrien auffordern. Doch wir wol⸗ 
len uns für jeht auch mit den ſehr mühſam errungenen po“ 
ſitiven, wenn auch nur noch fehr wenigen Daten begnügen, die wie 
den jüngften Beobachtern verdanken. Erſt feit kurzem ift die aſtro⸗ 
nomiſche Drientirung einiger Gauptpuncte dieſes Hochlandes möglich 
geweſen, üher welche man zu Anfang bed Jahrhunderis noch in 
oßlliger Verwirrung war, ale der um Geographie unfterhlich ver⸗ 
diente Aftronem von Zach feine erſte kritiſch berichtigte Karten⸗ 
ftizze vom ſchwarzen Meer und son Kleinaſien, wie er ſelbſt er⸗ 
Zlärte, nur als onrläufge Gerippe zum Dienſte künftig herauszu⸗ 
gebender Karten ausgehen laſſen konnte. Seit Hunbert: Jahren, jagt 
er,W) beiekäftigten ſich die Geograpben mit der wahren Rage und 
Geſtalt des Faßpifchen Meeres; die Länder zwiſchen ihm und bem 
zwittellännifchen Meere hatten fi dadurch fo ſehr veraͤndert, daß 
man zwiſchen ältern und neueren Karten Unterſchiede von 6 bis 7 
Graben berfelben Oerter fand, oder ſolche Ungewißheiten, wie wenn 
man in Deutſchland in Zweifel wäre, ob man die öſtlichen Ufer 
ned Rheins nach Coln ober nach Dresden zu verfegen habe. Noch 
weit mehr war dies am Tigris und Euphrat, am Pan⸗See und 
om: Pontus der Fall, und dem gemäß war auch dab: ganze arme⸗ 
niſche Binmenland. kartographiſch verzerrt und verſchoben. Das 
ſchwarze Meer war um ein volles Viertheil feiner ganzen Länge 
vergroͤßert worden, und nahm die Stelle ein, welche jetzt auf den 
beſten Karten Georgien einnimmt. Dadurch war das kaspiſche 
Meer aus ſeinenr'wahren Plage verbrängt, und alle daſſelbe umge⸗ 

benve Länder und Ortfchaften mit ihm. | 
Ein Nirbuhr war nicht durch Armenien gefommen; dieſer 
Rreifte nur an deſſen ſyriſchen Grenzen im mittleren Cuphratlande, 
in Mefopotamien, vorüber. Die aftronomifche Lage von Erzerum, 
bis dahln nur nach Berechnungen: ziemlich unſicher geftellt, waurde 
nach Obſervation des kaiſerl. ruf. Generalſtabs beflimmt auf 
' J 





seo). Zach, Monatliche Cotreſpondenz 1801. ®t. II. &. 394, 567. 
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390 55' 20" N.Br. (39° 55' N.Br. n. Kinneir) und 38586" DL. 
v. P. (na I. Brant auf 41°18'30" DR. v. Gr.).U) | 

Die apfolute Merereshöhe von Erzerum, welche früßer 
ſelbſt einem Tournefort unbekannt gemweien, und von allen Beogra- 
phen und Beobachtern ber folgenden Zeit unbeachtet geblichen, 
von dem unternehmenden W. &. Brown aber zuerſt durch Beob⸗ 
achtung (auf Tennants Math mit Tochenbem Wafler) 2) am Ort 
und Stelle auf 7000 Buß engl. ermittelt fhien, eine Angabe, bie 
J. Rennell, dem fie zu feiner Erklärung des Ruͤckzugs der Zehn⸗ 
taufend fehr erwünfcht Fam, zuerft veröffentlichen 3) Eonnte,-ift durch 
60 fortlaufende Beobachtungen Dikfons im April 1838 auf ihr 
wahrſcheinlichered Maaß von 5735 Buß Bar. (6114 $. engl), eder 
nach fortlaufenden früheren Beobachtungen I. Brunts*) im Des 
cember 1830, die mit correfpondirenden im Trapezunt verglichen 
wurben, doch wenigftens auf 5000 Fuß reducirt. Diele ſehr beden⸗ 
tende PiInteauhöhe, welche die bes Urſeren⸗Thales auf dem Sauct 
Gotthard noch um 1000 Fuß überfleigt, und nahe an veffen Baß- 
Höhe mit dem Hoſpiz veicht, iſt ein wichtiger Anhaltyımc zur Ev 
Täuterung der dortigen Climatik geworden, und zur Beurtheilung 
ber vielen, da8 ganze Broß- Armenien überragennen, relativ nur 
geringen und boch ewigen Schneehöhen. Die Ebene des 
Karafu jelbft over des Frat iſt nur 3 bis 4 Stunden breit, und 
etwa in boppelter Berne auf beiden Nord⸗ und Südſeiten mit bes 
ben abflügigen Bergen umgeben; nahe am Gtrome aber iſt ver 
Boden naß und marfchig, meiſt beſtehend aus einem reichen Allu- 
vial⸗Lehm. Unſtreitig war die ganze Plaine, fagt Hamilton, S) 
einft ein See, ehe ver Euphrat bie Bergketten weiter unten durch⸗ 
Brad. Der völlige Waldmangel der Bebirge, ja ber Ma 
get felöft einzelner Bäume In biefer weiten, ganz nackten (Ebene 
nimmt diefer Landſchaft gar viel von ihrer natürlichen Schönheit. 
Die naͤchſten Hügelreihen im Süpen der Stadt Erzerum, welde 
Hamilton wiederholt beſuchte, beſtehen nach ihm ©) aus trachy⸗ 
tifchen ober Feuerbildungen (au W. &. Brown ſprach 
ſchon von ven vielen Laven Erzerums) 7), neren Trümmer gewaltige 





«et, Journ. of R. G. Soc. of Lond. X, P.8. p.41. °) W. G. 
Browne, Journey trough Asia minor, 1802; f. in Rob, Walpole, 
Travela in var. countries. Lond. 1820. 4. p.178. not. 

.) J. Rennell, Illustrat. of the history etc. 1. c. prefaoe p. xxı. 
*) J. Brant, Journ. of R. G. Soc. of Lond. 1836. VI. p.222. 
) W. Hamilton, Asia minor ]. p.176. *) ebend. p. 178. 
?) Rob. Walpole, Travels 1. c. ’ 
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Boſchungen bilden, die ſich gegen eine Stunde In die Ebent nach 
der Stadt zu ausbreiten. Es zeigt ſich in ihnen, in der genannten 
Enifernung etwa, eine amphitheatraliſche Vertiefung, die man für 
einen einſt auswerſenden Krater während jener trachytiſchen Ope⸗ 
rationen zu halten geneigt ſein dürfte. Darauf weiſen wenigſtens 
bie ſenkrechten Wände, die Umwandlungen ber ſtratificirten Gebirgs⸗ 
ſchichten und die Variationen in den plutoniſchen Gebilden hin. 
Jehzt Find dieſe friedlich gewordenen Hügel mit vielen Schaaren von 
Mebhühnern (Attagen over Bagrakala) belebt. 

In dieſer Angabe Hamiltons von einem frühern Zuſtande 
mbðchte vielleicht der Aufſchluß über obige Stellen bei Moſes Khor. 
vom Schilfwalde (dem Sazlech bei Indſh.) und dem ſchlammi⸗ 
gen See over Sumpf um bie bogenreiche Brücke von Elija lie 
gen, welche Gegend in früheren Zeiten eine andere Geſtalt haben 
mochte, wenn man des Procop fonft unverſtändlicher Erzählung 
trauen darf. Diefee fagt nämlich vom Cuphrat, er beginne mit 
Engthälern und entziehe ſich dann, wo er hervorbreche, dem Auge 
nicht unterirdiſch, fondern durch Waflerflürze. Ueber feiner Waflere 
fläche fleige ver Schlamm in einer Strede von zwei flarken Stun⸗ 
ven (50 Stadien) Länge und einer Stunde (20 Stabien) Breite in 
ſolcher Menge auf, daß viel Schilfrohr darauf wachle, ja felbft 
Reiter und Räderkarren darüber wegiegen Tonnten. Jährlich brenne 
man den Schilfwald niever, dann trete bad Waſſer wieder bie und 
da hervor; ver Schlamm (mmAos) wachſe aber wieber zu, wie zu» 
vor. Bon da fließe ver Euphrat weiter durch Acilifene (Procop. 
Bell. Pers. I. 17. p. 82). Sollten dies damallge Auswürfe von 
Schlammftrömen etwa bewirkt haben? Nur Unterfuhung an Ort 
und Stielle kann darüber Auskunft geben, ob diefer Schlamm plu⸗ 
tonifcher Entſtehung fein mag. 

Bon der Beichaffenheit der benachbarten Gebirgdketten erfahren 
wir noch gar nichts, doch fcheinen fie reich an minerallſchen Quellen 
und Metallichägen zu fein; nur ihr Reichthum an Alpenweinden und 
an zahlreichen Herden iſt befannt, und hie und da finden fich auch 
in den gefchübten Theilen ihrer Thäler Waldgruppen, jedoch meiſt, 
wie es ſcheint, von Zwergbäumen, zumal Nadelholz und Cichenar⸗ 
ten. Tournefort ſagt, die nächſten Fichtenbäume ſtänden 3 Tagerel⸗ 
fon von Erzerum entfernt; Holz ſei dort die größte Koſtbarkeit und 
Kuhmiſt bleibe das einzige Brennmaterial, wenn man nicht, wie er 
hoffe, einſt daſelbſt Steinfohlenlager entdecken werbe, nach bes 
nen aber zu feiner Zeit wenigſtens noch Niemann fuchle. Die cen⸗ 


- 
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trale Gochebene, obwol wenig angebaut, wird doch als frucht ba⸗ 
red Kornland gerühmt. 6) Zwiſchen dem temperirten Geſtade⸗ 
lande des Pontus und dem brennend heißen Boten Mefopotamiens 
und Syriens, mit dem Tigris⸗ und mittleren @uphratlande, Tiegt das 
ſehr kalte Plateaulandn Groß⸗Armeniens mitten inne. Der 
Winter if fehr Hart; vie Kornfaat ſproßt erft mit Anfang Juni; 
noch am erften Juni ſah Tournefort 9) dort Schnee fallen; bei 
Sonnmaufgang war noch empfindliche Kälte, dabel aber um 10 Uhr 
ſchon empfindliche Hitze durch den Sonnenſtrahl. Der Sommer 
aber, wie auf allen Plateauflächen der Erbe (Erdk. IN. S. 697), ik 
gefteigert und fo brennend heiß, daß man Dem Verſengen des Komt 
vor feiner Reife durch Bewäfferung zuvorkommen muß, und daß fid 
der ſchoͤnſte grüne Raſenboden doch In eine’ harte, braunrothe ver 
brannte Erbrinde verwandelt. Die Ernte fällt ft in ben Monat 
September, der Winter füllt ungemein früh ein. Kein Wunder, 
daß der roͤmiſche Feldherr in Armenien gegen Tigranes und Mie 
thridates, Lucullus, bei feiner dortigen Ankunft jenfelt des Tau⸗ 
zus (f. oben S. 88, 99) ſehr überrafcht war, obwol ſchon mitten 
im Sommer, flatt einer reichen Kornernte bie Ackerfelder noch alle 
grün zu finden (Plutarch. Vit. Lucull. 31), und daß die Legionm 
fon zur Zeit ver Herbfinachtgleihe am Araxes und Euphrat 
in ihrem Lager durch Schneefall ihnen unbefannte Beſchwerden 
zu erdulden Hatten, bie Pferde ver Reiterei im Eis der gefrorum 
Ströme einbrachen und im Trunk des Falten Waffers fich ven Tod 
holten. Auch Alexander Severus foQ nad Zonaras Erzählung 
noch viel fchlimmeres von der dortigen Winterfälte erduldet Haben. 
Die Wege auf viefem Boden find nur Strecken, bie erſt pur 
eonftante Paffage der Karamanen zu Heerſtraßen werben, und fl 
als folche von felbft, ohne alle Zuthat von Menſchenhand, Hinrel- 
hend markfiren. In den Bergen bleiben fie immer dieſelben, aber in 
den Plainen wechſeln ihre Dirertionen fortwährend nach dem flets 
wechfelnden Anbau ver Ländereien over ihrer Verddung. Die ein⸗ 
ige Ausnahme hiervon macht eine einzige, jedoch Groß⸗Armenien 
kaum berübrende Via militaris, die von Reſchid Mohamed Paſcha 
in der jüngften Zeit behufs des Transporte ber Artillerieſtücke von 
Samfun um Pontus über Kharput (f. ob. S.104, 702) nad Di 
yarbekr, eine Strecke von ziemlich 100 geogr. Meilen, wegber gemacht 





..s,]. Brant; l. c. Journ. R.G.S. VI. 1836, p. wa. ?) Tour- 
nefort, Relat. 1. c. IL. p.111. . 
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warb. ‘Die Wege find in der Sommerzeit auf dem welligen Bla» 
teaulande fo, daß fie Feiner Kunftnachhife bedürfen; im Winter 
Dagegen oft nicht zu paffiren wegen hohen Schneefals, zumal aber 
ſchwierig bei Thauwetter. 

Mit einiger Genauigkelt den Ruſſen, während ihrer Beſitznahme 
des Paſchaliks Erzerum, befannt gewordene Wege, bie wir zur wei⸗ 
tern Benutzung nach ihren Daten anführen, 2u) find nur 5 nach 
verſchiedenen Directionen, deren mehrere jedoch noch weit genauer 
zu erforſchen ſein werden. 

1) Die große Karawanenſtraße nach Conſtantinopel 
. zu Lande geht von Erzerum über Aſhkalah, Kilki Sſhiftlik, Si 

mas u. ſ. w. Sie fol für Fuhren (Arabahs) fehr beſchwerlich fein. 
Beim Dorfe Andreyas (Enderez), 120 Werft von Siwas, kann man 
uͤber das 130 Werft entfernte Tokat einen Umweg nehmen. Dieſe 
Straße iſt aber fleinig und beſchwerlich. Von Siwas nach Tokai 
find 60 Werſt. Von Tokat zum nächſten „Hafen bed ſchwarzen 
Meeres, Sameyn (es iſt Samun), find 170 W. Dahin können, 
mit einiger Muͤhe, beladene Fuhrwerke gebracht werben. Dieſelbe 
Route gibt der Viceconſul 6. Suter, der ſie 1888 zurücklegte, in 
ihren Diſtanzen von 153 Stunden Wegs, 45 Tagmärſchen alſo an:11) 
4) von Erzrum mach Aſhkalah 9 St. guter Weg; 2) m. Karakulat 
46 &t,; 3) n. Gemeri 12 St.; 4) n. Uleh Sheivan 6 St., bergig, 
aber gut; 5) n. Shebb Khanah Kara Hiffar 18,St.; 6) n. Endes 
re 6 ©t., ſchlechte Weg; 7) n. Bura 12 ©t.; 8) n. Sivas 
12 ©t.; 9) n. Arslan Togmifb 10 St.; 10) n. Rofat 8 St.; 
11) n. Zileh 12 St. Diefe letzten 4 Tage haben treffliche Wege 
und Pferde. 12) Bon Zileh n. Amafiyah 8 St.; 13) n. Kavfah 
8 St.; 14) n. Kaval 8 St.; 15) nad Samſun 8 St.; beide letz⸗ 
tere Wege über Gebirg mit trefflichen Pferden. In Summa 153 
Stunden Wegs. 

2) Eine andre Landſtraße nad Sonftantinopel fann au 
füowärts über Erfingan nach Siwad gehen, oder noͤrdlich über 
Baiburt und Trapezunt zum Poutus, und dann zu Waſſer dahin, 
zwar an Meilen vie längere, aber ſeit per Dampfichtffahrt vie viel⸗ 
fach befuchtere Ronte. 

3) Die große Straße über Haffan kaleh, Delt baba, Topra 
kaleh nach Bayazen, 160 Werft, die wir obm (S. 654) kennen 





20 v. Uichaloff a. a. ©. I. 6.102. **) H. Suter, NotesL c.; 
Journ. R. G, S. Vol. X. P, 3. p. 444. 
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gelernt, und welche bie gewöhnliche Route nach Tauris und Ache 
san, iſt, für Karawanen und auch für Heeresmärſche brauchbar. 

4) Die große Straße nach Georgien über Haſſan kaleh um 
den Saghanlu nach Kars, die und aus ber ruſſiſchen Kriegäge 
ſchichte ebenfall bekannt iſt (f. ob. ©. 415). 

5) Endlich die direete Norpfiraße nach Imereti, von Er 
zerum über Olti, Ardaghan nach Akhaltzike, 278 Werſt, nur 
von den Ruſſen zurüdgelegt; ; bei den Gebirgen Karatſhly Dag und 
Algar iſt fie etwas ſchwer zu pafliren, fonft aber auch für Heere⸗ 
märfche brauchbar, da es ihr nicht an Holz und Waſſer fehlt. Von 
Olti Tann man oflwärts, ebenfalld durch einen Seitenzweig, 
über Perthes, Wartonet und Keketſh (97 Werft) auf die über ven 
Saghanlu führende Straße nach Kart gelangen, der im 3. 18% 
von einem ruſſtſchen Corps gewählt ward; eine Strecke von 173 


2) Das Paſchalik Erzgerum. 

Erzerum iſt der Mittelpunkt der Provinz, vie felt den Zei⸗ 
ten ber Erbauung von Theodoflopolis, unter den Griechen als Praͤ⸗ 
feetur für die Kaljer von Byzanz, und eben fo feit ver ‚Herrfchaft 
der Dömanen für den Großfultan als Paſchalik, ein Hauptſchuß⸗ 
land beider politifchen Herrſchaften gegen Parther, Saſſaniden und 
Perſer, von größter Bebeutung geweien. Ban und Erzerum waren 
unter Sultan Seltm (1567) #12) pie Sauptgrenzfeften feines Reiche 
gegen den perjifchen Oſten. Dethalb iſt auch in neuerer Zelt dad 
Paſchalik von Erzerum gegen den doppelten Feind, die Ruſſen wie 
Derier, zum Hauptpafchalik des Reichs In Afien geworden, und 
nur dem ange und ber Ausdehnung nad) benen von Aegypten 
und Bagdad nachſtehend, zumal ſeitdem vie Macht bed dortigen 
Paſchas durch die Vernichtung des früher fo gewaltigen Sanik 
ſchareneinfluſſes ungefchwächt bleiben konnte. Kein befjerer Sammel 
play 2) für ein großes aſiatiſches Heer, bei einem Ginfalle gegen 
Kaukafien, Perſien ober Indien, als auf den gefunden, heerdenreichen 
Hochebenen von Erzerum, wo Waſſer und Zutter Im Ueberfluß iR 

Schon zur Zeit Tourneforts, 14) zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts, war der Paſcha von Erzerum ein’ Begler Beg (Für 





“) v. ai ber Osmanen. 2. II. ©. 580. 
2°) M. Kinneir, Journ. 1. c. p. 868. 3*) Tournefort, Relst. 
Lc. I. p. 118. 
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per Fürſten, oder Paſcha von drei Roßſchweifen), weil er die umter 
ihm ſtehenden Paſchas beherrſchte; er zahlte dem Großſultan 300 
Beutel im Jahr (jeder Beutel zu 500 écus, alſo 150,000 Thaler). 
Er nahm den Waarenzoll ein, der auf 3 Prozent beilimmt war, 
aber dfter Zum Doppelten gefleigert wurde; alle fremde Reiſende, 
Die Durch Erzerum nach Perfien gehen wollten, mußten, wenn auch 
ohne Waaren, doch 5 Thlr. Abgabe und oft weit mehr zahlen; 
zumal an den damaligen Mifflenaren und den Jeſuiten wurden 
ſtarke Erpreſſungen gemacht. Ueberdem hatte ver Paſcha das aus⸗ 
fchließliche Vorrecht der Verſteigerung aller Transportthiere für die 
Karawanenreiſenden. Seine Einkünfte konnten alſo ins aufßerer- 
bentliche wachſen. Die ganze Provinz Erzerum brachte dem 
Sultan noch 600 Beutel ein, und außer biefen noch 300 Beutel 
Aaradſh von Armeniern, und Griechen, wozu nod 6 Procent von 
alien Waaren, fo daß die Waaren Überhaupt 9 Brorent Zoll zu 
zahlen hatten, und Dennoch war ver Handel bedeuten. Außerdem 
Betten die Spahis als Grundeigenthümer nod eine Grundſteuer 
(Belvargi) für die Ländereien, die ihnen von der Pforte als Ziamet 
ober Timar (Lehen) 15) verliehen waren, mit ver Verpflichtung, in 
Kriegbzeiten eine Anzahl Reiter zu ftellen, und in Perfon felbft ge- 


gen ven Teind zu ziehen. Die Macht des Pafcha, der nur in einem - 


elenden Serai wohnte, war aber durch die Gewalt des Janit⸗ 
ſcharen⸗Aga fehr befchränft, der 1200 Inferibirte Janitſcharen in 
Des Stadt und 50,000 in ver Provinz zäflte, bie ihm insgeſammt 
eine Abgabe entriggteten, dafür fie unter ſeinem Schuge, fagt Tour⸗ 
nefort, die Erlaubnis im Lande Hatten, alle Art Spigbübereien 
zu treiben. Auch die bonetften Einwohner mußten fich unter bie 
Sanitfcharenrotte enzolliven Iaffen, um ven Chicanen ve8 Aga nicht 
ausgefegt zu fein und ohne Jufliz zu bleiben. Die geringe vom 
Großfultan ausgehende Befoldung der Ianitfcharen zog ber u 
ein; er veflvirte auf der Anhöhe der Stadt ineiner Art Zefte, deren 
Thore die Großen des Landes nur dann paflirten, wenn fie ihre 
Köpfe darin verlieren follten. _ 

Bu Armenia "rechnete man 15) die türkifchen Paſchalika vew 
Grzerum, Akiſka, Kara, Bayazen, Mufh und Diarbekr; 
zum Pafchalik over ver Statthalterfhaft Erzerum abe 
werden" im Dibihannuma oder ver türfifchen Geographie 13, im 





#*) A. Janbert, Yoy. p iu. —P— M. Kinneir, Mom. em Persian 
empire. p. a 
Mile Bbb 
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Kannunname 17) nur 10, bei M. Kinneir 12 Saudſhakate ge 
rechnet; nah v. Hammers Schreibweiſe beißen fie: Erzerum, 
Baffın, Zortum, Chonos, Karahifjar, Mamrewan, Tek⸗ 
man, Keifi, Melasterd, Medſchnekerd, Aleſchkerd, Isper. 
Nach der Statiſtik dieſes Paſchaliks, welche aus den neueflen Daten 
des rufflchen Generalſtabs während ver Iegten Occupation zuſam⸗ 
mengeſtellt ift, find eß gegenwärtig nur 9 Sanpfhafate,19) näm 
Rh 1) Dwa oder Erzerum (Owa heißt die Ebene); 2) Ober⸗ 
Baffin; 3) Unter-Paffin; 4) Kygi (wol Khinis); 5) Terd⸗ 
ſhan; 6) Erfingan; 7) Bayburt; 8) Ispir; 9) Tortum. 
Zwanzig Iahre zuvor gehörten noch dazu die Sanpfhafate Tfher- 
tfhanis, Kurmtſhai, Kiamach und Kilkit (oder Kerfip), 
Tſhiftlik, davon aber bie drei erflen zum Paſchalik Maydan, das 
vierte, naͤmlich Tſhiftlik, zu Sümifh Ehane, Silberbergwert, 
gefchlagen wurde. Dieb letztere geſchah erſt im Jahre 1831, na 
Erkundigung EI. Smith3 19) auf feiner Rückreiſe zum Pontus, we 
ihm ein Einnehmer im Dienfte des Pafcha von Erzerum fagie, daß 
in den jetzigen 9 Sandſhaks fi 3,800 Dörfer befänven. 

Wir führen dieſe poltiifchen Abtheilungen nur auf, um ben 
veflänvigen Wechfel, ven Mangel ver Stabilität folder Verhältniſſe 
auch hier zu bezeichnen, weshalb wir es eben abfichtlich vermeiden, 
3.8. Hier an dieſer Stelle von jedem diefer einzelnen Sandſhakate zu 
reden, bie zwar eine, freilih mit den Zeitverhältmifien fehr oft ſich 
umwandelnde blos politifch zufammengefügte Bruppe von 
Landerräumen bilden, aber Feine natürliche mit innerm Zuſam⸗ 
menhang. Es würbe eine bloße Täufchung fein, zu wähnen, daß 
man durch eine volfländige Aufzählung und Beſchreibung von 
jenen wiltührlichen Theilungen wol auch zu einer vollfkänbigen 
Kenntnis eined Ganzen gelangen koͤnnte. Dazu kann nur die Ber 
folgung nad) einem organifchen Bufammenhange führen, dem wir 
hier nachgehen, in welchem alle wefentlichen DVerhältniffe wirklich 
vollſtaͤndig erſchöpfend ſich von felbft hervorheben, ſobald ihre Kennt 
niß nur vorangegangen if. Wir bleiben alſo trotz des großen por 
Utiſchen Umfangs des Paſchaliks Erzerum bier doch nur im Eu⸗ 
phratgebiete zurüd, und nehmen nur bie Bingerzeige auf pas All- 
gemeinere gelegentlich mit auf, weil dieſes meift auf ſehr unficherm 





#17) v. Sammer, aſiat. Türkei. Wiener Jahrbücher II. B. XIV. 
16) y, ufgatoft a. a. . Th. I. 6. 93—114 
75 RI. Smith, Mission. res. p. 445. 
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Grunde ruht. So z. B. hier das zunaͤchſt folgende zum Pafchalit 
überhaupt gehörige Statiftifche. 

Die Bevdlkerungsverbältniffe des Pafchalils zu ermit⸗ 
teln, mar ſelbſt der ruffliche Generalftab unter General Paske⸗ 
witfch, dem doch fehr viel daran Liegen mußte ſie zu wiſſen, nicht 
im Stande. Nach dortigen Angaben 19) hatte jedes Sandſhakat 
feine 200 von je 10 bis 50 Familien bemohnten Dörfer; nur von ver 
Stadt Erzerum fonnte man beflimmtere Daten erhalten. Die An⸗ 
gaben der armenifchen Geographen über die Zahl der Armenter 
find zu fabelhaft übertrieben, um fie Hier auch nur zu erwähnen, 
was Indſhidſhean,“) obwol er fie anführt, felbft zugefteht. Die 
Kroneinkünfte maren bedeutend, wurden aber keineswegs ſyſte⸗ 
matifch eingeforbert. Die Kopffteuer, ver Karapfh, ver Saliyan 
(f. ob. S. 669, 677) wurben von den Individuen aller Glaubens 
befenntniffe erhoben; auf den Ehriften laſteten wieder andere Steuern; 
Monopole, Zoll, Domainen, Hormnvichverfäufe, Gewerbſteuern, Kurs 
venabgaben brachten noch anderes ein, was fich gar nicht berechnen 
Tkeß. Die Bergwerke follten 61,000 Kurufb liefern. Aber vie Ein- 
treibung ver Steuern für die Krone nimmt der Seraskier von Ihr 
in Pacht, und gibt fle wieder in Pacht an feine Geſchäftaführer und 
Serafs (Banquierb), fo daß die Mittel aller ſtatiſtiſchen Rückſchlüfſe 
auf Land und Leute eigentlich fehlen. Die meiften Mufelmänner in 
dieſem Bereiche find keine OsSmanlis, 21) obwol fie fich fo titu⸗ 
Iren, fondern Turks. Die wahren Osmanlis fehen es für eine 
Beihimpfung an, ihre noblere Rage Turks zu nennen, well fle 
dieſen Ramen nur auf die Barbaren auf ver Oftfeite des kaspiſchen 
Sees befchräntt wiſſen wollen; vie meiften Turks find Hier Soldaten, 
Eivilbeamte, Handwerker, Kaufleute, Ackerbauer; viefe letztern find 
rob, wie jene ihre Stanimgenofien. Ihre Pflugſchaar geht nur 
wenige Zoll tief in ven Boden; ver Pflug iſt ganz von Holz, kein 
Dünger wird gebraucht; ihre Hütten find vol Ungeziefer; fte ſelbſt 
find ſchmutzig und unwiffend. Die noch vorhandenen Reſte ver er⸗ 
ften Eroberer des Landes, die Turkmannen, ziehen ald Hirten ume 
Her, und haben vieles mit den Kurven » Tribus gemeinfam. Die 
Kurden führen Hier wie anderwärts ihre räubertfches Hirtenleben, 
faft independent vom GBouvernement. Es war ft das Geſchäft 
Reſhid Paſchas, fie zur völligen Unterwerfung zu bringen. Sie 


a29) v. n un. vihidſhean, Men + Memen 
Ay Pe Dh, l. Sof. ir e 18. =. "getermanns 
22) Southgate I. c. L p. 169. 
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waren Jedermann zur Laſt. Die Armenier, vie Originalbewohner, 
bevölfern vorzüglich vie Stänte, und find pie Gandelsleute aber 
Aderbauer, vürfen aber Feine Waffen tragen, und werden weder 
als Soldaten no als Civilbeamte angeftellt, weil fie Chriſten find. 
Ihre Zahl fhägt I. Brant 2) auf 3 der Turkzahl und 4 ber 
ganzen Population Armeniens. 

Ueber die Landesproducte wird von ben Neuern nur fo 
ziemlich wiederholt; was wir felt TZournefortd Zeiten fchom von. 
denfelben wußten. Nämlih alle Kornarten fein um Grzerum 
von vorzüglicher Güte; Weizen und Berfte werbe aber am me- 
fen gebaut, und in den Kreifen Owa (d. 5. Ebene), Bayburt, 
Terdſhan, Erfingan und beiden Paffin fol man vom 30- Bi 
zum Sofachen Ertrag 2) des Kornd ernten(?). Died wirb durch 3. 
Brant wol berichtigt, indem er fagt: im den Hundert einft biä- 
benden Dirfern des Erzerum⸗Thales, Dad feit ver ruffifchen Inne 
flon aber fehr entvölfert und verfallen If, fet ver Boden ſehr um 
gleich; die Weizenäder der Höhen Lagen gegen Erzerum geben 
nur ein 5» bis 6faches, die in ver Tiefe am Fluß gelegnen aber ein 
12. bis 15fached Kom. 2%) Obſt geveibt beſſer In den Thaͤlern 
von Ispir, Tortum und dem ſüdlichen Erfingan; aber daß 
befte kommt, wie zu Tourneforts Zeit, aus Georgien dahin. Trau⸗ 
ben fehlen im kalten Erzerum ganz, die ſchon in Muſh fo treffe 
lich find, daher auch ſchon Xournefort ben ſchlechten Vin de Brie 
feiner Heimath gegen ven fchlechten Wein, ven er in Erzerum zu 
trinfen befam, für Rectartrant erklärte. Das Bauholz muß vom 
Kop Dagh oder Saghanlu herbeigeführt werben; Eichenholz zu wer 
brennen würbe für ven größten Frevel angefehen werben, zumal da 
die Galläpfel der Eichenwälder ein Hauptprobuct des Landes für 
den Handel abgeben. Pferde, Mäuler, Rinner, Schaafe von vor⸗ 
züuglicher Zucht, und nach Kinneirs Bemerkung?) viel grb- 
Ber von Geſtalt (fo auch. vie Hunde) wie in andern Ländern, zu⸗ 
mal auf den fetten Alpen des Binghdl, und bei dem Reichchum der 
trefflichften Waſſer zu Trunk und Nahrung, gibt 8 in Ucberſich 
Paſſin und Terdſhan find befonderd rei an Herden; Biemenzuißt 
ift eben dafelbft jehr in Aufnahme; Salz liefert Tortum un Int 
Than. Leber das Vorkommen von Metallen geben auch vie rufe 
fihen Berichte gar feinen neuen Aufſchluß, obgleich doch chen die 


23) J. Brant 1. c. pı 200. a late a n.D. 20) chend. 
G. 281. »°) M. Kinneir, Joum. L c. p. 308. 
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Mitallarbeit ein Hauptgewerbe ver Hauptſtadt ausmacht, von 
dem wie noch heute nicht wiſſen, woher es fein Material erhält, 
durch deſſen Verarbeitung ſchon die aͤlteſten Armenier (f. oben ©. 
358) bekannt waren. Tournefort?7) Hörte ſchon, 3 bis 4 Tage 
reiſen von der Stadt folle «8 fehr gute Kupferminen geben, 
deren Ertrag in großer Menge in Erzerum verarbeitet werde von 
wen bortigen Griechen. Auch Silberminen follte e8 Bier geben, 
deren Befuch aber die Saloufle der Eingebornen nicht rathſam machte. 
Zwiſchen dieſen Minen follte auch Lapis Lazuli verkommen, dech 
nur fparfam und zu ſehr mit Marmor vermengt, um brauchbar 
zum fein, wie derjenige der Provence, meint Tournefort, ven man bei 
Xonlon im Mont Carqueirano finde. 

Es bleibt und nur noch einigeß von der Hauptſtadt des Lan⸗ 

des ſelbſt zu fagen übrig. 


9) Die Stadt Ergerum, Argerum, das Arzen⸗er⸗Rum, 
oder die Stadt der Römer. 


> Bon ihrer Entſtehung iſt früher die Rede gewefen (ſ. ob. ©. 
270); Ihre heutige Benennung gegen die frühere Fam erft durch bie. . 
Ataber in Bang, die auch den Namen ver Feſtung Kalikala 28) 
damit inentifichten. Rum 29) bezeichnet noch Heute in Armenien 
"pas Land ver Romanen im Weſten, und die erfle Frage ift dort an 
ven Fremden: ob er aus Iran over Rum Eomme. In PBerfien 
heißt no Heute das ottomaniſche Reich Memleket Rum, d. i. 
Imperium Romanum, und am rothen Meere heißt der Groß⸗ 
Alten immer Sultan von Rum.) Schon Mitte des 11. Jahre 
hunderts iſt dieſe Stadt nach dem angeführten Bericht des Cedre⸗ 
nus (Hist. Comp. U. 577, 7) ein ſehr reiches und großes Em⸗ 
porium, fowel von engebomen Kaufleuten bewohnt, als audy 
von ſehr vielen ſyriſchen und andern armenifchen Handelsleuten. 
Die Zahl feiner Kirchen fol in die Hunderte gegangen fein, und 
bei feiner Belagerung und Serflörung follen 140,000 feiner Bewoh⸗ 
ner den Tod gefunden haben. 

Zu Zourneforts Zeit 31) fol vie Stadt 18,000 türkiſche, 
0000 armentfche, 400 griechiſche Familien zu Einwohnern gehabt, 





37) Tournefort, Relat. I. c. IL. p. 118. **) St. Martin, Mem. 
j ur Farm L. p. 67; Tournefort 1. c. IL p. 517. 25 5. Brant 
p- 200. se, A. Jaubert, Var. p. 17; Valentia, Voy. IH. 

5.308. 22) Tournefort, Relat. H. p. 112. 
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und an 12,000 Janitſcharen gezählt haben, was etwa dieſelbe See⸗ 
lenzahl geben möchte. Die Armenier hatten 2 Kirchen und einige 
Klöfter, die den Patriarchen, der damals in Erivan reflpirte, anen 
fannten. Die griechifchen Bemohner waren ſehr arm, Batten nur 
eine Kirche und einen Bifchof, und durften nur vie Vorſtadt bes 
wohnen, wo fie vorzüglich das Schmiedehandwerk trieben in 
Kupfer und Erz. Von Keſſelſchmieden und Keffelfiiderz, 
‚fagt Tournefort, war ein unaufbörliches Gehämmer. Ihe 
Kupfergeichirr ging durch die ganze Türkei, durch Perfien, und wer 
fah felbft ven Hof des Groß- Moghul in Invien. 

Ein anderes einheimifches Hauptgewerbe war der Belzhan- 
del, zumal mit dem Felle einer Marberart, Jardava ede 
Zerdava genannt (bei Tournefort), die umgemein bellebt waren, 
zumal vie dunkelſchwarzen. 

Auch der Handel mit Balläpfeln, die von den Cichbäumen 
im Gebirgslande eingefammelt wurden, war fehr beveutend. Ber 
allem war aber Brzerum fihon damals bie große Niederlage 
für die indiſchen Waaren ver Großhändler, ver Araber, Alep⸗ 
pinen und Bagdader; dann für perſiſche Seide. Baumwolle, 
Droguerien, bunte Zeuge, Rhabarber, Boia (Krapp) aus 
Perfin, Zabad und Caviar, ver aber damals dem europälfgen 
Geſchmack noch nicht zufagte. Tournefort nennt ihn noch ein 
ragoüt detestable, womit man, nach dem Sprichworte, nebft Tabad 
und Kaffee ohne Zuder, nur’ den Teufel zum Frühſtück regaliren 
koͤnne. 

Viele dieſer Waaren wurden damals auch nah Trapezunt 
und von da nach Conſtantinopel gebracht. Erzerum war in jener 
Zeit noch für Paul Lucas 32) ein guter Ort, wo er fchöne ans 
tike Münzen in Silber und Broncen, geſchnittne Steine, Semmen, 
ſchöne Nubine, Kapenaugen und allerlei merfwürbige Anticaglen 
für das Lönigliche Mufeum in Paris. einzubanneln im Stande 
war. — 

Den Rhabarber handelte man, nach Toumefort, damals 
von ben Usbeck⸗Tataren ein, gewiffe Droguen von ben Men 
golem. Baummollfärberei und vie Maulthiertreiberei 
waren einheimifche einträgliche Gewerbe; ver Transport ver Oro⸗ 
guerien auf Laftihieren war das außfchließliche Geſchäft einer be⸗ 
fonderen Kaſte, die daſſelbe vom Vater auf den Sohn vererbt 





*0®) Voyage au Levant, A ia Haye 1705. T. I. p. 21728. 
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und fich entehrt geglaubt Hätte, wenn ihr ber Transport einer 
andern Waare wäre zugemuthet worden. Wöchentlih gingen 
Damals Karamanen nah Tiflis, Tauris, Trapezunt, Tocat, 
Aleppo n. f. w., troß der Wegelagerer auf allen Seiten, der Je⸗ 
ziven, Kurven, Turfmanen und anderer Raubhorden, und ungeachtet 
der ſchlechteſten Landwege, welche nie von Gefahren gefänbert, 
nie verbefiert wurven, da, wie Tournefort bemerkt, vie Türken die 
Belt überall, laffen wie fie ift, nur daß, nach ihrem eignen 
Sprihmorte,?) da fein Brashalm wieder wächſt, wo ein» 
mal ein Dsmanli feinen Fuß hingeſetzt. 

Die volländigften Nachrichten von dieſer durch Ihre Lage und 
Schickſale fo merkwürbigen Stadt zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderta, vor ihrem Verfall durch die ruffifche Invaſion, bei 
dem noch zu wenig beachteten armenifchen Geographen Indſhid⸗ 
fhean (f. ob. S. 576) finn, nah Prof. Neumanns Angabe,) 
folgende: Die von Anatolius erbaute und von Anaftafius befefligte 
Theodoſiopolis blieb auch fpäterhin, als vie Berfer und Grie⸗ 
chen fi in Armenia tbeilten, in ver letztern Belle. Zwar eroberte 
ver perfifche König Kawad I. durch vie Verrätherei des Befehls⸗ 
habers Conſtantins, im I. 502, die Stadt, doch vor dem Ablaufe 
eines Jahres fiel fie an die Griechen zurück. Sie behielt, ungendh= 
tet ihres jüngern griechifchen Namens, bei den einheimiſchen arme⸗ 
niſchen Bewohnern ſtets den Alteften, mit ver Provinz, in ber fie 
lag, gleichen Namen, Garin over Karin (Kaparvizıc f. 06.6. 81, 
271) bei, wurde aber gewöhnlich von ihnen Karnu Kalhakh, 
d. 5. die Stadt Karin, genannt. Ende des Gten Jahrhunderts 
wurde fle noch einmal von Safjaniven eingenommen, bie einen gro⸗ 
Gen Theil ihrer Einwohner nach Hamadan (Erdk. Th. X. 6.115) 
verpflanzten. Im Jahr 647 warb Karin eine Beute ber Araber; 
es verging mehr als ein Jahrhundert, che vie Griechen, unter Kal⸗ 
- fr Gonflantin Kopronymus (755), fih ihrer wieder bemäch⸗ 
tigen konnten. Diefer Kaiſer ließ die Wälle fchleifen und alle muſel⸗ 
männifchen Einwohner mit ihrer Habe in andre griechifche Provin⸗ 

zen überſiedeln. Bald darauf warb jedoch die Stadt von den Ares 
* wleder aufgebaut und bewohnt. Die griechiſchen Heere erſtiürrm⸗ 
ten fie noch einigemale (im J. 950, 1019), konnten aber den Ort 
in die Länge nicht gegen die Uebermadht der Moslemen behaupten. 





- 88) Ottter, Voy. IL. p. 815. 20) ©. 3. Neumann in 
— ã —8 Nr. 2 Beil, gen. Pr 
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Webefgeiuiih ward in dieſer Zeit die arabiſche Benennung der 
Gtabt Arta= oder Arza⸗rum allgemein. Die Araber nannte fie 
nämlich desßhalb das Land Rums (d. i. ver Romanen abe 
Griechen), weil fie Iange Zeit hindurch der Greuzdiſtriet war 
zariichen ven arabiſchen Beilgern und ber griechiſchen Provinz Asin 
(Natelia). Die Armenier blieben aber bei ver alten einhelmiſchen 
Benmmung; fo fast 3. B. noch ber armeniſche Geichichesfipeeiies 
Kprialos aus dem 13ten Jahrhundert, Daß zwei Große Der Ar⸗ 
mmier dem Gultan der Stadt Karin tributpflicktig ſoeien. 
Unter dieſem Namen ift wol ver Sultan von Iconium zu verfüchen, 
in befien Händen die Stabt in ber erfien Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
Yunmeris 35) fich befunven Katte. Im Jahr 1247 rüdten die Mon⸗ 
tolen vor die Stadt und verlangten Unterwerfung; ber Bes 
weigezung folgte Erftüsmung und Plünserung mit einem Braude, 
furchtbar zerflörennd für Chriſten wie für Dlufelmäune, durch 
weichen auch viele Manuſcripte zu Grunde gegangen fein follen. 
Doch nach einiger Zeit ließen viefelben Mongolen vie Stadt wicher 
aufbauen, und fegten, ihrer Toleranz gegen Chriſten gemäß (1. Erb 
3b. IX. ©. 837), einen Biſchof in verfelben ein (er hieß Garfis), 
der die Erbauung bed Ortes vollendete und hie lange zerſtreuten 
Bewohner derfelben wieder um ſich verfammelte. Nach Xufläfung 
der Mongolenherrſchaft kamen Stadt und Feſte in Befig der Türken, 
denen fie auch feitvem, und ſelbſt ſeit Nadir Shaht (1735), umb 
des Rufen heftigen Ueberfaͤllen und Verheerungen, verblieben 

Die Stadt, die unter dem herrſchend gewordenen Raus Gr 
zerum am bekannteſten, in einer (übens gelegen und theils von 
Bergen, theils von Graben und Verſchanzungen umgeben nf bedeckt 
nach Indſhidſhean aus 3 Theilen: ver Feſtang, ber sigente 
lichen Stapt und ven Borfäbten. 

Die Feftung wird von den Motimm Itſh Aula, mE 
bie Dee It ſh, genannt, fe iſt anf hohem Berge erbaut, hat 12 
Thuͤrme (9), pie hoͤher fein follen, ald wie der Feſte von Conſtamu⸗ 
nen (?). Über fie kann Leicht von einem andern, gleich Sehen 
Weage beſchoſſen und in Brand geſteckt werben, der Top dagh 
(Kunonenberg), oder bei. ven Chriſten Das „Heilige Anzei« 
Gen’ genannt wire, weil auf ihm nech Rulinen eine alten Arche 
farben. (Im Jahr 18238 hatten bie Türken auf ibm, ber nur 658 
Saſhen von dem Itſh Kala abftcht, Batterien errichtet). I”) Diefe 

#36) v. Hammer, Geſch. der h. I. G. 24 2. f. 
”) Cbend. x, re. ° 27) —ã u L &.99. 
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Tee hat mar ein Thot zum Gingang von außen, Gehgehäuse 
zu Magazinen, und im Innern eine Münze des Sultans, vie Gelb 
auönzägt 


Die Stapt iſt mit einem dreifachen () Steinwall um 
geben; ven innen, ber Sehe zunaͤchſt liegenden und fehe Heben, 
nennt man ben erfien Wall (Nachaborish); den Auferiten ſehr 
nmiedrigen, aber wit einem tiefen Graben umgebenen, den Doppel⸗ 
wall (Krkeneborisb); ver mittlere, der vom letztern eint 
weite Strecke abſteht, wird vom Volke Hifarbifhen gemammt. 
Die Breite dieſer Wälle beträgt 10 Fuß. In Kriegbzeiten rettet 
fich das Landvelk in das Innere dieſer umwallten Stadt, in welcher 
Daher zwiſchen ven Wohnhaͤuſern ſtets große leere Räume für ſolche 
Falle reſervirt bleiben. Jeder () Wall bat 4 Thore, die fl gegen⸗ 
ſeing ſchief gegenuüber liegen; von jedem Thore laͤuft eine Vruͤck⸗ 
zu ber Verſchanzung bed andern Walles; die Zahl der ſaͤmmtlichen 
Türme iR 72%). Kürten und Armenier, ver Zahl nach 100,000 
von feaen una 13,000 von dieſen, machen vie Bevölkerung bee Stadt 
ab, varumter ſohr viele fremde Kaufleute, vie fig um ihrer Bes 
ſchaͤfte willen Hier aufhalten, Stadt und Vorſtadt haben treffliches 
Waſſer. In den Vorſtädten, ziemlich nahe beiſammen, ſtehen 
2 armeniſche Kirchen; beide, wie überhaupt viele vergleichen, finy 
Asdugpibin, d. i. zum Bottesfohne, genannt; es iſt eine 
obere usb eine untere. Ihre Gebaͤude ſind ſehr alt; nur der unere 
dem Altes am naͤchſten gelegene Theil I von Stein, ver äußert 
nur von Solz. In ver obern Kirche iſt der Begräbnigplag Der an⸗ 
moeniſchon Gemeinde; die Grabſtätten vieler ausgezeichuster Männer 
liegen bier. Der Griechen, vie hier wohnen, find nus wenige Fa⸗ 
milien , fie ſprechen alle armeniſch, und haben eine einzige, ſehr bau⸗ 
fällige Kine, St. Theodorus genannt. In de Stadt Sollen 
über 200 Mofchsen (?) fein, davon vie meiſten in frühen Selten 
Kirchen geweſen. Die berühmiefle und größte von allm bat 7 
These, und Liegt in der Miste der Stadt; fie wid Ulzoſhamin 
(Ulu Dfhami, f. unten) genaunt und war früherhin ebenfalls 
eine Airche, zu Gt. Stephanus genannt. Nabe Der Stadt find 
mehrere armeniiche Kloͤſter; in ver Stadt ein Pallaft des Se⸗ 
zehlins und ein KRarawanferel, daB Tür «ind der erſten (näns- 
Dich das Zollhaus, f. unten) in Aflen gilt. Jahr aus Jahr im 


iſt hier Markt für einen großen Theil von Weſt⸗ und Mintrlaflen. 


Die Karawanen von Tiflis brauchen Hieher 15 Tage. Der Lande 
handel mit Indien war einſt bedeutend, nur aus Cigennutz ſchildern 


+ 
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Die englifchen Kaufleute ven Landhandel durch Armenia jo aben⸗ 
teuerlich (jagt Indſhidſhean, dem die Bereifung feiner Geimath 
freilich minder beſchwerlich erfcheinen mochte). Die Gegend um Er⸗ 
zerum ift metallreich, daher fi viel Bold» und Silber- Arbeiter 
daſelbſt finden. Diefe Gewerbe werben meift von Armenien bes 
tsieben, fo wie auch ver Handel faft ganz in den Händen biefes 
foarfamften und betriebfamften Volks von ganz Aflen iſt. Ganz 
beſonders ſtarker Handel wird mit der Provinz Kerman getrieben 
(nämlih auf dem Landwege nach Indien, ſ. Erdk. Ah. VIEL 
©. 725 u. f.). Alle Waaren zahlen Zoll; über andre Abgaben 
Kat man Tarife, die Indſhidſhean vom Jahre 1806 vellflänkig 
aufführt. Der Zoll betrug damals von Warren aud dem oßma= 
niſchen Reiche und aus Rußland 4 Proc., von den .perflichen Pee⸗ 
ducten aber, wie dies auch In Perfien bei fremden Waaren der Fall 
iM, 11 Proc. 

Die Ebene, in welcher Erzerum liegt, If von allen Geiten meit 
hoben Bergen umgeben, biejenigen, welche im Süden fih bis au 
bie Stadt ziehen, heißen Tſhochalan, und ihre Höcfle Spige 
bei ven Armenien Kohanan, eine Benennung im Bulgair-ar- 
menifchen, vie vielen über anvere hervorragenden Bergen beige 
legt wird (wielleicht weil Ko han ven erften Priefter, etwa wie Gaupt, 
Bezeichnet). Die dftliche Bergkette If ver Devepoinou (DeveH 
Boyunu, f. 06. S. 388); pie nördliche und werlicdhe ver 
Dumly und Bahlan deoken. Diefe beiden Iektern muß man 
auf dem Wege nach Trapezunt überfleigen, mo Tein größerer Ori 
und keine bedeutende Feſtung Widerſtand Leiten kann, fondern nur 
mehrere Dörfer, von Armeniern und Türken bewohnt, Hegen. — 
So weit Indſhidſhean. — — 

Die ruſſiſche Statiftil vom Jahr 1830 vervollſtändigt die 
Beichreibung dieſes militärtich jo wichtigen Punctes, der für bie 
‚Taukafliche Seite allerdings ald der Schlüffel zur ganzen aflatt- 
ſchen Türkei angefehen werben kann, und baber bie genauere Auf⸗ 
merkſamkeit der Mufien auf fich zog, auf folgenne Welle Sie um 
terſcheidet ?%) auch die 3Hauptthelle, 1) Vie Citadelle, melde 
fie Itkala (oder Kalakala, Kalikala der Araber) nennt; 
2) die Feſtung, nämlih vie befefligte Stadt, und 3) bie 
Vorſtädte. 

Die Citadelle, auf einer Anhöhe erbaut, beherrſcht Die ganze 


“ss, y, uſchaloff a. a. D. L-©. 97. 
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Stadt; fie beſteht aus einem mit 8 Thürmen beſetzten langlichen 
Viereck von 50 Safhen Länge und 20 ©. Breite. Die Maus 
find 2 Arfhinen nid, und 3 bis 5 Safhen ho. Sie enthielt nur 
eine Kaferne für 500 Mann, die Commandantur und 2 Mofchern, 
die man aber zu Pulvermagazinen verbrauchte; fonft Fein andere® 
Gebäude. Am Eingangsthor ſprudelte eine Fontaine, und im Ins 
nern Hatte fie einen Brunnen. Oeſtlich daranſtoßend liegt nie 
Feſtung (mit der Stadt), mit doppelten durch 62 Thürme ver⸗ 
flärften Ringmauern, fo mächtig und hoch wie in ber Citadelle, im 
Umfang von 2 Werft, mit Oraben. Bon ihren 4 Thoren (Kapl) führt 
nad) Tauris dad Tauris Kapi, nah Brufien pad Giurdſchi 
Kapi, nah Erfingan dad Erfingan Kapi und nad Tertum 
das Kiſska Kapi. Das Schloß des Serasflerd iſt durch Reue 
bauten verfchönert, angenehm, weitläuftig; doch brannte ein Theil 
defielben ab, als die Auffen im I. 1829 dort im Winterquartier 
lagen. In dieſem Theile der Stadt find die Wohnungen vieler 
reichen Türken, 15 Moſcheen mit Minarets, einige Karamanfırais 
und reiche Kaufläven; alles aus Stein, aber jehr dicht aneinander 
gebaut. Beim Tauris⸗Thore ift ein altes von den Türfen 

Zeugdhaufe gebrauchtes Gebäude (dad Tſhifteh Minareh, 
f. unten) merkwürdig, das nach der Sage zur Zeit ver Römer 
(d. i. der Byzantiner) erbaut fein fol; 2 roͤmiſche Wappen (Ale 
ler, f. unten) waren an ven Eingängen: fie follen von ven Ruſſen 
auf Eniferlichen Befehl nach Set. Reteröburg trandportirt worden 
fein. Die vier Vorſtädte (Moglehs) vieler Feſtungsſtadt find 
meift von Briehen und Armeniern bemohnt, die Handel und Gm 
werbe treiben; fie haben große und fchöne Gebaͤude. Die Wohnungen 
der Meichen haben hier, in Erzerum, die im Orient im Innern ber 
Gemächer gebräuchliche Vergoldung der Wände, und an Thürpfoften 
und Benflerrahmen artige Schnigarbeiten; bazu aber bier noch Die 
wunberliche Einrichtung verborgener Gemächer. Im Haufe, 
das General Gillenſchmidt bet der Einquartierung daſelbſt bewohnte, 
entdeckte man fpät erſt an 20 Zimmer von ziemlicher Größe, bie 
ganz verſteckt geblieben waren, davon ein Theil zum Harem beſtimmt 
war, in dem orientalifche Pracht herrſchte. In jedem der dazu ges 
horigen Zimmer fplelten Springbrunnen in Marmorbeden und bie 
Bände waren mit erotifchen Schilverelen verziert. Einige Karawan⸗ 
ſerais, 24 Mofcheen und einige chriftliche Kirchen verfchönern die _ 
Vorſtädte; auch die Bazare und die Öffentlidden Bäder, zumal 
das marmorne Geradfierbab; neben jedem derſelben If ein Kaffee 
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haus. Das Karawanenweſen gibt der Stadt großen Umfag uns 
Traufite. In den Karawanſerais ficht man bie levantiſchen * 
IAuwelen, koſtbareo Pelzwerk, perfiſche und indiſche Shawls, 
Inptennes, Taback aus Shiras, perſiſche Pfeifenroͤhre, —5* 
Waaren aller Art, die meiſt über Aſtrachan und Reſht (ſ. Erdk 
Tg. VII. ©. 648) hieher gelangen. Auf pie Pferdemärkte werben 
darch die Handeleleute von Mekka bie fchönften arabifchen Pferde 
mitgebracht. Obſt wird aus Grfingen eingeführt. Eis iſt allge 
meiner Luxus. 

Die Einwohnerzahl wurbe von ben Nuffen auf 80 bis 100,000 
männlichen Geſchlechte ermittelt, pavon ein Fünftheil Axraenier 
fon follen. Diefe Angaben bleiben immer unflcdher und wechſeln 
für. Unreinlichkeit bat Erzerum mit allen tuͤrliſchen Geänten 
gemein; daßs Aas bleibt auf den Straßen Regen, und wird yon ben 
Bunden, die in zahlloſen Schaaren umberfchweifen, und bier frei⸗ 

Uch nothiger find als In ven übrigen Gtäbten Ana, 0 
— Tauſende von Geiern umherſchwaͤrmen und ihre ke 

vertreten, zerriffen und aufgezehrt. Kür Sünde wärbe e8 gelten, fe 
rt zu felagen. Die Umgegend iſt ganz waldlos, ber Gartenban 
wabrventend, bie Umgebung kahl und einfirmig; das Geln ber 
Wieſen muß für Alles entfchärigen. Das trefflicgfe Heu kommt 
von Berge Balantuten??) im Süden ber Stadt, wer fie aud, 
Wie. an Meinem größern Fluſſe liegt, durch Wafferleitungen mit dem 
geſundeſten Waſſer reichlich verfleht. 

Rah dem NRüdsuge ver Rufen muß Erzerum in großen 
Berfall geraten fein, wenn es, wie Im Jahre 1835 bei. I. Brants 
Deſuch daſelbſt, nad) beiten Ausſage, ſtatt früßerer ſtarken Belle 
menge nur woch 15,000 Einwohner #0) hatte (vergl. ob. S. 642); 
aber es erholte ſich auch ſchnell wieder, denn fchon im J. 1837, 
als ner erſte Cenſus in ver aflatiichen Türkei zu Stande gekommen 
war, beirug die Einwohnerzahl von Erzerumtt) wieder 36,000. 
Das Regiment des Paſcha war energifcher geworben, mit Buhurul- 
tas, d. 1. ausgefertigten Päffen, Tonnte mar ficher veifen; vie Mist- 
lemen waren In ihrem Benehmen gegen bie Chriſſen mehr gezügelt 
als zuvor; und dieſen wurde es geflattet, bie Mofcheen in Erze⸗ 
zum ſelbſt zu befuchen, da es Ker Porter im J. 1819 ſogar neh 
werweigert 19 war“), nur dad Innese der Stadt zu betreten. Eli 
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Smith fand jedoch nichts Bemerkenswerihes in ben Mofchen, wur 
geſchmackloſen Prunf, mit Ganvelabern von Glas und Straußen- 
eiern, mit Sentenzn aus dem Koran wie gewöhnlich, u. a. m. . 
Selbſt die moderne Mofchee Ulu dſhami, ) die größte, IR nur 
Durch dieſe Größe (66 Schritt lang, 41 Schritt breit, nach @H 
Smiths Mefiung) und Ihre Düfterheit ausgezeichnet, umb ohne alle 
Schönheit. Hier wurde übrigens die einzige neue Moſchee gebaut, 
welche der Mifflonar Southgate überhaupt im ganzen tärki- 
fhen Aſien (in Gonflantinopel iſt es anders) Im Werden be 
merkte. Freilich find fle Hier kein Bedürfniß, wo vie Population 
fo fehr Im Abnehmen If; aber auch einen Beweis des Verfalls ber 
muhamebantichen Religion glaubte er darin zu erbliden, vie nid 
einmal Im Stande iſt, die alten Mofcheen zu erhalten, welche über- 
al, bis Bagdad Hin, zu vielen Hunderten in Ruinen zerfallen, ohne 
daß neue binzufommen. 

. Das Tſhifteh Minareh (d. 5. dad Paar der Minarets 
oder die Doppelthürme) ) im N. W. der Citadelle wird als pas 
einzig bemerkenswerte antike Gebäude der Stadt genannt, das frü- 
here Reiſende gar nicht anführen, dad aber jetzt in Ruinen liegt. 
Es Hat feinen Namen von den 2 hohen Minarehs, die zu Beinen 
Seiten des Haupteingangs fich erheben. Ihr Bauſtyl iſt won dem 
des Gebäudes felbft ganz verſchieden, aus Kleinen gefärbten Back⸗ 
fleinen und glaflrten, tief cannellitten, bunten, zumal blauen Sie 
geln, gleich perflichen Bauwerken aufgeführt. Eli Smith innen 
ten fie an ähnliche Thürme in Shamfor und Salmas (Erdk. Th. IX. 
6.913 u.f.). Hamilton fand Analogie zwiſchen viefem Bau und 
dem eimer Kirche in Ani (f. ob. S.447), und bält fie für eine al⸗ 
tere armenifche Kirche, noch vor dem 11 Jahrhundert erbaut, als 
in Ant und Erzerum durch die Plünderungen Alp Arslans nicht 
weniger ald 300 Kirchen zerfiört fein follen (f. ob. ©. 41). Die 
beiden Minaretd im perflichen Styl mwurben nie ganz ausgebaut. 
Die Kreuzesf orm des Hauptbaues und die Nebengebäune mit 
vielen Zellen ſprechen nah Southgate und EI Smith noch. 
mehr dafür, daß er einft ein Hriftliches Kloſter war, che er in 
eine Moſchee verwandelt wurbe, was wol zur Zeit ver Zu 
der Minarehs gefhah. Die Architectur, bemerkt W. Hamilton, 
fet eine Mobiflcation des byzantiniſchen und ſaraceniſchen GStyls. 


ss) Bli Smith, Miss. res. p. MI. *«) Eli Smith 1. c. p. 443; 
Southgate I. p.178; W. Hamilton, Asia min. I. p- 18. 
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Der Saupteingang iſt gegen Nord, und viefem gegenüber eine Ka⸗ 
pelle mit dem Grabmale eined Sultand (Khatoniyah?) von Iran, 
der, ver Sage nach, vor 570 Jahren, alfo in ver Mitte des 13tem 
Jahrhunderts, fie erbaut haben fol. Die Kapelle, ein Cylinderban, 
20 Fuß im Diameter und 40 Fuß Hoch, mit einem Kegeldom, glei 
alten urmenifchen Kirchen, fand Eli Smith über und über wit 
dem ſchönen Maragha⸗Alabaſter (ſ. Erpf. Ih. IX. ©. 845) 
bekleidet. An einem Pfeiler des Portale am Haupteingange ſah 
man zuvor die Sculptur eines doppelköpfigen Adler, ve 
wol fchwerlich mufelmännifch fein Eonnte und den E. Smith ned 
für einen Reſt byzantinifcher Kaiferzeit hielt. Das Gebäude diente 
felt Tangem ven Türken zum Zeughaufe; vie Ruſſen wühlten gierig 
in dieſem Baue, in der Hoffnung, Schäge darin zu finden, und ent 
führten vie Thür des Grabmals, um eine Kirche in Georgien bamit 
zu fihmüden. Die fogenannten Wappen der Doppelavler fcheinen 
dem zuffifchen Berichte zu Folge nach Petersburg abgeführt zu fein. 
Rabe dieſem Gebäu ſah Southgate noch andere Ruinen, Gewölb- 
reihen um einen weitläuftigen Hof, an beren einer Seite ein ande 
zer, dem Tſhifteh Minareh ähnlicher Bau, mit ver Steinfrulptur ei⸗ 
nes Adlers und einer kufiſchen Infeription auf einem SBortal. 
Unter einem großen Dom im Innern ließ damals (1837) der Paſcha 


einen Dfen zum SKanonengießen aufbauen. Derfelbe Reiſende be ' 


merkt, Daß der große Thurm der Eitabelle, den er um der weiten 
Ausſicht willen beftieg, zuvor eine große Glocke gehabt, welche zum 
Schlagen ver Uhr diente, die aber als Beute von den Ruſſen ent 
führt ward‘, wie denn überhaupt auch die ganze Eitabelle in Rui⸗ 
nen zerfiel und von dem vielen Gefhüg nur ein paar Kanonenroͤhre 
zurüdbliceben, die noch zur Verkündigung ver Feier des Ramazan⸗ 
feftes dienen. An dem Hauptthore der Stadt gegen Süden, bat 
nad, Erzinghan führt, entdeckte W. Hamilton noch eine roße 
griechiſche Inſcription aus der Byzantiner Zeit, in fehr 
ſchlechten Schriftzügen und fo Hoch geftellt und übertüncht, daß 
er nur weniges davon zu entziffern im Stande war. Es ſcheint 
die einzige zu fein, die fich Hier erhalten hat; möchte fie doch voll. 
ſtändig entziffert werden; vielleicht, daß fie über Theopoflopolis Auf 
ſchluß gäbe. 

Im Jahre 1837 Hatte Erzerum nicht weniger als 36 Khane; 
dad Zollhaus, *) von Indſhidſhean aud Karawanſerai ge 
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nannt, ſoll wirklich eins der größten im ganzen türkiſchen Reiche 
fein. Zum Vartheile des europäiſchen Handels ſind ſeit der ruſſi⸗ 
ſchen Invaflon Hier ein ruſſiſches und ein engliſches Conſu⸗ 
Jat errichtet, die nicht wenig zu vefien Sicherung wie der Reiſenden 
beitragen. Das Gebränge der verjchiebenften Rationen in ben Stra= 
Ben, Khanen und Karawanferais von Perſern, Georgiern, Arme⸗ 
niern, Türken, Kurden n. f. w. hatte fich wieder mie fonft eingefun⸗ 
den. Es erregt aber größere Ideen vom Verkehr ver Stadt, als 
diefer factiſch Hefteht, wegen ver unanfehnlichen, krummen, fehr en⸗ 
gen Straßen, vie noch Immer ungepflaftert und daher fehr ſchmutzig 
find. Doch macht die Stadt einen beffern Einprud, wenn man 
aus vperſlſchen Städten zu ihr zurückkehrt, ald wenn man von euros 
paiſchen zu ihr kommt. Denn fie hat doch wenigflen® auch Häufer 
von Stein, wenn auch nur jehr wenig zweiftödige, manche find doch 
von einem foliven und netten Anfehen. Wenn fchon vie meiften, bloße 
Erphütten mit Plattvächern und Terrafienbauten, und viele in Ver⸗ 
fall, nur einen fehr ärmlichen Anbli gewähren, fo find doch auch 
bie und da Penflerverbrämungen nach europälfcher Art gegen bie 
Straßenfeiten gerichtet, obwol mit Gitterwerk verſteckt, und laſſen 
dahinter gemächliche Wohnungen ahnen. Die feitvem in Gang ge= 
kommene regelmäßige Dampfichiffahrt nach Trapezunt hat den Tran 
fito von dieſem Emporium ungemein belebt. Persien ſendet feit 
dem Frieden dur Erzerum 46) fehr bedeutende Quantitäten von 
Seide und Kaſhmirwolle, roh wie verarbeitet, über Trapezunt 
nad; Europa. Dagegen gehen Baumwollen⸗Manufactur⸗ und Eos 
Ionial= Waaren dahin ebenfalls durch Erzerum zurück. W. Ha» 
milton, im britiſchen Gonfulate zu Erzerum wohnenn, war felbft 
an der Duelle, um zu erfahren, daß gegenwärtig jährlich an 
6000 Ballen britifcher Waaren durch viefen Markt hindurch⸗ 
gehen, die, jeder im Durchfchnitt an 50 Pfund Sterl. Werth, einen 
Umſatz von jährlich 300,000 Pfund Sterl. oder gegen 2 Millionen 
Taler geben; mit ven Erporten, etwa von gleichem Werth, aber 
bie doppelte Summe, was ſchon bie Koften zu ſolchen Conſulats⸗ 
reifen abwirft, wie die von 3. Brant, H. Suter und Anberen, 
pie und zugleich fo wichtige geographliche Belehrungen gebracht ha⸗ 
ben. Diele diefer Waaren follen, aller Grenzbewachung ungeachtet, 
doch über Georgien auch nach Rußland eingefchmuggelt werben. 
Hamilton wiederholt es, daß die Eifen« und Kupfer⸗Schmiede 


**) W, Hamilton, Asia minor I. p. 181. 
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in Erzerum beſonbers zahlreich find, und daß Ihre Arbeit durch we 
ganze Türkei berühmt jet. In Erz arbeiten fle vorzüglich Triukbe⸗ 
er, Lampen und allerlei Hausgeräth; in Eifen vorzüglich Huf- 
eifen, mit denen fie ganz Perfien verfehen, und Waffen, zumal 
Schwerter, von verzüglicher Guͤte. Auf sine Schmie defamilie, 
wie fogenannten Nedi Kardaſh, d.h. die 7 Brüder, if vorzäg 
lich der größte Künſtlerruhm vererbt. Man kann nicht umıhle, 
in diefem Lande Japhets und IhubalKains, des erfien Mei⸗ 
ſters in allerlei Erz und Eiſenwerk (1. B. Moſ. 4, 22 um 
10, 2), auch des Silberreichthums der Alyber am Pontus (Bias 
Il. 856), wie ver Briegerifchen Chalyber (Xdavßec) neben ben 
Shalväeen bei Zenopbon (Anab. VI. 8, 14) zu gedenken, die dien 
va wohnen, "wo die Eifen und Stahl bearbeitenden Ghe- 
Inbex bei Strabo an der Nordgrenze der Armenier (Strabe XI. 826, 
XI. 549), am Pontus, fiten, von denen bie Griechen dem Stable 
von Namen gaben (Zalvy), und deren eifenreiche Thäler am 
Dontusgefkade (am Gap Iafonium zwiſchen Kerafun um Cam 
fun, bis zum Thermodon), wie deren dort bis Heute noch fortbe⸗ 
ſtehendes „Volk der Schmiede” durch W. Hamilton 1837 
wieder aufgefunden iſt, 47) von denen ihre altauageübte Kunſt ſich 

unſtreitig zu ihrer Nachbarſtadt ſchon in ſehr früher Zeit auf at | 
Gochland verbreiten mußte (f. unten Chalyber und oben ©. 718). 


$. 39. 
3. Erläuterung. 


Der Lauf des Frat aus der Ebene Erzerums bis zu feine 
Vereinigung mit dem Murad. 


Wir Tonnen nähft Paul Lucas, deſſen wir fchon oben er 
wähnten, nur einen einzigen genauer beobachtenden Reiſenbden, 
dem es gelungen iſt, dad Thal des Frat entlang aus ber 
Sraerum=- Ebene abwärts zu reifen bis zum Verein mit 
dem Murad; es ift 3. Brant, durch ven wir Hier dieſe große 
Lüde in der bisherigen Geographie des Euphratlaufes ausjufülen 
im Stande find: denn durch die getreuen Angaben dieſes Augenzew 
gen können wir nun auch die bisher ſchon befannten fragmentari⸗ 
fgen, wenn auch wenigen Notizen über dieſen Theil des armenifäen 
Hochlandes einigermaßen verfichen und räumlich orbnen. 


**') W. Hamilton, Asia minor I. p. - 2%. 
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4) Die Ebene Terdſhan und die Kette der Dujikberge. 


Bon Erzerum bis zum Berein des Mamahkhotun⸗Fluſ⸗ 
fed mit dem Karafu over dem Frat bei Karghan, 12 geogr. 
Meilen in W.S. W. von ver Hauptſtadt, wo die Ebene von 
Terdſhan ihren Anfang nimmt, find wir oben ſchon vorgebrun« 
gen (ſ. 0b. &.735). Der Rame Terdſhan, #) Deszene (f. ob. 
&.81, oder Xerxene hei Strabo), bezeichnet einen alten Bau in 
Socharmenien, der im W. von Barin Ing, und. wegen feiner Frucht⸗ 
barkeit äfter von Moſes Khor. und andern genannt wiss. Der 
Sardſhamu iſt e8, der noch oberhalb Mamakhotun zum Karaſu 
einfällt (f. ob. b. Indſhidſhean S. 727); weiter abwärts iſt es ver 
- Rails Fluß, welcher ebenfalls vom Norden, aus der Kette Trape⸗ 
zunts ber, ihm zufließt, ven St. Martin für den Lycus bei Plin, 
V. 20 Hält, da Rail auch im Armenifchen einen Auxog ober 
Wolf bezeichnet, und Plinius ausdrücklich dieſen Lycos, verfchleden 
vom ciliciſchen und pontiſchen, ven Cuphrat zufließen läßt. Dann 
erſt fließt der verſtaͤrkte Frat an Erziugan voruͤber. 

Zwiſchen ver Plaine von Terdſhan und Erzingan teitt 
jener weſtliche Auslaufer der Dujif-Kette 9%) mit vielen ſtar⸗ 
ten Päfien bervor, welche von Kurven bewohnt und leicht zu 
vertheidigen find (der Antitaurus). Der Frat macht bier große 
Umfchweife um vie Berge, und fein Bette ſoll voll Klippen und 
Stromfchnellen fein; erſt in ver Plaine von Erzingan kehrt ber 
Pfad des Neifenden zu feinem Ufer zurüd. Das Dujif- Gebirge 
iſt nur von Kurden bewohnt, die den Winter in Dörfern zubrin« 
gen, wo fie auch Aderfelo haben. Sie follen fehr wohlhabenn fein, 
zahlen keine Abgabe an den Sultan, forbern aber ald die Herren 
der PBäffe, wie einft ihre Stammesgenofien felbft von den mäch, 
tigften Königen Perſiens (f. Erdk. X. &.138), fo noch heute von 
jedwedem Reiſenden ihren Tribut ein. Es find 2 mächtige Tri» 
bus: die Shah Hufein und die Balabanli, deren jeder 4000 
bis 5000 Mann zu Buß ind Feld flellen Tann. Auch noch 
Tribus wohnen in diefen Bebirgen, von denen jedoch I. Brant 
eine beſondere Nachrichten erhalten Eonnte, da fie in den ſuͤdlichen 
Theilen dieſer Ketten wohnen. | - 





#*) St. Martin, M&m. s. PArm. T.I. p.45, 74. *°) J. Breat, 
Journey through a part of Armenia im Journ. of R. G. Soc. 
1836. Vol.VL. p.202. 
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2) Erzingan. 

Erzingan (Erez, Eriza, Arzenka ber Armenier, vul- 
gar, Erz-Inghian gefchrieben nach Jaubert, 9) Erſend⸗ 
[Han gefprochen bei den Türken nad von Hammer), au 6 ge 
graph. Meilen (30 engl. M.) im S. W. von Karghan gelegen, fol 
3000 Bamilien zu Bewohnern haben, davon 800 armenifche, ie 
übrigen Turk-Familien; ihr Bey iſt abhängig von Erzerum. An 
bie frühere Bedeutung dieſer einftigen Hauptſtadt Hoch⸗Atmeniens 
(BartsreSaik, d. i. das hohe Haikland, weil es Moſes Khor. 
für das Höchfte der ganzen Erde hielt) iſt ſchon oben vorläufig er 
innert worden (f. 06. S. 270). Zur Zeit Iofafa Barbaro’s, N 
der im Iahr 1471 von Xrapezunt über Baiburt durch Erzingan 
nach Kharput reifte, war, wie er bemerkt, dieſe einft große Stadt 
ſchon dem größten Theile nach zerftört. Zur Zeit Timurs war 
Erzingan die Neflvenz Kara Iufufs, des Fürften der Dynaflie 
Kara Kojunlt, geweſen, ver mit Ahmen Dipelair von Bagvad zu 
Sultan Bayazed vor Timuz, flüchtete. Schon im Jahr 52) 1242 
war Erzingan bei dem erften Vieberfall ver Mongolen von Grunb 
ans zerflört worben; unter Tamerlan wurde e8 im Jahr 1387 e» 
halten, und fein Dynaſt Tahartan, der ſich ihm unterwarf, als Lans 
vesfürſt daſelbſt Heftätigt. Nah Ewlia fol hier ein großes türkis 
ſches Klofter der Memlemwi fein, wo ver Mesnewi, von ber Sand 
Ofhelaleddin Rumts gefchrieben, gezeigt wurde. 

Nah I. Brant bien die Dufif-Berge bie ſüdliche Grenze 
der 8 Stunden langen und 3 Stunden breiten, fchönen, reichen Eben 
an deren Weſtende, wo ver Karafu over Frat ihren Fuß um⸗ 
fpält, die Stadt liegt, die, mie bie umliegenden Dörfer, ſchon darum 
einen viel freunplicheren Einoru machen, weil ihre Käufer num 
nicht mehr, wie in den noͤrdlichen Gegenden, blos unter die Erde 
gebaut find. Diefen Winterfhuß braudsen fie in dem weit milderen 
Efma viefer gefegneten Ebene richt mehr, deren Kochfelder, der Die 
maligen etwas verfpäteten Jahreszeit ungeachtet, ſchon am 6. Juli 
für die Sichel reif waren. Die Winter Haben hier ihre große Strenge 
verloren, die Sommer find jchon fehr warn. An der Norpfeite ver 
Ebene iſt der Südfuß der begrenzenden Berge mit Dörfern bedeckt, 





450) A, Jaubert, Voy. p.114. 61) Viaggio di Messer J. Bar- 
Be alla Br —& * uz ta, ed. arte Van 
0 uignes der Hunnen ꝛc., U > 
nert, Th. N. 36 v —* 











Euphrätieflem; Grat; Erzingan. 1 
Sie von weilläuftigen Gärten umgeben find, vie mit ihrem trefflich en 
Obſtreichthhum Die Bazare der nordlicheren Ortichaften bis Erzerum, 
DBalburt, Gümkfbfhene verſehen. Trauben und Melonen find 
Bier vortrefflich, und berühmt find nach Ewlia #) die Birnen, 
friſch wie getrosfnet, und Die jchwarze, weiße und gelbe Maul⸗ 
beere von Erzingan. Der Kornfegen ift fehr groß, pas Waizen⸗ 
korn ungemein ſchwer, ver Ertrag zwoͤlffach, das Stroh weit länger 
«ls um Erzerum. Nirgends, bemerkt Brant, habe er mehr Fleiß 
anf ven Aderkau verwendet gefehen, als in dieſer Ebene. Nur in 
ihren Mitte ſei ſie etwas fumpfig und zeige Spuren von Salz; bie 
Berge umher geben die trefflichfte Weide für vie zahlreichen Heerden 
der Stuten, Rinder, Schafe. Ohne die Plünderungen ver benadke 
barten Berg⸗ Kurden würben vie hundert Därfer, welche dieſe Ebene 
ſchmücken, im hoͤchſten Wohlſtande fein; jo aber verringert ſich fe= 
dar noch Ihre Vevblkerung durch die dadurch bewirkte Noch. In 
einem Dorfe, va früher 100 Familien zu Einwohnern gehabt, fand 
3. Brant bei feinem Durchmarſche Feine 30 mer: Doch iſt noch 
ein anderes Uebel, das fehr zerflörend auf die Gegend von Erzin⸗ 
gan eingewirft bat, «8 find »ie öfter ſich wiederholenden Erdbe⸗ 
ben. Die furchtbarſte Zerfiörung, 5%) welche vie Geſchichte aufbe⸗ 
wahrt hat, fans im Jahr 1667 am 28. Juli flatt, wobei vie Hälfte 
der Stadt Erzingan mit ihren Bewohnern verfchlungen wurde, 
za gleiches Zeit, ald in Meſopotamien vafickhe Erobeben wü⸗ 
ithete und ver Staat Moful,am Tigris großen Schaden brachte. 
Die vom Erdbeben zerſtörten Mauern von Erzingan wurden von 
Selo ſchukliden Alaeddin Kaikobad wieder aufgebaut. 

3. Brant dirchritt dis ganze Plaine Erzingans in ſüd⸗ 
Ucher Richtung, bis es nach 14 Stunden von der Stadt ein enges 
Defils erreichte, Dad der Karaſu (Frat) durchfirdmen muß, um 
feinen Lauf welter zur Tiefe nach Kemakh zu gewinnen. Dieſer 
Tutgpaß IR in feiner ganzen Entwicklung ungemein fehl von Ras 
tar, und zeigt unzählige gut zu vertheidigende Pofitionen, die einem 
Serre den Durchmarſch ſehr erfihmeren würven. Der Weg ging am 
rochten Ufer bicht unter ganz ſenktecht abſtürzenden Belöwänden Hin; 
zur Linken beſpülie ber Strom den JFuß ver Dujik⸗WBerge; nur an 
ein paar Stellen iſt ver Srat hier währmb ber trocnen Jahrtb zeit 





) v. 73 afiat. Türkei in W. J. 1821. Bd. XIV. &.82 
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furthobar. Kurz vor Kemath,%) das von Erzingan in 10 Gtum 
den Zeit (an 5 geogr. Meilen) zu erreichen war, kam Brant zu 
einer Brüde von Holz, die über einen tiefen Bergſpalt geworfen 
war, in welchem ber wilde Frat fidz feine Bahn durchbricht. Kurz 
vor diefer Brüde und den Vergſpalt hat fi, von ber rechten oder 


sWeftfeite ber, ver Keumar Su mit dem Frat vereinigt. Diefer 


p) 


Zufluß kommt vom Gebirg, das im Weit auffleigt, mo Pie dortigen 


TJaurusthäler wieder waldreich fein müflen; denn auf ihnen wird 


vas Holz abwärts zum Frat eingeflögt , ver nun von ba vie Stadt 
Egin und dad Vergwerk Kieban Maaden mit Zimmerholz 
verfieht. A. Jaubert, ver im April 1806 auf feiner Itrfahrt a 
dieſer Nordweſtſeite 50) nach Erzingan durch unwegſame Ge⸗ 
birgsgegenden ber dortigen Taurusketten kam, erwähnt hier wirklich 
des Waldes von Chatakll, ven er den letzten nennt. beim 
Austritt aus dem alten Kappapocien und beim Gintritt in 
Groß - Armenien. Er bezeichne heut zu Tage nod bie 
Grenze zwifden vem Beglit Sivas um Erz⸗Jughiau. Er 
mußte mitten durch viefe Wildniß voll Manfengemächie, welche wie 
dortigen Bauern nur durchsiehen, um ven Fichten ihr Harz ab 
zugemwinnen und Kienfadeln zu reißen, mit venen fie ihre Woh⸗ 
nungen erleuchten, zumal in ven Winterabenden, wobel fie iht Garn 
fpiunen und ihre Leinwand weben. 

In Erzingan find wir auf einem claffiſchen Boden des 
elten Armeniens, deſſen Lieblichkeit und Müde auch von Jau⸗ 
bert bewundert wurde, wo der Pfirſich, die Maulbeere und 
die Feige ihre noͤrdlichſte Grenze gegen das käaltere Hochland 
finden. 57) Im der Stadt wohnten nah. Jaubert nur Muſelmän⸗ 
nee, aber in ven Dörfern umher viele chriftliche Handeltlrute. Bew 
hier aus fchien ihm der Tauruszug ih m zwei Hauptketten 
zwifchen Erzingan und Erzerum zu theilen; vie eine ziehe ge 
gen S.D. und floße zu den Bergen au den Zigriäquellen (ex meint 
die Dujil» Kette, die fih gegen ven Kharzan Dagh verzweigt), und 
bie amdere ziehe. gegen NO. zum Kaukafus Hin (cr meint bie dei 
Kep Dagh, Skydiſes f. oben S. 743). Aber dieſe feine Meinung, 
fo relativ richtig fie fich auch in Beziehung auf en Standpunet 
des Reiſenden im Thale, der von «einer blos particnlairen Aus 


Ihauung ausgeht, zeigen mag, fo IR fie doch nur yow-alneus bes 





488) J. Brant 1, c. p. 202. A. Jaubert, Voy. p.{1ld. 
#7) v. Hammer, ariat, Türen. Suhrh. 1821. a. Xıv. . 
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ſchrãnkten Gefichtopuncte aufgefaßt, und aus dem oben ſchon bei 

Gelegenheit der Kinnelrjchen Leberficht angeventeten höheren Stand⸗ 
pamte aus zu berüdfichtigen: venn bier find es nicht blos Gebirga⸗ 
Betten, ſondern «8 iſt eine andere Plaſtik, ein Syſtem von Pla⸗ 
teaubildung mit Gebirgsketten, weldhes erſt den richtigeren 
Blick über das Ganze zu geben vermag. 
Der Frat fängt bier ſchon den Durchbruch der einzelnen 
Kanrusglicher des fünlichen Tauruszuges an, zu deren Ueberwin⸗ 
bung er aber vielfacher Wiederholung und einer langen Weg« 
ſtrecke bedarf, ehe er in die tiefer liegenden Thalſtufen eintreten kann. 
Daß Erzingan (Erez, auch Arriuz; vielleicht Aziris bei Ptol. 

V. 7, fol. 127) in der ältteften vorchriſt lichen Zeit bie berühm⸗ 

tefte Stadt Armeniend durch ihren Tempelcultus der Anahid war 
(ſ. Strabo XI. 532), ven Gregor Illuminator dort gleich anfangs 
zerſtoͤrte, iſt ſchon früher gejagt (1. ob. S. 270). Wir Iernen’ viefe 
ihre Bebeutung aber erft durch die chriftlichearmenifchen Schriftftel- 
ler Tonnen: denn bie Älteren Griechen und Nömer nennen fie noch 


nicht; wahrſcheinlich kommt file zuerft als Aziris bei :Prolemäus, . 


der fie wenigſtens ganz an die Stelle des heutigen Soch⸗Arme⸗ 
niens in ſeine Tafeln einträgt. 

- Wahrfcheinlich iſt es dieſe Stadt, welche erſt fpät von Gonflant. 
Porphyrogen. (de administr. imp. 44. 8. p.197, ed. Bekk) mit 
dem Namen Arzes belegt wird, die er fletd mit den und unbe 
kannten Feſten Chliat und Percri zufammen nennt, von denen ex 
fagt, daß, wenn fie im Beſitz des Kalfers blieben, das römische Reich 
vor den Veberfällen der Perferheere gefichert fei, da fle zwiſchen Ar⸗ 
menien und ber Mömergrenze gelegen find; fe beberrfchen vie Ein⸗ 
gänge zu Iherten, wie zum Pontus und nad Syrien. Man- 
nert 58) hielt anfänglich dafür, daß dieſes Arzes ober Arzen viel 
mehr das Arzenrum geweien fe. Da aber bier ver Gultus ver 
Anahid von Gregor zerflört warb, jo wird es nad) Procopius 
Erzählung auch wahrſcheinlich, daß, verfchienen von ven beiden bes 
Tannteren Comana's in Pontus und in Kappadocieg, hier in Aci⸗ 
Yifene feine Aurea Comana (7 xevon Könava, Procop. bell. 
Pers. I. 17,7. p.82) lag, wo ein Tempel ver taurifchen Diana 
(Artemis) fland, ver aber zu feiner Zeit in eine hriftliche Kirche 
verwandelt war, Bon diefem erzählt er die Legende ( biefelbe, 
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bie Strabo XH. 535 von der Romana In Ruppabarden erzäfts), in 
weicher Oreftes und Iphigenie als die Gruͤnder viefed Seilig⸗ 
thums, neben dem auch noch ein Tenpel der Iphigenta errichtet 
war, genannt werden. Wahrfcheinlich iſt es derſelbe feltfame Cul⸗ 
tus der Anaitis oder Diana, Artemis, ver in ganz Acilifene nach 
Gtrabo (XI. 532) durch die Hierodulen gefeiert warb, ber auch hier 


im Gange war, wie Aberhaupt auf ver Oftfeits des Cuphrat, 
wo dem Rucullus bei dem Uebergange über den Strom, ald es in 


Armenien gegen Tigranocerta marfchirte, an beffen rechtem Ufer 
die der perfifchen Diana geweihte Heerde wilner Kühe begegnei, 
denen als Zeichen die Fackel der Diana anfgehraunt wer 
(Piutarch. im Lucullus c. 24). j 


3) Bartsr Hall, Hocharmenien mit feinen antiken 
Sanctuarlen: dem zaranagbi, dem Berg Sepuh; 
die Bilgerfabrt nach dem Klofter Lufaveritf. 
Partor Hall oder Hoharmenien In des Mof. Kher. 
Geographie (ed. Whiston fol. 358) Hat 9 Gane oder Difkricte, 


die, nad) einer durch Petermann berichtigten Meberfehung des ars 


— 


meniſchen Originals, folgende Namen führen: 1) Taranaghi 
(Supavlooa bei Ptol. V. 13. fol. 135); 2) Arriuz (Adlgıs be 
Ptol.);_ 3) Menzur;_ 4) Jekieghaz; 5) Mananaghi; 
6) Terdfhan (Derzene b. Plinius, Heplyvn 6. Strab. XI. 528); 
N) Sper (Hispiratis, "Yaripazız bei Strab. XI. 529); 8) Scha- 
aha Kamkh und 9) Barin (Kapnisc, Strab. XI. 528). 
Indſhidſhean m feinem Alt- Armenien fagt: die Landſchaft Ta⸗ 
ranaghi ſei das Heutige Gamach over Kemakh (fchwerlid 
Comagene, vieleicht Gumathene 5. Amm. Marc. XVIIL. 9. 2); 
es gränge (gegen N.W.) an die Lanpfchaft Jekieghaz. Den Grund 
jener Benennung gibt Eröngatzi in feiner Lobrede auf | 
Photiſtes, indem er jagt; dieſe Landſchaft fei auf ven Bergen mit 
Blumen geſchmückt, in ven Thaͤlern an Waffern reich, und 
nehme die aus Eben fließende Duelle des Cuphrat, des: zeichen 
Stromed, auf. „Auch in den Schluchten deiner Berge, fährt da 


ſchwülſtige Lobredner fort, haſt du im Innern der Erde nero 
„borgen (taranatzial im Armeniſchen) Quellen non Galz 
„(agh), und aus ver Ziefe, emporgefommen durch Sonnenhite, 
„Taugt die Gewalt des Feuers das gemengte Waller ohne Sahh; 
„dies Salz aber wird gereinigt und geflärt als eine wmakfrieieube 
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„Murze; darum wirft du auch Ta ranaghi, d. i. Salzgrube, 
„genannt.“ Er fügt die Merkwürdigkeit dieſer Landſchaft hinzu, 
daß zur Sommerzeit, in ſehr heißer Stunde, wenn ver Schnee 
fügmelze, die Waſſertropfen, die fich in den Höhlen anhäufen, zu 
Gio gefrieren, das man früher zum Gebrauch der Könige, wegen 
feiner heilenden Kraft, in entfernte Gegenden brachte, dahingegen im 
Winter, wenn andre Gewäffer gefrieren, dieſes erwärmt fich er⸗ 
weiche. Die frühern. Bewohner dieſes Landes feien leidenſchafiliche 
Verchrer ver heinnifchen Magie geweſen, aber fie gelangten zur Er⸗ 
kenntniß ver Wahrheit durch die großen Wunder und Verfündigung 
Set. Gregord, der In dieſe ‘Provinz Taranaghbi kam, und mit 
des Könige Tiridates Hülfe Hand anlegte, um Alle aus dem von 
den Vorfahren ererbten fatanifchen Dienfte der Bögen zu befreien. 
Gr brachte fie zum Gehorfam der Knechtſchaft Chrifti. Große 
Zeichen wurden den Bewohnern des Landes fichtbar, und verſchie⸗ 
dene Geſtalten der Dämonen flohen in vie Gegenven von Chaghdi (?). 
Dieſe Taranaghi bat einen Berg Namens Sepuh, fo genanat 
wegen der furchtbar fchroffen (sepaziat im Armen.), felflgen 
Abhänge, aber Eröngatzi, im Gefangbuche, fcheint die Ableitung 
von dem Worte sephagan (nobilis), dem Sct. Gregor zu Ehren, 
vorzuziehen. Es hieß derſelbe auch Mania airkh (ni Höhle 
ver Mane), weil in einer ver Felſenhoͤhlen dieſes Bergo vie Sancta 
Mane (eine Gefährtin Set. Gregors, f. ob. ©. 527) verweilte 
(Mos. Khor. Il. 88. fol. 224 etc.), in welde fi fpäter au 
Gregorius in die Einfamkeit zurückzog. Deshalb Heißt er auch 
ie den Haiſmavurs (d. i. den Biographien der ‚Heiligen, nach 
wem Kalender zum 5. October): Berg von Taranaghi, und die 
Biſchofe Avetis und Sarfis heißen Biichöfe des taranaghiſchen 
Berges 8 Sanct Gregorius. 

Die Lage viefes Bergs beflimmt Eröngatzi „auf bes 
Grenze zwifchen beiden Provinzen JIelieghiag und Ta= 
ranaghi“: denn da ver Berg noch über Eleinen Bergen fich er⸗ 
Gebt, fo breitet fich feine Lage über zwei Provinzen aus, und - 
weusues fchreibt der genannte Autor auch von ihm: „bei vielen Ber⸗ 
gen and Thäleen vorbeigegangen flieg er (St. Gregor nämlich) auf 
Du (Spuk). Da aber Mos. Khor. ll. 88, und Asolich, III. 5 ihn 
in die Provinz Taranaghi ſetzen, fo ift ofienbar, daß der eigentliche 
Berg in viefer Prosinz Ing. Heilige Orte find auf dieſem Berge von 
ven früheften Zeiten: 1) die füße ſchmackhafte Duelle Aghpiur 
Pparcham, jo genannt, weil, nah Eröngatzi, Dur den Gegen 
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Et. Gregors das falzige Waſſer verfelben einen guten Geſchnack 
erhielt. Es ward geehrt (jagt ver Lobgefang auf Sct. Ureger) ver 
Berg Sepuh, gleich dem Berge Hermon, aus vent floß die Quelle 
des Lichts, dad ſüße (parcham im Armenifchen) Waſſer u. f. m. 
Aus dieſer Duelle trank zumellen unfer heiliger Bater (naͤmlich 
Sct. ®regor), wie Johannes Cathol., ver Pilger, fagt: „Ich ging 
zu der Einen Quelle Barham.... welche mit harten Felſen um- 
geben und, fle zu ehren, mit Thüren verfchloffen If, und aus wel 
her die heiligen und reinen Hände Gregors fein Getränk holten.” 
Das zweite Sanctuarium iſt Tarag, wo von ven Hirten ber 
heilige Vater beerdigt wurde (f. ob. ©. 625); auch von ihm ſpricht 
Johannes Eatbol. " i 
Am Fuße des Bergs waren zur Zeit Johannes Cathol., d. i 
im 9ten Jahrhundert, eine Menge ſtrenger Einſiedler in Gb 
len und Grotten bie und da zerflreut, deren Leben derſelbe Auter 
kurz befchreibt. Darunter war auch feine eigne, die er einige Zelt 
bewohnte. Diefe nennt der Autor Ufolih aber Karnu Vankh 
(Garrnu Wankh, d. I. Sarnus=Klofter), weil jener Einflenler in 
Karni Heimtfch war, ober nach einem andern Anachoreten Karruuk 
Ersngatzi, der auch in der Nachbarjchaft zu Haufe war, wenbet 
alle Kraft der Beredtſamkeit an, viefen Berg zu rähmen, und Bam 
tabed Vartan, der Geograph (ob. ©. 575), gleichfam zur Erklä⸗ 
zung des @edichteß, „vie Berge“ betitelt, fagt: Auf dem | 
Sepuh If das Schwert Terdats, weldyes ihm Gonflantinus, ver 
Herricher, gab. Denn als Terdat auf den Berg Sepuh ging, ver 
heiligen Gregor zu fuchen, fagte dieſer viele prophetifche Worte zu 
ihm, nahm das Schwert, flellte es auf mit dem göttlichen Worte 
und fagte: „Wenn vie tapfere Nation ausgehen wird, dann wird 
dieſes Zeichen erfcheinen.” — Als nun Johannes Eröngatzi 
mit feinem leiblichen Auge auf dem Gipfel des Berges dieſes Zeichen 
ſah, fprady er jened Bericht „nie Berge”. So weit Vartanze9) 
bei andern Schriftftellern ver Armenier wird hiervon nichts erwähnt. 
In diefen Gebirgggau Taranaghi wird, nach Indſhiv⸗ 
fhean,®) au ber Ort Turdan (Thortan bei St. Maria) 
verlegt, der vor St. Gregors Zeit nur ein Dorf (Kiugb), ſpater 
ein Marktfleden (Avan) genannt wird, an welchem In älterer Zelt 


»80) Nach Jundfhidſhean, Ali: Armen. Mſc. von Betermanu; ſpaͤtere 
Möndye sZufähe hiezu ſ. b. St. Mardn Men s. PArm. ID 483. 
*°) Rach Petermanns Mſc.; vergl. St. Martin in Nour, jour. 
Asiat, T. V. p. 800. \ Ä 
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ns Bild des ſyriſchen Ipoles Barfhamin ſtand GParſcham, 
bei St. Martin I. 74), von Piurel und Phlosker (), d. . 
von Elfenbein und Cryſtall in Silber geformt, welches Tigranes I. 
erſt aus Meſopotamien hiehergebracht. Dieſes Barſchamin Hält: 
E. Boré61) für vas chalvälfche Wort bar schemsche, Sohn 
der Sonne, oder bar schemaia, Sohn des Himmels, und 
das Idol felbft für das göttliche Symbol ver Chaldäer, welches 
Tigranes nur in dad älteſte Land der Chaldäer, die auch Ze 
nophon nach in Hocharmenien norfand (Anabas. IV. 3, 4 ete.); 
zurüdgebracdht habe. Zur Zeit der Ginführung des Chriſten⸗ 
thums Tam dieſer Ort in Beflg ver Kirche, und wurde durch 
Sc. Gregor berühmt, ver ihn zu feinem Vergnügungsaufenthalte 
machte. Dahin wurden fpäterhin auch deſſen Gebeine vom Berge 
Sepuh gebracht, und nebſt denen von andern Heiligen beigeſetzt. 
Auch ſeine Söhne und Enkel ſollen daſelbſt ihre Begräbniffe er⸗ 
halten haben. Noch Heute Heißt dieſer Ort Turdan, und: wird 
von Pilgern bewallfahrtet. 

Bon einer folden Pilgerfahrt in dieſes bis dahin für euro⸗ 
pälfche Reifenve ganz umzugänglich gebliebene wilvefte Sanctuarium 
der Armenier haben wir von dem feurigen E. Bore ganz Fürzlich 
einen erſten Bericht erhalten, ver leider nicht genau geograpbiich 
orientirt iſt, aber noch, eng verbunden mit obigem Bericht des Ar⸗ 
meniers im dortigen Legeupenfiyl, einen damit harmonirenden 
Totaleindruck des Ganzen zurüdläßt, ver vielleicht. von fpätern Bes 
obachtern berichtigt, wie bie Koralität felbft noch beſſer erläutert 


_ werben wird. 


Nach ver Karte Armeniend, vie zui Tſhamtſheans Schicht 
werke ‚gehört, iſt die Lage Taranag his, die auf allen andern fehlt, 
in R.W. von Erzingan angegeben, und eben daſelbſt der Berg Se⸗ 
puh, auf der Weſtſeite des Frat⸗Ufers, zwiſchen deſſen rechten Zu⸗ 
flüſſen Kl und Keumar fu eingetragen. Bon Erzingan pilger⸗ 
tew wir, erzählt E. Bore,62) durch große Befahren zum Berge 
Gebouh (Sepuh), um am Grabe Sct. Gregors ——— 
Dieſer Berg gehört zu ver langen Ketie des Daſſim Dagh, der 
ven ganzem Horizont mit Schneeketten einnimmt, eine Schutzwand 
fr vie independenten Kurben, die in Empdrung ſtehen gegen Haflz 
Paſcha, fo daß der Mutſellim in Erzingan felbft in feiner —28 
Stadt keineswege fiher war. Daher der Schrecken aller Pilger, 


et) E. Bor6, Gorres ondange et meneire etc. Parjag 1840. T.or 
.p 1% ) Ga. T. 
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wie ner im Vertrauen auf Die militäriſche Haltung ber FTranken Th 
ihrem Pälgerzuge anſchloſſen. Sechs Perſonen zogen mit einem kur⸗ 
vifchen Führer ab gegen das Kloſter Avak, pas bis auf St. Shes- 
mb zuchdgeht; zuerſt nach Thortan, ver antiten Brabfläe wer 
Vatriarchen une armeniſchen Könige, we bie enorme Grotte ihre 
Wölbungen ansbreitet, vie einft Set. Gregor zum Aſyl diente, daum 
am Meter Avak, von Tirivat erbaut, wie viele andre Kieflgen 
Orts auf frühern Zempelflätten der Anahid. Die wilsen 
fen Felsſchluchten der Schweiz amd Ayrold, vie ddeſten Felſsklüppen 
von Anavoli haben nichts fo grauenvolles wie dieſed Berglaud, 
fast C. Berk. Der ganze Boden von Erzingans Gauey iſt zehe- 
mal von Grobseben umgekehrt, une gleicht einem primitiuen Chaos. 
Mir bie und da auf Klippen em paar Bichtenbäume, fon nur mie 
driged Geftriyp; vom Geſchrei Lungriger Geier wirb das Toſen ber 
Bergflürze noch Üiberbotm, die wen allen Selten auß den fehmueigen- 
den Schneefeldern fi entſpinnen. Auf den Plateauflächen teilt 
man nur felten die ſchwarzen Zelte eined Kurdenlagers, wit 
Kindern und Biegen in ver Sommerflatien. Geauflger i 
Webais far Boré die Thaͤler von Thortan und bie 
ns Sebouh⸗Berges. Hier, meinte er, Time man ganz 
verfinfen. Am 20. Juli verlieh er Erzingen ES} mit 
treuen armenifchen DBegleitern, 2 Reitern ala Gslorte, einem 
ven und dem Serkis, einem Wächter ver Kirche Get. Gregort 
ein erfahrmer tapfrer Streiter wider die Kurden war. ES ging 
tockne Klippen und das leere Brite des im Sommer verſlegten 
KailsYluffes, deſſen Quellen an bie eined andern antiken, 
kannteren Lycus anftößen follen, der nicht hieher zum Beat, fi 
‚ven im entgegengefeter nordweſtlicher Mictung nach Ri 
(Neo-Caesarea) und über Magnopolis zum Iris flleßt ( 
XH. 55%; Pin. VI. 3). In einiger Entfernung, auf van füniihen 
Ur dieſes Kail (dv. 5. Wolf; chen der Lycus, den Punind 
V. 20 zum Euphrat fließen läßt, ver Mannert unbelemut blleb) ) 
blieben Ruinen von zwei Kapellen liegen, Die an ber Stelle des am 
len Tiln (Ouima bei Ptol, V. 13. fol. 135) ebaut wurben, 
weo eirnſt «in Serüßmter heidniſcher Tempel ver Nanc®) (wahr⸗ 
ſcheinlich ene Anahid rer Anaitis; daher v. Summe vis 
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Gancta Mans für diefelbe beianifche Gottheit hieii) ee) durch Ganck 
Gregor zerflöst warb, wo die Patriarchen Berthanes una Aris⸗ 
dages, deſſen Söhne, una fein Nachkemme, Set. Nerfes J. ihw 
Gmbflätten fanden, die im 13ten Jahrhundert (im Jahr 1288) wie 
der aufgedeckt wurden. Dach fchien das einfiige Staͤrtchen (daS 
auch Thiln⸗avan bie) weiter im Weſt ver Kapellen gelegen zu 
haben, nach wen Reihen ver Ruinenreſte und der Felderabtheilungen 
zu urtheilen, vie man bei dem Kloſter der virga Marine wahrneh⸗ 
men kennte. Dei den armen, aber gaſtlichen, nur zu oft ven Russ 
den beraubten Mönchen weurbe ein Mahl von Brei, Milch, Bien 

und weißen, zuckerſüßen Maulbeeren eingenommen. Dann ging es 
um 11 Uhr weiter, in das Alippengebirg, und wach einen Stunde 
Aufſteigens ward das Plateau erreicht, von dem man in das ovale 
Shal von Erzingan zurüdtliden konnie Der Cuphrat windet 
fh wie eine Schlange durch die gelben Felver; alle hohen Ps 
gegen Norven fingen weiß von Schnee, oder braun In den Klauen 
Gimme. Hinter den Wanderern erhob fi das grüne Amphitheater 
der Sepuh⸗Borge, ſtufſenweiſe mit ihren Alpen aufſteigens bie 
zus Schnerregion. Am Tuß 07) viefes gefeierten Berges, der Früher 
Taranaghi hieß, aber durch Get. Greger erſt feinen Adel erhieit 
ans Sepuh genannt (i. e. nobilis) ward, Tag das naͤchſte Ziel 
ver Piltzerſchaft. Man flieg gegen Weſt bis zus großen Tafelflaͤche 
auf, von ver man im nahen Thale kurdiſche Zelte erblickte und 
zworgige Fichtenbäume, ein Blick wie in eine neue Welt, an nee 
Garage Tranagbis. Gin fanfter Leg führte zu ein vaar Kurden 
zulten; is elfamen Thale vor ven Füßen zeigten füh bie weißen 
Kloftermauen des Ava Bank, von einigen Weiden, Birken un 
Maulbeerbãamen umgeben. Stell ging es den wilden, quellenreichen 
Abhang hinab zum Vorbaun des Mioftees, den ver vaflge Prieſter 
für ven älteſten in Armenien hielt, in der Zeit Gct. Thadda us 
(von deſſen Sohne, ſagt Variam) ee) aufgefühhrrt. Keine Manım 
fertotenſammluug, wie man gehofft, auch keine Vibllothek fand ſich 
vor; der Prieſter konnce nicht leſen, er wohnte im Wiehſtall; nicdrige 
une enge Pfosten, leicht zu versammeln, ſollten gegen vis häuſtgen 
Kurvenüberfälle zur Sicherung dienen. Vom Brabe des Apoſtell 
war Bier keine Spur mehr zu finden, aud von ben Thürflü⸗ 
"LE Varaind Yaras, Bars 1. 6. 
“8. ie Geographie b. t. Martin, 

—8 s. TArm. T. IL p. 488. ann, 
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gelneo) der Kirche nichts, die Thaddaus ſelbſt eingerichtet haben 
fell, nach Indſhidſhean, der in der Näge auch noch einen Felb 
Taghtapu, d. 5. Gegengift, nennt, auf welchem die vier 
Gvangeliften eingegraben ſtehen follen, ein Fels, den St. Sylveſter 
vom Sct. reger verehrt hatte. Vielleicht ein Inferiptionsfels; 
nach dem künftige Reiſende doch weiter nachgufragen haben möchten. 
Man ritt von da ſogleich weiter, um noch das Kloſter Thortan 
zu erreichen. Es ging durch wilde Felsſpalten, mit aͤrmlichen, krũpp⸗ 
ligen Zwergfichten hie und da bewachfen, an düſtern Raͤuberwin⸗ 
keln vorüber; dann über Berghöhen an weitlaͤuftigen Grottenbildun⸗ 
gen bin. Es folgte ein kleineß Dörfchen (wahrſcheinlich GBarrui, 
ein folches nennt nämlich Inpfhinfhean,?0) nur eine halbe 
Stunde vom Thaddäus⸗Kloſter entfernt), wo einige Schnitter wit 
der Rornernie beichäftigt waren; dahinter eine grüne Alpenwelbe 
mit fchönften Blumenteppiche, dann einige noch grüne Gerflen= um» 
Waizenfelder, und zulegt ein wild zesrifiener Lehmberg, ber Thor⸗ 
tansBerg, ver erflettert werben mußte, um bei einigen Bäumen 
das berühmte Klofter zu erreichen, das im Angefichte des Schnee⸗ 
bergs Daſſim liegt. Bine Herberge war aber nicht zu finden; 
bie einſt von König Tiridat fo reich dotirie Kirche mit den Grab» 
fätten berühmter Zeitgenoffen ift jegt nur ein väflrer Steinbau 
mit engem Eingang, deſſen Licht durch die Dachöffnung einfällt; 
ver Prieſter, voll grober Unwiffenheit, der ven Stein mit ver In⸗ 
ſchrift für das Grab Gt. Verthanes ausgab, auf dem aber nichts 
als das Wort Garabed fiand, das er nicht einmal leſen konnte. 
Bon viefem Orte Ihortan over Turdan fagt auch Impfhids 
fhean,?!) daß er wenig befannt fei; fein Kloſter liege ‚nicht fern 
an der Weſtſeite des Brat. In der Kirche felen die Gräber. St. Gre⸗ 
gers, Et. Berthanes, St. Huscon, dann der Königin Aſhchem, ver 
Ghasrovi⸗ducht, d. i. die Schwefler des König Tiridats, und bei 
MÆbnigs Tiridat ſelbſt. Doch nur eine Zeit Iang blieben die Ge⸗ 
beine Hier, fagt Indſhidſhean; denn fpäter wurden fle in das Klo⸗ 
. fer Saneti Spiritus nad) ver Provinz Ban gebracht. Biel⸗ 
beicht, ſ Ient ve he wurden fie auch nan Reit auderewehia gr 
rent (f. ob. S. 625). 


44°) E. Bor6 L. c. U. p. 14. 
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Der zweite Tag (21. Jull) führte über eine dreifach⸗ Berg 
Bette zum Mefter &ufanoritf9. 72) Rach ver erften Ueberſteigung des 
Berges belegte man ein paar daſelbſt dde und leerſtehende Sütten im 
Grün unter wenigen Bidyten mit dem Namen ves Kloſters Sirope, 
nach einer Legende aus ven Zeiten St. Gregors. Gin ſchaͤumender 
Berafirom, der zum Cuphrat flürzt, mußte Hier paſſirt werden, um 
bie erſte Stufe des Sepuh⸗Berges zu erreichen. Das ſehr ſteile 
Gebirg voll loſen Schiefergerdlles mörhigte zum Abſteigen vom 
Vferde, bis man nach 14 Stunden Wegs drei Zelte eines Kurden⸗ 
Zailaks traf, deſſen Bewohner in Lumpen umhetzogen. Von da 
gings zum Kloſter Luſavoritſh, das ein Kurden⸗Beg mit drei 
Dienern zu feiner Behauſung gemacht, ber bier einen Tribut von 
den Pilgern einfordert. Das Kloſter liegt in St. Öregors Ere⸗ 
mus. Es iſt blos eine Hütte, vie Kirche iſt einer Scheune gleich, 
in der fh nur die Altarfleine unterfcheiden Iaffen. Hier fell ver 
Sellige durch Engel in eine Bruft gelegt fein, aus ver ihn vie 
Biften eine Anachoreten Arnoug (oder Garhnie, f. ob. ©. 625) 
hervorzog. Hier fiel Bors in Anbetung nieder vor dem Heiligen, 
mit dem Ausruf: welcher Philofoph, wie er, wandelte eine ganze 
Nation um, und erfüllte fie mit Liebe zu Bott! Wir ehren viefe 
Begeifterung, aber die Anbetung gehörte dem Heiland, der Dies Wun⸗ 
ver that, und nicht feinem Boten. Nur wenige Schritte fern von 
hier zeigte man Be Onellen des ſchmackhaften Waſſers 
( Parcham tſhur, f. ob. S. 776), die jet koͤſtlichen Labetrunk hatte, 
aber zuvor bitter und ſalzig geweſen fein fol, che Gregor fie fuͤß 
machte ; fie fell Heute noch Rirakel thun. Etwas bergab zeigte man 
pie hohe Grotte, in des St. Gregor als Anachoret gelebt haben 
ſoll; ihr hoher Eingang iſt gegen Süden geöffnet, ttefer find bie eu⸗ 
gern Grotten und Gänge, in denen er die flerbende Jungfrau, bie 
St. Mane fand, wie eine Gefährtin der St. Hripfime (ſ. oben 
&. 5M und au ver Scta Nunia geweien ſein fol, welche 
Ießtere das Cvangelium zuerſt unter ven Iberern verbreitete. Er 
ſelbſt ſoll in dieſen Eiskellern feine Bußübungen gehalten haben, 
und das Tropfen der Stalactiten ein Zeichen feier Thränen geblie⸗ 
ben fein: : Ohmol bier weder Denkmal noch Infchrift das Andenken 
an ven Avoſtel Armeniend erhält, und überall wie bitterſte Armuih 
vorherrſcht, jo ift dieſes Kloſter Eufanoritfh doch fortwährend be⸗ 
pilgert ſeit dem 9. Jahrhundert, mo zur Zeit des Patriarchen Jo⸗ 


— — 
19) E. horé, Gorresp. I. q. Il. P. 22. 
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hann VI. Diele Gegend vol Eremiten und Wüßer wer, weshalb 
derſelbe auch damals eine Rapelle über ver Gruft des Sauctus em 
Saum ließ. 

Hier wurde Nachmittagg um 3 Uhr Abſchied vom Kiefer 
genemmen, und ber Rüdweg fiber die‘ Schneefelder bed Bergö Se⸗ 
puh, ver auch Kuhanau, 22) d.h. hervorragender Gipfel, genanui 
wird, angetreten, ven ber Führer für ven wahren Mafis ober 
Ararat, vas Aſyl zur Bat der Suudfluth, erklärte. Man Mg 
gegen NO. durch ſchͤne Ihäler hinab in das Thal, in welchen ein 
©t. Jakobs⸗Kloſter zur Nachtherberge erreicht wurbe. Auch vieſch 
fol zu Tirldades Zeiten geftiftet fein. Die Kirche iſt in einem am 
fen Style erbaut, veſſen ſchͤnere Formen tn den KArchen zu Aui 
weiter ausgebildet zu fein fdheinen Das Schiff ver Kirche wird 
son 4 Gäulen getragen, dazwiſchen Grabinſchriften angebracht finb. 

Dies Aoſter *) liegt nur 3 Stunden (wahrſcheialich Im Nor⸗ 
ben) von ver Stadt Erzingan entfernt, die alfo am Morgen ded 
peitten Tages (22. Jali) bei guter Zeit: wieder erreicht werden koumnit 
— Weiter gegen Süden If E. Bore nicht vorgebrungen. — 


4) Die Feſte Uni oder Kemath, Gamach, ber alte Tome 
pelort, dad Schatzhaus, bie Stätte der Arſaeidiſchen 
| Königägräber, 

Die Feſte Ani oder Kemakh 7% (Kumach, Kamach ver 
Gamach, das Kauaza b. Conſt. Potph.). Schon laͤngſt war ber 
Names dieſes merkwütbigen Ortes in ver Geſchichte bekaunt, aber 
Memand wußte Ihn geographiſch zu orlentiren. I. Braut iſt wer 
erſte, ver ihn nach feinem Routier 10 Stunden Wegs im Süden 
von Erziugan In feine Karte eintragen lonnte. Ge iſt ein ſeltſum 
gebauter Ort, fagt er; ein erhabner Theil ver Stadt liegt iunerhalb 
eines Walles von fehr alter Structur, aber beherrſcht von 
Bergen, vie hinter ihm emporfelgen. Der übrige Theil Regt am 
Abhange zwifigen Gärten, vie vom Ufer de® Hulfet Frat empor 
felgen. Dee Gonverneur iſt einer der noch Abrig gebliebenen De⸗ 
sch-Bey6 (d. I; Thal⸗Gäuptlinge, wergl. ob. ©. 627), bern 
FDamillen noch im erblichen Beige ihrer Würbe und großer umlls 
geuver Lünvesein waren, Die Stadt hat 200 türkiſche mein 30 ar⸗ 
meniſche Familien; von Handel und Manufartusen fah 3 Dıant 
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Sehne Eye. Die Bewohnes lebten vom Anbau ihr Nichbab⸗ 

shäler und vom Solztran sport zum Bergwerk von Kje ban Man 
den. Es muß ale in der Nähe wol auch wieder Waldung vom 
Sommen, vie nem Plateaulande bis dahin fehlte. Der. Frat⸗eFluß 
hatie wol an nen meiften Stellen Wafler genug, um ihn mit Kah⸗ 
nen befahren zu fönnen, aber doch zeigen ſich Darin Stromſchnellen, 
Selöbänte und Sandbänke zu häufig, ald daß man Hoffen: Eimmte, 
ihn unter den jegigen Berhältniffen des Landes wirklich ſchaffbar zu 
machen. Doc Härte 3. Brant von Iemand, ver mit vem Lolz⸗ 
transport von Kemakh bis Egin befannt war, pie Meinung ante 
ſprechen, daß bie dortigen Hemmungen doch wol zu überwinden fein 
möden. 

Don Kemakh nah Egin zeifenb, fegte 3. Brant auf der⸗ 
felßen Golgbräde, die er binmärtd paſſirt Hatte, wieder zum rechten 
Ufer des Frat zurück, und wandte ſich mehr wefwärss vom 
Stroms, ziemliche Berge überſteigend, die deſſen rechtes Ufer beherr⸗ 
ſchen. Die Poſtſtatien, wo ber Pferdewechſel, war früher nahe bei 
dem Fluſſe geweſen; man hatte fie aber mehre Stunden weſtwaäͤrts 
von deſſen Ufer entfernt verlegt. Dadurch war ein Umweg noth⸗ 
wendig geworben. Diefe Poſtſtativn Herhemeh ift nur ein eines 
Dorf, dad nach einem Ritt von 10 Stunden (etwa 25 BR. engl.) 


erreicht wurde. Der nachſte Tagmarſch führt von va wieder gegen  . 


SD. zum Frat⸗Fluſſe zurkd, der über das Dorf Bafan 
Ovah (Hafand Ebene), In einem ungemein fruchtbaren Thale 
gelegen, nah 4 Stunden Wegt (12 Mil. engl.) erreicht wurde 
Gier mußte er auf ver Fähre Khostü Überfeht werden. Der 
rat, den man bier noch immer Kara fu nannte, war an ver 
Fähre ſehr zeißend, breit und feinehwegs furihbar Am Unken 
Ufer fah man Weiber mit der Kornernte befchäftigt, denen aber 
zur Seite bewaffnete Wächter Runden, ‚um bie Kurden von Ueber⸗ 
faͤllen zurückzuſchrecken. 

Auf dem linken Frat⸗Ufer waren bier 3 engl. DET. zurückzu⸗ 
legen 3 zu einem Dorfe, unterhalb welchem ver Strom wieder im 
einen gewaltigen Gebirgsſpalt eintritt, deſſen Steilmände zu 
jeder Geite an 1000 bis 1500 Fuß ſenkrecht auffleigen. Hier ver⸗ 
Ueß ver Reiſende den Fluß, um über eine Gebirgskette ven Weg 
abzufürzen. Der Strom durchſetzt bald darauf ven Spalt, und 
macht eine Biegung gegen Südoſt; der Ritt über das fehr ſteile 
Gebirg ſchnitt dieſe Ecke ab. Man fagte zwar, es gebe einen beffern, 
aber ferilich auch Längern Weg, wenn man am rechten Ufer des 


7ER Wefbälfen, TIL Atheigug. I. Wfhnitt. 5.39. 


Sluffes bleibe; aber auch biefer Weg Tonnte bei ber Rauheit der 
Thalſch lucht nur verhältnigmäßig etwas weniger ſchlecht, dech 
abe gnt fein. Die Entfernung von Herhemeh gegen SB. ſchaͤnte 
%. Brant auf 6 genge. Meilen (30 Mi. engl.) bis Egin, ein 
Weg per gisich Schlecht für, Pferd und Reiter war, ſo daß 13 Eikm. 
Zeit varüber Hingingen. — 
Gamadı oder Kemach, fagt Indſhidſhean, %%) hieß im Al 

nerchzume auch die Feſte Ani (nerichienen von dem Ani in Shivag, 

06, ©. 439); und die Herrſchaft hieß Taran aghi Ei ge 
hört usch heute dem berühmten Stamme Saghr-Oghln, inden 
Der Sohn immer an die Stelle des Vatere, ald Bey von Gamach, 
eintritt; doch fteht er einigermaßen unter Erzingan, deshalb ver Beh 
auch mit ver bortigen Behörve in Freundſchaft zu bleiben ſucht 
Die Provinz if reich an Wohnplägen, an alten und neuen Dosfe 

24 von Armeniern, zumal aber von Tüͤrken bewohnt. 360 
Flecken ſtehen unter der Herrſchaft des Beys. In ber zugehlrigen 
Landſchaft Tusla befinden fi in Gem, veren Waſſer aus bem 
Gebirge kommt, Salzquellen, aud babe von dem Vorkommen 
des Steinfalzes in Gruben und Höhlen bie Provinz ben Nauen 
Taran aghi (f. oben die Etymologie) erhalten. Ihre Viehzweiden 
liefern vortrefflichen Käfe; berühmt iſt dort ber Bogelfang. 
Der Bogel Zut kuſhi, groß wie eine Wachtel, von weißer unh 
ſchwarzer Barbe, tft ein Liebhaber der Maulbeeren (Tut), von denen 
ge auch ven Namen erhalten. Alljaͤhrlich zur Weifegeit verbreiten ſich 
bieſe Vögel in ungeheuren Schaaren, zumal in ben an Maulbeeren 
fo zeichen Umgebungen ver Stadt. Das Fleiſch diefer jungen Bögel 
iſt ſehr ſchmackhaft und dient ven Bewohnern zur Nahrung. 
Dtter?”) macht diefe Vögel zu Wachteln und vergleicht fie weit den 
Wachteln ver Israeliten und denen, bie im Koran Selva heißen. 
Die türkiſchen Geographen 7%) flellen dieſen Wachtelflug, ver 
in Wolken die Sonne verfinftre, als ein alljährlich Im Krühling 
"unter Rogengüffen fich erneuerndes Wunder. dar; v. Sammer 
meint, es Lönnten vieleicht die nur von Cypern aus befannien 
Baccafiguen fein: denn die Vögel werden ald große Delicateſſe. ge⸗ 
züßent, die jüß wie Gonig fehmesten; fie werben auch eingemacht 
und ale Ganvelöwanee verſchickt. 


47%) Indſhidſhean, Nen⸗Armenien e. 101. Mfc. Ueberf. v. Pelermann. 
} ee oy. I. 8 103. Te) Dfhihaunume 438, GSeadded⸗ 
RAR v. Hammer, osmanifihe Gefechte. TH. I. 
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Die Feſtung Ani mit der Stadt, gewoͤhnlich Gam ach ge⸗ 
nannt, iſt am Gipfel und Abhange eines Verges gelegen and mit 


einer Dauer umgeben, weldge halb durch die Natur; Halb durch die 


Kunf erbaut if. Es Hat diefelbe nur ein Cingangsthor. Sie iſt 
in Wahrheit unnahbar, fagt Indſhidſhean, und nur die Oſtſeite 
des Bergs und der Zefte ift micht jäh abgefchnitten, ſondern fleigt 


allmahlig hinab. Sie Hat Wafler in Ueberfiuß durch lange zu ir . | 


geleitete Möhren. Außer viefen geht aber auch no ein langer 
Canal von ver Feſte bis zu dem nahen Bach Tanasr tſhai, mit 
Anem durch venfelben gebildeten Teich, der fie fortwährenn mit Waſ⸗ 
ſer verfehen Tann, wenn der Feind bei einer Blockade auch jene 
Rohrenleitung unterbrochen haben follte. 
Der Einwohner find 1500 meift türkiſche Familien, und nur 
wenige armenifche; dem Umfange nad Einnte der Ort aber 4000 
Tamilien Herbergen. Roch fichen 6 fleinerne Kirchen innerhalb _ 
ver Feſtung. Am Fuße des Bergs ift vie Ebene, welche der Frat 
‚ faſt ganz in Gärten verwandelt. Außerhalb, nur wenig . 
entfernt von der Feſte, IR ein Engpaß, vurch Kunft in ven Felſen 
fo daß eine Belsmaffe auch noch veffen Dede bildet (alſo 
ein Iunnel), unter welcher der Reiſende feinen Weg nimmt. Am 
Ausgange diefes Engpafied ficht nıan ‚die Geſtalt eines figenden 
„, gleich einem Siegel In den Felſen eingedrückt, von dem 
geht, daß Ali daſelbſt gefeffen und dieſen Eindruck zurädk 
Die türkifche Geographie 79) nennt dieſen Berg Kepan, 
uns dieſen Bellen Ali Kiafi oder Körli Kia, weil hier All au 
geruht Haben fol. Nabe dabei ragt ein dicker Maſt an 2 Ellen 
weit hervor, deſſen Ende tief im Felſen fledt; es foll vie Lanze All’s 
ein, die er mit gewaltiger Kraft in ven Felſen hineingeſtoßen. Unfern 
davon ſteht ein fehr alt erbauter, fleinerner, fyiger Ihurm am Wege, 
und dicht dabei ficht man nahe der Holzbrüde im Felſen 2 Hofe 
trappen eingedrũckt, vonpelt jo groß wie die gewöhnlicher Pferde. — 
Da ver britiſche Conſul 3. Brant fogleih ven Rüͤckweg über biefe 
Brüde auf die-Wefljeite des Frat zur Gebirgspaſſage nahm, fo hat 
es leider dieſe Merkwürdigkeiten nicht gefehen, von venen es un8 
zweifelhaft bleibt, ob fe blos Taͤuſchungen zu Liebe des Legendeñ⸗ 
weiens ſind, oder ob fie vielleicht -ald Sculpturen aus einer Altsren 
Bet für künftige Wanderer einige Aufmerkfamkeit verdienen. 


ht 


ih 
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00) m. Sammer, afaiffe Türke, Wieser Jahth. 1821. 9. XIV. 
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Sobald man die Holgbrüde Aber den Frat, deren and 


Brant erwähnt, paflirt Bat, fo, erzählt JIudſhidſhean weiter, 


bemerkt man drei Türpe oder Gräber, Sheitler mezart 
bei den Eingebornen genannt; fie find gemwälbt aus gehauenen mb 
aus Ziegelfteinen, haben aber verfchloffene Thüren, ſo daß man Im 
zweien. verfelgen nur durch die Fenſter eine Menge fieineruer Gänge 
wahrnehmen Tann, im dritten iſt aber außen auf einen Kaftn da 
fehwarzer Leichnam gefeht, mit einem grünen Kleine bebeiit, wait 
söchlichen Malen von Wunden auf der. Bruſt. Diefer iſt geist 
von den Türken, die ihn Ag goiun Padiſhah nennen, ». EL 
König des türfifcgen Stammes Ag gojunli. Der Wächter pafcibt 
verwehrt jedem Ehriften ven Eingang (man ELönnte biebei an einem 
Märtyrer Huffein der Seete All's denken). 

Bei den Gräbern; an derſelben Seite des Flußufers, ßeht man 


eingehauene gewölbte VTelsgrotten, anſcheinend Wohnungen ven 


Anachoreten. | | 

In feiner Nachricht von AlteAzmenten konimt In dſhidſheas 
auf daſſelbe Gamach unter dem Namen, Ani zurück: venn dies wer 
des ältefte Name der Feſte mit einem baneben llegenden Kledien, 
deren Grhauer aber unbekannt geblieben. Schon zu den Zeiten 
AUrtafes, des Tigraned Vater (I. ob. ©. 113), wird dieſe Wolle 
genannt, als dieſer Eriegerifche Fürſt feinen weſtlichen Rachburn um 
ter anderer Beute auch die Götterflatüen der Griechen mb 


. führte, die er für Armavir (f. oben ©. 449, 467) beſtimmt Saite. 


Da aber indeß bei der Nüdfehr feines Heeres eine Enupdeung end 
ſtand, in der er ſelbſt fein Leben verlor, erzähle Mof. Chor. (H.11. 
fol. 104), ſo jeien vie Statuen des Zeuß, ver Diana, Minersa, 
des Bulcan.und ver Venus nur erft bißs zum mittlern Are 
nien vorgerüct geweien, wo fie dann in das Caſtell Ani gefem 
men. In dieſem hätten daun auch bie guierhiichen Prieſter ihr Aryl 
gefunden. 

Als nun Tigraned den Thron beſtieg, ſorgte er (nach Mas. 
Kbor. 11. 13. fol, 108) nor allem für die dertige Erbauung vom 
Kempeln. für die Götter: Denn die migebrachten griechiſchen Prieſter 
bie nicht weiter. nach Armenien Hineingeichleppt fein wollten, eriäg 
ten, daß hier. zu Ani ber Sig ihrer Bötter fe. Tigrames (vergl 


96. ©. 550) willfahrte Ihnen, und erbaute in der Feſtung Asii nee 


olympifchen Zeus einen Tempel, ber Athene einen zu Ihilm, 
der Artemis (Anahiv) zu Eriza (Erzingan), vem Vulcan zu 
Bagarinz. Bie Statue ver Venus, ald der — Se⸗ 


.11.4 
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racles, flellte er neben deſſen Standbilde in der Stadt Aftifat 
auf. Zugleich lleß er nun die Befehle an alle Optimaten des Lan⸗ 
DdeB außgehen, daſelbſt ihre Opfer zu bringen, gegen Androhung 
harter Beftrafungen. So der Tyrann, der auf ähnliche Weiſe wie fein 
Sohn die Tigranocerta (f. oben ©. 87, 113) ſchnell empor 
bringen wollte. Unter vem fpätern Ufurpator Erovand vum Ar⸗ 
ſacidiſchen Stamme (f. ob. ©. 449, 465), erfahren mir (Mos. 
Khor. U. 50. fol. 168), wurde dieſes Ani auch der Sig des 
Ormuzddienſtes, denn dieſer König fegte daſelbſt den Ober⸗ 
prieſter des Ormuzdeultus ein; zu gleicher Zeit diente ihm Ani als 
Staatsgefängniß. Aber Anti iſt auch die Reſidenz ver 
Arſaciden⸗Könige, wo ihr Schazhaus war und die Grab⸗ 
ſtätten der Könige Armeniens. Daß bier auch Tempel⸗ 
archive waren, kann nicht überraſchen, und wir haben ſchon oben 
(S. 565) des Prieſters Olypius zu Ani erwähnt, aus deſſen 
Nachrichten Mof. Khor. ſchopfte, welcher ihn daſelbſt einen Scriba 
sacrorum nennt (Mos. Khor. II. 45. p. 160: Olypius Ani sa- 
eerdos fanorum historicorum scriptor). Noch mehr geht dies aus 
ber Stelle über Bardefanes ©) bei Moſes Khor. (II. 63. fol. 
4185) hervor, dem Zeitgenoffen Kaijer Unt. Garacalla (f. ob. S. 565), 
der als Gelehrter feiner Zeit vleles gegen die Verehrung des Fa⸗ 
tums und der falſchen Götter ſchrieb, und deshalb auch nach Ar- 
menien kam, ſchon vor St. Gregor, um die blinden Heiden zu bes 
kehren. Da ihm dies nicht glückte, fagt Mofes, ging er in bie - 
Feſte Ant, ftubirte daſelbſt die Tempelgeſchichte, darin auch 
Über die Thaten der Könige berichtet ward (alſo Tempel 
chroniken, ganz wie Herodot von Ihnen ſprach, wie Mar Ibas fie 

mittbellte u. a.). Dann gab er, fährt Mofes Khor. fort, von dem 
Seinigen Hinzu, waß er nur immer hatte, und überjeßte Dies alles 
ms Syriſche (fpäterhin ward diefe Gefchichte ins Briechiiche übers ' 
tragen). Dad heut zu Tage jo ganz verjunfene und vergeffene 
Ani, wohl zu unterſcheiden von ihrer fpäterhin alanzvoll ſich erbe- 
enden Namendfchwefter in Shiragh, iſt alfo in jener früheſten Zeit 
für Armmiens Eulturgefgichte von großer Bedeutung. Durch St. 
Gtregor wurde die Statue des olympiſchen Zeud und ber 
Kempel des Ormuzd zerfört und zur Kirsche geweiht; fpäter- 





Bardesanes, ticas Syrorum primus — ed. 

2 ur. 9. vergl. Nemmann Jahrb. für —* Seit 

1890. ©. 446. 
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Hin, durch Sapor den Saffaniven, murbe diefe Feſte Ani doch mit 
Gewalt erobert, der, ganze Eöniglihe Schag vaſelbſt beraubt; 
auch. die dortigen Königsgräber der Arſaciden (daher nad 
St. Martin’) der Name Gamakh, d.h. Knochen reſte, im Arme 
nifchen) wurben durch ven Saſſanidiſchen Feldherrn, ven Apoflatea 
Mehruſhan (. oben S. 573) aufgerlffen, und deren Gebeins 
zum Schimpf dieſer Dynaftie, ober aus andern abergläubifchen 
Zwecken (was Mos. Khor. II. 27. fol. 260 dahin geftellt fein läßt) 
entführt; nur die des Sanatruf blieben (nach Faust. Byz. IV. 24). 
Aber auch nach Perflen Eamen die verbrecherifch geraubten Bebeine 
nicht, wie died der Plan gewefen, ſondern fle fanden am Fuße des 
Arakadz ihre Ruheſtätte (ſ. ob. ©. 463). Damals wurden and 
alle Bewohner Ani's, bis auf die Säuglinge, durch das Schwert 
vertilgt. Zwar fol fpäterhin vafjelbe Ant wieder als Schaghaus 
gebraucht worden fein (Mos. Khor. III. 45..fol. 286). Wenn «8 
ſchon ala Aſyl ver unglüdlichen armenifhen PBrinzeffin Khosrovi 


tucht und ded General Oda Amapuni, nad dem Tode des ar- 


menifchen Königs Khosrov I., ven Saffaniven unter Ardeſhir noch 
einmal tapfern Widverſtand [eiftete, fo war doch "fein Glanz offen- 
bar dahin, und feine literariſchen Schäße gingen mit andern alt« 
armeniſchen over altſyriſchen gemaltfam zu Grunde (flehe oben 


S. 573). 


Die folgenden byzantiniſchen Kaiſer legten in die Feſte, die num 
ihres antifen Namens Uni verluflig geworden, und von ihnen 
Kamach genannt wird -(Aaueya b. Constantin. Porphyrog. de 
administr. imp. c. 50,22. ed. Imm.Bekker, Bonn. 1840. Vol. Hl. 
p- 226; u. Bar. Hebr. in Chron. Syr. p. 128), zu verfchievenen 
Zeiten ſehr flarfe Garnifonen ein, zum Schug ver Oftgrenze ih⸗ 
res Reichs gegen ven Andrang der Mufelmänner. Bei ven 
Schtiftſtellern ned 12. und 13. Jahrhunderts, bi Samuel und 


Vartan „s2) wird der Ort Gamach genannt, und damit dann auch 


bie ganze Provinz bezeichnet. Auch vie Griechen nannten ihn ſchon 
im 7. Jahrh. fo, da der Epifcopus von Taranagfi, auch von 
Gam ach genannt, bei dem 7. oefumenifchen Concil zu Eonflante 
nopel zugegen war. Der latelnifche Interpret fügt hinzu Anali- 
plensis Episcopus, ald ob Taranaghi und Analiba ode 


Analipla (bel Ptol. V. 7. fol. 127) gleichbedeutend wären. Ind⸗ 


°*ı) St. Martin, M&m. sur !’Arm. l. 72. *8) Yartabied Varton, 
Geogr. b. St. Martin, Mem. U. p. "438. . 
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Mdofhean Hält dafür, der Name Gamach fei von ver benachbarten 

ſyriſchen Provinz Eomagene (f. ob. S. 73) erft entlehnt, und 
daraus Gamach⸗Ani entftanden. Er führt zwei Eroberungen des 

Ortes, vom Kalfer Kee, dem Armenier, im 9. 814, und die der 

Osmanen im Jahr 1520, an. In der oßmanifchen Befchichte wird 
- aber das Jahr 1515 als das Jahr ver Wievereroberung Sultah 

Selims 8) angegeben, ver einen eignen Kriegözug dahin von 
Amaſta und Siwas aus für eine Ehrenfache hielt. 

Die türifchen Geographen &) des Iegten Jahrhunderts nennen 
den Ort noch einen der fefleften Plätze im türkiſchen Reiche, der einft 
von Bayazed erobert ward, aber unter Timur wieder verloren ging. 
Er iſt nah, Ewlia berät durch das Fabrikat feiner. Leinwand 
zu Zelten, wie ed Erſendſhan durch feme Schaafe und Bai⸗ 
burt durch feine ſchͤnen Mäpchen if; daher das türfifche Sprich 
wort: „Kumachun befi, Erfenpfhanun Eufi, Baiburdun 
kiſi.“ Desfelbe Autor fagt, daß nicht weit von Gamach im 
Oiſtrict· Urla Berggruben, ergiebig an Gold, Silber und Kupfer, ' 

ſich beſinden follen, und daß dieſes Maaden, d.i. vie Fundgrube 
Gamachs, zu ven vorzüglichften gleichnamigen Bergſtädten des 
osmanischen Reichs gehören fol. Auch wird in der Nähe von 
Ga mach ein Ort Kirkkeliſa, 8) d. h. 40 Kirchen, genannt, 
ver jet zerflört iſt, aber von ven vielen Kirchen, vie einſt daſelbſt 
Raupen, feinen Namen erhielt. Nachdem Inpfhinfhean in feiner 
Beſchreibung von Gainach noch über 30 Namen von türkifchen 
Ortſchaften angeführt: hat, ſchließt er mit Aufzählung zweier türfie 
ſcher zu Gamach gehöriger Diftriete, Gertſhanis und Kuritſha, 
die umter eignen Begs fliehen, und ihren Tribut für Erzerum au 
den Gouverneur von Gamach zu entrichten haben. Kuritſha, jagt 
er, habe ven Namen von einem trocknen Fluſſe, der eb durch⸗ 
ſchneide, aber 6 Stunden fern vom Cuphrat fich Im Sandboden 
verliere, im Srühjahr aber anwachſend zum Euphrat falle. Bei 
diefem Fluſſe ſei ein Berg, wo man fo vurdfichtigen Marmor 

"(mol Mabafter, wie bei Maragha Erof. IX. ©. 845) finde, Daß die 
Großen des Ortes veſſen Tafeln flatt des Glaſes in die Fenſter ein⸗ 
fogen.. Der Erdboden fei daſelbſt nicht fehr fruchtbar (die® möchte - 
wielleicht nach eher auf Gypaboden und Marienglas hindeu⸗ 

os . 

—* a: a Taaı. XIV. ©. 31; 

derf. in osmanifche Geld. B. 1. ©. 248. II. 425. **) Indſhid⸗ 

ſhean a. a. D 
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ten). Ein Markiflecken an diefem Kuritſha, Hafen sun ge 


naunt, werde von Armenien und Türken hewehnt. 





6) Egin, Akin, Agn Aguntfi, ein Afyl der Armenise. 


Agn der Armenier, auch Aguntfi, Akin der Türke, g> 
wohnllch Egin (Cguin bei Otter), bat feinen Namen von einer 
Agn 8) over Quelle, die in Der Nähe liegt; die Stabt wurde ech 
im 11. Jahrhundert durch eine Golonte Armenier gogeiinbet, ur 
wit Senek'harim, König von Basburagen, aus Asia minor 
kemmend, fich hier nieverlich. Sie gehbete früher u Siwas, ©) 
gegenwärtig zum Sanvfpalat Arabkir. Gie liegt in der Abthei⸗ 
lung von Armenia secunda in ber Armenia ‚minor. Grft bush 

Brants Befuch 1835 und durch v. Moltke's, der 1839 im Apci 
bis hieher gegen ven Norden vorvrang, find nie über virſen merb⸗ 
wärdigen Ort dur Augenzeugen belehrt, da er zuwor 
ven Ramen nad gefannt war. Don feiner armanifche 
dee griechifchen Kirche unirten Gemeinde iſt 
(1. oden ©. 638) einiges angeführt, worauf wir bier 
weiten haben. 

Egin, jagt I. Brant, liege 89) in einem fee tiefem 
auf ve zedhten ober weftlichen Mfer Des Srat; e8 IR von 
ten ſehr fchwer, dem Orte zu nahen. Wir ſetzten auf 
Gelzbräde über den Strom, um zu ihr zu en 
weg anf des linken Geite lag. Gebr viele 
faſt eben fo ſtark berdikert wie die Stadt. Any Berge: € 
am Blußufer ſehr ſteilſturig empor, Die ganze Kette 
4000 Fuß Höhe. Das Thal iſt fo eng und daher vom 
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bedroht; die Berggehänge find mit Gärten bebeiit, mit dichten Baum 


gruppen, Terraffen über Terraſſen, und vie Häuſer Ingen varamf 
und Darin tie in einem Wal. Der Geontraft zwiſchen 
dern Theile des Thales und ven fleilen hohen Kaltſtein 

as begtenzen, iſt auffalend; ich ſah, ſagt I. Braut, wie 
ſeltſames Thal. Das. Clima iſt fee mild, angenche 
m Sommer kühl, durch die vielen Bume und vie Waſſer, 
den Luftzug im Thale. Im Winter liegt mir ſelten einmal 
— aber die Höheren Verze werden durch Ken 
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bar, unb wochenlang if dann nicht felten alle Verbindung zwiſchen 
dem Thal und ‚den Landichaften jenfeit der Berge abgeſchnitten. Die 
Giadt bat 2700 Käufer, davon 2000 won türfifchen, 700 von ars 
‚ wenihiien Bamilien bewohnt werden. Viele ver benachbarten Disfer 
haben 400 543 500 Häufer, aber fehr menig Aderbau, weil ed an 
Ebene fehlt, dagegen find fie ganz von Gärten eingehült. Manl« 
Seerbäume, deſſen weiße Srucht. Hier eine Hauptnahrung aus⸗ 

macht, find das Hauptgewaͤchs ver Gärten. Ihre Beere wire auch 
ru und Branntwein barüber abgezogen; gekocht wird fie zu 
Vetmez oder einer Art Syrup’ verbraucht, den man bier auch 
aus Weintrauben (richtiger Pekmez, d. 1. verdichteter Trau⸗ 
benfaft) kereite. Wein wird nur. wenig gemacht. Gemeines Obfl 
wächt hier in großer Menge. Der Kropf if hier ein allgemeines 
Behel; ein Mann erzählte daſelbſt 3. Brant, daß diefe Krankheit 
-in feiner Bamilie erblich fel; alle feine Kinder waren pamit' behaftet, 
dagegen die Kinver feine® Vaters von einer zweiten Yrau davon 
verſchont geblieben. 

Mit dieſer Beichreibung von Egin Aimmt auch v. Moltke's 
Bericht überein, ver noch mehr von der Rage Überrafcht war, da er. 
- nicht vom Thale aus der Tiefe, fondern von den wilden Gehirge- 
Höhen ver Weſtſeite ſich gegen Norboft dem Ftatthale ‚näherte, und 
6 ex kaum den fchreffen Berglamm erreicht hatte, das Thal des 
Euphrat vor fich fah, und tief unten Im Spalt die Stadt Egin. 8) 
Dirfe Stadt um Amafin, jagt v. Moltke, fein das Schänfte, 
was er in Aſien gefehen habe; Amaſia iſt noch feltfamer 
und narkwuͤrdiger, aber Cgin if großartiger und ſchoͤner, die 
Berge find gewaltiger, ver Strom bedeutender. Egin beſteht nach 
ihm aus eines Gruppe aneinander floßenver Dörfer; denn alle Häu⸗ 
ſer liegen mitten in Gärten, von Nuß⸗ und Maulbeerbäumen, 
von Bappeln und Platanen Überfchattet; fie nehmen einen gro= 
. Den Flaͤchenraum ein. Bon oben herab gefehen fcheint der Ort ganz 
tm Thale drin zu liegen; unten am Buße angefommen erblidt man 
einen Thell deſſelben Hoch über den Köpfen, auf allerlei feltfamen 
uppen und Felbkuppen; vie fleilen Wände des Thales find bis 
1060 Fuß empor ganz mit Obſtgärten und Weinbergen bekleidet. 
Yale: tleine Gebirgswaffer rauſchen herab; an einem derſelben 
zääfte v. Moltke 5 Mühlen, vom denen ber Fuß der einen Immer 





v. Moltte, Briefe über Supäude und Begebenheiten in der Türkel, 
Aess- 1086, Berlin I6AI. 8. G. 850. 
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- auf bein Dache der andern fleßt, fo daß das Waſſer den Muh zu 
Rad flel. Welchen Anblick muß viefes Thal In der Würhezeit abe 
‚ geben. Egin if eine Hauptflabt für Armenier; hieher, fagt von 
Moltke, flüchtet _fidy der armeniſche Saraf (Banquler) mit feinem 
erwucherten Schatze, wenn der Paſcha, fein Principal, ihm eine aber 
zwei Millionen Biafter ſchuldig geblieben, und er fi dann etwa mit 
eben fo viel Erwerb aus dem Handel zu ziehen weiß; denn er bat 
ihn um 2 618 4 Millionen übertbeuert. Dahin zieht ſich ver Kalfe 
ober armeniſche Baumelfter, ver Baal, oder Epwaarenhänsler, wie 
der Hamal, over Laflträger, zuräd: denn feit langem if es Ge 
brauch, va aus Egin alle junge Männer (wie aus Bau, ſ. oben 
&.300) auf 10 Jahr in vie Hauptſtadt des Neiches ziehen, beri an 
ver Beft zu flerben, ober wohlhabenn in ihre Felsthäler (mie bie 
Savoyards) zurüdzufehren. Zu dieſen Leuten gehörte unſtreitig andy 
jener Banquier, ver Eli Smith die Nachricht von Agn (f. oben 
S. 638) gab. 

Hier haben die Häuſer ſtatt ver flachen Erdterraffe ordentliche 
Dächer; jedes Haus hat eine ſteinerne Subſtruction, in der Memand 
wohnt, auf der aber 2 bls 3 Stockwerke ruhen, von denen Dad 
obere ſtets das untere ũüberragt. Oberhalb der großen Feuſfter in 
den Käufern jeigt fich eine Reihe Eleiner runder Fenſter. Dies um 
vieleß andre erinnert täufchenn an das Innere von Conftantinope, 
in dem fo viele ver Bewohner ihren Erwerb fanben. 

Der. Hohe Schnee (am 9. April) Hinderte den ‚Offizier, weiter 
am, Euphrat gegen Norden aufwärts zu gehen. Er kehrte auf 
einem andern als dem Hinwege, nämlich in ber Richtung gegen 
Südoſt, ven Frat überfchreitend, zum Murad be Bertet, uud und 
fo nach Kharput zurück. Auf dieſem Marſche durch ein früher 
gänzlich unbeſuchtes Ländergebiet kam er etwa halbwegs über 
fhimiſhgeſek, eine beträchtliche Stadt, die bis dahin noch auf 
keiner Karte eingetragen. war. Sie liegt ſeltſam zwiſchen Jeltzacken 
an einem fchönen Bebirgäftrone, an deſſen gegenüherliegenver Gelte 
eine ſenkrechte Felswand von. weichen Sandſtein eine Menge ande 
gehauener Köhlungen zeigte, die früher Troglodyten zu Wohnungen 
dienen mußten. Da aber ein großer Theil der Außen Felsſchicht 
herabgeftürzt war, fo.flel ver Blick hoch oben, ohne allen Zugang, 
nur noch in den Mufriß ves Innern diefer Behaufungen Kine, 
Nahe der Stadt jah man einen prächtigen Waflerfall, ver, —— 
der Piſſevache, über den Vorſprung einer ſenkrechten Felawanb 
fich in einem Sa 60 Fuß Bf herabflüzzte, aber unten nur in 
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BScovfeu aufge ankam. Diefe Schbuheit iſt jevoch wahrſchetnſich 
wur mit ver Zeit der Schneeſchmelze vorübergehend. Die armenifche 
Geographie )) ſchreibt dieſe Siadt Aſheneſhgadzak, und fagt, 
daß fie vordem Hierapolis, die heilige Stadt, geheißen. Erß 
feit der Geburidzeit des nachherigen Kaiſers Johann Tzimisceh, 
ver hier das Licht der Welt erblidte, ward fle Stadt des Tzi⸗ 
- wmildced genannt, und daher ver Name, der bei den Syrern im 
Shumuſhky noch. unfenntlidher geworden. Sie lag in Armenia 
_ quarta, im Gau Kho zan (XoLar b. Constant. Porphyr. de ad- 
misistr. imp. c. 50. p. 226, 3. ed. Bekk. Vol. III. 1840), gehörte 


“ aber fpäter zum Sandſhak Amid. Bon viefer Stadt wird ver 


Winkel zwifchen dem Bufammenfluß beiver Ströme volenvs. gegen 
ED. durchſchnitten, und unter einem alten, ſehr hoben Caſtell bei 
Bertet vor Murad ũberſchruten, dem Kharput gegenüber am 
Gadufer vorllegt. 


6) Arabgir (Arabker bei Judſhidſhean, Arebkir bei Otter); 

Excurſion nah Dibrig (Tephrike, Nicopolis?). 

I. Brant nahm feinen Weg in der Mitte des Sommers von 
Egin, am Weſtufer deb Frat, gegen Süd nach Arabgir; jes 
Boch ohne den Winbungen viefed Stromes zu folgen fegte, er mehr 
mals über fleile Berge umd tiefe Täler auf minder befchwerlichem 
Wege als ver zuvor nach Egin genommene. Der Lauf des $rat9l) 
iR bier mehr oder weniger, durch Untiefen und Klippen gehemmt, 
unterbrochen ; fein Strem fann nur zum Slößen des Holzes bes 
mut werben, das für das Hüttenwerk und die Gruben von Kies. 
ban Maaden verwendet wird, nicht zur Beſchiffung. Nach 6 
Stunden WBegd (15 bis 16 Mil. engl), am Fluſſe entlang, verließ 
man ihn gegen Werl, überjegte eine Gebirgäfette, die nach fanftem . 
Abſtieg zu dem erhabenen Plateau führte, auf dem Arabgir 
Kegt, in einen Abſtande von eiwa 12 Stunden Wegs (30 M. engl) 
von Ggin, gegen ©. und SW. Brant hörte, es gebe vom 
Norden noch einen beſſern Weg nach Arabgir als den zurüdge 
Iogten, nämlich den über Hafan Ovah (GHafand= Thal), wobei 
man aber Egin vermeite, und fortwährend weſtwärts in einiger 

- Entfernung vom Fratthale ewtiernt bleibe. v. Moltke, der den⸗ 

stm Ss aber noch zur Squerzent, Anfangs April, und zwar 
°*) SL Marin, Min. s. . 1.9. 08. *ı) J. Braat 1. c. 
pP. 295 Ä 
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won Atabgir nah Egin zurücklegte gibt vurch fe. 

ein anfchauliches Bild wom Lande. Arabgir,®) fagt ex, iſt eime 
bedentende Stadt mit Obfigärten, in einer tiefen Schlucht; fie Logt 
nicht am Frat, fondern an einem feiner rechten Zuflüfe, dem Arab⸗ 
girfut, der aber faft eben fo beträchtlich an Waſſer wie jener (zur 
Seit der Srühlingsfchmelze) war. Bon da ‚ging eb nörhlich, Inımer 
gegen den vom Euphrat durchbrochenen fcharfen Gebirgerücken Des 
Munfur Dagh, ein weftlicher Auslaufer ver Dufif« Kette, hin 
Die durchſehie Gegend iſt ein Plateau, auf dem noch Schuse ing, 
Gef eingerifiene Schluchten werden darin von vielen Vächen durch⸗ 
Port. Die Blendung durch den Sonnenftrahl auf ven Schneeflächen 
war bei dem ſchutzloſen Bez, ver «allgemeinen türfiichen Kopftracht, 
faſt unerträglich, und nur durch ben Gebrauch der Tataren, Schieß⸗ 
pulver unter vie Augen einzureiben, etwas Milderung des empfink- 
hen Reized zu gewinnen. Zuweilen erblidte man zwei Däcfer, 
die beifammen zu Liegen ſchienen, bis man, Ihnen näher gekommen, 
die Schlucht erft ſah, die fie ſtundenweit auseinander hielt. Gegen 
. ten Frat Hin wurde die Landſchaft abwechſelnder. (Eben fo hoch 
wie vie zadigen Gipfel de8 Munfur, vie bis in ven Sommer 
Mein ihren Schnee tragen, über vie Hochebene fich erheben, anf 
der bisher der Pfad Hinlief, eben fo tief ſenkte fih ver Abgrund 
an ihren Fuß unter fie hinab. In dieſer Schlucht fließt der nbrn⸗ 
liche Eupbratatm tief unten, der braufende Strom eingeichleffen 
‚von Gteilmänden, die ſich in ſteter Anftelgung 3000 bis 4000 Fuß 
erheben. Unten tft das Thal fo eng, daß ver Fluß es ganz ante 
fARt und ver Weg in den, Fels eingehauen und eingefprengt wer⸗ 
ben mußte. Diefer Steinpfab, der oft ſehr hoch auffteigt, bildet im 
Winter vie einzige gangbare Straße von dem armeniſchen Gochlaube 
mach Kurdiſtan, recht für Maulefel, um am äußerſten Rande des 
Abgrundes Hin zu traben. Den ſteilen Windungen folgend tragen 
bie Thiere in einigen Minuten unter die Schneeregion hinab, im 
eine behagliche Temperatur. Die Nacht überraschte die Reiter. Sie 
mußten zur Höhe Hinauffiimmen in das nahe ſchͤne Dorf Habu⸗ 
n08. Es war Heller Mondſchein, unten glänzte ver Seat, oben 
ſchloſſen die Schnergipfel Ihren Kreis. Don Habunos wurde nun 
auf vem Fußwege längs der Thalwand, 1500 bis 2000 Fuß fen 
recht Kber dem Fluß erhoben, hingeritten, zu ben man ſich alhndh- 
lich hinabſenkt. Die Felſen traten sun immer näher zuſammen 


208) v. Moltle, Briefe x a. a. O. ©. 887. 
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fie nochtgten an aner ſcharfen Wendung des Stromo bew Talweg 
zu verlafſen md in endloſen Zickzacks eine ſehr berentende Höhe zu 
erſteigen, son deren füharfen Komme mau nun ven Gupäras unter 
ſich liegen Hatte, aus veffen Ziefe vie Stadt Egin herauffteigt, von 
deren Sage ſchon oben die Habe war. 

Egins amphitheatraliſchen Bau über dem Guphrat Hat — 
Dee franzblfche Reifende und Akademikler Otter bewundert, ver im 
Jahr 1740 HS dahin vorbrang und dann auf einem von ihm alt 


fſerchtbae, und wegen ber Kturdenrduber gefahrvoll beſchricbenen, 


wilden Gebirgowege in 2 Tagen weſſwaͤrts Bis nach Divriguis) 
vordrang. Dieſer Ort und dieſer Geblrgsweg iſt, wie es ſcheint, 
nach ihm von feinem Curepäer wieder beſucht worden. Er hatte 
vn Bay nach Egin (das er Eguin ſchreibt) von Arabgir 
(Arebkir Be Otter) in einem Tagritt zurüdigelegt. Auch Arab 
tr fol nach ihm nur zwei Tagmärſche in Of von Divrigul 


gm (nach Aineworth 7 geogr. Meilen), ein Ort ver in NW: 


auf der Straße nach Siwas, 3 Tagmärſche von dieſer Stadt 


entfernt, und mar wenig gekannt if. Divrigui liegt, de) nach 


Die, 2 Tagreiſen in OR von Siwas, aber auf der Weſtſeite des 
Derges Tſhitfhek dagh, dv. h. Blnmenberg (mas v. Sams» 
mer®) für eine türkiſche Verſtümmelung der alten Benennung 
Styvrſes Hält, im deſſen weſtlicher Verlängerung. er allerdingt 
est; f 0% &. 742), Divrigui liegt auf ver Rordſeite eb Ha= 
fan Daghs, gegen Süd an ven Diſtrict von Malatia ſtoßend. 


. Bier Hogt vie Stuot am Ende eines von zwei unfruchtbaren Felfen 


gebildeten Thales, mit einem Wort, auf hohem Berge erbaut. Das 
Thal zieht zwei Stunden weit, iſt voll Gärten, trefflich bewaͤſſert. 
Der Sinh flicßt am Hafan- Berge voräber una fällt in einem ame 
von Fluß in Mord von Sgin; beide aber gehen, bald unter vem 
Rum Kenmar fu ober Kymyr ſu wereinigt, unter einer Holzerkeie, 
Aamakh gegenhber, um Cuphrat. Im jenem Thale iſt eß auch 
wchin Nicopolis, die Siegedſtadt, verlogt wird, die Pom pefus 
an der Stelle erbante, wo er das erſtemal en Mithridates 
beſtegte. Sie Heißt bei von Armeniern Divrig,ꝰe) daher ſle bie 
Dgantime Tephrike nannten. Bel Precopius (de aedif. IH. 4. 


sen Otter, Voy. IT. p 22) Eb U. p. m. 
) c. Demmer, —— @ ie TeL PR ” ) Bi Munde, 
Midm. =. "Arm. 1. p. 188; Rannert, Geogr. d. Gr. u.R. TE. VL 
2.6. 318; J. A. Cramer, Geogr. und historic, d escriptian of 
Asia utsen, Oxford, 1588. Vai, DL, p. 200, 
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p. 263, 38. ed. Dind. Vol. IE.) wirb fe aus alter -Beit noch Ni⸗ 
eopolis genamnt, als Kaifer Juſtinian viefem verfallaen Orte Ars 
meniens eine neue Feſtung erbaute, zu gleicher Zeit wie zu Se⸗ 
bafte (d. i. Siwas). Aber Conſtantinus Porphyr. (de 
thematibus Lib. I. ed. Bekker. Bonn. 1840. Vol. III. p. 31, 26 
alxoı Nixonüktwg xui zig xalovulıng Teyoxäc) fickt ven 
armenifhen Namen ſchon mit ven römifchen des Bompejint 
zuſammen, weldyer Iegtexe aber bei den folgenden Byzantinern (7. B. 
Cedrenns, Hist. comp. Vol. II. ed. Bekk. p. 154, 21; 2086, 
11 u. a. D.) ganz vergefien wird, wo benn nur nor der Rame 
Tephrike übrig bleibt. Dio Caſſius (36,6. $. 47.) fagt, daß 
Bompeius den Sieg gegen Mithrinate® an ver Grenze gegen 
Armenien auf einer rings von nicht gar zu hoben Bergen ein 
gefchloffenen Ebene erfocdhten babe, und eben hier feine Sieges- 
ſtadt für die unbrauchbar gewordnen Solvaten erbaute, zu denen 
ſich aber ſeht bald darauf gar viele Einwohner ner Umgegend eben⸗ 
falls niederließen. Mithridates entichlüpfte nur fo eben ſeiner 
damaligen Niederlage und entſloh von va, die armeniſche Grenze 
des ihm feindſelig gewordenen Tigranes meidend, über die Gebirge 
nach Kolchis und zum Bosporus. 

Strabo (XII. 555), ver dieſe Gegenden genau kennt, ſchildert 
fie ganz fo, wie wir in obigen Berichten ihre wilde Natur auch 
Beute noch fennen lernen. . Der ganze Paryadres (die gegen W. 
fortgefegte Dufif= Kette, |. ob. S. 734), fagt er, hat bei feinen 
Baflern und Wälnern, bei feinen zahlreichen Tiefthälern und wilde 
zerriſſenen Felsſchluchten ſehr viele Naturfeften, deren ſich auch 
Mithridates zur Anlegung ſehr vieler kunſtlicher Schlöffer (wicht 
weniger als 75 gibt Strabo an, von benen er die wichtigſten, bie 
ihm auch ald Schaghäufer dienten, mit Namen belegt, wie dies nit 
Ani bei den Arſaciden ver Fall war) bediente. - In der äußerſten 
Roth, von Pompeius an vie Grenze feines pontifdhen Reichs ver⸗ 
folgt, nahm ex feine Zuflucht zu einem dieſer Berge, ver mit Waſſer⸗ 
vorrath verfehen war, und bei Daſtira (Aaosupn) Alilitene’s 
nicht fehr fern vom Euphrat (hier ‚offenbar auf deſſen Well 
ſeite) Tag, der Klein-Armenia von Akiliſene trennt. Gier 
verweilte er jedoch nur kurze Zeit, weil er von Pompejus zur 
Flucht gendthigt war, die er nach Kolchis ergriff.” An derſelben 
Stelle aber in Klein Armenia erbaute Pompejus vie Nico⸗ 
polis, die au zu Straboß Zeit sin angenehmer Wohnort war. 

Mit dieſer Annahme ber Identität von Divrig fimmen auch die 
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surfen: Angaben ver Alten and Neuer”) überein, nur der Autor 
der Acta Martyr. bi WBeileling®) fagt, daß Ricopolis nur 6 
zöm. Meilen fern vom Fluſſe Lyeus gelegen fei, was demn jener 
Lage von, Divrig widerſpräche und cher auf vie etwas nördlichere 
Enderes, bie Im Süden von Kuleh Giſſar, und auf ver Süpfete 
des Deihil Irmak (Lycus) gelegene Stadt, paſſen wire, wo nad) 
E Byroß. Entdeckung 9) auch Inferiptionen ver Angabe des Procop 
winesiprechen ſollen (f. unten). Bon YUinsworth50) Haben mir 
zulegt eine Nachricht über Divrig (Dimelli-b. Aindw.) erhalte - 
Gr nahm den directen Weg von Arabgir dahin, und beauchte 
dazu 11 Stunden Zeit; die Difkfanz gibt er zu 7 geogr. Meilen 
(33 MiE engl.) an. Bon Arabgir erflieg er gegen N. W. ſogleich 
die kühleren Berghöhen von Arab Baba, durchſetzte- einen 30 
Schritt breiten und 1 Buß tiefen Gebirgäfliom, ber vom Sarit⸗ 
ſhitſhek-Gebirg (vd. h. Höchfter PIE) herabfommt, und mit Die 
ſem gleichen Ramen trägt, welter abwaͤrts "gegen SO. aber ſich 
mit dem Arabgir fu vereint und zum CEuphrat ergießt. Der 
Strom fommt von dem Bebirgäthal des Dorfes Beraſtik herab. 
Ainsworth folgte viefem aber nicht, fonvern überflieg gerade aus 
das waldreiche Kalkfteingebirg, Fam dann in graflge Ebenen eineb 
Baſaltſtrichs, ver vie öſtliche Kortfegung jenes Gebirgö3zugeßs 
bildet, auf dem die Kurven vom Afjah Tagh bis hieher ihre Heer⸗ 
den -auf die Weide trieben. Ieufelt wurde ein tiefer Paß durch 
Trachytfelſen durchſetzt, und übes. ben. Grumbet Tagh die Stadi 
Divrig, an einem Zubach des Kymyr ſu, erreicht. Die Stadt 
hat einen Bey und 10,000, Einwohner, - darunter 2000 Ghriften, 
nah Ainsmworth (im Jahr 1839). Die Rage. fol noch ſchoͤner 
als die von Arabgir fein, offener und freier, im Norden vom hoben 
Dumbugh Tagh begrenzi, im Säven vom Erumbet, gegen W. vom 
Damur Tagh, im Oft von Felowänden. Das.Strombette liegt vel 
son großen Biöden von Magneteifenftein. Der feld über dee 
Stadt trägt eine große Eaßeilruine mit Doppelmauern und farater 
nifcgem. Bauwerk. Das Portal der Mesfiv zu Divrig Hält Ains⸗ 
worth für eins ver fchönfen,: im blühendſten Styl faracenifue 
Architektur, in ganz Weite Min. Auch ift darin ein Mihrab, d. k 
fine Kauzel, iu trefflichſter Arbeit nur dem des Al Towelah in Mo⸗ 


). Mannent/ Gray, d- rn. R. 2. VL 2 © 317; Cramer, 
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ſul zu vergleichen. Die Bote von Divrig Blick tm Biittiiiikier 
ander ven Byzantinern ein wunder Fleck Three Herrſchaft, da * 
fortwaͤhrend empörerifche Sectirer (Manichäet, Pauliciet n. a.), bie 

an den arabiſchen Eroberern eine Stühe ſanden, ſich dort be 
haupteten. Sie wurde von den Selvſhuken beſetzt, und dieſen im 
Jahr 1243 von den Mongolen entriſſen. Später Lam fie an dvadß 
Sandeſhakat von Siwas Zu Otters Zeit (1740) finıfe Ir em 
Kurven Aga vor. Ar hörte, daß in Ofen ver Stadt, In einem 
ver dortigen Berge bei dem chrißlichen Dorfo Klebme, ſich reihe 
Bifsnminen vorfinden follten, und ihnen in N.W. gegenüber 
wefflicher Magnet ſtein. Zwei Kagreifen in Süden davon, gegen 
vie Grenze bed Diſtrietes von Malatia, llege Dereunde I) (Das 
ranta ver Armenier, Turanda der Syrer), mit einem ſtarken 
Fort und einem hohen Felſen, der wie durch Menſcheuhand geſpal⸗ 
tem erſcheine, um dem Fluſſe Akſu (Ak’ ſau bei v. Hammer) einen 
Ganal zu eroͤffnen, der auch wirklich hindurchflleße in den Ort 
Hlevon wird weiter unten, nah Ainsworths Beſuche, 2) te 
Nee fein, da ber Akſu Fein andrer ald ver Tohna fu fein kann. 

Bon dieſer Abſchweifung nach dem benachbarten hiſtoriſch fo 
merkwũrdigen und doch früherhin fo wenig erforichten Divrig 
Sen wir na Arabgir zuräd, das weniger berühmt wear, 
hei Armenien [chen frühzeitig Arapger hieß, bei Byzantinern, 
aber unter dem Namen Arabrate (vw —— nölır, 

Const. Porphyr. de themadh. I. 31, 13. ed. Bekk.) verſtan- 
den wird. ' 

Bon dieſem Arasgir, hörte I. Brant,s) feim 14 Karawanen⸗ 
Tage nach Aleppo (270 engl. Mi.) und 11 vergleidhen nach 
Krebizond. Das Elisa daſelbſt ſei ſtreng wegen feiner Hohen 
Rage; Im Sommer kühl, im Winter kalt mit wielem Schnee. Die 
Eentezeit Mitte Juli, alfo 2 Monat Später als 3. B. die Gerſten⸗ 
yente In Emyrma, das nur wenige Meilen füdlicher Liegt. Doch 
iſt ver Boden um Arabgir fruchtbar, der Waiyen gibt — 
Korn, die Quantilät iſt wegen der vielen Klippen nur gering, unb 
Dos für einheimiſche Confumtien hinreichend Obfwald unigibt 
die gange Seadt; weiße Maufbeeren find auch Hier eine Hanpt⸗ 
wahrung wie in Ggin. Der Ort zaͤhlie 8000 Häufer mit 4,58 


— Orlar, For. u. ‚308; v. Saaimet, Mai, WI 
B. 6; 2) W. Ainswonth, N Notks un u Jorte. im 
3. Bar, Gen Geogt. Bor. Isah Vel.x, P.8. Pa I. Brant 

ur Fu.) « P:.208. “ 
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moblemiſchen uns 1,200 armeniſchen Famillen. Dieſe letztern follen , 
wer Fabrikanten von Baumwollenzeugen aus engliſchem 
Garn fein, das erſt ſeit kurzem hier eingeführt IR. Dieſe Manu 
faelur Has ſich daſelbſt ungemein ſchuell ausgebreitet; es ſollten eben 
ſchon an 1,000 Webſtühle in Gang ſein. Ueberhauyt iſt der Ort 
im Aufblũhen; nad I. Brant eine ver intereſſanteſten Stänte im 
Iunern der armeniſchen Landſchaften. Ainsworth,-*) der ven 
Ort im I. 1839 jah, beftätigt vie Angabe von befien Gärten, dem 
ſchoͤnen Clima, der gefunden Luft, von dem Geſchick feiner Bewoh⸗ 
zer und von ihrer Inbuflrie; er fagt, daß fie häufig-ald vie beſten 
Diener nach, Uleppo auf Erwerb ausgeben; gibt aber doch ver Stat 
8,000 Seelen zu Bewohnern, vavon 6,000 Armenier fein ſollen. 
Das enge tiefe Thal, in welchem Arabgir, das auch Arab Fail 
genannt werde, Liegt, babe von ven Schwarzen Bafaltmaffen, 
Die feinen Eingang bilden, ben Namen Göl Tagh und Kara 
Baba erhalten. 

Im Diſtrict Divrig, gegen Norden, auf dem Wege von 
Haſan Ovah hörte Brant von Eifenminen, die aber jet 
nicht vegelmäßig bearbeitet würben; wer wolle, könne Erz zum Ver⸗ 
fehmelzen Haben, was auch Ainsworths Nachricht vom bortigen 
Magnsteifenflein beftätigt. Es ſei aber Beine größere Arbeit im 
Gange. Bei einem Drte Zeitun, am Wege ver nach Aleppo 
führt, ſollen andere Eifengruben Liegen, die dagegen regelmäßig 
bearbeitet wurden, und welche das umgebende Land mit einem 
Metall von trefflicher Dualttät verſehen. 


7) Weg von Arabsir zum Euphratverein bei Kjeban 
Maaden. 

Der Weg von Arabgir fünmärts, nur ein Tagmarfch nad ' 
Kjeban Maaden, gebt, nah 3. Brant, 5) über eine wellige, 
offene, unbebaute oͤde Landſchaft, die nur fparfame Sutterfräuter für 
Rinder und Schaafe trägt. Ehe man auf diefem Wege, and gecgr. 
Meilen (20 Mil engl.) weit, wieder das rechte Ufer des Frat er⸗ 
reicht, paifirt man nur durch ein einziges Dorf mit etwas Cultur 
umber (0b etwa Riſhevan? wie Otter) dort am Verein einen 
Ort nannte, Der won Feinem neuern Reiſenden geſehen worden if; 





*) w. Ainsworth, Travel” and researches in Asia minor etc. 
Load. 1842. Vol. II. p. ! J. Brand, "Journ. l.c. p. 206. 
ri oem Voy, Ar A I, und». ı Wi, Aare ws. 
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fe daß wir vermuthen muͤſſen, der Ort habe gar nicht exiflirt, ſon⸗ 
dern es fei nur det Name eines Kurdenflammes, Riſhwan, ver 
mit dem der Reſhi auch anderwärts, am obern Euphrat, genannt 
wies). 7) Hier ſidßt man auf die einzige ſchon oben genannte große 
Milttärftraße (f. ob. S. 106, 702), die von Samfun aus, 
aljo vom Pontus ſüdwärts, auf Reſchid Mohammed Paſchas 
—Sefehl nach Kharput gebaut ward. Die Eile, mit ver fie gemacht 
war, ſchien Ihr, nach Brants Urtheil, Feine große Dauer zu verfpre 
en. Hier emplich vereinigen fich beide Hauptarme. Der Weſtarm, 
Frat, over KRara-fu der Türken, und der Oſtarm Muradtſhai 
. ver Türken, doch behält ver vereinte Strom bei den beutigen 
Anwohnern noch Immer ven Namen Murapdtijgat, bis abwärts 
dei Bir dieſe moderne türfifche Benennung allgemach ber Alteften 





Benennung Frat weichen muß, an die fo viele-ehrwirkige Eriune 


rungen gefnüpft find. Zwei Stunden unterhalb des Vereins if 
pie Fähre, ein plumpes Boot, über ven Strom, der hier 120 Schr. 
breit, tief und reißend iſt, welche nach dem Städtchen Kjeban 
Maaden am öſtlichen Cuphratufer hinüberführt. 

Diefer Ort liegt eine Halbe Stunde von ver Fähre in einer 
"Schlucht, welche rin Vergftrom durcheilt, der nur eine geringe 
Strecke unterhalb der Fähre zum Euphrat fällt. Die Stadt ver 
dankt ihr Entftehen offenbar erft ver nahen Siibergrube: denn 
ein andrer Grund in einem völlig den, baum⸗ und firsuchlofen 
Bergwinkel ohne alle Spur von Vegetation fet, meint Brant, für 
ihre Entftehung gar nicht vorhanden. Die ‚Zeit ihrer Erbauung 
und der erften Aufnahme Ihrer Metaßgruben ift und unbefamnt. 
An der rechten Seite des Frat⸗Flufſes, ihr gegenüber, fcheint, 
nach allen Stinerarien bis zur Tabula Peuting., die Lage des alten 
Dascuta gewefen zu fein (Ptol. V. 7. fol. 127), dad nach Plin. 
VI.20, LXXV. M. pass. von Zimara in Armenia minor, d.i. an 
15 geogr, Mellen von Zimara abwärts am Euphrat Tag, wenad 
diefes Zimara zwiſchen bie heutigen Egin und Kemafh, alfo 
etwa 36 geogr. Meilen abwärtd ver Srarquellen im R.O. von Er⸗ 
zerum, zu liegen kommen würde. Wir erinnern jedoch fogleidy bier 
daran, daß wir diefes Zimara der zweiten Erwähnung tel 
Blinius keineswegs, wie Mannert 9) und alle frühern Geogru⸗ 
pben, für identiſch mit dem einige Selten vorher vom Römer er» 


1 


er), v. », Senmer datt Türkei, in 2 1821. a. x: s. 4. 
2) Manneıt, G. d n.8.%.V.2. &. MI. 
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wäßmien Zimara in Armenia magna halten können, das nad 
Lieinius Macianus nur XI. M. pass. unterhalb des Capotes⸗ 
Berges (ſ. 06. S. 81), d. I. nur 24 geogr. Meilen, alfo ganz nahe 
dem Urfprung des Euphrat liegen follte, wovon auch in 
der folgenden Anmerkung vie Meve fein wird (ſ. unten). Die _ 
Kluft, in der Kjeban Maaden liegt, wird durch den Zufammenfluß 
- zweier Bergketten, die fih im fpigen Winkel treffen, gebildet. So 
Heiß es auch Hier im Sommer fein mag, fo gewaltig ift doch im 
Winter der Schneefall, der die Gegend det. Die Bewohner des 
Stäptchend, an 400 6i8 500 Familien, find in Arbeit oder mit 
Auffiht ver Mine befchäftigt; der größern Zahl nach ſollen es 
Griechen fein, Gebirgler, zwiſchen Trebizond und Gümiſhkane 
(. ob. S. 272) zu Haufe, aber auch Armenier und Türken. 
Diefe letztern find die Directoren, die Armenter die Handwerker, die 
Griechen find die eigentlichen Grubenarbeiter. Kandel fehft ganz. 
Die Mine Hat filberhaltiges Blei, ſchien aber, nach dem britt« 
ſchen Neifenden, dem Gouvernement fehr wenig einzubringen. 
- Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als Otter) viefe 
Gegend befuchte, fand er dieſe Minen noch fchlechter In Stand, als 
die zu Arghana am Tigris (f. ob. ©. 101). Nur 8 bis 10 
Schmelzoͤfen waren in Arbeit, Fein Holz, Fein Proviant hier. Das 
Mehl zum Brot wurde mit Sand gemengt; die. Hige war furchtbar, 
der Ertrag des gemonnenen Goldes und Silberd unbedeutend, da⸗ 
mals wie auch heute. Diefe Sil berminen find auch jegt30) noch 
im elembeften Zuftande. Die Türken beichdnigen dies mit ver Aus⸗ 
füge, dad Holz, welches zum Schmelzen auf vie Mine verwendet 
wird, koſte ihr nichts, denn der Wald gehöre in ver ganzen Tür⸗ 
Zei Niemand, oder Jedermann. Aber dad hiefige Holz muß noch 
vazu viele Tagmärfche weit hergebracht oder hergeflößt \werben. 
Auch vas koſte nichts, fagen fie, denn das fei Frohndienſt. Aber 
des gewonnenen Silbers fei fo wenig? Daß fei aber doch reiner 
Gewinn! — Wollte man jedoch, bemerkt v. Moltke, ven Werth des 
Brennmaterials und der Handarbeit in Rechnung bringen, fo würde 
man wol zu dem Refultate kommen, daß die Koften der Bearbei⸗ 
tung biefer Minen ven Ertrag verfelben um das 3 bis 4fache überfleige. 
Oftwärtd von dem Staͤdtchen fleigt man gegen 4 Stun⸗ 

den Wed die Bergfchlucht aufwärts, che man aus ihr heraustritt 
in eine zwar noch immer bergige, aber doch mehr offene und weit 
®) Otter, Voy. II. p. 283. 10) v. Moltke, Briefe 0.0.0. &. 201. 
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fruchtbarere Landſchaft, aus des man nach einer gleichen Teakiunke, 
immer gegen.Often, in die reiche, prachtvolle Eulturebene voll Darf 
ſchaften eintritt, in deren Mitte ſich wer fcheidende Bergzug extehk, 
ber in einer Ferne von 6 geogr. Meilen (30 Mil. engl. im Südoſ 
von jener Silbermine) mit der Feſtungsſtadi Kbawut getront IR, 
die alle ihre Umgebung weit beherrſcht. 

Paaual Lucas, ver im Jahr 1700, von Malatia fonımenb, au 
derſelben Fähre auf einem fehr fchlechten, wafferihöpfenden Boate Aber 
don Suphrat fchiffte, muß wol denſelben Landweg genommen Gaben; 
wie ex fagt, über Berge, Wald und Quellen. Es ging on eine 
guten Feſtung vorüßer, die, auf einem Feld übsr dem Fluß, in gutem 
Stande zu fein fchien, aber ohne Einwohner war. Er nennt fe 
nicht; es kann mol Feine andre als Kharput gewefen fein. Wir 
führen dies nur an, well er bemerkt, daß er außerhalb ver Wal 
dung dieſer Berge zu einem antiken XZempelit) gelommen fe, 
der fehr ſchöͤn war, obwol er in Ruinen lag. Die Türken hatten 
ihn im eine Mofchee verwandelt. Bon ba blickte man auf ven, bis 
zu 30 Schritt werengten Cuphrat. Nach ihm ſcheint Niemand 
etwad von dieſem Tempel wieder wahrgenommen zu haben, deſſea 
Localität von folgenden Reiſenden beachtet zu werden verdiente. 

Kommt man auf dem Wege von Siwas, v. i. ven RD, 
4 Xagmärfche fern, zu diefem Eupratvereime, fo Bat man erſt die 
große Tauruskette, die Im Weſten des Frat gegen die Ama- 
nus⸗Ketten ſüdweſt wärts foörtſtreicht, zu überwinden, che mar 
das Cuphraigebiet ſelbſt erreichen Tann, dem nun alle Waſſer yon 
der Süd⸗ une Südoſtſelte dieſes Querzuges zufallen. Dieſer 
iſt die Fortſetzung des bei ven Türken genannten Tſhitſhek 
Dash (I. ob. S. 797) oder Sari Tſhitſhek, gegen Divrig 
bin, wie des hoben Uluku Iaila, 12) Leilet Dagh, Afeli 
Dagh und anderer Bliederungen deſſelben Kettenzuges von 
S. W. gegen N.D., von denen vie am welteſten gegen Werft vorge⸗ 
ruckte, der Delitih Taſh, nH. der durchbrochene Stein, ein⸗ 
Aagveiſe im Oſten von Siwas, zugleich die Waſſer ſchelde bildet 
zwiſchen dem Kizil Ir mak (Halys), ver zum Pontug zieht, und nee 
Quphratzuflüſſe, zumal der Zujlüffe zum ſüdlichen Tokmanſu, 
ber. unterhalb, des Dereins bei Malatiyah zum Eupbrat fällt. 
Bir Tagmarſch im Den vor Simas erreicht man, nach Gehän- 


*") Pac, Lucas 4 Voy. au Levant l. c. I. p. 205. 3°) —XE 
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Ugem Steigen Über Gochebenen, ſchon jenen Delikly Tafh; es geht 
an einer Tönen, ſchroffen Felsklivpe vordder, und man hat die Waf- 
ſerfcheide zwiſchen dem ſchwarzen und mittelländifchen 
Meere erreicht; wie hoͤchſte Stufe dieſes Antitaurus ner Alten, 
su v. Moltke, wo am Derbent 2) oder dem Paßthore ein 
Wned Obrſchen veffelben Namens, früher ein Raubneſt, 8 Mor 
nut Winter haben fol, 5000, ober nach v. Mühlbach ſelbſt 
TOO Buß und vielleicht mehr, Über dem Meeresſpiegel erhaben. 


Dan ſah vas Funvament eines feſten Schloſſes zur Behauptung 


wen Paſſes, ver einft von einem Dere Bey, over Thalfürſten, 
Beherrfcht ward. Aber Reſchid Paſcha hatte neuerlich dort einen 
Ayan, me At Markgraf, eingefett, um die Sicherheit der Straße 
zu bewachen; bei ihm fanden die preußiſchen Officiere gaſtliche Auf⸗ 
nahme, ein erwärmendes Kaminfeuer ımter einem platten Dach mit 
Berveiis Abe Jichtenſtämme gebreitet, und von Holzfäulen it ver 
Miite getragen; dad Innere durch faubere Teppiche, Polſter und 
Abenbeſſen ganz wohnlich gemalt. Als Dupre Im Jahr 1808, 
am. 27.. September, 4) Hler- vurchpaffirte, war eben erſt die Ernte 
is Gange und das Kom ſtand noch auf dem Halm; fo ſpät fällt. 
Mer wie: Gerbfigeit. 

Der folgende Tagmarſch brachte nur 10 Stunden weit über 
ine ſanft gegen Süd geneigte, aber an fi ſehr hochliegende 
bene, die, fo weit das Age reichte, Mitte März nichts als blen⸗ 
derch welße Schneeflächen In ver Nähe und Schneegipfel in der Berne 
zeigte; Feine Spur von Begetation war bier noch erwacht, und was 
TUb vavon zeigte, waren nur hie und da In Felsſpalten gefchügte, 
verkruppelte Fichten. Der Schnee, aus dem fish Hier die nöoͤrdlich⸗ 
Pen Quellen des Kaſykli fu entfpinnen, des von Norb herabkom⸗ 
menden Hauptzufluſſes zum Tokma fu (f. unten), lag überall 4 
Fuß Noch, doch durch vie herannahende Brüplingeluft ſchon anfge: 
Il: und um- fo fchmteriger zu pafliven, da er kaum noch ven 
Fußtzänger trug. Währenn des MWinterd Hatten die Saumthlert eis 
mer Fußpfero gebahm und feftgetreten, jet die einzige, etwa 2 Kuh 
breite, feſtete Brite, auf welcher ſich die Reiter in einer langen Rinie 
zwiſthen vem Schneefelve fortBewegen Tonnten. Cine zum Linglüd 
Gihegheibe andere: Karawane auf diefer engen Dammſpur brachte 
nun ben größten Aufenthalt und wahre Noth. Denn bie audwei⸗ 
lic r | — F — 

ro. Moltte, Briefe, a. O. S. 208; v.. Muhlbachs Mn 
” Dupre, vor. en Perse. Paris 1819. 8. T. 1. p- 50. 
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chenden Kameele, wie beladene Roſſe und Führer, glitten und Bürz- 
ten zu beiden Seiten, Alles abzulaben und umzupaden balf au 
nichts; bald lagen die Verungläcdten mit ven Ballots wie Trimmr 
gefcheitester Schiffe umber, und die Pferbe waren meiſt nach ben 
Durchbrüchen und Stürzen mit bintigen Spuren bezeichnet, Da ver 
vom wrigen Regentage halbgeſchmolzene Schnee wiever zu fdharfen 
Gisfruften erhärtet war. Solcher Noth entrounen mußte man froh 
fein, nur noch Schritt vor Schritt, wobei das Stürzen ber erichägf 
ten Thiere nicht aufbörte, Die dann am Kopf und Schweif „on 
den Saradſhes (Bührern) barbarifch angepadt und mit dem Kantidge 
emporgehegt wurben, vorwärts rüdenn gegen Abend das Döorfches 
Alladſha Han noch zu erreichen. Es If} dies außer noch einem 
dad einzige auf ber ganzen Strecke von Siwas bis hieher (20 
Stunden), wo man ein Iinterfommen beim Mollah finden fonnte. Al⸗ 
les bis dahin iſt Eindve, den NRäuberelen, früher der Turkomannen, 
jeßt ver Kurden, audgefegt, daher bie Kane oder Khane mit ihren 
Hütten feftungdartige Verfchanzungen bilden. In viefem Zuſtande 
fand au Dupre 15) das Land; zur Herbflzeit meiſt nur dürre 
Hügel, in denen Escorten nothwendig waren. (68 folle bier, erfuhr 
er, viel Eifen und Kupfererz geben; an einem Ocherberge mit 
ſchwefelhaltiger Erde ritt ex vorüber. Das Dorf Allapfha Khan 
fol vom Sultan Murad auf jenem Feldzuge gegen Bayazed erbant 
fein, und von ben großen ſchoͤnen weißen und blauen Steinen fel- 
nen Namen haben, aus denen «8 aufgebaut ift (Alladſh, d. h. Hunt). 
Am folgenden Tage, den 14. März, wurde von den preußiſchen 
Offizieren ver Ritt über viefelbe einfdrmige öde bene, die noch zu 
den ficher 4000 bis 5000 Fuß hohen Plateau 16) nes mittle- 
ren Kleinafiend gehört, 6 Stunden weit, doch meiſt ſchon der 
Senkung eined Euphratzufluffes abwärts folgend, fortgefegt bis 
Haffan Tſheleby. 7) Den Zufluß nennt Dupre Kurz 
tſhai, d. h. trodner Fluß, und fagt, er ſei ver Grenzfizom: 
zwiichen ver Provinz Sivas und Kieban Maaden. Die tür« 
kiſche Geographie läßt ihn vom Kan tagh entſpringen, und 
nennt ihn Kirkgos, d. h. die ein und vierzig Quellen. 2) 
Dies türkifche Dorf am Abhange eines engen Thales hiefes Kurzum 
tſhai, mit, feinen Hütten in die Erde hineingebaut, zeigte nur flache 


"ne Tu cl, ya REN: Moltte 0.0.0. S. ais 
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Amufungen von Erbdterrafſen, über die man hiawegzog; ohne zu 
eßmen, daß man Über die Daͤcher ver Hauſer reitend in Gefahr 
war, durch ven Rauchfang oder einen Einbruch in ihre Mitte hinub⸗ 
zuſturzen. Diefe Banart, die wis an der Ofl- und Nard⸗ und Ehb- 
grenze Armeniens ſchon hinreichend befährieben (ſ. ob. S.432, 682, 
897, 770), beginnt alſo bier ſchon auf der Weftfeite des Eu- 
phrats. Bon da führte ver Weg aus der Dom Cinfbrmigkelt, wie 
nur durch wenige Weisen und Bappelbäume am Flußufer unter 
brechen wird, wieder Durch das tiefe Felsthal eines ſchäumenden &e- 
Birgobachs zwiſchen ven ſchweizeriſchen Winterhöhen des Orde han 
Daghe und des Surbchan Daghs hindurch, wo num fintt der 
boſen Echnoetreppenwege in ver größeren Tiefe eine gemächlichere 
Straße folgte. Dieſe Berge des Engpaſſts beſtehen nah Dupre 
aus Kalkſtein, darin auch Kohlen ſchaicht en 19) ſich zeigen ſollen. 
Mo lagerten zu beiden Seiten mächtige Schneeberge, aber es wehre 
Fchan mildere, italiſche Luft aus. der Cuphrattiefe entgegen; beim 

Untergange ver Abendſonne erreichte man ben vlek⸗ 
Den Helimban mit einer Palanke ober Seite, wo man eine Her⸗ 
Berge beim Mutſellim fand. Der Hof des Hans oder Khans If 
won einer Maner' umfchlofien, und ſchützt einige Dutzend Hütten mit 
einer Moſchee und einem Bade gegen plöglichen Raubüberfall. Zur 
Gommerzeit ein lieblicher Aufenthalt, uber Doch auch fchon wieder 
Jun Herbſt 29) einförmig und Bve. AS v. Moltke zur Herbſtzeit, 
am 3. October, viefelbe Hochebene von Hekimhan nach Delikly Taſh 
paſſirte, Hand das Korn noch auf dem Halme, vie Leute ſchickten 
fich erſt zur Ernte an, und ſchon war einige Tage zuvor Schnee 
gefallen. Das Fruͤhjahr fängt hier fehr fpät an, nnd die Ernte 
zieht fi bis in ven Winter hinein. Bei Hekimhan ſpaltet ſich 
wie Sübdſtraße nad Malatia von ver Oſtſſtraße nah Kies 
San Maaden, die v. Moltte verfolgte. Jene nahm. Dupre, 
zen wir.weiter unten begleiten werden, fo wie 3. Brant im Jahre 
2035, ver bieher von Malatia (nach ihm 7 geogr. Meilen oder 
36 DU. engl. fern) kam, aber in Hekimhan gegen Wei nach 
Burun zu ven Quellen des Tokma fu abbog. 21) Gr gibt dieſem 
armen Flecken 250 türkifche und 35 armenifche Familien zu Bewoh⸗ 
sen. Dad Caſtell ſoll alt, im perfiichen Styl, von einem Doctor 





* 20) Dupr6, Voy. I. p.58. 20) v. Moltke a. a. O. ©. 313. 
22) J. 337 Joutney 1835,. im Journ. of R. G. Soc. of London 
1836, Vol, VL p-3 
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@v. i. Gakin) erbam fein, dahher fein Rame. uf me walk 
Kaltieinbonen umber werden nus wenig Welibte und Taback ge 
kaut.- Die Welntraube bat bier aber 
WBinterlälte ee Grenze gefunken. Der Se 
chen ECetrag. Der Kur iſhai war hier gürteltief. 
Am folgenden Tage, ben 15. März, ging es durch Hefe eh 
ſchluchten an baumloſe nadte Mtnönen zu ber Höhe 
sula Oglu, von. dem über vie nickern Werhäken, gleich 
alpen der Schweiz, fih vie weißen Hochketten des Taurus 
Anti⸗Taurus mit ihren zadigen Formatienen m Morpen 
Wehen erhoben, indeß der Bid gegen Ofen, am Fuße eines ik 
Im Berges, in der Tiefe auf den breiten Spiegel des Eupkrat 
fisl, der von bier aus zum erſten Male erblickt wire. Gier Auster 
Ritt von 16 Stunden, okmwärts von Hekimhan, Hatte uändil 
58 dick an den Cuphrat zum Kurdenderfe Sarat DIHIE ge 
führt, wo ſchlechtes Quartier, abet von wo Tab nächte Ziel Geh 
erreicht war. Kurdiſche Frauen ſah man Hier im 
ſen zwei Meinen fentrecht im die Erde geftediten Mhkäidien, 
einfachſten Webſſtuhl, ganz hübſche wollene Teppiche fertigen. 
Zwar verhüllten Re das Angeſicht, alt aber vie Kinver mit in 
paar Münzen beſchenkt warden, ließen fie ihr Ichwärziiig=beuumes, 
nicht üble Angeficht chen, veffen Reiz fie durch einen filbernen 
Ring In dem vechten Nafenflägel gar fehr erhöht wähnten. Cs 
Ing noch ver Schnee im Drie, wie an den Winterſeiten 
barten Hügel und Klippen, ein Zeichen bes noch immer großen 
abfeluten Höhe vr nur ſcheinbaren Niederung, vie den 
ganzer mellemmeiter Kranz won Gchnechöhen wer Taurusketten umgab. 
Um 16. März, alio am fünften Rorgen des Abenarſches 
von Siwas, fsufte man fich von ver Khußerigen Hochebene, auf ber 
au Sarai nfhit noch Heat, hinab Im die tief eingeriſſene Thhal- 
ſchlucht, zu der man wol 2000 bis 3000 Fuß hinabzuſteigen hat.) 
Die Gegend nahm einen viel wilderen Character an; wie Berge ib 
den von Wogen eines fürmifchen Meeres. Keine Vegetatien, Eeik 
Dufſch, nicht einmal Gras oder Moos beileivete Die nackten Abhdmge, 
deren natürliche Farbung aber auf das überrafcheunfle abwechfeluc 
Unter von fhwarzen, zinnoberrothen und braunen Yelte 
wänden fah man dlie Schuttkegel und Boͤſchungen aus grünen 
und Blausn Leiten angelsänt; oben vie weißen Schnecacchen mb 
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Br dea Stpfein ven lichten blun en Himmel; in ver tiefen, zwifchen 
den Welten fh hiawindenden Thpalf$lucht ven Cuphrates ver M 
Door, vi Maturgrenze bes romiſchen Weltrriches, ven nur wenige 
Dur großen Imperotoret gegen den Oſten überfehrittien. Alles war 
hier Dive, wile, weglos ohne Spur von Auban, wie an einem Cade 
ve u 
- Er gunz in ver Tiefe, nachvenm ber Abendländer ein paar 
Oxawern in dieſen Anblick einer wewen Welt des Orients verſenkt 
eatsgefliegen: war, erblickte er bie Küsten des Fleckchens Kieban 
Maaben, vor Silbergruben, auf dem gegnäßerliegennen hohen 
Me der ſchalen Keihe zadiger Berge, die den Strom zu welt 
Wiadunzen adehigen. Dir Cuphrat over Murad, wie er auch 
Wire nech unter vem Bufammenfluß von ven Osmanen zur rin 
rung an ven Gultan Murad, 2) fagt man, von dem zahlloſe Fe⸗ 
Ren und Anlagen an Ihm herrühren, genannt wird, erinnerte feiner 
Orbße ud Yrı nach ungemein an den vaterlänvifchen Strom ver 
Moſel, 24) Gauz eben fo I er bier, wit jener, zwiſchen ſchroſſen, 
Uohen Dargen eingefchlefien; nur iſt Die Moſellandſqhaft überall weit 
Ueblichet und angebauter: denn bier iſt alles baumlos nun wahrs 
Wrintip zu jever Iatrreszeit ohne Grün. In ven ſeltſamſten Wins 
yangen Mrdmt er reißen» dahin, und tritt von bier an erſt nach 
em Lanfe aus viefem. Wilsgebirge, wo er unfen Mas. 
karia vor Totma fu (Melas ver Alten) aufnimmt. 

Nach Kieban Maaven mußte man ven Strom vom Weſt⸗ 
zum Dfiufer, wo tr an 120 Schritt Breite haben mag, im ſeltſam 
gefweiten Faͤhren, fihwerfähtgen Pontons, kberichiffen; an einem vor» 
Mpvangenien Zutfentenf oaberhalb ift er nur 80 bis YO Eqcritt breit, 
nähe umterhalb ver Ueberfahtet an 360. Gr iſt ungemein reißend, 
us Ye; ern eine Suunde Weges untethalb des Zufammenfluffes 
von Frat mm Marad, auch im Gommmer bet niedeigſtem Waller» 
fbanide wieurale zu durchreiten oder zu durchwaten. In ver Mick 
Des Tuphrat angekommen gleitet wid Zübre, wir Menſchen und 
Merden augefullt, pieilichnell abwärts, ale könne fie das andere Ufer 
gar aicht erreichen, aber ein Gegenſtrom erfoßt fie und führt fie ge 
wem jar Landungsſtelle des linken Ufer zurüd,. 

Den dem Vergwerktberrlebß ves Rieban Maa den haben wir 
ſchon oben geiprochen; neuere Unterfuchungen fehlen; die preußi⸗ 
—— — 

28) v. Moltke, ‚0.6.33 20) ebb. S. 20; v. 8* 
ee Deine a. a. O &.323 eb S.24; v. Rihl⸗ 
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fügen Officlere waren bier Durch ihr Dieuſtverhältniß von geuauern 
Unterfucgungen abgehalten; fie eilten zum Sauptlagetr Gafidz 
Paſchas nah Kharput, deſſen Lage wir im Allgemeinen «mb 
obigem ſchon kenuen (f. ob. ©. 104, 702, 721), wozu noch Folgen⸗ 
des zum Schluſſe dieſes Kapitels hinzuzufügen fein wird. 
Don Kieban Maaden ſteigt man 2°) durch ein tiefes Auu« 
verſales Gebitgthal während 3 Stunden (Brant brauchte 4) ge 
gen Oſten aufwärts, dann erreicht man ein flaches, aber Bades 
Hügelland, auf welchem einzelne Kurdendoͤrfer zerſtreut Uegen. 
Am 19. März 1838 bedeckte noch Schnee nie Gipfel umher, und 
einzelne Strecken des Wegs das Schneegeftober des vorigen Tages. 
Je weiter man vorrückte, deſto dichter war das Land mit Bafalt- 
ſtücken überſtreut, wie ein aufgeriſſenes Straßenpflaſter, un» dech 
war Korn zwiſchen dieſe Trummer gefäet. Der verwitterte Bafalt 
gibt ven trefflichften Kornboden. Gegen Abend, erſt nad 10 Siam. 
Wegs, eröffnete fih die weite Ebene (von ver auch 3. Braut 
entzückt wer, |. ob. ©. 702), mit Diefen und Weingärten be 
deckt, von Bäcken und Wegen durchſchnitten, durch Pappeln mb 
Nupbäume .( freilich damals noch ohne junges Laub) verfchänest. 
So wurbe das Auge nach ner bisherigen Eindde erauidt, un» für 
den Anblick ver nackten Berghöhen entſchädigt. Die Dizfer ſahen 
flattlich genug aus, die Häufer find Hoch, aus an ber Sonmne ge⸗ 
trodneten Badfteinen erbaut, mit Lehm überzogen, mit Ballen und 
AUrdterraſſen überdeckt und reinlich. Mitten in der Ebene erhebt ſich ver 
Hügel mit fehroffen Felswänden; auf ihm glänzte die Stadt Khar⸗ 
put mit einer alten Citadelle und einigen Minarehs In ver Abend⸗ 
fonne; aber rings umber in welter Ferne fehlofien noch immer 
ſchneebedeckte zackige Bergreihen vie Ausſicht. Bine Halbe Stunde 
vor der Stadt, im Dorfe Meſſre (Mezirah bei Brant, ſicher nad 
allen ũbereinſtimmenden Maaßen ver Alten die Mazara bei Ptol. 
V. 13. fol. 135, wie nicht Mahara, fonsen Mazarah ver Tab. 
Peuting. XVIII. M. p., d. i. 35 geogr. Meil, von Colchis, d. i. im 
vom Goljik⸗ ober Thoſpites⸗See entfernt; |. ob. ©. 103), war das 
Hauptquartier. Diefer Ort liegt nach Diffons und Glatcotu⸗ 
- Beobachtungen 3,395 F. Par. (3,618 3. engl.) 9) üb. d. Meeres, 
und unter 38° 40° 32" N. Br., 39° 16' 15" D.8. v. Gr. 


ss „),9 Moltfe, Briefe, a. a. D. ©. —38— d. 
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Um teitiäuftigen Gehänne ans Lehm mit flachem Dache, fee 
her nen Gih eines rebelliſchen Vaſcha, war vie Wohnung bes oben 
fon Tann, Haftsz Paſchas; cine kleine Wache, zahl⸗ 

see Dienerſchaft, Aavaſſe, Tataren und Hausofficianten aller Art, 
. fühlten Den Gef. ee un Buß de 


Echritt Durchſchniti. Hier wurden unter Hafidz Paſcha die Sol⸗ 
Dates wie die Laubwehr (Redif) auf europäiſche Weiſe dreſſirt. 
Da es bei dem wuebenen Boden und ſchlechten Wegen an bequemen 
Raumen fehlte, excreirten bie. Rekruten in Kharput, wie in ben um⸗ 
legenden ODarſern, auch auf den flachen Dachterraſſen der Häuſer. 

- Haftsz, als geborner Tſcherkeſſe zum Sclaven für das Serail 
gekauft, gut unterrichtet, nachmals kuͤhner Vertheidiger der Feſtung 
Etutari ( Scodra) in Albanien, begleitete den Serasfer an den Hof 
wach ©. Pereröbusg, ward Paſcha, und erhielt, als Reſhid Paſcha 
in Dinsbelr ſtarb, vom Großherrn das Commando über pie Armee, 
Die damals wit den Kurven im Kriege ſtand, mit bem Haupi⸗ 
auftrage ner Beobachtung ver aegyptiſch⸗ſyriſchen Armee 
Mehmed Ali'a. 27) Unter ihm und durch feine Begünſtigung 
der preußiſchen Officiere, wie er als feine Muſaffirs ober Säfte auf⸗ 
nehm, wurde auch für uns vie Geographie dieſer Landſchaften aufs 


Die Rage der Stadt Kharput auf ver hoben Selsklippe, 
mehr als ein tauſend Fuß (f. eb. S. 104) über ver Ebene von 
Meſſre erhaben, läßt von da den Meberblid über Die Dörfer, 
Wege, Bäche, Baumwollenfelder, Weingärten, Maulbeerwälner, 
Kornfluren und Aber vie verfchlevenen Lager ver Truppen gewin⸗ 
nen, kurz über ein weites gefegnetes Gebiet wie über eine Land⸗ 
farte. Ungeachtet ber auf ver Höhe kühlern Lage 29) und der fird- 
Genen erfriſchenden Winde wird doch bie Sonnenhitze auch Da 
Mitte Auguſt brennend heiß; und, doch fieht man auf den fernen 
Bergen Armeniens immer noch mit den Augen den Sur, und 
wagt erſt nach Gonnmuntsrgang fi in das Freie. 


IN v. Moltte a. a. D. 8. 215. 20) ebend. ©. 394, 
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ET Btant,) ver zu wiederholten Bäfen Ehurpur deſacht Hat, 
giot der ade, tm Juhre 1838, 1720: Bamnien zu Gewohaecc, 
paddk 4400 türfrfche, 300 armenifche, 20 Tutholiſche, alfe wink yanı 
fämmen an 9900 Invlvſzuen; voch war die Zahl wegen: vig 
Hin verlegten Hmuptätiartietd Im Zunchnen. Die von ihr 
@bche iſt von ungleicher Fruchtbarkeit, dennoch im Gangen ei 
reiches Kornlund, in hrer Witte von wirken leinen äfien gut 
wäßfert, naͤher am: Fuß ver / Berge und un den Bettabhaͤngen 
toten und ſteinig. Der Weizen gibt 10ſngen Ertruz. 
Eitma iR gemaͤßigt, weder zu heiß im Sommet ode zu akt 
Winter; Sauptproducte find Korn, Weizen, Trauben, wrffüdies 
Sein, Oel und Baumwelle. Einige Blüffe ver Gere ergiehen N 
RO. zum Murad, ver Me öſtliche Ebene gegen NED. umteeifet, 
bis er eine Stunde oberhalb ver Bähre von Kieban landen ven Frat anf 
nimmt. Unter allen Ebenen naͤchſt Erzingan;, die 3. Bramt im 
tärkitchen Heiche geichen, gehörte die Plaine von Aharput gu 
denen, die im hoͤchſten Anfidımunge waren. Sie ſolte fügar, wind 
it biefem Lande zu ven größten Seltenheiten gehort, übervbitert 
fein. In dem armentfchen Dorfe, das et im Wofer Cbene bewohnte, 
lebten 80 Yamilien, von venen aber aur 16 Grundeigenchum Haste, 
die andern waren Tageldhner. Wenn es an Arbeit fehle, warmen: 
ten fie aus zu irgend einer Oauptſtadt, und ließen Pre Famlllen abs 
Geißel in Armuth zurück, und zur Laſt der Reichen im Orte; 
denn diefen Familien if es nicht erlaubt, mit autzuwandern auf ame 
dere Schollen, zumal den dhriftlichen nicht, damit die Zolltams, übe 
fie zu zahlen Haben, Im Orte nicht vermindert werde, wenn fchon 
"größerer Erwerb anderswo zu fachen iR. Die Korfſteuer IR immer. 
da zu entrichten, wo vas Bomkal if. Brant gibs eine fpeeieli 
Nachweifung Über das Bewterhichaftungefgfeem feine Wierhes, ves 
armenlſchen Puchters, bei dem er wohnte, deſſen Suupeswag in 
Weizen und Baumwolle beſtand; ver Gewinn von der letztern, 
mach Abgabe der Pacht am den Grandhertn, betrug gerare fo viel, 
um noch vie Yare an ven Paſcha abzahlen zu Bönuew. Diet ui 
De Laſt ver Pflege durchreiſender Yremiden verzehrte zwei Drise 
tyetle ver ganzen Production feines Pachtgates; das lezte Dekke 
theil blieb Ihm zur Erhaltung feines Samilie uͤbrig 


Es 


sn) 5. Brass, Jeurney 188%, im Journ. of the R. G. Soe. Vel. 
\ MR} 207; berfelb. Notes in bemfelb. Journ. Vol. X. P. 8, 








ECuphratſhften; Kharput, Rortarstohrta. BI 


"Mon Afeyın führt, mie ſchon felter Gemerkt iſt. vie menee 
.kante Miftäeftrage. füdwäris Aber vie Ebene, mu bau an dinem 
Rollen Aufſtieg zur Wergeähbte 2 Stunden, daun nach einer Sean 
Gimelbficigend zum Gerjtt (iprich: BoinfHik), d. i. kleinea Sue; 
cher nad franzoſiſcher Schreibart Gueuktscheh, d. i. biante 
Bert) over Bdlennfhit f. ob. G. 105), der überall ven Haken 
Bergen umgeben if. Im veffen Mitte Iag eine Infel mhk der Yale 
MDyont’H, vie Ende nes 14. Jahrhunderto von Prinzen aus ba 
Aufacidengeſchlechte bebereicht warb, wo ber amıenifihe Patriarch 
Gregor M., ein Arfarine, feine Reſtornz ie Inher 1125 geneamen 
- Gate. Die Ruinen follen, uud dem Gihnuma und nach Geſtini, 
noch Jeuie vorhanden fein. Neurſte Nachrichten varüber fehlen umß, 

Kharput, uur Me uwlgaler ſchon von ven Byzautinern ver⸗ 
Kümmelte Benennung, hieß bei Strabo KRarfarhioterta, bie 
Königskant Sophene's (Xi. 537: Baoliueu BE vüg Zum 
gnrüs Kapxadıöxegra; vergl. ob. ©. 78), bei’sen Armenien 
Kharpert oder Garperd, FU) eine Stadt im alten Sophene⸗ 
mit dem Gige eines Erzbifchofs und 4 Biſchöfen auf der Berghöhe 
über dem genannten See, der von ihr auch venfelben Namen führte. 
Es iſt das fee Eaflell, das Gedrenus Xupnore nennt ( Hiet. 
comp. Ik 419, ed. J. Bekk.), weldyes Mefopotamla vominiee ; 
ed warb von einem Turbomanen⸗Prinzen Balaf, dem Sohne Bah⸗ 
rams ‘ver Ortofiden befefien, als die fränfiichen Kreusfahrer es im 
Sabre 1123 n. Chr. Seh. eroberten. Bei ven Syrern wurde eb 
Kortbart (vaber Chartbirt b. D'Anville, Khartabert 6. Her⸗ 
Belst, sh arerbarer b. Aſſenani) und Hisna di Zayd (EGGeſte der 
Sayd) oder Alan Zeyad (Schloß der Zeyad)*2) genannt. Im 
Yale 1808 viente die Feſſung Kharput noch ald leytes Afyl vum 
Schriftgelehtten Kaſi Burhanerddin, wer fih zum Büren von 
GSiwad und mehrerer dortiger mongolifcher Herrſchaften im Gebirgo⸗ 
lande des Cupheat emporgeſchwungen haite, aber vom Sultan Bayn⸗ 
zer beſlegt ward, und auch ſpäter wird fie zu ven Hauptfeſten des 
dortigen Ländergebiets von den orientaliſchen Geſchichtſchreibern ges 
zaͤhlt. Zu den Zelten des Venetianers Joſ. Barbaro ſcheint 
daſelbſt ſogar eine glänzende Reſidenz geweſen zu ſein, denn er er⸗ 
zaͤhlt, daß zu Carpurth, 3) 5 Tagereiſen fern von Erzingan, 
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oem. {che feſten Orte, ded Haſſanbej Gemahlin Deßpina Caton, 
die PringeffinsKochter des Kaiſers von Toapezunt, ihre Gefhaltung 
gehabt, daß viele Galoyer, geiſtliche Herrn, biefer Dame daſelbſt Ge⸗ 
ſellſchaft geleiftet, und dieſe Stadt meiftens Griechen zu Einwohnern 
gehabt Habe. In ver Umgebung führte derſelbe noch viele audre 
fee Gaftelle an, die am großen Gtrome lägen, den man nur mit 
VDaethren überfegen Fünne; er nennt Moſchont, Halla uno Thene, alle 
fe ummauert, jedes von. 500 Feuerſtellen. Die Einwohner, pie 
unter der Inziöbietion dieſer Caſtelle fländen, heißen Cainari, web 
Im Italieniſchen durch Mandrieri wisnerzugeben fe. Die tuͤrli⸗ 
füge Geographie 2) neumt den Ort Kharput, und rechnet ihn zer 
Etatthalterſchaft Diarbekr; den benachbarten Ger neunt fe Kökv⸗ 
ſhet (naher Gueuktscheh b: St. Martin); Kinneir, ver bie Ebene 
von Kharput durchzog, hat doch Feine Beobachtung uͤber die Beden⸗ 
tung dieſes Ortes 35) aufgezeichnet, aber ex erkannte im benachbarten 
See den Colchis der Alten (f. ob. ©. 102). 


vn. 


Aumerkung. Nachtrag und Berichtigung sum 3. Kapitel. 
(Dies diem docet). 


Im Begriff in das mittlere Stufenland des Enphrat einzu⸗ 
treten, Tommt uns zur glüdlichen Stunde noch der letzte Theil von ums 
ſers verehrten Freundes W. Ainsworth ausführlichern Reifeberichten zur 
Hand, aus denen früher nur Bruchftäde im Journal der Londner Geogr. 
Gorietät mitgetheilt waren. Der. Schluß derſelben enthält unn in ber 
Kädreife von Bitlis nah Crzerum einen ungemein belehrenden Durch⸗ 
Ing durch das fo eben von uns durchwanderte Hochland Armeniene 
zwiſchen dem obern Murad (der oben S. 389 nur ans Verſehen Cen- 
trites genannt if), und Grat, nebſt einigen Rartenberichtigungen. Wir ind 
dadurch zu folgenden PVerbefierungen und Erweiterungen des Vorheriger 
in Stand geſetzt. 

Von Bitlis aus zieht Ains worth **) dieſelbe Strafe am Kara 


fü entlang bie Muſh, die wir oben (S. 680 — 685) befchrieben haben. 


Er nennt bie S. 684 angeführten Khane mit Namen: ber erfte, eine 


... a ammer, aflat. Türkei, W. 3. 1821. 3. XII. ©. 351. 
°6) M , Geogr. mem. of the Persian empire. Lond. 
ur: 6) W. Ainsworth, Travels and re- 
Asia miner etc. Lond. 1848. Vol. H, p. 378. 
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Stunde im N. von Bitlis, am gleichnamigen Gebirgoſtrom aufwarté, 
heißt Khau Babſhin; er iſt hübſch gebaut aus ſchwarzer Lava, 
an einem Bach, ver fi über einen Damm von baſaltiſcher Lava ergießt, 
einem gleichnamigen Dorfe benachbart. Eine Stunde Wegs weiter liegt 
der zweite Khan von ähnlicher Bauart; eine Stunde weiter der dritte, 
Bafhfhan (d. 1. Khan am Dnell-Haupt) genammt, an dem Ur: 
fprunge des letzten, freilich fehr geringen Quellzufluſſes zum Tt- 
gris: denn nordwärts von da hört jede Abdachung ſüdwärts auf, da 
von Baſh han an bis zum Juß des Nimrud Khans und zum Ban-Ger, 
ſich nur eine horizontale Hoch⸗Ebene verbreitet. Strabo XI. 528 
fagt ſchon vortreflih, unfern obigen Ausfpruh ©. 773 beſtaͤtigend: 
iv wei I rjj Agperia nella ν don, nolla di dgonddın. — 
Gegen fo großertige und Kararteriflifche Raturverhältniffe find auch 
die Drientalen, bemerft W. Ainswortä, keineswegs aanı gleichgültig, 
denn anf der Wafferfcheide zwifhen dem großen Zob unb ven perſi— 
ſchen Flüſſen Liegt dort ein Gaftell, Baſh kaleh, wie hier auf ber 
Waſſerſchelde zwifchen Tigris und Euphrat ein Ball; fhan, welde 
beide ihre Namen von der hydrographiſchen Lage auf Waſſerſchelden 
führen. Die Thermometerbeſtimmung durch kochendes Waſſer gab biefem 
Khan eine abfolnte Höhe von = 5,339 F. Bar. (5,690 #. engl. ), 
wonach Betlis etwa 4,602 FJ. Par. über dem Meere liegen würde, allo 
etwas niedriger als bie oben ©. 685 von Difon gegehne Höhe. Dies 
ſtimmt auch beſſer zur abfoluten Höhe des Van⸗Seeſpiegels von 
5,180 3. Bar. über dem Meere (f. ob. S. 287), da man nad Ainss 
worths Bemerkung von Betlis bis zum Baſh khan fortwährenn im 
Anfleigen bleibt (etwa 447 %. Par. nach jener Rechnung), von wo aber 
dann bi8 Tadvan am See fortauend Ebene fi ausbreitet. 
F Ueber dieſer Ebene iſt es nun, daß der Nimrud Dagh (ſ. oben 
©. 288 und 688) emporſteigt, deſſen Südfronte von Baſh khan aus eine 
Gruppe faſt fegelartiger Berge mit 6 gefonderten Gipfeln zeigt, 
die alle ächtunlcanifchen Urſprungs zu fein fcheinen, an Ihren untern Ab⸗ 
Hängen mit Unterholz von Eichengebüſch Befleivet find. Links ab über 
die genannte Ebene von Tat Ali (d. h. Thron Ali’s) hinweg bes 
ginnt erft das Abfteigen gegem die Duellen des Kara fu und bie 
Senkung zur großen Ebene vou Mufb. Bisher jah man den Rim⸗ 
rud Dagh als die öflihe Bortfegung ber großen Tauına> Kette 
(NRiphates) Süd: Armmniens an (wie noch oben &. 743 angegeben If, 
weil er nach dem frähern Angaben in derfelben Direction, und durch den 
Kerku Days, ſ. ob. ©. 288, 086, mit dem Kharzan Dagh in Berbin- 
dung zu flehen fchien, und nur durch bie Spalte des Kara ſu⸗Paſſes 
davon geſchleden). Dies iſt aber nach Ainsworths Berichtigung aight 
der Fall. : Jene große Taurus : Kette, jagt Ainsworth, heiße 
Ali Dagh, norbwärts von ihr breite ſich die genannte Hoch⸗Cbeene aus 
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nad. ber Rimzub Dagh fai. une eine locale 9°") Bulcangrunge, 
Die ans biefer Plateaufläche mpexachoben wwche, Dis großen 
Gtröme, wie in Kurdiſtan und Asia miner zum Pontusgeflake, fo 
auch in Armenia zum Enphrat und Ziguie, fein Durchbrecher der 
Banptgebirgsfetten Diefe fei er der Ali Dagh (Ala Dass! 
ſ. 06. &. 79), beflen Iyg füdwärts von Betlia varüberfizeiche (affe 
Yatlis liegt noch. innerhalb des Plateanlandes, nad beineswegs am Gübr 
abhange feines. fünlicgen Raupgebinges, wie dies die bicherige Auſficht fein 
mußte), und keinesmegs uorbwärss zur Helirten Yulsangınpye bes 
Murud Dagh. Dies mas wieberm einer ber Jerthümer, deren fo wu 
zählige ans der -Verwerhelung ud ans: der. und immer fo mangelhaften 
Kortenzeichuung ber himmelmelt vor einander venſchlednen Hechlämbes 
und Gebirgs ketten und ber mit dioſen legten. für uufomnenfollenn 
gehaltnen Waſſerſcheiden hernergeht. 

Beim Abſtieg vom Tacht Ali paſſirte Ainsworth das Derf Er: 
man (d. h. Beſtie), das erſte, an dem er die armenifche Bauart der 
- Grögütten wahruahm, wie Southgate nad; obigen am Dort Marnit 
(di. ob. S. 082), das von tiefen wicht welt entfernt fein kaun. Danz 
fam er au an dem großen Kurdendorfe Nurfbin (ſ. ob. Norſhin 
und Nofhem, ©. 688) vorüber, und zu der Quelle des Lara fm, 
über die er beflimmtere Beobachtung mitiheilt als feine Borgänger South 
gnte und Brant, Nahe dem Dorfe Rurfhin bemerkte er anf einer iſo⸗ 
lirt liegenden Grabſtaͤtte (ſelbſt wel ein. Grabmal) ein nettes Gebaͤnde 
mit. einem halbkreisrunden Dom mit Spitzbogen und Fenſtern; anf eier 
untern Mauer ruhend von ſchwarzer Lava, währenn Die. obere Mauer 
von rosher Lava aufgeführt: war (im bunten Styl, wie zu. Greunmies 
gerb am Araxes, f. ob. ©. 452). Ganz nahe babei lag die Diuelie 
des Kara fu; wie Ainafworth **) fagt, ein natürlicher autelfcher 
Drunuen, der aus einem Freisrunnden Loch im Dnlcanfels hervortritt. Das 
Waſſer bricht fogleih in zwei-fehr relchen ⸗Baͤchen, jeder über 30: En 
Breit, hervor, über denen die Ränder des Krater emporſteigen, ber. an 
220 Zuß im Unfang bat, uub beiläufig 4260 %. Bar. (43410 3. enal.) 
über dem Meere: liegt. Brant, ber dort nur von einem Sumpfe ſpricht 
war dieſer Urfprumg bei feiner Durchreiſe ganz entgangen, und South: 
gate arzählte der Kurbe, von einer umergründlich tiefen: Quelle auf dem 
Nimrud Dagh, die. mit dem Quellfee des Kara ſa in. Verbindnug ſtehen 
ſolle (. ob. .S, 288), eine locale Onpothefe, bie anf einer wirklichen. 
Raturanerkwürbigfeit beruhte. Das Wafler beim, —** dieſer Sara, 
ſuQuellen iR ungemein. Her zad vin, da es ſich aber. we. is 
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das weilen Gunmpf werbreikth, ſo mins «6 die Zenkle Farhe an, -DiE 
ihm den Namen Sera ſu (Schwarzwaſſer) gu Wege gehracht. 

Knf den Werggöhen üher dem Dorft VRurſhin bemarlte Ains mas th 
die Auinem eines alten Caſtells, mad anf einem Vergebirge I Narben 
des Kurbendorſes Kotni, wo’ er fein Binsunc am 7. Sept. 10 hiels, 
. Biber ber Ounpfebene der: Rana fu. eine fehr einfache armeniſche Giteim- 
Vrche ohne Fenſter, ein quadratiſches Gehän, nach Art ey weiſten mm 
folgenden armeniſch-chriſtlichen Kirchen. Neber has. Borgsbirg huweg 
führte der Weg zur Mufbsibene, über die Ainswarth jedoch nichts 
menes zu Tem ſchon oben S. 681 Geſegten hinzuſagt, as daß Im Dahre 
2689 Hafiaz Paſcha ven Gedaulen geſaſt habe, das Scichſal ber up 

Armenter daſelbſt Durch. Aufhebung der Verpflichtung, ie 
Kurbenhorden in Ihren Dürferm alljährlich zu überwintern (dev Kichlak 
$ ob. & 672) zu verbeſſern. *°) Die Armenien im Gebiet von Maſh 
waren bisher nidyt blos einer vom Gouvernement auforifisten Plage bis- 
fer Mintereinquartiruug (f. ob. S. 681) unterworfen, ſaudern wewhen 
noch dazu im Sommar, uns Jumal zur Herbfizeit, von ihren Ranbhorbem 
überfallen, geplündert, ihre Felder abgemähs, ihre Heerden weggetrieben. 
Die. Unmoͤglichleit des Osmanli⸗Gonuvernements, fie zu fehäpen, hatte fie 
zw Emigrasioe anf ruſſiſches Grenzgebiet gebracht, wo hiefe ihnen in 
simen. Jahre ſchon wieder au 80 ihrer Holmen Kicchen neu aufgebaut 
‚Gaben ſollen (was manche ber uͤbelwallenden Imfinnationen Anderer, f. ol 
&.044, wirderlegen twärbe). Die Rufen, verficherte ein adhtungsmeriher 
Wann von Muſh, ſchickten Emiffare im: ihr Land, unter der Masle zeis 
fender KHakime (Doctoren der Medien), um die Cmigration zu verflärs 
Ten, und in biefen letztern Jahren feien über 1000 armenifche Familien 
von hier ausgewanseat. Die Demanli’s ſtellten zwar Wachen an bie 
Grenzen, um bie Auswanderung zu verhiäten; um ihren Zwedl zu aw 
reichen wärven aber vollländige Grenzcordons nothwendig fein, muh 
ſolche Krafte Tomnten hans beffer dazu dienen, bie armenlfchen Bauern vor 
Den Plünderungen der Kurden zu fchüsen. 

Daß diefe Hier tcog der verfuchten Bänbigung der Kurdentribus durch 
Saflsz Paſcha dennoch furchtbar fertwithen, ergibt fi ans Ainamortäs 
Dericht vom 8. Sept, der fagt, daß das Gonvernement von Muſh nicht 
weiter als bis 3 Stunden Entſernung Yon ber Stadt einem Schub für 
Soerden und Sacten ber Armenier zu gewähren im Stande ſei; daher 
aus einiger Wohlſtand Im Launduolk ganz nahe der Stadt. Am Dorf 
Mürnid vochver kam er nach NRokh (ſ. od, S. 082), vom Kurbenborfe, 
„as ebin nom Paſcha zur. Strafe für Ränbereien in Brand gefeht wer, 
wobei der Unſchuldige mit dem Schuldigen leiden mußte, ein Berfahuen, 
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das mar immaer größere Gröikternug wien. Kuren au Dbmalis as 
zeugen muß. Das: armeniſche Dorf Ahke vauk war er vor wenigen 
Tagen ausgeplünbert, eben fo Terfemer; überall war Cleud verbreitet, 
auch jenfeit des num zu bucchfegenden Kata fu in den Dörfern Iriſhoir 
uud Hafesteny. ‚Die Refidenz des Paſcha in eimen Thalwinfel unter 
einem maleriſch anf der Berghoͤhe gelegenen Caftell nennt Kinewortl 
wit Ramen Mogisyunl, von ber er noch am Abend deſelben Tages 
He at Muh erreichen lonnte. 

Mit Hinsworth Tönen wir dieſes Mufh wit für das Mstene 
hei Ptol. (V. 28. fol. 134) halten,. weil dies zwiſchen ven Cyrus uud 
Ararxes geftellt if, wie dies ſchon Mannert *o) gezeigt hat. Aber and 
eben fo wenig für Die Dtene bei Plinius (Hist. N. VI. 16), weil viefe 
Landſchaft mit Artarata am Araxes zufammenfälli. *') Mber auch wicht 
für Moroäne, das nit bei Mofes Khoren. vorkommt, fordern Bei 
Ammian Marc. (XXI. 8, 5), wo es D’Auville *°) in dem Namen 
Muſh wieder zu finden glaubte. Wir waren dieſer gewöhnlich gewerb- 
nen Anficht ebenfalls gefolgt (f. oben S. 75 u. ff.), indem wir auch bie 
MontesMoschici (Strabo XI. 521) für die Taurusketten bei Muſh ans 
fprachen,, vie uns fübliche Dexzweigungen des Paryadres zu fein ſchienen. 
Fortgeſchrittne Bergleihung der Naturverhältuiffe mit den Stellen 
ber Autoren (f. auch Ptolem. V. 18. fol, 2184; und Plin. V. 27; VL. 
42) lehrt nn6 jedoch nun entſchleden, daß bie Montes Moschici kei 
Strabo, wie wir and oben S. 742 ſchon anführten, viel weiter nord: 
oſt lich in der Richtung des Skydiſes nad) Kolchis und dem Kaufafus 
zu gefucht werben mäflen (Btrabo Xi. 521, 527, 548, 492, 497). Ver 
ner, fo muB auch das davon verfhiedene Moroäne bei Ammian 
(XXHL 8, 5: cumque eo per Corduenam et Moxo&nanı, Chiliecome 
uberi Mediae tractu etc.) viel weiter öflich als die Stabt Mufh Lie 
gen, ‚wie bie6 ans der genannten Aneinanderreihung der angeführten 
Landſchaften hervorgeht, deren legtere zu Afſyrien **) am Zabfinfle ge 
hörte, die erftere Kurdiſtan if, Moro&ne aber zwifchen beiden lag 
Ans Kater Inlians Befehl an feine zwei Jeldherrn (f. ob. ©. 138), 
durch jene beiden Provinzen Corduene und Moxokne nach Ehiliocome, im 
Norven des hentigen Amadia (Erdk. IX. ©. 705, 717), damals in Abie⸗ 
bene gelegen, einzuziehen, tft jene oͤſtliche re Lage diefer Provinz enifdhies 
ven. Nur war bisher ihre genauere Lage nach hentigen Sengniffen unbe 
Sant. Im Often der obern Tigrisquellen mußte fie liegen, und hier nannte 
die armeniſche Geographie auch eine Laubſchaft Mog ober Kogk'h ; 
eine Stadt Mekes, an dem Ufer des Khabur, die von Bau abhängig 
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IM, wurde vom turktiſchen Geographen im Gihannuma defelbſ auch ge⸗ 
meint, was dem Namen nach dem Moxoẽne bes Ammlan auch gehen 
eaiſpricht. Da aber jene Gegend dem wenig bekannten Gebiete des Pas 
ſchaltt von Amadia unterworfen war, fo blieb diefe Angabe immer unge 
wi, Hm fe auch [hen von St. Martin der D’Ansillefchen Hypo- 
Hefe Autgegengefest wurde. Zum Glück iſt aber nach chiger Mitthellung 
Ge; Richs (ſ. ob. S. 86 und 87) die Monte des. Kürden durch baffelbe 
Felt Niks (Nukuſh, nach Brant, im Süden-ber Arjerofh Berge, f. 
ob. ©. 202, oder Mufnfb, nach v. Moltke, im Often von Bitlie, 
Ak der Duelle des Böhlen Tſhal, oder des afleröffigfen Tigrid: 
RN, NM Stunden in N. W. von Sulamerf, befannt worden, wo: 


var denn hoͤchſt wahrſcheinlich die Lage des MoxoEne im Aten Jahr: 


Butidert beſtimmt iR. 

Sehen wir uns nad der älte ſte Benennung von Mnfh, der 
A, um, fo finden wir anr, wie fihon oben gefagt (f. ob. S. 649), 
u Keithen der Landſchaft Duroperan und Daron dei Armentern, 
Toärsstium Bei Taritud, wozu noch das Strabonifche Tamonites 
(Tapersens, wofür wol zichtiger Tapertens, d. i. das Land Daron, zu 
leſei ware, Strabo IX. 528, obwol feine der Sandfchriften Hier eine verän- 
derte Ledart darbietet) hinzuzufügen fein wird. Die Stadt Mufh aber ſcheint 
erſt mit der Berlode der Mamigonier: Herrfchaft als ihre Capitale **%) 
auftzeblüht zu fein mund daher Feinen antiten Namen bei Griechen 
und HMöniern gehabt zu Haben, fonft würbe er wol anf Lucullus und 
Corcbutos Zügen mitgeiheilt worben fein. Zu er ſt finden wir ihn als 
Mufh (Moca b. Mos. Khor. Geogr. ed. Whiston. p. 359) zwifchen 
Dardperan in R.W. und Corzala in Südoft eingetragen, als vie fünfte 
Brodit Grogarmeniens im Süden des Dan Sees. Hier nun ſcheint es 
das Mosczia der Tabul. Peut., 151 M. p. d. i. an 30 geogr. Neilen 
ferk von Tigranorerta gelegen, zu ſein, wenn nicht Isumbus. 

Noch wollen wir bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß heute bie mo⸗ 
derne Benennung eins Mufher Dagh, nah v. Moltke's Cuphrat⸗ 
Karte, ſehr weit im Weſten von ber Stadt Mufh vorkommt, wo das 
Salbinfelvorland in der aͤußerſten Weftfrämmung des Cuphrat, zwiſcheu 
Kjeban Maaden und Malatia, eine merkwürdige Geſtaltung barbietet. 

Weber die Stabt Mufh erfahren wir nichts Neues buch Alnds 
worth, dach Horte er den Bach, der ihre Thalfchlucht durchziehl, Akſu, 
d. t. Weißwaſſer, nennen, und beftätigt Southgate's ſtatiſtiſche Anga⸗ 
ben Über die Stadt And bie Ebene (ſ. ob. S. 680). 

Km 10. Sept. wanderte er ) von Muffg norbwärts, die beiden 
erſten Tage auf Brants Route, die er jedoch am Abend des zweiten 
| ——— 
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Tagwarſches verlief. ‘Der Weg von ber Stadt über die borfreiche Ebene 
führte ihn nach ber erflen Stunde zur Brüde von 7 Bogen über ven 
fhlammigen Kara fu, den er dennoch burchreiten mußte, weil beffen Lauf 
gegenwärtig weit von ber Brüde weggewandert if, was wol auf ir 
höheres Alter zurüdichließen läßt. Das Ufer war voll Schaaren weibens 
der Kranide. Zu Suluk (f. ob. S. 675), 8 Stunden fern von 
Mufd, fam er zur zweiten Steinbrüäde, deren Maafe er wie 3. Brant 
angibt. Die Zwifchenräume ber eingeftürzien Bogen zwifchden ben nod 
ſtehenden Pfeilern waren mit Plauken bebrüdt, und diefe mit Kaltkeins 
platten belegt, auf denen er die Bindrüäde von Fußtapfen der 
Kraniche und zahllofe Auobonten, derfelben Mufchelart, wie fie noch 
bente im Murads Alufle lebend vorkommen, verfteimert vorfand. Gr ver 
glich beibe genan mit dem heutigen Vorkommen verfelben Thiere und fanb 
fie einander gegenfeltig entiprechend; alfo wol eine jüngere KRalttuffbileung. 
Das Nachtlager bei Kirami (f. ob. &. 672, 674) war am fa tred: 
nen Murad, umfchwärmt won zahllofen Schaaren der Kranige, Bäufe, 
Enten und anderer Waflernögel, die wol auf ihrem Durchzuge fein 
mochten. . 

Am 11. Gept. paffirte er das Thal mit den Gaftellcninen, beffen 
Name Osp Bolnr, d. 5. Linfenberg (f. ob. &.672, 675), die ars 
menifche Benennung fl. Die Bewohner des Dorfs Sikawa, oder Ka 
wns, waren kürzlich zu ben Ruſſen ausgewandert. Der Weg ging immer 
norbwärts, bas Thal verengte fich zu beiden Seiten durch ver Kreide 
bildung aufgelagerte Kalkfteins und Sandfleinwände, in Horizontal: 
ſchichten. Nah 4 Stunden Wege fam Aiusworth zum Zuſammen 
flug des Tſhar buhur (f. ob. ©. 674), hier 40 F. breit und 20 J. 
tief, von RB. vom Binghol kommend, zum Murad, ber bier 150 $. 
breit und fehr tief if. Wo er feinen Lauf von Oft gegen Süd abwendet 
verließ Ainsworth die von Bramt verfolgte Route, nnd erfieg auf 
mehr oͤſtlichem Wege, näher am Murad bleibend, gegen N.O. einen ſehr 
hohen Gebirgspaß, auf defien Rüden er bei 5,504 5. P. (5,866 3. engl), 
bes Nachts fein Lager im Freien halten mußte. Auf dem erfien erſtlege⸗ 
nen Rüden fand er einen groben Sanbftein, emporgerichtet durch 
Bafaltfelfen, und große Nölagerungen bei biefer Erhebung umges 
wandelter Mergellager. Der Weg führte danı mehrere Stunben 
über 5,000 bie 6,000 Fuß hohe Bergrüden gleicher Beichaffenheit, auf 
denen mur wenige Kräuter, wie Astragalus, Gnaphalium und andere Ar⸗ 
ten den GlimasGrtremen auf biefen Höhen, welche eine Verlängerung 
bes Binghöls Dagh bilden, zu widerſtehen vermochten und noch in Blathe 
waren. Die Einöde diefer Bergrüden war ohme alle Holzung, die als 
Rachtfeuer zur Erwärmung hätte dienen koͤnnen. Der heftige Nachtfroſt 
. war ungemein empfiudlich. | 

Am 12. Sept. wurde ein zweiter Bergrüden überfept, umb dann 
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zum Kizil That (f. ob. S. 674) hinabgeſtiegen, der aus ben öftlichen 
Abhangen des Binghöl Dagh fein Waffer erhält, bie er direct zum Mu; 
rad fendet; er kann alfo nicht, wie oben ©. 674 irrig vermuthet wurbe, 
identisch fein mit dem Tfhar buhur, ver ein ihm füplicher Parallelfluß 
zum Murad iſt. Der Kiſil Tſhai, wie fich aus Ainsworths Keiſekarte 
ergibt, fließt zwiſchen jenem im Süden und dem Arus ſu im N., alle 
drei rechte Zuflüſſe zum Murad. Die Ufer’ aller dieſer Gebirgsflüſſe des 
HSochlandes vom Murad bis gegen Erzerum find mit Unterholz be 
wachſen, das einen angenehmen Gontraft gegen die nadte Einoͤde ber 
Höhen bildet, und wie in grünen Kränzen den Buß ter Berge umlagert. 
Die Anfeinanderfolge ver Gebirgsarten*") if bier von unten 
nah oben: Blimmer: und Thonfchlefer, dann eiſenrelcher 
Kalkſtein, Conglomerate ſalzhaltigen rothen Sandfleins, 
dann bante Sandſteine, endlich Sand, Mergel un Gyps. Die 
oberſten Theile dieſer Lager find dieſelben, durch welche die letzte große 
Eruption der augitiſchen Feldſpath⸗NReihe hindurchbrach, oder über welche 
fe ſich in großen Accumulatiouen ergoſſen bat, bie Thaͤler mit maͤchti⸗ 
gern Maſſen ausfüllen als an den Bergfeiten, die frübern Formationen 
in viele Wacken ummwandelnd. Späterhin wurde biefes Gebilde öfter 
wieber von den firömenden Waſſern in Engfchluchten und tiefen Tobeln 
voll angehäufter Sertrummerungen durchſchnitten und durchriſſen. Ju 2 
Heinen Stunden vom Kizil Tſhai wurde das Dorf Aruz am Kaleh ſu 
(f. ob. S. 673) erreicht, und bald darauf das merfwärbige Khinis, der 
Gig des Gouverneurs mit feinem Caſtell (f. ob. ©. 668 — 670), auf 
einem Bafaltfels gelegen, von dem feine Baftionen in wilder, male: 
rifcher Verwirrung emporftarren. Die geringen Hütten an beifen Fuße 
fand Aiusworth nur 4,916 8. Par. (5,239 J. engl.) nacı fochender 
Baflertemperatur, alfo um mehr als 400 Fuß niedriger liegend, als Dit: 
ſons Barometermefiung angegeben hatte. 

Die characteriſtiſche Phyfiognomie des armen ſchen od: 
Iandes, bemerft Ainsworth, **) werde weſentlich insbeſondre durch 
die Wechſel in den Schichten der aufgelagerten Gebirgé— 
arten bedingt, die, auf Schieferunterlage ruhend, durch einmalige ober 
mehrmalige vnlkaniſche oder vielmehr plutoniſche Gruptionen ver- 
ändert und verfchoben wurden. Der Terk tob (auf der Sühfeite des 
Binghoͤl fi, wie ihn auch Sonthgate nennt; oben ©&.661, 671 wol irrig 
zufammengeflellt mit dem im Norden des Binghöl fu llegenden TekDagh) 
ober der Barmafhiz Dagh gibt das Beifpiel einfach emporgebob: 
ner, aber ruhig gebliehuer horizontaler Ablagerungen; ber 
Tfhekmah Dagh dagegen auf der Weſtſeite bes Wegs gegen ben 
Binghoͤl Dagh, in N.W. von Khinis, das Beifpiel eines aus ver Tiefe 
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erhobmen Gebirge, das in Singen bie Slimmerfchiefer purgbra 
bie zu den Gipfelrüden, indep an ven Abhängen emporgerids 
tete nnd umgemwanbelte (wie ob. ©. 744) Kallſteinwaͤnde abfäzzisn. 
Der Binghöl Dagh iſt eine weitverbreitete Mafle pIntouifger 
Gebilde mit alterirten Formationen (zu diefen mögen auch obige 
Hügel mit Kratervertiefung in ver Nähe von Erzerum gehören, f. ob. 
©. 749). Bon diefem „Berge der taufend Dnellen‘ cf oben 
©. 81, 385), dem Binghöl oder Bingheul, von. welchem viele Se 
beln bei Armeniern und Türken im Gange find, if, nah Aiusworth, 
zu bemerken, ‚ba er keineswegs ein gejonberter Berg it, ſondern viel⸗ 
mehr der langgezogene Bergrücken eines hohen Tafella ndet; 
baher er, obwol abſolut ſehr hoch, doch relativ, alſo ſcheiubar, wur miss 
drig (f. ob. S. 386), und nicht durch Gipfel, ſondern durch pralligan⸗ 
ſteigende Mauern und Klippenzüge plutoniſcher Gebirgsbildungen ausge 
zeichnet iſt. Dadurch iſt er geeigneter ale fleile Kegelhöhen, wie z. B. 
ver höhere Sipan Tag, ſ, ob. ©. 328, auf feinen, breiten Flächen 
mächtige ewige Schueefelder und Eismaſſen zu bewahren (f, oben 
©. 732), daher fein Waſſerreichthum zahliofer Schneebärhe, Sees 
und Stromabläufe, denen er feinen Namen verbanlt, die In feinen eigen 
Schnee: und Gisfellern Jahr aus Jahr ein ihre Nahrung finken, obwel 
feine Höhe nur unterhalb ber dortigen ewigen Schneegreuzt 
iſolirtſtehender Berge zurückbleibt, bis zu deren unterfier Grenze ſich 
dagegen der Sipan Tagh fo eben erhebt (f. oben S. 331), 
Von Khinis brauchte W. Ainsworth an 4 Tage, um xzerum 
am Morgen des fünften zu erreichen, obwol er auf dem birectefen 
Mege hahin ging, der alfo nicht blos von Southgate, wie wir oben 
©. 732 meinten, begangen wurde, denn Ihn zwang bie Kraukheit feinem 
Begleiter zu fehr kurzen Stationen und zu Bivonaliruug auf den um 
wirthbaren Berghöhen, die durch ihn auf feiner Karte im. Momiier, 
nah feinen aftronomifchen Beobachtungen und Höhenmeflungen eini- 
ger Mebergänge, genauer beitimmt find, als dies zuvor der Wall war. 
Denn er lieb 3. Brants Route, die über Haflan kalah ging, öflich liegen. 
Der 13. Sept.*’) brachte im N. son Khinis zu mehrfachen zu⸗ 
fammenfließenben Bergſtrömen, die bis zur Berglette des Tſhekmah 
Dagh noch zum Murad ſüdwärts abfliegen. Am 14. Sept. wurde 
vom Nachtquartier an deſſen Südfuße der Aufſtieg zu ihm am ein 
Kette gegen Wet fich ziehender, fhwarzer Bafaltfelfen (daher ber 
Name Kara FayaaufBrantsKarte an diefer Stelle) begonnen , ver weiter 
oſtwaͤrts ſich fortziehende Gipfel des Tſhekmah Dagh iR harter Ralf: 
Rein auf Glimmerſchiefer. Hier fand, wie auch am Säbfuf, eis 
Grabmal (Kumbet, vielleicht das bepilgerte bes Sheilhs, bei Southgate, 


ses) W, Ainsworth, 1. p, 388— 391. 
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fi 06. ©. 799) von ſchwarzem Geſtein, mit umliegenden Graßfttihen, ob- 
wol ten Ort in der Nähe war. Der Abſtieg ging durch ein offenes 
Baſaltiſches Thal zu einem Bergwaſſer, über dem der Glpfel eines Baſalt⸗ 
felfen ein zerflörtes Gaftell trug. Der Haltplag F unter 39° 2 40” 
RBe un 5,08 %. Par. (5,360 8. engl.) üb. d. M. Der heftige 
Nachtfroft erſchuͤtterte die Glieder ver Reffenden, se faum erft die groß⸗ 
ten Exkreme meſopotamiſcher Hitze überſtanden Hatten. 

15. Sept. Im Oſten des Tſhekmah breitet ſich der Ak Dagh and; 
im Rorden deſſelben lag der Khan Dagh vor, der ans Kalkſtein bes 
Reht, abtr fo reih an Eifenftein ift, dag flch der Reifenve für verpflich- 
tet hielt, feinen Gönner Haflez Paſcha auf diefen Schub feines Paſchallks 
aufnterffam zn machen. Am Nordfuße des Khan Dagh zieht der Bin: 
g Gl fu, der wafferreichere Quellſluß bes Arares, gegen NO. vorüber 
ef. ob. S. 8857; viele andre Bergwaſſer eilen ihm zu. Gr if ſiſchreich; 
jenfett einer zweiten Berghöhe geſellte ſich ein zweiter reicher Wafferſtrom 
ze ihm, com deſſen Uſer bei einer Khanruine und einer Salzquelle 
Gut gemacht wurde, unter 309 37 80 N. Br. auf 5,1888. P. (5880 8. 

aegl.) abfelnter Höhe. 

—VDer 36. Sept. führte am Badge enflang zu mehreren Salzanels 
den, aus denen auch vurch Berbamyfung Ealz gewonnen wird. Der Weg 
ſtieg wieder einen fleilen Berg empor, an einem centralen Bache hinan, 
Ver zwiſchen zwei Zuflüflen von der Rechten und Tinten feinen Lanf bat. 
Bei 3088 3%. Bar. (6550 W. engl.) Meereshöhe, unter 89° 44 50° R. 
Se., uabthigte die Krankheit zum Stillſtand. Der 17. Sept. führte enb- 
Ach über gleichertige Ketten von Enphottben, Diaffage und Tremolitges 
Weinen mit Serpentinen, weiche aufgelagerte Schichten der. Kreibeforma⸗ 
tion emporfiiipten, in 74 Struden Marfches nach Erz erum. 

Such über dieſe Gegend erhalten wir, mit Betätigung der wichtig⸗ 
Ken obigen Angaben (ſ. ob. S. 757-768), während Aius wortho fur 
‚gem: Aufenthalt daſelbſt, duch auch einige Berichtigung. Die Gtabt wer 
im’ Herd 1839 9) ver Sig einiger Cuglaäͤnder geworben, die mit geos 
graphifgen Muterfudiumgen über diefe Gegend beichäftigt waren. 
8, Brant fepte die feinigen fort; Colonel Shiel und Thomfon (zwei 
bekunute, nn aflutifche Geographie ſchon fehr verbiente Männer, ſ. Crok 
q. X. S. 968, 978 fi. mb Th. VIII. ©. 563), von der perfifigen Ems 
Weffabe, waren mit Anfnahme einer Karte der Umgegend von Erzerum 
deſchaftizt, deren Weröffentlihung um fo wünſchenswerther if, da wir, 
wie ans Obigem hervorgeht (f. oben S. 723762), burdjans noch keine 
Kfelerfgenbe Toysgraphie der Cuphratquellen und ihres Stromgebdietes 
Mipen. Dadurch würden wol manche Mißverlänbnifie aus den cbaſſtſcuu 
und armeniſchen Berichten der früheflen Jahrhunderte berichtigt werden, 


u) W. Ainsworth L 0 T. pP» 391 — 804. 
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Wenn Blinins z.B. ſagt: Arares entſpringe auf vemfelben Benge, 
wie der Enphrates, Feine zwei Stunden weit auseinander (VI. 18: 
Araxes eodem monte quo Euphrates, VI. M. passuum intervalle), fe 
iR dieſes ‚ziemlich geman richtig, man mag es nun anf eine Duelle bes 
Irat (f. oben ©. 388, 397, 739, 740) oder eine Duelle des Murab 
(nämlich des Kaleh fan und Binghöl fu, f. oben ©. 385) beuten; wenn 
aber Brocop (f. oben ©. 722) baflelbe von ven Cuphrat und Tis 
gris ausfpricht, fo il dies unbegreifli, da felbi ver Binghölfn, werk 
auch für eine Duelle des Murad genommen, boch immer feine des is 
gris fein kann. — Wenn es fchon wahr ifl, daß bie Stadt Ergerum 
keineswegs felbft an einem ber Hauptquellarme des Frat liegt, ſondern 
immer mehrere Stunden davon entfernt, fo fehlt es ihr doch wicht ax 
fießenden Waſſern, die ihre Gärten bewäflern und zum Kara {u fallen, 
noch an trefflidem Trinfwafler, wie wir oben (©. 761) anführen; aber 
jene Zuflüſſe werben in mancher Jahreszeit allerdings wel zur Irrigatien 
aufgebraucht, fo daß fie dann den Hauptfluß nicht mehr erreichen Tan 
nen. — Hiebei haben wir nad ber ruſſiſchen Generalſtabslarte, welche noch 
die Hyprographie des obern Euphrat am beften varflellt, zu bemerken, daß 
nach ihr bie er ſte Brüde, die nad Judſhidſhean Aber den Cuphrat fühet 
(f. oben ©. 728), nicht, wie wir vermutheten, bie bei Elija iR, ſondern 
weiter oberhalb liegt; die zweite von ihm angeführte aber, unters 
halb dem Sazlech, eben die von Clija if, und dag Sazlech ober 
Gazlit (f. oben S. 726, 727, 728, 749) nur ein von bem armenifcdhen 
Geographen anfgenommenes türkiſches Wort if, welches fowisl als 
Schilfwald bedentet. Diefer hier befchriebene Schilfiumpf wärbe zuz 
hlenach wirklich Direct gegen Norden von Erzerum an ben Kara fu zu 
liegen fommen (f. 06.6.7237). — Weſtwaͤrts if Shnghani bfur, rich 
tiger nach der vuſſiſchen Karte Schagan, gelegen, am Ginfing zes 
Sardihamm (f. 06.8.7327) vom Norben her zum Karafa; Dinar oder 
Dſhur Heißt Waſſer. Der Schilfwalb ſelbſt iſt nun wol nach einer giäds 
lichen Conjectur unfers jüngern Frenndes Kiepert, dem die alte Ges 
graphie durch feine Ausarbeitung vorberaflatifcher Karten dereinſt mod) 
vieles verbanfen wird, ber Lucus, ober vielleicht der Lacus Basaro 
der Tabula Peut. Hienad müßte nun auch bie bisher völlig auabes 
fannt °) geblichene Laudſchaft Baforopeda bei Strabe V. 
838 in diefelbe Localität, am die Quellen des obern rat, in bass 
fogenannte Owa (das Heißt Thal, daher bie ruſſtſche Bezeichnung oben 
G. 7% pleonaſtiſch) verlegt werben, das If in das bortige Thal, 
norbwärte Grzerums. Eben bahin an das Rordende des Lacus Basare 
fegt aber die Tabula Pent. die Station Simara. °?) Die Nase 


6°) G£&ographie de Strabon, trad. francaise. Paris 1814. 4. Tom. 
T 2.33. not. 8, 2) Mannert, Geogr. d. Gr. u. 8. Ay, VL 
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ftimmen bei Plinius (V. 20) von Dascnfa bis zum zweiten (in bers 
felben Stelle) genannten Zimara, von welchem feine Malatia begins 
nen, den Guphrat abwärts, über Dascuſa, Paſtona bis Malatia (f. oben 
&.802), vortrefflich zuſammen; aber durchaus nicht mit des Licinins Pins 
clanus Angabe von ber Lage des zuerft genannten Jimara (Plin. V. 
30: Licinius Mucianus sub radicibus montis quem Capoten appel- 
iant, sopra Zimaram, XI. M. passuum initio Pyxirates nominatus). 
Diefes erfte Zimara heißt in andern Codicibus Simyra und iſt bei 
Harduin ed. Franzius, Lips. 1778, Vol.1I. pag. 306 erft in Zimara 
amgefchrieben. Seine Lage iſt aber, XII. M. P., d. 1. 24 geogr. 
Meilen, genau die von Simara der Tab. Peut. im Norven des Schilf; 
wulbe® (Lacus Basaro). Es find alfo zwei ganz verfchiebene 
©tä&dte; die zweite in Armenia minor, die wirfliche Iimara, auch bei 
Btolem.; and die erfte in Armenia major, nämlich die Simyra ober 
Simara der Tabula Pent., nicht weit vom rothen Klofler au den 
Duellen. des Kara fu (f. oben S. 780, 789), und Blinius alfo von 
dem groben Borwurfe der gewaltigſten Unwifſenhett und Nachläffigfeit 
(6. Rannert, Geogr. d. Gr. u. R., Th. V. 2. S. 201) befreit (vergl. ob. 
G. 81. 801). 

Diefe Simara oder richtiger Simyra wäre demnach ziemlidy ges 
aan im Norden nur ein paar Stunden von Crzerum (Garin, Theodos 
Kopolts) beftimmt, nahe der erſten Brücke über ven Cuphrat gelegen, 
an bemfelben Aufftiege zum Araxes über den Deveh Boynnu (f. oben 
©. 746), an dem Weftabfall ver Wafferfcheide nnd der großen Ge⸗ 
birgspaffage von Weit nad Oſt, nur weniges ſüdwärts bes von 
To urnefort befuchten roten Kloſters (f. ob. S. 730, 789), ver aber 
nichts von Ruinen einer früheren, wol nicht unbedeutenden Stadt wahrs 


genommen, die wahrfcheinlich durch die anfblühende benachbarte Theobos _ 


Kopolis ganz in DBergefienheit gerieth. 

In der Stadt Erzerum felbft hebt W. Ainsworth nar einen 
nenen Gegenſtand zur Beachtung hervor, ber früher nnerwähnt blieb, es 
iR ein Bfetler, ®*) ganz im Styl der merlwärbigen Keli Shin (d. h. 
blauer Pfeiler) der Shemiram, von denen wir fräber in Aderbidjan 
‚Bericht gaben (Erdk. Th. IX. S. 10281026), nur daß biefer hier, ges 

wenigſtens, feine Spur von Keilinfchrift mehr zeigt, wie jene. 
Den Ban der Tihifteh Minareh (f. oben S. 7603) erflärt er für ein an- 
fauglich griechifches Klofter, das in eine armenifche Kicche verwandelt wurde, 
aber auch zu anbern Sweden dienen mußte: denn die Ruſſen zogen wäh⸗ 
rend ihrer letzten Beſitznahme ber Stadt aus dem Schutt diefer Zellen 


allerlei alte Helme, Schilde, Bogen, Pfelle, Schwerter, chaldaͤlſche und 


ſyriſche Juſchriften hervor, von denen leider nichts genanes befanut wors 
sv) W, Ainsworth 1. o. II. p. 808. 
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ben ff. Geit Sonthgates Iuweſenheit LASRZ, ſ. pi 16.208) za Zar 
bel über den elenden Zuſtand ber armenifchen Kirche daſelbi Kasten Ai 
Armenier einen neuen Kirchenhan angefangen; hie wieder Keginmeuig 
Aufnahme her Stadt neranlaßte, nach Eli Smithe trauuiger Sehliänzung 
berfelben (L oben &. 642), and den amerikaniſchen Miſſionar Sedian 
ſich daſelbſt niederzulaſſen, um bie große und bluͤhende Riem Nemik⸗ 
G. Erdk. Tg. IX. S. 1029) in fleter Verbiadung mit derjenigen zu Txge 
pezuut zu erhalten, weiche damals ein Mr. John ſon leitete. 

—— bes Nordweges von Erzerum ya Trapezumf, MR 
WG Wechſeln in Obigen (S. 741 — 746) bie Vede geweien, beg 
Ainsworth, **) daß es dahin verſchie dene Momten gebe. Di 
Winterronte, bie längfte, paffire Gůmiſh Khan nad verfolge Deu Iig- 
geren Thalzug; alle audern fehen aber Aber bie Pergkette am vex ſchie⸗ 
begen Stellen, -insgefanunt Im Oſten jenes Wegee zu bau Minen. Sp 
abgeſehen von jener Route duch das Thal mia üher Die Karghette ade 
gen die Maulthiertreiber auch oft weſtwaͤrts bis Aſh falch (Dem had ehc 
genannte Diennes, ©.740, over Dihunis, nah der ruſſiſchen Ge 
nsralflabs-Karte, anf dem Sübufer des Karaſu gegenüber liegt), inhe fe 
zu andern Zeiten andy wieber ven Weg über bie Dörfer Bey Manu 
und Kobja Bunax vorzögen und dann erfi im bie Gebirge einfräieg. Gine 
aͤhnliche Bewandniß hat es auch wol nach hen Jahreszeiten umb Um 
fländen mit den verfchiebenen Paſſagen über den Saghanin (f, obeg 
5. 405— 413), wol am richtigen Soghanln, wo fi aus Kieweris 
forgfältiger Kartenconſtruction ber verſchiedenen Routen im Vergleich ih 
der zuifiichen Geueralſtahskarte ergibt, da Hamiltons Reiferomie befefeg 
über Bardes (Varutha bei Ptolem. V. 13. fol. 14) wilih ie Ge 
biete des mortmefllaufeghen Zuſtromes zum Tihgent die mörblihhe yon 
alfen iR, mod; nördlich von der Sttaße über Sewin If. ob..@. mM, m* 
nach alfo obige Angabe zu berichtigen fein wirh. 

‚Ainswgrthbs Weg ging von Erzerum den erſten Sag über bie 
wolblofe, aber gut qugebante Plaine voll Dörfer, an den warmen ieh 
len von Ilija worüber, ohne biefe zu berühren, zum Dorfe Bey May 
Int, das am Fuße von Bergen nicht fern yan einem Kegel ecbaut if 
der 59° NM. von Oigermm liegt, wo ein Zufup zum Ghupbras 1g5 
arößerer Bedeutung als ber Frat ſelbſt (myfzeitig ber —— 
ob, S. 727, 745) ans den Bergen zu ihm hexvortritt, wonach der io 


gern ber Kreipeformatiog übergelagerten Kall ſtain⸗ und Sa und ſtain⸗ 
bildungen beſtehen, melde duch bie Gabbro⸗ (Uuyhalikeg-) yah 


#84) W, Ainsworth 1, o. U. p. MM. 
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Gerpentinfelfen emporgerichtet wurden (wie oben nah Hamilton 
©. 74). Bon da fleiler Abflieg zum Sol Beran, d. t. trodner 
Gere (Bölweran andy auf der ruſſiſchen Karte; daher die Verbrehung im 
Gibloran und Gulura, melde oben ©. 745 zu berichtigen iR), uud wier 
der Auffleigen zum Dorfe Kodja Bunar (alten Mannes Duell. Von 
ba erft findet der Htnabweg zum Thale des Jspera= oder Tſhorak⸗ 
Fluſſes Ratt (an deſſen Nebenfluſſe Thortan, jept Tortum, alfo 
nicht mit dem andern geheilligteren Thoxtan aber Turdan in Taras 
naghi, im N.W. von Erzingan am Frat, zu verwechleln, wovon oben 
6.977 und & 558 die Nede war, wobei alfo der Iufak der Worte ‚‚bes 
nachbart Arzerum“ als: Schreibfehler zu ſtreichen iſt). Der Tihorut:Fiuß . 
warde bia zum Dosf Mafat over Marrat (Maflet, fe oben & 744} 
verfolgt. Die überſetzte Gebirgskette zwiſchen den Thälern des Kara für 
und Tſhornk nennt anch Ainsworih Kop Dagh, Ihn mil Paryadres 
und Skydises ibentificivend (f. oben S. 742). Ber Ritt duch das Thal 
von Mafnt weſtwäris, das von nackten Kalkſteinklippen, vie aber reich 
am Metallavern finb, eingeſchloſſen erſcheint, führte nach Baiburs (f. oben 
©. 744) und von de ft norbwärts über den fogenaunten Tekiloh 
Deagh (vom Tetich im-Türkifrgen, d. 5. Kloſter), den man deshalb 
mit. dem Tſcheches bes Xenophon iventifisist hat (ſ. oben ©. 740); aber 
doch wol mit Unrecht, da ex nichts anderes, als ganz allgemein zur. Klo⸗ 
ſterberg bedentet, diefe Benennung ihm alſo wenigftens feinen Auſpruch 
anf ein höheres claſſiſches Alterthum gibt, wenn nicht andere Umflänbe, 
hinzufommen. Doch wir fehren von diefen Angaben zum Buphrat zur 
rad, und fügen nur noch zu obigen Berichtigungen Hinzu, daß, wenn ber 
urſprungliche Rame jenes Sheitan Derefi (f. ob. ©. 736 und 737) 
wirklich in Dereſi die tärftfche Benennung eines Thales, nicht eines 
Ortes oder Wohnplatzes, enthält, jene Station ihren Namen cher vom 
Thale erhatten haben wird, ale umgekehrt, voie Onfeley meinte, das Thal 
vom Hauſe. Beider if die Poſteinrichtung, deren wir. oben ©. 735 rühm- 

lich erwähnten, im tuͤrliſchen Reiche wegen zu großer Koſten, bie fie ver- 

mefacht haben fall, nach Kieperts Erfahrung in Kleinafien im Jaht 
18: ſchon wieder — tmorben, 


826 Welse, M. Abcheilung. I. Nocchnitt. 5. 40. 


6. 40, 
Viertes Kapitel. 


Der mittlere Lauf des Fuphrat von dem Zufammen- 
Fluß des Frat und Murad durch Mefopotamien zum 
Lande der Candle im alten Babylonien. 


1. Erläuterung. 
Der vereinte Euphratlauf durch die Taurusketten bis zu 
feinem Eintritt in die Ebene Mefopotamiens. 
1. Erfte Beſchiffung des Euphrat von Kieban Maaden 
| bis Samofat. 


Wir fegen bier fogleih in dem von und oben im allge- 
meinen bezeichneten, wenig esforjchten Stromgebiete Die 8 
Kieban Maaden fchon begonnene erſte Entpedungsfahrt auf 
dem wildſtürmenden Euphrat fort (f. ob. &. 722), um in die bes 
Tannteren mefopotamifchen Gebiete einzutreten, denen bisher, 
ſelbſt no zur Zeit der Euphrat- Dampfichiffahrt- Erpebition, gegen 
den Norden oberhalb Samofat eine undurchſetzte Gebirgs⸗ 
maner mit einer völligen Terra incognita vorlag. Dicht unter 
Kieban Maaden wirb der Euphrat von rauben Bergen einge 
ſchloſſen; 6) er macht, einige Stunden weit direct ſüdwärts fird- 
mend, im Querdurchbruch durch ein Glied der Tauruskette bie 
gewaltigften wieberholten Windungen, bis er von Siuecli bis 
Tſhernik der Richtung eines Längenthales, in ver Streihungßlinie 
der Taurusketten gegen Wet, auf einige Stunden folgt. Gier 
flacht fi das rechte Ufer auf dieſer Strede mehr und mehr ab, 
und bier nimmt der Strom vom Norden und N.W. ber drei Zus 
flüffe auf, die von den Plateauhdhen von Hekimhan herab⸗ 
tommen: den Sögüdlu fu, ven Tfhbamurlü fu, ver bei Tſher⸗ 
nik fich eingteßt, und den Kurutſhai (au Soglu fu), ver das 
fhäumende Bergwafler aus dem Ordehan Dagh felbft iſt, deſſen 
wir oben (f. 0b. ©. 805) erwähnten. Der Euphrat wird Gier, 
offenbar durch eine gegen N. W. fircichenve, untergeorbnete Kette des 
Taurus, den Muſhar Dagh, den v. Moltke auch ven eirunden 
Berg nennt, auf furze Zeit zu einem großen Bogenlaufe ge 
gen den Weften bin gezwungen; bie dadurch gebildete GHalbinfel 


FE) v. Molike, Briefe, a. a. D. ©. 201. 
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nennt Ainsworth die Abdul Wahhabs0) Peninſul, mit welchem 
echt, wiſſen wir nicht. Hat er den Weſtfuß dieſes Muſhar Dagh, 
auf deſſen Rüden fih die Ruinen einer weit ſichtbaren, alten 
Kirche erheben, vie einen trefflichen trigonometriichen Punct zu 
Obſervationen abgibt, umfpült, fo gelangt ver Schiffende wieder zu 
ber auf der rechten, db. i. der Weſtſeite fih ausweitenden 
Ebene von Malatia oder Malatiyah. Hier, noch oberhalb 
der gleichnamigen Stabt, ergießt fich ein vierter Nebenfluß, ver 
Tokma fu der dieſe Ebene befruchtet, bei dem Orte Sheich Haffan 
oberhalb Mal haſſan zu vem Euphrat. Hier nun wendet der 
große Strom fi wieder gegen den Often zuräd, und nimmt auf 
eine ziemliche Steele entlang eine ſüdöſtliche Richtung. So 
zieht er zunächft noch durch Die weite Niederung am Ifoglu (ix« 
sig Fez Oglu auf Ainsworths Map) vorüber, 2 Stunden weit bi8 

abwärts Kümürhan (Keumur Khan b. Ainsworth), das in SD. 
"von Malatin auf ver Strafe von da nad Kharput wie nach Diane 
bekr llegt, und Dusch die Nähe der Keilinfeription in dem 
benachbarten Kalkſteinfels jo merfwürbig geworben If. Untere 
Halb dieſes Perfervenfmald wird der Euphratfirom in eine ganz 
merkwürdig enge Belsipaltes”) zufammengejchnürt, welcher zu 
beiden Seiten vie wildeſten Gebirgämafien 2000 his 3000 %. Hoch 
emporflarıen. Ainsworthes) nennt. viefe Bergwände Baghli 
Khanuli und Beg Tagh, weiter abwärts aber die furchtbarften 
Sarim Ham over Dawah Boghaz. Der Strom iſt nicht mehr 
flooßbar, es braufet über Steinblöde und zwiſchen fchroffen, ſchwar⸗ 
zen Felswänden Hin und bildet, was man auf älteren Karten!®) 
die Wafferfälle von Nuchar, nach ver Angabe ver Türken und 
bei D'Anville, Heß, oder Die Waſſer Kirkguetſhid, d. i. der 
vierzig Päffe,%) obwol nah Anvern‘l) der Ueberfahrt bei 
Malatia der Name Nufhar beigelegt ward (ven aber gegenwärtig 
Dort, nach v. Moltke's Erkundigung, Niemand Eennt). Auch dem 
Fluſſe von Malstia ſelbſt, nämlich dem Tolma fu, warb ber 
Ham Kirkgetſhid beigelegt, wnd v. Hammer durch bie vier. 





s+) Journ. R. G. Soc. X. 3. p. 2. rühlbade 
lan ber Umgegend von —S bei dog, 2 Hg. 1 2 
im Monatsberichte über die — der 


ar für Erofunde 
in Berlin. 1840. Jahrg. L 1880 Ainsworth in 
Journ. of R- Gi» Bo0.,X. 3. p. 33 er) Anomami jth, 
between ge! an Delhi; vergl. ©. Be Briefe, 


a. a. O. S s°) Otter, Voy. I. 
Sys. Sommer, fat. Ziele, in W. * —2* — 


328 Beflsüfien. III. Abcheilung. I. MbfAmitt. 6.40. 


sis Furthen wiedergibt. I. Brant nennt eine Brüdke, bie Bier 
dee Tokma fu führt, Kirfgenz, welches vie vle rzig Augen, wel 
wegen ver vielen Brüdenbogen, beveute (f. unten). 

An jenem Iſogku war v. Moltke auf feiner erſten 
Fahrt, im Juli 1838, auf dem Kelle glücklich dorübergeſchifft; 
nun aber glitt das Fahrzeug mit entfegficher Schnelle) im Ten 
. am bie Hälfte verengten Stromlauf hinein; bald hörte man fernes 
Braufen, von dem die Felswände wieberhallten, und nicht Lange, fe 
war man den omindfen Jilan Degermenii d. I. ver Schlan- 
‚genmühle, nahe gefommen, eine Flußſtelle, bie ihren Ramen 
recht mit der That irägt. Vorſichtig legte man an, und erfpähte an 
einer vorfpringenven Klippe vie GSelegenheit, ehe man fich wieder 
In den Wirbel hineinwagte. Solche Stromfchnellen, wie dieſe, He 
gen ſtets an folgen PBuncten, wo das jahe Bett auch] eines geria 
gern Gießbachs in den Strom mündet. Aus feiner Vergfähludkt 
find im Laufe der Zeit eine Menge größerer und kleinerer 
trümmer Herabgeflürzt; fle Haben vor ver Mündung des an ſich 
ringen, aber dennoch, wenn angeſchwokllen, wüthenden Tobels 
Landzunge angefeht, welche bie Breite deßs Stroms gar 
germinvert (3. B. der Parſhian fu von Kümürhan, ver 
vurch fen Borlann oberhalb ned Engſpaltes vie Breite des 
phrat bis zu nur 25 Schritten verengt bat).) Oft Fi 
Fewaltige Steinblöde in das Bette gerollt, die Bei nieverm 
ſtande hervorragen, bei höherem aber ven der Flut Üüberfpält fie, 
per fle einen unbeflegbaren Widerſtand entgegen ſezen. Der veißeuie 
Strom, veringt und aus feiner: Richtung geworfen, braufet gegen 
He Unebenheiten an-, bildet tiber denſelben hohe Waſſergatben ums 
jenſeit eine gewaltige wirbeinde Strömung, wie wert man vas 
Waſſer aus einem breiten Gefäße im eine enge Rinne göffe. Die 
weniger ſchlimmen, obeshalb ſchon paifixim Stillen gaben Bri 
tranen zum Flooß; kaum vom: Ufer abgeſtoßen, wurde ed von dem 
allgemeinen Waſſerzuge erfaßt, und ehe ſich die Schiſſtuven nur be 
finnen Ponnten, waren fie fihon glücklich hindarch, doch von Ron: GES 
zu Fuß burchnäßt: denn von allen Seiten fhlugen vie Waſſerwellen 
über fir zufammen ; bei 40° Reaumur eine angenehme 
Der Riveauslinterfhien nes Flußſpiegels dicht ‚oberhalb 
und unterhalb der Stromſchneble, auf eine Entfernung von 
200 Schritt, Ponnte nicht meniger als etwa 19 Fuß Geef Alle be⸗ 
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sagen. Gelder Stromjchnellen, bie mehrfien zwar. von ge, 


ringerer Bedeutung, aber mol dreihundert an ver Zahl, eine 
Hinter der andern, bilden auf eines Strede von etwa 20 geogr. 
Meilen zwiſchen den wildeſten ſchwer zugänglichten Felsgebixgen 
Dis ſogenannten Cataracten des Cuphrates (Plin. V. 20). 
Kaum it man durch die eine hindurch, jo hört man ſchon das 
nahe Braufen ver andern. Das Kellek dreht ſich beſtändig herum ; 
ohne feinen Sig zu ändern auf dem wogenden ‚Strome, kann her 
Baunende Schiffer, fagt v. Moltka, die wildromantiſche Gegend 
von allen Seiten betrachten. Hoch oben kleben einzelne Kurdenddr⸗ 
fer, unter fattigen Nußbäumen verſteckt, und Waflerfälle fchäumen 
nie ſteilen Berggehänge herah. Die ſchlimmſten Stellen find bei dem 
Städten Schiro, und dann drei Cataracten, eine unmittelbar 
Hisster der andern, wicht oberhalb Telek, wo heiße Schwefels 
quellen dampfend aud dem Geſtein dringen (bie Elegia 
tel Plinius, X. Mill pass. ®. i. 4 Stunben unterhalb Melltene, 
H, N. V. 20), in veren. Benennung noch der antife Name, nur 
eins verhäztet, unverkennbar geblieben, wodurch deſſen bis dahin 
unbelannt gebllebne Lage (f. ob. S. 116, 737), wodurch auch vie 
Benennung der anliegenden Landſchaft Elegofine (f. ob. &, 100) 
ihre Rechtfertigung erhält. In ver zadigen Felsſpalte, nahe unter 
halb des Dorfs Telek wird ber oberhalb 200 bis 300 Schritt 
breit geweſene Strom durch einen Erdſturz auf 35 Schritte verengt. 
Dieſe Stelle heißt Geiklaſh, Di. der Hirfchefptung; ver Eu- 
phrat hat Hier Durch feine feltfamfien Windungen durch die Tau⸗ 
zußfetten. feine äußerfie Nordoſtwendung im fcharfen Winkel er⸗ 
yelcht und ven größten Theil ver Halbinfel von Kharput (v.i. 
Elegofine) umflurhet. Auf dem fchmalen Iſthmus dieſer Halbinfel 


breitet fih nun eben jener Goldſhik See (Colchis, Thospitis, 


f, ob. S. 101— 103) aus, und dicht In Norvoft von Tele? (Cle⸗ 


ata), vieleicht Feine Stunde vom Cuphratſtrome entfernt, Tiegen auch . 


die wahren Quellen des Tigris, von denen früher ſchon bie 
Rede wor. Da wir nun eben bier in dieſer Localität, die ware 
men Schwefelquellen kennen lernten, deren Vorkommen früher 
unbefannt war, und dieſe mit Plinius Angabe von Elegia (iv 
heißen überhaupt die warmen Duellen noch heute Jlijeh, Jlidje, 
ſ. ob. ©. 698) dem Raume noch völig zufammenfällt: ſo bezwei⸗ 
fen wir nicht mehr, wie zunor, ein boppelted Clegia (f. ob. 
©. 100); halten aber doch immer jenes obere Elegia am rat 
(1. 06. ©. 116 uns 736) für dasjenige, wo Parthamafirig emt- - 
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thront ward (weshalb die Stelle S. 104, 3. 2 von oben zu ie 
richtigen). Diefe Meinung iſt dadurch begründet, daß wir jegt Ye 
früher ebenfalls unbefannte Lage von Satala (ſ. ob. S. 116; übe 
weiche Trajan durch Klein-Armeniens Valle nach Elegia vorbrang) 
durch die Stinerarien in der Situation von Lori (f. ob. S. 731) 
wiebererfennen müffen, da Satala nicht fo dicht am Euphrat Ieg, 
wie Eramer®*) annahm, fondern eine Station Davon entfernt, in We 
fen jenſeit des Gebirgöpafied vom Heutigen Karakulak (Itinerar. 
Anton. ed. Wessel. p. 207, 217, 703, und Kieperts Karten vom 
obern Tigrislauf), womit Ptolem. V. 7. fol. 127 übereinflimmt, 
der diefe damals bedeutende Stat ausdrücklich Evrög de etc., ».t 
interius autem juxta montana, d. i. nicht in das Stromthal, fon- 
dern gegen das Gebirgsland ſetzt. Nun zweifeln wir and 
nit mehr daran, daß die merkwürdige Euphrat⸗Halb⸗ 
infel felbft von diefer, fo eigenthümlich gelegenen, unteren Elegia 
den Namen Glegofine erhalten habe (f. 06. S. 100); und auf 
diefe Elegia paßt dann auch vollfommen Plin. V. 20: Apud Ele- 
giam occurrit ei (i. e. Euphrati) mons Taurus, quamquam XH. 
M. pass. latitudine praevalens, das wäre 5 Stunden Wegs bie 
Berger, wo der Euphrat wieder ſchiffbar wird, wie Plin. ebendaſ. 
fagt: a cataractis iterum Euphrates navigatur. 

Unter dem Geiklaſh bei Telek wendet fih nun wer 
Euphratfirom ganz gegen S. W., und führt nach einigem Kaufe 
abwärts unter einer Kreidefelswand zu einer fehr mißlichen 
Stelle, dicht oberhalb des Bergſchloſſes Berger (Kharkar bei Ren⸗ 
nell, oder Gurgur, wol wie oben ©. 663, d. t. das Getdfe, wie 
das Geſäus an der End in Steyermark bei Admont); von da an 
verändert ſich der ganze Character des Strombette®. Denn mit fehr 
verminderter Geſchwindigkeit fließt nun ver Euphrat zwar noch im⸗ 
mer zwiſchen den hohen, ſenkrechten Wänden bin, aber die Gebirge 
treten ſchon auf beiden Seiten zurüd, und die Nebenthäler, alle 
nur kurz, find von niebrigen, mauerartigen Bafaltgängen einge 
ſchloſſen. Das röthliche Geftein, das fenkreiht zum Fluß abſtürzt, 
erhebt fly noch zu 300 bis 400 Buß Höhe, und zeigt die grotedfe 
fien Formen der Sanpfteinbilpung und viele Höhlen. Ginige 
der Iegteren enthalten die Trümmer uralter Kldfter, die nur auf 
einem fchmalen, ſchwindelnden Pfave längs ven Felsmauern zu em 
reichen find, 'und feltfame Wartthürme Fleben an ven Tühnen 





60*) Cramer, Asia minor. Oxford. Vol. u. P. 152. 
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Belsvorfprängen, An welchen von diefen Localitäten etwa bie Feſten 
Barzala und Laupdiad im großen Bogen des Stromes (nad 
Armmian. Marc. XVIII. 7, 10), oder das Barfalium und Clau⸗ 
Dias nach Tabul. Theodos., in fpäterer Zeit, wie D’Anville fagt, 
Berfel und Cludiehss) genannt, liegen mögen, bleibt fpätern Er⸗ 
forſchungen an Ort und Stelle, die vorzüglich von den Landreiſen 
am Gteomufer entlang ausgehen müflen, überlafin. Als vor« 
Käufige Annäherungen nach Diftanzberechnungen ver Stinerarien 
diene die Angabe verbeſſerter Kartenzeichnung, wonach Claudias 
unmittelbar unterhalb der obengenannten Jilan Degermini oder 
der Schlangenmühle llegen würde; Jullopolis unterhalb Telek, wo 
jegt Das Torf Ibolkdiler, Barzalo aber an der Stelle des heutigen 
Berger. Eben fo verbleibt Ihnen die genauere Beflimmung ber von 
1. Plolemäus in Armenia minor an dieſem Steomufer, oberhalb Mas 
Istia (Meiızevn), genannten Uferoxte Dascuta, von dem ſchon oben 
die Rede war, und Sinis Colonia, wie unterhalb Melitene 
Metita (Mirera), wol in der Gegend des heutigen Iſoglu; 
»ann die zwiſchen feiner Claudia (Kiavdiac) und Barzalo 
(Bagldiw) nur von ihm genannte Iuliopolie (Ptol.-V. 7, 
fol. 128), abwärts feine Cholmadara, wahrfcheinlich insgeſammt 
Nferfeſten, und andere, auf welche dann erſt noch weiter abwärts 
von ihm die erſte Stabt Syrien, nämlich Samoſata 
(Zaudcara, |. Ptol. V. 15. fol. 138) genannt wird. 

Unterhalb jener Klofterruinen und Wartthärme, bie 
bisher noch ganz ununterfucht geblieben, und vielleicht durch In⸗ 
feriptionen und Sculpturen manchen Auffchluß über jene frühere 


Periode der Geſchichte an diefen Euphrat⸗Cataracten im Antis , 


Taurus (ſ. ob. S. 74) geben möchten, fchiffte. v. Moltke's Flooß 
an dem alten Gaftell von Choroseo) auf dem rechten Ufer vor« 
über, wo der Strom, nun in immer weſtlicher Richtung, zwei 
große Serpentinen macht, aus dem Felsgebiete in ein offenes 
Hügelland eintritt und, in ber feichten Sommerjahräzeit etwa 
wer fchleflfchen Oper bei Brankfurt an Große und Bedeutung ver- 
gleichbar, au der berühmten Samofata vorüber, nun in die Stein« 
wüuſte von Syrien übergeht. Hier war dad Ende der erſten 
Waſſerfahrt. 

Nicht fo glücklich war eine zweite, In einer andern Jah⸗ 





5) D’Anville, Mé m. I’Euphrat et le Tigre. 1779. 4. p. 6, 15. 
*.) v. Molike, Briefe, ©. 294, 224. 
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zehzelt, Mitte April, um bei hohem Waſſerſta nse ae c 
mal zu unterfuchen, ob bei Waſſerfülle vielleicht der Stumm 
doch noch zu einer Waiferverbinpung uns zum Tramspert 
der Rriegöberürfniffe aus Armenien nach Syrien une BRefoye 

„tamien dienen könnte. . Nicht ſowol vie unbedentlenden Felſen 
Iprengungen, welche bie und ka indeß im Gupbratiuufe auf Seht 
Hafldz Paſchas gemacht waren, gaben dazu einige Seffnuug, als 
vielmehr die damalige Stelung ber türifchen Arme dagu vräugis, 
auch dad Aeußerſte in biefer Hinſicht zu verfuchen, zu deffen Durde 
führung ein weiſes Gouvernement lange vorher bie Vorbereitungen 
getroffen haben würbe, was aber bier im Moment ver Noch (nisse 
li vor ver Schlacht bei Niſib, im Juli 1839) wo möglich une 
geſetzt werben ſollte. Aber vie Unmöglichkeit der Beflegung ver 
wilden Waffergewalt 8 fo mächtig gewordnen Geesumi 
(Euphrates cunctis excellens Ammian. Marc. XMI. 6, 25, u. Wi 
Pomp. Mela Ill. &: Euphrates non ezit tantum unde ofitek, 
sed et vaste quoque decidit etc.) etgab ſich aus dek Probe wi 
Lebensgefahr. 

Der Guphrat iſt eben feit, wo wir ihn brauchen, (ſagt 
ke's Brief, 9) datirt: Malatia vom 12. April 1839) um is 
geſtiegen, und der Paſcha war fehr in Sorge, ob & möglich ji 
werde, ihn jegt zu befahren, und men er mit Dim etwas mißlichen 
Verſuche beauftragen ſollte. Die erfahrenſten ver Kelektſhi, er 
Ruderer, erflärten es für ganz unmöglich, die Stromſchnellen hinab⸗ 
zukommen, da ſchon bei günſtigem Wafſerſtande von 3 Berfudgem 

zwei verunglüdt waren. Beim Abendeſſen ſchlug ber Pafcha mir 
die Partie vor. Ich ritt noch benfelsen Abend nach Ecebeh mm 
Guphrat (zunädft bei Malatia, unterhalb des Ginflufies des Ich 
ma fu), wo mein Kelek over Flooß bei Fackelſchein ſchnell gebaut 
wurde, und war bald nach Mitternacht flott: Gegen Somuenuuf 
gang kam ich nach Kümürhan, wo bie ſchwierigen Stellen anſen⸗ 
gen. Es war ſehr arg; was früher nur Stromſchnelle geweſen 
war jetzt wirklich Waſſerfall, und vor ver Schlangenwüßfe 
( Jilan Degermeni) mußte ich meine Arche in ihre Integtieeuiem 
helle zeslegen, Stangen, Schläuche, Gepäd über Land tragen unb 
unterhalb dieſes Eataractes wieder zufammenfegen laſſen, werkdes 
3 Stunden vergingen. Dann fiel bei ver Welteffahr: Rey ein. 
der und aber nicht näßte, denn fchon bie Wellen des Stromes über 


He 


ser) v. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 361 BE. 
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fphtteiem uns. Oberhalb Telek (bei der Schwefelquelle Gegia) 
mußte das Flooß nochmals auseinander genommen werben: denn 
es war gar nicht daran zu deuten, durch hie dortigen Waflerfälle 
ums Branpungen hindurchzukommen. In flodjinfterer Nacht lande⸗ 
ten wis in Telek, wo wir blieben, um und zu trodnen. Wir Hate 
su in 6 Stunden eine Strecke auf dem Strome jurüdgelegt, zu der 
ich nachher 24 Stunden Zeit auf dem Landwege gebrauchte. Weine 
Begkiter, ein Ingenieur⸗Obriſt des Pafcha und Andere, verliehen 
wich hier; ein Aga des Paſcha und 4 Keletſhi (Muperer) blleben 
mir am Vord, dazu nahm ich noch einen fünften aus dem Dorfe 
mit; aber bein Einfchiffen am andern Morgen zog fich auch mein 
Tſhauſh (Sergeant) zurüd; er mußte zur Fortſetzung ver Babe 
gewungen werden. Wir fließen vom Ufer ab; pfeilfchnell.ging «6 
davon, und in 10 his 15 Minuten fchoffen wir eine ganze Stunde 
egb dur) den Cuphrat, der, oberkalb 250 Schritte breit, ſich bier 
zu 100, dann zu 80 Schritten und noch weniger verengt bat. 
Die ur gewaltige Waſſermaſſe flürzt durch dieſen Trichter uns 

über Feloblocke fleil hinab, woburch jo gewaltige Strudel und Wel⸗ 
Yen entſtehen, daß an einigen Stellen die Waflergarben von 5 Fuß 
Höhe fich emporrichteten, währenn zu beiden Seiten bie Flut fchnell 
wie fiedend dahinſchoß. Die Wogen ſchlugen auf unfre Köpfe nie 
ver, das Flooß war zumellen. ganz unter Wafler; aber die Ham⸗ 
melichländge arbeiteten fi) beſtändig wieder empor, und nur bei 
dem flelen Auf» und Abſteigen über die hohen und kurzen Wellen 
war Gefahr umzufchlagen. An ein Rudern war gar nicht zu 
denken. Zwei der Keletſhi fielen über Bord, fie hatten fich aber 
wit Stricken feflgebunden. Der Schreien blieb nicht aus, denn das . 
Kelek trieb wel eine Drittel-Stunde „istedi gibi”, d. i. nach Gut⸗ 
dünken, fo fort, bis Allah ung in einen Strudel feitwärts führte 
und dort ein dutzendmal im Wirbel umdrehte. Gier erſt kam man 

zur Beflnnung; bie Ruder wurben wieder ergriffen, doch blieb es 
seifehaft, ob wir das Ufer erreichen oder einem meuen Waſſerfall 
zugeführt würden. Schon waren brei ber Flooßſtangen mitten 
musschbrecgen, 4 Schläuche geplagt, 2 weggeſchwommen: doch ka⸗ 
zuen wir gluͤcklich and Ufer. In der Angſt retteten ſich die Türken 
ſchnell auf wie Klippen und fielen niever, um ber Raaba in Mekla 
ihre Gelũbde für die Rettung zu bringen. Leicht hätte man, bes 
wert v. Molike, an diefem Tage, bei der außerordenllichen 
Schnelligkoit des Stroms, noch ven Schloßberg von Berger, 
etwa 30 Stunden unterhalb Malatia, erreichen koͤnnen; aber Kei⸗ 
Nitter Erblunde X. . gs 
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nr war zum EWeiterſchiffen zu bringen. Auch hätte wie Yeime 
Frucht gebracht: Denn daß Leine Mögligkelt vorhanden fi, 
anf vom Cuphrat abwärts Bütes zu verſchiffen, war um fihes 
entſchleden. Run galt es nur, ven Weg zur Rüdiger zu fine 
Wir mußten aus dieſem wilden Klippeunfer eine faſt ſenkrecht 
Felewand, in Der Schlucht eines Bergwaflers, an 1000 Yuß Get 
emperklimmen Aber Schutt und Felstrümmer, um zum wddlm 
Derfe auf ver Höhe zu gelangen, wo mar Maulthiere sum Mäb 
marſch beitreiben konnte. In Tele? hatte man bie kichnen Schäfer 
fügen für verlieren gegeben; nach Drei Tagen kehrte aber n. Moltke 
nach Malatia zum Lager des Paſcha zurkl. Et blieben zum Auf⸗ 
bruch des Tauruds Heeres son Malatla demnach, ba der Wai- 
fermeg unmöglich war, wur noch zwei Landwege darch m 
Taurus, nah Samfat und Beridſhik In Syrien, zu nem 
uͤbrig, davon der eine für die Artillerie geräumt werben mußte, der 
andre für wie Infanterie noch mit hohem, leider ſchon ſchmelzenden 
Gin bedeckt war. — 

Doch che wir zu der nähern Kenntniß dieſer Land wege vd 
ber dem Taurus vorliegenden Ebene fortfihrelten, mäffen wir zung 
no einmal Innerhalb jened Taurusketten zurüdtehren, zu wen und 
bekanater geworonen Pocafitäten, die zu beiden Uferfelten des Cu⸗ 
phratſtromes gelegen fine, deſſen Waſſerader ſelbſt ums ducch 
dieſe küͤhnen Fahrten zum erſten Male in ihrer wahren NAube⸗ 
ſchaſſenheit geographiſch an das Licht getreten iſt. 


2 Weſtliche Zuflüſſe des Euphrat, zumal des Tolmafn, 
Melas der Alten, bjis zut Stadt Malatia (Malatiyah) 
in der Laudſchaft Meliten e. 


Erf nachdem wir und durch die Wailerreife mit dem Laufe 
bes Stromes in feinen feltfamen großen Wendungen ah 
Durchbrüchen, die allen frühern geographiſchen Beſchreibunges 
theilweis oder gänzlich unbekannt geblieben waren, und daher auf 
eine Stromſtrecke von 40 bi6 60 geographiſchen Meilen Irrthum auf 
Arthum gehäuft Hatten, im allgemeinen bekannt gemacht Gaben, 
wird es und nun erſt möglich, auch auf einer Landreiſe die bei⸗ 
den Uferfsiten des Stromgebietee zu begleiten, mb Ile 
Buflüffe zum Cuphrat mit Ihrem Thälen und Ortſchaften 
sichtiger wenigfiens ala bisher zu beichreiben, nenn auch noch ke 
neswegt auf eine vollommne Weiſe alle ihre Berhältuiife zu 1m 
driern. Das weltliche Ufer des Cuphrat, nach der Seite won 
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beinaſten zu, iſt hier zundhft vorzugämche duvch ſeine bedeuten ⸗ 
sn Zuflüſſe und cultivirteren Landſchaften zu beachtra, weil: was 
Vice Yifer nur geringe Zuflliffe erhält, da Bier, iin ganz benach⸗ 
wet, wie Bilvang des Tigrislaufes die meifte Bewäſſerung an 
m re, und deſſen Duclfiäffe überall, ſüdwaͤrts PIE zum Kha⸗ 
ar⸗Fluffe bet Orfah, nur im geringer Ferne von wenigen Sum. 
des linken oder Bflliden Ufers des Guphrat entfpringen, Bis 
28* Wär Meſopotamiend jedem ferneren Zufluſſe zu dem⸗ 
ben anf lange Strecken hin ein Ende macht Bom Wellen 
elle aber viele und bedeutende Ströme durch weitlͤuftige Thal⸗ 
mkungen und Landſchaften dem Cuphrat in mehr oder weniger 
mie ſich parallelem Laufe zu, die insgefammt ven Bebirgs- 
even des fühlichen Tauradſyſtems auf ver Grenze Kleim⸗ 
Mens, tn Kappadocien, KleinsArmenien, Melitene, Coma⸗ 
jene und dem nÖrblichen Syrien entfpringen, und fo zugleich die 
debergange und Eingänge zu jener weſtlichſten Fleinzafiatie . 
er Salbinſel Vorderaflend bilden, vie bisher ganz hypothetifch 
a une Lanckarten eingetragen waren, aber in ven Iehteren Jahren 
mgenein lehrreiche Ortöbeftimmungen, Aufnahmen und Crlaͤute⸗ 
sangen schalten haben, nad denen man ſich früher vergeblich 
amſah. 
ne fegen von ben und nun ſchon Bekannten Buncten vom 
Norden nach Siem unſte Wanderungen fort, um bie wirfficken 
Anfpauungen des Landes felbft zu gewinnen, ohne von vorn ber» 
An uns: in Die zahlloſen poktifchen Abthellungen und Zerflüdelun- 
gern feiner Laudſchaften einzulafien, bie feit den Zeiten der Römer 
Belege unter Lucull und Pompejus gegen Mithrivat und die. 
armeniſchen, dann die parthifchen Könige beginnen, und mit jedem 
folzenven Kriegs⸗ und Groberungszuge ber Byzantiner wider bie 
Saſſaniden, der Armenler gegen vie Fleinaflatifchen Könige, ver 
Griechen gegen die Araber, ver Gilicier gegen vie Araber und Ma- 
menden, ver Griechen gegen die Osmanen, Mongolen, Türken und 
Berker, nn wienerum dee Türken gegen vie Kurden, fortwährend 
wechſein. Dieſer politiſche Wechſel, der vurch alle Jahrhunderte 
Vindurch die Territorialgrenzen der vielen Meinen Dynaſtien, 
Deiſeturen, Themate, Konigreiche, Statihalterſchaften, Sandſchakate, 
Paſchaliks, in welche vie vielen Gebirgsgaue der Taurusgebiete im 
ren des Euphrat durch ihre Naturzerriffenhelt zerfallen mußten, 
stwährend verſchiebt, iſt oft gar nicht Iocal nachzuweiſen, 
meiſtencheils Be, um " für an ver Anſich⸗ 
88 
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ten, in ſoſern dies von dem Gelehrten auf dem Papiere geſchches 
konnie, fchon hinreichend erläutert worden, worauf wir bier wur 
zu. verweifen haben. 66) Dagegen iſt die Eonfiguration Yes 
Zandes, von der folche Verhältniffe noch mehr ober weniger ab 
bängig wurben, nur zu ſehr vernadhläffigt geweſen, deſshalb wir 
für dieſe bier vie wichtigften Thatſachen, wie fle ver Fortſchriu da 
Forſchung varbietet, vorzugsweiſe Ind Auge, fafien. 

Hier iſt nun zunähf an ver großen obern Kniewen⸗ 
dung des Euphbrat gegen Weſt, unterhalb Kiebban Maaden, 
"per erfte bedeutende Zufluß, ver Tokma fu, und bie Landfchaß 
Mel itene befonvers zu beachten. 

Verläßt man von Hekim han (ſ. ob. ©. 805) auf der Kapa⸗ 
wanenſtraße von Siwas ven Weg vſtwärts nach Kiebban Magadben 
und folgt der großen Karawanenſtraße von Conſtantinopel nad 
Bagdad gegen Süd, fo führt dieſe in einem Tagmarſche net 
Malatin zum Tokma fu. Der Weg gebt erft ven Lauf ves Kurs 
tſhai eine Strede 6%) entlang, über den hier eine türkiſche Bräde 
von 3 Bogen und 27 F. Höhe führt, die fo verfallen, daß man 
ben Strom neben ihr durchreiten muß. Man ftreift durch Hügel, 
mit Eichengebüfch bewachſen, dann an einer treffliden Duelle M 
pungar vorbei, durch ein Defile über ode Streden bis Haffan 
badrif (db. h. Patriarch Haffan), ein Dörfcken, das im 6 &. 
‚erreicht wird. Hier fängt die große Ebene von Melitene am, 
welche ver Tokma fu durchzieht. I. Brant?O) bemerkte an die⸗ 
jem Orte die Ruine einer ſchönen Mofchee aus Dunberflein, im 
perfiſchen Architecturſtyl gearbeitet. Nach ihm iſt dieſer Ort, an 4 geogr. 
Meil. (18—20 engl. Mil.) fern von Hakim khan, und 3 geogr. Melk. 
(15 Mil. engl.) fern von Malatia; ven Fluß Kuru tjhat höort 
I. Brant hier Tſham ur Iu fu (Eharmurlu fu, d. i. fcylammiges 
Waſſer) nennen, wie auch ein anderer nörblicher Zufluß genaue 
wird. » 

Hier zieht der Kuru hat gegen SD. zum Thale des Eu⸗ 
phrat, in deſſen weftlicher Curve er fich zu ihm einmündet; bie 
Straße nach Malatia geht aber in direct fünlicher Richtung fest, 
über eine ungemein auögebreitete Ebene, bis zum Tokma fu, ber 
zu durchreiten iſt, um an feiner ſüdlichen Seite in einer Ferne vom 





s.., Bei Mannert, Cramer Rennell, bei ben Erklaͤrern z 


Plinius, Ammian Marcellin, und bei ben fpätern Sikofiogr 
8* „Duprs, Voy. l. c. L» 53— 55; vergl. ©. Belt, Bei, 
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2 Stunden sie Stadt Malatia zu erreichen. Diefe Stadt liegt 
an einem fürlichen Zufluffe deſſelben Tokma fu, welcher letztere ſich 
nur In geringer Entfernung von ihr, oftwärts zwifchen Malhaſan 
und Ecebeb, zum Cuphrat ergießt. 

Der Tolma fu, Melas (Mius hei Strabo una Ptolem.). 
Disfer Strom, ver von einem wenig befannten Gebirgsorte Tofma 
ſeinen Namen trägt, der die doppelte Länge des Kuru tſhai bat 
mb amd weiter Berne, in Weſten aus dem alten Kappadocien, 

herbeiſtroͤmend, viele andre Buflüffe aufnimmt, tft feit kurzem erſt 
genauer bis zu feinen Quellen belannt worven. Ueber dieſe war 
Biöher fo viel Dunkel verbreitet, weil ver Rame Melas ver Grie⸗ 
“hen, d. 5. Schwarzmwaffer, eben fo wie ver heutige Name Kara 
fü, ver daffelbe, nämlich dunkele, träge Waſſer bezeidmet (ſ. ob. 
©. 467, 480, 464 u. a. D.), fi öfter im Alterthum wiederholte, 
und daher fen dem Strabo und Ptolemäus zu Verwechtlun⸗ 
gen Veranlaffung gab, die. von ven neuen Geographen wiebere ' 
Holt wurden, jo lange Eein Augenzeuge den Irrthum besichtigen 
kounte. Beide Autoren Iegten zwei verfchlevenen, aber nahe 
beiſammen entfpringenden Quellflüſſen, die fogar,nach entgegen ge= 
feten Seiten, zum 'Bontud und zum Cuphrat, wirklich abfließen . 
denfeben Namen Melas bei, von dem fle fagten, daß er bei 
—— dem alten Mazaca, das am Fuße des Argaeus in 
Giächen liegt, entfpringe, und daß er zum Euphrat fließe. So if 
auch vie Zeichnung dieſes Melad auf der Tafel des Agathodaemon 
zu Ptolem. (Asia, Tab. I. Asia minor) eingetragen. 

Strabo fagt ausprüdiich, daß dieſe Stadt ganz dicht unter 
Dem Argaeus liege (Strabo XII. 538: xeizas yap Und To Ap- 
yalı. dos x.1.%.), und daß ver Melad nur 40 Stavien, d. 5.2 6t. 
von biefer Stadt feine Quellen in einer niedrigern Gegend habe, 
Daber fie nicht‘ bewäflere, fonvern in Sümpfen flagnire. Denſelben 
Melas (Schwarzwaſſer) habe aber ver König Ariarethes fiir 
neu Engpaß, durch den er zu dem Eupbratiö fliege, verſtopft, 
umb dadurch ueberſchwemmungen veranlaßt (ebend. zou Macvoc 
zard zıra orevüigorroc ν eis 1öv ’Eöpgazıpy dulfodor x. 1.1.) 
wodurch ven Balatern, vie Phrygien bewohnten, großer Schaden 
zugefügt fe. Ptolemäus fagt noch beflimmter, ohne dieſe Ne⸗ 
benumftänne hinzuzufügen, daß der Argaeus in Cappadocia ver be⸗ 
deutendſte Berg fei, von welchem die Duelle des Melnd zum 
Euphrat fließe (Ptolm. V. 6: 59er 6 Milus xalouuerog 
norauög auußarısı vo Eupgaty noraua x.5.4,). Den Argacus 
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fügt er unter 66° Long. 39° 49' Lat., die Giakt Biazaca unlır 
05” 30‘ Long. 39° 30' Lar.; vie Ginmürkung wei Melas aber - 
yumı Qhuphrat under 71° Long. und 30° 20’ Lat, — ii 0 
gibt, daß er feinen Lauf auf 4 Rängengeate ober an se 
Meilen, ums zwar in faſt gerader Diretion von WB. na O. wel 
Bannte. Ob num zwar Plinius (H. N. V. 22) in nem frag 
angrenzenden Giliien au einen Melas zum wittell ubiſchen 
Mare, tm nöordlichen (VI. 4)‘ noch einen andern Melas zum 
Vontus ficken laͤßt, den obigen großen weftlichen Zufluß zum Gim« 
phrat in feiner Aufzählung ver Fläffe (H. N. V. 20) «aber nut 
einmal anführt, alfo auch bier von feinem Melas ſpricht, fo Tesmie 
man bei ihm keinen Aufſchluß über jene wahre Oele bes Melas 
finden. Denn man erfuhr durch W. G. Browne's Beifersuiss 
in Rappabocden (1813), bei feinem Beſuche in Kalfarich 9 
(aeſarea), zu erſt, daß der daſelbſt, nämlich 123 Stunden (30 BL 
engl.) im Süpef jener Stadt, entſpringende Fluß nicht gegen MD, 
durch Armenia minor und Melitene zum Gupbsat, fon gegen 
RB. zum Kizil Irmark (Halye) ‚fliege, und viefe 
trug 3. Rennell zuerſt nach Browne's Augaben im feiner 
von Klein Aflen ein. Da Bromne bei feiner weiten 
Hefe von da gegen Boftan, no che er Cataonien verließ, 
Dften ver dortigen Taurusketten einen andern Quelliluß 
ſetzte (wahrſcheinlich, aach Rennell, in der Nähe ver Tage des au= 
tifen Lartffa), der gegen NO. ſtroͤmte: fo hielt er dieſen mit größe 
ter Wahrfcheinliagkeit für vie Quellon des Melas, ver um Em 
pqrat fERt, und fo zeichnete ihn auch Reunell ”®) [ehr richtig auf 
felner Karte ein. Aus Sullivans und Baugbans Meifenemis 
erfuhr nun Rennell, daß veſer Fluß durch Melitene winii 
zum Enpheat fleße; er wurde dieſen Reiſenden an Ort und Gisele 
Aura ſu, d. i. ſchwarzer Fluß, genannt. Strabo, ſagte ſchen 
Rund, muß ſich alſo geirrt haben, jene Ueberſchwenug, vis 
vol Patt gefunden Haben mag, ber Verſtopfung die ſes Nalad zu 
‚ zwfeheriben, aa zwifchen dem Fluſſe von Kalfarsh und bean wen 
- Sarlfia Doch eine große Tauruskette gelogen iſt. 

Dur Macd. Kinneirs Reife var Klein » Afien, bie a0 
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Dena ells fiharffichtiger Berichtigung erſchien, wurde, obgleich ver⸗ 
She die Beritenbeflimmung von Kaiſarieh 382 41 N. Br. machte 
fassueebar genug dee alte Irrthum wiederholt, denn er fagte: „Die - 
Ebene 7%) von Caeſarea werde bemäffert Busch den Fluß Kara 
fu, Melas ver Alten; dieſer fließe von Ah nach D. und er⸗ 
gieße ſich bei Malatia in den Cuphrat.“ So ſchwer find dfter alte 
elmal feſtgewurzelte geographifche Behler aukzurotten. Dieſelben Itr⸗ 
thũmer Über die Quelle des Melitenſiſchen Nelas, als entſpeinge er 
wm ſchneeigen Argaeus, dem höchſten Berge von Klein⸗Aflen, ſchie⸗ 
nen durch die gelehrten Forſchungen eines Mannert *) um 
Gramer78) ganz feſtgeſtellt; und Mannert fügte durch ſehr dreiſte 
Behauptungen, in dem er Strabo grobe Unwiſſenheit und ſchlechee 
Sendestenntuiß vorwarf, wenigflend neue, noch unerwiefene Hypo⸗ 
theſen Hinzu: nämlich als habe Strabo unter dem von ihm an 
© Gichen genannten Karmalus ( Kapudios, Strabo XII. 537), 
Sie jeboch wel nicht von jeher Verderbniß frei fins, und ſich auf 
cinen cdliciſchen Strom, einen Zufluß zum Pyramus, und auf mem 
Gataouiſchen beziehen, auch nichts anderes als denſelben Melas 
in Meltene bezeichnen wollen. 7%) Daß Strabo den einem dieſet 
. Wtrdme ricgtiger in das’ ciliciſche Meer gegen Süden einflleßen 
Hab, fchten, nach Eramer,?7) ver heutige Rermel fu, wie ihn D’At« 
wie nennt, der noch denſelben Namen trage, zu beflätigen ; aber 
nach wer Karte der preußiſchen Officiere in Cilicien heißt vieſer 
Fluß nicht Kermel (von Karmelas), ſondern Chorma fu, wad 
m Türkifegen Dattelfluß heißt, alſo einer ganz andetn Etymologie 
augehora. Aber auch Mannerts Behauptung, daß ver Melat von 
Meltene auch darum ſchon wer Karmelas von Cataonien ſei, weil 
MPtolemaus nahe Melitene an ven Melas eine Stadt Karmalas 
fege, und ex ſelbſt auch Koremes heiße, was er für wentiſch Hit, 
Keht anf ſchwachen Füßen, va ſtatt Karmalas bie beſſere Ledart 
(be Brol. V. 7. fol. 128) Marcala gibt (fiche unten bei Cui⸗ 
chen). Jene vorläufig aufgeſtellte Hypotheſe Rennells na Bro w⸗ 
me's Moutier, über vie A. Zeune 1838 nach zweifelhaft was 
ons weähalb Fragen 78) zur wieverholten Unterſuchung anfikrüite, 
sämlih Die Hypotheſe vom Daſein weler entgegengefegt 
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laufenner- Ströme gegen N.W. und Of, vie im Texte web 
Strabo als zu einem Melas gehörig vargeflelt werben, I mas 
vollſtaͤndig an Ort und Stelle duch zwei Augenzeugen Befikktigt: 
bush W. Hamilton, ber die Quellen bes. nordweſt laufen⸗ 
den Stromes zum Kizil Irmak bei Kaiſarieh beiuchte, wu 
durch W. Ains worth, der die weiter im S. O. liegenden Quclia 
des Stromes von Melitene zum Cuphrat entdeckte, aud Dem 
Lauf des Melas oder des heutigen Tokma ſu bis zum Eupbrat 
verfolgt Hat, womit auch bie Kartenaufnahme der preußiſchen Ofſ- 
ciere übereinſtimmt. 

. Stra bo's Beſchreibung vom Sirome hei Caſarea fand Has 
milton während ſeines achttägigen Aufenthaltes (1837) vafelift 
vollkommen richtig, auch vie ſtagnirenden Waſſer und deu Bergſpelt, 
der durch Verſtopfung Ueberſchwemmung hervorbringen wärbe, zus 
ſelbſt den Namen Kara fu, den derſelbe heute trägt; nur licht er 
nicht zum Euphrat, was auch wegen ver Berge im Often gan 
unmöglich wäre, fonvern gegen Nordweſt zum Kizil Irma 
Alſo iſt nichts wahrfcheinlicher, 79) als daß nicht Strabo, Der Um 
genzeuge, dieſen Fehler im Texte beging, fordern feine Abſchrelber, 
ne ſtatt des Halys ven Namen Euphrates einichoben, daß aber 
ſchon Ptelemäus zu feiner Zeit durch jene irre geführt ware. Gin 
Blu Karmalas kommt aber bei Mtolemäus gar nicht ver, nadh 
welchem man über bie Strabonifchen Stellen vielleicht Aufichinf 
echielte. 


Nach dieſer Berichtigung eines wichtigen Hauptpunctes inned 
Heinaflatifchere Geographie, mit dem viele andere Verwirrungen zus 
ſammenhängen, auf bie wir an einem andern Orte "zurädfonmen 
werben, fönnen wir nun erſt zu den Quellen und ber Beſchrei⸗ 
bung des Stromlaufes felbft und feines Gebietes übergehen 
_ Unferm verehrten Freunde, dem unermänlichen W. Ainswoztf, 

gebührt, neben unzähligen andern für die geographiſche 
hoͤchſt bedeutenden, auch das Bervienft, die Quellen des was 
sen Melas entuedt, und dadurch den Grundirrthum un» feine 
zahlreichen Verzweigungen für Immer aus biefem seoaraphiſchen 
biete verdrängt zu haben. 





zur Kenntniß von Beine n, mit einer. Karte vom Melas ober- Ras 
Er nad Biolemäns, Rennell und Hamilton, in xehen⸗ Annas 
fe Reihe. 1839. Bb. VIIL Heft 3. ©. 200— 
») w.H Hamilton, Researches in Asia minor, London 1848. 8. 
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Gmzun (Garasce bei Ptol. 9, nad Ainswertb 509) Berl 
achtung unter 38° 42° 10" NBr. auf einer Höhe von 3004 Juß 
Bar. (3906 F. mal.) über dem Meere, obwol in einer 400 bis 508 
Suß tisfen, engen Kaltfteinfchlucht gelegen, if vie naͤchſte an den 
Quellen des Tokma fu (Tokhmah⸗Su) bekannt gewordene 
Stadt: denn deſſen Quellen liegen nur etwa 3 geogr. Meilen (15 
MU. engl) ihr gegen Weſten. Im Notden von Gurun (Ghu⸗ 
run bei Brant, Gbrüngbei'v. Moltke) erhebt ſich eine mäßlg 
Habe Bergkeute (Bdrän Sag bei v. Moltke), vie in dem abgeſchie⸗ 
Denen Difiricte Baghran liegt, und vie Waſſer des Manjulik⸗Fluſ⸗ 
ſes von dem Tolma fa ſcheidet. Es Aft eine Kalkfteinkette, bie am 
der Nordſeite beim Ueberſteigen noch Schuceflede trug, indeß am ber 
Sonmenſeite bie friſcheſte Frühlingsvegetation fie überzog, mit ber 
reizendſſen Alpenflora (am 15. Mat), füß duftenden Hyacinthen, 
blauen Anemonen, weißen ‘und gelben Lillaceen, Ranunfeln, Tulb 
vanen umb anderen Blumen, die zuweilen als Heerdenpflanzen tep⸗ 
Vchartig. mit der einen oder andern Farbe ausſchließlich ven Felſen 
von der einen Seite bedeckten, indeß die andere ode und nackt war. 
Eben jo groß war ber Contraft des brillanteſten Sonuenfcheind an 
der einen, und des tief⸗dunkeln Schattend an ber andern Seite. Nur 
zwei Stunden Abfteigens ‚gegen Süden durch fplitteige Kalkſtein⸗ 
Geuerfiein« und Schieferllippen ohne organiſche Reſte, führten von 
dieſen Höhen zum Thale des Tokma fu, in welddem die Stadt 
maleriſch zwiſchen Gärten zerfireut liegt. Die wilden Kallſteinklip⸗ 


pen umher find voll zahlloſer Köcher und Höhlen, die durch falle 


trige Abſtürrze unbewohnbar wurden. Auf ihrem Gipfel liegen vie 


Reſte eines irregulairen Caſtells, deſſen Façcade mit der vordern 


Felswand abgeſtürzt iſt, im veſſen ſtehengebliebenen Bauern ſich 
ned; einige tunde und viereckige Thuͤrme erheben. Doch fand Ains- 


worth Bine Spur son höherem Altertfum, mern ſchon bie Sage 


ſich vecht ſehr zu einer ver 75 feſten Burgen eiguete, die Mithri⸗ 
dates in feinene pontifchen Königreiche als Afyle und Schatzkam⸗ 
mern erbauen ließ (Strabo XII. 555). Die Stadt mit Eleinen, aber 
weiß getündhten reinlichen Haͤuſern zeigte viel Wohlſtand; ihre Kaufe 
leute fanden in vielem Verkehr mit Aleppo, Maraſh, Sivas, Con⸗ 
fantinopl. Gur un hatte mit dem dſtlicher Legenden Derendah 





**) W. Ainsworth, Notes in journ. of the Roy. Geogr. Soc. Lend. 
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se Frühchen Kereutenbere Stadt Befen (mahefigeinäih wie ale 
Somana), be von da gegen Säb am Sartes fu (Garn im 
Alien) Inge, wiegt, ba dieſe durch ihre große Unficher heit zwiſchea 
ben Bergzügen vieler Raubborben zu einem bloßen Dorfe Gerabfank 
Oie Ubgaben von Guſrun gehören an die Haraman, d. 5. ve 
Yeiven heiligen Moſcheen zu Mecca und Medina. — Au 3. Braut 
Satte hen im Jahre 1835 biefe Stasi Gurum auf eins Deus 
wege 2!) von Halim khan dahinwärts Eefucht (9 geogr. Bellen aber 
45 M. engl. entfernt), und fo das Larb zwifchen dem Karu bel 
und dem Tokma fu durchſtreift. Es gebt über Berge, Ihäler zb 
GBirdme, ohne allen. Pfad. Man machte sinn Umweg, m we 
Berge zu vermeiden, nie auf dieſer Stredde, im Norden des Toms 
fü wie im Süden vefielden, die Agdii Dagh (over o6b Hanf 
Dagh?) genannt murben, und erreiche den Tolma fu 2 Gtuuben 
abmärtt., Gurun bet nach Brant 850 türkiidie, N6O aruuenifde 
und 68 armeniſch⸗ katholiſche Familien zu Cinwohnern, uns If nah 
ihm die einzige Stadt Im Innern des Landes, in welcher vie dheib 
Uche Bevdlkerung die muhamedaniſche dee Zahl nach. überfleigt.. Der 
wenig eriragreiche Boden, ber kurze Sommer, ber lange und firenge 
Winter. Sat die Bewohner auf bie Handelſchaft angerleſen. uf 


Sortten fich im Gommer 618 Angora aus, überwintern aber im ber 
Umgebung von Gurun in Abſtänden von 6 bis 18 Stunden. Di 


" weiter verarbeiten ober verlaufen. Zumal iſt Hier ver Woll markt 
won Bedeutung. 

Von dieſem Orte aus ſuchte Ainsworth die Quellen ned 
Aokma 2) oder des Melas auf. Er tritt in einer nörklichen 
Surve in Gurun ein Durch eine tiefe Kalkſteinſchlucht, Teprat 
Biran (d.h. bbder Boden) genannt, oberhalb derſelben wer Stuß 
Injebfu, d. h. enger Fluß, genannt wird, over Schmal waſ⸗ 
fer, wie es nenn viele Injehfu’s 85) bei ben Tücken, wie Ka⸗ 
safu's und Kizil Irmak's, d. i. Rothwaſſer, unb chaliche 
Bmennungen gibt, bie —8 leicht, wie der Name Melas, ww 


— — 





Be Brant, Journ. 1. c. VI. p. 212. °®2) W. Ainzworth L c. 
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finsem. Gin ſteiniger Pfad führte ihn zwiſchen Schuecflecken nu 
wärmeren Strecken fon grünender Alpın himauf zur dominirecden 
Höhe, von der man das Thal des Injehſu gegen S. W. fig zur 


Söhnen Gok Dilliv Berge hinziehen ſah, deren nörklidgfer ie. . 


der Nchtung gegen R. 80° W. Kegt. Zwiſchen ihnen: und Den mehr 
nordoſulich gelsgenen Bagharans Bergen, vie am Rage 
überlegen waren, ſtreicht die miedere Kalktette des Sun 
Bagh In 2 Stunden Berne con S. 70° WB. gegen M. 60⸗ 
Da Drt Kara Bunar an sinem Zufluſſe des Kizil Irm 
lag, won da aus geichen, Hinter dieſen Bergzügen im N.W., im 
Mmichtung, we Sungerlu und Bol DIT fi vereinen. Aus 
Besgthäleen wiumt nun ver Injeh fu viele Bergmafler in 
Gugfhlacht auf; Auch ein NRevier von baſalliſchen Bergen 
Ainsworth an einigen Kurden» Zelten, Zi Wiran, wieder zuu 
Ufer des Stromes hinab, ver bier an einer Brüde, Die über ihe 
führt, nur nach 6 Scqhritt breit und 2 Fuß tief, alfe ſehr nahe am 
ſeinem Urſprunge war. Dann wurde vie Anhbhe von Injeh fu 
Rei aſtiegen, wo eine Meterei an einem Seitenbache des Injch fir 
fücht,, ver ihm wei die Hälfte feiner Waffer zuführt. Der Ganibr 
arm, der Immer noch ein ſtarkes Waſſer in feinem Felskbett flleßen 
hatte, kommt noch eine Stunde weiter aus ber Ferne von dem 
Dorfe Kopek Biran (a. h. Sunnswähe) ber, wo Ihn noch 2 
ankers Heinere Zubüche mit ihren Waſſern nähren, deren einer vom 
Tagh⸗terah (d. I. Bergmann) kommt, pie im W. von Kaps 
Biran liegt, der andere vom Bel Bunar in nen Bol Dili- Dep 
sen. Sier waren die Ducllen des Totma fu oder euphra⸗ 
tenſiſchen Melas erforſcht. 

Ben Gurun abwärts begbeitete W. Alnsworth 4) den ſtauf 
vos Tolma fu am 18. Mai einen Tagmarſch weit db Deren⸗ 
sah (Daranta der Armenler, |. oben S. 7908). Anfänglich fine 
«8 300 Buß Hehe. Kreivellippen, Die fein Rorduſer begleiten bis ein 
halben Gränvien weit zum Dosf Khuzin, von 600 moblemiſchen 
Zantlim bewohnt. Die Bären an ſeinen Ufern werben öfter durch 
die yihglichen Auſchwellungen zerſtort; auf den Klippenböhen IR als 


— 
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les voll Oroiten. — ———— — — 7* 
on kleinen Waſſerfall über einen durchſezenden Baſaltgang, mb 
nimmt dann nach weiter abwärts einen Zuſſuß auf, der von Glähen 
her nur eine gute Stunde weit aus Kaltfleinklüften Gervorfärdet, 
weähalb er als unterirvifcher Strom Bot Bunar oder blauer 
Fluß, d. i. Htmmelsquell, genannt wird, der Durch einen dem 
Ali Heiligen Fiſch im Lande berühmt iſt, welcher nur einen ein» 
zigen Knochen Haben fol. Ainsworth befam ihn, vielleicht im 
Art Proteus, nicht zu.fehen. Oberhalb im Thale liegt Tamil, da 
Dorf, und gleich unterhalb demſelben bricht ver Tokma fu mt 
Gewalt feinen Weg durch einen fielen, Eippigen Paß von Bafalt- 
geftein. Ueber, demſelben erhebt fich eine ſeltſam geformte tfolieie 
Baſaltwaſſe, die wie ein altes Caſtell ausficht, Tanil= Fels ge 
want. Jenſeit des Tanil⸗Dorfes von 60 bis 70 Käufern, zu Dem 
Amsworth Hinabflieg, weitet fi pas Thal des Tokma fu, uw 
dieſer erhält als Zufluß ven Sach Aghz, der durch hohe Kallftein 
Aippen ihm nordwarts zufaͤllt. Hier liegt nun am rechten Ufer, am 
GSuß eines berragenden Berges, das Dorf Tolma (VJokhmah), 
von dem der Strom feinen Namen erhält. Gine Viertelſtunde un 
terhalb führt eine Brücke über ihn Hin, wo er mit ven Flüffen Got 
Bunar und Sad Ag hz vereint ſchon die Dreite von 16 Schritt 
(Ward) und von 18 Zoll Tiefe Hatte. Im Sommer iſt er jebedi 
viel feichter. Er durchſtürzt eine enge Schlucht von 
De der Weg umgehen muß, aber bei dem Dorfe Ortah koĩ ihn 
wieder teifft, an einem Borfprung des Rorbufers, Sari kaya, 2.6. 
der gelbe Fels, genannt, vorüber. Ienfeit verliert fich ber Screm 
zwiſchen hoben, unzugänglichen, fenkrechten Kalkſteinklippen, Derek 
jit, d. i. kleines Thal, genannt, in befien Mitte eine iſolirte 
Belsinfel aus dem Waſſer hervorragt; ver Weg muß über Kalle 
fleinberge gegen S. S. O. abzweigen, zum Thal Deren dah wit ver 
gleichnantigen Stat, von deren Mauern der Tolma fu nur einem 
obern Theil befpült, wo wenig Gärten liegen, abes von zwei ſchlan⸗ 
irn Minarehs überragt. Dann wühlt ſich der Strom wieder in 
nen engen, dunfeln Bergfpalt ein, tioliet ven Caſtell⸗Felſen 
von den ihm entgegenflehenden Felswaͤnden, und tritt nun gewali⸗ 
fam firubelnd aus feiner Klemme hinaus in ein erweitertes Thel 
wm bier die vielen Gärten und Landhäuſer anmuthig zu bewäffern 
welche die Sommerfige der Städter Deren dahs find. 

"Dem höheren Altertfum war viefer Ort nicht bekannt, wenn 
es wicht vielleicht das Dalanda oder Tanadaris bei Piel. in Ar- 
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menia minor if. Dis armeniſche Geographie ©) nennt fie in Dee 
Bulgairfprache Derende, im Sqrriſchen Turanda, und fest ſie 
nadı Armenia secunda, 2 Tagereiſen im Süden won Divaig; fie 
Itagt aber nicht, wie dieſelbe fagt, im Nosven von Malatia, fon 
bern biefer Stadt einige Tagereiſen fern bivert im Weſten. 

Der Feld des Caſtells, von 100 bis zu 300 Fuß hech ab 
vom Flußfpiegel emporragend, befteht nach Ainsworth aus Num⸗ 
mulitenfall. Nur in einer Richtung iſt er zu erfleigen, und auf 
diefem Pfade durch ein wodernes Thor vertbeinigt. Das Caſtell, 
im Saracenen⸗Styl aufgebaut, Hat eine Infeription, die aber fo 
hoch angebracht war, daß Ainſworths Begleiter, der Sprachken⸗ 
ner Raſſam, fie nicht leſen kounte. Bon ihr 223 Buß höher auf 
iR ein zweites Portal in gleichem Styl, und bei 261 Fuß Höhe iſt 
der Gipfel des Bellen mit einer fleinernen Baflion umzogen. Seine 
Nordfeite it von 2 Mauern vertheivigt, wo eine Treppe zum Fluß⸗ 
ufer Hinabführt, die noch von einer Dritten, Mausr gefchägt If. 
Viele Ciſternen find zur Aufbewahrung ver Waflervorräthe in die 
Selfen eingehauen. Die Süpfeite vertheivigt eine Genrtine, 30 Fuß 
breit, mit 2 Seitenthoren. Jenſeit iſt ein Eleiner quadratiſcher Thurm 
anf einer engen Stelle des Felſen. Der vielen Bertheivigungsmayern 
bedurfte der überall fteilklippige Fels faum, ver von ver nordlichen 
"zur fünlichen Dauer eine Länge von 662 Schritt (Yard) maß, in 
der weihielnden Breite nicht über 150 Schritt Hat. Auf feiner 
Plattform ſtehen einige 40 Hütten, die Ainsworth erſt für Made 
werk der Türken hält. Spuren älterer Conſtructionen waren gar 
nicht zu entdecken, ungeachtet die ganze Loralität recht geeignet ge _ 
weſen wäre, eine ver feſteſten romiſchen, byzantiniſchen oder ſelbſt 
ſchon älteren mithridatiſchen Burgen Kappadociens oder Melitenes 
zu bilden. Vielleicht, meint Ainsworth,*6) die alte Tavadapıc bei 
Ptol. V.7. fol. 128, in der Präfectur Gataonien von Armenia mi- 
nor, oder Tandarum des Itin. Anton., Singa, Drega oder Drenga 
auf ver Tab. Peuting., falld es nicht Dalanda wäre, wofür nad 
Kiepertö Karte die Maaße ver Alten zu fprechen jcheinen. 

. Desendah, wie Burun und Walatia, alle drei bedeu⸗ 
tendſte Stänte Im Thale des Tokma ſu, werden zur Sommerzeit ven 
ihren Bewohnern verlaffen,‘ nie fi Dann in ihre Gartenwohnungen 

auf. dab Land begeben, etwa wie die Marfeiller auf Ihre Boflden 


St. "Martin, Mem. s. !’Arm. I. pag. 180. °*) Ainsworth, - 
rav. and res. Vol. I. p. Bf. 
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Ger aus Wr Stadt gezogen, vie nun, bei Eröffnung aller Glocke, 
zur Reinigung, zu einem ſtinkenden, verbueten Orte geworben. Ya 
warnen Thale Derendahs fammelte Ainsworth (am 19. Sci) 
an 200 Gyecies ſchon In Blüthe ſtehender Binmen, jeroch wein von 
Werwaten Gattimgen, wie von Thlaspi, Cymeglossum, 
Pupaver, Ranwaculus u. a. für das Herbaruaı rin. Der Tolme 
fließt Hier ſehr reißend unter 36%33' N. Brett 

Bon Derendah an verließ Ainämwerth zwar, wäluenn 


IH 


Fr 


mr 3 Tagem ärſche ®7) (von 20. bis 22. Mai) ofiwärts un 


Malatiah, unmittelbar das Lifer des Tokma fu, doch bachb or Ike 
an deſſen Günfelte im Gebtrgäwege, wo er feine rechten Aufläfk 
yaffiven mußte, immer nahe genug, um veſſen ungefäbren Rauf 
noch zu verzeichnen, ben wir vellfläntig auf der Karte der preuß 
ſchen Offielere zunlich von Weſt nach OR, wie auch bei Metend 
oeingettagen finen, 

Erſter Tagmarſch (20. Mai). Gegen SED. von Dr 
rendah Über ven erfim Berg Hinabgefttegen, gelangt nam zum 
Aſhikt Dereh⸗fſi, d. i. zum Liebhaber⸗Thale, vo Gare 
Käufer, das, noch ſchoöner bewaldet wie das vorhergenaumte, von 
einem reißenden Badge bewaͤſſert wird, der an der Bruͤcke 5 Schriu 


bexit, 2 Fuß tief iſt. Man ſteigt wieder einen Berg aus Duni 


hinan, dem Dorfe Shabuf entlang; und behält links d. i. gegen 
Norden, das Thal des Tokma fu immer im Auge. Zu Tom tretca 
bald der Baltfin fu (Bolok In fu, d. h. Fiſchfluß bei Wink 
worth), vereinigt mit dem Fluß von Manjulit (Mandjelit Su 
9. Moltke), deſſen am welteften vom Norden Ger kommender 
Zufinß deſſelben. Nach v. Moltke's Kartenzeichnung iſt es wen 
ſelbe, weldyer aus den Schneefelvern ver oͤden Hochflͤche im Güb- 
weit von Delifiy Taſh herablommt (f. 0b. ©. 802), ver aber zu 
vor noch zwei linke Seitenarme von Nord und Rordoſt 

whnslic, den Kaſikly fu, am Südgehaͤnge des Deiitig Tafh⸗ Waffes 
TOR entforingend, und ven Bal yklawa fu, Ber noch weiten De 
Dip gegen Allabdſha Han emtfpringt, bie ſich alle drei mas Sei 


‚ Banfaly fihen zu einem Hauptſtrome vereinigt haben, bie jedech 


erſt weiter abwärts, dflicher ald Ainsworth anzudeuten feel, 





ser) W. Ainsworth 1. c. X. 8. p. 318-830. 
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Eh Kan Norben ber wit dem Tokma fu vereinen. Dean Ramm 
Ranyulit hat dieſer nordweſtlichſte Zufluß nes Tokma fu erhab⸗ 
m von einem gieihummigen Dorfe, an dem er im einer weiten 
Bindde,. die weis und breit ganz dorfleer if, verüberzieht. Branı®9) 
am vun dieſen Ost, ald er cine ſonſt wenig beſuchte Querroube 
on Burun über Deikig Taſh und U'lafh nach Siwas nahen 
Kuf ver ganzen Sirecke von Gurun bid U'laſh, 11 geogr. Meilen 
55 MU. mel.) it Maunjulik der einzige Ort, ber ein Dsurtie 
wen kayn. Im Winter würde ohne dieſen Ort die ganze Monte . 
ug ungangbar fein, deshalb ber Ort von den tärtiiden Behbr⸗ 
on: milder behandelt wird, um feine Bewohner nicht ganz aus dem⸗ 
eisen zu vertreiben. Denn fie baden fchon genug von den Plüm 
erungen der ungtzügtlten Kurven zu leiden, bis jene unbewehn⸗ 
em Weivelänber umher met ihren Heerden durchſtrelfen. Bon Eu⸗ 
um needwärtd mußte Brant einen Gebirgeſtrich voll von Thal⸗ 
chlihten mit wefflichem Meidelaud überflcigen, die fich weſtwaͤrrt 
is aifarieh ansorhnen und im Frühling ven ſchönſten Burus der 
Begetation darbieten. Frühzeitig werden fle von ben Rinder⸗ und 
bchaafherden der Kurven abgeweldet. Im Herbſt fand ex fie ganz 
sr, und Aber Ihnen ragten nur nackte Kalkſteinklippen emper. 
Manzulik legt 5 gesgr. M. (25 MU. engl. von Gurun ensferud, 
ınd 6 geogr. M. (30 M. engl.) von Wiafh, wohin gegen R.W. 
afſelbe Weideland fortſetzt, ohne allen Anbau, ver nur durch die 
Rautrüberfälle ver Kurven gehindert wird. Das Dorf jſt nur Mein; 
—— hatte vordem 100 türflfche Familien, die aber, der 
ver Kurden müde, von da wegzogen. Etwa 15 arme⸗ 
—* blieben zuroͤck, weil eine ſehr alte Kirche, St. Tho⸗ 
os genannt, ein Pilgerort von beſonderer Heiligkeit, fie daſelbſt 
urücthielt. Bel dem größten Ueberfluß von Ländereien wird von 
hnen nur daß beſte Land bebaut, das wohlbewaͤſſert dicht an Ihren 
Däktten liegt. Der Waizen gibt zwölffachen Ertrag. Das Cima iſt 
m Winter ſehr ſtreng, mit tiefem Schnee; der Sommer IR kurz und 
eiß. Das Korn iſt, wie Die Buiter von ihren Kühen, trefflich, die 
Sihanfe tagen veichliche Wolle. Ihre Vorräthe werden aber mei⸗ 
tens von Gaſten aufgezehrt, wie nichts Bezahlen, wie alle türkifchen 
Zehorden, und Die Kurden plündern fie aus; ſo bleiben ſie doch 
wu und fh oft in Noth. 
Bran 


1 
—— 


ss) J. tl. o. v1. al; W. Ainsworth, Travels and re» 
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Bon Shabuk wandte Answorth ſich auf ber Besgfri 
mehr vom Stromlaufe ab gegen SM. ‚über niedriges, wehiget 
Gype⸗ und Mergelland, das theilmälfe bebaut und im Günen bach 
hohe Kalkfteinberge begrenzt wire. Am Dorf Douniiah, wem 
. Bauern ſchon ihre Sommerftation bezogen ‚hatten, wurden rethe mb 
braune Saudflein= Berge überſtiegen, denen Mergel und Rz 
ſchelkalk folgte. Hier ließen fi reiche Sammlungen von Muſchch 
verſteinerungen machen, zumal von Turritellen, Genus u. «a 
Ienfeit ver Thäler flarzten große Kegelberge mit fleilen Rattformes 
von baſaltiſchen und Trappgebirgen empor. Beim Darf Seiref 
fing ver Aufflieg zu dieſer Gruppe, vie Bel⸗li Gedik gemanmt, 
"an; jever der einzelnen, wie alte Caſtelle geflalteten, Gipfel Hat feinen 
beſondern Namen, wie Chichak⸗li, Kara Tapik, Kilifa kal'ahſt, Sr 
ruht chak und andere. Nach zweiſtündigem Auffteigen war ver 
Müden, 8278 F. Bar. üb. d. M. (5625 F. engl.) reicht c 
bot eine herrliche Ausficht gegen Süd Aber alle Berge Boſtand 
(der alten Comana in Cataonien) und der ciliciſchen Grenz⸗ 
fette, ‚vie der Jaihun, fprich Ofhihun; (Pyramus - Yluß wm 
Alten) durhfirömt, dar. Der Hinabweg von viefer Höhe führn 
am Abend des erfien Tagmarſches von Derendah zum Lager dei 
Kurdenſtammes Bekr u'ſhaghi, unter deſſen Schupe die 
Zelte aufgeſchlagen wurden. 
Der zweite Tagmarſch (21. Mai) führte gegen SOften, 
abermals über Trappgebirge zu Kalkfleinbergen vol Petrefacen, 


| zum Dirfchen Jafali, das am Anfange des Thales zum Agh⸗ 


jah Tagh (Agdje Dagh bei v. Moltke, over Akjah Dagh 
liegt, von dem ein langer Aufflieg über dieſe Berglette Gegimmt. ' 
Diefe zieht fih von SW. gegen NO. ald ein Taurusglier 
vorüber, und trennt hier die öftliche Ebene von Malatia, in 
welcher der Sultan fu, der größte fünliche Zufluß des Tofma fe, 
veren Oſtabhaug von Süden nad) Norden begleiten, dem Tofma 
ſelbſt nordwärts zreilt. Durch die Thaͤler dieſes Gebirgs ziegt für- 
wärts die Straße nach Boſtan, auf der eben ein Kurden⸗ Chef mit 
Gefolge dahin ritt; feine zwei Weiber vor ihm, fette‘ Behalten, 7 
verſchleiert, aber voll ſtolzer Haltung als Gebieterinnen Im Harem; wie 

Diener hinterher. Oftwärts überſetzte man ven Rücken dieſes Ag h⸗ 
jah Tagh, um bei Arka (Arga bei v. Moltke, etwa Arca aber 
Areca des Ptol.) die große Eupbratebene von Melitene zu erreichen. 
Bon Jafali folgt auf ven Berghöhen noch bie und da bebautes 
„Land, darauf Kalkſteingebirg mit einer ſehr großen Grotte. Dem 
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eigt man an der Ruine eines zerſtbrien Khand hinab zu einem 
yeiten, maleriſchen Ihale, das von fleilen Kalkſteinwänden begrenzt 
3. Dies iſt der äußerfte Punct, ver zum Gebiete ver Aghjah⸗ 
turden gehört, die noch vor wenigen Jahren dieſe Bebirgemege 
urch ihre Mänberein völlig unzugänglich machten. Erſt durch 
»afisz Bafıha- waren fie von allen Seiten attafirt, in ihrem 
Jauptcaftel Kurnak, 39) das zwei kleine Stunden im Norden von 
er Khanruine Liege, beflegt und gezüchtigt, doch nur temporär ge= 
ändigt, da fie nach der bald eintretenden Schlacht von Nifib fi 
on neuem zu Rachefehden erhoben. Bon ver Kbanruine ging «8 
iemlich fleilflippig empor, doch nur über geringere Höhen, und 
ald fiel von viefen ſchon der Blick in das weite Blachfelo von 
Melitene. Gin kurzer Abflieg zwiſchen Zwergeichen mit blühen» 
en Gpipacıid, zumal der Orchis, weldye den Salep gibt (Orch. 
nascula), führte hinab nach Arka, das gleich ven meiften Orten . 
8 Alterıhumd (vieleicht Aoyoͤc, die hohe Bergveſte am Taurus 
n Kappavocien, bei Strabo XU. 537) in dieſem Lande als Feſte 
och immer noch auf einer Anhöhe erbaut if. 

Dritter Tagmarſch (22. Mai). Bon Arka bis Mala- 
tia und felbft zum Euphrat iſt eine zufammenhängenpe 
Ebene, allmählig abfallend gegen ven Tokma fu nach dem Norden, 
wie oftwärtd gegen ven Cuphrat; die tieffte Are ver Plaine iſt na⸗ 
türlich gegen SD. unterhalb des Vereins beider Ströme von 
Mala haſan bis Iſoglu. Im der Mitte ver Ebene liegt Malatia 
die Stadt, die Landſchaft ift die Melitene der Alten. Nur eine 
gute Stunde in Oft von Arka, auf dem Wege nach Malatia, muß 
ver Sultan fu, der von Süden nad) Norvoft vie Ebene bewäffert; 
ehe er fi zum Tokma fu ergießt, durchfet werden. Er hatte hier 
am 22 Mai nur 5 Schritt Breite und 5 Fuß Tiefe; er durch⸗ 
fchlängelt die ganze Ebene, die Kalffleinconglomerat zu ihrem 
Boden hat. ver mit den Kiefeln der verfchievenften Größe überftreut 
iſt und dazwifchen in diefer Zeit mit blühenden Gewächſen bedeckt 
war; ein ungemein lieblicher Anblid. Auf den Höben fand Ains⸗ 
worth viefelben Blumen wieher wie in England; die Individuen 
und vielleicht diefelben Species fchienen ihm über vemfelben Areal 
verhältnigmäßig reicher vertheilt zu fein, als auf ben bluͤhendſten 
engliſchen Wieſen; auch zeigten ſich locale Verſchiedenheiten, wie 
bei Bilanzen, die am ſchattigen Hecken ſtehen, z. B. bei Vinca mi- 


64%) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 251. 
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nor, und die Pflanzen fleiniger, warmer Gehänge fah mean Yler 
untermifcht mir reinen Wiefenfräutern u. vergl. m. 

Der Sultan fu, d. i. ver Sultans⸗Fluß, der zwei Fein 
Tagereifen im Süden von Malatia entfpringt, erhält feine Wale 
aus mehrern Quellbächen, die zwifchen den Quellen des nad) Gil 
cien gegen S. W. abfließenden Dſhihan (Jaihan, Pyramus) um 
des gegen S.O. zum Euphrat abfließenden SdL-fu hervortrein, 
aber insgeſammt ſchon oberhalb Arka In ver großen Ebene vor 
Melitene vereinigt find und diefe reichlich bewäſſern. Dieſer 
Strom ſcheidet die welche Tauruſkette des Aghjah Dash 
(Akgah Dagh, dv. h. Eleiner weißer Berg, over Agdje Tagh), won 
welcher der linke weſtlichſte Quellarm des Sultan fu bei Fyndyk 
entfpringt, von den Öftlichen, vem Euphrat näher gelegenen Berg» 
zügen, die Kurd Dufuf Dagh und Baghli Khanli Dazh 
(dv. i. Berg des Garten⸗Khan, nah Aindworth, v) wegen 
der anliegenden Sommerftationen) oder, vulgär geſprochen, Ballä 
Daghleri Heiden, von denen ver Öftlichfte Quellarm bei dem Dezfe 
Gozenah (Goſene bei v. Moltfe), ververbt von Goz Ahane 
(0. i. Khan am Urfprung der Quelle) entfpringt, das, nach 
Ainsworths Obfervation, in einer Schlucht des Baghli Khanli 
unter 38° 11’ N.Br. Tiegt. Zwiſchen viefen beiden Eeltenarmen, 
weiter ſüdwärts, iſt der Urſprung des mittlern Armes, des Gul- 
tan fu, der durch eine tiefe, mit Eichen bewaldete Kalkſteinſchlucht 
des Kurd Dujuf Dagh, deſſen Geftein auf feinfdrnigem Syenite 
aufltegt, herabraufcht, von einer noch fünlicher gelegenen, an plög 
- Tich hervortretenden Quellen?!) ungemein reichen Plateauhdhe, die 
nah YAinsworth 3456 %. Par. (3688 F. engl.) Aber d. M. w 
haben Tiegt. Auf ihr entfliehen, 8 Stunden In Sünden von Malatie 
gelegen, die Quellen der beiden nah entgegengefegten 
Richtungen abfließenden, GHF fu gegen Süd, bei Sürghü 
vorüber, und ded Sultan fu bei Biran Shehr (v. 5. zerftäck 
Stadt) vorüber gegen den Norden. An dieſem letzten Orte, auf 
ber Plateauhdhe, entdeckte W. Ainsworth die Ruinen einer alten 
bisher unbekannten Stabt.92) Gie war von zwei Mauern auf allen 
Seiten, gegen den Süden audgenommen, umgeben, die ſehr wid 
And und von Thürmen flankir. Im Innern der Stadt fah wear 
eine fehr einfache Kapelle ohne Ornamente, 28 F. lang, 188 8. 

.) Ainsworth lc. X. 3. p. 320; deſſ. Travels and res. Vol.1.p. 252 
»s) W. Ainswortk 
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breit, mit sinem Halbkreisbogen von 20 Yuß; und eine Afropole 
auf einem Berge im der Mitte verfelben, die zu einem Khan um⸗ 
gewandelt RM. Ainsworth hielt fie für die Laeotena auf dem 
Wege von Melttene nah Samoſata (Itin. Anton. Augusti ed. Wes- 
seling. p. 210,215), die auh Ammian nennt (Amm. Mare. XXI. 
41) und für die Lavinianesine, die Ptolemäus ald Präfectur 
an ven Cuphrat (Prol. V. c. 7. fol. 128) fest, in Süpen von 
Melitene; alfo, wie Rennell angibt, auf ven Taurus, ver viefe 
Zanbichaft in Sden zufchle6.%) Sicher fält vie Unterabtheis 
Jung der alten kappadociſchen Lanpfchaft, die auch Strabo mit Na⸗ 
men Laviniasene ober Laviasene (Strabo XI. 534) als eine 
wer Sappavorifchen Präferturen anführt. 

Außer den drei Quellarmen, welche ven vereinten Sultan fu 
Bilden, ver ſich durch die große Ebene in N.W. von Malatia zum 
Tokma fu ergießt, IR noch ein zweiter, mehr dftlicher, am Weſt⸗ 
fuße des Baghli Khanli Tagh hinziehenver, jedoch Fürzerer, 
zit dem unteren Sultan fu aber parallel gegen Nord laufender 
Fluß, nimlid) der Shaf ma ſu, ) zu bemerken, der, ver Stadt 
Malatia noch benachbarter, fih etwa 2 Stunven fern von jenem 
Sultan fu ebenfalls zum rechten Ufer des Tokma fu eingicht, und 
Buch fein Irrigations ſyſtem die dortige Gegend, zumal um 
Asbuſu, der Sommerftation, im eine paradieflidye Lanpfchaft um⸗ 
wandelt. Cine Brücke mit einem ellipriichen Bogen von feltmer 
TForm überdeckt ihn. Noch ein pritter Zubady zum Tokma fu iſt 
es, der Öftlicher und Fürzeren Laufes, durch die Stadt Malatia 
ſelbſt hindurch, zum Tokma fu fich ergießt. Die türfifche Geo⸗ 
graphie ®) nennt vieſe beiden Waſſer Deir Meſih, v.i. Kloſter 
ves Meſſias, und Bunarbaſhi, d. i. Quellenhaupt; Jaubert 
hörte den letztern Fluß, der die Stadt Malatia ſelbſt bewäſſert, 
Kirgos nennen. % Dom Süden Her zu dieſem Shakma fu, 
von Abdul harab Fommend, Hat man Stunven lang ein ſtei⸗ 
niged, nacktes Thal aufwärts bis zur Höhe ded Bey Daghs, 
v. i. des Fürſtenberge, 97) zu ertiimmen, um vann wieder 
abwärts zu ſteigen. Bel gemaltiger Hitze, fagt v. Moltke, 
ver vom Süden herkam, hoffte er Hinter jever Felsecke envlich den 





°s)7. Remell, Western Asia II. 162. ?4) W. Ainsworth- 
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Blick in vie weite noͤrdliche Ebene von Malatia zu geminun. 
Ploͤtzlich fand er neben den gewaltigften Quellen; das cryſtallhele 
Wafler fprubelte armesdick an 20 bis 30 Stellen aus ven Kalb 
fteinflüften hervor, und ſtrömte ale rauſchender Bach unter fchöne 
Platanen zwifchen grünen Ufern über Felsrrümmer und Geflris 
habin. _ Eine Gruppe großer Maulbeerbäume gab Schatten und e 
quickende Beeren. Bon bier an beginnt dad parapiefifche Thal 
des Sultan fu, deſſen Eindruck unvergeßlich durch Den Gegen 
der Bewäfferung. Dicht an dem Urfprunge des Stromes hat mau 


feine Waffer ſchon gefaßt, und ihn zu beiden Selten bes Thales 


wol 200 Fuß über ver natürlichen Thalfole, an ven Berglchnen 
und auf Brückenbogen fiber die Querthäler Hingeführt. Die Thal 
wände entfernen ſich mehr und mehr, bis zur Breite von wol ein 
taufend Schritt. Diefer ganze Zwilchenraum iſt angefüllt mit 
einer fortlaufenden, 8 Stunden. langen Reihe von Ortfchaften, mi 
ben Dörfern Hyndebeg, Tfhirmigly, Bargafu und Asbuſu, 
(Uspufi nad) dem Dibihannuma),%®) die fich bi8 auf eine Stunde 
nahe an die Stadt Malatia heranziehen. Alles was unterhalb 
jenes Wafferfapen 8 liegt, iſt durch die Hunderte von ſilberklares 
befruchtenden Waffercanälen ein Paradies; was nur wenige Fuß 
oberhalb veffelben, ift eine Wüfte. Das tiefe, ſchattige Grün we 
Thales, unter welchem an 20,000 Dienfchen wohnen, contraflist 
wunderbar mit dem röthlichen Geftein ver nadten Höhe, glühem 
von Sonnenhitze, wo Fein Bufch, Fein Grashalm gedeiht. Dagegen 
unterhalb überdecken die breiten Kronen ver Nuß- und Maulbeer⸗ 
bäume die Wohnungen jo, daß nur felten einmal ein flaches Dad 
oder ein Minareh für das Auge zum Vorſchein kommt. Bel 
Tauſende ver ſchlanken Pappeln erkeben fidy mit ihren weißen. 
Stämmen und lichterem Laube aus der dunkelgrünen Mafie des 
Obſtwaldes und der Gemüſefelder, welche die koͤſtlichſte Nahrung 
liefern, hervor. Laufende von Käufern, Straßen, Brüden ſind um 
ter demfelben Laubdache verfteckt, ein feltne®, ja ein einziges Ber 
fommen in der Xevante, „Sier in diefen Schatten von Ashafn 
liegt die Sommerftadt ver Malasienfer, ein Lagerplatz wie 
wenige In der Welt. Wo man bier nur Wafler haben will, kaun 
man fogleih fußdicke Wafferftrahlen des Barften Cryſtalls erhalten 
und überall Hinleiten. 
v. Moltke fill es auf, daß man in einer dem Bude der 

Maulbeerbaums fo günftigen Xoralität noch feinen Verſuch ver 
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Seldenbau-Eultur gemacht Hatte; er machte Hafisz Paſcha 
Darauf aufmerffam, wie vortheilhaft es fen würde, aus Amafla 
oder Brufa eine Anzahl Seidenbauer deshalb in Asbufu anzu⸗ 
" flepeln, mo wol an 20,000 bis 30,000 Maulbeerbäume fiehen, von 
denen bis dahin nur die Beeren geerntet wurben. - 

Malatia (Malatiyah gefpr.), die Stadt, fleht im Som- 
mer 6 bis 7 Monate unbewohnt. Alles zieht nah Asbufu °°) 
in die Sommerfrifige, das mit feinen 5000 Eleinen Häuschen in 
einem 2 Stunden langen Obfiwalbe wie verſteckt liegt, von Kirche, 
Mänlbeer-, Apfel-, Nuß⸗, Aprikoſen⸗ und Belgenbäumen um⸗ 
geben, die das köſtlichſte Ob liefern. Alle Straßen werden von je⸗ 
nen cryſtallhellen Bädyen durchrauſcht und gekühlt. In der Blüthe⸗ 
zeit muß dieſt Landfchaft ven prachtvollſten Aublick gewähren. Aber 
die Vegetation fing erſt gegen Ende März faum an fi. zu regen; 
fo heiß die Sonne auch am Tage brannte, fo fror es des Nachts 
Doch noch. Dies iſt es, maß Hier die Natur.fo jpät ſich entwideln 
macht. ‚Vieleicht auch, daß in -viefen „Gontraften die Ungeſundheit 
des dortigen Climas zu fuchen fein muß. Daß tem. fo war, zeigte 
im Sommer 1838 das Lager der türkifchen Armee, welches Haſidz 
RPaſcha nahe Malaria 0) verlegt hatte: über tauſenb Kranke lagen 
im Hoſpital; die Fieber waren im Herbſt allgemein. Man schob 
die Schuld auf Haweh“ d. i. auf bie Luft. Aber andre Ur⸗ 
ſachen Tamen zu diefer Hinzu. Durch v. Moltfe, der vier Som 
mermonate im Pager zu Asbuſu zubrachte, werden wir auf das 
lebhafteſte und belehrendſte in pie Mitte der dortigen Zuftände und 
Zebentweiſen verfegt. Wir heben das Characteriſtiſche Aus. feinem 
Sqhreiben, vom 2. Sept. 1838, hevoor. !). 

Saft, ſagt ww, könnte man ſich bier einbilden, in ber lom⸗ 
bardiſchen Ebene zu fein; fo viel frifches Grün der Maulbeer⸗ 
Säume und Welngärten, fo zahllofe Kleine Canäle mit klaren rau⸗ 

Waſſern. Sein Konak (Wohnung) war flein, aber reizend. 
Set 4 Monaten hatte man hier feinen Regen, faum ein Tölfchen 
am Himmel gefehen. Seine Wohnung hatte ein flaches Dach mit 
vrei Wanden, und vieſe auch nur des Schattend wegen; dies ganze 
Haus hatte er fernen Leuten eingeräumt; ex ſelbſt wohnte auf einer 
hretternen Gfitade, die der Kühle wegen über dem darunter hin⸗ 
raͤuſchenden klaren Gebirgebarhe erbaut war, ber dieſes Paradied gp- 


ey. Moltfe, Briefe, S. 219; J. Brant, Journ. in J. R. G. 8oo. 
of London. VI. p. 211. **°) ebend. S. 800. 1) v. Roltte, 
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ſchaffen. Die Stelle warb von mehren Nuß- und Maflichäumm 
beſchattet. Sein Dach war ein Traubengeländer, zur Seite Des Gef 
raum due Wan von himmelhohen Bappeln, dicht zufamımenge 
Brängt. Ringſsum wurden die Bärten bevedt nılt riefenbhaften Zi 
biffen, von Melonen, Paſteken, Mais, Gurten, Bohnen, überfchaue 
von Aprilofen>, Nuß⸗, Pflaumen⸗, Birn⸗, Apfd- und Maul 
Beerbäumen. 

Am 2. Sept. hatte ſich bie Witterung ſchon etwas abgekühlt, 
doch Hand dad Thermometer Mittags, an dem fchattigen Sige übe 
vom Buche, noch auf 250 R.; Nachts wurde ed bedeutend Fübler, un 
am Morgen fiel jenes in der Begel auf 11° bis 12°. Dieſer be 
dentende Temperaturwechfel, fo wie der Genuß des vielen Obſtes 
mag wol eine Saupturfache nee häufigen Kraukhetten fein, weiche 
damals daB Lazareth fülten. Den Pelz legte Man ben ganzem 
Sommer Hindurdy nicht ab, denn Hatte mar den Tag über 28° Gig 
ertragen, jo fand nıın es Abends bei 14 oder 15° doch empfinnlid 
Yalt. Hier begreift man es, fagt v. Moltte, wie die Türken days 
tommen, dad ganze Jahr hindurch Pelze zu tragen; viele Der Gin 
gebornen tragen ſelbſt 2 bis 3 Pelze übereinanser, Mittags wie 
Machts, va fie meiſt angekleidet ſchlafen; auch behaupten fie, Lie 
Menge ver Kleiver fchüge eben. fo gegen die Hike wie gegen bie 
Kälte. Unerträglich if die Hitze bier auch dem Quropäer wicht, 
ur macht ſie ihn träge. Als Tracht ins Haufe niente ein 
weißer Daniel von dünnem wolluen Zeuge, wie er bei Kurden 
gemein üblich iſt (ver Antari, f. Erdk. IK. ©. 624), 
be. Maltheferritter ein aus dieſen Ländern nach 


i 


; 
—* 


haben. Er iſt ſehr einfach, in der Mitte nach Art ein eines Saco aufs 
geſchligt, zum Durchſtecken des Kopfes; er vrappirt aber feße gut 
und Die Irreguläre Cavallerie mis ſolchen Mänteln, bunten Zube 
am und langen Blinten nimmt ſich ganz; maleriſch aus. In ep 


felben Tracht, in welcher er fchläft, ſteigt ver Türke o 


Hi 


biemen and Sporn auch zu Pferd, und macht vie Wifite bei feimm 
Oberen. — So fpät wie ver Frühling —— 7 to fon 
:trag die Kälte cin. Am-3. October ?) war es Hier plöglih 
Winter geworden; am Morgen fiel das Thermometer in ber Luft 
auf 3°, dad Waſſer hatte noch 9° Wärme; die Höhe des azımım- 
ſchen Gebirge im Rorden und Oſt waren fon mit Gegmes übe 
lagert, und ihre niedrigen Vorberge auf der Straße nach Kappa 
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vocten warm weiß; Hier unter 380N. Br., wie v. Moltke bes 
nerkt, fo frühzeitig wielleigt nur ein Aequinoctialſcherz, aber, wenn 
hen nur vorübergehend, doch Immer ernfler Art. 

Dom iften Ianuar 1839 ſchrieb v. Mühlbach aus dem 
Rager bei Malatia: 3) der Schnee liegt feit 14 Tagen hier einen 
Hatten Fuß hoch auf dem Gebirg und den Dächern unferer Konaki, 
nie wicht für eimen fo firengen Winter eingerichtet find, wie ich ihn 
unter 38, NR. Br. auch nit vermuthete. Die Kälte wechſelte zwi⸗ 
ſchen 6° bis 12° Reaum., die Wärme flieg nicht über 7° R. in 
meiner Stube; obwol am Kaminfeuer, ift man daher doch Immer in 
Belze gehült. Bei vollfommen heitern Himmel weht kein Lüftchen 
une die Kälte iſt Daher im Freien durchaus nicht empfindlich. — 

Ainsworth, der in demſelben Sommer zu Asbuſi 
uud Malaria *) vermweilte, beflätigt die obige Angabe von. dem 
Sehe merkwürdigen Irrigationsfyfteme dieſer Lanpfchaft, 
welches eine nadte Plane in einen paradieflfchen Barten verwandelt 
habe, und meint.wol nicht mit Unrecht, daß die erſte Anlage hie 
zu wel dem hohen Alterthume angehöre; von den Türken geht 
fie ſicherlich nicht aus. Wir vermurben, daß dieſes Syſtem den 
Zeiten ver Gemiramis angehörig iſt, wie vis ähnlichen Anlagen 
der Baradiefe bei Ekbatana am Drontes, die des Tak iBo«- 
fan am Bifutun Sei Kermanſhah (Erdk. IX. &. 110, 368, 375), 
ves Shemiranfu bei Artemit, und des Ghourab bei der Stadt 
Ban am Van⸗See, f. oben ©. 294,303 u. ff., um wie fo manche 
andere. Daß es bier in ver Nähe nicht an Denkmalen aus jenen 
Zelten fehlt, Wird fich weiter unten zeigen. Die Bhantafle hat ſich 
fett Älteten Zeiten dos Cindrucks folder Paradieſe auf das üppi- 
gere Bolkslcben und ſelbſt der Bolldanficht bis auf die Gegenwart 
Somäctige. Die Türken von Malaria gehören ſprichwoörtlich zu 
men Äypigften ihres Sta: med, Die in bunter Kleiderpracht ihr Le⸗ 
von genießen, und noch, wie ber alte Gouverneur von Arka ſich ause 
vohdee, „wenig Bild Haben und noch weniger Sorge, Ihre Pfeifen 
“Ropfen und dampfen an ven kühlen Waſſerquellen unter den Obſt⸗ 
Hakan zu Asbufi.” Hafisz Paſcha meinte, „vort lägen die Wei⸗ 
bee unter den Manlbeerbaͤumen und ließen fich Die Veeren in ven 
u fallen.” 
Des gesungen zelativen Höhenunterichiede® wegen zb» 


’ v. Räblbage Bei. *) Ainsworth, Notes 1. c. X. &p. 20 ⸗ 
a; vi. — veis and zes. Vol. I. p. 2359-257. 
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fegen der Stadt Malatia mb der Sommerfation Asbrſi, 
von nur etwa 200 Fuß nad Ainsworth, IR dieſe letztere zwar 
nicht weniger kalt im Winter als die Stabt, aber vielmweniger Heiß. Da 
in der Stadt, vie auf ihrer Ebene doch immer noch 2608 5. Par. 
(2780%. engl.) nach Ainsworths Mefjung über dem Meere Test, 
die Sommerhige, zumal durch eine jehr flarfe Radiation, ganz zu 
erträglich wird, fo iſt es dieſe, welche Die Stänter aus ihren Daum 
vertrieb, die ihnen Im Winter, ver eben nach ihrer abfolut Hafen 
Lage, ungeachtet ihrer fo fünlichen Breite, ungemein ſtrenge if, deth 
einen beſſern Schuß verleihen. Bine reiche, große, aus einem Kal 
fleinfels hervortretende Duelle zeigte während Ains worths Me 
tigen Aufenthalts fletd 10° 22° R. (55° %.), was er für bie mehr 
Scheinlide mittlere Temperatur von Walatia hält. Die fiir 
ber nur Hypothetifche, um einen ganzen Breitengrad irrige aflıur 
miſche Lage diefer Stadt bei D’Anville, Rennell und Auen 
ift nach Brants Map berichtigt auf 38° 27' N. Br; Asbaſi, 
nach Ainsworths Obfervation, liegt unter 38° 23' N. Br. Mm 
Meridian von Malatia war bisher auf den Karten nur nad den 
von Samofat eingetragen, defien Lage man nach den Krummuugm 
des Cuphrat beftimmte, vie unbefannt waren, wodurch große Fehler 
in die Zeichnung von Asia minor überhaupt kamen, welche bie nem 
Kartenaufnahme ver Kol. Chesoney'ſchen Erpevition berichtigt bat 

Durch die Berlegung der türfifchen Armee in das Lager ve 
Asbuſu hatte diefer Ort an Anbauten, Bazaren und allem Bew 
theilen einer ſtarken Anſiedlung in Eurzer Zeit fehe gewonnen, wi} 
send die Stadt M alatia °) in Berfall gerieth, dde us) einſam wart. 
Dicht bei dieſer Stadt ficht fein Baum, die nackte Ebene iſt gem 
pem brennenden Sonnenftrahle ausgeſetzt, naher fie eben im Gemmn 
verlaſſen wird. Alte Reſte von frühern Staptmauern und Then, 
aber alles im Verfall, umgeben fie; vie Thurme ſind eingefünt 
die Citadelle Ilegt in Ruinen; voch bat ein Kalmakan des Paſcha 
feine Reſidenz in ie. Nach v. Moltke hat fie nur aus Lchm m 
heute Häufer, mit Terraffen flatt der Dächer; ſelbſt die Kuppels 
der Mofcheen wie der Bäver find mit Lehm überzogen; alle Odfe 
find mit Lehmmauern umgeben, jo Daß bie ganze Stadt dieſelbe ein 
fürmige graue Farbe trägt. Die Häufer Haben noch Feine Fenſer 
fchetben, im Sommer ſind fie unbewohnt; etwas Wihen lam 
ſie daher nicht haben. 
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Aineworth gibt Ihe 500 Häufer, und bemerkt, nub Haft; Dan 
ſcha zwei Winter hindurch in fie fein Hauptquartier verloge und 
dadurch vie unglüdikhen mohamedaniſchen wie chriſtlichen Bewuoh⸗ 
ner nöthigte, auch die Winterzeit in Abuſſu zuzubringen, worauf 
Daß Lager auch Einfluß gewinnen mußte. 

- Die ältefte Befchichte der Stadt Malatia iſt dunkel; Strabe 
wewnt.nur vie Landſchaft Melitene (7 Mein), die er mis 
Kataonien zu ven zehn Strategien oder Proninzen ned Rei⸗ 
ches Kappadokiens zählt, dem gu feiner Zeit, Archelaus wäß« 
rend einer funfzigjährigen Herrſchaft als König vorfland. - Nach 
deſſen Zone wurke von Tibe rius veffen Anigreich aber zur römiichen 
Provinz gefchlagen (Swabo XII. 583). Strato fagt ferner, maß 
Melitene neben Kataonim: und Kommagentß, und. zwiächen 
Kataonien una dem Cuphrat liege, wodurch ihre Tage genau: her 
fimmt wird. Gr rüchmt fie unter kappadokliſchene Landſchaften, neh 
ber. ſũdlichern Rommogene, als De einzige, welche mit. Fruchtbaͤuman 
bepflanzt jet, und fowol Del. (Ditnenbäume Scheine ‚gegenmirig 
tganz zu fehlen) als auch Wein liefere, don ſonſt unbelannten Mes 
narktes (ray Morugpisımw. olvov, XII 535), dee wit dem hellenl⸗ 
ſchen Werne wetteifere. Alſo fchen damals genoß fie ald Eultum 
Janpfchaft einer befonvern ‚Pflege. Aber zugleich bemerkt -cr nice 
drũcklich, Daß werer die Ebene Kataonien, noch vie yon Melttse 
eins Stadt befitze, ſondern nur fehle Burgen auf den Bergen (XII. 587). 
Noch fügt er. hinzu, daß dieſer Landſchaft gegenüber, auf dem an⸗ 
Dem ‚Ufer des Gupbrat, wie beträchtliche Bergurfe Tomiſa (A 
Topion, Strabo XH, 535) liege, welche Lucullus nadı der Be⸗ 
Fegung des Tigranes piefem von deſſen armeniſchem Reiche im 
Gopbene ebrif und zu Kappadokien fchlug. An einer andern Stelle 
(XIV, 663) führte er, nah dem Geographen Artemidorus vom 
pheſus (ex blüht 100 Jahr wor Chr. Geb.), vie alte Hanpeld- 
ſtra ße ver Karawanen in ven Orient, und wa Indien (fagt 
Polybius XXXIV. 13) an, die von Epheſus durch die Mitte 
Kleinsfiens über Maz aca (Garfaren), die Hauptſtadt ver Kappado⸗ 
Gen, um Cuphrates bis nach jenem Tomiſa führe, wobei nach 
keiner Stadt in Melitene erwähnt wird, woraus aber das 
Hohe Alter des Handelsverkehrs Durch dieſe ſchon nad 
Strabo ſo ausgezeichnet angebaute Lanpichaft hindurch offenbar 
hervorgeht, bis zur gegenüberliegenden Uferſtadt Tomiſa, auf ver 
Seite nach Babylonien zu, wohin dieſe Handelsſtraße führte. 
Der Name Tomifa verſchwindet aber in der ſpaͤtern Zeit. Um fo 


8 Wefndiſten. IL. Worgeitung. I. Niqhutt. 5. 40. 


anfallender iſt es nen, daß Wlinias (A. N. V. 20) fübon von 
An Beſchiffung des Enphrats von: Dascufa an, d. i. etwed 
natwhalb des Vereint des Frat ie Bkira, Hs Zimara 18 
19 geogr. Meilen (LXXV. M. pass.) fpricht, von da bis Baftona 
12} geogr. Meilen (L. M. pass.), bis Melitene in Kappabeder 
© geogr. Meilen (XXIV. M. p.), 88 Elegia nur 25 geogr. Mail 
(X. M. pass.) angibt, alfo vort ziemlich genau orientirt zu fen 
fcheint, zugleich ver Melita, die er unter ven Städten Kappavo⸗ 
Nens aufzäylt, offenbar ein ſehr Hohes Alter zuſchreibt. Dream 
er ſagt: Mellta; nicht fern vom Cuphret gelegen, iſt von wer 
Gemiramis gegründet (ist. N. VI. a.2 Cappadociae pars pras- 
seta Armenine Melitene voeatur.... reliqua sai parte Me- 
YHtam a Semiramide cönditam haad procul Euphraw. — 
Auch von der kappadokiſchen Gtant Tyana, vie noch weiter in 
Ben liegt, fagt Strabo Xi. 537, fie ſei auf einem Steindamme 
ww Semitamis aufgebaut). Nach dieſer Melita warb unſtrri⸗ 
Ha erſt vie Laroſchaft ſelbſt Melltene genannt, wie denn foäterhie 
Prol. (V. 7. fol. 127) auch die Staat ſubſt nennt In eine Ale 
Gar geht unſte Kenntniß von diefer Anlage nicht zurüd; wm fe 
mertwürbiger aber iſt es, daß, wenn auch nit an der Stelle won 
Melitta (oder dem heutigen Malaria) ſelbſt, doch ganz in feiner 
Häht und zwar an der Hanptftation, zu welcher die alte Karavs⸗ 
nenſtraß⸗ Aber Den Euphrat fehte, in ver Nähe des anıfen To⸗ 
miſſa, deffen genaubſte Lage uns jedoch unbekannt bleibt, ein Sculp⸗ 
surfels mit ver großen Keilinfchrift bei Kümürhan Ki 
befinvet, der wol das Nähere Altertum dieſer Culturlandſchaft be⸗ 
Miigen mag, von welchem weiter unten die Rede fein wird. Send 
innen wis daran, daß der antike Name Melita, ven Plintus 
afſihrt, derſelbe ver aſſyriſchen Milın ever Moidıa iR, 
ver fo pesähmsen babyloniſchen Bbttin Rylitta (Meoilıra Hewed. L 
190), welche, der Aphrodite verglichen, das Prinsip der aus ber 
Geuchtigkeit zeugenven Naturkraft, oder ald dad Gebä⸗ 
renmachen Der Natur verehrt wald. Daß nach eines felgen 
jerte durch Tünfklige Bewäſſerung in ein Paradies unigefchaffee, 
yon wilden Gebtegen umfchloffene liebliche Thallandſchaft (wie eine 
andere Melitene an Tigris in Suflana, na Prol. VL 3. 129) 
ihren Namen in Älteftes Zeit erhalten woche, Uegt wol ſehr waße, 





| 0°) Mosers, vie Phanizier. Dorn 1801. 8. ©. 587. 
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fo wie, daß ihr Cultus jener Laudſchaft, auf Dee Gefuchtiften 
Danvelöftraße von Babylon durch Aſſyrien und die ſyriſch⸗at⸗ 
menifche Grenzvrovinz nach Vorderallen zu vielen Ihrer Imysbe 
Kästen, er durch einen großen Markwerkehr, der daſelbſt nicht aud⸗ 
Hletben Tonnte, zu ihrer Höhe des Anbaus durch ein kunſtreichcs 
Irrigationsſyſtem verhalf. Daß dieſes an fo vielen andern 
Beten auch venſelben Umſtünden ſein Daſein verdankte und der Ges 


nm iramis zugeſchrieben ware, haben wir ſchon anderwaͤrts bein; 


! 


dieeſe Semiramis 7) iſt alter dieſelbe Mylitta⸗Taunais, WM 


Tanit, Analtis, Anahid, Alarte und Artemis Persica, 
veren Caltus aller Drim in Berverafien und sem Gupbratlande 
GR Durch den der griechiſchen vom Weften eingeführten düster wis 
unter Tigranet over ſpaͤter wurd) was Thruſtenthum unter Tirtoates 
versrängt werben mußte 

Hteraus esflärt ſich Kun: auch Blinins Machruhe, baß 220 
Lüta von dee Semtramis urſprünglich gegründet ſei. Es iſt udbge 
Kch, daß Nie einſt der Ott, wie Ayana und andere, nad Maunneris 
Meinung, 8) auf einem. Fünftlichen Unterdau oder einem Sidwallt 
angelegt ward, da dieſe, gewöͤhnlich mit ſolchen Aulagen verbunden, 
wol zugleich Opferſtaͤrten fein mochten; aber weder Blinind, noch 


Gtrabo und Tacitus (Ann. XV. 26) fagen dies. Vor Trajanb 


Zeiten tft von keinem bostigen Bau diefer Arı vie Rede, obwol Eon 
Wie wort fine Truppen über ven Cuphrat fetzen Id. ODurch 
Brocopius, der Melitene zuerfi ald vie Gapitale von Ar« 
menia. minor und ald eint fche beveutende Stadt (Mekuunen 

noAred dia =. 7.4., Proc. beil. Pers. I. 85; 3) anfuͤhrt, 
gibt zugleich die Gefchichte ihrer Entſtehnag zur Zeit Haller Tra- 
jans an, und Iäre glanzvolle Anebilvung unter Kalfer Juſti⸗ 
nian. Zu Melitene, ſagt er, wurden zum Seit vrieſes lehteten die 
Blut von 40 Martyrern aufgeſunden, bie einft roͤmiſche Sol⸗ 
yaten ver 12. Legion gecuſen, vie in Melitene Ihe Standquar⸗ 
tber hatten (Procop. de audifie. I. 7. p. 195). Diefe Legionaͤre 
erdauten vaſelbſt rin vierfelsig verſ hanztes, für ihren Aufent⸗ 
hatt gan, beuemes DBastraum (Proc. de aediſie. II. 4. p.254); 
pur Trajans Cdict war bad Castrum zur Urbs erhoben und zw 
einer Metzopolis des Banned. Aus Dio Caſſius Erzähfaug 
(Hist. Rom. Kb. LXXI.; Mare, Anton. Philos. XVIL., ed. Sturz. 


————  : 


n Mas a. a. D D. 8.028,00, 010. °) Mann, Gergre. d. Er, 
—2* Römer, Th. VI. 2. ©. 200. 
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Vol. IV. Exc, Xiph. pag.415) willen wir, daß jene Legion mer 
Kaifer Marc Aurels Regierung and lauter Chriſten beftnnd, weile 
um eines Wunders willen, ba ber Beine auf Ihe Gebet durch der 
Blig getroffen werden war, von dem erflaunten Kaifer den Ehe 
samen ver Legio fulminatrix 9) erhalten hatte. Darauf mudhfen 
nun die Gtabt und zumal ihre Vorſtädte durch die Menge der An⸗ 
flenler; Wohnungen aller Art, Tempel, Gouvernementögebäube, eine 
Agora, eine Swa, Bäder, Theater und andere Architecturen au 
von aufgeführt. Kaiſer Anaftafins fing an, ıhre Ringmauern zu 
geweitern, farb aber Darüber Yin; Kaiſer Suftinian vollenzee 
biefe und gab der Provinz Armenlen (Armenia minor) in Meli- 
tene ihre glänzende Capitabe. is ſolche erhielt file ſich au 
- De folgenden Jahrhunderte hindurch, rin denen fie auch Melitina 
(Amm, Marc. XIX.'8. 12; XX. 11. 4) over Melentenis (Is. 
Peuting.) ober Melitena’ (kin. Anton. ed. Wessel. p. 209) ge 
nannt wird, Im 6. Jahrhundert kam ˖ ſie in den Kriege Khotesel 
und der byzantiniſchen Kaiſer am Euphrat jehr herunter, zumal 
mach Der blutigen Schlacht, welche der Saſſanide in der Chene Me 
Kienes auf feinem Zuge gegen Caſarra, die Capitale Kaypnnofiens, 
Am Jahre 572 n. Ehr. Geb. verlor. Auf feiner Flucht vom Schlach⸗ 
felde verbrannte Khoſroes Nuſhirvan vie ſchon verdurie Stadt ve 
lends, und ſchwamm ven da, unbekümmert um das Schichſal. feiner 
aurũctgelaſſenen Truppen, auf feinem. Gephanten durch den Gi 
phrat. 10) 

Aber Melitene erholte fi und wurbe bebrutenber als zuner 
unter der Byzantiner Hersfchaft.-(Comst. Porpbyrog. de themat. 
18, 19; de administr. imp. 247, 12. ed. Bekk. Vol. II. Gy 
zillus nennt es im 11. Jahrhundert (Vita Eutychii) die glan- 
sende Metropole der Armenier, die bedeutendſte Sitadt der 
Didceſe des Patriarchen von Antiochia, in der ſich 6 chri 
liche Kirchen befanden, und 60,000 xärhafte Männer ihr Gebiet 
vewohnen jollten. 12)- Eprift (1150) nennt ven Ort Malatia 19 cl 
eine Feſte und noch bedeutende Stadt, nern Wohlſtand aber geidwun- 
den fei; ex wiederholt ihren Namen als- Ouukgangtfetion, den er 





60°) yergl:Eusebii Histor. ocoles. Dih. 8 c.5, aus dem XRphillans 
biefe Eh Bun 16 fhöpfteg welche dem D io GafRns beigegeken if. 
10) Gib eſch. des Verf. XLVI. Th. XII. &.57. Ueberf. 
ı1) Wesseling im Itinerario Antonini Augusti. Amstelod. 178. 
! 4 Pag. 200, not. 122) Rarii, ed. ‚ Insbert, Il. pag. 387, 388, 
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auch Mulateni und Moluteni ſchreibt, und ſagt, fie llege 2 Mu 
Hen vom Euphrat, 51 Millien von Samoſat entfernt, in einem Thale, 
Dad Ueberfluß an Sommer= und Winterobfl, zumal an Nußbäumen 
und Weinreben habe, die aber ohne Eigenthümer felen und ver 
Benugung Jedermann freiftänden, was auch ſchon Ebn Haukal 
(in 10. Jahrhundert), nach Ahulfeda's 130) Bericht, als eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit des Ortes angegeben hatte. Alſo ſcheint damals das 
fruchtbare Thal von Asbuſi verwildert geweſen zu fein. Yu 
Abulfeda's Zeit gehörte der Ort noch den griechiſchen Kaiſern, 
war eine Brenzfefte, hatte einen Aquäduct, ver ihr das Wafler zu⸗ 
führte, war aber'oft Schauplag von Kriegsfehden gewefen, wodurch vie 
Landſchaft wol von ihrer früheren Blüthe immer mehr und mehr 
berabfanf. Blei anfangd war fle unter ven ffürmifchen Siegen 
der erfien Zeiten des aufblühenven Khalifated von den Arabern 
exobert worden, und in diefer Periode blühte ver ritterliche Helv, in 
Malatig 1%) geboren, genannt Sid over Seid al Battal, d. i. 
Der Held, der Kämpe, der erfie arabifche Eid, deffen Thaten 
in den arabifchen Ritterromanen befungen wurden, nad) dem fafl 
ein halbes Jahrtaufend fpäter erſt ver große ſpantſche Ritter, 
der Cid el Campeador, von den bemundernden Arabern dieſen 
Beinamen nach dem größten ihrer Kämpen erhalten haben fol, 
der im J. 739 n. Chr. Geb. den Martyrtod im heiligen Kriege ge= 
gen die Ghriften gefunden hatte. Unter dem Khalifate Al Man« 
furs im $. 7565 n. Chr. Geb. ging jedoch Malatia, das Abuls 
feda Malat hija fchreibt, wieder an die Briechm verloren, Kaifer 
Conkantin Kopronymos nahm file ein, zerſtörte fie und ent⸗ 
führte ihre armenifchen und georgiichen Bewohner nach Conſtanti⸗ 
nopel. Als aber verjelbe Khalif Al Manfur 2 Iuhre varauf, Im 
3. 757, durch ein Heer von 70,000 Mann unter Anführung feines 
Neffen Abverrahman wieder davon Befig genommen hatte, Tieß 
er fie von neuem aufbauen, was in einem halben Jahre in fo weit 
geichehen war, um daſelbſt eine Barnifon 2°) von 4000 Dann Truppen 
zu berbergen, vie er mit Waffen und Schägen aller Art verfah. 
Später fiel e8 In die Gewalt ver Seldſchukiden, venen es aber 
um dad Jahr 1068 durch ven griechifchen Kaiſer Romanus Dioges 





38) Abulfedae . Tab. XVII. 5 Bafhing 1. Y 
14) v. Hammer, t, Türkei, in ®. Yahıb Br. Xr 0. 47; 
berf. in oemanliche Beta 1 I. 8: 45, Rote, &.572, III, &. 147. 

16) «reg. Abul Pharag. Hi st. dynast,, ed. E. Pocock. Oxon, 
2668, pag. 140. 
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weh 36) wieder entrifen ward. Zur Zeit der Kreuzzüge, als bie 
Franken die ‚Länder des Sultans Kilidge Arslan von Ilona 
überfchwemmten und dieſer mit dee Gegenwehr gegen fie zu fhen 
hatte, brachte der Turkoman Kumtſh⸗teghin, Sohn Thilu's, 
mit dem Beinamen Ben el Daniſhmend (dt. Schu ned 
Gelehrten), kruppen in Melitene zufammen, mit beren ‚Gülk 
er dafelbft einen eignen Turfomanenflaat errichtete. Er belagert 
die Stadt Malatta, deren Commandant ver Armenier Gabriel 
war; er nahm ven Boemund, ver disfem zum Entfab zu Gälfe elite, 
gefangen (im I. 1099), und erhob vie Stadt zur Nefldenz ver fo 
berühmt gewordenen fappadofifhen Dynaftie der Danifh- 
mende 17) während des 12. Jahrhunderts (bi8 gegen 1200). Da 
mals ward die Stadt, zur Zeit Balpuins von Eoeffa (1190) und 
Kaiſer Fried richs in Ikonium (1191), wie durch die Siege Sa⸗ 
lading allbekannt, und kam mit ihrem Gebiete als eins ver zehe 
Konigreiche 18) an deſſen Nachfolger, die Atabeken, in Syrien um 
Aegypten. Im Jahr 1235 wurde Malatia durch den Monghoelen 
: Aberfall unter Oktai Khan IN) und Hulagu aller Schätze fel« 
ner-sahlreihen Kirchen beraubt, aus denen fie die vielen 
Kreuze, die golvenen und fllbernen Weihgefäße und alle Ornamente 
entführten, wie als Augenzeuge Gregorius Abulpharag, ver 

Berühmte Arzt und Gejchichtfchreiber, der felbft in Malatia gebe 
ren war und dies erlebte, in feiner Chronik U) verzeichnete (er ſtarb 
im Jahre 1286). Damals und auch fernerhin unter barbarifchen 
mongoliſchen Kommandanten, denen Malatia übergeben wark, 
zerſtoͤrten dieſe auch die Gärten und Weinberge ver Rachbar⸗ 
landſchaft, und mißhandelten deren Bewohner auf das graufamfe; 
entfegliche Hungersnoth und Peſtkrankheiten folgten dieſen unglüc⸗ 
lichen Ereigniffen, von denen fich wol der dauernde Verfall vie 
fer Stadt und Lanpfchaft berichreibt. Der Gewalt des Sultan Ba⸗ 
jazeds, des Donners, der zur Erweiterung feiner Herrſchaft gegen 
zen Oſten erfi ven Prinzen von Siwas geflürzt und ſich durch fe 
nen Feldherrn Timurtaſch auch der Stadt Malatia im Jahre 1396 
bemächtigt hatte, 2!) wurde biefe bald wieder mit Sturm durch Tas 





160) Degnignes, Geſch. der Hunnen, I. S. 221. 27) ebend. I. E. 
©. 306; v. anne: osmanifche Geſch. I. 21. 20) Degnigues 
0.0. D. IV. ©2866. 3°) ebem. II. &. 18. ?*) Greg. 
Ahulfaradj, Bist. dynastiarım p. 318, 888. 3) v. Sammer, 
ve Geſch. L ©. 248, 237; Desrigres, Geſch. der Hau 


Euphratſhſtem; Malatia, Population. 863 


merlan, ven Blig, im Jahr 1400 entriſſen und von neuem zer⸗ 
ſtürt. Denn die Beraubung und Ermordung einiger ſeiner mongo⸗ 
liſchen Krieger durch turkomaniſche Rauber in dem Gebiet von Man 
latia erregte den Zorn des Gemaltigen, dem dieſe Vernichtung Ma⸗ 
latias und ver Sıurz Bajazeds auf dem Buße folgte. So war 
denn Malatia fen längft feines früheren Glanzes beraubt, als 
ed mit Haleb und anderen benachbarten fyrifchen Grenzfeſten, wie 
Dtorig, Beheöni, Aintab w. a. m., in die Gewalt des Sultan 
Selims I. fam, im, 1516, 22) und feltbem dem türfifchen Reiche 
auch verblieb. Zur Zeit Baul Lucas, d. i. im I. 1700, war 
Malatia 2?) nur eine geringe Stadt, aber voll Ehriften, die Brannt« 
wein feil hatten, mit dem fich der Reiſende bei ihnen verſah. Seit⸗ 
dem ift fie bis in bie neuefte Zeit wenig von Europäern beſucht 
worden. 

J. Brant gibt die ganze gegenmärtige Population (1835) von 
Malatia und Asbuſi auf 3923 Familien an (aljo an 19,000 
bis 20,000 Seel), davon 2800 türkifche, 1123 armenifche?*) 
find. Doch Hatte fie in der legten Zeit, durch Cholera, Peſt und 
andere Uebel Heimgefucht, eher an Bewohnern abgenommen. In 
der Sommerzeit, mo Brant bie Stadt leer fah, nur mit wenigen 
Wächtern in den Häufern, machte fle mit ihrem Grasmuchs in den 
Gaſſen einen jehr jammervollen Einprud, va auch vie oft in Rui⸗ 
nen zufammengefallenen Häufer cher Kothſtällen ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glihen. Nur 2Mofcheen und 2 Karawanſerais, In beſſerm 
perfiichen Bauſtyl aufgeführt, machten davon eine Ausnahme. 

Brant z0g von der Stadt nordweſtwärts burch die Ebene, 
auf der Strafe nah Hafan Batrik, und fand Hier über ben 
Tokma fu ee Drüde, Kirk genz genannt (d. 5. die 40 Au⸗ 
gen, nah dem Gihannuma), 2 Feine Stunben oberhalb feiner 
Einmündung zum Cuphrat. An beide Selten diefer Brüde über 
den alien Melas, ven die Armenir Meghos 35) over Melos 
nannten, den auch St. Martin für iventifch mit dem Kureh maz 
hielt, daher Koremoz, fchließt fich ein fortlaufenn auf Bogen erhäß- 
ter Kunſtweg an, der zeigt, wie groß die Ueberſchwemmung ber 
Ebene durdy feine Waſſer zu Zeiten fein muß. Nur etwa 3 Stun⸗ 
den (7 MU. engl.) von dieſen Tokma fu ( Brenzwafler nennt es 


33) 9, Hammer, osmaniſche Geſch. Th. IT. S. 428. 22) Paul Lu- 
cas, Voyage au Levant. A la Haye 1705. ag. in, Min 
2%) 3, Brant, Journ. L. c. VI. P-$Il. — 
sur Arm. I, p. 188. 
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Brant) nordwärts, traf er den Tſhamurlu (nicht Der wei 
nöordlich fliegende gleichnamige, ſondern wol ein fürlicher Arm 6 
Kuru tſhai, an weichen Hafan' batrik liegt. In dieſer Ebene, 
in ver Nähe eines ruinirten Khans, ſteht eine Steinfäule, 9 
welche anzeigt, daß Hier vie Hälfte des Wegs zwifchen 
Gonftantinopel und Bagdad fei, mie einſt in des Arteminers 
Routier von Cpheſus, an der Lieberfahrt über ven Cuphrat, To⸗ 
mifa, Malatia gegenüßer, als ein ſolcher Bunct, bis zu dem ge 
zaͤhlt wurde, gelten mochte. = Leider fehlt uns jede nähere befkiuuze 
Angabe dieſer Stelle, um fie Heutzutage wieder nadyweifen zu Enmen. 


3, Dad Land des Euphrat⸗Durchbruchs durdy die Ca⸗ 

taracten« Kette bi8 Samofat und die Uebergänge der 

ſüdlichſten Gliederungen des fünlihen Taurusfgfems 
aus Melitene zum eupbratenfifchen Paſſageland. 


4) Die Ueberfahrt fiber den Euphrat bei.IfogIu, und 
der Fels mit der Keilinfchrift bei Kümürkhan, am Bar: 
ſhiam fu; Tomifa. 

Durch ven Aufenthalt Hafisz Paſchas in ven Kriegslagern 
zu Malatta und Mezirah (Mazara in Armenia bei Ptolem. V. 
13, f. 135), bei Kharput (Xagnore b. Cedren. f. ob. ©. 811), 
wahrfcheinlih dad Karkathiokerta, die Königsflant ver einſt 
glänzenden Sophene (bei, Strabo. XI. 527 und Plin. A. N. VI. 
10), welche : zugleich die Tigris- mie die Euphratübergänge domi⸗ 
nirt,27) wurde die Route zwifchen beiden Orten und bie dortige 
Meberfahrt über ven Euphrat auf diefem Duermege bekannter, 
'al8 fie zuvor e8 geweien war. Zur Erleichterung, der Truppen 
durshmärfche waren bei Malatia Verfuche gemacht, um den noch 
ungebändigten Strom mittelft fliegenver Brüden?®) von Haut- 
flooßen, fowol hier bei Iſoglu (wahrfcheinlich dem Metita bei 
Ptolem.) wie bei Samfat und Beridfhif zu paffiren, vie aber 
damals (1838) nicht zur Ausführung gelangten. Es fehlte ax 
eifernen Ankern (vie man erſt aus Sivan Maaden, f. 0. S. 710, 
erwarten Tonnte), und der von dem Obriften Emin Bey, einem 
frühern Fiſcher an der Donau, angefertigte Hölzerne Anfer wollte 
an der Stelle des 140 Schritt breiten Euphratfiroms, mit 6 Fuß 
Geſchwindigkeit in der Secunde, auf fleinigem Grunde nicht Stich 


20) J. Brant 1. c. VI. p. 2 27) Ainswörth, Trav. and 
res. Vol. I. p. 289. =) v. Muͤhlbachs Mic. 
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alten. WE fehlte an Material, an Mithlen zum Chrammen, an 
Webeltern. Die BSolznoth am @upbrat iſt daſelbſt vielen Unter⸗ 
rehmungen hinderlich; vom Tokma fu hätte man erſt das Geſtripp 
u Faſchinen und Schanzkörben kommen laffen möüffen, um nur die 
Mer zu Brückenkopfen bei Iſoglu over Veridſhik zu befeſtigen. 
colche Anlagen würden bier nicht nur die Kriegsoperationen un⸗ 


sewwelm erleichtert haben, ſondern auch für die Friedentzeiten dem 


tarawanenverkehr ein weſentlicher Gewinn geweſen fein. 

Malatia liegt nicht unmittelbar am rechten Ufer des Cuphrat, 
vie Died noch Rennelld, Reichards und alle frühern Karten 
ingaben, ſondem einige Stunden davon ab. Saubert braucdhte29) 
on 1 Uhr Morgens 5 Stunden Seit, um von ver Stadt dab 
fen ned Cuphrat an der Ueberfahrt, deſſen Breite er auf 70 Mes 
chatzt, zu erreichen. Die Fähre führte ihn hinüber, nach Iz Oglu, 


me damals bedentende Kurdenſtadt, die einen Flintenſchuß vom _ 


fen‘ Ufer entfernt Ing, und ihr zur Seite ein Dorf, dad von JIu⸗ 
ſuf Paſcha in Beſitz genommen war (im I. 1808), ver fidh ver» 
geblich abmühte, auch jene Kurdenſtadt zu unterfochen. Die wilnen 
haͤßlichen Kurdenweiber, vie bier umherſtreiften, erinnerten 
4. Iaubert an vie Beichreibung ihrer wahrſcheinlich einfligen 
Stammeßverwandten, die Mardi, bei DO. Curtius (V. 21. 17. 
p. 457 .... ventum est in Mardorum gentem bellicosam et 
multeum a ceteris Persis cultu vitae abhorrentem. Specus in 
montibus fodiunt in quos seque ac conjuges et liberos condunt: 
pecorum aut feraram .carne vescuntur. Ne feminis quidem pro 
aaturae habitu molliora ingenia sunt: comae prominent hirtae, 
restis super genua est: funda vinciunt frontem, hoc et orna- 
mertum capitis et telum est ete. vergl. Erbf. Th. VIIL ©. 91 
md 95, wo ſchon vorn ber Stammesverwandſchaft der Marder 
wit den Karduchen, d. I. Kurden, vie Rede war). Ihr Kopf- 
pu& war freilich nicht mehr, wie damals, die Schleuder, ſondern eine 
ver perſiſchen ähnliche, Häßliche runde Müge, mit Blech und Gelb- 
tuden behängt, übers wilden, firuppig umberhängenden Saar, un. 
derſchleiert; mit Meffingketten um ven Hals, Nafenring, zuweilen 
wc einem Ming durch vie Lefze zu befonderem Putze, Ringen an 
Men Fingern, nadten tätowirten Armen und Jupen, bie nur bis 
wm Ante berabhängen. Don dieſem Iz Oglu (oder Ei, Oghlu, 
Tyas Oghlu, Tuz Oglu bei Rennell, Eu Ogli bei Andern) zog 





20) A. Jnnbert, Voy. p. 58. 
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ver Weg annemhalb Gtuuben am Ülndufer (abwänt?) Sim, kis er 
durch eine Vergſchlucht (wol Die des Maribian fa, f. ob. 5 
vom Euphrat gegen Mordoſt, an einem Mache worüber, der Bell 
. fan» wälzen falle, und hei-einu Karawanſerai (mel bei Kü- 
mür than?) abzweigte gegen Kharput hin, das an vemichm 
Zage non Iaubert bequem erreicht ware. Auf biefeze Wege pub 
fise Jauhert einen Berg mit Erzadern von Elfen und Kupfer, 
deſſen Eeiner ver folgennen Reiſenden ermähnt. Die bier zw eb 
genden Bergböhen, um zu der Vintenusbene Khatputs zu gelangen, 
hatten für ven franzöflfcgen Reiſenden ein fchredhufses Auſehen 
Dorfſchaftan lagen nur weit ab von dem Wege in ver TBilnuif. 

J. Braut, der venfelben Weg von Kharput zum Erphot 
wo Malaria binabftieg, bemerkt, daß an ver Suͤdgrenze der Khar⸗ 
puts@bene eine hohe Gebirgskette, v) mit Zwergekiben be⸗ 
wachſen. voll Galäpfel, zu uͤberſteigen if, um zum Ufer bes Giuphent 
zu gelangen, wo bie Ruiuen einer Moſchee nahen einem großen 
Karawanierai lagen; eine Entfernung von Kharput bis dahin von 
12 Stunden (30 Mi, engl. Cine Viertelſtunde unterhalb Yes 
Sarawanfırai (offenbar aljo das zu Kümür han) -fängt der 
Durchſchnitt des Stroms durch die Weldengen bed Taurus am, in 
denen er nöllig unbefchiffbar fe. Bon dem zerſtörten Kurs 
wanjerai ag. Brant Feine zwei Stunden (4 Mil. engl) gegen den 
Strom, an deſſen öſtlicher Uferfeite aufwärts bis zus Kähre wen 
Si; Oghlu, von wo die früher als bedeutend genannte Kuren 
Rabt aber verfchwunden fein muß; denn Bramt (18%) jagt: an 
jener Uferjeite liege Hier ein Dorf, die beide zufammen nur 100 
Kurbenfamillen zu Bemohnern haben, die arm find, uns Teine Be 
bensmittel mittheilen Eonnten, wenn ſchon einige ihrer Ninpergeerben 
an den Uferfeiten des Cuphrats weideten. 

Auch v. Moltke Taxı defjelden Wegs von Kharput mb 
fileg am 24. März, noch vor Sonnenaufgang, die fleilen Berghohn 
zum Tiefthale des Cuphrat hinab, ver Aid} bier, von 250 His 308 
Schritt Breite jo plöglicd auf 80 Schritt und mehr verengt; us 
jenen Felſentrichter wüthend vuschfchießt, von bem oben Die Rebe wer. 

Cine alte ganz verfallne Burg?!) klebt über dem linke 
Ufer des Cuphrat an der 300 Buß hohen Felsllippe, welche van 
Weg nach Diyarbefr dominirt; darunter liegt am Wildbache Par⸗ 





*3®) J. Brant, Journ. 1. c. VI. p.210. 21) v. Moltke, Briefe, 
a. a. O. ©. 218. r g 


Euphratſtiſtem; die Keilinfihrikt Bi Akusipi SUB 
ſhltam ſa, Der zum Eupfent feet, iin vom Sulttn. BMeiind.. u 
bauter Chan wit eines. Moſchte, ‚ver aber: auch fa Kuhimer wor 
fan, wo jetzt eine Bollintion iſt Etwas acfwärto am Stremufen 
von da, aus Weſtende des Ufergebirgo zuges, dar 500 is. 1500 Su 
Goch Aber den Spin mie Cuphrat fih erhebt und ih‘ ie 
Sal von Iſo gla ſfſortſtreicht, bemerkte v. Moltle, an der hortis 
gen Felowand (} Stunde oberhalb Kumcuhun und 24Sturd en 
unterhalb Hogla, nuch o Mablbachs Angabe) einx ger düe Tan 
fel mit Taufenwear von Hreirien Keilchen, nie bei genaurer Mut 
ſuchung v. Mühlbachs von ihm als ms-Kohlinfirintien. ab 
kannt mv mit großer Mühe und Sorgfalt vopiet mard, Wfl den 
rm Mittheilung wir ihm weh Anniafen Dank fdmipis ſinde 
Si vberhalb derſelben anveitert fi das Cauptzeutthal⸗ zu ng 
fruchtbaren Ebene vn Wabatin ' . 0 nu ii 
Dee Wichigkeit dieſes aͤlteſten am obem Tußhruclauf asir 
tes Denkmales aus ven böhern Altertpum m: Hiefen 
Stelle des Stromüberganged, auf mer antiken Hayuels« 
ſtrahe von Ephefus nach Bahylon, haben wir fen oben für 
die Culturperlode vieſes geſegneten Cuphratthales, did erſten me 
einzigen oberhalb ſeiner Caͤtaraaten, in nerhulb der: Taurus« 
ketten, auf der Erenze der alten nımenifchen and mefepotamiichen 
Landfguften erwaͤhnt. Wir bemerkten, daß es biß In die Semira⸗ 
midifchen Zeiten zurhdführe, naͤnclich Bis zu denjenigen, denen 
auch die Rellinkriptionen um Muſh, um den Van Ser, um- 
Gfhatana u. a. m. ihr Dasein verdanken. Dieſe Infeheift liegt 
vicht an der guoßen Meute, weldſe von der kappadociſchen Cacfarca 
zum oberen Tigris nach Rintve führte, welche Cyrus Perſerheer 
aus Dein zum Halys (Kizu Irmaf) nehmen mußte, als er gegen 
Croſuo lyeifches Konlgteich Im Nerbweſt zog, oder auch Xerxcs auf 
feinen Wege zum Bosporus, Der kleine Situaliondplan -zeigt wie 
Latze des Esiftfelfen, nur 200 Schritt vom Ufer v8 Euphrui 
entferat. An einer ſenkrechten, fogar etwas überhängenden Felo⸗ 
wand ans Kalkſteian, 130 Sub hoch, iſt die verfeitige, nicht gunz 
im Rechtock, ſondetn etwas verſcheben eingehauente Schhtrifttafel 40 





22) E. Mitter, Mitthrilnug der vom den Königl. Preuß. Ingenlernr⸗ 
HBanuptmann Hr, v. —R am obern Cußhrat gemachten Gubr 
decung einer Keil⸗JInſcription, im Monats berichte über die Derkands 
lungen der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin. 1840. 1. Jahrg. 

©. 70—75; uebft Plan der Umgegend von Kümuürhau uud Tafet 
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von oben nach vorn Überhängenh eingehauen, fe daß fie, bei ihm 
shuchte: fürlichen Wendung, gegen vie Witterung felt Jahrtauſen 


‚20 wurde fie früherhin son Niemann erwähnt. Ihr zur 
Eeite iR im Weis ein großes Loch, welches vielleicht einft zur Hal⸗ 
mag andrer Sculpturen· diente. Gin Wulabach ergießt ſich firomäzts 
deſſelben zum: Euphent.. Die einzelnen Keile der Schrift find mit 
geofien. techniſcher Vertigkeit 4 bis 4 Zoll tief in den Stein einge 
hauen. Bei dem möglichft forgfäktgen Gopiren der Infchrift war, 
wagen. feſten Kallfinters, Feiner Gteinadern, Riſſe und niet for 

frember Erdeheile, dennoch mitunter die Richtung der 
Kelfpigen nicht mehr german zu chen. Im Ganzen iſt fie jet 
fegr wehl und. leſerlich erhalten. Nun erwartet fie noch ihres glüd⸗ 
Uthen Entziffererd. Möge ein Laſſen, Bournouf, Mohl 
sore Grotefend ihr fo lange verwahrtes Behelmniß entſchleiern 
und Auskunft geben‘ über ihe gegen alle übrigen SKeilinfchriften 
am meiften gegen ven Wehen vorgerüdtes Vorkommen, wu über 
nos Eigenthümlie igrer Schriftart, das von den bisher bes 
kaunten auf perflichem Boden befindlichen doch in Etwas, hinfich⸗ 
Ic einzelner Zeigen, abweicht. Much ſcheint ed uns nicht zufälig 
zu fein, daß der Wildbach unter jenes verfallenen Burg 
(elleicht jene alte Torios des Artemidorus f. ob. ©. 857, uk 
in dieſer Gegend liegen mußte: weshalb bie Erſteigung dieſes Gar 


MUS durch künftige forfchenne Reiſende wünſchenswerth wäre), vn 


Namen des Barfhiam fu führt, Marin der chalvälfcke Name 
Bar ſhemſhe (Sohn der&onne) oder Bar ſhemain (Soha 
des Himmels) ſich aus ber Semiramldiſchen Zeit erhalten zu 
Haben fcheint, der ganz identisch mit dem Baal Samin ser 
Baal Chamman der Babylonler und Baal Semes ”) da 
Valmyreniſchen Inſchrift (des Zeus, Jupiter, Sol, Melicartes, Her⸗ 
kules), hier wit dem ver Milita, am großen Emporium, gewiß 
wicht ohne Bedeutung war. Schon oben war von ihm im älteflen 
Sande ver Chaldäer einmal bei Erzingan bie Rebe, f. ob. ©. 777. 





o20) Movers, die Bhönizier, 8. J. ©. 174 u. fı 


ügt war und nur durch herunterträufeln des Wei 
Ede einiges anf ihr :unlsierlich nante. Die Shi 
tafel Inge von dem voräbesziehenben Wege nur 50 Schritt fem, 
ws 
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Bahrfcheinlich war es von wiefem Varſhiam fu, daß A. Jaubert 
de Gage hörte, die ex für Thatſache nahm, daß er’ naͤmlich Gold⸗ 
and führe-(f. ob. ©. 866). 

Nahe oberhalb ber Felfeninfgpeift AR km Cuphrat ein Befenrif Ä 
eine Steinbank), welches Bei dem damaligen mitileen Waſſerſtande 
alt der Spike 3 — 4 Fuß Über veffen Niveau hervorragte, in fer 
er Mitte aber flach überfluthet wurde. Nicht alle Steine ſchlenen 
on Natur dort bingelagert zu fein, ſondern gar manche wie durch 
Pienfchenhand dahingebracht. Nach der freilich nur traditionelln 
Husfage der Bewohner von Iſoglu -foll ver Cuphrat vordem bis 
u viefem Feldriff ſchiffbar geweſen fein, wie Plinins dies An der 
chon angeführten Stelle Heftätigt Hat. Durch vie Anorbuungen 
ed Paſcha waren im vergangenen Jahre, eben auf jener Strecke das 
Duschöruche, einige Felfen im Fluſſe abgeiprengt und fortgeräumet, 
nd Dadurch“ erſt wie Vorüberfahrt felbft nur anf Kelleks bei nie 
verm Waſſerſtande wenkger gefahrvoll als zunor geworben. Gime 
indre Sage gibt an, es felen Hinter ber Infchrift große Gewölbe, 
». Mühl bach fand auch wirklich auf ver noͤrdlichen Sekte ve 
elften, auf mehr als halber Höhe veffelben, einen Eingang zu einer 
Höhle, die ihm aber natürlich zu fein ſchien; jedoch durch 4 Treppen⸗ 
tufen und eine In Stein ausgehauene Bank war ihr durch Men⸗ 
chenhand nachgeholfen. Die Höhlung geht mit einer Krümmung 
son 20 Schritt tief in ven Felſen Hinein, iſt 8 bid 10 Zuß breit, 
ben fo bo, und diente jet einem Wolfe zum Raublager. Ber 
ver Felowand bezeichnen Ouuperfleine eine türkiſche Grabſtätte. 


2) Der Euphratvurhbruh unterhalb der Kette. der 

Bataracten von Berger, Kakhtah über Choros His 

ur Thalweitung von Samofat und der Südwendung 
bes Stromes. 

Weiter abwärts am Cuphratufer als 58 zu biefem Denkmals 
und nach Kümürhan ift kein Beobachter zu Lande vorgebeungen;; 
und erft weiter abwärtd ber 300 Gataracten des Euphrat, zu Ger⸗ 
ger, fängt wieber die Specialtenniniß ver Uferorte am Cuphrat am. 
Berger wurde wiederholt durch v. Moltke befucht, und Aius⸗- 
worth konnte am Euphrat von Samoſat oder Samſat aufs 
wirt zur bie dahin vorbringen. Seine Abſicht war es geweſen, e) 


osx: Trav. 1 and ron VoLL pP 258; dehen Joum, 
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vom MalaVa über: Gegla entlang nem Laufe des Qupheat ab⸗- 
Bären u felgen; aber zer Aufruchr der Kurder (une Mai 1839) 
machte dies unmöglich. Sie waren zwar kürzlich erſt in wen Ge 
Wirgefefüintölefer Reviere nitelirt worden, wie gu Kalhhtah (Richie 
wufv. Molikeis Karte). und ſfüdlich dabei zu Berger Ealefi 


wurch Haflöz Paſchas Truppen; aber bei der Uebermacht ne Ger 


Wergseoite hatte dieſe Rampage wenig Erfalg gchabt; Aatgtal 
Bar noch im offener Rebellion, und der Kaimakan verſagte Daher 
Dferde und' Geleit. Deshalb wußte ſich Ais aworth dauit ie 
gnũgen, ven directen Landweg durch die Gebiegtſtraße Abm 
von Maß Erkenek fürwärts wa Samoſat emufklagen, un 
yon da amd verfuchte er aus Strom anfmärts zu gehen, ven m 
wicht abwärts hatte verfolgen Kimnen; konnte aber, wie geſegt, mhk 
weiter ala bis Berger vorbringen. 9. Moltke Ess von Abiia⸗ 
wan, alfo von Weft ber, nad) einem Witt von 20 Stunden * 
Berger, ®) deſſen altes Schloß auf einer Felaſpigze Aber nem Kim 
phrat thront. Der Weg dahin war halabrechend über Geblege uns 
angeſchwollne Bebirgäfizöm. Das Caſtell (vielleicht Banelo; 
Alusworth Hielt es für Zuliopolis) fehlen ſelbſt in feinen Maus 
wmeinnehmbar zu fein, obwol fich in dieſer Cindde Alma yazaz 
abmühen würbe, und es nur im den Sehnen ber Kurden eine bedenn⸗ 
dere Molke ſpielen konnte. Die Grundmauern ſchienen v. Moltke 
von hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine Fels ta fel mit 
tiner fo großen griechiſchen Inſeription, daß ihm Heiner die 
Zeit fehlte, eine Abſchrift von ihr zu nehmen. In einer Sehiwans 
bemerkte er 4 Fenſter, die in Felskammern führten, aber gegenwãr⸗ 
tig ganz unerreichbar ſind. 

Ains? worth näherte ſich von S. W. her (am 4. Juni), won 
Diſtrict Tokariz (Tchoros anf v. Miles Karte) dieſem Deu 
Gerger, *) ver am Austritt des Euphrat aus dem Taurusgebirge 


LUegt. Kalhtah (Galth ver Syrer),22) nur 3 Stunden weiter 


in Nerden, Hätte eu gern beſucht, weil es früher eine bedentene 
Rolle geſplelt, als eb dem Sultan Bayazch vum Zimmer in ſeinen 
ſheiſchen Kriege 33) entrifien war, zu Ab ulfedas Beit für eine um 
aberwindiiche Feſte sat, und weil bie Kurden wie eiferuen Thore 


8) v. MRohe, Bei a. a. D. G. Pr W. 
Travels and res. I. p. wir berf. 4 Journ. or Roy. Fre 


1 FF Oneropkaäin, äh) Eharag urn, Dei. 
1728. T.II. 6.278; Abulfodae T —— Zu. p UL 
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Wer Weka noch heute tühhmten. Mer fie war neqh in vdller 
Rebellion; fon in Totarizz waren keine Führer mehr zu bekom⸗ 
nen; nem ritt daher von Dorf zu Dorf, und paffirte Tornevah 
n einer Schlucht, der zu beiden Selten zwei kleine, aber ſiſchreiche 
inſſe dem Muphrat zueilen. Bon da wurde bald ver Kleaboden 
es Vuphoatthales erreicht, Der jedoch von den Bewohnern mehrerer 
Dürfee noch ganz gut bebaut wird. Es folgte dann auch ein ba⸗ 
altiſcher Bergeiftriet, von dem man hinabfiteg in ein tiefoß dem 
Supbeat ganz nahe llegendes Thal, Chamuni genannt, von dem 
nan über Kulffleinfelfen nach Oldiſh Fam, einem Derfe von SO 
zaͤuſern init Obſtgärten umgeben, von Armeniern und Kurden 
ewohnt, die in Ihrem maleriſchen Nationaltoſtüm hier als freiere 
drieger, nicht mehr als bezwungene Vaſallen, nie ohne Waffen 
inhergingen. Von da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
dalkſteinzacken auf einer Seite und merkwürdig gebognen 
Schichten derſelben auf der andern. Dieſer Cugpaß zwiſchen 300 
is 400 Fuß hohen Kallſtein⸗Feldswänden führte von der ſüdweſt⸗ 
ichen Landſrite erſt in das Cuphratihal von Gerger, wo man 
Refle eines quavratiſchen Baues und einer Mauer wahrnahm, 
fe wor Zeiten dieſen Paß vertheldigte. Nach dem Ritt einer Viertel⸗ 
kunde durch ven‘ bewaldeten Paß fiel ver Blick auf die Fels⸗ 
‚urg, die von einem weit höheren Rieſen, dem Aſhur Tagh, 
berragt wurde, und am Buße ver Üiberhängennen Felsklippe mit 
em Caſtell wurde das Städtchen Berger erreicht. 
Diefer Ort Sargar’?) ver Speer, einft lange Zeit In Beſih ver 
femenler, iſt gegenwärtig nur klein, hat 150 Häufer; ihm fleht 
in Mutfelltm ver; er iſt meifk dutch Kurden von den Bebitgstriöns 
er Julerli, Durganli und Murdesli bemehnt, damals alle 
n Rebellion; doch waren auch einige ruhige, devote Türken dot, 
mp 25 Käufer ver Armenier in ver Stadt, und 5 im Caftell, 
te Kirche und Priefter Haben. Der Mutfellim war Hei ver Ara 
es Seraskers; fein Stellvertreter geſtand, daB er nicht im Stanve 
ei, Die Kurden im Zaume zu halten; auch entflanden bald Kane! 
wifchen ven Franken und ihnen, welche ber ruhigen Beobachtung 
hets nachthellig fein müſſen. Doch beſtieg Alnsworth am Yen 
zuni mit dem frühefien Morgen das Gaflell 40) von Berger, 





*) Aal Ph Hist. Dynast p. 314; St. Martin, Mém. sur 
Firm . 9. 108, Ainswortd, Trar. and ren. 1. p. 278; 
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ee intereſſante antike Ruine, vie, Abulfena*!) noch als umgemsa 
feſte Burg rühmt, von veren Höhe ber Cuphrat nur wie ein Ueian 
Bach aubſehe. Der Eaftellberg ift von. den anliegenden Klingen 
geichienen durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Fuß ver aut dee 
gehauenen Weg, über ven eine Holzbrüde führt, die auf einem qus 
dratiſchen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor “ fgöe, 
im faracenifchen Styl mit einer arabifgen Inſchrift Aber den 
Portal; es führt in einen bedeckten Gang mit drei Bogen, wer 25 
Fuß lang, und dann auf einem offenen Bange, bie Felsſeite 408 
Schritt entlang, zu einem zweiten Thore. Hier iſt der Darchgeng 
durch ven Feld gehauen, mit einer Art Nifche zur Geite, varia 
vielleicht einft eine Statue fland, oder ſonſt eine Sculptur, zub 
rund um ven Rand befindet fich jene fehen v. Moltke angefüßst 
fehr lange griechiſche Infeription aus der mittlern Zeit, von 
welcher jedoch nur hie und da einige Worte lesbar waren. Jenſeit 
diefes Felsdurchganges tritt man erſt in ven Theil des Innern, fehr 
zeeflörten Caſtells, in welchem etwa 30 Häufer und einige alte Ka 
nonen, fiheinbar noch aus ber Zeit ber grabiſchen Herrſchaft, landen; 
vielleicht aus Timurs Periode, der bei fener Kriegführung gegen 
Sultan Bayazent?), der Sage nach, hier über ben Cuphrat gefegt 
baben fol. 
Die Ausficht von dieſer Caſtellhoͤhe ift von graubiofer Schoͤn⸗ 
beit und nach der einen dermeſopotamiſchen Seite, gegen SD. 
‚über Süvered hinaus, ungemein andgebehnt; nur ber Karapiba 
Dagh, der direct gegen Oſt nach Marbin zieht, begrenzt ſie, gegen 
den Süden aber if die meſopotamiſche Ebene, gleich —— 
unbegrenzt. Die große Senkung des kurdiſchen Diſtrictes Tofariz 
zum Cuphrat, gegen S. W., ift dem geößern Theile nad) noch hin⸗ 
tee den nähern Kalffteinflippen verborgen. Gegen N., NO. um 
RD. erhebt fich die Sehirgslanpfchaft des Taurus in den man 
nigfaltiäften Formen, barunter ver felfige Paß von Kakhtah 
(Kiachta), ver hohe Kegelberg Aſhur, die kũhnen Kalkſteinketten 
von Kizil Yabun, Sara bun, Haferan und noch mehr der 
mertwürbige Kegel Ura Baba vie Hauptmafle bilden. Am lieb⸗ 
lichſten find die anſtoßenden grünen Thäler und die reichen Hügel 
ſenkungen in den nähern Gauen, bie faſt ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nen, In denen jedoch Dörfer und Cultur chen fo verbreitet find, 


Ba Abulfedae Tabul. Syriae. ed “) Ch 
rofteddin, Histoire de Timur oc, Lc. T. te pP: 260, 438 
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wie nach allen andern Midyisugen. Der noch wilbe 

winhet ſich einige Ailes oberhalb ver Faͤhre Derisko rund wm 
bie Taurusletten, vie ihnehier aoch vorher, che er ſie überwnu⸗ 
dem hat, gegen den Oſtin zuchekwerfen; er Rlczt fich oberhalb jenes 
Deritko Aber die lezten Stromſchnellen, wendet ſich Yann unter der 
Mippe des Caſtells von Berger noch einmal, an 400 Fuß weit, 
zurch eine fehr enge Feloſchlucht, vie meift von fenkucchten Altypen 
köetragt wird, und tritt dann aus den meiſt dden, nackten Gipfeln 
mit ſchatugen, gut bewaldeten Tiefſchluchten Der Taurus - Bor- 
'etten, Die Hier noch nen Ehndruck einer fubalpinen Lands 
‚Haft machen, unterhalb des Chamuni⸗Thales, in erweitertom 
Bteombette hervor, deſſen Uſerlandſchaft ertragreich, ſelbſt hie un 

a mit Inruridfer Vegetation und reicher Weincultur ausgeftättet 
rſcheint. Das Thal Berger, meiter und eultivirter als dad von 
bhamunt, prangt außer der Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
Disiste und Panduri; dee Hauptfluß, der es mit Waſſern ver⸗ 
leht, kommt vom felflgen Kakiſhur Kichban, indeß ein audrer 
Strom in ver Berne fich wie ein Suberband herabrollt, über die 
Abhaͤnge des Sara bun. - 

Im Thale beſtehen die niehern Gebirgeſchichten ans rothem 
Sanpflein and Sandſtein⸗GConglomerat, welche Muſchel⸗ 
alkſt ein tragen, mit Pectiniten, Conus und Madreporiten. Die 
Schichten fallen mac entgegengefegten Richtimgen gegen die zwei 
Selten des Thales, das, auagenommen gegen Nord, nur einem ein⸗ 
igen Ausgang gegen Süd hat, nämlich die ſchon oben genannte 
taltReinfchlucht, vie Hadro heißt, durch welche man nach Gerger kam, 
nd durch die man von da eben fo zurückkehrte. Nach Hinsworth 
egt das Eaflel Berger unter 37° 56' 30" N.Br. und auf einer 
öhe von 2156 F. P. (2724 8. engl.) üb. v. M.*) Die ganze 
wit feines Aufenthaltd zu Berger ging ſaſt nur damit Hin, bie 
ufräbrerifchen Kurden des Ortes, deren Weiber fi in den ärgſten 
Schimpfeenen gegen die Fremblinge ergoſſen, währenb die wenigen 
[rmenter ihnen tapfer zur Seite flanden, in gutem Humor zu Hal 
a, um es nicht zu Thätlichkeiten und blutigen Gänbehn Tounmen 
ı Iaffen, die jene ſuchten. Nach manchem Streit und Zank ges 
ng es Aindmorth, für fi und feine Begleiter glücklicher Weiſe 
och Pferde zum Weiterkommen nach Bir zu galten wehln W 


«8, W, Ainsworth, Trav. and res. I. p. 279; Br in J. X. 8. 330. 
20) chend. I. p. 381; deflen Journ. 1. c. X. 3 Dr 332. 
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reinige Geſchaͤſtaleute, nie durt zu ihm. hatten, zu ſichern Gefkkuten 
ahielt, and fo einer gefahtvollen Rage noch für dieemal auifchläne- 
Der Weg führte yon Berger, Über dem rexhten ober weilikien 
Gepbentufer .emilang, durch Die Eugſchlucht Gadro, dann abe 
ber ſehr ſteile delsſtufen hinab zur Fähre über ven Euyihrat, um 
‚auf Dein linke Uferfeite überzufegen nach dem Adiſch gegruüh 
Ieogesten Dorfe Drasro (mo Gentin, auf v. Moltfes Kar) 
Ma #6 nur. cine elenbe Kühre auf Sälämchen war, fo ging fait ber 
ganze Nachmittag auf diefer Operatien hin, una erfi am folgender 
Sage, des 14. Juni, legte Aind worth feine Wanderung auf Dem 
linten Ufer bis na Samofat und Biredgſhik zurkdl. Dai 
ꝓechte Ufer, von ihm frühes bemmubert, führt zunächſt nach da 
Schon oben genannten Tokariz, eines kleinen Kurbenborfe von 60 
Häfen, ver Sitz eines kurdiſchen Beg, wo ed wegen wer Mehsien 
zu anſicher war, un Jange zu vernelm. Doch machte Ains- 
worth %) in ver quadratiichen Ervumwallung, die den Ort umgile, 
feines Beobachtung una fan 37°.46'20° Rt. mad 1895 3. Bar 
-(2045 F. mel.) abielute Höhe | 
Nicht weit abwärts fließt der uphrat in weinn, doppelte 
Schlangenwindungen an dem alten Caſtell Chotos %) —* usb 
nimmit wnmittelbar unterhalb beffelben den, vom Norden von wer 
Feſte Kakhtah oder Kiachta herabfommensen, gleichnamigen Ge 
birgsſtrom von der rechten Seite auf, deſſen Waſſer nor alter Dei 
auf Anwäructen zuc antiken Capitale Kommagenes, nach Samoſate, 
vom Cuphrat varallel, geleitet wurden, wie dies von Alak Edpri, 
nahe an der Mündung des Kiachta, 3 Stunden von Samejat, vie 
Ueberreſte zeigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle Ye 
Teinen Nebenthäler, die zum Guphras gehen, fi; quez überipanmen. 
Gegenseärtig in mehrere Arme getheilt, Leß ſich in Der Mitte db 
Sommers Yiefer Kiachta ſtrom leicht durchfegen; Obfigärten wit 
Pewmgranaten und Maunlbeerbãumen wurden won ihm veichlich be⸗ 
et; Speenſco irm⸗ in Mense weren hier fo dreiſt wie ia 
Brom ur 
Geht man von ber Ueberfahrt bei Gerger auf dem Linden 
Ufer des Guphrat zum rwechten Uſer, vom Dorfe Masro, in den 
nur Aderbauer, friedliche Syrer, 17) Im angenchenen Gagenisp ber 
vollem Kurden 28 Wetters für den Nelken, weinen, fühs 
Pr isworth, Trav. and res. I 2enı bei, In 0. R. GB. I. 


) v. Noltke, Brie “) W. Ainsworth, 
Tran. and xes, l p- 282; dei Jon. 25 p. 332, 
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arte ben. Biacın entlang, ſe kennt man uvch niedre Verge von 
rappgeſteſn in rinigen Sunden zum Dorfe Kabro, dad wi 
barten und Walechen eruwoltch: uugeben if: Vucht fern davon 
Et ein geringes; linkes, aber ſehr fiſchreiche Nbeuflkßſthan 
um Ewyphrit ein, das Süngaüt oder Seng ib ar tfhai (Zemgibem, 
er Rcgerfluß) genunmt wird? es flieht von den weſtlichen Vorhbhen 
es Kararſha Daghlar (des Maſius⸗Bergs, zwiſchen Marin 
md Amuuda ziehrad, ſ. ob. S. 77), vor Waſſerſcheide zwiſchen 
ligus mub Cubhrat, ab; feine: Quelle liegt nicht fern im Weſt ver 
Stadt Diarbekr (Amida), wo der Ort Karabaghiſhe llegt, 
on dem Der Flußlauf direrct weſtwärts zum Euphrat zieht. 
Lindworth fan» ihn voll Fiſche; er ergoß ſich vor feinem Cin⸗ 
al zum Cuphrat im große Suͤmpfe, voll von Schilbkrbren 
Trinũutx Bephrätica, Ainsw.), deren Verbteitung nicht blos bs 
u dieſer Nordgrenze ihres Vorkommens zu reichen ſchebat, 
2 Mühlbach“s) auch noch ſehr viele Schildkroten in einem 
hache der Ebante von Meſtreh fand, der ganz nahe ver Tigridquelle 
Ileßt, aber dech noch zum Gebiete des Murad gehöört. Eine Stunde 
mitzebalb zeigten ſich mehrere Inſeln und boch auch noch einige 
Stromſchnellen im Buphrat bei Ber Ueberfahrt, vie Mifibig 
vißt; etwas oberhalb des elenden Kurdendorfes Rantarah. Diefe 
au Uinsworth für bie eigentlih Tchten Cataracten, vom 
neu Minius oberhalb Samoſata ſpricht, vonmo an Ber Euphrat 
10 M. p., d. i. 8 geogr. Meilen weit, bis Samofata, wieder be⸗ 
chifft were (Plin. H. N. V. 20: a catarractis iterum narigatur; 
Kl. M. passuum imde Commageanes caput Samoente; ſ. oben 
3. 930). Nach zweiſtündigem Ritt son da hatte man einen au⸗ 
urn mad grüßen, linken Zufluß zum Cuphrat zu vurchieigen, 
on Tfham sihat (Cham chai, Fichtenfluß, Aſhimiſhai b. v. Meitle), 
vor hier nur ſchloichend durch eine tiefe Kreiveichlucht zum Euphrat 
LUeßt. Gr kommt non vemſelben an 5000 Buß bohen, aber von 
Bü ungemein allmählig aufſteigenden Nüden: des Karadfſha 
Dagblar von DA gegen Weiten herab, an. pen Stationen Dags - 
daga un) Fig neräher und tritt im einen der Windungen, Dem 
alten aftell Choroq gegenüber, innen Gauptſtrom. Der Karadſha 
Daghiee, oder die ſchmargen Barge, Prigen won Südweſt her 
jo ſanft ab der: fchew: Ingiummden Ginne: Meſopetamiens auf, 
nicht mehr als in einem Winkel von 2 bie 5 Grad, daß man ein 
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ypoat Augsreifen zu ihaen aufiligen tan, ofme zu merken, Daß man 


— 

Bub: opt dn ber Sitte, einige Stunden sflwärts des Eurhhrat bie 
GStadt Sünerch ner Söveret (Guveret bei v. eine 
Station auf. der großen Karawanenſtraße zwiſchen Diarbekr mb 
Drfa na Haleb. Niebuhr, 9) der fir auf feiner Rückreiſe von 
Diasbelr nach Orfa paffirte, hat ihre Breite unter 37° 26’ Gefkimuml, 


man. fagt, daß fie im Thale, 10F geogr. Meile in We von Diazbelr 


enifernt lege, das fohr waizenreich und voll fehöner Wruchtgäsien 
fei. Sie hatte an 2000 Hänfer, davon 150 von Yirmenieru be 
wohnt, einige Moſcheen und Baͤder, Leine Feſtungswerke; aber er 
euere in ver Stadt einen von Erde aufgeworfenen Bũgel, wi 
er fie in Kerkuk und Erbil (Arbela, ſ. Erdt. Ah. IX. ©. 683) 
geſehen, und zugleich, daß ver Biefige ebenfalls noch bie Srund- 
mauer eines Caſtells, wahrſcheinlich eines ſehr alten, trage. 
O' Anville Helt den Ort für Saura, wo en Jacobitiſches Dis- 
thum war, Büſchingeo) für Sibabareh, deſſen Lage Aftemaun 
nicht beſtimmen Tonnte, weil jenes Saura zwiſchen Diarbekr mb 
Mardin liegen ſollte; belder Namen erwähnt jedoch keiner der ent 
zen‘ Reifenden und auch ſchon Niebuhr nicht, obwol er heibe 
Wege von Mardin nach Diarbekr, und: von da nach Sbverek zurüd 


lbegte. v..Molttest) machte ven Weg von Orfa nach Diarbekr a 


do. Stunden, fah aber auf diefer ganzen verwäfleten State wei 
Steinhaufen, auf der die Araberſtäͤmme im Winter ſich einniſten 
außer der Stadt Süverel mır noch4 Dörfer, wenige Brunumm, 
und die meiſten Thäler ohne Spur von Waffen. Rur von Strech 
zu Strede zeigten Airats, dv. h. Abeemdlbte Gifternen, ia 
venen zur Winterzeit die Waſſer zufammenirafen, daß die Gegen, 
für welche dieſe frommen Stiftungen gemacht find, einſt beweher 
wär, und auch" gegenmärtig nicht zanz unbeodllert iſt Niebuhr 
ford bier auf deſem Wege tm Monat hal bie Thönftet Gras 
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ungen für die Saumchiere ſeiner Karawane, un v. MRolite 

bag im Sommer zuwellen vis Aurkmanenhorden und nie 
Kraber met hunderttauſend Städt Bich um diefe Eier nen lagern, 
ie dadurch aber freilich im Monat Juni fchon meiſtens evſchobfe 
eis, werm .fbe nicht ſchr tief llegen. Desd Nachts find fie ber Auf⸗ 
achalt zahlreicher Schaaren wildflanernder Tauben. 

Ghyaärts von Kantarah, das auch Niebuhr zwiſchen fo 
eten zerſtbrten Ortſchaften als eine ber noch fortbeſtehenden in 
einem Routier, Tafel i. eintrug, kam Ainsworth nach 2 Stun⸗ 
er Mitt zu einer Schlucht, voll von zahlloſen, weit ausgehöhlten 
Brüften, deren einige von ſehr großen Dimenflonen waren; näher 
suterfucht wurven dieſe Höhlen, in venen viele wilde Tauben ihre 
Refter bauten, nicht. Es fängt übrigens Bier auf dem Boden ver 
Rreideformation. das Land folder Höhlen zu beiden Gele 
en des Euphrutſtromes an, und dauert bi weit unterhalb Bie 
ort, ſo weit die weichen Kreide» und Kalkſteinklippen bis 
ur Ebene Meſepotamiens die Ufer überragen, und die Ans 
vohner anſtreitig einft zum Troglodytenleben einluven. Am Up 
Prung ver Schlucht Tiegt das Dorf Hoshun mit 50 Hütten auf 
tinem:tünftlichen Grobügel, nach Obfervation unter 37° 37’20" NBr. - 
Der folgende Tag, der 12. Juni, führte über wenig angebautes 
Land zu dem naben, linden Zuphratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
ven Dorfes, auf der entgegengeſetzten Geite des Stromes, ber oben« 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen ſich in ven Saupiftrom mün⸗ 
vet amd ein Bleines ebenes Deltaland bildet. Die Nefte des einſti⸗ 
gen Aquäductes 52) nad) Gamofat zeigen ſich von da an auch 
heute noch hie und da, in hoben Bogen von flarfen Mauern aber 
Pfeilern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

Von Hodhun immer am Weſtufer des Euphrat entlang, über 
Nahr Lage, wo ein Kain von Maulbeerbäumen und Pommgranaten 
ven Wanderer erquickte, und dann vurch fortlaufenne Gärten, wurde 
am Abend des Tagemarſches mit dem Einfall ver Dumkelfeit das 
Dorf Ledar, nur 2 engl. Mies von Samofat fern, erreicht, das 
nach Obfervation unter 37° 34° Nr. Br. liegt. Die Bähre bei 
Koutarah führt zur gegenüberllegenden Stadt Samofat; dieſe 
fonuis aber wegen der damaligen Kriegsunruhen Keinen günfligen 
Aufenibalt zu Beobachtungen barbieten. Ainsworth befuchte Fe 





ss) W. Ainaworth, Trav. and. ron I. p- 288; ber. in Journ. X. 8, 
p- 838. | 
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daher biesmal nicht. "Mir find. aber ter fie auch ia ums 
Seit. nur wenig unterrichtet geblieben. Nic. Pococke, ver im 
aguft 1837 bis Bir vordang, Arme noch nit einmal bie Lage”) 
WE Oetes Samofat durch Etkundigang erfahren. 

x Moltke fagt, 305 beutige Samfat*) fülle nicht Des zmam 
zigſten Theil des weiten Umfengeb des auiilen Somefats; feljem 
fe 8, mitten in Ackerſeldern „und Bärten antike Thürbogen um 
Saubenſchaͤſte nor ſtehen zu fehen. Er fand aufs din Dame 
fries von fo ſchöner Eculptur, wie er zuvor mie geſehen, ml Reuk- 
wetternamenten und Thierſiguren von Stieren, Vigolu echalten, als 
wäre ch noch ganz nen. Auf einem kuͤnſtlich erhöhten Berge, wahe 
ſchrinlich einſt wie Acropole, ſtanden noch die Ruinen eines fchluen 
wieresligen Bauch, der ‚nicht weiter bekannt iſt. Die Stadt Hegt auf 
dem wigten Cuphratufer, hat nber aus antiker Zeit keine Buick 
mehr wie zu Swabo’3 Zeit; alles was ihr gebliebes, fagt Yins- 
worth, fei jenen Fünftliche Hügel mit den. Caſtellruinen. Gin fa 
wider Boyah Bey commandire gegenwärtig bie Stadt weit ihren 
400, nmieiſt von Turkmanen und Kutden, aber wenigen Dämaniii 
bewohnten Haͤuſern. Zu Strabo's Zeit (Strabo XIV. 664 mb 
XVI. 749) war. Somafata, zd Zuusoare, in dem wohlbchkflig 
un Kbnigsſitz des kleluen Reiches Kommagene, zu einer Statt 
halterſchaft der Mömer geworden. Sie mar In einer ungemein ge 
fegneten Landſchaft ˖ gelegen, nahe dem Zeugma, d. L der Behde 
über vom Cuphrat, an welcher auf dem Iinfen Ufer am Beüdenfepf 
von Pompejus das Caſtell Seleucia erbaut war. Doch wie⸗ Te 
mifa in ähnlicher Lage zu Meliteme, fo wurde auch viefe als Ben 
yoften noch zu Kommagene Dinzugefügt. Diefe Samoſata mu 
eine ältere Stadt geweſen fein, ba ſchon Artemidorus fie bei feinen 
Meffungen anführte. Ihre Entfernung von Tomifa gab cr quer 
vurch Die Breite des Taurus auf 450 Stadien, d. i. 22 bis 23 €, 
en, was dem .birerten Abſtande ziemlich entſprechen mag. Im 
Diefer Seleucia, fagt Strabo, Habe König Tigranes die aus Syricn 
veririebene Kleopatra, die Selene genannt, nachdem er ſie einige 
Zeit gefangen gehalten, hinrichten laſſen Ä 

Um Samofat iſt das nächſte Land 53) if angebaut, vel 
Dirfer, in Weſten Yen nun fon mirhr gerumbeien Bergen unge 





62) D. Rich. Pococke's Beſchreibung des Morgenlandes; U non 
Be eu ‚Aufl. erlangen 1771. 4. Th. I. ©.228. °*) v. 
Lond. 1888. 8 8. p- 53. . 





Eupbrasfeftin; Thalebene unterhalb Bamufat, SIE 
ben, Die steh yarılrl den Strom Bepleiten, der von NO. gegen‘ 
GB. u.  Brgm Nord und OR umkränt ihn ein langgezoge⸗ 
ws Tofelans,. mit gerundam Höhen und gewblbien, zu denen 
auch jeue Karubſha Daghlar gehbren, die ſich von va an Aber 
30 Strom. weit, auch gegen Sid und ſüdweſtwärts über Orfa, wie 
auf der Wetſelte ves ovn⸗ fünwirts über Rumkalah bis Die 
var, 60) zichen. 

Auf ver Oſtſeite des Saprat find die vordern Hügel viefeß 
Auchen Plateaurückend, weiche die Waſſerſchelve zwiſchen dem 
minern Euphrat und Dont Aigris won Diatbelr abwarts bilden, 
vurch vie kurzen linken Zuflüſſe zum Euphrat in tlefen Echuchten 
eingeriffen, ums zu elnigen gang Molisten Kegelpiks umgeſtalret. 
Yre größten Höhen Reigen nach Lieutn. Lynch in S. W. von Sa⸗ 
mðſat nicht Über 1200 Fuß empor; iſolirte Berge dieſer Art wicht 
am Ufer machen fon mit 800 Fuß Höhe Effect. Ihre Böſchun⸗ 
gen tm’allgemeinen, mit fehr fanft gerumdeten Contouren, haben 
fehr regulaire Senkungen ; es find Tiberall Kreidelager, weiß ober 
gelblich, uͤberbeckt mie Rollkirſeln von Diallage-, Hornblend⸗ und 
NQuarzgeſteinen. Auch auf wem rechten oder weltlichen Euphrat⸗ 
ufer iſt Lieſelbe Vodenbefſchaffenheit ven höhern Tauraskeiten vor» 
Negend, nur daß Hier die Thaleinriſſe viel tiefer und gewaltiger ſind, 
As vie Foriſegungen aus den hohen Taurusketten. Dieſer ganze 
Sms, meh v. Moltke, fe von Erde faſt gänzlich enthlößter 
Yelsbenen (audy wol Kreide und ©yp8), aber fo fehr mit Stein- 
tedmern wild Überfiiiktret, dag man ſich außerhalb einiger weniger 
mhhfem' gebahnien Saumwege laum nur zu Buß, zu Pferde aber 
gie nicht, fortbewegen Fünne, 

Be Samofat ſelbſt ſtrömt der Euphrat, aus dem Gebirg⸗ 
lænde des Taurus und aus diefem vorgelagerten Tafellande heraus⸗ 
getreten, durch eine etwa 4 Stunden breit gewordne Thalebene 
mit verfiblevenen Stufen, vie in ven verfchiedenen Perioden vom 
Seome verlaſſen zu fein fiheinen, fo tie fein Bette in dem Kreis 
deboden ſich mehr und mehr vertiefte. 

Diefe Thalweitung fehließt fich unterhalb Samofat wieder, 
und der Euphrat bleibt num zwiſchen engen, obwol nur wenige 
hundert Sup Hohen, gieichartigen Uferbergen eingefchloffen, die er in 
einer num faſt blos meftlic (unter dem Parallel 37° 24R.Br.) 
gewordnen Richtung durchzieht, als wollte er feinen Lauf bireet zum 


x 





se) v. Moltte, Briefe, ©. 2 
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Golf ven Alex andrette nahmen, der vom an id 36° DR 2. 
v. Greenwich, alfe keine 30 gergraph. Meilen mche almäzis ui 
fesut liegt. Nar auf wieled Raturnerhältnig unftredtig, wi 
nicht auf jme obere Wellwenkung im Nerven won Melatis, 
wie Ainswortb meint, 57) bei der noch wol noch Riemaund auf 
den Gedanken kommen fonnte, daß ver. Cuphrat fich dert ſchon bem 
Mittelmeere zuwenden möchte, iſt es, auf welches eher Plin. V. 24: 
apud Elegiam occurrit illi Taures wons, paßt. — Auf dieſelbe 
Zocalität fpielt auch die Stelle bei Pompes. Mela an (lih 8, 36: 
esler et fremens, seil. Kuphrates, per Armenios et Cappadecss 
oceidentem petit; ni Taurus. obstet, in nostza maria Yentures. 
Inde ad meridiem avertitur, et primum Syros tum Arabes m- 
gressus etc.) Freilich iſt e8 eigentlich ft nach dem Kaum 
durchbruche und der Cataracten, daß ver Cuphrat eine gauz 
meftlihe Richt ung annimmt, wo ihm num nicht mehr Die Kam 
rustette felbft den Weg zum mittellänbifchen Meere verfpeert, fen 
dern deſſen ſüdlicher vorgelagerte Plateaulandſchaft mit ihres 
breiten, aber zuſammenhängen den Hochflächen. Dean ii 
zum rechten Winfel ver Suüdwendung bei Rumfalah, fagt sen 
Moltke, 59) fliegt ver Euphrat immesfort nur durch ebenes 
Plateau, obwol fein Bette tief eingefchnitten und von ſenkrech⸗ 
ten Sandfleinwänden fo eingefaßt ift, daß viefe nur au wenigen 
Stellen dad Hinabſteigen zum Strome geflatten. Nur in feldgen 
tief eingesiffenen Flußthälern iR +8, daß bann Diefe SPlatensefläden 
als Berge ericheinen, auf veren flachen Rüden bie Städte Ma⸗ 
zafh, Aintab, Killies, Aleppo- immer: noch in bedeutenden 
abfoluten Höhen liegen, aber nur von relativ geringen. Gößenzigen 
überragt, die, zwifchen ven Taurusfetten im Norden, und ver Re 
ſtenkette des Amanus im Weit gegen. Cilicien, noch weniger cin 
Gegenſtand genauerer Erforfhung geweſen find, aber keineswegt 
mehr in der allgemeinen Streihungälinie von N.O. gegen SW, 
dem Syſteme des fürlichen Taurus, als befien Gliederungen fe 
ner Hochketten, beigezählt werden koͤnnen. - 

‚Sobald aber ver noch fehr ‚enge Euphrat in ſeinem hirecken 
Weftlaufe, etwa 8 geogr. Meilen, abwärts Samofat, ven 
Merivian von 38° DH. 2. v. Br. erreicht hat (nach Lient. Lyncht 
Obſervat. 1836), wendet er ſich unterhalb des Dorfes Zekterij. 





2 W. ‚Aiasworth im Journ. X. 8. p. 881. 5”) v. Meltle, Brick, 


Fupbeatfofteni; Sad⸗ und Oft⸗Wendung. 881: 
bei einer Kelieffähre, we Lynch neh eine Stein brücke Aber ven 
Euphrat geſehen Hatte, plöglich dirert gegen ven Sünden. Nie 
bisherigen Karten, feit D'Anville's Borgang, dem bie andern nun 
gefolgt find, ließen ven Cuphrat bei Samofat plöglich eine ſüb⸗ 
liche oder finöftlihe Wendung nehmen, jelbft bis auf Neunell. 
(Samosata stands at that remarkable bend in the course: of 
the Euphrates etc.),°9) diedurhausnicht vorhanden tl: una zu: 
fehr vielen Itrthümern in den folgenden Bofltionen veranlaſſen 
mußte, und nur allen Reichards Karte von Asia minor fuchte 
dieſem offenbaren Fehler Durch eine etwas gegen ven Südweſt gezo⸗ 
gene Verzerrung des Euphratlaufes zu entgehen. In verfelben 
Rormalrichtung, obwol in unzähligen Zickzackwendungen, 
deren Aufnahme wir erſt der Euphraterpevition verdanken, vom 
37° 24’ Nr. Br., an Rumkalah und Beridſhik vorüber, un⸗ 
zählige untergeornnete Höhenzügeder Kalfflein- und Kreipeformationen 
durchbrechend, verharrt der ſüdwärts ſtrömende Euphrat un« 
ter 360 N. Br., alſo nach einer virect durchlaufnen Diſtanz ven 
20 geogr. Meilen ober 40 Ston., welche wir dad Marimum der 
Annäherung feines Laufes zum ſyriſchen Meere genannt 
haben, bis er nahe bei Balls feine Oſtwendung beginnt (f. ob. 
S. 10), in ver er dann abwärts bid zum Perfergolfe verbleibt. 

Diefes eigenthümliche Verhältniß feine Strommen- 
dungen von feinen Urgliellen, jo nahe am VBan= See und Pon⸗ 
tus, mit ber hier abwaͤrts Samofat entſchiednen Neigung zum 
fo benachbarten Mittelmeere, wie feiner nachherigen Abwen⸗ 
dung. zum perfifch-invifchen, hat ihn von Anfang an zu dem wah⸗ 
ren hydrographiſchen Bermittlungsgliene des Occidentes 
mit dem Oriente geſtempelt. Deshalb ſeine große Bedeutung 
für den Verkehr zwiſchen Europa und Indien, nicht blos für Po⸗ 
litit und Handel der neueſten Zeit, wodurch die Aufmerkſamkeit 
ver Gegenwart durch die Dampfſchiffahrtsexpedition, die von ber 
genannten Localität ausging, allerdings noch erhöhet warb, ſondern 
für alle Zeiten: venn eben daſſelbe Naturverhälmip allein tft es, 
das ſeit Alexanders und der Seleuriden Zeiten num auch die That⸗ 
Traft ver Römer und Byzantiner fo viele Jahrhunderte hindurch 
nach diefer Localitat Hinzog, well eben Hier die einzige Brüde des 
uebergange für große Eroberungäherte zu den Reichen ber Parther 


°.)7J, Rennell, Comparative geogr. of Western Asia, Lond. 1881, 
8. Vol. II. p. 208. 


— X. Kit 


x 
\ 


882 Weiten. III. Abcheilung. I. Mſchaiet. $.40, 


der Saſſaniden und ver übrigen oſtaflatiſchen Gerrſchaften ſich bar 
bot. — | 

Die Länge bes Sratlaufes bis Samofet berechnete Gel 
Ghesney 0) auf 90 geographiſche Meilen, vie nes langen Mumb 
aber auf 116; abwärts aber ven übrigen Lauf bes Cuphrat bi 
zu feine Mündung auf 240, vie ganze Länge alſo auf eiwe in 
sunber Summe 360 geogr. Mellen, was fo ziemlich ber Länge he 
Donau durch ganz Mittel⸗ und Ofteuropa gleichlsumen mag. Te 
von nimmt ber Lauf von Samofat bis Bali nahe an 30 gesgr. 
Meilen ein, und dieſe Uferſtrecke iſt es zwifchen ven genannten Dr 
ven, uns für die ältefte Zeit auch noch bis nach Thapfarus abmwärk, 
die wir das Land der Zeugma's (der Brüdenübergänge fi 
oben S. 11— 14), oder das euphratenfifche Baffagelanı, 
feiner Weltfielung nad), nennen müflen. 


3) Gebirgspaſſagen vurd den Taurus, aus Melitenr 

nad Gommagene, mit ven drei Eupbratzuflüffen, bem 

Kakhtah (Kiachta), dem Fluß von Adiaman und bem 
Gök fu.- 

Ehe wir zu ber Unterfuchung von bejien fpeciellen geograpk. 
Berhältniffen fortfchreiten, haben wir jedoch zuvor noch Die Ge⸗ 
birgämwege und Zugänge aus Meliteme over von Mala- 
tin zu dieſem Gupbratufer von Samofat und ber plöglichen 
Südwendung nachzuweiſen, beren Berichtigung wir faft nur allein 
den dortigen jüngften Kriegsgejchichten verdanken. 

Bon Samofat abwärts bleiben die Windungen des Cuphrai 
noch immer kurz und abgebrochen, zwijchen zwar nur niedern, aber 
doch ſteilen Uferbergen, die an ver rechten Uferfeite von Stein 
ſchluchten durchſchnitten werben, welche die dafigen Zuflüffe aus den 
fünlichften Taurusketten durchſezen. Seitdem Plinius bier ben 
einfallenden Marfyas nannte (V. 21: a Samosatis autem latere | 
Syriae Marsyas amnis influit, Cingilla Commagenem _ finil. 
Imme civitas incipit), hat Niemand diefer Flüſſe wieder nam 
gedacht, obwol Abulfeda bei Romkalah einen Fluß Marzeban &) 
naunte, ber unter. ber Feſte dieſer Stadt zum Cuphrat falle, wel⸗ 
chen Mannert der Namenähnlichkeit wegen mit dem Marſhas 
des Plinius identificiri. Wirklich hat der Zubach zum Euphrat 

°«e) Col. Chesney's Mic. **) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koch- 


‚ ler. Lips. 1764. 4. p. 126; vergl, Dannert, Geogr. d. Gr. nut 
Röm. Th. VI 1. &. 507. . 
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sorbwärts unterhalb ver Feſte Romkalah 56 Heute ben Namen 
Narſifan 62) bewahrt. 
In neuerer Zeit lernen wir bier jedoch zwiſchen Samoſat 
und Romkalah noch brei andre rechte Zuflüffe zum Euphrat 
'ennen, von denen zumal vie beinen erfleren ald TZauruspaffagen 
wichtig find; auch find fie indgefammt bedeutender als die aus ber 
zegenüberliegenden Wüfte kommenden linken Zuflüßchen zum Cu⸗ 
ohrat. Da der erſte abmärıs Samofat nad feinen Verzwei⸗ 
zungen fehr verfcgiehne Namen trägt, fo wollen wir ihn nach ver - 
Dauptpajfage, die er bilpet, ven Fluß von Adiaman nennen;‘ 
ex zweite, weiter weſtwärts, iſt der Gök fu; der Dritte ber 
Rara fu (ad flumen Cappadocem der Tab. Peut.), auf welchen 
ann weiter abwärts ber Eleine Fluß von Romkalah, ver Mar⸗ 
ſifan, erſt folgt. Auf der Tab. Peut. ſieht man, was auch ſchon 
3. Rennell hinreichend auseinandergeſetzt hat, 60) welche Bedeu⸗ 
ung zur Zeit ihrer Abfaſſung Samoſata als Grenzfeſte des 
dmiſchen Reichs gehabt haben muß, weil dahin fo viele roͤmi⸗ 
de Straßen mit veren Stationen von W. und NW. zuſammen⸗ 
aufen. Es find ihrer viere im Norden des Kara fu, und im 
Süden befielben mit dem Zeugma (bei Bir) Hören nun mit der 
‚ehten dortigen Via Romana auch) alle fernen Römer » Stationen 
uf, weil hier Die Deserta an ver Grenze des Nömerreichd anfangen, 
vo nun Feine Legionen mehr flationirsten, und fein Verkehr, wie e8 
yafelbft Heißt, mehr mit ven Barbaren ſtatt fand. 


A. Die öftlihfte Straße am Kakhtah⸗Fluſfſe. 

Eine dftlichfte, in der Tabula angegebene, Qüuerroute 
durch diefen Taurus zieht, jevoch noch im Oſten von Sa⸗ 
mofata, direct gegen den Norven nach Melita immer in geringer 
Imtfernung vom wefllichen Ufer des Eupbrat Hin. Wir heben fie 
Mer oſtlich der genannten drei Zufläffe der Vollſtäͤndigkeit wegen 
aut kurz zu berühren. Es Tann feine andre fein ala eine folche, 
welche vurch das fchon oben angeführte Stromthal des Kakhtah 
(Klachta) und über von Kaklhtah⸗Paß führt, eine Straße, vie 
me Abulfena’d Zee 9) noch gangbar wär: denn er gibt an, daß 


02) v. Molite, Briefe, ©. 225, 370. *®) J. Ronnell, Coinpara-’ 
tive geography of Western Asia. London 1831. 8. Vol. L_ | 
p.284. und 11.:p. 205. *“) Abulfedae Tabul. Syriae od. 


Keehler. p. 341. 
Kkk 2 
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von Kakhtah nach Malatia zwei Tagereiſen (alſo wol ſehr Hark) 
ſeien. Die Tab. Peut. gibt von Melentenis, d. i. Malatia, nad 
Samofata folgende Stationen an: Corne 14, Metita 2, 
Claudia 16, Barfalum 9, Iteba 30, Charmodara 12 ML, 
alfo in Summa 18% geogr. Meilen, was freilich auch um em 
Orittheil mehr als die von Artemivor angegebene Diflanz ver 3 
Stunden von Tomiſa beträgt. Diefer letztere Ort mußte aber Se 
mofata auch um ein bedeutendes näher Tiegen als Malatia. 

Auf v. Moltke's Karte Ift von Berger eine foldhe mit vem 

‚ Weftufer des Euphrat parallele Route über Kiachta oder Kakhteh 
wirklich bis nach Malatia eingetragen, vie wir jenoch nicht näßer 
kennen. Ainsworth Hält dafür, 5) daß dieſe Straße über Claunins, 
was er für dad Heutige Kakhtah Hält, in ver Nähe von Tokariz 
zum CEuphrat nach Samofata 'eingelenft habe, weil er das Def 
Berſel, eine halbe Stunde von Tokariz (f. ob. S. 834), für mi 
alte Barfalum hält. Wo follten dann aber Iteba und Charme 
dara zu liegen Tommen? 

An einem Zubache des Kiachta⸗Fluſſes iſt aber eben be 
ſelbſt bei v. Moltke die Stelle einer römifhen Brüde, mb 
neben ihr zweier Säulen angegeben. Gier würde alfo wol mit 
Mecht jene Öftliche Route zu fuchen fein. Nach ver verlornen Schlacht 
von Nizib am 23. Juni 1839 entfloh Hafisz Paſcha 0) auf we 
fer Route, der nächſten na Malatia, zurüd, doch nicht ohne von 

‚ ven auffäffigen Kurden von Kakhtah und Gerger rachevoll verfolgt 
zu werben. | 


B. Die mittlere Straße’ über den Fluß von Adiaman. 


Die erſte Tauruspafſage im Weft von Samofata, übe 
Adiaman, tft nicht in ver Tab. Peut. angegeben, wir lernen fr 
aber durch v. Moltke's Karte und durch feine Befchreibung Eramem 
Es find mehrere Bergwafler von kurzem Laufe, ven fünlichen Be» 
fetten. des Taurus entquellend, die fidh einige Stunden unterbalb 
Gamofat unser verſchiedenen Namen, wie Harburtſhi, Siaret, 
Eyet⸗tſhai, erfi ganz nahe am Eupbratufer zu einem Hau 
ſtrome vereinen, ber fich bei dem Dorfe Hajas, gegenüber dem anf 
dem Öftlichen Ufer liegenden Dorfe Tut, in ven Cuphrat einmün⸗ 
bet. Am mittleren dieſer Zufläffe aufwärts liegt Adiaman 





**$) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 208. **) ebend. H. © 1 
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v. Moltke war dem elenden Kurdenneſte Samofata’s, ver einfligen 
Srachtſtadt, aus der Ihn das Ungeziefer feiner Herberge vertrieb, 
fen um Mitternacht entfloben, fo daß er nach 6 Stunden mit 
Sonnenaufgang fon Adtaman,T) Hafen manna ver Kurden, 
‚ wol nad) dem türkifchen Haſan Manſur verſtümmelt, erreicht Hatte. 


Noch Tiegt dieſer Ort in der Ebene, doch am Südfuße des Taurus 


uns an ber Duelle jened mittleren Flüßchens, von Weinbergen und 
Obſtgaͤrten umgeben, ein reizenver Anblick. Die Trümmer eines 
Bergtaſtells und eine große Anzahl Minarehs laſſen aus der Berne 
eine ganz anfehnliche volkreiche Stadt erwarten; aber enttäufcht, wie 
in allen Türkenfbäoten, betritt man ihr armfeliges Innere, voll 
Schutt und Trümmerhaufen. Auch Ains worth %) paſſirte am 
5. Juni 18391 auf einer Querſt raße von Welten aus dem Thale 
Des Gok ſu kommend, diefen Ort Adiaman (Adiyamen), um von 
da oſtwärts nach Berger zu gehen. Er durchſetzte alſo nur das 
SEand am Südfuße des Paſſes, ohne viefen felbft nordwärts bes 
Ortes zu überfleigen; denn er war ben weiter weftlichen Paß von 
Malatia über Perre am Gok fu herabgeſtiegen, von dem +8 alfo 
eine Straße gegen Dften auch hieher gibt. Er fand die Lage von 
Adiaman unter 37° 46' N.Br. auf einer Höhe von 2533 9. Par. 
co 8. engl.) über d. M., mit 800 Häuſern von Moslemen und 
300: von Ehriften bewohnt. Auf einer nahen Anhöhe werden bie 
Gräber zweier muhamedaniſchen Heiligen verehrt, des Mahmud 
el Anfari und Ibn Zalr Anfari. Bon Gärten und Halnen 
umgeben, zeigten ſich nur noch wenige Reſte eines früheren Wohl⸗ 
ſtandes, den der Ort wol feiner Lage als wichtige Behirgsftatton 
einft verdankte. Aus noch beſtehender Tradition hielt Ainsworth 
dieſes Adiaman für Inentifch mit dem Hyſsn Manfur ber Sy 
zer, auch Haſan Manfur oder der Feſte Manſurs bei Ebn Hau» 
kal, 9) die, von Mermwan, vem Iegten Khalifen ver Ommajaben, 
erbaut, nach dieſem Autor eine Tagreife von Samofat unb zwei von 
Ralatia entfernt Tag, Moſcheen und Oratorien befaß, und mit Re 
genwaffer ihre Umgebung reichlich Hewäfferte. Auch Eprifi nennt 
- fie, gibt aber andere Stationen an, die zu ihr von Behesnt- führen. 
Aunsworth vergleicht dieſes Adiaman mit Carbanum ver Tab. 
Peuting.; Cholmadara konnte es aber nicht fein, da dieſes eine 


) v. Moltte, Briefe, S. 222, 296-208. *8) Ainsworth, Trav. 
and res. I. p. 264, 267; verf. im Journ. X. 3. pag. 327. 
°°) Oriental geogr. b. Ouseley p. 44, 50; b. Eurisi, ed, Jau- 
bert, I. p.313; St, Martin, Mom. s. TArm. I p:141, 
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Siauen auf der Öflichen Honte (KTharmodara, ſ. oben) IR. Ben 
Abiaman verfolgte Ainsworth 7%) ſeinen Weg weiter afkwärtt 

über ven Kara Uyak one Sch warzberg, dann über wie obem 
Thaͤler der verſchiedenen Zubäche bes Adiaman⸗Flufſes, wo zuciidhen 
Aprikoſengaͤrten wiele Kurdendoͤrfer liegen, die von da ihre Geenc⸗ 
auf die Taurusweide treiben. Eins dieſer Dörfer, Kerfunah be 
Kerkun Bozuk (wol Körkenet auf ». Moltke's Karte), Ing nal 
Obſervation unter 37° 42° 20" NBr. Bon vieſem Radhtquarier 
ahag ver Weg welter gegen N.O. über bie Därfer Karajuran 
(KRarapjören bei v. Moltke), Kharik, und führte au neck einem 
Abftteg durch wilde Sandſteinfchlucht mit aufgelngesten Rreivefigih- 
ten im das Thal des Kakprah-Kluffes, ſchon nahe bem Kupbes, 
oberhalb Samofat, wo wilde Felgen bäume, Maulbeerbäume 
und der erfrifchende Judasbaum (Cercis siliquastrum) wie gs 
Bere Wärme des tiefer liegenden Thales verkünteisn. 

Erſt eine Stunde weiter nordwaͤrts von ver Stadt Aplaman 
wurbe duch v. Moltke ver ſteilſte Fuß des Taurus erfligen, ven 
Paß von Adiaman empor. Die Sonwe brannte fchrediich, Die nad 
ten Beltwänbe glühten wie geheizte Ofen, ver Mari war meikbfeig. 
Bier tiefe Ihäler mußten durchſchnitten werden, zu denen man ſich mel 
2000 Fuß hinabwindet, um jenfrit eben fa Goch wiedet emporzuliu ⸗ 
tern. Während des ganzen Tagmarſches war leine menſchliche Wehe 
nung zu ſehen. Mur zuweilen hatte man von ben Gipfeln ver Gb 
ben und im Grunde ver Täler einen etwas erquidlicderen Aubluk 
So +2. in der Schlucht, welche Chadſhaly Heißt, in weicher ein 
mächtiger Bach aus einer röthlichen Sandſteinwand hervorbricht uub 
fih 60 bis 80 Fuß def ſchäumend hinabſtürzt und dann unser bank 
ſchattigen Platanen forteilt. Auf der größten Höhe des Gebirges, 
wol ver HE Daghleri (pt. der weiße Berg, den au Alus⸗ 
worth hier, ald Schneeberg, ven höchſten Gipfel dieſer Taurusketie 
nennt, den man felbft weit im Süden noch won Balis 71) aus, |. 
oben S.10, als einen Gipfel an der Norpgrenze Sy riens = 
Tonne) fah v. Moltke tief unser fidh ein reizendes Ihal, eine grüne, 
völlig wagerechte Ebene, wol eine Meile im Durchmeſſer, ganz mit 
Saaten und Feldern geſchmückt, von vier fich ſchlängelnden Bächen 
mit eryſtallhellen Waſſern durchzogen und ringsum von bimmelbe- 
hen-Bergen umgeben, an deren Fuß mehrere Dörfer lagen. Nur 
— — 

7 Ainswortlh, Trav. and res. I. pag. 268; berf. im Jeum. X. 3. 
326. | ) Ainsworih, Trav. and res. I. p- 207. 
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wühfam Connie man zu ihnen hinatzklettern. Nech achtzehnſtündi⸗ 
gem Witt wurde eins dieſer Dörfer erreicht, deſſen Haͤnſer unter nem 
rieſenhafteſten Mallnußbaumen wie verſteckt lagen. Keine Gere 
bewohnte fie; Ihre Cigenthuͤmer, die Kurben, waren eusgezogen und 
in der Sommerfriſche. Bo wie der Schnee In dieſen Thälern 
Gegwaklzt und bie grünen Alpenweiden fich entblößen, Reigen Be wit 
ihren Heerden zu ihnen empor. Die Reiſenden ewkllmmten aus Dam 
Thale nad) eine Vergwand, über welcher ein auffteigender Rauch Rg8 
dertige Rurpenlager verkündete. Hier ſtanden die ſchwarzens Filz⸗ 
zalte in einem weiten Kreife umher; bie Weiber waren wit daR 
Kerr beſchaͤftigt, hie Männer Iagerten auf Teppichen an der Erde 
und ſchmauchten ihre Pfeife. Die Schaaren ver Kinder fpielten um 
fie besum. Des Ichtjar, ober Häuptling, ellte herbei, hob ven Yremb- 
ling, den Gaß des Paſcha. vom Pferde; die Kurdin ließ ſichs nicht 
nehmen, nach alt⸗oxientaliſchem Brauche ihrem Gaſte die Kühe zu 
waſchen. Dann wurde bie Pfeife gereicht, aber ver Kaffee fehlte; 
denn fo weit war biefer Lurusnztilel noch nicht vorgebrungen. Eine 
junge Ziege und ein Pillav von Bulgur (d. i. Gerſtengrüte) warb 
zum Abendeſſen bereitet. Die Ziege warb nor das Belt gezerrt und 
wit dem Handſhar als ein Kurban, d. i. als ein Opfer, geichlachtet. 
Die Kurdinnen gingen unverfchleiert, felten find hübſche Geflchter 
unter ihren; pie Ringe in der Mafe entſtellen jle nur; was an Gelb« 
mũnzen im Luger vorhanden wor, trugen fie als Kopfpug an ben 
Muͤtzen angereibt oder im Haar. Auf diefen Höhen war man auch 
bis zu Den nordweſtlichſten Quellbaͤchen des Kakhtah- Stroms 
vorgerüdt; dann am andern Morgen, nad} zeitigem Aufbruch, kam 
man bald zum Dorfe Abdul⸗harab, mit Ruinen eines alten Ca⸗ 
ſtelles, mitten in einem weiten Schilfiee (Sazlech) gelegen, der ge 
gen Südoſt feine audlaufennen Waſſer in einen Bache zum Kakhtah⸗ 
Thale ſendet. Nordwärts dieſes Caſtells, deſſen ältere Benennung 
uns unbefannt iſt, mußten nun wieder mehrere Stunden lang bie 
ſehr Heilen, nadten, fleinigen Bergſtufen bis zur Höhe ned Bey⸗ 
Dagh over Fürſtenbergs erfliegen werben, von bem fich dann 
erft der Saumpfad anhaltend Hinabjenkt zur Ebene von Mala» 
tia nah Asbufi, wovon ſchon oben die Rede war (f. 06.©.851)- 
Hier die Schilverung v. Moltke’3 von den Uebergang türki⸗ 
jeher Truppen über dieſe Straße. 
Da dieſe Paffage durchaus nicht fahrbar für Artillerie ft, 
fo wurbe fle fpäter bei dem Liebergange ver türkifchen Armee von 
Malaria Über ven Taurus zum Euphrat nach Nizib zum Heber 


888 Wefſt⸗kAften. III. Abtyeilung. I. Abſchnitt. 5.40, 

gange vis Fußvolls und ver leichten Reiterei unter dem Gommauke 
Muftnpen MPaſchas beſtiumt, ven v. Moltke 72) begleitete. E wm 
Bitte April 16395 Stehur yon Regen goſſen herab, ein furl 
Sadwind hatte den noch: 3 bis 6 Ehen hoben Schnee (im ver 
Schluchten wol): fo aufgelodert, daß die ‘Pferde, am Zügel aefähe, 
nur kanum :noch:.mit: Burddzubringen waren. Alles Gepäck uk 
wnckehren und einer zweiten: Eolonne Folgen. Am erſten Tage hatt 
man! cin paar Todte, Doch murben vie Etappen erreicht wo vom 
den drei Dörfern Abpnlsharab, Bölem und Kywmprbif, von 
etwa 20 Häufern, jenes mit einem Regimente belegt. Am folgen 
den Tage ging v. Moltke mit Muſtapha Paſcha voraus, um za 
fehen; ob es bei nem eingetretenen Wetter überhaupt möglich fei, & 
nen Ausweg gegen Sho zu finden. Die Truppen mußten Rafliag 
Halter. - Die Berge waren mit fo höheni, lockerem Schnee bereit, 
daß ‘an ein Ueberſchreiten gar nicht zu denken wer. Man well 
alſo eine Bruce über den Bblem fu ſchlagen, dann dieſem Waffe 
abwärts folgen. bis Karikjan, wohin v. Moltfe voraus ging, 
um eine: ziueite Brücke Uber ven Chadſhaly fu In ie ſchlagen. Die 
fer Bach war 50 bis 60 Schritt breit, angeſchwollen, reißend, u 
fieß nur ‘an einer 16 Arfchin breiten Stelle aus Fohen Bappritär 
men, die an ihm flanden, in 24 Stunden’ eine Brüäde über ff 
flogen. Bon da ging: v. Moltke' über halsbrechende Tupfkdige 
am Staret tſhai hinab nah Adiaman, um von bort Lebenbmitil 
den Truppen entgehen zu ſenden. Nun eilte er ber zweiten Ge 
lonne entgegen, die über Sürghü und Tut; alſo burch Ben Göl 
ſu⸗-Paß, hieher nachrüden follte. Die Ebene von Adiaman zwar 
ein Moraſt; die Pferde ſanken bis an den Guͤrtel ein. Der 
Sheniber fu war kaum für Pferde zu durchfurthen. Hier fehlte 
jeder Baum, "um eine Brücke zu fehlagen. Hoch im Gebirge mu 
ten’ erft 40 Hann zuſammengerafft werden, bie 2: Hänfer einreißen 
mußten, um 3 Balken von nothdürftiger Länge zu erhalten, zu de⸗ 
nen eine vierte Pappel drei Viertelſtunden weis von 25 Bann ans 
ven Bergen herbeigetragen Murde, um auf Zelsbldden tm vajıh am 
ſchwellenden Strome eine leidliche Brüde über ihn hinwegzuſchle⸗ 
gen. Als nun die zweite Golonne in verzögerten Maärſchen ange 
langt war, .mußte noch die dritte aus Artillerie und zwei Gavallerie 
Regimentern nachrüden. Sie fanden unter Sherif Paſcha und ze 
gen auch über Sürghä, Erkenek, Pelvere und Behrön: 





73) 9, Moltke, Briefe, S. 366 — 369. 
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beson, ‚aber. ihnen traten um noch groͤßere Schwierigkeiten entge⸗ 
gen. a a Alan geöchuien Bla 
Wahr im Thale: des Goöt fu ſicherte ihren Sertmarſch. 


C. Die. meftliche, PWaſſase am Gök fu über ven Erkenet⸗ 
Beh, über Pelvereh (Perre) und Behesnt zum 
Cuphrat. 


Se weite Tauruspaſſage im Weſt von Samofata in 
ie Tabul, Peut. unter dem Ramen Perre, aber unvollſtäͤndig 
eingetrigen; fe fahrt auch nach Malatia, durchzicht aber vie Thaler 
Des BE fu, Der meit'größer und: bedeutender iſt, als der zuvor gu 
nannte Adiaman-Fluß. Im Itiner. Antonin. 73) iſt diefe Monte mit 
folgenden Stationen angegeben :- von Melitena' nah :Meffena 
12, Latotena 28, Perre’27,.Säamofara:24 DU, zufammen 
18 geogr. Meilen. Meſſena hätt Ainsworth 7°) für pas heutige 
Tſhirmiktah. Bon Lueotenea, an der Stelle des heutigen: Mt» 
tan Shehr, viren Ruinen Hinsworth. auf ber Plateauhahe 
an ber Sůdgrenze der kappadokiſchen Landſchaft Laviniafene bei den 
Quellen des Sultan fr auffand, fo wie von ber dortigen Diusife 
Hößt des Od fun bei Suͤrg hü gegen Si, war ſchon oben die 
Rene’ ( ob. ©. 850), wo! eben vdieſer Paß am Got in ans ver 
alten Tommagene Im Süben nordwärts über vie Taurudketle nach 
Meiliene hinuͤberführt. Wit Haben dieſe Straße alſo aur noch von 
ver Gok ſu⸗Quelle an füdwärts bis zum Eüphrat zu verfolgen, 
auf Wegen, die ſowol durch Antwort als v⸗ Roltte ort 
neuerlich bekannt geworben find. 

Nach einem Ritt von 8 Stunden gegen ( ec» von Malalia, 
ſagt v. Moltke,%) erreichte er am Ende eines breiten Thales, das 
- ji mehr ımd mehr ſchloß, das Dorf Sürghü, zwiſchen Heben 
ſchneebedeckten Bergen liegend (am 25. März). Er erflaunte nicht 
wenig, auf einer fleinernen Brüde über einen ranfchenden Bach zu 
reiten, ‘der unmittelbar and ver Felswand zu Tommen ſchien. Ein⸗ 
und;wänzig 6 bis 15 Zoll flarfe Quellen ſprudelten unter de 
nem Kalkfelfen hervor; fie bilden ein weites Baffin und fließen 
Dann vereinigt als ein beträchtlicher Bach hervor, ans deſſen fidher 
ſchon früherhin gebildeten unter irdiſchem Laufe. Anderthalb 
Stunden weiter oberhalb liegen noch 40 eben ſolche Quellen bei⸗ 
—n 


?®) Jtin. Antonin. ed. Wessel. p- 210, 215. '*) Ainswerth’Trav, 
and res, I, p. 263. *'*) v. Moltte, Briefe, ©. 219, 222, 
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franmen, und alle: dieſe weweinigt bilden den SEE fu, d. t vab 
Gianielswaffer, einen rauſchenden Fluß wie bie Ilſe am Gamp 
gebirge, mit gleich Eäfkliden Forellen, der aber zur Zeit wer am 
ſchwellenden Schneewaſſer zu einem gefahrvollen Wilnbache werken 
Tann. Nur wenige Tage nach dem erſten Uebergange (am 30. Marz) 
war er fo gefällt, fagt v. Moltke, daß 20 Männer ans em 
Dorfe feiner Geſellſchaft zu Sälfe ellen mußten; fie ſchwammen Ihe 
satgegen durch den eialalten Strom; vier Männer. nahmen beim 
Durchfetzen die Reitpferde des Reiſenden in Ihre Mitte, arore it 
oma veſſen Effecten auf dem Kopfe, und nun ging es mit aufmum 
ternden Rufen und Meſchrei, für Thiene und Menfchen nicht ohm 
Gefahr, durch den reißenden Strom hindurch. 
Alusaworth, der dieſelben Quellen 76) auf der Höhe um im 
Ahale ſah, bemerkt, vaß fie eine Stunde im Nordoſten des Dorfes 
enifpeingen, das er Sarghi ſchreibt, deſſen abſolute Höhe er auf 
3781 8. ®. (4030 8. engl.) beſtimmie; die Berggruppe, an deren 
ſurlichem Fuße des Darf liegt, nennt er Kuru Dagh (trockner 
Berg), unb Sagt, daß er eine Fortſetrung des Kurd⸗MYuſuf⸗Dagh fr. 
Die SdE fu flisße nach feinem Verein abwärts gegen Sñd weſt 
gum Difriet Birum Shehr, ben bie Berge von Tolik 
GBoziten und Marfo (im Sin) begrenzen; nerpmwärts iſt ce, 
nach Alusworth, ver Nur Hals Dagh, die fünwelllichiie Ver⸗ 
Ungerung des Agdiah Dagh, der nam Tokma fu bier Kerüßer 
ſtreicht (f. ob. ©. 848) und ihn gegen Südweſt noͤthigt, Dagegen 
hie Tühne Gruppe des Aliſhehr Dagh, die. hoͤchſte in wiefem 
Tauruspiftricte, ihn wieder gegen ven Oſten zurückwirft. Wirkllch 
nimmt er auf v. Moltke's Karte erſt einen, wie es jedoch ſcheint, 
weglofen weiten weſtlichen Lauf, che ex fi plöglich im 
Begen ganz gegen Süd und Südoſt wendet, mo ihm vom TER 
Her ein zweiter Arm, auch BHLE fu genannt, zueilt, mit dem er 
wereint ein großes Waſſer bildet, über welches ganz nahe unterhalb 
ded Dereins eine moderne Brücke gefchlagen ift, vie vom nörblichen 
zum fühlichen Ufer nach Pelvereh hinüber führt, Unterhalb dieſer 
Brünke fließt ihm son Oſten ber ein britter waſſerreicher Bergfirom 
zu, der auch ganz nahe, fühlich des genannten quellreichen Dorfes 
Sürghü, feinen Urfprung nimmt, am Gebirgapaß von Erfe- 


net, und erſt fühmwärts abflürzt, dann aber fi weflwärts zum 


7°) Aaurwordh Trav. and res; I. p. 258; beri. im Jaurnal x. 2. 
pP» . 
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hal⸗ des BEE fu wendet umb biefen von neuem mit Maſſer Je 
wichert. So IR eb nun dieſer Türzene Boah von Erkenet nah 
Pelvereh, und nicht jemer weilliche Umſchweif am Gok fu, 

welcher die Hauptpaſſage zwiſchen Melliene und Gammagene, 
oder über vie Hanptletie dea Taurus, bilvet. Um ihn zu üben 
zeigten, jagt no. Moltke, mußte er (am 26. März) in Gürghü 
Maulskiere nehmen, um die ſehr ſteile Bergwaud his zum 
Kamme des hoben Taurus empor zufeigen, ‚und nad ‚mancherlei 
regen, auf und ab, auf halsbrechenden Pfaden über wildes Stein 
ud gegen Sün wieder hinab zu kommen, wo an fleller Berge 
Ichse ver wildeſten Felokluft dad Dörfchen Erkeneh an der Wand 
Eieht, indeß in ver Thefe ver Wilnbarh von Klippe zu Klippe dahin 
ſchaͤnmt. Beam Muͤckblick jchlen es unmöglich, die ſchwarzen Fela⸗ 
waãnde hexabgekommen zu fein. Nur ein paar Stunden abwärts an 
dieſem Strome gegen &.W. wird jenfeit ver Brücke jenes Dorf 
Belveren erreicht, des auf dem flachen Rüden ver Waffers» 
Scheide liegt, der ſich bier zwilchen ben Zuflüffen des Euphras 
oder des perfifchen und des mittellän diſchen Meeres (näm⸗ 
lich des Dſhihun oder Pyramus der Alten, in Cilicien, ober viel⸗ 
mehr ſeines linken Zufluſſes des Akſu), von Norden gegen S. W. 
hinzieht, und durchaut durch keine hohe Gipfelkette repräſentirt If. 
Dieſes Pelvereh iſt verſchieden von einem andern weiter weſtwaͤrta 
liegenden Belveren, einem großen Dorfe der Sinimini⸗Kurden in 


WBagardſhik ovaſſi, an einem Zufluſſe des Dſhihun. Pelveren hat 


200 Hauſer, die unter einem Dache oder vielmehr einer einzigen 


Terrafſe liegen, die nur von wenigen Straßen unterbrochen iſt, über 

nie man wie über fchmale Gräben gemächlich auf ven Hausvächern 

won einem Ende des Dorfs zum andern fortfchreitet. Bon ha gs 

Iangt man auf ber ſonſt ganz horflofen Straße im. Stromgebiete 

jenes Akſu und Oſhihun nah einem Tagmarſche in bie weite 
prachtvolle Tha leb ene von Marafh: 

Auch Ainsworth?s) Hat denſelben Paß überſtlegen, ven er 
Erkenek ſchreibt, und feine Hoͤhe gemeſſen. Vom Dorfe Sürghäü 
ſetzte er am 1. Juni 1839 quer über das Thal des Gök ſu, und 
erſtieg die ſtelle Kalkſteinwand des Gök Tenah, die mit dem 
noch hoͤhern Marſo gegen Weil zuſammenhängt, deſſen nackte Ab⸗ 
ſtürze und Felsgipfel mit langem Grate und Schneelehnen noch im 


1) v. Molike, Briefe,‘ S. 220, 222. 7 Ainsworth, Travels 
and res. I. p. 260— 267 ; derf. in Journ. X. 3,.p. 323-327. 
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Juni ihm einen wahren alpinen? Character verboten. Ben ie 
BZelchdhe ging es anfänglich Hinab zu Seiner marſchigen, aber frndb 
baren Thalebene, vie fi am Fuße des Tajit Dagh um U 
Dagh außbreitet, und einen Bufluß zum Gok fu fehlt. Bon 
waren noch‘ einige andre, niedrige Berge zu übetfleigen , um ef is 
ben Vaß von Erkenek zu gelangen. : Diefer liegt im bem gre- 
Ben Grenzzuge zwifchen Deelttine! im Norden und Comm 
gene im Süden, im Streichen der Tauruskette, die, m 
Gerger an, dem NRordufer bed! Euphrat BIS -zus Eb 
wendung: bei Rumkalah von NO. gegen SW. parallel fire, 
deren fürficher Zängenbegleiter Hier ver Cuphrat I. Bien 
Zug Beginnit mit dem Aſhur Dagh im OR oberhalb Kalhul 
fept im AL Dash und Tofit Dagh’ gegen Weſt fort, und wire 
fich ohne den Durchbrisch des Got ſu⸗ Thale noch weiter ne 
weitwärts von Pelvereh den Hohen Ketten des vom Tokma fu hereb⸗ 
ſtreichenden hohen Aghjah Dagh, gegen Wilicien, oberhalb Re 
. safh anſchließen. In dem Centrum vieſes Tauruözuges liegt wu 
dieſer Paß von Erkenek, die Unterbrechung der coloſſalen 
Kakkfteinklippen von Erkenek und Pelvereh, welche vie Got fs- 
Waſſer durchſetzen. Ainsworth trat in ihn ein anf einer che 
nialigen alten Strafe an einem Wafferlauf durch klippige Auf 
ſteinſchlucht; aber bald emporfleigenn ließ er ven Waſſerlauf In ber 
Refe zuruͤck, bis die Stelle erreicht ward, wo er feinen Zufluß ser 
Ar Dagh erhält, und wo einige maleriſche Mühlen vie wilde Gem 
Beleben.. ‘Bon’ hier wandte er fih zu dem Dorfe Erkenek, it 
feher nur ein Wadhtpoften im Waffe war, ver aber ſchnell zu ehus 
Dorfe heranwuchs. Es Iiegt romantiſch am ber Nordſelte ver 
Sucht; unter ihm ſtürzt der fortwährend durch Felſen und Al 
Höde gehemmte Strom ſchäumend und tofend vahin. Das Deri 
hüf einer Höhe von 3592 %. Bar. (3828 $. engl.) über d. 9. 
ift Doch noch von Gärten und Bäunen umgeben, und jedes cultur⸗ 
fäßtge Plägchen zum Anbau benugt. An demſelben Abend wur 

"Weg noch abwärts im Thale gegen S.W., entlang dem CEr⸗ 
kenek⸗Fluſſe, fortgefegt, ver hier einen praßitoolien Waſſer⸗ 
fall, vet? am Wege, über Kalkſteinklippen bildet. Dam 
erſt tritt er in das Schieferfelsgebilde ein, welches die An 
ver Tauruskette bildet, hier aber mit fchlechtem Boden faum einigen 
GHprefienbäumen Hinreichenne Nahrung gibt. Erſt im Dunkel, am 
Abend des ſtarken Tagmarſches, wurde die Stelle erreicht, wo der 
Ertener-Fluß zum Gt fu faͤllt, von wo an nun beide vereinigt 
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ihren Kauf gegen Oft nehmen, durch ein felſiges, alpines Vorlano 
So eng war an biefem Verein der Raum und fo Aippig, Daß kaum 
ein Plaätzchen fich fand, wo man das Zelt bequem aufſchlagen konnte. 
Am folgenden Tage (2. Juni) fegte Ainsworth eine Viertel⸗ 
Funde oberhalb des Zufammenfluffes über jene, oben ſchon genannte, 
moderne Brüde von 2 ungleihen Bogen zum Süoufer des GBE fu, 
an welchem bier die Ruinen eines viel älteren Baues Degen. Don 
Hier begann der Aufflieg vurch die Rumen eines antiken Aquä⸗ 
Duectes, ver als Zeichen feines hoͤhern Alters einen vielen Ueber⸗ 
zug von Travertino träge. Auf ver Höhe angelangt, fand mar 
auf warmem Kreivefleinboven Weinberge, die zum Dorfe Pel⸗ 
verch gehören, das gegenwärtig verlafien war, um dem Drud ber 
durchziehenden Armee Haflsz Paſcha's auszuweichen. 
Dieſes Pelvereh, oder richtiger Parverah, wie ed Rennel 
nannte, iſt nach Ainsworth entſchieden das antike Perre ber 
Tabul. Peut: und Itin. Anton., nicht nur wegen der unverkenn⸗ 
baren Identität des Namens, ſondern auch weil es, wie dieſes, 
den wahren Verknüpfungspunct ver antiken Romerſtra⸗ 
Ben. zwiſchen Kappadocien und Meſopotamien, Armenia 
minor und Syria, wie noch heute den Kreuzweg zwiſchen den 
Routen von Aleppo und Al Boſtan, von Bir und Samofat - 
nah Malatia und dem armenifchen und pontifchen Norven bil: 
Det. Diefer Umſtand Hatte I. Rennells Scharffinn veranlaßt, zu 
Perre veshalb, obwol ihm noch Fein Tauruspaß dafelbft 
bekannt fein konnte, doch einen folchen zu conjecturiren, der nun 
Tpäterhin erft als wirklich vorhanden durch v. Moltke und Ains⸗ 
worth nachgemwiefen wurde. Es if derfelbe, durch melchen im letz⸗ 
ten forifchen Kriege, da der Guphrat von Malatin abwärts nicht 
ſchiffbar befunden war, ver Weg für vie Artillerie Hafidz Paſcha's 
gebahnt®U) werden mußte, durch welchen nur mit größter Anſtren⸗ 
gung die Kanonen Über den Taurus zu fchleppen waren, um von 
da über Behesni dann in Syrien in der Schlacht von Nizib gegen 
Mehmed Ali zu dienen. Dies iſt der einzige Taurus⸗Gebirgspaß, 
der fo früßzeitig im Jahre noch in Zeit von ein paar Monaten 
durch die Arbeit von ein paar taufend Menſchen möglichſt fahr- 
bar zu machen war: denn wie Öftlichere Straße, über Abdul harab 
und Adlaman, fonnte nur von Fußvolk und leichter Reiterei ge» 


NE Re J. Rennell, Comparative geogr. of Western Asia. Lend. 8. 
18S1. Vol I. p. 284; Vol. II. p. 204—205. *°) Ainsworth, 
Ar. and res. I. p. 268, 1. 
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nommen werben, ©) und auch dieſem Uebergange traten, wie wis 
oben fagen, faſt unũberwindliche Schwierigkeiten entgegen; veter 
os nicht wahrſcheinlich fein moͤchte, daß etwa Adlaman das anlik 
VPerre wäre, wenn ſchon auf directerer Route gegen Gamefat ge 
bogen, und nur dieſe beiden Päffe waren bie einzig möglicht« 
nugbaren,&2) ya die Waſſerſtraße auf dem Eupbeat von Dale 
da aus verfagt war. Die größten Hinderniſſe ſtellten bie gewalig 
angeſchwollnen Ströme des Goͤk fu entgegen. 

Pelvereh oper Barverah, das alte Perre, nad} dem Hie- 
rocles im Gebiete Kuphratesias Hegend, war eine ſehr alte Statt, 
weiche nach Affemanni bei ven Syrern Barin over Bharin®) 
hieß. Als Sitz eines Episcopus Tommt fie in den 
des Gonciliums zu Chalcedon (’AIavacıog, Enionornog Illdee) 
und in andern vor. Ein Weg foll von ya gegen SD. im Thale) 
des Got fu nah Tut, und abwärts über den kleinen Zaflaf 
Shemblerfu, ver aber im Frühjahr kaum furthbar if, mach Adie 
man führen, von wo dann ver Bölfu biret fünmwärtE, dem Lagın 
Pag Karakaik gegenüber, zum Cuphrat fällt, vorher aber noch von 
Left ber zwei bedeutende Zuflüffe, ven Ukpereh, von Tſhilbogas ah 
Den Degerman fu, von Beheani berfommend, aufgenommen bei. 

Jene Gok ſu⸗Straße über Tut lernen wir nicht näher Tem 


| 


wen, obwol ein Theil der türfifcgen Armee biefen Weg verfolgte; 


dagegen iſt uns von Pelverch die kürzere Querpaffage fürbwärs 
über Behe ni zum Euphrat näher bekannt geworben. - 


Alnswortb fand In Pelverch Leine frifchen Pferde, e 
Er beuaie 


mußte vie feinigen bis Beheani (DBesni,) beibehulten. 

jedoch bier, In S. W. von Pelvereh,E5) verfchievene Quellen, we 
von der’ Südſeite des DBergrüdens, auf dem es llegt, abfloffen uns 
in einer geringen Cinſenkung einen Fleinen See bildeten, Diefem 
folgte ein zweiter See, und dieſem wieder ein dritter, um 
diefe indgefanmt ergießen fich gegen S. W. in ven Alfu, ven dft- 
lichen Arm des Oſhihun (Pyramus), den früher fchon KGolond 
Chetney weniges im Suũd der Stadt Marafh zum Sauptfirowe 
des Dſhihun Hatte fließen ſehen, bevor dieſer Die tiefen Eng 
ſchluchten ver ciliciſchen Päſſe (Durban Dagh) durchbricht. Die 
3 kleinen Seen heißen, nach v. Moltke’s Karte, GBI Baſhi, 


st). Moltke, Briefe, ©. 500, 366 — 367. °2,) ebend. ©, SEA. 
— end, Dahme a "Pi 
nEswor v. and res. 4 
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Naden BEL um Oſhenari Gbl. Verlaͤßt man Pelvereh 
uf dem Wege gegen den Süden, fo wird hier der Voden weniger 
zebirgig und die Vegetation immer mannigfaltiger, zumal um ben 
Buß des Khurkhun Dagh, der hier fafl umgangen werben mußte. 
Es iſt ein aus Ophiolit und Talkichiefer beſtehender, faſt tfeliter 
Regel. Don ya flieg man Hinab zum Thale des genannten Neben- 
fluſſes AU dereh (d. i. Weiß⸗Thal), 9) des am Südfuße bes 
Ak Dagh vorüber zum Gok fu (nicht direct zum Cuphrat) fließt. 
Gin langer Auffiieg aus dieſem Thale, Immer birert gegen Süß, 
über die plateauartigen Hamiyayan Berge, und wieder ſanfteres 
Abſteigen gegen Süden führt zu einer engen Schlucht, an deren 
Gingang die Heine Stadt. Behesni mit ihrer Caſtellruine liegt, 
Die einft von Balbuin von Edeſſa, im Jahr 1116, erobert warb, 
Daun wieder an die Atabeten Syriens zurüdfiel und im — * 
ſchen den Namen Beit hesnar?) führte. 

Behesni ver Türken 8) (Bahasna bei Abulfeda) unter dem 
Mücken des Hamiyayan, der 2965 FJ. Par. (3160%. engl.) abſolut 
Hoch iſt, Liegt über 700 Fuß niedriger, nach Meſſung 2196 F. Bar. 
(2340 $. engl.) üb. dv. M. und unter 370 42’ N.Br. Daß enge 
Thal zwifchen Kalkſteinbergen, ohne Gärten, ohne Baum und Strauch 
gibt Ihm ein fehr Heißes und ungejundes Clima, zumal in der 
Sommerzeit, wo fich dann die Bewohner des Orts auf die Höhen 
in ihre Weinberge und Sommerwohnungen zurüdzichen. Das Ga» 
Fell, dad noch Abulfena®?) als ein fehr feſtes ungemein rühmt, 
Das zu ven unbefiegbaren gerechnet werde und 2 Tagreiſen von 
Aintab, 6 von Siwas entfernt ſei, liegt jet auf dem @ipfel einer 
iſolirten Klippe, den die Stadt umgibt, in Trümmern. Allerbings 
wurde Bahasna in ven frühern Zeiten häufig als Zefte mit Ma⸗ 
raſh genannt, und war felbft noch, als Shah Rokh und Tamerlan 
fie im Jahre 1400 auf dem Zuge nach Aintab belagerten, nicht 
mit Gewalt zu gewinnen, ſondern ging nur durch Vergleich über. 
Die Stadt iſt auch Heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, keineswegs 
unbereutend zu nennen: denn fie bat 2500 Käufer der Mohammes 
daner und 250 armenifche, guten Bazar, Mofcheen und Bäper. 





30) Aneworth, Trar. and res, J. p. 264; derſ. im Journ. X, 8. 
p. 326. 07) St. Martin, Men. s. l’Armenie I. p. 195. 

*) v. Hammer, aflat. Türfel, 'in ®. Jahrb. 1821. Bb. XIV. ©. 47. 
8) Abulfedse, Tab. Syriae ed. Koehler p. 142; f. die Seichitung 
ei Ainsworth 1, c. I. * Degniguee Sri. der Humen b. 
Oaͤhnert II. ©. 586; ©. 508. 
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Ein Teil der Vorſtadt iſt vorzüglich von Webern bewohnt, c 
gegen Often über einen Bergrüden breiten fich ihre Weinberge ih 
Sommerwohnungen aus. Nach ver unglüdlichen Schlacht bei A, 
den 23. Juni 1839, in welcher Hafisz Paſcha von Ihrahtm Beika 
geſchlagen warb, zog das fliehende Heer der Türken größtenthell 
: Aber Behesni,%) ven allgemeinen Sammelpunft ver Zerfprengten, 
wieber Über den fehligenven Taurns nah Malatia zurüd. 

Nach den Angaben?!) ves Itin. Anton. ſcheint Behesni ch 
Mittelſtation zwiſchen Germanicia, öoſtlich des heutigen Maraſh 
and Samdfat, unter ˖der Benennung des ſonſt unbekaunten Nises 
verſtanden werben zu muͤſſen. Mannert hielt es für die Ante- 
chia ad Taurum bei Ptolem. V. 15. fol. 138, eine Stabt, Ye 
außer ihm vielleicht nur noch Plinius (V. 21. Oppida alluante 
Epiphania et Antiochia, quae ad Euphraten vocantur) fanstt, 
obwol diefer fie an den Euphrates fehte, wo fonft feine Staht We 
ſes Namens ven Alten befannt war.%) 

Nach Ueberfleigung des Berge aus Muſchelkalkſtein, wit ven 
Sommerwohnungen, trat Ainsworth, nah 3 Stunden Bay 
gegen Oſten, in das Thal des Akdereh⸗Fluſſes ein, Das fehr gu 
bebaut, voll Dorfſchaften iſt und ſich weiter abwärts vom Def 
Terbeſak gegen SD. zum untern Gök fu und zum Euphrat wer 
bet. Im Süden des Akdereh, parallel mit ihn, zieht gegen EL. 
das Thal von Hin Ayas⸗ſi, wol am Degermen fu; und ned 
weiter fübwärtd die Arabah Ovah⸗ſi, Arabah- Ebene, melde 
der Kara fu durchzieht. Beim Sinabfleigen zum Aldereh⸗Thabe 
auf klippigen Pfaden berührte Ainsworth dad Kurdendorf Al 
manli, zu dem, abwärts im Thale, grünenve Weinberge gehörm. 
Die Sommernacht wurde in einem Haine, nahe dem Dorfe Shau 
bulak, zugebracht, der vol Vögel war mit fchallendem Befang, in 
dem jedoch die Nachtigall, die am fpäten Abend und die Nat 
hindurch wie in Europa fang, deu Sieg davon trug. Nur dm 
Stunde von Shambulat) theilt fich ver Gbk fu in drei Arm, 
die, tief und reißend, ſchwer zu vurchfegen waren. Auf dem linkn 
Ufer Tiegt hier dad Dorf Bur Konak mit einer Ruine, die ein ger 
fallener Khan fein fol. Auf der graßreichen, gut bewäfferten Cbent 
hatte Hier der Tribus der Rochanli- Kurven feine Zelte aufge 


*°) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 359. *!) Itinerar. Antonia. 
ed. Wess. p. 186. °?) Maunert, ©. Er. u.R. Th. VLL 
S. 497. 2) Aingwortb, Trar. and res. I. p. 266; derf. is 
Journ. X. 3. p. 827. 
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lagen, ver feine Seerden anf ben Vorhöhen meldet, bie fich am 
Südfuße des Ak Dagh und Togik Dagh bis zum Euphrat mit 
Regeifortwen fortziehen. Bon va wurde aus dem Thale des Gok fu 
ber Querketten dad Thal von Adiaman (In 7 Stunden Wegs 
von Ghambuiek) erreitht, von bem fehon oben bie Rede war. 


D. Der Kara fu, 
‚om geringerer Bedeutung, kommt fhon direct von Wehen, 
mrchbricht alſo Feinesivegs gleich dem vorher genannten die. Tau⸗ 
udkette ſelbſt, ſondern fheint wol nur dem Südabhange *) deſ⸗ 
elben anzugehören, daher auch mol weniger waſſerreich einem 
tievern Längenthale deſſelben gegen Oft abzufließen,. we er bei 
Sügürbüſh (Suburgut ver Karte bei v. Moltke), in Nordoſt 
on Rumkalah, nur wenig unterhalb des Gök fu in den Euphrat 
ich ergießt. - Er entſpringt zwifchen Maraſh und Aintab auf dem 
Scheivegebirge, aus körniger Kreide und Augit⸗ Feldſpath beſtehend, 
velches das Thal Sinjar am Fuße des Taurus von dem des 
Raraijın Bekir ſcheidet. Es iſt wahrſcheinlich der Singas bei 
Ptol. (V. 15. fol. 138). Das letztere Thal iſt 14 bis 15 Stunden 
ang und 3 Gtunten breit, am Weſtende durch Augit⸗Feldſpath⸗ 
Beftein gefchlofien, das eine beftimmte Schicht am Südfuß ver. nörb- 
ichen Taurudkette bildet. Es find, nach Ainsworth, Dolerite, Ges 
keine von Hornblende und Augite mit Oftvincriftallen und Bafalt 
seftein mit Augiteriftallen. Das Ihal des Kara ſu ift mit Aus 
ium bedenkt, fruchtbar, gut bebaut, ſtark bevölfert. Der Fluß ver- 
äßt viefes Thal bald, In welchem der ältere Rückzug der Waſſer 
nande Vertiefungen und Kegelhügel zurückgelaſſen, veren einer 
Alxun Daſh heißt, d. i. das Caſtell des Goldfelſen. Dann. 
urchfließt er einen klippigen Boden zwiſchen hohen Mauerwänden 
‚in, bis er zum Euphrat faͤllt, an einer Stelle, wo dieſer eben⸗ 
aus zwiſchen hohen Feldwänden eingeengt iſt. Bon biefer Ein- 
nünsung an begleiten Hlättrige Kreivefelfen beide Seiten des Stro- 
ned, vie der Landſchaft einen fehr verdbeten Character geben: denn 
venn ſchon hie und da das Weſtufer des Euphrat mit einigen 
Zichenwälvern bedeckt iſt, fo jind fie doch dünn und verfünmert, 
ie Oſtſeite iſt aber ganz nadt geblieben. „Der Spiegel des Eu⸗ 
shrat legt in feinem tiefen Einfchnitte im dieſem Voden meiſt 
300 Fuß unter nem Niveau der anliegenven Landſchaft. Sp zieht 
= bis Rumkalah, zum Römerfchloß, beffen antifes Caſtell 


α, Researches on Assyria etc. Lond. 1888. 8. p. 5. 
Klin ine 5c. Au 
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auf dem Wehtufer ven Eulminationspunet jener Uferhöhen Tatil 
krönt, und in ſolcher Eindve angenehm überrafcht.®) Nur eiu Be- 
ner, jedoch nicht unbeveutender Zufluß, der Marfifan, aus Fipp 
gem Lande fommenp, iſt es, ber hier an ber Nordſeite des Vorge 
birgs von horizontal gefchichteten Kreivebänten, auf denen das 6» 
ſtell erbaut iſt, zum Hauptflrome tritt. Diefe Kreivelager, nach obe 
weich, nad) unten hart, find in Steilabflürgen von ven fie faſt um 
freifenden Waſſern umflofien. Bon beiden genannten Flußthälern 
iſt uns font nichts genaueres bekannt: Aber Rumkalah, 10 gesgr. 
Meilen unterhalb Samofat, dem Stromlaufe nach, ober 8 in biree 
Diftanz, gegen W.S. W., iſt nun der Ort, welcher der einen ver ak 
ten Zeugma's ober ver Nömerübergänge wenigftens nabelag. 


- 


$. 4. 
2. Erläuterung. 


Die forifche Vorftufe des Taurus gegen Diefopofanien, vos 
Samofat bis zur ——— 2 Euphrat bei Balis und 
apſa 


Mit der Südweſt⸗ und Südwendung des Euphrat nie 
halb Samoſat und Rumkalah tritt nun dieſer Strom ganz aus 
dem Syſteme der Taurusketten heraud, er bat ſchon fräte 
das hohe Plateauland Armeniend verlafien, aber bier erſt Lüfter 
auch alle die noch ungezaͤhlien Hochketten des Taurus, bie ihm 

ſo vielfach ſeine Bahn gänzlich zu verſperren drohten, Hinter ” 
zurück, und nur noch ein fubalpines Borland umlagert bes 
Südfuß dieſes ſüdlichen Taurus⸗Syſtemes, daß In niedere Berg 
züge, in untergeorpnete Bergrüden und ein niedriges, ob 
wol immer noch vielfach durchrißnes Tafelland übergeht, fo weit 
die Süowendung des Cuphratlaufes mit Haleb in Weit und DOrfe 
in OR und deren Umgebungen reicht, bis er ſüdwäris des Paral⸗ 
lels von Haleb mit feine Südoſt wendung um Balls ww 
Racca, in den Ebenen des alten Thapfacus, feinen Eintritt in bad 
meite,. tiefe, einfdrmige, flache Blachfeld Mefopetas 
miens auf das beſtimmteſte bezeichnet. 
In Samofat, Rumkalah und Bir fliehen wir alfe auf 


ber mittlern dieſer dreierlei Regionen, auf dem Uebergange 


°»s) v. Molike, Briefe, S. 225; Ainsworth, Researches Asıy- 
ria p. 53; Colonel Chesney's Macr. u on 





uphreifgfien; Berffe, Hlßenverhältnifie, 899 


ver drei Stufenlandſchaften des Euphratlaufes, vie eben 
ſo ſehr durch ihre verfähievenen Erhebungen über dem Meere als 
Bochgebirgsland, Vorterrajfe und Nieperung fih von 
:inanber unterfcheiden, mie durch Gebirgsbeſchaffenheit ihrer 
Oberflächen, ihre ganze Climatik, Bekleidung und Belebung 
yurch Slora, Fauna und Menfchenieben. Hier alfo, che wir zu den 
Individualitaͤten dieſes Euphratlaufes abwärts weiter fegreiten, 
wird es zweckmaͤßig fein, da wir nun das hohe Gebirgsland ver⸗ 
laſſen, einen Rüdbli auf daſſelbe in feinem ganzen Zujammen- 
hange zu werfen, um in feiner dhararteriftifchen Structur den Ges 
yenfag zu ber ganz verfchiebenen Natur feiner Vorſtufen, und da⸗ 
yurch fchon, ehe wir noch in das Detail verjelben eingehen, einen 
sorläufigen Ueberblick über deren Eigentgümlichkeiten zu gewinnen. 

rüber war ein folcher Rückblick ganz unmöglich, da die Land⸗ 
ichaften des Taurus zwar wie ein antiquariich mit vielen Namen 
rudſtaffirtes, aber für Die gegenwärtige Wiedererkenntniß völlig ver⸗ 
ſchleiertes ever ganz dunkles Chaos vor und: lagen. Auch 
zegenwärtig find es nur einzelne Lichter geworbne Puncte, vie in 
ver nun wenigſtens Fartographifc einigermaßen georbneten To⸗ 
ste und nun auch hypſometriſch und geognoftifch beſtimmter 
hervortreten; und dieſe letzteren zwar vorzüglich durch Ainsworths 
mũhſame, verdienſtvolle Arbeiten, denen wir hier vorzüglich folgen, 
nicht ſowol weil fie überall etwa unumſtdðßliche Wahrheiten enthal⸗ 
len, ſondern weil fie die einzigen Beobachtungen find, die hier mit 
zewifienbafter Treue von unferm Freunde gemacht find, dem nur 
balvigft andre tiefer erfahrne und audgebilnetere Beognoften auf 
ven mühlamen Pfaden der Taurusgebiete folgen mögen, vie bisher 
nach von keinem Andern berührt wurden. 


1) Sypfometriihe VBerhältniffe 


Die Berhältniffe ver abfoluten Höhen in dieſen dreier⸗ 
lei Abfufungen find allerrings nur erft hie und ba genauer 
ermittelt worden, und noch viele Lüden zu füllen übrig; doch iſt, 

wie wie aus Obigem gefehen, auch hierin gegen frühere Zeit viel 
—ã— — geſchehen, wenn ſchon die meiſten Meſſungen mit 
Barometer, wie die Höhenbeſtimmungen nad) ven Temperaturgraden 
bes kochenden Waſſers, durchaus nur als Annäherungen zu 
wirklichen Vermeſſungen ver Höhen zu betrachten find, denen 
wel meiſtens noch Berichtigumgen mehrerer hundert Fuß auf ober 
abwarte zu Theil werben muͤſſen. Aber auch a ae haben ge 
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hier ſchon für bie eomparative Geſcmmnthetrachtung einen eitſtha⸗ 
nen Werth. 


Wie wir oben (S. 367—372) aus dem Tiflischale Geotziel 
durch das Stufenland bes nördlichen Taurusſyſtems mp 
fliegen au ver Hochebene des Araxesſpiegels bei Erfhmianzia, 
über welche ver Ararat fich relativ noch 13,530 F. Höher, Bi y 
36,578. Par., erhebt, eben fo Zönnen wir nun auch von Weis 
Plateaulande Hoh-Armeniens über das Stufenland ki 
füplihen Taurusſyſtems wieder hinabfleigen zur mefore 
tamifhen Ebene, und dieſes kann in zweierlei Profilen ge 
fchehen, längs dem Tigrid- und dem Euphratlaufe. Tele 
des find Die größtentheils durch Parrot, Brant, Alnsworit 
mitgetheilten Sauptpuncte, deren Xocalitäten ung nun ſchon ni 
bekannt find. 


1. Am Araxes. 


| Fuß Par. Über vom Am. 
4) Dee große Arart - © . 2 2020. 16,254 nach Bam 
2) Etſhmiadzin.. 23366 _ 
3) Arareö» Ebene des Platenus . . . . 2,740 _ 


4) Allaghez (Arrakhavz)⸗Gebirgoͤgruppe 12,800 _ 
5) Saffankaleh am der Tſhöban Köprt am 

obern Hrared . 2. 2 0... 25440 nad Bro. 
6) Pafin-Ebene am obern Nrard . . „ 5,000 _ 
7) Ararees-Quellen in S.D. von Erzerum 6,350 _ 
8) "Bingheul =» Queligebirge (Paryadres), 

(Schägun) - » . . . en 
9) Dujik⸗Kette, deſſen weſtliche Fortſetzung, 

(Schätzungh. .... 10000 — 

U. Am Frat. 

10) Waſſerſcheidehöhe zwiſchen Araxes und 

Frat, am Deveh Bohunu... 5637 _ 
141) Waſſerſcheldehdhe zwiſchen Araxes, Frat 

und Murad, oberhalb nordweſtlich Topra 

kaleh, auf dem Auffe Dagh (Schätungh 9000 — 
12) Erzerum, die Stadt 5,1325 


10000 — 


! 


190) Srat⸗Tbene, Plateau Hedpermenind, mit 


den warmen Quellen von Illibze. 50 — 
28) May Daeh (Efyoifes), (Bhäyumg) . -10000 u. Guam 
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Fuß Par. über dem Meere. 


25) Engthal von Arabgir am Brat. . . 3313 m. Alutıpock. 
16) Berge im Norden von Arabgir am Weß- 
ufer des Grat 2 2 ne. 4,511 — 
17) Ebene Kirtſhu im Süden von Arabgir, i 
ebend. .... 000 2,142. — 
38) Das enge Thal Verastik in N.W. von 
Arabgir gegen Dividi . . - . . 4,050 — 


19) Weite fruchtbare Ebene von Divrigi . 2, u24 
20) Dorf Darbaflan am Sũdabhang ber Kara 
BelBare- > > 0 2 2 22... 3,959 — 
21) Die Kara Bel⸗Verge in R.W. von 
Divrigi, die norpöfiliche Kortfegung ver 
waſſerſcheidenden Tauruoketto des Delifly 
Kauft, (f. eb. ©. 802), zwiſchen Halys 
und Cuphrat, dem Zuge ner dortigen Wald⸗ 
besge des Taurus gegen die Seite von 
Asia minoer angebäsig, indeß alle andern 
Ißfllſchern den nackten Ketten ved baumlofen 
Plateaulandes Hocharmeniend angehören; 5,432 — 
deſſen Höhe Rüdn . . .... 6,370 _ 
22) Delikly Tafh, ver durchbrochne Stein, vie 
Waſſerſchelde am Paß Derbent( Schägung) 5,000 bis 
7,000 n. von Moltke. 
MD. Am Murad. 


23) Spiegelfläche des Bauer . _. . 5,129 ua rat. 
24) Eiyan Dayh-Bipfel (nach meffunh 10,000 
25) Rimrud Dagh⸗Gipfel (Schaͤgungh. 10000 — 
26) Ala⸗Dagh, Quellgebirge des Mured, 

(Shätun) - -. » - 2 2 20. 10,000 — 
IT) Bayazed, Stadt, (Shägung) 5000bis 6000 — 
28) Murad⸗Waſſerſpiegel oberhalb Muſh 3,883 — 
29) Muſh⸗ Ebene des Murad⸗Mateaus (Buros 

yeran), wo Melonen, Weinberge, Obſt⸗ 

schhlbum - > 2 2 2 ren 3,800 — 
30) Ooppel⸗Quelle des Karaſu, linker Zufluß 

zum Murod, bei Norſhin. . . 4,260 u. Aiufworth. 
31) Khinis, am suchten Zufluß des Kalchiſhel, 0 

des rechten gußkufjed gun Murad, am Güh- 

abhang nes Bingeul - . . . . . 5,355 nad) Braut. 


1 
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0 | Ä Fuß Bar. über dem Han. 
32) Gumgum am Tſhar Buhurſu, rechter 


Zufluß zum Murad.... 4,538 nach Bruni 
33) Oberes Pakengog, am rechten Ufer des 
Mu. 4,883 
34) Mezira, am rechten Ufer 6 Murad . 4,931 — 
35) Palu, das Caſtell, ebene. .. 3,098 
36) Murad⸗Spiegel, an der Brücke bei Palu, 
wo Obſt und Weinbau . . . . . 2,645 — 


IV. Am vereinigten Eupbrat. 


37) Verein von Frat u. Murad (Schaͤzung) 2,500 — 
38) Anliegende Ebene am Cuphrat, zwiſchen 
Kieban Maaden und dem Gul Dagh 


WRW. .. 22.2 2000. 2,139 n. Yintiwerll. 
39) Berge über Kieban Masten, dem Silber⸗ 
bergwerk, IN. . 2... 4,781 — 


40) Tafelflaͤche ver fruchtbaren Ebene meet Das —— 


41) Fruchtbare Ehene am Bakydere⸗Zufluß, 

norbwärts zum Mur . . . . - 3,059 — 

| | 4,530 na Beast 

. 42) Rharput, die Stadt, auf ver Bee 3,870 n. 9 
43) Goljil-Spiegel des Sees (Thobpite) 3,327 — 
44) Kalkſteingebirg Koſh, In NO. von der 

Kharput⸗CEbene gegen ven Murad. . 2,913 — 
45) Khutel⸗Berge, in N. W. von Kharput 3,170 — 
46) Malatia, die fruchtreiche Ebene am Tok⸗ 

malu . 2 2 2 2 2 2 0... : 2,608 — 
47) Gorũn am obern Tokmaſu (Melad), nahe 

deſſen Quellgebirge Gok⸗Oill.3664 — 
468) Trappgebirg Bel II Gedik, am Suͤdufer 

des Tokmafu, Geirgtpa . . - GIB. — 
49) Duelle des Sultanfu auf ber Hochebene 

bei Viran Shehr, des rechten Bufuffes 

zum Tolmafu . . 2 20 20. 3,460 
50) Sürghü, an der Quelle des Gölfn. -. - 3,781 
51) Erkenek⸗Paß über die für. Kaurustette 3592 
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Fuß Par. über dem Meerr. 
52) Behesni, Stadt, an Dem Kreuguege br 
Straßen.. . 9196 n. Ainsworih. 
53) Samiyayans Berge der vorbern Taurus⸗ 
Bette, zuoifchen dem Akdereh und den Des 
airmenfu; Culmination des Paſſes 2,965 — 
54) Adiaman (Haſan Manſur) am Süd⸗ 
fuße des Erkenek⸗Pafſſes 2533 — 
55) Tokariz (Tſhoros bei Verſel, ob Bar⸗ 
falum?) zwiſchen dem Kiachta⸗Fluß und 
dem Cuphrat in Nord von Choros, auf 
ven Vorhoͤhen des Zaun . . . 1895 — 
56) Berger, Caſtell am Euphrat, unterhalb 
der Cataracten⸗Kette 2,156 — 
57) amofat am Euphrat, wo. wilde Wels 
genbäume, Pomgrangten, (Schägung) 100? — 
58) Bir (Beredſhik, Birtha), Euphraripiegel 
nach Murphys und Thomſons Nivelles 
ment vom mittelännifchen Meere bei An⸗ 


tlochia Bis Dahn . -. . 39 n. Thompſon. 
V. Am Tigrise. 
- 4) Bitlis, nahe der Quelle eines der bſt⸗ 
AUchſten Liritarme, bes Bitlis fu . . 5,137 nach Brant. 


berichtigt 4,692 n. Ainsworth. 

2) Kharzan Dagh (Niphates), Screehöhe 
Chu - - > 2 220. 10,000 nad) Brant. 

3) Koſhm Daghin S. W. von Muſh, 1515 8. 


über der Mufäbene . -. . . . . 5,398 — 
4) Koſhm Dagh, höcfter Pb . . . . 879° — 
5) Derf., KRurvenwohnungen GB . . . 4482 


6) Der Dharkuſh Dagh, fünliche Taurus⸗ 
* in N.W. über Nerdſhili, hochſter | 
en sm — 
7 * (Rei) am Kelbſu, einem Bu 
abern Arme des Batmanfı, eines Ti 
griägufluffes, wo Melonen und Tranten 3,331 _ 
8) Darakol, in den ſuͤrlichen Vorbergen ber 
Tauruslerten, am Garumfu, einem Zu⸗ 
Auf zum Batmanfı, wo Waſſermelonen, 
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Baummollenflauden, Garruben (Cercis 

silig.) be - - 2 2 2200. 2808 nach Drszi. 
9) Ilidſhe fu, ein Zufluß zum Batmanſu, 

in ven Taurus⸗Vorbergen, wo warum 


Qulen . . 2 2 2 2 ee. 3545 — 
10) Hineh (Khini) am Ambarſu (ein Nym⸗ | 
phiusZufluß) - - - > 200 2,1446 — 
11) Piran am Khanfu zum Sebbenehſu 
(GNymphius)....... 2861 — 


12) EbenevonDiyarbekr, ziehen Moa« 

den Kapur bei Arghana am Tigrls und 

dem Maftus, mittlese Höhe . . . 2346 u. Aluswer, 
13) Quelle des eigentliden Zigris 

(Shat) oberhalb Runden. Rapun, nahe 


dem Sole . -. . - . 4,7138 — 
14) Maaden⸗Kapur, Kupfabergwnt. - 3100  — 
Dafile . 2 2 20m 410 nach Brent. 


15) Die Arghana« Berge über Maader· Karur 3,733 0. Answerth. 
Dieſelben. 20. 4,222 — | 
16) Der Kalat Dagh und a Dagh über | 
Argbanıa . 2 2 nee. 3285 _ 
Höhere Schneegipfel, wie er Dugh Beas« 


mah ‚gegen RD. 

47, Thal nes Tigris, 750 Fuß def umter 

dem Kupferbergwer? Maaden⸗Kapur ge | 

I 7°: .. 2,440 wei Byant. 
18) Boljif- See, im Nordoſt der Tigrite 

quelle auf der Waſſerſcheide gelegen, ade 

fhen Tigris und Murad, mit nur ge | 

ringem Ablauf zu letztem 3827 ”. Aucworch 
19) Waſſerſcheidehdhe zwiſchen Aign⸗ 
und Murad, oder deſſen Zuflußchen Boky⸗ 
dere im Norden des Sees, genannt Deveh 
Boyunu, wahrſcheinlich am Uebergangs⸗ 
Mn AI 
Derſelbe au einer Höhen Ste . . 4,178 
. 20) Der Azarah Dagh gegen N. W. von Kim 
ban Maaden Hin, 938 F. ũber ben Ge 4,965 vr 


IA 
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Fuß Par. Über dem Meere. 
21) Die Stadt Arghana am Kalat Dagh, 
Über dem Tiefthale des Tigris gelegm 2,884 nach Brant. 
22) Diyarbetr (Amin, Kara Amid) 
(Schätzunggh.. 2 en 2,400 n. Alnsworth. 
23) Die Karadſha Daghleri (nordweſtlicher 
Maſius) in Süden yon Diarbekr, auf 
dem terhten Tigrisufer, Gebirgsübergang 
(Shägun) - - - .. 5,00. — 
2A) DR arbin. bie Stadt, auf dem fünlichen . 0 
Porberge des Maflus in N.W. ben Mi 
ſitin (Shägung) . . - 2,805 (2,815) 
25) Jebel Tur oder Marin Dagh (Office 
Foxtſehung des Maflus) in NO. von 
Marvin (Schäpung) - » » 2... 207 — 
26) Rifisin (Shägung) © - - - . . 1 — 
27) Der Baarem Dagh, ſüdöſtliche Fort⸗ 
fegung der Jebel Tur bis zum rech⸗ 
ten a «Ufer oberhalb Jezirch al 
1541 — 
26) ir igris-Eheneim Norden von Jos 
zireh al Omar, am Nordeingang ven Me⸗ 
ſopotamien (Schägung) 1,446, 1408 bis 1,700 — 
29) Jezireh al Omar, Tigrisſpiogel nach 
Baromstermeflung (Erdk. IX. ©. 711) 842 — 
30) Buhtan⸗Kette (Jebel Judi) auf. dem 
zſtlichen oder Linken Ufer des Tigtis 


(Schäãtzun........ 3,500 — 
31) Zakho⸗Kette (Sachu) ſüdlich der vo⸗ 

tigen, wo Zemephond Paffage ... 2 — 
32) Moſul, die Statt -. . . . 2... 231 _ 
33) TigriaSpiegel bei Moful, Dlach⸗ 

ib Mefopstamimd . . . ... .- 32 — 


34) Um Khabur, linker Zufluß zum Tigria 
oherhalb Moſul, aufwärts. Amadia 
auf den Vorbergen Kustifland . . . 42 — 

35) Eingangapaß Matinch über md — 
Halkari, nach Zulamerk im Kurdiſtan⸗ 
Bl .:. 2 ran 5,4890 

36) Koada Allein Zulemerl, am oben Zub 


$ 
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37) Alpengebirg Kurdiſtans, Pi von 


Rowandiz in RD. von Moful . . 9,916 a. Aimsworth 

88) Jawur Dagh über Julamerk, ebend. 
 (Sung) . . : . .„ 12,000 bis 13,080 n. Monte 
u. Ainswerfh. 


Aus dieſen Sößenangäben ergibt es fich, wie die Riefenhöhe 
der Taurusketten biß zu 10,000 Fuß und vielleicht mehr nam 
erft mit ver Oſtſeite bes Srat- und Murads Vereines und ven 
eigentlichen Tigrisqueflen beginnt; wie fie mit vem Ararat nur 
allein Montblanc Höhe überfleigt, in der Gruppe der Allaghez 
und Jaw ur im Norden ded Arares und am obern Zab mur bie 
Hohe der hoͤchſten Berner Alpen erreicht, im Sipan und Rim- 
zud Dagh um den Ban See, im Kop Dagh ver Rorp- Tan 
zußfette, im Bingheul und Dujik ver mittlern, im Ala mb 
Kharzan Dagh der fünlihen TZaurusfette nur etwa bis mu 

, 10,000 8. fidy erhebt, und alle andern Glieverungen berfelben in 
untergeordneter Höhe zurückbleiben. Nicht fowol die übermäßige 
Höße, als vielmehr die Steilheit, Nadtheit, Zerriffenhelt der Ketten 
und ihre vielfachen Berzweigunng, vorzüglich aber bie zwiſchen ih⸗ 
sen Parallelzügen auffteigenden Hohen und weitverbreiteten Stu⸗ 
fen» und verbältnigmäßigen Plateauländer machen das Eigen⸗ 
thümliche des Taurusſyſtems aus, welched durch Das Vor⸗ 
berrfchen hoher Tafellandſchaften gegen bad benachbarte 
Kaukaſusſyſtem einen ganz verſchiedenartigen Charatter hat. 
Das ausgedehnte Plateau von Erzerum in Hohe Armenien 
bilpet in fofern ven Kern der Maffenanhäufung, 5000 Fu 
hoch, und eben fo das Plateau Aderbivihbans am Ban- Ge; 
das Araresplateau, die norpöftlicde Vorſtufe 2700 bis 2800; 


im Weſt des Frat die Plateaufläche von Divrigi 2900; Dad 


Dlateau der Mufb-Ehbene am Murad 3500; die Arabgir⸗ 


Stufe 3300; die füplich daran ſtoßende Abſtufung der Kärtſhu⸗ 


Ebene oberhalb des Euphratvereins 2500; pad Tafelland Mefire 
um Kharput 3400; die Hochebene von Malat ia am Tokmafe 
2600; die Thalebene von Samofat 1000; vie bei Biredfhit am 
Cuphrat ſchon unter 600 %. ben fo abflufend am Tigris we 
Blateauftufe von Diyarbetr 2350; Ye Ebene von Rifis 
bin 1220, am Chaboras oder Mygdonius; die Tigrisktufe oben» 
halb Iezire al Omar 1500; das Tigristhal bei Jezire 
850; dab Blach feld Mefopstamiens bei Moful 330, 


a 5  E_____ BEL 
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Diefes characteriſtiſche Vorherrſchen der Plateau⸗ 
und Stufenlandſchaften Hat dieſes Erdgebiet zwiſchen dem 
Ban⸗See, dem Pontus und dem ſyriſch⸗ciliciſchen Küftenmeere bis 
zum ciliciſchen Taurus mit ven öſtlich anliegenden Bildungen des 
Fran⸗Plateaus gemein, bie wir in ben frühern Abtheilungen 
genauer nachgewieſen Haben, aber ebenfalls mit ber Natur ber weſt⸗ 
Ah anliegenden Heinaflatifhen Halbinfel, mie dies fihen ans 
Ainsworths vergleichennen Höhenbeflimmungen ver anabolifchen 
Matenulandſchaften hervorgeht. Was aber das Gebiet unfrer ges 
genwärtigen Betrachtung, dad armenifch-taurifche, von jenen 
iraniſchen und anavoliſchen und ciliciſchen völlig unten , 
ſcheidet, find die großem Stromdurchbrüche in Tiefthälern 
und Engfpalten aus der Mitte dahinterliegender Tafelänter 
durch alle Hauptletten, Neben⸗ und Borketten nad allen 
entgegengefeßten Birertionen und Weltgegenden. Dadurch entfirft 
Das Syſtem der reichen plaftifhen Gliederung, die Ourch⸗ 
gehungsfänigkeit und bie große Mannigfaltigkeit der Zu⸗ 
gänge durch die ummauernden Bollwerke doppelter Taurus⸗ 
ſyſteme, zu der großen Naturvefle und Vöolkerburg des ar⸗ 
meniſchen KHochlandes, mit ihren kaukaſiſchen, pontifchen, 
anadoliſchen, iraniſchen, ſyriſchen und meſopotamiſchen 
Stufenlandſchaften. 

Daher Hei größter Zugänglichkeit ver Eingänge doch zugleich 
mitgegebne natürliche Vertheidigungs fähigkeit ver Lande 
fchaften, unzählige Thäler, Spalten, Klüfte, Belfen, Klippen und 
Berge, aber nirgends von ver Natur zur Wüſte beflimmte Lane 
ſchaft; keine weiten Schnee und Eisgeſilde und doch nach allen 
Seiten reihe Bewaſſerung und damit Culturfähigkeit. Keine 
zunüberfteiglichen Schneeketten und colofiale Riefenbarrieren, wie beim 
Himalaya, Kaukaſus u. f. w., jondern überall Bäffe von nur mit⸗ 
lern abfoluten, oft bei ven Randgebirgen nur einfeltig beſchwer⸗ 
Lichen, wenn ſchen fleifen und Flippigen, doch Eurzen, eintägig zu 
Uberwindenden und meift relativ niedrigen Gulminationen, und bie 
Baffagen in unzähligere Menge nad allen Richtungen in ben 
enlturfählgen und bewohnbaren mildern Megionen, vie weder gänze 
liche Hemmungen ver Communicationen bilden, noch ganze Jahre 

zeiten hindurch, ſelbſt ohne Nachhülfe durch Kunft, die Bevblkerun⸗ 
gen ausſchließen, vielmehr das ganze Jahr hindurch den Zugang 
und Durchgang geflatten. Eine größere Anzahl in ven obern mb 
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unsern Stufen zurücgebliebener Alnen«Geen, bie wiefiekht in 
den jegt teoccen llegenden Baflind einſt fanden, aber bei fo ukden 
heftigen Brobeben-Erfchütterungen dieſer Gegenden durch Die Exngfpalien 


ihren Ablauf erhalten mochten, würden dieſem Gebiete noch gri⸗ 


here Mannigfaltigkeit ver Erſcheinungen und neue Reige für Dei 


Maleriſche der Landſchaft wie für die Anſiedelung dargeboten Haben, 


gumal würben bie ſüdlichen Stufen in den lieplichiten Glimaten be 
mrch die größten Reize erlangt haben, während gegenwärtig ie 
hochſten Plateauſtufen in ven fältern walnlofen Regionen nur ned - 
durch wenige einzelne, aber colofjale Sean geſchmückt ericheinen, Die 
weißen Behbirgspäffe liegen zwiſchen ven mäßigen abfoluten HS 


. Ken von 3000 bis 5000 Fuß; wenige Feigen höher. auf; das Mu 


! 


zimum ver Binfenfungen ber Bergrüden iſt durch die Geſammter⸗ 
hebung der vorherrſchenden Platequhildung limitirt; doch fehlen 
andy zu viele ſpecielle Meſſungen, um ihr wahnes Verhaͤltniß zur 
Meſauruterhebung ver Baſis, wie zur Particularerhebung ber ifo 
ten Gipfel und Jorhe, genaue im Vergleich mit andern Alpeujy⸗ 
ſtemen und Hochgebirgslänngen zu beſtimmen. 


Die Päfſe im Norden des Araxes über die Ketien des ubrd⸗ 
klchen Taurusſyſtemes hinab zum Tiefthale des Kur, zu 5000, 6000 
und 7000 Fuß aufſteigend (f. oben S. 370), find abſolut höher «is 
die fünmärts des fünlichen Taurusfgftems zum Euphrat binebge- 
henden; der vom Murad über ven Kofhm Dagh zum dſtlichſten 
Tigrisarme, unter ben gemeffenen, ift noch der höchfle von allen, unk 
doch nur 6379 Fuß üb. d. M.; ver Matineh⸗Paß Im N. von 
Amadia zum Kurdengebirge von Haklart nur 5379; der vom Bu 
radzufluß Karaju am Baſhkhan vworäbes zum Zhal von Btelis 
5339. In ähnlicher Hoͤhe, die durchaus nicht den hohen Schmelze 
Alpenpäfien vergleichbar If, bleiben alle bie andern gemeſſenen 
LTauruspäffe zurüd, mie ver Deveh Boyunn zwiichen Arares 
und Frat 3637; der Oeveh Boyunu zwifcken Durad, Tigris 


und Euphrat am Goljik⸗See 3984; der Pah von Karabel 5433 


im M.W. von Divrigi; der Paß Der bent am Delikly Kafh 


wol ſchwerlich 5000. 
Die Päfle der vordern Taurusketten finfen noch tiefe 


. herab, wie der Erkenek⸗Paß 3592, der Hamihayan⸗Paß 


2965, der Behesni⸗Paß 2196. Noch reine Ainagworth zu 
ven 60/8 und Cinſenkungen ver Rüden und mitilren Cehe⸗ 
bangen des inneren Tauruäberglannes, bie jedoch nicht über 
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eigeniliche Hanpiketten zu führen ſcheinen, bie Pforten 9) von 
Kjebban Maaden oder Maaden Gomüſh (Silbergrube bei 
Arghana) auf‘ 4741, von Khutel 3170, von Ghul Dagh im 
RB. von Kjebban Maaden 4511, von Ayeli im R. von Arab⸗ 
air 5301, von Gelisft 3988 u. a. m. 

Den Uebergang vom Bergland in das vorliegende Nieder⸗ 
Iand Mefopotamiens bildet jene niedere Plateauftufe, die 
unter faft gleichem Breitenparallel (von etwa 37° N.Br.) in ven 
Weitungen der Flußthäler bei Samofat zu etwa 1000, bei 
Rifibis zu 1220, oberhalb Jezire al Omar zu 1400 Fuß ab« 
folnter Höhe herabſinkt, über deren Flächen die Uferberge mit 
Blateanrücken nur etwa noch 400 bis 600 Fuß emporfleigen. 
Zum eigentlichen Niederlande Mefopotamiens finkt das Eu⸗ 
phratthal, durch den cilieiichen Taurus und Amanus vom mil“ 
selländifchen Meere zurückgeſchreckt, nah dem Engthale bei Bir, 
889 3. üb: d. M., erſt mit der Oftwenbung bei Thapfacus 
herab, und das Zigristhal erft unterhalb Jezire al Omar, 
842 $.u6.9.M., mit dem Blachfelde bet Moſul, 330 F. üb. d. M. 


2) Gebirgsarten, geognoſtiſche Verhältniſſe. 


Das Streichen der Tauruskette des ſüdlichen Taurus⸗ 
ſyſtems von SD. gegen N.W. iſt nur die gleichartige Fort⸗ 
ſe zung dieſes großartigen normalen Streichens In ver Entwicke⸗ 
lung des ganzen Syſtems, von dem ſüddſtlichen Perfien an bis 
zur fühweftlichen Iyciihen Spige von Asia minor. Mit der Süd⸗ 
wendung des Euphrat bei Bir beginnen weiter weſtwärts bie ge⸗ 
gen Süd flreichennen nieven Amanus- Ketten dem Tauruöfy« 
fleme fich anzuſchaaren, und bieten fo die Erſcheinung einer gro- 
Ben Bebirgscurve dar, welche Euphrat und Tigris, wie Pfeile 
ven Bogen, beide gegen ven Süden, purchbrechen müſſen, um in bie 
Niederung vorbringen zu Finnen. Diefe Curve zieht fi in 
SW. und NW. vom Giaur Dagh über Marafh als Waffer- 
ſcheive ver Zuflüffe zum ciliciſchen Oſhihun (Pyramus), nämlich 
Hier des Akſu' und der Bupbratzuflüffe, über die Gebirgspäſſe 
von Behesni, Erkenek und Kakhtah, dann oberhalb Samo⸗ 
fat bei Berger als Eatarartenkette auf das Oflufer des Eu⸗ 
phrat hinüber, und von da, im Sfüden von Diarbekr, an der rech⸗ 
ten Uferſeite v6 Tigris füdoſtwärtzs Aber den Aug des’ 


®®)" Ainsworth, Resgarches on Assyria etc. p. 20. 
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Mafins ver Alten, nämlich über die Kette von Mardin sber ven 
Karadſha Dagh, über nen Jebel Tur noͤrdlich von Niſtbis Di 
zu den Bergen von Jezire al Omar, um in ben Jebel Judi 
(der Buhtan« Kette), auf dem Oſtufer des Tigris, von neuem 
zu Kurdiſtans Hochgebirgen emporzufteigen. 

Sp entſtehen durch dieſes Bebirgsverhältniß auf dieſer Grenz: 
bes Kochlandes im Norden und des Niederlandes im Sü⸗ 
ben dreierlei Naturabthellungen, bie nicht blos Hypie- 
metriſch, fondern auch geognoſtiſch und climatiſch eben fo 
verſchiedenartige Zonen bilden. Die noͤrdliche des Hochlandet 
iſt die Zone des Urgebirges over, der Hebungsthesrie gemäß, 
wie fie Ain worth bezeichnet, die Zone ver plutonifchen um. 
metamorphbifchen Gebirgharten; vie mittlere, die Zone der 
Flotbildung, mit vorherrſchenden Kalkfteinmafien, mit dem Als 
Iuvium, wo trodner Thon und Sanbebenen mit Klippenbilsung 
und nieveren Plattformen vorberrichen. Characteriſtiſch iſt es im 
geognoftifcher Hinficht nach Taylor Thomſons 7) Bemerkung, 
daß ſowol bier im Amanus und Taurus, wie in allen andern von 
ihm weiter oftwärts in Kurbiflan und den perfiichen Apenninen 
(d. i. Bakhtiyari und Guriftan) beobachteten Gebirgen, vie Reihe 
der Secundairgebirge fehlt; daß alſo ver völligg Mangel 
jedes Gliedes von Uebergangsgebirge zwifchen Urgebirg zub 
jüngern Kalffteinformationen bier fehlen, eine der merrwürdigſten Er 
fcheinungen in der Bildung ver Erdrinde im Gegenfage mit ver 
geognoflifchen Gonftruction Mitteleuropas, die ſich nach deſſelben 
Beobachter Erfahrung auch am Demavenp,. der nörvlicden Tan⸗ 
ruskette im Easpifchen Perſien (f. Erdk. VIII. ©. 568), zu wiebers 
Holen fcheint. Die fünliche Zone ver Niederung if nun bie dritte 
mit aufgefhwemmtem Lande im weiten Blachfelbe. 

In der erfien Zone ®) tritt das hohe Behirgsland mit den 
walvlofen, aber weid ereichen, alpinen Tafelflähen und nad» 
ten Gebirgögipfeln hervor, die bis gegen die Schneegrenze ve 
chen, zwifchen deren Einſenkungen In ven geichügten Gebirgächälers 
job Wald, Obfigärten, Weinberge, Kornbau trefflich ge 
deihen. In ber zweiten Zone auch noch nadte Gipfel von ge 
zingerer Höhe, weniger Alpenweide, in den heißeren Thaͤlern aber 





2) „Ioarn. of the Roy. 6. *8 of Lond. 8, 1838. Vol. VII I. 
p- ‚ ®8) W. Ainswo esearches in Assyris, Babyle- 
mia, Chaldaea etc. Lond. 1836. 8. p.17. 
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fon mehr die Gultur der Maulbeere, ver Dlive, des Mais, 
Seſam, Taback und der Baummolle, mit vorberrichenden 
Pflanzen aus ver Bamilie der Labiaten und der Compositae. In 
der dritten ‚heißexen Zone ber Niederung, wo Wafferfülle mit 
Reiscultur und Balmenpflanzungen, mo Steppenboven und 
Kiefelmüfte vorherrfcht, trockner Anger, bolzige, flachlige Wüſten⸗ 
Träuter, Salzpflanzen, Schilfe, Riedgräſer und nieveres Buſchwerk 
von Tamaridfen, duftende Abſynth, Liquiritia (Glycyrrhiza), Aſtra⸗ 
aaln, Mimojen und andere PBapiltongceen. 
So verſchieden die Streichungslinien ver Taurusketten und der 
Amanusfetten, fo verſchieden ®) find auch ihre Gebirgebe⸗ 
ſtandtheile. Der fünliche Taurus, welcher vom Amanus aus bei 
Aindworth nur als ein einfadherer, obgleich in ſich nicht we⸗ 


nig geglieverter Gebirgszug angefehen wird und als foldyer mit der 


Cataractenkette die alte Kommagene (das Gebiet von Une 
tab und Samofat) von ver alten Melitene und Sophene (Mas 
Iatia und Kharput) ſcheidet, glievert fi nach Ainsworths An⸗ 
ficht, die. wir aber gleih wie vie Straboniſche, ver Ains- 
worth mehr oder weniger folgt (f. ob. S. 74 u. 75), nad * 
(S. 772, 743) für eine blos relativ wahre anſehen muͤſſen, in 

die dreidauptzäge, welche er 1) vie noͤrdliche Höchfte Kette, 
den Niphates over Afikur, nennt, die wir oben als vierte 
‚Kette im Plateauſyſteme (ſ. ob. S. 743) und fonft als die Haupt⸗ 
fette (Niphates) oder das Quellgebirg der Tigriszu⸗ 
flüffe (Kolb⸗Darkuſh, Kharzan⸗Dagh) genannt haben; 2) bie 
Gentralfette bei Ainsworth, die er Azarah Dagh nennt, 
und darunter die Gebirgäfette im Norden von Melltene verſteht, 
nämlich das vom Cuphrat umfirömte peninfulare erzreiche Taurus⸗ 
gebirge mit den Silbergruben von Kieban Maaden (oder Maa⸗ 
den Gomuſh) und ven Kupfergruben von Maaden Kapur ober 
Arghana an ven Tigrisquellen. Wir Fönnten daher biefe auch 
das Erzgebirge ded Taurus nennen, da bie Benennung einet 
Gentralgebirges nur auf einen Tocalen Stanppunct fich bezieht, 
und daſſelbe in Hinfiht auf das ganze Taurusſyſtem, wegen feiner 
Durchſchnittenheit nach allen Richtungen bin, am wenigfien eine 
foldye Benennung, die am erflen die Idee eines Gebirgoknotens ober 
"einer größten Muſſenanhaͤufung In ſich trägt, verdienen möcht. 


’ 





°®) Ainsworth L c. p. 18. 
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Der. vritte Hauptzug iſt endlich, nach. Ihn, der große Maftat: 
Zug, der aber freilich erſt auf ver Oftfeite nes Cuphrat Gepiamt, 
und aus dem Karadſha Daghli (v. i. Shwarzberg), en 
Berge von Mard in, dann aus dem Jibel Tur, ber wol fin 
Uch eine antife Benennung tft, beſteht, und daher auch wol nik, 
wie Ainsworth meint, ald bie urſprüngliche Wurzel de 
Benehnung von Zur, Turan, Tanrus u. f. w. überhaupt angefeher 
werden Tann, welche wir im Obigen fchon ver Loralität ves weh 
älteren Duroperan, Taurantium und Taronitis (f. ob. 648, 817) 
vindicitt zu haben glauben. Aber no ein drittes öſtlicheres 
Glied reiht ih dem Jibel⸗Tur an, nämlid der Baarem Dagh, 
der fh bis Jezire el Omar außbehnt, und denen nur erft viel wer 
ter im Süden wieder, mitien im Bladyfelve, Hie und da Höhen, 5.8. 
die Berge von Sinjar (Erf. Th. IX. &.759), fi ans ver unensliden 
Fläche einfam emporheben. Durch vie und genauer, weuigfiens it 
rem Durchbruche nach, zur Erfenntniß gekommene Gataracten- 
Kette des Taurus, welde Ainsworth in feiner drelfachen Slirde 
zung faſt gänzlich außer Acht gelaſſen zu Haben ſcheint, weil fle tee 
inneen Naturwildniß nach Ihm wirklich unbekannt geblieben war, 
‚ Ünnen wir jedoch eben in biefer nichts amberes als bie wahre 
Verknüpfung der Südkette des ſüdlichen Taurusfpflems auf 
der Weftfeite des Cuphrat mit der auf ver Oftfelte deſſelben 
wahrnehmen, weil bie Weſtuferhoͤhen ganz gleihurtig ven Oftufen 
böhen des Stromes entſprechen. Unſerm Dafürhalten nach feyt 
alfo diefer Taurus, auf vem Oſtufer des Euphrat gelegen, im Mehr 
rab Dagh (zwiſchen Gerger, ver Tigriöquelle und Diarbekr) gegen 
Süpoften, zwar Im Karadſha Dagh auf dem Sünufer des 1% 
gris durch ven Mafluszug 618 Jezireh el Omar fort, aber ve 
nur als ſüdliche Vorkette. Die eigentlihe Hauptkette da 
, Süb- Zauruöfgftems iſt der mehr nördliche Zug zwiſchen den 
Sütufer des Murad und den Quellhöhen aller obern Tigriszufläffe 
im Nord der Diarbekr⸗Ebene, welcher im N. von Egil, Mia- 
farekin (f. 06.6. 93), Tigranocerta, Sort und Bitlis, u 
zumKolb Dagh, Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, ben eigen 
Yihen Niphates bildet, oder das Quellgebirge der Tigriäfträue, 
von der Hauptquelle des Tigris bis nach Bitlis und Söort 
An ven folgenden Angaben Ainsworthé über die 

arten behalten wir deifen oben angegebne Gebirgsbenennungen bei, 
um, da jede Controlle verfelben von Seiten geognoftifiger Ken- 
ner bie jet noch gänzlich fehlt, jener Localverwechtlung zu begegnen. 
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Die Centralkette des Taurus 700) (has Erzaebirge bei 
Taurnd) zeigt einen Kern von Granit, Gneuß, Glimmer- 
ſchiefer, verbunden mit Kalkftein, Dioriten (Gränflen, wie 

in Maaden Gomüſh) und Diallagegefein (wie im Dumbu 

Dagh); dieſen Kern umgeben Seitenformationen von Diallagegeftein, 
Serpentin, Artgnolit, Talk⸗ und Thon⸗Schicfern, mit anliegendem 
Sand⸗ und Kalkikin. Hier find es hie Reviere der Erzgruben, 
welche die meifte Detalltenntniß barbieten. - | 

Die Gebirgsarten von Maaden Kapur!) bei Arghana, 
oder die Kupfergsuben find nah Ainsworth: 1) Actynolit 

mit Quarz, mit Hornblende, Diallage, Serpeniine, Euphotite u, a. 
fie ſind alle magnefichaltig, wie Hornblende iſt tremolitiſch, der Quarz 
wachsartig, die Diallage abbeſtartig. Damit kommen talfige Schie⸗ 
fer, Steatite u. ſ. w. vor. In dem Grubenberge Magharat 
(d. h. ver Höhlenberg; bei Ainsworth), dieſer Kupferminen 
bei Arghana, find über 14 Stollen (Gallerien) in ven Berg ges 
‚trieben, um dad Kupfererz zu gewinnen, das gewonnene Erzge⸗ 
Rein fol. 2,250,000 Mounds, d. i. 150,000 Pfund, beitragen, davon 
Beim Schmelzen 25 bis 36 Procent verloren gehn, und hoch geben 
1721 Mound (115 Pfo.),- alfo etwa ein Gentner, Erz Hier in 
ber Hütte an 154 Mound ober etwas über 10 Pfo. Kupfermetall. 
Aus vemfelben Geſtein beſtehen vie nordweſtlichen Berge des Azarah 
Dagh um den Goljik⸗See und die Waſſerſcheidehöhe des Deveh 
Bogunn. Die anliegenve fruchtbare Ebene Hat Kalkſteinberge, ver 
Fels, anf dem die Stabt Kharput fteht, ift Gornblendgeſtein, Talk⸗ 
ſchiefer, talfiger Quarzfels und trägt faft horizontale Schichten von 
Kaltftein. Mit ähnlicher Beſchaffenheit gegen N.W. fleigen um 
Kicban Maaden ?) etwa 1000 Fuß hohe Berge über -piefer 
Ebene auf, die von SW. gegen ND. ziehen, aus zweierlei Kalle 
ſteinarten beſtehend, vie auf Glimmerfchtefer aufliegen, und ſich auch 
MS auf eine Viertelſtunde von ber Stadt jenes Namens hinziehen. 
Auf der Berührungsgrenze ver Kalkſteine mit ven Glimmerſchiefern 
kommen die beflen Minen des dortigen Erggebirges vor. Die Stabt 
(vergl. ob. &. 801) if auf Granit gebaut, der auch bei ven Erz⸗ 
gruben vorkommt, und ſich hinabwärts bis zum Euphratufer fort - 
zieht, wo er dann auch norowärtd jenfelt des Stromes in bie dor 
digen Maſſenberge aufſteigt. Nahe Kiebban Maaden, zumal gegen 





106) Ainsworth, Researches in Assyria etc. p. 9.) ebend. . 
p- 274. 2) ebend. p. 278. 
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Euden, treten fehe mancherlel Bermatienen hervor; das Geuubge 
ſtein IR Quarz, Feloſpat und Glimmer; auch Feldſpate un Ganf- 
fels, mit Chloritſchlefet aͤberdeckt, wozwiſchen Feloſpatgaͤnge einſehen 
Die Silberminen (Maaden Gomüſh) ſollen einen Gewim 
geben von 195,000 Mounts, d. i. 13,000 Pie. Blei, 400 DEN 
d. 8 Silber, und 1950 Nonnb, d.t. 130 Pfo. Galmd 
Die erſten Verge im Norden von Kjeban Maaden am mein 
Fratufer, im Kirtfpu-Diftriet, 3) beſtehen au ver Balls am 
Granit mit aufgelageriem Gneuß und Ehleritfegiefer, an ta 
Nordſeite mit Kalfftein. Auf viefe erſte Granitleite folgt wie Gal- 
turebene von Madali, jemfeit derfelben zeigen fih Kal kſteiat 
von —— Durdöbradhen. Dei Kirtſhu ſelbſt, 2142 8. 
ab. d. M. iſt alles Kalkſtein; das Thal, fehr tief von Waſſerader⸗ 
Durchriffen, wird in M.W. von Bergen begrenzt, die aus wechiee 
den Lagen von Kreide und augitiſchem Feldſpatgeſtein beſtehen 
Noch weiter nörblich werden Dolerite und Epiliteöfelfen vorher 
ſchend, ſie uchmen die Höhe des Tafellannes ein, das bid zum 
Goͤl Dagh in N.W. ſich fortzieht. Achnlich Verbindungen von 
Nieverfchlägen (Kreide) und plutoniſchem Geſtein (Dolerit) zeigen 
fi auf dem dortigen Oſtufer bes Frat. Die Kreide wirb im Ren 
ben von Kirtſhu durch Kalkſtein erfeht; aber ein — ſcha⸗ 
det noch dieſe Berge vom Gbl Dagh ——— einen hohen, 
faſt coniſchen Berge, deſſen Gipfel ſehr Ho aus augitifchem 
Feld ſpatgeſtein beſteht, aus Baſalten und Augitfels; 
aber in ſehr alterirtem Zuſtande (wol durch bie Cuporhebunges 
von jenen), nimmt ven Buß des Berges ein. Arabgir, im Eng 
thal des Frat, zeigt amı Buß der Berge Glimmerſchiefer, anf we 
Höhe mächtige Kreivelager, die mit Augit⸗Feldſpat wechſeln; weinr 
gegen Nordoſt fleigen in den nächflen Ketten wilde Kalliteinfcken 
empor; gegen Nord dieſelben Befteine mit faft fenfrecht emporge 
richteten Schichten zu hoͤchſt pittoredfen Geſtalten. Der Arabgir⸗ 
Fluß ſcheidet dieſe Berge von dem noͤrdlicher gelegenen, hohen 
Ayeli⸗ODagh, zu dem ſehr reguläre, horizontal übereinander ge 
lagerte 3 bis 10 Fuß mächtige Bänke von Trappgeſtein emporkie- 
gen, deren oberfle Schichten mit Kreidebaͤnken enven, vie ſehr man: 
nigfache Veränderungen erlitten haben. Der Ayeli ſelbſt, ans 
plutonifchem Geſtein, fleigt in 2 geſchiednen Gipfeln empor; ter im 
SW. IR abgerundet, ver in N.O. bat oben einen iſolirten Felb⸗ 


’.) Ainsworth 1. e. 279.. 
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Biyfel;; ver gangt Berg. iſt wie feine Wiifel dm wiche Spalten 
und Klippen zerriſſen. Daſſelbe Geſtein feht mehrere Mülc gegen 
RD, zum DBerasiit-Thale fort, wo wieder Made auftriti, ver ne 
einem Bitumengehalt wol zus obern Kreldeformation gehören mag. 
Weiterhin wird er wieder mit: augitifchen Feldſpatmaſſen überbeeit, . 
und fleigt fo bis zum Höchften Gipfel im Norden des Berastik 
Thales zu 4050 Fuß super. Weiter norbwärts tritt wieder die⸗ 
ſelbe obere Kalffleinformation hervor; ber Diſtrirt iſt buch Daß 
Thal non Karfi mit einem MBergwaffer von einem udrblichern 
aiedern Bergzuge geſchieden, ver bis Soch ebene von. Diyrigi 
m Süden begrenzt und von S. W. gegen N.O. zieht. „Dies If ein 
Raltfeingebiet, von Bafaltgängen durchzogen. Der geringe Fluß, 
velcher die Ebene von Divrigi gegen NO. vurchſtröͤmt und zum 
Resmas fu (ſ. ob. ©. 795) fällt, heißt Ekmah Tſhgai; *) er 
Ueßt zwiſchen dem Crumbat Dagh an feinem Günufer, und dem 
Dumbu Dagh (Dumbugh). an feinem Norbufer Hin, und bricht 
wilden ben Klippen bes Gaftells (f. 06. S. 797) hindurch. Dies 
es Thal erſchien Aiusworth wegen des vortigen Magnete 
iſenſteins, der In Bloͤcken barüber zerfixeut liegt, befonders merk 
würdig; er fagt, daß große Mafien gediegenes Eifen (native 
ron) fi) dort befänden, deren er einige- von 3 Fuß Länge und 
4 Fuß Dide wahrnahm; wahrſcheinlich jene von Ebn Batuta, 
Mitte des 14. Jahrhunderts, von einer fonft unbekannten armeniſchen 
Stabt.Birkt (vielleicht Tephrikli 2) genannten, vom Simmel ge⸗ 
allenen Steine, 5) bie der dortige Lanvesfürft dem Reifenven 
ds ein Wunder zeigte. Der auf feinen Befehl herbeigebrachte Stein 
vor ſchwarz, wicht, glänzend und ungemein hart, hatte wol über 
in Talent an Gewicht; vier Steinmetzen, mit ihren eifernen Hammer⸗ 
chlägen von größter Gewalt, Tonnten dem Steine nicht das geringſte 
mbaben, worüber der gelehrte Ebn Batuta nicht wenig erflaunte. 
Weiter gegen N. W. folgen Kalkfleine, Serpentine, Granite; 
hefe Iegteren bilden 2 gefonberte Berge, die von SD. gegen RB. 
iehen, und kreisrunde Precipice bilden, gegen Nord abflürzend zum 
Divrigi⸗Fluß. Hier wird der Sranit ſyenitiſch. Eine Brüde führt 
iber den Steom zum Dorfe Seliski, 3145 8. üb. d. M. (Lo⸗ 
ist Maaden, auf v. Moltke's Karte), dem gegen N.W. gewaltige 
Sypslager folgen, mit verſchwindenden Bächen, bis zum Thale 





*) Ainsworth 1. c. p. 284. s) Ebn Batuta b. S. Lee. 
Lond, 1829. 4. 172. 
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von Ginian und jenfelt bis Darbaſſan ihen 5 Stuuden weit. Me 
Gipfel dir. Gwppeberge feigen bid 3906 Sup (4250 ©. engl), We 
gädjfn Rutppen ad. 284 Ba: Häfer auf, aljo Is 4200 &. ©. 
In ven wahigen Kaza bei« Berg en etheben ſich wie Sewenib 
nie tohlen ſauren Kallſchlefer, mit Gängen von Caphotuen und Oyhie⸗ 
Then, über 6000 Fuß hoch emper. Bon ter. Laudesnatur weite 
nerhwoftwärtd . jenſeit ded Euphrat ⸗ Strontz eblets wird bei Ast 
Minor vie Re fein. Zu 
Statgen wir von jmem tauriſchen Erzgebirge vos 
Arghana und ven benachbarter am Tigeiß abwärts 
Eid Diyarbekr, fo herrſchen Hier diefelben augitifchen Bell- 
fpatgefleine ©) vor wie dort, un über der großen Ebene Diyar 
bekes feige gegen Süben ver Kara ober Karadſha Daghli mi 
ähnlicher Structur empor. Nur vugelreihen von verbärteier 
Kreide trennen jenes Erzgebirge von ver füdlich anliegenden Plain; 
von dieſen Behlrgäbiloungen wird weiter unten Beim obern Algru⸗ 
; Vaufe die Rebe fein. Hier lehren wir zur Gähfeite ber Tauırzt- 
Bette, zwifchen Cilicien bid zur GainrartemsKetie oberhalb Game 
fet, urkd. j 
De ciliciſche Taurnd,? ) im Weſſt en ber Waſſerſcheidehbhes 
zwifchen Cuphratgebliet und ven eilicifehen Küfienfläffen, in den Bergen 
oberhalb Tariuß, beſteht meiſt aus Kalkkein mit Glümmer 
(Cipellino), von harten, koͤrnigen Kreivebäußen und einer großes 
Marmigfaltigteit tertläver Mblagerungen begleitet. Die Selten dei 
Namadan Oghlu zwifden vem Paß Kuls Boghaz und deni Di. 
riet Eis, d. 1. die chliciſchen Bälle, beſtehen aus tertiärem Gun 
fein. Zu Sis folgen auf Kalkſtein und Thonſchiefer, bei Kara 
Gi, Serpentine und Tallſchleſer. Auf ber Plaine treten ifellgte 
Karlnefelien empor, mit Gaftellen gekrbnt, wie Sis, Anazarba, 
Zum, Shah Moran u. a Der Durdun Dagh beſteht aut 
Shärmen und Spitzen von Glimmerſchiefer, Quarzfels, Ouarz 
ſchiefer mit anliegenden Schichten von Thonſchiefer, Talffchiefer, 
Sandftein. Der Agha Dagh über Marafh beſteht aus Diallage 
und Serpentinen, mit Kreivebänken und Sandftein überlagert. Rım 
erſt, oftwärts des Alfu-Zuflufies zum Dibihun, treten wir auf 
das hydrographiſche Gebiet des Cuphrattz in feinen Tau⸗ 
zußfetten zurück. Hier, im fubalpinen Gebiete zwiſchen Taurus 


00) Ainsworth 1. c. p. 20. ?) ebend. p. 21. 
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un men Ebenen von Gärien tretas im: Thale des Alſu, wie 
wi Maraſh, fo auch weiter ſuͤdwärts gegen den Qupfrat.gu-Win- 
ab, dieraugitiſchen Feldſpatgeſteine hervor; fo auch auf der 
Be wiſchen Akſu (zum Pyramus) und Rayıfu (um 
Enpbrat), worywärts von Amteb zu Ufa Jaklay: (Ufon⸗ 
hat ly aufn. Moltkeis Karte), und Im Thale Bekir Rare fa, 
vie ſurraris von Nintab zu Aillitz; ja daſſelba Geftein ſoht 
uch zwiſchen Rumkalah bis Gamofak, im den Kieſe, non einem 
Afer des Cuphret zum audern Hauke. Alles andre Land iſt, mo 
Hefe Gebirgsart nicht hervertriat; mit KArpcidehaͤnken und Banh- 
ke inſchichten überdeckt. Auch oft waͤrts des Euphrat ſert 
»ieſelbe Beſchaffenheit der Gebitgearten Yun dad ganze wye 
Bebiet des ſubalpinen Gebirgelandes ober bes Vorſtufe bia zum wm 
opotamiſchen Niederung far Daſſelbe augitiſche Selpſpar⸗ 
zeſtein 8) ſtößt zwiſchen Samoſat und Urfa on Oxfa (f. ed. 
5. 243) in jenen iſollrien, mäßighohen Kegeln ans: der allgeneinen 
Niederung hervor; feine Trummer haben jene Reinigen MBüfen 
n Nordoſt von Urfa mit ihren zahlloſen ſchwarzen, Iajalteciien 
Blöden überfirent; fie bilden nu in &,D.-von Bir um in @. 


son Urfe, noch zu Serupfh (Seruj, dem all Sarug ae 


Anthemueia, ſ. ob. S. 118, nahe bei Carrhae, f. ob. ©, 188), 
vie des Euphratbiegung audweichenden letzten niedern Gägel, indeß 
de nordwärts, gegen ben Karadſha Daghli und gegen Diyarbekr, 
Ach zu großern Hügelreihen erheben. Alles abrige Lamb doct uud 
hier Die mächtige Kreideformation. 

BVon ſolchen geognoflifchen Merhältsiffen AR: mn bie gange 
Gonfiguration des Cuphrat⸗TThales in feinem Durchbruche, 
von Samoſat über Rumkalah, Bir, abwärts HE Balls und 
Thapfacus, abhängig geworden, wie fich weiter unten and be 
Spetzalbeſchreibung ergeben wird. | 


3) Clima und Vegetationsverhaͤltaiſſe. 9 
Bu den fengmentanifäen. Vernertungen, vie ſchon im Algem 
gelegenilich über das Clima der durchwanderten armenifchen md 
taustiden Landſchaften mitgengeilt find (ſ. of. ©. 500, 664,.679, 
689, ‚692, 696, 697, 700, 729, 750, 772, 795, 810, 854 u.0.D.) 
fügen wir noch folgende Angaben Ainsworkhb Hinzu, welde 
die großen Temperatuscontraße und die Ertrem⸗ von galt⸗ 


— . 
*) Aisaworth L. cı p. 38. end. p. 23-38. 
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und Hige, von Schneecfülle, Schneedauer und doch au 
wieber von Dirre und Trocken heit in dieſem Gebiete Gefliktigen, 
von denen früher wiederholt die Hide war. Der Taurus, jagt 
Mminswöorih, hat nicht nur im armeniſchen Norden, fonbern auf 
m: ſanen ſüͤblichſten Theilen ſehr kaltt Winter. Am 15. Jan. 18% 
‚fl zu Alntab, alſo auf ber Vorſtufe Syriens, das Thermomcia 
wa 7 Uhr Morgens an einem Schutzorie voch auf 15° . umir 
per Gefrlerpankt (5% Fuahrnhz). Sehr viel Schnee Fällt im Tem 
uns, beriauch-fehe Heiße Sommet hat. Zu Amaſia, wie ia 
Kiedan Maaden empfand Aiubworkh tn den alern ve 
druckenbſte Ste Im Sommer, wie v. Moltke zu Asbufi be 
Malaua. Auch zu Diyarbekr und überall im Plateaulande IR 
der Sommer ungemein druͤckend. Die warmen Tage und Eike, 
oft kalten Mächte fordern die Vegetation, erhalten aber zugleich bie 
Schneefelder bid Hef in den Sommer hinein. 
v. ME Ainsworth am 26. Febr. 1836 vie Berge von Me- 
rafh Aberſtug, war wer Schnee noch 2 DIS 3 Fuß tief (wie zu 
Eatn noch am 9. April, ſ. 06. &. 792), aber hart genug, mm 
ven Näter gu tungen; Spinnen Tiefen darüber Bin und Groczd 
iühten daneben an von Schnee enchfößten Stellen. Die fie 
Plhzeitige. Daphne, Anemonen und Euphorbien flaue 
iſchon In ihrem Blumenſchmuck Im März blühen in ven The 
teen Überalt Die Mandelbäume, die Birnbäume, ber Laber- 
num, die Biöpel ua Zu Amaſiah, auf dem Aber 1000 J. 
Hohen nörnlicken Taurusgochlande, im Thale des Kizil Irmaf, 
Hädten die Roſen im Mat (im J. 1857). Solchem Elima rar 
ſprich die vegetative Bekledung. 
Den ndrdlichen Taurus, gegen die pontiſche Seite, zeiten 
die größte Yhlle von Kräutern, Büſchen und Baumen a; 
dagegen Mangel daran ven ſüdlich en. Gocharmenien Ik u 
baumlos, der Bingheul iſt nur durch Alpenweiden ausgezeich⸗ 
net; mit bem Saghan lu am Karttfhat fängt die Waldung im 
ND. tenfeit Armentens, jenſeit des Uuphrat und Arares, ef 
wieder an (ſ. 06: S. 407, 738, 748, 749), wie bie erfien Walt 
berge im. Weſten des Euphtat, wetwätts Arzingan und Kemall, 
im Walde Eihataflt: 9 ob. S. 772) und auf ven Sohen ed 
Ayeli und Kara Hel.- Jin Süden wird nur der Maͤſinz Be 
and: va walbeeiäg, - nad einge Difiriete im Ichel Tur m 
Baarem Dagh find es, aus veren Gehölz Trajan feine Wette 
von Holzſchiffen bei Riſibis zimmern ließ (f. ob. ©. 119). Anh 
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im Berglanbe nordwärts Marpin If einiges Geholz, noch nicht 
in Ueberfluß. Alles zwiſchen jenen genannten waldreichern Um⸗ 
gebungen mitten inne liegende atmeniſche Hochland, mie bie Taurus⸗ 
gipfel, ind walnlos. Dem tausifchen Erzgebirge um KRieban Dina» 
von und Maaden Kapur fehlt das Breunhelz gänzlich; ver Gul 
Dagh, die Kirtſhu⸗ECbene find ganı nackt. Dagegen iſt der cili⸗ 
ciſche Taurus, näher am Meere, weicher gut bewaldet, wie die 
Berge des Amanus, von Mhofius, ver Caflus, eben fo der Ramar 
dan Oghlu und ver Durdun Dagh. 

Die meiſten Wälder des Taurus befichen aus Binus und 
GCiche na rten. Pinus pinea bildet vie Waldungen des Kara bei 
in N.W., auf der Grenze Armeniens und von Asia minor; FPinxe 
haleppensis die Wälder des Amanus und Durdun Dagh, in G. W. 
gegen ven ciliciſchen Taurus; aber auch die Cichenarten: Quer- . 
cus cerris, pedunculata, sessiflora, he ee, —— —— 
und infectoria, Die zahme Caſtanie (Castania vesca), bie 
Ulme, Ornus europaea, rotundifolia, bie Erle, Alnus cordifoke, 
die Hafelkaude, Corylus cotuma, ber Ahorn, Acer pesnde- 
platanus, bie Eſche, Fraxinus parvilolia, lentiscifolia, Cicer 
monsspessulanus u. a. ſchließen fich auch in Waldungen an. ber 
vereinzelt nur fchließen ich den Vorwäldern au: Ceratonia si- 
liqua (f. 06. &. 697), Cexcis silliquastrum, Mespylus pyracantka, 
Prunus laurocerasus, An den Ufern ber Bäche und Fluͤſſe tritt, 
wie überall in des Levante bis Griechenland, auch bier ihr ſchönſter 
Schmuck in Tamarisken und zumal in rothblühenden Oleaudern 
(Nerium oleander) und weitichattigen Platanen, Platanus orien- 
talis (f. ob. 686), zumial dieſer, an den Quellen hervor, we ſich 
auch Alnus cordifolia einfinbet. 

Zum niedern Buſchwerk gehören bier als Gararterififgge 
Gewaͤchſe: die im mer grünende Cypreſſe, Copressus semper- 
visens, bie immergrüũnen Wachholder, Juniperus pheesiesa und 
macrocarpa; ber liebliche Myrthen ſtrauch, Myrtus communis, 
die Piftacte, Pist. terebinthus, die Genifien, Genista seopa- 
folia, Ostrya vulgaris, Daphne pontica und sericea; ber Immer 
grüne Durbaum, Buxus sempervirens, Elacagnus spiness, 
Bryonia cxstica, Dianthus arboreus, Clematis orientalis vitalba, 
Cistus incanus, Jasminum fruticans, Lonycera perechmenium, 
Rhamnus alaternus und paliurus und Poterium spinosem. 

Andere feheinbar verwanpte @ebüfige verbreiten fich jedoch mich, 
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wie Diele, fo weit nach dem hetheren Guͤden, wie bie Phälyreca Is- 
fola und angustifola, und die Rhododendren, vie, wie Bhed. 
pontieum und maximum, wir erſt im Norden des Chaulubel, &L 
im Rorden von Siwas ober des Kizil Irmak fich zeigen, wo Ihre Be 
getation aber auch eine vorherrſche nde am pontiſchen Käfige 
ſtadeno) wird, mit den Azaleen und Laurudarten, cine alles Abe 
wechenee. Bon Heidearten treten bagegegen in ber heißen tred- 

7 gegen Syrien mur bie Erica arberen un» cap 

ria auf. 

gu den ausgezeichneten Eulturgewächien der Taurnölse- 
ſchaften gehören: Der Wein, ver bis Erziugen, Balı zu 5000, 
um Kharput zu 8400 und In Muſh bis zu 35008.P.56...R 
auffieigt (f. eb. ©. 771, 706, 744, 808, 679); der Manlbeere 
baum, zumal: in Melltene wie zu Kemach una Eon (S. 7, 
79, 164, 794); der Pfirfich und ver Seigenbaum, vie ie 
nördliche Grenze im milden Thale von Arzingan zu fircben ſcha⸗ 
m (ſ. 0b. S. 772); ver Wallnußbaum, ber noch an mm 
oberſten Gipfeln der Cataractenkette feln reiches Laubdach austerlie 
(f. 06. &. &29), und an den Tigrid⸗ und Blurabzuflüffen bis zu 
4880 Fuß (©. 693, 765), am Atarat foger 518 zu ‘6000 Taf 
emperfleigt. Eben fo iſt der Mandelb aum weit verbreitet, wer 
Diinenbaum ſcheint aber nur auf ſehr wenige tiefere Zaun 
thaͤler des Suͤdabhanges, im Weſten des Cuphratlaufes, Gefegekeft 
Mm fon. Der OQlivenbaum ſteigt nirgends 11) im armenifchen Ge 
Hete zu gleichen Höhen, mie die Maulberrbäume, Aprikoſen, Wall 
maßbhıme, empor; an ben tiefen, geſchuͤten Küflen von Trape 
unit?) gibt bie DYive, neben vortigen Wallmuß- und Kaſtanien⸗ 
Pomeranzen- und Eitronenbäumen zwar auch ein gutes Del, die 
erwärte von da im Gochlanve ift keine Rede von ihnen; Dive 
wa Der fangen erſt wieder Int tiefen, heißen Euphratthale zu Gas 
mojat?®y an fich zu zeigen, eben da, wo wilbe Frigenwälder ) 
vom Thale des Kakhtah⸗Fluſſes weſtwärts bis Bir ſich zu ab 
gen beginnen, und Piſtaclenwälder erſt im Parallel von Rum⸗ 
ieh. Weizen, Spelt, Gerſte, ſechdzellige und zweizellige, wer 
den berall gebaut; die BNaumwolleneul tur beginnt erſt an ben 
ſarnchen Vordergen ber Agtiszuflüſſe, gegen bie Ebene vom Diyar- 


niey V. Hamilton, As minor I p. 208. 11) gerıet, & 
S-., Mb 19 we Urhalof au.0. D. Le 
‚a.Ainsworth Tr „and res; II. N. p- 16) Ainzwortk 
"im Journ. of Roy. . Soc. X. 3. p. 328, 385. 
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betre(ſe 06. 9 696): Ds Obiſt von Ainpfeln, Bienen, April⸗ 
koſen iſt überal ix den geſchützten Ahlen, in den Gautenyilen- 
zungen in Ucberſlaß; Kirſchen finden ſith mir in den Abrdlichen 
pontiſchen Thalern. Cigenthſrniliched Prornet enasaioa 
des Taurus ſind bie vortrefflichſten Gallüpfel,: die bon Quem ' 
ous infettoria, acgiloye und conifara zumul ‚für: den Markt ven 
Aleppo eingrſammelt werben, welche mit ihren nieksägeen lung " 
und Gebäfch ganz vorzägiub die Höfen um Die Murabtbäler, um 
Mufh und am Darkuſh Dogh bereichern (ſ. ob. 6..697,701, 700% 
Die Zwergeichen ſtelgen in gerrädktem: Wuchs bis zu 5000 Ya 
zu den Glen des Taurus empor (ſ. ob. S. 694). Der Berber- 
baum, Rhus cotinus, iſt auch hier einheimiſche uch dient zuun Glenn 
ben der Häute, wie Rhamnue catharetieus sind bie Valatie ‚am 
tienlata Tournef. zum Orlbfürben nam. rd 


v Topegzeni des Euphratthales: mit. ben Stirn 
Samoſata, Rumkalqh, Bir, ur 
Das Euphratthal von Samoſat abwärts zeigt: ehe 
Aigemeinen Angabe ver Gebirgtarten geinäß Aberal wur reiben 
bänke und ver Kreideformation aufgelagerte Glicher, welche ung 
hie und da vr plutonifhe GSebirgsarten durchbrochen 
abet, Die den augitiſchen Feloſpatbileungen vorzugdoweife ng 
Die Kreide !°) in hier heart, dicht, koͤrnig, crißel. 
liniſch; fie breiter fin überall am Fuße des Taurus GE zum 
Varallel von Rumkalah am Eupbrat und Oxfa;: in We bes 
Euphrat HS KiMS und Aintab In Syrien; in: Oft des Tigris Ki 
zi von Bergen von Bazijan und Rabba Ormuz, (ſ. Erdkunde 
Xu Seite 742), Im Norden von Moful gegen Amadia hin aus, 
Oiefer harten dichten Krelve folgt eine weiche weiße Krei⸗ 
debank miteuerkeinlagern, wie in Niederdeutſchlaub, und Dep 
über folgen obere gelber, ſplittrige gene die * 
den Ruphrat entlang ausbreiten bis zum fünlicheen Parallel 
Balis (EN. Br), wo Mergel und Gypobaͤnke übeelagern, 
mit Breceien von Fererſtein und. Tiefellgem Sandſtein. 
Genau iſt die weſtlich e Greuze dieſes Vorkomment nicht bekaunt, 
aber harte Kaltfleine, die den jüngern, bie Kreidebanke überlagerunes 
Sehlchten anhören, verbunden sul ben der augiiiſchen Betufperbiioung 


| . Romarchen in Aue, Baba oe. p 0. 
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zugehörigen Gefbelumi, vote zu Jir, Soghele mub zu Marafi 
Hiisen alle Berge, vie non Atmenad bis Ralat ed. Muhil zichen 


Afoluten 
co dech Ster. chem fd wenig wie dert an großer 
miche ver Strondauf des Cuphvai zu beſiegea Gaite, um iS ya 
wn Blachfelde Meſopotamiens durch dieſe etwa im ihren 
Semmiiten bit gegen 2000 Buß hohe Stafe hindurchzudciaga 
ODecher auch hier Kauwf I dem Uferlande aufgedeckt, fichtbar ke 
wich, dio Laudſchaft kühn, wild, oft romantiſch und maleriſch 
grerſt zagt ſich jener Harte Rrebefels in ber Nähe Yplutoniite 
Gebirgsarien keine Meile fern unmittelbar unterhalb Samefat zu 
Jourjome 39) um Gübufer, wo wie haben über ven Slaß hänge 
ven Felsflippen ſehr merkwurdig fiab, und bis zu 1200 J. üba 
das Eupbratbette emporragen. Zerreibliche lederbraune Mergel⸗ um 
Krelbeſchichten find 6, wie Gier gegen S.D. harte Kalkfieine auf 
ihrem Müden tragen. Jal Güden biefeB Hochlaudes treten bie pls 
weifiken Gebixgsarten, wie ſchiefrige Dolerite, mit zahlloſen Gu⸗ 
naten, Mugiten und Titanelfen hervor; auch etwas Baſalt, aba 
ſehr wenig Spilite und umgeänbertes Geſtein. 
:. Die große Zone plutoniſcher Zeldgebirge, bie hia 
puruiggieht, Hält in einer mächtigen Curve an, bie im Weſt in Ka⸗ 
samanten beginnt, über Kommagene und ben Cuphrat fir 
font zu den Karadſha Daghli, und an dem Buße des Majind 
mans 58 über Orfa umd Jezire al Dmar anhält. 

" Der Einmändung des Bdlfn zum Cuphrat gegenüber, aa 
Site Halbe Stunde in S. W. ver Fähre Über den Eupbzat zu Ele 
Bazar (Idle Bazar b. Answorih, Haudli Bazar auf Gel Chet⸗ 
neis un v. Moltle'd Karte), einem Dorfe wit 80 Häufern, fie 
Gaudfrine mit Uufermufheln und alten Breccien ven 
KAraiveferim übergelagert, obiwel nur auf eime ſehr Furze Strede von 
etwa 300 Schritt. Es folgen ein paar Stunden abwärts, bei Rar» 
Si mit 50 Käufern, einem einfligen Armenier Orte von Bes 
mug, eine Menge Grotten, wie nicht ſowol Grüfte von Grabflättes 
6 vlelmehr wirkliche Troglorytenwohnungen einſt hicher geflüchsier 
CEhriſten geweſen zu fein ſcheinen, bie ſich in den erſten Zahrhas⸗ 
derun hicher in die Verborgenheit zurückzezogen haben mochten. 
nuweit davon liegt Syanha, ein Uferdorf, an aufſteigenden Felb 


220) Ainsworth, Researches in Assyria Babylonla, otc. p. 54. 
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fufen aufgebaut, die erſt an ver Gelte einer Feldmauer kuͤnſtlich 
bis zu 400 bis 500 Fuß ausgehauen find. Gin Pfad IM vor 
Stufe zu Stufe zweckmaͤßig Ginaufgeleitet, auf deren oberſter Aia⸗ 
teauhöhe man die Blaine Dibbin erreicht, auf welcher Armenter 
Weinbau treiben und guten Weln gewinnen. ‘Mehrere Ein 
fenfungent, dem Cuphratthale parallel ſtreich en d, nut Höher Tiegend, 
wiederholen fich bis zu einem ſolchen, der Lage vom Rumfkalah ges 
genüßer, auf ber Oftfeite des Euphrats, 17) wohln man die bin 
Station Ayamen bei Iſidor Charac. am Zeugma, obwol Terig, hie 

zu verlegen pflegte, wo. gegenwärtig auch nicht bie geringfie Ba 
einer Altern Anlage mehr fichtbar war. 

Nimmt man von Samofat ans, von ben mit Ku Seheifen 
Kreivehügeln veffelben Jemjeme's, mit Ainswortbö zweiter 
Wanderung daſelbſt, 13. Juni 1839, einen jedoch Immer anf dem 
Iinfen Euphratufer gelegenen mehr füblihen Weg, nit fe 
dicht am Cuphrat felbſt entlang, fonbern mehr innerhalb we 
Landſeite, fo paffirt man bald das Dorf Dafinjah, 2%) und ge 
langt am Abend des erften Tagemarſches zum Ur Yailafh 
GJallach auf v. Moltke's Karte), in eine fehr fruchtbare und gut an⸗ 
gebaute Ebene, mo ber Sig eines Bayah-Beg war. Auf dem 
Wege dahin flogen dem brittiſchen Melfenden zahlreiche Schaaren 
ber Roſendroſfel (Turdus roceus, der Heuſchreckentoͤdter, |. Erdt. 
xp. VIII. ©. 804) entgegen. Der Ort NYallaſh IR rund um einen 
künſtlichen Tepe angebaut, das Feld gut bepflanzt, doch wöthigte 
die Dürre des Bodens, alled Waffer zur Befruchtung aus Brunnen 
herauszuzichen. Die Lage unter 37% 23' N.Br., meinte Alnswerkb, 
müffe dem antiten Borfica (Ptol. V. 18 142) in Meſopotamia 
entfprechen, dad viellelcht doch noch weſtlicher zu ſuchen fein nidchte. 

Der nächte Tag (14. Juni 1839) führte landein virert gegen 
Bir, über die Hochebene voll Kalkſteinberge, mit Steinhaͤuſern in 
Ruinen befeht, die vordem, nach ver Größe der Quadeen und ihrer 
Ornamente zu urtheilen, zu ſtatilichen Gebäͤnden gehört haben muß⸗ 
tem. Sie waren in drei Gruppen, von viertel zu viertel Stunde 
auseinander ſtehend, vertheilt. Die Centralgruppe war die größte, 
fie Hatte 2 Kirchen⸗Ruinen, vie noch in gutem Stande, folld ge⸗ 
baut, nach Art der lappadociſch s griechifchen Kirchen in Mal Agob, 





27) Ainswortlı L. c. p 55. . Ainsworth‘, Travels and rescar- 
ches etc. Vol. II. p.285; berfelbe im Journ. Roy. G. Soc. X. 9, 
p- 338. 
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was von * Kirche des nächfken Dorfes übrig geblieben wer. 


MDar Malkbeden hatte mitten im Gommer feinen Raſen längft wm 


loren, and war fo Kart wie Stein geworben; -allgemein bei nöHigen 
Mafiermangel war bie größte Dürre; die Ruinen früherer chriftlcher 


Belle der ſchoͤnſten Gewolbbogen. Hier mußte einſt der reiche Cul⸗ 
turſitz einur zahlreichen chriſtlichen Bevollerung geweſen ſein, die zu 
cianer Raflsiung ober vor. Verfolgung ſich in dieſem Aſyl micverlief, 

Aehnliche Seralitäten hatte Ainsmworih ia Syrien zu Rei ha zes 
Eolibe oh zwiſchen ben Felſen von Sheikh Baraket am 
NDage St. Simeon geſehen, in denen bie verfolgten devoten Chri⸗ 
fir. vor erſten Jahrhunderte ihre Zuflucht geſucht Hatten. Dei 
zundfeln wir an einem. fo hohen Alter dieſer chriſtlichen Anfiediang 
aud · halten den größern Theil. dieſer Werke vielmehr für Anban der 
Armenier, bie hier zur Zeit bes 12. Jahrhunderts, da ihre Bas 
telarchen in Rumkalah reſidirten (f. ob. ©. 613, 615 u. a. D.), 
ſehr zahlreich fein mußten, und auch {m Säup ihrer armeniſch⸗ 
Miciſchen Herrſcher leben Fonntn. 








= 
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R.Docode,19 der von Rumnkalah auf ſanrm Wege nad; Urfa 
wefelße ruinenreiche Gegend kreuzte, ja wol vieſclben Ruinen 
hrificher Kirchen ſah, erkannie fle für armeniſche, und faud im 
hrer Nahe auch noch das armeniſche Dorſ GEibin mit einer ſchr 
ilten Kirche und andere Reſte armeniſcher Vauwerke, die ex für 
serwefene Kloſter hielt. Die armeniſche Kirchenbauart zeichnet ſich 
ort beſonders vurch die 2 Fenſterreihen übereinander aus, won ber 


He untere aus Tänglich vlereckigen Fenſtern beſteht, vie man im . 
Sommer wegen ber. Kühlung offen Täßt, im Winter aber mit bes 


yauenen Quaderſteinen zuftellt, da Hingegen bie obere Meike weit 
leinerer vieredliger Fenſter immer offen bleibt. Dazwiſchen mag +6 
mc Reſte ſyriſch⸗chriſtlicher Anfichelungen geben. 

Sis an vie Oſtufer des Euphrat norbwärts won Bir, gegenüber 
on TelBalkis, Hielt dieſelbe landſchaftliche Ratur mit bew-Xriuee 
nerbopen an. Nach einem Ritt von 9 Stunden Zeit, voll Plage von 
Staub und liegen, durch dieſes wüßte Blachfeld, von Yallaſh am, 
vurden bie Zelte eine Stunde nordwaͤrts von Bir In einem Garten 
ınterMaulbeerbäumen und Segen dicht am Euphrat anfgefchlagen, 
md die Breite diefer Stelle auf 390:3' 46" N.Br. beſtimmt. 

Kehren wir nun nad. genauer erworbener Kenntniß bed Eu⸗ 
‚hratlaufes und feiner Uferlanpfchaften zu ven Hauptfläpten be8 
Stromes felbft zurü, zu Samofat, Rumkalah, Bir, und zu 
hren Verhaͤliniſſen in den Altern und neuern Zeiten in dem nord⸗ 
yriſchen Lande der Welt-Paffagen. 


I) Samofata, Samifat bei Ebn Gaukal, Samoſate bei 
Errifi, Samoſsdia der Armenier, 7) Shamſhad ver 
Syrer, Shamifhat bei Bar Hebr. daher Shamſhath 
ver Abulfeda, Sumaifat der Araber, Simtfat des 
turfifhen Geographen, 2) Samofat oder Samfat 
der Europäer. 


Die Lage dieſer Stabt und was Strabo, als der einzige ber 
ten Autoren, von ihrer Brüde und dem Caſtell (peovgıov) 
der dem Brückenkopfe, Seleucia, deren beiderlei Bauten weder 
von Plinius, Ptolemäus noch anderen genannt werben, zu fagen ſcheint, 
ſt ſchon oben angeführt (f. 06.&.878). Plinius führt ſie nur alß 





20) R. Pocode, orient. R. I. S. 231 1. f, 6.237. 20) St.Mar- 
tin, M&m. sur PArm. I. p.198. *!) v. Hammer, aflat. Tuͤrkei, 
x W. J. Bd. XIV. ©. 47. 
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Hauptſtadt Kommagene's an, bei welcher der Cuphtet wie 
ber unterhalb Der Cataracten, 16 Stunden fern won ihr, fälle 
werbe (H. N. V. 21), fo wie, daß das Zeugma, ber fo berkhur 
Wrüdmäbergang fiber ven Cuphrat, 143 geogr. Meilen une 
Halb, alfo ziemlich entfernt vow Gamofata liege (item Zeugm 
LXXIL millibus passuum a Samosatis, transitu Kuphratis 20 
bile, V. 21). Hieraus ſcheint es faſt zweifelhaft, ob wirklich, wm 
ſchon eine Ueberfahrt, die gewiß hei Samoſata war, best md 
der Stelle bei Polybius und Strabo auch ein Zeugma, b. i in 
wirkliche Brüde, anzunehmen wäre, da Plinin s einer ſelha 
nicht erwähnt, und Strabo's Stelle ſich vielmehr auf cm 
neben dem Uebergange, das heißt weiter abwärts deſſellen 
Begenbe Brüde bauten ließe (Strabo XIV. 664: Zapooaıen 1 
Kounaysäc, qᷓ neds ıjj dunßdsu- zul sh Leöyuarı zum) 
An einer audern Stelle (II. 108) führt Plinius in ber Eli 
GBamofata einen Teich an, welcher brennenden Schlamm, den DM 
Maltha (dogaizüdes b. Xiphil.) nenne, auswerfe- Ned ij 
dieſe Merkwuͤrdigkeit nicht wieder aufgefunden. Es Flebe dieſe Be 
terie, die eine Art Asphalt oder Erdpech war, allem an, wel 
fie besühre; wer fie angreife, dem folgte fie, wenn er auch fick. 
Mit Ihe vertheidigten die Bewohner von Samofata ihre Mas, 
als Zucullus fie belagert. Der Solvat, fagt Plinius, bus 
wit feinen Waffen. Waller Iöfchte dieſe Flamme nicht, fonber um 
Erde vedte fie zu. | 
- Nach Alexanders des Großen Tode war dieſes Gebiet 7) m 
Cuphrat mit zum ſyriſchen Reiche der Seleuciden gekommen, um 
machte, fo lange deren Nachkommen herrſchten, einen wenn fh 
nur Eeinen Theil dieſes weitläuftigen Reiche unter dem Ram 
Kommagene aus (Polyb. XXXIV. 13). Zu jener Zeit hatte de 
Stabt, vie am Stromübergange Tag, vielleicht auch fen Am 
Brüde (7 noös sj dıaßaokı xal vi Levyuarı xeiras b. Pr 
1yb.). Als aber nach dem Verfall des ſyriſchen Reiches bie Tenik 
des Tigranes von Armenien den beffern Theil Syriens an ſich tů 
erhielt ſich Hier zu Kommagene, der noͤrdlich ſten ber ſyriſha 
Provinzen, am Gingange der ciliciſchen und kappadociſchen Gebitge 
päffe gegen Wer, und im OR bush den Guphratftrom natärhh 
. gefhügt, noch ein Zweig bed alten Seleuciden⸗Geſchlechtes. 





‚222) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©.488 u. [. 
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war Aitlodgns, der 1Ate:feiner DOynaſtie, daſſen Mutter, Eled⸗ 
patsa Gelene, ne aͤghpeiſche Prinzeſſin, von Tigranes: in fei⸗ 
vous Kriege gegen Syrlen gefangen und zu Emmofate hingerichta 
ward (f. 06. S.878). Des Antiochus große Echäge una ſein 
Beſtechungen waren es, die Ihm von. 2ucwilad wie von Pom⸗ 
pejws bie Beftätigung in feinem kleinen Konigreiche und Ye 
Bumnbeßgensfienfchaft mit Rom (Dio Cass. XXXV. 2) nesfchafften. Ag 
Marcus Antonius im dahr 36 vor Ehe. Geh. feinen Felbzug 
jegen bie Parther erdiinete, in welchem fein Feldherr Ventidius el» 
on glänzenden Sieg über ven Parther⸗Kdnig Bacorus (vefiem 
Uebergang über den Cuphrat diesmal viel weite abwärts von 
er Stadt Zeugma, d. I. von Dir, flatigefuspen) davongetragen hakke, 
waren bie gefchlagenen parthiſchen Soldaten zum Theil über die Cuphrat⸗ 
cke (Dio Cass. Hist.Bom.XLIX.Rais. 583,206, ed.Sturz.) zurüdige 
lohen, zum Theil aber hatten ſie ſich nach Samoſata geflüchtet, 
vo verfelbe Röuig Antiochus, der von den Romern abgefallen 
vor, diefe Parther in Schut nahm. Dentivius rückte daher num 
or deſſen Reſidenz Sam oſata, um ihn zu beſtrafen, doch eigent⸗ 
IH um der Schäge willen, die er dem reichen Seleuciven Hier ab⸗ 
unehmen hoffte.- Marc. Antonius, fein neidiſcher Nebenbuhler 
m Commando, verdraͤngte aber bald ven Ventidius und übernahm 
elbſt die Belagerung von Samoſata. Das esfle Gebot des 
Antiochud, fi, wie Plutarch erzählt (Plut. im Marc, Anto- 
rias.34), durch 1000 Talente frei zu Taufen, warb ſtolz verichmäht; 
a ex ſich num fehr tapfer vertheidigte und baburch die Belagerung 
n die Länge zog, die roͤmiſchen Truppen aber ben Muth verloren, 
nußte M. Antonius, ber insgeheim Briedbensunterhandlungen 
nzunäpfen für rathſari hielt, noch froh fein, durch ein geringereh 
Mfegeid von 300 Talenten die Schande feined Abzugs zu bemän- 
Au. Samofata muß alſo damals eine bedeutende Feſtung ge⸗ 
vefen fein, daß ſie den ſiegreichen Leglonen Widerſtand leiſten konnte, 
nd ver große Reichthum ihres Königs, wie die gerühmte große 
Sruchtbarkeit des wenn fchon nur Tleinen Koͤnigreichs hatte ihr 
Blanz verliehen als Koönigsſtadt. Doch rate ſpaͤterhin Kaifer 
Nuguft die begangene Untreue des Königs gegen bie Römer und 
leß ihn unter dem Vorwande eines Brudermords im Jahr 29 vor 
ihr. G. zu Rom hinrichten. Doch erhielten fi die Nachkommen 
wch ein Jahrhundert hindurch Ins Seleucidiſchen väterlichen Erbe, 
enn Auguft erkannte den jungen Sohn ded Hingerichteten ald Kö 








2 Fechten. HIE-Abtpellung. E: Abſchniu. 1. M. 


wg von Kommagene wirber an. Rachh Tacitus (Andel. BL A2.2 
57) veruninfte: deſſen Tod zwar Tche waßzfehelnlich den Kaike Ir 
berias, ſowol Rommagene wie bad Keundubarte Gilicien in rinb 
ſche Provingen zu verwandeln; aber Kaiſet Caligula (Die Ge 
aies LM. 8) und Glaubius (Fiar. Josephus Astigeit. ZIL 5 
und Dio Cassius LX. 8) fegien bie Nachkommen wieder «ld Ab 
nige von Kommagene ein. Aber ver lehtere von ihnen, Antie: 
&us IV., zu Kaiſer Bespefland Zeiten, wurde bald befchulkigt, IE 
Pariger begũnſtigt zu Haben, und feitvem blleb Kommagent fü 
Immer mit ESyrien ald romiſche Provinz vereinigt. Kaifer Tun 
jan nahm ohne Schwertſchtag Beſttz von Samofate bei fen 
Gupbmtäütergange na Satala (ſ. oben ©. 116). 

So ſinkt au Gamoſata aus eins Neffen; und Gapiiak pu 
bleßen Provinztalftant herab vud erhalt feine Bedeutung mar kasl 


feine militalriſch geſichette Lage Für Legionen, am Zufammenr 


lauf ver Haupt⸗Militairſtraßen auf ver damaligen Grenp 
des romiſchen Reiches gegen das Patther⸗ und. Saffaniven- Th 
mwoben hier einer der bequemfien Uebergänge für Kriegkhen 





fiber den Cuphrat war. Ptolemäus führt Samofate mh 


Mitte ded zweiten Jahrhunderts noch auf (V.15. fol. 18); x 
aber im 4. Jahrhundert unter Constantiaus M., Syrien em m 
Eintkellung in prima und seeemda erhalten, wurde Kommapa 
ganz bavon getrennt und zu einem Theile ver benachbarten met 


fürwerlih gelegenen Provinz Kyrrheſtike (5 Kudgeun)p 
zogen, und mit biefee Vergrößerung zu einer eignen Provinz Er | 


phratenſis oder Eupbratefin erhoben. 

Die Provinz Kyrrheſtica 2?) (Cicero ad Att, ep. #6 
hostis in Cyrrhestiea, quae Syriae pars'proxima est. prorindst 
meae), von ber Stadt Cyrrhus genannt (Plin. H. N. V. 2 
Cyrrhestice Cyrrhum etc. scil. habet), bie wahrſcheinlich 2°) we 
einer macedoniſchen Anfterlung zu Alexanders Zeit den heimlften 
Namen der Stadt Kogooc, in ber maceboniſchen Kyrrhefilt, © 
Halten Hatte, obwol fpätere Autoren fie von Cyrus anlegen Is 
(Tacitus Annal. IH. 87 und Andere ſchreiben ſtets Cyrrhus), I 
zwiſchen der Ebene der Stadt Antiochia in Syrien, oftwärte Bi 
zum Euphrat, warb nordwärts von Amanutß und Kommagene ie 
grenzt (Strabo XVI. 751), un im Süden reichte fe bis ur Bih 
ln .. 


793) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. R. 2. VL1. 6.40. s) Ohr 
Cellarius, Notitia orbis antig. ed. Lips. 1706. 4 T.IL p. 46 
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Sk nahm alſo die ganze rechte Uferſtite der hier in Mebe ſtehenden 
Weſt⸗ und Südwendung des Cuphrate ein. Zu dieſer In Stra⸗ 
40'8 Zeit bluhenden und ſehr bebauten Landſchaft, voll großer 
Städte, gehörte auch Die Burgſtadt Gindaros, bei welcher Ventis 
dius ben Parther König Racorus in ber Schlacht beſiegie und 

nddtete, zur Sſichnung ber Manen des bei Carrhä unter Graffus 


exſchlagenen Romerheeres, wofhr ihm ver erſte Triumph In Rom 
über- wie Parther zuerfannt wurde. Diefelbe Maubsefte lag unfern 


eines Tempelortes, Hera kleion genannt; im Gauptorte Cyrrhus 
ſelbſt wat nad Strabo ber Tempel ver Athene Cyrrbestica 
ein ſehr verehrtes Heiligthum. 

Ammian gebraucht noch den ältern Namen ber Provinz 
Amm. Marcell.XIV. 8, 7: Commagena nunc Euphratensis, Hie- 
rapoli vetere Nino et Samosata «ivitatibus amplis illustris); aber 
zu Procopins Zeit, dem Zeitgenoſſen Kaifer Juſtinians, war ber 


Name Aommagene fchon flatt des jüngeren Namens Euphra= 


tefta ein veralteter geworden ((Procop. Bell. Pers. I. 17: 39 
naAas Kouuayıyınv x. 7. A.); auch Cuphratenſis und Auguſten⸗ 
phratenflß wurde bier genannt. In den Kriegen bes Conſtan⸗ 
tus und Sultan gegen die Saffaniven unter Sapor, bie Am- 
mian beſchreibt, ſtand immer noch eine ſehr flarke romiſche Be⸗ 


fagung in ver einſt berühmten Königsſtadt Samofata (Amm. , 


Marc. XVII. 4, 7). Zu Kaiſer Eonflantiud Zeit fand noch 
ve Mebergang bei Samofata zu gleicher Zeit flatt, wie auf 
dee weiter unterhalb bei Zeugma (d. i. Bir) und Caperſana 
aber den Cuphrat führenden Brüde Bei Samofata zog Am⸗ 
nian mit dem Heere hinüber, doch fagt er nichts von einer Brüde, 


vas unfere obigen Zweifel an einem dort vorhandenen Bau einer 


olchen beflätigt, da er doch ausprüdlich fagt, daß zu gleicher 


Zeit die Brüdenbelegung ber andern abgeworfen wurde, um, 
ort dem Feinde den Liebengang zu wehren (Amm.Marc. XTII.8,1: 


Nos disposuimus properare Samosata, ut superato exinde flu- 
nine, pontiumque apud Zeugma et Capersana jancturis 


% 


ıbseissis, hostiles impetus, si juvisset fors ulla, repelleremus). . 


Denn bei Samofata blieb auch nach jenem verunglückten Unter⸗ 


ichmen der directefte Uebergäng, den Conftantlus, der aus 


Rappaporia über Melitene und Lacotena Tam, über ven Euphrat auf 
einem Marfche gegen. Evefia nehmen Fonnte (Amm. Mare. XX.11,7). 
Damals Hatte die 7te Legion iht Stanvquartier an der Reichs⸗ 
jvenze zu Sainofata, welche nach Julians Tode in des Libanius 
Ritter Erdkunde X. ' Ann 
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Varentation auf dieſen Kaiſer noch immer eine geoße ab volle 
Stabt genannt wird (Orat. parenk in Julianum Libanii c. 19: 
ueydiny se xal nolvirdgwnoy nölıy Zaudoase xalevuirm) 
Erf als nun Hlerapolis mit ihren Tempeldienſt der Dea Im 
als glaͤnzendere Capitale ver großen euphratenſiſchen Prosa; Ir 
vortrat, ſcheint Samoſata mehr in Hintergrund getreten zu Wie; 
zumal da auch felt ven Siegen ber Araber tiber bie Safenän 
und feit ihrer Beſtznahme von Syrien bie Brüdenküpfe vom Zeugm 
und Samoſata an den Enphratsliebergängen Feine fo große mil 
riſche Bedeutung mehr haben konnten als zuvor, fo Lange ber ie 
phrat bier als die Gren ze des Romert eiches gegolien hal 
Ebn Haukal nennt nur Samiſat 25) als eine Start m 
Guphrat, ohne einer Brücke vafelbft zu erwähnen, von der ad 
weiter keine Spur mehr vorfommt. Doch flelt er es an eine we 
bern Stelle mit Jaſir Menje zufammen und fagt, beiies fen 
Gtädte, mit Gärten und gut bemäfiertem Gulturlande umgeben, ır 
von auch jene bis heute vorhandenen Aquädurt=NRefte Zeug 
geben; fle-lägen beide am Weſtufer des Cuphrat, mi 6% 
miſat ſel vie letzte (weſtliche) Stabt, vie noch zu Sezirch Ehr 
Dmars d. 1. zzu dem arabifchen Fürſtenthum per Gamabantiea, I 
Moful am Tigris zu jener Zeit beherrſchten, gehörte. Aber km 
vorher, in: den Jahren 936 und 958 n. Chr. G., war Gamsiul 
durch Lieberfälle der Byzantiner bis dahin wieberkolt zerfärt 9) 
werben. Eprift-fennt zwar Samofate 27) und gibt die Guter 
nung von Malatia dahin über das Fort Manfur (Hisn Rafe, 
f. oben 6.885) auf 51 Mill. an, fo mie ex vie Entfernungen me 
da nach Amid (Diarbelr) auf 3 Tagereiſen, und nach Rifisie mi 
90 Mil. und noch andere Diftanzen aufzaͤhlt, jenoch ohne fon Ir 
gene eine Merkwürbigkeit des Ortes zu erwähnen. Zur Zat da 
Kreuzfahrer, alſo anderthalb Jahrhunderte vor Edriſi, ald Bal⸗ 
duin im Jahr 1097 Graf von Ed eſſa (Roha, Urfa) wurde, wi 
das benachbarte Samofata 23) unter dem türkiſchen Emir Bal⸗ 
duc, aus ber Familie ber Ortokiden, ein fehr feſtes Schloß; die Be 
wohner der Stadt, unter dem harten Drud dieſes Tyrannen ſerſ 
zend, riefen besßalb ben Kranken um Hülfe an, und ba biefer wi 
Sperehmacht zu einer Belagerung fi) anſchickte, zog Balduc, da 





728) Onseley, ‘Orient, geogr. p. 44, 57. s. es, Geht. 
der Aunnen ıc. Einf. ©. 204. 406. 21) —— 
©. 138, 152, 155. _ 3°) Deguigues 0.0.0. Bi. IL 6. H7. 
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ich der Vertheidigung nicht gewachſen fühlte, es nor, dem Franken 
‚le Stadt für die Summe von 10,000 Goldgulden abzutreten. Da 
un Balduin in demſelben Jahre auch einen ambern Emir ber 
Srtofiden, ver im Befipe der Euphratfefte Sarupge (am heu⸗ 
igen Sajute oder Sapfhur-Zuflufie zum Euphrat unterhalb 
Bir, im Norboften von Hierapolis) war, beflegte, fo erhielten damals 
ie Franken einen völlig freien Uebergang über ven Eu⸗ 
hrat: denn au Bira (Bir, an dem Zeugma) kam fo in ihre 
Bewalt, obwol fpäterhin hie Kranken unter Balduin III. König von 
Serufalem, alle dieſe Orte (im 3. 1151, alfo zu CEdrifi's Zeit) 29) 
n Bupbratenfin, wieTellbafher, Aintab, Rawandan, Tell 
Haled, Bira, Samofat und andere, wiederum den Griechen 
iberlafien mußten, von denen fie gar bald wieder in bie Gewalt 
‚er türkifchen Atabeken in Syrien zurüdflelen, und durch biefe an 
en Kurbenhelven Sultan Salavin Tamm. Abulfeda führt 
Shemſhath als Grenzfefte?0) in Mefopotamien zwifchen Amis 
Diarbekr) und Chort Bert (Kharput) auf. Endlich ſcheint 
Simifat des Gihannuma 31) unter ven Türken zu völliger Be⸗ 
eutungdloftgkeit herabgeſunken zu fein, fo dag R. Pococke, mie 
vie ſchon früher bemerkten, obwol ex bei Bir den Euphrat paffizte, 
ush Erkundigung ?) nicht einmal von ver Lage bed Orts Sa⸗ 
nofata und noch weniger von feinen Denkmalen Nachricht erhal⸗ 
en Tonnte. Er begnügte fich nur damit, anzuführen, daß dieſer 
rt durch Die dortige Geburt des Lurian von Samofata und 
es Paulus Samofatenus, des Eeberifchen Biichofs von An⸗ 
iochia (f. 06. ©. 572), berühmt gewefen fe. Um fo verdienſtlicher 
nüſſen demnach die oben mitgetheilten Beſtimmungen ver jüngften 
Zeit für den Bortfchritt der Erdkunde erfcheinen. 


) Romkalah, Rumkaleh; Kala Rumitha ober Kalat 
I Rum (Castellum Graecorum) der Syrer, Kalat or Rum 
et Abulfeda; Hrhomgla oder Srhomglai, au Gla ho— 
rhomagan ver Armenier, vulgär Urhum gala. 
Jenſeit des modernen und jegt nur geringen Samofat, befien 
ihal noch immer reichhaltig und fruchtbar wie fonft if, wo auch 


20) Deguigned a. a. O. 2 p. 492, so) Abulfeda 5. Meisfe in 
Büſchingo Age, = . W. ©. 249. s) v. Sammer, 
Aſiat. Sit 1821. 8. XIV. S. 47. 22) R. Pos 


cocke, Beſchreibung 8* Morgenlandes. Ueberſ. von Beet Th. II. 
2te Auflage ©. 228, 
Nun 
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heute noch immer?) Fahrbo ole Hin und her für die Eommnie 
fon mit Orfa Vefhäftigt find, das nur 8 Stunden R) fern Ip, 
und wohin einſt das Zeugma, oder die Brücke von Samefıt, 
wenn eine folche wirklich vorhanden war, führte, fließt ner Euphrat, 
der bier feiner Größe nach den Einprud des Rheins ba St 
baufen hinterlaͤßt, In der That feiner Rormalvirertion md 
gegen Südweſt, und keineswegs gegen Shooft, wie dies, mi 
Strabo's oben angezeigter Stelle (f. ob. S. 73), irrig von D’Anik 
Rennell und Anbern in ihre Karten eingetragen war (f. ob. 6.88) 
Der Euphrat windet fih ſüdweſtwärts, ganz verſchieden m 
aller bisherigen Kartenzeichnung, durch eine Folge von ſchwellude 
Hügeln, mit Weideboden für Heerden zu beiden Uferfeiten, mit mr 
tielem Anbau und zwifchen fehr zerftreut auseinanderliegenda 
Dorfihaften, an 20 Stunden mit den Krümmungen entlang fer 
bis Rumkalah, das, in directer Diftanz gegen W.S. W. nu ® 
was über 16 Stunden fern, an dem rechten Ufer des Eupfeat?) 
liegt, den das Eaftell auf einem hoben Kalkſteinfelſen weit überragt 
Es geht diefe veränderte Kartographie des Euphratlaufes intihe 
dere auß des Lieutnants Murphy 8) aftronomifchen Beimmungt 
hervor, die im Jahre 1836 auf einer erften Excurflon mit Golem! 
Chesney, von Bir nah Samofat und Orfa, durch forgfilig 
MWinkelmeffungen mit Xheobolit oder Kater Compaß an 
wurben, wonach Chesney's vortrefflihe Euphratkarte gezeihe 
wurde, da von Bir aus durch ein Nivellement Murphy'smt 
Thompfons, im Jahr 1835, auch die Stromlinie des Eupfrel 
mit der Küfte des mittellänbifchen Meeres bei Antiochie, m 
mit des hochverbienten Capt. Beauforts Küftenaufnahme I 
Karamanla in Verbindung gefeht worden war. 

Bie und da find in dem Euphratthale zwifchen Samefat wi 
Rumkalah am Ufer hin und ber noh Bäume?) zerfireut, kr 
Wuchs großartig genug wird; aber Brennholz und Bi 

fehlt noch Hier zu fehr, um Schlffbau zu treiben, daher auch, zen! 


\ 





128) Colonel Chesney, General statement of the labours 3# 
procedings of the expedition to the Euphrates (1835 —1#) 
it Journal of the Roy. Geogr.'Soc. 1837. Vol. VII. p. 81. 
8%) Report from the Select Committee on steam narigal 
to India with the minutes of evidence appendix and i 
Ordered by the House ofCommons to be printed 14..JuL 18%. 

. fol. f. Appendix Nr. 10. p. 97. 38) Colon. Chosney Mit. 
»*) Col. Chesney, General statement L c. p. 422. re 
from the Select Committee 1. o. Appendix hr. 16. p. 
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Boote abgerechnet, Hier gar keine Waſſerverbindung früherhin flatt- 
fand. An ber Nordweſtſeite des Euphratufers, 2 bis 3 Tagreifen 
m Gebirg, würde man eher noch Nadelholz und auch Buchen« 
tämme, meint Chesney, finden, bie groß genug, wie bie englifche 
Tſche wachfend, und nur erft in Hoher Krone ſich verzwelgend, wol 
um Schiffbau dienen Eönnten; doch bleibt auch da die Waldung 
parſam und zur Benugung fihwierig, wie vie legte Erfahrung Im 
Türkenkriege gezeigt ‚hat. Unterhalb Bir Toll es eher noch bie und 
»a zerftreute, gute Waldung zu Zimmerholz geben, viel Kleinbol; 
and Buſchwerk bis Hit Hin in Ueberfluß jein, von da an aber 
parfamer werben, wogegen dann am unten Cuphrat der Wuchs 
der Dattelpalmen allgemein wird, der oberhalb ganz fehlt over nur 
eltner hervortritt. Die erfte Schiffahrt zum größern Trans 
port wurde auf biefer Stromfirede im legten Türkenkriege durch 
ie prengifhen Dffiziere von ver Mündung des einfallenden 
Dök fu an, im Mai 1839, bis Bir ind Werkgefegt: 38) denn bie 
Dampfichiffahrt der Briten begann erſt von Bir abwärts auf 
ver Euphrat. Noch war beim Hebergang der Armer Haflkz Pa- 
ſchas von Malatia innerhalb 46 Tagen über bie Nauruspäffe 
f. ob. ©. 888, 893) die Gavallerie und vie Artillerie In 
Behesni und Sürghü zurücgebliehen, weil das linmetter und 
je angeichwollnen Ströme jeden Kortfchriit hemmten. Der Paſcha 
var fhon im Lager bei Bir oder Birenibif, das auf ber Höhe 
zucch v. Mühl bach verſchanzt wurde, und v. Moltfe erwartete 
m Lager, 5 Stunden unterhalb Samofat, zu Rarafaif am Eu- 
ohrat, ver SE fu- Mündung gegenüber, die 700 Kelleks von Ma« 
atta lange vergeblich, die zum Waflertransport des Geſchützes auf“ 
em Euphrat dienen folten. Die Brüden, die Halil Bey über vie 
Bebirgaflüfje des Taurus gefchlagen Hatte, waren von beren wild⸗ 
mſchwellenden Fluthen immer wieder weggeriffen, und Hunderte 
son Kranken lagen auf den Stationen. Die Zeit drangte, bie Kräfte 
m Lager bei Biredſhik zu concentriren; cs kam nun barauf an, 
inen. fahrbaren Weg von Beheoni an ven Euphrai unterhalb 
vr Goͤk fu - Einmündung. zu finden. Gauptmann Laue und 
». Moltke ſchwammen durch die Flüſſe hindurch und entdeckten 
inen ganz. bequemen Weg, wahrſcheinlich ven Reſt einer alten 
römiſchen Militärſtraße, die mit praͤchtigen Rulnen elner 
Brüde am Gök fu miete. Laue ging nad) Beheöne zurück, jur 








0) v. Moltte, Briefe, a. a. D. S. 2008 37. 
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"Wörverung des Traind, v. Moltke blich zu Kifilinn am Eupen, 
um bie Ankunft der Kelleks abzuwarten. Hier follte nun ber erke 
Kellek zum Transport von Artilleriegefchlig abwärts auf dem Eupher 
nach Biredſhik verfucht werben; da aber Sübürg üſh (Suburge 
ber Karte v. Molke's) am Euphrat, von ber Einmündung bei S 
za fu etwas abwärts gelegen, dem Wege, ven vie Eolonne vor Yes 
Tauruspaſſe Beheani's abwärts nahm, etwas näher Iag und zum 
"Einfehiffen der Kanonen ein bequemeres Ufer darbot, fo wurde hir 
eine Uferbrüde zum Ginlaven gebaut. Der Pafcha felb dk 
von Biredſhik dahin, um die Arbeiten ber preußifchen Officer za 
unterflügen, Sie gelangen, und Hauptmann Laue >) ſchiffte zu⸗ 
erft von Sübürgüſh auf einem Kellek von 45 Schläuchen pu 
Probe mit einer Kanone und Progen und Bebienungsmanzfhet 
glücklich den Euphrat Hinab, an Rumkalah vorüber bis Bired⸗ 
ſhit; Ihm folgte bald darauf Haſisz Paſcha jelbfl, mit 7 Kansas 
und 7 Milttärwagen, auf Kellekz na. So war wenlgfteas Sm 


hier aus der Cuphrat zum erflenmale dem Menichen dienſtbar 


macht. Dad andere ſchwere Geſchũtz, an 120 Kanonen mit Dias 
‚tion, folgte num nach; Biredſhik erhielt fo feine Redonten im 
das benachbarte Lager von Niſib feine Batterien. Die Mdiee 


nachrũckende Geeresabthellung unter Hall Bey hatte von Behrtal 


fünwärts ihren Marſch weiter oberhalb des Karaſu durch Ye 
Befhgetſhid⸗Furth (ob bei Karatſhai?) direct gegen Ib 
ſhik genommen, und war In 3 Xagmärfhen von 18 Stunden ſechen⸗ 
rigen Wegs, mit Zurücklaſſung von Zelten und Gepäck, Yort as 


geigngt, nachdem die Mannſchaft die kleinern Flüfſe Arat CR: 


Marftfan dicht vor Rumkalah bis an die Bruft hatte derh- 
waden mäffen, — So die Natur des Landes, In deifen Mitte ver 
ſes Roͤmerſchloß (Rumkalah) Legt. 
Dieſer Ort Bietet elnen ſehr üͤberraſchenden Anblick %°) Yar, 
wenn man, von ber Landſeite kommend, durch die hohe, dürre, feß 
pfadloſe Steinwüfte bis dahin vordringt, wo nun ꝓloblich das ia 
diefer Plateauflaͤche tief eingeſchnittene Thal des Cuphrat ſich a— 
dffnet, deſſen Strom, der hier von 800 Schritt Breite wleher 8 
auf 100 Schriit verengt iſt, ſich zwiſchen Klippen in der Tiefe Hin 
durch winden muß, und über ihm die ſtattliche Feſtung Kamkalaeh 
emporſteigt. Noch ei man vieſe erreicht, paffirt won durch bie 





age m . am 
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tiefer Megende Stadt, vie aber auch in hen behauenen Fels Hineln 
gebaut iſt, deſſen an fidh weiches Geſtein, ſobald es nus der Luft 


ausgeſeht wird, wie ber Malthaftein erhaͤrteie. Zap jaͤhrlich durch 


Erdbeben heimgeſucht, iſt es auf ſolchem Boden, auf dem die Stadt 
Numkalah ſteht, ſchwer zu ſagen, mo ver Wed aufhörte und bie 
Menſchenarbeit anfange, Zunächft iſt die Bergzunge, die auf ber 
einen Seite vom Euphrat, auf zwei anbern von ber tiefen Kluft 
des Marfifon (Marsyas b. Plin,) umfchlofien if, ao bia 100 &. 
hoch ſenkrecht abgeſchnitten. Auf dieſer Wand erheben fich vie 
Mauern aus demſelben weißlichen Kreide⸗ ober Kalkgeſtein an 60 F. 
hoch mit. :Zinum und Thürmen. Durch 6 Thore hintereinander 
windet fi der einzige Aufgang, um zu etwa 40. Häuſern zu ges 
langen; alles andere find Trümmerhauſen. Das Ganze fleht aus, 
fagt v. Moltke, wie ein beſonders faconnirtes Fels, wie man fh 
ein großes Stück Kreide etwa zufchuelnen Könnte. Die Gefchichte 
von Rumkalah zu kennen müßte intereffant fein. In fpäterer Zeit 
war es ber Sig armeniſcher Prieſter, die bier ein. prächtiges Klofter 
gründeten; bie Zerſtbrungswuih hat davon nicht alle. mächtigen 
Quadern ganz ummerfen koͤnnen. Nur die ſchoͤn ausgehauenen 
römischen Adler fine zum Theil abgefragt, und bie großen Säus 
len mit reichen Capitälen Ilgen am Boden. Späterhin bemädhtigte 
ich ein Dereb Bey (f. ob, ©. 782) ved Schlofieß; ein Kurden⸗ 
fürſt verprängte ihn; Baba Paſcha veririch dieſen. Dann bes 
choß: Mehmed UWE Sohn, Ibrahim Paſcha, ver Syrer, bie 
Jeſtung, und fo zerſtel alles in Trümmer. Nur die flatilichen 
Nauern uxa der gewaltige Wels ſtehen noch heute, wie ihn die Rd« 
ner ſahen. in Brunn der Armenien, 200 Fuß tief, iſt ihrer 
Smifchen Vorgänger würkig; er If weit genug, daß eine in ben 
Fels. gehauene Wendeltreype in ihm fich bis auf das Niveau ve 
Enphrat hinahwindet, auf der Maulthiert pas Waſſer hinguftragen. 
Die vierze Seite ned Schloſgſes iſt die gefährliche, hier (nämlich ger 
un Sün, no. Pococke) haͤngt ver Fels mit einem Plateau zu⸗ 
anien, Dad. ihn nahe, überhöhet, Don viefem bat man es durch 
inen 80 Juß tief eingehauenen Graben künſtlich getreunt, Nach 
Bocade*) ſoll 08 vie Abficht geweſen fein, biefen Graben fo fehr 
u vertiefen, daß die Waſſer des Marfifan Hineingeleitet die Feſtung 
w einer Inſel gemacht Haben würden. Wollte man Rumkalah 
u einer wirllichtn Feſtung machen, fo müßte man nothwendig auf 


22) R. Bocode, Seſchr. o. a. D. IL. GS. 220. 
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viefeß Platean Knauf, mas nur an wenigen Puncten erfleigbar U. 
Dies alte Römer-Gaftell. hat aber heutzutag, im ver unste 
famen Wäfte, nicht mehr mie ehedem vie firategifche Beaentung due 
Feſte, und gegen gewaltfamen Angriff iſt es, ſelbſt im feinem wo 
fallenen Zuftenve, vollfonmen geſichert. Die Beſchleßung kann Ne 
wenig ſchaden, da ale Bäufer zum Theil, oder ganz, in ben 6 
gehbhlt find. — Go weit durch v.Moltke die erſte uupänbiken 
Schilderung dieſes Ortes, ver früher, feiner Natur nach, faſt we 
kannm geblieben war, teil Beine größere Karawanenſtraße hinderh 
ging. Nur R. Pococke hatte denfelben Ort ſchon im Jahre 173 

beſucht, als er con Aleppo über Alntab nach Urfa zu Run‘ 
kalah über den Euphrat nach Mefopotamien hinüber fegte, wi 
auf ven'Müdwege bald darauf etwas weiter abwärts über Bir 
nach Syrien zurüdkehrte. Er fagt, der Yufgang zu ber Beh“) 
die damals zum Gefängnip für türfifche Gtaatögefangen bern, 
feige von Weſt her auf 4 Übereinanver in Fels gehauenen Teruſa 
empor, veren jede din Bingangsiher habe, davon ein paut Deyi 
ihore fein. — Bon einer zur anvern führen in Fels gehe 
Stufen zur Höhe des Caſtelld hinauf, in dem 2 Kir chen fm 
Die niebrigfte fehlen die Altefte zu fein; fie Hatte drei Schifft, zu 
war wol griehifcger Bauart, aus der Zelt, da biyzantinifk! 
Kaifer bie Stadt beherrſchten. Muf ber größten Höhe Ira 
prächtige Baumerfe, darunter auch eine, wiewol Meine, aber pri) 
solle: Kirche Im gothiſchen Styl. Sie ward an gewiffen Tagen mm 
ven benachbarten Ehriften häufig beſucht, und ihr Name Dar Ar 
ftte zeigte wol, daß fie zu einem Kloſter (Deir, wie oben 6.8) 
gehörte, wahrfcheinlich, zur Zeit, va armen iſche Patriarches 
bier ihren Sig Hatten. Die Kirche iſt faſt Im Bleveck gebaut, cc 
Beinen Seiten des hohen Altars iſt eine Kapelle; der Kufgung Pi 
Kische hat eine Treppe mit 8 Stufen, zu beiden iokten mit Asfe 
plägen, und unten an viefen Stufen fanden noch zu Para! 
Zeit. zwei große achteckige Pfeiler mit gothiſchen Capitalen. 2 
Hefe Brunnen war zu feiner Zeit mit großen Steinm 

voch ſollten fi}, bei niederm Waſſerſtande des Cuphrat, aim 
dem Brunnen mehrere verborgene Zugänge zu den Strome auſſe 
ven laſſen. Dem Caſtellfelfen gtöt Pocode einen Umfang-det 
halben’ Melle; vie Mauer, welche bie ſenkrecht behauene Belkmzı 
gegen NO. und Süd Träne, beſtehe, fagt er, aus roh beherenn 





ven), Pococke, Behr. a. O. I. S. 228 
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Dunberieinen. Bei Regenzen ſchwelle das Cuphratulvoau hier 
leicht um 15 Fuß höher auf; über ſandige Gügel ſteige man won 
ben hohen Kuppen zu feinem grünlichen Waſſer hinab, daß zwi 
ſchen glänzendem Sande dahinſchieße, um auf ber breiten, Binten 
offenen Faͤhre, die vorzüglich zu _lieberfahrten für Vieh eingerichtet 
wat, dad jinjeitige meſopotamiſche Ufer zu errcichen, wy der Raub» 
weg durch Ruinen armeniſcher Dorffcheften in 3 Tagmarfchen hin⸗ 
über führt nah Urfa (Drfa,.d. i. Edeſſa, f- vb. 1147, 249. 
Ans der Geſchichte ift dieſe Hefte bei den Syrern unter. dem Me 
men Kalah Rumitha oder Kalat ol Rum:(d, k Castellum 
Graecorum) bekannt, wie #6. Bregor Abul Pharag, der Zeit 
genoſſe, feIbft zur Zeit nenat, da Hulafu.Khan,-per mongoliſche 
Eroberer, nachdem er Im Jahr 1258 das Khalifat: in. Bqgdad ge⸗ 
Färzt hatte (f. ob. E. 195), bis hieher vorgemungm man, , (ir 
gibt uns vie fehr interojlante Nachricht, daß dleſer maugaliiche Fe 
ger Sulaku %) im Jahre 1250, als «x feinen Crobtrunsazug a· 
gen Ehyrien fortiehte, zum Ueberſehung ſeines zewalagen: Heered 
zu —** Zeit über ven Cuphrat aa drei ·Stallen Brüden 
Schlagen ließ; die eins zu Maletia, die zweite zu Kalqt el 
Rum; dieſen Rumkalah, und bie dritte. an der daualz von 
Muhamedanern am bäufigfien begangenen Haubelößlzafße und; dem 
großen Emporium zu Macs (oder Callkniqum, ſ. ob. ©. .238), 
nũmilich bei Kerkefia, d. i. Olronsium am Khabur (mo dab alte 
Beugma bei Thapfacus, ſ. ob. S. 12,:45, 130. u. aD): Dig 
aſt vas einzige, ausdrücckliche, und bekamcte hiſtociſche Zeusulß van“ 
einer bei. Rumkala geſchlagenen Urlıde. In ber armeniſchen Ge⸗ 
ſchichte wird derſelbe Ort, dem vie Araber auch Kalatsı Rum) 
ſchreibern, Hrhomgla oder Schamglai, au Bla horhome- 
gan genannt, und im Qulgärsarnmifchen Urhum ghala®), 
nãmlich Urhum, das Schloß. Lb- darin. vielleicht auch. ver aͤlteſte 
Mame: der Gtalion Urma diganti aufbewahrt jdn wödhte, welche 
iss. dem Itinerar. Anton, (p. 190 ed. Wessel.), «td. auf der Strafe 
von Ayrr hus En yrrheſtica) über Beugma-(Bir). wach Edeſſa 
(Orfa) gelegen angegeben wird? wodurch danu vie gewdhuliche Ab⸗ 
leitung vom Caſtell des Rorer zweifelhaft wärbe;: oder doch aur gu 
aantt zufälligen Rantueswanbifgaft, wie dies diuer de orienta⸗ 


— — * 





Gregor. Abul Phara Hist. dynaat.. p- 3: vergl. De ihnes 
acer d. — er ng Mi ee.) Abulfedne  Dranione ' 
Der artin, Möm. 0. TArın, 1.'p. 195. 
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Uſchen Namen ver Fall iſt. Der kleine Flaß, der Die Scadt umfeill, 
wird Ber Armeniern Bargeman genannt, es iſt ber Marfifen, 
den Wulfon Marzeban nennt. Am berühmteflen wird vich 
Suphrsatfefte dadurch, daß der aus dem Arſactidiſchen Königäge 
ſhlechte ſlammendr Patriarch der Armenber Gregor ZH. feine Rs 
ſwenz von Dfo.4P$ (06 DoBb, einer Ruſcl im Van⸗Soe, f. 06. &. 621 
WREIXK:TBF) nach Hrhomglati. 0.6. 621,625) verlegte, zur Zeh, 
da das atmenifchreiticiiche Königreich af ver EBeftfeite ves En 
vhrat in Biete war (ſ. ob. 6.613). Gregorlll. Taufte die Stadi den 
Yamaligen Beflger, Dem Sohne des Franken Ioscelin, des Grafen 
von Ceeſſa, ab. Vom Jahre 1148 bis 1293 blieb fie die Refi⸗ 
denz ©) dieſer Patriarchen aus altem Fürſtengeſchlechte, Ei 
Der dreizehnte, der Ichte dieſer Reihe, Stephan IV., alt Ge 
Keen (im Jahr 1203) yon Yen agyptiſchen Eultanen an dm 
RU abgeflihet und zu gleicher Zeit die Stadt ver Gerrſcheft da 
realer entriſſen warb, und unter die Getwalt ber Sultane Zum. 
Sir in Hırhomgla ober Numkala wurden die Geabftäm 
ne Batrinhen- Oregors All. und feines Wrubere, des Patdiandee 
INerfes IV, Klatet ſi genannt, des armenifdien Dichters; nei 
Vartans) Angabe verehrt. Aus diefer Brit ſtammen alte wol 
auch pie Ruinen armeniſcher Archen und ‚ner Klofteraschiteftur auf 
deſem Safe) ben, wie fo viele im bes ‚wellen. Umgegend, in weder 
Yamald Armenier fo weit am Guphrat' hinauf, 68 Berger ff. 
GS. 871), heerſchend worin. In diefer (Zeit: warn auch Armenier 
'ye Kommandanten). viefer Burg. am. Eupbrat, wie in ber 
Perilode der Koeufaihter, wo im I. 1190, zu Sultan. Salabias uub 
Kaiſer⸗ Friedrichs Zeit, der Br Wax: Brrgorios, ca Sohu des 
Baſilind, als ſolcher genannt wird. Begriiflich iſt es, wie is 
dleſer Zeit Mc die armentſche Bendblkerung au über we 
Landſchaften des n orblichen Syriens deebuniet Gaben anf, von 


inypiiiiie  Gultais ber Diundiniten Mnieth al Migraf®), ge 
‚man Khabil Geläpenäim, ‚mm folgenben Safıe feinen Selkyng 
gegen Ptolemnis machte und dann Über ben Libanon neh Game 
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kam, mußte Ihm ber bortige Fürſt, der nachher fo berühmte Giſtori⸗ 
fer und Geograph Ism. Abulfeda, mit den Prinzen feines Hau» 
fe& und mit feiner Streitmacht bis zur Belagerung von Romkalah 
folgen. Die Belagerung war langwierig und blutig, daher Abul⸗ 
feda den Ort in feiner Geographie auch zu ven ſehr ſchwer zu ers 
obernden®®) zechnet. Die Truppen von Hamah nahmen Ihren Poſten 
unter dem Commandd Abulfena’s auf ver Höhe eine® Hügels; von 
Der alles zu überfehen wer. Die Stadt wurde endlich mit Sturm 
genommen. Ber Khagle, oder Statthalter, de8 Königs yon Arme- 
nia minor zog fi nun in das Eaflell; da er aber die entfetzklchen 
Belagerungsmaſchinen anrüden fah, die man von Hamah "Herbeie 
führte, zog er die Capitulation vor; doch wurde die ganze Beſatzung 
Triegögefangen. Der Sultan Eehrte nach Damaskus‘ zurück und 
gab einem Emir den Auftrag, den Platz wieder Herzuftellen. Alſb 
aus dieſer Zeit mögen ebenfalld manche ver Bauten herſtammen: 
denn Romkalah blieb nun mit den Plägen Bahsna (Behesut), 
Maraſh und Tell im Befig der Sultane Aegyptens Roch vor 
dieſer Periode, als die Mongolen auf die Eroberung Syriens aus⸗ 
zogen, hatten ſich die Städte Harran und Woha (Urfa) dem 
Huldgu ohne Schwettſchlag ergeben. - Die tiberfehlfchen Gin- 
wohner der Stat Sarıt (Sarudſh) waren alle ermordet worben; 
Momtalah, wo bie Brücke geſchlägen worben, ſcheint fich nicht 
widerſetzt zu haben; es iſt wenigſtens von Feiner: Streitigkeiten bie 
Rede. Als “über zweihundert Jahre ſpaͤter Timur; im I: 440, 
‚Syrien bis Damaskus eroberte, ließ we unter dek 13 Staͤbten, bie 
feine ‚ganze Rache fühlen ſollten, wie Malatia, Ableſtän, Kalle 
t ah (Klachta), Kerkur (bergen), Schloß Manfur (Ablamam), 
Bahaͤs na Gehesni), Aintab, Lelbaſher,' auch Romkaluh, i) 
das Schloß Rum, ganz zerſtören, Mir andere Stäoke, wie Eineſa, 
Bira (Bir) u. a. m., rein ausgeplkindert wurden. 26 
Davon iſt wol der gaͤnzliche Verfall vieſes Otted herzuſchrelben; 
“denn bald kam er nun in Beſiz ver Osmanen und wurde zum 
Paſchalik vom Halep gefehlagen.  — — .. 
heber ein höheres Alter des Namens Romkalah, Schloß 
der Römer, iſt uns Fein Zeugniß vor ver akgegebnen Bekannt; 
allerbings kann dieſer Name auch nur ein jünderer ſein, wie bie 
von Arzerum (1. ‘08. &. 757; 760) und anberit, die wol nicht vor 


en 
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dem Auftreten der Araber in Syrien, olfo nicht vor ben Anke 
bed 7. Iahrhundesis in Gebrauch gekommen fein Fönnen. Dech 
ſcheinen die Ruinenreſte ein höheres Alter zu fordern. Sche 
wir nnd nun nach Namen um, bie eine ältere Stabt In jese 
"Xocalität bezeichnen, fo find. ed nur wenige, die darauf Auſprüch 
machen koͤnnen: etwa Meocaefarea, Urma gigantt oe 
Arulis. Neoeaeſarea blos wegen der Berbinpung, in welde 
dieſer Bau in Cuphrateſia mit Zeugma (Bir) durch Procey 
gefeht wird, weil wir denfelben Ort von gar feinem andern Aut 
genannt finden. Nachdem Procopius (de aedifieiis Justin. IL 9 
p. 235 ed Dind.) nämlid von den Städten und Castrıs an ta 
äußerfies Grenzen von Cuphrateſia und ihren Bauten gefproden, 
aennt er, nach Hiexapolis gegen Norden zurüdfchrend, auch Zeugme 
ans Neocaeſarea, dad font unbefannt, und fagt, fie Hätten nm 
Mauern zum. Schein gehabt, niedrig genug zum lieberjpringen, zu 
mg und: ohne Raum für die Bertheibiger; deshalb wurben fie vem 
Keiſer Juſtiuian mit gehörig flarten und hohen Mauern umzogem, 
und init allem Apparate zur Vertheidigung verfehen, wodurch fls ek 
zu Städten erhoben wurden, welche dem Feinde Trog bieten, fouw 
Im. Aber noxdmarts von Zeugma konnte dieſer Name der Nee 
caeſarea keiner paſſendern Feſtungoſtadt zukommen als Romlalah. 
‚ba sielleicht eben dezhalh von Syrern, Arabern und Bere 
ſern nur das neue Schloß der Rum, wie bier überall di 
Byzantiner be& ‚griechiichen Reiches beißen, genannt wark.. 
Der Pam YUrma oder Urma giganti, bad auf der Rouk 
‚von Gyrchus nach @pefja im Itinerar. Antonia. (ed. Wessel. p. 190) 
‚ala. identiſch mit, dem ſonſt nabefannten Ciliza angegeben wird, Dept 
‚64 Melle (XXX.M. pass.) form von Zeugma (Bir). IR es im 
sg mit dem Oboiue, ben Urems hei Ptolemaus, unter 71° 45' 
Long., 37° 30° Lat., fo wäre. es eine Uferſtadt, ba Ptolemäus 
aubdrücklich dieſes Urema an. ven. Cuphrat ſetzt (Ptol. V. 15. 
‚fol. 138). &4 würde in bie Näße der Mündung des Singas 
(Ziyyag b. Ptol. ebend.) zu liegen fommen, bg biefer unter 72° L. 
370 20° Lat, zum Gupfrat fällt‘ Freilich etwas zu weit noͤrdlich, 
um das heutige Romkalah zu fein, deſſen vulgair⸗armeniſcher Naue 
Ur hum villeicht nur eing zufällige Lautverwandtſchaft haben mag. 
- Der, fonft unbekannte Ort Usemg - muß. indeß von einiger Beden⸗ 
tung gewefen fein, da ber Kirchenvater Socrates, II. 25, nach Cel- 
lar, 92) von einem Abraham, Urimorum Episcopus, ſpricht 


782) Cellarius Notit. orb. antiqui IL p. 406. 
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Der dritte damit zu identificirende Altere Ort wäre 6 Aru⸗ 
18 oder Arulid, der Uferort am Euphrat, bei Ptol. 71° 56° 
Long. 370 15,Lat., der auch in ber Tahul. Peuting. als Arulis; 
rordwärts des Beugma (bei Bir) nicht volle 10 Stunden, nänie 
ih XXTV. M. pass. norbwärtd befielden, ebenfalls am Cuphrat⸗ 
fer eingetragen iſt, eine Entfernung, die ziemlich genau der gegen⸗ 
värtigen zwifchen Bir und Rumkalah entſprechen würke, web⸗ 
halb auch ſchon Mannert viefe Arulis für iventifg mt Roms 
kalah 33) Hielt. Von dieſem Arulis entfernt norbwärts die 
Tabul. Peut. die Stelle ad pontem Singae um eben fo viel, 
aämlich um faft volle 10 Stunden, welche unflreitig einen Brücken⸗ 
abergang über ven Fluß Singas bezeichnet, ‘den zwar die Tabul. 
Peut. unter diefem Namen nicht einzeichnet, wol aber‘ einen 
noch weiter gegen Nord entfernteren Fluß, bei dem bie Zahl, wel 
die Entfernung. angeben follte, leider verdorben iſt. Da er 
Namen: ad flumen Cappadocem in ber Tabul. Peut. — jr 
kann es kein andrer ald ber obengenannte GBR fui fein, deſſen 
Quelle allervings aus dem ſuͤdlichſten Grenggebirge Kappadockens 
herbeiftrömst, und unterhalb ver dur v. Moltke wieder entdeckten 
Ruinen einer prächtigen Brüde (ſ. ob. S. 933) fi In ven Cuphrat 
ergießt. Dann würde nad diefee Zeichnung der Karaſu noth- 
wendig ver Singas des Ptolemäus fein, deſſen Ouellen im 
Pierlaberge, nach Ptolem., d. i. in N.W. über Aintab auf dortiger 
Waſſerſcheide, unter 71° Long. und 370 30’ Lat, n. Ptolem., 
entfpringen, die derſelbe unter 72° Long., alſo nad} einem Lauf 
von etwa 30 Stunden Yon Welt gegen Nord und Of, unter 37* 
20° Lat. zum Cuphrat einmünnen läßt. Leider haben weber 
Strabo noch Plinius biefer beiden Flüſſe, weder bed Cappado⸗ 
sifchen noch des Singas, Erwähnung gethan, fo daß ihre nähere 
Beſtimmung und Vergleichung mit der Gegenwart dennoch zweifel⸗ 
haft, bleibt. Der dritte noch ſüdlichere Zufluß zum Eupbrat, 
der Marſyas, ven Plinius allein nennt, und welcher unmittelbar 
unter dem Gaftel von Romkalah in ven Euphrat fällt, ven Po⸗ 
cocke wie Eein anderer, Simeren nannte, 5°) kann nicht der viel 
nörblichere Singas fein, wofür man ihn feit Pococke's Vorgange 
gehalten Hat. Auch Eellarius 55) meinte den Singas mit bem 
Marſyas des Plinius Iventificiren zu können. 


83) Mannert, Beogr. d. Br. und Röm. Ein .VI. 1. ©. 491. 
560) R. Bocode, Beſchr. au. O. 1. S. “) Cellarius, 
Not. orbis antig- II. p. Frrg 
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Ehen Mannert bemerkt fehr richtig,C) Daß die Stadt Eir- 
ga8& von Ptolemäus an ven Urfprung bes gleichnamigen Fluffel, 
unter 74° Long. 37% 30’ Lat,, geſetzt werde; alſo nörblich von 
Alntab, wo ſich auch nach v. Moltke's Karte "wirklich Die On 
Des Karaſu befindet, und daß der türfifche Geograph dorthin einen 
auſehnlichen Fluß Sensia ober Sengta ſetzte, ven man nid 
durchwaden Fönne; er falle deijgen Hisn Manfur Do. i. Aa 
man f. ob. ©. 885) und Kalfun, das und unbefaunt, in ven En⸗ 
phrat, und habe in ver Nähe eine ſehr künſtliche Brücke, dk 
aus einem einzigen Bogen beflche (nach Schultens Index peogr. ia 
Vita Saladini s. Flurius Sensja). In der erfien Hälfte dieſet 
Nachricht des türkifchen Geographen iſt ver alte Singas wei 
unverfennbar; ob die Notiz von der Brüde, in der zweiten Gälfe 
anf ad pontem Singae ber Tabul, Peuting. anzuwenden ſei, ode 
auf vie jet zerflörte, aber von Moltke wieder entbedite antile 
Prachtbrucke nahe der Mündung des Gök fu, bleibt wegen ber 
Unbeftimmtheit des Ausdrucks beim türkiſchen Geographen zweifc- 
haft. Auch Ebn Haukal, 57) der von Balis den Euphrat gegen 
NMorden aufwärts ſteigt, und nah Menje (wol auch fein Jaſir 

Meunje, die Stadt; ob die nachherige Manbedj, d. i. Hierapokik) 
von der Wüſte Menje's ſpricht, in Norden über Aintab hinaus 
in welcher man nur Regenwaſſer in Gebrauch haben Fünne, nennt 
dann wieder zuerfl den Strom Saiheh, über den eine Stein- 
brücke, genamt Kentereh Saiheh, führe; die merfwürbigfie 
Brüde, fagt er, im ganzen Lande des Iölam. Jenſeit kennt er keine 
andre Stadt am Eupbrat (fo wenig wie Ptolemäus und bie Tab. 
Peuting., norvöfllich von Arulis und Urema und ad pontem Sim 
gae) bis nah Samofata. 

Diefer Saiheh kann alſo wol Fein anderer als derſelbe Sin⸗ 
gas dem Namen nach fein, ber Brücke nach vielleicht der Gokſu. 
Vollſtäudiger ift nach Edriſi, ver ebenfalls nach ver Stadt Man⸗ 
bevj ober Hierapolis, bie er ald reiche Handelsſtadt rühmt, fagt: 
von da nicht fehr fern ſei Sinbja, SS) eine Eleine aber gut be 
völkerte Stabt, In deren Nähe eine Brüde aus behauenen Steinen 
ſehr Zunftreich und dauerhaft gebaut, welche Brücke Sindja heiße, 
und hinfichtlich der Groͤße eine der größten ſei, die man nur ſeben 
könne: denn fie habe die ganze Breite des Euphrates. 


78°) Mannert, Geogr. d. Gr. n. Röm. Th. VI. 1. ©. 497. j 
e) Oriental geogr. by W. Ouseley. p. 4, 50. sa) Edrisi 
Geogr. ed. Jaubert. T. II. 139, 
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Auch Hier iſt der Auſsdruck fo unbeflimmt, daß man nicht weiß, 
hat pie Sindja⸗Brücke nur die Ausbefmung eine Cuphrat⸗Vrücke, 
oder ging fie wirklich als Bruͤche über ven Tuphrat. Lepteres nimmt 
Jaubert an, und vieſe Anficht würbe feheinbar durch eine An⸗ 
zabe auf Eol. Cheaney's Karte vom Cuphratlaufe beftätigt wer⸗ 
den, der nach Lieutn. Lynchs Merognobcisung des Euphrat im 
Jahr 1836 zwiſchen der Mündung des Karaſu, etwas aufwärts, 
und einer dortigen Fähre, unterhalb des Dorfs Zekterij, durch 
me punctirte Linie quer durch ben Euphrat, einen ver⸗ 
authlich noch wahrnehmbaren Mauerreft einer alten Brüde eine 
seichnet, und dazu ſchreibt: Stone bridge over the stream, d. i. 
Steinbrüde über ven Sirom, von welcher jeboch Chesucy 
ſelbſt Feine weitere Nachricht gibt, fo wenig ald bie preußiſchen Offi⸗ 
iese davon Nachricht geben. Yür bie Anflcht, daß die bei Araber 
ſo berühmte Brücke aber über den Singas und nicht über den 
Zuphrat, alfo über ven heutigen Kara fu ging, fpricht auch 
te Angabe auf I. B. 2. I. Rouſſeau's Karte von Syrien 
(Paris 1825), auf weldder am Singas (Karafu) die Beifchrift 
zegeben ift, daß der einzige Bogen der Brüde über den un⸗ 
tern Singas (in einer Entfernung von eiwa einigen Stunden 
som Euphrat gegen W.) die große Weite von mehr ald 200%. 
zehabt haben folle. — Es wird alfo in dieſem erſt kürzlich wieder 
mtberften Gebiete für Fünftige Reife noch Immer vieles von neuem 
u durchforſchen ſein. 


3) Bir (Bira), Al Birat bei Abulfeda, Biradſjik ber 
Türken bei Niebuhr, Beredſhik, vulgair Beledſhik. — 
| Kalai Beda das Baftell. 

Von Romkalah ſchon eine Stunde abwärts, unterhalb des 
KRaffre Beg N (Kefer beg auf Chesney's Karte) auf dem in« 
fen Ufer, beginnt das Euphratthal fich etwas zu erweitern, obwol 
das Ufer noch felfig Kleist, und faft denfelben Character beibehält 
bi zur Thalebene im Norben von Tel Balkiß, vie in ber Nas 
tur ihrer Schichtenbildung derjenigen von Samofat gleich if. Bis 
dahin gibt Chesney's Karte den Felſenuferwänden, vol Grotten 
zu beiden Det, eine velatine Höhe von 250%. Über dem Cu⸗ 
phratfpiegel. ein vaar Eleinen sechten Zubächen werden Die 





8) Ainsworth, Researches in Assyria p. 56. 
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Ruinen eined Gaſtells Graum, und Die eines Schwibbogend ne 
zeichnet; unmittelbar am Norbfuße des Tel Balkis mit vem gli 
namigen Dorfe, ein Kreivefeld, der fi zur Lage einet tdwiſche 
ever griefhifchen Zempels vecht eignete, und wielleicht wodh cm üb 
teres Geiligfhum des Bals war. Bon dieſem Berge wendet #4 
ver Euphbrat ehwäß gegen Güpoft bis nach Bir; an ter Bib 
felte feines Uferd breitet fidh eine niedere Ebene ans; vie DE 
feite- wird von weißen, 150 J. hoben Kreipefelfen Segleitet, u 
mit einem Luger von Kies und Erde überdeckt, an einer Stelle din 
auch mit gewaltigen Transportblöcken von Kalfflein überfreut Rah 
beren Urfprung mit einer weiter audgebreiteten jüngern Gurk 
überjchmwemmung in Verbindung zu flehen ſcheint. Die Start Bir, 
das Zeugma deb Ptolemäus (V. 15. fol. 138, unter 72° Log. 
$7eLat.), ſteht felbit auf einem ähnlichen Kreivefels, in welchen 
jedoch zweierlei Beſtandtheile zu unterſchelden find. Der unter 
Theil beſteht aus weißer reiner Kreide mit Feuerſteinlagern ie 
mächtigen Bänfen; auf venen iſt das Caſtell von Bir abs 
Der obere Theil iſt von dem untern dfter durch blaue thong 
Schichten gefchieven, und fleigt meift ohne Feuerſteinſchichten, ch 
ohne Foſſile zu enthalten, in 200 bis 300 Zuß hoben Maſſen uf, 
ift aber dagegen mit Bifenfteinfnollen (Ximonit), mei in Me 
vengeftalt, erfüllt: Diefe eifenreichen Xager der Kreivebänt po⸗ 
gen fi vorzügfih in S. W. von Port William, wo die Dampf. 
fchiff- Erpevition ihre Station aufgeichlagen hatte, nämlich um 
Weſtufer des Euphrat, wo fih der Euphrat in mehrere Arme zur 
ſchen vielen Infeln vertheilt. Ihnen im S. W. auf der erſten nahen 
Uferhöße, erhebt ſich ein Ziaret, d.i. Das Grab eines moðslemiſcheꝛ 
Sanctus, des Sheik Ibrahim, mit einer künſtlichen Grotte, wo ar⸗ 
Ger jenen Minern auch mehrere Varietäten von reinen Sulpha⸗ 


‘ten vorfommen, darunter zumal auch Bederalaun®) von Ains⸗ 


worth genannt wird. Die Kreidebänke liegen meift hori⸗ 
zontal gefchichtet, oder mit fanfter Neigung von 5° bis 15" 
gegen den Horizont, und bilden fo das Tafelland ober rundt 
Kuppen, die mit den Kegeln und tief eingefchnitnen Ihälen me 
leriſch contraſtiren. Dieje engen Xhaleinjchnitte bahnte fich im 
weichern Boden ver Guphratfirom; wo die obern härtern Lagen ſch⸗ 
len, da entflanden Kegel, runde Kuppen, Domgeſtalten; Kegel m 
heftige Strömung, gerundete Form wo geringere Wafferfpülung 





„"®°) Ainsworth, Res. p. 57. 
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wirkſam war. Die Strömung war an ber Begrenzung gegen bie 
trogende Mauer ver Plateauwand heftiger als in des Mitte ned Stroms; 
daher die Wechfel und Gontrafte der daburch modellirten Euphrat⸗ 
ufer, von Samofat an abwärts bis unterhalb Bir, fo weit die⸗ 
felbe geognoftifche Beſchaffenheit dieſelben characteri⸗ 
ſtiſchen Formen in den Configurationen hervorrief. Die⸗ 
ſelbe Tafellandſchaft der Kreidelager breitet ſich aber abwaͤrts 
bis zur Ebene von Seruj aus, wo ſie eine Unterbrechung durch die 
plutoniſchen Maſſen erleidet. Die Glieder der die Kreideforma⸗ 
tion überlagernden Gebirgsſchichten zeigen fich nur an einer 
Stelle in der Nähe des Port William, nämlich auf ver Berghähe 
am rechten Ufer des dort einmündenden Fleinen echten Eupbrate 
zuflnffes, des Kerfin (KRarazin auf Ehesney’s Karte; Kirfun 
tfhat, im Süd des Schlachtfeldes von Nifib vorüberfirömenn, auf 
o. Moltke's Karte; Maundrel 9) nennt ihn Tomzat), der von ge» 
nannten Ziaret gegen SD. abflieft. Es find Feuerſteinconglo⸗ 
merate mit großen Kalffteintrümmern durch Kalktement verbunden, 
welche viel weiter abwärts, am Sajur- ober Sadſhur⸗Fluſſe 
in N.O. von Hlerapolis), eine viel größere Mächtigfeit erreichen 
ınd ganz ſteile Uferwände und Sueceflionen von Vorſprüngen am 
Fuphrat gewinnen. 

Eine gute Stunde unterhalb jenes Zilaret, aber an ver Offeite | 
des Stroms, auf welcher Bir liegt, fangen auf den bortigen Hüs 
zelkuppen vie erften Spuren ber dunkeln plutonifchen Geſteine 
in fich zu zeigen, welche Ainsworth einer jüngern gemwaltfamen 
Sruption ſolcher Maſſen zufchreibt, die er ven Seruj⸗z over Sa⸗ 
:udfh-Erguß nennt, weil er das Centrum ihres Gervorbrechend eine 
Lagereiſe oftwärts Bir in das Schwarze Klippenland bafal« 
iſcher Gefteine von Sarudſh (d. i. Sarug ober Anthe- 
nufias, ſ. ob. S. 118) verlegte (f. unten). Unterhalb der Einmün⸗ 
ung des genannten Kerfinfluffes, aber etwa eine Stunve abwärts 
yavon, liegt in SD. ded Tell Jisrein (vd. 5. des Brüden- 
yügels), unmittelbar unter dem Dorfe Kerfujah, an einem öſt⸗ 
ichen Borfprunge des rechten Euphratufers die Stelle, welche von 
iner felligen Hemmung im Strome Gurlud, d. h. Donnerges 
:dfe (Klara ver Araber), 92) genannt wird, die bier mehrere Wir—⸗ 
el im Strome bildet. Die Wafler werben In jener Felsmaſſe des 


73) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem 1897. Ox- 
ford 1740. er Acc. etc. p-155. “?) Ainsworth, Research. in 
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Flußbettes vol Gohlenbildungen zu Rüdläufen gendthigt, Die weger 
ihrer MPfeilſchnelligkeit für Eleinere Boote felbft gefährlich find. Ai 
Oſtufer in demſelben Parallel des Gurluk, nahe dem Dorfe Ze: 
hereh und dem Kegelberge Tell Adrah, find vie Karten Krebs 
Kinke des Plateaulandes mit ſchwarzen Bafalten bedeckt; hiun 
Zehereh aber mit weichen Kreideſchichten, und eben fo vom Tell 
Adrah bis zum füblichern Bupbratvorgebirge Moghar (mei 
Tell Mezora over Adarah ver Karte). 

Gleich ummistelbar abwärts dieſes Strommirbeld Tiegen auf ie 
weillichen Liferfelte nahe dem Dorfe Serabolus alte Ruinen, we, 
ver Lage nach zu urtbellen, dem antiken Europus des Piolm- 
angehiem (Ptol. V. 15. fol. 138: 72° Long. 36 50’ Lat.). Ha 
erweitert ſich mehr abwärts um bie Mündung des Sajur se 
Sadſhur tfhat das Cuphratthal beveutend zu einer Gulturehm, 
in welcher die größten Flußinſeln im Strome Tiegen, an weren größ 
ter, der Suͤdſpitze gegenüber, die Klippen von Sarifat, nrit einem 
gleichnamigen Dorfe auf ver Höhe, in kühnem Borgebirge vom 
Weflufer in ven Fluß vorfpringen. Es beſteht aus weißer Kreis, 
und bat große Höhlungen und Grotten, die zu Troglodytenneh 
nungen verbunden find. Hier am Borgebirge bemerkte Ain sworts 
eine griechiſche Infeription und eine Tiebliche Thalſenkung, au 
ver ein Heiner Strom fich über eine Felswand flürzt, Die von Ra 
tur eime Girenägeflalt Hat, neben welcher an der Bergfeite bie Rus 
wen einer antilen Stabi Legen, die Ainsworth für Cecilie 
bei Piolem, (V..15. fol. 138, unter 51° 56° Long. und 36° 40 
Lat.) ever Geciliana ver Tabul. Peut. hielt, die nach veſer 
nit volle 10 Stunden (XXIV. M. pass.) von Sierapelis 
mifernt angegeben warb, und eben fo weit entfernt von Zeugme 
(wei der fo genannten Stabt, von der aber noch eine Strecke Hi 
zum Ufer des Cuphrat, alfo ber Cuphratbrũcke, dem eigentliches 
Heugma in ber Tab. Peut., angegeben wird). So weit bis mm 
texhalb der Mündung des Sadſhur tfhai und zu biefen Ruinen 
Cecilia's iſt der Lauf des Euphrat direct gegen Süd; von Mm 
beginnt ex von neuem bald Öftlichen, bald weſtlichen Zickzacklauf, 
den wir weiter unten weiter zu verfolgen haben. Bon Gectlic’s 
Ruinen kehren wir für jet zur Stadt Bir, welche dieſes game 
Thal beherrſcht, zurüd. 

Don Bir gibt ſchon Tavernier einige nähere Nachricht, weil 
es noch zu feiner Zeit der große Hauptühergang für bie ſy⸗ 
riſche Karawane war, bie von Aleppo nach Babylon 308; 


\ 
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ie ging über Bir und Orfe (Evefin). In 4 Kagemärfchen kam 
ver franzoͤfiſche Handelsmann von Aleppo mit ver großen Karawan⸗ 
m März 1644 an das Weſtufer des Euphrat,- dem auf dem Dfte 
ıfer gegenüber Bir liegt. ©) Da die Warren bei dem bamals 
noch ſtarken Karawanenyverkehr nicht alle an einem Tage überge⸗ 
chifft werden konnten, fo war Hier ein ſchoͤnes Karawanſerai erbaut, 
‚as gut geſchloſſen und hinreichend geſichert war gegen etwaige 
nächtliche Ueberfaͤlle räuberifcher Beruinen. Man paſſirte am nach⸗ 
den Tage den Fluß in großen Fähren, und auf dem Oſtufer wur⸗ 
ven bie Waaren verzollt. Die amphitheatralifch 69) am Berge 
‚inanfgebaute Stadt wurbe von der Karawane nicht betreten, ſon⸗ 
ern auf einem fehr fchlechten Seiterwege umzogen, zu einem an 
ern Karawanſerai am Buße des Berged, in welchem fich auch Orotten 
se Aufnahme der Meifenden, wenn vie Karawane zu zahlreich war, 
yefanden. Bon jever Pferde⸗ oder Maulthier-Pabung waren 2 Pla» 
ter Zoll, von jedem Proviantpferde 4 Biafter zu erlegen; vie Reit⸗ 
oferde gingen frei durch. Die Stadt, die der Franzoſe Bir over 
Bery geon fihreißt, fand er fchlecht gebaut, ihren Bazar aber mit 
inem Ueberfluffe von Lebensmitteln verfehen, mit trefflichem Brot, 
Wein, Obſt, Fiſchen. Das fehr alte Caſtell, Halb fo lang als die 
Stadt hinziehend, fand er eng, unvertheibigt, nur nat einem Thurm 
sach ver Steomfeite und mit 8 bis 9 elenden Feldſchlangen verfe- 
yen. Auf der hoͤchſten Höfe ver. Stadt war das Reſidenzſchloß des 
Aga, der fich auch Paſcha titulicen Tieß, und etwa 400 Spahls und 
200 Janitſcharen commanbiste. In 2 Tagemaͤrſchen ging bie Ka⸗ 
rawane von ba über Cechmié« am Euphrat, die türfifche Ver⸗ 
flümmehmg von Zeugma (Aſhaſhmeh en. Iaubert) und über 
Tſharmely nad Orfa. 

Im Jahre 1699 ©) Hat ver Kaplan H. Maunprell von 
Mieppo aus feinen Weg über Hierapolis und Jerabolus, alfo vom 
Süden Ger, nah Bir zurückgelegt; er Hat zuerſt bie Breite des 
Ortes unter 37° 10° beflimmt, was von Niebuhrs Breitenbeſtim⸗ 
mung freilich um nicht weniger als um 43 Minuten abweicht. Da⸗ 
mals wurde der Euphrat zum Transport vieles Korns benugt, das 
nom Paſcha von Orfa auf zahlreichen Booten von hier nah Bag⸗ 
bad abwärts verſchickt wurde. An Booten war damals auf dem 





168) J. B. Tavernier, Voy., ed. & la Haye 1718. 8. T.I. p. 179, 
800, vergl. auch Jaubert Not. in Edrisi G£ogr. II. pag. 133. 
3 "fe die Anfiht von Bir, geichnung b. Buckingham, Tray. p. 25. 
*s) H. Maundrell Journ. 1. c. p.159. 
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Eupbrat kein Mangel; aber fie waren fo ſchlecht, wie fie noch heak 
find. Maundrell befuchte dad Gaftel auf der Höhe eines gue⸗ 
Beu Zelten, der durch einen tiefen Spalt vom Feſtland getrennt war. 
Die Thore waren von Eifen; daß fie im eifernen Arm fi dech⸗ 
ten, bemerkt auch Buckingham. Es flanden da einige Metallge⸗ 
fehäge, plumpe Räder mit eifernen Uren verbunden, Mafchinen, mm 
Bogen zu fpannen, und am Boden fah man viele 618 20 Zell Im 
Diameter haltende Steinkugeln zum Schleudern Tiegen. Ein in dl 
gebanener Weg führte fchräg zum Caſtell hinauf, ein anderer = 
terirdiſcher führte zum Euphratufer hinab. In der Rüffenmmn 
des Schlofieß ſah man große Pfeile mit angebunnenen Glasflafche, 
die, mit Pulver oder Naphtha gefüllt, beim Abſchießen zum Ze 
plagen unter den Feinde vienen follten. Man fah alleriei Mai 
nerie zu Belagerungen dort vorrätbig, große römifche Sättel wc 
eoloffale Pickelhauben, gewaltige Riemen zu Schleubern und ander 
dergleichen Waffen mehr, an ‚deren genanerer Betrachtung man je 
hoch durch die Jalouſie ver türkifchen Führer gehintert wurde. & 
nige Bäche flürzen von ver Plateauhöhe die Bergfelte zur Eis 
gegen ven Euphrat hinab, und trieben mehrere Mühlen. Ia W 
eine Felswand war ein Khan unterirbifch eingehauen, in deſſe 
Räumen man 15 mächtige Pfeiler fichen Heß,. die Decke zu trage. 
Diefelbe große Höhle mit flehennen Säulen diente im J. 1827 ya 
Buckinghams Zeit zu einem Viehſtalle. Ueberhaupt iſt pas ganpı 
Felsufer am Cuphrat voll Höhlen, die zum Theil wol zw Geis 
brüchen bei andern Bauten dienten, dann aber als Wohnungen in 
älteften Zeit benutzt werben mochten, wozu fle noch Heute im Gebran 
find. Don Bir reifete Maundrell nach Aintab und Aleppo zur. 

Otter 66) paffirte im J. 1737 auch von Aleppo über I 
tab und Mezar, das nach ihm noch 6 Stunden vom Euphrat ab 
fernt Itegt, den Cuphrat bei Bir, das er Bire und Biraid⸗ 
gik fchreibt. Er ſchatzte bei der Ueberfahrt vie damalige Breite es 
Stroms auf 200 Schritt, die uber bei Wafferanfchwellung bis ju 
500 und 600 Schritt wachfe, wo bann bie Ebene am rechten Ufer 
unter Wafler gefegt werde. Die Stadt Bir am Oftufer fand er 
nur Klein; das ummauerte Caſtell, fagte man, ſolle von Alexauder 
dem Großen erbaut jein. Noch hörte ex von brei andern Eaflcdem, 
die in ver Nähe lägen, nämlich von Kalai Rum im N. W. (m 
im irrig gegen W.), Souroupje im NO. (e8 fol Sarudſh 


200) Otter, Voy. I. p.101. 
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fein, das aber im D.S.D. Legt) und Nedjem im Of (er meint 
Kalaat on nedfhem, das Geftirnfchloß, das aber: von da di⸗ 
rect im Süd am Euphrat liegt). Die Stadt hatte Damals Ihren 
eigenen Commandanten, der vorbem von Haleb abhängig war; ein 
an Quellen und Dbftbäumen reiches Thal umgibt die Stabt, wel⸗ 
ches Otter, wie es auch ſchon Abulfeda als Wadiz Zaltuni 67). 
bezeichnet, d. i. das Olivent hal, nennen hörte. Er ſetzte von bier 
wie fein Vorgänger in 2 Tagemärſchen bie Reiſe über Tſhar⸗ 
mely nach Orfa fort. 

Pococke kehrte in demſelben Jahre wie Otter, aber von Orfa 
hber Bir (Beer), nach Aleppo zurück; er drang im Auguſt 1737 60) 
pon Oft her durch Hügelland über mehrere Wadis, die aber nur 
im Winter fließendes Waſſer haben, zur Stadt vor, und flleg da⸗ 
her erſt die Hügel hinab zu einer fhönen Duelle, welche bie Gaãr⸗ 
en von Bir bewäͤſſerte und durch alle Theile der Stadt hinabgeleitet 
var. Dieſe Waſſerfülle mit ven Gärten, die Lage am Bergabhange, 
a8 fchöne bebaute Öftliche Uferlann des Euphrat, die vielen und 
msgedehnten Auen im vielfach verzweigten Strome, machten einen 
ingenehmen Eindrud auf den Wanderer. Er wunderte ſich auch. 
aber die Waffen In ver alten Rüſtkammer, vie ſeitdem Niemand 
wieder erwähnt bat. Er bemerkte dort viele Bündel Pfeile mit’ el⸗ 
ernen Epigen der verfshievenften Größe; bei einigen fah man noch 
zrennbare Materien, wie Schwefel und anderes, in leinenen Beuteln 
‚ngebunden, zum Anzünden beim Abjchießen; auch fehr lange Pfeile 
nit eifernen Büchien, die mis brennbarer Materie (mol Naphta, wie bei 
ruculls Belagerung von Samofata, f. ob. S. 926, und bei der Verthei⸗ 
gung von Hatra gegen Sept. Severus, ſ. ob. ©. 131) gefüllt wa⸗ 
en. Es lagen da große elferne Hauben und Panzer aus [evernen 
Riemen zufammengenäht, 5 Buß lange Armbrüfte, gewaltige Schleu⸗ 
een zu Steinen von einem Fuß Durchmeſſer, uud dazu gehörige 
Schleuvermafchinen; überhaupt vieles, wag an Ammianus Marcels 
inus Erzählungen von den NRömerwaffen zur Zeit der Saflanipen- 
riege erinnerte. Diefe Waffen vor der Zeit des Gehrauchs von 
Schießpulver waren mit Zeddeln verfehen, die arabifche Schrift ent⸗ 
yielten ; ihr näheres Stublum würde Ichrreich geweſen fein, falls fie 
uch nur auß der Periode der Araberherrſchaft oder der Kreuzzüge 





.r) Abulfedae Tabul, Syriae, ed. Koelıler, p. 127. . " *., R. Be: 
code, Beſchr. II. ©. 236. 
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herſtammten, etwa als bie Frauken, ©) der Graf von Toulenfe, im 
Jahr 1099 vie Stadt Albira (v. i. Bir) eroberten, deren Schloj 
ber Graf von Edeſſa im Jahr 1144 tapfer vertheidigte, und das ef 
m 3. 1151 nach langem Beſitz wieder durch König Boemund IH 
von Ierufalem an die byzantinifchen Kalfer abgetreten werben mußte 
Bon der Helmen mit arabifchen Inferiptionen, an denen Wappen 
eines Königs Daher, Löwen und Tiger vorftellend, welche von Re 
ſenden im Jahre 1702 gefchen fein follten, lonnte Bocode nichts | 
bemerken. Was aus diefer Rüſtkammer ſeitdem gemorven, if mm 
befannt. Budingham (1827), ?%) der darnach forfhte, Tenzt 
nichts darüber erfahren; niemand, fagt er, wußte davon, obgleich 
alle Het ihrem Bart fchmoren, pie einen, daß fie nicht, vie anders 
daß fie noch da wäre, over daß eine vergleichen da geweſen fd. — 
Bocode fehte auf einer großen Barfe über ven Eupbrat, bern 
bort zu jener Zeit zwei bis drei vorhanden waren, bie vordem zum 
großen Bütertrandport gebient, der zwiſchen Diarbefr und Ha⸗ 
leb flattgefunden, welcher aber damals ſchon ſeit einigen Jahren, 
wahrſcheinlich in Folge der Linficherhett durch das Borbringen ara 
bifcher Beduinenſtämme, vie feltvem bis im die neuere Zeit Immer 
zugenommen, gänzlich aufgehört hatte. Die Breite des Euphrat⸗ 
beites fchäßte Pococke 71) bei Bir auf eine Viertelmeile, weide 
aber bei Eleinem Waſſer nicht zur Hälfte eingenommen war; as Beil 
war Eieflg, vom Doppelufer des Stromes bei nieverm und heben 
Waſſerſtande wurde das tiefer im Lande liegende nur felten über 
ſchwemmt; fo wie aber vie Waffer zurücktraten, pflegte das niedrigere 
ſogleich mit Anpflanzungm von Waffermelonen und andern Gemüfe 
bedeckt zu werben; auf den graßreichen Auen bed Sluffes mar zu⸗ 
mal die Hanfſaat bis zur Höhe von 10 Fuß aufgefchoffen. Nas 
Budingham 72) wird dieſer Blick in einiger Serne, aufwärts mm 
abwärts den Strom, durch einige dichter belaubte grüne Wall 
hen, durch angebaute Felder und durch einen gegen Süd Über wie 
felben hervorragenden caftellgleichen, Fünftlih aufgeworfenen ‚Hügel 
noch verichönert. Nach einer Meſſung von Englänvern, die Po⸗ 
cocke, jedoch ohne fie zu nennen (vieleicht Maundrell?), anführt, 
follte die Breite des Flußbettes bei Bir 630 Schritt (eigentiih 
Yard) betragen, davon nahm aber das Flußwaſſer im September 
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nur 214 Schritt Breite ein, war aber 9 bis 10 Fuß tief, und fehlte 
auch bis 12 Fuß abfinfen. Auf aufgeblafenen Hammelſchlaͤuchen 
geichieht Hier fortwährenn, wie überall auf dem Euphrat, ver Ein- 
zelnen Lieberfahrt. Als Pococke den Euphrat verließ, fragte ex, 
ob nicht vieleicht ein Ort des alten Namens Zeugma (Brüde) am 
Buphrat liege; fogleich erhielt er vie Antwort, daß etwa 12 Mei⸗ 
en oberhalb Bir ein Ort liege, der Zima 73) Heiße, bei vom man 
bei niedrigem Waſſerſtande im Cuphrat zu beiden Uferfeiten Trüme- 
mer von Mauern, vielleicht einer Brücke, ſähe. Auf ſolche 
Audfagen der Drientalen, mit denen fle fo ſchnell bei der Hand 
ind, zu vertrauen, würbe ohne weitere Prüfung fehr Teichtgläubig 
ein. Dem Bocode Haben viele nachgefprochen, aber Niemand Hat 
zieſes Zima aufgefucht; follte eine Localität ver Art fich vorfinden, 
o wäre es vielleicht daB Cechmié bei Tavernier ober Die oben an⸗ 
zeführte Sährftelle zwifchen Rumkalah und dem Dorfe Zektarij, 
ek welcher Lieutn. Lynch in feiner Flußaufnahme beiſchrieb: Sto- " 
ıebridge. over the Euphrates, 

J C. Niebuhr, der auch von Orfa aus nach Bir kam, 

er zuerſt mit dem türkiſchen Namen Bir anfjil (Brun⸗ 

—*88 belegt, wurde die aſtronomiſche Breite des Ortes "" 
mrch Beobachtung auf 36° 59 N.Br. feſtgeſtellt, 728) vie Lage des 
Dorfes Halekoi auf dem Weſtufer des Euphrat nach ver Ueberfahrt 
mf 36° 57’ NBr. Auf dem Hügel am Oſtufer des Euphrat, zu 
en man über fehr monotones, welliges, wüſtes Lan, nur von vie⸗ 
en Geiern und Falken überfchmebt, aber ohne Grün, ohne Baum 
nd Strauch, gelangt, von welchem fich einige Eleine Bäche zum 
hauptſtrome Hinabflürzen, fagt Niebuhr: in ver nördlichen 
Ecke der Stadt Itege jened Caſtell auf einer fleilen Anhöhe, die ganz 
nit behauenen Steinen befleivet ift, veren Eden abgebauen wurben, 
vie an bem Dache der Bekleidung der zweiten Pyramide bei Ka⸗ 
ra, woburch das Hinaufklettern am Hügel gang unmöglich ge 
nacht worden. Deshalb galt einft das Baftell, wie Abulfeda fagte, 
ür unüberwinnlih. Zu Niebuhrs Zeit (im J. 1766) war alles 
verfallen; der Kreiveftein, aus dem Caſtell wie Stabt erbaut find, 
satte aber fein glänzenves Weiß erhalten, das zumal bei zurüde 
szallendem Sonnenjchein ſehr blendend und durch Staub bei Wins 


F 





12) R. Bocode a. a. O. II. ©. 228. 120) &. Niebuhr, Relſebeſchr. 
u U. ©.412; Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London " 
1 p- 30. 
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den für das Auge fehr jhäplich wirkt. Budiughbam 75) verglich 
das Mauerwerk der Caſtellthürme mit roͤmiſchem Mauerwerk im 
uſtieo⸗Style; mehreme der Mauern ziehen über ſteile Felfen him 
weg, wie in Antiochle. An ver Fronte ned Oſtthores bemerkte a 
viele ardhitertonifche Ornamente aus der Sarazenenzeit, vie aber 
von Römern nachgebilvet fein follen. Die Baflion umlaufe em 
Sries mit dem Ornament fehr großer Zilln, fleur de lys, das er 
entſchieden für ein hriftliches, alfo wol aus ver Zeit der Kreup 
züge, erklärt. Mehrere Inferiptionen finden fich daſelbſt, die aber 
Keiner feiner Begleiter leſen konnte, daher ex fie auch n icht für Eu- 
fiſch Hält, weil dies von einigen derſelben verfianden fein würde. 
Niebuhr ſchaͤtzte die Anzahl der Häufer von Bir auf ehe 
500 (Budingham auf 400, mit 3000 bis 4000 Einwohnern), un 
fand Hier einen Mutafellim und Aga der Ianitfcharen, ver unter 
dem Paſcha von Orfa (mie noch 1827 nadı Budingham) ſtam 
und von allen Ladungen dad Badſh oder ven Wegzoll (uf 
Buckingham, 1827, von jeder Kameelladung 44 Piaſter oner ſpa⸗ 
wifchen Dollar) erhob, allen chrifllichen Untertbanen des Sultans 
aber einen Kiſhlach abforverte. Diefer foll in den erften Jake 
hunderten, börte Niebuhr, fo bedeutend geweien fein, daß die Wie 
hamedaner damit ihre Truppen bezahlten, weldye die Karawanu 
zum Schuß begleiteten. Noch wurde verjelbe Kiſhlach von jeden 
Juden wie Chriften, perKopf 2 Piaſter (4 Mark lübbiſch), von je 
dem chriſtlichen Pilger, der von Ierufalem zurüdfehrte, nach Bw 
ckingham, 100Para oder eine halbe Krone gezahlt; aber der Schu 
fehlte, und noch obemein mußte jene türfijche Bedeckung indbeſonden 
bezahlt werden. Niebuhrs.geubted Auge urtbeilte, der Euphrat 
bei Bir fer breiter als der Aigris bei Moful; er gibt ihm etwa 80 
Doppelichritt oder 380 bis 400 Fuß Breite, und vergleicht veiien 
Strom mit dem der Elbe bei Meißen. Der Reifende Buding- 
Ham (18237) 76) vergleicht die Breite mit der des Nil unterheib 
ber erften Cataracte; er übertrifft ſchon hier weit an Mächtigfei 
feine Nachbarſtröme, den Dronted oder Jordan, und entfpricht ber 
Groͤße der Themſe an ber Bladfriard -Brüde in London. Nah 
ihm iſt das Waſſer gelb und ſchlammig wie das Nilwaſſer, aber 
der Geſchmack veffelben nicht fo lieblich; bie darin aufgelöfte Grbe 
iſt welt ſchwerer und fällt ſchneller nieder, fo daß beim Trinfen ver 
Bodenſatz ſchon fält, während man beim Schöpfen und Trinken 


728) Buckingham, Trav. I. c. p. 34. ”*) chend. p.27—. 
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es Nilmaffers dieſen fchnellen Riederſchlag Teineswmegs wahrnehmen 
ınn. Die Prahmen zur Ueberfahrt fand Niebuhr Hier befier 
(8 die am Tigris, denn es brauchten den Saumroffen bei dem 
ransport in der Fähre die Ladungen nicht einmal abgeſchnallt zu 
„erden. 

Der Khan an der Weftfeite der Ueberfahrt nach Bir be 
eht, wie zu Taverniers Zeit, jo noch Heute; von ihm aus machte 
zuckingham feine eberfahrt in 6 großen Fahrbooten, vie 40 Fuß 
ng, 20 Zuß breit, 2 Buß hoch waren, und je 2 Tonnen Laft tra⸗ 
en Eonnten, aber durch die 8 bis 10 Paſſagiere nibſt 4 Kameelen, 
| Ejeln, ein paar Pfernen fchon jo überladen waren, um von 4 
zootsmännern und 2 Jungen nicht ohne Gefahr bis zum Zollhauſe 
Inübergebracht zu werben, wodurch ein Aufenthalt von einem ganzen 
{age veranlaßt wurde. Anvere Schiffahrt den Strom auf ober ab 
eftand zu dieſer Zeit nicht, wegen der Unficherheit ver Ufer durch 
ie RaAubhorden ver Beduinen. 

Diefe Stadt Bir, gegenwärtig gewöhnlich Bir adſhik ober 
ulgair Beledſhik genannt, hat ald erfle Station der Dampf⸗ 
‚Hiffabrt= Erpedition auf dem Euphrat unter Colonel 
Sheöney in dem gegenüberliegenden Port Willtam und durch 
a8 Lager des Türkfenheeres unter Hafisz Paſcha in ihrer Nähe, 
ver Nifib, mie durch die Dort erfolgte Schlacht gegen Mehemed 
Ali von Aegypten, an weltbiftorifchem Intereffe gewonnen, da fie- 
»ordem nur ald die große Zeugma des Alterthums befannt 
var.. Ihre Lage ift allervingd von Natur eine wichtigere Loralität 
ild die von Rumkalah: denn bier tritt der Euphrat zuerft aus der 
ngen Klaufe feiner fteilen Bergwände hervor, und bleibt von nun 
in bis zu feiner Mündung In einer Ebene, die mehr ober weniger 
ich aushreitet, und bis zu feiner Meeresmündung das unabfehbare 
berühmte Blachfeld von Ira? Arabi bildet. Bon nun an wird 
r erft ſchiffbar als ein großes ununterbrochenes Stromfoften für 
ie Verbindung mit dem Ocean; dadurch dürfte Bir in einem fol« 
enden Iahrhundert noch cine andere welthiftorifche Bedeutung er⸗ 
rungen haben, als in ver Gegenwart. Noch fleben einige Ruinen 
von den Häufern, die Golonel Chesney zu Port Willtam am 
sechten Flußufer zur Ausrüſtung der beiden erfien Dampffchiffe auf 
dem Euphrat und Tigris erbaute, und noch hörte v. Moltke 77) 
bort an Ort und Stelle die Türken mit Erflaunen von dem Giaur 


— — 
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(dent Ungläubigen) und feinem eiſernen Ateſch kaik (Ferer⸗ 
ſchiff) reden. Es war der 16. März 1836, ald das große Dampf 
ſchiff, Euphrates7%) genannt, mit emglifcher und zugleich türkiſcher 
Flagge die erſte vollkommen glückende Probefahrt von Rort Wi- 
Ham gegen ven Strom aufwärts made, und das Gaftell wei 
Sultans zu Bir mit einer Salve von 21 Kanonenſchüfſen zur 
Berwunberung des herbeiftrömenven und Inut jubelnden Volls fa 
Intirte. Das Elfen ſchwimme, riefen fie erflaunt, unb wiber 
den Strom! Die ganze Bevölkerung ver Stadt, felbft Die Frauen 
auf abgefonverten Terraffen, war am Ufer verfammelt, und tie 
Jeſtung antwortete mit ber einen Kanone, welche fie beſaß. So 
wurden damals vie erfien 20 geogr. Meilen des Stromlaufes auf 
genommen und bie Ziefen fundiert, und hiemit fängt zugleich bie 
Periode einer wiffenfhaftlihen Begründung ber Gere 
graphie ver Euphratländer an: denn nun ſchritt Die Tırlan- 
gulirung mit der Küftenaufnahme, den Höhenmeffungen und ven 
geognoſtiſchen, naturbiftoriihen und geographlichen Unterſuchungen 
eines Chesney, Ainsworth, Floyd, Dr. Helfer und Anderer 
weiter durch Mefopotamien und Babylonien fort. Schon am 19. 
Mai begann die eigentliche Reife abwärts auf dem, wie ihn Dr. 
“Helfer Garacteriflifih nennt, noch immer ungeflümen Gebirgeftrem, 
vol jährlich wechſelnder Sandbanke. 

Noch findet hier, wie ehedem vor Jahrtauſenden, Die große 
Landverbindung durch Ober⸗Syrien flatt, zwilchen Antiochia, 
Aleppo und Aintab einerfeits, und Orfa, Nifibin, Moful 
anbrerfeits,, mit Bagdad (Babylon), Babra, Perfin und Indien 
Gegen Wer ift von Bier dem Cuphrat nur ein kaum 30 gesgr. 
Meilen (von Bir bis Suedia, dem Hafen von Antiochia, 140 engl. 
Miles, nur 26 geograph. Meilen directe Diflanz) breiter IRhmns 
einer meiſt offenen fruchtbaren Ebene ober flachen Gügellandes bis 
zum wmittellaͤndiſchen Meere im Golf von Alexandrette vorgelagert; 
ein Iſihmus deſſen Niveau im Mittel nur etwa 1000 %. über ber 
Meeresfläche. erhaben genannt werden mag. Gehen wir jeboch ge 
nauer in dad Hupfometrifche Verhältniß viefes Iſthmus ein, wie das 
fehr dankenswerthe Profil auf Chebney's Ueberfichtokarte vom 
obern Euphratlaufe, von Samoſat bis Balis, dies nach jenem Ni⸗ 
vellement darſtellt: fo befleht ed aus zweierlei Blateauflufen 





’10) Col. Chesney, General Statement etc. in Journ. R. S.L c. 
Vol. VIl. 1837. p. 423. 
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rſchiedner Höhe, nämlich einer oſtlichen hoͤhern und einer weſt⸗ 
hen niebern, vie, beide aber vorherrfchenn ebene Plateau 
aden darbieten. Aleppo Tiegt in der Mitte dieſer Scheipung, 
o die dflliche Höhere Plateauftufe in einer mittlern abſoluten 
rhebung von etwa 1200 %. vom Steilufer ver Weſtj eite nes Eu— 
zrats an, und nur von wenigen Kuppen unterbrochen, gegen Welt 
8 zum plöglichen Abfall in das tiefere Thal des Mieppofluffes 
chalus) fortzieht. Bon Aleppo an weſtwäris bleibt vie gerin⸗ 
re. Höhe der weftlihen Plateau ftufe bis zum Oroni es⸗Einſchnitt 
nd zum Meereöufer bei Suedia in einer mittlern alfoluten Er⸗ 
"bung von etwa nur 500 bis 600 %. über dem Meene, alſo halb 
hoch als jene. 

Der tiefe Einſchnitt des Euphratthales mit feinem Fluß⸗ 
piegel beträgt beinahe die Hälfte der abſoluten Höhe jener öſt⸗ 
ichen Plateauftufe, nämlih nah Murphy und Thompfons 
tivellement vom Mittelmerre bis Bir, noch 589 Fuß Par. 
5284 F. engl.) über dem Meere; und dies iſt von da an das 
anze Gefälle des Euphratlaufs bis zum Perfergolf. 79% 

Oſtwärts von vielem Guphrateinfchnitt ift uns die abfolute 
jöhe ber, dort fortziehenven Landſchaft nicht befannt, daß es aber 
uch eine Plateaublidung iſt, zeigt ihr Aufſteigen am öfll ichen Ufer 
es Euphrat und das Verharren des Reiſenden auf dem: dort nur 
zyelligen Boden, über Orfa und Nifibis bis Moſul im offenen 
Zlachfeld. Durch dieſes zieht daher eine wenn ſchon wwegen der 
zeſäung mit: ſchwarzen Streuſteinen und baſaltiſchen Nollblöcken 
ur enge und ſehr ſchlechte, aber doch fahrbare 80) Straße, nämlich 
urch die Steinwüfle von Orfa und Niflbin zum Tigris, welche, die 
inzige zum afiyrifchen und babylonifchen Binnenlande, ven großen 
Durchzug ver Handelskarawanen wie der Kriegäheere und ber Er⸗ 
berer von jeher bedingen mußte. In diefem Lande der Paſſage 
‚om Sinus Issicus bis zum affyrifchen Tigris bei Ninive und big 
Babylon, nimmt nun Bir oder Biredſhik eine ver allerwichtigften 
Stellen ein, weil fie vie bequemfle fowol zum Uebergange ber 
tandfarawanen über ven Euphrat darbietet, als auch weil fie als 
er erſte Eupbrathafen zur Stromſchiffahrt abwarts zu be⸗ 
rachten iſt. 


10) Colon. Chesney Msc.; Ainsworth, Res. in Assyria l..c. p. 100. 
0) v. Molile, Briefe a. a. O. ©. 226. 
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So wichtig nun dieſe Weltftellung zum Driente, weile 
dieſer Kocalität, bei einem zur Givilifation berangereiftern frie- 
dern Zuſtatide des Orients, im Lande der großen Paflage 
in Vorderafien bereinft eine Hauptrolle im Verkehr der Bölfer zu 
figern wird, eben jo eigenthümlich iſt viefe topiiche Lage, ww 
v. Moltke bemerft. 

Auf vem linken Ufer ift die Stadt am Abhange und am Fu 
mehrerer Hügel erbaut, vie fidy Hier zujammengruppiren; eine guk 
Mauer, mit Thürmen flanfirt, umläuft den Ort, aber in der Mur 
des Stadt und zugleich dicht am Ylußufer erhebt fich ein ifoline 
Felokegel an 180 Fuß über den Spiegel, der mit dem außerorden 
Iichften Bauwerke gekrönt iſt, dad man nur fehen kann. Die urak 
Befeftigung beftand, nach v. Moltke's Anficht, aus einem von Men» 
fhenhänden aufgeworfnen länglid runden Berge, auf md 
chem dann die Burg over das Caſtell erbaut ward. Solche Fünf 
liche Berge (mie der zu Suverek ©.876, zu Samofat S.878 u.a.) 
finden fid In Syrien zu Hunderten und ſelbſt neben unzähligen Dörfern. 
Die Lage aller Wohnorte ift durch fie firirt, und durch das Dafan 
eined Brunnend oder einer Duelle bedingt, und auch durch eine 
folgen Tunaulus bezeichnet. Sie find zuweilen von Niefengröße, 
wie der zu Samöfat, ber nady v. Moltke 100 Fuß Hoch, 300 
Schritt lang, 100 Schritt breit if. Die Abhänge wurven mit be 
hauenen Steinen bepflaftert oder unter Winkeln von etwa 75° ax 
gemauert, und fo ein Fünftlicher Feld erzeugt, deſſen ſchräge Ward 
z. B. zu Süveref SO 8. hoch aus kohlſchwarzen Bafaltfteines 
beſteht, over ein ſchon vorhandner Berg, wie 3. DB. beim Gafkfl 
Choris, wird in dieſer Art nur fortgefeßt. So nun auch viele 
Feftungäberg zu Bir over Beledſhik, ver bei ven Türfen Kalai 
Beda, d. i. Schloß des Beda, 84) genannt wird. In dieſen 
laufen Hinter jener äußern Bekleidung gewölbte Schießſcharten um- 
ber. Das eigentliche Schloß Beda beſteht aus drei oder fogar vier 
Ctagen von Gewoͤlben der coloffalften Art. Es bedurfte fechs hefu⸗ 
ger Erobeben, die es Heimgefucht haben follen, um ſolche Gteinbiöde 
auseinander zu reißen. Doch fteht dad meiſte noch unerfchüttert ba; 
ein wahres Labyrinth. Eine fchöne Hohe Kirche, jetzt das Mau 
foleum eines türkiſchen Sanctus mit daran ſtoßenden Gemädhern ik 
noch erhalten. Andre Räume find verfchüttet. Ein Brunnen, meh 
rere bunbert Fuß tief, halt noch Waſſer; er ift in einem Gewölbe 
——dn oo. 

N) v. Moltke, Briefe a. a. O. S.238. . 
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in der Nordſeite; der Aufgang im ihm iſt durch den Felſen ſelbſt 
zeführt. In einem andern Gewölbe fand v. Moltke zwei menſch⸗ 
liche Figuren in eoloſſaler Größe abgebildet, und eine per⸗ 
ſiſche Inſcription (ob Vehlevi oder Keilſchrift?); möchte fie doch 
aäher unterſucht werden. Die Ruine von Kalai Beda iſt, wie fie 
yafteht, völlig ſturmfrei, uneinnehmbar fagt v. Moltke; es iſt eine 
100 %. hohe Felswand, auf der eine 60 bis 80 FJ. hohe Mauer 
us Felsblöcken ſteht. Was das anhaltendſte Brefchefchießen nur 
vermag, Hat dad Erpbeben gethan. Ein an hundert Fuß Tanges 
Stück der äußern Bekleivungsmauer iſt von oben ven Berg herunter 
zeſtürzt; aber vie Gewölbe dahinter ſtehen unerſchüttert, und das 
Schloß iſt unerfleiglich nach wie vor. — Die Eindve Im Often 
von Bir auf dem Karamanenmwege von da über Tfharmelyf (Tſham⸗ 
HE der Karte) nach Orfa, den auh Tavernter, Otter, Bu⸗ 
kingham und Andere zurüdlegten, fand v. Moltke 82) beſtaͤtigt. 
Nach dem erſten Tagemarſch von Bir gegen Oft, fagt er, übernach⸗ 
:ete er in einem Dorfe eigner Urt. Im ganzen obern helle von 
Mefopotamien, der Steinmüfte, fehe man feinen Baum, keinen 
Buſch, nicht fo viel um ein Schmwefelholz davon zu machen; ja oft 
uch nicht Erde genug, um auch nur Gradhalme zu treiben: Die 
Menſchenwohnungen find daher in den weichen Sandſtein eingehbhlt, 
ie liegen auf den Spiken der Hügel, wo der Sanpflein zu Tage 
deht. Bell aber in ver Ebene kein Feld Hervortritt, fo war daß 
zeoße Kunſtſtück, dert ein Dach Herzuftellen. In Tſharmelyk 
Khan Tſharmelek 5. Buckingham) hatte man ſich damit geholfen, 
va man aus Stein und Lehm eine Urt Kuppel mölbte, deren 
a8 Dorf Hunderte vergleichen aneinander gereihte Baddfen zeigte, 
vo jede Wohnung aus mehrern Domen viefer Art beftand, von 
yenen einer das Harem, ein anderer das Selamlif oder (Empfang 
immer, ein dritter der Stall u. |. w. war. Dad Feuer wurbe 
us Kameelmift und ven Wurzeln der Schirfingöpflange angezün« 
et. So mußte man fidy behelfen. — 

Noch ift in Beziehung auf diefed Bir der Gegenwart Bu⸗ 
Eingham38) Bemerkung im Jahr 1827 beachtenswerth, ver fagt, 
se Sprache in Bir fei türfifch, pie meiften der Bewohner verflän- 
ven nicht einmal arabiſch; pie Kleidung ſei wie in Aleppo, und 
nan fehe bier fehr viele Sherifs mit grünen urbanen, bekannt⸗ 
ich ein Abzeichen derer, vie fih Abkömmlinge des Propheten zu 





2) v. Moltke, Briefe a. a. O. ©. 228. 22) J. S. Buckingham, 
Trav. in Mesopotamia I. c. p. 37. 
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fein einbildeia. Alles dies ſcheint auf eine junge Benälferung von 
Bir zu deuten, da je weiter von Demen und Hedijaz, wo voch ve 
Wüuͤrde einei3 Sherif oder wahren Nachkommen des Geſchlechts Die 
hameds fo felten if, in den größern Fernen, wohin der Propfe 
gar nicht einmal vordrang, der Hochmuth und Stolz fi; zu dieſen 
Adel und zumal bei den Türken veftomehr hinzugedrängt hat, der wr 
Alles im Oriente käuflich iſt. Don Erinnerungen oder Sagen te 
Vorzeit bei einer ſolchen erſt eingerungenen Bevölkerung faun ade 
Bier wol nicht die Rede fein, da in andern Gegenden bed Orkan 
doch gar Dianches auf dieſe Welle aus ver Vergangenheit zu mai 
herũber tönt. 

Noch "bleibt und jedoch ein Rückblick in dad Höhere Alterium 
übrig, in welchem unflreitig an ber Stelle dieſes Bir das be 
rũhmteſte Zeugma ber Seleuciden unn Römer lag, wenn an 


pie Gegent vart, wie es bis jet ſcheint, weder Die geringfte Ey, 





noch, wie dies ans Obigem eine natürliche Folge iſt, auch nicht im 


mal mehr im Volke eine Erinnerung daran aufzumelfen vermag 


Doch vern eiſen wir die zu biefer Behauptung nothwendige Une 
ſuchung, die nichtrim Einzelnen möglich iſt, ſondern das gauze 


Gebiet der Euphratübergänge von Samoſata bis Thap⸗ 
facus zugleich mit umfaſſen muß, in bie beifolgende Aumerkung 
Nur auf viefe Weife Eönnen wie unzähligen unter fidy fo verfcie 
denartigen, überall Lüdensollen,, oft ſich ſcheinbar einander wien 
ſprechendemn Angaben ver alten claſſiſchen Autoren untereinauder 
und mit der Natur des Guphratlaufes zum erſten male beifen 
wirklicher Entwicklung gemäß, wie fie bie Ghesncyfche Gupfen- 
aufnahme trefflich darbietet, verglichen und das Wahre daraus fer 





vorgehoben werben. Nur auf biefe Weiſe Können wir ums vom dm 
- zahllefen Serthütnern früherer falicher, blos phantaſtiſch gezeichnnn 


Euphratwindungen in allen bisherigen Karten, und baranf ge 
gründeter Mefjungen, Ghypothefen und Schläffe der jüngern Gom- 
mentatoren der Glaffifer, ver Hifloriker und Geographen wieder bes 
freien, und zu den wahren natürlichen und hiſtoriſchen Ber- 
Hältniffen viefer Erpräume in ber Vergangenheit uns Ge 
genwart, von benen man ſich durch übermäßigen Glauben an fein 
eignes Wiſſen nur zu fehr entfernt hatte, wieber zurüdichren. 
Obwol fhwierig und mühſam mäfjen wir doch dieſen Weg zu- 
rüllegen und dabei auf bie unzähligen Verwirrungen ber Autom 
aufmerkſam machen, ja die wichtigften verfelben widerlegen, die ſich 
auf hunderterlei Wegen ſchon in Beziehung auf dieſen Gegenſtand 


- 
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in das weitläuftige Gebiet der Literatur, ver Hiflorle, der Geogra⸗ 
ohie und Kartographie eingefchlichen Haben, wobei gleich von vorm 
yerein zu bemerken fein vwoird, daß jede frühere Kartenzeich— 
tung vor Chesney's Euphrataufnahme vollfländig verworfen wer« 
en muß, alfo alle Karten des bisherigen Euphratlaufs völlig 
in brauchbar geworben find, und daß nur die Chesneyſche allein 
18 ‘vie einzig richtige bei dieſen Unterfuchungen zum Grunte 
elegt werben konnte. | , 


Inmerfung. Weber das Land der Zengma's am Cuphrat 
von Samofata bis Thapſakus. 


Die Lage der beiden Hauptübergänge, am Sengma und 

bei Thapfalns. 

Es gab fehr viele Ucbergänge und Durchgänge am mittlern 
uphrat, aber nur wenige berfelben wurben von ben Autoren alter 
ıd nener Zeit mit einiger Beſtimmtheit nach Lage und Namen ers 
aͤhnt. Bei bisheriger geographifcher Unwiſſenheit über den wirklichen dor⸗ 
gen Lauf des Guphrat erzeugte ſich nun bie Gimbilbung der Gelehrten, 
is dem Stellen der Alten dieſen Lauf conſtruiren zu Tonnen, und ber 
Jahn, nach einer folhen Conſtruction, dieſer oder jener Hypothefe ges 
iß, das Recht zu befigen, die Stellen ber Alten danach nicht nur zu 
uten, fondern auch in Ramen, Zahlen, Lesarten nach mitunter ſcharf⸗ 
nigen Gonjecturen, ober auch nach bloßen Anfichten und einfeitigen 
eimungen umwandeln zu bürfen. Da num zumal zwei BrüdensUchers 
nge ober Zeugma's bei den Alten vorzüglich hervorgehoben waren, fo 
igte man dahin, auf dieſe beiden Puucte der fogenannten Seugma’s 
: meißten Dentungen zum häufen, ja zuletzt auf den einen Alles zum 
muliren, und es ſetzte ſich die Meinung bei den Gefchichtichreibern uub 
ꝛographen, obwol ziemlich bewußtlos, feit, daß der Cuphrat, ben man 
‚ı nur als einen Strom der Wüfle dachte, weil er gegenwärtig das vers 
te Mefopotamien vom veröbeten Syrien ſcheidet, auch in fich felbf ein 
zugänglicher, fcheidender Strom fei, der feiner Natur nach gar feine 
dern Mebergänge als unr an den wenigen befannt geworbnen Punkten : 
datte. GEs ſchien dies gut mit der ebenfalls herrſchend gewordnen 
rrſtellung zu ſtimmen, daß er and ein nuuſchiffbarer Strom ſei, 
vol er ſchon zu Herodots Seiten durch Armenier von ihrem Lande 
3 beſchifft wurde nnd Alerander Thapſakus ſelbſt zum Stapelplag feis 
; großen Plottenbaues auf dem Cuphrat erhoben hatte Da jedoch 

Steomentwidlnng des Cuphratlhaufes zwiſchen Samofata 
d Thapſakus fo viele Jahrhunderte hindurch ber große Krieges 
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fauplag der Kämpfe des Orients und Dccidents war, de 
große irategifche Linie, am der fidh alle Thaten und Kräfte gleich 
fam fyalten und brechen mußten, um zu verfinfen ober zu großen Erobe⸗ 
sungen. fortzufchreiten, fo mußte fie auch zum Gegenſtande der verſchie 
denſten Deutungen der älteren und neueren Grflärer werden, zumal der 
Stellen bei den Autoren der Kriegsgefhihten Alexanders, 
Zenophons und ver Seleuciden, wie der Römer: und Parther 
friege, der Byzantiner und Safjaniden, oder der Griechen m 
Frauken in dem Mittelalter ber Kreuzzüge, in ihren fortwährenbes 
Fehden am Guphrat, mit arabiichen Khalifen, Emim und Sultums 
türkifcher BVölferfchaften. Bon den Buphratübergängen und ihren Le 
calttäten hing aber fehr häufig die ganze Dispofition der Heeresmaͤrſche 
der Gaug der Feldzüge ſelbſt ab, fie bebürfen daher einer genauern Ah 
wägung der Angaben mit den nun durch Chesney's Meifterwerf ge 
meſſeuen wahren Raumverhältnifien und Localitäten, die ihnen bis dehu 
noch gar nicht zu Theil werben Tonnte. Wenn auch nicht Alles, fo wir 
doch Giniges, vielleicht fogar, gegen das Frühere gehalten, fehr Bicks 
zu größerer Klarheit gelangen und durch Vermeidung ber Verwirruugt 
der frätern Hypotheſen der Grklärer, die buch ben Scharffian ihr 
Schlüſſe anf einem ihnen nur ſcheiubar Fartographiich vorliegenven, aber 
in Wahrheit nur gänzlich verzerrten und unbefanuten Terrain im ihren 
anfgeftellten Theorien zu den größten Griremen gelangten, die Glaffikr 
ſelbſt verfländlicher werden, wenn aud nicht fehlerfrei; die Thatſache 
mäflen aber dadurch lichter und zufammenhängender hervortreten. 

Denn um nur einige ber verfchiedenen Meinungen auzufügren, fe 
haben Eluver, D’Anville und Rennell das heutige EI Dar ode 
Dir, Deir, für das alte Thapfacns gehalten. Mannert lieg es unent 
ſchieden, ob Thapfacns zu Amphipolis bei Plinias gehöre, ober die Steße 
von Zenobin, El Der, oder gar das noch gegen S.O. entierntere bextige 
Anah eingenommen habe. Gellarins ſuchte den Ort zwiſchen Callini- 
cam und Circesium; Reichard hat dagegen in allen feinen Karten bes 
alte Thapfacns ganz nahe dem heutigen Bir eingeitagen, norbwärts ven 
Hierapolis. Die Lage des Zeugma von Thapfacus tft aber kur 
Mittelpunct, von dem die meiſten andern Mefiungen oder Berechnungen 
ber Alten nnd Neuern ausgehen, oder mit bem fie in näherer Bezichung 
fiehen, zumal auch das nörblichere fo berühmte Zeugma von Kommagenr, 
deſſen Lage von ben’ meiften der Erklaͤrer wol fehr richtig mach dem 
heutigen Bir, oder doch in deſſen unmittelbare Nähe, verlegt wird. Wir 
fangen daher mit diefem Puncte zunächft unfre Unterfuchungen an. 

Die entfchievenfte Stelle diefes alten Zeugma in der Räbe bes 
bentigen Bir (Biredfjif) ift die des Blinius (H. N. V. 21: item 
Zeugma LXXII. Millibus passuum a Samosatis transitu Euphratis 
nobile). Er hat von Samofata gefprochen, aber ex hat hei biefer Stadt 
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won keinem „Uebergange ober Zeugma“ über bem ing geſprochen, wie 
dies Strabo gethau. Plinius unterſcheidet alfo entſchleden das Sengmd 
von der Stadt Samofata, und fagt, daß es 72 Willen (Mille pass, 
— 1 Millie; 5 Millien = 1 geogr. Melle), oder etwa 145 geogr. Meile 
entfernt von Samofata liege. Dies iſt aber eben bie Euiferuung, in 
welcher das heutige Bir unterhalb Samofat nach Chesney's Karte zu lle⸗ 
gen kommt, ba von, Samofat bis Rumlalah zur 20 Stunden find, Bir 
aber 8 bis 10 Stunden abwärts von Rumkalah liegt, wenn wir deu 
Krinnmungen bes Steomlaufes folgen; wobei bie ſcrupuldſeſte Benanigs 
keit einzelner Millien und ihrer Brüche hier bei den allgemeinen Reſul⸗ 
taten nur ben Schein einer Genauigkeit geben wärde. Wir Halten uns 
daher ber Klarheit wegen im biefer Art der Berechnungen an die runden 
Summen und erinnern 3. B. nur bier, daß des Plinins Iengma, nicht 
blos eine Brüde, fondern auch. eine Stabt des Namens, auf dem Weſt⸗ 
fer des Stromes gelegen ift, bie vielleicht nicht einmal der Brüde ganz 
bicht anlag, wie dies aus der Tabul. Peut. hervorzugehen feheint. Bis 
zu welchem Puncte am die Drücke oder die Stabt Zengma aun bie Mefs 
fung ging, if alfo nicht einmal genauer anzugeben. en 

Plinins fegt an derfelben Stelle Hinzu, daß Seleucns (Nicator) 
ben Zengma gegenüber, aljo anf der Oftfeite der Stadt und der Brüde 
biefed Namens , den Ort Apamia buch bie Bräde mit jenem verbuns 
ben habe, und daß eben er der Grbaner beider Orte, Jengma nnd 
Apamia, war (... ex adverso Apamiam Seleucus, idem utrumgue 
onditor, ponte junxerat...). Plinius fügt nody Hinzu, daß anf bes 
Seite Mefopotamiens die Anwohner Rhoaler hießen (... qui eohaerent 
Mesopotamiae, Rhoali vocantur). GEs mag hiedurch mol ber zunächk 
iegende Sau Roha nnd feine Bewohner bezeichnet fein, wo Cdeſſa lag, 
a8 Ursthoa ober Urrhoe, baher Osrhoene, vom Pluffe Rohe 
Aborrhoa, Erroha bei Xenophon, dem Ghaboras) und feinen Zuflüſſen 
urchzogen, bafielbe Voll, dem Strabo ben von den Miaceboniern beiges 
egten Namen ber Mygbonier gab (Strabo XVI. 747). Den Namen 
ver Stadt Apamia am Zeugma beftätigt Plinius (VI. 80) noch einmal, 
vo er gleich darauf von den daſelbſt feflgeflellten Grenzen des Römer 
eiches durch Pompejus Magn. zu Ornros fpriht, was von allen Ex 
färern unberührt und auch uns ganz bunfel geblieben ifl. . 

Es muß auffallen, dag Plinins, der doch Tein halbes Jahrhundert 
päter bläht ale Strabo, nichts von einem Zengma ober einer über 
en Cuphrat gefchlagenen Bräde bei Samoſata fagt, da hingegen Strabo 
m verfchiedenen Stellen ein JZeugma in bie genauefte Verbindang 
nit der zu feiner Seit freilich noch bebentenven Königsreſidenz Samor 
ata fegt, über welche ſich damals durch ben Reichthum des Königs 
Intiocyus von Kommagene noch einiger Glanz verbreitete. Zwar nennt 
5trabo auch nur einen Durchgang oder Mebergang (dıaßacıs) bel 
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Sameſata über den Euphrat, auch führt er Seine beſondere Beide kei 

' Liefer Stabi an; dennoch IR die unmittelbare Verbindung, im welde m 
mit dieſer Capitale Kommagene's. „das Zeugma Kommagene't“ 
feat, fo verlodend, daß er leicht zu ber Annahme verführen kann, das 
Zengma felbf, b. i. bie bauerude Brüde,. liege dicht an, oder bei 
nahe bei ber Gapitale Kemmagene's, nämlich bei Samoſata. Girabı 
fagt, nach bes Polybins Urtheile könne man in jenen Cuphratgegendes 
was bie Bermelluugen ber Wege beireffe, am ficherfien dem Yrtemibe 
und dem Tratoſthenes trauen; Diefer aber fange feine Stationen mit Ga⸗ 
mofata in Rommagene zu zählen an, welches am Uebergange und ven 
Saugma unbe liege (Strabo XIV. 664: ano Zuneossur vüc Kenner 
vr, I wogöür ei Japan al 18 Levyuarı nras m. u. 2. — gi] 
Diefelben Werte bei Polyb. XXXIV. 18). In der lateiniſchen Ueber 
fegung (ed. Tzach. T. V. p. 653: incipit a Samosatis Commagense 
urbe ad transitum et Zeugma, quod pontem significat, sita) um» kei 
Coray (Trad. fr. T. IV. p. 853: il oommenoe par Samosatı de h 
Commagöne, sitade prea du passage et du Zeugma de l’Euphrzie 
etc.) wird der Sinn nicht beflimmter wiebergegeben. 

Auch in ber zweiten Stelle Strabo’s laun man daſſelbe ver 
fepen, daß nämlich ein Zeugma bei der Koͤnigsſtadt Samofala lieg, 
und alfo das Caſtell Selencia, welches, wie Etrabo daſelbſt fagt, derh 
Sext. Pompejus mit gur Herrſchaft Kommagene auf die Nordſeite hei 
Gnpbratufers gefchlagen warb, ebenfalls derſelben Reſidenzſtadt gegenäh 
gelegen Habe. Daß Bampejus dies aber wicht erſt erbaute, ſondern da 
es fihon ein früherer Werk der Seleuciben wär, fiheint fchon der Ram 
zu beweifen. Ausdrücklich braucht Strabo, nachdem er von ber Ran» 
ſchaft Rommagene und der feſten Stadt Samoſata geredet und gejagt 
hat, daß jene eben damals ans eisen Königreidye zur romiſchen Proxisz 
geworben, fehr fruchtbar, aber von geringem Umfange fei, ohne im ge 
vingften auch nur eines Abſtaudes des Zeugma von der Stadt Samofıla 
irgendwo zu erwähnen, ben Ausdruck: „Hier nun iſt gegemwärtig 
das 3eugma bes Cuphrats“ (Strabo XVI, 749... drraida M 
wur dert zö Layyua wov Edggasou x. m. 4; verglı b. Taach. T. VL 
p. 301: Commagena .... usbem habet .... Samosata regni caput: 
auno provincia facta est. Circumjacet regie, ut parva, ita adıno- 
dum folit. Hoc in loco auno est Euphratis pons, apud quem sitz 
est Seleycia etc.). . 

Strabo macht uun, und bies if allerdings fehr auffallend, wei« 
terhin Leine audre Stadt namhaft, am weicher eiwe bie fehen 
zu Plinins Zeit fo berühmt gemorbne Bräde, oder Zeugma, den Ueber 
gang über ven Cuphrat gebildet Hätte; dech führt er noch öfter bie 
Brüde felbf an, fie flets das Zeugma des Euybrats (Tevrmu <ow 
Evpgasou), oder dad Zeug ma Rommagene's (and vos zara Ar 
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sayıpıyv Tabyuesog) nennend. Um fo eher Tonnte man dieſe muk and 
ür das Zengma Samofata's nehmen, da dieſe Die Refidenz bes Landes 
var, fa, da Strabo auch das Gaftell des linken Guphratufers an ber 
Brüde nicht, wie Plinins an dem von ihm genantien Zeugma, Apamia, 
ondern Seleucia (Feisuzesu) nannte. Hiezu kommt wo, daß Komma 
yene, wie Strabo fagt, eine ſehr Heine Lanbſchaſt war, bie wol ſchwerlich 
iel weiter abwärts am Guphrat als bis zum Singas⸗FJluß reichte, wo 
tach Ptol. V. 15. fol. 138 fehon Kyrrhestica begann, und zu beim 
Zeit wenigftens das berühmte Zeugma innerhalb Kyrcheflica, und nicht in 
tommagene lag. Hienach zu urtheilen, wäre Strabo's Ausdruck: das 
zeugma Kommagene's, gänzlich unpaſſend für biefe untere Bräde bei Bir 
jewefen; berfelbe Ausdruck hätte nur allein eine Brüde bei Samofcna 
ezeichnen fünnen. Da jedoch Piinius (V. 21) ſelbſt virſes antere Zeugma 
noch mit zu Kommagene zu ziehen ſcheint, wenigfiens nicht entichiehen 
zu Kyrcheftica zählt: fo mag Strabo, in noch fräherer Jeit, biefeibe 
mtere Zeugma wol mit dem Namen bes Zengma Kommagene's haben 
selegen können, obwol er dann ber einzige wäre, ber dies thate. 

Daß wirklich eine Seleucia am Zengma lag, die zu Antiochus . 
Magn. Seit fo hieß, obwol Plinins fie ganz mit Stillſchweigen übers 
jeht, beweiſet die Stelle Bei Polybins (V. 48), wo er fagt, daß gleich 
m Anfange von Antiochns Thronbefleigung (im 3. 222 v. Chr. ©.) 
ls ihm des Könige Mithribates Toter von Penhis, Laodicea, als 
Brant aus Kappadokien zugeführt warb, er ſich eben zu Selencia am 
Jjengma (weg Zeletauus wiw Ant xE5 kaiynaros) befand, wo ex feine 
Bläne zum Yeldznge gegen den Empörer Melon ‚in Babykonten eatwatk 
Died Factum hatte man bisher zur Stüge von Strabo's Angabe übers 
chen; aber eben durch Die Tänigliche Hochzeitfeter, welche in dieſet Se⸗ 
eneta, nach Polyb, flattfand, wurde Diefer Ort verherrlicht, bes alſe wid 
janz nnbeveutenb geweien fein mag. Ben hm sin ver Ge 
sach Antiochia. 

So geneigt man nun aud aus Dbigem fein fönnte anzunehmer, 
»aß die damals noch glänzende Reſtdenz Samoſata, nach deren Schaͤ⸗ 
‚en bes letzten Zweiges der Selenciven einſt Luculius, wie Bompeine, 
Bentinins nad Mate. Antonius gierig ihre Blicke vichtelen, auch turen 
igenen Brüdendau mit dem Brüdentopfe Selencia, den Bempeius gu 
Rommagene zog, gehabt haben miöchte, daß es alfe gleichzeitig zwel vom 
chlevne Zeugma's, oder Bauernbe Brüden, gegeben: eine obere bei Sa⸗ 
nofats, mit’ Selencia auf dem linken Ufer, und eine untere, 27 Mb 
im abwärts, bei der Stadt Zeugma anf bein rechten und der Apa⸗ 
nia auf dem linfen Ufer, bie ſchon zwei Sahrhunderte früher unter Se⸗ 
eucus Nicator und Antichus M. zur Verbindung ihres großen fyri⸗ 
chen Reiche im Weſten nnd Often gebient: fo if doch Tein entſcheidendes 
Zengniß der Alten für dieſe Anficht vorhanden, op 2 
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Im Gegentheil, ans folgenden Brände, zumal denjenigen, bie au 
den bennähk zu erörteruden Diftanzverhältuifien hervorgehen, wirb & 
fegr wahrſcheinlich, daß diefe Angaben immer uur von bem einen be: 
rühmten Zengma der Seleuciden, in der eigentlichen Kyrcheflia, 
nämlich demjenigen bei dem heutigen Bir, zu verfichen fein werben, eb 
wol bie älteflen Mefinngsangaben aus Aleranders und Gratofihenes Jet 
ſich anf Samofata beziehen. Die vorherrichende Benennung des Rom: 
magenifhen Jeugma bei Strabo können wir uns nur eben babard 
erklären, daß bie Feſte Seleucia von Bompeinsd nicht zur Start Sa: 
mofata, fondern, wie Strabo fagt, mit zur Landfhait Komme: 
gene gezogen warb, und dadurch biefer Name bei ihm ker werhen 
ſchende wurde, 

Dies vorausgefegt, müflen wir dann annehmen, daß die Brad 
Ködte Selencia und Apamia auf dem linfen Eupbratufer nur ein 
und diefelbe Localität, etwa ein Caſtell und eine zugehörige Steht 
(wie das heutige Kalai Beba über Birebfjik), bezeichnen; ober daß Pli⸗ 
uius in der fpätern Benennung Apamia irrte, den Namen der Gemab 
Un (Apamia) mit dem bes Gemahls (Selencus) verwechfelnd,,"?) (al 
der Mutter Namen, wie Steph. Byz. 2. v. ſagt); oder daß fonf em 
anderer Grund der Doppelbenennung Ratt fand, der uns unbelauni ge 
blieben. Denn daß ber Name Apamea für bie dem Zeugma ex ad 
verso liegende Stabt noch die Zeit des Plinins überbanerte, zeigt ſch 
wie fihon Harbuin bemerkte, aus Stephanns v. Byz. (s. v. "Aue 
nus: Ierı zal züc Ilsgonlac "Böcoons mpoc ügmorc; Plin. H. N. TV. 
31. ed. Franz. Vol II. p. 403) und Isidorus Characenus im 2. Jahri 
u. hr. Denn biefer geht von dieſer Sengma und dem anliegen 
den Apamia in der Berechnung feiner Stationen ans, die er, ned 
Schoenus, weiter bie Straße nad) Babylon entlang fortführt (As- 
‚ Barzur vor Bvggäryr xara zo Lsvyua, nölıs dorıv ’Andpsn. Isid. 
Charac. ed. Miller. Paris. 1839. p. 247), Bon einem Selexcia «m 
Euphrates, das zwifchen den beiden berühmteren Selencia’s, am Meer 
nahe der Orontesmändung und am untern Tigris (f. ob. S. 60), ua 
von beiden verfchieden gewefen, gibt fonft fein andrer Autor bes Mike 
tbams eine Beftimmie Nachricht. Wenn in Steph. Byz. der Nam | 
Geleucos, eine Stadt in Syrien, nahe Apamea, angegeben 
(s. v. Zilevnog nwölıc eg) ın dv Zuglg Anapele) if, fo werben tamit 
die beiden nebeneinander liegenden Städte biefer Namen (jet Hama 
uud Famie, welches Iektere bei Steph.Byz. uud Ptol. auch Geleucobeiss, 
oder Seleuoos ad Belum heißt) gemeint. Au einer dritten Sielle bei 





222) Appiani Alex. de beilis Syriacis liberp. 125, ed. Toll. Amsteled. 
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Steph. Byz. (s. v. Balya) wirb zwar noch eine Stadt Selencia 
in Mefopotamia genannt, die anf das Strabontfche Caſtell am Jeugma 
gebentet werben könnte; aber ber Zuſatz zeigt, daß unter diefer Selencia 
nur wieder bie berühmte Reſidenz am uutern Tigrid gemeint war, die 
freilich eigentlich in Babylonia und nicht mehr in der fogenannten Mies 
fopotamia oberhalb des heutigen Bagdad gelegen war. Denn Bhalge, 
jagt Steph. Byz., fel ein Ort, der in der Mitte zwifchen der Selencia 
in Pierien und der Seleucia in Mefopotamien (folt heißen Babylonien) 
liege, wie dies Arrian im zehnten Buche der Barthifchen Geſchichten ans 
gebe. Phalga, fügt Steph. Byz. hinzu, Heiße in ber dort einheimifchen 
Sprache die Mitte; daß es anf jeden Fall eine. andere fei, ergibt ſich 
auch ans Isid. Charac. (ed. Miller. Paris. 1830. p. 248, 263, .not:). 
Menu nan durch die Analogie. der beiden gefelligen Apamia und 
Selencia am Orontes auch einiges zur Beflätigung . einer, wirklich 
gleichzeitigen Criſtenz der gleichnamigen Orte am Seugma (woraus 
ſich auch die nenere Doppelbenennung von Kalai Beda und Virebfjif abs 
leiten ließe) gewonnen wäre, fo müflen biefe Namen doch fehr frühzeitig, 
ſchon während der Safjaniden Kriege, wieber verſchwunden geweſen feim, 
pie dies mit fo vielen währen der Selencibenberrfchaft frembanfgetrun, 
genen macedonifchen Namen ber Fall geweien ift, und wie auch bie dor⸗ 
gen durch byzantinifche Kaifer den Städten am Guphrat gegebne grie⸗ 
chiſche Namen im Lande felbft durchaus Leine Wurzel gefaßt haben,  - 

Wirklich taucht auch ſchon in der Pentingerfchen Tafel an derſelben 
Stelle, dem Zeugma gegenüber, wo jenes Apamia Seleucia geflanden; 
ein vermuthlich dort einheimifcher, uns ſonſt unbelannter Name, Thier 
(Tab. Peut. XI. D.) auf, eben da, wo erft viel fpäter die türkische Be⸗ 
nennung Bir, oder Biradſjik (Thal ver Brunnen) hervorttiit. Denn 
a6 Castellum Bira an dieſer Localitäf (nicht Bistha, womit es oft 
serwechfelt worden) wird zum erflenmale in ber Periode der Krenzzäge, 
sm die Mitte des XIL Jahrhunderts, von dem dort einheimifchen Gregor 
Abulpharag (Hist. dynast. p. 255, 311) genannt. rüber iſt es gaͤnz⸗ 
ich unbekannt. Damals aber kam es mit Bhefla in Beſitz der Franken, 
ie jedoch, anf die Länge den Belagerungen der Sultane nicht wider 
Rehend, es gegen das Jahr 1150 an die Fürften des benachbarten Mar⸗ 
sin abtraten.®*®) 

Mach viefen Nebenumftänden, die Benennungen ber örte am Zeugma 
zetreffend, welche, theils irrig gebentet und angewendet, zu ſcheinbarer 
Stügung gewiſſer Hypotheſen benupt oder gänzlich überfehen waren, ges 
hen wir zu denjenigen Diftanzangaben ber Alten über, welche die 





22) Deguignes, Geſch. be & Th. u. GS. 478, 479, 492 u. a. O.; 
Gregor. Abulpharag. 1. c. 
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Bdentität des alten Jeugma Kommagene’s mil der Rige ver 
hentigen Bir; oder Btredfjik, außer Iwelfel ſezen mögen, ie 
abge zugleich zu ber Beſtimmung bes ganzen Umfanges des Bundes ber 
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welche von jeher bie größten Schwierigkeiten veranlagt unb bie abwer 
Gendfien Hypotheſen und Behanptungen Hervorgerufen bat. Ge Fin 
gweisrlei Meffungen, welche uns bier feiten Eonuen: bie ein 
vom mittellaͤubiſchen Meere gegen Oft gehend bis zum Seugma, nah 
Strabo und Plinins, vie leichter zu ermitteln ift, weil wir bier ein 
wenere Dieffung durch bie eugliſche Dampfſchiffahrterpedition erhalten Haben; 
die andere Mefiung, na Eratofibenes, von Babylen werwärts 
Bis Thapfacus, und von ba nordwaͤrto gu ben armeniſchen Pylen umd nah 
Bamofata fit es, bie größere Schwierigkeiten in der Nachweiſung darbieket, 

Blintns gibt die Eutferunug von Gelencia am Meere au der 
Drontesmindung (vem heutigen Gelufie, bei dem Hafenorie Sueidie) 
unterhalb Antiodia (dem heutigen Antakie) bis zur Stadt Jengue 
am Enphrat auf 175 Mill. pass. oder Millieu (V. 13. Latitude a Se- 
feucia Pieria’ ad: oppidum in Fuphrate Zeugna CLAXV.M.p.), b.L 
auf 835 geographiſche Meiten, an, Diefe Meffung enifpricht der 
wirflichen Diſtanz, nach Uhesney's Karte, von Sueidie bis Dir, welche 
direet 88 geograph. Meilen beträgt; fo daß für bie Rrümmungen bei 
Weges de übrigen 8 Meilen wol zu rechnen fein Finnen, Dal 
Maaß gibt Strabo In feiner Beſchrelbung von Syrien gleich im Ir 
fange des zweiten’ Kapitels an: zwiſchen dem Meere Bis zur Gupheeb 
hrüde (Strabo XVI. 749: amd Belarınz Hin vo Leüyua vor Eige- 
zau), und noch genauer bie Diflgnz beflimmend „zwiſchen dem Si» 
nus Issious bis zum JZeugma Kommagene'& nicht wenige 
als 1400 Stadien (nah Cafandons Berichtigung des Tertes, f. B. 
Tzech, T. VI, p. 280, not.), was eben ganz biefelbe Entfernung gikt 
von 35 geogr, M, Beide'Mutoren hatten alfo einerlei Maaß vor Augen, 
ud die Meſſung konnte, bei ven Häufig auf dieſem Wege zurückgelegie 
Truppenmärfchen der Römer, wol als ziemlich genan angeſehen werke, 
da zu Strabos Zeit Hier am Zeugma bie Grenze des Parther⸗ m 
Kömer⸗Relches war, fo daß Römer und arabiſche Fürſten, wie a 
fügt. yon ihnen abwärts bis Babylon die Weftfeite des Cuphratlardes 
Inne Batten (Strabo XVI. 748). In früherer Zelt, als die Karte vom 
Guphratlaufe uud bie Küftenzeichnung bes Sinus Issicus noch gany ven 
zerrt, die Breitenbeſtimmungen von Untiochia und den Uferflätten cm 
Tuphrat bloße hoͤchſt fehlerhafte Schieimgen waren, konnte man rech 
nit wit Sicherheit von einer folcyen Uebereinftimmung alter Masft 
mit denen ber Gegenwart reben. Mamnert*t) meinte, die Dikapı 


9) Maunert, ©. d. Er. n. R. Th. VI, 1, ©. 501, 
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mefiung follte in der Richtung des Barallelfreifes gegeben fein, nnd. vers 
ängerte daher willfürlich die Angabe der Entfernung ber wirflich diago⸗ 
sallaujenden Route, und fchob dadurch den Euphrat welter gegen ben 
Ofen zurüd. Doc liegt Seleucia am Meere, von wo nach Plinius die 
Meffung ansging, unter 368’ R.Br., Bir am Seugma aber unter 
37° N. Br; alfo ging bie Mefiung nicht im. der Richtung des Barals 
els, ſendern durchſchuitt ihn diagonal. Die willlürlih angenommene 
Berlängerung verſchob nun alle Diflanzen. 

Mannert machte D’Anvilte's berühmten Me&moire über ben Ens 
phrat und Tigris den Borwurf,**) der Angabe des Plinins über bie 
Entfernung zwifhen Samofata und dem Zeugma von 72 Millien 
143 gevgr. M.) Glauben gefchenft, und beide Orte nm 13 Meilen and» 
:inanber gerüdt zu haben, da feiner Anficht der Tab. Peut. nnd bes 
Btolmäns nach, der Abſtand beider nur DO Meilen fein Tünne. Und doch 
fi der wirkliche Abfland beider, nach Lientn. Lyndys Vermeflung auf 
Thesney's Karte, wirklich an 15 geogr. M. Mannert wirft D’Anville 
erner, un» diesmal mit Recht por, daß er Romkalah für das alte Zeugma 
alte; aber fein Grund ift ein ganz irriger, weil, fagt er, nach Abulfeba, 
Romkalah nicht weit von Samafata liege (ein Irrthum, in dem ihn obige 
AnbeRimmiheit bei Strabo zu unterflügen fehlen), mmd doch Iiegt Roms 
alah wirklich, nach Lynchs und Chesney's Buphratanfnahme, 10 geogr. Mr 
jern in W. vonSamofata. Aber ungeachtet unzähliger andrer DVerirrungen 
yiefer Art dei Maunert, zur Beſtimmung des Seugma, die ans dama⸗ 
liger Unlenntniß des Landes und verzerriefter Kartenzeichunng, bei gros 
ser Zuverſicht der eigum Anſicht, nothwendig hervortreten mußten, 
sie wir hier übergehen, traf berfelbe Brilärer ans andern Combina⸗ 
Honen, wie es nus ſcheint, doch das Richtige, mämlih Bir für das bes 
miherte Sengma zu halten. Wreilich Hatte dazu Alb. Schultens im In- 
dex geogr. ber Vita Saladin: (v. Bira) ſchon den beſten Weg vorbe⸗ 
reitet, und Bira ſelbſt erhielt anf Mannerts Karte eine ganz faljche 
Stellung. 

Noch eine zweite Meifung der Alten war es, die hier zu einer 
zewiſſen limitirten Sicherheit führen konnte, wie fie nach den Umfänden 
ex Zeit etwa möglich war. Ge iſt diejenige ber Entfernung bes bes 
rühmten Thapſacus von Babylon, von den armeniſchen Pylen 
und von Samofata, die Strabo felbft fchon einen fo reihen Stoff 
jay Polemik gegen die Critik Hipparchs über Gratofigenes, im erſten 
Abſchnitt des zweiten Buche feiner Beographie, gegeben hat, Wie halten 
ans. bier, bob dem leiden im Text ſehr verberbten Zahlen, aux am 
in paar Hanpiftellen, in denen jeboch die. jüngfie, aun vollen 
vor Bergleihung, von. G. Kramer, mit ben beten Texten, im 





5) Mannert, G. d. Or. a. R. Th. VI 1. ©. 501. 





968 WeuAfien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 41. 


Stalten, Frankreich und Deutſchlaud Teine weſentliche Verſchiedenhell den 
bietet. 

Strabo gibt zuerſt, nah Cratoſthenes, der die Meffungen an 
Alexanders Feldzügen anführt, und Thapfacas, das alte Zeugms 
(Str. XVI. 746: vo Leüyua sov Eiggarov v6 nelman; ober TE: 
se rulas 79 sara cir Odyazor, |. 0.6.12), zum Mittelpunkt ii 
ner Meffungen macht, vie Breite Mefopotamiens an, im ber Richtung 
von Aleranders Marfche, zwiſchen feinem Webergange bei Thapſacus zur 
oberhalb Arbela (d.i. oberh. Moful, ob. S. 25). Dann aber auch zwei» 
tens die Entfernung von Thapfacns nach Babylon, den Cuphrat akmärk, 
uud drittens die Entfernung von Thapfacus nad bem Zeugma Km 
magene's. Dieſe letztere iſt jedoch, nach Strabo's Ansbrud, nur eu 
naͤhernde Schägung. Hieraus laͤßt ſich nun, da die Chesneyſche Eue⸗ 
dition zu beiden Seiten der Lage des alten Thapfacus, vie wir is 
für anerkennen müffen, aftronomifche Längen s und Breitenbeflimmungen ge 
geben, und auch auf gleiche Weile Bir am Zeugma Kommagene’s aflıw 
nomſſch ſixirt if, der zwifchenliegende Euphratlauf aber die ap 
naneften topographifchen Details für antife Ortsbefiimmung und Br 
gleihung der Maaße der Gegenwart barbietet, aus genauefter Gombins 
tion alter und neuer Daten bie Lage, nicht nur ber beiben beräbm 
ten Zeugma's, fondern auch der meiften zwiſchen ihnen legenden 
merhwärrdigften Localitäten, zu beiden Uferfeiten des Cuphrat, mit ziem 
licher Sicherheit beftimmen. Um hierin jeboch mit Srfolg anf eine fruch⸗ 
bare Anwendung für Geographie und Gefchichte fertfchreiten zu Tonne, 
- werben wir uns, wie Strabo gegen bie Alten, fo auch zu cimer Pole 
mif gegen bie neuern Erklarer verfichen mäflen, durch welche bie Hille 
fen Daten ber Borzeit auf biefem Schanplape fo wichtiger Begeben 
heften eher verwirrt und im Dunkel verhält, als ins Licht geſtellt wer 
den zu fein ſcheinen. Vergleichen wir nun jene wenigen Ganpipuack 
ohne alle Eonjectur von Zahlenveränverung, wie fie im Tert übereinfias 
mend vorkommen, mit den Mefiungen der Euphraterpebition, fo find fr 
ſchon Binreichend zu nuſrer allgemeinen Orientitung, auf die es bier ak 
kin anfommt. ' 

3) Breite Mefopotamiens von Thapfaras zu. Aleram 
ders Tigrisädbergange, noch mehr als 4 Tagmärfche oberhalb Air 
bela; alſo oberhalb Moful, abwärts Jezireh ebn Omar (f. ob. ©. 235). 
Diefe beträgt, nah Eratoſthenes und Strabo (IL. 79, XVI. 746, 747) 
nun von S.W. gegen N.D. = 2400 Stabien, d. i. nach gewöhnlicde 
Rechnung 60 geogr. Meilen. Die directe Diſtanz if, nah Ches ney's 
Karte, 42 geogr. M. Die Krümmungen ber befelgten Narſchrouie bes 
Heeres, weldhe allerdings wol fehr groß waren, da der Weg nicht bireet 
durch die Mitte der Flippigen Steinwüfle, fondern über den oberen Cha⸗ 
boras, wie noch heute über Refaina, Nifibis u. ſ. w. gehen mußte, um 
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Anellen und Futter für Meiterel und Laſtthiere zu finden, was and 
lrrian (1. 7) aushrüdlic angibt, wütden demnach auf ein kleines 
Irittheil oder 18 geogr. M. zu rechnen fein. Dies fheint nicht zu abs 
orm, am beshalb der Meflung eine wenigſtens ſehr anmähernne Wahrs 
Heinlichkeit zu verfagen, welche wir bei allen biefen Angaben der Bae⸗ 
ıatiften Alexanders Aberhanpt nur erwarten koͤnnen. Hier, bemerkt 
5trado, liege überhaupt gegen das Taurusgebirge zu die größte Breite 
Refopotamiens, Die geringfte fel dagegen zwiſchen Selencia (unters 
alb Bagdad) und Babylonia, wo die Breite nur 200 Stadien, d. i. 
» geogr. M., betrage. So groß- ift heutzutage genan bie. kürzeſte Dis 
tanz von dem Tigris, bei dem alten SelencdasEteflphon, füpweflwärts 
um Guphrat, unterhalb Feludſchie, in der Dirertion bes vom Paſcha zu 
Bagdab jüngft projectirten Berbindungscanales beider Ströme. Eiue fo 
zroße Genanigkeit ift bei einer fo kurzen Diftanz weniger zweifelgaft, obs 
zleich auch ans ihr keineswegs deshalb allein fchon zu fchließen wäre, 
He Betten bes Cuphrat und Tigris hätten feit Alexauders Seit, fett 2000 - 
Jahren, dort gar keinen Wechfel in ihren gegenfeitigen Abfländen erlitten. 
2) Die Entfernung von Thapſacus nah Babylon gibt 
Strabo, nachdem er von ber großen Blegung des Cuphrat um Meſo⸗ 
potamien herum (gegen den Weiten) gefprochen hat, wodurch diefes Land 
wiſchen beiden großen Strömen nach Cratoſthenes Vergleich die Geſtalt 
‚ines- großen Ruberfchiffes erhalte (nAode zus dexes, II. 79, XVL 746, 
747), nach demfelben Eratofldenes auf == 4800 Stadien, d. i. 120 geegr. 
M.,au (Strab. II. 80, XVI. 746). Die wirflihe Meſſung nah Chess 
aey's Kartenaufnahme gibt in directer Diftanz 100 geogr. Meilen; alfo 
vären 20 für bie Krümmen des gemefienen Weges an ben geringeren 
Windungen des Euphrat für dieſe Strecke zu rechnen, ein Bünfthetl, 
was der Natur der Sache ganz angemefien erfcheint, wenn man mit 
dem Heinften Maaße die Mefiung auf der Karte verfolgen wollte. Auch 
hier fand zu Alexauders Zeiten eine ziemlich genaue Vermeſſung ber 
Baematiften zu erwarten, da durch ihn bie Schiffahrt von Thapfacns 
abwärts bis Babylom durch Heeresmärfche und zumal durch feinen Flot- 
tenbau anf dem Euphrat und feine Surüftungen von Phönicken Aber 
das Schiffebauwerft zu Thapfacus Bis zum nen angelegten Hafen zu 
Babylon (f. ob. S.37) ungemein belebt war. Durch dieſe beiden Maaß⸗ 
angaben echält Thapfacns Lage am Enphrat, wie wir fle ſchon ame 
verwärts nach Zenophons Marfchronte 8 Tagemärſche abwärts von des 
Beleſvs Ballafte beſtimmt haben (f. ob. S. 10), eine ziemliche Sicherheit. 
3) Die Angabe der dritten bier zu beachtenden Gratoſthe⸗ 
niſchen Diſtanz, nämlich das Intervall zwifchen Thapfacıs ober 
dem alten Zeugma und dem Zeugma Kommagene’s fheint nicht 
fowol eine Mefiung, als iur eine Schätzung ober doch. nur eine theil⸗ 
weife Meflung zu fein (Strabo II. 77, 80, 82). Thapfacus, fagt 
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Strabo II. 79), liegt „weit entfernt vom Gebirge.“ Rad Es 
toſthenes lag Thapfacns, nach Mefiung, von ben armenitdgen By: 
len etwa I100 Stabien, th, 1. 274 geogr. M., fen (IL 80: airge mb 
vr "Agnırlan nuldr). ber von da bis zu ven armeniſchen Ber 
gen (mixge vür Agmerlar sgür) das fei noch ungemeijen (üpfer 
vor)... Dafür nehme nun Hippard eine Gutfernuug von mod 1060 
Stadien (25-geogr. M.) an, aber irrig (Strabe 11. 82), da Grate 
fihenes Annahme für den ungemefjen geblieben Raums zw ben an 
.menifcgen Bergen nur etwa 400 Stabien (d. i. 10 ser. NM.) veied, 
alfo ‚für den ganzen Abſtaud 1500 Stadien, d. i. 37) geogr. M. Re 
gende: aber, hemerft Strabo (U. 77) gegen Hippar, 20) ſei es de 
Erateſthenes eingeſallen, zu behaupten, daß Thapſacus von Babylen a 
4500 Stadien ‚gegen den Norden liege, 

Dieſen Meflungen im: Dieridiau von Thapfacus gegen den Nocber 
auf heoney’3 Kartenaufnahme des Eupbrats nud Tigrislaufes nedgp 
hend, würden die von keinem ber alten Claſſiker mäher bezeichneten un 
‚and: ung bis dahin unbefaunien „armeniſchen Pylen des Graiss 
ſtheneo,“ hie D’Anville, Renuell, Mannert und Reicharb, we 
‚alte neueren Commentatoren gänzlich außer Acht gelaften, aber die Pforte 
ga don Borbergen Armeniens in bie Gegend unmittelbar unter: 
halb: des heitigen Gerger fallen (ſ. oben ©. 871), Denn virert zen 
Afppfarse gegen Nord bis dahln find 31 bis 82 geogr. Meilen. Bei 
.Gergen, im Norden von Samefata, in der Nähe bes alten Barfalum, 
werläßt aber der Cuphrat wirklich vie legten Welsbänfe, vie feinen Leni 
bia dahin in der Kette der Guphrat»Gatararten des Taurai. 
wie fie ſchon Plinius nannte, hemmten. Mir lernen dieſe Localität ef 
durch die genaneren Aufnahmen ber preußiſchen Officiere und durch über 
are Beſchiffung des dortigen Cuphratlaufes innerhalb der Cataracten⸗Keite 
kennen. Gr tritt bier. aus dem letzten einengender Felsſchluchten herret, 
die man mit Recht die armeniſchen Pylen nennen konnte, ale Ur⸗ 
menien ſich noch durch Armenia major und minor bis Melitene uud 
Gosmiagene herabzog. Sagt doch Arrian an bes genannten Siele, 
daß Alexander anf feinem Marfche von Thapſacus zum Zigrisubergamge 
oberhalb Arkela den Taurns Armeniens fets zu feiner. linlen Gab zum 
Begleiter gehabt. Die 400 Stadien (10 geogr, MR.) weiter norbyeärts 
der Polen mwürben daſelbſt die Breite der füblihen TZanrundsKeite 
giemlich genau bezeichnen, da Tomifa (bei Sfegin, |. ob. ©. 878) nad 
Artemidors Meflung 450 Stadien von Samoſata entfernt lag. Unter 
Crateſthenes armeniſchen Bergen if alfo. hier entſchieden bie Kette im 
Merden von Samoſata zu verfehen, mit den Taupispäſſen, vie wir Bir 
| — , 
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lich durch wnfere Landslente fo genau haben kennen lernen und welche 
einſt Melttene von Kommagene treunte. 

4) Strabos Entferunng zwiſchen ben beiden Sengmas 
Nach dieſen Behimmungen des Gratofihenes über die Lage von Thapfacus 
gegen das nörbliche armenifche Gebirgsland giht Strabo in feiner Be 
ſchreibung von Aſſyrien (XVI. 746) noch ein anderes, wie es ſchaint, 
richt von Eratoſthenes überliefertes Maaß: „des Abſtandes zwiſchen dem 
Zeugma, nämlich der Brüde In Kommagene, wo Meſopotamia anfangs, 
bis nach Thapfarus, was nit weniger als 2000 Stadien betroge (eue 
Rarrov XVI. 746), · Mfo an 50 geogr. M. Diefe- Angabe if, wie 
die beigefügten Worte zu vwerfichen zu geben fcheinen, nicht ſowol wirkliche 
Mefjung, als ungeführe Schäbung oder Berechnung anderer: Art, etwa 
sach Scifferflationen anf dem Flußlaufe. Sie iR vicht anf eine directe 
Diſtanz für Heeresmärſche oder für confirnetive Imede Brotofigenifcher 
Sphragiden zu begiehen, wie die audern Angaben ans Alezanders Pe⸗ 
ciode; bean damals war auch noch von feinem Zeugma Kummagenes 
vie Rebe, das erſt fpäter durch Seleuciden gegränbet ward. Die Schaͤ⸗ 
ung weicht von der vorigen Angabe auch bedentend ab, nit der fie nun 
auch gar nicht zu parallelifiren if. Irren wir hierin micht, fo ſiad dieſe 
2000 Stadien na ben ungemein gekrümmten Winkuugen bes Guphrats 
lanfes und zwar nad) der vielminkligen Flaußſchiffahrt zwiſchen dem 
Zeugma Kommagene's und. dem alten Zeugma bei Thapfatus zu rechnen, 
sie baumis durch den Großhandel von Hierapolis, wie Strabv aus⸗ 
rücklich fagt, fehr. belebt war. Daher. .diefe große Satferuang, obwol 
viel weniger weit nardwärts reichend als die armeniſchen Pylan, 
vo als Retferonte weit länger, naͤmlich um 124 ugt. Meilen Jäus 
yer als jene Diſtanz. 

Mefen wir nun die wahre Erifernnng von Chapfacıs, pr 
Thes ney's Kuphratfarte die Krummen verfolgen, aufmwäuts na. fa 
führen uns bie erſten 35 geogr. Mellen etwa nach Bir; die 40 geogr. 
M. würden nah Romkalah, die ganze von Sttabo angeführte Dikang 


der Summe yon 50 geogr. M. aber gerade nah Samoſata führen. 


Diefe Schäpung wäre alſo minher genau und offenbar zu groß, nm bias 
pm Zeugma nach Bir zu führen, Aber Strabo ſcheint ſich ſelbſt xach 
‚en in früheren ſchon berührten Stellen das Zeugma. Kommagene's ſtata 
vera Samoſata ſehr viel näher gedächt "zu haben, als es wirklich lag. 


And wirklich iſt dem Strabo bie ganze große untere Weſtwendung dea 


Euphrat von Samoſata abwärts [mie wir ſchon anderwãrie gezetet 
ven, ſ. ob. S. 73) gämzlich:unbefannt geblieben. 

Sollte damis nicht fein Irrthum in dieſer übertriebenen Schägung 
ber Diftanz des Zeugmas Kommagene's von Thapfacns zufammenhäus 
zen, da er bei allen Gelegenheiten dieſes Zeugma viel zu fehr der. von 
Ihm gefeierten Königsſtadt Samoſata waherte, nad doch nicht einmal eis 
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wen einzigen Ort zwiſchen dem Seugma nnd dieſer Eapitale Kommagerse 
auznführen im Stande war? Die Veberfälle der friegerifchen Pariker, 
welche noch zu Strabos Zelt als die gefürdhteten Yeinde der Mime 
um Dfiufer des Cuphrats in Mefopotamien Wache hielten (Strabo AVL 
748), ſchnitten dieſen Unter nach den frieblicheren und für bortige Leceh 
teuntuiß gſnſtigeren Seiten der Periode Aleranders und bes großen Se⸗ 
Venchvifgen Reiches von jedem neueren Hortfchritt bortiger geographäder 
Specialkenntuiß ab, daher ih vielleicht Strabo eben hier auch wur mi 
einer ungefähren Schäkung der Diftanzen begnügen mußte. 

- * Können wir nun ans biefer letzteren Schäsung Strabos bie ge 
hattere Sage des Kommagentichen Zeugma keineswegs allein befkimımen, 
ſo lernen wir doch deſſen ungefähre Lage dadurch, und zumal beffen grw 
Gen Abſtand vom weis füblicheren Thapfacus Tenmen, bas ja and 
weh obiger Arußernug bes Cratoſthenes ſehr weit von den armenide 
Bylen entfernt lag. Durch Plinins oben befprodhene Rage des Zeug 
un Ayamla’s, 72 Millien abwärts Samofata, wird aber Strabos An 
gabe berichtigt und ergänzt, das Verhältniß der nörbliheren Lage 
deffelben gegen das viel. füblihere Thapfacns aber über eb 
len Zweifel erhoben. 

Hiedurch werden wir bei der bis heute noch nicht gefchehenen Bio 
derauffindung der Aninen des alten Thapfucus wenigſtens vor em 
groben, bis jeht noch nicht wiberlegten Irrthume bewahrt, nicht we 
Neichard im feiner Heftigen Critik J Reunells nnd deſſen Gommes 
bare über Kenophons Feldzug des jüngern Eyrus bie Lage dieſes alın 
Bengina fammt dem Uebergange Aleranders M. ganz dicht neben dat 
Seugma ber Seleuciden nnd Römer in eine nnd viefelk 
Flußgegend zu verfegen. Hiedurch mußte nur die größte Verri 
tung .kber jene Theile der alten Geographie und der Kriegezüge vera 
pt werden, ja bie Lage des Zengma der Selenciven ſelbſt wurde de 
durch verdunkelt. Der triumphirende Ginfing, den dieſe Hypotheſe durch 
Deichards Orbis voteribus notus anf faſt alle neneren Schulkarten zur 
ſelbſt auf viele hiſtoriſche und philologiſche Arbeiten ausgeübt, macht es 
zugleich zur Sicherung aller ferneren Unterſuchnug nothwendig, im be 
Behauptungen biefer Lehre einzugehen, ter eine eigene Abhandlung is 
Den Rleinen Schriften °7) jenes Verfaſſers gewibmet if. 

Neichard ging vom ber zuverfichtlichen und fehr bebenklichen lichen 
zeugung ans, daß ihm mach feinen Unterſuchungen ber ganze Cuphral⸗ 
. lauf und bas dortige Terrain der Kriegsbegebenheiten „nun fon fs 
genan betannt fei, daß man ſich bier nicht irren Tönne“ 
Gewiß wird man ihm fehr vielfache geographifche Kenntniſſe und Si 
echten, . 
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dien nicht abſprechen koͤnnen; aber ein einziger Blick auf die Chesneyſche 
Suphratanfuahme, die freilich zu feiner Zeit noch nicht gemacht war, zeigt 
wur zu deutlich das Grundloſe dieſer felbfigefälligen Meinung. 

Aber im Vertrauen auf die frühere fehr willführliche Zeichnung: des 
mittleren Cuphratlaufes, anf die übrigens der Wahrheit fehe nahe lom⸗ 
menden, freilich ſehr ſparſamen Riebuhrſſchen Breitenbeflimmangen von 
Billa bei Babylon und Haleb, wie der von Triesneeler und v. Zach ber 
rechneten Längenbeflimmungen von Hilla und bem von R. Pocode zuerſt 
zenannten Orte Serabees am Gnphrat (zwifchen Hlierapolis und Bir ges 
gen), fand Reichard die directe Diſtanz von Babylon, nach, wie er 
agt, forgfältigfter Berechnung, bis Jerabees = 102 geographiſchen Mes 
en. Dies glich feiner Berechnung nad) den 4800 Stadien Diſtanz zwi⸗ 
chen Babylon und Thapfafus bei Gratofibenes bis auf J geographifche 
Meilen. ' 

„Ein ſolches Infammentreffen, rief er aus, Tann fein Zufall fein; 
dieſe erſtaunenswürdige Senanigkeit?") Gabe bis dahin Feine 
‚Seele bemerkt." Die Lage von Thapſakus hielt er uun aus biefem Ans 
igen Datum für umwiderrnflich gefunden. Gr fährt fort: „Mit 
‚Strabo’s Stelle (XVI. 746), wo bdiefer Thapſakus 2000 Stadien vom 
‚Zengma Kommagene's entfernt angibt, Tann ed unmöglich richtig 
‚sein. Iſt e6 feine falfche Lesart, kein Binfchiebfel, fo ift es fein eigener 
„Irrtihum, Mißverfläubnig, oder aus ganz falfchen Nachrichten und Vor⸗ 
‚ansfegungen gezogene Künftelei, dergleichen fich vie Alten Häufig ſchul⸗ 
‚dig gemacht haben.” 

Eine fo anßerordentlih genane Uebereinfiimmung ver alten Maaße 
ür fo. große Intervallen mit aflronomifchen Beflimmungen muß immer 
twas bebentliches haben, wenn man ihre Mefiungsmethoben mit denen 
ver Neueren vergleicht, zumal wie hier anf fo große Diſtanzen und durch 
ie Mitte mefopotamifcher Wüften. . 

Obige dem Strabo gemachten Porwürfe werben nun nicht weiter 
gründet, fondern bie Lage von Thapſakus iſt ohne weiteres ber Cu⸗ 
hratkarte an der Stelle von Jerabees (Dfherablus unter 36° ZU N. 
Br. nach Chesney) unter 36° 51’ N. Br. und 55° 27’ 20“ 2, v. Zero 
ei Neichard eingetragen, ganz nahe dem alten Hierapolis. Die 
Stelle it nah R. Pococke 4 Stunden unterhalb Bir, dem Seugma 
Rommagene’s, angegeben, nnd diefes Datum feitdem in allen Karten ber 
ilten Geographie und danach in den Compendien der Weltgeſchichten wies 
erholt. 

Man begreift in der That gar nicht, warum, wenn bie eine von 
Eratofihenes angegebene Mefinug von Babylon bis Thapfakus, naͤm⸗ 
ich der eine Dreisdichenfel feiner dritten Sphragide, von Oſt gen Wet, 
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jene erſteruenswerthe Benanigleit zeigt, warum vie Neſſuig des zocken 
Orrieckſcheulels derſelben Sphragive, von Süd gegen Nord, uämli we 
Thapſacus bis zu den armenifchen Prien, die boch weit leichter zu be 
ſtimmen war, gar keine Berädfichtigung erhalten hat, fonbern ihrem Gh: 
tebniß geradezu widerſprochen wird; nicht durch Gründe gegen bieklk 
ans deu GStraboniſchen Daten, fondern burg Deutung ber Stellen une 
rer geographiſcher Angaben ver Claſſiker, im Sinne ber voransgefehe 
Meinung, namlich der vermeintlichen Ipentität ven Jerabees (Dile 
vablus) und Thapſacas. - Deu triumphlrend wird verkündet: *%) „weit 
„sergebliche Auſtrengungen bisher bei ven Geographen, bie Lage bie 
„weltberühmten Stapelſtadt des oRafiatifchen Handels zu beflimmen, ie 
„ſes Centrums aller Meflungen des Eratokbens buch ganz Afien, vi 
„FVernſchlofſes aller Gefchichtefchreiber und Geographiefunbigen bis hen 
„und wie offen and Bar liege boch der Beweis vor Augen.“ 


Ehen diefe Wichtigkeit der Lage von Thapfacns, und ver mil ie | 





ſent antifen Zeugna aus Mleranders Belt fo oft in Vergleichnug acht 


ten Sengma’s ber Gelenciden in. Aommiagene, macht es nothwendig, N 


andern in dev Bleicharbichen Kartenzeiäänung beigebrachten Beflätigugn 


jener Annahme, welche zumal die Berbienfie Mannerts und Renzelli 


bei biefen Unterſuchungen für Nichts gelten läßt, zmaleich zu beadin 


um bie wahre Lage bes Zeugmas der Seleuciden zu Apamia in Aw 
magene dadurch näher zu begründen. 

Der zwelte Autor, ber von Reichard zur Beflätigung ber Sage mM 
Thapſacus in fo Hoher nörblicher Breite zu Hülfe gerufen wird, iR Firm 
(V. 19. fol. 144), ver aber gerade das Gegentheil in feiner Tafel we 
Atebia deserta ſagt. Ptolemäns fährt in einer Reihe am Gap 
abwärts, von N. MW. gegen SD. fortfchreitend, wie Rich Dies and da 
Längen und Breiten ergibt, die 4 Orte an: 

1) Thapſacus 73° 30° Long. 35° & Lat. Ohne weiten Gristt 

nachguweifen, wird biefee Ort ans der Meihenfolge der übrigm 


Ptolemaͤlſchen Breitebeftimmungen heransgerifien, uud von HE 


um 19 45° welter nordwaͤrts verfept, alfo nach 86° Hr’ RE 

2) Bithra (Birtha) 73° 40° Long. 35° 0’ Lat. 

3) Gabirtha 78%50' Long. 84° 45’ Lat. 

4) Ed dara (Dadara) 74° 30° Long. 34° 10° Lat. 

Diefer lehtere Ort, der bis Leute In ber angegebeiien Breite wenig 
flens noch wicht wieder entdeckt ift, den man früher bei ver ſchlechen 
Zeichnung des Guphratlaufes leicht mit dem heutigen GI Dex, Dar, Den 
(v. 4. Thor Paſſage; nach Chesney unter 3505‘ N. Br.), einem der be 
beutentfien Orte am Enphrat, werwechfeln konnte, va man ihn mad Is 
gabe ver Neifenven auch viel weiter den Strom aufmwärte gerück für, 
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aͤmlich 2 gute Tagreifen oberhalb ber Einmündung des Khabur (Cha- 
pras), wurde von Rennell für das Thapfarus des Xenophon gehalten. 
ie Localität der alten fo berühmten Thapſacus war fo gäanglid; in Ders 
fienbeit gerathen, dag fihon D’'Anville, und nah ihm Menneit! 
elhe in Zenophons Marfhroute „von. Daradar nad Thapfacke 
Zagemärfche (15 Parafangen), zum Araresflaß (Chaboras) 9. Tages 
ärfche (50 Barafagen)“ einen Irrthum vermutheten, weil ihnen ſo ul 
i ber Ofiwenbung bes Euphrat von Balls aus feine Mulneufpur einet 
roßen antifen Stabt befannt war, glaubten leider den griehifchen Text 
irch die Conjectur einer Transpofition jener Daten verbefiem 
ı mäflen. Sie wähnten dadurch welter abwärts die Lage dieſer moden 
8 Der ober Dar zu erreichen, die Rennell noch anderer Unflänbe 
egen entichleven für das alte Thapſacus zu halten geneigt war. Dazu 
hörte ihm au, daß Dar nur 25 Tagmärfche von ber Ginmündung 
& Chaboras (Arares bei Xenophon) in ven Enphrat liege, Auch af N 
lin war hierin. feinem Vorgänger D’Auville nachgefolgt. 

Schon Mannert indeß fund, daß die Lage des heutigen Dar zu 
it den Cuphrat abwärts führe, um der Lage des alten Thapſacus zu 
tſprechen. PR widerlegte biefen Irrthum Rennells mit fiegreichen 
ründen; er zeigte, bag Thapfacus und Dar ganz verfihleune Stäbte 
en, ſetzte aber nun dieſelbe Stadt Thapſaeus jener einfelfigen Berech⸗ 
ing zu Folge, von einem Extrem zum andern. 

Und wodurch follte diefe Verlegung von Thapfacns, fatt bei Biof 
jzo 5 Lat., unter 36° 51° N. Br. an bie Stelle von Serabees, oder 
n 1° 46° nörblicher, gerechtfertigt fein? blos dadurch, daß Ptolem. in 
t Reihe der is obiger Ordnung von ihm aufgezählten Städte andy 
se Birtba (Bithra) nennt, von der Reichard in Klammern beifegt: 
aß diefe Stadt einflimmig ale Bir anertanut ſei.“ Aber 
m iſt in der That nicht fo, denn es gibt Ptolem. dieſe Bithra ober 
ixtha unter 35° Lat, alfo um 5 Minuten ſüdliſch er als Thapſa⸗ 
8 an, ba Bir doch viel nörblicher liegt. Hier fügt nun Reihary 
ne weitern Scrupel die Bemerkung °°) bei: „daß Biolemäns ans 
zrrthum Birtha fühliger als Thapſacus fept, wird hof⸗ 
eutlih Niemand in Anfhlag bringen,“ umb ſcheut fich daher 
x nicht, ohne weitern Beweis geradezu das Gegentheil von Ptolem. 
gabe zu-befolgen, und dieſes Birtha um die 5 Minnten weites norb⸗ 
irts an bie Stelle ves hentigen Bir oder Biredſchik (obwol dies m⸗ 
» 37% M. Br. n. Chesney liegt) zu rũcken, in der irrigen Meinung, das 
ech noch den Ptolem. verbefiert, und bie Lage yon Birtha bei Biolem. 
dem heutigen Bir, und damit zugleich bie genaue Lage des Zeugma 
‚mmagene's, wirklich ermittelt zu haben. 
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Nun find ihm durch diefe Hypotheſen zwei Orte, freilich um vol 
30 geogr. RM. mehr Im Norden, ſcheinbar wieber gefunden, die aber Birke 
in umgekehrter Orbuung 30 geogr. Meilen weiter im Süden in gem 
folgerechter Reihe feiner Tafel eingetragen hatte, und ber wirklichen Lage 
ned nur um ein verhältnigmäßig Geringes, um 5 bis O Minuten a 
weit gegen den Süden gerüdt hatte. Freilich huldigte Reichard Kae 
um einem bis dahin fehr allgemeinen Irrthume: denn ber verwanbk 
Rame von Birtha (Bithra) bei Ptolm. hatte viele Frühere, um anf 
fon Mannert, irre geleitet, diefen Ort im Süboften von Thapfeni 
für das Bir im Norbweften biefes alten Iengmas zu halten. Ra 
wert meinte, der alte einheimifche Name, der fi durch Apamta's Un 
tergang wieber Luft gemacht, nämlih Thiar der Tab. Peut., fei zwar 
auch verfejwunden: gewefen, dagegen ſchon im Aten Jahrhundert trete ber 
Name bes Castellum Birtha (in ber Notitia dignitatum) hervor, x 
einer Seit, da die Saflaniden fchon Im Belt von Rifibis geweſen. Us 
finu wäre es ja von den byzantinifchen Kalfern geweien, meinte er, ein 
Jeſtung an einer benachbarten Stelle bes Fluſſes anzulegen, und ben bis 
herigen gewöhnlichen Uebergang uubebedt zu lafien. Dies Raifonmement 
gibt ihm den Muth, die in ber- Notitia dignitatum *!) in scher 
Bintha gefchriebne Stadt für Birtha zu lefen, und fie wie bei Ba 
eiroll, nebft der inHierocles Synecdemus p.715 ed. Wessel. angegebar 
Birtha (Big6a) für eine und diefelbe mit dem Bir des Kommagt 
niſchen Sengma zu halten. In diefer Anfiht war ihm auch fchon Kochs 
Ler in feinen Noten zu Abulfeda's Syrien vorangegangen. Jebeqh 
ierig: denn des Synecdemus wie Pancirolls Iufammenftellung ber 
Dorhoeniſchen Eparchie mit den fünlichern Stäbten am Gupbrat, ie 
von beiden Autoren angeführt werben, wo es erft nach Gallinicam oder 
Micephorium (Rakfa) abwärts, von Thapſacus aufgeführt if, zeigt, daß es 
wie fchon der befonnene Weffeling. bemerkt hat, weder mit dem Bir 
bei Amm. Marc. XX. 7, 77 in Mefopotamien, weil diefes am Tigrit 
lag, verwechfelt werben barf, noch mit dem fo viel nörblichern Orte am 
Zeugma SKommagenes, ber vor dem 12. Jahrhundert bei Teinem ber 
Autoren Birtha genannt ifl. Und and, feitbem, ſetzen wir hinzu, mie: 
mals Birtha hieß, fondern flets Bir ober Caſtell Bira bei a 
Syrern, *?) und Al Birat bei Abulfeda. ?%) Erſt nachdem es am 
mit den Städten Edeſſa und Sarudſch genannt if, tritt es öfter in ben 
dort wechfelwollen Fehden am Cuphrat als Feſte von großer Bebentung 
zwifchen Haleb und CEdeſſa hervor, wirb aber nie Birt ha, fonderx im 
mer nur Bira genannt. Iwar führt Kochler in feinen Noten zn Abk 
ſeda noch einen Punuct zur Unterflügung feiner Meinung au, dag Bir 





?»ı) Notit, dignit. imperii orient. ed. G. Pancirolli. Venet. 1608. 
fol. 97, b. cap. 168. 22) Greg. Abulphar- Hist. dynast. 
p- 255, 311. 2) Abulf. Tab, Syriae ed. Koehler. p. 127. 
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nit Birtha für identiſch zu halten, der aber eben fo nuhaltbar if; 
r erinnert nämlich daran, daß in Assemani Bibl. or. T. I: p. 281, 
m Compendio Chronici Josuae Stylitis ad Ann. 506, ein ,„Sergius 
ipiscopus Birtae castri, quod ad Euphratem jacet,” vorfomme, 
er baflelbe auf Koſten Kaiſer Anaftafins mit Mauern befefligte, und 
aß dieſes nur dem Birtha in der Eparchie Dsrhoene angehören fünne, 
da wir aber ſchou oben ven Grund angaben, warum dieſes oschoenifche 
Birtha nicht das Bir der fpätern türfifhen Dynaften am Seugma Kom⸗ 
nagenes fein könne, fo füllt diefer Zuſatz zum Beweiſe won felbft weg. 
König Darius, bemerkt Reichard ferner, habe nach der Schlacht 
on Iſſus, als er von Alexanders Truppen verfolgt warb, ‚ben Fürze, 
en Weg zum Guphrat nehmen müflen, weil er, wie Arrian (de exp, 
lex. II. 13) fih ausdrũcke, Teine Ruhe gehabt, bis er den Euphrat 
wifchen fich und den Macedoniern gewußt. Die Schlußfolge, **) dag 
eshalb nun Thapfacus viel nördlicher, als Ptolemaͤns angegeben habe, 
egen müſſe, fcheint eben jo gewagt wie bie Bemerkung, daß es von dem 
3erfer- Monarchen thöricht geweſen fein würbe, flatt durch das mehr 
ergige nördliche Syrien, durch das ojiene, flache Blachfeld 
zyriens feime Flucht, alfo gegen S.D., zu ergreifen? Reichard findet 
och in dem Auedruck, den Diodor. (XVII. 37. p.187. Wess.: zur dem 
arganarv) gebraucht, um zu bezeichneh, wohin feine Flucht geſtellt 
sar, einen Beweis für feine Anfiht. Denn habe Thapſacus fo vielfüp- 
icher als Bir gelegen, wie es nach Ptolem. zu liegen komme, wie hätte 
a Diodor fagen können, daß Darius in die obern Satrapien ges" 
lüchtet fei? dann hätte er wieder bergan reifen müſſen. Aber Diodor 
agt burchans nicht, daß er ſog leich durch die obern Statthalterfchaften, 
vorunter Reich ard die nörblichern Cyrrheſtica und Kommagene im Ges 
ſenſaßz der fünlichern Chalcidice und Ehalybonitis gemeint wiſſen will, 
ntflohen ſei, ſondern nur im allgemeinen, nicht in Bezug auf den Mas 
nent der erſten Flucht, fondern anf feinen ganzen Rückzug, daß et 
u den obern Statthalterichaften zu eilen vie Abficht gehabt. Daß Da:. ' 
ins nach der Schlacht von Arbela äuch in den obern Statthalter, 
haften, da mür biefe im mebifchen Gebiete Ekbatanas darunter verkan: 
en werben fönnen, fein Aſyl wirklich ſuchte, iſt ans den Hiſtorien bes 
amt. Auch IR bekaunt, baf Darius über die Brücke bei Thapfacus 
urudjloh, deren Bewachung auch noch ſpaͤterhin, im Sommer bes fol⸗ 
enden Jahres, ale Alexander eben dort ben Caphrat (im Monat 
juni) zu überfhreiten beabfichtigte, dem Perſer⸗-Feldherrn Mazaeus no 
uvertrant war (Arrian. III 7). Aber Feine Spur iſt bei den Autoren, 
veldhe bafür fpräche, daß Thapfacus felbft fchon in jenem obern Syrien 
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gelegen gewefen wäre; vielmehr gerade das Gegentheil bezeichnen bes 
Strabo Worte, wo er, den Lauf des Enphrat und feine Waſſeranſchud⸗ 
lungen beſchreibend (Strabo XVI. 742), fagt: „fo weit er, der Gnuphrat 
„nämlich, ans det Armenia minor und Kappadocien durch den Tazıı 
„on hiadurchgebrochen, nah Thapſakos hinabgeht, das unter 
„Syria (pr rare Zvplar) und Mefopotamia von einander ab 
„ſcheidend x. ſ. w.“ Der Weg über das offene Blachfeld gegen EL. 
war mit untergelegten Reitpferden an ben fchon befaunten Stationen bi 
zur fichern Bräde von Thapfacus für eisen flüchtigen König, wie Darkei, 
wegen der größtmöglichftien Schnelligkelt des Fortkommens durch weil 
reitbares Steppenland, das bis heute die Hüchtige Reiterel der Be 
bainen fo leicht nach allen Richtungen durchjagt, weit vorzuziehen wer 
dem Steintlippenboben, direct im Dften des bentigen Bir, wen 
ganz ammdglich IR, durch die mit bafaltifhen Steinblöden befirenten Ki 
penwäflen, zwiſchen welche nur enge, oft künſtlich eingehauene Meityiah 
erh den Durchritt möglich machen, mit einem Schwarm Beiterei zu vun 
jagen, wie dies von Darius geſchah. | 
Leider wird uns von Curtins, Diobor amd Arrian ga 
nichts ſpecielles über Alexanders Marſch von Tyrus nah Thapfacı 
mitgetheilt, fonft Hätte man dadurch euntſcheidende Thatfachen über da 
ſüdlich ere Lage biefed Seugmas erwarten Tonnen; aber alle Daten be 
guägen ſich damit, zw fügen, daß er in Thapſacus feinen Uebergang über 
den Cuphrat Bewerkfielligte, ohne die geringfte Nachricht, wie er table 
kam, zu geben. Aber Reichard, nm zu zeigen, daß er Aber das fo mei 
norbwärts gerädte Thapſacus wenigſtens feine Richtung genommm 
haben mäffe, führt an, daß Alexauder den Quaͤſtor von Berrbie, Koe⸗ 
ranne, mit ver Cintreibnng der Tribute unter den Phöniciern beank 
tragt habe (Arrian. IM. 6) — und ſetzt dann hinzu: „alfo 98) wer 
„Alexander ſelbſt in Berrhön; fein Ing ging aljo gegen Nordoſt (ax 
„Serabees) ; denn ohne weitere Umſtäude kommt er dann nach Thapfems 
„Wäre er nach Där gezogen (mas Rennell, freilih viel zu weis im 
„S.O. für Thapſacus Hielt), fo Hätte er die Armee non Berrhöa ode 
„jeden andern furifchen Orte aus durch unwirfäbare WERE gemöthigt. 
„— Kein Wort davon bei den Gefchichtfchreibern.” — Go Reitpar. 
Reichard irrt anzunehmen, daß biefer Weg am dem Säabdufer des 
Suphrat Hin, fo nuwegſam, fo unwirthbar zu allen Seiten geweien fd, 
wie er es nur durch bie ungezügelten Ranbflämme der Beruinen gewer 
den if, daß Feine Karawaue, eine Armee Im Stande ſei, ihre Wege His 
durch zu nehmen. Della Balle, 1625, °*) und viele andre Meifende 
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m Mittelalter, Carmichal 22) im Jahre 1751 nach Ives Alichellung, 
RNivier **) der franzöſiſche Naturforſcher (1806) uud Andere nahmen 
enfelben Rarawanenweg, anf der Kückreiſe von Babylon Aber Anath 
nd Dir, immer dem Sübnfer dea Cuphrat nahe bleibend, mit großen 
andelskarawanen direct bis nach Aleppo (Berrhda) Alexaunber 
ermied abſichtlich, wie Arr iau bemerkt (III. 7), dieſen directen Weg van 
hapſacus nah Babylon, ſchon wegen ber großen Hitze und bes dar⸗ 
ı8 entſtehenden Futtermangels, deun es war ſchon im Junins, als er 
felb den Cuphrat zum Tigris überfihritt. Uber nach der Schlacht 
n Sins an den ſyriſchen Pähen, bie in ber Serbſtzeit gegen Mttte 
ovember die Perſer zur Jlacht udthigte, war gar kein climatls 
jer Gennd für dem unglädlichen Perferlönig vorhanden, einen KRückweg 
ee das fürliäger gelegene Thapfacns (eiwa auter 85° 50’ Mr. 
ch Ehesney’6 Karte) zu fchenen, wenn es fonft feine Abſicht geweſen 
we, direct nad Babylon vorzubriugen. Uebrigens IR es aus bem 
ſdzuge Cyrns des Süngern ja befannt, baß eben Aber Thapfacns 
fer Weg den Cuphrat entlang ging, mund nubegreifig iſt 08, wie 
eihard die von Zenophon gegebene Marfchronte von einem To 
dlich gelegenen Puncte im Norden von Enropns, wohle er Thap⸗ 
:26 verlegte, venten wollte; auch Bat er wol diefe fpecielle Ausfüh⸗ 
ig unterlaſſen (f. Erdk. ob. S. 11. a. ff.) Es iſt ferner bekannt, aus 
ı Feldzuge Kaifer Iulians wie diefe Route fhr ein größtes Krieges 
er auch die gehörigen Mittel darbot, und durch PBrocopins fperielle 
hichten der Kriege Khosroes Aunſhirvan, des Saſſaulden, gegen 
fer Juſtinian, Mitte des 6. Sahrhunderts, IR es bekannt genug, 
dieſer fogar in feinen großen Feldzügen mit vielen Taufenden von 
fiphon und Babylon aus gegen das roͤmiſche Syrlen, zumal ha ers 
mund dritten *) verfelben, den Heeresmarſch am Suͤdufer des 
phrat dem Durchmarſche durch das obere Meſopotamien vorzog, 
er nm anf den Rückmärſchen mitnahm. Swar lernen wir ans bie: 
Rriegsperiobe, die ein halbes Jahrhundert dauert, fiber bie genanete 
» von boiden Zengmas, zu Thapfacns und Bir, insbeſondre nichts 
eres Tenuen: denn beider Ramen bleiben ven Perſern wie dem Mes 
tſchreiber Procop gänzlich unbefannt, da der erſtere gu alt und laͤugſt 
sfien , ber andre zu nem und noch nicht Durch Araber ober Türken 
Iufnahme gefommen war. Aber bie an deren Stellen und in ihrer 





) Edw. Ives, Voyage to and from Indie to England etc.-Lond. 
4778. 4. Book, Tl. Map. the common route of the caravan 
from Bassora aver the great desert etc. by Carmichal. 

?8) G. A. Olivier, Voyage dans l’empire Ottoman etc,_ Paris 
an XII. Vol. II. p. 459 — 460. °°) Prooopius dehello 
Persico ed. Dind. Vol, 1. Lib. 11. 5. p. 170 — - 188; u. Lib. II. 
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Nachbarſchaft damals entſtandenen oder fchon blühenben Ortfchaften wer 
den uns mit ihren Localitäten belannter, wodurch wir auch ein ar 
herndes Urthell über die dortigen frühern Zuftände gewinnen, ix fofern Kr 
natürliche Phyfloguomie des Landes, fobald fie nur wirklich erkannt iü 
ein ewiges Geſetz in ſich trägt, für alle Phafen und Wechſel naht 
- gender Geſchichten. 

Khosroes erfier Feldzug (540 I. m. Chr. ©.) geht aber am re 
ten, d. 5. am ſüblichen Ufer des Cuphratſtroms aufwärts, über Gi 
-Mum nud ben Aberrhas, nah Zenobia, Sura nud Gergiopelis, 
welche, in ber nähern Umgebung bes antifenSeugma von Thar 
ſacus, feit der Periode des palmyreniſchen Reiche, der Ebrifienverit 
gungen Diocletiaus (St. Sergins Martyr), und der Feſtangsbauten ber > 
zantiniſchen Kalfer, zumal Juſtiniaus (Procop. de aedif. Just. 9. p, 23, 
zu fo hohem Flor gefommen waren, daß die alte Thapſacus dariber 
ganz in Bergeflenheit gerathen war, die doch ſchon als Tiphſah en 
Taphſalk (1.8. d. Könige 4, 24), d. i. der Uebergang über im 
großen Strom, uud als bie Stadt an der äußerſten Norbgrenge dei 
falomonifchen Reiches berühmt war, und durch das hohe Alterikum alt 
großes Handelsemperium, zu Alexanders Zeit als Stapelplap ver Gr 
phratſchiffahrt, an der Grenze von Syrien, Wrabien, Mefopotamien ze 
Babylonien von größter Bebeutung bis gegen bie Seit der ckrikliger 
Aera blieb (f. ob. S. 11). 

Don Sura rüdte aber Chosroes im demfelben Feldzuge fegris 
über Hierapolis bis Autiochia vor, ohne den Cuphrat zu überjeſen 
‚Mit unfäglicyer Bente dieſer Prachtſtadt beladen, kehrte er über Hype 
‚mea am Drontss und Chalcis (im Süd von Aleppo) zum Suphrat 
zuräd, wo er an einem früher ganz unbelannten Uebergangserte, x 
Dbbane, *°9) nur 40 Stabien, d. i. 2 Stunden, von Barbalifnt, 
feine Bräde flug, um durch das obere Mefopoiamien- ganz gemihäh 
feinen Pländerzug fortzufepen, mit deſſen Gewinn er dann meben feine 
Neſidenz Cteſiphon die Prachtſtadt KhosrosAntiochia erbaute. 

Durch den zweiten Kriegszug des Khosroes, 1) im J. 541, Ina 
‚vote, in feinen Kämpfen mit Beliſar, nur genauer die Natur des eben 
Meſopotamiens kennen; fein dritter aber (im 3.542 n. Gibbon XLH) 
führt uns wieber am rechten Ufer des Cuphrat über Sergiopolis aufmärt, 
vBis in die Nähe von Hierapolis und Curopus am Cuphrau, w 
Beltſars drohendes Kriegeheer unb bes Zeldherrn großer Ruhm im 
Saſſaniden zur Umkehr brachte, 

. Im Angefihte des Mömerfeindes, fagt Procop, ſchlag br 
Saſſauide flolz feine Drüde 2) über den Guphrat, von ber weile 





7 cop. de bello Ponte II. 12. p. 208. %) ebent. II. 13 
p- 217. ®) ebend. 11. 21. p. 246. 
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'yrifchen nach der mefopolamifchen Seite hinüber, um von da nach 
Edeifa zu ziehen. Beliſar, der fich dem zahlreichen Perſerheere kei⸗ 
neswegs gewachſen fühlte, beförberte durch Lit diefen glücklichen Mebers 
ang, am den Feind ans ber wetlichen Provinz nur los zu werben, wor⸗ 
nf dann erfl, von Mefopotamien ans, die neuen Friedens⸗Unterhandlungen 
jmijchen Khosroes und dem Kalſer Juſtinian begannen. ’ 

Durch diefe legtere Stelle ded Brocop iſt die ungefähre Lage von 
Turopus (bei Jerabees Ruinen) zwifchen dem heutigen Bir und den 
Ruinen von Hierapolié, die jet Mannprells erſter Entdedlung nicht 
siel genaner unterfucht worben find deren Rage aber durch die Cuphrat⸗ 
:rpebitton aftronomifch genau (unter 36° 33° R.Br.) beſtimmt wurde, 
ſammt biefer Brüdenfchlagung über den Enphrat außer allen Zwei⸗ 
rel geſetzt. 

Auch ſchon ans frühern Angaben der alten Autoren Tonnte man 
mit ‚ziemlicher Sicherheit in dieſer Gegend die Lage von Europus 
ſuchen; daß es aber die Stelle des alten Thapſacus felbft mit feinem 
Zeugma einnehmen follte, war eine ganz neue Behanptung bes Verfaflers 
sbengenannter Kritik Rennells, die nun in alle neuen Schulfarten bes 


Orbis antiquus aufgenommen wurbe, ber verbienfivolle Rennell aber 


dabei der größten Inconfequenz *) angeflagt. 

. Und welhe Schelngründe diefer durchaus einer Allſeitigkelt ber 
Beirachtungsweife der literariſchen Quellen wie der Naturverhältnifle er 
mangelnden Kritif, deren Kombination bei ſolchen Unterfuchungen un: 
erläßlich bleibt, find es, welche dieſe Behauptung über allen Iweifel 
erheben ſollen? 

„Man lefe die Stelle des Plinins „AV. 21), die wir gleich im Ans 
ange als eine entfcheidende Stelle für die Lage des Kommagenifchen 
Zengma anführten, fagt Reichard, und reife fie nur nicht ans ihrem 
Zufammenhange.” Man tft begierig dieſen Infammenhang in einer Com⸗ 
pllation des Plinius zu finden. Nachdem er gefagt: das Zeugma 
Rommagenes liege 72 M. pass. unterhalb Samofata ; biefem berühmten 
Nebergange im Oſten fei Apamla angebant; Rhoaler heißen die öftlichern 
Anwohner, fo fügt Plinius (dev nun von einer weiten Strede bes Cu⸗ 
phratlanfes weiter abwärts, weil dort die Parther die Mömergrenze gu 
feiner Zeit fortwährend bedrohten, nichts zu fagen wußte) nur Binz: 
„At in Syria oppida Europum, Thapsacum quondam, nunc Amphi- 
polis.“ Man fehe offenbar, fagt ver Kritifer, daß Plinius die Örengen 
von Kommagene und Gyrien bezeichne (er hatte früher als Grenze bie 
Statt Cingilla genannt, deren Lage aber unbefannt ifl) und zu verfiehen 
geben wolle, daß Curopus nnd Thapfacne. nicht in Kommagene, fondern 
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a Syria lägen. Man Tann bied ohne weiteres zugeben, aber nicht die 
Daran gegogene Gonfequenz: „alfo lagen die beiden Städte, fü 
„R. fort, fo nahe un KRommagene, daß man fi Aber ihre 
„Lege an der Orenze irren konnte” Alſo muß mach biefen 
Haifeunement, da Curopus wirklih ziemlich nahe liegt, arg 
Thavfacus eben daſelbſt, alfo dicht bei Suropus und br 
Uebergange über den Euphrat, gelegen haben, Aber follen dann ai | 
au) die Arabes Boenitae eben fo weit gegen ben Norden hinaufgches: 
denn auch dieſe folgen numittelbar auf Thapfarns, und Blinins Gteke 
Heißt vollſtäudig: at in Syria oppida Europum, Thapsacıum quondss, 
nune Ampbipolis, Arabes Scenitae. Ita fertur scil. Euphrates, usqw 
Uram (wel Sura) locum, in quo conyersus ad orientem relingak 
Syriae Palmirenas solitudines etc. 

Sehr richtig und dem Piolemäns beifällig bemerkt ferner noch Rei: 
Hard, daß dieſet Geograph, ganz ber Angabe Brocops gemäß, ie 
Stadt Buropns nur weniges unterhalb bem heutigen Mebergange ki 
Dir eintenge. Diefed Zeugma gibt Ptol. unter 37°0' Lat.; Aus 
pas *) une 10 Minuten fürlicher unter 86°50’ Lat. an; und Vieh d 
and nah Ehesney's Kartenaufnahme wirklich die richtige Breite vn 
Serabees. — | 

Wie iR es nun möglich, mällen wir fragen, beffelben fo gene | 
Biolemäns im nächſten Kapitel in vollkändiger Reihenfolge, alt 
Fortſetzung der Uferflänte am Enphrat, gegebne Breite von Thapſacat 
85° 6°’ Lat. b. Ptol. *), alſo des um 1944’ faſt direct ſũdlicher, alte 5 
Stunden entfernter liegenden Ortes, gänzlich zu ignoricen, umb übe nes 
ben der Stadt Europns bei Jerabees einzutragen? 

Es Tann nur durch ein blindes Weftrennen in eine einmal 
Hypotheſe erklärt werben, wenn ein Mann von fonft vielfachem wills 
fehaftlichen Verdienſte fich durch eiferfüchtige Kritik gegen einen chem 
werigen Ausländer, gegen Rennell, verleiten läßt, noch manche autt 
eben fo ſeichte Gründe zur Beflätigung einer gänzlich verfehlten Behemp 
tung beizufügen, bie aber, weil fie in einem ungemein fihern Ton: a 
treten, felbft ausgezeichnete Worfcher in Dingen ver alten Geographie iu 
geführt haben. Es wird mämlich gejagt: ber Name Ampbipolis bi 
Plinius zeige, daß bie Stabt, wie ihre Nameusſchweſter in Macedonica 
am Sirymon, zwiſchen Flußarmen Ing. Diefe Arme des Cuphrat fir 
nun bei Jerabees auch wirklich vorhanden, und vom Pococke *) ange 
geben, wie von Rauwolf ") Naͤchſtdem zeigten bie Ruinen um Ser 





*°.) Piolem. V. 15. fol. 188. "} Piol V, 10. fol. 144 
) R. Pocode, Morgen. Reiſebeſchr. Th. II. $. 288. S. Zul. 
’) send. Rauwolffen chreibnng ber R Rene ꝛc. auf. a N 
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bees von einer bedeutenden Stadt. Wenn wir auch dies alles zugeben: 
[o müfjen wir doch dem ganzen Nachfabe vollftändig wiberfprechen. „Da in 
‚dem ganzen fernern Laufe bes Guphrat bis Felubje, den man aus Am⸗ 
‚mian, Soflmus, Iſidorns, Balby, Ranwolf, Beauchamp, Dlivier uud 
‚andern genam kennt, nicht eine einzige Stelle weite vorhanden 
‚tft, jener aͤhnlich, wo fi der Fluß in foldde Arme und Ganäle aus⸗ 
‚breitete und durch wad bar würde, fo möchte auch dies ein Mitgrund 
‚fein, dag ihn Cyrus des Jüngern Truppen, nebſt den Griechen unter 
‚Xenophen, an feiner andern Sielle durchwadei (im Auguſt). Das alfo 
„Thapfacus, wenn es niht Enropns felbf IR, ganz nahe an dem; 
‚selben innerhalb der Blußarme geftanden, umd fein jüngerer Name 
‚deshalb Amphipolis geweſen.“ ®) 

Wie ungegründet die Annahme, daß bei Curopus in dem ganzen 
daufe des Enphratſtroms abwärts die einzige Derzmeigung is Arme 
ein follte, ergibt fi unmittelbar ans der Karte Ehesney’s, welche die 
senanefte Aufnahme des Euphratlaufes von Bir bis Feludje enthält. 
Hleich unterhalb Jerabees wiederholen fih die Stromfpaltungen bes 
Zuphrat, wie die Karte fie zeigt, oberhalb Racca ift die fehr bekaunte 
Rameelfurih durch den Guphrat, el Hammam genannt, die in berfelben 
Begend liegt, die wir für die Lage des alten Thapſacus Halten, deſſen 
veventende Localitaͤt niemals ganz veröben Eonnte, wie bie fpäterhin ebens 
zaſelbſt entflanpnen Orte Nicephorinm uud Callinicum, Rakka, 
veniges oberhalb Die berühmte Sura, und fübwärts, nur wenig fern, 
»as Sanctuarium des Sanctus Sergius, Sergiopolis, bezeugen, 
venn ſchon der Name feit Ptolemäus Zeiten aus dem Aubenten ber dor⸗ 
tigen Bewohner verfchwunden war. Sehr wänfchenswertg würde bie Er; 
forſchung der Aninen einer größern Stadt fein, bie nur eln paar 
Stunden fübwärts des Enphrat, nach Chesney's Erkundignng, liegen 
jollen, und wahrfcheinlich vie lepten, veröbeien Refle des alten Thap⸗ 
"acad auf ber Palmyraſtraße ans dem arabifchen Syrien nach Meſo⸗ 
otamien fein werben. Bis jet find fie noch von feinem Curopuͤer bes 
ucht worden. 

Aber nicht nur tiefe Vada Euphratis juxta Thapsacum, wie fie 
Btolem. (V. 15. fol. 137) nannte, fondern noch viele andre find im bies 
em Laufe des Enphrat hinab bis gen Auah und Hit bekaunt, bie 
reilich nicht das ganze Jahr, oder zur höchften Fluthſchwelle bucchwabbar 
And, aber wol, da bie Buphrattiefe hier im Mittel nur felten 8 bis 9 
Buß Waflertiefe überfleigt, doch währen der einen Hälfte bes Jahres, 
mal zur Serbfizeit. Zwiſchen Bir und EI Kaim (unter 3405 N. Br.), 
m ber Breite von Auah, zählt Chesney anf einer Flußſtrecke 
von 28 geogr. Meilen Länge allein 5 ihm befannt geworbue Kameel⸗ 
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furthen °) auf, welche regelmäßig von den Arabern durchwadet werten, 
und 5 andere mehr Hippige, feichte Stellen, welche der Schiffahrt Hems 
mungen barbieten; den ganzen Strom abwärts ift die Menge der Auen, 
und alfo der Flußarme, fogar ein eigentliher Character bes 
Euphrat. Ueberhanpt tft unfre Kenntniß vom Euphratſtrome bieke 
fehr ungenügend und verworren geweien, baher die Beilimmungen fir 
alte Geographie und die feheinbaren Beweiſe aus dem claffiichen Autoren 
fo voll von nenen Irrthümern und den auseinandergehendſten Meinun 
gen, wie wir nur In Beziehung auf 2 Puncte, die beiden berühmteflen 
Sengmas, dies nachgewieſen zu haben glauben. 

Eben fo find aber auch alle Zwifchenorte verſchoben worden; 
ed wärbe ähnlicher Zurüftungen bebürfen wie der obigen, um dies im be 
fonderm nachzuweiſen, wozu bier nicht ber Ort If. 

In ſolchem Nachwels wird es aber uicht überflüffig erſcheinen, bier 
bie uns in ber Gefhichte befanntgeworunen Nebergänge über vn 
Euphrat anzuführen, um zu zeigen, daß die beiden berähmteften Ueber 
gänge feinesweges bie einzigen waren, auf die man, als foldye, gewöhn: 
Fich zurückzuweiſen pflegt, als wäre der Enphrat hier für Bölfer: zw 


Heereszäge eine fo unüberwinbliche Barriere, und daher eine fo fee 





ſcheldende Raturgrenze, wie man deun ſich gewöhnt hat, bie Flüffe üben 
banpt fär natürliche Scheivungen tn der Völfergefchichte zu Kalten; da 


fe umgefehrt im Haushalt der Natur und im Gange der Culturgeſchicht 
bie Bereintger der Menfchengefchlechter fein follten. 


1. Die 9 anderen biftorifh bekannt gewordenen Ueber 
gänge über dieſen Theil des mistlern Euphratlaufes. 


1) Der Uebergang bei Tomtfa über den Euphrat in Melitem. 
Er liegt oſtlich von Malatia; er iſt der Altefle, den wir durch Artemiders 


große Reiferonte (100 I. vor Chr.) von Ephefus nach Babylon kennen 
lernen, auf der er die Stationen und Entfernungen (Strabo XIT. 535) 





aufzähit, und bemerkt, daß dieſes Tomiſa in ber Mitte zwiſchen beiden 


Außerfien Orten liege (f. ob. ©. 857, 868). 

Mir haben früher gezeigt, daß es bie Neberfahrt bei Iſoglu iR, das 
anf dem Oſtufer bie weftlichfte große Keilinferipfion am Felſen zu Ki: 
märban durch v. Moltke und v. Mühlbach entdeckt warb, mad daf 
über demjelben eine drohende Burg in ihren antifen Ruinen liegt, welcht 


bie Weberfahrt beherrſcht, die wir für die Lage des alten Tomifa halten, | 


‘bie früher unbefannt war. Wir haben ſchon früher bemerft, daß Lucaflas 
nach ver Veſtegung des Tigranes diefe Feſtung Tomiſa von beifen ar 





0%) Report from the Select Comittee on steam navigation to Is- 
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menifchem Meiche in Sophene abriß, um fie ber Fappabofifchen Provinz, 
die auf der N.W.⸗Seite des Cuphrat Ing, einzunerleiben. Hier ſchwamm 
im 3. 572 der faflanibifche König Khosroes Anufhirwan, nach dem Ver⸗ 
Infte der Schlacht bei Melitene, fliehend anf feinem Glephanten durch 
den Euphrat hindurch nach der mefopotamifchen Seite. 

2) Weiter abwärts folgt der Durchbruch des Euphrat durch bie 
Südkette des Taurus bis zur erſten Oeffnung des Guphratthales bei 
Berger, diearmenifhenPylen des Eratoſthenes. Bis dahin reichen 
die Cataracten des Guphrat, die feine Schiffahrt geftatten; aber fogleich 
oberhalb Berger, bei Dirisfo, if die erite Führe über den Cuphrat (f. ob. 
©. 878), und weiter abwärts nimmt, von ber zu Masro und Oldiſh bei 
Kantarah, das heißt Brücke Im Türfifchen (f. ob. ©. 877), die Zahl der 
Ueberfahrten zu. Hier in Gerger felbft, oder nahe dabei (wo das heus 
tige Dorf Berfel) if die Lage von Barzalo, von derdAmm. Marcell. 
XVII.. 7, 10 ſpricht, als des nächften Ueberganges über den Guphrat 
von Amida and, wo, obwol damals im 3. 359 der Strom zu fehr ans 
gefchwollen war, um von dem Perſerheere durchſetzt werben zu können, 
doch nach dem Feldherrn Antonius, ver diefer Gegenden fehr kundig wer, 
der Dorfchlag gemacht wurde, das Perferheer anf dem Marfche von Ni: 
fibis auf die Meftfeite des Cuphrat überzufeßen. - Denn nach feiner Ber 
fiherung war dort der Cuphrat noch nicht duch große Zuflüſſe zu ſehr 
mit Waſſer gefüllt, wie dies weiter abwärts der Fall war. Auch Laudia 
(Claudias) nannte er als einen zweiten Ort einer dortigen Cuphrat⸗ 
paflage, der noch oberhalb Barzalg Hegen muß, den wir aber bis jebt 
nicht feunen (f. ob. S. 831, 884), Damals nahm das Perferheer je⸗ 
doch diefen Uebergang nicht, weil es in Mejopotamien blieb uud Amida 
eroberte. Aber fpiterhin iſt ans ber Gefchichte Timurs’®) bekannt, 


daß er in dem Feldzuge gegen Sultan Bayazen bier bei Gerger (wol 


nahe dem alten Barzalo; Gerger heist nur „das Getoͤſe“ von bem 
dort rauſchenden Strome) fein Heer über den Cuyhrat ſetzte. 

3) Dei Samofata. Diefer Uchergang wird vorzüglich zur Zeit 
ber Römer berühmt, als dieſe Stadt die reiche Königsrefivenz des legten 
Zweiges der Selenciden in Koinmagene war, bie von M. Antonius und 
Bompeins noch erhalten, aber fpäter in eine roömiſche Provinz verwan- 
delt wurde, und die Hauptflatign der Legionen ward, von wo ber Enphrat 
gegen die PBariher überfchritten wurde. Ob Hier eine banernde Brücke 
"über den Euphrat fand, laͤßt ſich aug den unbeſtimmten Angaben, bie 
man zumal bei Strabp darauf gedentet hat, durchaus nicht ermitteln. 
Hent zu Tage liegt zwar auch ber Stadt im Oſt ein Ort Kantarah, 
das heißt im Türkifchen fo viel ale Brücke, gegenüber, obwol hier doch 


re) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. b. De la Croix T. IIL 
ch. 16. p. 209. | | 
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auch nur von einer Meberfahrt die Rebe il. Deun obwol fehr bänfig 
von dem Webergange römifcher Heere bei Samofata bie Rebe if, fo wirb 
diefer doch immer nur der Durchgang ( dıdßaeu, was freilich au 
Brhde heißen Tann), over Mebergang genannt, dabei aber, wie wir oben 
fahen, oft noch das Zeugma Kommagene's hinzugefügt, welches nad 
Plinius weiter abwärts zu fuchen if (Strabo XVI. 746, 747). Kaifer 
Trojan ſetzte ſich mit feinem Heere anf dem Bartherzuge (im 3. 114 bis 
117 n. &hr. ©.) fogleih von Antiochla ans in Beſiß von Gamofaie, 
um von da and den Guphrat aufwärts nach Armenia minox zu gehen 
(Dio Cass. Hist.R. LXVIU. Trajan. 19). Er brauchte alfo gar nicht 
Aber den Cuphrat zum gehen, um nad Gatala vorzurüden, wovon an 
die Alten an viefer Stelle nicht fprechen. Dennoch läßt der jüngfle Bio: 
graph Trajans!?) viefen Kalfer von Autiochia über Thapfacns unb 
Sengma nach Samofatı marfchiren, weil er der Reicharbichen Karte als 
' Wegweifer des Feldherrn folgte, die Ihm freilich Aber das dicht beim 
Sengma liegende hypothetiſche Thapſacus ziehen laſſen muf. Mad vie 
lem vergebligen Suchen, wo bie verborgne Duelle biefes merkwüärbigen 
Berichtes von Trajans Marfche zu finden ſein möchte, die ver ſonſt fe 
geroiffenhafte Autor der Biographie In feine Erzählung einfliht (durch 
die andy wir, wie oben &. 116, Seile 18 von oben, ans ber bort zu 
ſtreichenden Stelle getänfcht werben), zeigt ſich erſt, daß in kein eim Terte 
der Claſſiker hievon auch nur bie geringſte Spur zu finden if, unb daß 
fe blos in der oben angefährten irrigen Hypotheſe und Kartenzeichuung 
Nelchards ihren rund Hat. — Dies Hier nur zur Warnung als eis 
Beifpiel üblen Sinfiufies bei uns ſelbſt flatt vieler bei andern. 

Als Ammian. Marc. in Kaiſer Iulians erſtem Regierungsjahre vor bem 
Unftürmen des Gaflaniven Könige Sapor II., im 3. 350, von Rifibis 
ans über deu Euphrat mit dem Mömerheere zurädweichen mußte, eilte 
man bei Samofata über den Strom, und ließ die Brüden bei Sengma 
und Gaperfana abbrechen (XVIIL 8, I.... poatiumque apud Zeugms 
et Capersana juncturis abscissis etc.), woraus man auf eine bamtalige 
Ballenverbindung an beiden Orten, oder auf Schiffbräden zurüdichliegen 
Böunte, die ſich in größter Schnelligkeit abbrechen liefen. Eine Fähre be 
ſteht noch hente bei Samofuta, die, wie ſchon gefagt, zum Dorfe Kan: 
tarah, anf der DOftfeite bes Stromes, überführt (f. ob. &. 877). 

4) Bo Eaperfana, biefer vierte Nebergangsort, liegt, iſt una vol; 
Hg unbelaunt; er wird fon vom Niemand genannt. Die Benennung 
Gapar, oder Caphar, laͤßt auf ein fyrifches Dorf zurüdfchliegen, ba biefe 
Vorſylbe vielen forifchen Orten, wie Kaparturi, Kapernaum m. a. voran 
ſchon Reland und Mefleling ?2) erinnerten, gemeinfam if. Kein audrer 


sun) 5. Fraucke, zur Geichichte T 6 und feiner 
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claſſiſcher Autor nennt ein Caperſana. Amm. Nare., ber es aber zum 
zweitenmale Capeſſana ſchreibt (XXI. 7. 7: per Capessanam Euphrate 
navali ponte transcurso) beflätigt es, daß hier eine Schiffbrüde ges 
ſchlagen war, und daß Katfer Gonflantins, Zulians Borgänger, biefen 
Marſch wählte, um direct anf rveichlih mit Lebensmitteln vericheuen 
Wegen mit feinem Heere zur befefligten Stadt Evefia vorzurüden. 
Diefe Umftände filmmen allerdings mit ter ungefähren Lage einer fonfl 
unbelannten Stadt Borfica in Mefopotamien, dicht am Cuphrat übers 
ein, die Ptolem. (V. 18. fol.142) nennt, mit welcher Mannert jenes 
Gaperfana verglichen ?*) bat. Zwar Eennen wir bie Lage Porſica's and 
ans feinem andern biftorifchen Zengniß, als bei Btol. Nach defien Ans 
gaben Liegt es 72° Long., alfo in bemfelben Meriviane wie deſſen 
Zeugma bei Bir, aber nörblicher: denn Sengma liegt, nach ihm, unter 
87°, Borfica aber unter 87° 30‘ Lat.; alfo 20 Minuten, ober einen 
halben Grad gegen Rord. Dies wärbe auf die Gegend von Rumkala, 
ober noch eiwas weiter morboflwärts im biefelbe Gegend fallen, wo von 
Lieutn. Ly uch, bei der Euphrataufnahme, die Refte einer Steinbrüde 
geſehen ind, vie auf feiner Karte unterhalb des Dorfes Suburgnt auch 
eingetragen wurde. In der Aufurth diefes Dorfes, wo die preußifchen 
Dfficiere ihre Flooße banten und Ihre Station zur Cinſchiffung des Ars 
tillerie⸗Trains Hafisz Paſcha's nahmen, ?*) waren fie genöthigt ſich erft 
einen Vorbau am Steilufer zu bilden, bie zu dem eine einzige, bes 
queme Römerfiraße der Borzeit vie Sufahe der fchweren Bagage 
über den dortigen Tauruspaß, ans Cappadocien und Melitene nach Goms 
magene, möglich machte. Dies war aber ber birectefle Weg, ben auch 
Sonfantins Eilmarich zum Euphrat nehmen konnte, um Edeffa zu ers 
reichen, wodurch die Identitaͤt der Schiffbräde von Caperſana au 
Diefer Stelle, oberhalb Rumlalah und unterhalb Samofata, fehr 
wahrſcheinlich wird, uud mit Ptolemäus Borfica, in bemfelben Locale 
mit Ly uch s Beobachtung, die jedoch von keinem feiner Nachfolger veri⸗ 
fielrt werben konnte, zuſammentrifft. Nur dürften die genanuten Ruinen 
doch eiwas zu weit Iaubein auf mefopotamifcher Seite liegen, um zur 
Bezeichnung der Schiffbrũcke, wahrfcheinlih nach einem Uferorte ber fy« 
rifchen Meftfeite, zu dienen. Da num ber jüngfle Herausgeber 1?) ver 
Barthifcgen Stationen des Isidorus Charac. bei den Bollandiften (de Sa- 
lamane Silent. 23. Jan. p. 480) ein Dorf Eaperfana aufgefunden 
hat, das dort, auf dem rechten Ufer des Cuphrats an feiner Uferhöhe ges 
legen, genannt wirb: fo würbe biefes cher jener Loralität des Ammiauus 
entfpreigen; aber auch die gemauere Lage dieſes Dorfes if unbeſtimmt 





13) Mannert, ©. d. Gr. Da v.2.6. 273. 20) v. Moltte, 
Briefe, ©. 868. Suppl&meat aux derniöres 
&ditions des petits zöog anhen etc. er 1839. 8. p. 260. 
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gelaften. Des Gonflantins Monte wärde über Samofata freilich ned 
directer nach Ebeſſa geführt haben, aber die im Rüden, d. L im Row 
den über Samoſata liegenden Tauruspaflagen waren fo außerordentlich 
befchwerlich, daS fie nur für FJußvolk und leichte Reiterei bie heute gang 
bar waren und ncch find, wie mir aus Haſtsz Paſchas Feldzuge gegen 
Ibrahim Paſcha wiflen. Ungeachtet auf der mefopotamifchen Seite 
des Cuphrat, biefer einigen Sciffbrüde von Caperſang gegenüber, 
Heutzutage ein für wüſte gehaltnes Plateanland vorliegt, fo iſt dieſes 
body noch heute mit vielen Ruinen, Architecturen, Ciſternen einer frühern 
Eulturperlode bedeckt (vergl. ob. S. 023), die auf trefflichen Anbau ir 
ber Nähe der alten Borfica zurückſchließen laſſen, vielleicht die Ruinen 
Borficas zum Theil felbft noch enthalten, obwol die meiften ans einer 


ſpaͤtern griechiſchen nnd armenifchen chriftlichen Anſtedluug herſtammen 


müſſen, wie die Reſte von Kirchen und Kloſtergebäauden im griechiſchen 


‚and armeniſchen Bauſtyl aus dem 10. Jahrh. darthun. 


5) Rumkalah, das Römerfhloß. Sehr häufig iR dieſer Ort, 
den man für ein ſchützendes Bollwerk eines alten Enphratüberganges en 
befie x Weſtufer anſah, fo dag man das berühmte Zeugma dahin 
glaubte verlegen zu müflen, auch mit dem Zengma der Alten iden: 
tifieiet worden, 3. B. von D’Auville!*) und Goffelin, der üben 
all in der Bearbeitung des Strabo das Sengma nach Romkalah verlegt. 
Aber Fein Zeugniß fpricht für beifen höheres Alter; fein erfler Aufban 


- Tann von römifcher Seite wol in die Periode Inſtiniaus fallen, ver, wie 


Procop (de aedificiis, ed. Dind. IL. p. 237) bemerkt, dort viele Ufer 
feften, die er nicht einmal alle namhaft macht, aufrichtete, von denen Pre⸗ 
ecp In biefer Gegend nur Zeugma und Reochfarea uennt, was 
etwa die Veranlaflung zu der fyüteren Benenmung Ronfalah, des Ri 
mercaftelle, gegeben haben möchte. Denn erft in der Periode der Krem: 
zuge tritt dieſer Rame hervor. Die armenifchen Patriarchen ſeit Gre⸗ 
gor M., der im Jahr 1147 dahin zog und es Fäuflih an ſich brachte, 
führten es zu erſt unter dieſem Namen eines Römercaftelle, Hrhomgla, 
in ihren Annalen anf. ») Durch ben Beſitz der Armenier und armenis 
ſchen Commandanten mwurbe es den Kreuzfahrern befreundet, aber 1190 
auch von Sultan Saladin in Beſitz genommen, fpäter: von den Sultauen 
Hegyptens, denen der Fürft Abnlfeda zur Belagerung derſelben feine 
Truppen leihen wußte, im 3.1202. Aber bei feiner biefer Begebenheiten, 
felbR nicht in Abulfeda's hiſtoriſchen und geographiſchen Werken, iſt von 
einer Brücke bei diefem Drte und nicht einmal von einem daſigen Weber: 
gange über den Cuphrat die Rede. Das einzige mal, wo bie Geſchichte 





»t°) D’Anville, I’Ruphrate et le Tigre. Paris 1779. 4. p.8. Tra- 
duit franc. de Strabon. Paris. 4. T.V. p.190 etc. St 
Martin, Mém. s. PArm. If. p. 19. - 
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rines Weberganges bei Romkala erwähnt, if in Hulafufban, bes 
Mongolen » Eroberer, Siegeszuge, nachdem er das Chalifat in Bagdad 
geftürzt hat (im 3. 1258), gegen Syrien. In dieſer Schredengzeit, fagt 
Gregor Abulyharag, der hriftliche Arzt zu Malatia, der Zeitgenoß, 
daß Hulafn zu gleicher Zeit drei Brüden !'*) über ben Euphrat 
ſchlagen ließ, um fein gewaltiges und zuhlreidhes Heer, das, von Bagdad 
heraufzog, überzufegen, nämlich die eine, die nörblichfte, über den Strom 
bei Malatia; die zweite, die füblichhe, kei Kerkeſia, alfo unterhalb. 
des alten Thapſacus, am Einfluß des Ehaboras (Khabur, Saocoras); 
und bie dritte in der Mitte zwiichen beiden zu Kalat ol Rum 
(Castellum Graecorum). Bon biefen 3 Uebergängen fammelfe er feine 
Hauptmadt um Manbedſchi (Hierapolis), von wo feine DBerbeerung 
ganz Ober⸗Syriens begann, und auf feinem Inge über Haleb, Hamah 
und Damascens unzählige Opfer fielen. . 

6) Zeugma, Bira, Bir und Biredfjif Geledſiih. Die Lage 
entipricht den Maaßen, bie Plinius in ihrer Diſtanz vorn Samoſata aus 
gibt, ziemlich genau, wie wir oben geſehen; fie liegt 10 Stunden ſüd⸗ 
wärts von Romkala. In der Eniflehung der Stabt Zeugma und Apa⸗ 
mia, an ben Weſt⸗ und den Oflenven der Brüde, durch ben erflen der 
Selemeiden, find die alten Autoren mit Plinius einig. Die Bräde ſelbſt 
nach ihrer Banart wird von feinem der Autoren befchrieben, fie fcheint 
aber einen älteren Urfprung zu haben, wenigſtens befand eine Suge, 
die fie Alexander zufchrieb, oder gar einer noch ältern Zeit, dem 
Diouyfos, den Panfanias für denfelben hielt, der dem Thefens bie 
Ariadne entführte, and auf feinem Iuge nach Indien diefe Brüde über 
den Gnphrat ſchlug. Don diefer habe Die Stadt Zengma ven Namen 
erhalten (Pausan. X. Phoc. c. 20: zgwros d2 Evgparmyr yeapvgaoagc 
zorauor. Zuiyus ve Wronuodn nölıs x. 3. A.). Man zeige daſelbſt 
uch das Seil, has er gebraucht, tie Brücke zu befeſtigen, das aus Res 
ben von Weinranfen mit Epheun zufammengeflochten geweſen. Mag bies 
als Fabel gelten, fo if es merfwürbig, wie frühzeitig fchon die Mythe 
vom Bacchus, mit der des Aleranders vermiſcht, fi) dur ganz Vorder⸗ 
aflen vom Euphrat bis zu den Quellen des Dins und zum Indus wie 
feine andere Iocalifirt hat, wo Jokenders und Dulcarneins Einzug in 
vielen Hunderten von Ortenamen und Volksſagen wie fein anderer forts 
lebt, und bie Badakhſhan, Turfeflan und Jékardo, fogar an den Indus: 
quellen die Fürftengefchlechter bis heute ſtolz find auf die Abflammung 
von dem Macebouler. Andere iwifien von des Dionyfos Uebergange 
freilich nichts, auch weiß die Befchichte nichts davon, dag Nlerander 
hier über deu Guphrat gegangen fei, da fie ihn einftimmig bei Thap⸗ 
ſacus den Euphrat überfehreiten lafien (Arrian. IL 7; Curt. Ruf. IX. 


18) Gregor. Abulpharag. Hist, dynastiarum p. 347. 
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37, ed. Mützel p. 290; Strabo XVI. 746). ran au) Lucan. VIll. 
235 deshalb diefe Brüde das Zeugma Pellaeum (weil Mleranter jure- 
nis Pellaeus) nennt, und ſelbſt Dio Eaffins in feiner Geſchichte bes 
Graffus (Hist. Rom. lib. XL. c.17. Rain. p. 235, ed. Starz VoL!. 
p- 593), der bei Jengma überfchreitet, fagt, daß andy Alexander bafelbft 
übergefchritten fet, wovon die Stadt Zeugma den Namen erhalten Habe, 
was anch Stephanus Byz. (s. v. Zeugma, ed. Berkel p. 374) mit dem 
Zuſatze wiederholt, daß Alerander, nach dem er hier bie Ufer des Cuphrates 
durch Ciſenketten verbunden, Abergefäyritten fet, fo if dies doc, wie der 
Heransgeber des Stephanus ſchon bemerkte, nur Sage. Die fpäteren 
Crflärer, vielleicht ſchon ein Proteas Grammaticus Zeugnmatites, «ans 
der Stadt Zeugma felbft gebürtig, ven Steyhanns amführt, dachten ſich 
die ältere Brücke des Dionyfos fel untergegangen geweien, deshalb habe 
Alexander erft eine neue gebaut nnd überfchritten, die dann bis zer 
Herrſchaft ver Römer daſelbſt in Aſten angebamert, weshalb Fe auch von 
Statius lib. II. Sylv. carm. 11, v. 137: „Zeugimalatinae pacis iter“ 
genannt wurde. 

Plinins fagt noch nicht, daß Alerander ſelbſt Aber dieſes Zeugma 
gezogen ſei, fondern nur, daß er es habe bauen lafien. Er hatte war 
(HA. N. XXXIV. 48) bei Gelegenheit der Antipathie ver Metalle bemerft, 
daB man zu Zeugma, ber Stadt am Cuphrat, wo Alexander Magans 
eine Bräce zufammengefügt (junxerat pontem, in Anfpielung anf das 
Sengma), die dazu gebrauchte Ciſenkette zeige, veren Ringe, ſeitden 
fle wieder ansgebeflert worben, durch Roſt überzogen wärben, was zuver 
nicht der Fall gewefen fet. 

Diefe Erzählung, die wol einen hiſtoriſchen rund haben Tonnte, 
daß eine folge Brücke wegen der großen Bequemlichkeit und bes weit 
näheren Meberganges für nachfolgende griechiſche Hälfstruppen Bier 
ſehr wünfchenswerth fein mußte, laͤßt bei Alexanders großer Umſicht 
ſelbſt vermuthen, daß fle auf einer wirklichen Thatfache, eines paſſenden 
Brüdendaues über den Euphrat, bernhte, nämlich für Tenppen, die nicht 
wie fein Heer aus Aegypten, Palaͤſtina nnd Syrien kamen, foudern die 
den direrten Weg ans Gllicien und Kommagene nad Babylon nehmen 


follten. Das andere wirb nur fpätere Ausſchmückung fein, aber die el: 


fernen Ketteuringe führen doch wol baranf, daß auch bei der er: 
fen Anlage nicht an eine Steinbrüde von gemauerten Bogen, ſondern 
nur am eine durch elferne Ketten verbundene Schiffbrkde gebacht werben 
fann, welche dann nur von ben numittelbar nachfolgenden GSelenciten 
über den breiten Strom zur Vollendung gebracht wurde. 

Applau gibt in feinen Büchern von den ſyriſchen and parthiſchen 
Kriegen gar feine nähere Andentung fiber diefes fo getühmte Werk, bas 
durch Seleucus Nicator im Weften die Stadt Sengma und im Ofen 
Apamia erhielt, deshalb ihn auch Plinius den Erbaner bes Zeugma's 
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überhaupt nannte (V. 21: Zeugma ... transitu Euphratis nobile. Ex 
adverso Apamiam Seleucus, idem utriusgue conditor, poate junxerat), 
obwol derſelbe Blinins an der andern Stelle bem Alerander die Zuſam⸗ 
menfäügnng beider Buphratufer durch Kettenringe zufchreibt, 

Dis anf des Sylla und Pompejns Seiten ( Florus Hist. II. 11) 
war anf dieſe Bräde von ver Römer Seite keine befoudere Aufınerfiam- 
keit gerichtet: denn beide hatten mit ben Parthern, die damals erſt fi 
hoben, noch Im freundlichen Bunde geflauden (Dio Cass. XL. 8237. Rain.) 
umd von jener Zeit mochte noch gelten, was Strabo (XVI. 748) ſagte, 
des Parther. Reiches Grenze fei ber Euphrates uub das jenfeltige Ufer 
land. Doch fihen mit C. Craſſus fing der große Hader zu beiden Seiten 
des Stromes an, und banerie, wie der am Rhein unb der Donan, Jahr⸗ 
hunderte, nur mit wenigen lnterbrechungen, wie bie eine unter Kaiſet 
Auguſt (im J. 29 vor Ebr. &.), deren Florus gedenkt, als die Parther 
ſelbſt die Sigas der Roͤmer zurückgaben, der Euphrat wieder auf kurze 
Zeit Reichsgrenze wie zuvor war, und bie Janunspforten zum dritten 
male während Roms urſprünglicher Herrfchaft gefchloflen werben konnten. 
Aber ſchon Seneca zweifelte an der Dauer eines ſolchen Schutzes (Natur. 
qusest. I. praef.: Parthis obstet Euphrates...), obſchon noch vor ſei⸗ 
nem Hintritt Gorbulo (feit 54 n. Ehr. ©.) fo fiegreich in Armenien und 
Parthien vordraug. Schon früher waren nur am obern Guphrat in 
Armenien von Pompeins und Lucullus Schiffbrüden geichlagen (Piu- 
tarch. Lucullus 24). Als der geldgierige Craſſus zum erſten male 
mit roͤmiſchen Legionen den mittleren Cuphrat (im I. 54 vor Chr. ©.) 
ohne Auftrag und ohue allen Grund, nur um bie damals noch forglofen 
Parther zu überfallen und ſich zu bereichern, überſchritt, wird die Gtelle 
feines Weberganges nicht näher bezeichnet (Dio Cass. H.LX. 231, Rain.). 
Applan, ber überhaupt felten geographiſche Beſtimmtheit zeigt, fagt 
nur, daß er auf einer Brüde über den Euphrat ſetzte, die leicht und 
ficher geſchlagen war (Bell. Parth., ed. Toll. et Steph. Anistel, 1678. 
8. p. 222). Mber im folgenden Jahre feines vorbereiteten, auf größeren 
Raub Ihöricht ausgehenden Kriegszuges (im 3. 58 v. Chr. ©.) ſetzte er 
beim Zengma unter den fchlimmfen Vorbebentungen über ben Cuphrat 
(Die Cass. XL. 285. R.; Seneca Nat, q. V.18 ... cirea Euphratem 
prasagn! fulmina et deos resistentes ...). Rur in ſoſern haben biefe 
Hier fire uns einen Werth, weil ans deren Schilderuug hervorgeht, daß 
es ebenfalls‘ feine dauernde Bogen⸗ oder Pfellerbräde, ſondern «eine 
Schiffbrücke war, wie die fräber dem Alexander zugeſchriebene. Der 
Sturm machte dem Mebergang ſehr gefährlich; ex riß Die Wexillen in ben 
Strom hinab, der dichteſte Mebel verhinderte ben Aublick des Oftufers, 
die Truppen verrennten fi die Wege beim Mebergange und beim Abſtei⸗ 
gen von der Bräde, was unter Sturm und Blitz geſchah; noch ehe alle 
glucklich Hinkbergefonmen, war die Bräde fihon vom Sturme wieber zer 
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riſſen (7 ve yepvga pie navras avsodg dueldein dielvdn m. v1), 
Nach Appians Ausdruck muß man aunehmen, daß biefe Brücke zu jener 
Zeit ek von den Römern gefchlagen wurde, nad alfo eine ältere ame 
den Zeiten ver Seleuciven oder ihrer Nachfolger, eine vielleiht bier frü⸗ 
herhin dauer ud gewefene, am fo berühmten Zengma nicht mehr vorhau⸗ 
den war. Sollten die Römer etwa damals’noch feine Meifter im Schla⸗ 
gen folcher Brücken geweſen fein, well diefe fo fchnell wieder vom Sturme 
zerftört werben konnte? Doch hatte fchon ein Jahr vor Crafins Cuphrat⸗ 
übergang Sul. Caeſar feine Brüde über den breiten Rhein geichlagen 
(im Jahr 55 v. Ehr.), und fpäter wenigſtens zeigten vie Römer unter 
Trajan bei der berühmten Donanbrüäde zu ven Daciern auf fehes 
Bfellern, wie an der Schiffbrüde, die fie über den reißenden Tigris 
ſchlugen (Dio Cass. Beſchreibung beider LXVII. Traj. 13. 1129. 
Rain. und 26. 1141 Rain.), daß fe unter den verſchiedenſten Umflänben 
in dieſer Kunft bie größten Schwierigkeiten zn beſiegen im Stande 
waren. 


Sur Seit des P. Ventidius, der nach Craſſus Niederlage bei 
Garchae, 15 Jahre fpäter, als roͤmiſcher Feldherr Gilicien und Syria 
von den Partherüberfällen befreite, und im Sahre 38 v. Chr. durch die 
Niederlage des Partherheeres und feines Fürſten Palorus (Sohn Königs 
Drontes) jene ſchimpfliche Vernichtung der Rönıerlegionen rächte, erfah⸗ 
ren wir auch bie ſtrategiſchen Gründe, warnm der Guphratübergang am 
Zeugma den Römern fv gelegen war. - Nicht nur die geographifige 
Lage binfichtlih der dort zufanımenlaufenden Straßen und der kürzeſten 
.Diftanzen, fondern auch das Terrain der Brüde felbft am Zeugma war, 
wie dies die Lage des heutigen Bir beftätigt, für die Römer, die bier 
durch Antiochia in Syrien, Cilicien, Melitene und Gommagene im 
Rücken volllommen gedeckt waren und den beften Hinterhalt Hatten, fehr 
vortheilhaft zu ihren nun immer häufiger: werdenden Uebergaͤngen über 
den Guphrat. 


Dies geht aus ber Kriegslift des P. Bentidins gegen Palorns ber: 
vor, der mit jngenblich flürmifcher Gile und großer Macht zum Ueber 
fat gegen den Cuphrat herandraug, noch ehe Ventidius am Zeugme 
Zeit gewonnen hatte, daſelbſt Pie Kraft feiner Truppen IR Concentriren 
(Dio Cass. XLIX. 583. Rain.). Zeit zu gewinnen fchlen ihm daher zu: 
nachſt das Nothwendigſte: denu mit gefammelten Truppen hoffte er fchen 
ben Parthern die Spige zu bieten. Er fuchte alfo ven Barther vom 
kürzeſten Uebergange am Zeugma abzulenken, damit ihm durch deſſen 
weisern Ummeg bie auf diefen verwendete Zeit zu ante füme Die ei 
‘ gelang; ben Ehaunaeus, einen der Heinen Grenzfönige, der im Intereſſe 
der Parther ſtand, wußte er au ſich zu locken; unter dem Scheine ber 
Freundſchaft vertrante er ihm, wie fehr er es befürchte, daß die Parther 
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an dem Zeugma biesmal vorüber gehen würden, well hier die Mömet 
von den. Uferbergen herab offenbar die vortheilhafteſte Pofltion Hätten, 
um den Bernd mit Sicherheit zurückzuwerfen. Denn nähmen fle weiter 
unterhalb bes Zengmas am offenen flachen Uferlande ven Vebergang über 
deu Guphrates, fo könnten bort bie Mömer ihnen dies natůrlich nicht 
wehren. 

Die Verſtellung gelang, Palerue ging wit ſeinem zahlreichen Heert 
in bie Falle; er nahm den großen Umweg durch das Blachfeld, uud 
ſetzte weiter —— vielleicht nahe Hierapolis, Aber. Dadurch hatte 
Bentivins alle Zeit gewonnen, feine Truppen zu ſammeln. Er geſtattete 
den Parthern den Umgang, ohne fie anzugreifen, und errregte vaburch 
noch obenein die Meinung, als ſeien die Römer für ben offenen Kampf 
zu ſchwach und feig; fie hofften nun auch die Verſchanzungen der Ri 
mer leicht erſtürmen zu koͤnnen, obwol biefe duf ver Anhöhe in Kyr⸗ 
rheſtiea 3°) lagen. Aber bei dem erften Angriffe machten die Romer ihren 
Ausfall, warfen bie parthiſche Kelterei zurüd, verfolgten ihren Steg, 
vernichteten das Partherheer und toͤdteten Palorus. Die wenigen üben 
bleibenden Barther flüchteten zur Gupbratbrüde, wo viele von den Re 
mern aufgefangen und niedergehanen wurden. Die übrigen entfiche 
nah Kommagene und ſuchten Schug in Samoſata bei König Antiochus, 
der min Imit Ventidius in Fehde verwideli und von M. Antonins bes 
lagert warb. 

‚Sr bie nebergange der Roͤmer behauptete nun das Zeugma ſei⸗ 
nen entfchievenen Werth, denn es war ber bequemſte und geſichertſte, vom 
wo ans auch andere Uferpaͤſſe befeſtigt werden konnten (Tat. Annal. XV. 
17). Strabo nennt dies Zeugma Kommagene's deu Anfang Meſopota⸗ 
miens. In jenem Siune wird es von Tacitusg geſchildert, als dee Bars 
ther⸗Prinz Eeherdates auf des Kaiſer Clandius Befehl vom Praͤfecten 
Syriens,.E. Eaffins, über den Cuphrat im fein väterliches Erbe wieber 
eingefeßt werben follte (Tacit XU.12: .... positis castris ad Zeugma, 
unde mayime. pervius aınnis), nad als fpätere Befehle Tamen, die Gu⸗ 
yhratufer weiterhin zu befefligen. (... jubet expedire copias quao Par+ 
thorum fines intrarent, simni pontes per omnem Kuphratem jungi 
eto. ebend.). 

Der_ Uebergang am Zeugma dauerte durch mehrere folgende Zahr⸗ 
hunderte fort; ex iſt dem Ptolem., Anm. Marcell., Steph. Byz. bis zum 
rate Zahrhundert noch wol befannt; aber bie zahlreichern Kriegäheere 

der roͤmiſchen Kaiſer gegen bie Saſſauiden fepten, feildenm bie Appige 
Antiochia der Grholungsert und. Verfammlungsplag ber Kaifer und 
Der Kriegsherre mit ihren Feldherrn im Drient, und Hierapolis ihr 


, 2°) Appian, Alex. de bellis Parthic:, in Opp. L p. 209, 
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Rüftert getvorden war, mehr in füblicheru Breiten über ben Gupkret, 
wo ihuen Paforus zuerſt den leichteſten Nebergang gezeigt hatte. 

Auch Die Saſſaniden zogen in ihren großen Heberfällen gegen Syrien 
mehr bie fühligeren Wege vor, unb Ichrien dann über bie nörblicheren 
Tuphratpafſagen durch bas obere Mefopotamien in ihre Heimath zuräd. 

Brocop nennt das Zeugma niemals als Vebergangsort, obwol er 
vie Stadt Jeugma unter. ven bamals am Gupbrat ſchon ganz in Ber 
fall gerathenen Uferorten mitranfführt, deren Manern und Befeſtigungen 
Raifer Juſtinlan Mitte des Gten Jahrhunderts. wieber herſtellte, um den 
GaffanidensUcberfällen Trotz bieten zu können (Procop. de aedif. II.0. 
p.237, ed. Dind.), Derfelbe Euphrat-Uebergang, bei vem ſpaterhis 
Bir hexvortrat, hat wol nie ganz aufgehört; zur Atabelen⸗ und Fram 
kenzeit wurde er nur wieder nen belebt. Aber von der Stadt Seugms 
ſelbſt if keine Spur weiter übrig geblichen; niemand fpricht yon Ruine, 
die am Weſtufer des Euphratslieberganges bei Bir etwa gelegen wäre; 
der Ort mag vielleicht nur von geringerer Bedeniung geweien fein, mb 
feinen Ruhm nur durch die Brücke erlangt Haben. Das Verhältnis fer 
ner räumlichen Stellung hat aber biejelbe Localitaͤt bis heute als Haupt: 
äbergang über den Euphrat erhalten, an dem im Jahr 1837, zur Zeit 
per Dampfichiffahrt- Expedition, immer noch 16 große Baflageboote zum 
Ueberfepen ber burchziehenden Karawanen in Ihätigfeit waren , die zumei 
len aus 5000 beladenen Kameelen und mehr beftanben. 

7) &uropnd und fein Uebergang nebf dem von Hier«a— 
polis bei Bectlia anf der Straße nad Thilaticomium und 
Batnae. .Der nächſte Ort vom Seugma, den Ptolemäus angibt, 
nar 10 Minuten (etwa 5 Stunden) füblicher, it Enropns (Kirpemos, 


- 880 50° Lat. b. Ptol. V. 15. fol. 198). Mit Piolemäns fHimmt BI 


nins überein (V. 21), ber, ohne eine beſtimmte Entfernung anzugeben, 
ihn als den erfien Dit vom Zeugma am gegen Syrien neunt. Strabe 
hat biefes Ortes gar nicht erwähnt. Die Tabul. Peul. hat deu Namen 
ansgelafien, aber den Ort mit 2 Thärmen 12 Millien, nicht volle 5 
Stunden, von dem Zeugma eingezeichnet. 

Es iR einer ber vielen, von deu Mateboniern mit Borliche 
für ihre Heimath mit dem Namen ber macebonifchen Stadt Europas 
(en frühzeitig au am Cuphrat wie am Tigris verſchiedentlich ber 


‚begten Orte, deren einer, wie Steph. Byz. (s. v. Foounoc) fagt, amd 


ia Syria Ing. Schon Polybins (V. 48, 15) führte au, daß ber Gupi 
zer Molon zu Antiochns III. M. Jeit ſich der untern Provinzen bes Ge 
leucivew Reiches bemäkhtigt hatte, vor Gelsucia (Cteſtphon) bie Parapo⸗ 
tamie bes Tigris aufwärts bis Enropss, und in der Mefopoiamie am 
Euphrat aufwärts bis Dura, das abwärts des Khaboras gelegen, nad 
Sfivor. Charac. ebenfalle Eunropns genannt warb (Mans. Parth., od. 
Miller, Paris, 1889. 8. p. 248). Beide find vom Europns in Eyria, 


' 
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wiſchen dem Zeugma und Hlerapoli gelegen, verfchieben. Das ſyriſche 
Inropus ſetzt Ptolemaͤus in benfelben Meridian wie Sengma, aber vom 
dierapolis (bei Biol. 71° 15° Long., 36° 15° Lat.) um 45° öfllicher; 
ilſo von letzterer Stadt gegen N.O. Hiedburch ließ ſich bie Lage ven 
Buropns auch anf Chesney’s Guphratfarte genau beſtimmen, wodurch 
Brocop's Bericht vom dritten Kriegszuge Khooroes Anuſhirwan gegen 
Beltfar und vom Rüdzuge bed Saflanideuheeres über ben Euphrat im 
Tugefichte von Belifars Lager feine vollſtändige Grläuferung 
rhaͤlt. 

Denn dieſer Rückzug geſchah nicht bei Barbaliſus, wie ber erſte, 
onbern weiter noͤrdlich am Cuphrat, wörtlich im Angeſichte von Guroyns. 

Dean Beltfar, 2°) der mit Eilpferden von Gonflantinopel zur Ret⸗ 
ung an den Cuphrat gefanbt war, Hatte, ba ber Neffe des Kaiſers Ju⸗ 
Hılan, ber feige Juſtus, als der dort Commandirende, ſich mit feinem. 
Seneral Buze Hinter den. Mauern von Hierapolis verborgen hielt (Pro- 
:op. bell. Pers. II. 20), fogleich fein offenes Lager am Cuphrat bei 
Buropms bezogen. Bon bort rief er feine Streitkräfte zufammen, von 
a ſandte er nach allem Seiten feine Boten und Befehle aus. Auch die 
Befakung von Hierapolis mußte zum ihm herüberzichen in das Lager. 
Aur wenig Mannſchaft unter Juſtus ‚blieb in den. Mauern jener Gtabt 
uräd, Der Name Bellfars und feine Kriegelift, durch eine. entgegen: 
ſeſchickte Botfchaft zu imponiren, hemmte den ſtürmiſchen Anmarfch bes 
Saſſanidenkönigs; Khosroes, überrafcht, einen Belifar hier zu finden, Yet 
8 für gerathener, nicht weiter worzubringen, ſondern erſt Unterhandluu⸗ 
sem zu verfuchen. Sein Stolz und fein Selbflvertrauen waren aber zu 
zroß, um geradezu umzukehren. Auch hätte er bei einer Umkehr auf 
yeınfelben Uferwege an der durch ihm verheerten and ſchon ganz ausge 
ogenen Sübfelte des Cuphrat, dem er heraufwärts gezogen, feine Le 
ensmittel für fein zahlreiches Heer gefunden. Er zog alfo den Fühnen 
Iebergang Aber den Guphrat im Angefichte des Mömerlagers vor, mm 
ann den Räcdmarfch durch das noch umgepländerie Mefopotamien zu 
ıchmen, durch ein Land bes Lieberfiuffes, wohln auch neue Beute ihn 
odie. Ihn von einem folchen Mebergange im biefer Gegend abzuhalten, 
zemerkt Brocoptus, wärbe Bellfar, au wenn er es gewollt, nicht im 
Staube geweien fein, hätte er andy Hunberttaufenbe zu feinem Kommando 
yehabt: „deun eben hier Tounte der Euphrat in einer weiten 
Strede ſeines Raufes an vielen Stellen von Schiffen über: 
ſetzt werben.“ Aber Belifar lag felbft daran, den Feind, der feinem fehr 
Heinen Heere um fehr vieles überlegen war, recht bald jenſeit bes Stromes 
m wiſſen. Mit bewundernswärbiger Schnelligkeit, fagt Bro, 
cop, ließ Khosroes die Brüde über ben Euphrat ſchlagen, eine Kuuft, in 





220) Procop., ed. Dindorf. Vol.I. p. 241. 
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der die Berfer eine große Gewandheit beſaßen. Sie führten anf iheen 
Kriegezügen Rets eiferne Halten (aymorposdj osdngee, Procop. Ik 
34. p. 247) mit ſich, die ihnen zur Verbindung der zugerichteien Bellen 
beim Brüdenfchlagen dienten. Kaum jenſeite angelangt begannen um 
Vie Unterhandiungen beider Mächte zur Wiederherſtellung bes gebrochenen 
ewigen Friedens. 

Aber dies war nicht ber erfie berühmte Uebergang am biefer offenen 
Stelle über den Cuphrat, von dem bie Geſchichte Bericht gibt. Scan 
Katfer Julian Hatte im I. 363, Anfang März, zu Hierapolis fein 
Trappen gefammelt, um von ba ungefäumt auf nr Schiffbrüäde 
den Cuphrat zu überfegen (Amm. Marc. XXII. 6: Euphrate narali 
ponte transmisso), und den Weg nad; Batnae in Osrhoene und nad 
Carrchae eingeſchlagen. Diefer Uebergang muß hienach alſo fübiwärts von 
Bir Rattgefuuden haben, deun das Zeugma wird nicht genannt. fe 
wol ebenfalls zu Curopus ober noch etwas fühlicher, denn dort wer 
ja viele Uebergänge möglich, weil, wie Procop fagt, bafelb der Er⸗ 
phrat ſich in mehr offener Landfchaft im verfchlevene Arme uud Imfele 
zertheilte. Könnten wir»vozansjepen, daß Julian den directeſten 
Nebergang von ber Hierapolis nad) Batnae und Edeffa genommen, was 
ſelbſt wahrfcheinlich if, fo wäre, nah ber Cuphrataufnahme ber Chesnen⸗ 
ſchen Karte, hieburch das Lorale deſſelben, fo wie die Lage ber ſouſt mm 
‚ belannten Drte Ehciliana und Thilaticomium zu beiden Seite 
des Ueberganges und des noch morböfllicheren Batnae zugleich mitbefimmt. 

Denn die Lage von Hierapolis ift befannt. Piolemäns gibt fe 
ja 71° 15‘ Long., 86° 15‘ Lat., alfo in S. W. von Curopus am (V.15. 
fel. 138); durch R. Bocode find die Ruinen von Hierapolis wieder 
aufgefunden, durch Chesney ihre aftronomifche Lage durch Obſervatien 
beftimmt, nud 8 geogr. Meilen im 5.2. vom Guphratufer eingetragen. 

- Die Stelle des directen Weberganges von Hierapolis nach Batage 
wäre nun 3 geogr. Meilen abwärts von den Ruinen Dfherablus (Ges 
rabees) vorauszuſetzen, die mit ber Lage vor Curopus zufammenjahlen, 
in deren Nomen’ noch die Spuren der antifen Benenunng aufbewahrt 
ſcheinen. Gleich unterhalb Guropne feht Ptolem. den Ort Gecilie, 
unter 21°.56° Long., 36° 40'Lat., aljo 10 Binnten, d. i. 5 Stumben 
fürlicher, faft in deufelben Merivian mik geringer Mbweichung gegen S.O. 
welche auch auf der Karte die bortige Cuphratwendung bezeicheet. 
Dort würbe alfo die Lage bed Weberganges mit dem Cecilia' des 
Ptolem. vollſtaͤndig zuſammenfallen. Daß dies auch das Gecilian« 
der Tabul. Peut. war, 24 Millin abwärts von Curopus, bat fihen 
Mannert ?') vermmihet, obwol bie Ginzeichnung der Tab. Hier ber 
Richtung nach eine ganz verkehrte iR. 





*22) Mannert, G. d. On u. R. Th. Vi. ©. 508. 
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Nun iſt es ſehr wahrſcheinlich, Daß dieſer Cecilla des Biel. auf 
bem Weſtufer die ihrer bisherigen Lage nach eben fo unbelannte Sta⸗ 
tion Thilaticomium anf dem Dftufer des Cuphrat gelegen haben 
werbe, die weder Ptolem. noch ein anderer Glaffiier nennt, welche and 
bie Tabul. Peut. wicht eingezeichnet Hat, beren Lage aber doch im Itin. 
Antonin. durch mehrere Kreuzronten von Hierapolis nach Batnae und 
Edeſſa ſehr genau zu beflimmen ift (Itin. Anten, ed. Wessel. p. 192) 
Denn von Hierapolis ging die gerade Straße über ben Cuphrat (wei 
bei Cecilia) in 81 Millien nad Thileticominm (31 M. pass; in 
den Zahlen wechfeln hier die Handſchrifſten von 10-3n 24, 31; die miits 
tere Hiell Manners für die paſſendſte zu feiner. Erklärung); von be 
in 22 Millien nad; Batnae und von da in 30 Millien nach Carrhae (f. 
Jter a Carris Hierapoli p. 192 l.c.). Schon Aſſemari madıts 
auf einen Ort Telapecum. oder Telacam anfmerkfam, den Dionys 
fine, ein Safobitens Patriarch, in feiner Chronik in jener Gegend nannte, 
den er für benfelben hielt, und bemerkte, daß die Borfylbe Tel dort ſehr 
vielen an. ven Tünftkich aufgeworfenen Bergkegeln, ven Tele, augebaquten 
Drifchaften zulomme,. Ginem folchen, durch bie preußifchen Dfficiere dort 
befannt gewordenen, Tel el Shara, ſehr beuachbart, würde mach Eins 
. tragung des Itiner. Anton. das alte Täilaticomium oder Comum (dev. 
Drt, wie ein södıuu ndune bei Theodoret, Hist. rel. c. 22) nahe 
zu liegeu kommen. Die Notitia dignitatum (fol. 97, ed. Pancir. Ve- 
netiis 1602) führt im Gapitel 168, de spectabili duce Osrhoenae, 
mehrere verwmandte Namen biefer Art Bier an dem CEnphratufer auf, 
welche im 4, Jahrh. Stationen von Truppen waren, von denen Thilla⸗ 
ara dem Laute nad diefem am wmächften zu kommen ſcheint. 

Mertwürbig If ea allerbinge, daß bei Kalfer In liaus Uebergaug 
an dieſer Stelle weber bei Zoſimus noch Ammian des Uebergangsortes 
Gecilia oder Eeciliana erwähnt wirb, fo wenig ald.in dem Itiner. 
Antonin., obwol biefes die directe Wonte mit den Stationen und an 
der DOftieite des Stromes wit Thilaticomium aufzäblt; ber Name muß 
alio, Hält Mannert dafür, ſchon fehr frühzeitig verfchwunden fein. Hie⸗ 
mit Iann man auch einverfianden fein, aber Teineswegs mit ſeinem 
Nachfatze, 22) wo ex meint, biefem Geciliaga gegenüber, alfo auf der 
Oſtſeite des Cuphrat, möchte wol das heutige Caſtell Nefjm zu ſuchen 
fein. Denn da das früßere Beciliana zeitig eingegangen, fo babe mas, 
-fagt er feiner Hypotheſe nach, dafür Thilaticominm ap ber Dffeite 
ves Cuphrat jenem gegenüber erbaut, und wegen bex Ieichteren Befefis- 
gung eines. Berges diefe dortige Stelle erwählt gehabt, welche den Brük⸗ 
kenũbergang fehägen konnte. Diefer Brüdenübergang fei derfelbe, den 
Abulfeva fpäterhin die Brüde von Rambedji nenne, welche jenes 





29) Mannert, ©. d. Er. u. R. Th. VI. I. ©. 519. 
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Caſtell Refim (d. 1. das Geſtirn ſchloß) beſchützte. ber hlerin fühete 
die damalige Kartenzeichnung irre! denn von Hierapolis Länft bie Monte 
nach Batnae und Cdeſſa gegen Nordoſt, wohlnwärts auch Europas 
md Geciliana gefucht werben mußten, unb noch mehr Thllaticominm. 
Dagegen liegt das genannte Caſtell Refjm ober das berühmte Ge⸗ 
ſtiruſchloß direct im Of von Hierapolis, und keineswegs auf ber mes 
ſopotamiſchen, fondern auf der ſyriſchen ober Weſtſeite des Cuphrat. 
Die noch heute vorhandenen Reſte einer ehemaligen Brücke und Kup 
ſtraße unter dieſem Schloß ſetzen es allerdings außer Zweifel, daß auch 
bier einſt Mebergänge über den Cuphrat waren, nur biefer letztgenaunie 
nicht aus fo früber Seit. Aber wir können noch mehrere Stellen biefer 
Art Anden, als man bisher annahm, in einer Localität, welche dazu fo 
reichliche Gelegenheit bot, und wo bie zahlseichen Ruinen aller noch wes 
nig wäher unterfuchten Dentmale zeigen, daß ſolche Gelegenheiten zu 
Uebergängen auch beungt worben find. 

Ohue die Hiflorifche Bedeutung der Stadt Hierapolis, Bau—⸗ 
byke ober fpäterbin Mambenfi, hier zu berühren, was anberwärts 
Gegenftand ausführlicher Unterfugung bleibt, Haben wir bier uur mo 
an ben ſtarken Karawanenzug ber Handelslente zu Stra 
Bo’6 Zelt zu erinnern, ber damals von Bamb yke ans mit vielen Was 
ren duch das Land der Steniten, am Cuphrat abwärts, bis Babylon 
ging, und dieſen Uebergang, nah Strabo nur 4 Schbaus (DOM. 
pass., d. t. 4 geogr. Meilen) im OR von Bambyle entfernt gelegen, uns 
gemein beleben mußte. Dieſer Durchzug (dmufarrem yap 7 ädee, 
Steabo XVIL 749), ber über Authemuſias giug, berährte das be 
Ianntere Zeugma alfo keineswegs, wie Letronne u. 9. annahmex, *:) 
fondern fand in directer Nähe der heiligen Stadt und Ihres großen 
Marktes, an ber Stelle von Ceciliana, flatt, wenn nicht anf noch fühs 
licherem Uebergange der viel fpäter erft erbanten Brüde von Manbedii. 
Ene andere Sypothefe Harduin's, diefe Ceſcil ia (Kexsile des Biolem.) 
ohne weiteren Grund für bie ihrer Lage nach unbelanzte Cingilla bei 
Plinins zu Halten (V. 21: Cingilla Commagenen finit. Imme civitas 
incipit. ed. Franzius Vol. II. p. 401, not. d.), und fo weit fübwärts ta 
jener Seit bie Grenze von Kommagene ausbehuen zu wollen, bie nad 
Strabo ein fehr Heines Landgeblet umfagte, feheint uns eben fo grund 
los zum fein. 

8) Die Bräde von Maunbedji am Caſtell Refim, dem Ge 
ſtiruſchloß. Obwol diefe Brüde während ber Kreuzzäge einen großen 
Ruhm erlangte, zu einer Zeit, da die Sengmas der Alten Iängft vergeffen 
waren, fo if doch biefer Uebergang einer der vielen, welche nach Brecp 





*2?) Strabon, trad. fr. Paris, 1818. T. V.p. 192. 
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in biefen offnerern Gegenden des Girominufes möglich waren; aber 
nlemals iR ex von den ältere claſſiſchen Autoren erwähnt. Die Beruhmds 
heit dieſer Brüde bei den Arabern Katie die jüngeren Gommentatoren ber 
orientaliſchen Sefcgichifchreiber und alten Beographen, einen Thom Hyde 
zu Abr. Peritsol Itinera mundi p.43, wie Golius ad Alferg. p. 201 
und andere irre geleitet, fie für das berühmte Zeugma (bei Bir) zu hal⸗ 
den, son dem fie doch am O geograph. Meil. fübwärts entfernt liegt. rk 
Alb. Schultens (in Vita Saladini, Index Geogr. s. v. Nesjmun) 
Hat diefen Irrthum gezeigt. ud zugleich aus. orbentaliſchen Quellen bar- 
gethan, daß das Kälat Nedjim (Kalaat on Nedſhin n. v. Hammer, 
das Geſtirnſchloſ) erſt ſpaͤt im 12. Jahrhundert vurch den Fridgerifchen 
Sultan Mahmud Ienghi (er ſtirbt im J. 1145 u. Ehr. Geb.) 20) er 
baut warb, der von bier ans bie Franken mit feinen Ueberfällen dieſſeit 
und jeufeit des Cuphrat fo Häufig bedrohte; es iſt wol hoͤchſt wahrſcheln⸗ 
lich, daß zu ſolchen Sweden auch damals erſt die Brüde von Manbebji 
über den Strom gefchlagen ward. Denn früher iR nus Fein Zeugniß für 
fie befannt. Nach Chesney's Beobachtung Sollen ſich daſelbſt noch heute 
Spuven von einem Brüdendbau an dem Dflufer und eines Kunſtweges 
vorfinden, der anf eine Oftronte hinweiſet. ber nähere Befchreibung 
fehlt ; auch ift ums Fein fücheres Datum in ber Geſchichte bekannt, dieſen 
Meg für eine antife Straße zu halten, oder wie Mannert meinte, dahin 
ven im Intin. Anton. bezeichneten Hebergang der Alien von Hierapolis 
anf der Straße über Thllaticomium nad Anthemnflas zu verlegen. Die 
Lage des Geſtiruſchloſſes (Kalaat on Nedſhm), if durch Chesney 
afrenomifch fegefleltt, anf 36° 38’ 17” M.Br. und 88° 16 15” O. 
2.9. Gr. 

Durch diefe geuanern Beſtimmungen gewinnen wir una für bie 
Drientirung auch in dem noch übrigen, bisher blos willkaührlich hin⸗ 
phantafirten Cuphratlaufe (nur Rennelle und Berghaus Arbelten 
ausgenommen), abwärts bis Thapfacns, erfremlider Weife eine 
ganze Reihe für comparative Geographie alter und nener Zeit fehr Ich 
reicher Buncte, durch welche Btolemäns Tafeln fehr weientliche Veſtäͤ⸗ 
Hgungen erhalten. Im Wefentlichen beſtehen dieſe in FJolgendem, wie 
fie unfere Karte verzeichnet hat. 

Der von Ptolem. angegebuen Breitenbeflimmung nad, dicht an ber 
Südfeite diefer andgezeichneten Loralität des Huch zum Himmel fih er⸗ 
Hebenven Geſtiruſchloſſes, am Weſtuſer des Euphrat, die Betham⸗ 
maria bei Ptol. (V. 15. fol. 138. Böuuumgea 71° .50’Long.; 36° 
30° Lat.) die Bethammaris der Tab. Peut., 14 Mi. fern von Ceciliana 
zu liegen kommen. In benfelben Meridian abwärts fallen bie fonft gleich 
falls ihrer Lage nach bisher gänzlic, unbelannt gebliebenen Ptolemaͤiſchen 





2%) Degnignes, Geſch. d. Hunnen, Th. II. G. 479. 


1000 Wefrdfien. I. Abtheilung. I. Abfchnitt. 5. 4. 


HOrte, die aber mit ihren nad Chesney's Vermeſſang am Gupieatlanfe 
fehr gut flimmenden Diftanzangaben, und nur mit geringerer Lautaboti⸗ 
chung, auch in ber Tabul. Peut. eingetragen find. 

Es find der Reihe nad) folgende Namen, von beuen Maunert ?") 
noch Feine Rechenſchaft zu geben‘ im Stanbe war, weil ihn bie Karten 
zeichnung bier gänzlich verließ; der berüächtigte Euphratlanf if ums 
aber bier der fichre Jaden, an dem wir uns glücklich durch das Le 
byriath der Verwirrung hindurch finden lernen. 

1) Btolemäus Ortéreihe iR folgende; anf dem Depufer 
Ye6 Cuphrat. 

I) Beibammaria a8 50° Long. 36? 80° Lat. ° 

a) Gerrhe 36% 151 Lat.; Gerchae in Tahul. Peut.; vor Be 
thauımaris babin 23 RN. 

8) Arunera 86% 6‘ Lat.; Apammaris in Tabul. Peut.; beiis 
8 Mil. 

4) Sragiza 36° 0’ Lat.; Erazica ober richtiger Craciza ber 
Tab. Peut., babin 18 Mill. jegt Rajilk. 

6) Barbariffns 719 58° Long. 35° 45° Lat; Barballfie 
der Tab. Peut,, Barbalifns Proc.; bahin 16 Mi. 

6) Athis 72° Long. 35°30’ Lat.; Altas in Tab. Peut. ; dahis 
13 Mill. 

Die Orte 23, 3 und 4 haben gleichen Meridian wie 1, folgen ale 
in angegebener Reife von Norden nach Süben. 

3) Ptolemäns Ortsreihe am Oſtafer des Cuphrat. 

. Nr dem Ofufer des Cuphrat End chen fo pie Btolemälfchen Ock 
eingetragen, ba ihnen aber die Eontrolle der Tabul Peut. fehlt, die bier 
aun Oftufer von Ortsnamen leer geblieben if, jo fehlt andy Hier bie gleiche 
Sicherheit wie auf der Weſtſeite. Doch kann map bei der genauen Krank 
niß, die Piolemaus in biefen Gegenven hatte, in denen ihm Cratoſthenes 
vorausgegangen war, ihm nachfolgend, doch wol nur wenig von ber wah⸗ 
ren Lage ber eluzelnen Ortſchaften abirzen, fo weit nämlich die Dieribiazs 
Direction des Buphratlaufes felbft die Fehler berichtigt, die im des Bin 
lemaͤus fo unficdern Längenbefimmungen leicht irre führen füunen. Die 
Reihenfolge von Borfica, deſſen ungefähre Lage wir oben berührt bar 
ben, iſt bie Thapſacus und Nicephorinn aber dieſe: 

1) Borfica 72° Long. 37? 30 Lat. 

3) Aniana 72% 20° Long. 36°. 40° Lat., alfo im Sühdoſt vo 

Curopus. 

3) Barſampſe 720 20° Long. 36° 15° Lat. Alſo in Süd 
von Bethammaria, in derfelben Gegend, wo der Euphrat eine weite Bez 
hung gegen Wer macht; den Höhlen und Ruinen von EI Afatir gegem 





2%) Mannert, G. d. Gr, u. R. Th. VL G. 500 uf. 
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über, einer Gegend, in ver überhaupt fih den Vorüberſchiffenden ſehr 
viele Höhlen in den Felönfern zeigten. Barfampfe wie Beihammarla 
find forifche DOrtsbenennungen: Die letztere ift won Weſſeling ſchon mit 
Beith Ammuris, ?*) der Wohnung Ammnris, verglichen, und Berke⸗ 
lius fuchte das Barſampſe, Besoauwa, mit bem Betſhemeſh ober 
fanum Solis der Syrer zu identificiren. 
— 4) Sarnunca, 72010’ Long. 35° 10’Lat., an ben weißen Klippen 
gelegen, wo heute ze Marabut, der Hügel eines mohamedanifchen Sanc⸗ 
tus, hervorragt. Es Rellt fi der Balis- Station des engl. Dampf 
ſchiffes Cuphrates gegenüber; diefe fommt nach. aftronomifcger Obſervation 

an bie erfie Oſtwendung bes Buphratlanfes unterhalb des Zeugmas 
‚m liegen, nämlich unter 36° 1° 21” N.Br. und 38° 7° 10" D.L.v. Gr. 
nach Chesney. Hierdurch iſt auch die Lage des modernen Eaflells und 
Minarets Balis gegen S.D. beftimmt, das für die Erklärung von Xeno« 
phons Anabaſis ein wichtiger Anhaltpunct iſt, und ungeführ mit ber 
Stelle des .alten Barbalifus -zufammenfällt (j. ob. S. 10). 

5) Berfima oder Birfima, jenem gegenüber auf ber linken Ufers 
feite des Cuphrat bei Ptolm, unter 72® 20° Long. 35° 36° Lat. 

Don bier an folgen weiter öflwärts unter verfhichnen Längen, 
aber ähnlichen Barallelen 

6) Baunae 72% 50' Long. 35° 40° Lat. 

7) Ricepborium 73° 6° Long. 35° 20’ Lat., bas im. Norden 
den vermeintlichen Ruinen von Thapfacns gegemüber Liegt. 


9) Uebergang über ven Euphrat zu Obbane bei Bars 
‚ balifne. 

Procop fagt, daß Khosroes auf feinem erfien Kriegszuge gegen bie 
Römer in Syrien, im 13. Regierungsjahre Kaifer Juflinians, als er 
den ewigen Friesen brach, nicht durch Meſopotamien, fondern am Süd⸗ 
ufer des Guphrat entlang, von Eircefium immer den Guphrat zur rech⸗ 
ten Hand behaltend, bis Hierapolis zug and von da bis Antiochia, flegs 
zeich, alles zerflörend, plündernd und verhserend, vorbrang. Seinen Rück⸗ 
eg aber nahm er von ba dur Chalcis und dann über ben Guphrat, 
auch Mejopotamien ausſaugend, um beutebeladen nach Cteſiphon heim⸗ 
zulehren. Er fchlug deshalb bei Obbane, einem Orte, der 40 Stadien, 
alfo nur 2 Stunden fern vom Gaftell Barbalifus lag, eine Brüde 
über den Euphrat. Und als er hinüber war, gebot er allen Nebrigen 
den Vebergang zu befchleunigen, weil ex am dritten Tage zur beftimmten 
Stunde die Brücke wieder abbrechen laſſen wollte. Sie wurde and; bes. 
fohluer maßen zerflört, und mehrere Nachzügler mußten fuchen auf ihre 





22) Wessel, Itin. Antonin. p. 185; Berkelius in Steph. Byz. s. v. 
Oayazos; fol. 3%, not, 
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elgne Sand in die Helmath zurädzugelangen (Procop. de beil, Pen. 
D. 12. p. 205 ed Dind). 

Der Drt Obbane iR uns nicht bekannt, auch von emem Ber 
baliſus iR heutzutag nicht bie Rede. Die Lage iR aber im obigen 
darch Biol. und die Tabul. Peut. ziemlich ſicher geſtellt. Obwol der 
Ort auch bei Steph. Byz. als ein ummanertes Caſtell, Bupfelsoe 
mit doppeltem s geſchrieben vorkommt, in ber Notitia digen. (bei Pu- 
ciroll. Venet. 16032, fol. 96) aber Barbarifio, Barbarino gefchriehen wi, 
fo bleibt des Brocop Schreibart, der biefelbe auch an einer zweiten Ski 
(de aedif. Justin. II. p. 235) beibehält, doch die richtigere. Imfisim 
reſtaurirte das Caſtell Bar⸗baliſus. Noch iR ein Ueberreſt bie 
Namens im Caſtell Balis unverkenabar, deſſen Ortslage mit jenem = 
tifen identiſch iR. Schon Zenophon war bort ein verwanbier Raw 
bekannt, Beleſys, eines fräheru Statihaltere von Syrien, deſſen bat 
ger Pallaſt und Bark von Cyrus dem Jüngern nad Barbarenart we 
brannt und verheert wurbe (Xenopb. Anab. 1. 4, 10). Derſelbe Ram, 
nur zufammengezogen, kam bei Arabern in Gebrauch. Abulfeda ") 
nennt dieſen zu feiner Seit ſtark bewohnten Ort, den erſten ia 6 
zien, Balis, ein ſyriſches Emporium, dem Ralla im Oſten liege. Int 
Heifenden bes Mittelalters, die am ihm vorüberfchifftem, wie ber Im 
Raumwolf (im Jahr 1574), **) blieb das große Gaflell, das er Ja 
nennt, nicht unbemerkt. Er fchiffte von da in 24 Tagefahrten ze kt 
großen Stadt Ralka, dem alten Nicephorium, noch im 12. Ah. 
zu Edriſi's Seit das große, Hauptemporinm zwifchen Basta? 
and Syrien (f. ob. S. 236), wie es einft das ganze nahe Thapfarıı 
war. — 

Rauwolf war auf diefer zweitägigen Fahrt zwifchen Jaber mb 
Rakla, Orte, die ebenfo von Abulſeda angegeben werben, ſchon az da 
Ruinen von Sura (jebt Suriyeh b. Ghesney) und an ben m 
Thapſacus, im Güden der Furth mit den Ruinen bei El Human 
der hentigen Anwohner, vorüber geſchifft. 

Gaftell Iaber (Kalant Danfar oder Kalaat Gjaber Mi 
Abulfeda, |. oben S. 241 —243) liegt, nach Chesney's aſtron. Obfer 
unter 88° 82° 7’ DO. 2. v. Gr. nnd 35° 52° N.Br. Diefen Ort as 


nen die Alten nicht; aber ihm gegenüber, auf ver palmyreniſchen Get 


führt Ptolm. den Ort Alatis am Cuphrat liegend an, chen da, wo nad 
Chesney's Karte der Thurm Abn Herarah fi erhebt. 
Bon diefem Alatis ſetzt Btolem. auf der palmyreniſchen Seite ia 


Eyria, feine Ortreifen am Cuphratufer fort (V. 15. fol. 140), mt | 


2) a iodae „abul Sır- ed. Koehler p. 130. 2s) £, Sur 
open, Dr. ı eibung der Reyß im Morgenlande, drar 
1582. 4. Th. 11. &. au eng ‘ 
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latis, Sura, banı In Arabia deserta (V. 19, foL 144), alio anf dem 
üdufer Thapſakus anfebend, und in Mefopotamia, alfo anf dem Norbnfer, 
Y. 18. fol. 142) die Stadt Nicephorium. Nämlich alfo: 

1) Alatis 72° 20° Long. 35° 15° Lat. 

2) Snra 72° 40° Long. 35° 40’ Lat. . 

3) Thapſacus 73° 30° Long. 35° 6° Lat. 

4) Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20’ Lat. 

Alfo in verfelben Reihe und Orbnung ganz den natärlichen 
ocalitäten entfprechenb, wie fie ans ber Enphratanfnahme und den _ 
teffungen nach Ptolem. Angaben und denen ver Tabul. Peut., fo weit 
tefe amsreichen, hervorgehen. Weberall zeigen Monumente der Gegen⸗ 
art, daß bier die Vergangenheit ihre Spuren zurüdlieg, deren nähere 
forfchung von der nächften Sufunft zu hoffen und zu erwarten find. 
kine ſolche Unterſuchung wärbe fruchtbarer für die Kenntniß des Alters 
yums wie der Gegenwart ausfallen, als die oft jo unnütz wiederholten 
Hagen und Vorwürfe ber. frühern Unwiſſenheit, fpäteren Berftümmelung 
nd Verberbniß des aus dem Mittelalter Ueberlieferten, von einem eins 
ꝛitigen Standpuncte aus, zu befien Benrtheilung vor allem erſt ein eben 
» tiefes Bindringen in die Sachen wie in bie bloßen Formen anzuralhen 
in möchte. 


$. 42. 

3. Erläuterung. 
Die forifche Vorſtufe des Taurus gegen Mefopotamien,. 
— De — — —2 —28 — 
Verhaͤltniſſe. 
Ehe wir von Bir abwärts den Lauf des Euphrat nach Mes 
opotamien, deſſen Hauptpunkte fchon in voriger Anmerkung in 
o weit feftgeftellt ſind, als die Hiftorifchen Daten aus alter Zeit 
eichen, weiter verfolgen, müſſen wir an ber Stelle des alten Zeug⸗ 
na's, ber beiden jüngften, merkwürdigen Begebenheiten gedenken, 
yenen wir die neueften Sauptquellen unjerer vermehrten, er⸗ 
veiterten, berichtigten Cuphratkenntniß faſt ausſchließlich verdanken, 
sämlih des Kampfes der Türken unter Hafisz Paſcha gegen 
Mehmed Ali Pafcha von Aegypten und der Schlacht bei 
Nizib, wie ver Chesneyſchen Euphraterpepition, bie beide 
m Euphratufer bei Bir ihren Mittelpunkt gewinnen. Nur vie 
nähere Kenntnißnahme der Umſtände dieſer beiden Begebenheiten 
gibt uns den Maaßſtab zur Beurtheilung deſſen, was für einen 
Fortſchriit de Geographie des Euphrat⸗ und Tigrislan— 
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des dadurch geſchehen tft und gefegehen Tonnte; und mur bar 
Bericht zu geben, ift hier ber Ort, denn die Würbigung der fra 
giſchen, pölltifchen, Hiftorifchen Seiten derfelben Hleibt andern Exit 
Een billigerweiſe überlaffen. Die Berichte der unbefangnen Auge 
zeugen, bie in dieſe Begebenheiten ſelbſt mit verwickelt waren, wer 
den binreichen, uns auf dieſem Gebiete für unfre nachiten Ze 
hinreichend zu orientiren. 


1. Kriegszuſtände am Euphrat, welche bis zum Jahr 

1839 zur genauern geographiſchen Kenntnip ber mitt 

lern Euphratlandſchaften geführt hatten, bis ua 
Schlachttage von Nizib (23. Juni 1839). 

WB. Ainsworth war von Malatia fünwärts zum Eupke 
im Suni 1839, bis Beredſhik vorgebrungen, um von dert mi 
Beiftand des türkifchen Paſcha feine Reiſe, im Auftrag ver Londue 
‚geographifchen Geſellſchaft, oftmärts zu den Neftorianern von Yuls 
merk und zum Urmia= See im hohen Kurpiftan fortzujeen. Ma 
die Kriegszuftände nöthigten ihn, bier Länger, ald ihm wünfdenk 
werth fein Eonnte, zu verweilen, da der herannahende unvermeidlih 
geworbne Kampf mit dem Uegyptier feinem Ausbruche ganz nah 
war, und bie Völker im obern Euphrat⸗ und Tigrislande in da 
größten Spannung erhielt. Sicherheit Egante ver Reiſende damall 
nur in der unmittelbaren Nähe des commandirenden Paſchas fine; 
aber mit deſſen Niederlage war auch der Reiſende eine Beute id 
verfolgennen Feindes, oder der ſchon längſt zur Empörung bee 
ftehennen Kurven im ganzen Gebiete des Paſchaliks, und in bil 
Schickſal wurde auch die bristfche Reifegefellichaft mit Binabgezegt, 
an deren Spite Ains worth ftand. Die preußifchen Offiziere, we 
aus Obigem Hinreichend befannt iſt, waren überall die Gefährten 
Hafidz Paſchas. 

Seine Zelte hatte Ainswortb, 29) von Berger und Samofat fen 
mend, bei Biredſhik, vpicht der Stabt im Norden am Ufer ii 
Euphrat in einem Garten unter dem Schatten großer Feigen⸗ um 
Granatbäume aufgefchlagen, da, wo ter Strom chen and rin 
engen Felsthale gegen Süden zur Weitung bei der genannten Sta 
hervortritt. ine große Ebene vo weidender Heerden auf ba 
Uferwiefen, von Turfomanen gehütet, breitete fich hier vor m 
Auge aus; die Windungen bes Stroms ſchwingen ſich von Re 


— — — 


»2®) W. Ainsworth, 'Trav. and res. Vol. I. p. 304. 
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eſt ber um den Fuß des hoben Kalkfeld von Tel Bulkis, und 
dmwärts von diefem, von den Anhöhen bei Nizib auf dem Weſt⸗ 
fer, wird der breiter gemerpne Strom hier gegen Südoſt herüber⸗ 
drängt, To ‚daß er die Marmorwälle und bie weißen Ufertreppen 
* Stadt Bir, an feinem Oftufer, befpülen muß. Gegen SW. 
n niebern, rechten Euphratufer ſah man noch die braunen Erd⸗ 
äle um Port William, wie die Station genannt ward, wo 
+ eifernen Dampfbote der britifchen Expedition einige Jahre frü⸗ 
2 zufammengefügt und auögerüftet wurven, und wo mehrere ver 
abei befchäftigten Europäer ihre Grabftätten gefunden hatten. Die 
stadt Bir erhob ſich in maleriichem Aufbau gegen Süd; gegen 
tord war ber Blid weniger ausgebehnt, aber impofant durch die 
barfen Umriſſe naher Hügel und Berge und überhängender Fels⸗ 
runde, auf deren zadigem Grat das Gaftell, glei einem gehar⸗ 
iſchten Krieger, Fühn gegen den raſtlos burchraufchenden, noch im⸗ 
we ungehemmten Strom vorfpringt. Nur .ein Kleines Truppen⸗ 
wp8 hatte auf einer maleriſch⸗vorſpringenden Halbinfel, am grü⸗ 
en Abhange des rechten Flußufers, fein Lager aufgeichlagen, als 
3orpoften, denn erſt viel weiter hinter ven Anhöhen gegen Weſt 
ar das große Lager der ganzen türfifchen Armee im Norden des 
ihales, vom Kesrin (Kirfun Tſhai bei v. Moltke) auf dortl⸗ 
em Hügelboden bei Nizib concentrist. Die Stadt Biredſhik 
tand faft leer; bie Bazare waren gefchloffen, die Verkäufer. zum 
:ager gezogen; dad Caſtell war zum KHofpital eingerichtet und Ha⸗ 
ims, d. i. europäiſche Dortoren, bevienten ed. Nur ermattete Rei⸗ 
en beladener Kameele, die aus weiter Berne Proviant aus ben 
Maghzinen Meſopotamiens: Reis, Korn, Gerſte und andre Lebens⸗ 
nittel, über ven Euphrat ind Lager herbei zu bringen beſtimmt wa⸗ 
en, zogen bis zur Fähre am Cuphrat. Hier fand ſtets dad dich⸗ 
efte Gedränge ftatt, weil alle Boote ver Lieberfahrt in ven Dienſt 
ed Paſcha genommen waren, um auch die Rinder, Schanfe und 
ndered Schlachtvich für die Armee, wie Pferbe, Kameele und uns 
‚ählige tägliche Bedürfniſſe überzuſchiffen. Glücklich der Reiſende, 
venn ed ihm gelang, nad) einigen Stunden Wartens in einem ber 
ichwer belabenen Fahrboote, zwifchen vem Gedränge von Menjchen 
and Vieh, bis an die Knöchel im Waffer ſtehend, noch feine Stelle 
und glüdliche Ueberfahrt zu erlangen. | 

Zwei Stunden in Wer der Ueberfahrt, auf Hügelboden, ver 
ichon von dem Sonnenftrahl braun gebrannt war, zwifchen beſtaub⸗ 
ten Saat⸗ und Kornfeldern, die frifch vom Halme zu Bourage ver⸗ 
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fihnitten oder verwüftet dalagen, an den Zugängen umlagert we 
Berippen gefallner Kameele und Pferde, die zwar von ber Sie ge 
dörrt, aber doch noch vie Luft verpefteten, erhob ſich das Lager I 
Türken und Hafisz Paſchas Zelte auf Höhen über ven ander 
Noch Hatten außer einigen Scharmügeln Teine Feindſellgkeiten ie 
gonnen; aber dad ganze Land war in Aufregung, und wie ki 
Gewitterfehwüle die Zeichen des nahen Ausbruchs da. Den € 


raskiet umgaben die europälfchen Offiziere. SBreußen, Sram, 


Staltener, auch die englifchen Reiſenden nahm er gafilich auf, m 
ndthigte fle auf eine für fie freilich fehr beſchwerliche Weiſe ca 
Baftzelt neben dem feinen zu beziehen, und fo ihr Schickhſal mit e 
bad der etwa 40,000 Mann?O) Türken zu ſchließen, die fchlagfeit 
im verfchanzten Lager flanden. An ein Fortkommen für eine 
Reiſende war, trog alles Verſuchens und Drängens, bamals nik 
zu denken. Die legte Reihe ver Jahre Hatte ven größten Eimln 
auf Die Zuſtände des Euphratlandes und feiner Bewohner auge 
übt, die Zukunft Tag noch unentfehletert vor, und ſelbſt die Pal 
der Pforte, ver Beſchluß des commandirenden Seraskiers, dem nf 
fofen und drohenden Sultan von Aegypten gegenüber, war ein ir 
fe8 Geheimniß. Die Niederlagen, welche vie Türken 31) von bij 
vor ſechs Jahren in Syrien und Karamanien erlitten hatten, warm 
nicht vergefien; den Verluſt fo fchöner Provinzen und bie Herriiel 
der Meccaftraße, als Beichüger ver Gläubigen, konnte Sultan Reh 
mud in Gonftantinopel nicht vergeffen. Heroiſch gefinnt und ar 
thig entfchloffen, war er zugleich dem Ehrgelz und vem datakus 
Hingegeben, nur erfolgreich in dem, was er perfönlich ſelbſt une 
nahm, wie vie gräßliche Bernichtung ber Sanitfiharen, zaghaft # 
dem, was er durch Andre vollbringen Iaffen mußte. Den gegm 
Mehmen Alt verlornen Ruhm fuchte er fich wieder zu gemiunen, 
durch den Nizam Dfhepip, d. i. durch Bildung regulairer Trer 
pen im Innern der afiatiſchen Türkel, durch europaiſche Diäcpie 


und Dreſſur, auf vie ſeit dem Tractat von Kutahia 1833, bis 189 


mit nicht geringem Erfolge hingearbeitet wurde. 


An Reſchid Paſcha's Stelle ward Hafisz Paſcha m 


Gircaffe (Tſherkeß), voll Tapferkeit und Geſchicklichkeit, geſtellt, da 
gegen vie Aegypter zu Höms und Konia gefochten hatte. Mit wel 
Urtheil verband er Erfahrung, Enthuſiasmus für die Sache fen 
Herrn, und damit Bildung und liberale Geſtunungen, wie vieDadt 





”.o Ainsworth Lc.1.p.318 21) ebend. I. p. 9--M. 








Euphratſhſtem; das Schlachtfeld zu Niſib. 1007 


keiner ſeiner Vorgänger. Als Serasker erhielt er das Commando 
Über zwei, große und mehrere kleine Paſchaliks, von Bruſa His 
GErzerum und von da wieder bis Moſul, Länderſtrecken von unge» 
meiner Ausdehnung und Wichtigkeit, die den civiliſtrten Europaͤern 


bis dahin fat unzugängli und unbefannt geblichen waren, durch 
ihn aber ihren Forſchungen gedffnet, ſeitdem und ſchon gegenwärtig 


auch für ‚geograpbifches Willen ganz neue Schäge dargeboten has 


ben. Zunft nahm Hafisz Paſcha fein Hauptquartier zu Siwas, 


dann aber mehr in dem Gentrum der neu zu blildenden Macht, zu 
Meſireh und Kharput, von wo er zugleich ven Tigris. und 


 &uphrat beberrfchte, ven Kurden drohend werben Eonnte, und bie 
Ausbeute der ergiebigften Metallgruben des Reichs, an Silber, 


Kupjer und Ciſen, die feiner Inſpection untergeben waren, mehren 
und unmittelbar zur Hebung der Kriegsmacht verwenden konnte. 
Hier erbaute er, nahe feinem Saral, bequeme Barden für Die 
Truppen, bie hier von europaͤiſchen Officieren dreſſtrt wurben, Hier 
wurde eine Artillerie gefchaffen, die Milltäsftraße zum Landtrans⸗ 
port von Samfum nach Kharput und weiter fünmwärts fahrbar ge= 
macht, Sifenhüttenwerke, Pulverfabriken, Selsfprengungen zur Schiffe 
barmachung des Euphrat wurben ind Werk. gerichtet. Die ganz 
verfallne Feſtung von Diyarbefr am Tigris, deren sömtfche Ar⸗ 
hiteetur der Grundbauten bis heute In Verwundrung feht, warb 
wieder hergerichtet, und im Winter 1836 bis 37 war Dusch feine 
unermübete Ihätigkelt feine Macht fchon auf ein Heer von 25,000 
Mann regulärer und Irregulärer Truppen mit 50 Kanonen geſtie⸗ 
gen. Im diefer Zeit fingen feine Kriege gegen vie vebellifchen Kurve 
den an, bie nur eine nothwendige, aber meift glüdliche Kortfegung 
früherer Verſuche anderer Paſchas gegen dieſes kriegeriſche Volk 
waren (in Rewandiz, ſ. Erdk. IX. S. 1026; Reſchid Paſchas gegen 
den Bei von Jezireh, ebend. S. 709 u. a). Rah Reſchid Pan 
ſchas Eroberung vonIezirch ben Omar hatten die dort von neuem 
rebellirenden Kurven den türfifchen Gouverneur in die Enge getrie- 
ben. Der Paſcha von Diyarbekr erhielt den Auftrag zur Däm⸗ 
pfung dieſer Empörung. Aber bald maren die Proviflonen dieſer 
Stadt erſchoͤpft. Mirza Paſcha war mit 2 Regimentern in ber 
Pleinen Stat Mardin einquartist; fein Drud empdrte auch dieſen 
Diftrict. Nun wurde vie Unterwerfung ver noch gefährlichern De» 
finen in Sinjar (f. Erdk. IX. ©. 749 u; f.) befchlofin. Ha⸗ 
fisz Paſcha ſelbſt ſtellte fih an die Spike ver Banditenjagd. 
Die Sinjarli’s wurben beflegt, die Weiber ven Soldaten preiäge- 
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geben, die Männer wie Wild verfolgt. Krankheit zwang den Be 
ſcha, dad Lager zu, verlafjen, ex ließ einen Mutſellim in Ginjar u 
rück, und flationiete feinen Lieutnant Mirza Pa ſcha mit einm 
Kleinen Commando nach Niſibin, er ſelbſt zog ſich nach Digarkdı 
zurück. Der Verſuch, vie einſt ſo berühmte Niſibin, bie in ihte 
Trummern bia heute ehrwürdige Stadt, wieder zu heben, win 
großartig geweſen. Die dortigen Kurden waren unterjocht wie de 
Sinjarlis, und ald Dr. Forbes von feiner Excurfion aus Ele, 
m Herbſt 1838, über Nifibin?2) zurückkehrte, fand er an bie 
Orie, wo früher nur einige elende Hütten geweſen, ſchon ein Hdot 
Caſtell mit bequemem Pallaft für ein Regiment Cavallerie und Ir 
tillerie, und an Hundert gute Wohnhäufer mit Bazar, von cum 
Dutzend hriftlicher Ganveldleute befegt u. |. m. Im Jahre ws 
der Schlacht .von Nizib, wo Ainsworth (im 3. 1840) iin 
Drt wieder ‚paffirte, war faft von alle vem Feine Spur mehr. 

Mähren Hafldz Paſchas Truppen im Süden des Tigril 
gegen Sinjar gezogen waren, brachen nun die Kurben im Rotden 
des Zigris, an deſſen linken Zuflüffen, in Empörung and. Ei 
fanden im Wahn, die Armee in Sinjar fei erſchlagen, weil fe wi 
gehofft Hatten. In demſelben Jahre brach Hafisz Paſcha mit. 
nem Heere zu dieſer neuen hefdiwerlichen Campagne auf. Zu Km 
Kriegszuge gegen Sinjar war ber Beiſtand ber englifchen DI, 
des Golonel Conſidine und Capt. Campbell zu fpät gekeunc 
in dieſem, der erſt zum Kurdenſchloß Sayd Bey Kalefli ® 
Nordoſt von Jezireh ging (im Mai 1838), und dann in den mb 
ven Karſan Dag (f. ob. ©. 92; im Juni 1833), Hate mu da 
Beiſtand des preußifchen Gauptmanns v. Moltke, dem wi W 
lehrreichſte Schilverung ?3) dieſer Expeditionen verdanken. Ei 
Stamm der Kurven nach dem andern wurde geſchwäaͤcht und # 
ſchlagen, wenn auch nicht ganz beflegt, und eine Bergifr M 
Kurven nach der anbern in ven wilden Quellgebieten ver od 
Tigriözuflüffe belagert und erobert, ober fie capituliste. Der Pal 
kehrte mit Ruhm bevedt in fein Haupilager zurüd, ohne delhel 
dieſe Kurdenſtäͤmme eigentlich unterjocht zu haben; er hatte fe 
für jegt zurücgefchredt. Die Schlacht von Nizib befreite ſie wlan 
von diefer .Obergemalt, und feitdem find Sinjarli wie Kurden WW 
ber fo independent geworben, wie fle zuvor es waren. 


222) Fr, Forbes, Visit to the Sinjar Hills in 1838 etc. in Ju% 
of G. Soc. of Lond. Vol. IX. P, II. p. 421. an) v. Bell 
Briefe a. a. D. 6.258, 271 u. f. | 
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Hafisz Paſcha rückte nun dem Haupifeinde näher; er ver⸗ 
egte fein Gauptquartier nah Malatia, aus dem bie Einwohner 
iuf Jahr und Tag nad Asbuſi in die Sommerflation verbrängt 
vorden. Gler wurden neue Arbeiten zur Verſtärkung ver Artillerie 
ınd ber Geſchütze eingerichtet. Alle Kräfte des Landes wurden in 
Anſpruch genommen; nie waren die Landſtraßen fo ficher für den 
Reiſenden;, als unter Haſisz Paſchas Regiment, ver Feldbau blühte, 
ie Erzgruben gaben reichern Ertrag, die Bedürfniſſe ver Armee 
vurden im Sande unter feinen Augen felbft gearbeitet, vie Inpuftrie 
‚ob ſich; nur die Schuhe der Soldaten wurben aus Rußland, bie 
Topfbeberlung, ver Ber, aus ver großen Manufactur in Conſtanti⸗ 
opel eingeführt, ſonſt alles im Lande ſelbſt gearbeitet. 

Im Frühjahr und Sommer 1838 wurden neue Kriegszüge 
jegen vie Ughiaf- Kurden in dem Gebirge am Tokma fu in W. 
on Malatia (f. 06. ©. 849), wie gegen die Kurven der Cataracten⸗ 
tette ded Taurus, die feit langer Zeit vie unbefchränkten Beherr⸗ 
cher dortiger Gebirgspäffe gemweien maren, unternommen. Diefe 
vürden für eine Arme in Shrien nur ver böfefte Feind im Rücken 
jeblieben fein. Kurnak (j. 06.©.849), Berger und Kiachta 
f. 06. S. 870 n.f.) und andere Beften mußten unſchädlich gemacht 
verden; ihre Gebieter wichen vor der Liebermacht in ihre wildeſten 
HZebirgoklippen des Taurus zurüd, wo fie jo unerreichbar blieben, 
pie der Bewohner ihrer Hochgipfel, ver einheimiſche Steinbock. 

Nun begann die Noth in Malatia, das von jeher durch 
eine Ungeſundheit befannt war; vie heftigen Anftrengungen, bie 
Serbftzeit, die böfe Luft und was damit zufammenhing (f. ob. 
5. 853), brachte viele Hunderte auf dad Kranfenlager und ins 
Srab. Die Anftrengungen und die Zurüflungen zum nicht mehr 
udzuweichenden Kampfe nahmen im Minter und Frühjahr noch 
u. Nah Sultan Muhameds Willen follten vie Aegyptier im 
feühjahr angegriffen werven; er felbft fandte noch zwei Regimenter 
Sarden mit Kanonen und Munition und andere Hülfen, vie des 
Serasferd Gerz erfreuten und mit Hoffnungen und Enthuflasinus' 
ar die Sache ded Sultans ver Gläubigen erfüllte. Das Geheim⸗ 
5 wurde nun laut im ganzen türliichen Reiche, daß ed auf: einen 
Sauptfchlag in Syrien abgefehen fe. Die Flotte Yes Sultand une 
u gleicher Zeit gewachfen an Zahl und Bröße ver Schiffe, um der 
igyptiſchen Flotte die Spige zu bieten; aber He max: ohme gehbte 
Matrojen, ohne Marineoffigiere, ein blos unnützes Prunkſchwett in 
er Hand des Regenten. In Kleinaſien aber waren zugleich J zyet 

Ritter Erdkunde X. Sſſ 
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Vaſcha zu Augora und Hadji All Pafya zu-Konia wi 
dem europälfchen Exercitium ihrer Truppen befchäftigt ; die Rerruin 
außbebungen waren nicht mehr wie zuvor anf einzelne Prosiayı 
wie Diyarbekr und Siwas, ſondern bis Smyrna und Bol autgz⸗ 
dehnt. Jeder ver Paſchas war thätig für ſich. Auch Ali Paſqh⸗ 
zu Bagdad hatte weite Pläne, aber mit ſchlechtem Erfolg; em 
richtete Barracken in Arbil und Kerkuk (Erdk. IX. &.552, 691) 
Suliman Paſcha von Sulimaniyah (Erdk. IX. ©. 56) 
hatte nur wenige Truppen zufammengebracht, die den übrigen ce 
verleißt werden konnten. Des ſogenaunte Bafcha von Amatis 
(Erst. IX. ©. 719) war vergeblich zur Einftellung feines Genie 
gentes eingelaben. Der Paſcha non Moful brachte 3000 Ran 
Truppen und einen Artillerie» Part zufammen; er errichtete Ber 
racken. Doch kamen dieſe Truppen des Außerfien Oſtens damals, ım 
Sommer 1839, nicht mit zum Kampf gegen Ibrahim Paſcha. Be 
der von Frankreich noch Englano ober Rußland war ein Beifem 
im türkifchen Heere, obmol ber Math der eurspälfchen Höfe rich 
ausblieb. Die gebotne Hülfe einiger englifhen Officiere fol we 
nachlaͤſſigt worden fein. Die Officiere des neutralen Preufent 
v.Moltke, v. Mühlbad und Laue, hatten großes Bertraun m 
Einfluß als Milltärs im Lager zu Malatia gewonnen. v. Fiſchet 
diente dem Paſcha von Konis und verfchanzte die Eingänge burd 
die ciliciſchen Däffe, v. Binde befelligte Angora und orgasifn 


wvie Truppen Izzet Paſchas. Ihren ſorgſamen Beobachtungen mi 


Eu 


verdienſtlichen geographiichen Arbeiten und Sammlungen aus bein 


bvychſt bewegten Beit, waͤhrend ver größten Anſtrengungen bei im 


amtlichen Stellung, bat vie Wiffenfchaft einen großen Ed 
positiver Daten zu verbanfen, ver vie biäherige Beograpfk ia 
three Kenniniß ber Levante, und zumal eines großen Theil vn 
Eyrien, Klein Aften und dem Eupbrat und Tigrislande, aus da 
bitterfien Armuth und grenzenlofeflen Verwirrung gerettet hat, aut 
ber ohne ihre Ergebniffe ſich herauszuwinden, zur Zeit noch unmöp 
Ich geweſen fein würde. Und Hiermit fei dieſen, einſt zum fi 
meinen ſehr werten Schülern, nun meinen verehrieflen Freunde, 
mein innigfier Dank dargebracht, für dieſo feltnen tiffenfchaftfiche 
Beifkungen an fi, wie für bie edle Anfpruchslofigkeit, mit der Nie 
ſelben mir geflattet haben, davon öffentlich, zum Beſten ver Wi⸗ 
ſenſchaft, Gebrauch zu machen. 

Mas fie damalt als mangelhaft einſahen, Kat ſchon ber fir 
ie Deifende ber mit ihnen befreundet am Gupbrat wieberhelt 











Euphratſyſtem; das Schlachtfeld zu Nifib, 1011 


zufammentraf, ausgeſprochen. *). Es war der Mangel des Zu⸗ 
fammenwirkens ver Kräfte; fihon im Princip des Gommanvos Tagen 
bie größten Hindernifſe des beginnenden Feldzugs. Izzet Paſcha 
konnte nicht vergeſſen, daß Hafisz Paſcha ein junger Parvenü und 
Bünftling des Großſultans war; der alte Habji AU Paſcha hielt 
fi, dem alten Syſteme getreu, für einen unfehlbaren Dämanli; bie 
Saloufie Hinderte jede Eooperation, die preußifchen Officiere drangen 
auf Einkelt des Commando's in allen großen Operationen. Die 
Macht des Gegners wor. keineswegs In gleichem Grabe gewachſen, 
im Gegentheil, Ibrahim Paſchas Partei war fo Herabgefommen, 
daß ihm, wie Ainsworth an Ort und Stelle erkundet zu haben 
verfichert,; Teine 3000 Bann übrig blieben, fie gegen die 15000 Mann 
hadji Alte, welche vie ciliciſchen Päſſe beſetzt hatten, zu flellen. 
Und außer den Truppen waren die Bergvölfer daſelbſt, wenn bie 
ürfifchen Truppen nur einigermaßen glücklich zum Schlage vor 
ücken würden, zu einem allgemeinen Aufftande gegen die Aegyptier 
n Bereitfchaft. Aber Izzet Pafcha blieb pafjiver Zufchauer bei ver 
janzen Begebenheit. Damaskus und Aleppo follen bereit ge= 
weſen fein, fich der Sache des Großſultans anzufchließen, ment 
Ibrahint Paſcha mit feinen Aegyptiern ihnen nicht auf dem Nacken 


geſeſſen. 

Unter dieſen Verhaͤltniſſen war im Frühjahr 1839 bei Hafisz Pa⸗ 
ſcha in Malatia der Uebergang ber ganzen türkiſchen Armee über 
von Taurus nach Syrien beſchloſſen. Wie und auf welchen Wegen 
iefer bewertfielligt wurbe, haben wir oben geſehen. Die Schnee⸗ 
naffen waren wegzufchaufeln, die Belfen zu fprengen, die Wege zu 
jabnen, vie Flooße zu bauen, um Mannſchaft, Reiterei, Artillerie 
nd Kriegsgeräth auf ven verfchienenften Wegen glücklich nach Bir 
ın den Guphrat zu bringen. Der Vereinspunct war am breiten, 
ieflgen, trocknen, jedoch ebenern, offenen Uferſtrich des alten Zeugma, 
Biredſhik gegenüber. Täglich rüdten neue, auf ven Märchen 
mattete Iruppentheile ein, aber voll Hoffnungen naher Siege. 
Der Euphrat ald Transportſtrom, wie die Landkarawanen, führten‘ 
eichlichen Provlant herbei. Die Verfchanzungen, welche bie preußi⸗ 
chen Artileriften umber auf ven Höhen aufwarfen, der zufammen« 
altende Kauf des Stromes ſelbſt, im Rücken ver Armee, gaben der 
Bofktien vie gedßte Sicherheit, und die Fronte gegen bie Gelte des 
zeindes konnte eine drohende Stellung gewinnen. Aber der Cu⸗ 





224) Ainswortb-L.’c. I. 9.200, Ä 
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phrat, Hier tief mit gefahrvollen Sanbtrieben, forberte vice Aw 
fhenleben, denn die Tagedhige verlodte zum täglichen Bab. Dei 
fortwährende Ertrinfen fo vieler Mannfchaft veranlaßte ven Paldı, 
gegen ven Rakh ver Europäer die vortreffliche und verſchanzte Stk 
Tung aufgebend, zur Verlegung des Lagers in größere weil 
FSerne vom Strom, wo das nächfte, doch unentbehrliche Walter am 
Bahe Kesrin (Karzin bei Rouffau, Kirfun Tfhei I 
v. Moltfe) die Aufichlagung der Zelte auf ven Höhen von Nijzib 
(Nezeb bei Rouſſeau) herbeiführte. Hier nun fingen bie lan 
Feinvfeligkeiten und Stharmütel an, die hei veränderter Lagerſich 
dem Beinde zur Teichten Umgehung der türfifchen Armee ven Ba 
zeigten, und bei der Linentfchloffenheit des Seraskers in der Ofee 
five, wie bei feinem milltäriſchen Ehrgelze, dem Feinde gegenähe 
ſelbſt den Schein eines felgen Rüdzugs in feine frühere geilen 
Pofttion zu vermeiden, in der plöglich fich entwickelnden Schlacht a 
unvermeidlichem Berberben führen mußte. 3°) 

Schon am Mittage des erſten Schlachttages (23. Iumi 183) 
“war Alles entſchieden, dad ganze noch übrig geblichne Türkerhen 
auf der Flucht nach Cllicien und Melitene, mit ihnen vie Gurepön, 
und — daher bier Die Grenze der geograpbiichen Bert: 
achtung und des dort Faum erft begonnenen Tandfchaftlichen Sir 
diums. Denn daß feitvem die Unficherheit unb vie alten Bar 
rungen des Orients, mit allen ben Gemmungen zum Forijcht 
wiffenfchaftlicher Exrfenntniß, und zumal in Syrien von neuem ke 





vortraten, iſt befannt und bier nicht weiter im Ginzelnen nahe 


weifen. 


2) Die Schiffbarkeit des Euphrat von Bir abwärts, 
und die Dampffhiffahri-Erpedition auf dieſem Etrem 
durch Eolonel Fr. Chesney (1834 bis 1837). 


Seit dem Jahre 1829 3%) war man im India Board dl 


Control mit den Gedanken einer Dampfſchiffahrtsverbindung zw. 
[hen England und feinem oſtindiſchen Colonielande beſchäftigt; ber 
unermũdete edle 3. Brinfep 7) in Galcutta hatte 1824 die ae 


38) Ainsworth l. c. I. p. 385. - '**) Reports en the narige- 
tion of the Euphrates im Quarterly review. Landen, 183. 
April. p. 212— 37) G. A. Prinsep an aceount of 
Steam Vessels and of proceedings connected with Steam 
Navigation in Britisch India. Calentta, 1830. 4. 
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Anregung dazu gegeben; aber die Koſten ſchlenen ungeheuer zu 
fein. Zwei Projecte, die Verbindung über das rothe Meer und 
auf der Stromlinie des Euphrat, führten ſeitdem zur genaue⸗ 
Ren Erſorſchung ihrer Gegenſtände, und ihre Refultate ſind nicht 
blos für den Voͤlkerverklehr, fondern auch für die geographiſche 
LBiffenfchaft ungemein erfprießlich geworben. Unter ven Männern, 
welche für die Realiſirung dieſer Projerte, zumal für die Inſtand⸗ 
ſeyung des letztern, am tkätigften mitgewirkt Haben, ſteht Golenel: 
Brancis Chesney von der Artillerie oben an, und mit. feinen 
Arbeiten begimmt für das Stromſyſtem des Euphrat eine 
neue Gefchichte. - Ungeachtet bie Titerarifchen. Refultate ſeiner 
zroßgriigen Unternehmungen, in Auftrag feine® Gonvernements, bis: 
et noch nicht Öffentlich erfcheinen konnten, fo find wir Doch durch 
He perfönliche Freunbſchaft und bie uneigennützigſte Mutheilung 
ver Handfchriften und Kartmzeichnungen dieſes ausgezeichneten Man⸗ 
red, ben wir deshalb in feiner irländiſchen Heimaih aufjuchten, Im 
Stand gefeht, die meientliche Frucht feiner Unterſuchungen ſchon im. 
anſre gegenwärtige Arbeit mit aufzunehmen, vie durch dieſelbe erft 
hren pofttiven Werth gewinnen Tonnie, durch welchen fie, wie wir 
yofien, bie geographiſche Wiſſenſchaft wahrhaft zu bereichern im 
Stande iſt. 

Noch einmal hier an dieſer Stelle viefem liebenswürdigen, um 
ine fo wichtige Angelegenheit für den ganzen Orient hochverdienten 
Manne unfern Innigften Dank öffentlich auszufprechen, halten wir 
ür unfre heilige Pflicht. 

Die wichtigften Thatfachen über ven Cuphrat, noch ehe vie 
Dampfichiffahrt ind Werk gerichtet werben Tonnte, hatte Col. Ches⸗ 
ney auf feinen viermal wiederholien Meifen nach Inbien geſam⸗ 
nelt, auf denen er immer andre Wege zur Erforfchung feines 
Dauptgegenflandes verfolgte: einmal über die Donau abwärts durch 
ne Türkei, über Trapezunt zum Euphrat, die von Sullivan einft 
yorgeföhlagne Route; daB zweitemal über Maltha und Conſtan⸗ 
inopel eben dahin; das drittemal über Aegypten, Sue und 
Loſſeir nach Indien; das viertemal Über Beirut und Damaskus 
um Euphrat. Dies Iegtemal, im Jahr 1831, kam er feinem . 
Ziele am nächften: denn es gelang ihm von EI Kaim (oberhalb 
nah), bis wohin er mit ber Landkarawane von Damaskus 
ordrang, 59) nun den prachtvollen Strom felöft abwärts zu bes 


25) Report from tlıe Select Committee on Steam Navigation to 
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ſchiffen. Obwol Frank forderte er die Araber in Anah auf, ia 
ein Flooß zu bauen, auf dem er fich mit einem Diener, einem 
Dolmeifcher und drei Arabern einfchiffte, den Inſtruttienen vd 
Generalconſuls Cartwright folgend. Er nahm ein Xiefenmacf vm 
10 8. an, und fundirte die ſeichtern Stellen des Kinflaufes mi 
dem Senkblei in der Hand. 

Am 5. Tage erreichte er Hit, wo er das Flooß mit eimm 
Boot aus Flechtwerk, mit Naphtha überzogen (f. eb. ©. 7), w 
tauſchte. Mit wiefen erreichte er in weniger als 5 Tagen den fe 
fen von Bagdad, Feluja (f. ob S. 16, 20, 148, 203,219 nf.w.), 


im Januar 1831. In Bagdad traf er ven Major Taylın, 
Refident der oſtindiſchen Compagnie, ver den Auftrag hate, ie 


Euphrataufnahme von Mr. Ormsby und Elliot beſorgen m 
laſſen. Gheöney fehte feine Aufnahme auch fort, und durchſchiſe 
den bis dahin ſehr unbekannt gebliebenen Stromlauf von Felniı 
(prich Feludſh) abwärts bis Hille. Kein einziger europäe 
Reiſender Älterer oder neuerer Zeit ſcheint dieſe Fahrt gemacht ju 


haben; denn in früßern Zeiten hielten die Plußreifenven fett 


Feluje an, Freugten über Land nach Bagdad, und fegten dann ih 
Wafferreife ven Tigris abwärts weiter fort. Die bis dahin ge 
machte Kartenaufnahme des Euphratſtroms ließ Chesney Ind 
bad. beim Befldenten für das Gouvernement zurück. Ban Hille 
aus erhielt er einen Eleinen Schoner, mit dem ex abwärts durch ie 
Lemlun⸗Marſchen bis Baffora und durch die Cuphratmin 
dung nach dem perfifchen Hafen von Abufhir fuhr. Bon ba wur 
bie Rüdreife durch Berfien nach Trapezumt gemacht, dann übe 
den Taurus nach Aleppo und Bir wieder an ben obern 6» 
phrat. An diefem veifete Chesney aufwärts, eine gute Streu 
Aber Samofat, dann nad) Orfa und wieder zum Cuphret 





zurück, um auch dieſen mittlern Kauf, abwärts ſchiffend iu C 


Kain, zu fundiren. Aber da er in Orfa für einem verbäclgn 


Spion Mehmed Als gehalten wurde, fo mußte ex feinen Man be 


Brr aufgeben, und er Iernte bie Gtrede des Euphratthales von Bir 
bis EI Kaim Diesmal nicht Fennen, bie er nur auf em 


40 geograph. Meilen ſchätzte, während er die von EI Kaim IH 
zur Mündung auf 192 geograph. Meilen (962 Mil. engl.) me 
und berechnete. Biel Dristheile des Jahrs hielt er den Euphrat 





India etc. Ordered by the House of Commons, etc. 1. Jıy. 
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berhaupt ſchiffbar, 4 Monate aber nur für ſeichte Fahrzeuge. 
das Reſultat dieſer erſten Cuphrataufnahme war die Ermittlung 
iner durchgängigen Schiffbarkeit des Stromes für alle 
zeit abwärts Hit; ?%) ja für sin großes Dampfſchiff auch noch 
7 geogr. Mel. (84 Mil. engl.) aufwärts über Hit gegen N.W. 
i8 zus Infel EI US, fo daß fich während 12 Monat im Jahre 
ine Strede von dem Perjergolf bis EI Us, 167 geogr. Mel. 
786 Mil. engl), vollkommen offene Schiffahrt varbietet. Von 
I Us über Anah bis EI Kaim aufwärts bleibt daher noch 
ine Flußſtrecke von 35 geogr, Meil. (176 Mil. engl.) und biefe 
igte ſich als viefenige, innerhalb welcher alle eigentlichen 
Jemmungen einer Cuphratbeſchiffung liegen, die aber 
och auch nur während der vier Monate feichten Waflerflaupes 
18 folge ericheinen. Die fperiellen Stromverhältniſſe vieler Eu⸗ 
hrasfirede werden wir meiter unten, bei feinem Laufe an Anah 
vrüber, näher beleuchten. Gier bleiben wir nur bei dem Zaufe im 
been Mefopotamien auf ver fprifhsarabifhen Grenze 
berbalb EI Kaim flehen. 

Ueber dieſen obern Lauf zwifchen EI Kaim und Bir aufe 
vart8 war nichts durch eigne Anichauung gewonnen, man konnte 
ur den Audfagen erfahrner Araber %) vertraue, und auf bie 
Daten ver Geſchichte zurüdgehen. 

Hlernach erfuhr Ehesney, vaß auf dieſer Strecke von beiläufig 
6 geogr. Meil. (130 Mil. engl) der Strom zwar auch beſchifft 
verde; daß man aber 9 Ausnahmen von der regulären Tiefe 
es Stroms bezeichne, von denen 2, 6, 7, 8 und 9 fogenannte Ka⸗ 
neelfurten find, mit loſen Bloͤcken beſtreut, am weichen Stellen 
tameele ver Araber bei niederm Waſſerſtande binpurchzufeken im 
Stande find, vie 4 oder 5 andern aber Klippen haben. Jedoch nur 
ine verfelben fehlen eine ernflliche Hemmung zu fein, bei ver man 
ie‘ einheimischen beladenen Schifferboote bis auf 3 Fuß Waflertiefe 
‚on Ihrer Ladung zu erleichtern pflegte, um fie paflizen zu können. 
Bolche Schifferboote, roh confruixt, 40 F. lang, 12 %. breit, mit 
lachem Boden, nus 4 8. tief gehen», ſollten zu allen Jahrtzeiten 
wiſchen Anah aufwärts bis zum Caſtell Jaber (f. ob. S.14,241) 
m Gebrauch fein. Ehesney ſchloß hieraus auf die mögliche Be⸗ 
chiffung auch dieſer obern Cuphtatſtrecke, zumal va er in Erfah⸗ 


209) a. a. O. S. 16. 0) Report l. c. p. 17. 





1016 Weiis!ien, II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.22. 


sung brachte, daß es noch bis vor 15 Jahren von Geiten bei 
Großſultans herkoͤmmnlich geweſen, wienerholt von Bir and ſchwe⸗ 
res GBefchäß, wie Kanonen mit Ammunition und andern Kriegöge 
räth, zu Waller auf dem Guphrat im Novembermonate, ohne zu 


leichteren, zur Vertheidigung bis Vagdad abwärtd zu fenden. De 


Beweiſe vr Schiffbarkeit des obern Eupbrat, von der Greax 
ber Armenier abwärts, fangen mit Herodots bekannter Erzäßlumg 
(f. ob. ©. 7) an; obwol Zenophon berfelben bei dem ‚GHerredzug 
Cyrus des Jüngern gar nicht erwähnt (f. ob. S. 22), fo beflam 
fie doch gleichzeitig, wie wir aus Diodor (Bibl. XIV. 81) willen, 
der unter dem Perferkönig Artarerres (im 3. 393 v. Chr. Geh.) 
den Admiral ver Berferflotte, Konon, auf feiner Cilbotſchaft nad 
Babylon von Thapfacus aus abwärts ven Euphrat befchiffen 
läßt. Diefe Schiffahrt war, nach dem was fchon oben aus A 
buchabnezars Zeiten angeführt iſt (f. ob. S.49—51), höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon 600 Jahr vor Ehr. G. im Gange, und Alexanders 
großartige Pläne des Euphratflottenbaues zu Thapſacus (f. oben 
S. 37) ſollten nur von neuen beleben, was ſchon früher im Gange 
geweien. 

Aus den Zeiten ver Seleuciden haben wir, bei den wenigen 
überlieferten hiſtoriſchen Daten aus jener Zeit, auch nichts erhebliches 
über die Euphratichiffahrt erfahren. Die Feldherrn der Nömer, wir 
Trajan und Julian, erbauten aus den Wäldern von Nifihie 
und am Ghaborad Transpartflotten für ihre Heere, mit denen fie 
den Euphrat, wie den Tigris, wenigflend von dem genannten 
Chaboras an abwärts ſchifften (f. oben Seite 119, 120, 138, 
189). Sultan ließ aber einen Theil feiner Schiffe für den Eupkrat, 
nach J. Malalae Chronic 1. c. (f. 06. &.139), auch weiter oßer- 
Halb zu Samofata bauen, wo es nach Malalas Angabe theils Geb 
barken aus den Wäldern des Taurus, theild Kelleks ober Floeſe 
auf Schläuchen gewefen feien, wie fie feit ältefter Zeit bei Armenien 
in Gebrauch geweien zu fein ſcheinen. Die Perfer find überhaupt 
nie Schiffervolt geweien; daher wol auch vie Saffaniven in 
ihren Kriegözügen wider die Kaifer von Byzanz felten Gebrauch 
von der Enphratfchiffahrt gemacht zu Haben jcheinen. Eine nad 
weisbare Nachricht von einigermaaßen fortpauernber Beſchif⸗ 
fung des oben mefopotamifchen Euphratlaufes, von Bir an abe 
wärts, finden wir erſt in den Berichten ver Handelsreiſenden des 
16. und 17. Jahrhunderts. Das erfte und in dieſer Hinficht be 
kannt geworone Datum iſt die Nachricht des wenetianifchen Han⸗ 
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delsmannes Caeſaro Federigo *) vom Jahr 1663, welcher von 
Aleppo aus zu feiner Zeit bis Bir vordrang. Im dieſer Beinen 
Stadt, fagt er, theilten fi Damals die Karawanen ver Kaufleute 
je nach dem Gange ihrer Sefchäfte in verfchienene Wege. Die ei» 
nen pflegten hier fih Fluß bo ote zu miethen over zu Taufen, und 
mit Gapitain und Steuerleuten zu bemannen, um ihre Waaren 
den Euphrat abwärts bis Babylon, d. 1. Bagdad, zu führen. 
Solche Fahrzeuge, flach gebaut, aber doch fehr ſtark, pflegten nur 
für eine Zahrt benugt werben zu Tünnen. Der Fluß fei an vie 
len Stellen ſeicht, voll großer Steine, welche die Fahrt fehr hin⸗ 
derten, die aber noch bis Feluch ia (Feluja) gehe. 

Don dieſem Orte ſei e8 unmöglich, die Schiife wieder ſtromauf⸗ 
wärts zurüdzubringen. Die Kaufleute brechen fie daher zu Feluja 
in Stüde und verkaufen dieſe für ein Geringes. In Bir koſtet 
ein folches Fahrzeug 40 bis 50 Zechinen (chickens); in Feluja er⸗ 
halten fle für das Wrack nur 7 bis 8 zurück. Denn die von Bag« 
dad zurückkehrenden Kaufleute pflegten, wenn fie Waaren mit fig 
führten, vie fie zu verzollen Hatten, ihren Mädweg 40 Tage lang 
durch Die Wüſte, vie arabiſche nämlid, am rechten Euphratufer 
aufwärt3 zu nehmen, weil vie Menge dieſer Waaren heimwärts 
Immer viel geringer ſei, fagt Federigo, ald hinwärts. Ohne zoll⸗ 
bare Waare gehe ihre Rückweg über Moful am Tigris, wohin 
man feine Waaren wegen ber zu fchmweren Zölle mit fich nehme. 
Die Schiffahrt von Bir abwärts, bei vollem Waſſer ned Euphrat, 
lege man in 15 618 18 Tagen nach Yeluja zurüd; wenn es aber 
nicht geregnet habe, bei feichtem und trübem Strome, fönne man 
40 bis 50 Tage darauf verwenden. Denn dann fließen die Fluß⸗ 
barfen auch wol Öfter auf die Steine, und man fei dann zum Um⸗ 
laden ver Wanre genötbigt. Daher ſei es rathfam, nie in einem 
einfamen Schiffe allein vie Reiſe zurüdzulegen, ſondern in Gefell« 
fchaft mit zweien ober dreien, um einem linglüde des Berberftens 
zu entgehen. Ziehe man das geborftene Schiff mit ven Waaren 
an das Ufer, fo ſei es ſchwer, viefelben in der Nacht gegen ven. 
Andrang arabifcher Räuber zu vertheidigen, die in Menge wie vie 
Ameiſen Herbeiftrömten, und zwar nicht töbieten, aber alles aus⸗ 


41) The voyages and travels of M. Caesar Fredericke, merchant 
of Veniee, into the East Indias etc., transl. from the Ital. by 
Thom Hickocke, printed Lond. 1598; und in Asiatick Miscel- 
lany Vol. I. 4. pag. 157; f. andy Hakluyt, Collect. New edit. 
Lond. 1810. 4. Vol. II. p. 399. 
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Wündertn. Doch fürchteten fie damals noch bas bie Schüfle ve 
Arkebufen. Un manchen Stellen gebe «8 zwiſchen Bir und Zdap 
auch Zollpoften, wo man gewiſſe Abgaben für den Ballen Maar 
zu entrichten habe, welche dem Sohne Ted arabifchen Könige, Abe 
sife, angeböre, ver die Herrſchaft über gewiſſe Stäpte und Dörjer 
am Guphrat beſize. Don Feluje, fagt derſelbe, würden dic Was 
sen nach Bagdad umgeladen, bad von da an nur anderthalb Tag 
reiſen entfernt liege. 

Dieſer ſehr verſtändliche Bericht des Venezianers wird wurd 
den unmittelbar auf ihn folgenden deutſchen Reiſenden aus Rum 
berg, den Dr. medic. Leonh. Rauwolffen, beflätigt, ver und 
feine Schiffahrt von Bir abwärts bis Rakka im Herbſt 1574 auf 
folgende Weife ſchildert und dadurch bis in bie Gegend des alten 
Thapſacus für feine Zeit einheimiſch macht. 

Am 15. Auguſt bes genannten Jahres ſchlug er, von Aleppo 
in Bir angelangt, daſelbſt fein Zelt *?) auf, um mit feinen Reijſe⸗ 
gefäbrien eine Barke aus Armenien abzuwarten, bie ihn nah 
Bahylonien führen follte. Bir’s Lage am Taurus vergleich er 
mit der Lage von Tripolis am Libanon oder der von Zuufanne in 
per Nähe der Alpen; nicht groß fei der Ort, aber mit feſtem Schick, 
fruchtbaren, mit Getreive bebauten Feldern umber, und vielem Dich 
tm Gebirgslande. Der Cuphrat, wol eine Viertelmeile breit, fei zu 
tief, um eine Brücke hinüser zu fchlagen; doch fein Lauf nich 
Hark, naher gut zu befchiffen, und felbft wenn ex breiter übergetre- 
ten fei, gut zu überfegen. Sein Waſſer ſei immer trübe, deshalb 
wicht zu trinfen, bis es fich griegt habe; es nähre treffliche Fiſche, 
zumal die Beirigt, eine Art Karpfen, nur größer un Länger, zw 
weilen bis 16 und 18 Pfund ſchwer, vortrefflih zur Speije. Aſch⸗ 
farbige Weihen näherten fi an feinen Ufern zutraulich dem Men 
fyen, auch an Aas freffenden Geiern von der Art, die Aviseane 
Gyani Rhasis und Rachame nenne, fehle «8 nicht. Nach langem 
Berzug kamen endlich etliche Schiffe von oben herab, darunter and) 
das für ihn beſtimmte, das Rauwolff fogleih mit feinen und ſei⸗ 
ner Gefährten Waaren beladen ließ. Gr brachte Cibeben, Ans 
gurien, Rnoblaud, Zwiebeln, Mehl, Reis und Honig 
als Reiſeproviant ein; noch andere zeifende Kaufleute, auch Türken, 
Soldaten, Inden, fanden ſich auf dem Schiffe ein, die Bahr mis 





212) 2, Naumolfien, Dr. med., Beichreibung ber u gg Aufgang 
in die Morgenländer. Fraukf. a. M. 1582. Th. Il. 
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u Inadhen. Noch 2 andere Flußbarken, von denen bie eine einem 
Türken gehörte und Getreide für Bagdad an Bord nahm, fcgelten 
nach 1T7tägigem Aufenthalt mit ihm zugleich von Bir ab, am 30. 
Auguſt des genannten Jahres. Am Abend, nachdem man eben erſt 
5 Meilen zurückgelegt, rannten fchon zwei ver Schiffe in feichten 
Armen feft, die erſt wieber loszubringen waren, ehe man noch else 
Dieile weiter abwärts bei dem Markte Eaffra vor Anker geben 
onnte. Am zweiten Xage verließ man mehr die Uferberge und 
am in offnere Wüſte, wo ver Euphrat fich öfter in Arme aus⸗ 
wellet (wol abwärts Diherablus), fo daß die Schiffer nur fahrer 
ih den rechten Fahrweg audzufinden wußten. Wirklich blieb das 
ine Schiff auch auf dem Strande fiten, das zweite wurde von 
em dritten Schiffe eingeftoßen, und auch dieſes rannte auf eine 
Sandbanf. Zwar wurde bald alles wieder flott, aber die naß ge= 
pordenen Waaren mußten zum Trodnen an das Ufer gebracht wer⸗ 
en, wo fogleich hinter dem verbergenden Tamariskengeſträuch am 
Ifer hin fich eine Menge arabifcher Räuber zu Fuß und zu Roß 
infanden. Nach einer Verfäumniß von einigen Tagen Eonnte man 
ndlich am Dlittage des 3. Septemiberd welter fchiffen. Man kam 
ın einem kleinen Orte vorbei; fonft zeigte daB Ufer nur Geſträuch, 
arin etwas Wild, zumal wilde Schweine, fich fehen ließen. 

Am 4. September brachte eine glüdliche Fahrt zu dem feften 
Schloffe Galentza (vielleicht das Kalaat on nevfhm?, f. oben 
5.944), vieffeit des Fluſſes auf einem hoben Berge liegend, vor⸗ 
em einem Könige Arabiä gehörig, darin ex gegen den türfifchen 
Raifer Stand gehalten. Aber dennoch, nach langer Belagerung, er- 
‚berte dieſer dies Schloß im I. 1570 (wahrfcheinlich während Se- . 
im II. Kriegszug gegen Arabien), und machte den Zürftenfohn 
um Gefangenen. Starke Mauern umgaben dad Schloß, bad im 
Innern noch einen großen, hoben Thurm zeigte, der feſt, aber verb⸗ 
rt und von drei Seiten in Ruinen zerfallen war. Als man am 
Abend an einer Inſel des Cuphrat vor Anker ging, wurde man 
yennoch in ber Nacht durch die Araber beunruhigt. | 

Am 5. Sept. zeigten fich viele Araber mit Reiterei am Fluß⸗ 
ufer, in deſſen Nähe man ein Zuger vermurhete. Der Sohn bed 
Könige, in Schaafpelze gefleinet, mit weißem Turbau, auf ſchönem 
Rappen einherirabend, forderte am Mittag Zoll von deu Schiffen ein. 

Am 6. Sept. ging e8 weiter, durch Wüſte voll wilder Echweine 
im Ufergehölz, dad bis zum Abend anhielt, wo man ben Flecken 
mit dem Schloß Kala (wol Balls, f. ob. S. 10) am rechten Ufer 
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erreichte. Man mar bier nicht weiter ald 2 Tagereiſen von ber 
Ebene Aleppos enifernt, ein Beweis, bemerkt Rauwolff, de 
großen Krümmen des bisherigen Flußlaufes. Als Beſther dieſet 
ESchloſſes führt er einen fehr reichen Paſcha, Johaun Rolandt (%), 
an, der auch eine fchöne Behaufung zu Aleppo und 60 Söhne habe, 
die 6 bis 7 Sandſchakate befäßen, und zum Theil am Hofe wei 
Sultans lebten. 


Unterhalb des Schlofies blieb man auch den ganzen folgen 
Tag der Schiffahrt, am 7. Sept., in Wiloniffen, und ſah am 
Ufer nur hie und da einzelne Hütten, auf Pfähle geitüßt, mit Laub⸗ 
bedachung, aber dabei viele Kinver; vie Weiber brachten oft Milch 
in Holzfchüffeln zum Verkauf auf das Echiff, die man mit Bibquit 
genoß, oder in Beuteln an dad Schiff gehängt zu vider Milch um 
Käfe werden Tieß, um fie nach Landesart mit Zwiebeln zu verſpei⸗ 
fen. Die Zamarisfenbäume ragten zwar hier und Da Hoch über 
das niedere Ufergefträuch Hervor, darunter Rhamnus und Weihe; 
doch erreichten auch fie, wie Rauwolff fagt, nur vie Höhe denl⸗ 
ſcher Pflaumen- und Weichfelbäume; ihr zartes Laub und purput⸗ 
farbene Zäpflein unterſchieden fie von allem andern Gewächs. Der 
Moren Reichtum am Ufer befland in Viehherden, zumal an Ges 
fen und Kameelen, die ihnen auch Nahrung gaben, fonft waren fir 
arm; Fifche gab der Fluß, aber an Brot Kitten fie großen Mangel 
Am Abend viejed Tages fchiffte man an der Veflung Jaber vom 
über, auch einem Könige der Araber, worunter Rauwolff ftets einen 
Emir verftehen mag, gehörig, die ihm ziemlich groß zu fein ſchien, 
mit Ringmauern und vielen Thürmen verfehen, ähnlich wie die zu 
Aleppo. Auch dieſe Nacht z0g man wieder eine Infel im Fluß ald 
Ankerftatton vor, um vor nächtlichen Meberfällen geſichert zu fein, 
und zündete Fein Kochfeuer an, um keine Diebe herbeizuloden. 


Bel der nächflen Tagfahrt, am 8. Sept., famen viele der Ufer⸗ 
anwohner zum Schiffe berangeichwommen,. und waren froh, wenn 
fie mit einem Stüd Brot beſchenkt wurben; fobaln fie das verzefet 
hatten, fprangen fie über Bord und ſchwammen zum Ufer zurück; 
auch, fehten gar manche auf aufgeblafenn Schaafſchläuchen über 
ven Strom. Am 9. Sept. ſtieß vie Barke noch einmal auf ſeich⸗ 
ten Grund, wurde aber mit Hülfe Kerbeigerufener Araber durch Er 
leichterung an Waaren wieber flott gemacht, und fo gelangte mar 
am Abenb des zehnten Tages ver Schiffahrt noch glücklich genng 
nah Rakka, der Türkenſtadt. 
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Ganz vergleiche Schiffahrten hat ver Venetianer G. BVal bi ©) 
yeichrieben, ver von Bir im December des Jahres 1590 bis Feluja 
chiffte; eben fo die Londner Kaufleute, Ralph Fitch,“) J. New⸗ 
berrie und Eldred, #5) die im Jahre 1583 dieſelbe Stromfahrt 
von Bir bis Feluja unter ganz gleichen Umſtänden zurücklegten, 
um von da dad Emporium Ormuz und bann Indien aufzufuchen. 
Ihre Fahrten legten fie in 15, in 16 und der letzte erfi in 28 Ta, 
yen zurück, ohne neue Auffchlüffe zu geben. Nur bemerkt I. Eld⸗ 
:eD, der Cuphrat bei Birrah (d. i. Bir) Habe die Breite ver 
Themfe bei Lambeth und firöme fo fchnell wie die Trent; in ben 
Monaten Zul, Auguft, September ſei fein Waſſer am feichteften. 
Banz in derſelben Art find die Meifeberichte von Sir Anthony 
Shirley“) im Jahr 1599 und John Eartwright. Au Tas 
yernier, 7) zu Anfang des folgenden Jahrhunderts, gibt ähnliche 
Nachrichten; noch fieht man wol aus feinen Berichten, daB vie größe 
en Hemmungen der Schiffahrt und des Handelsverkehrs auf ber 
Sommunicationölinie des Euphrat nicht vie felchten Stellen und 
Bänfe dieſes Stromes waren, jondern die ber arabiichen Emire, 
velche, durch jene begonnene Schiffahrt angelodt, immer häufiger 
u den Ufern des Cuphrat heranzogen, ber durch vie vorüberfchife 
enden Waaren eine fo reiche Beute zu geben verſprach. Denn im 
Jahre 1638 fah Tavernier auf dem großen Kriegszuge Sultan 
Amurads gegen Bagdad, von Bir aus, einen Theil der Armee und 
ver Geſchütze des Großſultans ungefährbet ven Euphrat hinabſchif⸗ 
en; 800 Proviantfchiife waren zu dieſem Transporte im Hafen von 
Feluja erbaut, und in Bir jelbft 49) zu dem Zmed bie coloflalften 
Ranonen, zwei Bunfzigpfänder und drei Vierzigpfünder, gegoffen 
vorden. Dennoch hatten zu gleicher Zeit’ die Schiifahrten ver Kauf⸗ 
eute mit Gütern auf dem Strome abgenommen: denn bie arabi⸗ 
chen Emire mit ihrem ganzen Gefolge, ihren Heerden und Leuten 
‚legten in ven Sommermonaten, in denen die Karamanen ihre gro⸗ 
ven Züge unternehmen, zur Weivebenugung und zur Tränkung aus 
hren Wüften an den Ufern des Euphrats fi zu verfammeln, 
voburch denn die Flußfahrer wie vie Landreifenden ven größten Ge⸗ 


**3) Gasp. Balbi, Viaggio del Indie orientali etc. Venetia, 1590. 
44) The voyage of Mr. Ralph Fitch etc. in Hakluyts Collect. 
New edit. Lond. 1810. Vol. II. p. 382 etc. *) The voy. 

: of Mr. John Eldred ete. eben». IT. p. 403. #2) Parches Pil- 
* II. pag. 1383, 1422. 41) J. Bapt. Tavernier, lex six 

hen Brain A la Haye 1718. T.T. pag. 152. 
) v. Hammer, Geſchichte des eemanfn Reichs, x. V. 8.240. 
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fahren der PBlänverung und ven ärgſten Plackereien der Berzel- 
lung an den willkührlichen, unzähligen Zoliffätten (ven fege 
wannten Gumruks) ausgeſetzt wurden. Denn nun forkerte hab 
jeder Uferbewohner unerhörte Zollabgaben ein, und bie mädter 
sen, wie die Zürflen von Anah und andere, zwangen die Din 
ziebensen mir Gewalt zu ververblichem Aufenthalt von 5 und 10 
Tagen und felbft mehreren Wochen, wie dies Tavernier fe 
erlebte, um nur an ven Orten ihrer Herrſchaft ihren Leuten me 
fig ſelbſt die beſte Gelegenheit zu Gelnerpreffungen em 
theuerm Abſatz ihrer Lebensmittel an vie fonft nur eilig Bar: 
berreiſenden zu verichaffen. 

Diefe ungünftigen eihnographiſchen Umftände dauerten aud I 
in vie neueften Seiten fort, von denen bei den beſtehenden pol 
ſchen Verhaͤltniſſen nur etwa eine neu einzurichtende Dampfihi 
fahrt befreien könnte, welche ben Reiſenden in jener Hinſicht zı- 
abbhängiger vom Uferanmohner macht. 

Zu dieſem Zwecke erforfchte Chesney nun auch dus far 
som mittelländiſchen Meere bis nah Bir, um bie pafleik 
Verbindung mit vemfelben zu finden; auch folgte er nodmald der 
Guphratlaufe bis oberhalb Samofat, und fand Hier einen fo wer 
ferreichen und überall noch tieferen Strom als bei EI Kaim, fo if, 
wie auch die Ausfage der Bootöleute zu Bir beflätigte, fein Zweifl 
mehr an einer möglichen Beichiffung dieſes Theiles des mittlerm Er 
phratlaufes bis Anah und EI US übrig zu bleiben fehlen. De 
einzige Schwierigkeit blieb aljo die Strede von 35 geogr. NMales 
(176 M. engl.) zwifcgen EI Kaim über Anah nad EI Us ob 
wärts, und auch diefe würbe, nach Ches ne y's damaliger Auf, 
ein Dampfboot von 75 Fuß Länge, 16 %. Breite, das nur 22 M 
24 Zoll tief ginge, gut befchiffen können; ja durch verbefferte Ger 
ſtruction ließe fi, meinte er, noch ein weit längeres Dampfbes 
von 18 Pferbekraft zu demſelben Zwecke ins Werk ſetzen. Beile 
hem Waffer fei aber jede Stromſtelle durchaus fahrbar, da ir 
allgemeine Tiefe des Stroms über 8 Fuß angenommen wur, 
und vie Schnelligkeit feined Stroms im untern Laufe, ahmil 
Hit, nur 2, aber im obern Kaufe, oberhalb Hit, überall mehr 
als 3 Mil. engl. in Zelt einer Stunde beträgt, zur Sluthjet ar 
weit mehr, bis 5 M. engl. in jeder Stunde. 

Der obere Lauf crinnerte den Colonel Chesneh Yan 





2*0) Report I. c. in Letter to Rob, Gordon p. 53. 
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thein unterhalb Schaffhauſen, wie dieſer zwiſchen zwei Parallel⸗ 
tten eingeſchloſſen; feine Ufer meiſt dicht mit Gebüſch bewachſen, 
le und da mit mäßigem Zimmerholz und mit einer Reihe von 
hmalen, langen bewaldeten Infeln befegt, Die nur mäßig bevölkert 
nd, die Ufer ſelbſt aber Hier nicht blos von Beduinen bewohnt, 
mbern auch von permanenten Stäbtern, wie zu Samofat, Rum⸗ 
alah, Haorum (wol obiged Urma, ©. 940, das auf Ches⸗ 
ey's Karte wol nur ald Schreibfehler mit Gaftel Graum eingetra« 
em erfcheint, weshalb es früher nicht von und erkannt war), Bir, 
jlaber, Deir, Rakka, Anah, Hadifa, EI US, Jibba, Hit 

. a. In der Mitte November ergab ſich aus Chesney's CEr⸗ 
‚ittelungen, daß der obere Euphrat in ver Negel auch mit feinem 
livean zu finfen aufhdre. 

Von da an bis Ende Decembers zeigt er in ber Regel 
eine Beränberung feines Waſſerſtandes. 860) In dieſer Periode 
es Iahresfchlufie® fangen aber die erfien Regen an ſowol ihn, 
ie feine Zuflüffe, den Melas (Tokmafu), Khabur und an⸗ 
ere ‚oberhalb Bir zu‘ nähren und anzufdymellen. Zuweilen wird 
Doch dieſer Anwachs keineswegs fehr ſichtbar, doch fletd vortheil⸗ 
aft für die Beſchiffung; zu andern Zeiten ſteigt fein Waſſerſpiegel 
ton in der erſten Hälfte Jan uars bis zu 1 Fuß. Mag nun 
leſer Anwachs im Winter au) 12 Zoll oder nur einen Zoll bes 
sagen, fo bleibt fein Wafferfpiegel vIm Januar an bis um das 
trühlingsäquinox, over um den 27. März, kurz vorber ober 
achber immer ganz ſtationair. 

Nun af, mit Ende März, füngt die große Anſchwel⸗ 
ung an; er wächft continuirlich, füllt fich mit ſchlammreichen 
Baffern, 59) bis das Schneewajfer fi bis zu Ihm herab⸗ 
Alzt und feine Farbe umändert, was in der Regel mit Ende 
Ipril (26. April) ver Fall zu fein pflegt. Dann aber ift feine 
Infhwellung weit gewaltiger, und andauernd bis zur legten Woche 
= Mai (21. bi 28. Mai). Dann bat er die größte Waſſer⸗ 
bhe erreicht; bei Anah IR dann vie Tiefe um 11 bie 12 Fuß 
wachſen, weiter abwärts um 15 bis 18 Fuß. In jener Periode . 
w Buwälgung der Schneewafler (vom 11. bis 31. Mai) legt Die 
edmung des Gupbrat mehr als 5 Mil. engl. in jever Stunde . 
wüd; dann iſt e8 unmoͤglich, Boote in ihm firomauf zu ziehen. 
zft werm feine Schnelligkeit zu 4 Mil. engl. auf die Stunde ab» 
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genommen bat, fängt man damit wieder au. Nun beginnt wirken 
das ſehr allmählige regulaire Fallen: des Stromes nad Tiefe ww 
Eile, bis er den nievrigften Waſſerſtand, Mitte November, m 
langt Hat. So iſt fein Verlauf in jener Periode ver 12 Mont 
des Jahres. In diefer Art des Verlaufes ift er fehr verſchieden ver 
dem flürmifcheren Tigris; er gleicht darin ber großen Regelni⸗ 
Bigkelt und dem flufenwelfen Kortfchritte des Nilſtroms, nur I 
feine Anſchwellung frühzeitiger im Jahre beginnt, als bei dem afit- 
kaniſchen Stromſyſtem. Vom Ende März an haben auch i 
ſeichteſten Stellen im Cuphrat noch hinreichendes Waſſer, fo daß mt 
im November von den Klippen in ihm Notiz genommen win, 
da fle den größeren Theil des Jahres vom März bis dahin wi 
bis 14 Fuß hohem Waffer bedeckt fein koͤnnen. 

Auch Chesney bemerkte, Daß zu feiner Zeit feit muehenm 
Jahren fat gar Feine Schiffahrt mehr auf dieſem Theile des Er⸗ 
phrat flattgefunden Habe, doch nicht wegen ver Waſſer, ſonden 
wegen der vermehrten Gefahren ver räuberifchen Beruinen-Trißel, 
die von Bir bis Anah weit fchlimmer find, 52) als meiter eb 
wärtg. Der Waarentrandport wurde mit Karamanın zu dat 
vorgezogen, denen man ſicheres @eleit verfchaffen konnte. Linterhelb 
Jiaber fand jedoch immer einiger Verkehr auf ver Zlußlinie mi 
Landespropucten ftatt, wie mit Zwiebeln, Datteln, Orar⸗ 
gen, Limonen, Feigen, mit Wolle, Baumwolle, Scha⸗ 
fen u. a. m., die von Hit aufwärts ober abwärts für dab Dr 
dürfniß der Uferanwohner abgefeßt werben. Diefe Boote, deren d 
auf dem obern Euphrat zweierlei Arten 5°) gibt, find groß g 
nug, .aber plump und ſchwer zu handhaben. Die. eine Art da 
großen Barken ift 40 Fuß engl. lang, 14 breit, und trägt ir 
fin von 20 Etars (1 Etar gleih 600 Den) oder 300 Gentat: 
dann gehen fie 4 Fuß tief im Waffer, mit halber Ladung 3 I 
mit Viertelslanung 24 Fuß tief. Leere Barfen flottiren mit 16 M 
18 ZoU Tiefe; ihre Boden ift ganz flach, oval, am jeder Längen 
zugefpigt. Die Eleineren Barfen find eben fo gebaut, aber nut 
25 bis 30 Fuß lang, 12 breit, und tragen nur 15 Gtars oder 25 
Gentner; fie geben dann 3 Fuß 8 Zoll tief. Solche Boote Fhumm, 
wenn man bad Drittheil ober vie Hälfte, auch wol zwei Dritthel 
der Ladung ausgelaven hat, dennoch über die Klippen weggezege 
werben, müjjen aber dann durch Müdkfahrten vie zurückgelafter 2 
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ung nachholen. Auch Kelleks (ſ. ob. &. 720, 828) gehen ab⸗ 
yirts, Deren Holzwerk San zu Mühlrädern ver jo häufigen Be⸗ 
‚afferungen am Cuphrat feinen Abfag findet. Die wenigen Lurus- 
rtifel Der Araber, wie Reis, Tabak, Kaffee, Zuder, Pul⸗ 
er, Blei, Sewerfteine, für Dex, Anah, Hit u. f. w. wer⸗ 
en auch gelegentlich auf Eleinexen Booten herbeigeführt, oder ihnen 
on den Karamanın aus Damasfus und Aleppo zugebracht Don 
berbalb Jiaber wird außerdem auch wol noch etwas Holz auf 
em Cuphrat biunhgefläßt; die Marmorbrüche in den Bergm 
im obern Euphrat messen aber jo wenig bearbeitet, wie die Bis 
umensBager zu Siaher ober vie Salpetergruben zu Anah, 
mad geben daher der Slußſchiffahrt kein Leben, das erfl unterhalb 
dit durch seinen größeren Hanvelöverfehr beginnt. Nur durch den 
egendreichen Einfluß eine Dampfichiffahrt Fünnte vie Bela 
rung ;ber ganzen Stromabes erhofft werben. Drei Ser- Dampf» 
chif fe wurden zwiſchen Bombay and Baſſora nothwendig ‚ge 
weſen ſein, um fortwährend bie Verbindung mit Indien zu unter⸗ 
yalten, wenigſtens zwei andere Fluß⸗ Mampfboote aber, das «ine 
a Baffora, das zweite in Bir, wärben erforderlich geweſen fein 
we Flußverbindung; für jene Hätten Magazins für bas 
Brennmaterial an verſchiedenen Stationen, mie Bombay, Mat» 
:ate, Bafſora, angelegt werben müffen, ‚für dieſe vergleichen zu 
Kohlen und Naphtha, die man auch dazu verwenden zu Tünnen 
hoffte, in Baffora, Hilla, Hit, Anah und Bir; dann wären 
dazwiſchen noch :anbere wünſchendwerthe Stationen leicht hinzuzu⸗ 
fügen genefen, wie Shugeshug, Selnja, Müffeyib, Deir. 

Die Zeit ‚berechnete 4%) man zur Alcherfahrt von Bombay 
nach Baſſora auf 10 Tage; von Bafl.ora nah Bir auf 8 bis 
10 Tage, den Uebergang von Bir nach Scanderun auf 4, non 
va nah Maltha wieder mit Dampfſchiffen zu 5, unb von ba 
nach Falmouth zu 15 bis 16 Tagen Zeit; wodurch bie ganze 
Meiſezeit Hei ſtillen Wetter auf 43 biß 45 Tage reducirt fein 
wäre; aljo noch .auf ein paar Ange weniger, als auf der Houte 
ven Bombay ber das arabiſche Meer und die Landenge 
Sue, mach Maltha mus England. Mach engl. Miles mar der lies 
berichlag vieſer letzteren Monte nm .2B4 Mil. länger, ald bie Cu⸗ 
vhratroute. Nämlich 
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von Bombay nach Baflra . . = 1587 Mi. engl 
von va sah Br . .... = 1143 - » 
von da nah Scandrun . . . =\1897 - = 
2917 Mil engl. 

Bon Bombay nah Aven . . . = 1641 Mil. engl. 
von. da nah Su . . . - . m12B ss 
von da nach Alexandria = >» 
3201 Mil. engl. 


Dennach von Bombay na Suez 21 Tage, nach Alerauını 
46185, nah Maltha 5, nah Falmouth 15 bis 16 Tage, m 
Summa 45 bi8 47. Bel dei Euphratfahrt wären 1202 Ri 
engl. Flußfahrt eben fo viel 1202 Mil. engl. Seefahrt exrichen, me 
durch die Beihleunigung bei günftigem Wetter noch beſſer geiär 
werben möchte. - 

Dieſe wohl combinisten Unterfuchungen und Erforſchungen fe 
tm nun in den Jahren 1835 bis 1837 zur Realifirung des gu> 
artigen, lange vorberelieten Projectes durch eine Zahl ver geſchue. 
fen Offichere und Beamten mit den beften Juſtrumenten, ungrahe 
Die Keſtenanſchlaͤge anfänglih das Bouvernement mit Schrei za 
erfüllen ſchienen. 55) Und dennoch iſt zugleich bekannilich ans 
die Dampfſchiffahrt von Indien Über pas rothe Mrer nach Gun in 
vollen Gang gekommen. Wenn die Koften ver .Euphrat=Erpeditie 
nom’ Sept. 1334 bis Beendigung im Januar 1837 au, wie au 
berechnet hat, 39,998 Po. Sterl. ausmachten, mit Einſchluß da 
Helden eiſernen Dampfboote und noch eines Schiffes, wovon fü 
die: ber oſtindiſchen Gompagnie überlaſſenen Fahrzenge, Dorik 
a. f. w. an 10,360 Pfd. St. abgehen, fo daß bie ag | 
sung an Nettoloften 29,367 Pfo. Sterl. zu tragen gehabt hat, f 
San. eine foldhe Summe im Verhaͤltniß zu der Innern Wichtglen 
der Unternehmung für Länderfenntnig in Bezug auf arabifde ud 
indiſche Celonien Englands, in Beziehung auf Politik, Gommm 
und gefdrderte Wiffenfchaft gewiß gar. nicht in Betracht Tome. 
Möge die envlihe Beröffentlihung der Reſultate durch das groß 
Kartenwerk der Aufnahme eines. ver hiſtoriſch wichtigſten Siehe 
nes Erbe und die dazu gehörige Beichreibung dieſer Auſicht tab 
eine allgemeine Verbreitung Im gebilveten Publicum gewinnen. 

Die bid dahin vorläufig hier mitzutßeilenben. Crechaſe . 
der Expedition find im Weſentlichen folgende! 
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Die ganze Beihiffung des Cuphrat abwärts von Bir und 
des Tigris abwärts von Moful Hs zum perfiihen Golf und 
eines großen Theiles der Seitenarme nes hratſyſtems in 
veſſen Deltalande bis tief nach Sufiana hinein, iſt glücklich vurch⸗ 
geführt. Die Nivelltrung des Mitielmeeres von Standerun- und 
bem Orontes bis Bir, behufs einer ünftigen Ganalifation ober 
Eiſenbahn⸗ Verbindung zwifchen beiden Eupen der fluviatilen und 
maritimen Dampfſchiffahrt, iſt ausgeführt, das nörbliche Meſopota⸗ 
mien genauer erforſcht, viel Material zur genaueren Kenntniß Nord⸗ 
forien® gefammelt, die Aufnahme des ganzen mittleren und unteren 
Euphratlaufes und des unteren Tigrislaufes, mit Yusnahme fehr 
weniger Stromſtrecken, zu Stande gebracht. Auch zwifchen dem 
CEuphrat und Tigris wurden Nivellirungen gemacht und neue Po— 
fitionen früher unbelannter Localitäten durch Querreiſen von einem 
Strome zum andern gewonnen. Die Grenzkette des Taurusſyſtems 
gegm Syrien wurde hypſometriſch und geologifeh näher bekannt, 
ihr Berhältniß zu Meſopotamien in befferes Licht gefeht, und Im 
ganzen Stromgebiete des Shat el Arab dadurch ver Navis 
gation, dem Commerz, der Givilifation neue Bahnen eröffnet, und 
die Möglichkeit einer permanenten Dampfichiffahrt» Verbinpung 
feinee äußerfien Enden dadurch ‘außer Zweifel gefeht. 

Die Reife ver Expedition ging von Liverpool aus; Ihre Ueber⸗ 
Zunft nach Maltha dauerte 29 Tage, wo die Chronometer und vie. 
afronomifchen und phyſicaliſchen Inflrumente regulirt, die Obferva⸗ 
tionen über Erbmagnetismus, über Meerestemperatur, Meteorologie 
und Raturgefchichte angefangen wurben. Dem Tranbport⸗Dampf⸗ 
ſchiff George Canning wurde bier ein zweites, die Sloop Colum⸗ 
bine, zur Begleitung bis zum Orontes Seigegeben. Die Barre 
am Orontes, die zu allen Zeiten gefährlich bleibt, war e8 auch 
jegt. Ein Peine Lager, Amelia Depst genannt, wurde Bier 
angelegt, und hier begann Lieutenant Murphy feine aftronomijchen 
Obſervationen, um mit Mr. Thompfon und Stenhouſe, den 
ganzen Golf von Scanderun norbweftmärtd bis zur Bay 
Ayas und finmwärts bis zum alten Laodicea, vie Küſtenaufnahnie 
und Sundirungen zu bewerkſtelligen, wobei au Ainsworth als 
Naturforſcher befchäftige war (f. die Ergebniffe unten bei Syrien). 
Dom Amella Depöt beforgten der Lieutenant Eleaveland und 
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Mr. Epen, Charlewood um Kitjamed die genauere Inter 
fuchung bes Dronted-Laufes; Dir. Hector und Beil waren 
damit befchäftigl, ven Weg. von - ber Münpung des Drented aa 
Antakich (Auntiochia) zu ‚erweitern, und: zumal die Furthen ber 
Flüfſe für große Laftwagen fahrbar zu machen, denn auf ikmm 
mußten bie eiſernen Damspfiaiffe Rüdweile: as den Ort ihrer Be 
ſtimmung transportirt werden, Lieutenant Lynch vwerbefferte imbes 
bie Wegftrede von Antakieh Aber Siär Hadid bis Bir, wäh 
rend Major Eftcourt und Dr. Staunton den Civilgouvernen 
Ibrahim Paſcha in Damascus befuchten, um beffen gänfige 
Stimmung für das ganze Unternehmen gewiß zu fein; eben fe 
wußte Eftcourt dem Reſchid Pafıka in Digarbefr fen 
Bitte machen, mit beffen Bewilligung nun Yrutenant Godyurz 
13 MU. engl. unterhalb Bir einige leichte Feldbatterien am laß 
‚ufer zur Sicherung aufwarf und mehrere Anlagen zum temponisn 
Uferlager während des Bauch ver Dampfbonte machte, deren caſtel⸗ 
artige Umfchanzung den Namen Port Willtam erhielt. 

Schon am Orontes wurbe mit ber theilwelfen Zujammenfegung 
‚ver eljernen Dampfboote während Monat Mai's begonnen; gegen 
Mitte Juni fing vie Abfendung leichter Vorräthe auf Kamtelen 
und Maulihieren an, und gegen Cude Juni die Abſendung ne 
Trains von Laſtwagen für vie ſchweren Sciffärhelle. Es warea 
in allen 33, davon man 6 aus England mütgebradgt, die anbem 
27 mußten erſt in Amella Depot gebaut werven. Sie pajfirtm mit 
ihren ſchweren Laſten Durch Antiochia, aber man zog bald ein, 
wenn auch nur kurze, Waſſerlinie 57) in neuer Richuung, Bit 
zuvor unbelannt gewefen, dem tloßen Landtransport auf den Laß: 
wagen vor. Dem Orontes flieht oberhalb Antiochia von ber srıe 
ten Uferfeite, alfo vom Rorden ber, der Ausläufer des großen Erst 
son Antiochla zu, unter den Namen bed Kara fu (Schwarz- 
waffer), ber eine Strede von 14 Stunden aufwärts ſchiffbar if. 
Es wurde alſo unterhalb ver Karafu-Einmünvdung zum Ores- 
tes, nur 3 Mil. engl. oberhalb der Stadt Antiochia, am Dorfe 
Guzel Burj (vd. b. fchöner Thurm) ein zweites Depot zur 
Einſchiffung der ſchwerſten Transportflüde auf dem Karafır angelegt 
Es waren 3. DB. die ſchweren Dampfkeſſel, die 8 Sertionen ber Ki- 
fenmaffe, in welche dad Dampfichiff des Tigris zerlegt war, we 
ſchwere Zaucherglode und unzähliges ander. Mau mußte Flooße, 
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latthooie am Pantoms. baum, um aus Dem Oroudes in dan Naea 
hineinzukommen, aus biefen bann in den Gere an deſſen tiefem: 
Zeftufer hin, wu. aus biefem wieder in den abrren Kara fi, um 
m dab zum Orte Murad Paſha, nahe dem Derfe Gul 
afpi (PSaupt des Seet), zu gelangen, we die Schiffbaufeit aufe 
wie und wo. der Landtrandpnort wieder beginnen wußk,. var 
gen Of quer. über dan ungleichen Boten bis zum Fhußthale th. 
frin zu. gelangen (j. unten bei Syrien). 
Bon ver Staimn Murad Paſha am Kara ſu gegen Of, quer 
ser ven ſyriſchen Ifhmus big zum Guphrat bei Port 
zilllam, betrug die Entfernung 111 Mil. mg. Den erſten 
heil, vie weſtbiche Hälfte dawon, fand» man (j. oben ©. 954) 
ügelig, aber nicht unfruchtbar, zwiſchen dem heißen Quellen AL 
amman und Azaz, mo bie größte Höhe dieſer Hügelrogion bis. 
317 8. Par. (1723 F. engl.).abjolut über dad Meer emporfleigt. 
en zweite Theil.dieſer Strede, oder vie öftlihe Hälfte won, 
za; big Bart William, if meiſt chen ober wellig, mit ben 
achen Ihaleinfenfungen des Komeif (Chalus, der Fluß von 
leppo) 1185 F. Par. (1263 F. engl.) und des Fluſſes Satur. 
Sadſhur), defien Spiegel 1278 J. Par. (1363 F. engl.) über 
m Mittelmeere Durch dieſe mäßig Hohen Plateau⸗- 
yenen mußte vie ransportfiraße in der Mitte zwiſchen Ain⸗ 
6 und Aleppo bindurchgeben; das Land If überall fruchtbar, auch 
roßentheils bebaus, reich an bewölferten Dorfichaften, von Fel⸗ 
ahs oder Ackerbauern bewohnt, die aus gemiſchter Rage yon Ara⸗ 
ren, Kurven und türkiſchen Stämmen beſtehen, und reich an Vieh⸗ 
umal Zugochſen, find. In drei verſchiedenen Abtheilungen ſollte 
eg der große Transport hindurchgehen. Lieutn. Eleaygland 
nd Charlewood hatten bie großen Kıffıl big Guzel Duki zu 
haften; Hipiames hatte fie von da zu Waſſer bis Murad 
zaſha zu bringen, und von da follten Major Brust he 
isutn. Eden fie nach Port William escortiren. Außer d 
rußte aber noch eine vierte Transportlinie in Gang M 
erden für die leichteren Güter und Gegenflände, nämlich yon 
(melia Depot direct auf ver gewöhnlichen Antiodig- 
Route über Dißr oder Djiſſar Hadid nah Port William, 
diezu waren Zugochien und Maulthiere nothwenvig, deren großer 
Mangel, ungeachtet der firengfien Befehle Ibrahim Paſchas zu ihrer 
leferung, ven ganzen Transport bis in den Juli hinein ungemein 
verzögerte. Freilich waren fletd 841 Kametle und 160 Maulthiert 
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won aunßerdem nothwendig. Die außerordentlichen Aufivengungen, 
ve Tagethite, Die im Schatten bis auf 34° 67 N. (110° Fahr.) 
Meg, in ver Nacht nur bis auf — 10 67 R. (+ 5° Fahıh.?), alie 
zu ven furchtbarfien Cxtremen überging, machte, daß alle Officiere 
erkrankten, ein Arbeiter und 7 Mann ver Erpevition ſtarben, und 
ſchr viele won bäfen Miadınaten darnleder geworfen werben. Die 
füliumfle Station, an ver Brüde über den Kavafu bei Murad 
Paſha, raffte die mehrſten Kräfte dahin. Im Ganzen waren 85 
Mann bei dem Transporte Befchäftigt, und aller Schwierigkeiten 
ungeathtet, Famen doch beide großen Eilen-Dampfboote gli in 
Bor: William an. 

Indeß waren von Colon. Ehesney und feinen Begleiter 
Alnsworth und Dr. Helfrich andre Exsurflonen zur Keuntailß 
des nörblicden Syriens und ver obern Cuphratlandſchaften, uup anf 
dieſen viele neue Entdeckungen gemacht, am DOrontes, um Antio- 
hie, zu Famieh .¶ Apamen) in der Ebene von Adanah, um 
Tarfus, in dem Amanud, den Ciliciſchen und Tauru 
norbwärts bis Sis, Marafh, zum Agra Dagh, nah Samı- 
fat, Urfa, Haran und anderwärts, 59) wovon unten bei Syrien 
die Rebe fen wird. Im Auguft 1835 fing Lieutn. Murphy ve 
große Linie ver Nivellirung 59% an, vom nittellänbifegen Men 
bis zum Cuphrat, mit Beziehung auf eine profectirte Ganalver- 
bindung und andere Gefichtspuncte von dem größten Intereffe. 
Noth aller Art, die Malaria, ver Sonnenflih, Krankheiten nöthig 
ten ihn nad Port William zurückzukehren. Mr. Thompſon 
feßte das Nivellement fort und beendigte es, wonach das Euphrat- 
bette bei Bir um 589 8. Par. (658 FJ. engl., f. ob. ©. 955) 
Höher liegt als der Spiegel des mittellaͤndiſchen Meeres. Zu gleicher 
- Zeit machten Lieutn. Lynch, Mr. Staunten und Elliot de 
Wüftenreife zu dem arabifchen Tribus der Anezeh, ven gefährlid- 
flen Beruintnhorden an den abwärtd Tiegenden Euphratufern, um 
ihre Befinnung in Beziehung auf die neue Unternehmung zu ers 
forfchen. Die Tribus ver Wuld, der Anezeh, der Gizeh, die 
Bu Sipahi umd einige der Turkmanen wurben befucdht, und bei 
allen eine wohlwollende Aufnahme gefunden. Nur die Anezeh 
ſelbſt Hlieben zweifelhaft, und die Bu Lilchl, einer ihrer Tribus, 
verwunbete -einen der Diener gefährlich, doch nicht in feinbieliger 
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bſicht gegen die Erpebition. Sie machten Leine Miene zu pluͤndern, 
ten fogar Geſchenke zur Ansgleigung des Gefchehenen an, bie 
doch nicht angenommen wurden. 

So war mun Alles vorbereitet in. Port Willtam, pie Aus⸗ 
fung ‚der beiden Dampfboote, weiche die Namen Euphrate 
ad Tigris erhielten, während bei Winterhalbjahts zur. Ab⸗ 
hrt beendigt, fo Daß am 16. März des Jahrs 1836 die erfte Probe- 
hrt (f. oben S. 954) an Bir vorüber firomaufwärtd gemadht 
erven Tonnte, worauf fogleih die Nieverfahrt bis zur Station 
'alis begann. Die Aufnahme dieſer Strecke des Flußlaufes wurde 
m Major Eftcourt und Lleutn. Murphy gemacht und, kar— 
grap hiſch nievergelegt, fogleich nach England geichidt. Winige 
indliche Demonftrationen der hier fehr mächtigen Anezeh wurben 
ı Güte beigelegt, und ein Freundfchaftätractat mit ihnen abgeſchloſſen. 

Bon Naturproduceten, den fellnen Thieren und ‘Pflanzen, 
urden Sammlungen angelegt, das Dafein von Bibern ſowol im 
upbrat wie in defien nächften Zuflüffen entichieven, auch ſowelt aufs 
‚arts im Strome eine Bamilie von Erocodilen bemerft und eine neue 
5childErdtenart (Trionyx Euphratica), bie von der Im Dron« 
3 verſchieden ift u. a. m. Die Frühlingéflora zeigte ſich reich 
n den wunberbarften Kormen und prachtvollitien Barben ber Ama— 
Ylliadeen, ver Asphodelien, ver Liliaceen, ver Melan« 
baceen u. a., und gab eine reiche botanijche Ernte. 

Don Balis aus wurde die Aufnahme des Guphrat welter 
eführt bis Anah. Beim Caſtell Jiaber vereinten fich die beiden 
Dampfboote. Der Tigris ging aber von num an voraus, ba et men 
tiger tief im Wafler ging als ver Euphrat. Col. Chesneh bi 
orgte hier die Winkelaufnahmen. Wie zu Naumolfs Zeit, fo 
merkte man auch heute noch in ven Uferwäldern, in bemen bie 
Lamariste die Hauptrolle weit abwärts fpielt, ſehr zahlreiche 
vilde Eder, aber auch Wölfe, Füchſe. Drei und zwanzig 
ne Gewächſe, bemerkte Chesney, die von Balls ſich zu zeigen 
ınfangen, bleiben nun anhaltend pie Begleiter beB 
Suphratlaufes eine Stre von 30 Meilen abwärts, auf welcher 
nandherlei Orte Hervortreten, die nun In Folgendem mähber zu er« 
mitteln find (f. unten). | 


s 
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4. Erläuterung. 
Die: ſyriſche Worflufe,. Bortfegung: Die Uferorte zu beiden 
Seiten des Euphrat, Bir abwärts, bis in die Gepgend wen 


Thapſacus. 


Von Bir, das nach Chebney an "1700 Häufer Haben ſol. 
und bis heutzutag die frequentefte Euphratpaffage, mit 16 
großen Bahrbooten für die Rarawanenübergänge von Haleb, von 
ofters nicht weniger ala 5000 Kameelen, geblieben ift, Liegt der fen 
genannte Port William In S. W. gegenüber, wo jeboch nur einig: 
Grabſtätten die Erinnerung an bie bort temporäre Werkſtätte der 
Eupbraterpedition aufbewahren werben, denn alles Andre vafelkil 
iſt Schon wieder In Verfall. Der Abſtand dieſes Ortes vom 
Mittelmeere von 28 geogr. Meilen (140 Miles engl.), und ve 
Euphratſpiegel dafelbfi von 589 F. Par. über dem Spiegel des 
Mittelmeeres find nebft der erſten Dampſſchiffahrt , von ba ab 
wärts, aber überdauernde Denfmale dorliger. Wirffamfeit. Der W 
ſtand von da bis zum Perſergolf, beitäufig 223 geogr. Meilen 
(1117 Mil. engl), gibt alſo auf jede Stunde, etwa 14 %. Gefüle 
für den. ganzen Stremlauf des Euphrat. Olivier verglich bi 
Breite des Euphrat daſelbſt nicht'nur, fondern auch feine reißen 
Schnelligkeit mit der der Rhone bei Lyon ®) zur GHerbihet. 

Die Normalrihtung ded Stromlaufes iſt von Bir Direct ſi⸗ 
wärts, an dem Strommirbel Gawurluk over. Gurluf (ſ. oben 
©. 945) und an den Ruinen ‘von Dfherablus (Europus) zer 
über, bis zur großen Stromſpaltung, mit der größten fruchtbare 
und bebauten Euphrat« Aue, unterhalb welcher von der Weſtſein 
ver einzige dort bedeutendere ſyriſche Zufluß, ver Sapfhur(Sajur) 
ſich am zeiten Ufer zum Euphrat ergieht. Der weiter oberhalb 
vom Schlachtfelde bei Nizib (bei Iacuti ST) Neſibin ver Römer 
genannt, perſchieden von dem Nefibin in Meſopotamien) herabkom⸗ 
mende Bach Kirfyun tfhai (b. v. Moltke, Karzin b. Ronf- 
feau, Nahr A Kaharin b. VBudinghamy iſt zu unbedeutend, um 
bei feiner Einmündung zum Euphrat beſonders beachtet zu werden 
Maundrell, 82) der im I. 1698 nach Nizib Fam, nach 2 Stunten 


».o.G, 8 A Voy. de l’empire Othoman etc. Paris 104 
4.T. 327. *!) J. Golii Not. ad Alfergani elementa 
—B Amstelod, 1669. 4. p. 238. *3) H. Maundrell, 








Eupbratßofkem;. der Gatfhurs@laß - 1038 


n W. son Bir, fagt, dies fi: An: angeehmer Ort, dar eine: fee: 
eſte Kirche gehabt, Die. man in eine Mofcher verwandelt habe. - Den 
Kuß, am. deſſen Urſprung fie liege, neunt er Tawzad, wol ei 
Arm des Klıfun, und M. Poéeocke ſpricht yon dem tiefen Fluß⸗ 
sette, gleich einen Cangale, ver: hen Fluß van Nizib eigen ſei. Auch 
Buckinghham ©) ſagt, ven Mahr el Kaharin, 30 Faß breit, eier 
xißender Strom, ſei zu tief geweſen, um ihn durchreiten zu koͤnnen 
veſhalb eine moderne Brüde won 3 Bogen. schaut ſei, um Km: 
afflven zu koͤnnen. Erſt weiien unterhalb des Sadſhur beginnt: aus: 
er Stelle, mit welcher vie Sage der alten Eecilia zuſammenfällt, 
ine große Oſtkrümmumg deb Euphrat, um wie hohen Klippen; 
ws Kalaat on Nedſhm, oder des Geſtirnſchloſſes, -oftmicte 
u umflaten, das 3%. genge. Meilen abwärts ver Sadſhur⸗Mündung 
ich auf: weißem Kreinefels zu anfehnlicher Höhe emporhebt. Inueke 
alb dieſer großem oftmästs gehenden Cuphratbiegung liegt in Det: 
adurch gewonnenen Leubfſtreckt, etwa 4 geogr. Meilen fern img: 
Welten, vie Ruine ner altn Gierapolis, ned heutigen. Manbe.- : 


1) Der Sarſhur⸗Fluß (Sajur); Aintab, Doliche. 

Da Sabſhur (Sajur) iſt fin ganz. unbedentenber Zufuß,- 
venn er kommt amd. von Vorhöhen des Taurus, theilt ich nach 
Chesney in 3 kurze Arme, und bildet bei ſeinem Einfluife zum Eu- 
phrat 4: Inſeln, deuen im: Notven wie Im Süben mehrere Rifte 
ter Bauwerke, als Zeichen ehemaliger Anfladlang, zur Seite lir⸗ 
gen; wozu auch Im Norden vis Reſte von Aſherablus (Jerabers; 
Europus) gehdven. Rach Rouſſeau's Karte von Syrien 6). 
liegt die Quelle des Sadſhur in Nordoſt son Aimtab, im der 
Nige von Tell baſher, 6) einer Burg, Die unter Saladin zu 
ven feſteſten des Landos gehörte. (vergl. ob. S. 981), 21 Angreifen 
in: Worven. vor Haleb (fie beißt Ic Bayjaraım in Vit. Salad.). 
Maundrell 8) fand ten Sadſhur⸗Fluß noch Beveutns 4:St 





‘Account of a Jöurney from Aleppo to the river Euphrates. 
App.- is Journ. from Aleppo to Jerusaleın. Oxford, 1740. 8. 
B 33 R. Pacocke, Beſchreibung des Morgenlandes, Th. II. 


*®) J. S. Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London 1827. 4. 
p 28. **) M. Rousseau, Carte generale des Paolraliks de 
. Bagdad, a et Haleb in Recueil ‚de Voy. et da M&moires 
publ. p. I. Soe. de G&ogzaphie de Paris 3825.. T. I. p. 19. 
'#5): Abul, Pharag,, Hist.. dyn. p. 277; Alb. Schultens, Ind. 
geogr. in Vit, Salad, *‘) H. Maundrell Acc, 1, €. p. 357. 
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nörslich von Aintab, wo eiue Brüde über ihn führt; 2 Gruner 
weiter abwärts gegen SD. fließt er auf einer Anhöge wicht übe 
ver plöglin und fehr groß hervortretenden Duelle wei 
Sluffes von Aleppo Hin, bei dem Dorfe Adjia. Gr if Hefe 
Duelle bier fo nahe, daß, fagt Maundrell, es Leicht fein wände, 
darch einem blos 10 Schritt langen künſtlichen Canal feine Wale 
"im die des Aeppo-Fluffes abzuleiten. Einen ſolchen, als wirfüh 
dort gegrabnen Ganal gibt Rouſſeau' s Karte an, wer zur Zeit bei 
Euir Arghun (wol ver mongeliſche Statthalter Syriens Argım 
Age, nach dem I. 1258) 97) ausgefähst fein foll, ſeitdem ab 
wieder zugefüllt iſt. Die Chesneyfche Karte läßt dieſen Sariker 
in Norden von Alntab auf einer Berahöhe von 3000 Fuß ar 
fpringen, und nahe an ver Oflfeite der Stadt Aintab gegen Ei 
oft vorübergehen; v. Moltke's Karte verlegt eben dahin mehren 
Duellen des Nahe Sadſhur, der in ehr ſüdlichem Laufe af 
noch etwa 5 geogr. Bellen au ver Weflfelte von Tell bafher or 
überzieht, und dann noch 3 geogr. Meilen welter fünfich wun ba 
von Killis herabkommenden weftlichen Zufluß, den Kerafalet, 
aufnimmt, beffen nun erfi ganz doſtlich er Directiom Heide vereint 
unter dem Namen Sadſhur zum Cuphrat folgen, weil ein De 
Sadſhur an feinem Süoufer Ihm dieſen Namen gibt. 
Aintab (Hamtab ber Kreusfahrer, Antab gefprochen) tritt zu 
Zeit der Kreuzzüge In den Kämpfen mit ven türftfchen Stämme 
und zumal mit Sulten Saladin, 68) von dem es Im Jahr 118 
nebſt mehrern andern Feſten zwifchen Haleb bis Beira erobert wer, 
as eine fehr bedeutende Feſte im Norden von Haleb hervor, welche 
De Wege von da zum Euphrat wie nach Gllicien Reh 
ben orientallſchen Geographen ©) Hatte fie ein fehr feftes Schi 
es gehörten noch andre feite Burgen in ber Umgebung bazu, une 
benen auch Doluc genannt wird, und viele Dorſſchafien 
Abulfeda nennt eb eine fchöne, große Stabt?) mit einem in dell 
gehauenen Schloſſe; es ſei reich an Waller, babe große Märkte, 
werde von vielen Kaufleuten befucht, und liege 3 Stationen in Re 
von Haleb, und eben fo viel im Weſt von Kalat ol Rum. 
Dolue, Doliche, Doltca oder Dolleum (Sovklgea Theophan. 


' 80T) Abul. Pharag. Hist. dyn. p. 328. „Deguignes, Geſch. d. * 
Th. III. p. 182. °®) Deguignes, Geſch. d. H. Th. U D. 448, 18; 
IV. 69, 3089. *°) Index geogr. in Vita Saledini ed, A. Schu 
ton 5 v. Aintab. 9 Abulfedae Tabul, Syr. b. Kochkt 


nn 
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hronogr. 854; richtiger SoAlys Theodor. H.E.5,4),”2) Tag auf dem 
3ege zwiſchen Germanicia nach dem Zeugma, von dem es nach dem 
in. Antonin. b. Wess. p. 184 nur 5 Stunden (12 Mil.) fern, 
fo vor Alterer Zeit genannt wird, als Aintab noch nicht erwähnt 


urde. Auch die Tabul. Peuting. fehte Hier das Dolica an, . 


ıd gibt ihm das Zeichen großer warmer Bäper,?2) welches bie 
yentität mit der Nähe. des heutigen Aintab zeigt, wo Ches⸗ 
98 Karte das Dafein Heißer Quellen beflätigt. Steph. Byz. 
nnt die Stadt als zu Kommagene gehörig, und führt vafelbft 
.v. Sorlge) einen Zeus Dolichenus an, von dem auch In« 
rtptionen befannt find. 73) Der Ort lag nicht fehr fern von dem 
ehe ſũdweſtlichen Cyrrhus, jet Koros, 7% nach welder Cyr⸗ 
eflica gettannt war, wo man eine Athene Cyrrhestica ver⸗ 
te (f. ob. S. 928 u. ff.); aber auch nicht ſehr fern von ver 
vöftlicdern Hierapolis, wo vie Dea Syra verehrt wurbe. 
ter in Doliche aber ver Jupiter, von benen beiden Lucianu® 
. Samofata, p. 1070, fagt: beider Statuen feien von Gold, beive 
sen, aber die ſyriſche Goͤttin (Here, Juno) anf Lowen, Jupiter 
urde von Stieren getragen. Noch iſt uns nicht belannt, daß die 
eberrefte dieſer Doliche in neuerer Zeit genauer unterfucht worden 
ären. 


_ 


Das neuere Aintab 75) (Antape nach Eheriffepin), ©) | 


(8 wol an jener Stelle im Mittelalter zu größerm Anſehn gelarigte, ‘ 


fuchte Maundrell im Jahr 1699; er fagt, es fel auf einer 
äßigen Höhe erbaut, fein Caſtell Hege an feiner Nordſeite auf 
nem runden Berge, glekh dem von Aleppo, nur von geringerem 
mfange, und fei mit einem tiefen Graben am Fuße des Berges 
mzogen. In diefem feien Ballerien eingehauen, vie rund um das 
aſtell umlaufen, und mit Bortalen verfehen, die verfchloffen merben 
Innen. Wo der Fels nicht feſt genug war, ba Hatte man Ihm 
it Quadern bekleidet (f. ob. S. 956). Die Häufer der Stadt, 
e Maundrell auf zwei Dritiheile fo groß als Haleb ſchätzte, find 
iedrig, ohne zweites Stock. Die Bazareın find groß. Maundrell 
rmerfte, daß man bei Mintab einen fchönen Stein, ven er für 


’1) Hieroolis Syneödom. 388 und 521, 21 in Bekkeri Constant, 
Porphyrog. 1840, Vol. III. ’%) Cellarius, Notit. orb. antiq. 
Il. p. 404. 12) Itin. Antonin. Wess. p. 184 Not.; Luc. Hol- 
stenii Notae et oastigat. in Steph. Byz. p. 102. '*) H. Maun- 
drell, Acc. L c. p. 159. ?'*) &bend. ©. 158. ⁊1) Cherif- 
fedin, Hist. de Timur p. De la Croix ed. Delf, 1728. T. III. 
p: 285. . 
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Porpheyr hielt brechen mıth mit gelken Biedlen uud Abern. Crime 
Anficht, ven Ort für bie-Antiochia ad: Taurum Bei Piinius um 
Ptalemãus zu: Kalten, der auch Morde folgte, hat ſchon Manneri 
miserlegt 77) :¶. eb. &, 896). Pococke fagt, daß Aintah 9 
auf. zwel Ggelm, erbaug ſel und. ein Thal zwiſchen fich pabe, der 
MU. engl im: Umfange; der Fluß Sadſhur, der an der Oſtſein 
vorübes, fließe, werde Dusch Aquähuste sund um die Hügel und in | 
die obern Theile der Sindk geleitet, welche die Angeſtedelten nafelih | 
bewohnen, dia in dem Thale dagegen ibee Bazare mund Siramläbes 
haben, auf. deren platten Dächern man von ben Anhöhen hin⸗b⸗ 
feige. Umher eniſpringen fahr wiels ſchͤne Quellen; vie Luft nen 
Aintab IB ſehr geſund. Pococke beſtätigt den merkwürdigen 
Felſenhau des Caßehls auf einem runden Hügel, der von dam 
tiefen .in Fels gehauenen Graben umgeben wird, und dieſem Gruben 
zus Seite laufe nach außen noch ein anderer, aber durch Quader 
gawölhe bedeckter, im Felſen gehauener Gang, von dem am aufınäz 
‚der ganze Caſtellherg wit Quaderſteinen überkleidet ſei. Er jagt, 
Türken und. Armenier wohnen hier; fan von Aleppo an neu⸗ 
martd bis Ainigb werde nur noch wenig Arahifch geſprochte. 
dag Türkiſche nehme faſt ganz üherhand, ſelbſt die armeniſchen 
Chriſten ſprechen hier ſchon allgemein türkiſch, nicht mehr arabiſch, 
und Aintab weiter nordwärts höre das Arabiſche ganz auf. Bir 
hätten alſo hier Die Sprachgrenge bes Türkiſchen und Ars⸗ 
biſchen anzunehmen. Auch Pococke lerne ven von Maunprell 
fegenannten rathen Porphyr zu Aintab in einzelnen Stücken 
Innen, ſagt aber, er ſei blaffroth mit weißen. hochrothen ober blaj⸗ 
gelben Bleden, er. nennt ihn einen Marmor und bemerkt, er werde 
6 Stunden im Norden von Aintah gebrodgen bei eineni Orte Set⸗ 
pent, Sollte davon ber Serpentinſtein feinen Namen erhalten 
haben, ven man gewöhnlich nen Jarpens, daher Schlangenfein, 
abzuleiten pflegt? 

Der Kauf des Rahr. Sadfhur iſt uns weiter abwärts von 
Aintab und von feinem Zufammenflufe mit dem Keraiafat, bei 
dem Orte Tell Khalid, nicht genauer bekannt, unterhalb beiten Ver⸗ 
eine jedoch vie große Hauptfiraße von Haleb nach Bir ihn 
überfegen muß. Olivier, ner dieſen Weg genommen zu haben 
ſcheint, fa amt beitten Tagmarſche von Haleb nach dem Dorje 





.“ 2 R. Pocode, Beſcheeidurg d. Berge TE... S. 28. 
’*) Mannert, Beogr. d. Or. u. R. Th. VI. ©. 497- 
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Rigir, 9)-das An ver Nähe jenes, anf Cheäney’# Karıe mit 
Thalid bezeichneten Hügels (Tell) liegen muß; denn er fagt, vaß 
r bei dieſem Orte erſt einen Bach, dann einen kleinen Fluß durch⸗ 
etzte, der aber zuweilen fo ſtark anfchmelle, daß Reiſende durch ihn 
nehrere Tage aufgehalten werden koͤnnten. Er hörte dieſe den Kute 
Huf und Buyuf,d.t: den Großen und Kleinen nämlih Sad» 
hur nennen, deſſen Waſſer von da zur Bewäflerung des Landes 
jene, was auf Rouſſeau's Karte von Eyrien mol die vielen 
‚ort angezeichneten Moulins, wahrfcheinlich Schöpfräver, beftätigen, 
aß er dann aber zum Guphrat fließe. Auf dem von bort fole 
jenden ungleichen, gegen ven Cuphrat fich ſenkenden Hügelboden 
ingen Den pflanzungen an ſich zu zeigen, die der frangöflfche 
Naturforicher, in ihrer Art, nur mit minder großen Bäumen, mit 
senen in der Üftlichen Provence, vergleicht; dagegen noch näher dem 
Suphrat bei Groß-Mizir (wol Mifera bei Pococke), nur eine 
Meile in S.W. von Bir, ließ er Schon auf viel größere und 
Fräftigere Bäume der dortigen Olivenwäldchen, welche biefes 
Dorf von allen Seiten umgaben. 

Dem vorzüglicern Gedeihen dieſes nur für ein Timitirtes 
Thima beflimmten edleren Fruchtbaums entſpricht auch die Benen⸗ 
nung des im Oſt um Bir gegenüberliegenden Wadi Zaituni 
oder des Oliventhales, wie es Abulfeda vorzugswelle charac⸗ 
‚erifirte (ſ. ob. ©. 949). 

Auch Buckingham (1827), ®) der denſelben Weg wie Oli⸗ 
ter verfolgte, durchſetzte am dritten Tage Jeiner Abreife von Haleb 
aach Bir den Wadi Sajdor, wie er ihn ſchreibt, an einer Stelle, 
vo er (Ende Mai) eine Breite von 50 Buß hatte, und bemerkte, 
yaß auf den Höhen jenſeit der Anblick deß hohen Taurus in N.W., 
den man bisher gehabt, verſchwinde, und daß nun dad Tü rifihe 
oorherrſchend werde, da Bier Die Anflevelung der Turfomanen- 
Dörfer eben diefelbe Stellung und Wirfung einnchme, wie weiter 
ſüdwärts die Anflenelung der Beduinen in arabiſchen Dorfſchaf⸗ 
ten, ſo däß man den Sadſhur für ten Grenzfluß der Bedui⸗ 
nen« und Turfomanen« Anftevbelung in Syrien anfeden 
ann. 

Nabe an dem Einfluß des Sadſhur unterhalb Oſherablud 





7%) G. A. Olivier, Voyage Jans Tempire Othoman etc. Paris 1804. 
4. T. N. p. 326, se) J. R. Buckingham, Trarv. jn Mesopo- 
tamia. Lend. 1827. p. 12. etc. 
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zum Cuphrat, an feinem Güpufer, bat Bocode’8 Karte ven 
Namen Sarudſh 8) eingetragen (wad er irrig für vaß «ls 
Sura hält), der aber wol Sadſhur heißen mag, wie Das Def 
am Gübufer des Fluſſes Heißt, von wo ver Weg direct auf vs 
Ruinen von Hlerapolis führt. 


2) Jerabolos. Europos. 


Jerabolos, ſprich Dſherablus, Jerabees bei Para, 
wie wir oben geſehen (ſ. ob. ©. 945, 973), Tiegt im Norden va 
Sadſhur⸗Verzweigung. Wirklich bat die Chesneyiche Karte hir 
nörplich vom genannten Dorfe (Ierabulus bei Chesney) and 
die Ruinen deſſelben Namens eingezeichnet. Maunbrell, 8) det 
von Süden ber diefen Sadſhur überfegte (er ſchreibt ihn Se 
jour), fagt, daß er von ibm 3 Stunden brauchte, um Scrabulss 
zu erreichen. Gr durchzoz vom Strome bahinwärts eine ſchönt 
Fruchtebene, mit dem reichſten Kornfegen bedeckt, zwiſchen vem 
Sadſhur und vem Euphrat gelegen. Hier ift es eben, wo and 
zwifchen ven Euphratarmen die größte feiner Auen, von einigen 
Stunden Länge und bis zu einer Stunde Breite, ſich ausdehnt, weiche 
gut bebaut und, wie Pococke beinerkte, vorzüglih mit Sauf be 
fäet war: Auch heut zu Tage liegen bier Dörfer zu beiden Seiten 
des mit reichen Kornfluren bedeckten Euphratufirs. Maunpdrell 
fah den Strom nahe bei Jerabulus, als diefer (Mitte April) erwe 
4 Fuß gefallen war, und verglich ihn mit der Breite der Themie 
bei London; die Flintenkugel, vie er über den Strom abfeuerte, 
erreichte dad andere Ufer nicht. Gin Türke fagte ihm zwar, nur 
wenig unterhalb jener Stelle folle man bei nieverem Waſſer vie 
Ruinen einer Steinbrüde 8) über ven Euphrat fehen Thun, 
worin jedoch Maundrell, und wol mit Recht, der allezeit fertigen 
Ausfage (vergl. oben &. 951) der Drientalen eben Teinen Glauben 
beimeffen wollte. Auch wir müfjen deshalb daran zweifeln, va wir 
lich niemals eine feſte Steinbrüde über den Euphrat criſtirt 
zu haben fcheint; alle unfere oben mitgeiheilten Angaben ver Alten 
beziehen fich wenigftens nur auf Schiffbrüden. Wir find daher 
einftweilen geneigt, auch felbft vie oben befprochenen (f. ob. S. 951) - 
Nefte einer fogenannten Steinbrüde Lieutn. Lynch's unterhalb 


21) R. Pococke, Beſchr. d. Rorgent 25.116.241. *°) H. Maun- 
drell, Acc. 1. c. p. 154. 2) ebend. p. 158. 





I Euphratſyſtem; Jerabolos. 1039 


vd Dorfes Zekterij, bie vielleicht auch nur auf einer ſolchen Aus- 
jage beruht, zu "bezweifeln, bis wir nähere Auskunft über fie erhalten, . 

. Bon Jerabolos Ruinen 89 gibt Maundrell eine Meine 
Stine, nach welcher der Ort dicht auf dem Weſtufer des Euphrat 
lag, und im Umfange von 2250 Schritten in einem Halbkreife 
von Umwallungen umgeben war, darin ganz gut erhaltene Thore 
fich zeigten. An der Sehne dieſes Halbkreiſes fließt ver Euphrat 
ht gerader Linie gegen Süd vorüber, und in ber nörblichfien Ede 
dieſes Halbkreiſes, dicht über dem Fluß, erhebt fich eine Anhöhe, de⸗ 
ren ſuüdlichſter Vorſprung, ver Plan, mit Dem Namen einer Acro⸗ 
polis bezeichnet wird. Diefer gegen die Waſſerſeite zu fehr ſteile 
Berg war bebaut; an feiner einen Seite entdeckte Maundrell 
noch Refte großer, 2 bis 3 Buß (15 Darb) im Diameter haltender 
Säulen, auch Eapitäle und Korniſchen von guter Arbeit. Am Buße 
des Berges bemerkte er einen fehr großen Stein, auf dem vie Zigur 
eines mit Gebiß gezäumten Löwen eingehauen war. Die Figur, 
welche, wie er meint, früher barauf gefeflen, war abgebrochen; ſehr 
mahrfcheinlich wol die Dea Syra (Atargatis), wie fie auf ben 
Münzen von Hierapolis abgebilvet iſt und daſelbſt nach Lucians 
Bericht verehrt ward. 

N. Vocode 85) betätigt im Allgemeinen jene Angaben, nur 
meinte er, die Stabt habe eine länglich vieredige Geſtalt ven Eu⸗ 
phrat entlang gehabt, 5 Meile lang, 2. Meile breit; auf den hoben 
Wällen, welche fie nach ver Landſeite zu auf allen Seiten umgeben, 
habe er noch die Reſte der alten Mauern wiebergefunnen. An Ihe 
rer Nordſeite zog ein Tleiner Bach vorüber; auch fieht man hier 
noch eine 170 Schritt Iange Mauer, die auf einer Seite Säulen 
zeigt. An drei Selten ver Stabt waren Thore, die größten zeigten . 
fich noch gegen Weſten und Süden; dort flanb noch ein Poftament 
non Quaderſteinen, bier nur noch das Pflaſter eines Thores. An 
ver Flußſeite erhebt fich vie Berghoͤhe doch 40 bis 50 Fuß, deren 
füplicher Vorſprung gegen die Stadt an 44 Schritt Breite Hat, auf 
dem das Eaftell (Acropolis) ſtand, vefien Mauern noch eine Die 
von 8 Fuß haben. Der Aufgang zu ihm Tam von ver Weſtſeite, 
vom Weſtthore aus. Die Südſeite der Stadt hat noch große Trüm⸗ 
mer von Straßen und Gebäuden, darunter auch die fehr zerflörten 
Reſte eines in Welten liegenden Baues, ver der Tempel gemejen 


°»+) H. Maundrell I. ec. 155 und Tab, ad ag. T. 26) R. Po⸗ 
cocke, Beſchr. d. M. Th. TI. S. 240. 
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zu fen ftheint. ‚Gegen ven Sünen zeigen ſich 4 niedere Manc- 
wände, an denen noch bie Poſtamente von 4 Säulen simen fer 
großen Eingang bezeichnen. Diele Säulen und Wiedeſtale liegen 
umher; alles ift fehr zertrummert. Pococke hielt Died fr die Meike 
son Gerrhae oder vichtiger Serrhae dei Prolemäus, das aber weit 
fablicher lag (f. oben S. 1000). Sind es wirklich die Nuinen zen 
Curopos, deſſen Lage nach Obigem hier genau eintrifft Ci. oben 
5. 994), fo würde Hier alſo das feſte Stanpquartier des Beliſar 
ga fuchen fein, wozu ıfich die Lonalktät gewiß nicht wenig eignete (f. 
oben ©. 995). Die jüngeren Verſchanzungen der dortigen Bamer 
werke würden auß ben Zeiten Juſtinians fein, der au Europus 
anit fo vielen andern euphratenfifchen Feſten reſtauriren Bei (Pro- 
æop. de aedif. Just. II. 285); die ältern aber ſchon auß wer Si 
Fasen Zeit, da Plinius dieſer Stadt als einer forifchen erwähnt. 
Die älteften möchten aber wel den Seleuciden⸗Z eiten angehören, 
da auch hier, wie moch an einigen anderen 86) Localltäten ihre mackbon 
ſchen Anflebler fich (re europäifche Heimath in verfängter Geſtalt wiever 
Iu-vergegenwärtigen fuchten.: Dr. Helfer, von der Enphraterpebiticn, 
Get zu feiner Zeit die Veberrefte von Jerabolus beſucht; Herfenl 
lich werden noch manche Ichrreiche Nachrichten aus dem Nachlch 
dieſes unermüdeten Beobachters auch der geographiſchen Wiſſenſchaft 
zu Gute kommen. 


3) Cecilla. 

Die Ruinen unmittelbar fünwärts der Einmündung des Sab⸗ 
ſhur, nahe dem Sariſat⸗Vorgebirge, wo Ainsworih in einer Uebl⸗ 
en Bucht am lifer eine grischifche Infehrift, einen Wailerfall Aßee 
eine Eircusgeflalt und die Ruinen einer antiken Stadt angibt, ak 
wol nähere Unterfuchung verdienten, haben wir in Obigem für be 
Rage der alten Cecilia gehalten, von der wir jedoch nichts näheres 
aus dem Alterihum erfahren. 


24) Berkel, Not. ad. Steph. Byz. fol, 390, s. v. Kuropos. 
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Bambidſh, vulgals Mamblofh; Hlerapolis, Has Heilig 
thum der DeaSyra; Munben 5. Edriſi, Mambegi 6. Abul⸗ 
feda; Manbesija und Manbesjum in Vita Salad.; Menba, 
Manba im Index geogr. Alb. Schult,; Bambyr, Baußvun b. 
Strabo; Bambyee und Magog (Mabog) 6. Plinius; Hiera- 
polis (Ispü nddıs hei Allan; dv ‘lepü nöAtı 5. App. Parth. 
137) b. Etrabo u. a.; Vetus Ninum (Hierapoli vetere Nine 
hei Amm. Marc. XIV. 8, 7); Sieröpolis auf Münzen. 


Die Ruinen viefer Gtadt Haben H. Maundrell im 3. 1699 
d R. Pococke (1737) zuerft wieder entdeckt und beſchrieben; 
uckingham konnte im J. 1827 87) von den Anwohnern dee 
aphrat bei Bir und auf dem Wege dahin von Haleb dutchaus 
ine Nachricht über die Lage vieſes Drteß erhalten, obwol doch 
iebuhr (1766) 89) wenigſtens die ſudlichere Lage abwärts ſeinet 
oute von Bir, über Tſhamurll nach Haleb, von einem Dorfe 
ombadſh erfuhr, das er für das alte Bambyce hielt, und auch 
ne Route Yon Ierabolos über Bombädſh, Acamy, Bezaga, Surbaß bie 
aleb in f. Tabul. 52 eintrug, obwol eu weder den Drt ſelbſt, noch 
nft etwas von vemfelben in Erfahrung bringen konnte. Die Dera 
jievenbeit obiger Benennungen zeigt ſchon einigermaßen, daß er zu 
ner Zeit ein gefeiester Ort geweien, dem jedoch Fein lebendiget 
nerer Verkehr einen durch die Stimmen ver Völker und ver Iahrz 
inverte gleichmäßig überdauernden Namen zu Tel wer» 
n Th. Erf durch Col. Cheôney ifk vie Lage der Heutigen 
ulnen genau In die Karte, 5 geogr. M. im Welt von den Ufern 
5 Euphrat und dem Geſtirnſchloß (Kalaat ol Nepfhm), 
ıgetragen,, das nach Obſervation utter 36° 33° 17" N.Br. und 
e 16° 15” DR. v. Br. llegt. 

H. Maundrell fuchte zuerſt ®9) von Haled aus vie Ruinen 
a Bambidfh auf, und nahm dieſelbe Route dahin, welche Nir⸗ 
she in feine Tafel eintrug. Den erſten Tag (17. April 1699) 
mer nah Surbaß; den zweiten ih 34 Stunde gegeh M.O., 
Bab und deſſen Aquävuete, Dyn il Vaub (B. h. Difktiet 
a Daab) genannt, zu dem man 30 Stufen hinabſteigen mußte, 
rüber, nad) Bezay (Bezagha), und zum netten Dorfe Lediff; 





61) J. 8. Buckingham, Trar. in Mesopot. 1. c. B 80. ss), 
Riebufr, Reifebefär. Th. U. &.414. *°) H. Mahndrell, Act, 
'Lep.158 


Riten Erdlunde X. Huu 
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von da aber Nachmittags, noch 3 Stunden weiter, zu ven Ruinen 
von Acamy (Alan), eines einſtigen Ortes won Bedeutung. Diele 
Hegt auf einer Anhöhe; er war groß, vol Mauern alter Bauwerkt, 
aber von Wiloni umgeben, Der dritte Tagmarſch (19. All) 
führte nah 4 Stunden Wegs gegen N.O. na Bambinfk. 

Diefer Ort zeigte nur durch Mauern die Reſte feiner allen 
Größe, die noch an drei Seiten, jede eine engl. DIL Tang, In Ze 
fammenbang fchen blieben; an ver vietten, der Oſtſelte, ſind mar 
Trümmer bavon, und zumal die eines Thors, das zum Euphrat 
führte, übrig geblieben. 

Außer diefen bemerkte man noch ein anderes Mauerflüd von 
80 Schritt Länge, von ungemeiner Befigkeit, aus Quadern erbaut, 
das fi mit feinen Thürmen erhalten Hatte. An ver Nordſeite be 
merlie Maunpdrell die Büften einer weiblichen und einer 
männlihen Figur in Lebensgröße, in Stein gehauen, und über 
ihnen zwei Adler angebracht (ob kaiſerliche Infignien, etwa wie 
gu Erzerumẽ |. ob. S. 766). Nicht weit Davon au der Seite eine 
großen Mauer war ein Stein eingemauert, mit drei Kiguren ia 
halberhabner Sculptus; zwei Sirenen, bie Ähre zur Seite 
verfihlungenen Fiſchſchwänze ald Sit einer mackten weib- 
lichen Figur darboten, vie zwifchen ihnen ihre Arme auf beine 
Sirenen flügte (offenbar eine Anfpielung auf die Derketo, welcht 
in Hlerapolis als ſyriſche Göttin unter der Fiſchgeſtalt verehrt warb). 

Auf der Weftfelte fh Maundrell ein tiefes, damals trocknes 
Yaffin von 100 Schritt im Durchmefler, von einfligen großen 
Bauwerken umgeben, veren Mauern und Säulenwerke zufammenge 
ſtürzt einem Theil der Vertiefung zugefhüttet hatten. Doch be 
merkte er auch noch Waſſer darin, und cite Menge unterixbifcher 
Aquäpducte, die nad dem Janern der Stadt gingen. Die dort 
Wohnenden fagten, es felen ihrer der Zahl nach 50. Maundrell 
bemerkte, daß man die Stadt rings umreiten koͤnne, aber überafl 
dergleichen Wafferleitungen autraf. An einer derſelben im 
Dften der Stadt, die noch einen fchäuen durchflleßenden Strom hatte, 
ſchlug er fein Zelt auf. Dieſes Waſſer ergoß ſich in ein nahes 
Thal, das dadurch ungemein befruchtet wird, und das er für einen 
Weiveplag der Opferfliere hielt, welche Hier. ver forifchen Göttin ge 
balten werben mochten (f. ob. ©. 774). Schöne ardhitertonifche 
Reſte von Mofcheen, Bädern und andern Bauwerken 
jmer Mauern zeigten, daß Hier einft eine ſtarke ſaraceniſche Bevöl⸗ 
kerung armen, wo gegenwärtig nur wenige Anfledler waren, und 
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in ber Nähe mubfinhtige Turkmanenhorden, vie dem Beiten Die 
baldige Weitesreife auf Nebenſtraßen ruthſam machten: 

Pococke, ver Fein halbes Jahrhundert ſpaͤter (im Aug, 1739) 
vieſelbe Stätte der alten Hierapolisd beſuchte, 90) kam unter dem 
Geleite eines arabiſchen Shellho von Sumata bahin, deſſen Lager 
von 50 Zelten an einem Sieome aufgeſchlagen war, deſſen Waſſer 
auch nach ven Ruinen floß, Pie nach dem Mitt einer Stande vom 
Lager aus erreicht wurben. Die Stadt, ſagt er, lag am ſüdlichen 
Ende eines langen, viertelſtunden breiten Thales, von einem Steam 
bewãſſert, ver aus den Waſſerlelaungen ter Siadt abſloß, und dem 
zus Neinerhaliung ein Canalbett mit wagrecht gelegten Stein⸗ 
platten bereitet war. Die. Figur der Stadt hielt Pococke nicht 
für ugulär (Chesſney's Karte gibt ein regelmäßiges Quadrat an). 
Einige Stüde der noch vollſtändig ſtehenden Mauern waren 30 F. 
hoch und hatten 9 Fuß Diele; fie waren nach innen wie nach am 
Gen mit großen Quaderſteinen bekleidet; ihren Umfang fchägte Por 
code auf 2 mgl. Mil. Auf ven Mauern, bemerkt er, was ringe 
umber ein Spaziergang, zu bem eine Treppe mit Rubeplak, ver 
unkrwälbt war, binaufführte (mis Die ſchͤne Promenade auf den 
quadratiſch laufenden Mauern des antiten Nömercaftelis. son Cheſtor 
in Nord⸗Wales noch Heute). An 5 Selen wegen vie Mae 
von Ihürmen vertbeidigt, bern jener 50 Sihrist fern von des an« 
bern ſteht. Außerhalb ver Mauer zieht ein niedrer Graben umher; 
pie 4 Stadtihere zeigen eine Weite von 15 Fuß, und werden auf 
jeber Seite van einem halbkreisförmigen Thurme veribeisigt. Die 
Waſſer fellen aus ber Berne ton 5 Stunden von echtem Qügel, 
ber gegen Süpen liegt, zur Stadt geleitet ſein. Sie ſelbſt ik auf olasy 
Anköhe erbaut, fo daß der Aquäbuct 20 Fuß tief unter ver Oben 
Häde der Erde fortgeführt werden mußte. Zu diefer Tiefe gehen 
innerhalb der Stadt Zugänge hinab, die mei 5 8. weit und 159. 
lang find, und vurch große 5 und 10 Fuß lange Steins von oben 
überlegt, die mach Pococke's Anficht das Hinabſteigen erischtern 
ſollten. Er meint, daß man auch eigue Werkzeuge aehaht, das ger 
ſchopfe Waffen durch Löcher nach oben zu ziehen. An einem dieſer 
Köcher bemerkte er den Sculpturſtein mit ven beiden Sirenen, 
wahrſcheinlich venſelben, den auch Ma undrell beſchrieb. Gr nam 
bbefe Figuren mit Bifdgfäpwänzen aber geflügelte Menſchen & 





* Pocode, Seſchreibing des Morgenlaubes. 2 1.6 I: — 
uun2 
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und hlelt fie für Zephyre, vie eine Benus über dad Mer Ir 
gen. Uns iſt feine neuere Unterſuchung dieſer Ruine bekannt. Dei 
dieſe reichliche Bewaſſerung der Stadt bis in das Mittelalter, 
gar Zeit Sultan Salapins, noch im beften Zuſtande mar, ergibt 
fi aus veffen Zeitſchriftſtellern. Diefer Ort, heißt es in Vita 
Saladini ed. Alb. Schult. Ind. geogr., ift eine fehr alte und wer 
Käuftige Gtabt, deſſen Bewohner trinken aus Brunnen fühen Bel 
feet innerhalb ihrer Häuſer und Vorſtädte, und aus Ganälm, ie 
ih nach allen Richtungen hin durch das Land ergiehen. 

Bocode befätigte das Dafein jenes großen, jegt trocken lit⸗ 
genden Wafferbedens an des Weſtſeite ber Stadt Hierapolls zu 
fast, «6 ſei dreieckig, liege dicht an ber Stadtmauer und habe on 
der einen Ede die Ruine eines fehr zerſtorten Gebäudes, das aba 
mit deſſen Innern in näherer Verbindung fland, und wol zw car 
deiligen Gebrauce hei öffentlichen Beh dienen mochte Oi 
meinte er, würde wol der Teich mit den heiligen Fiſchen ge 
weſen fein, von dem Plinius ſpreche. 

Blinius (KXXI. 8) ſpricht allerkinge von dem heilige 
Teiche ver Venus zu Hierapolis, In denen vie zahmen mit Geb 
geichmüdkten Fiſche auf den Ruf ver Tempelwmächter berbeifdywumm, 
ihnen fihmeichelten, ſich kraen lichen und die Mäuler auffperrten, 
wie fie mit ber Hand begreifen lichen. Aelian (de nat. ann. 
Xil. 2) fegt noch Hinzu, baf fie bort in großen Schaaren geh 
und gefüttert wurben, aber ſtets in Frieden unter einander Ichten; 
ihre Anführer feien vie Vorkofter der ihnen zugeworfenen Speiſt 
geweſen. &te ſind vielleicht zu Drakeln benugt werben. Red 
heute iſt an gar manchen Stellen Syrtens ver Gebrauch, felche 
heilige Bifche zu Halten. 

Eima 200 Schritt außerbaih des Bfllichen Thores bemafie 
Borode eine Anhöhe, auf welcher feiner Anficht nach mahrfdeis 
lich der Tempel der Atargatis geſtanden, von ber Blin ins fagiz, 
daß dis Griechen fle Derketo genannt (Plin. V. 19: Bambycen 
quae alio nomine Hierapolis vocatur; Syris vero Magog. Ik 
prodigiosa Atargatis, Graecis autem Derceto dieta, @- 
- liter). Die Fronte dieſes Tempels konnte hieuach eins Ausbehanug 
von 200 %. haben, auch Höhe genug, um bie zum Opfer Beftimm- 
im richtinge Yinabzuftärzen, damit fie ſicher ven Hals braͤchen 
Cine Mauer lief von dieſer Tempelflätte dem Thore zu, fo daß auch 
ein großer Vorplag vor demſelben fich ausbreiten konnte. An dieſer 
Stelle hatte das Unregelmaͤßige in der Mauer aber dad Anſecha ald 
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wenn ein Theil des Bodens nad) der Erbauung der Mauer noch 
mit eingefchloffen morben wäre, um ben großen Vorhof gu erweitern, 
u welchem wahrſcheinlich der ganze Raum norbwärts des Tempels 
jehörte. Es wird auch eines Hofes norbwärts des Tempels ges 
at, und eines Ahurms vor dem Tempel, der auf einer 12 Fuß 
oben Terraffe geflanden. Hätte diefer Thurm auf der genannten 
vöhe geftanben, bemerlt Pococke, fo müfle der Tempel weſtwaͤrts 
avon gelegen haben, wo ſich aber gar feine Spuren eines ſolchen 
zaues eniweden ließen. Vieleicht daß er da fland, wo gegenwärtig 
od die Trümmer eines großen Gebäudes fich erheben, das einf 
vol in eine chriſtliche Kirche mit einem Thurme umgewandelt war, 
ma Hierapolis hatte feine Epifcopen (ſ. S. Abereii episs 
opi Hieropoleos memoriam ecclesia graeca celebrat 23. Oct. 
. Menolog. graec.).) Auch gegen Weften bemerkte man noch 
rwũſtete Bogen; vieleicht von einem Kreuzgange. 
Zu dem Unterhalt des alten Tempels ver DeaSyra hat 
n nicht nur Syrien, fondern auch Cilicien, Rappadocien, 
rabien und ſelbſt das Gebiet von Bab ylon einſt ihre Beiträge 
liefern. 
Im Weſten der Stadt auf einer Anhöhe, wie auf einer an⸗ 
m im N.O. derfelben, erfannie Bocode noch einige Brabflätten, 
‚ denen ex mehrere orientalifche Infchriften und auch Kreuze be⸗ 
erkte; im NO. in einiger Entfernung auch einen Bau, ben er für: 
ie fehr alte Kirche hielt, die in eine Moſchee verwandelt, obwol 
gemein verfallen, einft fehr feft gebaut war, und an jeder Seite 
: füblichen Ede ein Gemach hatte, daB fein Wegweiſer mit dem 
men „Haus des Phila“ belegte, . 
Es märe mol wünſchenswerth, yon einer fo merfwürbigen Los 
tät genauere neuere Unterfuchungen zu erhalten. 
Den großen Ruf ber Stadt bezeichnet fchon ihre Name Hie⸗ 
poli®, den ihr jedoch erſt Seleucus Nicator beilegte; denn frü« 
hie fie mit dem einhelmiſchen Namen Bambyke (Baufvxn), 
wol richtiger Bambyg und daher identiſch mit dem fiorifchen 
men Magog over Mambog gemein, der hei Plinius ober 
en Abfchzeibern nur Irrig in Magog verwanpelt wurde (Aeliani 
nat. anim. XII. 2. xard zöv nulaı Baußixnv, zalsizus 
vv “Iepanolıg, Zelsdxov Örouaoarzog Touto wurnv; und 
t jo Appian. Alex. de bellis Parthic. Toll..157, p. 270), 





+’) J. Golius ad Alferganum 1. c. p. 261. 
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GStrabo nennt dieſe Stadt unter allen Autoren zuerſt Bau 
byke und Hierapolis (sacra urbs), in welcher vie ſyriſche 
@dttin Atargatis verehrt wurbe, und er zeigt, daß fie ein Cu⸗ 
porium war. Denn er fpricht vafelbft von den Kameel⸗Kara⸗ 
wanen (xaundisa:) der Handelsleute, vie von ba über Im 
Gupbrat gingen zu den Grenzen Babylons (wo Skenai mm 
Ganale lag) bis nach Seleucia, ven Weg durch Meiopstamin 
nehmend, wo fie Wafferverräthe in Gifternen fanden und von da 
Zeltbewohnern, ven Skeniten (ol Zxyrirar) nur mäßige Zolle au 
legt erhielten. Desgalb vermieden fie das Euphratufer, ie 
ſelbe 3 Tagereiſen zur rechten Hand liegen laſſend, well wie beetige 
Hordenfürften (giiapyoı, d. i. die Emirn der Araber) zu ba⸗ 
von Seiten des Stromes, jeder nach feiner Willſkühr, Zolileur m 
hoben, und keineswegs ein mäßige. An berieben Stelle (Strabe XVL 


748) aber fügte Strabo Hinzu, daß Bambyke auch Ereffa bie 





was aber ein Irrthum Gtrabo89) (ober felner Abfchreiber) mr 


ber das wirkliche Ebeſſa in Mefopetamien (nämlich Bhoa, Urf) 
noch nicht gekannt zu Haben fcheint, da ex es in feiner Beichreifung 
Mefopotamiens gar nicht nennt, ober ed mit biefer Surt Gy 
Im Weften des Euphrat vermechfelt Hatte. 

Seine Nachricht vom Karawanenverkehr ver Sierapli 
iſt wol aus ver ältern vorparthifchen glänzenden Berlon 
der directen Handelsverbindungen Syriens mit Seleuria, M 
„ jweiten blühehden Reflvenz der Seleuciven, genommen, von her eb 


umflänbli die Rede war (f. ob. S. 69 u. fi). Sie gibt dm 
lehrreichen Blick auf die Altern Zuflände Mefopotamiend, ch 


noch Parther und fpäter arabiſche Leberzügler wie kurdiſche von 


der Süb⸗ und Nordſeite dort jeden Durchgang erfchwerten. Su 


macht e8 zugleich begreiflih, wie ſchnell eine Hierapolis zeit 
ben Seleuciden aufblühen Tonnte, die eine Mittelftation win 
den beiden glänzenden Reſidenzen Antiohia am Mittelmeer um 
Seleucia am Tigriöpelta war. Ste war zum Theil das geworde, 
was Alexander mit Thapfacus im Sinne gehabt, was aber nid 
durch Die Seleuciven hatte realifirt werden Fönnen, weil Alerandır 
‚feine Eroberung Arabiens nicht auögeführt Hatte (f. ob. ©. 37, 4, 
49, 51 u. a. D.), wodurch nun erſt per Andrang der Araberheriet 
gegen das Euphratland feine Verflärfung erhalten mußte. 





) Chr. G. Groslurd, Gtraborg Erobefihreibung. Th. II 6 Bl 
N.) - . 
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Schen drei Jahrhunderte vor ver chriſtlichen Zeitrechnung muß 
ne alte ſyriſche Stadt Bambyke durch Ihren Gultus bedeutend ge⸗ 
veſen fein, daß ihr Seleueus Nicator ven ehrwürdigen Namen 
er Hierapolis beilegen konnte. Daß durch den Schuß, den er 
mf dieſe Weile dem dortigen Nationalheiligihume in feinem großen 
Beltreiihe vom Taurus bis zum Indus angedeihen Ih, wie große 
Meſſe oder dad Emporium erzeugte, oder boch ungemein gehoben 
ſaben mußte, liegt wol fehr nahe. Wie wichtig bie Stadt auch 
ch zur Zeit der erſten Mönrerbeflgnahme war, geht aus ber flo 
en Schentung des Marc. Antonius an ven partbiichen Großen 
Romefes hervor, ber ven bei Ihm Schu fuchenden Ylächtling, 
vie einft König Artarerses den großen Themiftofles, mit ven Eins 
ũuften ber drei ſyriſchen Stänte: Lariffa, Aethuſa und Hlera« 
olie beichenkie (Pintarch. Anton. 37, u. Appian. de bell. Parth. 
Toll. 157. p- 270). Wie reich aber ver Tempelſcha tz der ſyri⸗ 
hen Göttin daſelbſt geweien, fagt vie Plünperung dur 
R. Craſſus, deſſen Geize und Habſucht Blutarch ed mit Recht 
orwarf (Pl. im Crase. 17), wie er, flatt ven Krieg für ven roͤmi⸗ 
hen Dunbesgenofien, ven König ber Armenter, Artabazes, wider 
he Bariher weiter zu führen, viele Tage nach einander Im Tempel 
a Hierapolis figend, fich deſſen Gold» und Silbergefäße und andre 
Reichthümer nah Wange und Gewicht zuzählen leß (f. Appiam. 
\lex. de bell. Parth. Toll. p. 223); vaflr ihn dann freilich beim 
Binaudgehen zum Tempel dad böje Omen traf, daß erſt fein Sohn 
nf der Schwelle ver Tempelpforte nieverficl und dann ver Vater 
iber ven Sohn Hinabflürzte. 

Plutarch fagt bei wiefer Gelegenheit, wie ſyriſche Göttin, 
welche die einen die Aphronite, andere die ſyriſche Here nann- 
ten, fei „nie Natur ſelbſt, ober die erſte Urfade Der Dinge, 
‚die Allem den Urfprung und Saamen aus der Feuchtigkeit verleibe, 
‚oder ala vie Gebärenmacherinn (omniparens Dea Syra), bie 
‚Duelle aller für den Menſchen beflimmten Güter” bei ven Syrern 
verehrt worden (rerum natura parens; Apul.). 

Se if denn auch nad den umſtändlichern Nachrichten, wie 
kucian von Samofata über den Eultus verfelben (De dea Syra 
c. 4. etc.) mittheilt, Fein Zweifel, daß hier der Cultus der ſyri⸗ 
ſchen Hauptgöttin 9) flatt fand, welche unter den verſchieden⸗ 





22) J. C. Movers, Unterſuchnugen über die Gottheiten der Phoͤnizier. 
Bonn 1841. 8. ©. 384600. 
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en Bamen, wie bie aſſyriſche Here, Die Benus von Au 


thus, die Baaltis ones Berut, d. I. vie Göttin von kibanen, 


⸗ 


verehrt ward. Dieſelbe, welche bei Babyloniern Salaube sin 
Mylitta (ſ. ob. S. 888), auch Thalaſſa hieß, die als Dercete, wu 
Lucian fie im Tempel zu Hierapolis ſah, als Weib mit den 
Fiſchſchwanz (de dea Byra $. 14) und eben fo auf ven Rünm 
zu Atkalon, wo fie au als Adirdaga (i. e. magnificns piscs; 
Dagon der Philiſter) 9) verehrt ward, abgebilvet wurde. M 
warb auch Semiramis (f. ob. S. 855) ald Tochter, wie Dia 
erzählt, zugefellt. 9) Sie hieß aber in Abkalon auch Aterga 
ti; daher auch bei Plinius in Sierapolis prodigiosa Atargats, 
ein Rame, der mit weggelafienem a und Verwandlung bed g tn k, 
Derfelbe wie Derketis oder Derceto, nur andern Dialer 
4Seoxer et Targat plane idem sonant, Th.Hyde) %) angehirk, 
uud bie außerordentliche Verbreitung und Berentung ves Gultui 
dieſer Gotiheit durch einen großen Theil Vorderaſiend hinreichen 
beurkundet. 

Unter Kaiſer Diocletian ober vielleicht Con ſantinus N, 
wurde Hierapolis bie Capitale der neuen Provinz Cuphrateſie 
(ſ. ob. S. 928 u.ff.) 9), deren Name nicht überdauerte, dagegen be 
Name Kommagene, im Arabiſchen Kamach, U) bis heute da 
Name der Provinz geblieben iſt. 

Zu Kaiſer Julians Zeit nennt Amm. Marcel. diefen I 
nebſt Samofata als die weiten und glänzenden Hauptſtädte Eu 
phrateflend ((XIV. 8, 7: Hierapeli vetere Nino et Samealı 
civitatibus amplis illustris), und wieberholt die Vezeichnung ie 
Größe, wo er von dem Einzuge des Kalfers auf feinem Kriegöjugr 
gegen Gteflpbon (f. ob. S. 106) durch Ihr Thor und dem böfen Oma 
deſſen Ginflurzes fpricht (XXIII. 2, 6: Hierapolim .. . . ubi cam 
iatroiret civitatis capacissimae portas, sinistra porticus subuo 
lapsa etc,), wodurch an 50 Solvaten erfchlagen und viele wverwun 
det wurden. Die chriftliche Lehre hatte Damals allerdings fen Ba 
Antiochia und ganz in ver Nähe des berühmten beinnifchen Temyeld 
ber Dea Syra großen Bolkszulauf erhalten, wie fich aus der Gr 





°4) J. Seldeni de Dis Syris. Amstelod. 1880, Syat. IL c 8 
p. 188-204. **) Diodor. Sic. bibl. hist. Lib. IL 65. fol. 116. 


ed. Wessel, ↄ6) Not. in Itinera mundi Abrah. Peritsel. 
Oxan. 1681. 4. pag. 43. 2?) Manuert, Geogr. der Er. u 
Röm. Th. VI. 1. ©. 490. °®) Jac, Golius ad Alferganım 


Klem. astron. p. 262. 
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ählung von I. Malalas von Gt. Domittus Martyrihum 
u Kyrthus (Joan. Malalae Chronographia. Lib. XIH. Julian. 
mp. P.328. ed. Dind.) ergibt, dad nur einen Tagmarſch früher 
on Julldn auf feinem Marſche von Antiochia nah Gierapolis 
eſucht worden war. Dort zu Kyrrhus in Khyrriſteca hatte Do⸗ 
aitius als’ Einflenler in einer Felshöhle durch feine Heilung ber 
dranken und Verthellung feines Gegend viel Bolt verfammelt, 
vorüber der Talferliche Apoſtat ſich ärgernd bie Grauſamkeit beging, 
ım den Einflenler, wie er ſich ausdrückte, ganz zu vereinfamen, ben 
seiligen in feiner Höhle einmauern zu laffen. 

Der Einfluß der forifhen Göttin mußte dem Fortſchritt des 
Svangeliums in Syrien meichen; bie von Geleuens und den Mace⸗ 
oniern aufgevrängten griechifchen Namen ver Städte wichen ohne 
ae ſchon zu Ammiand Zeit, wie biefer felbft es bemerkte (XIV. 
3,5), vor den einbeimifchen zuräd, auch ver heidniſche Name 
er Hiera polis mußte ſchwinden, und es tauchte ber altein- 
yeimifch-fyrifche, von den Mömern und Griechen nur verbrehte, 
Bambyke, als ber bald herrſchendwerdende wieber hervor. Aber 
nit dieſer Veränderung der religidfen Zuſtände verlor auch die Stadt 
Hren Blanz, ihre Einwohner, ihre Bedeutung. 

Dies ergibt fi au Procopius Kriegsberichten. Das Ma- 
sisterium orientis, oder den Oberbefehl der Armee im Driente, hatte 
Raifer Iuftintan flatt eines frühen fpäterhin zweien Feld⸗ 
yeren Übertragen, davon ber eine, Buzes, zur Bewachung ver 
Reichögrenze gegen bie Saffaniven feine Hauptmacht zu Hierapo⸗ 
is concentyiste (Procop. de bell. Pers. c. 6. p. 176). Aber vie 
Stadt war ſchon verödet, und als Khosroes mit feinem Perſer⸗ 
„eere den Euphrat aufwärts über Sura beranrüdte, hielt Bnzes 
zu Hierapolis Kriegärath, und erklärte, bei Mangel an Proviant 
sub bei dem ſchlechten Zuflande der Mauern diefe Stadt gegen ein 
'o mädhtiges Kriegbheer nicht vertheivigen zu Tönnen. Er verließ 
ilſo mit feinem auderwählten Truppencorps die Stabt Hierapolis, 
ınd ließ nur eine geringe Beſatzung in Ihr zurüd. Der von Gon- 
dantinopel zu Hülfe geſandte Neffe des Kalferd, Germanus, gab Sy⸗ 
den preis, und befchränfte fich darauf, die Stat Antiochia gut 
ju vertheidigen. Doch fuchte diefe durch den Erzbifhof Mega von 
Beroen, einen gewanbten Geſchäftzmann, der dem Perſerſeinde ent⸗ 
zegengeſchickt wurde, jenen mit einer Summe Goldes abzufinden. 

Der Erzbiſchof traf Khodroes heim Lagern vor Hierapolis 
wildzornig, aufgereizt und entfchloffen, ganz Syrim und Glicien zu 
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unterjochen. Die großen und ſtarken Mauern ber Heiligen Stan, 
die er für gut mit Mannfchaft beſetzt Hielt, machten momentanen 
Gudruck auf ihn, und er ließ fi gegen Trihutzahlung in Inte 
handlungen ein, da die Bewohner einfahen, daß ihre zu große 
auerung, die dis zu ben Unhöhen reichte, für ſie zu fchwer zu 

igen fel, und 2000 Pfund Silber zum Entſatz anboten 

Dies gab auch dem Erzbifchof Muth, für ganz Syrien um Ede 
nung zu flehen, und envlich gelang «8, ven Khos roe s zum Ber 
ſprechen zu bringen, für 1000 Pfund Gold die Römergrenze za 
verlafien. Uber vergeblicde Friedenshoffnung. Nach ver Aus;ah 
Yung des Tributs zu Hierapolis folgte Khoſsroes fchuel wm 
Erzbiſchof von Beroea nach und überholte ihn noch vor ben The 
zen von Antiochia in Zeit von 4 Tagmärſchen. Bon Bersra, 
pas halbwegs dahin Tag, erpreßte ver Habfüchtige die Doppelte Summe 
wie von Hierapolis, überrumpelte dazu noch die Stabt, plündert 
und verbrannte fie, und feßte nun feine Berwüflung bis Anti 


fert. 

Eine merkwürdig abweichende Erzählung von biefer Begeben 
heit, für welche wir nur ven byzantiniſchen Geſchichtſchreiber Pro⸗ 
cop als Gewährsmann beflgen, gibt aus orientaliichen Quellen 
Firduſi, die wir ihrer Merkwürdigkeit wegen, und da fie Giaher 
unbenchtet geblieben (na A. D. Mordtmann's handſchriftlichet 
Ueberſezung nad dem Mier. der Hamburger Bibl. T. IE. fol, 181 
recto) hier beifügen. Bon Shurah (Sura) zog das Perſerhen 
welter, bis fie vor einem andern Schloffe ankamen, wo der Schag 
des Kaiſers war. Der Aufſeher dieſes Schatzes war ein reicher 
Mann, da der Schmuck der Römer ihm zu Gebote flund. De 
König (Khotroes) betrachtete das Bergſchloß (Manbedſh), weil 
fein Heer noch nicht angekommen war; ex befahl einen Regen von 
Dfellen zu machen. Die Luft warb wie von einem Frühlingshagel 
esfülit, welcher die Männer des Platzes dahin rafite. Darauf legs 
man Feuer an die Stadt und Feflung Bon den Romern blieb 
fein Vornehmer übrig, und alle wurden zu Boden geſtreckt. Den 
ganzen Schag des Kaiſers überließ Kesra (Khosroes) dem Heere 
zur Plünderung. Er brachte den jüngſten Tag über den Oyzt, und 
alle ergriffen den Weg ver Flucht. Heraus kamen Knaben, Män- 
ner und Frauen zufammen, begaben fich zu Dem erlauchten. König, 
fchreiend und Hülfe fuchend. „Der Aufſeher jenes Schatzes, ſag⸗ 
ten fie, ift Dein; Du verpflanzeft fehnell ven Krieg in das roͤmiſche 
Reich. Mit reinen Herzen flehen wir Did um Gnade an, unb 
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ommen als Deine Diener Deines Threns und Deiner Krone.“ — 
Dazauf befahl er, den Liebrigen das Leben zu ſchenken. — So weit 
firdaſi. 

Bet jenem zweiten Ueberfalle des Khosroes (ſ. oben S. 905) 
n derſelben Gegend Syriens ſpielte Hierapolis ebenfalls keine 
jlanzende Rolle als Feſtungsſtadt, denn Beliſar zog diesmal das 
efeſtigte Lager zu Curopos als ſein Hauptquartier vor, und ent⸗ 
‚et dahin Die ganze Beſazung von Hierapolis, nur wenig Mann⸗ 
Saft in ven Mauern dieſer Stadt zurücklaſſend. Wirklich war 
wer Innere Raum, wie Procopius anderwärts es deutlich aus⸗ 
pricht (de aedif. Justin. UI. 9. p.237, ed. Dind.), ganz verdbet, 
ind viel zu groß, um verthelvigt werben zu können. Von einem 
ſeidniſchen Tempel IR damals ſchon nicht mehr die Rede; er mag 
Angft zerträmmert und fein Bemäuer zu chriftfichen Kirchen ver⸗ 
vendet worden fein, beren Ruinen fich heute noch umher zeigen. 
Doch wollte des Kalſers Bauluft den Ort erhalten; Juſtinian riß 
ven Meberfluß der Dauer, fagt Brocop, niever, verengte die Um 
nauerung und gab dadurch dem Ort ſehr fichere Verſchanzung. Im 
ee Mitte der Stadt brach eine lebendige Quelle hervor, die einen - 
Teich bildete, der in Kriegszeiten ſehr willkommen, aber im Frieden 
sicht nothwendig war, pa auch jonft von außen Binreichenn Waſſer 
yerbeigeführt ward. Diefen Teich hatte man durch Vernachläſſigung 
ver Bäder und Wafchanftalten verfchlämmen Iafien; ex war zu ei⸗ 
sem Pfuhl geworben; der Kalfer Heß ihn wieder reinigen und her⸗ 
tellen. Dies vielleicht möchte jenes jetzt meift trodene Baflin fein, 
das aber damals wol von den verengten Ringmauern eingeſchloffen 
warb, denen es gegenwärtig noch dicht anliegen ſoll. 

In der Perlode Der Türkenberrfchaft in Syrien und ver Kreuz⸗ 
ge tritt nach langer Vergeſſenheit derſelbe alte aſſyriſche Name 
Baubyke, nur In feiner vulgair geworbenen Verſtümmelung, als 
Menba, Manta, Manbei, Manbenfb wieder ſehr Häufig 
m der Geſchichte Syriens hervor. 

Die Ältefte Erwähnung finden wir in dem kürzlich erſt durch 
Möller edirten Liber olimatum des Sheifh Abu Iſhak, 9 
ver es Manbedfh fchreibt und als Stadt der Wüſte nennt, deren 
Saatfelder aber meift mit Kom bedeckt ſind. Die Zeis der Abfaſ⸗ 





see) Liber climatum auctore Scheicho Abu Isshako el-faresi, vulgo 
El Isstachri, ed. Dr. Möller. Gotba 1830. 4. Die handfchriftliche 
Heberfehung diefes merkwürdigen Werkes verdanken wir ber gütigen 
Bereitwilligfeit des Herrn A. D. Mordimann in Hamburg. 
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fung dleſer Nachricht iſt nach Möoller's Linterfuchungen um de 
Jahr 920 (oder von 915 bis 921 n. Chr. G.). Offenbar IR vor 
aus die verflümmelte Benennung in Dufeley'® Ebn Haukal, oriental 
geogr. %U) zu berichtigen, wo (f. oben &. 930) der Ort Menſje 
genannt wird, deſſen Bewohner Gebrauch vom Regenwaller made 
mußten; er liege 4 Tagreifen von Malatiah, 2 von Halb, 2 m 
Gamofat und nur eine vom Cuphrat; ihm im Nerven Bege de 
von Gtein erbaute Brüäde Saihah (Kantarch oder Kentarah, d.} 
Die Brüde, f. oben S. 942), bie Abu Iſhak au Saiha m 


bie merkwürdigſte Brüde in den Ländern des Islam nennt, ehn 


jedoch, wie jener Text bei Dufeleg, anzugeben, über welchen Girm 
bleſelbe gefchlagen fel. Denn möglich wäre e8, daß fig auch eine Brit 
bei Manbedſh über den Euphrat bezeichnen ſollte, was wir jet 
aus obigen Grunden (f. 06. 5.941, 944 u.a.m.) bezweifeln mäfe 
Doc wird auch ſchon von dem Beitgenoffen des Abu Iſhak, nam 
lich von dem großen Geſchichtſchreiber EI Mafuni (950 n. Ei. 
Geb.), vie Jaſr Manbidji 1) per die Brüde Manberib p 
naunt, zu welcher der Euphrat von dem Caſtell Somaifat, dad ver 
Erde erbaut fel, abwärts eile, und von Manbipji nah Yalr 
(Balis) und weiter. 

Wirklich war zu Abu Hals Zeiten der Ort Manbeiit 
fon 280 Iahre in ver Gewalt der Araber gemefen, und wie d 
fgeint, unter ihnen nicht wenig aufgeblüht. Nachdem Damatl 
im Jahr 635 n. Chr. Geb. in des Khalifen Omar Gewalt duch 
lange Belagerung gefallen war, hatten auch Hama, Haleb, Ir 
tiohia und Mambegi, wie Abulfena 2) vom Jahre 636 ie 
richtet, daſſelbe Schiejal. I. Golius fagt, >) daß es Obeidelle 
(er fiirbt im 3.639) war, der feinen Feldherrn Jasd voraudjanek, 
welcher den Griechen und Rönern Manbigz, denn fo ſchrieben e 
nachher die Araber, in dieſem Jahre entriß, nebſt ven benacherkt 
Feſten Raaban, Delouc (wol Doliche) und Korus (Cyrchei) 
und daß fpäterhin ver Khalif Harun al Raſhid (sg. von 786 
bie 808 n. Chr. Geb.) alle dieſe Orte noch flärker im den Marten 





befeftigte gegen den riftlichen Grenzfeind. Jacu ti äh, id 





vor) W, Ouseley, Oriental geogr. p. 44, 47, 49, 50. ‚»2 
Masudi, Historic. encycl. or meadows of gold and mins 
ems, from the arab. Msc. af Al. Sprenger, Dr. med. Io 
841. Vol. I. pag. 246. *) Abnlfedae Annales Moslenid, eX 
arah. J. J. Reiske. Lips. 1754. pag. 68 et 73. 2) J. Geis 
ad Muhammedis Alfergani elem. astronom. p. 260. 
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erſelbe al Rafſhid, ver eine Beitlang Rakka am Cuphrat zu 
einer Reſidenz erwählte (tm I. 804), *) Manbedſh zur Haupt 
eſte jener forifchen Grenzprovinz erhob und fie dem Ibn Ali ©. 
Abdo Ila, dem Abaſſiden, als Statthalter zur Wohnung übergab, 
er fie mit Prachtbauten geichmüct habe. Der Stant Manbedſh 
jegenüber fei eine Brücke und Verſchanzung am Euphrat, bie 
Brüde Mansenfh genannt, beigegeben, : nie nicht unberühmt ge= 
lieben und von fehr gut bewäflerten und fruchtbaren Blusen um⸗ 
seben werke. Dies wäre demnach bie Altefle Nachricht, die wir von 
hefer Anlage erhalten Haben, woraus es wahrſcheinlich wird, daß 
ene fpätere Verſchanzung des Geftirnfchloffes am Brikdken- 
ibergange von Manbedſh (f. ob. S. 988) nur eine Reſtauration 
es früßern. Sränbung des Khalifen KHarun al Rafhiv’s ge⸗ 
vefen fein wird, wer ſchon vor feine Erhöhung auf. ven Ihren, 
ınter der Regierung feines Bruders DI Mahdie, mehrere fliege 
läge Feldzũge °) in jenen Theilen Syriens gemacht hatte. 

Daher kannte nun auch ſchon Maſudi die Brücke von 
Nanbebſh, und Edrifi (im J. 1150 n. Chr. G.) konnte, nach 
ner Hebung durch Ion Ali, Menbeni 6) als eine bedeutende 
Stabt nennen, eine ſtarke Tagreiſe fern vom Cuphrat, mit Mauern. 
smgeben, welche die Mömer erbauten. Doch iſt es merfwürbig, daß 
3 bier nur ber Römer, uns nicht auch Harun al Raſhid's, nes 
Refaurators, gedenkt. Gr rühmt bie guten Bazare der Stadt, ihren 
zeoßen Handel, ihre Reichthümer, ihre vielen Waaren aller Urt, vie 
nan finde, und erwähnt ganz auf. gleiche Weiſe ver fchen früher 
iumal genannten Brüde, die er aber Sindja nennt. Er gikt vie 
Entfernungen richtiger von Manbedj nah Malntia auf 5, nach 
Bamofat auf 3.Tage, nah Haleb aber nur auf einen, über den⸗ 
eben. Ort nach Hems (Emeſa) aber auf 5 Tagemaͤrſche am. 

Der gelehrte malatenflfche Arzt Abul Pharaj, dort einhei⸗ 
miſch umd Zeitgenoſſe des Ueberfälle der Mongolen in Syrien un⸗ 
er Gulagu Khan (f. oben ©. 862), kennt ven Ort fehr wohl aus 
vom Kriegtgeſchichten feiner Beit, wo ex eine unbedeutende Rolle 
ſpielte. Aber er verlegt gleich Im. Anfange feiner Chronik eine fehr 
slte Begebenheit, nämlich ven Sieg des Pharao Necho:im 9. 
511 vor Chr. Geb. auf feinem Zuge ans Aegypten gegen Aſſyrlen 
um Cuphrat über den König Jo ſia von Juda, den man nach 





*) Abulfedae Ann. L. c. pag. 167. ) ebend, DaB: 155 ee. 
°, Eärisi G£ogr. b. Jaubert, Vol, II. pa 1%. 
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Heraodet IL 159 au ver Grenze Aeghytens zu Magdelon, odet md 
2 B. ver Chronik 20 — 22 zu Meglodo auf der Cbene Eireries 
in Palaͤſtiaa ſich dachte, 7) noch viel weiter nordwaͤris zum Er⸗ 
phrat, naͤmlich hieher, in die Naͤhe von Menbaj (Greg. M 
hist. dyn. pag. 44). Obwol Necho's Zug gegen Charchenil 
(Sircfium) an dem Euphrat gerichtet war, und Abul Phare ig 
+ habe ihn Joſia bier’ Se Menbaj von feinem liebergang: 
über pen Euphrat abhalten wein, fo muß body bieie Zn 
Utat des Schlachtfeldes, auf dem König Sofia feinen Tod oefanım 
auffallen, uad Liegt der Grund nielleicht nur in einem Echtekbicha 
Oder jellte ſich won eintt ſolchen, andern Autoren unbelanut geile 
benen Thatſacht eins Tradition bis zu jemer Zeit erhalten haha! 
As anderen Stellen bei Abul Rharaj wird ber Drt Mantıi 
(cbeav. &.250, 277, 280, 347) etwas anders geichrichen. Zur de 
Der Atabeken und Sultan Galapins ſcheint dieſes Meute 
oder Manbenfh nach jenem Beltgenofien eine ver Hauptfeßn 
Syriens zwifchen Haleb und dem Euphrat gewefen zu fels,. weil 
fie Garun erhoben. Hatte; dvenn viele Der damaligen Gxobrer ir 
tea haste Kämpfe an den Beſitz dieſer Stadt und ihres Silofird 
weiches ausdrücklich (wahrfcheinlic ala Harunis Werh) noch min 
derſelben genannt wird. So belagert es Balak Bahram, m 
Ortokide, Herr von Haleb, in demfekben Jahre, ie welchem die dir 
Ion Tyrus einnahmen; er wurde aber aus Ver Feſte von di 
Piel getroffen und getübtet, worauf ſich fein ganzes Heer zerimek 
Nach Sultan Salapins Tode waren es feine Söhne, bie ſich ie 
Feſten Telbaſher, Apamea, Samiſat, Raslain (Khebeie 
polis), Saruj (Anthemuſias) bis Gaſtellum Nojm (mi Ke⸗ 
Iat ol Nedſhin, daa Geftirnſchloß) mad vieler anderer benich 
tigten, unter denen auch Manbej nicht fehlte (Hiet. dyn. Le) 
bis auf Hulatu, des Mongelen, Uaberfall. Diefer, nach den Ir 
facgen liebergange über den Eupbrat (f. efen S. 937), conzuikt 
ſein großes Heer zu Man bedſh, und beſfiegte hier in der geht 
Schlacht Die ſyriſchen Gere (Im I. 1259). Don da aus fand # 
ann wit Den Truppen nach allen Richtungen feine Feleherren md 
Maarra, Hama, Emefa, Damaskus, Marvin, Rirıfe 
zefin unb anderwärts als Würgengel ans, welche mit bir is 6% 
sin zurüdtbleibennen Mongolen Reiterei unter Gerhuga gun; ® 


seryg . 6%, 
% % abamäller, bibliſche Alterthumeknude, Ob. I % 1. 
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ien verwüſteten, ein Schickſal, dem auch Manbedſh nicht entze⸗ 
en Bonnie (Abul Phar. Hist. dyn. p. 347). 8) 

Bor dleſen Kampfen in Syrien um bie vortige Obergewalt, 
ı denen vie Mußamevaner feit Sultan Salanins Zeiten obſlegten, 
er im Sabre 1175 won Aegypten kam und mit ſtürmender Hand 
le Stant Manbedſh eroberte, war dleſer Ort, auch nach Hartl 
lRaſhid's und feiner Nachfolger temporären Veſid, noch nicht gang 
re Gewalt der Griechen durch vie Ataberkämpfe mewandın. Me⸗ 
itene und Sterapolis wurden und blieben noch lange Zeiten 
brourch mit Ihren griechiſchen Garniſonen (f. 06. S. 859-861), 
He Samofat (f. oben S. 931) and andere, wenn auch nur teM- 
orair, ale Harte Grenzfeſten des chriſtlichen griechtſchen Nies 
egen Die muhamedaniſchen Dynaſtien im Befig ber Beherrſcher von 
zyzanz. So erfahren wir, daß der Kaiſer Nomanud Dioge⸗ 
es im Jahre 3069, wo wer Ort noch einmal den alten Namen 
zierapolis bei Zonaras erhält, ver ſeitdem ziemlich and ves 
trinnexung verſchwindet, ihn. den eingebrochenen Selöktmlien hurda 
nen glücklichen Fedzug wieder enttiß, 9) und dat Schloß von 
euem herftellen und befeſtigen ließ. Zwanzig Jahre ſpaͤter hatten 
3 vieſelben Seldſchukiden wieber in ihre Gewalt bekommen (im J. 
086); aber Tancre d 10 von Antiochien eutriß es Ihnen im Jahr 
111, ſammt ben Nachbarfeſten Haleb und Balis am Eupheat, 
nd jagte ben Moslemen nicht wenig Schrecken ein, bis zur Zeit 
zönig Balduins II. won Jernſalem wieber Atabreken im Belle 
on Manbedſh kamen (im J. 1123), und «6 dann fpdter ganz 
ı der Gewalt Sultan Saladins und ſeiner Söhne bie zur Non⸗ 
olenzeit blieb. 

Aus Abulfeda'd Berichten ſehen wis, daß HH Maubedfh 
uch ſpäterhin von der Moungolen⸗Zerſtäͤrung nicht hat erholen 
Innen, wem er beſtätigt zwar, was Ebn Haukal von der Bas 
aſſerung und Fruchtbarkeit des Bebens unıher ſagt, nus fügt aus 
gner Anficht Hinzu, daß es an Aquäducten und Gärten ungemein 
ich, und beſonders mit Maulbeerbaum⸗Pflanzungen für 
ie Seidenzucht 11) beſehyt fei, die dort betrieben werde, aber wie 
wit umlauſenden Mauern wie die Stadt ſelbſt ſelen Ihrem größ- 


5 ——— N en 6. 469) 416, 
256, Sr * —— Tabul. Syriae ed. Koehler 
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sen Theil nach verbdet. Und dieſe Verddung wir durch Ir 
murs Verheerung Syriens nur noch verſtärkt worden fein. 2?) 

Zehrreich IR es aber, was Abulfe da feiner Beichreibung Me 
fer merfwürbigen Stadt noch hinzufügt, vie mach Ihm in ver firr 
ſchen Provinz Kinneseyn, feiner Angabe nach unter 36° 35' Long. 
und 62° 50’ Lat., lag. „Diele ſyriſche Stadt, jagt u, wen 
„yon einem der Khosroe gegründet, als er Gyrien er⸗ 
„oberte; er nannte fie Manbe und erbaute Dort eine 
uBenertempel, dem er ben Ihn Dinar, ans dem Gr 
„ſchlechte des Ardaſhir Ihn Baber, zum Vorſtande gab. 
„Ans Manbe wurde in arabiſcher Ausfprade Man—⸗ 
bed; Auch fagten einige, der Fenertenpel ſelbſt habe 
„Manbe geheißen, und dadurch fel der ältere Mame dei 
„Ortes (wol Sierapelis) verhrängt worden.” 

Was Abulfeda von der Gründung ber Stadt fagt, if nik 
wßetlich zu nehmen, fonbern nur von einer Reſtauration, wi 
fo Häufig bei Orientalen, 23) da Bambyce fchon früher am um 
Deu Nomern erſt von ven Khoeroern emtriffen wurbe- Daß bafeiit 
‚ea Ateſhgah, d. ein Byräum, erbaut und einem VPrieſter 
von Ardeſhir Babekans Gefchlechte übergeben warb, beſtitig 
auch nach Th. Hyde ?*) Galcaſhendi Tom. II. p. 29, und if wel 
nicht zu bezweifeln, da die Saſſaniden an vielen Orten Ihrer Crob⸗ 
sungen bergleichen gründeten (in Bafla, f. Crok. VII. &.759, She} 
yur chend. S. 829, bei Berfepelis chend. ©. 944, bei Anerbinfhes 
39. IX. ©. 769, Takht i Sollman ebend. S. 1047 u. a, D.), m 
die Borfabren Babeks, des Gtifters des GSaſſanidentei⸗ 
ches, vor Begruͤndung ihrer Dynaſtie wirklich vie Aufſeher der 
Yiefbgas in Iran waren (j. Era. Th. X. S. 151). Daß m 
Name Manbe nur durch Arabifirung in Man begz überging, fr 
ſauat Galeaſhendi (1. c. Hierapalis dieta est Mambe, qui 

deinde. arabizatum fit Mambegz, inque ea olim fait zugeer 
—— 

Menba aber, bemerkt Golius, 18) ſei die Benennung eine 
Verſertempelt, von Manba nicht verſchieben, und bei den häufiges 
Verwechſelungen des perfiſchen P mit dem ſyriſchen M (wie Hu 
— — 

212) Cheriffeddin, Hist. de Timur b. de la Croix T. IH. ch. M. 


‚Pp- 282 etc. 18) Beifpiele davon b. Assemani bibl. or. T. |. 
ag. 28, nöt. 10) Th. Hyde in. Itinera mundi aut. Abrab. 
efitsol. Oxon. 1681. 4. p. 42, not. ı6) Jäc. Golüi ad Al- 


fergasum Le. p: 260. 
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inft- Becca hieß, Valbek bei Syrern Malbek) eigentlich Panbe, 
Penbe der Perſer; daher, ſagt Alb. Schultens, 16) die verweich⸗ 
ichteren Bambe und Bambyke ganz dieſelbe Benennung. Statt 
Bambyk oder Manbug ſei dad n häufig weggeworfen und vers 
oppelt in Mabbog, da aber bei Syrern bie Verdoppelung 
eblte, fei Hierapolis auch Mabog genannt, wie im Lexic. Isa 
3ar Ali. Des Plinius Magog fei aljo offenbar Schreibfehler 
nd. müfle Mabog beißen (Plin. V. 19: Bambycen, quae alio 
ıomine Hierapolis vocatur, Syris vero Magog). Alſo Pambe 
var der von Perfern gegebene Name des Ortes, und dieſes Wort 
ıberfeßt TH. Hype mit Bombyx (Bombycinum quidvis), ver 
Name der Baummolle, wie no Heute Bambuc oder Bam⸗ 
‚ug bei Türken, daher Pambuk Kaleffi dad Baumwollenfchloß, 
vomit auch heute noch die andere Hlerapolis in Großphrogien Vor⸗ 
er⸗Aſiens (Strabo XIII. 629, obwol aus ganz andern 17) Grün« 
en) bezeichnet wird. 

Noch bleibt nach allen viefen feltfamen Eombinationen Die Urfache ber 
Benennung Bambyke der Griechen (Baußtxn, i. e. Bombycina 
ırbs, Bombyciis copiis gaudens, n. Th. Hybe), 18) ũbereinſtimmend 
nit Böußv&, Baußv£, zu erflären übrig (lanugo bombycina, s. 
anugo serica), was fowol auf Baumwolle wie auf Seide 
'ezogen werben Fann. Wüßten wir, was die Orientalen unter dem 
Zeuge von Manbedſh (Menbegianus unde notum vestium 
renus, f. J. Golii ad Alferg. p. 262) verfländen (mahrfcheinlich 
'estis bombycina, wie bei Plin. H. N. XI. 26), fo erhielten wir 
arüber vieleicht Auffchluß. Denn daß fpäterhin dort die Eul- 
ur des Maulbeerbaumd um ber Seidenzucht willen einge 
übrt war, fagt Abulfena mit Elaren Worten, und fehr wahre 
cheinlich wurde dieſe Cultur durch die Saſſaniden erfl vahin ver⸗ 
flanzt. Aus früheren Unterfuchungen wiffen wir (Erdk. IH. VII. 
5.700 u. f.), daß erſt in der Saſſaniden-Periode vie. 
Kultur des Seidenwurms In Iran und Vorderaſien verbreitet 
vard, genauer aber vie Zeit anzugeben, möchte fchwierig fein. Daß 
ie Mönche bie Eier des Wurms aus Serinda erft unter Kalfer 


2 Index geogr. in vitam Saladini, ed. Alb. Schultens s.v. Man- 
besjum. 17) C. Ritter, über bie verfleinernde Onelle von 
Bambnf Kaleſſi oder Hierapolis, im Monatsberichte der Be f. 
Grofnde zu Berlin. 1840. Jahrg. I. ©. 84-88. 3m 
Itin. mundi Abr. Peritsol 1. c.; Joana. Seldeni de Dis Syris. 
Amstelod. 1680. Synt, II. c. 3. Li 192. 


Ritter Erdkunde X. Zrr 


, 
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Juſtinian nad) Europa brachten, If bekannt (Erdk. Xp. VII. 6.701), 
wäre ſchon vor Ihnen bie Seidencultur durch Gaffaniven mit u 
- Boräum zu Manbe in Aufnahme gekommen, fo Hätten fie Yaidk 
freilich nicht fo weit herzuholen brauchen. Zange vor Plolemisl 
Zeit war aber Hierapolis fehon vie große Hanpelöftstien 
der tyrifchen Kaufleute am Cuphrat nach nem Lande der 
Seren gerwefen; denn Marinus Iyrius, dem ver ala 
niſche Aftronom folgt (Ptol. geogr. Eb. I. e, 12), hatte we 


Sierapolis aus feine Stationen nach dem ſteinernen 





Thurme (Takt i Soleiman, ſ. Erdk. Th. VI. ©.483,485u..D) 


über den Euphrat zum Tigris, nach Aſſyrien, Medien, Ekbatane, 
zu den Taspifchen Pforten nach Gefatonpolis (Erik. 3. M 


©. 463 u. f.), Bartrien und dann zu den Komeden und 6er 


ven genau berechnend angegeben. Alſo mag es da ſchon Hand 
mie feivenen Zeugen gegeben haben, von benen ja vielleicht anf 
ſchon Ezechiel, 8.27, auf den Märkten von Tyrus ſpricht. Dee 
fehon Ariftotele8 (Hist. anim. V. 19) das Thier Bombyx (mit 
za Boußoxıa) in Kleinaflen nennt (Bombyx frondium vera), 
welches das feine Geſpinnſt macht, fo Hat noch Latreille 9 p 
zeigt, daß dies nicht der heutige Seidenwurm fein kann, ver af 
mit ver Anpflanzung des Maulbeerbaums ſich verbreiten fonst; 
und jene Benennung bes Seide ſpinnenden Inſectes Bombyz (mt 
Boußio, dad Summen und Schnurren deB Gchmetterlings), W 
ven verfchlevene Arten von den Alten genannt werben, mag me 
zufällig mit dem Namen der Stadt Bambyce übereinſtimmen. 
Baumwolle dagegen war ſchon in früheren Zelten in Ber 
deraflen verbreitet. Herodot III. 106 beſchreibt nach feiner Bet 


die wilden Bäume in Indien, den Außerften Enden der Belt, we 
hen vie koͤſtlichſten Gaben der Erde zugetheilt find, vortrefflich, we 


fie flatt der Frucht nur Wolle tragen, vie an Güte und Sie 


heit die Schafmolle übertreffe, und baß fie Daraus gewebte Km 


tragen. Theophraſt (Aist. pl. IV. 7, 7 nennt er fie dlrdpe va 
2pıopöon) befchreibt fle eben fo unverkennbar 2U) als ven Baur 
wollenbaum, ver in Indien und Arabien wachfe, und auf I 
großer Menge anf der phönicifchen Colonie der Juſel Tylel 

(Bahrein, ſ. ob. S. 39) im Perfergolfe Damals gar nicht wer 


ↄ219) Latreillo, Cours d’entomalegie. Paris 1831. 8. p. Msn. 


20 K. , 
8. nn ir vheaſe Poturgeiih, der Gem. Milan 





> 


Eupbratfoftem; Bambidfb, Bambhke. 1089 


wahrſcheinlich mochte fie aus Öftlicheren Begenben, vermuthlich unter 
ven Seleuciden, nach Syrien verpflanzt werden; denn zu Alexan⸗ 
vers Zeit war durch Nearchs Schiffahrt im Perſergolf erſt die Auf⸗ 
merffamkelt des Botaniker Theophraſt, wie dieſer fagt, auf je 
nes mertwürbige Culturgewächs gerichtet, das In Borberaflen von 
feinem Autor früher als einheimifch genannt war. Strabo, ber 
8 eben fo unverkennbar aus beffelben Nearchs Berichten kennt, hat 
och noch keinen eigenen Namen vafür (Str. XV. 693 in fin.), 
wol er die feinen Baummollengewebe (orwdörag, d. i. wahre 
Indiennes) fehr wohl kennt, deren fich felt Alexanders Zeit die 
Macebonier bebienten. Obwol die Aegypter ſchon laͤngſt ihre 
oflbaren Mumien in Baummollen-Banbagen einwickelten, fo iſt doch 
ein hiſtoriſches Datum (Herod. II. 86; totum corpus 2!) sectis 
xx sindone byssina fasciis inrolvunt) davon vorhanden, daß dort 
ie Baummolle in älteſter Zeit einheimiſch geweſen ſei. Denn 
berodot, der genaue Kenner Aegyptens, würbe dies nicht über⸗ 
chen haben, da er das Gewächs ausfchließlich in In dien, an dem 
iußerſten Enden ver Welt, als einheimifch nennt. Aber wie unter 
Seleuciden na Syrien, fo wird unter Piolemäern viefes 
zeffliche Gewächs, deſſen Gewebe durch den alten Handel mit In⸗ 
jien laͤngſt dort als Waare bekannt waren, erſt nach Aegypten 
serpflanzt worden fein, denn dort gebaut wurde es ſchon vor 
Plinius Zeit. Doch nur erſt In Oberägypten, wie er 
agt, gegen die arabiſche Seite hin, und hier iſt es, wo zum erſten 
nale ihr von Romern gebrauchten, bis dahin unbekannter Name 
5ossypium ober Gossypion hervortritt (Plin. H. N. XIX. c. I. 3: 
Juperior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fruticem, 
juem aliqui gossipion vocant, plures xylon, et ideo lina 
nde facta xylina). Zur Erklärung ver Gigenthümlichkelt viefer 
som Baume kommenden Wolle (Gossypium arboreum) und 
ver Art, wie die Wolle aus dem Innern ver nußartigen Frucht 
zewonnen werbe, Bebient fi Pliniuß der ſchon Alter bekannten 
Worte eines feinen, vom Gefpinnfte Bombyx bergenommenen Aus- 
rucks (ebenbaf.: Parrus est similemque barbatae nucis de- 
ert fructum, cujus ex interiore bombyce lanugo natur). Bas 
chbne characteriftiiche Weiß dieſer Gewebe machte fie Überhaupt 
m hohen Alterthum fehr gefucht, und alfo auch insbeſondere hei 
en ägyptiſchen Prieftern, wie Blinius jagt (ebend.: Vestes 





217) Herodoti Musae, ed. Baehr. Lips. 1850. 8. Vol. I. p. 673, not. 
Xxx 2 
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inde sacerdotibus Aegypti gratissimi). Wir vermuten Wake, 
daß fie auch den Priefiern ver Dea Syra in Hierapolis ww 
züglich erwünfcht geweſen fein mögen, und deshalb das Gewäl 
vieleicht fo frühzeitig port, nebft andern auf reiche Bemäfferung 
(wie zu Malatia, |. oben ©. 855 und andern ähnlichen Orten, we 
der Name der Tochter Semiram flatt der Mutter verehrt wir) ge 
gründeten Gulturen, ‚feinen Anbau erhalten Hatte. Die Haupfik 
der Priefterfchaften ſcheinen dem Anbau diefer Baumwolle 
(wahrfcheinlih Gossypium herbaceum) beſonders gewogen geweſer 
zu fein, denn auch in Elis, bemerkt Paufanias, und zwar zu jr 
ner Verwunderung nur allein in Elis und fonft in gan 
Griechenland. nicht (Eliac. libr. V. c. 5. 2: Jayusonı ‘a 
zig iv ıyyi Hiela 179 Te Buooov, Or ivradda uoror x.) 
werde biefer Byſſus gebaut, was wie aus der nächften Vergleickum 
mit demfelben Product bei den Hebräern hervorgeht, entſchieden we 
Baummolle war, bie ja auch Heute noch in Griechenland pam 
dich gebaut wird, damals aljo über den Priefterftaat Elis p 
erft eingeführt war. Denn die Wolle in GIid war weißer, je} 
Paufantas, nicht gelb (EavFog) mie die bei den Ebräern (mo u 
dad Gossyp. herbac., jondern wel Bombax ceiba gebaut war.)?) 

Aus alle viefem würde fih nun für den älteflen Namen ke 
Stadt Bambyke ergeben, daß dieſer von einer irgend einbeimifche 
Benennung den Namen erhielt, ver fpäterhin nur zufällig mit wen 
perſiſchen Pambe, ver Seide, und dem griechifchen Seidengefpinsf, 
vem Bombyx (animalculum, uerwyvux@g tela ipsa), zufenn 
fiel, und vielleicht cher von Manbe eine heilige, und unbekamt 
‚gebliebene Bedeutung haben mochte. Weil aber daſelbſt vie Baum- 
"wolle in ältefter Zeit in ven Plantagen der ſyriſchen “Briefter ge 
baut fein mag, fo erhielt in ver Folgezeit die Baumwolle son 
dem Emporium zu. Hierapolis den in der Levante im Bir 
telalter herrfcyend werdenden Gewerb- Namen: Bombyr, Bon: 
bar, 2) Bombace, Bombaffino, Bombazin, Bonmbagie 
b. M. Polo (ſ. ob. S. 269,275), der in den Kreugzügen, we 
Jac. de Vitriaco Lib. I. c. 84. diefem Namen Bombace ui 
mit großer Beſtimmtheit von einem vortign Culturge wächſe zur 
Unterfchlevde von Sericum gebraucht hat, ver für die Hanbeldied 


922) Day. Scott on the Substance called Fine Linnen in the $- 
cred Writings Jameson Edinb. Philos. J. 1827. p. 71. *) Di 
Cange Glossar. med. aevi. s. v. Bambax. 
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chon laͤngerher bekannut geworden war. Der mehr botaniſche Name 
Boſſypium, deſſen Etymologie uns unbekannt iſt, kam nicht fo in den 
Lerkehr; und ver bei Arrian auf: dem erythräiſchen Meere unter 
en griechiſchen und arabiichen nad Invien handelnden Kaufleuten, 
)thonium sericum (Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. 
6. dFuvsov Tö anoıxdv), fcheint die Veranlaffung zur Benennung 
pn Ot-hon, d. i. Mujfellin (na Dr. Vincent 2°) Hot⸗hon 
md Kot-bon), und dem modernen Cotton gegeben zu haben, 
vas ſonſt bei ven Alten nicht in Gebrauch kam. Die Waare ober 
ie Zeuge ſelbſt erhielten alfo erft von der Hanpelsftapt Bam⸗ 
yce ven Handeldnamen, aber nicht umgekehrt pie Stadt 
‚on der Anpflanzung. Späterbin aber, als bie Baumwollen⸗ 
ultur keine ſo große Seltenheit mehr im Weſten von Aflen war, 
ourde unter ven Saſſaniden mit der Einführung des Feuercul⸗ 
us auch die Anfiedlung der Maulbeerbäume (ovxauıvog) zur 
Seidenzucdht. dahin verpflanzt, wo nun das perfiihe Pambe für 
Seide mit der alten forifchen Benennung Mambe und dem grä« 
ifieten oder romanifirten Bam byee zufammen traf; und von neuem 
urch Arabiflrung in Manbedj und Manbedſch umgewandelt 
DUFDE, 

Noch Haben wir an die beiden Irrihümer zu erinnern, bie fih 
n. den Benennungen ber Stabt Hierapolis bei Strabo (XV. 
48) und Ammian (XIV. 8, 7) vorfinden, von welchem erſteren 
bon oben (S.1046) die Rede war. Was ven letztern Autor bes 
vog, dieſe Stadt mit dem Namen bed alten Ninus zu belegen, 
velcher nur allein ven Ruinen am Tigris, welche Moful gegen- 
iber liegen, von rechtäwegen zufommen Tann, ift und völlig unbes 
annt. Zu bedauern iſt es übrigens, daß eine für vie Altefle Ge⸗ 
hichte Syriens fo merfwürbige Stat, wie biefe Hierapolis nad 
bigen Ergebniffen gewefen fein mag, uns nur durch fo fpärliche 
nd fragmentarifche Traditionen bekannt geworben ift, die wir je⸗ 
och Hier, da bisher ein folcher Verſuch noch nicht gemacht fchien, 
o volfländig als es nur möglich war, in ihren Innern Zufammen- 
yange darzuftellen verfuchten, dem noch manche Vervollſtändigung 
ind Berichtigung zu Theil werden möge. 


2) Dr. Vincent Comm. and navig. 4. 1807. Vol. II. p. 749. 
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5) Kalaat on Reim, das Geſtiraſchloß, Bis zu den 
Kara BambuhrDergen, der legten Einſchnürung ie 
/ Eupbratthales. 


Kalat Resjm bei Alb. Schultens, oder Kalat Nagie 
Be Abulfeda, ſprich Kalaat on Nevfhm nm. v. Haumet,) 
das Geſtirnſchloß oder das Sterncaftell, Dat Chesney m 
Cuphrat feiner Lage nach unter 36° 33’ 17"NBr. und 38° 18'15° 
DR. v. Gr. nad Obfervatton genau beſtimmt, und ihm auf kr 
ner Karte am Oſtufer gegenüber das Zeichen einer Brücke unl 
einer Runftfiraße (Causeway) beigefügt, die wol feine aue 
Stelle als vie Anländung ver ehemaligen Bräde von Raw 
bepj (GisrMambegj 5. Abulfeda) bezeichnen kann. Lelver If tik 
Kocalität, 20) wie es fiheint, noch nicht genauer unterſucht werben 
Es lag am Buße des Caſtells, das von feiner zu ven Gtemm 
(Resim) reichenden Hoͤhe ven Namen Haben fol, ein gleiänamigt 
Dirt, von welchem aus vie Brüde gefchlagen war. Mbulfehe 
nennt den Ort wieberholt, 37) ohne ihn ſjedoch genauer zu beim 
ben. Er führt die Rordgrenze Syrien# 2%) von Balls am Er 
phrat über Kalat Nesim na Bir, Romkalah, Gamofat, Hite 
Manjur, Bebeönt, und von da weſtwärts nach Maraſch, Si wh 
Tarſus zum mitteländifchen Meere. Er fagt: tie größte Brei 
»Egyriens gehe vom Cuphrat am Gisr Manbegi über Kferll 
(Kurrdos) bie Über den Berg al Lokkha nach Tarfus in Eilkien.®) 
Nach Kochlers Ueberſetzung foll Abulfeva ven Ibn Gain (ea 
flirbt im Jahr 1274 n. Chr. Geb.) ſagen laſſen, daß zwiſchen de⸗ 
Guphrat, mo des Kalat Nesim, und jener Brücke, nämlich dem Zeug 
von Manbedj, 25 Mi. Entfernung flatt finde;’0) aber biefeß ſchein 
ganz Irrig zu fein, da das Caſtell dicht über dem Euphrat, wi 
Abulfeda fagt, In den Wolken ſchwebt, und die Brüde unmittlie 
an dem zu feinem Buße fich anfchließenven Orte auf bie Oflfee 
des Cuphrat Hinüberführte. Kochlers Angabe iſt ſicher ein Im 
thum: denn auch der Index geogr. in Vita Saladini s. v. Neg 
mum gibt viefelbe Stelle des Ibn Said fo wieder, daß zwhſche 
dem Eaftell und ven Zeugma Manbedi Bid zur Stadt Mas 
bedj, d. 1. Sierapoliß, eine Diſtanz von 25 Mill. fe, und vemil 


26) v. Sammer, Afatige ti Türkei. Biener Jahrbücher. Od. M. 
1821. 2°) Ainsworth, Research. 1. c. p. @1. 
2) — Tab. Syr. ed. Kochler, p. p. 4, 37, "3a, 136, 137. 
ebend. ©. 4, 220) ebend. ©. 33. se) ebend. ©. 27. 
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timmt die Natur der Sache und auch die Angabe des Ind. geogr., 
velche dieſe Diſtanz auf 4 Parafangen ſeſtſtellt, genau zuſammen. 
Eben daſelbſt wird geſagt, man nenne es auch Feſtung Man⸗ 
edi (Chesn d. i. Hösn Mambegi), 21) aber weit edler ſei 
er Name das Geſtirnſchloß (Kalat Nesim), das zu denen 
sehörte, welche der Sultan Mahmud Zenghi erbaute (d. h. re⸗ 
kaurirte, nach Harun al Raſchid's erfler Anlage, ſ. ob. S. 1083) 
ex hier oft reſidirte, und von ba ſehr oft gegen wie Franken In 
Syrien Ueberfälle machte. Don ſeinem Bau wurden Wun- 
verbinge erzählt. Leber dieſe Brücke, fügt der arabifche Auter 
inzu, fehte man, um nad Haran (Charrae) zu Fommen, wo⸗ 
in der erſte Tagmarſch bis Tedaja (bei Alb. Schuliens; Chesn 
Bataja 5. Kochler, wol in der Gegend von Thilaticomium, ſ. ob. 
5. 997) führte, wo man den Saruj (d. i. der Fluß von Authe⸗ 
aufias, der wol iventifch mit dem von Batnae fein mag) über 
eben mußte, ven heutigen Sarudſh. Dr. Helfer, ver Natur⸗ 
orjcher von ver GEupbraterpebition, fogt in einem Privatſchreiben 
von feiner Fahrt: Am 25flen März erreichte man von Jerabolos 
‚bwärts das arabifche Zeltvorf nahe ver Mündung des Gapfhur- 
SIuffes, unterhalb der Strudel des Gawurluk, wo ihn bie 
Sebirgsrücken zu beiden Seiten an das Rheinthal erinnerten. Von 
nm an folgten fruchtbare Ebenen an beiden Uferſeiten, und mo ſich 
veiße Kalkfelfen den Ufern näherten, waren fie überafl mit Trüm⸗ 
nern einer untergegangenen Cultur der Vorzeit bedeckt. Die Bellen 
yatten bisweilen gallerieartige Aushöhlungen, in Denen damals Ara⸗ 
ver hauften. Die Ruinen einer großen Stabt gehörten vieleicht 
Keciliana au. Unwelt davon falle der Sadſhur in ven Eu⸗ 
hrat. Am 28ften März erreichte man die noch gut erhaltene, 
Ste faracenifche Seftung Nidſhim Kalah, wahrfcheinlich auf ur« 
Item Fundament errichtet, denn nad ber meſopotamiſchen Seite 
eigte fich wie alte rdmifche Straße nah Baushae (Garan). 
Die Araber glaußen, daß son dem Caſtell ein unterirdiſcher 
Beg (alfo ein Tunnel) unter dem Cuphrat Hindurch nach Mes 
opotamien führe. Die Neifenden fanden einige tiefe Gänge, doch 
chienen dieſelben nur zu Ausfällen vom Scloffe gedient zu haben. 

Den dem weißen Kreidefelſen dieſes hohen Sterncaftells 
veitet ſich hier das Enphratbette; in deſſen Thalwinkeln lagert 
ich in kleinen Ebenen Alluvialboden ob; das Lund abwärts 


31) Abulf. Tab. Syr. p. 27. 
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wird fanfter In feinen Umriffen und einförmiger. Das Stern- 
ſchloß war recht eigentlich al$ Warte gemacht, zur Beobachtung 
aller Begebenheiten in dieſem Gebiete des Stromlaufs. Aber uch 
einmal änvert fich vie Phyflognomie des Landes gänzlich, 7 Si. 
(18 Mid. engl.) unterhalb dieſes Caſtells, durch vie ſchwarzen 
Bambudſch (Kara Bambuch)-Berge, >?) welche Hier in einer 
Göhe von 1200 Fuß ven Steom noch einmal einſchnüren um 
burchiegen. Sie find die dſtliche Forſetzung bed tiefer im fortichee 
Lande gegen Weit fich erhebenden Jibbel edh Dhayadh, me 
Haben an Ihrem Fuße gegen ven Euphrat auh Ruinen, welde 
mit der Koralität des alten’ Serrhae, am Gübende ber großen 
Euphrataue, zufammenfallen (f. ob. S. 1000). Die Stelle, von ei 
nem Zeltlager eingenommen, wird au Kara Bambuch genannt, 
.und erinnert baburd noch an ven Namen der alten Bambyke. 
Barum dieſer bis hieher übertragen ward, ift und unbefaunt ge 
blieben. 

Die Kara Bambuch= Berge Haben nur milb gerunbete 
Rüden und Eontoure; fie beftehen ganz aus harter Kreide oder 
Kalkſtein in Lagern, mit weicher Kreide alternicend. Wo ver 
Euphrat fle vurchfchneivet, werben Ihre Mauerabflürze intereffant 
durch Iocale Einſenkungen im Deflle, und durch Senfungen, die 
beiden Stromfelten entgegengefeht find. Die untere weiße Kreide 
der Oſtſeite if nach Ainsworth voll Eihiniten, Zoophyten, Kleiner 
Oſtraciten und Fleiner Beuerfteine. In venfelben Klippen find Bil- 
dungen jüngerer drtficher Anfpülungn. Im Süden ver Kare 
Bambuh=- Berge beginnt das Euphratthal num ſich zu 
weiten. 37) Die Ufer werden von den weiteſten Alluvialebeum 
eingenommen, welche die Heetden der umberfireifenden Araber naͤh⸗ 
ren. Niedre Hügel fortgemwälzter Trümmerfleine, und mächtige dar⸗ 
‘ über bin gelagerte Kalkſteinblocke, vie oft haushoch find, unterbre⸗ 
hen die einfoͤrmigen Flächen; fie erinnern an große Zerflörungs 
perioden dieſer Oberfläden durch Wafferfluthen. Sehe Stunden 
(15 Mi. engl.) unterhalb des Euphratpafies durch die Kara Bam- 
buch = Berge, deren alternirende harte un wmeichzerreibliche Gebirge 
lager bis zu 800 Zuß Höhe emporfteigen, zeigt fih auf ver Weſt⸗ 
fette des Euphratufers ein hoher Berg gleicher Art, ven aber eine 
Schicht verhärteter Kreide überlagert; er heißt Sheit Sarudi 


_) Ainsworth, Researches 1. c. p. öl. 22) Ainsworth, Research. 
cp. 


” h 











I) 


Euphratſyſtem; Balis, Barbalifus. 1065 


Arudi der Karte, in der Nähe wo Arimera over Apammarie, 

‚ 06. ©. 1000), genannt von dem Grabe eines muhamenanifchen 
Sanctus, das auf feiner Höhe Tiegt. Ihm gegenüber, auf ver lin⸗ 
en mefopotamifchen Seite, fleigen die weißen Klippen auch noch bis 
00 Buß auf; dann aber ſenkt fich die Fläche allmählich ſtufenweis 
egen Süd hinab, In vie große Plaine, vie an ver Norpfelte ver 
un ſchon beginnehben Dſtwendung des Euphrat, Balis (f. oben 
5. 10) gegenüber, liegt, auf welcher (bei Tell Marabut, wo Sar- 
mca 8. Ptol. |. ob. S.1001) ver zahlreiche Stamm ver Beni 
secfahal- Araber feine Lager Hält. 


) Balis (Barbalifus), Baulus, die Fay⸗Quelle, der 
Ddaradax⸗Fluß. Das heutige Bales auf der Natur 
grenze an ber Oſtwendung des Euphrat. 

Auf der weſtlichen ſyriſchen Seite, ehe ver Euphrat noch 
ın den hoben Klippen von Bali, die ihm feine Grenze 
‚egen Süden jehen, und Ihn endlich vom mittellänvifchen Meere 
yanz weg gegen Oſt hinüber drängen zum Perfergolf, tft ein Kleiner 
Zufluß zum Euphrat, der letzte aus Syrien, ver Abu Ghalghal 
auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der nur 7 Stunven 
übwärtd von Sheik Harudi durch einige ſteile Klippen, die Balls 
iberragen, eine Hemmung erleiden fol, und von Ainsworth für 
ven antiken Aapadaxog, Daradar (Tod AapdnTos noTauov 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, auch Dardes, ſ. ob. ©. 10) gehalten 
vird, an deſſen Norpfeite der Einmündung dann vie Sragiza bei 
Btolem., ober Eraciza ver Tab. Peuting. (ſ. 0b. S. 1000) gefucht 
verden mußte, in deſſen ſüdlicher Nähe aber die alte Barbalifus 
ag, wie das heutige Balis noch liegt (ſ. ob. ©. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt fehr richtig, 3*) daß ‚Die einzige Stelle 
ei Xenophon von der oben bei Gelegenheit dieſes Ortes hie 
Rede war, hinreichend zeige, daß dieſe Gegend nicht zu allen Zeiten, 
vie in den neuern, eine Wüfte geweien. 

Wo die Klippen eine flarfe Stunde Im Norben des heutigen 
Saftell Balis den forifchen Uferrand des Euphrat erreichen, ſtei⸗ 
jen fie 618 zu 143 Fuß fenkrecht empor; Hier macht der Cuphrat 
ie Hauptkrümmung gegen Often, und bilvet einige In⸗ 
ein. Hier an der Station, welche vie Dampfſchiffahrt⸗ 





*8* rert, Geographle der, Griechen und Römer. Th. VI. I. 
22. 
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expedition nahm, wurde durch Obſervatlon die Lage beſtiani 
auf 36° 1 21” N. Br. und 38° 7 104" D8. v. Br. 

Ainsworth 35) bemerkt, diefe fenfrechte Kreideklippe von 
Balis zeige von oben abwärts erſt ein Lager, 20 Fuß mactiz, 
von Trümmern von Feuerſtein, Kiefel und Sandſtein; barunie dx 
Schicht, 3 Fuß mächtig, von tiefroiher, mit dunkelrothen 
Adern durchzogener, Kreide, ſcheinbar In Säulen zerflüftet, barız 
ter eine Schicht, 2 Fuß 2 Zoll mächtig, von weißer Kreibe, 
dann eins Schicht, 3 Fuß mächtig, von braunem Mergel und Krk 
darunter eine nadte Kreivdemauer von 55° Mächtigkelt, tem 
Fuß noch 60 Fuß tiefer Hinab mit einer Böfchung von She 
tegeln zugebeift fe. So fel Hier bie Natur des Bobens; im Rot 
den von Balis fei das ganze Land mit Kreideklippen auf um 
loge Weife überlagert, aber von hier an zeige fich die Tenben; 
zu einer neuen Bormation bed Bodens, welde nun wi 
flache Gebiet des abwärts Tiegennen Mefopotamiene characke⸗ 
fire. Der Kalkftein trete von bier an nach und nach usk 
neuen hemifchen Verbindungen hervor. Diefelbe neu Fr 
mation, die bald eine unermeßliche Entwicklung gewbm, 
. fei Hier nur noch engumfchloffen. Obwol gleich anfangs we 
den ihr gewöhnlich zugehdrigen Mergellagern begleh 
zeige fie hier Doch noch Feine Spur von Süßwaffermufgeln, 
obwol bald in Ihr dieſelben übrigen Eharactere, wie in andern Li» 
dern der Erde, auftreten. - 

Die nun in Süden und Süboften von Balis folgen 
großen Alluvial- Ebenen des untern Mefopotamiens, milk 
einen großen Theil des Cuphratthales weit abwärts feines Exil 
einnehmen, werden von ben Arabern mit dem characteriſtiſchen Ro 
men Hawi 36) bezeichnet, das heiße Alluvialebene. Die nik 
fen Hügel abwärts von Balis, auf dem füblichen ober arabiſcha 
Ufer des Eupfrat, find die Abu Bara. Abul Rarra hießen ſe 
hei frühern engliſchen 37) Reiſenden, wo das Haus eines Sheilhi 
fand, und dabei die Ruinen einer Stadt angegeben wurden, 
von denen im Sabre 1691 jedoch nur noch ein quadratiſcher 
Thurm, a6 orbinären Backſteinen erbaut, ſtehn geblieben, abe 





. 036) Ainsworth, Researches 1. c. p. 64. 20) hend. S, 65. 
91) Kxtract of Journals of two Voyages of the English Me- 
chants of the Factory of Aleppo to Tadmor or Palmyr; in 

‚ Philosoph. Transact, Nov., Dec. 1695. Nr.218. p. 153. 
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mt erhalten war. MWeftwärts von ihm ſah man alte Felſenhöh⸗ 
lungen, der Winteraufenibalt der im Sommer am @uphrat umher⸗ 
kreifenden Tribus. Sie beißen Abu Herarah auf ver Chesney⸗ 
hen Karte, find mit Gypabanken überlagert, und ein Berg ähn- 
ſcher Structur auf der nörblich gegenüber Tiegenden meſopotawiſchen 
Seite Ift derjenige, auf welchem vie Ruinen des Kalat oder Ca⸗ 
tells Jaber (f. oben ©. 241) liegen. Dies iſt der Anfang neuer, 
un anhaltender Bilvungen. Dieje Bergreihe ver Abu Bara, wie 
uch Ainsworth bemerkt, durch mande Ruinen und Thürme aus 
rühern Seiten ausgezeichnet, find Tafelberge, veren obere Flächen 
it Sypslagern, meift in Horizontalfchichten, überzogen find. 
(ber an ihrem Süooftende haben dieſe auch ein ſtarkes Fallen, im 
Dinkel von 80° gegen S.O., wahrſcheinlich Hier nur ein localer 
linſturz. Die Sormationen auf dem Linken, ober meſopotami⸗ 
hen Ufer zeigen ähnliche Irregularitäten. Das Kalat Iaber 
ebt auf einem ſoliden Gypoboden, der nach unten mit Mergels 
nd Gppälagern wechſelt. Die Mergellager zeigen bier nun 
bon einen großen Reichthum von vielen Süßwaflermufdeln, 
ie fie einfchließen (zumal Cycladeen). Der Gyps iſt ſchmutzig weiß, 
obfdrnig mit knolllgen Menilithen (eine DOpalvarietät), blätt⸗ 
gem, Eiefellgen Gyps, die Mergel find firohgelb, und gehen durch 
zichiedenfarbige gelblich-bräunliche Abſtufungen. 

Die Veränderungen, in weldhen bier Die neuen Bodenver⸗ 
iltnifie weiter abwärts auftreten, zeigen fich noch deutlicher Im 
tergleich zu denen, welche nen obern Euphratlauf von Taurus an 
bwärts bis Balis und Kalat Jaber begleiten. 

Ainsworth ſagt darüber folgendes zur Landeskenntniß hie⸗ 
r⁊ Gehorige: 

Im ganzen Cuphratlaufe von Samoſat bis Feludſche (f. 
en S. 969) zeige ſich intervallenweiſe, in größeren ober klei⸗ 
en Räumen, ein Gebilde von Transportmaſſen, *8) 
8 Kies, Kiefel und Steinbloͤcke, deſſen Ablagerung, Ent 
icklung und allgemeine Bergefellichaftung mit andern Erſcheinuu⸗ 
a ſich entichieben als den legten Niederſchlag einer Wälzung 
s Euphratlanpe manifeflire, vie jedoch keineswegs der gegenwärti⸗ 
n Wirkungẽweiſe des Euphratfyftems angehöre, ſondern auf eine 
übere Fluth hinweiſe. 

Im obern Flußthale beſtehe dieſes Gebilde ver Trans 
ortmaſſen aus Kieſeln cryſtalliniſcher Gebirgſarten, wie aus Ser» 


®®) Ainaworth, Res. I. c. p. 03. 
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pentinen, Serpentin und Albit (eine feldſpatharüge Sabkan), 
ans Diallage, Diorit (Brünfteine), Jade, Bafalten un dee 
großen Menge von Duarzen und Iaspis. Im mittlern % 
firicte des @uphratthales beſtehen dieſe Transportmaſſen meik ari 
Feuerſteinen; in den untern Diſtricten und am Anfauge de 
Hawi oder Alluvialplainen find es mehr Feu erſteine mit Bela 
Gypofragnenten. Die obern kamen wol von den Taub 
fetten, bie in den mittlern und untern Regionen aus ben Ir 
Ingerungen verfelben, die fich überall in ihrem Vorkommen uud 
weiſen lafien. Dabei treten noch folgende Tocale Berantırım 
gen hervor. - 

Bei Bir und Port William tft dies Gonglomerat ober w 
Breceie dieſes Trümmergeſteins mit einer Formation rothen 
Thones begleitet, oder mit einem Boden aus zerſetztem Jatpik 
geftein, pas ihm bie rothe Farbe gibt; eine Schicht, vie hoͤchſer 
bis 30 Fuß mächtig wird, aber auf Klippen Liegt, die fih je 
an 200 Fuß über dem heutigen Euphratfpiegel erheben. Sie fat 
eine jüngere Ueberdeckung des alten Trümmergeſteins, mel vie Wir 
ung zweier verfchlevenen Wafferfluthen, aber unmöglich dad Pır 
duct einer Ueberſchwemmung, etwa des heutigen Cuphratwaſſa⸗ 
ſtandes. N 
Smwifchen Zell Balkis GBalkis iſt ven Arabern die weil 
Königin von Saba, melde König Salomon 39) bejuht has 
fol, von deren Thron man auch in Damaskus Antiquitäten 9) 
zeigte), daß wir oben nannten (f. ob. S. 944), und Bir, mo io 
ſes Breccienlager reichlich entwickelt wie ein Dach den Rüde 
mehreren Kreiveflippen überdeckte, iſt über dieſes und ben ode 
Thon noch eine andre Schicht, von Kalkftein überlagert, bie zu 
Transportmafie von der benachbarten toentifchen Kalkftrinformatin 
iſt, aber aus nicht gerumdeten, ſondern noch edig geblichmer 
Blocken beſteht. Diefe Kalkfleintrimmer find fehr groß; einige ſo 
gar 4 Fuß di und 12 Fuß Iang. Nur ganz befondere locale Ur 
ſachen konnten ſie hieher verfegen; vielleicht, meinte Aindworth 
ſtehe ihre Verbreitung mit einem ploͤtzlich veränderten Rivean di 
Cuphratſpiegels im Zufammenhang. Uns wicht hier ſchon da 
Factum zur Characteriſtik des Landes Hin. 


220) J. Golii ad Alfergan. 20) Ibn Al Wardi ia Er | 
geogr. b. Koehler, Tabul. Sur Abulf. p. 1738; J. Goli u. 
Alferganum I. c. p. 87. 
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ie Breccie zu Tell Balfis, Port William HE zum 
Shell Ibrahim, zu bed Sanctus Zigaret und weiter abwärts 
iſt wiederum durch ein Kalkcement zuſammengebacken; vie Schichten 
find meift horizontal, nirgends mit flärfern als bis 10° gehenden 
Reigungen ; ausgenommen bei einzelnen Iocalen Einftürzen. 

Zwiſchen Bir und Balls, in ver Nähe des Shell Harudi⸗ 
Berges, find einige niedre Hügel aus derſelben Breccie auf vem 
inten Eupbratufer, welche mehrere coloffale Transportblöcde in ecki⸗ 
zen Formen viefer Art tragen. Einer derfelben von 15 Fuß im 
Duadrat, und eben jo body im Eubus, iſt in eine Kammer mit 
Eingang ausgehauen, gleich einem aegyptiſchen Monolith- Tempel. 
Nicht weit davon, im Norden auf dem Kreideboden des rechten 
Ufers, wiederholen fich ſolche riefige Maſſen, die gegen eine Halbe 
Stunde in graber Linie fortziehen, wad den Einprud einer Art 
ünſtlicher Eonftrurtion (etwa nach Art einer Teufeldmaner am 
Darz) gibt. 

Eine gute Stunde im Norden nun, an den hohen Klippen von 
Balis, wird die Breccie zu einem Fiefellgen Grus (sili- 
seous Grit) mit ſchiefrigem Sandſtein ober alternirenn mit. 
Longlomerat⸗Lagern, welche fomol die höchften Uferklippen am 
echten Euphrat überbedt, als auch die ganze niedere Plaine, 
om Eupbrat bis Min el Zeheb, in ver Nähe von Haleb, 
iberzieht. Bid hieher Eonnte Alnworth die obern Transpori⸗ 
naffen von dem Tauruszuge und feinen Anlagerungen herleiten; 
von Balis an aber, und in ber weiter abwärts füplicheren Ver: 
weitung treten vorberrichende Subflanzen auf, die nur ein Reſultat 
ver Zerförungen von Lagern der obern Kreivdeformationen 
ein können, zu denen fi) auch bald aufgelagerte ſchwarze Baſalt⸗ 
Aöcke gejellen, bie auf ganz andere Localverhältniffe hin⸗ 


en. | ’ 

Balid oder Beles liegt daher in jeder Hinficht auf einer 
nerkwürdigen Naturgrenze, die zugleich eine hydrographiſche 
urch die Oſtwendung des Stromes genannt werden muß, wo⸗ 
wrch von jeher Hier auch eine Völker» und Staatengrenze 
niftehen mußte. Eine Staatengrenze: venn bis in dieſe Ge⸗ 
jend um Thapſacus ging das falomonifche Reich, das affyrifche, 
a8 palmyremifche, die Herrichaften von Damadcus; bier war es, 
vo auf dem Sclachtfelde von Saiffin (f. unten) im 7. Jahr⸗ 
nındert der Kampf zwifchen den Ommajaden und Aliven auf beim 
Brenzgebiete zwiſchen Syrien und Irak entſchieden ward. Balls, 


1070 WeftsBfien. III. Abcheilung. I. Abſchnitt (8, 


fagt Abulfeda, ſei ver erfle ſyriſche Ort, Den man treffe, ven 
man aus Irak und Arabien zum Cuphrat nach EI Shan mem 
Eine Volkergrenze: denn bis hieher reicht von Sven um Die 
bie Sefammtbevdlterung des Landes durch arabiide B- 
kerſtämme noch heute; welter nordwärts bringen einzelne In 
Horden zwar auch noch vor, aber nur ſporadiſch, und nicht ak 
ale Beduinen ober Kinver ver Wüſte, ſondern als Angeles, 
Fellahs, und ſchon untermifcht von Turfomanen- Giäimun, 
wie ihnen den aus ſchließlichen Befig von Ober⸗Syrlen von ir 
lteltia machten. 
Wir haben ſchon oben ven Barallel von Bir dd die i⸗ 
erde noͤrdliche arabiſch⸗türkiſche Sprachg renze ungepin 
(. oben ©. 1036). Zwei Stunden unterhalb Bir Hat nah m 
Zurlomanen- Stamm ber Homwapfhe *) Beſttz von ven Wr 
ugen Slußinfeln im Euphrat, und Turkom an en flud be-Ii 
bauer an beiden Uferfeiten. Aber 14 Stunden unterhalb Bir, 
am rechten Eupbratufer, alſo unterhalb ver Sarupfbmündun 
wo noch Turkomanenſtämme die Obergewalt haben, fängt ber ati 
biſche Tribus ver Subha an fich auszubreiten, und 14 Ei 
den weiter abwärts, alfo im Güben ver Kara Bambuch, breitet #} 
nun aud auf dem rechten Ufer vr Stamm ver Beni Hal" 
und Anazeh- Araber als ver vorherrſchende auß, ver Did Kal 
Jiaber ner herrſchende bleibt. Ganz wie vie Arabes Sceitae } 
Plinius Zeit. 

Hier zu Bali, fagt Colonel Chesney, mo ein der Ya 
des alten Beroea war, und ber Strom ſich vom mittellaͤndiſche 
Meere abwendet gegen das indiſche Meer, iſt er von dem erfimm, 
in gleichem Breiteparallel, in directer Diſtanz noch 25 geogr. F 
(1253 MU; engl.) in ver Richtung über Haleb nach Gucdich de 
Iskenderun, was gleich weit iſt, noch etwas weniger, Feine vole A 
geogr. Meilen (1194 Mil. engl), entfernt. Aber an einer Gi, 
4 Beine Stunden (9 Mil. engl.) im N.W. von Port Williem 
zu Urum (Gaftel Graum auf Eol. Ches ney's Euphratkarte, we 
ein Schreibfehler flatt Urum, weshalb auch oben ©. 944, Ja ! 
von oben, Gafell Graum in Caſtell Urum zu verbeſſern iR, »* 
durch dann auch &. 940 bie Stelle für Urma Giganti, Urem 

‘ and Urbum wiesergefunden zu ſein ſcheint), war er dem mil 


*+) Reports from the Bel. Comm. of Steam Navig. L c. At 
2.6. Capt. Chesney Rep. p. 579. ' 
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änpifchen Meere ſchon um etwas näher, nur noch 19 geogr. M. 
965 M. engl.) von ihm abſtehend. Sen Lauf iſt alfo von da m 
nittleres Dirertion faſt nord⸗ſüdwärts, nur mit geringer _ 
iſtlicher Abweichung, anzufehen. Nun verläßt der Strom bie 
bemmungen feiner Hohen Ufer, und tritt in daß mehr flache 
Blachfeld Meſopotamiens ein. 

Vom Fluſſe Daradax haben uns vie alten Autoren nicht 
nehr überliefert, als was fchon früher (f. ob. ©. 10) darüber aus 
kenophon mitgelheilt if; auch von Balis (Belefys) if oben bie 
spentität mit Barbarifus Hei Ptolem. (Barbaliffo ver Tab. 
’eut. und Barbalifus nad Proc.) nachgewiefen worden (f. oben 
5. 1000), und daß ed von Kaifer Juſtinian als ſyriſche Grenz⸗ 
efte aufgebaut wurde, daß es zu Albufeda's Zeit ein Emporium 
ee Syrer am Cuphrat war; aber diefe Nachricht Hatte Abulfeda 
ms feinem Vorgänger, vem Ebn Haukal, „entlehnt; denn Abu 
zſhak, #2) zu Anfang des 10. Jahrhunderts, fagt ion, Balls 
a eine kleine Stadt am Euphrat, die erfie Stadt Syriens, 
venn man von Irak komme, welche den Syrern als Emporium 
m Euphrat diene. Weſſeling hat ven früheren Irrthum wider⸗ 
est, 2) dieſes Barbariius mit Arabiffus in Armenien zu verwech⸗ 
eln. Zu einer Zeit, da, wie fi} aus der Notitia dignitatum ers 
bt, die Grenzbeſatzungen des römifchen Reichs in Euphratefia bis 
ah Callinicum (Rakka) und Gircefium*t) reichten, mußte auch 
he Feſtung Barbarifus, wenn ſchon nicht groß, doch als Sta⸗ 
ion der Equites Dalmatae Illyricani unter dem Dux Syriae im 
Rient von Bedeutung fein; Ihm lagen die bedeutenden Orte Thap⸗ 
acus im Often zur Selte, Sura und Rakka (damals Kallinie 
um) ſchräg gegen N.D. auf der andern Seite des Euphrat, das 
Baftel Iaher warb erſt fpäter, doch zunächſt am Euphrat gegen- 
iber, errichtet. Was bei Abu Iſhak und Abulfeda als ein 
Emporium überfeht wird, fagt Golius, %) fei eigentlich ein 
Forda, d. i. Portus, alſo ein Schifferhafen ver Syrer gewe⸗ 
en, von wo aus fie den Euphrat abwärts nach Affyrien ſchiff⸗ 
m. Doch bemerkt Jakuti, es fe der Euphrat etwas von ber 
Stabt Balis ‚gegen ben Often zurückgewichen; zu feiner Zeit, 





+3) Liber climatum aukt. Abu Ishac al-faresi, vulgo EI Issthachrl, 
ed. Moeller. Gotha 1880. & pag. 34. *°) Itin. Antonin. ed 
Wessel. p. 181, 188 not. **) Notit. dignit. b. Panciroll, ed. 
Venet, 1008. p 97 a, und p. 064. **) Jac. Golius ad Alfer- 
ganum 1. c. p, 358. 


„”r 


1072 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. J. Abſchnit. 4.0. 


zu Anfang des 13. Jahrhunderis (Jakuti ſtirbt im I. 1229 mh 
Chr. Geb.), flehe ver Eupbratfirom davon 4 Mil. mol. ab. Ba 
den Syrern wurde der Ort Balas genannt, wie fih aus dm 
Stelle ver Patriarchae Jacobitarum ex chronico Gregorü Bar- 
Hebraei ergibt, wo das Klofter des Ananias *) genannt win, 
das zwiſchen Balas und Kallinifum gelegen war, wo "Petri, 
des Paulus Kallinitus Sohn, zum Patriarchen geweiht warb (m 
3. 889); auch iſt Köhler's Gonjectur?7) möglich, daß unter m 
Na Baltvrıa de8 Hierocles in Synecd. p. 714 bei Weſſel wid 
Euphratcaftell zu verſtehen wäre, denn von einer Balentis 
ift Hier fonft nirgends die Rede und vie Lage von jener fonk el 
unbefannt. 

Abulfeda bemerkt noch, daß Balis faft in ver Mitte 
ſchen Rakka und Haleb liege, da es von jenem 13, von wm 
15 Barafangen entfernt fei. Noch ver Jakuti's Zeit wid de 
Feſtung Balis unter vemfelben Namen, ver ald ver ältefe ein 
mifche wol die gräcirte Benennung Barbalifus überdaum, 
“auch einmal in ver Periode ver Kreuzzüge erwähnt, wo ber fühe 
Tancred als Prinz von Antiochia im I. 1111, nachdem a ud 
Manbedj erobert hatte, bis zu dieſer Feſte mit geimaifneter Ha 
. vom Euphratlande Befig nahm, und von Balis %) aus alle Rah 
barn in Schreden ſetzte. " 

Bor dem Anfange des 18. Jahrhunderts mar noch einmal tr 
Aufmerkfamkeit auf Balis gerichtet, als verſchiedne engliſche Karſ 
leute aus der Bactorel zu Aleppo wiederholte Reifen durch die Bik 
zur Entdeckung ver bis dahin unbekannt gebliebenen Pradtrei« 
von Tadmor oder Palmyra machten, und gewöhnlich ver de 
ihren Rückweg norbwärtd zum Euphrat und über Balis zuüd⸗ 
nahmen, das fie Baulis fchrieben. Nur aus dem Bericht m 
einen Neifegefellfchaft, vom Jahr 1691,49) erhalten wir eig 
Intereffante Belehrung über dieſes Balis, vie aber leider Feine Rach⸗ 
folge gehabt hat. Der damalige Emir (er wird immer König 
genannt) der dortigen arabifchen Tribus, welcher in der Nähe von 
Balis fein Hauptlager hatte, Aſſyne genannt, ein fehr verſtär 
bige® und ausgezeichneted Oberhaupt, hatte die Raubhorden ver Be 
duinen, welche zuvor jeben Zugang ber palmyrenifchen Daſe fel 


2 mi bibl. orient. T. II. p. 332. 7) Köhler in Abel 

ab. Syr. p. 130, not. 250. 2) Deguignes, Geſch. d. Hasme. 

Th. U. ©.419. 0) Extract o Journals I. c. in Pbilosopbiea! 
Transaetions, Nov., Dec. 1695. Nr. 218. p. 154. 
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mindglich oder doch bobehſt lebensgefaͤhrlich gemucht Hatten, zu ſtren⸗ 

zer Zucht gebracht, und ſtand in Freundſchaft mit dem Raſcha von 
Haleb und der britifchen Factorei. Unter feinem Schutze wurben 
Palmyras Palläfte und Tempel zum erflenmal gezeichnet und 
ilen Infcriptionen eingefammelt, Nach vort beendigtem Bes 
Säfte Echrte man im October von Palmyra auf dem Wege 
nam Nerden in 5 Tagmärjcgen zum Cuphrat zurüd, und ger 
angte am Abend dieſes 5; Tages an dem Caſtell Jiaber nerüher 
u den obengenannten @rotten von Abu Bara, nad Ingerte nahe 
wm Cuphratufer. Bon da wurde ber Rückweg weftwärts nad 
Aleppo genommen. Am 13. Oct ober ritt man von Abu Bara 
mmer am Sübufer des Euphrat bin durch Tamariskengehölz, bis 
nan nach 6 Stunden Wegs die Ruinen von Balid (Baulus) 
ah, wo früher ein Sandſhak ber Türken geweien war. Damals 
1691) war der Ort ohne Einwohner, felbft ohne Häufer. Nur 
inen fehe hohen achteckigen Thurm bemerkte man, zu dem 107 
Stufen hinaufführten; er war Eunftreicher gebaut, und an ver Aus 
ienfeite mit Blumengewinden und arabifihen Infcriptios 
ven ormamentirt, die ringäumher Tiefen; ein ſehr fchöner Bau, 
vahrjcheinlich, meinte man, aus ver Zeit ver Mameluckenherrſchaft 
wol feit Sultan Salavins Zeit im 13. Jahrhundert), Nur mes 
ıige Stunden weflmärts von Balls fegten die Reiſenden, noch am 
ſtachmittage deſſelben Tages, ihren Marfch fort, um die Quelle 
Fay zu erreichen, an welcher ber Emir der Araber, Aſſyne, 
ein großes Lager hatte; man behielt auf dem Ritt dahin immer 
on Lauf des Euphrat im Geficht, und erreichte das Lager, bas 
twa eine gute Stunde zu reiten vom Euphrat entfernt lag, Hie— 
urch lernen wir die Localität jener Quelle Emnen, vie Reunell 
ür den Daradar des Xenophon gehalten bat (f. ob. ©. 10), einen 
Flußlauf, den Roufjeau’3 Carte de la Syrie mit dem Namen Ghals 
hal bezeichnet. Eine ſehr weite Plaine, unabjehbar mit Araber 
Zelten bedeckt, breitete fich bier aus. Die Zelte des Häuptlinge 
tanden In ber Mitte, an einem Wafferlaufe, ver aus einer ſehr 
eichen Duelle, Bay genannt, durch die Mitte des Zeltlager ab- 
loß, deſſen Bewohner ſich flolz die Söhne Israels, Sohn Abra— 
yams, nannten, Hier mußten die Fremden einen Tag unter gaſt⸗ 
ichen Schmanfrsein und Falkenjagd verweilen. Bon da Eonnte 
n 2 Tagen bequemen Rittes von 7 und 8 Stunven, über Seray 
ınd Sherby, die Stadt Aleppo am Morgen des dritten erreicht wer⸗ 
en. Im neuerer Zeit blieben die Namen Bay wie Darabar unbe 
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Inent. — Unftreitig war es Bier in der Nahe, wo bes Gieitkelie 
Bolekos. Pallaſt une Park vom Cyrus dem Yüngern zerikäst: wen 
vun war. 


Y) Kalat Staber (fprich Caſtell Dfgaber, oder Oſhaabn 
n. v. Sammer); früher Kalat Dauſer (Daurar b. J. 
Uns); Glabar oder Gjabar b. Abulf.; Ogiabar b. 9 

. gutgn., Galo genbar b. Witt. Tyriud. — Das Schlat⸗ 
feld Saffain (Sfefin oder Siffin). 


Der erfle Ort, etma 10 Et. abwärts Bali, von dem ri 
einige Daten erbalten , iſt das Kalat Jlaber, Gaftell Did 
ber, das nach Cheſney's Obfervation unter 35° 52° NBr. un 
"38° 32° 7" 8.8. v. Br. liegt. 

Als das Dampfichiff die Gegend des Kalat on Nefh ir 
Iaffen Hatte, fagt Dr. Helfer, gerieth e8 am 31. März anf rim 
Sandbank, und mußte lange auf verfelben verweilen. Erſt um 
19. April gelangte man nach Balls, das 16 Stunden birert von 
Aleppo entfernt liegt, wo man einen Monat bis zum 17. Rd 
ſich aufhielt, um mancherlei Unterflügumg und DBorräthe von Alm 
abzuwarten: denn von hier an begann die Fahrt durch die Wit, 
wo mar fi nur auf die eignen Vorräthe verlaffen konnte. Se 
Bales over Balls, das Maſudi Balos nennt, nach Abu Sihal 
2 Zagreifen von Haleb, nämlich Im Pferveritt, denn bie Kram 
braucht dazu 4 bis 45 Tag Zeit, 5%) fand man nur noch eiige 
baullche Ucherrefte der Vorzeit, unter bem Chesney auch ein Mir 
naret namhaft macht, von dem wir ſchon oben geſprochen. ® 
iſt zu erwarten, daß wir durch die Sperialberichte der Thellnehunr 
an der Supbraterpebition über diefe Gegenden bald noch genau 
Mittheilungen erhalten werben, da es wenlgſtens nicht an Zeit ge 
fehlt Hat, in dieſer fo wenig beſuchten, für ältere Anſiedlung ſche 
intereffanten Gegmb Excurſionen in ver Nachbarſchaft zu made, 
um die dortigen Vorkommniſſe jelbfk einer genauen Prüfung ie 
unterwerfen. Nur fürchten wir, daß die Anazeh auch damals ut 
Gegend nur gu unficher machten. 

Die Wafferfahrt ging nun, von bier ſchneller, zunaͤchſt durqh 
üppige Ebenen. Die zahllofen großen und Kleinen Auen om 
Hußinfeln, die von Balis abwärts bis Kalat Jiaber nicht auf 





#0) Report I. e. App. p. 58. 








. Oupbratfükem;.Ralat: Sicher; Ale," Dom 


horen, mit Samarisfenbäumen, Espen, Brombeerſträuchen, Me 
paragus und Smilar Üüberwuchert, waren bei dem hohen Frühling 
waffer zum großen Theil überſchwemmt. Des deutſche Naturfore 
fcher bemerkte hier eine großeBahl von wilden Schweinen, Scha- 
Falen una Wölfen an ven Uferfeiten, auch follen dieſe von 
Balis an abwärts zuweilen von Löwen burchflreift werben, bie 
wol hier fchon überall zu den Seltenheiten gehören mögen. Denn 
wenn fchon früher zu Simons 51) Zeit ner Löwe in Paläſtina und 
Arabien, auch noch zu Ammians Zeiten in Mefopotamien 
zu Garchae, fehr häufig (Erdk. Th. VI. 715) und allgemein war, 
und auch noch heute im untern Deltalande des Gupbrat, um 
Baffora nach Olivier, nicht ganz felten iſt: fo bat man doch in 
neuern Zeiten niemald mehr in per Breite von Babylenien am 
Euphrat auch nur eine Spur von Löwen gefehen, wenn ſchon 
Marco PVolg die Leoni di Babilonia, 52) obwol irrig nannte, 
Aus Syrien und Palaͤſtina aber If} ver Abwe gänzlich verbrängt, 
und auch in dem befuchteren Arabien ſelbſt fcheint. Feine Spur 
mehr von Löwen vorhanden zu fein, °3) obwol ex. dafelbft einſt 
recht einhelmifch genannt werben mußte, wie ſich dies ſchon aus 
dem Sprachborument (f. Kdwenland, Erdk. IH. VL &. 703—723) 
und ber Bebuinenromanze bed Helden Antars ‚ergibt, zu. befien Hoch⸗ 
zeittafel taufend Löwen als Siegeszeichen gebracht wurden. Der 
tdwe am untern Euphrat, ven dort Rich und Keppel geſchen, 5%) 
ven auch Olivier (Lion d’Arabie nennt er ihn) in der Menagerig 
j Bagdad zu beobachten Gelegenheit gehabt, behauptet letzterer, fei 
ine andre, mähnenlofere Gattung, eine ber zwei Arten, vie ſchon 
Ariſtoteles und Plinius unterſchieden (VIII.18: Leonum duo ge- 
nera: compactile et breve crispioribus jubis. Hos pavidiores 
>sse, quam longos simplicique villo: eos contemtares vulnerum), 
Diefer, ver arabifche, je furchtfam und gar nicht ver König 
ver Thiere, eine Würde bie nur ber Gattung mit ber großen 
Mähne, die in Afrika einheimiih, zufomme Dies fcheint ſich 
vol am obern Euphrat zu beflätigen, wohin er vielleicht erft durch 
Taifer Derius, um Eircefium, verpflanzt wurde (j. Erdk. Ih. VI, 
5. 715) wo e8 auch vielleicht wirklich 613 an die Cuphratwendung 
on Balid Löwen geben mag; denn Ninsmworth jah 





$1) Olivier, Voy. d. Pemp. Ottom. 4. P. II. p. 426. = 63) vel 
Ramusio Vol. II fel. 27. b.  °*®) Quatremere in Raschid-Ed- 
.:din.. hist. d. Mong. Paris 1836, fol, p. 157: . *%) Rich, Kür- 
distan II. p. 167; Keppel, Narrat. .p. WB. - ,... 
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Löwen-Yußtapfen am Khabur, und L. Lynch bei Balid.®) 
Diefe muͤſſen jedoch fich fo furchtſam verbergen, daß fie ſelbſt m 
feinem einzigen, wenigftens ber europätfchen, Reifenben gefehen war 
den, und mögen vielleicht nur folche fein, vie fich aus dem unten 
Cuphratdelta oder den und noch unbekannter gebliebenen Tuner 
arabischen Wüften 516 hierher als Streiflinge verfanfen haben 

Das Euphratwaffer Hatte in dem Laufe von Balie iM 
gegen Kalat Jiaber eine fhmugig braune Farbe von ver ni 
chen Schlammaufloͤſung der reichlichen Frühlingswaſſer. Ob Nabe 
wirffich ein fo bedeutender Ort ſein mag, wie Chesney anfaͤnglih 
burch Erkundigung einzog, von 1000 Wohnhäufern, wo man Pick, 
Tier und Reis fell habe, erfahren mir micht näher; umher feld 
ſehr viele Bitumenquellen®6) geben, von benen wir jo auf 
feine ſpeciellen Nachrichten erhalten, weil fie nicht bearbeitet were, 
obwol fie ſeht reichlich fliehen follen. Dom Euphrat aus gefehes 
ſcheint gegenwärtig ben Vorüberſchiffenden bei Jiaber kein Wehe 
hans daſelbſt ſichtbar zu werben. 

Das Kalat Jiaber (il Djabar 5. Rousseau) kommt in w 
älteften Seit nur unter dem Ramen Danfer vor; ein claffifcher, 
noch älterer Name iſt und unbekannt. Aber ihm gegenüber gegm 
Std, an ber arabifchen Tiferfeite, muß das Alatis des Piolem. ge 
fegen haben; vieleicht an der Stelle des heutigen Abu Barı 
(Abu Horaireh auf Rousseau’s Carte de la Syrie f. 06.6.1067), 
jedoch if und von beiden Orten, aus_alter wie neuer Seit, nicht 
uäher bekannt. Rouſſeau ſetzt nur auf biefe Südſeite des Ekrum, 
Siaber gegenüber, von Balls bis Seffin abwärts ven Rama 
ST Zame für das Uferland, und fagt: dies ſei eine fehr ur 
Waldung, welche beide Uferfeiten von Balis bis Gherbat, riet 


Strede von 80 Lieues, bedecke, und aut Weiden, Eichen, wil⸗ 








dem Wahholder (Genievres, wol Thuja) und TZamariäten 


beſtehe. Damit flimmen auch ſchon Rauwolfs und Dr. Helfer 


Angaben äberein, wenn fchon bier nur von Gehoͤlz und nicht 


gentlich von Waldung die Mebe fein kann. Es wäre mögliä, deh 
hier ſchon eine jener vielen Feſten, auf ver fo ausgezeichneten Kirk 
des fpätern Kalat Jiaber, zu Iuflinians Zeiten erbaut werde 
wäre, bie Procopius nicht einmal alle am Euphrat enflang naher 
Haft gemacht hat (Procop. de aedif. II. 9. 20. pag. 235). % 


**4) Alnawortt, Res. in Auyıla oic. p. 87. *) Bepatle 
Are. 2.58, 67, & * — 
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von Procop genannie Feſte Saesupur (cbend. 11, 61, p.: 200) 
kann es aber nicht fein, obwol fie ganz glich Inubet, da fie nik 
a den Umgebungen von Circeſium, alſo viel weiter abe ärın 
um Strome, genannt wir, wo fie vielmehr weit ber Staht dadragm 
3. Steph. Vyz. und Ablapa b. Ptolm, V. 19. fol. 144 zrfammeiee 
Alt. Auch fimmen hiemit Die Erzaͤhlungen ber Sirienteben Werein, 
velche ven Namen Dauer erft im 7. Vahrhuudert eniſtehen laſſen 
Die Volkoſſage aber läßt daſelbſt Die Maine auf ihrem Fels, hie 
scch zu Den gewaltigen gehört, wie fo Häufig als ein Riefen 
ver? durch Iskander 97) 

Zum erſtenmale ſcheint Eoeifi das Felaſchloß Dauſer zu ° 
ennen; aber er ment es auch nur ein einziges mal 59) als Ota⸗ 
ion auf dem Wege won Haleb oder Alep über Naghura, Dam 
iber Khoſhab, Balech (Balis) nah Dauſer und Ralla 
Beder Abu Iſhak noch Mafuni erwähnt dieſes Caſtell, obwor 
le ven Lauf des Cuphrate hier abwärts beſchreiben, und Ma⸗ 
udi gibt noch beſonders abwärts Balls, wol etwas unterhalb des 
Behälzes, aber nach oherhalb Rakka, wodurch die Localitäͤt ſehr be⸗ 
timmt wird, das berühmte Schlachtfeld von Saffain, Sſe4 
in b. Abu Iſhak, 9) Siffin b. Maſudi, %) ar. Zwiſchen 
cn Moslemen von Irak und been von Syrien, ſagen fe, ſei es 
jelegen, das man bier vorbeifchiffe. Hier war eh, mo nach des 
dhaljfen Omars Ermordamg, fein Nachfolger Ali aus Irak von 
dufa, feiner Meflvenz, ber ven Euphrat aufwärts gegen wie 
renzen von Syrien zog, well deſſen Statthalter Moawiah 
oder Moavijah) von Damaskus her wider ihm, ven rechtmaͤßigen 
Thalifen, als Empörer auftrat, und gegen ihn das ſyriſche Heer zum 
dampfe aufbot. Hier ſtritten (im I. 657 nach Chr. Geb.) 70,000 
Mann vom der einen, und 80,000 Mann von der andern Seite, 110, 
Tage hindurch, nicht in einer, fonvdern in vielen Schlachten; o) 
nan zählte an 90 Gefechte, in denen, wie Abulfeda ſagt, von 
wa Syrern 45,000, von Alis Seite 25,000 Streiter fielen, unter 
onen bie erflen Sterne ißlamitifcher Heroen glänzten, bis ber tapfre, 
jeoßfinnige ATi, betrübt über ven Tod fo vieler Moslemen, von 
einem felgen Gegner, dem er vergeblich angeboten, durch den Zwei⸗ 


8°") Kdrisi b. Jaubert. II. p. 136. 6%) Reports 1. A . P.58. 
6°) Abe Jshak getan Liber climat, ed. Moeller. Golie 1830 
p. 42. °°) El Masudi, meadows of gold etc. al fr AL 
Sprenger. Vol, 1. p. 246. *8) Abulfedaec, Annal. Moslem. b. 
Reiske 1. c. p. W. 
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achf dad Blilt fasten Gläubigen zu ſpaten, einen Berzidk We 
Abe; wer bat fein Verderben, "feine Ermerbung, zur Selge bat, 
an: Adawiah, 9) vom Seſchlechte der Ommajaden, au 


wer Gihuue. ver Kowsifgiten, auf ben Thron der aia e 


bob U—— / 

BSeinem Barieipänger Roman 9 abergab nun ver Ku 
Moawlah Dub Kommanvo In. Syrien zum Kampfe gegen die gie 
qiſchen Kaiſer, der ihnon auch Cuphrateſia gänzlich entrii. Ee 
Dim Nomans, Daufar:genammt, berichtet Abulfeda, %) hal 
damals das Caſtell erbaut, dad von ihm ven Namen Kalkt 
Banfer erhielt, pad aber fpäter von einem arabiſchen Häuptling, 
Sabakeddin Jaber (Sabikoddin Sjabar Kosfertta; im Inder 
geogr, wird er Stafar Ibn Malich genannt, Sabek chin 
Sgiaber bei Degulgnes, 9%) der irrig von ihm fagt, daß er anf 
Dufuria.geheißen), beſetzt warb, der, bis er blind geworden um ra 
fehr Hohes Alter erreicht Hatte, in veffen Beſttz blieb. 

- Da aber Ja bor, zumal jedoch feine beiden Söhne Das Raub⸗ 
handwerk Aieben und die ganze Gegend in Schtecken ſehten, 1 
wurden fie vom Sultan Malckſhah ver Seldjuken, als diefet Bet 
won Baleb genommen hatte, aus ihrem Schloſſe verjagt, im dehn 
3987, Dennoch blieb ver Name Kalat Jaber denm unzuging 
Kihen Feleſchloß (ſ. ob. ©. 241), defſen ſtarde Judenbevdlkeieng in 
12. Jahrhundert ſchon Benjamin v. Tudela erwähnte Grimme 
Deh ed im Beilg wer verſchiednen Seldjuklbiſchen Dynaflin I 
Syrien, mußte aber mehrere Belagerungen aushalten, In denn A 
ſteta als eine uneinnehmbare Felsburg ©) erfcheint. 
Abulfe da fagt, daß fie zu feiner Zeit in Ruinen auf em 
gang unzugänglicen Felſen am Nordufer des Cuphrat zwiſche 
Balid und Rafla lege, und Fein Haus varin übrig ſei. Das Let 
geogr. in Vita Saladin. fags aber, es Ilege eine Willie vom Er 
phrat entfernt gegen "Nord, umd ihm gegenüber auf ber Sühfle 
Breite ſich die Landſchaft Saffain aus (Siffin b. Maſudi Sjef 
fein b. Abulfeva.) . 


262) —V— Se bes Derf. Ueberſ. von Schreiter. Th. AV. 

. em, Handbuch der Geſch. des Mittelaltert. 
1er. L &. 306 1. ff. .\ *%) Abalf. Annal. Mel. L 
Be 68... **) Index Geogr. in Vita Saladini b. a ehe 
I. MV. Bjsbarnm.: :, *%) Degaigues, Geſch. d. Hunnen b. Difae 
AL ©, 387. > **) Index. geogr. L <,; Ahulph, 205; un ®* 

guignes a. a. DO. II. ©. 517. 
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Darch den plöhlichen. Ach: des Broßnnterd von: Osman, 
ns Grnders der Damanen Dymaftie in Vorberafln, iſt das 
Zupbratufer bei Jiaber berühmt geworden. 7) Guleiman 
5un@,; ſo hieß Omang Großvater, hatte mit 50,000 feiner türki⸗ 
sen ‚Krieger :einen fichenjäßrigen flegreichen Krieg In: Armenien und 
Bosten am Eupbrat:gefübst, und ald er mit Beute beladen, nebſt 
einem Stame, ven Rüdzug in feine Heimath Khorafan antrat, 
häingte- fein: Pferd bei dem Uebergange über ven Cuphrat zu 
ziaber vonder Steilflippedes dortigen Hfers hinab in ben Strom, bı 
em Sulehnan. Shach im J. 1231 ertran?.®) Nun zerfireuie 
Ich die durch ſeine Zucht bisher zufammengehaltene Rotteder Krieger 
ach allen Seiten in Syrien, Rum und Asia minor, we 
hre Nachkeumen noch heute als Turfomanen Hanfen. Gene 
Zrabſtätte hei Staber, Turk meſari, d. h. Türtengrab, ge⸗ 
annt, iſt bis heute dort bekannt. 

Die letzte Spur von einem Bau des Kalat Jiaber finven 
vie In Der Gefchichte der Türken aus Kaptſhak oder der Baha⸗ 
fen Mamelufen ale Herrfcher über Aegypten und Syrien, 
ern Sultan Muhamed unter feinen vielen großartigen Bauten 
ach im Jahre 1341 den Befehl gab, dieſes Schloß am Cuphrat 
vieder aufzubauen. 9) 

. Die Hügelreihen im Süden von Jiaber 7%) ziehen ſich 
m. rechten. Eupbratufer von S. W. gegen RD. in einer Länge von 
men Stunde und 300 %. bach fort, und find mit Mergel und 
Byp8 überlagert. Diefex letztere wird gegen das nörbliche Ende zu 
0 bis 25 Fuß mächtig, und ruht auf 150 Fuß Hohen kreidigen 
Mergeln, vie von rother Lachäfarbe find. Der Byps wird immer 
nächtiger bis zu 40 Fuß, dann zu 80 Fuß, und nimmt vie ge» 
vöhnliche runde Kuppengeftalt an, aber voll feltfamer krauſer Ver⸗ 
iefungn und flebartiger Berwitterungen. Auf dem linken GEu⸗ 
hratufer, an ber Seite des Gaftell Jiaber, zieht fich viefelbe 
formation etwas weiter vom Euphratufer zurüd, die Hügel find 
aum noch 100 %. hoch; ihre Klippen, wo fie der Euphrat befpült, 
Ingemein audgewaſchen und ausgehöhlt, fo daß fle mit ihren Höh⸗ 
ungen, Schluchten una Ballerien die feltfamflen @eflalten bilden, 
ie von Gebüſchen maleriſch von oben herab beſchattet und geziert 
ind. Meift find die Lager ſcheinbar Horizontal geſchichtet, doch 


*') J. Golius ad Alferg. p. 280. **) v. Hammer, Geſch. d. osm. 
Reihe. B. J. ©. dl. eo) Degnignes, Od. d. H. d. Dühnert. 
Ip. IV. &. 2323. 20) Ainsworth, Res. I. c. p. 66. 
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fenten fin Ah, miewel ſcht aimählig, dech fo, zuf fr in dus 
Strode von zwei kleinen Stumben etwa von 100 Fuß He Wü 
zum Nivenn des Flußſpiegels herabgefunken find. 

Bei Jiaber, einem der 14 beriihmteſten Kala ats ser G 
fer ver Muſelmänner, nach Jakuti, 2) und em fünlidhfen ve 
brei Hanprfchlöfter, welche die Jurthen des Cuphrat verieblgee 
zu Jaklutis Zeit (um das Jahr 1220 n. Chr. S.), mAmliih Kain 
ur Rum, Kalaat or Rebſchm und Kalaat Dſchaber, war des 
Ueberfahrt, In früherer Beit ſehr befuäht, zur Zeit Abulfedat, 
wo Balis noch eine flarfe Berölftrinig 72) Hatte. - Eine Fuch 
Durch ven Strom findet erſt etwa 10 Stunden weiter untchel 


bei El Samam flatt, in beifen Nähe gegm Süven pie Rainız 


diner großen Stadt, eima 3 Stunden Ianbeimwärts, nach du 
Ausfage der Eingebsmen, die Sol. Chesney 77) vYarkber au 
fragte, liegen follen, bie mit ber wahrſcheinlichſten Leralität wos 
Thapfacus der Alten auf eine und dieſelbe Tocalität zufammem 
zutveffen fcheinen. 

Das Innere vieſer Uferlandſchaft ift von niederen Gägehe mi 
welligem Grunde, von Brectien, von criftallinifchen Felſen und vo 
den Sanpfleinen Angenommen, auf denen vorzüglich die Tamaridk 
und die Pappel zu wuchern- fheinen. Die im Süben herverzuge 
ven vrei Hügel Aff Dien (Thye⸗tein auf Col. Cheanch's Kark) 
beſtehen aus verfelben Breccie. Der Euphrat wendet fick von bie 
fen nordwärts in wieverholten Serpentinen zwei bis drei Shut 
weit gegen die Seite Mefopotamieng bin, und hier iſt eb, we mes 
vie Aninen der altn Sura bemerkte, denen heute eine wahis 
Flußinſel vorliegt. 


8 Sura bei Ptolem.; Ura und Sura beiPlinius; Gurt 

Tab. Peat.; Belen Surieh bei Balbi; 70 Ferpwr nolans 

bei Brocop; Surorum oppidum; Schura bei Firbufi, 
Sourie bei Rouffeau; Suriyeh bei Cheaney. 

» Am Südufer des Euphrat Tiegen hier, nach Chebney's Br 
obachtung, und er ift der er ſte umter ven Neuern, der fie bemalt 
hat, die Ruinen einer Stadt, in denen man noch Refe vom 
Sehäuben wahrnehmen kann, bie yon einer großen Menge bad 


971) v. Hammer, Geſch. d. Osmaun. Reiche. x 16 ©.. 455, 650 
ı2) Abulfedae Tab. Syriae ed. Kochler, u ’s) Ca 
Chesney Map u. Ainsworth Res. 1. c. p. 67 . 
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ewt sußgturteititer Sigi und Brotten unmgeien ab, Suriyeh 
Bohrid 6. Rousem Carte de la Syrie) bei den Cinwohnern 
exannt. Die vorlbegende bewaldete Infel, am welcher bie 
Damtpflählfte Teatlusizten, legt, nuch Chesne Ya Obietvatton, une 
35% 54° 34" NAr. ımb 38% 46' 404” DR. v. Greenw. Da 
ztolemaens nach obiger Angabe (f. ob. S. 1008) tine Sura 
wiſchen AMalis, oder Alatis, Caſtell Jiaber gegenüber, oberhalb 
chapfſacus ind Nicephorium (RMakka) angiebt, und dieſe 
bata an das Euphratafer anfegt (Ptolem. V. 15. fol. 140), bie 
dtabeſtierungen aber. ganz mit ben Diflanzen von Chesney's 
Inpheatönrie Abweinftiahnn,, fo iſt kein Zweifel, daß Hier diefelbe 
buza (Zeüpa) zu fuchen iſt, vie nur währenn einer Reihe we⸗ 
tiger Jahrhunderte, von der Zeit des Alexandriniſchen Aſtronomen 
is anf die ver Abfafſung ver Tabul. Peuting. (Segm. X. F.), auf 
ee Roun von Palmyra nach Nicephotium (oder Kalllnikum, Rakka) 
ortommt, aber nur vom wenigen Autoren überhaupt genannt 
vird. GStrabe wennt fie nicht, und auch keiner ver arabifchen 
hiſtoriker ober Geographen, werner Maſudi, Abu Iſhak, Ein Hau⸗ 
al, noch Cdriſi, obwol dieſer die beiden weiter abwärts am Cu⸗ 
rat gelegenen: Sara Eura und Seura 7%) In Meſopotamia (f. 
ben ©. 267) wohl kennt; noch auch Abulfeda und Andere. Pto⸗ 
emäns führt noch eine andere Sara an (Ptel. VI. 1. fol. 146 
n Assyria Long. 88°, Lat. 36°40), die wahrſcheiulich eine derje⸗ 
tigen des Ebri fein wird. Noch em Sura, Sura Castrum 
wol Zeuge uny Zoüper, in Vita Symeonis Stylitae, Cap. 26, 
nit Sup nahe Kuropus in Hierod. Synecd. ed. Wess. p. 718 
Not.), 78) iſt viel weiter oberhalb Balls, auf Der ſyriſchen Sekte, 
nd wit diefer Sara ded Piolemäus, zwiſchen Kalat Jiaber und 
Ritephorium, oben fo wenig zu werwechfeln, ie mit jewen beiden 
habyloniſchen Sura’s. Diefe Sura, dern Ruinen Suriyeh, wie 
vir oben bemerkten, durch Ehesney wiener entdeckt, obwol nicht 
über untesfucht ſind, fcheint von Plinins bei feiner erſten An⸗ 
üheung unter Ura verſtanden waren zu müſſen, dab er abwärts 
Syrien am ECuphrat gelegen angibt, wo er Europus und Thap⸗ 
acus (Amphipolis f. ob. ©. 982) ueunt: denn er läßt nun Die 
Arabes Scenitze ganz richtig ihren Anfang nehmen, jene Zelt 
Tribus ver Araber, die feit jener Zeit, bis heute bost ihrre Gitze 


19 Kärisi 6. Jaubert T. Il. p: 142, 984. ’5) Assemamni Bibl. 
Orient. T. I. p. 279, 416. 
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babe, wie wir ‚088. non maueflen BVerichten über Sie 

der Beni Said :und Anszch-fahen. (1. oben G:A070) dm 
* Plinin⸗æ fort: Deu GCuphnat flicße am: Orte Ura werke, 
woern gegen den Oſten ſich wendende dit Rehtipnenifchen Auje⸗ 
ketten Syrlens verlaſſe, Pie (fübwärte) bid Petra m Arabia Feln 
. wien: (Plänı V. 21. J. e) Gietauf beſchrelbt Planias Die Lay 
von Palmyra, und führt dam in, ver Berfeigung ves Eures 
laufes weiter fort, mit Sura, begimend, was offenbar birfelie w 
vie Urn iR, von der er fagt, vicht weit: vavon entfernt Bag 
BHilkgeum, eine Start der. Banther am Euphrat, won weiße 
noch 40 Tagefahrten zu Schifft nach Seleucia u eben fo wi 
nah Babylonien freien (a.Sura autem proxime ‚est Philiscee, 
oppidum Partkorum ad Haphretem etc. ebend.) Shen Mannert” 
fügte, daß Rhiliscum Bein‘ anderer Ort als Rifepborinm fee 
Honne, Das Spüterbin erſt dieſen ımb andere Namen erhieht, ſech 
aber unter jenem erſtern, deſſen Urfprung uns auch völlig zuße 
Bannt: If, bei feinem andern Autor vorkommt... Nur fo. viel ik ge 
wiſ, daß es ein Alderer, bei. Perſern gebräudglicher Name wicht 
Dates fein. uruß, da wir ſchan unter dem Berferfönige Artarerui 
dan Namen eines feiner Geſandten, an ie Griechen des Bill 
e08; bei, Zenaphon (Hist. Gr.: VII. 1.27) vorfinden. 

; 3 3: dee „Notit. dign. imp. or. 77). Tommi. bisfe. forifge 
Orenzfeflung des Roͤmerreſches, in weldher die XVI. Legion Im 
Buter ſatien hatte, unter dem Namen Flavia Firma Sarı 

ver, bis wohin damals noch ‚bie Provinz Augusteuphratensis unie 
un Dux Syriae reichte. Durch Khosroes, bes Kabans Cole, 
erſten Feldzug gegen Antlochia (im I. 540 n. Ehr. f. ob. €. 1001) 
werben wir. am orfen Über. die Lage eriendirt; denn non Zenobie, 
deſſen Lage durch Kheſsney zu Zeltbi (f. unten) genauer I 
ſtiumt und von Surich in -geraber Linie 26 entfern 
iſt, ſagß Procop, kam ver Seflaniden- König, das änferft 
Mömercaftsll. Kirke ſium zur rechten Hand am Rorbufer des En 
phrat zur Seite Liegen laſſend, in drei Tegemärichen unftreitig mit 
ſeiner Meiterei gegen Weſten nach Sura, 26) Das. am Gupfre 
liege. Hier ſchlug er fein Lager anf. Bei dem erſten Angrif auf 
bie ‚Stadt fiel ihr Cewmardant 1 Atſacch. ein Armenier, der die 

3 Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©. 527. ?”) Notit 


aicit. ed. Pancir. fol. 98. * P. de beil. Pers. Lib. 1. 
e. 5. ed. Dind. I. p. 172. 
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Manem wit: ſtinen Ariegern ragemäm: rapforverthtaigte, durch 
inen MPfeilſchuß der Perſer, die ebenfallsgroße iederlage — 
Am Abend: kehrten vieſe in hr gelte zurũck, aim. am feigenden 
Rörgen ihten Anfall zu ernenarn. Die urdmiſchs Befahung hatte 
ndeß nach dem Vecuſte Ihres Anfüheeeb: den Mich verloren; ner 
iſcopus von Sura ward mit Geſchenken in das Rager geſaudt, 
my bot für die Stadt, damals bie :erfte romiſche an beri.@renge 
vB Reichs, ein Ldſegels, das Khostors, fch verſtellend, amfünglich 
erſchmaͤhte, dann aber doch Zuſage gab, die Thore der nun ſorg⸗ 
often Stadt bell ver Rückbegleitung ves Bifihofs aber voch noch 
iſtig uͤberrumpelte. Von feinem nachruͤckeunden Heere wünden durch 
Rieberreißen, Sengen und Brennen, durch Mord und Stelaveret, 
Stant mie Bewohner gänzlich vurch Den wildes Zorn bed Barbaren 
sertiigt worden fein, wenn nicht die Sabfucht, oder, <wie’anverd 
agen, ſeine Heftige Leidenſchaft gegen eins der fihönen gefangenen 
—— GEuphemta genannt, auf deren Fürbitte. ihn zu 
Aner: gewiſſen Nachglebigkeit gebracht haͤtte. Der Nachbarſtadt 
Bergiopolis und ihrem geiftlichen Oberhirten, dem damaligen 
Diſcopus Candidus, fandte er ‚nänich einen Boten mit dem 
Antrage, ihm die 12000 gefangenen Sarenzr gegen sin Löfegelb von 
200 Pfund Gold abtreten zu wollen. ' Des chriſtlich geſtunte Seel» 
jorger, obwol ohne die Gelemittel zur augeublicklichen? Zahlung, 
zing doc den Anttag zur Befreiung fo vieler Unglüdlichen, ſelbſt 
uf eigne Gefahr, ein: denn Khosroes gab «8 zu, daß bie Summe 
nur eimftmeilen in die Schuldtafeln eingezeichnet wurde: der Epi⸗ 
jcopus mußte aber durch einm Schwur ſich anheiſchig machen, im 
Zeit‘ eines Jahres viefe Summe, oder das Doppelte, zu sahlen und 
dann der Verſtoßung von feinen Epifcopalfige gewärtig zu fein. 
Die meiften ver Befretten, bemerkt jedoch Procopius, überlebten 
bad Elend nicht Tange, das fie fo Hart getroffen hatte. Khosroes 
rädte nun: weiter mit feinem Perſerheere gegen Sierapolis (iehe 
ob. S. 1049) und Antiochia vor. 

Schon vor dieſer Zeit, unter dem Vater des Khodroes (ts 
ſhirvan), nämlich unter Kobad (over Kavades, reg. 49t— 532 
a. Chr. G.), 79) war fchon einmal von derſelben Sura (Pracep. 
b. P. 1.18 1. c. p. 81-97, wo ſtets dr more Zoupwr) bie 
Nede, als ganz unerwartet ein ſtarkes Streifeorps der Sal f anle 





20) C. v. Zuobten 9— k a. über die Arſaciden⸗ m. Eefoniten dp 
naſtie. Leipz. 2 
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Sen von 44000 Neitern uch Bußueif, uni des Them Azare 


magene 

Brocop'a Erzaͤſlung dieſer Vegebenheit wich die grogcaphiſh 

— 
v 


von Haleh) fein Lager anf, weil er in Erfahrung gebracht, daß ei 
Gaſſaniden⸗ Heer ſchen iS Gabbula (dv zuge Taßfeviiw Wi 
Proe. 1. c.) vergebrungen fe. Wir kennen die Lage dieſes OQuu 
nicht näher, ©) doch muß er auf dem Wege von Chalcis nel 
Gura, alfo im Often von Chaleis, liegen, auf dem Wege guys 
Barbalifus (Balie), und, wie Procop fagt, nur 5 Giuuhm 
(110 Stavien bei Procop) fern von Chalcis, was mit ver Lage Di 
heutigen Diebul uns den dortigen Ruinen eimer alten Stadi 
am Sübafer eines Sal zſees, Il Sabkh (auf Rouffeau’s Cart 
de la Syrie), die nur etwa 6 geogr. Meilen im Weſi vom (Gapfen 


ver Stadt Gabbula wäre, da fie fpäterbin auch burd Kalle 
Zaftintand Bauten, neb wen benachbarten Barbalifus, Ree 
ehfarea, Pentacomium, Europuß und anderen, zu im 
Neichdfeſtung erhoben warb (Procop. de aedif. 11.9. p. 235). 9m 
Gafjanivenfeind, fagt Procop, marſchirte von ba num wär 
offenbar rüdmärts, wol aus Furcht vor ben breift aurüdeben 
Römern, nämlich fo, daß ihm der Cuphrat zur linfen Send bit 

4 e.: aurol se yod» Eöppdın» norapor dv dgıoıegd 
Exovsec x. 1. 4.). Er zog alfe am Süpufer bin, und Beliſet 
züdtte ihn fo dicht auf dem Fuße nach, daß er ſtets am Abend die 





ſelbe Station befegte, welche ver Feind am Morgen verlafien heit 


Angreifen wollte ihn Belifer nicht, ſondern den Fluüchtling aut 


ermũden. Schen waren bie Saffaniven fo fehr gedrängt, mh 


—i — — 
») Mannert, Geogr. d. Er. u. R. Th. VI. 1. ©. 596. 
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iun ſchon, oſtwaͤrts an Sura vorübergezogen, ſich gendihigt fa, 
yen, ihren Weg durch bie Wüſte zu nehmen und das Römer⸗ 
zeblet ganz zu verlaſſen; denn ihre frühere Abſicht, die Straße 
m Cuphrat zu ziehen, hatten ſie ſchon aufgegeben. Sie lagerlen 
im füdlichen Ufer des Stroms, Kallinikum gegenüber. Die 
Römer hatten Ihe Nachtquartier nur einen Tagmarſch fern in 
Sura gehabt und ſahen nun. fchen, wis ber Feind aufbrach und 
ur Retirade feine Anordnungen machte; und das war ber Zwed 
jeweien, ven Beliſar ohne Aufopferung feiner geringen Gtierite 
räfte zu erreichen gefucht Hatte. Diefer Anblid aber entflammte 
ven Uebermuth der Berfolgenden, in ver Hoffnung, ven Feind vol⸗ 
ig zu Grunde zu richten. Aber es war ver Tag vor dem Oſter⸗ 
jeſte, den Chriſten der Heiligfte Faſttag, fogt Procop, fo daß 
in ibn Alle ohne Speife und Trank, viele von dem eiligen 


Fußmarſch ſehr erſchoͤpft waren, um ſelbſt ein Theil ver zusidgchlim 


enen Mannichaft das Hauptcorps noch nicht hatte erreichen koͤnnen 
Bergeblich fuchte wer beſonnenere Feldherr feine Truppen von dem 
Angriff gegen den Feind abzuhalten; wie Verwegenen überhäuften 
ihn mit Berwärfen der Beigheit; er mußte Der Gewalt weichen. 
Rlug wandte er feine Rebe wo möglich zum günfligen Ausichlag, 
und ihren Feuereifer preiſend, ben es nicht Länger hemmen wolle - 


ie Fine Flucht des Feindes am fich ſchon geweſen fein wärbe 


Denn der ermudete und geſchwächte Mömer konnte doch ben num 
nit Berzweiflung nech Zämpfenden Perſer nicht beſiegen. Der 
Schlachtkampf dauerte bis zum Abend, wo das Dunkel beine 
teien trennte. Am folgenden Tage zogen ſich Die Römer in 
nahe Stadt Kallinitum, wohin ihre Laſtſchiffe fie trugen. 
Saſſaniden begraben exit ihre Todten und kehrten dann auch in 
Baur zurück. Die große Nähe, in welcher alfo Sura im Weiten 
von Rallinitum ( Philiscum Hei Plinius, jebt Rakla) Ing, If 
dadurch Par. Firdufi, ber den fpäteren Feldzug Khedroes von 
Sura gegen Hlerapolis much erzählt hat, nennt dieſen Ort Shu⸗ 
rab (in den 3 Mſer. der Berliner Bibl. Fol. Nr. 147, 172 Bibl. 
Diez Nr. I. una in dem Mfer. ver Hamb. Stadibibliothek). Du 
Ueberſchrift feines Geſanges nennt derfelbe Dichter aber Shurap 
(in Nr. 147). &) 


1) Haudſchriftl. Mitth. vom Mordtmann. 
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ODie leichte Eroberung Sura’s durch Khoeroes zeigte wel, we 
vexrnachlaſſigt ihre Feſtungswerke fein mußten, daß ein vorgeſche 
bener Balken over Stein, wie Procop erzählt, es den treuloſen ya 
Kidgen Begleitern des Cpiſcopus möglich machte, daB ganze The 
we Einlaß zu ſperren (1. c. II..pag. 173). Die Mauern, ieh 
ſchlecht gemein waren, daß Khosrees feine Halbe. Stunde Zi 
drauchte, um fie zu übermältigen, Heß nun Kaiſer Juſtininn pin 
Hin wisber aufführen, uno umgab, wie Kallinifum, fo anf % 
ganze Stadt Sura mit einer neun, ungemein feſten Auer 
(Procop. de aedif... 9. p. 234), fo daß fie ſpaͤter dem PBerie 
feinde beſſer widerſtehen konnte. 

Aber nach Brocop verlaͤßt und jede Nachricht über vie Sch⸗ 
fale dieſer Stadt; nur auf ver Tab. Peuting. ik iihr Name Sarı 
noch eingetragen, nämlich auf ver Straße, bie von Balmyıs 
über dieſen Ort na der damaligen Hauptſtadt des Nömerikh, 
Kallinitum (Mlephorlum), führte, eine Strecke von einigen # 
geogr. Meilen (104 Mill. p.) bis Eure, Aber die Orte Hazet, 
Druba, Cholle, Rifapha, von denen uns jedoch nur die bei⸗ 
den letzteren Orte auch von Piolemänd genannt werden (Pal 
V. 15. fol. 139: X6%An me "Prodpa, 72° 15° Long, 31° # 
Lat.; Xölin 71° 46''Long., 34° 30' Lat.). Aus deren Lage geht 
jedoch hervor, daß bie angegebene Route von Süden her gen 
Nord zum Euphrat forifchreitet, da Palmyra nad Biolamizt 
unter 71° 30’ Long., 34° 0’. Lat. (nach Rennell's Berichtigung u 
ter 34° 24 N Br. und 38° 20 DE. v. Gr.)®) alfo fat 14 &. 
ſüdwaͤrts von Rifapha oder Sura zu Ilegen fommt, was bin 
ziemliche Uebereinſtimmung wit ber neueren Landkarte gibt. The 
von Sure nordwäris nach Kallinikum find Ieiver Zahlen und Oci⸗ 
namen In ver Handſchrift der Tahul. Peut. gelöfcht, die nur an W 
Stelle ſuͤdwärts der muthmaßlichen Lage von Kallinkkum heutih 
genug die Werte einfchreißt: -arce, d. i. „Arae (die Grenzaiin) 
Fines Romanorum,” und noch ſüdlicher „Finis Exercites 
Syriaticae et Comertium Barbarorum, dem bana de 
Desertum folgt, woraus ſich ein Anhaltpunc für des frühe 
Alter der urfprünglicden Daten ver Tab. Peut. ergißt. Dem deij 
fpäterhin, unter Kaifer Discletian, vie Belgungen ver Alam 
weiter gegen den Südoſten bis nach Eizcefium und zur Mir 





»»2) J. Reunell, Comparative geogr. of Western Asia, Tom. 1 
pag. 108. 





b . Euphuttſhfte; Sergiopblis Rfanhe,: IE 
ang des Chaboras ausgerehnt wurben, hat jan’ Mauneet 
sh diefer, Gelegenheit erinnert, una Katler Julian überſchritt, hole 
wis oben jahen (f. ob. S. 139), erſt. bei Gircoſlum die Ro mer⸗ 
zrenzge. J. Rennell in ſtinen genauen Forſchungen über vit le⸗ 
alen Diſtanzen dieſer Gegenden findet, daß bie Diſtanz ber: Tab. 
Deut. von Rifaſpha nach Sura 21 Mill, und von da bis Kal⸗ 
initum 40 Mill., oder zuſanmen a4 Mill., alle an .12 8.18 
Stunden. Besh, der wahren rmang. ia Orte ung. ne 
neſſen fe. #): Ä 


3) Sergiopolis, Riſapha, ar Rofzafat, eine Station 
der großen Palmyra⸗Route, nahe Dem Kreugwege 
mit der großen Wüſtenroute von. Baffora über Kaibe 
nah Aleppo. Ueber die Maaße in ver Wüſte. 

. Die Nachbarſtadt Sergiopolis, welche Procop bei Gele 
zenheit ver Eroberung von Sura erwähnte, lag nad) Ihm drei 
darke geogr. Meilen (126 Stavien) im Süden von Sure, Int 
ogenannten: Barb areu⸗Felde (Pros. de bell. Pers. II. 5. pa 
175: 49 vb Pappapımy zulovadra nedln). E& war eine rbb 
niſche Anfieblung, vie nach‘ dem chriſtlichen Sanctus Sergius 
Mariyr genannt ward, der hier in beſounders großer Verehrung ſtand; 
aher auch Die’ Stadt ſelbſt nach diefem Heiligen genannt warb, det 
‚ber Kirche und. Kloſter erhielt. Sergins Hatte mit: feinem Brü⸗ 
vr Bachus %) zur Zeit ver Kaiſer Dioclettanus un Ma- 
-imianıs and des Eypsianus Gpifcopus, alfo im Anfang ber 
Baffaniven« Herrſchaft gegen Ende 6 3. Jahrhunderts, das Mars 
yrium 85) erlitten; fein Cultus zog zu Martyropolis (f. obei 
5. 95), wo ihm Kaiſer Mauritius sine Kirche bunte, zu Nifis 
18.80) und hier von allen Seiten vicle Anbeter herbei. - Auch 
ne Perſer bezeugten ‚feinem Heiligtihum ihre Verehrung und weiße 
en Ihm Opfer, ſelbſt Khobroes fol in ‚dem erſten Jahre feiner 
ihronbefteigung, als ex mit Byzanz noch In gutem Vernehmen 
tand, nah Evagriut und Theopbylactes, dem Kirchenfihage 
iefes Heiligen koſtbare Geichente geweiht. haben, deshalb er auch 
och ald Plünderer von Sura feinem Zora gegen das Sanctua⸗ 
jum wenigflend ben Bügel nicht ganz fairen ließ. Als jean 





22) J, Rennell l. c. T. 1. .. 38. . „Bragriun, Hist, ecclen, 
ib. IV. cap. 28; VI. c. 21. ) Greg. Ahbulph. Ir. v Ay 
p- 60, . * —SD Simocattue histor. li 2. 
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barmung um feine emoflen hatte ihn zur Bufage beige 
Tonnen. Jetzt mußte der edle Mann bafür büßen; er wurke fellge 


| 
a5 
Ei 
H 
Ei 
j, 


eſ 
feiner Schaͤte zu beranben, Doc gelang dies nicht, 
Unfäfiigen vwertheivigten Ihr Heiligtum tapfer gegen 
zäuber und trieben fie mit Hülfe der benachbarten Saracenen 
zurüd. Mangel an Waſſer für ein Delagerungsheer hielt von di 


3] 
ii 


* 


gen Welten trieb. Candidus wurde als Geſengener mirgeichlupt, 
und weil ex feinen Cidſchwur gebrechen, feines Cpiſchpates weriußig 
Auch für Sergiepelis fergte ſpäterhin der Kalfer Iufir 
‚alan,. das Damals nur noch niedrige nämlich 
Growäle zur Vertheidigung gehabt Kette, die nach Tanbeiert, wir 
Drocop bemerkt ( Pros. de aadif, Just. 1. 9. p.235), wol Kia 
(en mochten, den Leberfälles von Saracenen zu wolbesfüchen, bi 
man freilich Teine Städteerſtürmer nennen Einnte, aber Teinzäwegt 
ogbentlichen Belagerungen. Der Ruhm des Ghrifkeutemupeis, den fa 
wele koſtbare Schenkungen zu Theil wurden, bewog nun ben Rab 
fee, ven Ort mit fehlen Schugmauem zu umgeben; ex leitete ii 
Möafer vu, Inais Miaferbucm Unfunge beiaif 
am Er baute dort Häufer, Wohnungen für die Garnifon, Irgie 
Bertiub an, und made ben Dit je fiher, daß fpäter Die Gaffnb | 

den ihm nichts mehr anbaben kounten, wozu auch bie Errichtung 
anderer feſter Caſtelle am Eupheat das ihrige beitrug. 

Aus des ©. Ephraem Syrug, der unter Kaiſet Gouflen 
en 

einer ſehr würdevollen Wirkſamkeit als Doctor orbis et Propheta 
Syrorum 7) unter Kaiſer Valens Regierung ſtarb, Yinterlaffenen 


Er 


en Vita S. Ephraem Syrus b, Assemani bibl, orient. T. I. cap-6. 
Pag. ° - 








? 
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Schriften in ſyriſcher Sprache, bat Aſſemanus nachgewieſen, daß 
ie Sergiopolis der griehifchen Ghriften von den ſyri— 
eg Chriſten Roſapha oder Raſiphta genannt mwurbe, wie 
ies urkundlich eine ſyriſche Hymnenſammlung beweiſet, die vom 
‚Josephur episcopus sacri monasterii Rasiphtae” 
»em Kirchenſchatze des Sct. Sergius ald Opfer übergeben wurde. 
58 beſtand alſo daſelbſt auch ein Kloſter, wie vergleichen fo viele 
inter den Syrern aufblühten. Mehr wird uns aus jener Zeit 
viche überliefert von der Geſchichte des Ortes, aber dies iſt hinrei⸗ 
hend, um feiner räumlichen Ipentität mit bem ältern Riſapha 
‚ed Ptolemäus, wie des glücklicher Weiſe auch noch von Arabern, 
‚ei Eorifi und Abulfeda, erwähnten el Reffafa, Rufafa ober 
r Roſzafat gewiß zu fein. 

Evrifi, im Clima IV. 5, zählt zu Syrien au er Reſ⸗ 
afa 8) und fagt, daß es auf ver großen Handelsſtraße von Rakka 
Kallinikum) nah Höms (Emeſa) Tiege, als erfie Station gegen 
5.W., nämli 24 Mil. fern. Es fei der Dirt, an welchem die 
Immajaden- Khalifen mehrere Schlöffer bauen ließen, 89) 
eren Umgebungen flarf bewohnt und voll Dörfer felen, wo blü⸗ 
vende Märfte gehalten würden. Dies wird in Abulfeda's Ges 
chichte eines der lezten Ommajaden beflätigt, denn er erzählt, daß 
Dafhem, ver 10te ver Ommajaden⸗Khalifen, der Sohn Abdelma⸗ 
eks und Bruder Jazivs, der 19 Jahr und 9 Monat regierte, zu 
Rufafa in einer geringen Hütte wohnte, ald ihm ver Ring und 
Scepter zum Khalifat überbracht ward, %) und auch zu Ruſafa Im 
s. 742 n. Chr. ©. feinen Tod fand, daſelbſt auch begraben ward. 
tod gab es damals Feine vefignirte Khalifen⸗Reſidenz (ſ. oben 
5. 196); Haſhem Hatte diefen Ort, der, wie Abulfeda jagt, zus 
or den Chriſten gehört und durch ein Klofter (er meint bes Set. 
Sergius) fehr berühmt gewejen, das aber feit dem Ginbruch des 
zslamiſsmus zerflört war, aus feiner Erniedrigung wieder gehoben. 
Zon ihm rühren alfo jene Schlöffer her, deshalb ver Ort auch 
tufafa Haſhemiah, gemannt ward (eine andere Hafhemiah wurde 
päter hei Kufa erbaut, f. ob. S. 184). Der treffliche Boden und 
sine gefunden Xüfte machten Ihn zu einem fehr Tieblichen Aufent⸗ 
alt. Im ver Beichreibung Syriens führt Abulfeda nad Jakuti's 





20) Karisi b. Jaubert II. pag. 129. °s) ebendaf. IT. p. 137. 
90) Abulfedae Annal, mosl. ed. Reiske pag. 130, 132; Greg. 
Abulph. Hist. dyn. p. 132, 134, 


Ritter Erdkunde X. 333 





1090 Werk-Dfien, IH. Abtheilnng. I. Abſchain. {.0. 


| 
el Moſhtarek an, daß es viele Orte gebe, die man Reſapha (ee 
al Rofzafat) nenne, daher biefer insbeſondere Rofzafat Heften 
nach feinem Erbauer genannt werde; er Tiege In al Bariat, da 
Drte Rakka gegenüber. - Diefem fügt der Fürſt Abnlfeda ie 
zu, daß er den Ort ſelbſt gefehen, ver aber keine volle Tagreiſe von 
ECuphrat entfernt liege. Al Bariat wird alfo wol ver Bar- 
baricus campus bed Procopins fen, ben er mur anf im 
Weile gräcfirt hat, und vieleicht auch die längs des dortigen Er 
phrat Kiegente Lantfdhaft " Ayxwpaplrıg (V. 18. fol. 142), in we 
Ger Ptolemäus vie Lage von Reſaphat angibt. Dem Barbaris 
campus bei Procop entipricht, wie ſchon D’Anville bemerſte, 
das Comereium barbarorum ber Tabula Peut. und die Ara 
fines Romanorum, die Grenzaltäre gegen das Feld ber Barbe⸗ 
rengrenze, auf berfelben. " 

Diefer Ort Rifapha, Rufafa ober ar Noſſafad Me 
nm, welcher von den engliſchen Palmyın- Refenden, Cude wei 17. 
Jahrhunderts, auf dem Rückwege von Tadmor zum Eupfrai, u 
ter dem Ramen Arfoffa 2) befucht worben If, wodurch bie altı, 
unſtreitig ſehr merfwürbige palmyreniſche Hauptſtraße m 
Cuphrat aus, von Orfa, Nicephorium, Sura und Sergie⸗ 
yolis, ſüdwärts nach jener Tabmor Salomons oder der Pak 
myra der Zenobia, auf eine intereffante Weife erläutert ent. 


10) Dis alte yalmyrenifche Strafe zum Euphrat- 
gebietk. 

Dean füdwärts von Riſapha ober Arfoffa Tingt eine Ta 
reife weiter gegen Palmyra hin, 10 Stunden Wegs oder 5 gu 
Meilen, die Station Alcome derſelben Balmıyın- Reifenden, wi 
„auf Garmichael’s Route vom 3.1751 Yin al Rum‘) bett 
und eine der Stationen au anf ber großen Route durch dit 
Mühe von Aleppo na Baſſora if. Diefe Station wit M 
Duelle, wovon fie Ain al Kum genannt wirb, ift alfo eine Kreny‘ 
ſtation ver Balmypra-Route und der Baffora-Route, m 
ganz in ihrer Nähe gegen Süd Iigt die Hauptſtation Taihe,”) 








»+ı) D’Anville, 1’Euphrate etc. 1. c. pag. 38. °2) Rıtrad ol 
Journals I. c. Second Journ. 1691 in Philosoph. tranzact. 1085, 
nr.218. p. 150, 151. 2°) The common route of the caravan frs 
Aleppo to Bassora over the great desert of Arabia as described 
a Journal kopt by Mr. in the y. 1751; f. in Ed. 
Ivos, Voyage from England to India in the y. 1754 et. Load. 
1783. 4. book IL., wo die Originalfarte. °*) will, Hals, 
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The zur Orientirung aller großen Karamanenzlige durch dleſe 
oße Wüfte an ver Südſeite des Euphrats ven Hauptpunct 
det. Die meiften Reifenden, vie dieſes Weges an der Eüdſeite 
Enuphrat verübergogen, Haben ihn paffit ober. find is feliee 
be vorübergegangen, wodurch er feine Berühmtheit erlangt Has, 
d feine Lage, obwol alle aftronomijchen Obfervationen über ihn 
fen, mit großer Zuverkäffigkeit aus bloßen. .Wegpiftangen bes 
met werden konnte 9). Dieſer kritiſchen Arbeit hat fich befannt- 
J. Rennell auf eine fo melfterhafte Welfe unterzogen, daß 
urch dieſer Theil 9%) ver fo ſchwer zugänglihden großen ara⸗ 
Gen Wüſte am Euphrat entlang feine ven aftronor 
Then Obfervationen. möglichft genäherte Beſtimmt⸗ 
t der verſchledenſten Localitäten zu verbanten bat. — | 
Ain el Rum Tiegt nah Rennell”) 20 geogr. Meilen (100 
. engl.) in SD. von Haleb ober Aleppo; 8 geogr. Meilen 
MU. engl.) im Süd vom Euphrat, unter 35° 11’ RBr. und 
54' 30" dfl. & v. Gr, 8 Minuten in Weit von Rakka. 
alich wenn Rakka (Nicephorium), das von dem berühmten 
iſchen Aftronomen Al Battani auf 360 N. Br. beſtimmt war, 
Rennells Berechnung unter 36° 1’ R.Br. und 390 3’ 30 
2%. v. Gr. liegt. Nach dieſer Diftanz tft Ain el Kum isentifih 
X6Mn bei Btolem. und mit Cholle ber Tab. Peut. Taibe 
8) faſt direct fünlich von Ain el Kum und Eeine drei volle 
nden Davon entfernt, und ihm nur menig in ſüdweſtlicher Rich⸗ 
liegt Sukney (Sachney bei Carmichael; Sukana bei 
eira), 5 Stunden Wegs entfernt, ſo daß von Ain el Kum 
Sukney, ver zweiten Station von Palmyra, 73 bis 8 Stun⸗ 
Entfernung find. Sukney fällt alfo nach ver Angabe ber 
, Peut., vie auf der Palmyra- Route XXI. M. pass. d. i. 84 
ıden Diftanz von Eholle nah) Oruba angibt, dad von Ptole⸗ 
3 nicht mehr genannt wird, an deſſen Stelle bei ihm aber vielleicht 





Relation of a voy. to Palmyra 1691 in Phil transact. 10685. 
No. 217 p. 109; Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. 
Parte TI. p. 614. Olivier, Voy. l.c. T. MI. p. 467. 

) 3. Rennell, On the rate of travelling as performed by camels 
and its application as a scale to the Purposes of geography in 
Philos. transact, 1791. »*) J. Rennell, Comparative geogr. 
>f Western Asia T. I. p. 84 — 42 und deſſen Atlas Tafel con- 
struct. Map. IX. u. Tab. XI. Syria and northern Palsstine. 

7) eben». pag. Al. °°) chend. p. 96. ’ 
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’Oolta, obwol eimas weſtlich gerückt, fteht (Ptol. V. 15, fol. 139) 
mit Diefem Oruba zufammen. ' 

.:6hnwärtd von Sukney (Oruba) folgt nun auf ver Palmyız- 
Mute in 7 Stunden Berne, etwad gegen SW., die Statlen De 
rißa (Dareeca), die der Harae der Tabul. Peuting. in gleiher 
Oiſtanz (XXI. M. pas.), wie die vorige Entfernung, entfridk 
und ſelbſt im Laut des Namens nicht undeutlich den “Anflang ie 


Spentität gibt. Won dieſem Narika folgt nun, immer in gledke 


Direction gegen Süden, wenig gegen Welten geneigt, nach 5; ©ı 


Begs (XVII. M. p. ber Tab. Peut. freilich etwas mache) ie 
Lage der berühmten Palmyra, ober Tadmor Salomons. Dir 
uebereinſtimmung der Namen und Diftanzen, nah I. Nenneli 
vielfältigen Vergleichungen, Berechnungen und umfichtigften Ger 


zeetionen, ſchließt fih nun auf das übereinflinnmendfle an bie ge 
nannten Diftanzangaben von Sergiopolis (Refapha), an Gars 





gegen N.W. und an Rakka gegen NO. am Eupbrat au. Um 


hlerdurch ft, wie Rennell bemerkt, unftreitig eine ber älteſter, 
ven Euphrat Hei Rakka (Nicephorlum) quer durchſetzenden Mowirn, 
eine ber Hauptpaffagen 1000) des hochſten Alterthums zur 
ſchen Palmyra, Nicephorium und Edeſſa, von Süden ma 


Norden wie von Babylonia gegen NW. über Ihapfacusmd 


Sorten wieder ermittelt worden. Denn eben bier, in der Kren⸗ 


zung biefer beiden großen Gauptrouten durch Died Euphraue 
fiſche Wüftenland nach Syrien, Meſopotamien und Baby | 


fomia, wo-eben Taibe und Ain al Rum noch heute gelegen 


find, mo früher Reſapha und Sergiopolis nur näher em E» 


phrat gerüdt, lagen, ebenvafelbfl, nur dem Stromthale noch ben 


harter, müffen wol die Ruinen ver alten Thapfacus, uud ie 
Ueberganges geſucht werben, dem ſpäterhin nach deſſen Unterganzt 
die meſopotamiſchen Uferſtädte ihr Aufblühen verdankt zu haben 
ſcheinen. Eine folche wichtige Localität entſpricht ganz ber Ber 
ſtellung, welche durch die wenigen uns übriggebliebenen Nachrichtea 
aus dem höchften Alterthume von dieſem Orte erweckt werden (ſ.eb. 
©. 11, 37, 51 u. a. D.). 

Hiernach find es von Palmyra norbwärts bis Kakka 
oder Sura 4 bis 5 Xagemärfche, welche zum Cuphrat führen, 
und in 20 Stunden Wegs (545 geogr. Meilen) zurüdgelegt zu 





»»®) D’knville sur l’Euphrate et le Tigre p. 37. 6000) J.Ren- 
noll 1. e, p- 42. 
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‚erben pflegen, bis Ain al Kum und etwas mehr bis Aff Dien 
m Euphrat; wenn man, wie jene Palmyra⸗Reiſende, den Rücweg 
it norbweftlicher Wendung gegen Balls nimmt. 

Die merkwürdigſten Vorkommniſſe anf dieſer Palmyra⸗Route, 
urch welche die Identität von Arfoffa (Refapha) mit der al⸗ 
n Sergiopolis zu Procops Zeiten duch Monumente eine neue 
eflätigung erhält, find nach ven wißbegierigen Balmyra-Beifennen 
is der englifchen Factorei Haleb, den vamaligen erften Ent- 
dern ver Prachtruin en von Balmyra, folgende: 

Balmyra over Tadmor, bei Ptolemäus: unter 35% 6’ Lat, 
nach Rennells Berechnung, 2) denn Obfervationen fehlen bis 
ıf eine unfichere Breitenbeſtimmung mit, wie ver Obfervator felbſt 
fteht, mangelhaften Inftrumenten, von 34N.Br., durch Bruce 2) 
er 340 24’ N.Br. und 38° 20° öſtl. 2. v. Gr. gelegen. Rach 
erghaus Berschnung, 3) der vorzüglich Bruce folgt, 33°.58 
Br. und 33° 35’ 69" öſtl. 8, v. Bar. Bon da führte Der Weg 

55 Stunde etwas D. g. N. nah Darika; von da in 7 Stun⸗ 
n gem NO. nah Soukney, in 2! Stunde gegen N.O. nad 
aiba, und in 5 Stunden nah Ain al Kum. Don ya aber ih 
, Stunden nah Reſapha, alfo in Summa 30 Stunden "eg? 
3 Sergiopolis (Arjoffa oder Reſapha). 


ückreiſe der Kaufleute der englifchen Saktorel von 
 Balmyra nah Haleb im Jahre 41691. 9) ’ 
Erftier Tagemarſch. Dem 8. Oft. Unter. dem Vorwande 

) wollte .man füpmärtd über Damaskus ziehen, nahmen bie 
ifenden, um jedem beabſichtigten Ueberfalle von Wegelagerern zu 
gehen, ihren Weg gegen Norden zum Euphrat, den man in 
r Tagemärfchen erreichen Eonnte. Mit wenig Öftidyer Wendung 
ig es gegen Nord; man ließ eine Halbe Stunde zur linken Han 
e weit fortziehende Bergreihe liegen, die fich oft weiter außbeg. 
e follte reiche Adern von Steinen. haben, zumal abex enthält fie 
ı Marmor, aus deſſen Brühen Palmyra einft esbaut. ward. 
ı ihrem Buße liege vie Quelle Ubulfarras, nahe Palmyra, 
lche vie Reiſenden mit Baſſervorrůthen verſah. Dieſes find bie 





1) J. Rennell, Comp: geogr. of W. Asia I. p. 103. ?) 2. Bene, 
Reife z. Cutd. d: Quellen dv. Nils, überf. v. Bolfmann u. Blumenbach. 
Leipzig. 1799. Th. I. S. 55. ?) Berghaus, Geogr. Memoire jur 

‘ Grllärung mid Gkläuterung der Karte vonSyien. Gotha. 58 
4.5238. ) Philos. Transact, I. c. 1695. Nr. 28. p. 
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Antar⸗Berge (Toul Antor; die erſtan Reifenden ins Jahre 16% 
hörten, Anture ſei der Name des Goflells, ’) das auf dem Bas 
bei Tadmor flehe), welche auf der Straße, bie von M. W. von Halt 
nah Balmyra führt, Überfegt werden muß. Es iſt wie eimig 
hohe Bergketie, welche Hier vurchfiseicht, und auf dem fünfte 
Tagemarſche von Haleb, fühwäzts gegen Palmyra, ein paar Tag 
Zeit zum Usberfirigen Foften kann. Sie ſcheidet vie Fippige Bi, 
He fih von va nordweſtwärts über Höud, Hamah uns Hald 
bis zum Euphrat bei Balis fortzieht, von nem flachen Bla 
feld im Oßen nach. Arabien und Babylonien Hinein, am km 
weſtlichen Gingange Palmyra liegt. Als bie Reiſenden nad Pel⸗ 
miyra zogen, hatten fir am 3. Oktober ) ven Weſtfuß bie | 
Bergfeite erzeicht, und durch ben unebenen Boden ber Wühr wi 
Schluchten, Waflerriffe vnd trodene Wadis, die von dieſen Berza 
gegen N.W. binabzogen, fehr beſchwerlichen Weg gehabt. N 
4 Stunden folgen Wege von. legten Nachtquartier fing nun 
Aufßeigen zu den Höhen an, von denen man einen ſchönen BEL 
über da Land gewann ung zumal 68. zu einem Berge gegen ED, 
Hintee, welchem Palmyra liegen ſollte. Diefe Berge waren p 
beiden Seiten mit. ylelm großen Terpentinbäumen bemwadke, 
die nach fo langer, kahler Einode einen ungemein lieblichen ir | 
druck machten. Die Bäume waren dick und fchattig und ing 

reichliche nußaͤhnliche Fruchte (Zapfen), aus denen Dei bereitet net, 
bie auch von den Arabern wie vie Piſtacien gegeffer wurden, eb 
wol ihr Kern weit Bliger IR. Ein fehr beſchwerlicher, langweilige 

Gerabweg führt von dieſer erſten Bergreihe zu einer engen, Gem 
Schlucht, ohne Waffer, bei welcher an ver Al⸗Wiſhal gemunaie 
Stelle vie Zelte aufgefchlagen wurben. In ver Nacht ergof Fi | 
Der ein fo plötliches und gewaltige Negenfchauer, daß in Jet 

einer halben Stunde eine Waſſerfluth umherſchwamm, in ver, fe 
merkt der Reiſende, ein ganzes Heer feinen Durft Hätte flillen fie 
nen. Don allen Höhen flürzten Batararten: herab. Aber am fol 
genden Morgen Hatte ich ſchon alles. Waſſer wieder verlaufen, ai 
man wie nächftfolgende Reihe der Berge zu überfleigen hatte. Bew 
den Höhen erblidie man nun ſchon in der Berne bie Ruinen we 
Caſtells, das nur eine halbe Stunde von Palmyra auf einem Berg 
gipfel liegt. Der Weg führte. [abwärts dus eine Schlucht, zu 


’) er rag. ‚Trammacı, L. c. 1685. Nr. 218. p. 132, )a.xıL. 
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ach einer halben Stunde über Die bier Antar (Toul Antor) ge⸗ 
annten Berge. Ein gewaltiger Belsfpalt, wie durch Menfchen» 
and gehauen, aber viel zu colofjal, um ein Runflweg zu fein, 
er allervings den Eingang zum Ihale Balmyra's biloete, 
wurde durchſetzt, und nun zeigte fich auf einem ver Berggipfel sis 
Bebäupe „Haug des Sheikh“ genannt, das jedoch wicht nüher 
imterfucht wurde, Mad) 4 Stunden Wegs über die Klippen diefen 
Borberge, vie von andern. durch ſehr enge Schludyten geſchleden 
Ind, im denen die Marmorbrüche liegen, die zum Aufbau der Pas 
äfte dienen, erseichte man das Caſtell und dieſe Prachtrulnen felbfl, 
ie nun auf dem Narbwege nach 3 Tagen wieber. verlaſſen wurben. 

Im Dften vier Antar⸗Berge breitete fih nun eine un» 
bfehbare Ebene aus, ganz dürr, ohne Grün, an ein paar 
Stellen ausgenommen, wo Burfen oder Kürbisgewächſe auf dem 
Boden Hinrankten. Diefer Rückweg ging ganz eben auf vieler 
Släche eine halbe Tagereife gegen Nor bin 618 zu. einer. efenven 
Taphar, d. i. einer Zolhütte, wo früher. ein Poften zur. Erpreir 
ung von Weggeld geſtanden. Don diefem, war noch immer ber 
Rüdblid anf das Gaftell von Palmyra vergdant, das aber 
zum fehon wieder aus den Augen verfchwand Dad erfle Nacht;- 
ıssartier wurde wach 55 Stunde Marich genommen bei dem Dorfe 
Daresca over Darica (Harae Tab. Peut.), weil hier eine Quelle 
es trefflichſten Waſſers iſt, das einzige gute, das auf der ganzen 
Strede bis zum Cuphrat angetroffen wird. 7) in Dorf in Rui- 
ven, das der Quelle ben. Namen gibt, dicht dabei, Dat nur wenige 
Bewohner, weil biefe fortwäßrenn den Ausplünderungen ver Berg 
Araber ausgejeht waren, obwol dieſe wenigen dem damaligen Emir 
Aſſyne Abaffe, ihrem Könige, im Lager au der Quelle Fay, am. 
Darabar, jährlich 300 Dollar Tribut zahlen mußten. Wäre es wahr, 
va? man ben Reiſenden hier fagte, der Ort folle ſeinen Namen 
von einem Siege der Türken über. die Mamelufen haben, ‚fo bürfte 
reilich die Uebereinſtimmung des Namen mit bem ber, ale Zeit nur 
ufällig erſcheinen. 

Amwelter Tagemarſch. 9. Det. nad. Souney. Dieler | 
Reg führte über düste Ebenen zwifchen Hügelreihen hin, die in 
alben Stunden von einander adflehen, nach 7 Stunden Marſches zu 
em Dorfe Soukney (Sokhne, Sachney, Sukana), daß von 
er heißen Duelle feinen Ramen Hat, die nam der Natur Der 


000.6. 147. | — 
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heißen Quellen zu Balmyra entiprechen. Bon bem vorigen Belk, 
das die Balmyra-Melienvnen wild und frech fanden, 8) werden wie 
Echer dieſer Quellen ſehr häufig zum Baden benugt, obgleich Fr 
ohne alle bequeme Anftalten geblieben, und Weiber wie Mäune, 
obwol nach einander, In denſelben Waſſerbecken fidy herumtreiben 
Ein habgieriger Unter Bafha des Emir Affyne, der damals (1641) 
bier feine Mefivenz harte, bewirthete die Gäſte im feiner clenme 
Hüte mit Pillaw, verlangte aber dafür von Jedem eine Zechin 
Zoll, that jedoch mit vielen Entſchuldigungen darauf Bersicht, «N 
ee erfuhr, daß feine Bäfte feinem Emir nahe Befreundete free. 


Diefer elende Ort mußte bemfelben doch einen Tribut vom 150 


Oollar zahlen, der mwahrfcheinlih nur durch Blünverung ven te 
Bewohnern felbſt zufammengebracht werden konnie. Woher ver Ram 
Druba ver Tab. Peut., vielleicht ’OolLa bei Ptolem., tft und m 
bekannt. 

Dritter Tagemarſch. 10. Ort. nah Alcome, Aie 
at Kum, 7 His 8 Stunden Weges: Ein fehr angenehmer Was 
führte etwas mehr nordoſtwärts ald biöher etwa in 25 Sumdt 
nah Tiebe 9) (ſprich Teibe), das feine Benennung ver Güt 
feines Waſſers verdanken fol, das vie englifhen Reiſenden aber 
kemneswegs rühmten, ſondern eben fo minerakifch gefchwänge 
und wenig genleßbar fünden, wie dad m ben Quellen zu Soufne 
und Tadmot. Die Einwohner waren aber wohlhabender, fie bar 
gen eine Mofchee mit einem Minaret, doch fehten dieſe mm de 
Ueberreſt einen chriſtlichen Kirche zu fein, den man erft in eim 
Moſchee vermindelt hatte. Dieſe hatte Spuren von größerer Kumf 
und Schonheit, als die meiften türkifchen Bauten zeigen, ums bi 
vielen MHutinen umher gaben Beweis, daß der Drt einſt wel 
bedeutender’ geweſen fein imüffe, als er in der Gegenwart ſich zeigte, 
ivo er nur 1000 Dollar Tribut an den Emir Affyne zahlte Gin 
Beweis ‘für bis einflige größere Bedeutung dieſes Ortes iR ber 
Stein mit ver gtlehifhen Infeription in 4 Zeilen, welhe 
dafelbft zu Teive, d. i. Teibe, von Will. HSalifar gefanden mr 
vavon ethie Copie mitgetheilt wide, bariy von einem gexwiſſe 
Agathangelud Abilenus bis Rede fein fol, ber auf eigene Koſten 
bem Zeus tonans, zu Ehren des Raiferd Hadrian, ein GHeifigtfum 
9 a En re * a . 

N en 
)a.0a.D6. 18. %) W. Halifax, Relat. of a voyage from 

Aleppo to Palmyra in Philos. Transact. 1685. Nr. 217. p. 109; 

ebend. in Phil. Transact. Nr, 218. Extr. ete.ip. 150. - - 
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oelhte, mit demfelben Datum des Jahres (123 n. Chr. Geb.), in 
selchem der Kaiſer im Oriente feine Reifen machte, und vlelleicht, 
ber Teibe gehend, damals auch in Palmyra war, dab nach ihm 
Jadriangpolid genannt wurde (Steph. By). Die Romer 
annten ven Ort früher wol nicht näher, ver bei ihnen zuerſt von 
Bicero während feines Proconfulats in Eillcten genannt ward 
in Epist. ad div. XV. 1. an den Senat im I. 51 9. Ch. ©.), 
18 er die erfte Nachricht vom Ueberfalle der Parther über ven 
Suphrat erfuhr, vie, wie ihm feine Kunpfchafter geſchrieben, un⸗ 
er Pacorus, ded Orodes Sohn, mit einem großen Schwarm Mels 
erei ihr Lager zu Tyba aufnefchlagen Hatten (l. c.'castra posuisde 
Fybae). Sie waren alfo wol unterhalb Sura, zu Nicephorlum 
Philiscum b. Plin. V. 21), über ven Euphrat gezogen, und von 
a war ed wol, daß der berühmte Proconſul ſogleich von ven, 
vie er fagt, den Römern fehr befreundeten. arabifcfen Emir 
amblichus (eodem die ab Jamblicho, phylarcho Arabum I. c.) 
iber diefen Einfall, der nun Syrlen und Culicien in Geſahr brachte, 
ine Botſchaft erhielt. 

Uns if kein anderes Vorkommen dieſes Ortnamens in den 
Schriften der Alten bekannt. In den ſpätern Jahrhunderten aber, 
m 17. und 18., iſt Taiba eine wiederholt von Xexeira, DeHn 
Valle, 618 auf Olivier befuchte Mittelftation auf der dama⸗ 
ign Hauptroute der großen ſyriſchen Karamane! kon 
Haleb nach Bagdad, wo die Wüſtenſtrecken bon Haleb bi 
Anah über Taiba oder doch wicht darayg vorüber durchzogen zu 
werden pflegte, bi8 man bei Anah zum: Euphrat kam und dies 
ren überſetzte, um dann meiter durch Mefopstamien zu ziehen, wenn 
pie Karawane nicht: anf dem Süpufer des Euphrat blieb,’ und dann 
meiter über Meſſid AT bis Baſſora ging. Auf dieſen Wegen Hit 
Pietro della Valle hingezogen über Taibe, im Jahre 1816, "uflo 
auch wieder über Taibe zurückgekehrt im Jahr 16 

Auf beit Hinmege fam Della Valle von Halt Direct; 
ven Euphrat und die Fay⸗Quelle weit zur Linken laſſend, den 
pierten Marftag nah Talbe. In Melluba, 7 MIN. von 
Haleb, war die Zofftätte und zugleich ver Verſammlungsort ver 
beladenen Karawane geweſen, wo die Abgaben an don damaligen 
— — 

e) Pietro della Valle Refehfärssung Ucherf. Ang: v. Wiederholb. 


@enf. fol. 1674. &. 182; vergl. de en⸗ Via i.ed. Venot. 
1683. 12. Pareo sy. , vergl. deflen- Jieks 


— 
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König wieiss Wuͤftenſttichs, an ven Emir Beta, gezahlt werke 


mußten, weflit aber die ganze Karawanenronte bis Anah fehr ſichn 
vor Rauberelen war, da dieſer Gmir feine Horden trefflich in Zucht 
au halten wußte. Von dem Dorfe Achla, oder Acle, Agle nad 
Beauchamp, Shagla bei Rouſſeau, Hödle bei Niebuhr, ma 
Melluha, an ehem Salzfelde, das bald eine Lagune bildet, ball, 
wis zu Texeir a's Zeit, troden liegt, begann erſt der Aufbuqh 
dee verſammelten Karawanen ganz fo, wie dieß auch noch in ve 
neuen Zelt der Wall zu fen ſcheint. Rennell nennt dieſen Bm 
femmlungseort Hagle 1) (nabe dem Salziee II Sablh bei Djebel 
hob. &.1084) und berechnet, daß er 11 Stunden Wegs von Halt 


‚entfernt an der Grenze des bebauten ſyriſchen Laudes liege. Den 
da begann am erſten Marfchtage der Eintritt in die Buße; 


am. zweiten kam man zu warmen Quellen, Hamam der 


Araber, d. i. Bad, genannt; am dritten zog man an vieles 
Brunnen mit guten Waffen. vorüber (ab Centum Putei in Tab. 
‚Reut., ober die zovrea 6b. Ptol. V. 15, fol. 139, in Norbweſt von 


Palmyra?). Un diefen Brunnen, fagt Della Valle, ſah e 
Ueberbleibfel einer alten, ſehr großen Stadt, veren Grundveſten mar 
noch erkennen möge Marmorfäulen und Steingebäube, 
fehr mächtige, dicke Mauern von großem Umfange zeigten We 
Bedeutung dieſes Ortea, damals gänzlich verlaffen, deu vie Araber 
Siria oder Seria nannten (vielkicht Seriane des Itiner. Anten. 
ed. Wess. p. 195) und erzählten, er fe einft von Chriſten be 
wohnt worden, und der große Bau in ber Mitte ihre Kirche ge 
weten. Näheres wiſſen wir hierüber nicht; in Beauhhamp's Reife 
route, deſſen verloren gegangenes Journal 12) wir febr beklagen 


müſſen, welche von KHaleb nad Bagdad (m Jahr 1783) auf 
deſſen Karte von Perfien 13) eingetragen iſt und biefelbe Direction 


yon Achla gegen: Taibe nimmt, flieht bei Agle, daß es in Rus 
nen liege, und auf: der nächiten Station If beigefigrieben: „Schloß 


‚and Kieche der Tempelherrn“ was fid) wol uur auf wiefelben 


Trummerreſte von Seriäa beziehen mag, deren Benennung aber im 


übrigen fehlt. Worauf ſich viefes hiſtoriſche Datum gründet, if 
uns unbelannt geblieben; ; Fünftige Relfende werben dieß genauer zu 





13) J. Rennell, Com mparat, geogr. of Western Asia T. L p. 25. 
12) 9, Jach, Mona ——— Band I. Pi 62. **) Gharke 
‘eines Theils von Perſien nach ben meueflew aſtrouom. Beimmunge 
bes Bürger Beauchamp’s, Gonfuls der San a8. zu Mascaie in 
Arabien; in Mon. Gorrefp. B. IU. 1801. ©. 398 
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ermitteln Haben. Beauchamp hat von da an in Ziefgadrichtungen 
noch 3 Stationen eingezeichnet, aber namenlos gelofen, bis «x 
in nornöfllicher Nähe von Kalbe vie Station Kom erreichte, welche 
unſtreitig daB obengmannte Hin al Kum iſt. In feinem Briefe 
an den Aftronomen Ralande bemerkt Beauchamp, daß. die vie= 
len Umwege ver Karawane wegen ver Brimnen gemacht jeien, im 
nur Waſſer zu finden. Bine bewundernswürdige Sache, fügt er 
hinzu, ſei 08, zu fehen, wie bie Araber in einer fo unabfehbaren 
Wüße, wie .viefe, ofme Comwaß, ohne irgend einen Erkennungspunct 
Strecken von 300 68 400 Lienes, ohne fich zu veristen, zurüd⸗ 
sgen kͤnner. Die Wünte, fagt diefer gelehrte Aſtronom, gleicht 
© ziemlich dem Deere, und bock ſinden bie Araber ganz beſtimmt 
ie Ciſterren, deren Definungen dem Erdboden ganz gleich find, 
mb fie treffen von Aleypo ohne Ummege in Baffora ein. No 
vunderbarar iſt es mit den einzelnen Kameelboten, die ganz allein 
nf ſchnelltrabendem Kameel mit ihrem Mundvorrath abgehen und 
w Zeit von 10- Tagen: von Aleppo nach Bagdad kommen koͤnnen, 
ne ſich in einer Wuͤſte zu verirren, bie fo groß wie das mittel⸗ 
ändiſche Meer iſt, die oft noch Umwege machen müſſen, um feind⸗ 
he. Horden audzuweichen, die fie in der Ferne bemerken. Dieſelbe 
Bewunberung ſpricht Della Valle über die erfahrnen Steuer⸗ 
eute der Karawanen 29) aus, welche die Richtungen durch die 
informigſten Slächen nach ven ſehr welt: auseinanderliegenden, meiſt 
Atenen Wafferſtellen und Brunnen, die öfter noch von Feindlich⸗ 
Minuten zugedecht werben, doch zu ſinden wifien, wenn auch feine 


andmarke fie zu leiten im Stande iſt, indem fie ſich fchon nach 


em unmerklich anfleigenben Boden, nach der Färbung ver Erag, 
ach vorkommenden Kräutern, ja nach dem Geruch und mit Hülfe 
ee Sterne zurecht zu finden wiſſen, daher In dieſen Wüſten auch 
ben fo die. Radtreifen wie die Reiſen am Tage allgemein, ja 
orherrſcheud ſind. 

Eine Beinhllfe ſolcher Wüſtenreiſen für ven durchziehen⸗ 
en Fichrer ver. Karawane, ber dadurch natürlich zu den bedeutend⸗ 
en Männern: des Landes gehört, iſt allerdings das ihn ſtets be⸗ 
leitenne Schiff ner Wüſte, das Kameel, dad unter allen 
bieren die am wenigfien varlabeln Schritte zu machen 
heint, und dadurch ein fo wortsefflicher Wegmaaß der Diflanzen 
‚zugeben, im Stande it, nach Tagemärſchen, wie na Stuns 
124) P, della Valle Reifebeſch. a. 9.0.6. 184. 


— 
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den«-Zeit, daß die genaueſte Berechnung darnach, verbunden wii 
der von Rennell fo meiſterhaften Vorſicht Im ver Ammwentung, 
feldft. nur wenig von den Beflimmungen der Ortßlagen durch aflıe 
womifche Inftrumente abzuweichen pflegt. Gin in ver That über⸗ 
rafchended Refultat, das ſich aber eben aus den Beobachtungen ver⸗ 
ſchiedentlich geführter Journale auf dem großen Karawanen⸗ 
wege zwüchen Haleb über Taibe, ober Aln al Kum, md 
Meine» Ali (f. 06. ©. 57, 186) und Baffora (f. ob. S.175) 
ergibt. Der englifhe Reiſende Carmichael (im Jahr 1751) gu} 
den erſten auf diefer großen Strecke durchgeführten Verſuch, deu 
Bang beladener Kameele auf direrter gerader Linie, yes 
Behuf der Intervallviftang zwiſchen zwei aftronomifch Sein 
ten Buncten genau zu beobachten. Seine Reiſcrorite war im 
Stich fihon Im Jahre 1783 in Ives Voy. veröffentlicht, aber das 
Journal nicht publieirt, Bad Rennel erſt durch feinen %reund, ber 
Or. Batrid Rufſell in Nleppo mitgethellt erGielt. ) Em 
Meifung, nah Kameelſchritten, zwiſchen Aleppo um 
Baffora, betrug 720 engl. Miles (1704 deutſche Meilen, It mıl 
Mil. zu 1 deutfche Meile gerecänet); und dieſe Diftanz ceincl- 
pirte mit der, welche bis aftronomifche Beſtimmung von Ale 
und Baſſora varbietet, fehr genau, Carmichnel nosirte vie Ruß 
tungen des Compaſſes und berechnete pie Diſtanzen jades ZT agmarfihr 
oder Heinern Curſes, indem er die Kameelfchritte bes Thieres zahlt 
auf dem er vitt, und dann bie Diflanz einer Anzahl von Schrütes 
auf dem Boden durch feine Meßſchnur genan beflimate. So fan 
er die Mittel, das Detail ver Diftungen mit großer Gencuig 
Seit zu beurthellen. I. Rennell trug aber diefed Detail zwijſches 
die aftronomifch beſtimmten Bunce Aleppo und Baffora su 
der Karte 160) nach der diagonal durchziehenden Rectie des Icournals 
ein und verglich dlefe mit andern Routen derſelben, ober doch wer 
wandten ober theilweiſen Wegftrede.. Zu ver kleinern Weg⸗ 
rede von Aleppo nach Bagdad dienten die zwei Sourmale von 
Irwin und Holford, zu dee Meſſung ber. großen Weg freie 
von Aleppo bls Baſſora bie drei Ioumale von. Carmichael 
(1751), Hunter (1767) und’ Colonel Capper (1778). 


16) J. Rennell, Mem. an the rate of travell, gto. Lo in Philos. 
Transact. 1791. p. 17; vefien‘ Comparalive 'geögr. Of Western 
Asia. Tom. I. p. 22. 10) J. Rennell, Sketch of the routes 
across the deserts. between Aleppo and Bussorah, 1701:. 
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rſt e legte dieſelbe Diſtanz ver Zeit nach, in 322 Stunden, bie 
eiden andern in 310 und in 299 Stunden zurück; welche Ver⸗ 
chievenheiten aber nur durch locale Abweichungen von her 
irecten Route bewirkt wurden. Meſhed Ali, das von Nie 
uhr aftronomijch beflimmt ward, und zur Gonftruction dieſer 
Routen von großen Werthe war, liegt etwa In Zweidrittheil 
er Diftanz und faft in geradefter Linie zwiſchen Aleppo und 
Baffora, eine Art Landmarke der Karamanen durch die ara= 
ifche und chalbäiihe Wuͤſte, um nad ihr richtig hindurch zu 
teuern 17). 

Diefe Straße durch die chaldäiſche Wüſte ober pas füh« 
ziſtliche Drittheil von Meſhed Ali nah Bafjora tft aus 
verfchiedenen Gründen größern Wechſeln und Ausbiegungen ver 
Routen unterworfen; dagegen bleiben in ver bei weiten größeren 
rordweſtlichen Diftanz der zwei Drittbeile durch die 
rrabiſch-⸗ſyriſche Wüſte, von Meſhed Ali bis Aleppo, 
ie Differenzen viel geringer und die Diſtanzen fi in ver Regel 
n der Meſſung nach Kameelſtunden ganz gleich. Hiedurch konnte 
sun das fichere Maaß ermittelt werven, dad für alle continen- 
alen Diftanzen, In dieſem Parallelftrich mit dem Sühufer des 
Supbratlaufes und zur geographiſchen DOrientirung aller 
Zinzelheiten der befonvderen Ortslagen auf dieſem Boben verhelfen 
ann; zu einer Orientirung, die über Erwarten meit genauer 
ft, als man In einem Wüſtenboden von vorn herein erwarten 
nöchte. 

Jeder Schritt, und dieß find die gewonnenen, ganz allgemein 
zäftigen Refultate, 18) des Laſtkameels dieſer arabifchen 
MWüfenftrede beträgt 54 Buß engl. und in jeder Stunde auf 
zleichem Boden, nach 20 zu 20 Stunden im Mittel gezählt, macht 
yaflelbe 2000 Schritte, wobei diefe Zahl freilich mehr oder weniger 
ibhängig if von der Natur der Wüſte, von den Futterpflanzen, 
vie das Kameel im DVorübergeben bricht, und andern Fleineren Ne⸗ 
benumftänden. So legt dad Kameel aber in jeder Stunde Zeit 
nach mittler runder Summe 25 Mil. engl. Wegdiſtanz zurüd 
tim bequemes Maaß der Berechnung Die Länge des Tage» 
marfched mit dem Kameel hängt von der Beladung derjelben 
1b; die Hier in Rechnung gebrachten Zahlen gelten nur als die 





2?) J.Rennell, Mem. 1. c.p.5. *°) ebenb. p.12; vergl. deſſelben 
Comparat. geogr. of Western Asia T. 1. p. 26. 
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geringſten Mitteljahlen Ianger RAnrawanenreifen. Leit: 
und ſchwere Karawanen machen bier einen ‚großen Unterſchier 
Dean nur in ſchweren Karawanen überläßt man vem Laſtthiere nad 
Belieben feinen ihm eigenen Schritt, ohne es zu treiben. Di 
ſchwere Karawane macht aber im Durhfhmitit in einer 
Tagreiſe nicht über 74 Stunde Wegs, d. i. 185 TR. engl. (pers 
genauer genommen 47 auf die beutiche Mtile geben, bie lei chte 
Rarawane Iegt zwifchen 8, 84 bis 9 Stunden, oder 22 ML end 
zurück. 

Ohne Hier genauer in das Detail dieſer einzelnen Meſſunga 
einzugehen, welche nah Carmichaels exacteſten SGrundmaßen, ve 
Rennell 29) veöhalh vie „Masterline“ für alle andre damit zu 
vergleichende Routen nennen konnte, ſchon von dieſem großen beit 
ſchen Geographen ermittelt und auf feinen Specialblättern ven 
Weftafln Tab. IX. und XI. mit Nr. A.B.C.D.u.E lehrruch 
für bie dortigen topograpbifchen Derbältniffe entwickelt fiab, be 
merken wir nur noch, daß dieſe nach Rennells Linterfuchungen im 
allen Theilen auf eine ſehr erfreuliche Weiſe, auch mit denen vor 
Eprifi angegebnen Diftanzen in den Cuphratländern (davon einige 
Routen ſchon von Bagdad am Tigri® und Euphrat aufwärts I 
Nalka oben &. 236 — 237 mitgetheilt find) übereinfimmen. - 

Wir konnten alfo hier bei unfern localen Angaben auf tie 
ſem arabifchen Wüſtenboden längs dem Eupbratlaufe, nach folgen 
Vorarbeiten gegen frühere Verſuche, mit um fo größerer Sicherheit 
in unfern alte und neue Zeiten vergleichenden Darfidum 
gen zu Werke gehen, zumal da, wo zu den freilich nur fehr 
feagmentarifchen Ueberlieferungen ver Vorzeit, doch auch ned 
Monumente zur Orientirung auf den vermeilenen Landſtrichen 
binzulommen, um nicht, wie dies nur zu leicht auf ſolchen ſchwan⸗ 
kendem Boden ver Ball iſt, In zu vage Sypotheſen abzuirren. 

Diefe unfere genauen comparativen Angaben, Hoffen wir aber, 
werden bei künftigen Unterfuchungen an Ort und Stelle, wie bies 
ſchon in vielen andern Erdgegenden der Hall geweien, ven wifſſen⸗ 
ſchaftlich forſchenden Reiſenden willlommen ſein, wie die Hiſtoriker 
und Geographen wenigſtens von prüfungslofer Wiederholuug frk- 
herer ‚ganz unbegründeter Hypotheſen abhalten. 

Und nun, da wir hierdurch unſere biöherigen Ungaben und 
Darftelungen ver drtlichen Verhältniffe, fo viel es und möglich war, 





1°) Rennell, Comparat, Geogr. of West. Asia. I. p. 38. 





 Suphramfsftem; Taibe; Inſcriptionen. 1103 


hinreichend gerechtfertigt halten, Tchren wir zu ven Orten Taibe, 
n al Kum und Sergiopolis, mit Ihren umgebenden Gtationen 
üd, die uns zu dieſer Audeinanberfegung ver Maaße in ver 
bifchen Wüfte entlang dem Euphrat die nahe Deranlaffung 
ben. 

Bon Zatbe oder Taiba, wie es Della Valle ſchreibt, une 
ı diefem Namen’ angibt, daß er einen gefunden, einen guten 
:t 20) bedeute, erfahren wir durch ihn, daß er, ihm obwol nur 
n, gleich einem italiſchen Dorfe erfcheinend, "ooch wegen feiner 
mauerung damals als eine Stadt galt, Die auch Bazare batte, auf 
Ichen die Karawanenreiſenden fid mit Hühnern, Eiern, Gurken 
d anderen Zebensmliteln verſehen Tonnten. 

Die Karawane raftete einen ganzem Tag, den Della Balls 
mtzte, um ven vielen Spuren des Alterthums, bie er dort, wie 
fagt, vorfand, nachzugehen. Er fah eine Mofchee und neben Ihe 
m hoben Thurm von Badfleinen, der ihm wor Zeiten ein chriſt⸗ 
er Glockenthurm geweſen zu fein fhien, zu dem vie Mufelmänner 
e noch nach ihrer Art Säulen Hinzugefügt hätten. In der Wand 

Moſchee bemerkte er einen ſehr alten vieredligen Stein, der von 
Mohamedanern in großen Ehren gehalten wurde, über welchem 
e griechifche Infcheift ſtand, und darunter eine zweizeilige in 
yefannter Schrift, bie er für hebräiſch ober ſamaritaniſch (wahr⸗ 
inlich wol ſyriſch, mit eignen palmyreniſchen Schriftzägen, wie 
e Inferiptionen von Tadmor) hielt, mb ſie auch copirte. Aber 
e Inſchrift iſt uns wicht mitgetheilt, es iſt hochſt wahrſcheinlich 
e griechiſche Inſchrift dieſelbe, welche etwas ſpaͤter von Will. 
lifar in Teibe copirt wurde und oben ſchon angeführt iſt. 

Bon Teiba brach Della Valle's Karawane am 26. Sept. 
h Morgens auf, um von da in 4 Tagen in bie Nähe ver Feſte 
ichba (Rahaba), und am 5. zur Ueberfahrt an ven Euphrat 
gelangen. Nach mehreren DMeilm gegen S.O., ver großen Ka⸗ 
yanenftraße gegen Anah folgenn, kam man an ven Ruinen eis 

Stadt 21) vorbei, vie an feinem unebenen Orte erbaut gewe⸗ 
; fie befand aus ſehr großen Steinen, und zeigte ein Schloß 
t Mauern umgeben; aber leider im Verfall und ohne Bewoh⸗ 
» Man gab dem Drte ven Namen EI Her und fagte, er fel 
t zu König Soleimans (d. i. Salomo’8) Zeit von Juden be⸗ 
hnt gewefen. Nicht unmöglich, da Salomo Tadmor erbaute, 





°, Della Balle, Reiſeb. a. a. D. S. 186. 21) Della Ballen. a. O. 
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und felne Grenze bis Thapſacus reichte, aber Fein Beweis fü 
für eine folche Ausfage vorhanden zu fein, deren im Orieat jo m 
zählige im Munde der Völker find. Vielleicht iſt es dieſelbe Kor 
Iät, welche Rouffeau auf feiner Karte von Syrien, in S. O. ven 
Zeibe (Ataibe b. Roufſ.), die Ruinen der alten Stadt Il⸗Men⸗ 
deme nennen hörte, hinter welchen er am Karamanenwege zur it 
fen, ». i. gegen die Euphratfelte, II Djehar mit 3 Brunnen bir- 
tern Waflers, und zur rechten Seite gegenüber II Khebher mu 
einem Brunnen bittern Waflers eingezeichnet bat. Ehe man 
doch biefe, wie ed nach Rouffeau’s Zeichnung ſcheint, fehr aut 
gedehnte Ruinenſtadt erreicht, Hat berfelbe einen von S. W. gega 
ND. quer den Karawanenweg durchſetzenden, wol mem 
Meilen langen Aquäduect eingezeichnet, der jevoch zum Teil wr 
fallen fein fol, und im Süden an einem Bergzuge Il Douaihhel 
ofwärts von Sukney, zwiſchen zwei Caſtellen fenm Ur 
ſprung nimmt, wie denn an feinem nörblichen Ende ebenfalls zwei 
(uftelle angegeben find, Keſur el athawain, von denen Ronſ⸗ 
feau dafür Hält, daß dieſe von gewiſſen Reijenden, wie er fagt, fr 
eine alte Stadt, IL Hhair mit Namen, gehalten fein. Wüllih 
fagt Della Balle auf feiner Rüdreife von Bagdad über Anh 
nach Aleypo: am 11. Tagmarſche von Anah (am 21. Juli di 
Jahres 1625) 22) ſei er an einem großen trodnen Graber 
(gran fossa secca) vorüber gefommen, ver fich aber zuweilen ui 
Waffıer füllen ſolle, darauf habe er das ruinirte Caſtell Hheit 
getroffen, daß er zwar auch ſchon einmal auf dem Hinwege (me a 
es El Hir nannte) nah Babylonien pafftrt, aber nicht gefehen haut 
weil er in der. Nacht Durchgegogen war. Grnennt es ein grofel 
Gebäude, ganz aus weißem Stein von ſchönen große 
Marmorquadern aufgeführt, ein längliches Viereck bil, 
mit Vorwällen oder Gurtinen vol Eleiner runder Ihürmden; W 
der Mitte dieſes Baues befanden ſich viele Häuferrefle von bemik 
ben weißen Steine, aber in foldyer Zertrünmerung, daß man nidt 
genaues unterfcheiden konnte. Nur ver halbe Tagmarſch führte vos 
da gegen NW. nach den bewohnten Gegenden von Taibe, m 
vieönial für den Lanvesheren, den damaligen Emir Mupleg, ra 
„Zoll bezahle werven mußte. Nach viefem Berichte wird es wahr 
fcheinlicher, daß die im Weſten des Aquäpuctes bei Roufirat 





33) Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. Parte Ill 
pag. 614. 
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eingezeichnete, Salbe genähertere Ruinengruppe, bie aber bet 
Ihm namenlos geblieben tft, vie von Della Balle gemeinte ZI 
Shair (oder EI Her) fein mag, die nach der Zeichnung an einer 
Anhöhe zu Tiegen fcheint, die Taibe's angebautere Thalebene zunaͤchſt 
zegen S. O. begrenzt. An ‚biefelbe Stelle Hat Beauch amp, ver 
ie mehr dftlichere Route über Ain al Kum nahm, und alſo 
Taibe nicht ſelbſt ſah, ſo wenig wie EI Khair, doch das Zeichen 
iner Burg eingetragen, mit der Erklärung: „Schloß eines als 
‚en Khbalifen,” deſſen Erbauer wir jedoch nicht näher kennen. 
Denn das Schloß des Khalifen Haſchem zu Reſapha kann damit 
sicht etwa gemeint fein (ſ. oben ©. 1089). 

Auch ver franzdfifche Naturforfcher Oli vier hat zu Anfang 
ed 19. Jahrhunderts, von Anah und Rehabe Tommend, viefen Weg 
8 Aquäbuctd nach Taibe (er fihreibt Taib oder Taibeh) paſ⸗ 
Irt. Drei Zagmäriche fern von Rehabe am Cuphrat wurde am 
25. Juni 23) in der Wüſte bei furchtbarer Hitze das Lager gefchla- 
jen; am folgenden Tage, ven 26. Junt, body 95 Stunden zurück⸗ 
jelegt bis Taibe. Auf dem Wege dahin blleben 2 Pferde vor Er⸗ 
nattung tobt liegen. 

Olivier bemerkte bier drei fehr alte und ſolid gebaute 
Hauäducte, aber ohne Waſſer, davon der erfle, den man eime 
yalbe Lieue weit mit dem Auge in feiner Ausdehnung verfolgen 
'onnte, nur wenige Fuß über ven Boben erhöhet war. Zu beiden 
Seiten lagen zwei große feit langen Jahren gänzlich verlaffene Flek⸗ 
'en; wahrſcheinlich wol die obengenannten Gaftelle im Norden und 
Büben. — 

Taibe, meint Olivier, babe wel nur vergleichungsmeife 
ven Namen ver „guten“ erhalten gegen vie andern Umgebungen, 
wol wegen des dürftigen Wafferflandes, pen man daſelbſt findet, 
mit trinkbarem Waffer. Uber dicht daneben fand er eine Mir 
veralquelle, ſtinkend wie faule Gier, zum Erbrechen; beide Waſſer 
agen unterhalb der Stadt, die am Abhange «eines Hügels un⸗ 
kreitig einft ein bebeutender Ort war. Stabtmauer und Citabelle, 
neint ver franzöflihe Reiſende, feien noch immer hinreichend feſt 
jegen gewöhnliche Araberäberfälle.. Bon den altın Befrfligungs« 
verken bemerkte Olivier noch ein wohlerhaltenes Stadtthor 
ind jenen auch von Della Valle bemerkien ſchmalen hohen Thurm, 
en er aber für einen Bau ver Muſelmänner anſah. Neben dem 





28) Olivier, Voy. L c. T. II. p. 468. 
Ritter Erdkunde X. Aaaa 
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Thor bemerkte Olivier eine cufiſche Inſchrift, wie jaech io 
nee entziffern konnte. Diele, wie alle Grenzſtädte der Vüſtt 
fagt derſelbe Reiſende, ſei feit langen Zeiten verlaſſen und ganze 
zerſtoͤrt. 

Man darf alſo Heut zu Tage dort den Markt nicht mehr ie 
hm wie zu Della Balle’3 Zeit, und das wird denn aud wi 
die Urfache fein, warum in ber neuen Zeit bie Karawanen mr 
noch felten den Ort Taibe berühren, und mehr oflwärt, um w 
nige Stunden abweichend, über Ain al Kum ihren By 
nehmen. 

O livier bemerkte jedoch in den Ruinen von Taibe ned im 
elende Araberhäufer, und nahe einer Duelle einige bebaute dehe 

- mit guten Ernten von @erfte, Weizen, Mais, Sefam, Baus 
wolle und Gemüſe. Den Sheikhs ver Nachbarfchaft mußten 
armen Fellahs drei Vieriheile ihres Ertrages afgeben, vom ka 
Biertheile konnten fle ihr Lehen friften, wenn fe nicht auch ned 
dieſes Lieberreftes durch die ſehr häufigen Plünderungsdzüge der um 
herſtreifenden Beduinenhorden beraubt wurden. Die Wüftenfirek: 
tm Norpweften von Tatbe, welche nach Beauchamp mit für 
figen Wermuthpflanzen und Sodageſträuch bededt fein ſel 
welches letztere, zu Aſche verbrannt, den dortigen Arabern, nah 
Rouffeau, zumal denen von Sukney, einen guten Hanbeldarikl 
für ven Markt von Haleb, Damask, Höms und Hama abgibt, jan 
Dlivier, obwol noch immer unbebaut, doch culturfähiger a 
‚gegen Oft; doch blieb der ganze nächte Tagmarſch von Laibt, 
103 Stunde Wegs zwifchen zwei Gügelreifen gegen Haleb hir 
ziehend, ohne Waffer, und auch ber zweite, 6 Stunben weim, 
burch die Ebene und dann über ein Kreivefteinplatenu mit iin 
Beuerfteinkiefeln überftreut, führtenuran ein paar falzigen Bai- 
ferfiellen vorüber, die in viefem ganzen Wüſtenboden nit 
fhwefelbaltigen Duellen und heißen Waſſerquellen 
keineswegs felten zu fein (wie oßen bei Sufney S. 1095) ſcheinta 
wogegen bie reinen füßen Wafferquellen zu ben oft vergch 
Ach erfehnten gehören. Noch am dritten Marſchtag (104 Stak 
weit) blieben die von Taib aus gegen N.W. zur Linken Seite wi 
Marſches eontinuirlichen Höhenzüge, nad Olivier, wie ſe 
auch Beauch amp auf feiner Karte bis gegen Haleb hin gezeichee 
hat, die ununterbrochne natürliche Begrenzung des wen 
das rechte Euphratufer begleitenden Blachfeldes. Olivier, ber Di 
feine Vorgänger auf ver Route nach Haleb, an jenem obengenummn 
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Salzfee, II Sabkh, nahe Achla und Diebul vorüber Fam, ſſcheint 
ch dieſelben Quellen und Baurefle bemerkt zu haben, vie wir 
chon oben näher bezeichneten; da er aber ihre Namen und gegen- 
eitigen Diftanzen nicht nennt, fo iſt es unficher, fie mit jenen zu 
bentificiren. Zur Vollſtaͤndigkeit der dortigen Landebkunde fehen 
vir jeboch feine Angaben bier Bei, ehe wir wieder nach Taibo und 
on da nad Ain al Kum zurüdichren. 

Am vierten Tagmarſch von Taibe gegen NW. (nach 
hm in 27 Stunden Wegs Entfernung) richtete fich der Weg mehr 
jegen ben Hügelzug, 2%) ver fich gegen Norden vorzog; man 
yaffirte einen Boden, auf dem im Winter, d. i. zur Regenzeit, Waſ⸗ 
er flagnirt, dad Anfang Jul, mo man hier durchzog, eine trodne 
Salzfrufte zurüdgelafien hatte Nach 84 Stunde Wegmarfches 
Klug man die Zelte auf einer Anhöhe auf, von welcher eine heiße 
Mineralquelle ſchwefelhaltig fehr reichlich abfloß; fie war 
ür die Pferde purgisend. Dort fah Olivier die Nefte eines gro= 
ien Gebäudes (ob das Schloß der Tempelherrn 6. Beauchamp? 
vahrſcheinlich identiſch mit Mafchoug bei Rouſſeau, wo zwei 
Ite Bauwerke wie Klöfter ftehen follen; oder die bei Rouffeau 
vefllicher angegebene reiche Dineralquelle Ain Moalligue, bie 
uch noch auf einem Seitenarm des Karamanenmweges zum Salze 
ee II Sabkh und nah Aleppo führt. Neben diefem großen 
Bebäude bemerkte er noch Mufelmännifche Gräber, fonft aber keine 
Spur von einer Stadt. Umher zeigte fi) bier auf dem weißen 
Treideboden ſehr viel ſchwaxzes Bafaltgeftein, pas ihm, 
ber wohl irrig, dem Boden fremd und erft von der nord⸗ 
‚flichen Euphratſeite herübergebracht zu fein ſchien. Es iſt das 
rfte Vorkommniß dieſer ſehr merkwürdigen Haracteriflifchen 
SHefteinsart in dieſem Wüſtenſtriche, wenn man vom Oſten 
ommt, und die Beobachtung Oliviers iſt hier Local in demſelben 
on Nord, ſchon von Mardin anfangend, 25) gegen S.W. 
'ortziehenden Baſaltſtriche, der wahrſcheinlich bis HAauran und 
um Oſt⸗Jordanlande fortſetzt, ganz übereinſtimmend mit Ains⸗ 
vorth, der die erſte Ueberſtreuung der Gyps⸗ und Mergel⸗ 
ager mit Bafaltbldden.?6) auf ver Südſeite des Euphrat, 
‚brwol deſſen Bette viel genäßerter, zunäcft in der Gegend von 





20) Olivier, Voy. 1. c. III. p. 468. 2°) Buckingham, Travels in 
Mesopotamia. Lond. 1827. 4. p. 168, 172. 8°) Aihsworth, 
Res. in Assyria etc. 1. c. p. 97. 
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Gura un) EI Haman und der waheſcheinlichen Lage deß ala 
Thapfacus beobachtet hat (ſ. ob. ©. 1069), 

Am 5. Tagmarjche gelangte Dlivier mit feinen Karamıan. 
zwiſchen nicberm Gügelboden hiudurchziehend, ber Ihm zu Dein 
Seiten oulcanifch zu fen fehlen, nach 7 Stunden Bari zı 
den Ruinen einer alten, jetzt namenlofen Stapt nahe em Eal- 
fee SU Sabkh, von denen fon oben die Rebe war, von nk 
den Olivier jedech bemerkt, daß er unter denſelben vielt Yard 

Kunft behauene Quadern von Bulcangeficin (mel Tray me 
Batalte) wahrgenommen habe. 

Da die folgende Route von da nach Aleppo uns zum Il 
nach obigem fchon bekannt iſt, oder an einem andern Drte bi & 
rien Gegenfland genauer linterfuchung fein wird, fo kehren wir fr 
jegt nah Talbe, Ain al Kum mb Refapha, wie neh zu 
rechten Cuphratgebiete oder in ver Befammtbetrachtung zu tie 
arabifcher Uferjelte gehören, zurüd. 

An al Rum (An II Rom bi Carmichael, Air il 
Koom bei Rennell, Rom bei Beauchamp, wahrſchenlich }l 
Kamm ald Mineralquele nuf Rousseau’s Carte de la Syn, 
aber viel zu weit gegen Of, unb daher auch auf Berghaus im 
meifterhaft bearbeiteter Karte von Syrien irrig eingetragen) By 
ur 5 Stunden Wegs nörnlich, mit geringer oͤſtlicher Richtung m 
Kolbe, auf dem Wege nach Arſoff (Mrefaphe), wodurch vie fg 
durch Reunell 27) genau beſtimmt werben Tonnte. 

Rah dem dritten Tagmarſche von Palmyra aus üle 
Taibe kommend, erreichten wie englifchen Palmyra⸗Meiſenden im 3 
1691, den 10. October, die Quelle, vie fie Alcome28) nennen, me 
ber fie nichts weiter jagen, als daß fie ihnen fo ungeniehbar wu 
wie dad Wafler zu Sukney, und daß fie kein Haus dort vorier 
pen. Ob in neuerer Zeit bier Anflenlungen ſtattgefunden haben, 
erfahren wir nit: denn Garmichael führt ven Namm wur di 
Karawanenſtation an; Beauchamp Hat nabe dabei, REG me 
Kom, zwei Localitäten durch „warme Bänder” 

Bon Aln al Kom fihritten die Palıyra-fleifenden am 11. Dr 
1661 über eine meift nackte Wüſte, bie und da mit Helen (wel 
holzartige Salzpflauzen) bemachfen, in nörplicher Richtung bis Ar 
foff 9%) (Refapha) vor, das nach ihnen nur noch 4 Stunden we 





27) J. Rennell, Comparativ geogr. 1. c. I. p 3°) Extracs 
L c. in Phil. Transact. 1. Nr. 218. p 29) Kutrach, 
ebend. ©. 151.. 
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Zuphrat entſernt legt, und durch ihre dort entdeckken Dlonmmenit 
Beſtätigung erhielt, vaß es die Sergiopolis des Precop geweſen 
ſei. Die Araber nannten ven Ort Arfoffa Gmir, welcher der 
Aeberreſt eines Monaſteriums zu ſein ſchien, von einer Stadt ober 
inem Dorfe fanden fie keine Spur, wol aber eine zuſammen⸗ 
yängenve Reihe von Mauerreflen, in einem Dblongum von 
I. nach W. Taufgebaut, von großer Ausdehnung und Geräumigkeit 
wahrfcheinlich Juſtin lans Ummauerung) mit einer ungemdn 
zroßen Area in der Mitte. Aus Gyps erbaut machen dieſe Bau⸗ 
en, aus der Ferne geſehen, einen glänzenden Einbruck, denn aus 
Marienglas (Rock IBingglaee) aufgefüchrt, erſcheinen fie weiß wie 
yon Alabaſter, doch minder hart und weniger aukdauernd. Im den 
zenachbarten Steinbruͤchen zeigten ſich eben fo in Sennenſcheis 
flänzende Spiegelſtäͤchen. Die Structur und Sculptur war dage⸗ 
sen fehr mittelmäßig, und ſtatt des Moͤrtels hatte man bios Lehm 
jebraucht. Alles lag im Ruinen umher, nnd ſchien noch keinet⸗ 
vegs einem ſehr hoben Alter anzugehören. In einem Gebänbe 
onnte man noch eine Anzahl Zellen wumiericheinen, von einer 
Btage, und darunter gewölbte größere Räume, die nicht zum Woh⸗ 
ven dienen konnten, ſondern fcheinbar zu einem Schul⸗ ober Ar⸗ 
veitähaufe. In der Mitte einer großen Area ſtanden noch mehrere 
Bauwerke; einige ſchienen als Gifternen benmpt worden zu ſein, 
ie waren aber jegt troden, andre zu Bädern. Das merfwär- 
‚tale, beſſer gebaut als vie Äbrigen, machte bie Behaufung des 
Abtes oder Epifcopus eines Kloſters geweſen fein, und das 
ver ſtand noch der Ueberreft eines Kirche. 

Diefe Beobachtung iſt entſcheidend, denn ſonſt Füunte man jem 
Baumwerfe amch für Reſte aus ver Zeit des SKhalifen Hafhem 
Hariam Sei Golius ad Alferg. p. 254) halten, ver hier gern ver⸗ 
veilte und von dem der Ort feinen jüngern Namen erhielt. 

Bon dieſer Kirche in einem nicht übeln Style konnte man noch bie 
rei Schiffe ober Abtheilungen erfennen, davon wie mitilere vom 
‚8 runden Marmorfäulen getragen wurde, veren Bapitäle aber 
richt aus Marmor waren. Sie waren aus Thon ober fonft einer 
Maffe gefertigt, in Farbe aber ven Säulen ganz gleich, und auf 
evem verfelben war eine griedhifche Infchrift, nicht eingehauen, 
enden aufgedrückt burh Stempel, die ven erhabenen Buch⸗ 
taben zur Seite Vertiefungen eingevrädt hattm. Die Schrift 
war von der rechten Hand auf orientale Weife nach ber linken 
hinüber gejchrieben, und enthielt die Namen eines Sergius Epis 
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feopu8 und eines Maronius 9) Epiſcopus, von deren de 
erfte fih wol anf ven Patron des Ortes bezieht, der hier verche 
wurde, der zweite auf den Erbauer, ber ihm dieſen Bar weihn 
Ein Maronius Epifcopus von Amida ift in ver Mitte da 
5. Jahrh. und das berühmte Klofter eines St. Mare?!) am Dre: 
te®, zu Apamsa In Syrien gehörig, bekannt, Das von 800 Kiefer 
brüdern bewohnt ward, und auch na Procop von Raikt Jr- 
ſtinian feine Ummauerung erhielt (Procop. de aedif. V. 9). 

Ein andrer Maro 3?) if als Klofterbruper unter ben Sa 
biten im 13. Jahrhundert fehr berühmt, der auch in einem Klee 
des ©. Sorgius, aber in ver Gegend von Marbin, wirfjam wer: 
ob einem vom dieſen ober ſonſt einem unbekannten Epijcopus bie 
Namens diefer, wie der DBerichterflatter meint, nicht fchr alte Bu 
zu Arfoff zugufchreiben fein wird, müflen wir genauen Na 
fuchungen an Ort und. Gtelle überlafien. Ganz von Menfden m 
laſſen ſcheint das heutige Riſapha nicht zu feim: denn Roufjeı 
bat auf feiner Carte de la Syrie zu II Riſſafa geſchrieben dej 
vie arabifchen Uferanwohner des Cuphrat an Piefem Urt ru 
Farberei beiäßen; . andre Nachrichten beſizen wir darüber au 
neuen Zeit nicht. 

Noch an demſelben 4. Tagemarſche, am 14. Oct., kam 
sie Palmyrareiſenden, von dieſen Ruinen von Arſoff norbmwärz 
über zwei Hügel weiter ziehend, gegen Abenn am vie Stelle, mei 
zunächft das Eupbratufer erreichten, die von" ihnen Aff Dien ?) 
genannt wird, von welcher weftmärts Baulus (Balie) ned 13 
bis 13 Stunden entfernt lag, das fie auch in ven nächften ehe 
Tagen, Im Sünden am Gaftell Jiaber vorüberziehend, erreichten 
GBochſt erquicklich nach fo langer Wüſtenreiſe war ihuen zu If 
Dien ner Anblick des herrlichen Cuphratſtromes, deſſen Veſſa 
damals ganz klar dahin floß, weil die Anfchwellung ver ſchauj⸗ 
gen Schneewaſſer aus dem Taurus ſchon vorüber, die Kegenpk 
aber noch nicht eingetreten war. Man war 14 Stunden auf den 
Marge vurch die Wüfte ohne Waſſer geweſen; nun labten ſih 
Menichen und Laftihiere an den Wellen des Stromes. Gr we 
bier nicht breit, denn vie Dusfetenfugel flog weit auf feine samt 


20) Will. Halifax, Relation in Philos, Transact. 1685, Nr. 27. 
‚PB 109; eben». Extracts, Nr. 218. *8) Assemani Bibl 
T. I. p. 256; 497, 503, 507. 3 ebend. II. p. SQ. | 
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Uferfeite hinüber; es war bie Periode der größten Seichügkeit. Der 
Iferweg am Euphrat aufwärts ſchien nun im GBegenfaß ber 
Wüſtenlandſchaft eine paradiefifche Landſchaft zu fein; foldden 
Sindrurt machten die grünen Kräuter, dad Laub der Tamaristen 
ınd einiger Maulbeerbäume, mie ber Fernblick über den Strom 
sach der meſopotamiſchen Seite und auf die Fühn fich erhebenven 
Sormen des Caſtells Jiaber, das an die Burg Aleppo, wenn ſchon 
wur im Kleinen, erinnerte. | 

Nach beftinnmter Angabe über Ruinen einer Stabi Thap- 
akus fieht man fih in allen viefen Berichten vergöblih um; 
sicht einmal Sagen, ja nicht die geringflen Erinnerungen tre— 
en über vergleichen weder bei ven einheimifchen Syrern und Ara« 
ern, noch bei den europäifchen Reiſenden jener Periode hervor, und 
nan möchte daher, abgejehen von EChesney's Erfundiguugen, faſt 
aran zweifeln, jemald wicher Spuren davon auffluden zu können. 

Indeß iſt es nicht unbeachtet zu Taffen, daß diefe gange Ge⸗ 
jend am Südufer des Guphrat, von Balis bis Rakka und füh«- 
värts bis Taibe, wie zu beiven Seiten dleſes Ortes, voll von 
Srümmerreften alter Schlöffer, Aquäducte, Beilbäder, 
Baurefte, Städteruinen liegt, von denen und bisher nur 
je wenigften durch fluchtig Hindurchreifende befannt merben fonn- 
en. Denn keinem ver Besbachter war es biäher vergönnt, dort ge 
rauere Forſchungen über viefe und ihre benachbarten Monumente 
ınzuflellen, von denen Rouſſeau durch feinen zwölfjährigen Aufe 
nthalt in Syrien die größte, in der That höchſt werkwürdige Reihe 
yon Daten, aber in dieſer Negion freilich nur nach Ausſagen An⸗ 
yerer und nicht als Augenzeuge, In feine Karte eingetragen bat. Von 
inem Thapſakus ift bei ihm Feine Spur, obwol er unterhalb 
Sura (Sourie), dem linken Uferorte IT Oman (U Samman 
bei Chesney) gegenüber, aljo auf der rechten oder arabifchen Ufer⸗ 
jeite ded Stroned, dirert im Norven von II Riſapha, ven Drt 
Sefftin mit einem großen Kreife bezeichnet, von dem es hienach un» 
beftimmt bleibt, ob es eim wirklicher Ort, over etwa noch vorhandne 
Ruinen find, welche dieſe Localität bezeichnen, von denen dann Daß 
berühmte Schlachtfeld Seffin der Mufelmänner, von meldhem oben 
die Rede war, ven Namen erhalten haben würde. Nach Golii Not. 
in Alferg. p. 254 war es wirfli ein Uferort am Euphrat, nad 
bem das Schlachtfeld genannt ward. Es würde eben dies ungefähr 
pie Gegend fein, von welcher man, nur 3 Stunden weiter landein, 
und zwar von Al Samman, nach Ausſage ver Eingebornen, wie 
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Cheney Karte angibt, die Ruinen einer fehr großen Gte 
zu ſuchen hätte, welche Chesney für vie von Thapfakus ik, 
und welche nach obigem, ven Diflanzen und ber Befkimmung wi 
Ptolemaͤus nach, auch mit biefer Localität zuſammenfallen wäre. 

Gewiß iſt es nicht wenig für dieſe Hypothefe günflig, daß wi 
diefer Localltaͤt bei der genannten Stelle Al Hamman mod lil 
heute die einzige Fähre vorhanden, die zwiſchen Balis w 
Rakka, nur etwas unterhalb Suriyeh, vie Ueberfahrt wen 
der palmprenifihen Seite mit Rakka zur meſopotamiſchen Ge ie 
vwerkſtelligen kann: alles Hindeutungen auf eine ſeit alter Ir 
eben hier frühzeitig höher gefleigerte Tanpfegaftliche Galtur, 
die ein Emporium wie Thapfalus im weiteren Umkreiſe m 
fireitig felt den falomonifchen, den aſſyriſchen und ſelenckhiſche 
Zeiten, bis in die palmyreniſche Blüthepertone hinein, Hätte herre⸗ 
rufen müffen, um deſſen centrale Stellung nach feinem und une 
kannt gebliebenen Berfalle ſich eben ver dichte Kranz junger ax 
blühender Städte und Meflvenzen, wie Balmyra, Sergiepelid, 
Sura, Philiscum, Nicephorium, Kallinikum, Kalte, 
Roſapha⸗Hafhem und andere, wieder ausbllden konnte. 

Die nähere Ufergegend der Südſeite des CEuphret, 
son Balis abwärts bis Rakka, begünftigte unftreitig ein ſelchet 
Aufblühen von Thapfakus wie feiner Enfelftänte, weil fie, we 
Cheoney) verfichert, Feineswegs unwirthbar, fondern noch fat 
ein ſehr ſchdͤnes Weideland ift, obwol ohne alle Dorfichafken 
aber vol von Heerden der anwohnenden Bebuinen. Auch Ant: 
worth gibt an, daß die ſüdliche Uferfeite des Euphret, 
von der Gegend des Gaftell Jiaber bis AI Hamman, *) aus we 
ligem, niederem Hügelboden beftebe, mit Breccienlagern m 
eryſtallinen Gebirgsarten übervet und groben Sanpfleinen, dlfe 
fein Wüftenfand, mo nieveres Befträuch von Tamarisken, vap⸗ 
peln und anderem Bufchwerk gedeihe. Die Hügel von Af 
Dien (wol Thye tein auf Chesney's Karte, über melde fe 
Palmyra-Reifenden zur ſüͤdlichſten Wendung des Euphrat kaum), 
fagt er, beſtehen nicht, wie früher vie Höhen, aus dürren Krada 
oder Gyps, fondern aus verfelben Breccienart, die offenbar Ger 
einen fruchtbareren Boden an der Oberfläche bedingt. Bel Gurt, 
bemerkt er ferner, ziehe fich eine nievere Hügelreihe Tängs der Ufer 
feite hin, an deren Buße man noch den Ueberreſt eines alim Damm 


20) Chesney, Mscr. °*®) Aiusworth, Research. L c. p. 67. 
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weges (Causeway) oder einer, Kunſtſt raße wahrnehme. Wie 
vermnthen, daß wies wer nörkliche Ausgang Der geraden Linie iſt, 
welde Rouffenn ven Sũd gegen Rord, an Riſapha vorbei, Die 
sort gegen Sonrie& ziehenn, eingetragen und ihm bie Benennung 
„Schaeib il Rissafa, ravin” beigefägziehen hat. Die Benen⸗ 
nung bed Ortes ſelbſt fcheint mit dieſer Kunſtſtraße in irgend ei⸗ 
ner Beziehung zu fliehen: denn des Name Rezeph, wie es fügen 
unter den ſyriſchen Stadten, deren ſich Aſſyrien bemäctigt Hatte _ 

(im 2. Buch d. Könige 19, 12 und Jeſaias 37, 12), genannt wire, 
heißt feiner Bereutung nach 36) fo viel als „Steinpflafter” oder 
Pflaſterweg (Amddosewror; b. Kehr: et quia lapidibus 
stratae erant viae, peeuliari nomine, quod aliis etiam oppi- 
die, vicis palatiisque — 2. ®. |. ob. &. 201 in Bagdad — fuit 
inditum, Rusafa fuit appellata. So gab es auch eine Rusäfa 
Basrae, eine Rusäfa Cordubae und andere nach Golius in 
Alf. p. 254). Bagdad Hatte im Anfang feiner Entſtehung als 
Neubau venfelben Namen er Roſapha oder Ruſſafa erhalten (f. 
eb. ©. 201). 

Diele Huͤgelreihe befteht wiener aus Mergellagern, aus Kreide⸗ 
ronglomerat und Gyys. Eine Ebene (Hawi, f. oben S. 1066), 
eine Stunde in Ausdehnung, von dem Tribus der Weldah⸗Ara⸗ 
ber bepflügt, ſcheidet dieſe letztere Hügelreibe von einer anderen 
gleicher Art, die gegen Nordoſt ſtreicht und ſchon im Oft der Lieber 
fahrt von Al Hamman ven Cuphrat etwas gegen Norbden zu⸗ 
rückſchiebt. Bei Al Hamman, welches nach obigem offenbar die 
Stelle ded Zeugma von Thapfatus, der Vada Euphratis jurta 
Thapsacum (f. 0. &. 11, 12, 25, 37, 51, 111; vesgl. 133, 136, 
236-238, 967-984, 1003) fein mußte, gibt Cheſsney an dem 
Süpdufer der Ueberfahrt Ruinen an, bie jeboch nicht näher cha⸗ 
racterifirt werben; an dem fonft flachen Nordufer3T) des Euphrat 
aber, ner Führe auf ver naͤchſten Anhöhe dicht vorliegend, ein Ca⸗ 
fell in Ruinen, el Haraklah bei Chesney (oder Aragla bei 
Ainsworth, Hereglé bei Rouffeau, etwas zu meit abwärts 
eingetragen; eine Heraclea, an der Stelle, an welcher bei Ptol. V. 
18. fol, 142 eine Baumae, zunächft Nicepherium, genannt wire), 
von dem wir auch nichts näheres erfahren. Keine Stunde unter⸗ 
Halb dieſes Caſtells el Haraklah und der Fähre AI Hamman 


20) Roſenmüller, Bibl. Alterthumskunde Ih. I. 2. S.280, Rote 103 
und 104, ©. 312. 37) Ainswortl, Res. 1. c. p. 68. 
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erhebt fich in der Dkitte des Cuphratſtroms eine kleine Kelsinfel, 
etwa 500 Schritt vom Ufer abſtehend, vor berjelben Gebirgkatt, 
wie jene Hügelreiben, welche Hadjar Raſas (Hadjar Rafiut 
bei Chesney) oder Dafb i Surich genannt wird, und auch bei 
hochſtem Waſſerſtande doch noch über den Euphratfpiegel hervortagt 
Südwarts von da ſteigt eine 200 Fuß hohe Klippe von Berge 
und Gyps gegen Oft empor, die eine Stunde vom Guphrat für- 
wärts eine Curve gegen Südoſt und Süd bildet, der an bem 
dort vielfach gewundenen Rorbufer des Cuphrat die Stadt Natkı 
vorliegt. Ihr gegenüber, am Sübufer des Stroms, bat Reui- 
ſeau's Karte den Ort „Raggat il Wacet” eingefchrieben, (eb 
ft Rakka Wafet der Araber) eben da, wo Beauchamp's Kark 
»e-Worte eingezeichnet bat, „Ruinen von Alep,“ welche I 
tere Angabe, worauf viefe Benennung nämlich berufen mag, uns 
unverftändlich geblieben if. Wir vermutben jedoch, daß es Refle 
zweler Schlöjfer 8) fein werben, welche von dem Khalifen Ge 
ſham, dem Erbauer von Reſapha, auf vom Wege von Rakka am 
dieſer füdlichen Uferfeite des Euphrat nach feiner Reſidenz Re⸗ 
ſapha erbaut murden, weshalb ver Uferort Rakka Waſet, vd. 
va mittlere Rakka (wie oben vie Mittelſtadt Waſit im 

Deltalande), eben feinem Namen, als zwiſchen beiven gelegen, erhal» 
- ten haben wird. Ob dieſen Stellen vielletiht auch noch Ältere Bau 

werke angehören, wilfen wir nicht. 
Thapſakus, das zu Zenophons Zeit noch eine große, blü- 
hende und reiche Stabt war, und wie wir oben ſahen (©. 11), fer 
nen Namen Thiphſach unter König Salomd von dem „Ueber 
gange” über den Fluß erhalten Hatte, fland unflreitig mit vem 
von Salomo erbauten Tadmor (Palmyra) In genauem Verkehr, 
denn noch eine dritte Stadt, jene Rezeph, war es ja, welche 
zwiſchen beiden, wie wir zuvor bemerkten, ebenfalls dem Hebrärr 
wol befannt war. Durch fie if Die große Handels ſtraße zum 
Euphrat⸗ ebergange aus Arabien und Syrien nah Meſopotamien 
nachgewiefen, welche feit ältefter Zeit durch alle Jahrhunderte bis zu 
Edriſi's Zeit über Rakka ging, und auch heute noch in berjelben 
Richtung, wenn auch bei den veränderten Zeiten nur wenig beſucht 
wird. Plinius nennt die Stadt Amphipolis, ein mace doni⸗ 
ſcher Name, ven fie wol zur Zeit der Seleuciden erhalten har 
ben wird. Der Name Thiphſach, Thaphſach wiederholt fi 


3°) J. Golius ad Alferg. I. o. p. 253. 
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auch mehrmals, wie näher gegen Paläſtina bin (im 2. B. ver Ko⸗ 
ige 15, 6), worauf ſchon Büſching in feinem Meiſterwerke 39) 
aufmerffam gemacht hat. Strabo, Plinius, Ptolemäus nen- 
nen no Thapſakus, obwol fie wenig davon zu’ jagen willen. 
Don Ammian Marcellin im 4ten und von Procopius im 
bten Jahrhundert wird es ſchon gar nicht mehr erwähnt, obwol 
‚beide Männer doch in jenen Gegenven jehr einheimiſch geworben 
waren. Der compilisende Stephanus von Byzanz fiheint ber 
legte zu fein, des den Ort Thapſakus nad) einem und unbelannt 
gebliebenen Quellencitat aus Theopompus lib. Ill. Philippicorum 
in feinem Stäbteverzeichniß als eine [yrifche Stadt am Guphrat 
einzeichuete, doch ohne zu bemerken, daß er biefelbe Stabt noch ein⸗ 
mol unter. ihrem zweiten Namen Ampbipolid, ven und Mi— 
niys-V, 24 mitiheilt, eintrug; er ſetzt hinzu: gegründet ſei le (mas 
wol nur fo viel ald reflaurirt bezeichnen Fann) von Seleucuß, 
vermuthlich Nicator; bei den Syrern Habe fie den Namen Tur⸗ 
meba (Tosgusda) geführt, ein Name, ven Berkelius wegen ber 
Unwiſſenheit des Byzantiners in orientalifhen Sprachen für ver- 
flümmelt und für das Thur⸗abdin (Tur-aamdim n. Berk.) bei 
Edriſi (ed. Jaubert T. II. p. 151) hält, was aber wegen feiner 
Lage in Diar Rebia, dv. h. im mördlichſten Mefopotamien, ganz 
unftatthaft fcheint, Eeinen Ort, fonbern eine Landſchaft bezeichnet, 
die im Gebirgolande hei Marvin und Niſibis ihre eigenen Patriar- 
hen 7 Hatte, von der wir aber auch nichtd weiter als dieſen Na⸗ 
men erfahren, ver zur Erklärung von Thapſakus fein Licht gibt. 
Auch Greg. Abulph. nennt nur den Ort Thur abdin (Hist. dyn. 
p- 112) als Dlarpin benachbart, 


§. 43. 
Fänftes Kapitel, 
Der Stromlauf des DBelif (Bilcha) im obern Mes 
fopotamien zum Euphrat, und fein Mindungsland 
mit der Stadt Rakka (Nicephorium, Sallinifum), 


Rakka's Aufblühen feit den Zeiten ver Seleuciden, der Rd⸗ 
mer, Byzantiner und ver Khalifen, zumal des Abaffiven Harun 


| |— 
u “ ri Vũſching, Erdbeſchreibung TH. XI. 1. Aflen, 3. Aufl. 1798, 
*®) Assemani Bibl. or. Il. p. 220, 236, 364, 3686. 
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at Raſhid, ver am Ente des 8. Jahrhunderts Bier feine Refluen 
nahm, um der von Ihm eingerichteten ſyriſchen Grenzmart 
(at Tſhogur, mit den Grenzfeften al Awaſem genannt) %) ge 
gen ven byzantiniſchen Feind nahe zu fein, verfant bie Erinnerung 
an die falomonifche und macedoniſche Thapfafus ber früfere 
Zeit vollſtändig, weil in dem Reiche des Islam ein neues glänzen 
dere Meteor jmem fo nahe emporflieg. 

Rakka, deſſen wir fchon oben als des ſtark befefligten Neu⸗ 
baus durch Kaiſer Iuftinlan, als des Hanptfammelplages 
der Karawanen nnd bed großen Emporiums im 12. Jah» 
hundert zu Eprift’s und Benjamin von Tudela's Zeit, mb 
als des Siges des berühmten fabifchen Aftronomen Al Batheni 
(Albategnius) gedachten (f. oben S. 236—239, 242), hat im neme 
ver Zeit fehr wenig aufmerkſame Beobachter gefunden, weil nur fer 
ten ein Europäer viefe® Weges kommt und dann nur flüchtig hin⸗ 
durch eilt. Um fo mehr haben wir hier deſſen Bedeutung als ver 
blindendes Mitielglied unter den Cuphratſtationen in feinem ganzen 
Zufammenhange ver wichtigſten Raumverhälmmiffe Gervorzicheben. 

Die Lage des Ortes felbft blieb unficher, wenn ſchon UI 
Batheni #2) dort im I. 912 nach Ehr. Geb. feine aftronomifcken 
Beſtimmungen machte, und die Breite in den Tafeln auf 36°, 
oder 36° 1’ noͤrdl. Br. nach Ion Kathir, 36% 3° nad Ibn Jar 
nis angab, denn die Längenangabe warb in befien Handſchriften, 
unter ber corrumpirten Benennung Aracta flatt Arraca, verberbt 
eingetragen. Ptolemäus Lage von Nicephorium iſt oben ©. 
1003 angegeben. I. Rennell's Berechnungen nach Gorizontak 
diſtanzen ver Routiers geben die Lage von Rakka auf 361!’ N.Br. 
und 39° 3° 30" O2. v. Gr. an, bie Connaissance des temps auf 
38° 50°. Rennell's Berechnung ®) war gegründet auf die Lage 
von Hauran, richtiger Haran (f. ob. S.243), nach feinen Di- 
flanzrechnungen unter 36° 40' N.Br. und 39° 2’ 45" DL. v. Gr. 
Bon Haran aber gibt Eprifi vie Entfernung auf nahe 9 gesgr. 
Meilen (444 engl. MU. oder 42 arabiſche M.) an, nänılich von 
Haran nah Nadjera (Bapdjera) 12, nah Bapdjeran 21, 
nach Rakka 9. Die Entfernung von Ras al Ain iſt bei Edriſi 


*:) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske p. 159. +2) J. Golius 
ad Alferg. p.252; J. Rennell, Comparat. geogr. I. p. 34. 
*®) J, Rennell 1. o. p. 37; vergl, Edrisi b. Jaubert IL p. 353. 
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unvollſtaͤndig, bei Ebn Haukal aber auf 4 Tagreiſen beflimmt, 
zu 76 Mil. engl., nach Rennell's Karten - Eonfiruction 68 Mit. 
engl., was an 13 bis 14 geogr. Meilen beträgt. Die Entfernung 
von Aleppo nah Rakka gibt Abulfeda zu nicht vollen 19 
geogr. Meilen (933 Mil. engl.) an. 

Nah EHesney's Obfervation, pie im Pallaſt Harun al Ra⸗ 
ſhids an der Oſtecke ber Stabt gemacht warb, iſt die Lage vieles 
Ortes unter 35° 55’ 35" NBr. und 390 3° 58,5” O.R. von ®r, 
Dagegen die Öfllichere Mündung des benachbart einfließenden El 
Belik⸗Fluſſes zu Aran (Amram) unter 350 53° 22" NBr, 
uns 39° 7’ 40,5” O.2. v. Gr. 


1. Erläuterung. 


Der Belil- Fluß, Bilecha hei Iſidor, Balifjus bei Appian, 
Baleech bei Golius; Balyſche bei Beauchamp; Belikh und 
Belitz bei Chesney. Des Iſidorus parthiſche Stationen 
an dieſem Fluſſe abwaͤrts bis zum Euphrat. 


Das alte Nicephorium (Nixyꝙpootov), ſagt Iſidorus 
Charac.,“) ward von Alexander M. am Euphrates erbaut 
(nad) Appian de bell. Syr. 125 aft von Seleucus Nicator). 
Durch Iſidorus erhalten wir dad erfte genauere Datum über 
den linken Zufluß Bilecha (Binxe), ver fich Hftlich dieſer Stadt, 
nur wenig unterhalb verfelben, zum Euphrat ergießt. Denn er 
gibt fein Itinerartum in Schoenuß (oyxoivor ; ein Schoenuß tft 
gleich einer Parafange, oder 30 Stabien, d. I. = 3 geogr. Mei⸗ 
Im) na parthifchen Stationen (Irasduoi, Mansiones), von 
Apamia am Zeugma (ſ. ob. S. 965) durch Mefopotamten, über 
Anthemuſia und von da entlang am rechten over weftlichen Ufer 
des Bilecha bin, bis Nicephorium zum@uphrat. Ald Grund» 
lage aller fpäteren, genaueren mefopotamifchen Ortäbeflimmungen 
ift Died Itinerarium bier mit feinen Stationen anzuführen, weil 
wir dadurch allein über ven Fluß, wie über das hiſtoriſch fo merk⸗ 
wärdige Schlachtfeld von Carrhae orientfirt werben können. 


**) Isidor. Charac. ed. E.Miller, Paris. 8. 1838 in Suppl&m. aux 
dernitres Edit. des pet. geogr. p. 248. 
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Sfivorus Charack parthiſche Stationen) von Apamis 
am Zeugma durch daß obere Mefopotamien bis 
Ricephorium. 

1. Bon Apamia am Euphrat nah Darara (Aalapa zur) 
24 geogr. Meilen (3 Schoenuß). 

2, Veber das Vallum Spasini (yapaE Sraoivov, veral 
06. S. 55) und die Hellenenſtadt Anthemufias (ünö d2'EL- 
Arvov Avdsuovolag nolıs) 33 geogr. Meilen (5 Schoenus). — 
Diefer Damm, Verfhanzung ober gezogene Graben eine 
Spafinns (ober Paflnus) iſt und unbefannt. Die Localltät ſcheint 
mit ver oben angeführten Stelle von Oruros, ald Grenze bes 
Römerreihs im Oſten des Euphrat zu Bompejus M. Zei, 
" zufammenzufallen; denn Plinius gibt die Entfernung von Feugma 
zu 250 Mill. pass., d. 1. 64 geogr. Meilen an; die beiden Dias 
zen des Iſidorus aber betragen 6 geogr. Wellen (ſ. ob. S. 961; 
Piin. Vi. 30: Durant, ut fuerant, Hebata, et ductu Pompeji 
Magni terminus Romani Imperii Oruros, a Zeugmate ducentis 
quinquaginta millibus passuum). Anthemufias If in Sarug, 
vas heutige Sarudſh (f. ob. &. 945); auf dem Wege dahin, bes 
Lieutn. Lynch im Jahre 1830 zurücklegte (ver auf Chesney's 
Eupbratkarte fpeciel im großen Maaßſtabe von zosows niedergelegt 
iſt) findet fich Feine diefen Gegenftand aufflärende Spur eins 
Kunfl-Dammes oder Grenzgrabend. Nur an ber Stelle, we 
Dacara binfallen würde, ift ein Wafferlauf, Mankali genanzt, 
von NO. gegen S.W. etwa einige Stunden weit gezogen, an bem 
ein Khan Teneh liegt, und weiter oftwärts, jenfeit eines von 
Nord nah Süd weit hinftreichennen Hügelzuges mit einem 
‚Hügel Tell Begger, der wahrſcheinlich künſtlich aufgeworfen fein 
wird, bei dem ſich Ruinen vorfinden, If dicht vor Sarudſh wien 
ein Meines Waffer, von Nord nad Süd laufend, in die Karte ein 
gezeichnet. 

3. Bon Anthemuſias oder Anthemufia nah Coraea, 
ein Caftel in Batana gelegen, 27 geograph. Meilen (3 Schoen.) 
(Kogai« 7 &v Bazavn b. Isid.). Dieſelbe Route ded Lieutnants 
Lynch drang In diefe Gegend vor, welche von Stepb. Byz. auch 
Barayn genannt wurbe; biefelbe Localität, durch welche Kaifer 
Sultan von Hierapolis über Batnae (f. ob. ©. 137, 99%) nad 





45) ed E. Miller I. c. p. 247 —248, Not. p. 261-— 263. 
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Carrhae 209g. Der Name Goraca verſchwindet ganz und nur wer 
Name Bainae bleibt fpäterhin übrig, bis auch dieſer Ortäname 
durch den fpäteren Landesnamen Sarug, Saraj, Seroudge, e) 
Sarudſh verdrängt ward. Dieſe Wegſtrecke wendet ſich von Oft 
mehr gegen Süd als zuvor und führt durch die heutige, ſehr frucht⸗ 
bare, von mehreren Bächen trefflich bewaͤſſerte, von vielen Heerden, 
Zeltlagern und Dorfſchaften belebte ebene Landſchaft, welche 
wol mit Recht einſt den Namen Anthemuſia, d. h. „die blü⸗ 
hende“ führte. 97) Wir werden ſpäter, bei Meſopotamien, auf 
fie zurückkommen, führen aber vorläufig hier fchon an, daß in ber 
Gegend, wohin nach 23 geogr. Meilen Wegs die damalige Station, 
bas Gaftell Coraea, fallen würde, unter vielen andern Trümmer- 
reften, als Zeichen früherer Eultur dieſer Lanpfchaft, von Lieutnant 
kynch, zwifchen ein paar Stromläufen, weldye die vortigen Araber 
Ras elAin, d. h. Haupt der Duelle, (nicht mit vem öfllichern 
Ras al Ain bei Eorifl, |. oben S. 742, zu verwechfeln) nannten, 
auch ein quadragifcher Thurm, auf einer Berghoͤhe zwiſchen 
wei Dörfern, In NO. und S.O.,, mit Ziyaretd und Tells 
f. oben ©. 944 und 876, 956, 997) ſich befand, an deſſen Süd⸗ 
Abhange aber die Ruinen Arslan Tagh, d.h. Löowenberg, die 
on zwei Ldwenfculpturen in Bafalt, die ſich daſelbſt be= 
inden, ihren Namen führen. 

4. Von Batana nah Mannurrhoa Avireth (Mar- 
‚ovoßßo «Adıgn$) 37 geogr. Meilen (5 Schoen.). Beigefügt iſt, 
a dieſe Station zur rechten Sand, d. i. auf vie Weſtſtraße, 
ühre, denn die Oftfiraße würde von da direct durch den heutigen 
„Paß von Kulleyuk“ nah Haran (Barrhae) zum oberen 
Auellflufie ded Belek, dem Belecha der Alten, geführt haben, 
er daſelbſt Heutzutage nach Lieutn. Lynch den Namen Jul⸗ab 
ührt. Die Weftfttaße, oder vielmehr die weftlichere gegen Südoſt 
chende, führt zum mittleren Laufe des Belek. Diefe Weg⸗ 
trecke geht nun direct gegen Südoſt auf Rakka; in dem ſonſt 
inbekannten, fremdartigen Namen ſcheint doch der Grundbeſtandtheil 
ed landſchaftlichen Namens Orrhoa (daher Orrhoene, fpäter 
Jörhoene) und des Völkernamens Rhoali, ven Plinius gibt (f. ob. 
5. 961), durdhzubliden. Doc können wir darum nicht allein, 
ie Mannert geihan, *%) der ven Namen in feine Veſtandtheit 


ae) Otter, Voy. I. ch. 11. p. 110 Not. +*?) Mannert, Geo r. b. 
Gr. u. R. Th. V. 2. S. 261. 2) ebend. ©. 270. 
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Mannu — orra Avbiret zeriegte und darin den Ramen Drts 
unter des Mannus Gerrſchaft (ob. &. 118) und in dem Gi 
wort eine Berftümmelung von Kallirrhoe zu finden meinte, dich 
Station für identiſch mit der weit nörblicher liegenden Cdeſia, 
Orrhoe, Kallirrhoe, Kalten, fondern nur für eine ſüdlichert da⸗ 
ſelben Herrſchaft allerbdings angehörige Feſte. Der Ort Ran 
orrhoa Avireth wird eine „Feſtung und Duelle“ (in- 
oma xal xonvn) genannt, aus ber: vie Gingebornen ihr Irak 
waſſer nehmen. Da alle partbifchen Stationen im ver Reg ihe 
Verſchanzungen hatten, jo mögen biejenigen, bei dem biefed al 
inöbefonvere beigefügt wird, vielleicht fläsfere Feſtungen gexeia 
fein. Die Angabe einer Quelle ift hier vielleicht nicht unbebeutenn, 
da bi Ammian Marc. bier in ver Nähe auch von wer Du 
des Hauptfluſſes, den er Beltas nennt, Die Rede iſt (i. unten). 

5. Nach dem Caſtell Commifimbela ( Koppuorgpnls) 
find von da 3 geogr. Meilen (4 Schoen.). An bemfelben fickt vr 
Bilecha (nosauöc BiAnxa, der Belet) vorüber. Das bier pe 
nannte Caſtell Eommifimbela, pas fonft unbekannt, bleibt af 
dem rechten Ufer des nun birert gegen Sübfüboft laufenden Fluikt 
Nahr Belek over Belit. 

6. Nah Alagma (Adayua), eine Feflung (dyvewua) ut 
Königsftation (oraduoc Bacıdkıxös) 24 geogr. M. (3 Siem.) 
Bier war wol, nach Art der alten Perſer, auf ihren Stationen an 
Ballaf oder Gebäude zur Aufnahme ver part hiſchen Kb: 
nige bei ihren Reiſen, 9) eine Herberge, gleich einem jpr 
teren Khan. 

7. Bon da nad) Ichn ae (’Iyval ndlıs "Elinmvic), eine grie⸗ 
ch iſche Stadt, von Macevoniern erbaut, Die am Bilcha-Fla) 
Uegt, 24 geogr. Meilen (3 Schoen.). Es iſt viefelbe, die Die 
Gaffius Hei Craſſus erſtem Ueberfalle in Meſepotamien (j..obes 
©. 991) eine Feſtung (seixoc, Dio Cass. XL. 232. Rain.) wu, 
wo es zu einem Gefechte kam, in welchem ber parthifche Sauch 
Talymenus Ilakes verwundet ward. Auch bei dem zweiten 
unglücklichen Kriegszuge des Crafſus nennt Plutarch (M. Cram. 
© 25) denſelben Ort, wohin, als einem benachbarten, dem Buhl 

Graffus, als er von ven Perſern fchon total beflegt mar, ver 
zweien Griechen, vie in Carrhae anfällig waren, ein Vorſchlag st 
Flucht gemacht wurbe, dem er aber ven freimilligen Tod vorje 
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Appian (Parthie. 446) ſagt, daß dieſes Ichnae zu Craſſus 
Zeit ein aus der früheren Periode des Pompejus noch den Ro⸗ 
mern befreundeter Ort geweſen fei, wo der Sohn des Craſſus alſo 
noch fein Leben wol Bätte retten können. Schon ver Name von 
Ichnae, dem ver macedoniſchen gleichnamigen Stadt enifprechenn, 
wie Steph. Byz. (I. ob.) fagt, zeigt Ihre Gründung zur Zeit ver 
Macsbonier, wie Die ihrer weit größern Nachbarftabt. 

8, Bon Ichnae führte wie letzte Station in 3% geogr. Meilen 
(5 Shem.) nach Nicephorium, das aljo in Summa an 234 
geogr. Meilen (31 Schon.) von Apamia am Euphrat anf dieſem 
Wege ‚entfernt war, von welchen der Lauf des Bilecha⸗Fluſſes 
von Commiplarbela an bis zum Cuphrat 8% geogr. M. (11 Schoen.) 
einnahm. 

Mit Sicherheit kennen wir alſo den Lauf dieſes Fluſſes, fo 
weit nordwärts veichend, den Appianus (Parthic. 143) und 
PBiutarch im Leben des Crafſus auch Baliffud nennt (M. Crass. 
23). Diefem Namen entſpricht auch ver neuere, nämlih Balyſche, 
ven Beauchamp in feine Karte von Perſien eingetragen bat 
un) deſſen nörvlichfier Quellarm durch Lieutn. Lynch beftimmt 
if. Hierdurch find wir Im Stande, das Schlachtfeld des unglück⸗ 
lichen Eraſſus mit feinm 7 Legionen, an 4000 Mann Meiterei 
un» eben jo viel Iekkhtes Fußvolk, topographiich etwas genauer zu 
Iocalifiren. Bis zum Baliffus Hatte der Feldherr vom Zeugma 
des Guphrat an fi) durch ven verrätheriichen Rathgeber, einen 
arabiſchen Sheikh, der fi jet Pompejus Zeit ven Freund ber 
Römer nannte, mit feinen Leglonen in das offene Blachfelb ganz 
irre und gleichfam in ven Too führen Iafien, mo ihn die parthiſche 
Reiterei von allen Selten umſchwärmen und einfchließen konnte. 
Dam anflatt am Guphrat entlang gehend, um durd) ven Strom 
son einer Seite gedecht zu bleiben gegen ven Feind und zugleich auf 
Hm Proviant nachgeſchifft zu erhalten, ließ ſich Erafius vor» 
piegeln, ver durdy feine bloße Ankunft ſchon geſchreckte Feind fliehe 


or ihm; er liß fich überreden, keine Zeit in ver Verfolgung zu 


verlieren unn ihm Direct durch Die. Wüſte und wegelofefle Rande 
Haft (offenbar gegen Südoſt His in vie Nähe zwifchen Mannuos 
hoa Avireth und Gommifimbela) in PBarforcemärfchen nachzueilen. 
5n traf er mit feinem abgemaiteten Heere am Weftufer viefes 


Zaliſſue (Balyſche) nord wärts non Ichnae ein, mo Das, 


Bartgerheer am Oſtuſer user, des Uſtigm Surenas Oberbefehl, 


er die Romer durch ſeine verſtellte Sucht in die Falle gelockt 
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hatte, feiner wartete. Der Fluß Baliſſus, der, wie Appian jag, 
weder groß noch waſſerrelch war, erquickte jedoch das won Gi, 
Staub und @ilmarfch ermattete Heer; aber der übermütbige Graf 
ließ diefem, nad dem Wunſche der meiſten, wicht einmal riat 
Nacht zur Erholung und zur Vorbereitung, fonderm führte fe, wa 
dem Ungeflüm feines Fühnen und dapfern Sohnes Puhlkas geiie 
ben, fogleich zum Kampfe, dem nun Unglück auf Unglüd fol 
(Appian. Parth. 1. c.), una zunaͤchſt bie Bermichtung bei ja 
Publius Eraffus felb mit feinem abdgefonberten Cerpt um 
einigen Taufend Mann, das die Parther, von der Sauptarma di 
gelockt, umzingelten. Die Partiher überſchutteten wit ihren Welke 
son furchtbaren Pfeilen die übrigen Mömer font und fort, zu 
Iodten, immer fcheinbar fliehend, aber kämpfend zugleich, ven ı= 


befonnenen Teldherrn immer tiefer im fein Verderben. Rum 


Abend machte dem Blutbade ein Ende, dad zumeiſt die ungeure 
tapfern Römer traf, denen aber mit der eintretenden Macht, wo int 
Kampf ganz aufbörte, weil die Pariher ſich zurückzogen, aid 
übrig blieb, als bei der Sicherheit ihres gänzlichen Unterganget sah 
einem zweiten Schlachttage biefer Urt, der vorauszufehen war, I6 
in die Stadt und Feſte Carrhae zu werfen. Diefer nuubten Ik 
"AG nach dem erfien Gefrchtanfange, daB ja Ichnar benadgbe 
gewefen (f. oben), alfo nerbwärts entlang der großen Eben m 
Baliſſus (Balyiche, Bilecha, Beck) aufwärts zichend, ber ma 
Carrhae ſüdwärts nad Ichnas fließt, offenbar um vieles geniher 
Haben. Denn noch an demſelben Abende des Schlachttages euch 
aus dem Lager, in dem Graffus ſich feiner dunrpfen Berzweiikung 
überließ, ein Schwarm von 300 vömifchen Reitern umter dei die 
kofen Ignatius Anführung, und reichte ſchon um Mitternaät 
die Mauern der Stadt Carrhae CM. Crase. b. Plut. ce. 27), 
um von da weiter nach Zeugma zuwrückzuflichen. Graffus Hm 
folgte am nächflen Morgen, das Lager mit den. 4000 unglälkh 
Zurüdgelaffenen, mei Verwundeten, und aller Gabe ven Parka 
preisgebend, Tangfam nach, und wurde von dem Gommanbankı 
der römifchen Stadt, der ihm hülfreich entgegen kam, auch pläk 
lich nah Carrhae gerettet. Da der Römer ſich aber auch für 
in der Gewalt treulofer Freunde innerhalb. ver Fellungsmanm, 
und außerhalb von einer Belagerung der Parther bedroht ſah 
jo fuchte eu, von Neuem treuloſen Ruh und falfchen Wegweiſen 
folgend, fi mit 500 Reiten weſtwärte nad Syrlen burdje 
ſchlagen, fiel aber, wahrfcheinlich gegen Mexben ſich wendend, neh 


\ 








x 


kuphratſ.; Eraffus Riederläge am Baliſſus. 1423 


Sttabo zn Sinnaca 9%) (Strabo XVI. 747), wieverbokt durch 
alſche Vorſpiegelungen ver Parther geblenbet, mit feines ganzen 
apfern Begleitung auf feinem Schilde, unter Ihren Pfellen, Banzew 
nd Schwertern, ein Geitenſtück des Verraths, wio Mamagiire 
euerlich unter den Afghanen. 

Die Localität IR hierdurch ins Klare gefogt: denn das etſte 
Zefecht am Baliſſus, mo Publius Eraffus fiel, kennte nur 
wiſchen ber vlerten und fünften ber parthiſchen Stationen, nämlich 
viſchen Mannuorrhoa Avireth und Commiſimbela Fakt 
nden, wo man zu erſt ven Bilecha⸗Fluß in feines wert bich ſteu 
Jengung treffen „Tomate. Diefe Stelle liegt abe: uur 45 geoge, 
Reilen over 9 Stunden fern’ von dem fürlicgern Ichnae, mad 
Iervings eine größere Nähe genannt werben konnte, als vie Eut⸗ 
mung von 6 geograph. Meilm, ober 32 Stunden, welche nach 
nferee Meſſung der Chesney'ſchen Karienaufnahme Carrha⸗ 
ı Norden von derſelben Localität des erſten Schlachtfeldes ante 
mt mar. Von da wurden die Romer durch den nordwärts 
h ſcheinbar zurückzlehenden Feind aber den ganzen Schlachtiag 
ee gelockt, ſo daß von dem Romerlager am Abend wol Die drei⸗ 
undert Reiter um Mitternacht ſchon an ver Stadtumuer von 
arrhae, wie Plutarch ſagt, der dort poſtirten 1omifſch⸗ 
rechenden Stadtwache das große Unglück ves Tages ver⸗ 
nden konnten. In welcher Gegend aber Die zweite ven Romern 
re fo nachtheilige Schlacht vorfiel, die Galerius Marimianns 
n 3. 296 n. Ehr. ©.), ver Mitkalfer Dioeletians, gegen den 
iſſanidenkbnig zwiſchen Callinicum und Carrhae verlor, laͤßt fich 
ht näher beſtimmen (Eutrop. Brev. hist. Rem. IX. 13: Gale- 
ıs Maximianus prime adversus Narseum preelium habult inter 
llinicum Carrasque congressus, eur ineonsulte ınagis, uam 
ıave dimicasset). 

In die Gegend des erſten Schlachtfeldes ma fällt wie von. 
olemäus genannte Stadt Acsaba (Ptolem. V. 18. fol. 148: 
xgaßo 73° 10' Long. 35° 60’ Lat.), von ver uns: fonfk: nichee: 
annt if; da feine Lage von Garrhae (denn Haddas, 7320; 
ng. 36°10' Lat.) Hiermit in geringer nerböflkicher Stalking uͤber⸗ 
ſtimmt. Aus Irl ians Feldzügen wiſſen wir Thon; vaß danngs 

oben S. 138) das große Romerheer von Carrhae, ſttatt fi 





°) Verl. Platærch im M. Craspus c. 29; Appiax. Beil. Paztı,151. 
pag. 253. , cher tin 
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zum Tigrid. zu begeben, wie es, vie parthifchen Liſten nachahment, 
dem Feinde vorgefpiegelt Hatte, fich plöglich gegen Süd führe, 
und nun einen fo ficheren Weg fand, daß ber Kaiſer ſchon am fi 
genden Morgen das damals gut verfhanzte Lager von Davanı 
erreichte, von wo der Beliad- Fluß (Baliſſus, Bilecha, Bekf), we 
Ammian fagt, feinen. Urfprung nahm und abwärts zum Eupfri 
fi). exrgoß (Amm. Blarc, XXI. 3, 7: Davanam venit can 
praesidiaria, unde ortus Belias flurius funditur in Kuphrate), 
Mau bat bioher dieſen Ausdruck wörtlich verſtanden und Davanı 
was fünft wenig. vortommt, als etwa in. ver Notit. dien. U) 
daſelbft eine Station illyriſcher Reiterei angegeben wird (denn Je 
Bavas b. Proc. de aedif. 11. 18, bei Man nert, 82) dad Hirt ie 
mit verwechſelt worden, iſt ein anderes Caſtell, das viel wei in 
Rorden zwiſchen Dara und Amida Tag), für vie wirkliche evt 
noch nabe liegende Quelle des Belias gehalten, wie Rar- 
next dies gethan, ven Fluß von Carrhae aber für einen anbırı 
Slus. Aber auch vie orientalen Autoren flimmen mit vem we 
Lynch gegebenen, freilich immer nur noch hypothetiſchen Kaufe el 
Fluſſes bei Haran überein, daß biefer Derfelbe fer, welchet für 
wört& zwiſchen Racca alba und Racca nigra vorüber ziehen, zum 
Cuphrat falle. Die wahre Duelle des Belind müßte demnach wel 
weiter norbwärt® gefucht werden. Golius nennt dieſen Bi 
Baleech, 7) und fagt: er entjpringe aus den Quellen ya 
Harrau (v.i. Carrhae, f. ob. S. 243), und ergieße ſich mit m 
Eluffe Giulab vereint (wol einem Öftlicyen Zufluſſe, ver viele 
von Davanc kam) in ven Euphrat. Einen Giulab (Jul⸗ibh 
bei Lynch), der vom benachbarten Orte (Dubbo ſagt Gelzl) 
feinen Namen Haben fol, nennt auch Jakuti, und mundet ſch 
daß nie Einwohner: von Haran diefen Zluß, ver Feine 2 Gum 
feru von ihnen gelegen fet (4 Mil), nicht zur Bewäſſerung ihre 
Jelder und. zum. Krunfe gebrauchten, ba fie doch ihr Waſſer aut 
einem Berge herbeileiteten, ‚ver 14 geogr. Meilen (2 Parafangıs) 
foen, von: ihe gegen SD. liege. Jenen Biulab hält Bolius 
für deuſclben Fluß, don Steph. Byz. Fluß Charrhae (Kadpen 
an ‚einge: mern, Stelle irrig Kuooc, ſ. v. Boyxyvar) nennt, m 
fept, daß von ihm die Stadt ven, Namen führe, den Andert ves 

— — ——— | 
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dem Bruder Abrahams herleiteten. Wir halten jenm benachbarten 
Drt, von welchem ver Ginlab feinen Namen erhalten Haben ſoll, 
ür Me in der Notit. dign, fül. 97. ie Oarh. angegebene erſte 
Station ver Equites Dalmatae Hiyricani Gallabae, welche nebſt 
xr zu GBallinicum und Danabare (Davana) bie Brenz» 
Sarnifonen damaliger Zeit am Bellad-Tluffe bilveten. Wenig⸗ 
tens {ft uns fonft kein Grund biefer Benennung eined wahrſcheinlich 
lichen Jlußarmes des Belek belannt. Zur, näheren Beſtimmung 
leſes Flußtaufes, der bisher außer Acht geblieben, dient noch die 
Selle bei Joſ. Stylites, *) wo von Cavades, dem Vater 
Lhotroes des Saffaniven, gefagt wird, daß er: auf feinem. Marfche 
on Tela (das nörhlihe Nicephorium) nach Edeſſa ſein Lager 
‚ad'’ fuvium Galabum“ aufgejchingen, der uch Medorum flurvius 
wiße, worauf fie dann Edeſſa belagert hätten, und nach Daran 
zogen folm. Nach Colonel Chesney ‚entfpringt der Fluß, ven 
e Belikth und Belis fo, I. Bilecha) ſchreibt, ebenfald nahe 
>artan, bei einer Duelle Al Dafabia (nach. einem Manufcript 
ed Abulfeda auch Debenca, die Goldene, genannt; bei Otter 
duhebanke, ver ven Fluß auch Rouha yeant von Drrbon); 5) 
ach ihm fließt er gegen Sup, im Oſt von Rakka nur wenige 
Riles unterhalb: nex- verlaſſenen Pallaſtruinen des Kaliphen Harun 
I KRaſhids in ven Cuphrat. 


2, Erläuterung. 
die Griechenſtadt Phitiscum, Nicephorium, Callinicum, Leon⸗ 
opolis; die Landfhaft Mygbonia, mit ihrer einheimiſch⸗ 
yrifhen und fremden griechifchen Coloniſation; das obere 
Mefopotamien als Grenzland der Römer und Parther. 


Nikephorion wir die Stodt nur einmal nebſt Karrhae bei 
trabo (XVE. 747) genannt, unb dabei ber Niederlage des Craſſus 
wähnt, ohne weiteres hinzuzufügen. Plinius nennt Nice— 
horium nebſt Anthemuſia als Städte in der Präfectur Meſo⸗ 
otamiens gelegen (H. N. V. 21); in demſelben Kapitel aber, 
ihrem er von Balmyra geſprochen, nennt er ed noch einmal 
it einem parthifshen Namen, ganz nahe abwärts Sura, nämlich 
biliscum (f. ob. ©. 1082), als eine Stadt ver Parther, von 


6%) Assemani Bibl. Or. T. 1. pag. 277. **) Col, Chesney_ ME. 
vergl. Otter, Voy. I. p. 104, 106, 110. 
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waqcher die Sachfahrt mach Babylon, wie nach Selence. 10 Xp 
auf vem Cuphrat abwaͤrts daure. Blinius Tommi ned) ce wir 
vs Mal, nachdem er wieder Anthemus genaunt bat, auf Air 
»herium (H. N. VI.80) zuräd, die Scabt ame Cuphrat, welde, 
nie er hier bemerkt, Alerauder DR. wegen ber guten Gelegenheit 
der Gogend Habe anlegen laſſen (vergl. ob. ©. MM). 

Den Ramm Gallinteum für wiefelbe Stadt Team Pine 
noch nicht, der Name zo Nuenpöpoe, nie Sirgbringea, 
war vie allgemeine Beneunung geblichen, bis im vierten Zehche⸗ 
dert bel Iullans Yuge auf einmal 76 Audilvwer, bi ku 
Schonſiegende, an derſelben Stelle von Anm. Mare. (DIE 
8, T) genannt wire, wedurch ver frühere NRams bei beu (nimm 
Autoren ganz verdraͤngt wird (f. ob. &. 138). Schon Beannıti 
gelgte, dah beides nur verwandte, aber veränderte Bencumuugen di: 
felben Localitär ſtien. ) Nach dem Chronican Alex, Olyap 
134. Ann. 1. ſol Seleuens (Il.) Gallinicns, Bat bei I. 
tions M. (Folyb. V. 40, 5 und 89; er ſtirbt 277 2.6.0) 
der Gründer ober vielmehr Berfchänerer dieſer Stadt Ricephorias 
geweſen, und dieſe deſshalb nach ihm Sensunt fein Muh Gr 
Abulph. feheint vieſet Anficht gewefen zu fein: denn ex jap ii 
zur Zelt des Ptolem. Euergetes die Stadt Rerkefium nah Bel 
Iinicum (er ſchreibt Hist. dyn. p.68: Kalomicus quas code 
Al Bakka) gegründet worben ſel. Aber vie ſehr unrühmld 
Regierung dieſes Seleutiden, bee fogar in bie Gefangenſchaft Ir 
Barther gerieth, bietet oflerkings wenig Grund zur else jolden Er 
hauptung dar, auch wird hisfe Stadt erſt in fo *odter get mim 
Rouen Gellinicum belegt, daß man dem Belefins in kur 
Note zu Amm. Marcel. eher folgen muß, ver aus bes Libanin 
Epist. ad Aristaenetem anführt: 5%) Gallinicum fi cie 
Station in Mefopotamia am Eupbrat, die darum fo heipe,miil 
der Sophift Eallinicns daſelbſt erfchlagen worden fe. Deha 
denn auch die erſt fo fpäte Benennung: denn Gallinicus 6% 
torins lebte unter Kaiſer Gallienus (reg. 261 — 268 u. 
Seh.) nad) Suidas, und if als Autor einer Geſchichte Aleruidai 
in 10 Büchern bekannt; der Name der Stadt Gallinicum P 
Ehren des Sophiften genannt, fonnte alfe zu Ammind ZH 








so, Mannert, Beogr. der Sr. und Röm. Th. V. * ©. 6. 
—8R Ammian arcell. ed. Erfurdt. Tom. EI. 1908. p # 
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roch, Tein. Jahrhundert in Gebrauch fein. Oefter wurde er verſtüm⸗ 
nelt in Ballanicos, Calonicus,s) Golonica,®e) Clunicoj o u.a., 
vie Das. nus Nicephorium verſtümmelte Antkos ) für Rakka 
ch noch bei Erriſi vorkoumt. Bald Hat fi der Name Callini⸗ 
am überlebt; denn ſchon im 8. Jahrhundert trat ein anderet, Leon. 
ovpodia, an feine Stelle Im Chronicon von Epeffn‘!) ſteht, 
aß Makler Leo (H. Thrax.) im Jahr 466 n. Ehr. Geb. die Stadi 
Balliwieum in Dsrhoene erbaut, nad ſeinem Namen Leonto⸗ 
o lis genannt, une ihr einen Bpifcopus eingelegt babe, was aber 
inch der Vergleichung mit vem-Chron. Dionys. nur fo viel heißen 
au, Daß dieſelbe Saadt, weiche Iängit beſtand, von ihm aux vo» 
kanriet, etwa mit Bauern umgeben und. nicht erſt ein neues Cyi. 
copat in ihr errichtet warn, fonkern nur ein mens Cpiſcopus eiu⸗ 
fe, Dem neue Privilegien ertheilt wurden. Auch were ihr ein 
iguer Dux gegeben, @) um ben Lichenfällen ber Araber zu wider⸗ 
lehen. Das fe zur Beit des Keller Julian, ſchon im 4. Jahr⸗ 
zundert, eine ſtarke Feſte und Busch bedeutenden Handel und 
Berkehr ausgezeichnet wer, hatte fon Ammian gefagt 
Anm. Marc. XXUI 8,7 , Callinicum münimentum ro- 
‚ustum et commercandi opimitato gratissimum); . fie wurde Bei 
Juliane Durchmarſch durch Feſtfeier, Schiffahrt ber Flotte u 
huldigungen der Araberſtämme vor ihren Thoren am Euphratufer, 
he dem Sieger eine Trone darbrachten, vecherlidl. Daß fle ſpä⸗ 
er in ven Friedendintervallen zwiſchen ben Romer⸗ und Safſſaniden⸗ 
Rriegen zu einem Emporium in Osrhoene, veren Capitalis fie 
var, auderſehen wurde, zeigt Lex 4. Cod. Justin. de commer- 
is et mercatoribus. In Hieroclis Synecd. ed. Wessel. p. 714 
vird dieſer Det in ber Cparchie Dürhoene noch „Leontopolim, 
jsae et Callinice“ gemanne; alfo waren beide Namen voch 
roch im Gebrauch. Die Kamen Gouftantia, Conſtantine, 
Untoninupolis und Tela, weldie bei Stephe By, Umm,, 
Marc., Procop genaunt und auch auf diefe Riecchhorlum unge 
vendet wurden, gehören nicht die ſer Stadt am Cuphrat, ſondern 
inem andern, viel nörhlichern Riceyhorium) an, das auf 





* a Sehultens in Vita Saladini im Index son. s. v. Rakks, 
") Assomani Kb, or. T. I: p 77. 0) b. Innbert D. 
p- 236. 62) Assemani, |. a 
. ©. 276. *2) Mannert, Best. d. Gr. u. Röm. Th. V. 1% 
S. 288, 303 
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dem Wege von Carrhae nach Rifibis Tag, wmb eine weit jüngm 
Stadt war, welche mit dieſer dfter verwechjeit werden kauzıe. 

Aus dem Berichte des Eutrop. (Hist. Bon. IX. 15) wie 
wir nach obigen, daß zwifchen Callini cum und Garıhar me 
Galer. Marimianus, ver Mitregent Kaiſer Diecletiand, eis Ola 
gegen den Saſſaniden⸗König Narfes verlor, Daß er aber dieſen Be 
Iuft durch einen zweiten fohr glänzenden Sieg über wenicdke 
wieder gut machte (im Jahr 297 n. Chr. Geb.), worauf, wie Gert 
Rufus (Breviar c. 26) berichtet, vie Sajfaninen im Ya 
gezwungen wurben, „Mefopstamien und die 5 transtigri« 
nifgen Provinzen” (bis Morcene und Zabdicene, ». i. Muh 
und Zab⸗ Fluß, |. ob. S. 816) an vie Kalfer von Byzanz abp 
teten, was nun anf eine gute Zeit hinaus dieſen obezı Reſi⸗ 
petamien untes ben Gchuge der Kalfer ſehr zum Vortheil gasike 
(f. 08. ©. 136). In vdieſer Zeit konnte denn auch Gallinicen, 
wie ſo viele andre Stänte, durch den Handel aufblähen, mie Jr 
Iian fie fand, und zur bedeuieuden Station und Feſte der Re 
werben, wie fie von: Amm. Marcellin nur ein halbes Iahılez. 
fpäter und auch von: andern gefchilnert wird (Libanius ad Magat. 
Thom. eraduög dars np Eögpnınv Karidsınog ürem; 
Theod, hist. relig, c, 26; Kakladxor gYporosr ulpem 
0a m.) #) - 

Zur Zeit Kalſer Sufiniens ging Kiesrees bei feinem 9 
fen Kriegszuge gegen, Sura an. ven räntifchen Gremzfeftungen Cir⸗ 
seflum und Gallinieum vorüber, weil fie feinen Blünberung® 
zug gegen Antiochia nur verzögert haben würben (Procop. bei 
Pers. Il. 5); abes Sei dem Rüdmariche vom dritten. Sky, 
aachdem er: then mit Belifar in Srievensunterbanplunges 
getreten war (ſ. 06. ©. 996), und Geißeln Deshalb in Cdeſſa m 
Halten Hatte, brach der Saffanive doch fein gegebnes Wert ım 
ging auf Eallinicum les, das ihn im Vertrauen auf die geple 
genen Unterdanalungen auch gas keinen Wiwerſtand leitete (Pre 
bel, Pers. II, 21)... 

Man Hatte freilich. uuvorfichtige: Welfe die Mauem zma Il 
eingeriffen,, weil man feinen Feind erwartete und neue auffhtu 
wollte. Die Reihen der Stadt entfloben bei der Aunnaͤherung der 
Bester noch glücklich mit ihren Schätzen. Die zurüdgeblichen 
Armen und yiel Volks, fagt Procop, war in biefem Grenzerte je 





**) Itiner. Antonin. ed. Wessel, p. 191. Not, 
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ammemgekinfen;:. fie wutrben von Khodroes zu Sclaven gemacht, 
le mußten ven Ueberreſt der Stadt vollends zerſtören, und nachdem 
r · alles sein aubgepliinbert Batte, zog er in feine Reſiden an den 
ligris zutück 

Nachher ließ aeiſer Juſtinian de verfallenen Mau dieſes 
Ates wieder aufbauen, fo daß fie wie ihre Nachbarſtädte Car⸗ 
zhae, Batuae und andere, mit denen ein gleiches geſchah, doch 
wieder zu tachuigen Römerfehen warden (Procop. de aedif. 
.Y9) ° :- 
As folche PUPAFUFG fir unter Rail. Mauritius, mit ihrem 
Namen Gallinteum, noch. ganz .kurg nor. vem Anfange De Tien 
Jahrhunverts dei Theophyl. Simocatta (Histor. JIL c. 17, 
p. 191. ed. J. Bekker), in dem Kriege gegen den grauſamen Hoz« 
muz d (Hocmiodas IV.). 66) Bon Garjazen in Kappedecien zog 
Mauritius gegen das. Frühjahr, nachdem er ſchon früher den Feind 
in Armenien glücklich beflegt hatte, auch im obern Meſopota⸗ 
mien em, -iw Me: Romerſtadt Kircefium, weil ec non da bem 
arabtfchen Wüſtenweg am Cuphrat entlang: ſchnell vorrücken und 
den Perſer in feiner Heimath überraſchen wollte. Dies wurbe aber 
durch feinen eignen Wegweiſer, den Alamundax, ven Ewir der 
dortigen treuloſen Nomaden vereitelt, der dem Safſaniden Könige 
einen Wink üher ven aurückenden Feind gab. Gormuzd councen⸗ 
hirte nun vie ganze Kraft ſeines Heeres, deſſen Kommando er dem 
tapfeen Adormaandse übergab, auf einen Ueberfall gegen Calli⸗ 
nieum tm: Rüden des Feinde, wodurch Mauritius plötzlich 
zum Müdyuge genöthigt ware. . Gr mußte. auf Dem ſchon begon⸗ 
nenen Marſche umkehren, feine eigne den Proviant nachfahrende 
Flotte auf-vem Enphrat verbrennen (weil fe niche ſtromaufwãrus 
ſchiffen konnte), damit ſie nur nicht nem Feinde in bie Hände fiel, 
und froh fein, vie Romerfeſte Callinicum mit feinen beſten 
Truppen zeitig genug zu erveichen, wodurch dieſe wenigſtens ges 
fichert und das Uebergewicht ver Römermacdt noch am Euphrat 
rehalten warb. 
Naur wenige Jahrzehnde waͤter nimmt die Gerrſchaft der 
Btichen in Mefopotamien ein Ende: denn ſchon 622 fallen 
bie Araber 6) in Mlaſtina ein, 637 beſetzen arabifche Völker 





es). Richter, a Erit.. Verſuch über die Arſaciden- und Saflanivens 
Dynaflie. S. 231. 66) Chronicon Dion sii Patriarchae Ja- 
cobitarum 6. Assemani bibl. or. T. I VI. p. 102 — 106; 
yergl. Abulfed, Annal, ed, Reisks, p. 06. 
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Edeſſa, 541 erobern fie Dara und bleiben feitbeme im Welle bei 
Landes, inbem nun eine neue Religion um eine meus einmas- 
wende Bevblkerung unter dem Schupe des Khalifates 
die herrſchende wird. Arabifhe Stämme wanbem in bi 
Eupbratianpfhaften und Drfopotamiens cin, his chriflädke Berdl- 
ferung wird ungemein verfolgt und verkünnt, zuuhamschamilde 
Gtädte werben aufgebaut, chriſtliche Kirchen in Moſcheen werwanbelt, 
und alle Verhaͤltuiſſe des Laudes verändern Bd. Malif Abdal⸗ 
malek, ſagt Dionysius Patriarcha, ſchrieb im Jahr 6% 
n. C. G. in ganz Syrien wie a Meſo po tamien einen allgemeinen 
Cenſus für die EHriften aus, dem gemäß ſich jeber im dad 
Saus ſeines Baters begeben mußte, wo ſein Name, feine Wein⸗ 
berge, die Dlluenbäume, kurz alle Güter, Die Zahl der Sägues.f m 
aufgezeichnet und won ihn Tribut geforbert warb, weit, fügt 
ver Patriarch Hinzu, das Unglück der Hrifligen DBendlt«- 
sung im Lande begann. Dean vorher zahlte man dem Lam 
wvesheren, nach Ihm, vie Abgaben vom Raupe, aber nicht won ben 
Berfonen. Diss war ber erſte Taadil (d. 1. Zoll, was fpater 
Charadfſih Heißt), - Den die Araber ven Chriſten in Meſo po⸗ 
tamien auflegten. 

Da nun die alte macedoniſche Nieepborium auch ba 
ihren römifhen Ramen Callinieum wie Lesntepolis verliert, 
und zn einer zein arabiſchen Rakka umgewandelt ericheint, fe 
iſt es hier an ber Stelle, zu dem was wir fihen oben über grie- 
Hilfe Bevälterung, griechiſchfrele Städte und griechi⸗ 
ſches Leben zur Seleuriden« Zeit gefagt haben (f. oben Seit 
66-71), noch dad Wenige hinzuzufügen, was dieſes merkwrdige 
Verhaͤltuiß, von dem uns leider nur viel zu wenig fperielle Made 
richten Abrig geblieben find, für vie obern meispotamifdes 
Städte beirifft, an deren Spige wel Nicephortum, ald die von 
Alexander M. ſelbſt ausgegangen Gründung, geſtanden haben 
mag. — 

Nicephorium hatte urfprünglich als Colonie Alerans 
ders wol Macedonier und Griechen zu Bewehnern, deren An- 
fieblungen ſich aber zu ven Selenciden⸗eiten durch ganz Mefe- 
potamien und Syrien ungemein vermehrt haben mirfjen, wie wir 
aus den Stäbteverzeichniffen fo vieler griechiſchen Colonie⸗ 
Städte erfahren, die ſchon Seleucus Nicator (f. Appian. de 
beil. Syr. 124) und dann bie andern Seleuciden, feinen Beiſpicle 
folgend, auch zwiſchen Tigris und Cuphrat gegründet haben (fiche 


— 
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Steph. Byz. a. a. D.). Daher dad Land dieſer griechiicgen Co⸗ 
oniſation im obern Meſopotamien, wo ſie ver äliern ein⸗ 
eimiſch⸗ſyriſchen wol nad Gegengewicht gehalten zu haben 
cheint, wie niemald zahlreich war (Strabo XVI. 747), nicht un- 
baſſend mit dem Namen ber macebonifchen Landſchaft Myg- 
donia belegt ward, da fie derſelben ıhrer e nach 
verliehen wurde (Plin. H. N. VI. 16: Mygdoniam — 
» similitudine). Syriſche und griechiſche Syrache wurden da⸗ 
ber Die dvort einheimifchen Landesſprachen des Volls in Myg⸗ 
o nia. — 

Dieſe letztere Benennung dehnt Plinius noch auf cin weiteres 
Feld auch bis zu dem Orte ver Großthaten Alexanders zu Arbela 
aus 3. Strabo aber (XVI. 747) giba biefer Mygdonia, verſchie⸗ 
von von ber in Macedonien und dem verdern Asia minor, eine 
beitimmatere Umgrenzung, welche mit dem oben Meſopotamien 
dem Raume zwiſchen Nicephorium bis Niſibis, was Moly⸗ 
bins nur noch unter dem Namen Antiochia in Mygdoni« 
fennt (Polyb. hist. lih. V. c. 51), und ven beiden Zeugma's zu 
ſammenfaͤllt. Dieje Gegend mit dem, wie es ſcheint, bei den aflan 
tiſch⸗griechiſchen Coloniſten ſehr beliebten heimathlichen 
Namen (wie die deutſchen Coloniſten in Nordamerika bis Auſtralien 
auch ihre heimathlichen Namen ſelten aufzugeben pflegen), ſagt 
Strabo, lege entlang dem (Taurus⸗) Gebirge, und ſei ziemlich 
fruchtbar. Die von den Macebdoniern ſelbſt fo genannten 
Mygdonier (Strebo XVI. 747) bewohnten‘ daſelbſt ven Thell 
zunächft vom Eupbrat una der beiden Beugmas, von dem⸗ 
jenigen Commagene's bis zu dem alten bei Thapſaeus. Ele bes 
faßen vie Stabt Nifibis, ſagt Strabo, welche auch Antiochta 
der Mygdonier heißt und am Fuße des Maſius liege; ded⸗ 
gleichen Tigranocerta (f. ob. S. 76), auch die Gebiete von Car⸗ 
shae und Nicephorium; au Chordiraza und Sinnaka, 
wo Crafſus durch Surena's und der Parther Gewalt und Verrath 
feinen Untergang fand (f. ob. ©.1123). 

Das weiter im Oſten liegende Land Gordyene, zu dem 
Strabo in feiner Beſchreibung weiter fortſchreitet, das erſt durch 
Pompejus M. (Dio Cass. 37. 7) zur roͤmiſchen Provinz ge⸗ 
macht wurde, fo wis bie ſüdlichere Hälfte Meſopatamiens, wo 
Strabeo die Wohnungen der Zeltaraber (Arabes Scenitae ebd. 
XVI. 748) angibt, rechnet er nicht mehr zu jenem Lande Myg⸗ 
donia. Hier konnte daher and wol ſchwerlich bie griechiſche Sprache 
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und ‚Sitte neben der einheimiſchen gedeihen. obwol viefe Nomader, 
wie Straße ausdrücklich bemerkt (Strabo XVI. 748), innerhalb 
ver. beiden Ströme, alfo Die meſopotaniſchen, poch noch weit mehr 
von den Rotuern abhängig waren, ald die fünlicdhern, deren Gäzp- 
linge fih mehr ven Parthern anfıhloifen, over als Diejenigen, uk 
von beiben abhängige entlang dem rechten Lifer des Gupbrak 
ſtroms umhexzogen. Rz 

Dieſelbe —— ver Mygdonen wiederholt Strabe 
(XL. 527:un® XVI. 736) au zwei Gtellen, wo er den Mafius, 
der im Norven fich über ihrem Lande emportbürmte, und Die Zeugs ' 
ma's am Guphrät, im W. und ©., als vie Ausoräuung ihen 


Grenze bezeichnet. 

Innerhalb dieſer Begrenzungen, wo gegenwärtig faft nur Rast 
un Wäſtenei gedacht: wire, erhob fich damals eine "Anzahl bedern⸗ 
sender Städte, welche ver Sitz ausgezeichneter Guliur (wie zu 
Edeſfa, Ntfisis, Eallinicam) um eine: Welthaudels (wi 
zu Batua in Sarug, Gallinicum u. a.) wurden, im wen 
einheimiſche und fremde, nämlich ſyriſche und griech iſche Sprade 
und Literatur ia Hochſchulen und Bibliotheken (zu Riſib, 
Edeſſa, ſ. ob. ©. 563, 564) fi fruhzeitig zu ungewdhnlicher 
Ebhe erhoben. Es warm tiefe, in welchen eine gewiſſe freirre 
ſelbſtſtaͤndige Verfaſſung mit eigenthümlichen Einrichtungen und 
ſcricchiſchem Leben wie in Seleucia (ſ. oben S. 70, 123), fo zu 

Amjans Zeit noch unter eignen Dynaſten in Edeſſa, Anthemus 
(f. ob. ©. 114, 117 u. ff.) ſtatt fand; wo ih. daher auch neben 
dem politifchen ein höheres religidfes Leben theils im eigen 
thämlihen alten Cultus erhielt, wie dem ber Atargatis umb ber 
Sabidmus, jeit Abraham bis anf Benjamin. von Tudela's Zeit 
(f. ob. ©. 243); oder der fremde, wie derjenige der Juden, im 
Rande des Exils am Khaburas fich verbreitete (1. ob. S. 248); 
ober die Xehre ded neuen Evangeliums zuerfi Wurzel faßte un 
ter ven Heiden, wie zu Cdeſſa (j. 06. S. 110), und daſelbſt for 
während vie eifrigften orthodoxen Anhänger gewann, indeß eben auf 
derſelben Mitte auch die reformatorifche Seete Ber Neftoria- 
ner ihren gewaltigften Aufſchwung, und in ver hohen Schule 
zu Edeſſa ihre wilfenichaftliche erfte Ausbilbung (ſ. ob. ©. 166) 
erhielt, die fi) von da über den ganzen Orient verbreitete. 

Dergleichen im Ganzen zuſammenhängende Erſcheinungen höherer 
Art konnten, von einer ſolchen Coloniſation ausgehend, nicht ohne 
Einfluß uud Zurückwirkung auf die Ausbildung der einzelnen Stänte 
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ind ihrer Bewohner bleiben, die wir beſſer zu beurtheilen im Stande 
ein würde, wenn und die Geſchichte ihre Annalen aus ihrer Frie⸗ 
yendzeit unter den Seleuriven aufbewahrt hätte, von denen kaum 
inige Notizen übrig blieben, fo wie.von ver ſpäteren Hälfte ihrer 
Sriftenz ſich foR nur ganz zufällige Berichte über ihre Nolle als 
Seftungen, welche fle In dem Conflict der Parther und Saſ⸗ 
'aniden mit ven Römern und Byzantinern fpielten, erhalten 
yaben, und einige Auszäge aus ihren meiſt in [yrifcher Sprache 
n ihren Klöftern geichriebenen geiftlichen Chroniken über vie 
Räampfe ihrer Kirche, zwiſchen Epifcopen und Pairlar« 
ben, zwifdien Orthodoxen, Jakobiten und Neflorianern 
‘wie im Chronicon Edessenum eines linbefannten, 67) im 
Sompendium Chronici Dionysiani, %) in des Grego- 
rius.Bar Hebraeus sive AbulpharagiusPrimas Orien- 
tis Schriften, deſſen Chronicon u. a. m.), bis auch diefe in ver. 
ılles esfäufennen Fluth ver erobernden Muhamedaner untergingen. 
Schon dis noch im 10. Jahrhundert von Abu Ifhaf, genannt 
81 Ifhafri, gegebene Notiz von Roha, 9) d. i. Cdeſſa, daß fie 
ine Stadt meiſt von Ehriften bewohnt jel, welche daſelbſt über 
300 Klöfter, viele Betbäufer und eine ſehr große Kirche hätten, be= 
tätige Die große Bedeutung dieſer meſopotamiſchen Ortſchaften in 
rüheren Zeiten. 

Unſtreitig haben dieſe Verhältniſſe auch zurückgewirkt, wie auf 
ede. der andern Städte am Euphrat, jo auch auf Nicephorium 
per Callinikum, aber die Geſchichte weiß davon nichts zu er⸗ 
äblen; fie berichtet nur, was die Stadt in Beziehung der Par- 
her betroffen bat. 

Die Barther treten aber erft mit der Schwächung der feleu- 
inifchen Herrfcher, 200 Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung, als 
ſelbſtändig werdende Völker hervor. Denn ald des Ptolemäus (III.) 
Evergeted von Aegypten ſiegreiche Heere bis Babylonien vor« 
drangen (im J. 221 vor Chr. Geb), ſagt der Geſchichtſchreiber der 
ſyriſchen Kriege, fielen die bis dahin der Seleuciden⸗Oynaſtie erge⸗ 
benen Parther von ihr ab, weil ſie die innern Verwirrun— 
gen und Familienzwiſte der Seleuciden-Herrſchaft vos 
Augen battm (Appian. de bell. Syr. 130). Das politifche In« 


*7) Assemani Bibl. or. T. I. p. 336—420. *s) ebend. T. II. 
p. 98—116;; ebeud. II. p. 244-472. *°) Abu Ishak, Liber 
climatum ed. Moeller.. Gotha 1839. 4. pag. 2; Br Th. 5 
Bayeri Historia Osrhoena et Bdessema. Petrop. 1734. 4. 
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tereffe führte fie natürlich den Feinden ber Geleucivm, den Ri 
mern, als Freunde entgegen, wie auch ſpäterhin die ſtenitiſchen 
Araber daſelbſt, nach Strabo, einerjelt den Barthern, anbererfeitt 
ben Römern huldigten. Lueullus und Pompejus Schwachn 
gen der mit ven Part hern immer In Fehde ehenden Urmenier, 
zur Zeit Mithrivates und Tigraned, fiad ven Partien wil 
kommen, da fie ihren nädıften Grenzfeind Im Gebirgetande dabdeh 
gebemüthigt fahen, und einftmellen der weRwärts gehent: I 
gen des Enphratlaufes, den die Römer no nid zw Ihe 
ſchreiten beabſichtigten, ihnen auch nach den mündlichen Berfiierum 
gem der roͤmiſchen Feldherren, vie ſpäterhin als ſörmliche Tracten 
von den Parthern ausgelegt wurden, noch als eine gute Bronze 
zwiſchen ihrem erobernden Staate und dem römifchen Reiche ie 
relchende Sicherung zu gewähren ſchlen. Aber vie Zuflänne Anke 
ten fih. Die Barther unter König Phraates hatten deu Ar⸗ 
mentern die Gebirgsprovinz Gordyene (ſ. ob. S. 70, 76 u. a. O) 
entriſſen. Als Pompejus vie Kaukafler zurüũckgeſchlagen, Iterien, 
den Pontus und Armenien beflegt, und feinen FAdherru Gettain 
nun andy gegen ven Euphrat und Tigris ausſandte, hielt es Phrae⸗ 
te8 für gerathen, dem gewaltigen Gieger feine Geſandten entgegen 
zu ſchicken, im der Abficht, um ben früheren Freundſchafisbund zu 
erneuen und bie Grenzen beiver Reiche zu bewahren. Aber Bow 
pejus, ver Sieger, wies ſtolz die Geſandten zuräd, forberie bie 
Rückgabe von Gorbyene nd fügte Hinzu: wegen der Reicht⸗ 
grenze werde er felbft beflimmen, was reiht fei (Die 
Cass. 37,7; Plutarch. Pompej. 84). Und fogleidh, ohne eine Am⸗ 
wort abzumarten, ließ er feinen Feldherrn Afraniusd, gegen bie 
früher mit den VParthern gepflogenm Verträge, „ven Euphrat 
als Grenze anzuſehen,“ durch Mefopstamien marſchiten 
md von Gordyene Beilg nehmen. Bon einem Wiperfkaube der 
Parther ift Hier nicht vie Rede; aber Afranius, fagt ver Ge 
ſchichtſchreiber, verierte ſich und Hit bei feinem Durchzuge mis feie 
nem ganzen Heere fo großen Mangel an Tehentmitteln, daß fie alle 
umgelommen fein würben, wenn nicht vie ECinwohner des Macche⸗ 
nierſtadt Carrhae fie Bei fi) aufgenommen und ihnen den vrechten 
Weg gezeigt hätten. Dies iſt die erſte Spur einer Zuneigung 
der griehifchen Eolonien in Mefopotamien gegen vie 
Römer. Phraates erkannte nun, wie die Freumdſchaft ver Ab- 

mer beichaffen fei; ex wurde zwar durch ihr Benehmen gegen Pom⸗ 

peiuß erbittert, drohte ihm auch und wies Hm fiber ven Gupbrat 
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nit Worten zurüc, wagte jedoch keinen Angriff; und fo zog Pom⸗ 
»ejus, Dad wörblidie Wefopotamien dem Tigranes überlaſſend 
Strabo XVI. 747) und vorgebend, daß er nun bie Grenzſt rei⸗ 
igkeiten des romiſchen Reichs beigelegt habe, weiter durch 
as in eine romiſche Brovinz bis zum Cuphrat (m drüber 
inaus, ad Orures, f. oben GS. 961) verwandelte Sy rien (im 
3. 64 vor Chr. G.), um noch mehr Koͤnigskronen durch Beſiegung 
es AraberRönige Aretas zu gewinnen (Dio Cass. XXXVII. 15; 
d. Rain. :120). 

nur vier Jahre vorher Lucullus gegen den König Ti⸗ 
jranes von Armenien zu Felde gezogen war, hatten die Par⸗ 
ber noch keinen Beſitg an dieſen meſopotamiſchen 
dande gehabt, obwol ſie als Streiflinge much wort einmal Niſi⸗ 
58 genommen hatten, dab ihnen aber vom Armenier Tigraues 
vieder entriſſen war. Denn ZLucullus, ber dieſe meſopotamifche 
Feſte, den Hauptort im nösblihen Mygdonia, nach ſechamonailb⸗ 
ber Belagerung enblich eroberte (im I. 68 vor Ehr. G.), Hatte es 
abe nur mit ben Armeniern zu then. Die Stadt hatte Ti⸗ 
zraned zu feinem Shaphaufe gemacht, weil fie unüberwiudlich 
hien, und felnem Bruder Gura dad Commando derſelben überge⸗ 
en. Die dvoppelten Mauern von Kallſtein, weldhe fie umgaben, 
jſebſt dem Feſtungsgraben zwiſchen Beinen, mochte wol noch eine 
Anlage aus Yen Zeiten ver Selenciden⸗BVaumeiſter fein, obwol auch 
In fehr tichtiges Ingenieur, Kallimachus, diesmal ven Arme 
een beiſtand (Dio Caes. XXXV. 7; ed. Rain. 81). 

So fand es alfo mit den Parthern im Lande der Myg- 
onter zu Lncutlus und zu Pompejus Zelt, in denen fir 
ort noch keineswegs die Herren fpielten, und alfo die mYg- 
oniſchön Städte bis dahin nach einer gewiffen Unab⸗ 
Yängigkeit ones Selbſtändigkeit genoffen, vie freilich von 
ter Selten zugleich, von Berthern im Ofen, von R3- 
nern im Wehen, von Armeniern im Norden und von 
Lrabern im Süden beuroht war, welche leytere ſedoch durch 
Zompejus Kriegdzug gegen Aretas, ven Araber» König, der 
on Petra bis Syrien ımd zum Cuphrat die Obergewalt gehabt 
atte, auf einige Zen zurückgeſcheucht wurben von ben Ineurfionen 
gen Meſopotamien, da hingegen vie Parther dadurch mehr Frei⸗ 
eit gewannen, gegen Wehen vorzuſchreiten. Als nun Graffus 
tinm erſten Raubüſberfall in Meſopotamien machte (im 3. 
4 vor Chr. Geb.), alfo nur 10 Sabre nach Vompejus, waren 
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Die Parther fon im theilweifen Befige Mygdonient 
und feiner Städte, und ihre Streifcerps waren bis au dm De⸗ 
licha⸗Fluß (Belik) vorgebrungen. Aber eigentlichen Bey hat 
dies nomadiſche Volk doch noch nicht davon genommen, bean Be 
theidigungsanflalten ihrer Grenze, weder am Zeugma neh m 
innern Lande, traf Craſſus gar nicht an, und Fonmte deshalb fiir 
lich, weil es unerwartet geſchah, einen großen Theil Meſope⸗ 
tamiens, nämlih die mygdoniſche Landſchaft, durchfſtrei⸗ 
fen und ausplündern (Dio Cass. XL. 12.; Rain. 232). Ei 
bei Ich nae fiel ein Scharmügel mit dem ſchwachen Poſten ver der 
tigen partbifchen Reiterei vor (ſ. ob. S. 11121). Mit größter Sud 
ligkeit rückte damals Craſſus mit feinen Truppen in vie Caſtche 
und Städte, zumal in die griehifchen des mefopotemi- 
fihen Landes (Tüs "Elismldas ualıora 5b. Dio Gafjius), ww 
unter diefen auch in Niceyhorium ein. Denn ven Marese- 
niern und andern Hellenen, deren fo viele die Mitſtreiter in Den 
Herren Alexanders geweien, jegt Die Eolonen Mygdonias, 
fagt Die Caſſius, war ver-Drud der Parther-Übergemalt ein 
ſchweres Joch; gern gingen fie daher, weil fie große Hoif« 
"nung auf die Römer fegten, bie ihnen als Philhellenen 
bekannt waren, zu viefen über und nahmen fie als Freunde bei fh 
auf. Nur die Bewohner von Zenodottum (Ted Zrmrodazies 
eixnzopss b. Dio Cass. XL. 13) waren verrätheriſch. Au ihm 
Spige fand der Tyrann Apollonius (Appian. de beil. Partk. 
136), ver an hundert ver römiſchen Soldaten In bie Siadt rief, alt 
wollte er fi) ihnen ergeben, dann aber innerhalb der Mauern uber 
fie Herfiel und fle nieverhauen ließ, worauf daun Eraffus die Statt 
eroberte und ihre Binwohner ald Sclaven verlaufte. Die Lage 
dieſes Caſtells, das auch von Plutarch (Crass. 17) und Eich 
By. nad) Arrian. Parth. II, Zyvodorıov, bei Appian. 1. c. abe 
Zenodotia genannt wird, if nicht genau befannt, aber mahı- 
feheinlich in der Nähe von Niccphorium zu ſuchen, wo 2. Ann 
Florus (Bist. Rom. 111. 11) ven Craſſus fein Lager aufichlagen 
und fpöstifh durch parthiſche Geſandte fragen läht: „ob er der 
Trastate mit Pompejus und Sylla auch wol eingedenk fei“ 
Auch bei dem zweiten unglüdlichen Feldzuge des Graijfus, 
von dem oben die Rede war, haben wir geiehen, daß ſowol Ichnar 
eine den Griechen befreundete Stadt wur, als auch, daß 
Garrhae fi fogar des geirklagenen Römerfeloheren auf eine gan 
mütbige Welle gegen ven nahen Parther annahm und Ihm jew 
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Thore dffnete, um Ihm innerbalb feiner Mauern ein Aſyl zu bes 
reiten und jeine Rettung herbeizuführen. Die ‚Wachtpoften ver 
Stadtmauer verflanden fogar die Inteinifche Rede des Flücht⸗ 
lings, ver ihnen in ver Nacht vie erfle Kunde von Graffus ver 
lorner Schlacht zurief. 

Bei dieſem Feldzuge war ed, daß nach ver Gefchichtfchreiber 
Angabe (Appian. de bell. Parth. 153) dem Eraffus von Su⸗ 
rena, dem Feldherrn des parthifchen Könige Orodes, vie bitter 
fien Vorwürfe gemacht wurden über ven Treuebruch, deſſen fidh 


: die Römer gegen fie, ihre Nachbarn, ſchuldig gemacht hätten, wo⸗ 


— — 


—* 


für ſie nun büßen ſollten. Denn nur Spott konnte es von den 
illiteraten Parthern fein, den geängſtigten Feldherrn an das Ufer 
des Euphrat geleiten zu wollen, damit ex dort den neuen Trace 
tat unterfcdhreibe (App. 1. c.:.Surena dixit jam inde pacem 
esse Orodi regi.cum Romano populo; foedus autem oportere 
scribi quum venerint ad flurium: Soletis enim, inquit, vos Ro- 
mani non admedum esse pactorum memores —). Ventidius 
rächte zwar diefe Niederlage des Eraffus (ſ. ob. ©. 922), lich es 
aber doch dabei bewenden, die Parther nach Mef opotamien und 


"Medien zurüdgenrängt zu haben (App. 1. c. 156), um des M. 


Antonius Neid nicht zu erregen. . Unter Kaiſer Auguft und 
Tiberius. war der Euphrat die Römergrenze geblieben (Ta- 
cit. Annal. IV. 5), die aber 4 Regionen befegt .bieften. Die Par⸗ 
ther ließen ſich fogar bie Wievereinfegung ihres zu Tiber geflüc« 
teten ‘Bringen Artaban auf ihren Thron gefallen, und brachten, 
als die römifchen Legionen dieſen bei dem Zeugma über den Eu- 
phrat begleiteten, dem plöglih zu weißfhäumigen Wogen, 
ohne allen Regen, angefhwollenen Strome, in deſſen 
brillanter Kräujelung fie Königsdiademe als gutes 
Omen zu fehen vorgaben, dem Euphrat nad ihrer Sitte ein 
Pferdeopfer (Tacit. Annal. VI. 37). Auch unter Elaupiug 
(f. 06. ©. 991, 993) hielten Innere Familienzwiſte die Parther 
von den Römergrenzen zusüf, und zur Zeit Trajans ſehen wir 
aus feinem Durchzuge durch das alte Mygponien (f. oben ©. 
117, 118), daß auch damals vie Parthex Fein großes Lieberge- 
wicht Im obern Mefopotamien ausübten, wo ber Kaiſer viele 
kleinere Häuptlinge noch immer im felbftändigeren Be= 
fine der mygdoniſchen Städte vorfand, welche demnach noch 
lange Zeit hindurch Gelegenheit gefunden Haben müſſen, nach eige⸗ 
nem Butvünken ihre Angelegenheiten zu verwalten, wie ſich dies 
Ritter Erdkunde X. Cece 
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Auch aub der und näher bekannten Beichicdhte von Carrhae, Bat- 
nae etma, zumal aber von Edeſſa ergibt, wenn ſchon andy ein: 
zeine dieſer Städte, wie 3. B. zu Tibertus Zeit Die von Taci⸗ 
tus (Ann. VI. 41) genannten griechiſchen Städte, wie An- 
tbemufias, Nifibis und andere, dem neu eingejepten Bartber 
Könige Tiridates (im 9. 36 n. Ehr. &.) ihre Suldigung vor 
brachten. 

Dies wird nad) Trafand glänzendem, aber doch für bad ri 
mifche Reich unfruchtbarem Feldzuge nicht minder ver Fall gemeen 
fein, als unmittelbar auf ihn fein Nachfolger Gadrian fogar ef 
firiel allen Befig jenfeit ves Euphrat aufgab, um we 
Grenze des Nömerreiches zu concentriren unb ben dortigen 
Bewohnern ihre Freiheit zu Laffen (na dem Witzworte in 
Aelian. Spartiani Hadrianus 5: quare omnia trans Euphre- 
tem ac Tigrim reliquit, exemplo, ut dicebat, Catonis, gei 
Mätedonas liberos pronuntiarit, quia teneri non poterant). Ur 
ter Kaiſer Severus (f. 06. S. 128) uns Antoninus Gara- 
calla wurde vie Mömergewalt wieder vorherrſchender; aber der 
nũyſteridſe, dort einheintifche Gultus, der Atargatis (Anaitis, 
Dea Luna wurd Deus Lunus, b. Ael. Spartiani Antonin. Cars- 
eafla 8) zu Carrhae zog die heidniſchen Kalfer (fo andy In- 
Itan, f. oben &. 138) eben fo fehr zu dieſem Orte Hin, wie ie 
fpAtern chriſtlichen Kaifer nach dem orthodoxen Edeſ ſa. Daher 
Anh, daß vie Zuneigung dieſer Städte gegen die Nömer blieb um 
fe Carchener ſelbſt den Beinamen ver Philoromaei 70) erhielten 
wie fich deßs aus Münzen ergibt. Bon ven übrigen Städten 
Mygponins find wir noch viel weniger hiſtotifch unterrichtet, wie 
son Carrhae und Evefſa (von denen ald Städten des meſope⸗ 
tamifchen Binnenlandes weiter unten vie Nede fein wird); aber wir 
jmeifeln nicht daran, daß ähnliche Verhältniſſe ſchon wegen der 
großen Bedeutung, die fie als oft durch ihre eigenen Leute tapfer 
verteidigte Orenzfeftungen des römifchen Reiches hatten, da⸗ 
felbſt fich wieberkolten, und fo auch zu Nicephorium, ven vem 
wir Bei diefen allgemeinen Betrachtungen auögingen, und zu beffen 
befonderen Verhältniffen am Euphratlaufe während ver Muhame⸗ 
vaner⸗Periode wir gegenwärtig wieder ſpeciell zurückkehren 


an Itin. N Wessel. p. 192, not. n. Ezech.Spanh. Dis. 
u. a 
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3. Erläuterung. 


Kalle, die MubamebanersStabt, von ihrer Gründung bis 
auf Die Gegenwart. 


Zu dem, was ſchon Im Obigen über den jüngeren Zuſtand 
diefer Stadt am Euphrat, zu Edrifi's und Benfammm’s Zeiten, als 
großes Emporium gefagt ift, Haben wir noch folgende Nache 
sichten aus ven orientalifchen Autoren binzuzufligen. Rad Greg. 
Abulph. (Aist. dyn. p. 112) ift es in demſelben Jahre, in wel- 
dem Omar die Saffaniven aus ihrer Refidenz Mapdain (im 9. 
633 n. Chr. Geb., f. oben ©. 173) verjagte, daß auch die Staͤdte 
Rakka (d. 1. Callinifum) am Euphrat, wie Amida, Nifibin, 
Tur Abdin (j. oben ©. 1115), Mardin, Saruj und Roha 
( Edeſſa), alfo alle mygbonifchen, In die Gewalt ver Araber 
fommen. Iyas, Sohn Gunmis, wird ald der Eroberer genammt; 
Habib, Sohn Muſalma's, als verfenige, dem fich Kerkeflun in ei⸗ 
nem DBertrage übergeben, worauf dann der Gau von Baſſra um 
Mabvin eingenommen wurde. Jyas iſt offenbar der In bemfelben 
Sabre auch beim jafobitifchen Dionys. Patriarcha (in Chron. Dio- 
nys. Assem. II. p. 103, ad ann. 637 p. X. n.) Yfu8, bei Then 
phanes Jasdus (d. i. Jasd) gmannte Araber, welcher mit fel« 
nen Taiern (Tajos nennt fie Dionyſ.; einer der mächtigften 
Tribus aud Nejd, in den Bergen bei Medina, von dem da- 
mals die Araber überhaupt benannt wurben) 7!) Edeſſa beſetzte. 

Dies fcheinen nächſt den Alteften ſcenitiſchen, aber no 
heidniſchen Arabern, die ſchon Strabo im ſüdlicheren Me⸗ 
fopotamien kennt, wol bie erfien muhamedaniſchen Ara— 
berftänme zu fein, vie fi aus dem centralen hohen Arabien 
(dev heutigen Wahabiten) im obern Mefopotamien ober in 
den eigentlichen uyg doniſchen Landſchaften am frühzeitig 
Ren niedesgelaffen haben. Denn eine fchon um 100 Jahr frühere 
(im Jahre 503 n. Ehr. Geb.), von dem Jof. Stylites verzeich— 
nete, 72) Einwanderung von Araberhorden nad) Baina, 
in der einft fo reich cultivirten Lanpfchaft Sarug (Sarupfh, 
nur eine Tagreife im S.W. von Eneffa, f. oben S. 1119), brachte 
auch, jedoch nur noch nihtemuhamedanifche, Araber in dieſe 


72) Chr. Rommel, Abulfedae Arabiae deser. Götting. 1820. 4. 
p- 82. 73) Assemani, Bibl. or. T. I. c.XXVII. S. Jacobus 
Epise. Sarug. p. 283. 
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mygdoniſche Landſchaft, durch welche nach und nach bie fo tigen 
thümliche ſy riſch⸗griechſſche Eolonifation, eine gemiſchte, 
verdrängt oder unterjocht werden oder aus ſterben mußte 
Dieſe wilde Horde ber heidniſchen Araber war durch im 
Saffaniventönig Cavades (Vater Khodroes) in das Land gr» 
zogen (Carades .. . Arabes cunctos in Sarugum immisit, 1. 
Jos. Stylit. Chronic.), unftreitig um die ihm fo tapfer wider 
benven verhaßten Städtebewohner Mygdonias zu zächtigen 
und zu ſchwächen. Denn dieſe Araber waren es, melde Sick 
ganze Landſchaft von Batna bis an ven Euphrat verbeerten, au 
plünderten, fengten und brennten. Zum erften male kemerft ki 
diefer Gelegenheit der. in den ſyriſchen Geſchichten vieler Länder fe 
eingeweihte Affemani, daß Iof. Stylites den Namen Sara 
(vieleicht wie das nahe Haran nach Abrahams Bruder, fo Sa- 
zug nah Serug, dem Ururenfel Sems und Urgroßvater Ra- 
Hors, Tharas und Abrahamd, nach 1.3. Mof. 11, 22-30, ge .. 
nannt) für dieſe Lanvfchaft gebrauche, ver his dahin ganz umnbefami 
gemwefen. Don nun an aber, mo bald der Name Batna verſchwi⸗⸗ 
det, blieb viefer der vorberrfchente, obwol cr aufänglich ne mi 
jenem gepaart bei ven Zeitfchriftftellern jener Iahrhunderte in da 
Ausdrücken „Batna Sarugi,” oder „Batna in Sarugo,” 
oder „Batna quae in Sarugo” gebraudyt marb, niemals akt 
etwa Sarug et Batna, ald zwei beſondere Städte bezeichnend, 
wie dies fpäter irrig bei Erklären in Gchraudy gefommen. Batnı 
war eine Stadt und Caſtrum zu jener Zeit mit Mauern, Se- 
rug aber war niemald eine Stabt, fondern eine ganze Land⸗ 
fhaft, von welcher auch die Didcefe, der ein St. Iacobus 
vorftand, und ihr Epijcopus den Namen Sarugensis akt 
Dieſer Jacobus if ver erfte, welder von Gregorius Bar 
Hebraeuß, 7?) in feinem Chronicon ad ann. 539 n. Chr. &., 
mit diefem Titel belegt ward, der noch jene Blütheperiode feiner 
Didcefe mit Ruhm überlebte. Denn feine gelehrten Arkeiten, in 
falbungsreihen Sermonen und Tractaten, werden über die 
Mafen gerühmt; allein 70 Amanuenfes fol er gehabt haben, bie 
mit Abſchriften feiner fo gejuchten Sermonen beſchäftigt waren, de 
ren man ber Zahl nad 760 angab, außer vielen Erpeflionen, 
„Epifteln, Hymnen, Cantifen und andern Werfen, bie von ihm her 
rührten. Don jenen foll er zwei, ven Sermo de Maria et de 





'8) Gregorü Bar Hebr. Chron, b. Assemani, BibL.or. T.U. p-321. 
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Grolgatha, unvollendet hinterlaſſen haben, von beren Inbaltbangabe 
man auf bie andern zurüdfchließen mag. 

Dies ein Bli in jene Zeit der fpäterhin bald ganz veröbeten 
modlemifhen Batna oder Sarug, ald au Nicephorium un« 
ter. feinen eigenen Epifcopen nod) in Blüthe flund, die mit der Mu⸗ 
Hamedaners Periode eine andere Geftalt annehmen mußte. Etwas 
Einfluß von der früheren helleniſch⸗chriſtlichen Zeit mag doch 
traditionell mit auf vie moölemifche fortgewirkt haben, wenn vie 
Batne der Syrer, die fpätere Sarug, der Araber, wirk⸗ 
lich die Heimath des großen gefelerten fabifchen Aftronomen (im 
Anfang ded 10. hrifl. Jahrhunderis) Al Bathent (Albateg- 
nius der Curopäer, f. 0b. ©. 238) war, der als Muhamedes 
bald Albatani (ever nah Golius Albettanius von Bettan 
odes Bittan) von feiner Geburtsſtadt Batna, bald Alcharani 
genannt, von ber Stat Charrae ( Barrhue) 7%) feinen Namen 
erhalten haben fol, wie der Aſtronom Alfergani (Alfraganus; 
im Anfang des 9. Jahrhunderts) ven Namen feiner Heimath Fer⸗ 
ghana ’5) verdankte. 

Eine dritte in Mefopotamien befannt gewordene, in das 
Jahr 772 nach Ehr. Seh, fallende, alfo muhamedaniſche Ein«- 
wanderung von Arabern, welche die ältere, einheimifch geblic- 
bene urfprünglihe Population immer mehr zurüdgenrängt ha⸗ 
ben wird, ift und auch durch des jafobitifhen Patriarchen 
Dionysii Chronicon 70) überliefert worden. Denn die dorti« 
gen chriftlich»geifllichen Anftenelungen waren bei folchen Unglüdd« 
fällen am meiften betheiligt, weäwegen wir ihnen biefe Daten ver⸗ 
danken, welche zum Theil wenigftend die muhamedaniſchen Autoren 
unbeachtet geluffen haben. Diedmal wurden bie Araberhorden Taa⸗ 
labitae und Maaddeni (vielkicht von Ihaalabia in Rejd 
und Mapdian in Hedjaz kommend) 77) genannt, welche mol ald 
. eine ganze Völferfchaft einzogen; denn der Patriarch ſagt, fie ka⸗ 
men aus ihren Gebieten mit ihren Kaneelen, Laftibieren, Heerven. 
Sie nahmen Diesmal aber mehr von dem untern Mejopota= 
mien Befitz, und wir vermuthen, daB von ihnen der untere Lauf 
des Euphrat ſeitdem den Namen des Araber-Stromed, Shat 
el Arab, erhalten Hat. Die Ortfchaften, welche fie in Beſitz nah⸗ 


7%) Assemani, Bibl. or. T. I. pag. 285; Wesseling, Not. in Itiner. 
Anton. p. 1080. 16) J. Golius ad Alferg. p. 1, 36, 252. 
7°) Assemani L c. T. 11. p. 115. 17) Chr. Rommel, Abulf. 


Arab. descr. I. c. p.82 et 77. 
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men, werben genannt: Moſul, Beth Garme, Geza, arg, Cam 
fapur, Reſa, Coche (f. oben &.166) und Salache. 

von dieſen Einmwanderungen nun auch vie Gran 
dung der muhamedaniſchen arabifhden Rakka auf te 
Trümmern Nicephoriums zukommen mag, bie Eprifi neh ci 
Anikos Fennt, wiſſen wir nicht; aber Die Sage, welcher fie je 
Entftehung, und das ganze obere Mefopotamien feine maha⸗ 
medantfche Geſtaltung verdankt, IR nach unſers hochverchrten 
Goͤnners Quellenberichten, denen wir aus dem unerfchöpflckes 
Keichthum feiner bemunderungswertben orientalifchen Maunferipies- 
ſammlung fehon fo vieles Ichrreiche für eine fortſchreitende Geegu⸗ 
- Pie des Orients verdanken, folgende, die der vamaligen Gultara- 
ffänden der nomnvifchen Eingewanderten auch nicht unangenrfe 
zu fein fiheint. 

In drei Landfchaften (Diar) theilten die Araber br 
Inſel (Oſheſire) zwifhen Euphrat und Tigris md 
drei Stammvätern: dem beiden Söhnen Refars, 7) ve 
Rebia und Maſar (over Modhar) hießen, and nach Ber, vom 
Sohne Walls. Bekr lieh ſich Im nörblichfien Theile Meſo⸗ 
potamlens nieber, dem Gebirgölande, das nach Ihm den Rasın 
Diar⸗Bekr, „dad Land Bekt's,“ erhielt (Diarbeir, ve 
alte Amida). Die beiden Brüber theilten ſich in daB füpli- 
here Meſopotamien, fo daß Mafar [bei Eprifi ſtets Mod⸗ 
har) 7%) am Euphrat zu Rakka, aber Nebta weiter abwin 
und oflwärts am Tigris, zu Moful, ihre Hauptfige nafmen. 
Rebia, der bei der Erbſchaft feines Vaters Pferde erhielt, heißt 
daher Rebiat ol Bars, d. i. „Rebin der Pferde;" Maſar 
(oder Mod har bei Eorifi), welcher Die Ejel nahe, Mafar ol 
himar, d. i. „Mafar der Efel” (ver Name Mafar fonm 
schon als mediſcher Name, MaLaerns, wie v. Hammer bemeit, 
vor bei Polyaen. VII. 3. $.4). Unter diefen Eintheilungen, uam 
lUh Diar Betr, Diar Nebia und Diar Mafar oder Diar 
Modhar, die alfo nriprünglid von Nomaden ſtäm men herba- 
men, wurde erſt unter Sultan Selim (1515 n. Chr. Geb.) dieſes 
mefopotamifhe Land durch Bidli Mohamed Baldgas 
Eroberung zu einer Provinz ded großen tärfifh>osmani- 
{hen Reiches. | 


3 v. Hammer, Geſch. des osman. Reichs, Th. II. S. 455 u. f. 
Edrisai b. Jaubert II. p. 136, 143, 151. 
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Rakka war, nah Roha (Edeſſa) die zweite Hauptſtadt 
des Diar Rebia, nach jenes Niederlaſſung genanut. Der Name 
Nakka, ſagt dad Lexic. geogr. b. Schultens, U) hezeichne ei⸗ 
gentlich ein Land, von dem das Waſſer abfließt, alſo wol 
ein „bewäfferter Landſtrich“ (terra unde aqua defluxit 1.c.); 
vermuthlich vom Belicha, der, auß vielen Quellen zuſammengelei⸗ 
tet, von Haran nach) Rakka abfließt (ad Raccam defluens ex agro 
Chartensi 1. c.) und fih zum Euphrat ergießt. Von dieſem 
Haran (Barrhar) Hege Rakka 3 Tagereiſen entfernt. Diefe Be⸗ 
nennung beftätigt Goliug, ver bemerkt, 2) daß Rakka (Ar- 
raca) überhaupt im allgemeinen «einen bewäfferten Landſtrich 
bezeichne, wit dem vorgefegten Artikel Ar Rakka aber vie 
Stadt, welche die Capitale von Diar Modzar (me bei Jau- 
bert Modhar, bei v. Hammer Mafar) fei, wie Nifibin von 
Diar Rebia und Miafarefein (wie früher Amida) zur Blüs 
thezeit des Khalifen Almamun die Hauptſtadt von Diarbefr. 

Schon unter Hafhem, dem Ommajaden, der von 724 bis 
743 ald Khalif regierte und feine Reſidenz an ver Südſeite des 
Euphrat zu Ruſafa Batte (f. oben ©. 1089), ſcheint die Stadt 
Rakka zu einiger Blüthe gekommen zu fein, die gewöhnlich erſt 
dem Khalifate Harun al Raſhids zugefchrieben wird. Er ſchenkte 
der Eultur des Landes, zumal der Bewäſſerung ver Uferland⸗ 
fchaften, viel Aufmerkſamkeit, und es wäre wol möglich, daß eben 
durch ihn dad danach benannte Stadtgebiet von Rakka erft 
feine Benennung erhalten hätte. Der Iakobiten- Patriarch Dio⸗ 
nyſius fagt im Chronicon beim Jahr 731: daß Hafhem 82) 
(Hischam) ven Zaitun⸗Fluß abgeleitet und befohlen habe, meh - 
rere Städte und Dorfihaften an ihm zu erbauen. Der Fluß 
iſt fonft nicht befannt, wol aber der Ort Zaitha .(f. ob. &. 140), 
weiter abwärts am Euphrat, in deſſen Nähe diefe Bewäſſerung 
flattfinden mochte. In der Nachbarſchaft leitete Haſhem noch ei⸗ 
nen zweiten Fluß, Beth⸗Cales genannt, auf gleiche Welfe 
zur Verbeiferung des Landes, und an viefem erbaute fein Bruder 
Eaftele und Dorffchaften. Derfelbe Khalif, fagt das Ehronicon, 
‚ ließ im Jahr 741 gegenüber von Eallinitum eine Brüde 
über den Euphrat fchlagen, unftreitig um bie Verbindung 
zwifchen ven an dem Südufer des Euphrat eben vafelbft (f. oben 


°°) In Vita Saladini s. v. °»') J. Golius ad Alferg. p. 232. 
*2) Chronic. Dionys. b. Assemani Bibl, or. II. p. 106. 
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&.1114) von ihm erbauten Schlöffern, die auch auf ven Bas 
nach Ruſapha führten, eine bequeme Communication berzuel 
Im. Es fann wol megen ber Breite des Stroms Teine andır al 
eine Schiffbrüde geweſen fein. Meberhaupt muß er baulıfig 
geweien fein: denn an dem Bau einer Tigrishrüde Hei der Statt 
Anida, fagt vaffelbe Ehronicon vom Jahr 743, wurde er nurynd 
feinen zu frühen Tod verhindert. 

Brüher als zu KHafhems Zeit finden wir aber ven Namen Rakla 
für diefe Stelle Callinicims, wie fie Dionys. I. e. noch nennt, nik 
vor; wahrfcheinlich warb die dortige Landfchaft durch feine Waſſer⸗ 
Ieitungen vom Belt auch erſt In eine ſolche Rakka verwanelt. 

Auf diefe DVerbäliniffe der Stadt bezieht ſich unftreirig bie 
Stelle bei Edriſi, ver fie zur Hauptflapt von Diar Modhat 
macht, welche wir fchon früher anführten (f. 06. ©. 238); dahet 
er au den Weg von Rakka über Rofafa (el Reſſafa) nad 
Höoms (Emela) genauer befchreißt 8°) (f. ob. ©. 1089). 

Dem Khalifen Harun al Rafhid (reg. 786 bis 808 u 
Chr. Geb.) ) warb die Stadt Bagdad als Neſidenz zuwider, 
deshalb er bald in Rakka, bald in Rai (Erdk. Th VII. ©. 5% 
und 06. ©. 201) fein Hoflager aufſchlug. Er machte Rafke, 
fogt Greg. Abulph., 5) zum Staatögefängnif -ver von ihn 
verfolgten Barmakiden (f. 0b. &.197); dann erbaute er fih da⸗ 
felbft aber au) einen Pallaft, ven er chen fo wie ven von feinm 
Großvater Almanfur in Bagdad erbauten benannte (f. ob. S. 1%). 
Auf feiner Relfe von Rai ging Harun al Raſhid, fagt Abul- 
feba, an ven Thoren von Bagdad, ohne in biefe Refldenz einzu 
jreten, vorüber, um nur nah Rakka zu fommen, und von Rakke 
reifete er zum legten male im November des Jahr 807 nach Ghr. 
Geb. ab in den Orient, um nie wieder dahin zurüdzufekren, weil 
fein Tod unmittelbar darauf erfolgte. 6) Die Ucherrefte des Pal⸗ 
Iaftes von Harun zu Rakka, fagt der türkiſche Geograph im 
Dfſhihannuma, 87) fein noch zu feiner Zeit (Hadſhi Chalfa, ver 
Berfaffer, flirbt im Jahre 1658 nad) Chr. Geb.). zu jehen; auf 
Naumolff fah fle und Cheöney Hat file in feiner Cuphratkarte ein- 


4°) Edrisi b. Jaubert. II, p. 137. 20) Abulfed. Annal. Mosl. 
ed. Reiske, p. 159169. °5) Abul Pharag. Hist. dynast. 
p- 151; vergl. b. Abulfeda 1. c. °*) Abulfed. Annal. 


al, 1. c. p. 168. 9?) 9. Hammer, oömanifche Geſchichte. Th. II. 
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getragen. So gern Harun an dieſem Orte verwellte, ſo zuwider 
war dieſe Reſidenz ſeinem Nachfolger, dem Khalifen Almamun 
(reg. 814 bis 883), weil ihm von den Aſtrologen verkündet war, 
Daß er In Arraca fterben würde, wie e8 auch geihah.) Denn als 
er vom Felazuge aus Aegypten gegen bad Nömergebiet in Syrien 
zurũckkehrte und fein Zelt bei der gefunveften Quelle Bodondun 
aufgefdhlagen Hatte, daſelbſt aber erkrankte, fragte er nach dem Nas 
men bed Ortes, den man Arraca (d. i. die Bewäfferung, wie 
fo vie) nannte, worauf er (nach Mirchonds Erzählung) fogleich 
fich auf fein Ende vorbereitete, auch farb und in Tarſus begra- 
ben ward. Unter viefem Khalifen Almamun, ber wegen feiner 
aftronemifehen Kenniniffe gefeiert mwurbe, und in der Nähe von 
Rakka, nämlich gegen Nordoſt von va, am Khaburas in ver 
Ebene von Sinjar (f. ob, S. 1007) den erſten Meriviangrab 
der Erbe von einer Gefellfchaft gelehrter Aftronomen und Mathes 
matifer wirklich vermeſſen ließ, 8) machte ber berühmte Aſtronom 
Muhamgd ben Ketiri, genannt Al Ferganus (ver im Jahre 
833 ftarb), feine Beobachtungen zu Rakka, und fihrieb feine Ele» 
mente der Aftronomie, vie der Gelehrte I. Golius mit fo 
reichhaltigen Noten ausgeftattet hat. 

Im- 10. Jahrhundert war Rakka noch fehr blühend; fle war 
damals nah Abu IfhaE%) die größte Stadt in Diar Mod⸗ 
har. Schon werden von ihm die beiden Gefchmifterflänte Rakka 
und Rafifa neben einander genannt, ald verbundene, in des 
ren jeder aber eine Hauptmoſchee fih befinde, die beine auf der 
Dftfeite (d. 1. hier das linke Ufer) des Euphrat lägen. Gie 
lagen auf einer Ebene, die fehr fruchtbar, und waren reich an Des 
wäflerung und Obfibäumen. 

Daffelbe iſt es, was nur von Edrifi wiederholt wird, der ven 
Abu Ifhak oder Ebn Haufal mol vor Augen gehabt zu haben 
ſcheint. Doch hebt er vorzüglich dieſe Stadt zu feiner Zeit als 
großen Handelsplat hervor, zu welchem von Bagdad aus 
die größten Karamanen und MWaarenzlige gegen Syrien, Aegyp⸗ 
ten und dad Land ver Römer geben (f. ob. ©. 236). Daffelbe 
beftätigt Greg. Abulpharag, 9) der fie den Mittelort zwi— 


#®) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p.188; und J. Golins in 
Alferg. p. 252. »°) Golius ad, Alferg. Hlementa astron. p. 18 
und 6674. 9°) Liber climatanı ed. Moeller I. c. p. 42. 
91) Hist. dynast. I. c. p. 203. 
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fen Bagdad und Haleb nennt, der ungemein haufig beſrch 
werde. 

Na Jakuti fol Rafika (over Raphika) nur die Borflast 
von Rakka fein; Ibn Sayd nannte aber Rakka auch ol 
Beidao, d. I. „die weiße Rakka,“ wol im Gegenſatz ber mehr 
unterhalb gelegenen Raphika, welche au bie ſchwarze Matla 
hieß. 2) Don beiden war Die dritte, Rakka Wafit, d. i die 
Mittelftabt, verichleven, welche auf dem Südufer Des Euphrat 
lag, in weldier zwei Palläfte Heſhams, auf nem Wege nad 
feiner Reſidenz Ruſafa, erbaut warm. Rafica, ſagt Bolins,%) 
fol von Almanſur (aljo früher?) erbaut worven fein, nach ber 
Form Bagdads, kaum eine Drittel Millie von Rakka fe, fo 
daß beide nur eine Stadt zu ſein ſchienen, obmol eine jede dech 
durch Ihre eigne Mauer umfchlofies war. Zu Jakuti's Zeit (ec 
flirbt im Jahre 1229 n, Chr. Geb.) war Rakka zerflört; aber es 
erhielt fich Ihr Name in ver andern Rafila, ver man nun and 
den Namen Rakka beizulegen begann. Die Namen ber 
weißen und ſchwarzen Stadt find wahrfcheinlich nad ven 
politifcherehgidfen Parteiungen #) ver Araber und Perſer in 
Mefopotamien entflanden, welche ald Abzeichen weiße und ſchwarze 
Kleider trugen, davon die erften auch bei den Syrern im Chron. 
Dionys. mit dem Namen avar, i. e. purum, album, belegt wur 
ven, die Perfer aber mit dem Beiworte: uchama, i. e. nigrem; 
daher auch die Berfer bei Theophan. ad ann. 741 die Mauro- 
phori genannt wurben, weil fie ſchwarze Kleider trugen, wie 
die Araber Partei weiße Kleider, darin fie oft zu Gefechten 
girgen. Schwarz war die Barbe der Abaſſiden, fagt Abul- 
feda, 95) welche Rafeka erbauten; wie grün damals vie Farbe 
der Aliden war. Die Specialgeihichte der Erbauung ber Drei 
Rakka's, bei welcher dieſe verſchiednen Bartionen nicht ohne Gin- 
fluß geweſen zu fein jcheinen, Ift und unbekannt geblieben. 

Zu den fehr wenigen Augenzeugen, die und in ven letztern 
Jahrhunderten von Rakka Bericht geben, gehört gumal im Jahre 
1574 der Nürnberger Dr. med. Raumwolff, ver nah einen Mu 
nat fehr langfamer Schiffahrt, voll Hemmungen aller Art, am 





2) Index geogr. in Vita Salad. b. A.Schultens.. °:) J. Gelius 
ad Alferg. p. 253. ?*) Chronic. Dionys. b. Assemani bibl. 
or. T. ı. p. 108, 109. *58) Abulfedae Annal. Mosl. ed. 
Reiske. p. 174. 
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9, September in der Stadt Rakka, %) welche damals Ion dem 
türkiſchen Kaiſer gehörte, landete. Sie liegt, fagt er, an den 
Grenzen der Wüften Arabiae, am großen Cuphrat zwifchen zwei 
Höhen, daß fie nicht eher, bis man Dicht davor, zu fehen iſt. Dabei 
iR das Schloß eines Sandſhak, das ſammt der Stadt 1200 Spa⸗ 
his zur Beſatzung vom türkiſchen Kaiſer erhalten Hatte. 

Die Stadt fand er ſchlecht erbaut und mit Mauern übel ver⸗ 
wahrt, die erſt nach dem Verfall der frühern aufgeführt ſein konnten. 
Neben ihnen ſah man noch die Ruinen der alten Mauern 
in zuſammengeſtürzten Bögen und Stockwerken, darunter aber auch 
noch eine vorhaudne ſehr alte hohe Behauſung, die noch 
ſtark war und ſo gewaltiges Anſehn hatte, daß ſie ihrer Ruinen 
ungeachtet fich als ein altes Königsſchloß darſtellte. 

Zwiſchen dieſer verfallenen und der neuern Stadt fah 
Raumolff noch. ein andres altes Schloß, welches ziemlich 
ſtark und mit türfiicher Befagung gut verwahrt ſich zeigte, zum 
Trug und Schug, an dee Grenze von Arabien und Perfien. Dies 
mögen wol die Reſte der Palläſte von Harun al Raſhid 
und von Ulmanfurd noch frühern Anlagen fein, welche durch 
der Mongholen Durchzüge unter Hulafu Khan (im Jahr 1260) 
nach Ausfage der Einwohner, wie Rauwolff daſelbſt vernahm, 
ihre Verheerung erlitten haben. Doch ift uns hierüber, wie über 
die fpäter erfolgte wahrfcheinliche zweite Zerſtörung durch Timur 
ein genaues Datum durch vie Gefchichtichreiber überliefert. Oefter, 
fagt Raumolff, Habe ex von der Höhe diefer Trümmer, mo «er 
in Ruhe gefeffen, dem Nennen, Lanzenwerfen und Stechen ber tür» 
Zifchen Reiter zugejeben, bie hiezu keinen andern Wahlplag in ver 
Umgebung des Ortes fänven, als auf der Trümmerebene ver ehema⸗ 
ligen Stadt. Gegen vie Pladereien der Zoller, wie der Reiſende 
bier die Douanierd nennt, ward er durch die firengere Zucht des da⸗ 
maligen Paſchas, ver zu Karahemit (d. i. Amina) reflvirte, geſchützt. 
Ein arabifher König (d. i. ein Emir) mit feinen 3— 4000 
Kamerlen, mit Bich, Roß und Mann, Bamilie, Hab und Gut, 708 
damals, als Nomade fein Standquartier gegen einen andern Weide⸗ 
platz wechſelnd, an der Stadt vorüber, deren Thore man bei dieſer 
Gelegenheit zufchloß, ſich ihrer nichts Gutes verfehenn, obwol fie 
jet in Freundſchaftsbunde mit dem türkischen Kaifer fanden, wit 


) x, Raneelfien, _Beiereibung der Reyß ꝛc. a. a. O. Th Th 
Kay. 3 
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deffen Leuten fie jedoch fehr oft In Streit geriethen. Bon gutem 
Landbau, Obſtgärten oder fonftiger Eultur thut Rauwolff de 
mals Feine Erwähnung. Er feßte von da (am 27. Sept.) feine 
Flußſchiffahrt weiter abwärts fort. 

Seltvem fehlt und jede neuere Nachriht von Rakka tur 
Augenzeugen, bis auf Chesney, ver auf feiner Karte bie halb⸗ 
freisrunden Staptmauern im Norden des Euphrat und im We⸗ 
fen der Belikeinmündung verzeichnet, in welchen er den Pallaſt 
Harun al Rafſhids an ihrer norbweftlichen Ede als vie Stelle 
feiner aftronomifchen Beobachtung einträgt. 

In der Mitte ver Stadt gibt er einen Thurm, an ber fü 
weſtlichen Außenſeite ein Caſtell an, gegen Südoſt aber ebendaſelbſt 
einen Khan. 

In der Nordmauer ver Stadt gibt er dad Timurthor an 
und daneben einen Tempel, wol eine Moſchee; außerhalb ker 
Stadtmauer gegen Of einen Wallfahrtdort ver Bilger (da 
Ziyaret), und im Süden deflelsen einen hoben quadratifden 
Thurmbau. Der Winkel der Landzunge zwifhen vem En 
phrat und dem Belik, welche fh feine halte Stunde von ker 
Stabt gegen S.D. vorſtreckt, Ift nah Ainsworth Heutzutage mit 
einem beveutenveren, dichteren Uferwalde, Aran °7) genannt 
(Amran bei Eheöney), bewachien, ver ganz aus Tamarisken, 
PBappeln und weißen Maulbeerbäumen befteht, und fidh ſo 
weit ausdehnt, als das Auge reicht. Doch feheint er nach Ches⸗ 
ney's Karte im Oſten vom Belik⸗Sluſſe begrenzt zu jein, an 
defien Mündung aber der Euphrat fehr flarfe Windungen macht, 
zwifcgen deſſen Armen einige fehr große Auen fi audbreiten, uns 
terhalb derfelben jedoch das Eleinere Lifergehölz wieder auf weitere 
Strecken anzuhalten feheint. Die Anhöhen Tiegen unterhalt Rakka 
vom Euphratufer entfernter als zuvor. 

Die zunächft folgende merfwürdige Uferlanpfhaft de} 
Euphrat iſt diejenige, in deren Gegend fich bei Kirkefium ber 
Khabur (Alrares ſ. 06. ©. 13; Abora f. ob. S. 139; Abor⸗ 
ras ſ. ob. ©. 247, aus Siniar, Niſibis, Haran, Eveffa, 
Reſaina kommend) in den Hauptſtrom ergieft. Da feine Quel⸗ 
len aber fehr nahe tem Tigrisftreme entjpringen, und an feinem 
Stromgebiete die wichtigften Loralitäten zur Kenntniß der innem 
Landſchaften bed obern Mefopotamiens liegen, fo werden wir 
erſt dieſes Länvergebiet und ven obern-2 auf des benachbar⸗ 


7) Ainsworth, Res. in Assyr. 1. c. p. 68. 
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tim Tigrisſtrom es felbft verfolgen müffen, che wir zum mitt“ ' 

Vern und untern Mefopotamten, mit den beiden gegeneinander 

ſtark convergirenden und einander ungemein ſich nähernden 

mefopotamifchen Strömen vom Tigris zum Euphrat um 
ihren infularifch eingefchloffenern Ufergebieten, oder den mefopota= 
mifchen, in der nächiten zweiten Abtheilung unfrer Haefoßnungen 
zurüdfebren. 
— — — 
Nothwendige Verbeſſerungen und einige Drudfehler. 

Geite 9 Zeile 8 von unten lieg Ströme ftatt Stöme. 

S. 10 3. 12 v. o. lieg 3 flatt 9 Tagmaͤrſche. 

Ebend. 3. 9 v. u. ließ Eraciza flatt Graciha. 

S. 12 3. 2 v. u. lieg nahe ſtatt an u. f. w. 

6. 753.5 v. u. find die Worte: „bie Moſhiſhen-Berge können uf. mw.’ 
zu berichtigen nach tem, was ©. 816 über diefe Stelle gefagt if. 

&. 81 3.16 v. u. ift ftatt „Zimara’ zu lefen Simyra, und zu bes 
richtigen nach dem, was S. 823 ae beigebracht iſt. 

. 103.5» o. lieg Land Daron ſtatt Doron. 

8 101 3. 2 v. o. ließ „Nicht von dieſem untern Clegia, ſondern ven 
dem mehr nördlichen, von welchem ©. 116 3. 13 von nnten die 
Rede iſt“ ftatt wie dort flieht von diefem Glegia u. f. w. 

©. 116 3. 18 v. o. find die Worte „Thapſacus, Zeugma und“ zu ſtrei⸗ 

& chen, nach der Berichtigung welche ©. 996 angegeben ift. 
. 201 3. 1 v. o. ließ Propheten ſtatt Phropheten. 
— 351 3. 16 v. o. ſtatt des Fragezeichens in Klammern iſt bie Aus: 
kunft darüber ©. 553 nachzujehen. 
. 389 3. 16 v. o. ließ Ararat flatt Ararad. C € 
en: 


Gen, 3.13 v u. ließ „(nördlich von Gentrites u. f. w.)“ ſtatt 


trites u. f. w.). 

&. 400 3.6 v. u. wie ©. 407 n. a. a. O., if Batt Saghanlu zu les 
fen: Soghanlu oder Soghanli, nad) ©. 

©. 440. Hier iſt zu bemerken, daß auch der —— rchitect Terier 
vor Turzem die Ruinen von Ani befucht hat, fo wie Prof. Koch, 
ee et. aus Jena, welcher einen wiederholten Beſuch dahin be: 
a t 


. 6.552 3. 5 v. u. find die Worte „benachbart Arzerum“ zu fireidhen, 


da diefes Thortan, wie das S. 776, nicht mit dem nördlichen Thor: 
than oder Tortum, ©. 754 oder 825, zu verwechfeln if. 
S. 553 3. u v. n. ließ flatt „Araxes“ tichtiger obern Murat. 
©. 611 3.8». o. ftatt D. ließ 4). 
©. 740 3. 9. v. o. fiehe für Tekleh die Berichtigung biefer Benennun g 
©. 825, vo das türkifche Wort Telich fo viel als Klofter beventet. 
©. 94 3 1 v. o. flatt „Graunt“ ließ Urum, nad dem was &. 1070 
3.5 v. u. darüber geiagt ift; wonad) bie Stelle 5.940 3. 15 u. ſ. w. 
on u ſſtaͤndigen fein wird. 
. 2 v. 0. iſt mit „Tel Balkis“ zu vergleichen, was fpäter ©. 
1068 3. 15 re u. über deilen etymologifche Herleitung gefagt ift. 
13 v.o. ließ nad) „biefelben Worte bei Polyb. XXXIV. * weil 
Fr vagment erft aus Dem Strabo dem Polyb. virdicirt worden if. 


ante zu vervo 


die 


Nachtrag zu den Höhenmefjungen. 
Zu ©. 900. 

Zur Dervellfänbigung der armenifhen Höbenangaben * 
hier die Refultate vom Ch. Texier's Darometermeflungen, welche ix 
defen letzt erihienenem Cahier der Description de l’Arm£aie, 
1a Perse et la Mesopotamie, T. IV. Planche 176, feinca 
NRontier von Trapezunt bis Diadin im Metres eingetragen fiat, 
Fa aber noch der Tert fehlt. Diefe Angaben Tonnten in obigem beim 

ck noch wicht benutzt werben; fie folgen hier in Barifer Fuß nad. 

1. Rontier von Trapezunt über Baidurt und ven Kop-Dagh 
(den auch Kinneir, Hamilton, Aineworth ũberſtiegen, ſ. oben ©. 783, 
Ki 825) nad Erz ernm. 

1. Trapezunt, Sons des franzoͤſiſchen Conſals, 170 Fuß Bar. üb. 

dem Meere. 

. Dijevislif, 1145 8. 

Khan Kara Kapan, 9553 F. 

Gebirgopaß-Station, A . 7162 8. 

B. 8105 %. 
. Rulabab Bogal, 7646 $. 
. Station C, über dem Dorf Korom, 8846 %. 
Station D, anf dem Korom Dash, 8855 %. 
. Biefernif, im obern Tihorufthaie, 5813 $. 
. Jenl Kupru, ebend., 5114 F. 
. Baibnrt, am Tihorat, 5040 %. 
9. Station E, am Morbabhange des KopsDagh, abwärts eimer hei⸗ 
Ben Quelle, 6148 $. 
‚ 10. Gebir 5göfion F, weiter fürmwärts, 8319 %., namenlos bei Terier. 

@s it der Kop Dagh, bie Zlafleri@eibe zwiſchen Tſhoruk mar 
Frat. Man hatte ihn früher Mod bis 10,080 J. hoch geſchäßt. 

11. Kocha Paugur, am Zufinf —*2 —* Frat, —— 

12. Dorfebene im NR. des Cuphrat Bei der Statien G —8* vom 
Dorfe Karas, 5998 8. 

13. Stadt Erzerum, 6046 3. 

TI. Routier von Erzerum über Haſſan Kala, Karagoraz, 

Kars nah Amt. 

1. Crzerum, 6046 %. 

2. Im Norden von Zervin Kale (oder Sewin) dad Derf Rare: 
goran (Kara Oran oder Kara Dsman, f. ch. S. 407, am Er 
weſtfuße des So gar) ltegt 5826 F. 

Gebirgspaß im Soghanln, Statten H, 7788 8. 

Tihirpaflen, im obern Thale ver Duellen des Kars⸗VJluſſce, 


6475 8. 
. Kars, die Stadt, 5862 F. 
. Ani, "Auinenfladt, 4840 F. 
II. Routier von Ani über Khagisman am Nrares uud Te: 
prak Kale uud Diadim. 
1. Ani, Ruinenftabt, 4640 %, 
Rhagieman, Ei Araxes, 4713 %. 
eres, 9654 
Station I, auf dem Gebirgswege nach Toprak Kale, Itegt 0962 5 
Topratd 8045 2. s 
opraf Kale, 
7. Kara iliffe, am Muradſhai, auf dem Wege nach Diadin, 5338 
n d. M. 
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